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J. 
Abhandlungen und leitende Artikel. 


1. 
Zur Forſtſchulfrage. 


In unſerem erſten Artikel über bie Forftfchulangelegenheit *), haben wir bie 
Schwierigkeiten bezeichnet, welche fich der Korftfchulerrichtung in mancher Bezie- 
hung entgegenftellten und die Art und Weiſe miigetheilt, wie biefelben ganz oder 
iheilmeife überwunden worben find. Die mächtige Mitwirkung ber hohen Landes⸗ 
ftelle, die fpezielle Theilnahme Sr. Ercellenz ded Herrn Statthalter von Böhmen 
für das zeitgemäße und gemeinnügige Unternehmen, haben über die Klippe, den 
Aufruf des böhmifchen Forfivereins zur Beltragsleitung an bie hohen Herrn 
Waldbefiger gelangen zu laſſen — glüdlich hinweg geholfen. 

Wir Haben ferner auf die Zmwedmäßigfeit des Standortes ber Fünftigen 
Borftiichule zu Weißwaſſer hingedeutet, wo Theorie und Praris Hand in Hand 
gehend, den daukbarſten Boden zu Lehre und Beifpiel finden, der in der ange 
deuteten Umgebung im reichften Maße geboten tft. Wir halten ung nunmehr für 
verpflichtet, auch Die weiteren Schritte, welche Die Thätigfeit der Forſtſchulkom⸗ 
miflion erzielte, den Mitgliedern unferes Vereins zur Kenntniß zu bringen. 

Die Iheilnahme der hohen Herren Waldhefiger, der Städte und Gemeinden 
mar — wenn auch gleich nicht bie wünfchenswerthe allgemeine im Lande — 
doch eine jo große, daß der größte Theil des Bedarfes für 6 Jahre gededt 
erſcheint. Aber auch die Mitglieder des böhmifchen Forſtvereins, haben in ihrer 
bei fo vielen Gelegenheiten bewährten Hingebung für die Zwecke des Bereind 
die — erwägt man bie Dienftverhältniffe dev Mehrzahl — faft unglaubliche 
Summe von beinahe 1200 fl. an jährlichen Beiträgen für 6 Jahre fubffribiet *). 
Es iſt ein wahrhaft rührender Akt des gemeinfamen Strebens, und folche Reful: 





) 4. Heft 1854 ber Bereinsfchrift f. F. I. u N. D. R. 
) So erklärte wenigſtens ber Vicepräͤſident Gintl in der Generalverſammlung des Vereins 
zu Prag am 10. Auguſt v. J. Der Einſender. 
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tate, find jedenfalls geeignet, einzelne mißbilligende Stimmen über bie Korftichul- 
errihtung in Weißwafler zu ignoriren. Die öffentliche Stimme hat hierüber 
ein gerechted Urtheil geiprochen! 

Aber auch die Beneralverfammlung zu Prag, hat am 10. Auguft v. 3. 
einen beträchtlichen Theil des Geſammtvermoͤgens des Bereind zu dem gleichen 
Zwede gewibmet, indem fie einftimmig die auf circa 2500 fl. C. M. berechneten 
Adaptirungsloften der Räumlichkeiten für die Weißwaſſerer Forſtſchule bewilligte. 
Es hat ſich fohin Alles vereiniget um Das vorgeftedte Ziel zu erreichen. 

Wenn baher auch noch manche Fleinere Summen nicht gededt erfcheinen, 
wenn fich im Berlaufe ber nädhften Zeit auch noch manches Hinderniß ber 
gemeinnüsigen Idee in ben Weg ftellen follte, wir glauben, im Vertrauen auf 
bie gußeiferne Geduld der Yorftleute, im Vertrauen auf die vaftlofe Thätigfeit 
der Bereins-Borftände und der Forſtſchulkommiſſion, endlich im Vertrauen auf 
bie Zufagen hoher Herren — das Unternehmen als ein bereit8 gelungenes 
bezeichnen zu dürfen. 

Die Forſtſchulkommiſſion ift — fo viel uns befannt geworben — bereits 
weiter gekommen. Es find die Lehrer für Naturkunde und Mathematik bereits in 
ben Herren Krop und Baier gewonnen, und find bezüglich des Forſtſchuldirektors 
und Lehrers ber Korfiwifienfchaft derartige Einleitungen getroffen, daß für jeden 
Fall die Belebung biefes wichtigen Poſtens durch einen tüchtigen Mann gefichert 
erfcheint. U 
Die Statuten und ber Lehrplan haben zwar wie verlautet die Beitätigung 
hohen Orts noch nicht gefunden, doch follen auch in biefer Richtung bereits bie 
nöthigen Schritte von Seite des hohen Praͤſidiums gethan fein, um dieſelbe 
rechtzeitig zu erlangen. So viel und befannt geworden — aber es iſt immerhin 
möglich, daß bie Nachricht der Begründung entbehrt — follen vorzugsweife nur 
Söhne von Mitgliedern des Forſtvereins zur Aufnahme in die Forſtſchule zuge- 
lafien werben. Diefe Maßregel — vorausgefegt, daß fie auf Wahrheit beruft — 
bürfte gegenüber manchem hohen Herrn Walbbefiger, gegenüber manchem eifrigen 
für das grüne Fach glühenden jungen Maun, und gegenüber bem ganzen Lande 
— mindeftens hart erfcheinen. Die Weißwaflerer Forſtſchule ift eine Korftfchule 
für Böhmen, alfo für das Land, für die Bevölkerung, für Alle die den Beruf 
fühlen fih dem Forſtweſen zu widmen. _ 

Es wäre ein anderes, Fönnte der böhmifche Korftverein die Schule ganz 
aus eigenen Mitteln errichten und erhalten, dann verlöre fie aber den Charakter 
einer öffentlichen, einer böhmifchen Foritfchule; fie wäre dann ein Inftitut bes 
Vereins, wie ed das Verwaltungs⸗Comité, die Rechnungsführung ober eine 
fonflige nur auf Bereinsmittel bafirte Einrichtung ift. 

Das der Forftverein der Mehrzahl feiner Mitglieder nach einen fo gear: 
teten Separatismus gewiß nicht in Abficht Kat, glauben wir immerhin annehmen 
zu können, daß es aber nur ein Aft der Billigfeit fein wird, bie Söhne von 
Bereinsmitgliedbern, oder die von ben hohen Waldbefigern unterflügten oder 
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empfohlenen Zöglinge zu bevorzugen, liegt mohl eben fo fehr auf ber Hand. Der 
Verein danft ja feine Gründung, fein Beftehen, feine materiellen Mittel nur 
ber großmüthigen Theilnahme der hohen Herren Herrfchaftsbefiger und feinen 
Mitgliedern, welche ihr Schärflein fort und fort beigetragen haben: in umermüb- 
licher Opferwilligkeit. Wer follte — eine Bevorzugung derſelben als unbe⸗ 
rechtigt anſehen wollen? 

Wenn und noch ein Wunſch übrig bleibt, fo ift es ber, ber Korftverein 
möge in ber Wahl ber bereits beftellten Lehrer einen guten Griff gethan haben, 
er möge auch glüdlich fein in ber Wahl eines erfahrenen und tüchtigen Direl- 
tors der neuen Korftfchule. Wie wichtig diefe legtere Stelle fei, begreift fih von 
ſelbſt, da die eigentliche Richtung, welche ber Unterricht, abgefeben vom Lehrplan 
und Einflugnahme der Forftfchulfommiffion — nehmen wird, mehr ober weniger 
doch nur von dem Direktor und feinen Anfichten abhängig gemacht wird. Wenn 
wir recht unterrichtet find, ift man gleichzeitig mit renommirten Männern außer 
Öfterreich in Unterhandlung getreten, Hat jedoch auch bie Beurlaubung eines 
Staatsforftbeamten höchiten Orts nachgefucht, welcher bermal einem der gruen 
MWalbftände Vöhmens als Leiter vorgefept iſt. 

Nachdem diefe Angelegenheit ihrem glüdlichen Endziele naht, ift dem Unter: 
nehmen, von Seite der hohen Herrn Waldbefiger und des forftlichen Publitums 
nur eine recht große und allgemeine Theilnahme auch für die Zukunft zu mins 
jchen, Damit die Schule gedeiht und den vaterländifchen Korften zum Seile 
gereiche. Möge der Forftichulfond die Nachhaltigkeit des Ölfrügleins ber Witwe 
von Sarepta zeigen und nimmermehr erfchöpft werden ! 

Die Redaktion wird unferer kurzen Mittheilung gewiß den geeigneten Platz 
in der Bereinsfchrift gönnen. *). 


Zur Gefcbichte der Pflanzenwelt, mit befonderer 
Nückficht auf Forftgewächfe. 
(Rach Karl Müllers Geschichte der Piangenmelt.) 
Zweiter Artikel. 
Die Triasperiode. 


Wir haben in unferem erften Artifel**) die Uebergangsperiode, die Stein» 
fohlen- und die Permifche Periode betrachtet und wenden ung nunmehr der fol, 
genden, der Triasperiode zu. 

In den früheren Zeugungsperioden hatten fi) nur Injeln über das Meer 


*\ Gleich dem früheren Artikel des Hrn. Berfaffers, fielen wir auch dieſen Artikel voran. 
| D. R. 
») Fünftes Heft N. F. p. 10 — 22 — 1851. 
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erhoben und die Erde war nichts anderes als ein Archipel vieler Infeln. Das 
Inſelklima, der hohe Temperaturgrad und bie einförmige Wolfenbildung waren 
auch bie Urfachen der großen Einförmigfeit in der Pflanzenbildung der Steinfoh- 
lenperiode. Mit den Veränderungen, welche in ben Urſachen dieſer Schöpfungen 
vorgingen, mußten fich folgerichtig auch bie Erzeugniffe im Thler- und Pflanzen: 
reiche ändern. 

Nah der Bildung des Kupferfchiefers, der auch in Böhmen, namentlich bei 
Boͤhmiſchbrod und am Riefengebirge bei Böhmijch-Wernersdorf und als Maladhit 
und Kupferglanz vorkommt, fo wie in Verbindung mit Kupferfchwärze und Kupfer 
glanz bei Starfenbach bie Kupferfandfteine ber permifchen Formation durchdringt— 
traten drei neue Gebirgsarten durch Ablagerung im Urmeere auf, nämlich ber 
bunte Sandftein, der Mufchelfalt und der Keuper; daher die Trias. Der bunte 
Sandftein wurde zuerft in den Vogeſen abgelagert, und verdient diefen Namen 
auch in ber That, denn es tft ein Gemenge von Sand, Thon und Schieferletten, 
ift meift roth, aber auch weiß, gelb, grün, braun und ſchwarz. Diefe Gebirge: 
bildung trat fo maffenhaft auf, daB fte die Infeln des füdmeltlichen Theiled von 
Deutfchland, die Vogefen, ben Schwarzwald und Odenwald zu einem Kontinente 
vereinte. Auch die rheinifchen, thüringifchen, hercyniſchen, böhmifch ⸗ſchleſiſchen, 
mährifchen, polnifchen, ruffifchen, englifchen, fohottiichen und füdfranzöfifchen Infeln 
wurden durch Ablagerungen des bunten Sandfteind, der bie und da an 1000 
Fuß mächtig wirb und bedeutende Gebirgsrüden bildet — erhoben. 

Neue Ablagerungen fanden Stutt. Auf den Sandftein, in fo ferne er fi) 
nicht über das Meer erhob, wurde der Mufchelfalf in Schichten abgelagert. Seine 
größte Mächtigfeit findet fich in der thüringifchen Gebirgämulde; der Muſchelkalk 
ift übrigens weniger verbreitet als ber bunte Sandftein, wenn feine Bildung 
auch durch die ehemaligen Küften von Franfreih, England und Deutichland bes 
günftigl war. Zu diefer zweiten Schöpfung ber Triasperiode gefellte fich bald 
bie weitere dritte Ablagerung der fandig-mergligen Schichten, die man unter dem 
Namen Keuper begreift. Wie der Mufchelfall den bunten Sanpdftein überlagerte, 
jo dedte der Keuper den Muſchelkalk. Auch dieſe Bildung fand vorzugsweiſe im 
nördlichen Deutfchland in ber thüringifchen Gebirgsmulde ſtatt, obgleich ber 
Keuper weniger als der Mufchelfalf verbreitet, doch überall den bunten Sand» 
ftein begleitet. 

Nach Ablagerung des bunten Sandfleins mar es die Aufgabe der Natur 
wie immer, und wie ed noch heute gefchieht, die neuen Erdſchichten mit Pflan- 
zengeftalten zu verfchönern. Judeß war dieſe vegetabilifche Schöpfung eine ziem— 
lich ärmliche, und glich der permifchen Periode. Der bunte Sanditein lieferte 
bis jegt nur 37, der Muſchelkalk nur 7, der Keuper dagegen 72 Pflanzenarten. 
Die Pflanzenrefte des bunten Sandfteind find nur in Abdrüden erhalten. Die 
des Mufchelfalfes, an fich fehon fehr arın, beftehen in einer Alge und 6 Land- 
pflanzen bie fich in feinen unbedeutenden SKohlenreften fanden, welche fegtere in 
fleinen Neftern von 3—6 Zoll Durchmeſſer und 3 — 8 Linien Mächtigfeit vor 
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fommen. Die Pflanzenreſte des Keupers finden ſich als Lettenkohle oder als 
Abdrüde im Schiefer des Keupers. 

Auch in biefer Periode des bunten Sandfteins konnte fich die Natur von 
ben gewohnten Pflanzenformen noch nicht losfagen. Die beliebten Farrn treten 
wieder auf; felbft die Erftlinge der Pflanzenfchöpfung, die Schachtelhalme, kamen 
an das nunmehr bereitö hellere Tageslicht. Zu ben baumatrtigen Burrn gefellten 
fih noch immer die Radelbäume, nur tauchten auch bereits bie Zapfenpalmen 
oder Cycadeen auf. Die Bereinigung dieſer drei Pflanzenformen, Farrn, Nadel 
baume und Zapfenpalmen hat für die Nflanzenforfchung eine eigene Bedeutung, 
Die Zapfenpalmen find die fehöne Mitte zwiichen Farrn und Nadelbäumen ; benn 
von den Farrn haben fie die gefiederten Wedel, den Nabelbäumen ähneln fte 
durch die getüpfelten Gefäße des Stammes, und die Zapfenfrüchte mit den zwi⸗ 
chen ben Zapfenfchuppen ohne Hülle liegenden Samen, während fie durch ihre 
Säulenſtämme an den Schaft der Palmen und ihre elegant geftederten Wipfel 
mahnen. | 

Mit der Erzeugung der Zapfenpalmen hatte Die Natur einen Schritt vor: 
wirts gethan, ba fie aus Farrn und Radelbaum eine dritte Pflanzenform fchuf, 
und johin eine Lüde ausfüllte die zwifchen beiden beftand, fo wie auch durch bie 
monocotylifchen Zapfenpalmen ein Verbindungsglied zwifchen Kryptogamen und 
Dicotylen Hergeftellt war. | 

In der Epoche des Keupers nahmen die Zapfenpalmen mächtig zu, um in 
der Juraperiode ihren Höhepunft zu erreichen. Neue Formen find in diefer Pe- 
riode des Keupers nicht gefchaffen worden; bie Wälder der Erbe beftanden durch- 
gehends aus riefigen Farrn, Schachtelhalmen, Nadelhoͤlzern und Zapfenpalmen. 
Neben den Schachtelhalmen fanden fich bereits folche, welche nod) die Gegen: 
wart zeigt. 

Wenn wir in der Triasperiode eine nene Schöpfung begrüßen, fo bildet 
fie zugleich den Schlußpunft der Kryptogamen. Auffallender aber als die Pflan- 
zenwelt hatte fich in diefer Periode das Thierreich entwidelt. Große Eidechfen, 
LabyrintHodonten bewohnten die Küften, welche heute die Gebirgsrüden des Har- 
3e8, des Thüringer Waldes u. |. w. ausmachen. Es begann die fange Periode 
bes Amphibienlebens mit ber Triasperiode, welche bis nach Ablagerung ter Prei- 
deformation und dem Eintritt der tertiären Pertode währte, um erft Dann dem 
eigentlichen Land- und Luftleben der Thierwelt Platz zu machen. Diefe Periode 
wird durch wunderbare wohlerhaltene Fußfpuren ber riefigen Eidechfen, welche 
zum Theile auch für Bogelfpuren gehalten wurden — beftätigt. Sie finden fich 
im bunten Sandfteine in der Nähe von Heßberg bei Hildburghauſen. Ste 
Itefern den Beweis, daß ber Boden noch weich, alfo fumpfig war. In der Epoche 
bes Mufchelfalfd war Die Thierwelt bereits reicher, wie zahlreiche Weberrefte an 
beuten. Wunderbare Radiaten bewohnten in ungeheuerer Anzahl die Bänfe 
bes Mufchelfalfes. in aus vielen Gliedern zuſammengeſetzter Stamin, ber fich 
am Gipfel in gegliederte Hefte zertheilte, war die vornehmfte Geftalt unter ihnen, 
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ber Encrinites lilüformis. Zahlreiche Mufcheln,, Auftern, Sammmufcheln,, glatt» 
fhalige Terebrateln, Ammonshörner, von waldhornartiger Geftalt oft von ber 
Größe eines MWagenrades, aus der Yamilie des Nautilus, der noch heute als 
wunderbarer Segler auf dem Ocean lebt, langfhmwänzige Krebje, zahlreiche Fiſche 
und feltfame Meeredeidechfen mit Schwanenhälfen und Floffen an den Füſſen — 
waren bie hervorragendften Geftalten diefer Thierwelt, welche fih an und auf 
ben Bänfen des Mufchelfalfes bewegten. 

Weit ärmer Dagegen war bie folgende Keuperepoche an Thieren, und bes 
fand zumelft wieder aus Amphibien. Darum fehen wir auch hier jene frofodil- 
artigen Geftalten wieder, welche im bunten Sandftein vorfommen, den mächtigen 
Labyrinthodonten, welche mit ber Keuperepoche wieder verfchwanden. Um bie 
Inſeln aus Sandftein, Mufchelfalf und Keuper zu einem Feſtlande zu verbin- 
ben, hatte die Natur noch große Schöpfungen zu machen; wir fommen baher 
zunächft zur Juraperiode. | 


Die Juraperiode, 

Die Aufgabe dieſer neuen Bildungsepoche mußte es fein, Durch neue Ge⸗ 
fteinfchichten manchen Meerbujen auszufüllen, der noch das Yeftland zerriß. Dies 
wurde durch bie Ablagerung dreier neuen Echichten des Liad (Reis) Dolith 
und Wealden (Wälden) erreicht. So nannte man wenigftens dieſe neuen Bil: 
dungen in England, während fie in Deutfchland wohl als Las, brauner und 
weißer Jura bezeichnet, alle drei aber unter dem Namen des Juragebirges ver- 
itanden werben. Auch die Zeit ihrer Bildung heißt die Juraperiode, welcher 
Rame von dem mächtigen Juragebirge der Schweiz, wo dieſe Gebirgsbildung in 
ihrer größten Bollfommenheit vorfömmt — herrüßtt. 

In der Keuperſchichte ſchon war das Naben der Juraperiode erfennbar; 
benn fie gehen bereits allmählig in den Lias, die unterſte Schichte des Jurage⸗ 
birges über. Der Las ift nichts anderes als ein Gemenge von dunklem Kalk: 
ftein, Thon, Mergel und Sandbfchichten, welche zum Theile 500 dis 600 Fuß 
mächtig find. Der Lias breitete fich in großer Ausdehnung über den Keuper aus. 
Auf ihn breiteten ſich die Schichten des Oolith oder Roggenftein aus Falfigen 
Thon- und Sandablagerungen. Die Zeit feiner Ablagerung war lange, wie bie 
Mächtigfeit feiner Schichten beweiſen. 

Gewaltiger und ftürmifcher war die Bildung des Wealden oder weißen 
Jura. Den Namen verdankt er dem Vorfommen im Walde von Tilgate und 
Haftings in England. Da er dort jedoch nur ein Produkt der Süßwaſſerbildung 
und zugleih das jüngfte Glied der älteren im Meere abgelagerten Schlamm 
bildung ift, fo nannten ihn die engliichen Geologen Wälderthon. Won ben 
älteren Jurabildungen unterfcheidet fich Diefes jüngfte Glied durch feine 
Pflanzenrefte. | 

Was die Natur in der Bildungszeit des bunten Sanbfteins und Keupers 
an Pflanzenerzeugung nur verfuchsweife Hingeftellt hatte, nämlich die Schöpfung 
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ber Zapfenpalmen (Cycadeen), das trat ſchon in der Liasperiode in wunder: 
barer Schönheit auf. Die Wälder aus baumartigen Farrn traten entſchieden 
wurüd, die Salamiten und Bärlappen waren völlig verjchwunden. Die Vorläufer 
der Palmen, die Zapfenpalmen mit ihren grünen Wipfeln behnten fich weithin 
aus. Schlanfe nicht hohe Säulen, drangen aus dem Schoße der Erde ohne 
Aſte empor. Wielfache Narben von den Blattftielen längft abgefallener Wedel 
bedeckten in regelmäßigen Reihen fchuppenartig dieſe Säulenftämme und gaben 
ihnen ein warziged Anfehen. “Die geftederten Wedel zeigten aber noch nicht Die 
ganze Zierlichfeit der PBalmen-MWedel; fie waren meht von berber und leberar- 
tiger Beſchaffenheit. Diefe Wedel bildeten eine Trichterform, aus deren Mitte 
bie jüngften Triebe und auch die Blüthen fich in zapfenförmiger ober ähren- 
artiger Geftalt, getrennt in männliche und weibliche Stämme — erhoben. Der 
Yau ber Blüthen war noch nicht fehr vollfommen, eine einfache Schuppe allein 
bededte den Blüthenftaub, den die Natur in Fülle in den männlichen Blüthen- 
folben erzeugte, um ihn nach allen Richtungen hin, im Winde zu den weib- 
lichen Blumenzapfen zu tragen. Wie beiden Yruchtzapfen der Nadelbäume, 
deefte auch in der weiblichen Blume nur eine einfache Schuppe den Fruchtfnoten 
und das nadte Ei. Auch bei den Nadelbäumen finden wir Vieles, was an bie 
Zapfenpalmen erinnert, objchon fie zu den Dicotvlen, jene noch zu den Monoco» 
tylen gehören. Die Nadelbäume erfcheinen nur ald eine vorgejchrittene Aus: 
bildung ber Zapfenpalmen; denn wenn man bie Rotheibe oder die Edeltanne 
mit ihren zweireihig geitellten Nadeln betrachtet, fo fcheinen die Nadeln nur 
die umgewandelten Fiederchen der Zapfenpalmen- Wedel zu fein. Beide Geftalten 
vereint, waren biefelben der inneren Verwandtſchaft unbefchadet doch ein wunder: 
barer Eontraft auf den Yluren der Erde, Noch auffallender mußten diefe Urwäl- 
der werden, als fich hiezu noch zahlreiche Farrn gefellten. Wenn wir auf bie 
verwandtfchaftlichen Beziehungen diefer. drei Pflanzenklaſſen zurüdbliden, fo find 
wir zu der Folgerung berechtigt, daß auch in dem fchöpferifchen Bedingungen 
der Suraperiode noch eine größere Gleichheit beftand, als jpäter, wo bie unähn- 
lichten Typen auf ber Erde erfchienen. 

Uebrigens ift noch ein Unterfchied zu beachten, welcher awifchen den Erzeug⸗ 
niffen Des Lias, Ooliths und Wealden beftand. Someit ber Liad noch von 
Meere bedeckt war, wiederholte fih an biefen Küjten das Leben ber Meerge- 
wächſe. Eine gleiche Erfcheinung fand fih auf den Küften bes Ooliths, wäh- 
rend ber Wealden nur eine Eüßwafferbildung war. Sechs Pflanzengattungen 
bes Lias kannte fehon der bunte Sandftein und Keuper. Dagegen fanden fich 
jegt bereits über 150 Arten, welche nur der Juraperiode, dem Lias angehören. 

Die Zapfenpalmen und Nabelhölzer, welche denen der Jetztwelt ganz fremd 
find, traten auffallend hervor. Bon Farrn erfchienen befondere foldye, welche 
netzfoͤrmige Üdergeflechte in den Webeln Haben, wodurch fie von allen frühern 
Barrngattungen abweichen. In der Epoche des Oolith treten biefe Farrn zurüd, 
und es erfcheinen andere mit gablig vertheilten Blattrippen. Die Zapfenpalnıen 
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nähern fich denen ber Gegenwart bebeutend und bie Nabelhölzer werben mannig- 
* faltiger nach Art und Menge ber Individuen. 

Eine weitere Verfchiebenheit zeigt auch die dritte Epoche des Wealben mit 
70 Pflanzenarten. Auch in biefer Epoche treten viele Zapfenpalmen auf, Doch 
zeigen fich auch bereits Unterfchiebe nach dem Klima, wenigftend deuten das häu- 
figere Vorkommen einer Farrnart, in England (Lonchopteris Mantelli) und eines 
Nadelbaumes in Deutfchland (Abietis Linkii), fo wie ber große Reichthum an 
Zapfenpalmen im beutichen Wealden darauf hin, welcher in vielen Orten Deutſch⸗ 
lard8 und auch in Frankreich hHervortrat. Die Juraperiode nahm fohin durch 
die Zapfenpalmen nad der Steinfohlenzeit wieber einen entfchiedenen Cha⸗ 
rafter an. 


Die Rreidepertode 


Noch war das Feftland der Erbe durch bie Jurafchichten keineswegs in 
feiner gegenwärtigen Geftalt hergeftellt und gebildet; Europa mochte in jener Zeit 
wie eine Inſelgruppe vom Dcean umgeben fein. Am Ende der Juraperiobe moch- 
ten neue Stürme und Erberfehütterungen eingetreten und neue Küften aufgetaucht 
fein. An den Klippen des Jurageſteins nagte bereitö die Fluth des Kreidemee⸗ 
red, und erzeugte neue Schlammfchichten. Auch die älteren Schichten wurden 
nicht unberührt gelaffen, fondern es erzeugte fich Durch Zerfegung aller Geftein- 
maffen die Ablagerung dreier neuen Schichten. Die ältefte ift die Hilbsbildung *), 
auch wohl die Neocombildung genannt, wurde in Europa, Süudamerifa und Aften 
abgelagert. Eine graubraune Thonfchichte lagerte fich auf den Wälderthon, dem 
legten Gliede der Jurabildung. Umfangreicher waren die Ablagerungen des Qua⸗ 
derfandfteingebirgeö, defien Mengung mit grünen Eifenftefelförnern auch zu dem 
Kamen Grünfand Veranlaffung gaben. Diefe Gebirgsfchichte gliedert fich wieder 
in drei Theile: den unteren Quarzſand, den Plänerfandftein PBlänerkalf, und end- 
ih den oberen Quaderſand. Das jüngfte Glied der Kreideperiode ift Die weiße 
Kreide. Die beiden vorigen Bildungen, die Hilbsbildung und der Duaderfand 
waren Produkte der verwitterten älteren Gebirge in Schlammfchichten gehüllt, bie 
eigentliche Kreide jedoch verdankt ihren LUrfprung dem größten Theile nach der 
TIhierwelt des Kreidemeered. Im Jurameere bauten winzige Polypen mächtige 
Korallenriffe aus der Tiefe der Gewäfler empor, im Kreidemeere waren eben fo 
winzige Thiere am Baue der Erbe thätig. Es Hingt unwahrscheinlich, wenn man 
hört, Daß die maflenhaften Kreidefelfen von Rügen und den englifchen Küften 
nur von Thieren herrühren follen. Die Kleinheit diefer Thierchen war fo twinzig, 
daß man ihre Anzahl in einem Pfunde weißer Kreide bereits auf zehn Millionen 
zu fchägen fich genöthigt fah. Diefe Fleinen, dem unbewaffneten Auge nicht ficht- 
baren Mufchelthtere nannte man Foraminiferen (Löcherträger), ein Name, der ihren 


*) well man fie als äfteftes Glied der Kreideformation in der Mulde der Hilds bei Breden⸗ 
bef gefunden hatte. 
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Charakter eben fo wenig ausdruͤckt, wie fener ber Polythalamien (Vielkammer⸗ 
tiere), welcher ihnen auch beigelegt wurde. Die Schalen biefer Thiere beſtan⸗ 
den aber aus reinem Fohlenfauren Kalke (Kreide). Wie jede Schnede Hatten 
fie Werkzeuge den Kalk des Kreidemeeres in fich aufzunehmen und ihre wunder: 
vollen Schalen daraus zu bilden. Die erftaunliche Leichtigkeit der Fortpflanzung 
erſchuf Mirtaden biefer Thiere. Nach ihrem Tode fielen fie. auf den Meeres: 
grund; fo häuften fich Lagen auf Lagen, und je ſchwerer fie wurden, befto mehr 
wirfte ber Drud, daher fie meift zu Pulver zerbrüdt nur ein ſchwaches Binde- 
mittel unter fich fanden. 

Die erhabenen Buchenforfte ber Infel Rügen fußen auf den Grabe von 
Myriaden untergegangener Gefchöpfe. Der unterfte Kreideboden fonnte ald reine 
Meeresbildung auch nur Meerpflanzen erzeugen; baher finden fich in ben Ueber 
reften dieſer Schichten nur Abdrüde von Tangen und Seegräfern. Die folgende 
Epoche ſchuf bereits auffallendere Geftalten im mittleren Kreidegebirge, welches 
fich über das Kreidemeer erhob, und bereits eine Landflor hervorbrachte. Die 
Familie der Farrn, von welcher Form fich die Schöpfungsfraft nicht trennen zu 
fönnen ſchien — trat wieder aber in andern Orten auf. Sahen wir fie in ber 
Juraperiode ihre zarten Blätterwedel auf baumartigen Schäften tragen, fo finden 
wir an den Ufern ber Meere von Böhmen und Schleften bereits die Erftlinge 
ber Balmen in Gefellfchaft der Farın, Zupfenpalmen und bereits zahlreicher Na- 
delhoͤlzer. Aber auch in biejer Verbindung würden wir die Urwälder biefer Pe- 
riode nicht fo ganz abweichend von der Juraperiode finden, wenn fich nicht in 
derfelben Zeit des Quaderſandſteins durch eine erhöhte Naturfraft bie Erftlinge 
ber Laubholzbäume zeigten, welche Ihre höchfte Vollendung in ber Jetztzeit ge- 
funden hat. 

Die Pflanzen der Jetztwelt waren fomit bereits eingeleitet, und wir finden 
in ben Ueberreften berfelben bereits verwandte Geftalten mit unferer heutigen 
Birke, Ahorn, Wallnuß und anderen Laubhoͤlzern. Meift traten biefelben in 
ftrauch- und baumartiger Geftalt auf, eine andere Gattung jedoch nur In kraut⸗ 
artiger Form, nämlich die Gattung der Credneria. In den Schichten des Qua⸗ 
derfandfteins bei Tetfchen in Böhmen und Nicderfchöna in Sachfen legen bie 
Beweife, Daß zur Zeit des Kreidemeeres die Crednerien die Ufer umfüumten, als 
die erften frautartigen negrippigen Gefchlechtspflanzen. Nach den Ueberreften zu 
urtheilen waren e8 mächtige Stauden, die fih nur in großen Blattabbrüden im 
Duaderfande erhalten haben. 

Um dieſer neuen Pflanzengeftalten willen ſcheint die Natur auf Die Erzeug- 
niffe ihrer früheren Bildungsperioden, die in ber Uebergangsperiode fo flarf ver: 
treten waren, ganz vergeffen zu haben; wir meinen die Schachtelhalme und Bär 
fappe. Auch die Farrn fonnten ihre alte Herrfchaft nicht wieder gewinnen, ſon⸗ 
bern wurden von negrippigen ©efchlechföpflanzen und Nabelbäumen verdrängt, 
um ihre Herrfchaft in der Pflanzenwelt nie wieder zu erreichen. - 

Der Flora ded Quaderſandes gegenüber war bie bes jüngften Gliedes ber 
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Kreibeperiode eine Außerft arme. Sie befchränfte fi nur auf Zange (Fuooideen) 
deren Ueberreſte ſich in beträchtlicher Menge in dem fogenannten Fucoideenſand⸗ 
ftein finden. Die Thierwelt ber Kreidezeit machte mit den Pflanzen bie entipre- 
chenden Fortfchritte; denn zu ben Weichthieren gefellten fich bereit8 unferen jetzigen 
ähnlihe Schildkröten, Knochen» und Knorpelfiſche. 

Mit Ende der Kreideperiode treten andere Schöpfungsnormen auf, welche 
ber Erde eine andere Geftalt geben, und fie ift ald der Anfang jener Schöpfung 
zu betrachten, die noch heute in ihrer großen Mannigfaltigkett an Yormen und 
Arten vorwalte. Mit dem Ende der Kreideperiode fchloß auch das Waflerleben 
ber Thiere ab; es begann ein Lufts und Landleben für Thiere und Gewächfe. 
Gewaltige Vulkane fündigten die großen Erderichütterungen an, welche ber neuen 
Bildungsperiode voraus ging. 


Die Molaffe- oder tertiäre Beriode. 

Der Beginn diefer Periode kuͤndigte fich durch eine erbrüdende Schwüle 
an., Blige und Donner verrathen die außerordentlihe Hige ber Athmofphäre. 
Erde und Meere zittern und ſchwanken unter dem Einfluße diefer Gewalten. Das 
Lavameer im Innern der Erde ift in Bewegung und fchleubert unter fürchterli- 
chem Getöfe feine gejchmolzenen Maſſen gegen bie Erddecke, daher ihr Schman- 
fen. Die Lavamogen drängen fich gegen das mächtige Gewölbe, welches endlich 
immer geringeren Widerftand leiftet und fich fegelfürmig aufbläht. Am Scheitels 
punfte des Kegels entwideln die Gafe die größte Kraft und unter Donnerähnlichem 
Krachen durchbricht dad Lavameer des Kegeld Spige, und der Vulkan bietet Die 
grauenhaften Erfcheinungen eines Feuermeeres, und Yeuerfluthen entftrömen bem 
Krater. In der tertiären Periode bededten jahlreihe Vulkane das junge Feſt—⸗ 
land, wie fie noch heute in ber Cordilleren- und Andesfette in Amerika Häufig 
vorkommen. 

Die Entitehung diefer Vulkane auf dem Feſtlande war übrigens nur das 
Borfpiel der mächtigeren Schöpfung; denn es erfolgte in allmähliger Steigerung 
eine Erhebung der Erdoberfläche. Alle diefe Erhebungen befaßen einen Mittels 
punkt, von welchem fie wie die Strahlen eines Kreiſes ausgingen. Jede Erhö: 
hung bes Bodens war übrigens die Wirkung der plutonifchen Kräfte und ihrer 
unterirdifchen Thätigfeit. Die Höhe der Berge ift daher auch das natürliche 
Maag diefer vulfanifchen Kraftäußerung; die Lage der Gebirge und ihr Verlauf, 
ift Dagegen der natürliche Ausdrud jener ftrahlenförmigen Kraft. Für Europa 
begann biefer Schöpfungsaft im Weften; die Pyrenäen waren die erften Erhe⸗ 
bungen. ber Erdrinde. Im Often folgten fpäter die Karpathen, Apenninen und 
Alpen. Die Großartigfeit dieſer mächtigen Gebirge fpricht für die Kraft jener 
Schöpfungspertobde. 

Deutfchland hat derlei großartige Erhebungen nit, und nur unfer 
Paterland Böhmen hat in feinem NRiefengebirge ebenbürtige Schöpfungen mit 
jenen Gebirgsriefen aufzuweifen. Der eigentlihe Herb ber tertiären Periode 
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für Deutſchland war alfo in Böhmen und wohl auch zum Theile in den Rhein- 
landen. Dort erfiredt ſich diefelbe auf eine Ausdehnung von 40] Meilen, hier 
auf 60. Alle diefe Krater, die befonderd an der Eifel häufig waren, find erlo- 
fchen, und zum Theile haben ſich die Krater in Seen ummanbelt, fo 3. B. ber 
LachersSee. Trachyt und Bafalt waren die neuen Gebirge. 

Diefe neuen Gebirgsbildungen wurden die Stätten neuer organifcher Schoͤ⸗ 
pfungen. Die unzweifelhaften Zeugen eines veränderten Klimas traten nunmehr 
auf, da das bis dahin heiße Klima in das warme und gemaͤßigte überging. Es 
ſcheint die Erde habe durch die gewaltigen Ausbruͤche ihres innern Feuers, auch 
an ber früheren Kraft verloren. Die Leichen der tertiaͤren Periode, bie mächti⸗ 
gen Braunlohlenlager find übrigens fein Beweis für diefe Annahme. Die ter- 
tiäre Periode vollendete die Schöpfung der Kreideperiobe, das Reich der Hülle: 
famer, ober jener Gewächfe, welche ihren Samen faft durchaus in eigenen Frucht: 
hüllen zeugen. 

Die Stämme ber neuen Pflanzen verrathen ben Hortfchritt in der Bildung, 
fie find knorriger, aͤftiger geworden, Die Knospen erſcheinen in regelmäßiger Stel⸗ 
lung und ſind im Gegenſatze zu den früheren ſchopfartig am Gipfel zuſammen⸗ 
gebrängter — weit unter dem Gipfel des Stammes. Dieſe Aftebildung will 
man bem Einfluße eines geläuterten Sonnenlichtes, welches nunmehr, wie man 
annimmt ungehindert die Wolkenſchichten durchdringen konnte — zufchreiben. Auch 
bte früheren Farrn und Zapfenpalmen beuten fchon darauf Hin, welche nur noth- 
gebrungen fich fäulenartig erhoben und ihre Blätterfchirme am Ende diejer Säu- 
len entwidelten, weil fie erft Dort jenes Maaß von Kicht erhalten konnten, wel- 
ches biefer Entwidtung ımbedingt nöthıg mar. 

Der Kronen⸗ und Aftebildung folgte die entfprechende Wurzelbildung; noch 
heute zeigen unfere Laubhoͤlzer in ihrem Wurzelfufteme dieſelbe Geftaltung wie 
fie Die Kronen zeigen. Da bie Luft auch trodener geworben fein mußte, fo 
trat auch erft in diefer Periode die Bildung der Holz» oder Jahresringe tm 
Innern der Stämme ein. Nicht minder erhielten die Blätter eine vollfonmenere 
Bildung; fie wurden breiter, felbftftändiger und fehienen durch Licht und Wärme 
ausgedehnt worden zu fein. Zarte Rippen in nesförmigen Beräftelungen durch- 
zogen dad Baumblatt. In Diefer Zeit erfchienen auch anmuthige Blüthen als 
Blumengeſtalten. Die Schmetterlingsblumen der Hülfengewächfe waren die voll- 
fommenften und fchönften. Den Blüthen glichen aud die Früchte. Die Ber- 
schiebenheit der Fruchthüllen gründet fich auf die größere Spaltungsfähigfeit ber 
einzelnen Theile, und Das Gefeg dem bie Spaltung zu folgen ſcheint, zieht ſich 
charakteriſtiſch durch die Pflanzenwelt der ganzen tertiären Periode, und ift heute 
noch badfelbe. Auf diefem Gefege beruht die Mannigfaltigkeit der Pflanzenfor: 
men und feine Samilie zeigt fie in großartigerer Weiſe al8 die Orchideen. Aus 
der Pflanzenwelt ber terriären Periode, entwidelte fih bie Pflanzenfchöpfung ber 
Gegenwart, fo finden wir oft frappante Ähnlichkeit unſerer Gewaͤchſe mit unter- 
gegangenen, nur in neuen Arten und häufig auch neuen Gattungen. 
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Die alten fo oft genannten Wunbergeftalten der baumartigen Farrn treten 
nunmehr auffallend in den Hintergrund, und unter den neuen Pflanzen erfcheinen 
fie nicht mehr als charakteriſtiſch. Ein gleiches gilt von den Zapfenpalmen, Ka⸗ 
(amiten und andern. Dagegen ziehen ſich die Nadelhoͤlzer von den älteften Zei⸗ 
ten bis in die tertiäre Periode und in bie Zeit der Gegenwart herüber. Ihre 
Erfcheinung ift eime ber wunderbarften, benn jede Periode fcheint ihre Geftalten 
veredelt und verfchönert zu haben. Wunderbar ift es, Daß fie in ber Jetztzeit das 
teopifche Klima fliehen, während die erſten Eoniferen bis zur Zeitfcheibe ber ter- 
ttären Periode nur das heiße Klima zu wählen Hatten. Die Nadelhoͤlzer ber 
tertiären ‘Beriobe find es, welche bad Hauptmaterial unferer müchtigen Braun, 
fohlenlager bilden. Die Menge, Größe und Bedeutung biefer Braunfohlenlager, 
fprechen auch deutlich genug für dad Vorhandenſein großer Nabelholzforfte in 
jener Zeit. Böhmens Braunkohlenlager erftreden fich über weite Slichen, Daher 
fich auch auf die Größe diefer Forſte fihließen läßt. Aber auch der Gattungen 
und Arten waren viele; benn am baltiiden Meere wo der Bernflein aus feinem 
taufendjährigen Grabe zu Tage koͤmmt, fand die Bernfteinkiefer. Wie noch in 
ber Jeptzeit aus den faftüberfüllten Stänmen der Nabelhölzger das Harz dringt, 
fo tropfte auch In jener heißeren Zeit der Bernftein als flüßiges Harz zur Erbe, 
bildete oft mächtige Klumpen, und verwandelte ſich fpäter durch Verbindung mit 
dem Sauerftoffe der Athmoſphäre in Bernfteinfäure, weldhe und in dem vorwelt⸗ 
lihen Harze ald Bernftein bekanut ift. In andern Gegenden blieb ein ähnliches 
Harz als gelber Retinit zurüd, wie dies in den reichen Braunfohlenlagern bei 
Halle der Fall if. In Reufeeland finden wir ein reiches Gegenflüd zu bdiefer 
maffenhaften Harzabfondernng ; denn die riefige Kaurifichte (Dammara australis) 
bafelbft ift e8, welche ihr Harz oft in folcher Menge Hervorrinnen läßt, Daß man 
dasfelbe beim Graben mitunter in mächtigen Klumpen findet. 

Neben der Berufteinfiefer zierten die Geftade ber damaligen Meere auch 
andere verwandte Pflanzengeftalten, aus dem Gefchlechte der Thuja und des Zus 
niperus. Selbft dunfle Cypreſſen bildeten in Norddeutfchland ganze Wälder. 
Die edle Tanne und die Rotheibe brachten Abwechslung in die Bernfteinmwälder. 
Selbft eine ben Rafuarinen *) der Gegenwart ähnliche Geftalt, trat, wie wohl 
jeltener mit fchachtelhalmartigen, hängenden uud gegliederten Zweigen bier und 
da auf. Au andern Orten fanden fich den heutigen Araucaria-Arten **) ver: 
wandte Baͤume vor. 

Neben den Nabelhölzern und fie an Schönheit ber Korn und Erfcheinung 
übertreffend, fanden fich nunmehr Die Palmen ein. Anfünglich erfchienen fie nur 
in wenigen Formen, und gehörten nur den niederften Stufen ber Urpalmen an, 
beren Blätter noch nicht jene zierlichen Kronen am Gipfel bildeten, wie fie bie 
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) Zweites Heft N. F. pag. 13 u. 14. u.a. O. 
) Eben bafelbft. 
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fpäteren Schöpfungen zeigen. Auch dürften die Palmen jener Zeit faum jene 
erhabenen Schäfte gleich Säulen, wie fie gegenwärtig find, gezeigt haben. 

Die Nabelhölzer mußten nach dem bereits Gefagten mächtige Waldbeftände 
gebildet haben, von denen fich die Laubwälber gleich der Gegenwart ziemlich 
ſchrof abfonderten. Große Eichen dedten den Fuß der Gebirge, am fie reihten 
ſich Buchen, zahlreiche Ahorne, die Linde, auch Birken mit weißer Rinde und 
Hainbuchen. Ueber fie empor ragten Platanen. Die Ahnlichkeit diefer vorwelt- 
lihen Holzarten mit den gleichnamigen der Gegenwart, verſchwindet aber zum 
Theile bei näherer Betrachtung wieder. 

Die Straudharten mit lederartigen Blättern, erinnern an Die Lorbeerarten 
Italiens und die Pflanzen des Suͤdens überhaupt. Sonderbar genug erfcheinen 
in Gefellfchaft der Lorbeern und Morten zahlreiche Rhamneen (Kreugbornfträu- 
her) Evonimusarten, und einzelne Eappernfträucher, fo wie zahlreiche Stechpals 
men (Ilicineen) und Tulpenbäume. Unter den balfamträufelnden Styrargewächfen 
finden fich feltfame Anacardieen — Gemwächfe, welche mit unferem Perüden- und 
Hirfchlofbenfumach verwandt find, und zahlreiche Wallnußbäume. Nebſt ber Rofe 
erſchien auch bereit die mit den Obftarten verwandte Zwergmispel und Cornus⸗ 
arten. Einige Arten dieſer vorweltlicden Laubhölzer erinnern fogar an unfere 
Pflaumenbäume, und zwei Mandelarten gereichten den wunderbaren Urwäldern, 
als eßbare Früchte tragende Bäume zur größten Zierde. Den Unterwuchs in 
diefen Korften bildeten Heidefräuter, Heidel- und Preißelbeerſtauden. Alle diefe 
Gewaͤchſe trugen indeß noch immer mehr oder weniger den Charakter der gemäs 
figten und heißen Zone, aber ed traten auch Hülſengewächſe, mächtige, von 
Moofen und Schlingpflanzen überzogene Mimoſen, hohe Akazien, Gleditſchien und 
Süßpofzfträucher auf. Weiden, Pappeln, Ulmen und Efchen feheinen auch bie 
Ufer ber neuen Bäche, Ylüße und Teiche umſäumt zu haben. Man erfieht Hier- 
aus, daß die feltfamfte Vermifchung der Gewächfe, wie fie heute nur mehr Jar 
pan barbietet, ftatt gefunden hatte. Die Urfache diejer großen Mannigfaltigfeit 
und das Wunderbare diefer Pflanzen: Erfcheinungen ber tertiären oder Braun⸗ 
tohten- Periode erflärt fich nur durch die eben fo mannigfaltig gewordene Erd⸗ 
oberfläche. 

Mir fchließen dieſen Artifel um fo mehr Hier, als wir und vorbehalten 
haben, in Bezug auf die geognoftifchen Berhältniffe Böhmens und bie durch fie 
bedingten Bemwaldungs-Berfchiedenheiten — die Ergebniffe, Forſchungen und Ent 
deckungen der Neuzeit anzureihen. 


II. 
Berichte und Mittheilungen aus dem Vaterlande. 


1. 
lieber Die Erhaltung Der Vodenkraft Des Waldes. 


(Zum 2. Thema ber Seneral-VBerfammlung im Jahre 1854 in Prag vorgetragen vom Wald⸗ 
meifter Pompe.) 


Wird bie Frage „Wie ift die Bodenkraft des Waldes zu erhalten, 
ober unter gewiſſen Umftänden zu verbeffern“ genauer in's Auge 
gefaßt, fo bemerft man allfogleih, daß ihre nur annähernd gute nn 
eine Aufgabe ift, die mit größern Schwierigfeiten verbunden ift. 

Wer fie gründlich und erfchöpfend löfen wollte, müßte lang fortgefegte con⸗ 
fequent durchgeführte Beobachtungen der Natur und ihrer Gebilde gemacht haben, 
er müßte die Einwirkung des Bodens auf das Pflanzenleben genau kennen, er 
bürfte fein Aremdling im Gebiete der Geognofte und Bodenfunde, Chemie und 
Pflanzenphyſiologie fein. 

Meine Herren! nennen Sie e8 nicht Uubefcheidenheit, wenn ich nach einen 
ſolchen Vorderſatze es wage in einer jo hoch anfehnlichen Verſammlung das 
Wort zu ergreifen, wenn ich an Diefem Orte rede, wo fich fo viele weit gefannte 
und deßhalb in weitern Kreifen hochverehrte Sapacitäten der Land- und Forſt⸗ 
wirtfchaft verfammelt haben, wo mich jo Viele an gründlicher umfaſſend inteli- 
genter Fachbildung bei Weiten überragen — entfchuldigen Sie vielmehr mein 
gegenwärtiges Auftreten mit einem Comitebefchluße, dieſe Frage zur Veſprechung 
einzuleiten, und glauben Sie mit freundlicher Güte, daß ich nicht lehren, fondern 
daß ich belehrt werden will. 

Der Landiwirth erfannte längft fchon die Wichtigkeit des Beftrebens bie 
Bodengüte feiner Fluren zu erhalten und wenn thunlichit zu verbeifern. Er hält 
ed heute noch für eine nicht zu umgehende Pflicht, Alles an die Erfüllung dieſes 
feines Wunfches zu wagen. — Der Forftwirth follte dasfelbe thun, denn Stöd: 
hardts Lehrfag „wenn man bem Boben nur immmer nimmt, ohne ihn 
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etwas zurüdgu geben, fo wird er unprobuftiv“, findet bei beiben 
Zweigen ber Landeskultur die volfte Anwendung. 

Do der Forftwirth, obwohl von gleichem Streben befeelt, Tann nicht wie 
ber Landwirth durch öftere Bodenbearbeitung, Kulturswechfel, duch Anwendung 
verfchiedener Dungftoffe, alſo auf künftlichem, wiffenfchaftlich vorgefchriebenem, 
durch Erfahrung erprobten Wege die Kraft feines Waldbodens erhalten. — Er, 
ein Sohn ber Natur, er ift angewiefen eben in ber Ratur, in ihrer Beobach- 
tung, in Befolgung ihrer Winke, Anhaltspunkte zu fuchen, geeignet ihm bie 2ö- 
jung ber gleichen Aufgabe zu ermöglichen — ihm fehlen belehrende, ſchnell er- 
fennbare Bilder aus der Gegenwart, er fann nicht durch die Fehler feiner Nachs 
barn lernen, deßhalb nicht, weil die Folgen einer begangenen Unvorfichtigfeit 
öfters erft nach dem Berlaufe einer längeren Zeit fichtbar werden, weil bie Nadh- 
wehen eines einzigen Irrthumes oft in mehreren Menfchenaltern nicht wieber gut 
gemacht werben Fönnen. 

Wollte man diefen Bergleich noch weiter ausdehnen, jo fönute hervor ge- 
hoben werben, daß die Landwirthſchaft ſchon entwidelt war, als die Forſtwirth⸗ 
ihaft noch fchlummerte, daß auch bei ihr der alte Erfahrungsfag gilt „Noth 
ift die Mutter aller Wiffenfchaft.” WBorlängft fehon empfand ber Menſch 
bas Bebürfniß, fich die erften wirklich unentbehrlichften Lebenderforderniffe zu 
fihen — gemachte Erfahrungen vererbten von Water auf den Sohn; ihre 
fpäteren Eufeln, namentlich Thaer aber bauten auf dieſem fichern Grunde fort; 
fie errichteten, ihre Anfichten ſtets Durch die von Jahr zu Jahr gemachten Wahr: 
nehmungen berichtigend, die Raturwiffenfchaften, von Liebig und Stödhardt ges 
lehrt, auf ihr Wiſſensgebiet anwendend, das jetzige wilfenfchaftlich begründete 
Gebäude der Landwirthſchaftslehre; fie erhalten und beſchuͤtzen ihre Bodenkraft. 

Auch unfere Wiffenfebaft verfolgte denfelben Entwicklungsgang, auch fie 
vervollfommnete ſich nach und nad. 

Erlauben Ste meine Herren, daß ich die Entwidlungsftufen unferes Wif- 
ſens näher beleuchte, daß ich Ihnen feldftverftindlich nur in Bezug auf bie jet 
zu bejprecheude Frage, einen kurz gedrängten Umriß besfelben vor Augen führe, 
und verzeihen Sie, wenn ich Ihnen vorher, um dad ganze Bild in einen Rah: 
men zu faffen, altbefannte Wahrheiten ind Gedaͤchtniß rufe. _ 

Wie fchon angedeutet, ift es eine naturgemäße Aufgabe unfered Standes, 
bie äußern Grfcheinungen ber Natur, alfo auch die Bergformation der Gegend, 
ben Boden bed Waldes nach feinen Beftanbtheilen, und feine Einwirkung auf bie 
örtliche Vegetation. genau fennen zu lernen. 

Der Forftwirth, wenn er benfend bie ihn umgebende Welt betrachtet, ihm 
fann es nicht entgehen, daß bie Erdfrufte unferer Berge, burch den Verwitterungs- 
proceß ber verfchtebenen Felsarten entftanden, nur durch bie Bewaldung erhalten 
wird, daß ber Wald die fchöne Aufgabe hat, das Luftmeer, das Klima und bie 
Jahreszeiten zu regeln. 

Und in der That, betrachten wir den Wald im großen Ganzen, jo müflen 
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wir geftehen, daß er beſtimmt if, ben Boden zu ſchirmen, meteorologiſche Ries 
derfchläge zu fammeln und biefe in fegenbringender Verkleinerung ber Niederung 
zuzuführen. — Wir Alle find Zeugen, daß er feine naturgemäße Aufgabe auch 
heute noch erfüllt — er erfüllt fie theils durch fein Blatt, Aft- und. Wurzelver⸗ 
mögen, theils burch Die unter feinem Echuge lebenden Moofe, durch abgefallene 
duͤrre Aefte, durch feine Streu, äuch wohl durch gruppenweife vorfommenbe Horft 
von Auffhlag und Anflug — er, mit Taufenden und abermald Taufenden von 
Armen ausgerüftet, zieht,die Wolfen an, hält fie feit, abforbirt Elektrizitaͤt, und 
macht verheerende Gewitter und Stürme dem Landwirthe fruchtbar — er fpeift 
die Quellen unferer Flüße, und ift überdies, wie es fchon unfere Vorfahren wohl 
erkannten, der befte Bewahrer der Aderfrume. 

Im Dunkel des Waldes wirken Wärme und Feuchtigkeit unabläfftg und 
thätig — der Wald entzieht dem Luftmeere Kohlenfäure und Ammontaf, Gads 
arten, welche, wenn fie in Menge vorhanden, das Leben bes Thieres gefährden 
— er entzieht fie, um felbe in Kohlenftoff, ober was basfelbe ift, in Pflanzen: 
off zu verwandeln — er erzeugt und erhält in unferer Atmofphäre das Gleich—⸗ 
gewicht zwiſchen Sauerftoff, Wafferftoff, Stidftoff und Kohlenfäure — er ermoͤg⸗ 
licht und Allen die ſchoͤne Gewohnheit des Lebens. 

Ohne Wald kann im Gebirge der lodere Aderboden dem Einfluße her At 
mofphärilten auf bie Dauer nicht widerftehen — die Erhaltung ber Wäls 
der ift daher das einzige Mittel die Bodenfraft eines ganzen 
Landes im Öroßen zu erhalten. 

Der Berg fahl gemacht, kann die athmofphärifchen Niederfchläge nicht mehr 
halten, Luft, Licht, Kälte, Wärme und Näffe zerfegen fein Geftein, alle loſen Des 
fandtheile folgen dem ewigen Gefege der Schwere, und ſchwimmen in das Thal, 
Das todte Geftein, feiner fruchtbaren Bodendecke beraubt, bleibt der Höhe, bildet 
Geroͤlle, kahle kaum Vegetation ernährende Gebirgögräten — bad Yelsjfelett ber 
Berge ragt fchauerlich traurig oft Gefahr drohend in bie Lüfte. j 

Schlagregen fallen, fie begiegen nicht, fie exfrifchen nicht, fie uͤberſchwem⸗ 
men, fie verheeren nur — der Wind, ungebrochen von der Macht bed Waldes, 
wirft austrodnend, vernichtend auf Das Pflanzenleben — es verlifcht! Doch feine 
Ueberrefte bereiten dem nachfolgenden Gefchlechte feinen befiern Boden, Feine kraͤf⸗ 
tigere Nahrung — die Möglichkeit humusſaure Salze hervor zu bringen, ver 
ſchwindet, das Gebirge veröbet, die VBegetationdgränge (wie es und Tſchudy bes 
weist) finft, das Thal verfumpft, ja ganze Länderftreden verfallen dem Fluche 
ber Unfruchtbarkeit, bie zunehmend zulegt die Eriftenz des Menfchen bedroht. 

Den Beweis des Gefagten geben die Gebirge Spaniens, die entwalbeten 
Alpen der franzöftfhen Provenze mit dem ganzen Rhonethal, e8 geben ihn bie 
pontinifchen Sümpfe Italiens, es beftättigen ihn die Karſtgegenden, bie fteier- 
märfifchen Alpen, und wenn man Beweife aus unſerer nächften Nähe haben will, 
unfere vaterländifchen durch Fehler der Vorzeit fahl gemachten Berge. 

Waldrodungen mildern das Klima, in zu großer Ausbeh- 
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nung ausgeführt aber, ſchwächen fie die Bodenfraft— Quellen verfies 
gen, ber Boden verarınt, und man kömmt dahin, Steppenhölzer als fpärliches und 
jeltene8 Yeuerungsmaterial zu gebrauchen. 

Der durch den Oberfchluß der Bäume bewirkte Schatten ift die Urfache 
aus welcher faft jeher in Böhmen wachfende Baum ald eine winzig Heine Quelle 
unferer Elbe angefehen werden muß, aus welcher unfere Berge noch im Stande 
find, das Thal mit Wafler zu fpeifen, Durch welche das im Walde dem Boben 
entweichende Hydrogen mehr zurüd gehalten, der Humus unferer Bodendede wer . 
niger zerjegt, und mit ihm ber Erbe die Fähigkeit erhalten wird, kohlenſaures 
Ammoniak aus der Luft an fich zu ziehen, und als kohlenſaures Wafler ben 
Baummurzeln zuzuführen; oder mit andern Worten dem Waldesdunfel banfen 
wir es, Daß Böhmen noch ein fruchtbares Land ift, und daß fein Boden kraͤftig 
genug iſt, Bilanzen und durch fie, Menfchen zu ernähren. 

Werben diefe Wahrheiten anerkannt, gibt man zu, daß das Vorbandenfein 
löslicher Erdſalze, Bedingung des Pflanzenlebens tft, gefteht man ferner, baß bie 
Einwirkung bes Lichtes, der Feuchte und raſcher Luftwechſel zerſtoͤrend auf die 
Schäge Des Bodens einwirken; dann ift ber Schluß erlaubt, daß die PBrobucti- 
vität unfered Walbbobens,; von ber wir heute reden, von dem Schuge feiner 
Oberfläche abhängig ift. 

In derBehandlung bes Waldes alfo, und zwar ineiner zweck⸗ 
mäßigen, die ihre Bodenbeſchattung fichert, liegt das erſte Mittel 
die Kraft des Waldbodens zu erhalten. 

Wenn mun aber von der Zmedmäßigfeit der Waldbehandlung gefprochen 
wird, fo bemerfen wir, Daß es unmöglich ift, eine fpectell bezeichnete Behandlung 
des Waldes als die einzig richtige und zweckentſprechende zu bezeichnen, befhalb 
mräathlich, weil wohl nirgends fo wie in der Waldwirthfchaft Eigenthümlichkei- 
ten vorkommen, welche bei der Zertheilung, Einrichtung und Ausarbeitung des 
Betriebs⸗ oder Wirthichaftöplanes maßgebend find. 

Selbitverftändlich Eann über einen fo unendlich wichtigen Gegenftand nur 
eine perfönliche Anficht ausgefprochen, eine individuelle Meinung abgegeben wer⸗ 
den, deren Berichtigung Jedem von feinem Standpunkte aus, Pflicht tft; aber 
boch gibt e8 Wahrheiten, die allgemeine Geltung finden dürften, natürliche und 
künſtliche Mittel die Kraft des Waldbodens zu erhalten, die faft überall anwend⸗ 
bar erfcheinen, und auf welche hinzubeuten, mir heute Durch biefen Bortrag Ges 
legenheit gefchafft wird. 

Meine Herren! überfehen Sie es in Güte, wenn ich durch bie Reichhals- 
tigfeit und Untheilbarfeit des Stoffes gezwungen, Wiederholungen bringe, wenn 
ih Zelder des Wiſſens betrete, deren Beiprechung andern auf dem heutigen Pros 
geamme ftehenben Thematen vorbehalten war. 

Unfere Altvorfahren befaßen und lebten in Urwaͤldern, aus denen fie all 
tie verſchiedenen Bebürfnäffe ihres einfachen Haushaltes leicht und faft nach Will⸗ 
küßr befriedigen konnten — fie hinterließen ihren Söhnen ſchon mehr oder wer 
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niger gelichtete Beftände, in benen ber Boden buch bie Einwirkung bes Lichtes 
verhältnigmäßig geſchwacht war — wir, ihre Urenkeln, wir in der Mehrzahl 
wenigſtens leben nun in Gegenden, wo theils uͤber Theuerung des Holzes, theils 
ſogar ſchon von Holznoth geſprochen wird. 

Unſere Waͤlder, bereits mehrfach ausgenützt, und neu aufgeforſtet, verhalten 
ſich zum Urwalde, in welchem ber. Boden durch jede verweſende Baumgeneration 
zu Gunſten der unmittelbar folgenden verbeſſert, mithin in feiner Kraft und Er- 
nährungsfähigfeit verftärft wurde, wie der Humusgehalt beider Ertreme.' 

Unfere Vorgänger auf der Bahn des Wiffens bemerkten vorlängft ſchon 
bie wefentlich nachtheilige Veränderung bed Bodens, und beftrebten ſich durch 
aufgeftellte Erfahrungsfäge dem Vebel Einhalt zu thum, oder e8 weniger fchäblich 
zu machen. 

Die Neuzeit, welche diefe Erfahrungen als Erbe unferer Bäter zur Wiſſen⸗ 
fchaft heraus bildete, erkannte, daß das Beſtreben ber ältern Forſtwirthe zwar 
Holzanzucht beabfichtigte, daß fie aber die Naturwiffenfchaften, welche nun im 
großen Bölferleben eine fo ausgebreitete Anwendung finden, weniger beachteten. 

Bergegenwärtigen wir ung Die Blänterwirthfchaft ber Alten, und vergleichen 
wir fie mit Bedmann’d Kahlfchlägen, fo fehen wir, daß zwar der fchlechte Wuchs 
bes Uuterholges, der mangelhafte Schluß des Beftandes, der Abgang jeder Kon- 
trolle, die Unregelmäßigfeit der Benüyung, ber Schaden, welcher bei ber Abfuhr 
entftand, Mängel waren; daß aber die Bodenfraft im theilweifen Dumfel bed 
Waldes mehr erhalten wurde, ald im Kahlſchlage. 

Wir bemerfen bei einem, wenn auch mur flüchtigen Durchblide unferer 
ältern Forſtlitteratur, daß geachtete Schriftiteller wie Burgsdorf, Laurop yc. im 
Erkennen des verringerten Maffenzumachfes, Wechfel der Holzarten in Vorfchlag 
brachten. . Man baute Birken, Erlen, Schwarzfiefern, nordamerifanifche Hölzer, 
Laͤrchen; man ummandelte Laub» in Nabelholzbeftände, Hoch⸗ in Niederwald ; 
furz man hatte fletS den vermehrten Holzmaflenzuwachs und feine al8baldige Ber: 
wendung vor Augen, überfah e8 aber, daß fid) dem Waldboden in feiner örtlichen 
Zufammenfegung feine Holzart aufzwingen läßt. 

Wirklich fehr viele, durch Wiſſenſchaft, und ihr Beſtreben dieſelbe gemein- 
nügig zu machen, verehrungswerthe Männer, haben die Wichtigkeit unferer heus 
tigen Frage vollfommen erkannt, und haben fich, indem fie felbe zu Löfen verfuchten, 
große Verdienfte um ben Wald und feine Erhaltung erworben, vor allen andern 
aber Georg Ludwig Hartig und Heinrich Cotta. Bor ihnen waren fehon Dun- 
fels und Lichtfchläge üblich, fie führten Durchforftungen ein, fie verbanben ben 
Felt» mit dem Walbbaue, fle lehrten das Fachwerk! 

Alle diefe Koryphäen unferer Wiffenfchaft mianifeftirten durch ihr Wirken, 
durch ihre Worte und Thaten, daß ſie die Wichtigkeit der Wahrheit: „die Ab⸗ 
fälle eines Baumes geben aunähernd dem Boden das zurück, was 
derſelbe ihm entzog, und im Schatten verweſen die Kohlenſtoff 
haltenden Abfälle des Waldes langſamer, fie werden dem Baum- 
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leben fo zugeführt, wie es Der Bedarf erfordert, während dieſel⸗ 
ben bei voller Einwirkung des Lichtes und ber Atmofphärilien 
fueller vergehen, flüchtig werben und fehlen, wenn fie gebraucht 
werben” ganz erfannten. 

“ Wenn wir es offen geftehen, daß auch die Korftwirthfchaftslehre nur durch 
Kämpfe, durch wirkliche Noth bei Befriedigung der unentbehrlichften Holzbebürf- 
niſſe zur MWiffenfchaft erhoben wurde, und überdieß bedeufen, baß Die Bevölferung 
ich vermehrt, der Lurus im Steigen begriffen, die Induſtrie unſeres Baterlandes 
aber eines noch größeren ungeahnten Aufſchwunges fähig ift; fo muüſſen wir ung 
Süd wünfchen, daß Männer, wie Dr. Pfeil, Dr. Georg Ludwig Hartig, Leopold 
Grabner u. A. heute noch thätig find, rationelles Wiffen zu verbreiten, wir müffen 
es uns jagen, daß auch wir bie allfeitige Aufforderung haben, auf dem nunmehr 
gebahnten Wege männlich vorzufchreiten. 

Sol dieſes geſchehen, jo ſcheint es mir, daß wir am bie Wiege unſeres 
Wiſſens zuruͤckkehren, daß wir den Urwald in ſeiner Pracht und Ueppigkeit be⸗ 
trachten, daß wir vom Urwalde als einer bald der Vergangenheit angehoͤrigen 
Groͤße lernen, und das Gelernte auf die Gegenwart anzuwenden haben. 

Im Urwalde, wo die rieſigſten Exemplare unſerer Holzarten jetzt noch ganz 
geſund vegetiren, waͤchſt in ungefchwächten Boden bie Samenpflanze unter dem 
Mutterbaume, alſo in einer Oertlichkeit auf, wo naturgemäß das Verhaͤltniß ber 
manwigfaltigen Rahrungsftoffe unter einander zu dem organtfchen Leben des Baus 
mes, das richtige iſt. 

Wollen wir dieſen Winf der Natur beobachten, fo müflen wir fo viel als 
möglich, ungerechtfertigten Wechfel der Holzarten vermeiden, unb wenn wir durch 
Berarmung des Bodens veranlaßt, zu biefem Mittel ſchnellerer Aufforftung grei⸗ 
fen, Höchft vorfichtig in ber Anwendung besfelben, in der Wahl der anzubauen- 
den Holzart fein. Oft wächft in erfter Jugend ein neu cultivirter Schlag üppig, 
und verfällt bei vorgerüdtem Alter wie 3. B. bie Fichte nach der Buche, ebeu 
aus ber angedeuteten Urfache, der Becnfäule 


Wenn man auch bei vollfommener Kenntniß ber Erdoberfläche und ihres 
Untergrundes, alſo als Geognoft nicht fagen fann, wie viel Kubikfuß Holz im 
Laufe einer beftimmten Zeit auf einer feftbezeichneten Fläche erzeugt werden fön- 
nen, fo fann man doch zum großen Frommen des Maffenzumachfes mit gemü- 
gender Berläßlichkeit angeben, welche Holzart in diefem örtlichen Standortöver: 
hältniffe das befte Gedeihen verjpricht. 

Dieſes Wiffen follte Daher geübt und fruchtbringend angewendet werben— 
es ift ein Mittel die Bodenkraft fahgemäß zu benügen und zu 
erhalten. 

Im Urwalde bemerkt man, daß die Natur ihre Schöpfungen ganz ben kli⸗ 
matifchen und örtlichen Verhältniffen angemeſſen in größerer Mannigfaltigfeit 
unter und neben einander ſtellt — ber Urwald erzeugt reine Laub: oder Rabel- 
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holzbeſtaͤnde, aber im haͤufig vorkommenden gemiſchten Holze zeigen Buchen, Tan⸗ 
nen, Ahorn, Fichten und Kiefern gerade bie Eräftigfte Vegetation. 

Wir, von Vorliebe für ganz reine Beftände und dem Wunſche befeelt, ſolche 
im groͤßern Umfange den Geſetzen einer einheitlichen Bewirthſchaftsmethode zu 
unterwerfen, wir bauen vielleicht oͤſters Baumarten in ungeeigneten Boden, wir 
überfehen gerade bier einen deutlichen Fingerzeug ber Natur, und übertreten ihre 
erkennbar auögefprochene Lehre. Daß diefes nicht ungeftraft gefchehen kann, be- 
weist das Motto des genialen Dr. Pfeil: „fragt die Bäume, wie fie erzogen 
werben wollen, umd fie werden e8 euch befier fagen als bie Bücher.“ 

Dem Boben angemeffene Holzzucht, in manden Fällen ge 
mifhte Walderziehung, durch welche ber Beftand weniger Infekt: 
tenverheerungen audgefegt, und eben deßhalb weniger Lüdenhaft 
alfo bejjer gefhloffen heran wachſen fann, fheint alfo ebenfalls 
ein Mittel zur Erhaltung der Walobodenkraft. 

Im Urwalde wurde bie Kraft des Bodens durch ben Blatt: und Aftabfall, 
durch die Faͤulniß und Zerfegung ganzer Pflanzengefchlechter von einer zur fol- 
genden Generation gefteigert, alfo verbefiert — in unfern fchon mehrmals ber 
Benuͤtzung unterworfenen, demnach wiederholt aufgeforfteten modernen Wäldern, 
wird Häufig das fallende Blatt fchon in der Luft aufgefangen und zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken benügt. 

Jeder intelligente Landwirth weiß es, daß wenn bie ſtickſtoffhaltigen Be: 
fandthetle feines Bodens durch wiederholten Geleralienanbau erſchoͤpft und nicht 
Durch verfchiebeme zu Gebote flehende Mittel erfept werben, daß biefer Boden 
unproduftiv wird. — Er, und gerade er am leichteften, wird ed zugeben und 
einfehen, daß der Walbboden, dem man durch Hinwegſchaffung bes abgefallenen 
Laubes und der abgefprungenen Nadeln bie Möglichkeit nimmt, fich eine Humus- 
bede und durch fie Eohlenfaures Ammoniak als Pflanzennahrung zu ſchaffen, der 
alfo viel mehr auf die Ernährung der aus ihr hervorgegangenen ihn befchatten- 
ben Bäume verwendet, als er zurüd erhält; daß biefer Waldboden mit der Zeit 
ebenfalld unproduktiv werden muß. 

Erhaltung der Bodenftreu und bes Aftabfalles ift alfo offen 
bar auch ein Mittel die Kraft des Waldbodens zu erhalten. 

Im abermaligen Rüdblide auf den Urwald bemerkt man, daß die Pflanze 
da, wo fie feimte, zum Stamme erwacht. Der fallende Samen findet auf ber 
Oberfläche bes Träftigften Bodens fein Keimbett; Feuchte und Wärme entwideln 
und befördern fein Aufgehen; feine ausftrahlenden Wurzeln, die geeignetefte Nah: 
rung findend, erftarfen; die Samenlode bildet fich, geſchützt vor allen ſchaͤdlichen 
Einwirkungen, unter dem fpütern Einfluße des Lichtes, zum fräftigen Stamme. 

Diefe Betrachtung nun lehrt uns, daß wir mehr fäen als pflanzen, tiber: 
große Kahlfchläge vermeiden follen; daß Dunfelfchläge, an paffenden Orten ein- 
gelegt, anzurathen find; daß ein rechtzeitiger vernünftig geleiteter Un— 
terbau alter bald zum Hiebe gelangender Beflände, ein in ben 
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meiften Fällen anzurathendes faft unfehlbares Mittel ift, foldhe 
Flächen in baldigen fihern Wiederertrag zubringen, und nament- 
lich daß wirklich abgeholzte Schläge fo fhnell als möglich dur 
fahgemäß ausgeführte Anbaue neu befchattet werden müffen. 

Leider fönnen wir in fehr vielen Faͤllen, nämlich da, wo Forftunfräuter bie 
Oberfläche des Waldbodens maffenhaft und ſchuhhoch verfilzen, wo Sturmſchaͤden 
ganze Streden entwurzelten, größere Kahlfchläge nicht vermeiden; wir follten 
aber da, wo es möglich ift, unfern Wald nach Maßgabe bes Terrain und ber 
Schlagführung zerlegen, Abtheilungen, Beftandsgruppen bilden, und nad; und 
nach zum Fachwerk übergehen. Bei Anwendung diefer Walbbewirthfchaftungs- 
methode Fönnen leicht mehrere aber Feinere Schläge eingelegt, dieſe aber unter 
dem Schute der Anmwand beffer angebaut werben. | 

Es ift nicht unbekannt, daß der.tüchtige Forſtwirth auch fehr große Flächen 
mit dem beften Erfolge neu bebauen fann. — Alle, welche die vorjährige Ver: 
fammlung des böhmischen Yorftvereind zu Neuhaus befuchten, und die Durch bie 
Ercellenz gräflih von Czernin'ſchen Waldungen geführte Excurſion mitmachten, 
müfjen durch ben Augenfchein belehrt, geftehen, daß unfer Vereinsmitglied Herr 
Horftmeifter Wachtel dort eine Aufgabe gelöst hat, welche Kenntnis, Ausdauer 
und energifche Kraft in Anfpruch nahm. 

Allein nicht zu verfennen ift, daß der Granitboden jener Gegend, tn jüngfter 
Zeit noch dem Urwalde angehörig, ein noch urfräftiger it, und daß es nur in 
einem folchen Falle möglich ift, fehr große Flächen in einen allen Anforderungen 
entfprechenden Reubeftand zu bringen. 

Die dortige Borftverwaltung hat bei der Aufforftung ausgebehnter Kahl 
ſchlaͤge die Methode der Pflanzung gewählt, und in Saatfämpen die Sep- 
linge erzogen. 

Sie, und vorausfichtlich theilen Viele von uns ihre Anfiht, ging von ber 
Betrachtung aus: „im Urwalde ermächft zwar der nachwachlende Wald aus Samen, 
allein in nothwendig gewordenen größern Rahlichlägen fann auf fein Samenjahr 
gewartet, deßhalb nicht gehofft werben, weil erftens bie Unmöglichkeit der voll 
ftändigen Befamung vorliegt, und weiterd weil beim verfpäteten Anbaue durch 
bie Einwirkung der Luft, des Lichtes, den Einfluß der athmofphäriichen Nieder 
fchläge ber Boden entfräftet, zerfept, mit einem Worte das Gelingen der Saat 
in Frage geftellt wird. 

Run befchattet eine mit jungen gefunden im Wurzelvermögen unverlepten 
Seplingen ausgeführte Pflanzung, wo nah Maßgabe der Bodenbefchaffenheit 
die Holzart gewählt, der baldige Schluß durch engern oder weitern Berband ans 
geftrebt wird, den Boden doch fchneller als eine Saat. 

Die recht und in jeder Beziehung awedentfprechend geleitete 
Pflanzung if alfo ein weiteres Mittel die Bodenfraft des Waldes 
zu erhalten, und unter gewiffen Umftänden zu erhöhen. Es ift 
dieß ein Gedanke den die erften Capacitaͤten unferd Bereins bei verfchiedenen 
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Selegenheiten wohl mit andern Worten, aber Doch in Demielben Sinne aus 
fprachen, und durch die That befräftigten. 

Unfer hochverehrte Vorfigende Herr Oberforftmeifter Gintl jegte fteile Abs 
hänge, Berghalden, die in früherer Zeit abgeholt und wicht cultivirt worden 
waren, buch Abornpflanzungen aufs Neue in Ertrag. — Er that es, um Die 
Bodenkraft durch Fünftigen Schatten gu fräftigen, um fie durch die aus dem 
Laubabfalle zu erwartende Humusdede zu verbeffern, zur Erzeugung nutzbarer 
Holzfortimente fähig zu, machen. 

Worte belehren zwar, Die Anfchauung aber überzeugt — ich berufe mich 
daher, um erſtere zu ſparen, nur auf die erſt am vorgeſtrigen und geſtrigen Tage 
unter ſeiner freundlichen Leitung unternommene Ercurſion durch die unter ſeiner 
Leitung ſtehenden fo umfangreichen als gut gepflegten hochfürſtlich von Fuͤrſten⸗ 
berg'ſchen Forſte, wo wir ſo viel Schoͤnes ſahen, ſo Vieles lernten, ſo manchen 
wiſſenſchaftlichen Genuß fanden. 

Schon erwähnt wurde, daß bie Setzlinge bei ihrer Verpflanzung unbe⸗ 
ſchaͤdigte vollfommen ausgebildete Wurzeln haben follen. — Die Erfahrung 
lehrt nun, daß vorzüglich bei dem Nabelholzbaue die erforderlichen Pflanzen 
in Enatfchulen erzogen, ohne Wurzelverlegung gehoben, und ohne größeren Koften 
verjegt werben können, daß z. B. 1 bis 2jährige Fichten, 1iährige Kiefern und 
Lärchen am ficherfien erwachlen; vorausgefept, daß fie vorfichtig gehoben, trans- 
portirt und verwendet werden. 

WIN man alfo Schläge bald in Beftand bringen, jeber eimelnen Pflanze 
Befchattung, und durch Bodenkrafterhaltung ben hievon abhängigen guten Wuchs 
verichaffen, fo find, wie parador biefer Sag auch Flingen mag, junge, voll 
fonmen gefunde, mit ausgebilbeten Haar: und Saugmwurzeln 
verfehene, recht gefepte, von Jugend aus an Licht gewohnte 
Pflanzen bei dem Anbaue von Kahlfchlägen, der befte Erſatz für 
die im Urwalde unter dem Schuge' des Oberholzes wachfenden 
Sämlinge, denn fie erhalten Durch ihren baldigft zu erwartenden 
Schluß die Bodenfraft des Walbes. 

Um biefe aber zu erziehen, werben als erfte Arbeit in guten Boden an ges 
- eigneten Orten, Saatſchulen nad) befannten rundfägen angelegt, in fchlechten 
verarmten Boden Hingegen, bietet Biermann’d Rafenafche, ein zwar 
noch oft verfanntesd, meiner innerften Ueberzeugung nad, aber 
liheres Mittel den Boden zu verbeffern, in feiner Kraft zu flärfen, 
ihn für Die Holzzucht tauglicher zu maden. 

Freilich darf bei ihrer Anwendung bei Verpflanzungen nicht homöopathiſch 
zu Werfe gegangen werden, fie muß aus tauglicher Erde erzeugt, es muß ber 
Pflanze an ihrem neuen Standorte verhältnigmäaßig wenigftend eben fo viel mit 
gegeben werben, als bei Anlage des Eaatfampes zur Berbefferung besfelben 
verwendet wurbe, man muß Ihr die Möglichkeit fchaffen, fich durch einige Jahre 
bie gewohnten Nährftoffe zu fichern. 
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Wenn man, um ben Lehren des Urwaldes den Schlußftein aufzuſetzen, 
nochmals bie Natur in Bezug auf die Erhaltung der nachhaltigen Bodenbefchattung 
als Urfache fteigeuder Bodenfraft heobachtet, fo bemerkt nıan, daß ſich die Ber 
ſtandsmaſſen besfelben, felbft und zwar nach jeweillgem Bebarf burchlichten, 
oder nach unfern Begriffen, burchforften. 

Wir, denen fchon die Anzucht der Forfte bebeutendere Koften veruirfachte, 
die wir von ber Nothmwendigfeit gezwungen find, Abfchlagszahlungen auf das 
angelegte Kapital einzufordbern — wir follten im Hinblide auf unfer Borbild 
body nie vergeflen, Daß möglichft vollfommen erhaltene Bodenbefchattung gerade 
zu Bedingung einer gut durchgeführten Ducchforftung If. 

Den Schluß fortwährend durch alle Perioden zu erhalten, tit eine Aufgabe 
des Forſtwirthes. 

Man kaun in unſern Wäldern nicht, wie es der Urwald thut, das zurück⸗ 
gebliebene bürr werdende Holz momenterfordernd heraus hauen, mau faun es nur 
in längeren Zeiträumen entfernen; aber man fönmt, Da nach ben Worten bes 
Herrn Oberforftmeifterd Mefely ‚auf einem beflimmten Raume und bei einer . 
betimmten Bodengüte auch nur eine beftimmte Anzahl Pflanzen fräftig wachen 
koͤnnen“ doch bald zu ber Ueberzeugung, baß eine im jugendlichen Beſtandsalter 
durchgeführte Auslichtung, immer vorausgefept, daß fie den Boden befchattet läßt, 
unb doch die Kronenbildung befördert, Höchft vortheilhaft ift. 

Bei höherem Alter eines Beſtandes und bei geforberter Vorficht ift die Ar 
beit des Durchlichtens leichter — fie gebietet größere Umficht, wenn je nach ber 
Bodenbeſchaffenheit angelegte 2'/,', 3, 4, fechsfüßige jüngere Reihenpflanzungen 
oder dichte Saatorte, Objecte berfelben find. Schon im vorigen Jahre genoß Ich 
bie Ehre der zu Neuhaus tagenden Berfammlung unſers Bereins eine Furze 
Uiberficht von Durcchforftungsrefultaten, im beſten Yichtenboben gewonnen, zur 
gütigen Beurtheilung vorzulegen — ich bemerfe deßhalb und um überflüßigen 
Wiederholungen vorzubeugen, baß ich heuer an ähnlichen Orten mit Zuftimmung 
meines Gochverehrten Vorgeſetzten, des Heren Forſtraths Anton Penſch den Ver⸗ 
ſuch gewagt habe, Stämmen, welche zu Dicht neben einander finnden, welde 
daher den zur Ausbildung der dominicenden Bäumchen nothwendigen Wachs⸗ 
thumsraum beengten, hart ober dem fogenannten Korbe in 10--Adjührigem Alter 
um 5 bis 6 Jahrestriebe abzuftugen. 

Hierdurch wird die Bodenbeſchattung in feiner Art geflört, und boch ben 
bevorzugten Pflanzen ein flärkeres Aftvermögen, eine Träftigere Kronenbildung ge- 
fchert, fo zwar, daß fie vorausfichtlich in wenig Jahren die zurüdgeichuittenen 
ganz überwachen, befchatten, und überflüßig machen bürften. 

Berftändig durchgeführte in jugendlichem Alter Des Beftandes 
unternommene Durchforſtungen fcheinen daher gleichfalls ein 
Mittel die Bodenkraft des Waldes zu erhalten. 

Daß an verfumpften Eultursorten, mo eine Ableitung möglih ift, Ent- 
wäfferungen räthlich find, dürfte wohl kaum widerfprochen werden. — Die Ent- 


26 


wäflerung kann daher durchgreifend ausgeführt, und auf der entfumpften Flaͤche 
können ftatt Erlen, Weiden, Fichten oder andere eblere Holzarten angebaut werben. 
Mehr Borficht ift geboten, wenn ſchon beftodte Flächen entwäflert werden wollen. — 
Die Erfahrung lehrt nämlih, daß die Bäume gleich dem Menfıhen ein Ger 
wohnheitsleben befigen, und daß fie in dieſen geftört, fränfeln, gipfeldürr werden, 
und enblich felbft abfterben. 

Zrog dem ift eine zwedentfprehend angelegte Entwäfferung 
jeden Falls ein nicht genug anzuempfehlendes Mittel zur Ver 
befferung der Waldbobdenfraft.*) 

In Fallen wo undurchläfiiger aus Thon oder Lehm beftehender Unter: 
grund jeden Anbau fpärlid empor wachlen läßt, oder, wo wie ed an vielen 
Orten der Ball ift, die gemeine Haide jede Kulturspflanze überdämmt, wo ſich 
ber fhäbliche Einfluß des Haidehumus bemerflich macht, ift Die Loderung 
ber Erde, eine mehrjährige Verbindung bed Land- mit dem Walb- 
baue ein fiheres Mittel den Waldboden zu Fräftigen, ihn für die 
Holzzucht empfänglicher zu machen. Aber auch der Anbau bit: 
benadelter Baumarten, in erfter Reihe jener der Weimuthskiefer, 
verbeffert Durch den vermehrten Nadelabfall und bie hierdurch bes 
Dingte Humusbildung den Boden. 

In dem Reviere Oberfamnig, in der Gegend ber breiten Haide, bilden 
200jährige und noch ältere Kiefern einen Köchft Tüdenhaften ſchuͤttern Beftand — 
der magere Sandboben ift gang mit Eriken überbedt, die Oberfläche desſelben 
von ihren Jahrhundert alten Wurzeln dicht verfilzt. 

Alle Kultursarten der Kiefer wurden hier verfucht — e8 wurde gefäet, 
gepflanzt, Biermann’ NRafenafche reichlich angewendet, und Doch verfprechen bie 
abgeftodten Flächen diefer Waldſtrecke Außerft wenig Zuwachs, mithin Ertrag. 

Bor ungefähr 15 Jahren wurden, dba man eben Pflanzen übrig hatte circa 
10000 Stuͤck Weimuthstiefern in 27/,füßigem Berbande auf diefem gänzlich ver- 
armten Boden ausgepflanzt, und fie bilden nun ſchon einen ganz gefchlofienen 
Beftand — ihr Wuchs, ihre Oberfchluß verdrängte bie Huide gänzlich, die Ver⸗ 
änderung des Bodens ift fo auffallend günftig, daß felbft forftliche Autoritäten, 
wie ber durch ganz Deutfchland hochverehrte k. fächfifche Oberforfimeifter W. 
Cotta, der von uns allen hochgeachtete Forſtmeiſter Seidl aus Tetſchen, bei 
dem Durchgange biefer Waldparzelle die Uiberzeugung ausfprachen, Hier ſei durch 
ben Anbau der Weimuthstiefer der Boden verbefiert und die Möglichkeit geſchaf⸗ 
fen worden, nach ihr eine andere höhern Nutzen verfprechende Holzart anzubauen. 

Es ift dieß ein Factum, welches mich zu ausgedehnterem Anbaue der Wei- 
muthskiefer in gleichen Lagen beredtigt, welches mich ermuthigt, ihre Kultur 
unter ähnlichen Umftänden beftens zu empfehlen. 





*) In diefer Richtung wäre aber des Suten ja nicht zu viel zu thun. Ban fehe hierüber 
Die Mittheilung des Hr. v. Berg bei der Verſammlung zu Gger. u 
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Sicher findet der aufmerffame Beobachter der Natur noch viele Mittel, 
die Bodenkraft feines Waldes entweder zu erhalten ober felbft zu ftärfen, denn 
wie gejagt, jede Dertlichfeit fann und muß anders behandelt, verfchieden beur- 
theilt werben. Alle Herren Fachgenoſſen haben fih, da die Wichtigkeit der Bo⸗ 
benfraft anerfannt der wefentlichfte Faktor des Holzzuwachſes tft, längſt ſchon 
eine eigene Anficht gebildet, nur können, wie es ſchon bie heutigen Vorträge bes 
weiten, die Meinungen, bie vorgefchlagenen Mittel fie zu erhalten, bie Folgerungen 
in Bezug auf Waldbehandlung fehr verfchieden fein, deßhalb meine Herren! er 
laube ich mir bei dem Schluße meines gegenwärtigen Vortrags, der, wie ich es 
nur zu wohl fühle, manche und große Lüden Hat, Sie zu bitten uns Ihre 
hägbaren auf Erfahrung und Wiffenfchaft gegründeten Anſichten mitzutheilen, 
Ihnen bemerklich zu machen, daß von der Erfüllung dieſer Bitte die Erreichung 
bes geftedten Zieled, das befprochene Thema recht gut zu beantworten, abhängig if. 


Unter welchen VBerbältniffen ift Der Feldbau mit Dem 
Waldbaue ohne befondere Kachtbeile vereinbar ? 


(Verhandlungsgegenftand der Generalverfammlung des lanbmwirtbfchaftlichen Kreisvereins zu 
Budweis im Oktober 1854.) 


Um dieſe Frage gründlich beantworten zu koͤnnen, muͤſſen wir vorerſt die 
Einwirkung des Getreidebaues auf den Waldboden und den nächſten Waldwuchs 
ſicherſtellen. 

Dieſe Einwirkung iſt doppelter Natur 

a) eines Theils geſchieht eine Bobenloderung, 

b) anderen Theils der Anbau für den Wald fremder Pflanzen‘, ſomit 
für ihn der Bau von Unfräutern. Ich bitte mich hier nicht mißzuverſtehen, 
ich benerme eine jede noch fo edle Pflanze als ein Unkraut da, wo fie ber wirth: 
Ichaftlichen Haupttendenz nach nicht erzogen werben will; die Natur jelbft kennt 
freilich Fein Unkraut, fie hat Nichts ohne wichtige Zwede hervorgebracht, wenn 
wir auch dieſe Zwecke nicht ahnen, und es dürften von und verachtete und all- 
gemein ald Unkraut behandelte Pflanzen unbekannte Kräfte beftgen, die fehr viele 
angepriejene Arkane nebft dem Tifchrüden und der Zifchfaligrapgie weit Hinter 
ſich laffen. 

ad a. Die Lockerung macht den Boden zur leichteren Verbreitung ber Wur⸗ 
zen geeignet, fie geftattet mehr Zutritt der atmofphärtfchen Stoffe, vorzüglich dee 
Sauerftoffes in derfelben, fomit auch die fchnellere Zerfehung der in dem Boden 
befindlichen Nahrungstheile. 
ad b. Wo eine Pflanze wächft und benutzt wird, entzieht fie bem Boden 
Rahrungstheile, und die um fo mehr, je länger fie fortlommt; fie verarmt da⸗ 
ber den Boden, wenn biefe entzogene Nahrung bemfelben nicht erſetzt wird. 

Diefe zwei Säge bürften zur Beantwortung ber eigentlichen Trage vom 
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Standpunkte des Holzwuchfes aus hinreichen; aus denfelden laffen fich beiläufig 
nachftehende Folgerungen herleiten: 

1. Die verurfachte Bodenloderung und dadurch herbeigeführte jchuchere 
Zerfegung der Nahrungsftoffe, wirkt für den Waldanbau wohlthätig, bei einem 
jchweren, humusreichen, Fräftigen, bindenden Boden, in welchem ob geringem Zus 
tritte der Luft Die Pflanzennahrung mehr angehäuft ift. 

2. Sie wirkt gleich wohlthätig zur leichteren Wurzelausbreitung der fünf 
tigen Holspflanzen, fo aud) 

3. beit einem ſtark verrafeten verfilzten Boden; in allen Drei Faͤllen werben 
bie Kultursfoften bedeutend verringert, nebit ber Vertilgung der Unfräuter, zu: 
gleich gibt das Getreide den mit bemfelben angebauten oder verfegten Holzpflan- 
zen im erften Jahre einen guten Schup gegen Hite, Kälte und flarfe Winde. 

4. Dagegen wirft diefe Anderung nachtheilig bei einem ohnedem loderen, 
leichten, Humusarmen Boden, hier findet dann auch durch den dadurch herbeige- 
führten ftärferen Zutritt der Luft eine fchnelle Zerfegung ber vorhandenen Nah: 
rumgöftoffe ftatt, die Holzpflanzen wachſen bie erften Jahre oft recht uppig, bis 
wohin noch fich einige Nahrung im Boden vorfindet, dann floden fie, ſtehen 
fpäter den auf ungelodertem Boden Angebauten bedeutend nach, und erreichen bei 
einem geringeren Alter auch eine geringere Brauchbarkeit. Beifpiele folder auf 
lange als Ader benügten loreren ärmeren Erdarten angebauten Waldungen, und 
beren fpäteren Herabfommens find nicht jelten. 

5. Was das Entziehen von Rahrungsftoffen für ben Eünftigen Waldbau 
Durch einen vorhergehenden Feldbau anbelangt, fo findet dieſes unter allen 
Verhältniſſen flatt, e8 mag der Boden fräftig oder arm fein, freilich Im erften 
alle weniger empfindlich. ntfprechend dieſen kurz angebeuteten Kolgerungen 
ergibt es fich von felbft, unter welchen Berhältniffen ber Getreidebau auf abge 
triebenen Flaͤchen rathſam ift oder nicht, vorausgefegt, Daß Die dadurch mehr ober 
weniger verringerte Holzerzeugumg bie Holzbebürfniffe noch zu decken vermag; es 
gibt aber auch andere Umftände, welche biebei ein gewichtiges Wort zu fprechen 
haben, nämfich der Bedarf und bie Geldrente. 

Die Nahrung ift das erſte Bebürfnig der Menichen. So wie nun in einer 
ſtark beoölferten Gegend die beftehende Aderbaufläche, ungeachtet der in duſt rioͤ—⸗ 
fetten Bewirthfchaftung die nothwendigſten Nahrungsmittel nicht dedt, die Zu: 
fuhren nur aus fehr entfernten Gegenden möglich, und bei nicht geordneten Trund- 
portmitteln bie Koften unerfchwinglich wären, Dann bleibt fein anderes Mittel 
übrig, als einen Theil des Waldbodens zum Anbau der Nahrungsmittel au ver⸗ 
wenden. 

Eine bleibende Widmung von einzelnen Flächen eines relativen Waldbodens 
zum Aderbau, ift in dieſem alle nur dann rathfam, wenn die Gegend einen hin- 
längliden Futter⸗, fomit Düngervorrath befigt, um auch den abgetretenen Wald- 
boden in der Folge gehörig duͤngen zu Fönnen; aber gerade dieſer Umftand dürfte 
in dem oben angeführten Falle fehr felten fein, wo es dann gerathen ift, die jähr- 
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lichen Holsfchläge ober einzelnen Theile berjelben dem Getreidebau auf möglichk 
furze Zeit zu überlaffen. Ein in biefem Bulle dem fünftigen Holgbedarfe ver: 
urfachter noch fo empfindlicher Abbruch darf nicht in Anfchlag gebracht werben; 
ed hat wohl ein Jeder die- Verpflichtung für feine Nachfolger möglichft zu for- 
gen, dagegen wird nicht begehrt werden fönnen, feinen Nachkommen zu lieb ver- 
hungern zu follen ; auch läßt fich noch eher eine Kleine Holznoth mitteljt verſchie⸗ 
dener Mittel umgehen, die Nahrungsnoth aber nie. 

Die Geldfrage muß befonders beachtet werden, fann man nämlich durch 
den Getreidebau aus dem Waldboden eine bedeutend höhere Rente erlangen, als 
ber entgangene Holzzuwachs beträgt, oder kann man bei binbendem — verans 
gertem Boben, durch einen folchen Bau die in Diefen Lagen bedeutenden Kultur: 
foften erſparen, ja jelbft zum freudigen Holzwuchfe beitragen, daun ift ber Ge⸗ 
treidebau gerechtfertigt; denn der bleibende Reinertrag tft ja der Zwed der Lanb- 
und Forſtwirthſchaft. Es gibt Lagen in unferem Baterlande, wo der Werth des 
Setreidebaues als Bornügung und gleichzeitig nöthige Lockerung des Bodens 
eine mehrfache Rente gegen den Werth bes jährlichen Holzzumachfes ergibt, welche 
jogletch einfließt, während die Rente des Holzzuwachſes erft viel fpäter eingehen 
faun. Auch hier muß beachtet werden, Daß das wirfliche Holzbedürfniß nicht in 
Frage geftellt wird. Ein Umftand kommt ferner zu bereden, nämlich die Beant: 
wortung der Frage, durch wie viel Jahre man ohne großen Nachtbeil für ben 
fünftigen Waldwuchs den Getreidebau fortfegen Faun. 

Die Beantwortung dieſer Frage läßt fih am beften aus den Erfahrungen 
herleiten, welche fır jenen Gegenden gemacht: wurden, wo ber Waldgetreidebau 
ſchon fange betrieben wird, und wo es ſich zu beftätigen fcheint, daß man im 
Durchfchnitte nie über 2 Jahre Getreide anbauen fol; wobei auf einen fehr gu: 
ten kräftigen Boden allenfalls 3 Jahre, auf einen ärmeren 4 Jahr entfällt, welche 
Erfahrungen auch der Theorie entfprechen, wenn der Nachtheil für den Waldbau 
nicht zu empfindlich ausfallen fol, außer man Fönnte büngen, in welchem Kalle 
aber erft in bie 2. oder 3. Frucht nach ber Düngung der Waldſame oder 
Pflanzen gebracht werben fönnen, bis wohin der Dünger ganz verrottet fein 
dürfte. In unferer Gegend fönnen folgende Früchte angebaut werden: 

a) bei einem Zjährigen Sruchtbaue, auf einem fehr flarfen guten, aber vers 
angerten Boben. 

tes Jahr Erdäpfel oder andere Hadfrüchte ; 

21e8 Jahr Weizen, Korn, Gerfte; oder Haber mit Staudenforn. 

3te8 Jahr Haber, in welchen dann fo wie in dad Staudenkorn der Wald- 
ſamen anzubauen oder Holgpflanzen zu verfegen find. | 

b) Bet einem ?jährigen Fruchtbau auf einem ziemlich guten bindenden 
Boden. f 

1te8 Jahr Korn oder Haber mit Staudenforn. 

2te8 Jahr Haber nad Korn, in welchem Jahre der Waldbau gefchteht. 

c) Bei einem einjährigen Fruchtbau auf ärmeren oder etwas Ioderen Boden. 
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Winterforn, Sommerkorn oder Haber, nebft gleichzeitigem Waldbaue. Diejenige 
Frucht, mit welcher zugleih der Waldbau vorgenommen wird, muß fchütter an⸗ 
gebaut werden, damit folche die ſchwachen Holzpflangen nicht verbämmt, auch 
müffen beim Schnitte Die Stoppeln nach Berhältniß der Holzpflanzen gehörtg 
hoch ftehen bleiben. 

Mit Vortheil laffen fih erfahrungsgemäß folgende Holzarten tn bie lebte 
Getretdefrucht anbauen: Eicheln, Fichten, Kiefern und Lärdhen; will man ypflan- 
zen, dann eignen fich hiezu einjährige Kiefern und Lärchen, wie auch 2jährige 
Sichtenfeplinge; Eicheln follten immer gelegt werben. Bei einem ftarken aber 
feuchten und zu gutem Graswuchſe geneigten Boden, welcher zum Getreibebaue 
nicht taugt, wäre die Gradnugung bei deren dringendem Bedarfe angezeigt, in 
welchem Yale eine reihenweife Pflanzung foldher Orte, je nach dem größeren 
oder geringeren Beuchtigkeitögrade, größerer ober geringerer Tiefgründigfeit, mit 
Eichen, Fichten, Erlen oder Schwarzpappeln ftattfinden kann; die Reihenentfers 
nung kann von 4 bis 6 Schuh, die Entfernung der Pflanzen in der Reihe felbft 
von 2 bis 4 Schuh betragen, je nachdem man bie Gräferei länger ober Fürzer 
nügen will. 

Eine befonders wichtige Frage kommt noch zu beantworten, ob nämlich in 
dem Falle, daß der Getreidebau ald Regel in ben Turnus aufgenonmen wird, 
auch das Streurechen flattfinden fol. Hier fühle ich mich verpflichtet mit Rein 
zu antworten, e8 müßte denn der Waldboden ein flarfer Weizenboden fein, dann 
übergebe man ihn lieber gleich dem Feldbaue, oder es wäre fo viel Heberfluß am 
Holzzuwachſe, welcher den Bedarf weit überfteigt. Eine nicht beträchtliche Kala⸗ 
mität fann wohl der gute Waldboden ohne auffallende Nachtheile ertragen, aber 
nicht mehrere. Iſt zudem ber jährliche Feldbau nach dem Abtriebe Regel, dann 
erhält der Landwirth Stroh außerhalb feiner Aderwirthfchaft, welches mit Hack⸗ 
ſtreu vermifcht, die Waldbodenftreu ganz entbehrlich machen muß, nebft einem ge- 
eigneten Butterbaue und einer entfprechenden Verwendung besfelben. Schließlich 
muß ich bemerken, daß bei der Nebennupung des Waldbodens mittelft landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fruchtbaues immer nur der relative, nie der abfolute Waldboden ge- 
meint ift. 

Krummau den 22. September 1854. | 

Joſ. Weflely, 
DOberforftmeifter. 
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Mittheilungen über Elementarfcbäden und ihre Wir: 
fung, über Urſache Der Schütte der Kiefer und fiber 
Die entfprechendften Borbeugungsmafßregeln ?*) 


Am 21. Mat I. 3. fiel über Nacht das Thermometer auf einer abfoluten 
Höhe von 1300 Fuß — dem Höhenpunfte meiner Wohnung — auf — 0.2°, 
Die Triebe der Nabdelhölger und das Laub der Buche, welche beibe fich fihen 
troß bes fehr falten Aprild und Mais entwidelt Hatten, litten bedeutend. Der 
empfinblichfte Schaden jedoch war ber, Daß, bei dem Umitande, als die Atmo⸗ 
fpgäre während den vier folgenden Tagen ganz heiter blieb, Durch die nachtheilige 
Wirkung des Froſtes auf die blühende Fichte oder deren doch wenigftens ſchon 
fehr entwidelte Blüthenfnospe auch auf der Domäne Boͤhmiſch⸗Kamnitz die legte 
Hoffnung für das bezügliche Samenjahr ſchwand. 

Das nicht felten Verhängnißvolle der Kiefernfchütte, welche bei uns fo 
ziemlich alle Drei biß vier Jahre in ungleicher Heftigfett auftritt, die übrigens 
den ganzen zwei Schub Hoch erwachfenen Kiefern » Jugenden unter allen Bebin- 
gungen gleich dem Anfluge diefer Holzart unfchädlich bleibt, und die durch Ober- 
holz befchirmten Saaten im Gegenhalte zu ben Fünftlichen freiliegenden niemals 
ſchädlich berührt, fondern ganz vorzüglich nur bie Dichter geftellten Objekte dieſer 
letzteren Kultursweife — und unter Diefen wieder jene ber Nordlehnen verfcho- 
nend — lediglich nur allein Sommerfeiten gewöhnlich arg mitnimmt, fondert in 
ihrem Zerflörungswerfe feine abjolute Höhe aus. Ihr Wüthen zeigt fich regel- 
mäßig im loderen Boden heftiger, als im bindigeren, und merklich gefteigert in 
Lehnen gegen horizontale Ebenen. Alle Pflanzungen läßt dieſe Frühjahrs- In- 
fluenz auffallend unberührt, fo daß ich fchon zum öfteren Pflangorte, die unmit- 
telbar unter ganz gleichen Bedingniffen neben der fünftlihen Saat fich befan- 
ben — ja aus welch letzterer fogar für erftere im Frühlinge zuvor Die Pflanzen 
felbft gehoben waren, von der Schütte ganz frei beobachtete ; während Die Muts 
terfämlinge von ihr im höchiten Grabe befallen, fo leidend gewefen, daß fie nicht 
felten dem Tode ald Beute anheimfielen. 

Die Urfache der Schütte liegt jedenfalls bei ſchon weiter vorgefchrittener 
Safteirculation in den zur Frühjahrszeit nicht felten großartig auftretenden Tem- 
peraturs-Differenzen. 

Iſt es erwiefen, daß die Pinien im Gegenfage zum Laubholze die meifte 
Nahrung durch ihre Nateln aus ber Luft abjorbiren; ift e8 ferner Thatfache, 
daß die matter gefärbte untere Hälfte der Nadel bei nächtlicher Weile das Auss 
fheibungsgefchäft der Pflanze beforgt; während es Erfahrung bleibt, Daß bas 
Oberhäutchen des Eindlichen Kiefern-Stämmchens fchon im zweiten früheften Vor⸗ 
ſommer feines vegetabilifchen Lebens ſich blättert und fich fomit felbft die zellige 
Schichte der ganz weichen Rinde zeitweilig blos ftellt, fo erfcheint es ganz na⸗ 


) Rachträglich zu den Verhandlungen der Seneralverfammlung zu Prag am 9. Augun 1854, 
\ . R. 


türlich, daß nach lauem Fruͤhjahrsweiter, oft ſehr fonnenreichem Tage und war: 
mer Nacht der plöglich durchgreifende Eismorgen — bei erpanbdirtem, firopenb 
faftvollem Zellengewebe nur ſehr nachtheilig durch Berftung ber Gefäße auf ben 
Pflanzenorganismus einwirken muß, und fo— außer aller Unmwahrfcheinlichkeit — 
ber Kiefer Diefe eigenthümliche Krankheit hervorruft. Die Schütte läßt fich alfo 
nur im Bereiche zartefter Kiefernjugenden zumeift finden. Daß fie aber oft in 
nämlicher Lage und Boden gleichzeitig an zwei nebeneinander befindlichen — blos 
um ein Jahr im Alter verfchiedenen — Saaten in ihrem Erfolge merklich variirt, 
hat wieder feinen Grund in Yolgendem : 

Bei den fogenannten „Immergrünen Holzarten”, wozu alfo analog die Kiefer . 
gehört, ift zwar ber Zeitraum ihrer Belaubung im normalen Zuftande niemals 
unterbrochen; boch ift deßhalb nicht gejagt, daß fie ihre durchfchnittlich im Mai 
aus ben Blattfnojpen hervortretenden Nadeln lebenslänglich behalten. Die erfte 
Benadlung biefer Hölzer könnte füglich beinahe .mit den Milchzähnen der Kinder 
verglichen werben. So wie dieſe wechfeln, iſt ed auch mit ben refpeftiven Na- 
bein ; denn beobachtet man junge Nabelholz-Säaml'nge überhaupt, werben wir — 
allerdings bei der Tanne eine geringere Regelmäßigfeit im Kommenden wahr 
nehmen, doch mit voller Gewißheit und überzeugen, daß befonders als Effekt 
ber erften Saftbewegung tm fechsten Lebensjahre der Fichte, an deren Zweigen 
fich gegen früher ungemein viele Blattfnospen entwideln, welche gegen ben fo- 
genannten zweiten Safttrleb zu und über denjelben hinaus -- neue Radeln treiben; 
während Die pyramidaliiche Geſammtkrone — im, gefunden Normalzuftande bis 
Ende Dftober felben Jahres — alle alten Nadeln ihres früheren Gefamnitvor: 
rathes allmälig abgeftoßen bat. Derfelben Lebensfunftion unterliegt auch die Kiefer, 
nur mit dem Unterfchiede, daß fie ihrem erſten Nadelwechſel fchon im dritten 
Jahre unterworfen. ift, und das natürliche Gefchäft des Abſtoßens vom Oftober 
bis zum nächften Spätfrühjahre fortfegt. 

Daß nun diefe Perioden des Mebergangs einen eigenen, für fich felbft ſchon 
nicht ganz gefahrlofen Typus im organifchen Bau der Nadelhoͤlzer erzeuge und 
mehr oder minder dauernd nach fich ziehe, kann ebenfo wenig bezweifelt werben, 
als es erklärlich erjcheint, ‘daß, gelangt die Schütte der Kiefer, welche gegen 
andere Rabelhölzer ohnehin nicht reich beuadelt ift, in einer berlei Epoche zur 
Reife — fie auch jedenfalls vehementer in ihrer Wirkung und Nachlaß fich er- 
weifen muß, ald wenn fie in anderen für die fypecielle Kiefernſaat glüdlicheren 
Zeitumftänden anklopft. Was endlich die beiten Vorbeugungsmaßregeln gegen 
Die Schütte anbelangt, brauchen diefe gar nicht fern gefucht zu werben. Sie 
beftehen in befchirmten Saatkänpen, in Unterlafjung größerer Saarflüchen über: 
haupt und an Stelle Tegterer — in Ausführung guter, gefunder Pflanzungen — 
ganz untrüglidh! 

Eine mir noch nie ih ber Art ihres Auftretend vorgefommene bis jegt rein 
endemiſch fich zeigende Fichten⸗Krankheit erlaube ih mir nachträglich noch mit- 
zutheilen. 
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In den meinem Forſtbezirke mit zugetheilten zwei Doubitzer Korftrevieren 
zeigte fich ob dem lokal benannten „Schweizergraben‘‘ im Oktober vorigen Jahres 
eine Yläche von circa 100 DO. Kl. Fichtenbeftandes, mit wenig Tannen unb 
Kiefern gemengt, im Alter von 70 Jahren auf einmal — im Anfehen ganz gleich — 
ut den Wahrnehmungen eines fchon ziemlich tief verfäumten BorfenfäfersAngriffs. 
Bet genauerer Unterfuchung fand, fich aber, daß ein gänzlich erfolgtes Loslöfen 
ber Rinde von unten hinauf flattgefunden, auf welche Weife die Krone noth- 
wenbig gelb und roth werden fo wie ein Nadelabfall eintreten mußte. Nachdem 
gar Fein Infekt fih vorfand, der Boden aber in einer ziemlich fteilen gegen Often 
abfallenden Lehne fehr troden und der Beſtand felbft das Produkt eines frühern 
alten Unterwuchtes ift, ben man bald abftändig nennen Fann, fchob ich die Schuld 
diefeß örtlichen Abdürrend auf die oben angeführten fatalen Orts wie auch Be- 
ſtands⸗Verhaͤltniſſe, und ließ blos die fchon beinahe abgeftorbenen Stämme her: 
ansnehmen, andere aber minder angegriffene ftehen, um zu fehen, wie ihr Ber: 
halten im heurigen Frühjahre fein werde. Doch das Frühjahr brachte eine zweite 
Befcherung, u. 3. in der mehr als eine viertel Stunde von dieſer legteren Gegend 
entfernten 6Ojährigen Fichtenpflanzung auf dem „Zeidlerhübel,” welche eine fehr 
janfte mitternächtliche Neigung bei friſchem lehmigten Untergrunde, und einen 
jehr guten humoſen, bafaltigen Waldboden Hat. In diefem Beftande alfo, von 
gutem Schluße und beſtem Zumwachfe, zeigte jih auf 200 Q. EI. Area dieſelbe 
Krankheit. Sie Außerte fich durch folgende Symptome: Die Rinde — wie fchon 
befagt — löfte fi unten vom Schafte von felbft ab. Sie konnte, wäre ed vom 
Bobdenftandpunfte aus für den Arm erreichbar gewefen, mit ber größten Reich: 
tigfeit vom ftehenden Stamme in Streifen — langen Riemen glei) — abge- 
zogen werben, und boch war die Baftbaut und der Splint ganz troden. Eben 
am Schafte aufwärts, foweit e8 das unbewaffnete Auge au unterfcheiden vers 
mochte, fanden fich Saftausflüffe vor, welche als verdichtete Harzteopfen mit 
Inbegriff der vergelbten gerötheten und abfallenden Nadeln dem Baume das 
formelifte Anfehen verliehen, ald bewohnte ihn der Borfenfäfer mit bald flug: 
baren Kolonien. 

Wurde ein Stamm geworfen, zeigte fih in Dem Kronenquirl und fo auch 
ziemlich unter jedem Afte, bis zu ganzen Klumpen verdichtet — zähes Harz, 
welches feine Flebrige Eigenfchaft beinahe verloren hatte. Nahm man unter diefen 
Saftergießungen bie Rinde ab, fo befand fich unter ihr ein big ſechs Zoll breiter, 
bis achtzehn Zoll langer und bis 0,2 Zoll vertiefter Streifen, ber eine bräuns 
liche, jehmierige, übel riechende, das Lakmus-Papier roth färbende wäfferige 
Feuchtigkeit zeigte, von deren ätzendem Weſen der Eplint entweder theilweiſe oder 
bereitö ganz nach ben obigen Dimenfionen aufgezehrt worden. — Die Beuchtig- 
feit wird von mir für eine Art verdorbener Gärbeſäure gehalten. 

Soweit. fich die Rinde — wie befannt von unien hinauf — bei ganz 
vertrodnetem Bafte vollfommen, oder je weiter gegen das Zopfende zu, umvoll- 
fländiger vom Stamm abnehmen ließ, und fomit Die oft genannten Außeren 
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Harzanfammlungen auch Höher gegen den Gipfel zu, weniger troden zeigten, 
war das Holz des Baumes bürr und troden, obgleich groͤßtentheils ber obere 
Theil der Krone, ja fogar ‚die Zweigſpitzen der niederen: oft fchon rothen Aeſte 
nicht nur allein noch grünten, fondern fogar noch vollfommen frifche Blatt- und 
Zweig⸗Knospen enthielten. Diefe letztere Erfcheinung bei vorausgegangener gänz⸗ 
licher Entkräftung bes gefammten Zellenfoftems im Marf und Holze und totalen 
Saftauflöfung der Oberhaut, Rinde und bes Bafled nad) zerftörtem Splinte, 
war — da ber benadelte Yorft, wie fchon bei der Kiefernfchütte bemerkt, durch 
bie ihm angehörige Belaubung den größten Theil feiner Vegetations⸗Bedingniſſe 
aus der Atmosphäre zieht, Der umgweibeutigfte Beweis des Kampfes der legten 
Lebendfräfte gegen den von unten nad) oben anfteigenden Tod. 

Es wurde gefagt, Holz, Splint und Baft fei bei den franfen Stämmen 
teoden, ein Gleiches tft jedoch nicht bei dem loderen Zellengewebe ber Safthaut 
bemerkt worden. Diefe blieb auch im Kranfheitszuftande mit dem Baſte feſt 
verbunden, hatte die natürliche Karbe, war aber zur leberartigen Mafle gervorden, 
durch welche einellnzahl faftige, Leberflecke ähnliche, cylindrifche Sub- 
ftanz-Bunfte im Diameter von ohngefähr 0.05” — als horizontale, braune Quer 
fireifen dem freien Auge fihtbar — duch ben Baft bis an die Spiegelfafern 
bes Holzes gejchoben erfchtenen. 

Wurden bie feinften Saug- und Saferivurgeln auf das Eigenſinnigſte vor⸗ 
ſichtig — foͤrmlich anatomiſch von Der Erde geſondert, zeigten dieſelben, auch mit 
der Loupe unterſucht — ebenſo wenig die allermindeſte Spur einer Krankheit, 
als die fpäter ausgerodeten Wurzeln des Stockes. In Mitte des der Fichte 
eigenthüümlichen Wurzelfnotend unter dem Stode aber, war — vertikal aufwärts 
bis zum noch unverfehrten Splinte dringend, der erfte von dem eben beſchrie⸗ 
benen braunen Yleden durch die Rindenfaft: und Baft-Haut gebohrt — fichtbar. 
Bon hieraus begann fomit die Krankheit, und — ohne die ftarfen Wurzeln zu 
berühren, alſo zwifchen letzteren am Stode aufwärts zogen ſich — dieſe („vege⸗ 
tabilifchen Petefchen” nenne ich fie) — den Baum trodnend und binnen vier 
Wochen ficher töbtend — bis in den Zopf Knauf. 

Su dem entrindeten Holze fanden fih — im Fruͤhjahr — ſchnell alle 
holzfreſſenden Infekten ein, während die Sägefchnittflächen in kurzer Zeit von 
Außen gegen das Mark zu bis zwei Zoll einen blaugrünen Reif als Färbung 
annehmen. Alles Zeuge ber tumultuarifch eintretenden und ſchnell um fich grei⸗ 
fenden Verweſung. 

Dem Untergrunde, den ich noch drei Fuß tief unter den Stand der Wurzel 
und des Stockes aufroden ließ, iſt durchaus — wenigſtens fo weit ich es er- 
kannt — keine Schuld des bemeldeten Vorfalles beizumeſſen. 

Diefe Krankheit, deren Erſcheinen ich in einem durch Elementar⸗Einfluß 
geborenen Miasma fuche, bin ich demnach fo frei — ohne eine weitere phyſto⸗ 
Iogifche Abhandlung wagen zu wollen, hier zu veröffentlichen; nachdem das 
Hichtenübel, da e8 auſteckend iſt, leicht noch einmal fi hie oder da auch im 
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größeren Maßſtabe zeigen und gefährlicher werben koͤnnte. Ihr Umfichgreifen 
geht von dem Eentrale des Anfangs rabienförmig in concentrifcher Kreisver⸗ 
größerung aus. Nicht nur nad) und nach allen anderen Fichten fich mittheilend, 
töbtet fie auch bie mit eingefprengten Tannen und Kiefern, lebtere jedoch nur 
unter ben Erfcheinungen gewöhnlicher Abftändigfeit. Das Uebel fammt feinem 
Weſen, mir früher nie vorgefommen, erwedte um fo größere Beforgniß, ale 
deſſen Anſteckungskraft fih mir heurigen Frühjahrs auch auf den verlaufenen 
Dftober-Angriff unzweifelhaft in unliebfamer Ueberzeugung aufdrang. Ich ließ 
nun, um bem bezüglichen Batalismus möglichft entgegen zu fleuern, alle ange: 
griffenen Stämme nebft einem Rand gefunden Holzes ſchnellſtens fällen, ganz 
entborfen und bie Rinde, Aeſte, Reifig und die vom Holze abgelöfte verborbene 
Harze oder Saftanfammlung verbrennen — die Afche aber — wohl zum Webers 
Auße — tief vergraben oder aus dem Walde entfernen, und war fo glüdiih — 
wenigfiens für dießmal — bem weitern bezüglichen Umfichgreifen Schranfen ge 
ſetzt zu haben. Beftimmt hiezu durch Die befonderd gefchägte Aufforderung unſers 
— verehrten Herrn Vereind-Bice-Präfidenten — erwähne ich bier noch, ale 
Erweiterung eben vorgetragener Krankheit » Gefchichte, den durch bie Herren 
Vereins⸗Mitglieder, Oberförfter Baumgartl und Revierförfter Anderlik, aus den 
Dobritfchaner Zorften gefhöpften Erfahrung. 


Naht dem Forſthauſe Gut letzgenannter Wälder nämlich ſchlug Ende 
Auguft 1846 unter Begleitung eines fehr heftigen Platzregens der Blig in eine ' 
120jährige Kiefer, ohne diefelbe jedoch zu zerfplittern. Der Beſtand, welchem 
diefe Kiefer angehörte, ift, ein — obgleich fchon alter — Doch vollfommen ge- 
under mit Kiefern gemengter Fichtenort. Der tiefgründige, mehr fandige Lehm⸗ 
boden, mit reichlicher Dammerde verfehen, neigt fich janft weftlich. Noch im Vor: 
berbfte, nach dem eben erwähnten Elementar⸗Ereigniſſe zeigte fich -— fpäter auch 
übergehend auf Die Kiefer — ganz die vorbefprochene Fichtenfranfheit ; doch berart 
umfangreicher, Daß fie fich im nächften Frühjahre, ehe man im Stande war ihr 
Schranfen zu fegen, freisförmig um Die vom Blitze verlegt gewefene Kiefer ſchon 
über eine Fläche von 800 Q. RI. erſtreckte. 


Zur Ergänzung dieſer Mittheilung diene ſchluͤßlich, daß in den Orten oder 
in Der Rähe der voraus citirten beiden Krankheits⸗-Erſcheinungen allerdings fein 
Blitzſchlag, weder früher noch fpäter flattgefunden habe. Allein, fo wie dem 
Beobachter der Natur gar oft Wirkungen Tenntlich werben, ohne deren Urfachen 
erforjchen zu können, gehört es auch Hier nicht zum Unmöglichen, daß dieſes _ 
wenigſtens bei uns neu aufgetretene Waldübel in Rüdfichtnahme der befondern 
Sättigungsrapacttät, welche das nicht leitende Harz, zugleich ald Hauptbeſtaudtheil 
ber Fichte, in befonderer Wahlverwandtichaft zur Elektricität beſitzt — letztere 
auch ohne Blitz ald Grundftoff des berichteten Fichtentodes in Doubitz gewirkt 
haben mag. Es ift Dieß um fo mwahrfcheinlicher, wenn man annimmt, daß bet 
dem Bier nicht gar felten vorfindlichen Magneteifenftetne die Elektricitkt im Halb- 
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meſſer ihrer reſpektiven Atmoſphaͤre durch oͤrtlich andauernde Spannung ſogar 
zum galvaniſchen Strome erhöht worden fein fann.*) 


Bund, 
Oberförfter. 


4. 
Etwas zur rechten Zeit! 


- In der am 20. bis 22. Dezember 1853 flattgefundenen außerorbentlichen 
Berfammlung des Neichsforftvereins , ift bei der Debatte über ben $. 22 bed 
von Sr. Majeftät unferm gnädigften Kaifer und Herrn erlaffenen Forſtgeſetzes, 
das Bebauern ausgefprochen worden, „Daß gegemwärtig ein folcher Man 
gel an befähigten Forftleuten eingetreten fei, in Folge beffen 
bie Waldbefiger, mit dem beften Willen dem Geſetze nachzukom— 
men, Diefem nicht entfprechen fönnen.” Auf diefed wurde vom Ber.cht- 
erftatter dem k. k. Oberförfter Herrn Tſchuppik fehr richtig bemerkt, daß die Ge⸗ 
halte mit den Anforderungen, die jest an den Revierverwalter geftellt werben, 
in feinem Berhältniße ftehen ;, benn das tft gewiß, daß ein wiffenichaftlich gebil⸗ 
betr Mann nie einen Poſten übernehmen wird, in welchem ihm nicht einmal 
das zu feiner Exiſtenz Erforderliche, vielweniger jene ‚Mittel geboten werben, 
welche ihn in Stand fegen — durch die Trägern jedes Fortfchrittes in ber Wiſ— 
fenfhaft — die Literatur, von dem neueft Exforfchten, Beobachteten und Erfun- 
benen in Evidenz zu bleiben; und gerade nur ein folcher, mit den nöthigen Kennt⸗ 
nifjen ausgerüfteter, buch Erfahrung und Lectüre ausgebildeter Mann, kann fei- 
ner Stellung vollfommen entiprechen, und den Anforderungen der hohen Regie: 
rung genügen. Dieß ſoll und kann aber blos vom Revierverwalter gemeint fein; 
denn — wohl erwogen — darf ja die Regie eines Waldes den Ertrag beffelben 
nicht abforbiren, wo bliebe danı das Erträgniß, welches zu erhöhen oder doch 
in statu quo zu erhalten, der Diener gegenüber feinem Brodherrn ald feine erfte 
und größte Pflicht anerkennen muß? Im Hinblid auf dieſen Punkt unterliegt 
eine Anderung in ber jegt beftaudenen Einrichtung durchaus feiner großen Schwie: 
rigfeit, da bloß die Berwaltungsbezirfe nach den Ortsverhältniffen vergrößert 
werben fönnten, zum Forſt- und Wild - Schußdienfte aber folche Iudividuen zu 
verwenden wären, die jeder wifienfchaftlichen Ausbildung entbehren, und blos an- 
erkannt redliche und verläßliche Männer find, denen bie ſtrenge Ausführnng ber 
Anordnungen des Forftverwalters obliegen würde, und die fohin mit geringeren 
Bezügen entlohnt werden könnten. Auf ſolche Weile wäre ed danıı möglich Die 


*), Ueber die ferneren Erſcheinungen dieſer auffallenden Krankheit, bitten wir angelegentlihft 
um weitere Mittheilungen, fo wie genaue Beobachtungen der Orte wo die Krankheit de» 
reits aufgetreten ifl. DR. 
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Abzugspoften bed Waldertrags nicht zu vergrößern, und boch das zu erzielen, 
was fo allſeitig gewünfcht wird — Intelligenz des Revterverwaltungs-Perfonals ; 
vorausfichtlich einer forgenfreien ehrenhaften Stellung, würben fih dann gewiß 
auch viele gebildete junge Männer fürs Forftfach gewinnen laflen, die allen An⸗ 
fprüchen der Ietzeit in jeder Hinftcht Rechnung tragen dürften. Dieſe Andeus 
tungen find dad Ergebniß der Erfahrung, und es wäre in fo vieler Hinficht zu 
wuͤnſchen, fie wuͤrden ernftlich erwogen und berüdfichtigt Aber nebft diefer Ka⸗ 
lamität ift ed noch eine andere, eben fo zu berüdfichtigende, die Einfluß nimmt 
auf das Befähigtfein unferer jungen Forftmänner, und bieß ift „ber mangel- 
bafte Unterricht in den Lehrjahren.” Muß nun zugegeben werden, Daß 
allenthalben noch der Ausbildung des Revierverwaltungs⸗Perſonals — dem in 
ber Regel bie jungen Leute zur Prax zugewiefen werben — fo manches zu wün- 
fchen übrig bleibt, entfleht nun die Frage: wie dann ein folcher Lehrherr einen 
fuftematifchen Unterricht tradiren Fünne, und was ein junger Mann mit feiner 
mäßigen Borbildung, an der Hand eines foldhen Mentors in feinen Fachftudien 
für Fortfchritte zu machen vermag? 

Auch diefer Umftand wurde bereit durch die Autoritäten unferes lebens- 
fräftigen Vereins in Betracht gezogen; durch unferen hohen alles Gute fo groß- 
müthig fördernden Adel, fo wie auch durch den Berein feldft, ift in der nüchften 
Zufunft mittelft Errichtung einer Forſtſchule, einigen jungen Leuten Die Gelegen- 
beit geboten, durch anerfannt wifjenfchaftliche Fachmänner das Forſtweſen in fei- 
ner Theorie und Prar zu erlernen; die Unzulänglichfeit der Bonds zu Diefer 
Schule jedoch, macht e8 aber vielleicht noch auf längere Zeit unmöglich, fo viele 
Zöglinge aufzunehmen, als nach Außen hin gebraucht werden; ed wäre Daher 
jehr fach- und zeitgemäß, daß -- da ber böhmtfche Forftverein fo viele auch im 
Auslande fo ehrenvoll anerkannte Gaparitäten aufzuweiſen hat — fich eine Ge⸗ 
jelfchaft diefer Herren zu dem Zwecke vereinigen wollte, einen Leitfaden zuſam⸗ 
menzuftellen, in welchem die andidaten unferes Faches im Auszuge alle 
jene Zweige der Wiffenfchaft abgehandelt fänden, die fie für ihre 
Praris vorbereiten und geſchickt machen, fih im Waldhaushalte möglichft felbft 
zu orientiren. s 

Daß das Borhandenfein eines folchen vade mecum für den Zögling von 
fehr großem Ruten wäre, benöthigt wohl feines Veweifes, und Die Nothwendig⸗ 
feit deſſelben ftellt fih um fo mehr heraus, wenn in Erwägung gezogen wird, baß 

Atens ſelbſt bei der größten Intelligenz bes Lehrherrn, der Umfland in Ruͤck⸗ 
ficht genommen werden muß, derſelbe ſtehe in Dienften, in Folge deffen anzu; 
nehmen ift, daß demſelben öfter die erforderliche Zeit fehlt, die nöthigen Erplica- 
tionen den Zöglingen felbft zu geben; 

2tens es wohl viele gediegene Werke gibt, woraus ber Eleve fich fürs Fach 
vorbereiten könnte, allein der theuere Preis folcher Bücher, fo wie auch bie 
Schreibart in der fie verfaßt, machen diefe nicht für Jeden zugänglich, endlich 
Itens müßten dieſer Bücher auch zu viele angefchafft werben, weil oft von 
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vielbaͤndigen untrennbaren Werfen blos einzelne Theile über Forſtwiſſenſchaft 
handeln, was doch nicht aus den Mitteln jedes Zoͤglings beſtritten werden koͤnnte. 
Wäre e8 mir nun durch dieſe kurze Andeutung gelungen, meine verehrten Herren 
Eollegen für diefe gute Sache zu beitimmen, und von dem nothwendigen Bor- 
handenſein eines ſolchen Hülfsbuches zu überzeugen, fo hoffe ich auf beten Er- 
folg ; denn im Verein folcher Kräfte fann für unfere jungen Leute ein wahrer 
Schatz bes Wiſſens hervorgehen, und um dieſes zu Stande zu bringen, wird ge- 
wiß jeder Fachgenoſſe bereitwilligft feine Hand biethen. 

Wollen wir nicht, daß unfere hoffnungsvollſten Schöpfungen in der Auf- 
forftung des Waldes, Die wir oft nur durch große Mühe und Beharrlichfeit, den 
ungünftigften Boden» und climatifchen Verhältniffen abgerungen, einjt Unfundigen 
anvertraut werben; wollen wir nicht, Daß das Syftem nach dem wir gewirth⸗ 
fhaftet, Die Reform in der wir nun gearbeitet, unverftanden einft übern Haufen 
geworfen wird; kurz wollen wir nicht unfern ganzen Wirthichaftsplan zum Nach⸗ 
teil des Waldes, wegen Unfenntniß unferer Rachfolger, untergehen ſehen, fo 
machen wir biefen burch Wort und Schrift rechtzeitig die Grundſätze bekannt, die 
und babei leiteten, legen wir — ber guten Sache wegen — unfere Anfichten 
und Erfahrungen Har an Tag, daß fich unfere Eleven biefelben recht bald an. 
eignen um einft fortwirthfchaften zu koͤnnen. Gleich den Eandidaten bes alten 
Roms, ftehen unfere Jünger in der grünen Tunifa, und ihre Hände reichend 
und unfern Rath erbittend, am Forum ihrer neu au betretenden Bahn; weifen 
wir fle nicht zurüd, reichen wir ihnen bereitwillig unfere Grundfäge, die wir 
duch Wiffenfchaft und Erfahrung uns erworben und auf bie fie ſich fügen Fon- 
nen. — Wenn wit alfo wahrhaft wollen, daß das Gute und Zwedaräßige, was 
wir bereits- eingeführt, verflanden werde und fortbeitehe, wenn wir endlich wollen 
daß Intelligenz überall, feiten Fuß fafle, jo fäumen wir nicht, und zu einigen 
Stunden Arbeit zu verftehen und ein Blatt aus dem Vorrathsſchrein unferes 
Wiffens für dieſen guten Zweck niederzufchreiben; denn blieben unfere Lehrlinge 
wieder auf ihre eigenen erft zu machenden Erfahrungen hingewieſen, wie es lei- 
der vielen von und gefchehen, wo wäre dann ein Fortſchritt möglich? Alfo uns 
verbroffen die Feder ergriffen, da Wohl der Wälder unferes geliebten Baterlan: 
des vor Augen, zu Papier gebracht was Wiffenfchaft und Erfahrung jeden von 
und geboten, und wir haben dann Alles gethan, was wir zur Ausbildung unſe⸗ 
rer Eleven beitragen fonnten, ja wir haben bann aber auch duch dieſes Buch 
den unumftößlichen Beweis geliefert, Daß ber eingetretene Mangel an befähigten 
Horftleuten nicht fo groß ift, um befürchten zu laſſen, daß die Handhabung bes 
fo weiſen Forſtgeſetzes dadurch behindert werden Fönnte. 

Welche Gegenftände und in welcher Reihenfolge diefelben abzuhandeln waͤ⸗ 
ren, wird dann zur Befprechung kommen, wenn durch die Bereinsfchrift befannt 
fein wird, ob die Herren Collegen ſich zu dieſer Liebescollecte verftehen wollen 
ober nicht. 

Ende November 1854. F. 
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5. 
Forſt- und Zagdgeſchichtliche Miscellen, 
(zuſammengeſtellt nach Quellenſchriften von F. 


I. 
Die Oberftfägermeifter von Böhmen. 

Der erfte Landjägermeifter von Böhmen, defien alte Urkunden erwähnen, 
war 1183 unter Herzog Friedrich ein Mathias, unbekannten Zunamens, und 
befien Bruder Jenich. Diefen folgten in Furzen Zwifchenräumen Grabyfa 
und Hroznata. 

Im Jahre 1189 unter Herzog Konrad Otto wird Wecel als oberfter Jaͤ⸗ 


germeiſter genaunt. Weiter folgende : 


1219 Zawis. 

1226 Saftolow Herr auf Zittau, aus der mächtigen Bene von Lipa. 

1227 Radoſlaw. | 

1251 Beneda, wahrſcheinlich aus dem Geſchlechte von Neetin. Bon ba 
ab findet fich eine bedeutende, fchwerlich mehr ganz und genügend ausfüllbare 
Lüde in der Reihenfolge unferer Landesoberftiägermeifter bis auf das Jahr 1385, 
in welchem Ritter Ctibor Tlam von Draft als oberfter Jaͤger (nejvyäsl 
lov&i) des Königreiches Böhmen erfcheint, welchem um das Jahr 1395 Sulko 
von Chlistowa tn diefer Würde folgte. Die weitere Reihenfolge ber boͤhmi— 
ſchen Oberſtlandjaägermeiſter geſtaltet ſich alſo: 

Filip Lanta von Dedic (1400 - 1406). 

Janek von Smilkow und Koſtelec (1419. 

Hanus von Kolowrat auf Krasow (bis 1437). 

Run ergibt ſich abermals eine Lücke, während welcher wohl dieſe Würde 
gar nicht beſetzt geweſen zu fein fcheint. Erft im Jahre 1500 unter Wilabiflaw II. 
finden wir wieder einen böhmifchen Oberftlandjägermeifter verzeichnet und zwar : 
Johann Wratiflaw von Mitrowie. Damm erfcheint neuerdings eine Lücke 
bis auf ben Freihern Dietrich von Schwenda, welcher in den Jahren 1579 
und 1581 die böhmiſche Oberftjägermeifterftelle inne hatte. 

Bon diefem Zeitpunfte geht die Reihenfolge der böhmtfchen Oberſtlandjaͤ⸗ 
germeifter alfo weiter: 

1582—1588 Abundus Graf Schlik von Holic und Baſſano. 

1594—1603 Johann Wiesowec von Wiedomic, Herr auf Pobfedic. - 

1603—1606 Wenzel Kinffy von Wchinic und Tetau, Herr auf 
Zaͤſmuk. 

1606 1620 Wilhelm Kinſky von Wchinic Tetau. Verließ 
dieſe Würde als Anhänger der Parthei K. Ferdinands. 

1620 (zur Zeit des Winterkoͤnigs Friedrich von der Pfalz) Berthold 
Bohobud Berka von Duba und Kipa. 

1621—1628 zum zweiten Male Wilhelm Kinffy, mmmehr Reich sr 
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graf von Wchinic und Tettau, Herr auf Teplig, Boͤhmiſch⸗Kamnitz, Benfen, 
Rumburg, Hainsbach und Zahotan, derfelde Graf Kinffy, welcher fpäter im Feb⸗ 
ruar 1634 als PVertrauter und Verwandter Albrecht von Walditein, Herzogs 
von Friedland, Sagan und Glogau in der k. Burg zu Eger erftochen worden if. 

1629—1633 Wolf Ilburg Graf Wiefowec von Wiefowic’unb 
Doubramffta Hora. Starb am 9. Dezember 1634 und liegt im Prager 
Sct. Beitsdom begraben. 

1643—1647 Wilhelm Popel von Lobkowic. (Starb am 1. Ja⸗ 
nuar 1647). 

1647—1659 Kranz Wilhelm Popel von Lobkowic. 

1659—1664 Rudolf Graf von Kaunic, Herr auf Böhmifch - Keippa 
und Reufchloß, Gemal der einzigen Hinterbliebenen Tochter bed Herzogs von 
Friedland, Prinzeffin Maria Elifabeth von Walbdftein. 

1665—1680 Johann Adam Han von Harafow. 

1681—1696 Ferdinand Wilhelm Graf Popel von Lobfowic, 
Herr auf Eifenberg und Neuendorf. Starb 1708, nicht aber, wie Einige ganz 
falfch angeben, 1697. 

1696-1722 Ulrich Felix Graf Bopel von Lobkowic, bes voris 
gen Bruder und Erbe der Herrfchaften Eifenberg und Neuendorf. Diefer böb- 
mifche Oberftlandjägermeifter ftarb bei Ausübung jeined Berufs, des edlen Weid⸗ 
werks: er wurde auf einer Jagd im Thiergarten zu Eifenberg am Ad. Oftober 
1722 von einer gefällten Eiche erdrüdt. Mit ihm erlofch die gräfliche Linie des 
altböhmifchen Befchlechtes der Popel von Lobkowic, deren feit 1624 in den Für⸗ 
ftenftand erhobener Hauptſtamm noch jegt blüht und manchen hervorragenden 
Pfleger der hohen Jagd unter feinen durchlauchtigen Mitgliedern zählt. 

1727—1732 Franz Karl Grafvon Klary und Aldringen. 

1756 Leopold Graf Kinfky von Chinic und Tettau. 

1767—1780 Iohann Joſef Marimiltian Graf Kinſky von Chi— 
nic und Tettau, Maltheferritter, Herr auf Bürgftein und Schwoyfa, der Gruͤn⸗ 
der des Städtchens Haida und Erbauer der erften Spiegel:, Kattun⸗ und Wachs; 
leinwand⸗Fabriken in Böhmen (zu Bürgftein, Schwoyfa, Welnts u. a.) Starb 
am 17. April 1780. 

1781—1790 Johann Karl Graf Sport. Starb am 13. Januar 1790. 

1790—1816 Adalbert Graf Sernin von Chudenic. Starb am 
2. Juni 1816. 


TI. 


König Wenzel IV. fchenfte laut Diplom vom 29. November 1409 fei- 
nem getreuen Burggrafen des Föniglichen Schloſſes Jebrak, dem Ritter Johann 
von Lestek die Veſte Mnisek ſammt dem gleichnamigen Gute und dem Rechte, 
in den Wäldern der damaligen Krondomäne Dobriss von feinem neuen Ritterſitze 
Muisek aus die Hohe und niebere Jagd üben und in benfelben nach Bedarf Holz 
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fällen laffen zu dürfen. Die Riüter von Repnic und bie Wratislaw von 
Mitromic, Lestel's Nachfolger im Befige von Mnisek, übten das vom Könige 
verbriefte Recht auf den Dobkider Grimden In einer ſolchen Ausdehnung, daß 
fe ihre Jagdnetze bis an das Schloß Dobiid brachten, ja ſie follen, wie bie 
Tradition will, nicht felten ihre Iagdnege felbft an ber Klinke bes Dobtiser 
Schloßthores angehängt haben. Ignaz Karl Kreiherr von Engelfluß, 
mit deſſen Tode 1743 das faum hundert Jahre zuvor geabelte Geſchlecht der 
Engel von Engelsfluß in feinem Mannftamme erlofch, war der legte, welcher das 
Jagdrecht und die Holzfälung in ben Dobiider Walbungen unverfümmert and 
übte, deſſen Schwefter und Haupterbin Maria Biftoria, verwittwete Kreis 
frau von Unwerth, wurde in jenem alten Rechte duch Paul Grafen von 
Mansfeld, den damaligen Beflger von Dobkid geftört, indem diefer Im Jahre 
1746 die Mniseker Holzfuhren in feinen Wäldern anhalten und ihnen das weg. 
juführende Holz gewaltfam abnehmen ließ. Daraus entipann Ach nun ein lang- 
wieriger Rechtöftreit, welcher volle 17 Jahre dauerte und erft 1763 durch einen 
von der Kaiferin Maria Therefia angeordneten Vergleich zu Ende geführt wurbe. 
Die Mnisefer Obrigkeit gab ihr altes Recht, in ben Dobkider Wäldern frei jagen 
und Holz fchlagen zu dürfen, ausdrüdlih auf und erhielt ald Entfchädigung das 
für vom Beflger der Herrfchaft Dobtid zwei ganze Reviere für ewige Zeiten ab- 
getreten und dazu noch eine Ablöfungsfumme von baaren 40000 Gulden, davon 
die Hälfte Allod blieb, die andere Hälfte dem Mniseker Fideikommiß zugefchrier 


ben ward. 
III. 


Der mächtige Magnat Heinrih von Neuhaus, OÖbriftburggraf bes 
Königreichs Böhmen, endete fein Leben auf der Jagd. In feinen hohen Alter 
machte er noch am 17. Januar 1507 zu Schlitten eine Jagd in den Reuhaufer 
Zorften mit, bei welcher Gelegenheit ihn die Deichfel eines von einer fteilen 
Anhöhe nachgleitenden Schlittend tödtete. Noch zwei Jahre vor feinem Ende 
(1505) hatte fi Heinrih von Neuhaus vom Könige Wladislaw das Recht 
erwirft, jeden Jagdfrevel auf zwei Meilen im Umfreife von Neuhaus mit ben 
landesüblichen Strafen belegen zu dürfen. Die Urkunde darüber wird noch 
beute im Neuhaufer Schloßarcdhive aufbewahrt. 


IV. 


Als Beleg, wie viel die größeren böhmifchen Magnaten bes XVI. Jahr: 
hunderts auf ihre Jagdprärogativen hielten, führen wir aus mehreren analogen 
Urfunden nur einen Schenfungsbrief an, mit welchem ber Obrifthofmeifter von 
Böhmen und Landvogt ber Laufis, Zdislamw Berka von Duba und Lipa, 
Herr auf Reichftadt, Leippa und Melnik ddto. Reichftadt am 28. Juni 1545 dem 
Glasmeiſter Paul Schürer (dem Ahnherrn der Schürer v. Waldheim) zu feiner 
Slashütte in Falfenau ein Kleines Gut mit den meiften obrigfeitlichen Rechten, 
fogar das Recht des Bierbräuend mit einbegriffen, gegen einen billigen Erbzins 
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graf von Wchinic und Tettau, Herr auf Teplig, Böhmifch-Rammnig, Benfen, 
Rumburg, Hainsbach und Zahotan, derfelbe Graf Kinſky, welcher fpäter im Feb⸗ 
ruar 1634 al8 Vertrauter und Verwandter Albrechts von Waldftein, Herzogs 
von Friedland, Sagan und Glogau in der k. Burg zu Eger erftochen worben ift. 

1629—1633 Wolf Jlburg Graf Wiefowec von Wiefowic’und 
Doubramffa Hora. Starb am 9. Dezember 1634 und liegt im Prager 
Sct. Veitsdom begraben. 

1643—1647 Wilhelm PBopel von Lobkowic. (Starb am 1. Ja⸗ 
nuar 1647). 

1647—1659 Franz Wilhelm Popel von Lobkowic. 

1659—1664 Rudolf Graf von Kaunic, Herr auf Böhntfch - Leippa 
und Reufchloß, Gemal der einzigen Hinterbliebenen Tochter bed Herzogs von 
Friedland, Prinzefiin Maria Eliſabeth von Waldſtein. 

16651680 Johann Adam Hkan von Harafow. 

1681—1696 Berdinand Wilhelm Graf Popel von Lobfowic, 
Herr auf Eifenberg und Neuendorf. Starb 1708, nicht aber, wie Einige ganz 
falſch angeben, 1697. 

1696— 1722 Ulrich Belir Graf Popel von Lobkowic, Des voris 
gen Bruder und Erbe der Herrichaften Eifenberg und Neuendorf. BDiefer böh- 
mifche Oberftlandjägermeifter ftarb bei Ausübung feines Berufs, des edlen Weib: 
werks: er wurde auf einer Jagd im Thlergarten zu @ifenberg am 4. Oftober 
1722 von einer gefällten Eiche erdrüdt. Mit ihm erlofch die gräfliche Linie des 
altböhmifchen Befchlechtes der Popel von Lobkowic, deren fett 1624 in den Für- 
ftenftand erhobener Hauptſtamm noch jegt blüht und manchen hervorragenden 
Pfleger der Hohen Jagd unter feinen durchlauchtigen Mitgliedern zählt. 

1727—1732 Franz Karl Graf von Klary und Aldringen. 

1756 Leopold Graf Kinſkth von Ehinic und Tettau. 

1767—1780 Johann Joſef Marimilian Graf Kinſky von Chi— 
nic und Tettau, Maltheferritter, Herr auf Bürgftein und Schwoyfa, ber Gruͤn⸗ 
der des Städtchens Halda und Erbauer der erften Spiegel-, Kattun- und Wachs» 
leinwand-Fabrifen in Böhmen (zu Bürgftein, Schwoyfa , un u. a.) Starb 
am 17. April 1780. 

1781—1790 Johann Karl Graf Spork. Starb am 13. Januar 1790. 

1790—1816 Adalbert Graf Gernin von Chudenic. Starb am 
2. Juni 1816. | 


II. 


König Wenzel IV. ſchenkte laut Diplom: vom 29. November 1409 fei- 
nem getreuen Burggrafen des föniglichen Echloffes Jebrak, dem Ritter Sohann 
von Lestek die Veſte Muisek ſammt dem gleichnamigen Gute und dem Rechte, 
in ben Wäldern der damaligen Krondomaͤne Dobris von feinem neuen Ritterſitze 
Muisek aus die hohe umd niedere Jagd üben umd im benfelben nach Bedarf Hol; 
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fällen laffen zu dürfen. Die Ritter von Repunic und die Wratislaw von 
Mitrowic, Lestel's Nachfolger im Befige von Mnisek, übten das vom Könige 
verbriefte Recht auf den Dobtider Gründen In einer folchen Ausdehnung, daß 
He ihre Jagbnege bis an das Schloß Dobkis brachten, ja ſie follen, wie bie 
Tradition will, nicht felten ihre Jagdnetze felbft an ber Klinke des Dobtider 
Schloßthores angehängt haben. Ignaz Karl Freiherr von Engelflug, 
mit defien Tode 1743 das faum hundert Jahre zuvor geabelte Geſchlecht der 
Engel von Engelefluß in feinem Mannſtamme erloſch, war der leßte, welcher das 
Fagbrecht und die Holzfällung in den Dobtider Waldungen unverfümmert aus 
übte, deffen Schwefter und Haupterbin Maria Viktoria, verwitiwete Frei⸗ 
frau von Unwerth, wurde in jenem alten Rechte durch Baul Grafen von 
Mansfeld, den damaligen Beſitzer von Dobkid geftört, indem biefer im Jahre 
1746 die Mniseker Holsfuhren in feinen Wäldern anhalten und ihnen das weg- 
wuführende Holz gewaltfam abnehmen ließ. Daraus entfpann fich nun ein lang⸗ 
wieriger Rechtöftreit, welcher volle 17 Jahre dauerte und erft 1763 burch einen 
von ber Kaiferin Maria Therefia angeordneten Vergleich zu Ende geführt wurde. 
Die Mniseker Obrigkeit gab ihr altes Recht, in den Dobkider Wäldern frei jagen 
und Holz fhlagen zu dürfen, ausdrücklich auf und erhielt als Entfchädigung da⸗ 
für vom Befiger der Herrfchaft Dobtid zwei ganze Reviere für ewige Zeiten ab» 
getreten und dazu noch eine Ablöfungsfumme von haaren 40000 Gulden, davon 
bie Hälfte Allod blieb, die andere Hälfte dem Mniseker Fideikommiß zugeſchrie- 
ben ward. 
II. 

Der mächtige Magnat Heinrih von Neuhaus, Öbriftburggraf bes 
Königreichs Böhmen, endete fein Leben auf der Jagd. Im feinem hohen Alter 
machte er noch am 17. Januar 1507 zu Schlitten eine Jagd in den Neuhaufer 
Forſten mit, bei welcher Gelegenheit ihn die Deichiel eines von einer fteilen 
Anhöhe nachgleitenden Schlittend tödtete. Noch zwei Jahre vor feinem Ende 
(1505) hatte fi) Heinrih von Neuhaus vom Könige Wladislaw das Recht 
erwirft, jeden Jagdfrevel auf zwei Meilen im Umfreife von Neuhaus mit ben 
landesüblichen Strafen belegen zu dürfen. Die Urkunde darüber wird noch 
beute im Neuhaufer Schloßarchive aufbewahrt. 


IV. 


Ald Beleg, wie viel die größeren böhmiichen Magnaten des XVI. Jahr⸗ 
hunderts auf ihre Jagdpraͤrogativen hielten, führen wir aus mehreren analogen 
Urkunden nur einen Schenkungsbrief an, mit welchem der Obrifthofmeifter von 
Böhmen und Landvogt der Lauſitz, Zdislaw Berfa von Duba und Lipa, 
Herr auf Reichftadt, Leippa und Meinif bdto. Neichftadt am 28. Juni 1545 dem 
Blasmeifter Baul Schürer (dem Ahnherrn der Schürer v. Waldheim) zu feiner 
Stashütte in Falkenau ein Kleines But mit den meiften obrigfeitlichen Rechten, 
jogar dad Recht des Bierbräuend mit einbegriffen, gegen einen billigen Erbzins 
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eigenthuͤmlich uͤberlaͤßt; nur die Jagdgerechtigkeit betreffend ſtipulirte ſich Zojslaw 
Berka eigene Vorbehaltsklauſeln: „Auf ſolchen Gütern (als ferner er die Be⸗ 
fitung hat bis an den. Kreibiter Steig und ben Kamnitzbach) Hat er, Paul 
Schürer, frei ftellen auf Vögel und Hafelbühner, dergleichen auf ben Reben und 
Heerden und nicht ferner und weiter, als auf denjelbigen Gütern. Und was er 
von Vögeln und Hafelhühnern finge, und beren in feiner Behaufung nicht be- 
dürfte, fol er bie in feinem Wege Anderen verkaufen, dann biefelbigen ber Herr: 
fchaft bringen, die follen ihm von der Herrfchaft in gleichen Gelbe bezahlt werben. 
Ferner fol er aller Waidmannfhaft ganz und gar müffig gehen.” — 
— — „Solche Güter und Kreiheiten Habe ich ihm, feinen Erben und Erb⸗ 
nehmern abgefchriebener Meinung verliehen und nachgelaflen, dergeflalt, daß er 
ſich mit den Hutweiden auf meinen Feldern nicht mehr einlaffe darauf zu hüthen, 
denn allein auf den Gütern, die ihm zu hüten verliehen und yugelaffen, damit 
nur auf meinen Herrfchaften den Wildbahnen und dem Waidweſen kein Schade 
geichieht, und dasſelbige von ihm und feinem Geſind verhüthet werde. Die Hunde, 
bie er beim Vieh .. will, Daß er nicht losgehen laſſe, fondern daß Die ge 
führt werben.‘ 


V. 


Ein eigenthuͤmlicher Iagdftraffall ereignete ſich zur Zeit der Regierung Fer⸗ 
binands I. zu Zittau, welche Stadt damals befanntlih noch zu Böhmen ges 
hörte. Die Stadtgemeinde Zittau bot dem Kaifer, welcher in Zittau erwartet 
wurde, einen Hirſch an, welcher von befonderer Schönheit war und einfiweilen im 
Stadtzwinger für den Katjer aufbewahrt wurde. Da ließ es fich der Bürgermeifter zu 
Zittau, Dr. Nifolaus von Dornspach beifonmen, diefen Hirfch zu einer Treib- 
jagd zu benügen, die er felbft, und zwar. „innerhalb der Stabt,” bei ges 
fchlofjenen Thoren und Hausthüren und „innen behaltenen Kindern” ab- 
hielt und wobei er den Hirfch durch einen Stich erlegte. Der Stadt Zittau 
wurde für biefen Frevel vom Kaiſer eine Geldftrafe von 2000 Thalern aufgelegt. 


vi. 


Im Baumgarten zu Bubenef, ber vor Alters ein FE. Thiergarten war 
und gewöhnlich ber „Prager alte Thiergarten‘ hieß, wurben im XVI. Jahr⸗ 
hunderte unter den Regenten Ferdinand I., Maximilian I. und Rudolf I. Auers 
orhfen gehalten, welche zu wieberholten Malen Gegenftand ber Korrefpondenz 
mit dem Monarchen wurden. Erzherzog Yerbinand von Tirol, Statthalter bes 
Koͤnigreichs Böhmen fchrieb am 15. April 1566 aus Prag an feinen Bruber, 
ben Katfer uud König Marinilian IU.: „Allergnäbdigfter, freundlicher, geliebter 
Herr und Bruder! Euerer kaiſerlichen Majeftät und Lieb thu ich bräderlich und 
gehorfamlih zu wifien, bag diefe Tag ber Auerochs allhie In bem alten Thier⸗ 
garten geftorben, und jegiger Zeit feiner mehr, dann nur vier Kühe vorhanden 
feien; damit nun Diefelben auch nicht. etwa erfranfen und ſterben möchten, fo 
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ſtell ich's zu Eurer Majeſtaͤt und Lieb gnädigftem Willen und Gefallen, ob Sie 
darzu einen anderen Auerochſen beftellen laflen wollten oder nit, und mich des⸗ 
ſelben je ehe je beffer gnäbdigft wiffen zu laſſen.“ — Kaiſer Maximiliaun IL reſol⸗ 
virte hierauf in feinem Antwortfchreiben an den ErzherzogsStatthalter : „Damit 
die vier Kühe erhalten werden, fo wöllen Euer Lieb wieber einen andern Auer 
Ochfen beftellen, und dahin in den alten Thiergarten zu Prag bringen laflen ; 
an dem beſchieht und ein brüderliches Gefallen.” — Am 8. Auguft 1566 befahl 
ver Kaifer der böhmifchen Kammer: „Hiebei verwahrt Habt ihr zu empfahen und 
vernehmen, welcher Maffen wir Sein Lieb, den Herzogen in Preußen um eim 
Paar Auerochfen erſuchen; und iſt darauf unfer guädigker Befehl ihr wollet 
Seiner Lieb berührt Schreiben mit nächfter Gelegenheit zufertigen laffen, und 
wann die Ochſen kommen, Seiner Lieb die Unfoften darauf erflatten und Uns 
besfelben auf unfere Hofkammer berichten.” — Ein Sammerberiht vom Jahre 
1579 berichtet, daß dazumal im Baumgarten „Hirſchen, wilde Gaͤus, Enten, 
Hübner, Vögel, Stuten und andere wilde Thiere”. gehalten worben find. 
vH. 

Die in böhmifcher Sprache verfaßte Lebensbeichreibung Wilhelms von Ro⸗ 
jenberg, ein Werk des alten vaterlämdifchen Hiſtorikers Wenzel Biezan gibt und 
folgende intereffante Notiz über eine große Hebiagd, welche Erzherzog Ber 
binandb von Defterreich, Kaifer Ferdinand's I. Sohn und MWicekönig in 
Böhmen, in. den Raudnicer Forſten veranftalten ließ und bei welcher die Theil- 
nehmer bedeutende Wetten eingingen: „Erzherzog Ferdinand, ber Statt 
halter des Königreiches Böhmen, ein großer Freund von Hebjagben geruhte 
Herrn Wilhelm von Rofenberg und Herrn Joachim von Neuhaus 
fehriftlich aufzufordern und gu erfuchen, daß fich biefelben am Montage vor St. 
Katharina 1552 zu Raudnic mit zwanzig Windhunden einfinden mögen, er 
münfche mit ihnen zu wetten und ſei geneigt hundert bis taufend Dufaten 
einzuſetzen.“ 

Wilhelm von Roſenberg veranſtaltete oft große und koſtſpielige Hetziagden, 
namentlich bei feinen Jagdfchlöffern MWefeli und Kratochwile. Eines der größten 
Jagdfeſte gab diefer berühmte Regierer des Haufes Rofenberg und Krumau im 
April 1561 auf. feinem Gute Wefelj, dem Erzherzoge Ferdinand zu Ehren. Beim 
Fagbichloffe Wefeli wurde zu biefem Anlaffe ein zierlih aus Holz; gezimmertes 

Schießhaus errichtet und prachtvoll ausgeichmüdt. Das intereflante Feſtprogramm 
war folgendee: 

Donnerflag am 17. April 1561 nach der Tafel ritt Erzherzog Ferdi⸗ 
nand mit Herren Wilhelm von Rofenberg und vielen Savalieren auf eine Hetziagd. 

Freitag am 13. April vor der Tafel wurde wieder auf bie Hetzjagd 
geritten. Nach der Tafel ein „Zrichterfchießen” aus Armbrüften und Buͤchſen; 
dann Würfelfpiel. Abends wurden zwei junge Bären gehebt. 

Samftag am 19. April vor ber Tafel wınde ein Pferdrennen gehalten. 
Nach der Tafel abermals ein Armdruft- und Büchfenfchießen; ferner ein- Schel- 
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benwerfen, hierauf ein Hahnenfampf, erefutirt von zwanzig Hähnen. Den Beſchluß 
machten ernfte und ſcherzhafte gymnaſtiſche Uebungen ber verfchiebenften Art. 

Sonntag am 20. April vor ber Tafel wurde ein großer Bär gehekt. 

Montag am 21. April wurde ein zweiter großer Bär zuerft mit Ra 
fetten beivorfen und fobann gehegt. Nachdem man noch ein Weitlaufen von breißig 
Windhunden abgehalten, nahm ber Erzherzog Abſchied von feinem freundlichen 
Wirthe. 

Nachſtehend ein Verzeichniß der Summen, welche bei dieſer Gelegenheit 
verweitet wurden: 

Preis für den Beſtſchuß mit der Armbrufl . 150 Thaler | 

Preis für den Beſtſchuß mit der Büchfe . . 250 „ und ein Becher 


Breis beim Pferderennen . . . .. 400, 
Preis beim Rennen der Winbhunde ...400 

Preis beim Hahnnfampff . . - ... 1000 Stüd Karpfen (!) 
Preis beim Scheibenwerfen . . . . . . 100 Thaler. 


In berfelben Quellenfchrift findet fih bie Angabe, daß Wilhelm von 
Rofen berg i. 3. 1565 durch feinen Amtshauptmann auf Krumau, Nikolaus 
Ruthart von Maledow, am 29. September beim Roſenberg'ſchen Dorfe 
Dworec einen weuen Fafangarten (oboru tu novü pro bazanty) anlegen ließ. 

Im Januar 1579 ließ Wilhelm von Rofenberg bei Netolic einen neuen 
Thiergarten anlegen und in demfelben Jahre eine Faſanerie beim Schloße Raudnic, 
welches er fur; zuvor an fich gebracht hatte. Die Umfriedung des Raubnicer 
Fafangartend ward ganz aus Stein gemauert, bie Steine dazu hatte man in drei 
Steinbrüchen brechen laffen. Ferner eben damals einen Kaniuchengarten und 
einen zwei Duabratmeilen großen neuen Thiergarten. Es dürfte nicht am ums 
rechten Orte fein, wenn wir gerade hier eine alte Rechnung v I. 1579 über bie 
Anlegung des Rofenberg’ichen Thiergartens bei Netolic folgen laffen, deſſen Ein- 
richtung ber Rofenberg’fche Regent Jakob Krein von Ielcan und auf 
Seldian, ein vorzüglicher Oekonom und ber Retolicer Amtshauptman Mathias 
Silhänel von Wewetj leiteten: 

„bamöt, co se dävalo od udöläni jednoho provazce obory Netolicke. 


Od trhäni tesüw, od jednoho kmene . . . 3 kr. 
Od trhani lati, od jedne holi . . 1 gros 
Od tesänf stön spodnich, od jednd po . . . 2 kr. 
Z t&hoZ od ustnoweni jednoho prowazce tE obory dalo 

se, kdy2 ty tesy a latı prihotowene jmeli . . . . 2. . 90 grosü 
Od prikryti Sindelem jednoho prowazcee . . . » : . . 10 grosü 
Od jechowäni dvou ko . . . . 0... 1 gro 
Od podezdiwänf jednoho prowazce däwalo” ee » . . . 15 großü 


A na 30 prowazcü podezdeni pridalo se jeden Strich Zita, 
Prowazec jma w sob& 32 lokte Widenske.“ 
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(„Bebächtuiß, was für das Herftellen eines Waldſeils des Retolicer Thier- 
gartens gezahlt wurde: 

Für das Reigen der Schwarten, für jedes Stüd 3 Kreuzer. 

Für das Reigen der Ratten, für jeden Stab 1 Grofchen. 

Zür das Bezimmern der unten Wände 2 Kreuzer. 

Daher zahlte man für die Herftellung eines Waldfeils. diefes Thiergartens, 
wenn bie Schwarten und Latten fertig zur Hand waren 50 Grofchen. 

Für bie Schindeldachung von einer Waldfeilänge 10° Grofchen. 

Für das Einfchlagen zweier Pfähle 1 Grofchen. 

Für das Untermauern von einer Waldfeilänge 15 Grofchen. 

Und für das lintermauern von dreißig Waldfellängen gab man einen 
Strich Kom zu. 

Ein Waldfeil hält in fih 32 Wiener Ellen.“) 

Mehrere Hundert Edelhirfche wurden in ben Netolicer — gethan 
und i. 3. 1583 große und zierliche Schupfen daſelbſt errichtet auf Anordnung 
des Amtshauptmanns Johann Netolidy von Turowa burch den Zimmer- 
meifter Mertl, welcher bie fehr Funftvollen Dächer der Schloͤßer Krumau und 
Bechin verfertigt hatte. In den Jahren 1586 und 1587 wurden große und 
koſtſpielige Waſſerwerke in den Thiergärten zu Netolic und Kratochwil angelegt. 
In dem Thiergarten beim Sagbfchloge Kratochwil ließ Wilhelm von Rofenberg - 
eine Marienfapelle erbauen, welche am 22. Juli 1589 vom päbftlichen Numtius, 
dem Barenfer Erzbifchof Antonius Puteus feierlich eingeweiht wurde Es find 
mehrere große Hebiagden angemerkt, welche Wilhelm von Rofenberg auf feinen 
Gütern veranftaltete, 3. B. 1583 d. 3. September eine Hebjagd bei Hlawater 
und am 5. September eine Hirfchjagd im Netolicer Thiergarten zu Ehren bed 
Herrn von Reuhaus und bed Burggrafen von Dohna, am 23. bes» 
ſelben Monats und Jahres eine Hetziagd bei Lomnic. Am 1. Auguf 1585 fand 
ſich Wilhelm von Rofenberg mit den Herren Nikolaus Kawka von Ritan, 
Kunes Dworecky, Swatkowſkyh, Ditrih Boubinſky und Bejtek in 
ſeinem Netolicer Thiergarten zu einer großen Jagd zuſammen. Am folgenden 
Tage hielt Roſenberg eine Wettjagd mit Ritter Kunes Divoredy und gewann 
jeine Wette. Am 16. Oktober 1586 veranftaltete Roſenberg eine Hebjagd bei 
Lomnic, und am 17. eine beögleichen bei MWefelj, beide Hrn. Adam von Neus 
Baus und dem Landeshauptmanne von Mähren zu Ehren u. dgl. 


vi. 


Am 7. Oktober 1599 ftanden die Gefandten bes Rufliihen Car Borts 
Godunow vor Kaiſer Rudolph IL. auf dem Prager Schloße und überreichten 
ihm die koſtbarſten Ehrengefchente, deren Werth gleichzeitige Geſchichtsſchreiber — 
wahrfcheinlich übertrieben — auf 10 Millionen Gulden!) fchäpgten. “Diefelben 
beitanden zum Theile aus baaren Ruben, zum Theile aus ausgezeichneten Zobel⸗, 
Auch» und Fuchspelzen, ferner einem Paar ber vortrefflichtten Kalten zur Reiher⸗ 
und Sranichbeize. 


IX. 


Kaifer Rudolf D. war in ben erften Sahren felner Regterung ein eifriger 
Freund ber Jagd umd befchäftigte fich mit berfelben oft ganze Tage lang in ben 
f. Sammerforften der Domänen Brandeis, Podebrad und Pardubic. Später 
brachte ihn feine Immer mächtiger werbenbe Liebhaberei zur Aftrologte und Al: 
chymie nach und nach vom Jagdvergnügen ab, bis endlich dem ſchwer gefränften, 
büfter und mißtrauifch gewordenen Monarchen in dem legten Jahre alle Luft zur 
Jagd verging. Dennoch finden wir, daB noch im Jahre 1612, im Sterbejahre 
diefes prachtliebenden Kaiſers ein ganz ftattliches Jägerperfonal an ber k. Hof- 
haltung zu Prag war. Wir laffen über diefelbe die ſaͤmmtlichen Details folgen, 
weiche in ber gleichzeitigen amtlichen Hanbfchrift: „Aula Rudolphi IL, Kay- 
szerlicher Hoff-Statt, Allermaszen Wie solcher Mit vnd Nach Absterben 
des Allerdurchleuchtigsten, Grossmechtigsten &c Römischen Kaisers Ru- 
dolffi, des anderen dieses Namens, Hochmiltiest- und Christseeligster Ge- 
decohtnus, welcher den 20. Januarj dieses 1602 Jarsz morgens früe zwischen 
7 vnd 8 uhr allhie in Prag aufm Schlosz in Gott seeliglich entschlaffen, 
hinterlassen worden“ — verzeichnet find... 

Falkenmeiſter. 

Peter Paul de la Grangia, vom erſten April 1607 monatlich 40 

Gulden. Und von bemeldeter Zeit auf einen Falfnerbuben monatlih 5 Gul: 


den. — Item auf Unterhalt der Falken und anderer Federſpiele monatlich 38 
Gulden. 
Sal £ ner. 
Reiherflug. 


Mathes Ton, vom erfien Juli Anno 1585 monatlich 20 fon. 

Niklas Gersdorf, vom erften Auguft Anno 1602 ein Forftfleid und 
monatlich 10 Gulden. Und vom erften April Anno 1609 für fich und einen 
Buben, fo die Vögel zu Buß trägt, monatliche Verbeſſerung 5 Gldn. 

Hans Manusfi, vom erflen Martio Anno 1609 ein Jahreskleid und 
monatlih 10 Gldn. 

Krähenflug. 

Hans von Drtenftein auf fih und einen Buben, fo Die Vögel zu Fuß 

trägt, monatl. 15 Gldn. 
Elſternflug. | 

Martin Geyfmid, vom 1. April 1607 ein Jahrkleid und monatlich 
10 Gin. 

Andreas Bellet, vom erften April Anno 1607 ein Jahreskleid = mo: 
natlich 140 Gldn. 

Revierfalkner oder Entenflug. 

Michael Filip, vom 1. Auguſt Anno 1586 auf ſich und einen Buben, 

fo die Vögel zu Buß trägt, monatlich 15 Gldn. 
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Mathias de la Volta, vom 1. April Anno 1607 eim Se und 
monatlih 10 &lbn. 

Habichtfalfner: 

Mathes Hart, vom erften April Anno. 1607 ein Jahreokleid unb mo- 
natlich 10 Gldon. 

David Ulrich, vom t. April Anno 1607 ein daprettei und monat- 
ih 10 Gldn. 

Aufn⸗Knecht:“) 

Hans Fiſcher, vom erſten Januario Anno 1505 ein Jahrkleid wie den 
Falknerbuben und monatlich 7 Gldn. 

Solchen Falknern ſolle auf ihre Perſon für ein Jahreskleid 9 Dukaten, je⸗ 
den P. 14 8dl. gereicht werben. Und dann auf Unterhaltung ber Hunde ſoll 
dem Falfnermeifter von jeden, fo viele Ihm werben untergeben, den Tag für alle 
Unterhaltung 6 Kreuzer gegeben werben, doch folle er zu Ausgang bes Monats 
allezgeit vom Hof - Kontrollor die Anzahl derfelben Hunde einen unterfchriebenen 
Zettel in das Hofzahlmeiſteramt einantiworten. 

Jaͤgermeiſter: 

(Bacirt) Jährlich 500 Gulden und bes Jahrs Zubuß 200 GEldn., zuſam⸗ 

men 700 Gldn., thut monatlich 58 Gldn. 20 Er. 
Jäger: 

Bon der Zeit ſechs oder fieben in den Hofftaat einfommen mit unterfchteb- 
licher Befoldung, aufs Höchfte mit monatlichen 16 Glbn. 

Item brei oder vier Plahenfnechte mit monatlichen 6 Gulden und einem 


Jahreskleid. 
Hunds⸗ oder Jaͤger⸗Buben: 


Fünf Jägerbuben zu den Leit: und Jägerhunden, jedem für feine Perſon 
zur Unterhaltung -wochentlich wenn er anheims 30 Kreuzer, wenn er auf Reifen 
37 Kreuzer 2 Pfennige und jedem jährlich ein Kleid wie gebräuchlich. 


X, 


Auf dem Prager Landtage 1610 wurde eine Verordnung erlaffen, und auf 
km Sandtage im J. 1615 wiederholt, in welcher fehärfftens verboten wurde, bei 
einer Jagd fremde Güter und Gründe zu betreten. Auf dem legtern wurde zu⸗ 
gleich verordnet, daß mit dem Schießen der Hirſchkühe bis zum Jahre 1618 
(alfo durch drei Jahre) einzuhalten fei, unter -ficherer Beftrafung jedes Zuwider⸗ 
handelnden, welches Standes berfelbe auch fei. 


XI. 
Der Landtag im I. 1620 auf dem Prager Schloſſe, eröffnet am Donner⸗ 


Rage nach Oculi, gefchloffen am Montage nach Jubilate Cunter ber Regierung 
des Winterfönigd Yriedrich) verordnete: 





N Der Uhu wird in deutſchen Provinzen mancher Orten „Auf“ genannt. DM. 
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„Wer von den Ständen etwad Wald oder Holz; verkauft, hat vom Schod 
zwei Groſchen zu erlegen.” | 

„Johann Dietrich und Wenzel Malowec von Malowic aufHlu 
bofa bitten und erhalten, da fie durch „Feindesſchwert“ um ihr Bermögen ge 
fommen, ald Erfag den Nutzgenuß der Güter Maledow und Neufolin zugefpro- 
hen, mit dem Beding, Die Wälder zu fchonen, fein Holz; ju verkaufen, nur fo 
viel Holz zu fällen, als fie für ihren Hausgebrauch und für dad Brauhaus de 
nöthigen werden, ferner weber Hochwild noch Schwarzwild zu jagen. 


XI. 


Gegen die Mitte des XVIL Jahrhunderts hatten die reichen Herren Trifa 
von Lipa auf ihren Gütern Lipnic, Swetla, Smitte u. a., dann bie Kinfky 
auf Chlumec und ber Freiherr Otto von Dppersdorf bie beften Jagbhunde 
in ganz Böhmen. Auch. erfreuten fich die Jagbhunde der Gutsbefiger im ganzen 
Königgräger Kreife eines guten Ramend. Die Jagbhunde der Trifa waren bie 
in Wien berühmt, und wurden vom bortigen hohen Adel theuer bezahlt. Die 
Treka'ſchen Jagdhunde fanden noch im beften Angedenfen, als die alte berühmte 
Herrenfamilie ber Trifa von Lipa bereit ausgeftorben war und noch zu Ende 
bes XVII. Jahrhunderts hörte man von manchem böhmijchen Kavalier die be 
rühmende Aeußerung, feine Jaghunde feien Abftämmlinge von Trifa’fchen. Im 
XVIL Jahrhunderte hatte Böhmen beſonders vortreffliche eingeborene Fanghunde, 
welche fogar im Kampfe mit ben ftärkiten englifchen Doggen, die man zu jener 
Zeit ſchon in Böhmen hatte, in ben meiften Ballen fieghaft hervorgingen. In 
ben damaligen Bemerkungen über die böhmifchen Jagdhunde jener Zeit werden 
neben vielen anderen Gattungen: Hunde zur Bärenjagd, Hunde zur Eichr 
kätzchen jagd und Hunde zur Lerchenjagd angefüht. 


XII. 


Der große Yeldherr im breißigjährigen Kriege, Generaliffimus Albrecht 
von Waldftein, Herzog von Friedland, vergaß jelbft im Lärm bes Feldlagers 
nicht des Forſt- und Jagdweſens auf feinen böhmifchen Herrfchaften. Davon 
zeugen viele feiner noch in ber Urfchrift vorhandenen Briefe und Dekret. Eine 
feiner Lieblingsfchöpfungen war der Thiergarten zu Gitſchin, über befien Anlegung 
er fogar aus bem bewegten und forgenvollen Lager bei Sprottau am 17. Auguft 
1627 an feinen Bevollmächtigten, den Freiherrn Gerhard von Taris Folgendes 
fchrieb: „Der Thiergarten (zu Gitſchin), will ih, dag er aufs zukünftig Jahr 
ganz und gar verfertiget ſei und ber Luflgarten gepflanzt; in die Thiergärten, 
fo Ihr hie und wieder Habt machen laffen, lapt Wild einfegen, daß es fich mehrt.“ 
— Lieber die unter dem Herzoge von Friedland Fultivirten Bäume des Gitfchiner 
Thiergartens ſchreibt unfer verewigter patriotifcher Gelehrter Graf Kaspar von 
Sternberg in feiner Abhandlung über die Pflanzenfunde Ci. Bd. 167 ©): 
„Schönere Bäume, Eichen und Ulmen, ald im gegenwärtigen Thiergarten bei 
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Gitſchin kann man faum in ber Welt ſehen; auch in den Allen um die Stadt 
ift noch manche ehrwürdige Linde, bie von Wallenftein’8 Zeitalter zeugt.” — Für 
die Jagdgeſchichte Böhmens nicht unintereffant find folgende Stellen aus bes 
Herzogs Kammerverordnungen: „Um ftarfe Hunde, die den Wolf anlaufen, dem 
Adam Richter, Hauptmann (zu Welis?) anbefohlen, folcher viere in Ihrer Gnaden 
Stuttgarten zu fehaffen, zu Altenburg follen davon zwei fein.” — „Drei Bauern, 
denen auf der Jagd ein paar Wölfe durch die Netze audgerifien, follen ihrer 
Haft ledig gelaffen werden.” — „Der Chriſtof Gutbier, Tiſchler, ſoll für Ihr 
fürftl. Gnaden einen Meßtiſch von eichenem Holz machen.” 


XIV. 


Auf den Landtägen, welche unter Ferdinand H. und Ferdinand IH. 
abgehalten worden. find, wurden viele, bie Neugeftaltung Böhmens nach ber 
Schlacht am weißen Berge betreffende Beichlüße gefaßt, von welchen wir aus⸗ 
zugswelfe biejenigen miitheilen, welche das Jagdweſen zum Gegenftande haben. 

Auf dem Landtage 1. I. 1627, abgehalten auf dem Prager Echloße in 
Gegenwart bes Kalfers und Königs Ferdinand IL, der Kaiſerin und Königin, 
des Tpronfolgerd Erzherzog Ferdinand's, damals ſchon gefrönten Königs 
von Ungam und zweier Erzherzoginen, wurden durch den Oberftburggrafen fol- 
gende Punkte einer Jagdordnung für Böhmen vorgetragen und von allen vier 
Ständen angenommen: 

„Erftens. Im Berlaufe' der nächften nad) einander folgenden drei Jahre 
ſoll fih Niemand unterfangen, eine Hirfchfub zu jagen oder zu ſchießen, unter 
Strafe von 300 Schock meißnifcher Grofchen. Edelhirfche von wenigftens zehn 
Enden können von St. Johann bis zum 8. September, aber auch „mit Beſchei⸗ 
benhett” gejagt werben.“ 

„Zweitens Die Rehkühe follen ganz in derfelben Weiſe und unter ber- 
felden "Strafe für den Zumiderhandelnden gefchont, die Nehböde jedoch dürfen 
gefchoßen werben, aber auch „beſcheiden.“ 

„Drittens. Die Schußzeit für das Schwarzwild ift vom Anfang Oftober 
bis zum neuen Jahre; außer Diefer Zeit wird bie Erlegung eines Wildfchweins 
mit 300 Schod meißn. geftraft.” 

„Viertens. Niemand darf von der Faſte an bis zum Egidiustage Hafen 
jagen, ſowohl um Die jungen zu vermehren, ald auch um bie Feldfrüchte vor 
Scaben zu bewahren.” 

„Fünftens. Bafanen, Rebhühner, Auerhühner, Birkhühner und Hafel- 
hühner dürfen vor Verlauf der brei nächften Jahre nicht geſchoſſen noch gefangen 
werben, bei einer Strafe von 50 Schock meißn.“ 

„Sechſtens. Binnen vier Wochen vom Schluße des Landtages follen alle 
Wolfsgruben verfchüttet fein, bei fonftiger Strafe von 500 Schock Grofchen meißnifch. 
(Eine Berordnung, welche oft erneuert, aber niemals ernftlich befolgt worben iſt).“ 


„Siebentens. Im den nächften brei Jahren fol Niemand in ber Banıı 
——— für Forſt⸗ Jagd» und Naturkunde. 21. Heft. 4 
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meile Prags Hafen oder anberes Wild jagen, ſchießen ober auch in Netzen ‚ober 
Schlingen fangen, bei einer Strafe von 100 Schock mßſch.“ 

„Achtens. Raubihiere dürfen erlegt werden.“ 

„Reuntens. Freibauern, Freiſaſſen, Freirichter und das gemeine Bolt 
haben fich jeder Jagd zu enthalten.” 

„Zehntens. Damit die Schäferhunde dem Wilde nicht — koͤnnen, 
ſolle ihnen ein Holz an den Hals gebunden werden. Die Bauern aber —* keine 
andern Hunde in die Felder und Wälder gehen laffen.“ 

„Eilftens. Die eine Hälfte der Bußgelder foll dem Augeber eines folchen 
Jagbdfrevels, bie andere einem Spital, oder wem es der König allenfalls beftimmen 
wollte, zukommen.“ 

Auf dem Landtage 1630, abgehalten auf dem Brager Ef. Schlaße unter 
Vorſitz der verorbneten Landesfommiffäre: Wilhelm Graf Slawata von 
Chlum, Obrifttanzlers, Georg Adam Borita Graf Martinic, Statthalters 
und Kammerpraͤſidenten, und des k. Raths Pribik Jeujsek Ritter von Ujezd, 
wurden über Antrag bes Oberſtburggrafen Adam von Waldftein folgenbe Punkte, 
das Jagdweſen in Böhmen betreffend, beſchloſſen: 

„Das hohe Wild und Hirfche von nur vier Enden fol Fein Einwohner bes 
Sanbes, ohne Unterfchied des Ranges und Standes fchiegen bürfen, bei fonftiger 
Buße von 150 Gulden, davon die Hälfte dem Angeber, bie zweite Hälfte irgend 
einer Wohlthätigkeitsanftalt zuzufallen hat. Andere Hirfchen bürfen in ber Friſt 
von St. Johannes bis zum 15. September erlegt werden. Rehkühe find in jebem 
Falle zu jchonen, Rebböde aber darf Jedermann auf feinen eigenen Gründen jagen. 
Das Schwarzwild darf (bei fonftiger Buße von 150 Gulden füt jeden einzelnen 
Hal) vom 15. September bis Ende Dezember von der Yafte ab bis zu St. Egid 
fol zur Hintanhaltung des Schadens in den Zeldern und zur Schonung ber jungen 
Hafen, keine Hafenjagd gehalten werben dürfen. Im beften Halle darf dies mit 
einem einzigen Baar gefoppelter Windhunde gefchehen, mit mehreren nicht. Jene, 
welche in gebirgigen Diftriften wohnen, wo man nicht hetzen faun, mögen aud) 
außer der gegebenen Friſt ihrer Jagdluſt genügen.“ 

In Betreff der fchädlihen Wolfsgruben wird die Verordnung des Landtags 
v. 3. 1627 erneuert und das damals feftgefegte Strafausmaß von 500 Schock 
mpich. für jeden Dowiderhandelnden aufrecht erhalten. 

Alle Hafengruben, Schliugen, Hallen und alle wie immer benannten Hafen- 
fange in den Weingärten follen bei Strafe von 10 Schock mpfch. ſogleich abge⸗ 
ſchafft werden. 

Das Jagbverbot in der Bannmeile von Brag und bie darauf gefegte Strafe 
von 100 Schod für jeden Uebertretungsfall hat fortzubeftefen. Raubthiere feder 
Art dürfen nach wie vor erlegt werben. 

Faſanhaͤhne, Auerhähne, beögleichen Birk: und Hafelhähne darf Jebermann 
auf feinem eigenen Grund und Boden ſchießen aber fangen, bie Hühner berfelben 
aber nicht, bei Strafe von 40 Schod mßſch. für jeden Fall, wovon der Angeber 
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die Hälfte ausgezahlt befümmt. Im Falle des Unvermoͤgens fol ftatt ber Gelb- 
frafe ein zehmmöchentlicher Arreſt eintreten. Bezüglich der geftatteten Erlegung 
und Einfangung von Rebhühnern wird.die befondere Beſtimmung exrlaffen, daß von 
den mit Neben eingefangenen NRebhühnern bei jedem Yang immer ein Männchen 
und zwei Weibchen wieder in Freiheit gefegt werben. Der Rebhühnerfang muß 
ührigend auch von ber Yaftenzeit bis zu St. Egid unterbrochen werben. 

Die Freibauern und andere Bauern, dann die Freirichter und alles gemeine 
Bolt ſollen fich bei Strafe von 20 Schod böhmifcher Grofchen und Einbuße des 
Rep und Strickwerks, jeden Wildfangs enthalten, auch dürfen fie feine Hunde 
in dns Feld mitnehmen oder gar im Felde frei umher laufen laſſen.“ 

Der boͤhmiſche Landtag im Jahre 1637, gehalten unter dem Borfige ber 
abgeortmeten Landeslommiſſaͤre: Adam Georg Bokita, Grafen von Mar- 
tinic, böhmischen Kanzlers, Heinrih Wolfgang Berfa Grafen von 
Duba und Lipa und des Ritters Pribjk Jenjsek von Ujezd auf Bteznio, 
im Ständefanle der Prager Burg verordnete folgende Artikel, die Jagd in Böhmen 
anbelangend: „Damit Sr. Maj. der König bei feiner in Hoffuung ftehenden Ans 
kunft in Böhmen fich einer guten Sagb erfreuen könne, haben fich die vier Stände 
des Königreichs Böhmen unter einander verglichen und ausgemacht, daß in biefem 
ganzen Jahre 1637 Niemand die Macht haben folle, einiges Wild zu fchießen, 
in jagen oder zu fangen, mit alleiniger Ausnahme der Hirfche von zehn (mehr oder 
weniger) Enden, welche. vom Tage Si. Johann des Täufers an bis zum Termin 
&t. Galli geichoffen und gejagt werben bürfen. Wer außer dieſer Zeit Hirfche 
jagt oder fchießt, foll in eine Strafe von 50 Schod meißn. verfallen. Schwarz⸗ 
wild. zu ſchießen it in diefem Jahre vom 15. September ab wieder erlaubt unb 
wer bis zum 16. Januar fonmenben Jahres; außer biefer gegebenen Zeit ftcht 
auf die Erlegung jedes Stüdes Schwarzwild ein Bußgeld von 25 Schod meißn. 
Benn aber ein Jäger oder Unterthan ein folches Wild, Hirfch oder Schwein er: 
legt, fol er für einen Hirſch mit drei, für ein Schwarziwild mit zwei Monaten 
Berker beftraft werden, außer er babe dies auf deu ausdrüdlichen Befehl feiner 
eigenen Herrichaft gethan, in welchem Falle die Herrjchaft obige Gelditrafe zu 
erlegen haben wird. 

Molfsgärten zu machen, if Jedermann geftatter, Wolfsgruben aber find 
in ber Entfernung von drei Meilen von ber Wildbahn unter Strafe von 75 Schod 
weißn. verboten. 

Niemand foll.eine Meile um Prag Hafen mit Neben fangen, ſchießen ober 
jagen bei 20 Schock meißn. Strafe. 

Raubthiere und andere fohäbliche Thiere Tann Jeder auf fenem Grund und 
Boden aus roiten. 

Den Freibauern, Freiſaſſen und Dem gemeinen Volke fol die Jagd bei ernftlicher 
Eirafe und Wegnehmung bes Iagbzeuges fchlechterdings verboten fein. 

Den Schafhunden follen Klöppel angehängt, ben Bauernhunden aber, wenn 
Kauf Feld mitgenommen werben, ein Vorderfuß abgehauen werben. | 

4* 
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Bon ſothanen Geldſtrafen ſoll die Hälfte dem Anſager gegeben, die andere 
Hälfte ad pias causas verwendet werben. 

Am dritten Landtage des Jahres 1644 gehalten zu Prag unter dem Vor⸗ 
fite bes Grafen Saroflaw Bokita von Martinte, Obriftburggrafen und 
Statthalters, als verorbneten böhmifchen Landtagsdireftors, haben ſich die Stände 
zur Erholung des Mildftandes unter einander dahin verglichen, daß Feiner von 
den Einwohnern vom Datum biefes ‚Landtages in einem ganzen Jahre fein Stüd 
Wild zu ſchießen oder zu jagen, noch fonft zu fällen das Recht haben fol; bios 
vom 24. Juni bis 16. Oftober dürfen Hirfchiagden gehalten und Hirfche ger 
fchoffen werben. Wer fonft in diefem Jahre außer der gegebenen Schußzeit einen 
Hirfh jagt oder fällt, fol, wenn er bie Obrigkeit felbft if, 40 Schod meißn. er- 
legen, ein Jäger ober Unterthau aber mit achtwöchentlihem Gefängniß ober 
20 Schock meißn. geftraft werben. 

Auf dem Landtage zu Prag i. I. 1650, abgehalten unter dem Borfige der 
Bandestomniiffäre: Johann Ehriftof Ferdinand Popel von Lobkowic auf 
Liebshaufen, k. Oberfthoflehnrichters, Wilhelm Albrecht Krakowſky von Kolo—⸗ 
wrat auf Teinic, böhmiſchen Kammerpräfldenten und des Ulrih Sezima Rarl 
Skuhrowſky v. Skuhrow, auf Lounowic und Zweſtow, k. Unterfämmerere 
in Böhmen, festen die vier Stände des Königreichs folgenden Artikel feft: 

„Nachdem verlautet, daß einige Einwohner des Königreiche, befonders an 
den meißnifchen Gränzen etwas von ihren Wäldern an Ausländer verkaufen - 
wollen, fo wird verboten, folches ohne ausbrüdliche Einwilligung Ih. Majeſtaͤt 
zu thun, wie dann auch die Stände den König zu bitten befchloßen, ſolche Ein- 
willigung Keinem zu ertheilen, fondern fie mit Dergleichen dem Vaterlande ſchaͤd⸗ 
lichen Begehren abzuweifen, vielmehr die Gränzen, wie e8 von alteräher der Ge⸗ 
brauch geweſen, fobald e8 fein kann, Beitiotigen. zu laflen, um allen Streitigfelten 
abzuhelfen. 

Der erfte Landtag des Jahres 1652, eröffnet am 4. Dezember 1654 und 
geihloffen am 13. März 1652, unter dem Vorſitze der Priuzipalkommiſſaͤre Fer di⸗ 
nand Ernft Grafen von Waldſtein auf Studenfa und Zwitetic, Oberft- 
landrichterd, Wilhelm Albert Grafen Krafowfty von Kolowrat auf 
Teinic, Kammerpräfidenten und Friedrich Weinjf von Wezujk, E. Burg 


grafen des Königgräger Kreifed, verfügte Folgendes: 


„Damit die Wildbahn wieder in guten Stand gefegt werde, Haben bie Siande 
nach gemeinſchaftlicher Vergleichung feſtgeſetzt, daß kein adeliger Einwohner des 
Koͤnigreichs noch Jemand von deſſen Dienſtleuten oder Unterthanen in der Wild⸗ 
bahn Ih. k. Majeſtät mit Schießen, Hetzen, Jagen oder dergleichen, was dem 
Wilde ſchädlich fein koͤnnte, einiges Waidwerk treiben ſolle, bei Strafe von 
40 Schock meißn. für jeden an dem rothen Wild zugefügten Schaden, und 
20 Schock derſelben Baluta an dem ſchwarzen. Ein Unterthan oder Jäger jedoch 
bat, wenn feine Herrſchaft nicht bie Strafe für ihn erlegt, jedes größere Wildſtüͤd 


. mit breimonatlicher, jedes Kleinere mit zweimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe abzubüflen. 
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Der Landtag im Jahre 1656, in höchfleigener Gegenwart bes römifchen 
Kaiſers und böhmtichen Königs Ferbinand’s TI. auf dem Prager k. Schloße 
am 17. Juli eröffnet und am 12. September gefchloffen, verordnete folgenden Artikel: 

„Damit alle vermeffentlichen Eingriffe in die fönigliche Jagd befto gewifler 
verhütet werben möchten, wird verboten, durch die föniglichen Reviere und Ge⸗ 
bege, namentlich durch bie Prag zunächft gelegenen, mit Wind» oder Spürhunden 
oder mit Beizvögeln zu reifen, und bied unter unnachfichtlicher Konfiskation des 
Hundes oder Vogels.” 


XV. 


Ein Jagdabenteuer trägt Schuld an dem Erlöfchen des berühmten böhmi- 
fchen Haufes ber Slawata von Ehlum und Koſchumberg. Der junge, 
reihe und lebensfrohe Graf Johann Karl Joachim von Slawata, ein 
Jugendgeſpiele Katfer Leopold's I., verirrte fich im Oftober 1662 auf einer Jagd 
bei Teltſch in Mähren, getrennt von feinem Gefolge. Die Nacht brach ein und 
noch immer konnte Graf Slawata weder fein Iagdgefolge noch den Ausweg aus 
dem Forſte finden; plöglich fühlte er den Boden unter fich weichen und flürzte 
in eine tiefe Wolfögrube, aus welcher er fich nicht heraus zu arbeiten vermochte 
und al fein Hilferufen verhallte vergebens. Erft gegen Mittag bed anderen 
Tages wurde er von zufällig vorüber kommenden Landleuten aus dem benach⸗ 
barten Dorfe Wronow gehört und nicht ohne Anftrengung aus ber Wolfsgrube 
gezogen. In dieſer Schredensnacht aber hatte der Graf ein Gelübde gethan, er 
wolle fich im alle der Rettung dem Klofterleben weihen. Bon diefem Vorſatze 
war er auch durch Fein Zureben feiner Verwandten und Sreunde, noch durch das 
Drängen der Angehörigen feiner erflärten Braut, Comteffe Klara Therefia von 
Attemd, wieder abzubringen. Er ließ an jener verhängnißvollen Wolfsgrube eine 
Sapelle zu Ehren des hl. Karl Boromäus erbauen, bie noch erhalten ift, reifte 
dann nach Stalten und trat unter dem Namen Karl Zelir a Sta. Theresia t. 3 
1663 in das Karmeliterflofter Sta Maria de la Scala zu Capreoli. Die Zus 
muthung, Daß er, der legte aus einem fo berühmten Gefchlechte, mit päbftlicher 
Difpens aus dem Orben treten und fich verehligen möge, wies er mit Beftimmt- 
heit zurück, und ftard am 21. Juli 1712 zu Rom ald Karmelitermönd, und mit 
ihm erlofch der Mannesftamm der Slawata. 


XVI. 


In Bohuſlaw Balbins „Miscellanea historica regni Bohemiae“ (Prag 
1679) finden wir einige intereſſante Bemerkungen über Die boͤhmiſchen Faſanen 
in der zweiten Hälfte bes XVII. Sahrhunderts. Die häufigften und beften Faſanen 
gab es wild im Königgräger Kreiſe. Faſanerien gab ed eine große Menge, in 
welchen fich zu 300 und. mehr Fafanen befanden; die beften Yafanerien waren 
durchfchnittlich im Koͤniggrätzer, Chrudimer und Bunzlauer Kreife. Die Fafanerie 
mw Wittingau hält Balbin für die Altefte im Lande; biefer zunächft nennt er 
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die Fafangärten zu Teplig, Bifchofteinic, Libefhig und Obriſt wj, die 
königlichen Bafanerien zu Brandeis und bei Königfaal, dann das Fafanhaus 
im Prager Kaifergarten. Mit befonderem Lobe werden die Faſauerien zu Be 
natek (unter dem Schloße, befonderd groß und fchön) Die Faſanerien der Herrn 
von Talmberg zu Rattaj, der Grafen Halleweil zu Piſchely, dann die zu 
Libochowic, Zwoleniowes und Mikowic, ferner auf den Domäneu Chlu— 
mec, Smitic, Nachod, Krinec, Opoino, Dimokur, Iiner, Caſtalo— 
wie, Geiersberg, Parbubic, Senftenberg, Neuhof (der Grafen Schlich 
Oukinowes, Jarometu. a. genannt. Bei allem Ueberfluß an Fafanen in 
Böhmen wurden die böhmischen Faſanen Damals doch in Wien, wo fie fehr gefucht 
waren, mit einem bis drei, ja ſogar mit ſechs Goldgulden per Stüd bezahlt! 


XVII. 


Der Hirſchgraben unter dem Prager Schloße war noch vor etwa neunzig 
Jahren mit Hirſchen und Rehen beſetzt. Ein damaliger Touriſt ſchreibt über den— 
ſelben: „Der Garten (des k. Schloßes auf dem Hrabſchin) iſt mit der äußerſten 
Mauer, welche den Schloßbezirf gegen Mitternacht fchließet, umgeben; in dem 
Graben zwifchen dem Schloße und dem Garten (d. 1. dem Hirfchgraben) iſt ein 
Thiergarten, in welchem viel Hirfchwilbbret ftehet, Dafelbft der Hirſche Kämpfen, 
iufonderheit zu der Brunftzett, fehr luſtig au fehen, wie fie einander über den 
Berg und Wall Herunterftürzen.* 


— —— — — — 


Antwort auf die Anfrage des Herren Oberförfters Gangloff. 


Einem Briefe des Hrn. Forſtmeiſters Hauska entnehmen wir mit Bezug auf 
bie Mittheilung im 6. Hefte Seite 79 über die Erfeheinung der Kernfäule bei 
verpflanzten Fichten Folgendes : 

Der fragliche Bichtenbeftand war in ben lebten Jahren und während: ber 
Oberleitung des Hrn. Oberförfters Japp (etwa 5 Jahre) vom Streurechen ver 
font geblieben. Mit Sicherheit läßt ich jedoch annehmen, daß bied in früherer 
Zeit nicht der Kal war, weil der Boden mit einer dichten Grasnarbe überzogen 
war. Der Boden des Beitandes ift Lehm mit Kies auf einer zähen Unterlage 
von Ketten. 

Ueber eine weitere ähnliche Grfcheinung berichtet Forſtmeiſter Hauska Nach⸗ 
ftehendes: 

Bei dem Abtriebe eines 7Ojährigen aus Fichten und Kiefern gemifchten 
Beitandes, zeigten fich die Fichten, welche von ausgezeichnetem Wuchſe find, zu 
nem Zehntheilen fernfaul, fo daß nur geringes Brennholz aus ihnen erzeugt 
werden konnte. Diefe Waldftrede hat einen rothen Lehmboden, die Wurzeln der 
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Fichte laufen fehr flach, und das Streurechen wurde des in nächfler Nähe be: 
finblichen Meierhofes wegen von jeher eifrig daſelbſt betrieben. Hauska glaubt 
be Fichtenverderbnig dem Streurechen zufchreiben zu follen, weil die Beftände 
wohl Bid zum AO. Jahre von diefem Uebel verfchont, von da ab aber bedeutend 
in Anfpruch genommen würden. Es wird ferner die Anficht aufgeftellt, daß bei 
Ruſtikalwaͤldern das Streurechen ſchon in ber früheften Jugend ber Beftände gang 
md gebe fei, Daß diefe zwar einen Außerft fehlechten Zuwachs hätten, die Kern⸗ 
fäule aber in dem Maße nicht wahrzunehmen ſei. Es fcheint daher das Blos⸗ 
legen der Wurzeln in ber Zeit des Fräftigften Zuwachſes, die Erkrankung herbeis 
wführen. 

Wir übergehen bie Kernausdrüde Hauska's, die er, wohl in gerechter Ins 
dignation über die Waldverwiflung durch Streurechen — beifügt, und können 
aur bedauern, daß die Herren Waldbefiger noch immer nicht zur Ueberzeugung 
gelangen, daß ber Nutzen der Walbfireu in der Defonomie, den Schaden im Forſt⸗ 
baushalte nicht aufzumägen vermöge. 


II. 


| Berichte,  Mittheilungen und Eorrefpondenzen 
ans andern Aronländern und fremden Staaten. 


u ” 


St. Gallen in Steiermark im Dezember 1854. 

Bevor ich zu meinem forftlicden Berichte diefes Jahres Übergehe, erlaube 
ich mir noch einiges aus der 2. Hälfte des Jahres 1853 mitzutheilen. 

Nach Regen kommt Sonnenfchein. Und dies beftättigte fich auch wie im- 
mer. Alle Arbeiten nahmen wieder ihren regelmäßigen Fortgang, und die Be: 
getation verfprach mehr, ald man anfänglich erwartete. Im Ganzen geftaltete 
fi) die zweite Jahreshälfte bei Ihrem Ausgange recht günflig. Das nafle Fruͤh⸗ 
jahr hat. zur Folge gehabt, daß fi die Buchengallinüde (Tipula fagi) in uns 
gewöhnlich großer Menge verbreitete. Im Hochſommer haben die Buchenbeftände, . 
nachdem fich die Blattgallen vollftändig ausgebildet Haben, ein eigenthünnliches 
Aeußere angenommen, und von Weitem glaubte man ben noch nie da geweſenen 
Segen an Bucheln zu erbliden. Selbft in der Rähe war man nicht im Stande 
genau zu beurtheilen, wie reich die Buchenbeftände an Samen find. Aber im 
Herbfte, da zeigte ſich erft die Fülle und Reichhaltigfeit. Alle Buchenbeftände 
ohne Ausnahme bededten mit ihrer abgefallenen Frucht faft vollftändig den Bo⸗ 
ben, und die natürliche Berjüngung erfreute fi) eines ausgiebigen Beiftanbes, 
befien Größe und Wichtigkeit nur an Ort und Stelle unferer Gebirgsforfte be 
urtheilt werben kann. Die Buchengalmüde war, trog ihrer ungeheuren Verbrei⸗ 
tung nicht im Geringften ſchädlich; denn Lies fah man fowohl an dem Samen: 
reichthum als auch an ben guten Wuchfe der Buchen. LUnfere heimatliche Fichte 
blieb in der Samenerzeugung gegen andere Holzarten nicht im Geringften zurüd; 
im Gegentheil, fie lieferte mehr, als in gewöhnlichen Samenjahren, aber die Ein; 
wirkung anderer Kräfte machte jebach die Ernte bes Fichtenfamens verhältnißmä- 
Big gering. Daran war zunächſt der Witterungswechfel ſchuld. — Der Monat 
Oktober wird fonft.ald der Zeitpunft der Samenreife angenommen, und bie Ein- 
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ſammlung ber Zapfen wirb fi) gewöhnlich für die Monate November, Dezember 
und Sänner vorbehalten. Am 26. Dftober aber haben ſich die Zapfen ſchon ges 
öffnet und der Samenausflug fand in folder Menge ftatt, daß fogleich zur Ein- 
fammlung gefchritten werden mußte. Die Einfammlung wurde aber bald aufge 
geben, denn wie ein Baum in biefer Abficht beftiegen wurde, fo fiel in Folge 
bes unausweichlichen Schüttelns unglaublich yiel Samen Heraus, und fo oft in 
heitern Tagen felbft fpäter in den Monaten November, Dezember und Jänner 
das Einſammlungsgeſchaͤft wiederholt wurde, jo mußte es jedesmal wegen bem 
Samenverlufte eingeftellt werben. Unter folchen Umständen blieb nichts anderes 
übrig, als die Zapfeneinfammlung auf die nördlichen und weftlichen Abhäuge zu 
beichränfen ; und es zeigte ſich babei ein recht günftiger Ausfall. Die Zapfen 
waren groß, braun und famenreich, während die ber füblichen und öftlichen Ab- 
hänge Klein, blaß und famenarm waren. Die meiften der lepteren waren von bem 
Fichtenzapfenwidier (Tortrix strobilana) angegriffen und gaben bei ihrer. Aus- 
fengung wenig und fchlechten Samen. — Die Einſammlung der Zapfen geichieht 
ganz einfach baburch, daß ber Arbeiter den Baum mittelft Steigeifen befteigt, und 
die Zapfen mit der fogenannten Afthade von ben Zweigen loßtrennt. Hätte man 
aber, wie gewöhnlich ber Fall ift, mit der Einfammlung zugewartet, und fle etwa 
gar auf die laufenden Holzſchlaͤge verlegt, fo Hätte man gewiß auch viel Zapfen 
aber ohne Samen befomnen. Die warmen Südwinde haben ben vorzeitigen 
Samenausflug verurfacht, und die Samenernte ift Daher weit hinter ben Erwar⸗ 
tungen geblieben. Ein Arbeiter hat durchſchnittlich 3 Metzen in einem Winter: 
tage eingefammelt. Der erzeugte Samen war leicht, und feine Güte ift mit 0,6 
befunden worden. 

Im Anfang des Jahres 1854 trat auch bei und die neue Entheilung, und 
mit ihr die einftweilige Abhilfe in dem großen Forftorganismus ber k. k. Haupt: 
gewerfichaft ind Leben. Bei diefer Gelegenheit befam ber Forftbezirf St. Gallen, 
ben ich gegenwärtig zu verwalten bie Ehre Habe, eine Waldflächenausdehnung 
von 24.090 Joch. Wer diefe Walbungen nicht kennt, wird leicht darin einen 
großen Theil Holzleerer Klächen vermuthen, und wer vhne Kenntniß zu urtheilen 
gewohnt ift, wird fich am Ende gar fchon darunter bevaftirte Waldungen, unüber- 
fehbare Blößen sc. vorftellen. Dem ift aber nicht fo; denn gerade vom Gegen⸗ 
theil würbe fich der verehrte Leſer überzeugen, wenn die Wißbegierbe feine Schritte 
einmal in umfere Hochgebirge lenken follte. Unfere Berge und Thalgehänge 
find überall bicht bemalbet, und die günftig fituirten Waldtheile entfalten einen 
Holzreichthum, ber felbft dem gewöhnlichen Menfchen ein Wohlgefalten abzuge: 
winnen geeignet ift. Deftände von 100 bis 110 Jahren mit SO Kubifklaftern 
berbe Holzmaffe pr. 1 Joch, und ihre Ausbehnung bis über 500 Joch im voll: 
ſtaͤndigen Zuſammenhange find eine duch die k. k. Yorfitaration erhobene That⸗ 
fache. Rur jene Gebirgsfetten, welche fih an einzelnen Punkten hoch emporhe- 
ben, und bie der Wanderer ſchon von Weiten bewundert, hat die Natur auch 
bewunderungswuͤrdig geftaltet, ihnen aber bie Pracht des Waldfchmudes ver- 
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weigert. Unſere Gebirgsforfte mit ihrem Holzreichthum und ihrer Ertragsfaͤhig⸗ 
feit, mit ihrem Betrieb und Kohlgewerbe find fürwahr ein Gegenfland erhabener 
Betrachtung. Sie verbienen erwähnt und gefchildert zu werden; ba ed aber 
nicht meine Abficht ift in eine Schilderung derfelben einzugehen , fo erlaube ich 
mir dafür einige Beobachtung aus ihrem Bereiche mitzutheilen. 

Das Aufforftungswefen macht hier gute Fortfchritte. Die Wahl ber Kul⸗ 
turömethobe tft leicht; denn man kehrt immer wieder zu ben Saaten zurüd. Die 
fogenannten Stockſaaten gedeihen vorzüglich, bie Rinnen oder Riefernfaaten bes 
währen fich nicht, einerſeits wegen ftellen Gehängen, anderſeits, weil die Rinnen 
von dem Weidevieh zu förmlichen Steigen ausgetreten werben; und die den hie⸗ 
figen Berhältnifien entfprechenden Vollſaaten werden auf ben gebrandeten Schläs 
gen mit fehr gutem Erfolge angewendet. Mit Anpflanzungen iſt vergleichsweiſe 
ebenfalls nicht viel auszurichten; denn mit wenigen Ausnahmen fehlt es bei zu- 
nehmender Höhe an foldhen Ortlichkeiten, die zu Saatfämpen und Erziehung ber 
Pflanzen geeignet wären; und lestere im Thale erziehen, hernach ſtundenweit 
bergan tragen, und dazu noch in ganz andere Berhältnifie verſetzen, geht wohl 
nicht recht an. Sch ziehe unter allen Umſtänden bie Stodfaaten vor. Jeder 
Stod bildet ringsherum und zwifchen feinen Wurzeln einen Heinen Saatfamp, 
beffen überflüffige Pflanzen nach einigen Iahren ausgehoben, und zur Bervoll- 
ftändigung der Kultur auf berfelben Flaͤche zwifchen den einzelnen Stöden ver- 
fest werben. Daburch hoffe ich zwei wefentliche Vortheile zu erreichen, nämlich: 
bie Erfparung von Saatlämpen im größern Maßſtabe mit jehr erleichtertem Trands 
port der Pflanzen, und dann die Unfchäblichfeit ber Waldweide, wenn fie theil⸗ 
weife dennoch ftattfinden fol. Die natürliche Verjüngung wird nirgends aus 
dem Auge gelafien, wo ifr guter Erfolg vorauszufehen ift. Die Fleinen Schläge, 
beren man hier jehr viele hat, befamen fich in ber Regel fehr bald und ſchoͤn, 
und deshalb bilden die Samenjahre einen wichtigen Abfchnitt in der Berjüngumg 
unſerer Forſte. Diefes Jahr war in biefer Beziehung ganz ohne Erfolg. Die 
Bichtenbeftände haben mit wenigen Ausnahmen gar feine Blüthen entwidelt, nur 
jene gegen 4000 Fuß Seehöhe haben auffallenderweife viel Blüthen gezeigt, bie 
aber nur zu bald von den Spätfröften diefer. Hohen und rauhen Lagen vernichtet 
worden find. Die Yichte allein ift jene fchägbare Holzart, auf deren Nachzucht 
immer mehr Sorgfalt verwendet wird. Die Lärche ald Bauholz, wohl fehr ges 
ſchaͤtzt, als Kohlholz aber in demfelben Maße verachtet, pflanzt fi) von ſelbſt 
fort, und if eigentlich bie einzige nutzbare Holzart, welche bie Lüden ausfüllt 
und bie aus irgend einer Urfache zurüdgebliebene Fichte erſetzt; obfchon auf ihre 
Anzucht gar nichts verwendet wird. Der Bauer ift ihr fehr abgeneigt, weil fle 
ihm fein Streumaterial (Graf) liefert, und der Köhler deshalb, weil fie ein ges 
ringes jehr zerreibliches Kohl gibt. Ungeachtet beffen nimmt fie aber Dennoch 
wegen ihrer anberweltigen guten Eigenichaften und ihrer leichten Fortpflanzung 
eine achtbare Stelle ein. 

Walbverderbend Hat in biefem Jahre nichts befonders gewirkt. Die Weſt⸗ 
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winde, obgleich auch hier bie gefaͤhrlichſten, Haben wohl einige Spuren ihrer 
Heftigkeit zurüdgelaffen, ſind aber im Ganzen unerheblich. Mehr Schaden hat ber 
Sahnen⸗ und Duftanhang in den Mittelhöhern durch Abfprengung ber Baum⸗ 
gipfeln verurfacht. " Die jchädlichen Inſekten treten nirgends verbeerend auf, trotz 
der vielen Gelegenheit zu ihrer Vermehrung; denn bie durch die Streugeiwinnung 
ihrer. Aeſte gänzlich beraubten Stämme ftarben fchon im erfien Sommer ab, und 
man ſollte glauben, der große Rprfenfäfer treibe hier fein Unweſen; aber dieſes 
Infelt ift gluͤcklicherweiſe nur in einen fehr untergeorbneten Verhaͤlmiſſe bemerkbar. 
Mehr und’ ſchädlicher wirft ber B: chalcographus, welcher oft in Gemeinſchaft 
mit dem brauner Baftfüfer (Hiilesinus paltistus) die verſtümmelten Stänme und 
Winbbruͤche befüllt und felbft die nächften. Wittelhölzer angreift. Ein großer Theil 
unferer' Fichsenbeftänbe ift gegen Herbft zu fo auffallend roth geworden, daß man 
tm erſten Augenblide eine waldverberbende Gefahr zu erbliden dachte, allein bei 
näherer Unterſuchung zeigte es fich, daß ber fait unfchäbliche Fichtenmwidter (Tor- 
trix hercyniana) diefe Ummanblung bewirkte. Groß war feine Verbreitung, der 
Schaden aber gar nicht zu bemerken, und legterer beftand eigentlich nur darin, 
daß bie Fichtenbeftände einen guten Theil ihrer Radeln verloren. haben. 

Seit den erften Wirkungen des neuen Forfigefeges, und feit auch die Gens; 
darmerie ein wachſames Auge auf die. Waldbefthädigung richtet, hat der Wald: 
regel merklich abgenommen. Sichtbar und fchädlich wird der Waldfrevel befonders 
dann, wem bie Eingeforfteten trotz der allfeitigen Forftaufficht die Graßgemwinnung 
in ber früßer gebräuchlichen Weife unter Anwendung der Steigeifen ausüben. 
Einzelne Fichtenhorite und Fichtenflämme ihrer Aefte gänzlich beraubt, find als 
fahte Stumpfe,: welche hier Schwendlinge genannt werben, ſchon von Weiten zu 
erfennen und geben ein deutliches Bild diefer Art Walbbefchädigung. 

Die erfien Schreien des Walbhrandes im Hochgebirge habe ich nun auch 
ſchon überftanden; und als ich den Waldbrand erreichte und die Thätigfeit der 
wie durch einen Zauberfchlag herbeigeeilten Löfchmannfchaft durch eigenes Hand⸗ 
anlegen zu erhalten fuchte, da erimmerte ich mich nur zu lebhaft an Königs Worte: 
„Bald wendet fich der Wind, bald findet das Yener bier und- da mehr Nahrung, 
bald entflehen von Flugfeuern ganz neue Rebenbrände, bald tft man felbft von 
Raub und Flammen umgeben, bis endlich diefem fürchterlich ſchoͤnen Schaufpiele 
ber Natur fefte Grenzen: abgewonnen find, und das nur im Innern von ſelbſt 
verlöfrhende Feuer eine ſchwarze, todte Brandflütte hinterläßt.” Dee Waldbrand 
iR durch Das ſogenannte Branden entfianden. Das Feuer griff fo ſchnell um fich, 
dag am ber ber Windrichtung entgegengefegien Seite ein wirffames Löfchen gar 
nicht möglich. war. So wie aber das Feuer einerfeits den Riegel und anderſeits 
die vorfpringenden Felfen erreichte, fo hörte auch die Schnelligfeit: feines Umfich- 
geeifens auf. Die Löichmannfchaft iſt in diefen Richtungen aufgeflellt worden, und 
in einigen Stumden war die Gefahr fur die anſtoſſenden Beſtaͤnde abgewendet, tropdem 
ed noch innerhalb der Brandfläche lebhaft gebrannt hatte. — Wenn bad Feuer⸗ 
löfchen nicht anders möglich if, fo wäre im vorfommenten Fällen die natuͤrliche 
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Unterbrechung in's Auge zu faſſen. Zu ben natürlichen Unterbrechungen zaͤhle 
ich noch die Riegeln, Graͤbchen, Felſenparthien, uͤberhaupt alle Gegenſtände, welche 
das Feuer noͤthigen, ſich abwaͤrts zu verbreiten oder andere Hinderniſſe zu uͤberwinden. 

Die Erzeugung des Holzes und ſeine Verkohlung ſind die Hauptaufgaben 
unſeres Betriebes. Das Kohlholz wird aus ben regelmäßig eingelegten Kahl⸗ 
ſchlägen und aus den Durchforſtungen bezogen. Die Verkohlung findet aber nur 
in den zur Abfuhr der Kohlen geeigneten Thälern ſtatt, und die Verkohlungs⸗ 
pläge nehmen ganze Thäler und ausgedehnte Beftände in ihr Gebiet auf. Wenn 
nach den bisherigen Ergebniffen angenommen wirb, daß bei einer Kohlſtelle 200 
bis 300 Kubifklaftern verfohlt werden, fo folgt von fich felbft die Größe bes 
BVerbrauches und der Umftand, daß unfere Kahlichläge nirgends eine der Wieder 
aufforftung gefährliche Ausdehnung erhalten, zumal fte nicht einmal alljährlich 
erweitert werden, weil die Durchforftungen und flets mehrere Kahlfchläge ſich 
rückſichtlich der zu erzeugenden Holzmaſſe gegenfeitig unterftügen. Die zur Brin⸗ 
gung bed Holzes erforderlichen Rieſen werben nur in feltenen und entfcheibenben 
Fällen in Betracht gezogen. Denn es ift gewiß vortheilhafter, Kleinere Holzſchlaͤge 
einzulegen und überhaupt nur bie zur jährlichen Berfohlung beftimmte Holzmenge 
in dem Bereiche eines Berfohlungsplages zu erzeugen, als, zur befieren Benügung 
der Riefen, ausgebehnte Kahlichläge zu eröffnen, große Holzmaflen zu bringen, 
und Das fich bei der Kohlftele angehäufte Holz der Verminderung feiner Qua⸗ 
Itlät Preis zu geben. Die Durchforftungen — bier Waldfäuberung genannt — 
Kiefern jährlich beträchtliche Holzmaſſen. Bei den befchränften Bemügungs- und 
Bringungsverhältniffen, werben fie weniger intenſto wie im flachen Lande betrieben, 
Aber ungeachtet defien recht forgfältig ausgeführt. Die Beftände, wenn fle einmal 
an die Reihe zur Dorchforftung gelangen, find in den meiften Fällen noch im Be 
fie ihres feither ungefchmälerten Holzvorrathes. Stark und ſchwach, grün und 
bürr, jung und alt, alles ift untereinander gemengt und verworren anzutreffen. 
Bei diefem Zuftande find auch die Waldſaͤuberungen fehr ergiebig und in zuläffiger 
Weiſe fchonend ausgeführt, zeigen fie durchaus einen fehr guten Erfolg. Wer 
daher in den ſchwer zugänglichen Gebirgswaldungen noch Urwälder anzutreffen 
glaubt, der tert ebenfalld; denn überall Hat die umfichtige Hand des Forſtwirthes 
fchon Hingereicht, und überall iſt ein forftlich kombinirtes Wirken zn bemerken, wie 
bies unter den obwaltenden Rechtöverhältniffen nur Immer möglich iſt. 

Die Rechtöverhältniffe find freilich ein Hinberniß der weiteren Entwidelung 
unferer Forftwirtbfchaft; fobald fle aber geregelt werden und das getheilte Eigen- 
thum — und Benupungsrecht aufhört ein folches zu fein, wie es bermal noch 
befteht, dann eröffnet fi) auch unferen Gebirgswaldungen eine erfreuliche Zukunft. 
Diefe dürfte aber nicht mehr fern fein; denn das allerhöchfte Gefeg zur Regelung 
diefer Berhältnifie ift gegeben, und Fein Landftrich dürfte von defien zu erwartenden 
Wirkungen fo nahe berührt werben, als ein großer Theil von Oberſteiermark. In 
biefem Landestheile, wo fich die meiften Induſtriezweige auf die Exzeugniffe des 
Waldes gründen, wo ber größte Theil ber Bevölkerung mit ihrer Exiſtenz auf 
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den Wald und feine Verbienftquellen angewieſen if, in einem folchen Lande iſt 
die Regelung der Rechtöverhältniffe von großer Bedeutung und Tragweite, jowohl 
für den Staat, als auch für fein Volk; und man Tann Hier fagen: Die Ergie⸗ 
bigfeit des Waldes, ift auch ber Wohlſtand des Landes. 





- 2. 
Verfude 
über den 
Waſſerverluſt verfchiedener Holzarten, 
welhe von Kotljarewſtky, ruffiihem Bergingenieur und Le Play, 
ftangöfifchem Bergingenieur in Niäne-Tagilff im Sommer 1853 anges 
ftellt wurden. 
(Rah dem ruffifhen Zournale für Berg- und Düttenwefen) 
Um den Wafferverluft verjchledener Holzarten in ihrem mannigfachen Zu- 


Rande zu beftimmen, nahm Kotljarewify nah Le Play's Angabe 40 Millimeter 
lange und 155 Millimeter ftarfe Holzproben. Behufs der Abführung von Ver⸗ 


ſuchen mit Holzfcheiten nahm Kotljarewffy Proben aus dem Centrum und bem 


Rande eines Holzfcheites, für die Verfuche mit friſchgefaͤlltem Holze dagegen Pro- 


ben aus dem Kerne, dem Rande des Holzftammes und der Mitte des unter- 


fen Aftes. Diefe Holzproben wurden fogleich, nachdem fie gewonnen wurden, 
auf einer empfindlichen chemifchen Wage abgewogen und bierauf in gewiſſen 
Zeitraͤumen abermals ihr Gewicht beftimmt und zwar fo lange, bis eine Gewichte- 
nahme bes Holzes zu bemerfen war. Auf diefe Weiſe ergaben fi) nach einer 
Reihe von Verſuchen folgende Refultate: 

ter Verſuch. Das Kiefernholz war auf einem: dürren fchwarzen Boden 
n ber Gegend von Nizno⸗Tagilſt gewachfen und frifch gefällt. Bon ihm wur- 
den Proben aus dem Wurzelftode, Schafte, Gipfel und unterften Afte ges 


ı Ammen: 
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Zur Zeit biefes Werfuches, wie auch ber folgenden befand fich das Holz 
im einem Zimmer, in welchen die Temperatur ſtets circa 20° Eelfius — 16° 
Reaum. betrug. 

Das Refultat dieſes Verſuches war, daß das frifch gefällte Kiefernholz 
sah 118 Stunden (nach 4 Tagen und 22 Stunden) durchfchnittlih 0.470 Gramm 
Bafier von 1 Gramm bed zur Probe genommenen Holzes verloren hat. 

2ter Verſuch. Das rohe Kiefernho war im März 1853 gefällt und 
zur Schmelzhuͤtte angeflößt worden, wo es, nachdem es aus dem Waffer heraus- 
gegogen wurde, 12 Tage an der Luft Tiegen blieb. Won biefem Hole wurben 
2 Proben, eine aus der Mitte, die andere vom Rande genommen: 


Urfprüngliches Nach 20'/,, Nach 40'/, Nach 55'/, Nach 79'/, Nach 103',, 


Gewicht Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden 
Rohe Kiefer: | 

Centrum 4.880 4.675 4.630 4.595 4.625 .4,595 
And. . . . 53.370 4.995 4.930 4.880 4.900 4.880 


Demnach verlor diefes Holz nah 55'/, Stunden oder 2 Tagen und 7%, 
Etmden im Durchſchnitte 0.076 Gramm Waſſer von 1 Gramm Hol;. 

3er Verſuch. Zur Probe wurde ein Kiefernholz genommen, welches ſich 
1? Tage in einem Darrofen befand und hierauf 10 Stunden an ber Luft lag. 


UÜrfprüngliches Nach 20), Nach 44'/, Nach 55'/), Nach 79, Nach 108%, 


Gewicht Stunden. Stunden Stunden Stunden Stunden 
Gedarrte | 
Siefer: 
Eratrum 3.410 | 3.405 3.415. 3.390 3.420 ° 3.395 
Id. . . . 3550 3.535 3.545 3.910 3,540 3515 


Somit verlor das Kiefernholz, welches nach feiner Herausnahme aus dem 
darrofen 10 Stunden dem Zutritte ber Luft ausgefegt war, aus der es hygro⸗ 
Ropliches Waſſer aufnehmen konnte, durchſchnittlich 0.009 Gramm Waſſer von 
1 Gramm des zur Probe genommenen Holzes, nachdem es an einem trodenen 
Orte 551), Stunden ober 2 Tage und 7',, Stunden gelegen ift. 

Ater Verſuch. Zu dieſem Berfuche wurden Proben von verfchiedenen 
oben Holzarten genommen, welche im April gefällt waren, und hierauf im Freien 
eima 2'/, Monate lagen. 


Urfprünglihes Nach 15'/, Nach 39'/, Nach 50°, Nach 74'/, Nach 98'/, 


j Gewicht Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden 
ſpe: . | 
kentrum 4.425 4.290 4.240 4.195 4.205 4.180 
I . 2... 4310 4.080 ° 4.015 3.955 4.000 3.965 
Birke: | | 
lentrum 5.400 5.210 5.160 5.085 5.115 5.110 
5.995 5.905 5.820 5.865 5.840 


ab. . 


4.235 
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Urſptüngliches Nach 15%, Nach 39'/, Nach 50°, Nach 74'/, Nach 98", 
Gewicht Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden 
Liefer: 


Genttum . . 4.005 4.970 3950 380 3.940 3.920 

Rand... . 419 4.070 4.015 3.955 3.995 3.975 
Edeltanne: | 

Centrum . . 5.3595 495 480 4715 4745 4.720 
Rand. - . . 4.600 4.405 4520 4250 4270 4.260 

Es betrug daher ber Waflerverluft diefer Höer von 1 Gramm Hol: 

a) bei der Eſpe nach 50%, Stunden 0.027 Gramm x 

b) „ » Birke u ” u 0.063 ” 

>) nn Rieer „ 38 S 0.0453 „ i 

d) „ „ Eeltmne „ u n 0.10 „ 

Gleichzeitig wurden vom Herrn Kotljarewſty Beobachtungen über bie Tem- 
peratur der Darröfen bei der Schmehzhütte in Nizne Tagilſk angeftellt. 

Die Oefen bieten in ihrer Conftruction nichts Eigenthümliches dar umd 
beftehen aus einer Kammer mit großen Eingangsthüren. Neben den Thüren ift 
die Heizung, aus welcher die Flamme mit der erwärmten Luft in bie Kam⸗ 
mer tritt. 

Der Rauch und die aus dem rohen Holze fich eutbindenden Warlerbämpfe . 
entweichen durch zwei Efien ind Freie. Die Kanımer wird je nach der Feuch—⸗ 
tigkeit bed Holzes mit 21 bis 28 öfter. Kubik⸗Klaftern 40 Zoll langen Holzes 
geladen; ift das Holz nicht ſehr naß, fo werden 28 Klafter aufgefchichtet. 

Der Darrofen wird 12 bis 14 Stunden je nach dem Feuchtigkeitsgrade 
bed Darrholzes geheizt; der Brennmaterialaufwand beträgt auf 1 Darrung 2 
bis 2.8 Kub. Klafter. 

Bor ber Entladung des Ofens wird die Schüröffnung und die Thüren 
mit Lehm verfchmiert und mit ber Feuerung 12 Stunden innegehalten; nach Ber: 
lauf Diefer Zeit werben die Thüren aufgeriffen, und zur Herausfhaffung bes 
Holzes geichritten, welches unter einem Schuppen aufbewahrt wird. Die Beob- 
achtungen über die Temperatur wurden vom Herrn Kotljarenfiy am 6. Juni 
den 11. Tag des Darrofenganges oder einen Tag vor der Entladung unternommen. 

Die Temperatur wurbe neben den Thüren oberhalb der Schüröffnung und 
in den Eſſen beobachtet. 

Um 8 Uhr Morgens zeigte ber Thermometer bei den Thüren 86° Geld. — 
68.8° Reaum., in der rechten Efie 43'/, Cels. — 34.6 Reaum. und in der linfen 
43° Geld. — 34° Reaum., wobei aus beiden Eſſen der Dampf in großer Menge 
entwich, woraus man fchließen Fonnte, daß der Darrproceß nicht vollfommen be⸗ 
friedigend war, ba fich unmittelbar vor ber Beendigung der Darrung fo viel 
Dampf eniwidelt Hatte. 

Nah Berlauf einer halben Stunde zeigte ber Thermometer dieſelbe 
Temperatur. 


T 


85 


Um 9 Uhr Morgens ſtand der Thermometer bei den Thüren auf 89V 
Geld. — 71° Reaum., in den beiden Efien auf 43° Geld. — 34% Reaum., um 
9 Uhr bei den Türen auf 100° Eeld. — 80° Reaum. und in den Gfien auf 
45° Gel. — 36° Reaum, 

Zur Unterfuchung der Temperatur im Zimmer des Darrofens wurden von 
verfchtedenen Stellen umd Hoͤhen Scheite ausgenommen, in zwei Hälften ges 
. fpalten und in die Mitte derfelben Thermometer gelegt; hierauf wurden bie 
Hälften der Scheite zufammengelegt, mit Eifen gebunden und an ihre frühere 
Stelle gelegt. Der Ofen ift zugefperrt worden. Nach 1", Stunden wurden 
bie gefpaltenen Scheite herausgenommen, aufgebunden und die eingelegten Thers 
mometer zeigten folgende “Temperatur im Innern der Sammer : 


1. Oben in ber Kammer der Thür gegenüber 75° Eels. — 60° Reaum. 
2. In berMitte der Höhe, ber Thür gegenüber 70° „ — 56° , 
3. Rechts von der Thür, ben . . .750  :' 1 
4. Rechts von ber Thür, unten » . 659 „ = 52 , 
5. Links von der Thür, unten, nahe un er 5 
Heigung . : ee... OR = 44° 


Zu berfelben Zeit als bie Thermometer ſich in der Varrtammer befanden, 
wechſelte die Temperatur in der Naͤhe der Thuͤr zwiſchen 86° und 104° Cels. — 
68 und 839 Reaum., in den Efien zwifchen 45° und 45.5° Cels. — 36° und 
36.4° Reaum. 

Die von verfchledenen Stellen ber Durrfammer genommenen Holzproben 
zeigten, baß die Hölzer, die fich in dem oberen Theile des Dfens befanden, 
beffer austrocknen, ald die unteren, und daß bie Ränder ber Scheite teodener 
werben, als beren Mitte, was übrigens eine bekannte Erfahrung if. Dabel 
ergab fi) nachftehendes Refultat: 


Urſprüngliches Nah 24 Nach 48 
Gewicht Stunden Stunden 

Holzſcheit, welches in dem oberen Theile der Kam⸗ | 
mer gegenüber ber Thür lag: Rand. . . . 9.565 5.635 5.635 
Gentrum . . . 5.420 5.405 5.400 

Holzſcheit, welches links von der Thür unten nahe an 

Der Heitzuug genommen wurde. Rand . . . 5.400 5.445 5.455 
Gentrum . . 5.275 5.200 5.175 

Die Ränder der Holzfcheite nahmen binnen 48 Stunden Wafler aus der 
Luft auf und die Mitte verlor in dem erften Scheit 0.004 und in dem anderen 
0.019 Gramm Wafler von 1 Gramm Hol. 

Die Beobachtungen, bie In dem Darrofen den andern Tag, am 7. Juli 
vorgenommen wurden, zeigten biefelbe Temperatur, wie am vorhergehenden; eben 
fo blieb die Temperatur im Innern des Ofens unverändert. Als aber der Ofen 
ben 8. Juli um 6 Uhr früh zum Behufe der Herausnahme des gedarrten Holzes 
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aufgemacht wurde, zeigte der Thermometer oben 60° Cels. — 480 Reaum und. 


unten 390 Cels. — 31 Reaum. 


Um zu erfahren, bis zu welchem Grade das Holz ausgetrocknet — 


nahm Hr. Kotljarewffy von verſchiedenen Stellen des Darrofens en und 


wog fie ab. 


. Mefprünglihee Nah 24 Nah 48 Nah 72 


1. Oberes Scheit bei ber Ofenwand: 
Rand 
Gentrum . 
Unteres Scheit bei ber Ofenwand: 
Rand 
Centrum. 
2. Oberes Scheit links von der Heitzung: 
Rand 
Centrum. 


Unteres Scheit links von der Heitzung: 


Rand 
Centrum. 
3. Oberes Sci aus der Ede des Holz 


ftoßes links von der Heigung: Rand . 


Gentrum . 

Unteres Holz aus ber Ede des Holz: 
ftoßes linf8 von der Heigung: Rand . 

Centrum. 


4 Oberes Scheit der Heigung gegenüber : 


Rand 
Gentrum . 


Unteres Echeit der Heibung gegenüber : 


Rand 
Gentrum. 
9. Cheres Sceit aus der Ede des Holz 
ftoßes rechts von der Heigung : Rand 
Centrum. 
Unteres Scheit aus der Ede bes Holz- 
ſtoßes rechts von der Heitung: Rand 
Gentrum . 


Sewicht 


5.340 
5.095 


3.740 
6.375 


4.740 
5.515 
3.860 
4.440 


5.330 
4.638 


4.435 
5.720 


5.535 
3.865 


6.080 
6.645 


4.975 
4.195 


5.085 
1.585 


- 


Stunden 


5.345 
4.125 


3.760 
6.025 


4.790 
4.495 


3.605 
4.170 


5.370 
4.610 


4.175 
4.375 


5.559 
5.770 


4.135 
4.300 


5.100 
4.155 


4.765 
4.385 


9.350 
5.135 


3.765 
5.955 


4.800 
4.540 


3.595 
4.145 


5.385 
4.620 


4.155 
4.355 


3.579 
9.710 


3.855 
4.010 


9.075 
4.740 


4.690 
4.295 


Stunden Stunden 


5.355 
5.135 


3.765 
5.910 


4.805 
4.315 


3.585 
4.135 


5.385 
4.630 


4.150 
4.355 


5.575 
5.665 


3.765 
3.915 


9.055 
4.730 


4.645 
4.260 


Durch diefen Berfuh Fam Hr. Kotljarewſty abermals zu dem Refultate, 
daß das Holz oben in ber Kammer beſſer trodnet, wie unten, und daß bie 
Diefe Holzproben hatten 
nah 72 Stunden 0.030 Gramm Wafler von 1 Gramm des ber Unterfuchung 


Ränder der Scheite trodener werben, als ihre Mitte. 


unterworfenen Holzes verloren. 


=> 
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Außerdem wurden noch zwei Holzſcheite unterfucht. Das eine derfelben 


befand ſich nahe der Dede, das andere am Fußboden der Darrfummer. 


Nah 24 
Stunden 


4.460 


Scheit nahe an der Dede: Centrum 
Rand 
Scheit vom Fußboden: Centrum . 
Rand 


Orfprüngfiches 


Gewicht 
4.455 
4.650 
6.435 
7.010 


3.705 
6.405 


7.030 


Nach 72 
Stunden 


4.475 


4.710 
6.385 
7.030 


Das gedarrte Holz wurde unter einem Schuppen aufgefchichte. Das 
Wetter war feucht. Um zu erfahren, wie viel Wafler Die gebarrten Höher aus 
ber Atmofphäre aufgenommen haben, wurden nach 8 Stunden einige Proben 
von Holzicheiten, die fich in dem Kopfe, in der Mitte und dem Fuße des Holz 


ſtoßes befanden, der Unterfuchung unterworfen, deren Refultat 


Urfprüngliches Nach 28 
- Stunden 


1. Sceit von bem Fuße des Stoßes : 
I Rand 

Centrum. 
2. Scheit von dem Fuße des Stoßes: 
Rand 


Centrum. 


3. Scheit von dem Fuße des Stoßes: 
Rand 

Centrum. 
4. Scheit von dem Fuße des Stoßes: 
« Rand 

Gentrum . 
5. Scheit aus ber Mitte des Stoßes: 
Rand 


Gentrum. 


6. Scheit aus der Mitte des Stoßes: 
- Rand 

Centrum. 
7. Scheit von dem Kopfe des Stoßes: 
Rand 

| Centrum. 
8. Scheit von dem Kopfe des Stoßes: 
Rand 

Centrum. 


Gewicht 


5.015 


5.260 


3.820 
4.780 


9.255 
4.185 


9.882 
6.310 


5.575 
6.125 


5.255 
5.140 


4.720 
4.770 


4.180 
5.245 


4.720 
4.990 


3.860 
4.790 


3.070 
4 500 


5.875 
6.455 


5.500 
5.740 


5.290 
5.059 


4.7165 
4.770 


4.200 
4.235 


folgendes war: 


Nah 46 Nach 65 
Stunden Stunden 


4.700 


4.960 - 


3.870 
4.800 


9.050 
4.470 


8.870 
6.395 


5.490 
5.695 


3.310 
5.070 


4.775 
4.765 


4.225 
4.260 


4.690 
4.935 


3.865 
4.800 
5.025 
4.450 


5.870 
6.340 


5.470 
5.545 


5.310 
5.070 


- 4.775 


4.765 


4.225 
4.270 


Vierundzwanzig Stunden nach der Entladung des Darrofens wurden von 
demſelben Holzhaufen andere Holzſcheite und von diefen Proben genommen, um 
5* 
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zu beflimmen, welche Quantität Wafler das gedarrte Holz, nachdem es bem 
Regen einen ganzen Tag ausgefegt war, eingejaugt hatte. 


Urfprüngliches Nach 22°/, Nach 46 

\ . Gewicht Stunden Stunden 

1. Scheit vom Kopfe bed Stoßes: Rand 4.445 4.445 4.455 
Gentrum 4.575 4555 4555 

2. Scheit vom Kopfe bed Stoßes: Rand 3.790 3.815 3.820 
Gentrum 3.815 3.830 3.815 

3. Scheit aus der Mitte bes Stoßes: Rand 5.870 4410 415 
Centrum . 2.070 4.755 4.655 

4. Scheit aus der Mitte des Stoßes: Rand 4.720 4.520 4.430 
Gentrum. 4.645 4.330 4.280 

5. Sceit vom Fuße des Stoßes: Rand . 4.275 3.985 3.340 
Genrum . 4.7165 4550 4510 
6. Scheit vom Fuße bes Stoßes: Rand . 4.530 4.310 4.285 
Centrum . . 4.535 4.105 3.990 


Bei biejen Berfuchen verloren die gedarrten Höher, welche 8 Stunden an 
ber Luft lagen, 0.082 und jene, welche dem Regen 24 Stunden ausgefeht 
waren, 0.076 Gramm Wafler von 1 Gramm Hol;. 


Den 8. Juli begannen bie Beobachtungen über die Temperatur eines 
zweiten Darrofens, ber benjelben Tag in Betrieb geſetzt wurde. Diefer Ofen 
wurde jedoch nach drei Tagen aus dem Betriebe gefegt, weil die Arbeiter wegen . 
ber gerade eintretenden Fechſung entlafien wurden, weßhalb die Verſuche nicht 
beendet werden fonnten. Uibrigens zeigten die Thermometer ae in Diefem Ofen 
biefelbe Temperatur wie in dem erften. 


Den 12. Juli hatte Kotljarewſth und Le Play das Pubdlingewert Laisk 
beſucht, wo die Darröfen eben im Gange waren, über deren Temperatur Kots 
ljarewſty Verſuche anftellte. — Die Darröfen arbeiten überhaupt in Laisk bei 

weiten beffer, ald jene in Tagilsk. Sie beſtehen aus einer 12'/, öfter. Fuß 
hohen, 22"/,‘ langen und 24°,’ breiten Sammer. 


Die Trockenkammer hat zum Eintragen und Herausfchaffen bes Holzes 
zwei Oeffnungen, weldye zur Zeit des. Betriebes des Darrofend mit eifernen 
Thüren gefchloffen werben; bei der vorderen Oeffnung ift bie Feuerung mit 
einem Rofte angebracht, aus welcher die Flamme durch Köcher, welche fich in den 
- zu beiden Seiten des Feuerungsraumes aufgeführten fchwachen Wänden befinden, 
entweicht. “Die mit einer Erbfchicht bededte Kammerdede wird von Pfeilern ge 
tragen , über ber Yeuerung und den oben berührten ſchwachen Wänden ruht 
eine gußeifene Platte. Der Dampf entweicht buch einen Fuchs in bie Effe. 

Auf dem Puddlingswerke zu Laisk wurben drei Darröfen geheizt. Der 1. 
wurde Abends den 11. Jull angebeizt, am 12. Juli um 9 Uhr früh ftand der 
Thermometer bei ber Thür auf 100° Celſuus — 80° Reaum., um 2 Uhr 
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Rachmittags auf 116° Eelfius — 92% Reaum. Der zweite Darrofen wurde 
ben 11. Juli früh tm Betrieb gefept, den 12. Juli um 9 Uhr früh 
zeigte ber Thermometer bei ber Thür 161° Gelf. — 128° Reaum., um 2 Uhr 
Nachmittags 162° elf. = 129° Reaum. — Der dritte Ofen wurde ben 
9. Juli angelaffen. Den 12. Juli um 9 Uhr Morgens ftand ber Thermometer bei 
der Thür auf 175° Eelf. =140' Reaum., in der Effe 125° auf Eelf. = 100° R., 
aus welcher recht viel Dampf entwich. Nach zwei Stunden wurde lepterer Ofen 
eingeftellt, und von verfchiedenen Stellen Scheite zur Beftimmung der Troden- 
heit derfelben herausgenommen. 

Die Berfuche behufs ber Beftimmung des Wafferverluftes der Holzarten 
wurden unterbrochen und Kotljarewffy fchritt mit Le Play zu Verfuchen über 
dad Austrodnen des Holzes in einem eigenen Apparate, der von Le Play con- 
fruirt war. Diefe Berfuche hatten ben Zwed, ben Grab ber Temperatur zu 
beſtimmen, bis zu welchem es zwedmäßig ift, das Holz zu trodnen, ohne es zu 
zerſetzen, d. 5. ohne aus demſelben brennbare Subſtanzen, als Terpentin, Holz 
ſaͤure und Theer auszufcheiden, 

Der Apparat beftand aus einem Heinen Ofen mit Doppelwänden, zwilchen 
welche Löfche zur Zurüdhaltung der Wärme gefchüttet wurbe. 

Der Ofen hatte einen Aichenfall und eine Schüröffnung, über welchen 
ein mit Sand gefüllter eiferner Kaften von Geftalt eines abgeftugten Kegels 
angebracht wurde. | 

In dem Sande aber lag ein kupferner Keffel mit den zu trocknenden 
Holproben. Ein Thermometer wurde auf dem Boben bes Tupfernen Kefiels, 
ein anderer in ben Sanb bei bem Boden bed kupfernen Keſſels und ein dritter 
gleichfalls in den Sand, allein in ber Hälfte ber Höhe des Fupfernen Keſſels 
aufgeftellt. In dem Apparate, welcher mit Holztohlen geheigt wurbe, wurben fos 
mohl die oben berührten Holgproben, wie auch viele andere, von denen fpüter 
die Rede fein wird, getrodnet. | 

1. Berfud: 

Zu biefem wurden genommen Proben: 

a) von einer in ber Nähe des Hüttenwerked Nizne⸗Tagilsk frifch gefäll- 
ten Kiefer; | 

b) von einem im März 1853 gefchlagenen rohen Holze; 

c) von einem Kiefernholge, welches in dem Darrofen getrodnet wurde, und 
hierauf 10 Stumden an ber Luft lag, und | 

d) Proben von verfchiebenen im April gefällten rohen Hölgern. 


Urfprünglihes Gewicht nach Quantität dervon IGramm 
Gewicht. dem Trocknen. Holz erhaltenen Holzfaſet. 


a) Rohe Kiefer. 
MWurzelftod: Centrum . . 4.650 3.380 0.726 
Rand . .». . 10605 , 4.225 0.398 
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Urſprungliches Gewicht nah Quantität der von IGramm 


Gewicht. dem Trocknen. Holz erhaltenen Holzfaſer. 
0.696 


Schaft: Centrum. 4470 3.115 
Rand 8.870 3.420 0.385 
Gipfel . ; 9.430 3.270 0.346 
Wurzel: Gentrum 7.330 3.355 0.428 
Rand . 9.340 4.060 0.434 
Unterfter Aft . 6.220 4.550 0.731 
b) Rohe Kiefer: 
Gentrum 4.880 4.100 0.840 
Rand, . 5.370 4.370 0.813 
c) Sedarrte Kiefer: 
Gentrum . 3.410 3.140 0.920 
Rand. 3.550 3.265 0.919 
d) Rohe Eſpe: 
Eentrum 4.425 3.830 0.865 
Rand. 4.310 3.650 0.847 
e) Rohe Birfe: 
Centrum 5.400 4.680 0.866 
Rand. 6.235 5.350 0.858 
f) Rohe Kiefer: 
Eentrum 4.005 3.550 0.866 
Rand. ' 4.195 3.610 0.860 
g) Rohe Edeltanne: 
Gentrum 5.355 4.260 0.795 
Rand. 4.600 3.865 0.840 


Bei diefem Verfuche flieg die Temperatur im Innern des Kaftens auf 
178° C. = 144° R., weßhalb das Holz bräunlich erhalten wurbe, indem fid 
zugleich mit dem Wafler zum Theil Holzfäure und ' Terpentin entbunden hatte. 

Diefer Verfuch dauerte wie alle folgenden drei Stunden. Das Waſſer fing 
an, aus dem Holze bei 97° C. = 770 R. fih zu entwideln. Nach Beendigung 
bes DVerfuches wurden die Proben mit großer Borficht aus dem kupfernen Kefiel 
herausgenommen und zur Vermeidung ber Abforption hygroſkopiſchen Waflerd 
fogleih von Neuem gewogen. Aus der Quantität ber Holzfafer ergab flch, wie 
viel und in welchem Zuftande das Holz fein Waſſer verloren hat. 

Urſprüngli- Gewicht nach Gewicht nach Adjuftir- Quantität der von 
ches Ge⸗ berl.Trod- ber 2.Trod- te Ge- 1 Gramm Holzer 
wicht. nung. nung. wicht. halt. Hofafafer. 

2. Verſuch: 

b) Rohe Kiefer: Ä 
Rand . . . 5370 4370 4370 A370 0813 

c) Gedarrte Kiefer: 
Rand . . „ 3.550 3 265 3.260 : 3.260 0.918 


dd 
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Urfprüngliv Gewicht nach Gewicht nach Adjuftir- Quantität ber von 


ches Ge⸗ der 1. Trock- ber 2. Trod» tes Ge⸗ 1Gramm Hol; er- 
wicht. nung. nung. wicht. halt. Holzfafer. 

d) Rohe Eſpe: 

Centrum 4.425 3.830 3 825 3.825 0.846 

Rand . 4310 3650 36535 3.635 0.843 
Rohe Birke: 

Centrum 5400 4680 4655 4.655 0.862 

Ranb 6.235 53590 5335 53355 0.855 
Rohe Kiefer: 

Eentrum . 4.005 3550 3545 3545 0.883 

Rand . 4195 3610 3585 3585 0.854 
Rohe Edeltanne: 

Gentum . . 535 A260 4235 4235 07% 


Rand . 


4.600 


3.865 


3.845 


3.845 


0.835 


Kiefernholz, welches ben 8. Juli aus dem Darcofen bes Hüttenwerkes 
Tagilöf genommen wurbe. 
1. Oberes Scheit bei der Wand des Darrofens: 


Kanu . 5.340 4.890 — 4875 0.912 
Centrum 5.095 3.835 _ 3820 0.749 
Unteres Scheit bei ber Wand des Darrofene: Ä 
Rand . 3740 3505 — 3.490 0.933 
Gentrum 6.375. 5.255 — 5.240 0821 
2. Oberes Scheit links von ber Heitzung: .. 
Rund . . - A140 4480 — 4465 0.941 
Centrum 4515 4.145 — 4.130 0.914 
Unteres Scheit links von der Heitzung: 
Rand . 3860 3.240 — 3.225 0.835. 
Centrum. 4.440 3.725 3710 0.835 
3. Oberes Scheit aus ber Ede des Holsftoßes lints von der Heitzung: 
Rand . 5.3300 5.015 — 5.000 .0.956 
Centrum 4.638 4185 — 4170 0.869 


Die Temperatur im Innern bed Kaſtens hatte 155° C. — 1240 R. er⸗ 
reicht. Bei dieſem Verſuche wurden einige Holzproben von dem erſten Verſuche 
in den Apparat gelegt, um mittelſt ihnen den ungleichen Trocknungszuſtand der 
Holzſtücke, welche in dem Kaſten zu oberſt und zu unterſt gelegen find, fo zu 
ſagen auszugleichen. 

Die Holzſtuͤcke, welche zweimal in dem Apparate waren, verloren noch 
einen Theil ihres Gewichtes, durchſchnittlich O.015 Gramm. Darnach wurde 
das Gewicht der Holzftüde, welche zum erftien Male in bem Apparate waren, 
adjuſtirt. Das abjuftirte Gewicht diente zur Beredmung ber von 1 Gramm 
Holz erhaltenen Quantität Holzfafer. Bei den nachfolgenden Berfuchen wurden 
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Behufs der Adjuſtirung des Gewichte nur 2 Holzftüde genommen; das eine 
derfelben lag bei beim vorhergehenden Prozeffe oben im Kaften, das andere am 
Boden besfelben, nach welchem letzteren bad Gewicht der neueingelegten Holz 
ftüde abjuftirt wurde. 


3. Berfud: 


Urfprünglis Gewicht nach Gewicht nach Adjufiit- Quantität der von 
ches Ge» ber 1. Trode ber 2. Trock-⸗ tes Ge- 1 ®ramnı Holz er- 
wicht. nung. nung. wiht. Halt. Holzfafer. 
d) Rohe Birke: 
Kand . . . 6.235 5.335 5.320 5.320 
Rohe Kiefer: nr 
Centrum . . 4.005 3.545 3.510 3.310 0.876 
Rieferhölger, welche am 8. Juli aus dem Darrofen zu Tagilsk herausge⸗ 
nommen wurden: 
Unteres Scheit aus der Ede des Holzſtoßes links von ber Heigung: 


0.564 


Rand . . 4.435 3 740 — 3725 0.839 
Centrum 4.720 3.920 — 39055 0.827 
4. Oberes Scheit der Heigung gegenüber: 
Rand . . 5.535 4.170 — 6.155 0.931 
Centrum . 5.8565 5.080 — 5.065 0.863 
Unteres Scheit der Heitzung gegenüber: 
Kan . . 6080 3360 — 3.345 0 550 
| Centum . 6.645 3.495 — 3480 0523 
5. Oberes Scheit aus der Ede des Holzſtoßes rechts von der Heitzung: 
Rand . . 4975 4 665 — 4.650 0.934 
Cattum . 479 4.20 = 4265 0.889. 
Unteres Scheit aus ber Ede des Holsfioßes, rechts von der Heigung: 
Am . . 5085 4175 — 4460 0.8318 
Centrum . 7585 3.830 -- 3815 0.502 
Gedarrtes Kieferholz, welches 8 Stunden an ber Luft lag. 
1. Schelt vom Fuße bes Holiftoßes: 
Rand . . 5015 4230 — 4215 0.840 
Entrum . 5260 4.450 — 4435 0.843 
2. Scheit vom Fuße des Holzſtoßes: 
Rand . . 3820 3599 — 3.575 0.935 
Centrum 4780 4405 — 4390 0.918 
3 Scheit vom Fuße des 
Holzſtoßes: Rand . 5882 5.335 — 5.320 0.904 
Centrum . 6810 5.655 — 5.640 0.828 


Die Temperatur in dem Kaſten iſt auf 158° C. — 126.40 R., außerhalb 
bes Kaftens auf 170° C. = 136” R. geftiegen, 


dter Verſuch. 
Gedarrtes Kiefernholz, welches 8 Stunden an ber Luft lag. 


13 


Urſprmgli⸗ Gewicht nach Gewicht nach Abdjuflir- Quantität der von 
ches Ge⸗ der J. Trock⸗ der 2. Trock- tes Ge⸗1Gramm Holz er⸗ 


wicht. nung. nung. wicht 
4. Scheit vom Fuße des Holzſtoßes: 
Eentum . 6.810 5655 5645 5.645 
Unmittelbar aus dem Darrofen genommen: 
Unteres Scheit aus ber Ede, links von der Heigung: 
Rau. . 4435 3.740 3.735 3.735 


Gedarrtes Holz, welches 8 Stunden an der Luft lag. 
5. Scheit aus der Mitte des Holzſtoßes: 
Nun . . 5575: 4890 — 4885 
Genrum . 6.125 5.060 — 5.855 
6. Scheit aus der Mitte des Holzſtoßes: i 
Kan . . 5.255 4.915 — 4.910 


Centrum . 54140 4,585 — 4,580 

7. Scheit vom Kopfe bed Holzſtoßes: 
Ru .. 4720 AM. — 4.435 
Centrum . 4770 4.335 — 4,3% 

8. Scheli vom Kopfe des Holzſtoßes: 
Kt . . 4180 3.915 — 3.910 


Centrum 4.245 3.930 _ 3.925 


0.828 


0.842 


0.876 


. 0.825 


0.934 


0,891 


0.939 
0.907 


0.935 
0.921 


Gedarrtes Kiefernholz, welches einen Tag dem Regen ausgefegt war: 


1. Scheit vom Kopfe des Holzſtoßes: 


Rand . . 4445 4.140 — 4.135 
Genttum . 4.575 4.220 — 4.245 
2. Scheit vom Kopfe des Holftoßes: 
Rand . . 3,7% 3.570 — 3.565 
Gentrum . 3.815 3.525 — 3.520 
3. E cheit aus ber Mitte des Holzſtoßes: 
Rand . . 5870 3.715 — 3.710 
Centrum 5.070 4.140 — 4.135 
4. Scheit aus der Mitte des Holjftoßes : 
Rand . . 4720 8.955 _ 3.950 
| Centrum . 4.645 3.865 — 3.860 
5. Scheit vom Fuße bes Holfloßes: 
Rand . . 4275 3.535 _ 3.530 
Centrum . 4.765 4.055 _ 4.050 


0.930 


0.921 


0.940 
0.922 


0.632 
0.815 


0.836 
0.831 


0.825 
0.849 


halt. Holzfaſer. 


Die Temperatur hatte im Kaften 155° €, = 124° R., außerhalb beöfel: 


ben im Sande 170° E — 136° R, reicht, 
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Ster Berfuch. Gedarrtes und 8 Stunden an der Luft liegen gebliebenes Hol;: 
Urſprüngli⸗ Gewicht nach Gewicht nach Adjuftir- Duantitätder von 
ches Ge⸗ der 1. Trock⸗ ber 2. Trod- tes Ge⸗ 1Gramm Holz er⸗ 


wicht. nung. 
5. Scheit aus der Mitte des Holzſtoßes: | 
Rand 5.575 4890 
Gedarrtes Holz, welches einen Tag im Regen lag. 
6. Scheit vom Fuße bes Stoßes: 
Centrum . 4.765 4.055 
7. Scheit vom Fuße des Stoßes: 
Rand .„ . 4530 3.850 
Centrum 4535 3.570 


Aus einem Kohlenmeiler genommened Holz. 


ſchichtet. 


nung. 


4870 


4.035 


wicht. 


4.870 


4.035 


3.530 
3.350 


0.873 


0.847 


0.845 
0.782 


halt. Holzfaſer. 


Die Hölzer wurden im Mai 
1853 gefchlagen und 15 Tage vor bem Probenehmen zu einem Meiler aufge: 


Die Meiler waren vollfommen zum Anzünden fertig und vergräft. 


Die Proben wurben von bem Rande und aus ber Mitte bes Meilers genommen. 


Bon dem Meilerranbe: 


Bon dem Ende bes Scheites: 


Rande. 5.600 
Centrum . 4.920 
Aus ber Mitte des Scheites: 
Rand 5.220 
Gentrum 4.665 


Aus der Meilermitte: 
Bon dem Ende des Scheites: 


Rand . 5.515 
Gentrum . 4.755 
Aus der Mitte des Scheited: 
Rand . 4.855 
&entrum 4.565 


4.360 
3.885 


4.270 


3.780 
4.370 
3.775 


4.075 
3.780 


4.340 
3.865 


4.250 ° 


3.760 
4.350 
3.759 


4.055 
3.760 


: 0.775 


0.785 
0.814 
0.806 


0.788 
0.789 


.0.835 


0.823 


Proben von einem Kiefernholz, welches im Mai geſchlagen wurde 


zwei Monate in einem SHolzftoße {m Kreien gelegen ift. 


Ende des Scheites : 


Rand 4.875 
in 5.040 
Gentrum 4.525 
5.030 
Mitte des Scheiles: 
| Rand 5.385 
e 1.255 
—— 4.765 


ve. 498 


3.935 
3.745 
3.505 
3.870 


4.1% 
3.38% 
3.585 
3.685 


— 


3.915 


3.745 
3.485 
3.850 


4.170 
3.870 
3.575 
3.665 


0.803 


0.742 


0.770 
0.765 


0.774 
0.533 
0.750 
0.744 


und 
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Die Temperatur war in dem Kaften 160° C. — 128° R., außerhalb bes 
Laſtens 1800 - 190 C. = 144-152 R. 

bter Verſuch: | 

Zu dieſem Verſuche wurden 2 Proben von dem vorigen Verfuche genom⸗ 
men; nebſtdem wurden ber Unterfuchung unterworfen: 

a) Getarrtes Kiefernholz, nämlich ein Scheit, welches oben in der Darr- 
fammer lag, und ein anderes vom Boden ber Kammer (©. oben). 

b) bürres Kiefernholz , welches im Winter 1852 gefällt wurde, und ein 
halbes Jahr im Freien lag. 

c) Proben von rohen Kiefernhölgern, welche im Dftober 1852 gefällt wur: 
den und im Freien lagen. Dieſe letzteren Hölzer wurden von dem Hüttenwerke 
Laisf genommen, wo fie zur Darrung beftimmt waren. (S. 5. Berfudh.) 

Urfprüngli« Gewicht nach Gewicht nach Adjuflic- Quantität der von 
ches Ge⸗ ber 1. Trock- ber 2. Trod» te8 Ge- 1Gramm Holz er⸗ 


wicht. nung. nung. wicht. halt. Holgfafer. 
Mitte des Scheites: | 
Genttum . 4.765 3.585 3.580 3.580 0.752 
6. Scheit vom Fuße des Holjftoßes : 
Rand 4.530 3.850 3.835 3.8355 0.846 


a) Holz, welches aus dem Darrofen in Tagilff genommen wurbe: 
Bom Kopfe des Holzftoßes: 


Kand . . 4455 4130 — 4115 0.923 
Centrum 4.650 4.405 — 4390 0.944 
Vom Boden der Darrkammer: — 
Rand 6.435 5.830 — 6.815 0.903 
Centrum 7.010 6520. — 6.515 0.929 
b) Dürres Kiefernholz: 
Von einem kurzen Scheite: 
Rand 2.750 2.440 — 2.425 0.881 
.. 3395 3.220 — 8.205 0.891 
Gentrum . 3.775 3.090 — 3.075 0.819 
Aus dem Kerne. 3.520 3.225 — 3.210 . 0.911 
Bon einem langen Scheite: 
Rand . 4.380 3.960 — 3.945 0.900 
Centrum 5.145 3.905 — 3.890 8.756 
Aus dem Kerne. A280 4.600 — 4.585 1.071 
Rohes Kiefernholz von dem Hüttenwerfe Laisk: 
1. Sceit: 
Rand . 5.060 3.315 — 3.300 0.652 
Centrum 4635 3.410 — 3.395 0.732 
2. Schelt: 
Rand . 4.375 3.420 — 3.405 0.778 
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Urſprüngli⸗ Gewicht nach Gewicht nach Adjuſtir⸗ Duantitätber von 
ches Ge⸗ ber 1. Trod- der 2. Trock- tes Ge⸗ 1Gramm Holz er⸗ 


wicht. nung. nung. wicht. halt. Holzfaſer. 
Centrum . 7.040 3.250 — 3.235 0.459 
3. Sceit: | 
Rand . . 5095 3.925 — 3.910 0.757 
Centrum . 5.070 3,855 —_ 3.840 0.767 
4. Scheit: 
Rand . . 5.230 3.875 — 3.860 0.738 


Bei diefem Berfuche wurde ein Apparat zum Sammeln des aus dem Hole 
entwidelten Waflers angebracht. Behufs deſſen wurde ftatt des in den Kaften 
verfenkten Thermometers eine Glasroͤhre aufgeftellt, welche in einen Kolben mün: 
bete und mit Eis umgeben war. Die Temperatur ſchwankte durch 2'/, Stun» 
ben zwifchen 155° und 160° €. = 124° und 128° R. ; während dem entwidelte 
fi) blos reines Waſſer; ald aber die. Temperatur auf 165°—170°€. =132°— 
136° R. geitiegen ift, fing fich mit dem Waſſer auch eine Säure zu entwideln 
an, welche durch Reagenzpapier nachgewiefen wurde. Das faure Waſſer wurde 
für fich gefammelt und man erhielt: 

ſaures Waſſer 0.190 Gramm 
reineß . ‚5.910 „ 
im Sie 6.100 „ 

Die Temperatur außerhalb des Kaftens wechfelte zwifchen 175° und 180° 
C. = .140° und 144° R. 

ter Verſuch. Zu diefem Verſuche wurden 2 Proben von dem vorher 
gehenden Berfuche genommen, außerdem wurben noch unterfucht: 

a) bie übrig gebliebenen Proben des von ber Hütte Laisk genommenen vos 
ben Kiefernholzes; 

b) Proben von Kiefernhölzern, welche von dem unteren Theile des Darr⸗ 
ofens zu Laisk genommen wurden und hierauf 39 Stunden im Freien lagen, und 

0) Proben von Hölzern, welche aus ben Darröfen fogleich nach Beendi⸗ 
gung der Darrung genommen wurden. Die Proben wurden unmittelbar vor 
ihrem Eintragen in den Apparat gewogen, um den Waffergehalt des Holzes zu 
erfahren: 

(S. 6. Berfuch.) — 
Aus dem Darrofen von Tagilſk: 


Urſprüngli- Gewicht vor dem Nach ber Nach ber Adjuſtir⸗ Quantum der von 
ches Ge⸗ Eintragen in den.1. Trod- 2. Trock⸗ tes Ge⸗ 1 Cr. Holz erhalt. 
wicht. Apparat. nung. nung wicht Holzfafer. 
Vom Kopfe bes Holzftoßes. | 
Kand . 4.455 4.275 4130 4120 4120 0.924 
Rohe Höher von der Hütte Laisk: 
4. Scheit: 
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Urfprüngli» Gewicht vor dem Nach ber Nach der Adjuſtir⸗ Quantum ber von 
. ches Ge» Eintragen in den 1. Trod« 2. Trod» tes Ge⸗ 1 Cr. Holz erhalt. 


wicht. Apparat. nung. nung. wicht. Holzfaſer. 

Rand 5.230 4.300 3.875 3830 3.830 0.732 
Gentrum 6.000 8.990 3610 — 3.600 0.600 
5. Scheit: 

Rand 4.835 3.565 315° — 3.185 0.658 
Gentrum 6.495 3540 3180 — 34170 0.488 
Hölzer aus dem Darrofen zu Laisk, welche 39 Stunden nach ber Darrung 

im Freien lagen: ' 

1. Scheit: u 

Rand 3.625 3.670 3420 — 3.410 0.940 
Centrum 3.765 3740 3435 — : 3425 0.909 
2. Sceit: 

Rand 45% 4.465 405 — 4.045 0.881 
Centrum 4.750 4430 390 — 3.970 0.835 
3. Scheit: 

Rand 5.625 4.495 4065 — 4.055 0.720 
Genttum 8.385 4.165 3.770 — 3.760 0.448 
4. Scheit: 

Rand 4.195 4150 3820 — 3.810 0.908 
‚Centrum 3.470 | 3.425 315 — 3125 0.900 
5. Scheit: Ä 
Rand 3.595 3.710 3550 — 3.540 0.984 
Gentrum 3.270 3.380 3230 — 3.220 0.984 


Hölzer, weldye unmittelbar ans. ben Darröfen 


zu Laisk genommen wurden. 


Aus der Mitte des Darrofens der Heitung gegenüber. 


Oberes Scheit: 
Rand 4.660 4.800 4566 — 4.555 0.977 
Gentrum 3.930 4.055 3389 — 3.880 0.987 
Unteres Scheit: | 
Kand . 3.850 3.925 3.710 — 3.700 0.961 
Gentrum 3.825 3.920 3.700 — 3.690 0.964 


Hölzer, welche nach der Länge bed Darrofend zwifchen der Schürdffnung 
und der Wand gelegen find. 
Oberes Scheit: 

Rand 3.760 3.865 365 — 3685 0.980 

Die bei diefem Berfuche in dem Recipienten aufgefangene WBaflermenge war 
fo gering, daß man fie vernachläffigen Eonnte. Wahrfcheinlich find bie Dämpfe 
neben bem fchlecht anliegenden Propf burchgegangen. Die Temperatur hat aus 
ferhalb des Kaftens in dem Sande 200° €. = 160° R. erreigt. 

Ster Verſuch: | 
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Urfprüngfis Gewicht vor dem Nach der Nach der Adjuftir- Quantitätdervon 
ches Ge⸗ Eintragen inden J. Trod- 2. Trod- tes Ge⸗ 1Gr. Holz erhalt. 


wicht. Apparat. nung. nung. wicht. Holzfafer. 
(S. 7. Verſuch.) 
4. Rohes Scheit: | 
Gentrum 6.000 3.65 3610 3.605 3.605 0.600 


Unmittelbar aus dem Darrofen zu Laisf genommene Hölzer: 
Nach der Länge ded Darrofens zwifchen der Heitzung und der Wand bei 


Ofens: 
Oberes Scheit: 
Rand 3.760 3.770 3.695 3.680 3.680 0.978 
Gentrum 3.980 4.105 3.920 — 3.915 0.983 
Unteres Scheit: 
Rand 5.130 5.125 4.900 — 4.895 0 954 
Centrum 4.810 4670 A300 — 4295 0.89 
Unmittelbar von ber Wand: 
Oberes Scheit: 
Rand 4.945 5.070 4.930 — 4.825 0.975 
Gentrum 4.060 4 195 4.005 — 4000 0.985 
Unteres Scheit: 
Rand 4.170 4.170 390° — 3.905 0.936 
Gentrum 4.015 4010 3710 — 3.705 0.922 


Hölzer, welche in dem oberen Theile der Darröfen ber Hütte Laisf ſich be- 
fanden und dann 29 Stunden an ber Luft lagen. 


1. Sceit: 
Rand 4.115 4.275 4050 — 4.045 0.982 
Gentrum 4.030 4.155 3.920 — 3.915 0.971 
2. Scheit: 2 
Rand 3.950 40% 3.890 — 3.885 0.983 
Gentrum 4.065 4.190 3.970 — 3.965 0.975 
3. Scheit: 
Rand. 4.845 5.050 480 — 4.495 0.989 
Gentrum 4.801 4.985 4710 — 4.705 0.980 
4. Scheit: . 
Rand 4.750 4.965 4515 — 4.510 0.949 
Gentrum 3.630 3720 3529 — 3515 0968 
5. Scheit: 
Rand ®. 3.855 4005 3775 — 3.770 0.977 
Gentrum 3.705 3.845 360° — 3.685 0.994 


ger Verſuch, am 16. Juli. 


Zu biefem Berfuche wurben Proben frifch gefällter roher Hölzer genon- 
men, welche auf einem fandigen gegen Abend geneigten Boden gewachſen find: 
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Urfprüngliches Gewicht vor dem Ein» Gewicht nach Quantum dervon 1 Gr. 
Gewicht tragen inden Apparat. dem Trocknen. Holzerhalt. Holzfafer. 
Birke, 15 bis 20 Sabre alt. 


Wurzelſtock: Centrum 8.592 6.035 5.425 0.631 
Rand . 8.420: 3.495 4.970 0.590 

Fichte, alt 36 Jahre. 

Burzelftod: Rand . 7.390 3.975 3.570 0.483 
Centrum 8.455 4.035 3.650 0.431 

Liefer, alt 33 Jahre. | 

Wurzelftod: Centrum 9.220 4.510 4.055 0.439 

Rand . 9.695 4.580 4.140 0.427 

Tanne, alt 43 Jahre. | | | 

Rurzelftod: Centrum 6.620 5.565 4.995 0.754 
Rand . 5.025 4.030 3.645 0.725 

Lärhenbaum, alt 33 Jahre. | 

Wurzelftod: Centrum 7.740 5.270 4.780 0.617 
Rand . 8.425 5.980 5.465 0.648 


Hölzer, welche auf einem feuchten, gegen Suͤdweſt geneigten Boden, ger 


fallt wurden: 
Linde, 15 Jahre alt. 


Wurzelſtock: Centrum 4.375 2.390 2.190 0.500 
Rand . 5.545 3.430 3.135 0.565 
Gipfel . 4.880 2.635 2.410 0.493 
Zirbelbaum, 88 Jahre alt. | 
Wurzelſtock: Centrum 6.800 4.980 4.500 0.661 
Rand . 9.820 3.625 _ 3.280 0.334 
Schaft: Entrum . 7.070 4.195 3.805 0.538 
Rand . 9.075 4.295 3.845 . 0.423 
Gipfel. . . . . 11.445 5.454 4.220 0.368 
Birke, 55 Jahre alt. | 
WRurzelftod: Centrum 9.625 5.350 4.950 0.514 
Kan . 7510. 5.455 5.015 0.667 


Bei diefem Verſuche wurden 3.225 Gramm Wafler gewonnen. Die Tem- 
yeratur war außerhalb des Kaftens im Sande 195° €. = = 156° R. 
10ter Verſuch. 
Urſprüngli- Gewicht vor dem Nach der Nach der Adjuſtir⸗ Quantum der von 
ches Ge⸗ Gintragen in den 1: Trock⸗ 2. Trock⸗ tes Ge⸗ 1 Gr. Holzerhalt. 


wicht. Apparat. nung. nung. wicht. Holzfaſer. 
Birke, (S. 9. Verſuch). 
Wurzelſtock: 
Centrum. 8595 5.485 5.425 5405 5.405 0.628 


Auf einem feuchten gegen Sübmeft geneigten Boden gefchlagenes Holz. 
Birke, 55 Jahre alt. (Bergl. 9. Verſuch.) 
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Urfprängli- Gewicht vot dem Nach dee Mach ber Mbiuftir- Quantum bervon 
ches Ber Gintrageninden 1. Trock⸗ 2. Trod- tes Ge⸗ 1Gr. Holzerhalt 
wicht. Apparat. nung. nung. wicht. Holsfafer. 
Wurzelſtock: 
Rand 7.510 5.070 5.015 4985 4985 0.663 
Schaft: 
Centrum 8.700 5.575 460° — 4940 0566 
Rand . 8.730 5505 5050 — 5.030 0.576 
Kiefer, 36 Jahre alt 
Wurzelftod: 
Centrum 6.010 4.320 3895 — 3.875 0.644 
Rand 8.425 4230 3800 — 3.780 0.448 
Schaft: j 
Centrum 6315 35850 3220 — 3200 0.506 
Rand . 8.745 3.460 315° — 3095 0.353 
@ipfel . 10.535: 3.845 3.325 — 3.305 0.313 
Edeltanne, 80 Jahre alt. 
Wurzelſtock: 
Centrum 5.335 4.260 3.855 — 3.835 0.718 
Rand 6.905 3.420 3095 — 3.075 0.445 
Schaft: 
Gentrum 4.605 370 3405 — 3.385 0.735 
Rand 8.695 3.880 350 — 3.480 0.100 
Gipfel . 10 225 5415 4670 — 4650 0.454 
Lürhenbaum, 76 Jahre alt. 
Wurzelſtock: 
Centrum 8.825 5.725 5.140 — 51% 0.580 
Rand 9.855 5.705 5.110 — 5.090 0.515 
Schaft: 
Gentrum 6.180 4.730 4955 — 4.235 0.685 
Rand . 10.230 4.555 4.00 — 4060 0.396 
®ipfel . 10.355 4.525 3.455 0 — 3.385 5.327 
Fichte, 87 Jahre. alt. 
Wurzelſtock: 
Ceutrum 10.010 5 225 4.60 ° — 4670 0.646 


(8 wurden 0.220 Gramm Wafler erhalten. Die Temperatur unmittelbar 
um den Kaften im Sande hatte 150° E. = 120° R. erreicht. 
‚Bifocky. 
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3. 
Aus Baiern. 


Es dürfte vieleicht doch nicht unintereffant fein, aus dem Bayerifchen Hoch» 
lande, in welchem bie Kichte üppig wuchert, Durchforſtungserträgniſſe der legten 14 
Jahre mitzutheilen, deven Richtigkeit ich ficher zu verbürgen vermag, weil ich felbft 
fe erzielt und die Vormerkungen darüber geführt habe. 

Die Durchforflungen waren ıheild erfte, mehr noch zu der Reinigung ges 
hoͤrig, theils aber auch”regelmäßige. Ueber die Art und Weiſe der Durchforſtung 
md in Beziehung auf Lage und Lofalverhältniffe berufe ich mich auf die Mit- 
heilung im 15. Hefte. — Neue Bolge, 1. Heft Seite 64. u. f. 


Revier Beiting. Diſtr. Pürſchwald. Abt. 5. Ai b. Beftallung: 
Fläche: 108,96 Bayr. Tagw. — Lage: Yaft eben, gegen Weiten und Norden 

etwas anfteigend. — Boden: Humöfer, lehmiger, frifcher Sandboden, tiefgrünbig, 

' zit Kies etwas untermifchte Lehmunterlage — Beftand: So gefchloffen, als es 
von einem aus natürlicher Beſamung ohne Fünftlihe Nachhilfe hervorgegan- 
' genen Beſtande erwartet werben kann; Fichten parthieuweiſe mit Buchenhorften, 
Ne durch feit 12 Jahren fortgefegtes Riegeln und fuccefjived Herausnehmen von 
 Sihten, nun meift faft rein jind, gegen Weften fchwächer. — Alter. Bei der erften 
Vuchforftung im Herbfte 1841 48 Jahre, bei der zweiten 1850—53 59 Jahre. 
Sorrath: Im Jahre 1843 —44 wurde das Forfteinrichtungsoperat gefertigt 
md ergaben 3 Probeflächen in Sa. 10,5 Tagw. haltend, in drei verjchiebenen 
Rihtungen ben Beftand durchſchneidend, fomit 3 Jahre nach der J. Durchforftung 
rn. Tagwerk 








490 Stämme Hauptbeftand mit 5680,86 Kubikfuß. 
113 „Nebenbeſtand, 155,15 „ 
Zuſammen 6008 „ 5836,01 „, fomit für 51 Jahre 
einen Durchſchnittszuwachs von 114,62 Kubibfuß. — Die Rothfäule ift in Diefem 
deſtande häufig. 

Brügel 
| Stammh. Kleinnugh. Scheith. Buchen Fichten 


Juf. Ergebniffe 1842—50. „ 90 7 20... 5 a 
Er Durofe hung \185188 „ 32,55 113 212 10084, „ 


held. zuf. Ergebniffe nn 

| Summa 0,40 79,38 135 212 1326,5 
mit 1758,28 Kiftr. giebt Ertrag der Durchforftung pr. Tagw.: 16 Lifir. 

| Nebſtdem wurden an Klaubholz aus biefem Beftande noch Hunderte von 
Zudern gebracht, und dennoch wurde in dem Beſtande ber Kronenſchluß nit 


iterbrochen. 
Vereinsechrift für Zorfe, Jagd» und Naturkunde. 21. Heft, 6 





LDurdforftung. 1841. 040 37,73 2 ” 268 Kiftt. 
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Diſtr. Bürfh wald. Abth. 8. lit. a. Bared. 

Fläche: 40,10 Tagw. Lage: Eben, den Stürmen ausdgefegt. — Boben: 
Friſcher, fandiger Lehmboden, tiefgründig, weniger humoͤs. — Beftand: Fichtenmit⸗ 
telholz gejchloffen, in Folge von Stürmen an wenigen Orten burch kleine Blößen 
unterbrochen. Die erfte Reinigung wurde ganz leicht 1843—44 bei einem Alter. 
von 92 Jahren — umter Hinweglafjung der vielen jüngeren Stangenparthien 
vorgenommen und ertrug incl. der zufälligen Ergebniffe: 

Stammholz Kleinnuph. Scheitholz Prügelh. 
l. Durchf. 1843—-50 _ 18,33 135 50 
I. Durchf. 1851-53 2 — 36,85 46,0 247 
ECumm — 5518 595 297 
fomit 411,68 Klftr. giebt Ertrag aus Reinigung und Durchforftung von 1843—53 
pr. Tagw. 10,24 Kiftr. 


Diſtr. Pürſchwald. Abth. 1. lit. a Sciebbühel. 

Fläche: 21,86 Tagw. — Lage: Suͤdlich und weſtlich geneigt, ziemlich 
exponirt. — Boden: Sandiger Lehm, tiefgründig, wenig humös. — Beſtand: 
Fichtenſtangholz von 70 Jahren ungleich an Alter, Wuchs und Schluß mit ein- 
zelnen alten Buchen. 

L Durchforſtungsergebniß 1851-53. 9,3 Klaft. Kleinnuph., 74,9 
Klft. Scheith., 61,5 Klftr. Prügeld.; fomit 145,3 Klfte. — 6,70 Klfte. pr. Tagw. 


Die. Pürſchwald. Abth. 8 lit e. und f. 

Fläche e 38,33 Tagw. f 23,15 Tagw. zufam. 61,48 Tagw. Boden und 
Lage wie oben. Beftand ec, etwas jünger umd ſchwächer, £ etwas älter im 
Mittel 75 Jahre alt — Wuchs und Schluß gut, Fichten mit einzelnen einge: 
wachjenen alten Fichten und Tannen. Eine in lit. f 1843 aufgenommene Probe: 
fläche, durchſchnittlich 80 Jahre alt, ergab Hauptbeftand 378 St. mit 9692,82 
Kubikf Nebenbeitand 23 St. mit 73,99 Kubikſ zufam. 9766,81 Kubikf.; Durch⸗ 
ſchnittszuwachs 122,08 Kubilf. — der wuͤchſigſte Beſtand im ganzen Revier. 

Stammh. Rush. Scheith. in if. 


it e und f.n Durchf. 18344 091 3,98 3 — 
ef. Durchf 1852-58 2050 * — 
Summa 0,91 24,383 3° 504 ö 


fomit Summa 532,74 Lifte. pr. Tagw. 8,66 Klftr. 
Bemerfung. Lit. e war früher fchon einmal durchforftet, jedoch darüber eine 
Vormerkung fpeciel nicht gepflogen worden. 


Diſtr. IV. Pürſchwald, Abth. 7 lit. f Kaltenberg. 

Fläche: 34,74 Tagw. — Lage: unten, gegen Norden ſich erheben, 
dann wieder ftarf abdachend — gefhügt. — Boden: fruchtbarer tiefgründiger 
humöfer Lehmboden mit vielen großen und Heinen Steinen. — Beflanb: 
57jähriges Fichtenſtangholz, ungleich, aber vollfommen beftodt und geſchloſſen. 
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L Durchforſtung 1852-53 mit 251 Klft., nachdem vorher fchon viele 
Jahre darin Klaubholz gefaunmelt worden war. Summa 251,00 Kift. p. Tagw. 
7,2 Klftr. 


Desfelben Difte und Abt. lit. d. 

Fläche: 86,64 Tagw. — Lage: ganz eben, gefhüst. — Boden: 
wie oben. — Beſtand: bdesgleichen nur mit mehr Buchen theils einzeln, theils 
horſtweiſe gemifcht, dermalen 60 Jahre alt. — Außer dem Leſeholz, Das nicht 
umbebeutend in biefer lit. gefammelt worden war, fielen bier, die fchwächeren 
Drte waren überfprungen worden, bei der J. Durchforſtung 1848-49 un 
40,46 Lifte. Nutzh. 2 Klftr. Scheith., 104,50 Klftr. Prügelh., weiters an Dürr- 
holz bis zur. nur inclus. der I. Durchforſt ung 1855—54 14,48 Klftr. Nutzh., 
1Liftr. Scheith., 340,50 Prüglh., fomit in Summa in 6 Jahren 513,28 Liftr. 
= 5,92 pr. Tagw. 


Diſtr. Schneidberg, Abth. 1.li.a 
Fläche: 102,96 Tgw. — Lage: morböfllihe Hänge, zum größeren 


Theile eben. — Boden: Frifcher tiefgründiger Xehmboden, humöſs, zum Gras: 


wuchſe fehr geneigt. — Beftand: S6jähriger, allzudicht gefchloffener erwachfener 
Fichtenbeftand mit 1. Durchforftung, vielen unterdrüdten Buchen, Tannen und. 
jeder ungeih an Alter und Stärfe. 1851—52 mehr Reinigung zu nennen 
24,07 Klftr. Nutzh., 1,50 Scheith., 200,00 Prügeld. Summa 22,553 : 10,296 — 
2,7 Klftr. 


Ebenda Abth. 1 it. c. 

Fläche: 23,63 Tagw. — Lage: mehr öftlih, an lit. a auftoßend. — 
Boden: wie oben — an einzelnen Orten na. — Beftand: Fichten von 
69 Jahren, gut geichloffen, fehr wuͤchſig, mit einzelnen älteren Stämmen. 
I. Durchforſtung 1851—5210,07 Klftr. Kleinnugh., 35,00 Scheith., 252,00 
Prügelh. Summa 297,07 Klftr.: 23,63 Tgw. — 12,57 Lifte. pr. Tagm. 


Ebenda‘ Abth. 3. lit a. 

Fläche: 15,20 Tgw. — Lage — Boden — Beftand wie oben, nur 
tüdiger beftodt und weniger gejchloffen. Alter 63 Jahre, 
Bemerf. Hier war die erſte Durchforftung unterblieben, auch weder Klaub⸗ 

noch Dürrholz gefammelt worden, Daher ber enorme Ertrag. 

1. Durchforſtung 1851—52 lieferte 7,47 Lifte. Kleiunutzh., 16,00 Kiftr. 
Scheith., 71,00 Rift. Pruͤgehh. Summa 94,47 Kifte.-: 15,20 Tgw. = 6,21 Kifte. 
p. Tagw. 


Diſtr. II. Ammerleithe Abth. 2. lit. d Strausberg. 
Fläche: 40,77 Tgw. — Rage: ein an bie fteilen Gehänge bes Amper- 


Hußes floßendes Plateau, gegen Nordoft anfleigend, dann dorthin fich neigend. 
— Boden: tiefgründiger, friſcher, lehmiger Sandboden — humös mit Lehm- 
6* 
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unterfage. — Beſtand: 66jähriger gutgefchloffener Fichtenbeſtand, ungleich an 
Stärfe. — Borrath: Im Jahre 1843 —34 ergab eine 3,50 Tgw. haltende 
Probeflaͤche als Vorrath pr. Tagw.: 

der Hauptbeſtaud 459 Stämme mit 8994,50 Kubikf. 

der Nebenbeftaud 199 Stämme „ 550,67 „ 

Summa 658 Stämme „ 9545,17 Kubf. und einen Durd;- 
ſchnittszuwachs von 136,28 Kubilf. des Hauptbeitandes, die I. Durchforftung 
1844—45 ergab 197,50 Klftr. Prügelhol; pr. Tagw. 4,84 Klftr, bedarf aber 
heuer dringend einer abermaligen Durchforftung. 

Freyfing, den 12. September 1854. 


v. Lipo. 


IV. 
Hachrichten für die Mitglieder. 


Aus Dem Protokoll Der Eomiteberatbung des Forft: 
vereins am 12. Dezember 1854 zu Prag. 


1. In Bezug auf die Forfifchulangelegenheit, wurde von dem Vorſtands⸗ 
Stellvertreter ber Forſtſchulkommiſſion das Refultat der erfolgten Wahl der 
Lehrer für die Korftfchule zu Weißwaſſer vorgetragen. Die Lehrer für Natur: 
funde und Mathematik find die Herren Krop und Bater. Die Acquifition eines 
vollfonmen geeigneten Direktors und erften Lehrers iſt noch nicht gelungen. Das 
Beduͤrfniß für biefe wichtige Stelle nach Thunlichkeit einen renomirten tüchtigen 
Forſtwirth aus Böhmen felbft zu gewinnen wurde allgemein anerfannt, und die 
Mehrzahl der Aumefenden richtete hiebei ihr Augenmerk auf ben prov. Ef. 
Dberförfter Tfchuppif aus Zbirow. Der Herr Oberförfter ließ fih auch nad) 
wiederholt dringender Aufforderung bes Comité herbei, diefe Stelle zu übernehs 
men, wenn ihm von Seite des hohen Finanzminiſteriums der erforderliche ſechs⸗ 
jährige Urlaub in der Art ertheilt wird, Daß bie proviforifche Eigenfchaft, in 
welcher er gegenwärtig angeftellt ſei, in eine definitive verwandelt und fein 
Ruͤcktritt und die Penftonsfähigkeit für fih und feine Familie in Gnaden gewährt 
werbe. 

Das Comité glaubte ſich mit Rüdficht auf das Verfprechen Sr. Erzellenz 
bes Herın Bereind-Präftdenten zu dem Befchluffe berechtigt, das bezügliche 
Einfchreiten an das Hohe Minifterium zu richten, und ftellt deßhalb die Bitte an 
das Vereins-Präfidium. Nachdem jedoch immerhin noch Zweifel gehegt werden 
Dürfen, ob das dießfällige Einfchreiten wegen Beurlaubung bed Heren Ober: 
Foͤrſters Tichuppif, von dem gemwünfchten Erfolge fein werde, die Arquifition 
eined tüchtigen Korftfchuldireftors als Seele der ganzen Anftalt in möglichfter 
Kürze nothwendig, ja unerläßlich fei, fo findet ſich das Comité veranlaßt, ſich 
auch anderweitig in diefer Richtung zu bemühen. Es übernahmen biepfalls die 
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Herren Weſſely und Eichler dieß bezügliche Anfragen bei renomirten Forſtmaͤn⸗ 
nern zu ftellen, und das Comité von ihren Erfolgen vechizeitig in Kenntniß 
zu fegen. 

Um jedoh auf ale Eventualitäten hin, Die Eröffnung ber Forſtſchule 
mit Oftern des Jahres 1855 zu ermöglichen, wurbe befchloffen, ben Geſchaͤfts⸗ 
leiter der Forſtſchulkommiſſion Herrn Forſtrath Weſſely, unter Borausfegung ber 
Genehmigung feines hohen Dienftherrn zu erfuchen, bis zur definitiven Befegung 
der Direktoröftelle die Leitung des Lehrinftituts zu übernehmen. Herr Weffely 
“erklärte fih unter Vorbehalt der Genehmigung feines hohen Herrn hiezu bereit. 
| 2. Auf den Antrag des Herrn Forſtrathes und Docenten Liebich zur Barifer 
Agrikultur- und Induſtrie-Ausſtellung die Drudlegung eines von ihm entwor- 
fenen Compendiums ber Jagbfunde zu veranftalten, fand das Comité dieſes 
Unternehmen als nicht von Seite bes Forftvereins als folchen, fondern nur von 
einem feiner Mitglieder motu proprio ausgehend als Privatunternehmen zu bes 
trachten und Demfelben ein freundliches Waidmannsheil zu wünfchen, das Er 
feinen biefes Jagbwerfes aber in der VBereingfchrift anzufündigen. 

3. Der Antrag, zur Parifer Agrikultur- und Induſtrie⸗Ausſtellung von 
Eeite des boͤhmiſchen Korftvereins eine Sammlung roher Forſtprodukte einzu 
fenden, wurde abgelehnt; denn das. Comité war ber Meinung, daß das Inter 
efiante der böhmifchen Forftprodufte bloß in den Eoloffalen Dimenfionen berfelben 
gefucht werden fönne, daß daher die Einfendung von Holabfchnitten, den Zwech, 
die Aufmerffamfeit des Auslandes zu erregen verfehlen müßte. Berfeinerte Walb- 
produfte, Reſonanzboͤden und Parquettenhölzer, Siebgeflechte u. f. w. würben, als 
dem Gebiete der Induftrie angehörig von ben betreffenden Erzeugern im eigenen 
wohlverftandenen Intereffe ohnehin zur Anfchauung ausgejtellt werben; daher 
erübrige nichts anderes ald die Aufforderung im weiteren Kreife zu verbreiten, 
und auf die Einfendung von Wald-Sämereien und nach verfchiedenen Methoe⸗ 
den erzogener Pflanzen aufmerffam zu machen. 

4. Zur Vertretung der böhmifchen Forſtwirthe bet dem öfterreichifchen 
Reichsforftvereine, deffen Berfammlung zu Wien bevorftehe, wurde der Forſt⸗ 
meifter Hr. Seidl gewählt und hat derfelbe biefe Berufung auch bereitwillig 
angenommen, und beu bezüglichen Bericht zu erftatten verjprochen. 

5. Dem Anfinnen des Hrn. Oberförfters Jäger zu Bödefen in Weſtphalen, 
deſſen Schrift über Korftertragd:Regelung — in ber Bereinsfchrift anzufündigen 
und zu beurtheifen, konnte dem Programme der Bereingfchrift nach, welches alle 
Recenfionen ausſchließt — nur in Bezug auf die Ankündigung entfprochen 
werden. 

6. Mehrere Eremplare der von der hohen Statthalterti aus dem Protokolle 
dem Forſtvereine übermittelte Abhandlungen — über Obſtbau von Georg 
Liebl und Belehrung über die Vertilgung der Winterfanteule (Agrotis segetum) 
wurden unter die Mitglieder vertheilt. 

7. Ueber die Borlage des Vereinsrechnungsführere, die rüdftändigen ftatus 
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tenmäßigen Beiträge betreffend, wurde befchlofien, von Seite des Herrn Vice⸗ 
Praͤſidenten eine fchriftliche Aufforderung an die Herren Reftauten zu erlaffen 
und zur baldigen Einzahlung der Ausflände zu ermahnen. 

8. Auf den weiteren Antrag bes Bereinsrechnungsführers, die Erſchwer—⸗ 
aiffe von Sendungen an. die Forſtamtsvorſtände ald munmehrige Geſchaͤftsleiter 
des Vereins durch Maßregeln zu beſeitigen, wurde beſchloſſen, durch den Herrn 
Vice-Praͤfidenten die Herren Gefchäftsleiter zu erfuchen, alle in ihrer Nähe 


wohnenden vereinzelien Mitglieder in ihren Geichäftsbezirf aufzunehmen, in - 


Berrechnnng zu behalten und die bießfälligen Beränderungen der Rechnungs: 
führung anzeigen zu wollen. Es wurde ferner feftgefeßt, daß fich in einem 
Geſchaͤftsbezirke menigftens 4 Mitglieder befinden müßten. 

9. Nachdem die Forftfchule zu Weißwaſſer um Oftern d. I. eröffnet wer- 
den fol, und zur Beifchaffung ber nöthigen Lehrmittel, und Adaptirung der 
Schullofafitäten, wie nicht minder zur Beſtreitung der Befolbungen eine anges 
mefiene Kaſſabarſchaft erforderlich ift, fo glaubte ber Bice-Präftdent, den An- 
trag auf Die gefällige Einzahlung der erften Jahresrate ftellen zu follen. Das 
ComitE anerkannte die Nothwendigfeit diefer Maßregel, und erfuchte den Vice⸗ 
Praͤſidenten dießfalls bei Sr. Ercellenz dem Mräfidenten die geeigneten Schritte 
u bevorworten, um die P. T. Herren Subffribenten zur Einzahlung ber erſten 
Sahresrate einzuladen. 

Das Protokoll wurde gefchlofien und von den anmwefenden acht Bomite- 
Mitgliedern gefertiget. 





Beränderungen und Beförderungen. 


Herr Bauer, Borftcontrolor zu Neubaus, wurde zum Oberförfter mit Beibehal- 


tung feiner Station ernannt. 

Baumgarten Zofef Eduard, Oberförfter in Stubenet zum Yorftmeifter nad _ 
Pirnitz in Mähren befördert. 

Eichler, Forftmeifter zu Tachau, wurde zum Oberforfimeifler ſaͤmmtl. fürſt⸗ 
lich Windiſchgraͤtz'ſchen Herrſchaften ernannt. 

Feige Franz, Forſtpraktikant in Zwickau, wurde Forſtadjunkt auf der Do⸗ 
mäne Domauſchitz. 

Groß Wenzel, Forſtamtsadjunkt in Liban zum Foͤrſter in Chwalowitz auf 
der Domaͤne Naſſaberg befoͤrdert. 

Hader Karl, Forſtingenieur in Konopiſcht als Oberfoͤrſter auf die Domäne 
Zeltſch befoͤrdert. | 

Häufler Joſef, Horftrechnungsführer in Bechin als Oberförfter nach Kardaſch⸗ 
tetjchtg befördert. 

Hertan Franz, Rev. Förfter in gl. Eigenfchaft von Rothenhaus nah Reus 
haus überfegt. 

Hlinfa Auguft, Sorflamtsabjunft in Lipnig zum Oberförfter daſelbſt ernannt. 

Janſty Friedrich, F. k. Forftadjunft in Pardubitz als Forſtamtsadjunkt nad 
Horzig befördert. 

Janowſky Johann, Oberförfter in Chriftianberg in gl. Eigenſchaft nad 
Cheinow überfebt. 

Knaf Karl, Forſtingenieur auf der Dom. Rothenhaus in gl. Eigenjchaft 
nach Preßnitz überfest. 

Köhler Karl, Rev. Foͤrſter in Sfalit Dom. Bilin in gl. Eigenfchaft nad) 
Kalkofen Dom. Liebshaufen überfegt. 

Karlsberg von Karl, Forftingenieur in Zeltfch wurde Forſtkontrollor daſelbſt. 

Müller Auguſt, Borftamtsadjunft in Podol zum Förfter nach Brewuizt 
Dom. Heimanmefteg beförbert. 

Reichenauer Johann, Mappirungsgehilfe in Rothenhaus zum Mappirungs- 
adjunften nach Preßnitz befördert. 

Richter Franz, Förfter in Schwarzwald in gl. Eigenfchaft nach Marianowitz 
Dom. Ronopifcht überſetzt. 

Schmidl Ludwig, Forftmeifter in Konopifcht wurde zugleich zum Oberdirek⸗ 
tor dafelbft ernannt. 

Schramek Franz, Same in Heraleg zum Waldbereiter daſelbſt er- 
nannt. 
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Herr Siebenfreunb Albert, Forftmeifter in Bibersburg zum Forſtrath nach Preß⸗ 


burg in Ungarn befördert. 


„ Stein Karl, Rev. Foͤrſter in gl. Eigenfchaft von Preßnitz nach Rothenhaus 


uͤberſetzt. 


„TIFſchek Wilhelm, Forſtmappi rungsgehilfe in Rothenhaus in gl. Eigenſchaft 


nach Preßnitz uͤberſetzt. 


Ullrich Anton, Forſtadjunkt in Czernikowitz zum Forſtamtskanzelliſten in Ko⸗ 


nopiſcht ernannt. 


„Urban Joſef, k. k. Forſtkonzipiſt zum prov. k. k. Forſtmeiſter auf die Reichs⸗ 


domaäne Brandeis befördert. 


3. 
Verzeichniß 


derjenigen hohen Herren Waldbeſitzer, bie ben Verein neuerlich 


he ne Ne — — — — — 


mit Beiträgen unterſtützt haben: 


Se. Excell. Herr Eugen Graf Czernin von ber Dom. Neuhaus —c. 
Die hochlöhlichen Herren böhm. Stände von Strafa’fchen Stiftsgütern 
Das Löbliche F. E Bergoberamt zu — aus der ———— 
kaſſa in Joachimtsthal 
und in Schlaggenwald 
Das loͤbliche FE. k. Bergoberamt in Pribram von den Montan— Do: 
mänen Zbirow, Totſchnik, Miroͤſchau, Köntgehof und Woſſek 
Se. Durchl. Herr Moriz Fürſt v. Lobkowitz von der Dom. Bilin 
Hochwürdiges Praͤmonſtratenſer⸗Stift Tepl. . . 
. Durchlaucht Herr Edmund Fürſt Clary Aldringen von ber Do 
mäne Binsdorf und Teplif . . . dr 
e. Erc. Herr Graf v. Wallis von ber Dom. Plauitz er 
e. Durchl. Herr Karl Fürſt v. Auersperg von der Dom. Biojsin 
. Durchl. Herr Ferdinand Füͤrſt Kinfy. . . 
Durchl. Herr Vinzenz Fürſt Aueryerg . ı . 
. Ere. Herr Franz Graf a von EEE beihe ber Dos 
mäne Tetfchen . ; 
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4. 
Ansgetreten 


Herr Anger Joſef, Rev. Förfter in Lippan, Dom. Königſal nach 8. 6 ber Ber- 
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einsftatuten gelöfcht. 

Broſche Karl, Ofonomiebireftor zu Miletin freiwillig. 

Germat Franz, Unterförfter in Horofhau, Dom. Kaunitz nad F. 6 der 
Bereinsftatuten gelöfcht. 

Hadel Jofef, Oberjäger in Lukawitz nah $. 6 der Vereinsflatuten geloͤſcht. 

Langer Branz, Rev. Förfter in Sorgenthal, Dom. Preßnitz nach $. 6 der 
Bereinsftatuten gelöfcht. 

Mudrich Joſef, Förſter in Miletin freiwillig. 

Piwnicka Wenzel, Infpeftor in Zaſmuk nach $. 6 der Bereinsftatuten ge: 
Löfcht. 

Schediwy Leopold, Forſtbeamte wegen unbefanuten Aufenthalt. 

Swoboda Karl, Forſtamtsadjunkt aus Anlaß feiner Verfegung in andere 
Provinz. 


3. 
Todesfälle von Mitgliedern. 


Here Frieß Franz, k. k. Forſtmeiſter in Altbunzlau auf der Reichsdom. Brandeis. 


n 
1/2 
„ 
” 


” 


Grimm Joſef, Walbmeifter in Zeltfch. 

Marek Wenzel, Förfter in Konopifcht. 

Czadek Johann, Föriter in Petraupin. 
Effenther Wenzel, Wirtbfchaftsrath in Prag. 
Schreinberger Anton, Oberförfter in Ofrauplig. 
Koidl Joſef, Oberförfter in Cheinow. 


6. 
Verzeichnif 


ber neu beigetretenen Mitglieder des böhm. Forſtvereins. 


Herr Afchermann Johann, Rev. Förſter in Kipina Dom. Sternberg. 


Bittner Karl, Forftamtsadjunft in Horazdiomig. 

Boof Joſef, Waldmeifter in Beraun. 

Czapek Auguft, fürſtl. Schmarzenberg’fcher Reitförfter in Wſcheraditz. 
Czech Johann, Rev. Förfter in Chriftianenburg, Dom. Tetfchen. 


Fikar Johann, Oberförfter in Prag. 
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Herr Goldbach Iofef, Bauingenteur in Neufchloß. 

Hoyer Iofef, Rev. Förfter in Königswart. 

Zug! Johann, Oberdireftor in Krinetz. 

Mally Franz, FKöriter in Kamaik, Dom. Chlumetz. 
Marſchal Chriſtian, dirig. Foörſter der Dom. Litten. 
Meliwa Wenzel, Forſtadjunkt in Weletin, Dom. Chlumetz. 
Miſchek Anton, Forſtamtsadjunkt in Ptenin, Dom. Merklin. 
Panzner Cöleſtin, Rev. Förfter in Neuſtadt. 

Pelikan Johann, Forſtingenieur in Wlaſchim. 

Poſſel Johann, Leibjäger in Stiahlau. 

Prochaska Johann, Foͤrſter m Obdenitz, Dom. Chlumetz. 
Ruppert Jakob, Rev. Förſter in Koͤnigswart. 

Ruzicka Alois, ka k. Rev. Foͤrſter m Karlſtein. 

Soucha Abolf, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Forſtamtsadjunkt in Wſcheraditz. 
Schiller Franz, Foͤrſter Sct. Johann, Dom. Chlumetz. 
Schindler Martin, Foͤrſter in Hirſchmantel. 

Schneider Franz, Foͤrſter in. Sonneberg. 

Sikora Joſef, Rev. Förfter in Zahay, Dom. Krinetz. 
Stiaffet Iofef, Förfter in Krepenitz, Dom. Chlumeg. 
Swarowſty Franz, Rev. Förfter in Nemiſchl. 

Wagner Jakob, Gutsbefiger in Hluſchitz. 

Bild Wilhelm, Waldbereiter in Rofenberg. 

Zafon Franz, k. k. Korftadiunft in Ruppau, Dom. Kronporitfchen. 


BVBeribtigungen. 


1. bes zum VI Hefte neuer Folge der Bereinsfchrift erfchienenen Namens⸗ 
eichniffes der Herren Forſtvereinsmitglieder: 
Brite 3. Here Arnofcht Franz, Rev. Förfter fol heißen Reitföriter in Wobora, 
Dom. Dobtkiſch. 
‚ 13. „ Ralmünzer Adalbert, Oberförfter, und 
„ Kalmünzer Johann, Forſtverweſer in Opatowig richtig Kallmünzer. 
2. Der im V. Hefte neuer Folge der Bereinsfchrift als ausgerreten irrig 
xrlautbarte Herr Joſef Seemann , Forſtkontrollor der Stabt Leitomifchl, befteht 
ich immer als Vereinsmitglied. 


Nachricht. 


Bon dem wirkenden Mitgliede des boͤhm. Forſtwereins, Herrn Johann Bap⸗ 
tiſt Kraus, Rechnungsrathe der kak. Hofbuchhaltung für Muͤnz⸗ und Bergweſen 
in Wien, wurde ſo wie in früheren Jahren ein Exemplar des von ihm redigirten 
Handbuchs für Berg⸗, Münz- und Forſtweſen pro 1855 dem böhm. Forſtvereine 
übergeben. 
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Inhalt. 


1. Abhandlungen und leitende Artikel . 
1. Zur Borftichulfrage 
2. Zur ®efchichte der Pflangenwelt, mit befonberer Ru uf Bor 
gewaͤchſe .. 
11. Perichle und Mitteilungen a8 den Vaterfande R 
1. Ueber die Erhaltung der Bodenfraft des Waldes . . 
2. Unter weldyen Verhaͤltniſſen ift der Feldbau mit dem Waldbaue ohne 
befondere NRuchtheile vereinbar ? F 
3. Mittheilungen über Elementarſchäden und ihre Wirkung, uber Ur. 
jache der Schütte ber er und über Die user Vorbeu⸗ 
gungsmaßregeln? . ö 
. Etwas zur rechten Zeit! a u 
5. Forſt⸗ und Fagdgeichichtliche Miscellen Bi 
6. Antwort auf die Anfrage ded Herrn Dberförfters Sangloff . 
iu. Berichte, Mittheiſungen und ee aus andern Kronfändern 
und fremden Staaten ; 
1. Aus Et. Gallen in Steiermart im Dezember 1854 
2. Verſuche über den Waſſerverluſt verfchiedener NEN 
3. Aus Baiern 
IV. Ruchrichlen für die Mitglieder des böhm. Sorfluereins er 
1. Aus dem Protokoll der — des Forſtvereins a am 12 
Dezember 1854 zu Prag — de 
. Veränderungen und Beförderungen . 
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3. Berzeichniß derjenigen hohen Herren Maldbefiper, die den Verein. 


neuerlich mit Beiträgen unterftügt haben 
. Ausgetretene Mitglieder . 
. Todesfälle von Mitgliedern 
. Berzeichniß ber neu —— Miglider bes sähe Bortoereind 
. Berichtigungen . —X 
Nachricht. 
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Über geftelltes Anfuchen wird nachftehende Aufforderung zur Kenntniß ges 
bracht: 


+ Aufforderung 
Forft- und Waidmänner wie Freunde der Jagd. 


Die Parifer induſtrielle und agronomiſche Ausftelung wirb einer Völkerwan⸗ 
derung von ganz Europa gleichen, wohin &üterbefiher, Land» und Forſtwirthe wie 


Inbuftrielle ziehen werben, um jene Weltausſtellung zu beaugenfcheinigen. 


Im weiten Gebiete ber Yorft- und Landwirthſchaft tritt nun Böhmen und 
großentheild der ganze Kaiferftaat Defterreich rüdjichtlich feiner Jagden in 
ben Borbergrund, denn nicht nur beſitzt Defterreich noch alle .Wildgattungen, fons 
den viele davon auch wieder in großer Zahl, wodurch fich die Wirkungen ber öfters 
reichiſchen Geſetze, näaͤmlich des Jagd⸗, bed Werfen: und Jagdkartengeſetzes ſehr 
deutlich wahrnehmen laſſen. 

Würde nun ein Repräſentant bei der Pariſer Ausſtellung erſcheinen, der das 
ganze Jagdfach im gedraͤngteſten Umriß lehrte, dabei aber immer auch auf unſere 
Jagdausbeute, bei den verſchiedenen Wildgattungen hinweiſen möchte, fo wuͤrde ein 
ſolch literariſches Produkt, zugleich die Fruchtvarkeit unſerer Fluren und Forſte, das 
sege Leben in der Natur, und das rüſtige wie ritterliche Leben des Forſtwirths und 
Kavaliers an Tag legen, während in vielen andern Staaten das Wild bereits zur 
feltenften und toftbarften Speije des Menfchen geworben ift, und das rüftige Weſen 
des Forſtwirthes ganz erichlafft. 

Ein folcher Repräfentant erfcheint nun als Settenftüd bes „Compendiums 
der Forstwissenschaft“, von der verehrlichen Ef. Braumüller'ſchen Hof⸗Buch⸗ 
handlung In Wien unter dem Titel: 


Sompendium 


Jagdkunde, 


welches enthalten wird: 

I. Die Jaydtunftiprade. 

I. Die Kenntniß von den Jagdwaffen, Yagdzeugen und Apparaten. 

I. Die Naturgeſchichte der jagdbaren Thiere und Jagdhunde. 

IV. Die Wildsudht und den Wildſchutz mit den Sit. Bejeben. 

V. Die Wildjagd. 

VI. Die Wildbenugung. 

Bei der Naturgefchichte der jagdbaren Thiere werben 15 Abbildungen im 
Holzſtich erſcheinen, von nachftehenden Wildgattungen: 1. Rothwilb. 2. Schw arzs 













wild. 3. Dammwild. 4. Gemswild. 5. Steinbod. 6. Rehwild. 
8. Wolf. 9. Luchs. 10. Auerwild. 11. Birkhühnerwild. 12. Faſa 
13. Biber. 14. Dachs. 15. Lämmergeier. Ungeachtet einer fehr fanb 
anftändigen Abdjuftirung, ſoll biefes Compendium der Jagdkunde aber 
lih feines Preifes jedem Adjunkten zugänglich fein, daher nur Halb fo viel 
als Hartig’s Handbuch für Jäger. : 
In der V. Abtheilung, ber Wildjagd, follen ferner bie intereſſ 
Jagden, nämlih die Ausbeute an Wild mitgetheilt werben, unb zwar jene 
Sahre 1848 wie jene nach dem Jahre 1848, um dadurch ein Bild zu 
von dem Wildſtande ber Krouländer, wie bes ganzen Kaiſerſtaates, um 
aber auch damit zu zeigen, welch mwohlthätigen Einfluß bie neueften Geſetze 
erzeugt haben. | 
Hinfihtlih der Hafens, Rebhühner⸗ und Kafanjagben fi 
merfwürbig die großen Domänen Poftelberg, Slepp und mähr. Krumau. 
FZuhsjagden mähr. Trübau; Leitomiſchel wegen ben Waldſchnepfen; 
in Mähren wegen den wilden Enten; Pürglik in Böhmen wegen ber 
bühnerbalz; Steiermark nnd Tirol wegen bee Gemſe und dem Stei 
Ungarn, Siebenbürgen und Galizien wegen Waſſerwild und bem 
Wolf und Luchs, ander den genannten Beſitzungen gibt es aber noch vi 
viele Domänen, die fowohl wegen Hochwild⸗ als Niederwild⸗Jagbden fehr 

bige Data in Bezug auf bie Ausbeute bes Wildes einbringen könnten. 
&8 ergeht daher durch diefe Anzeige das ganz gehorfamfte Erfuchen 
hochanſehnlichen k. f. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften, ben Reichs⸗Forſt⸗V 
Forſt⸗Vereine der verſchiedenen Kronlaͤnder, dieſe Anzeige in ihre Vereinsbl 
tigſt aufzunehmen, wie auch an alle Forſt⸗ und Weidmänner und Fren 
Jagd das Erfuchen, unter ber Addreffe an bie Rebaction von „Defterreic 
trabHorfl-Organ”, zu Prag goldene Gaſſe goldenes Schiff Nr. 275— 
bier angebeutete ganz kurze Jagdnachrichten, Franco mittel Poft einzufenb 
diefelben bem Compendium beifügen zu koͤrnen, welches bereitö unter ber Pre 
C. Liebi 
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Drud von Kath. Gerzabek, Urfulinergafle Nr. 1402, 


I. 
AbhandInngen und leitende Artikel. 


Die Feier der Eröffnung und Einweihung der Forft- 
ſchule zu Weißwofler om 6. Mai 1855. 


Der böhmtfche Forftverein hat zu allen Zeiten feine Tendenz, den Fortſchritt 
bed Forſtweſens nach jeder Richtung Hin zu fördern, fund gegeben. Eine der 
wichtigften Beftrebungen aber war Mittheilung und Belehrung auf münblichem 
und fhriftlichem Wege, Förderung bes forftlichen Unterrichtes und die Ausbil- 
dung jugendlicher, fachlicher Kräfte " | 

In der erften Borverfammlung der böhmifchen Forftwirthe zu Mtelnif erklärte 
ein Rebner: „Wir haben viel zu thun, wollen wir unferer Zeit genügen, wollen 
wir nicht ben Holzmangel ald Vermächtniß unferer intelligenten Gegenwart an die 
Zukunft hinterlaſſen. Woher fol am Ende der Brennftoff kommen, wenn nicht 
durch gemeinfames Wirken der Korftmänner die Mängel abgeftellt werden, Mängel 
bie aus einer traditionellen Zeit bes Helzüberfluffes und der Werthlofigfeit ber 
Wälder datiren, Die dad Herfommen geheiligt und das confervative Fefthalten 
am Hergebrachten erhalten hatte!“ 

Bildung und Unterricht ift zunächft der Hebel, welcher den Fortſchritt trägt, 
welcher zu dem Ziele leitet, das ben erften Mitgliedern des Vereins vorgefchmwebt 
hat.*) Diefes Ziel ift in fo fern erreicht, ald es den Beftrebungen des Yorftver- 
eind unter ber Aegide Hoher Herren gelungen, die Theilnahme der Herren Walb- 
befiger und Sorftmänner Böhmens für die Idee der Errichtung einer böhmifchen 
Forſtſchule zu gewinnen. Die Beiträge find reichlich gefloffen, die Theilnahme 
it groß und das gemelnnühige Unternehmen tft — wir hoffen es — für immer 
gefichert ! 

Und fo wurde denn die erfte böhmtfche Forſtſchule am 6. Mai 
d. 3. eröffnet und feierlich eingeweiht! 

Wir finden und um fo mehr verpflichtet diefe erhabene Feier einer umftänd- 
licheren Beiprechung zu unterziehen, al8 Die in öffentlichen Blättern über biefelbe 
erichienenen Artikel nur eine kurze und oberflächliche Darftelung brachten. 


) Am erften Hefte der BVereinsfcheift wirb bie Errichtung von Bilbungsanftalten für junge 
Foxſtleute im Lunde felbft alb bad höchfte Streben bed Vereins audgefprochen. 
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Die Mehrzahl der Mitglieder der Forftfchulcommiffion und bed Comités 
hatten fich bereits am Borabende der Feier in Weißwafler eingefunden und hatten 
baher Gelegenheit die von ben Bürgern ber Stadt errichtete Ehrenpforte vor 
bem Schloßhofe zu bewundern. Diefelbe zeigte ein Haupt und zwei Selten 
portale durchgehends in Grau und Grün, den Farben des Forſt⸗ und Waib- 
mannes, in vollendeter Schönheit dekorirt. Die Art der Ausführung des Ganzen, 
bie finnreiche Anmendung bes grauen Moofed mit dem friſchen Tannengrün, 
befundete fchon an dieſem Außeren Werfe die wahrhaft Fünftlerifche Hand eines 
Meifters. Oben wehten zwölf Fahnen in den Farben Sr. Excellenz des Herrn 
Grafen Ehriftian von Waldftein-Wartenberg. 

Mir glauben nicht befonders daran erinnern zu müflen, daß es Se. Er- 
cellenz der Herr Vereins Präfident war, welcher die faft in den Hintergrund 
getretene Idee ber Errichtung einer böhmifchen Forſtſchule — neu dadurch belebt 
hatte, Daß er das große und geräumige Schloß in Weißwafler, befin Raͤum⸗ 
Itchfeiten übrigens — ber großen Lehrfäle, komfortablen Wohnungen für bie 
Lehrer und den Direktor ungeachtet — doch nicht zur Hälfte in Anſpruch ger 
nommen wurden, — zu biefem gemeinnügigen Zwede anbot und beziehungsweiſe 
einräumte. Die Hinderniſſe, welche der Forſtſchulerrichtung in andern Gegenden 
bes Landes früher in den Weg getreten waren, beruhten zum Theile auf Miß- 
verftändniffen, zum Theile auch auf Schwierigkeiten, bie fich nicht aus dem Wege 
räumen ließen. | 
| Wir haben fchon in einem früheren Artikel erwähnt, baß es ferner vor- 

züglic) Sr. Ercellenz dem Herrn Statthalter von Böhmen, Baron Mersery zu 
danken ift, daß. auch die nicht minder große Schwierigfeit der Beltragsleiftung 
zu den Erhaltungskoſten ber Forſtſchule glüdlich überwunden wurde. Der Forſt⸗ 
verein muß in allen feinen Mitgliedern — bie Hand aufs Herz — geſtehen, 
„ohne die einflußgreihe und Fräftige Mitwirkung biefer beiden 
bohen Herren, hätte ber Verein — bei aller Thatfraft, bei dem 
beften Willen, bei aller Geduld und aller Anftrengung dieſes eble 
Ziel nimmermehr in Der gegenwärtigen Zeit erreicht!” 

Außer den Korfivereinsmitgliedern hatten fich die Iandesfürftlichen Herren 
Beamten ber nächften Bezirke, die hochwuͤrdige Geiftlichfeit, mehrere Abgeordnete 
ber E. k. p. 6. Gefellfchaft und viele Anwohner ber nächften Umgebung umd 
fammtliche Bürger der Stadt Weißwafler an ber Ehrenpforte verfammelt. “Das 
uniformirte zahlreiche Forftverfonale Sr. Excellenz bildete ein Spalier von ber 
Ehrenpforte bid zum inneren Schloßthore. Gegen eilf Uhr verfündeten Böllers 
ſchüße die Ankunft Sr. Ercellenz des Herrn Statthalter von Böhmen und 
Sr. Ercellenz des Herrn Borftvereind-PBräfidenten. Berittene Lanbdleute hatten 
Die hoben Herrn an ber Grenze des Weichbildes ber Stabt erwartet, und 
begleiteten biefelben bi6 zum Schloße. Das trefflich uniformirte und zahlreiche 
Schützencorps der Stadt, die Stabiverorbneten, die Schuljugend waren an ber 
folofjalen Ehrenpforte aufgeftelt und Ihre Exrcellengen wurden von dem Hrn. 
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Bürgermeifter in feterlicher Rebe im Namen ber Stabi begrüßt. Beſonders hob 
berfelbe hervor, daß Hochbiefelben von jeher für das allgemeine Wohl beforgt, 
bie Hebung ber wiffenfchaftlichen Studien und ber Bildungsanftalten fördernd, 
in der Stadt Weißwaſſer ein Inftitut in's Leben gerufen, das zum Helle bes 
Landes gereiche, fo wie auch den Wohlftand ber Stabt erhöße. | 

Als einen befonders feierlichen Aft bezeichnete der Hr. Bürgermeifter bie 
heutige Eröffnung ber erflen Forftfchule Böhmens, des Stolzes und ber Zierbe 
ber Stabt Weißwaſſer, wobei er befonders auf die Munificenz Sr. Ercellenz bes 
Grafen Ehriftian von Waldftein hinwies — und bemerkte, daß hiedurch allen 
Wohlthaten, die Sr. Ercellenz zu allen Zeiten der Stadt erwiefen, gleichfam bie 
Krone aufgefegt würde, Er ſtellte die Bitte um den ferneren Schub und bie 
‚Gnade Sr. Ercellenz und wünfchte ber neuen Anftalt alles Gebeihen, ein fegen- 
bringendes Wirken für das Land, und die hoͤchſte Freude über ihr Werk den 
hohen Herren, welche ed mit folchen Opfern und wahrem Patriotismus im fo 
furzer. Zeit zu Stande gebracht! 

Auch unter ber weiblichen Schuljugend hatte fih eine Sprecherin”) ges 
funden, welche Sr. Ercellenz den Herrn Präftdenten mit Begeifterung als ben 
Gruͤnder bes neuen Juftitutes zu Weißwaſſer begrüßte. Sie fagte unter anderem: 


„Ja biefes ehrwuͤrdige Schloß und die Stadt Weißwaffer, wo fo manches Glieb 
von Euer Ercellenz erlauchten Ahnen das Licht der Welt erblidte, find durch 
bie Hochherzigkeit Euer Ercellenz einem neuen fihöneren Leben wiedergegeben. 
Fortan wird unfer befcheidenes Städtchen — bisher vergefien unter ben Land» 
Räbten Böhmend — einen Namen erhalten, den bie Forſtwirthe Böhmens mit 
Stolz ausfprechen werben, er wird über Die Grenzen unferes Landes dringen, 
er wird mit Achtung genannt werden. Ob das Inftitut wohl gebeihen wird ? 
wer wagte bad zu bezweifeln? Der erhabene Schuß Euerer Exrcellenzen, die Theil: 
nahme fo vieler und hoher Herren, der Eifer und die Sorge einer großen Kors 
poration, find Bürgfchaften, die über jeden Zweifel erheben! Dem fchönen Wirken 
Euerer Excellenzen verbanft dus neue Imftitut zunächſt fein Dafeln ; biefes, und 
die unferer Stabt hieburch eriwiefene Gnade find nicht die legten Sterne, welche 
an dem reich geftirnten Himmel Waldfteins glänzen, fie find nicht Die legten 
Zierben, welche in dem Lorbeer ber Verbienfte Euer Ercellenz geflochten wurden.“ 

Ste bat Se. Ercellenz bie von ihr ausgefprochenen einfachen Worte als 
die Gefinnungen ber ganzen. Stadtgemeinde anzuſehen, und bie Ueberzeugung 
enigegen zu nehmen, baß fich Se. Ercellenz buch biefen Aft der Gnade bie 
Herzen ber Bewohner für ewig verbunden habe, die uur Gott anflehen könnten 
Se. Ercellenz in ungetrübter Geſundheit und unter dem reichen Segen des Himmels 
noch lange zu erhalten! 

- Unter Bortritt der hochwürdigen Seiftlichfeit, ber Profefioren und Zöglinge 


) Die Tochter bes Hrn. E. k. Bezirfsrichterd, Karolina Kalina. 
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ber Lehranftalt, begab fich der Zug tm bie Schloßfapelle, wo ber hochwürdige 
Herr Bezirks⸗-⸗Vikär und Conftitorintrath Czermak das Veni sancte Spiritus 
anftimmte, und nach einem feierlichen Gebete die Einweihung ber Schullofalitäten 
in folenner Weife vornahm. Zurüdgefehrt in den mit dem Bilbniffe Sr. Apoftol. 
Majeftät und mit Blumen und Ziergewächfen reich befortrten Xehrfaal, hielt ber 
Herr Bezirks⸗-Vikaär folgende ergreifende Rede: 


„Hochverehrte Berfammelte! 


„Erfüllt von dem Eindrude, welchen der erhebende, heilige Akt, deffen Zeugen 
„Ste waren, auf mich felbft geübt hat, drängt mich mein Her; von meinem Stand: 
„punkte aus, als Benollmächtiger der Kirche, einige Worte an Sie zu richten. 

„Das Ziel, welches feit 3 Jahren angeftrebt wurde, ift mit dem heutigen 
„Tage glüdlich erreicht. Preifen wir ben Herrn, welcher wie überall auch Bier, 
„das Wollen und Vollbringen gab. 

„Sn Anbetracht der Wichtigkeit, welche einer fürforglichen Erhaltung ber 
„Waldungen beigelegt werden muß, mag man nun deren Einfluß auf bie klima⸗ 
„tiſchen Verhältniffe ber Zander oder auf die Nationalökonomie in's Auge faflen, 
„und in fernerer Erwägung, daß nur durch eine rationelle Pflege Das Gedeihen 
„der Forfte gefichert erfcheint, Hat ber, mit allerhöchfter Bewilligung konſtituirte 
boͤhmiſche Forſtverein die Errichtung einer Lehranſtalt beſchloſſen, in welcher 
„tüchtige praktiſche Forſtwirthe herangebildet werben follen. 

„Dieſe Idee fand ſowohl bei der hohen Regierung als auch bei ven Waid— 
„beſitzern Böhmens, an welche ſich ber Forſtverein mit vollem Vertrauen wanbte, 
„bie regſte Theilnahme und die Eräftigfte Unterſtützung. Die hohe FE. k. Statthalterei 
„leitete auf da8 ergebene Anfuchen des Vereines durch die untergeordneten Behörden 
„die Subfkription ein, und die MWaldbefiger Böhmens nnd die edlen Mitglieder 
„des Borftvereines beten durch reiche Beifteuer die nöthigen Gelbmittel zur Rea⸗ 
„liſirung des großen hochwichtigen Vorhabens. 

„Wenn nun fohon allen den Edlen, welche mit vereinten Kräften ein fo 
„Schönes Ziel angeftrebt und erreicht haben, der Danf gebührt, fo richtet ſich vor 
„nähmlich mein Wort an Euer Ercellenz, des Forftvereined hochverehrten Praſi⸗ 
„denten! Euer Ercellenz haben in diefer Eigenfchaft nicht nur das Vorhaben zur 
„Gründung diefer Lehranftalt gleich anfänglich vollkommen gewürdigt, fonbern 
„auch dasfelbe unabläfftg vor Augen behalten, Haben e&. mit bedeutenden Opfern 
„gefördert und haben Sich um die Gründung ber erſten Forſtſchule Bohmens 
„dadurch ein unfterbliches Verdienſt erworben, daß Hochdiefelben die dazu benoͤ⸗ 
„thigten ganz geeigneten Zofalitäten Ihres ahnherrlichen Schlofies ebelmüthig eins 
„räumten. Immer war 13 ein edler Charafterzug bes erlauchten Stammes ber 
„Waldſteine, daß fie, mo es das Hell bes Baterlandes oder bie Förderung gemein: 
„nügiger Zwede galt, gern und willig Opfer brachten. Zeuge beffen iſt unter 
„vielem Andern felbft biefed altehrwürdige Schloß, in welches St. Excellenz 
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„ebler Ahnherr, Wailand Vinzenz Graf Walbftein im Jahre 1767 eine Aerarial⸗ 
Manufacturen⸗Fabrik aufnahm, welche über 15 Jahre bier beftand, und deren 
‚Erzeugnifle fih auch im Auslande der Beliebtheit und Anerfennung erfreuten. 
„Unter Euer Excellenz bochfeligem Herrn Bater bewohnten diefe Räume, tm 
‚welchen wir uns befinden, bie Zöglinge bes f. f. Baron Kutfchera Infanterie 
„Regimentes, und Euer Ercellenz Selbft haben in patriotifcher Geſtunung für bie 
„erfte Zeit ben F. E. Berwaltungsbehörben Hier Unterftand gegeben. Alles das 
„übertrifft aber bie Hochherzigfeit, mit welcher Euer Ercellenz dieſe Räume der 
„neuen Lehranftalt widmen. Hiedurch wird Hochdero gefeierter Name in ber 
Geſchichte der Nattonaldfonomie Böhmens glänzen, er wirb mit Danf gejchrieben 
„fein in den Annalen, noch mehr in ben Herzen der Einwohner Weißwaflers, 
„über welchem mit dem heutigen Tage bie Morgenröthe einer größern Bebeutenheit 
‚und eines tegeren Betriebes aufgeht. Geftatten Euer Erxcellenz, daß auch ich 
„im befondern Interefie für mein liebes Weißwafler, an welches mich die Pietät 
„ber Reminiscenz an eine 23jährige feelforgliche Amtswirkſamkeit knuͤpft, mich dem 
„Danke anfchliegen darf, welchen der Stadtoorftand Euer Ercellenz heute auszu⸗ 
„ſprechen die Ehre Hatte. 

„Ste, verehrter Herr Direktor und Sie, hochachtbaren Herren Profeſſoren 
„diefer Lehranftalt, hat das hohe Vertrauen zu Ihrer vorzüglichen Befählgung zu 
„Ihren Lehrfanzeln berufen. Ihr buch den Ruf befannter guter Name bürgt 
„dafür, daß Sie das in Sie gefebte Vertrauen vollkommen rechtfertigen werden. 
‚Dennoch verfhmähen Sie mein Mahnwort nit. Es Iautet: Gründen Sie 
„a? ihren Unterricht auf Die heilige Religion, auf das pofitive Chriftentfum. Ich 
‚ftelle diefe Forderung im Ramen Gottes, aber auch im Namen Sr. Majeftät 
‚unfers allergnäbigften Herrn und Kaifers, Hochwelcher durch das Minifterials 
„defret vom vorigen Jahre ausdrüdlich Seinen Willen Fundgegeben Bat; baß alle 


Lehranſtalten Seiner angeftanımten Grbftaaten ber Geift des Chriſtenthums durch» 


„bringe. War es doch ein göttlicher Mund, welcher das gebietende Wort 
„Lehret““ zuerſt ausfprach. Derſelbe Mund, welcher fi) „den Weg und bie 
‚Bahrheit und das Leben‘ nennt. Jedes Gebäude, das feinen feften Grund 
„hat, zerfällt in fich ſelbſt; auch die Wiffenfchaft, fol fie nicht eitles nutzloſes 
‚Wiffen fein, darf der Begründung. nicht entbehren, und das ewig wahre Wort 
„ber Schrift fagt es doch ausdrüdlidh: „Niemand kann einen andern Grund legen, 
„außer bem ber gelegt ift, welcher iſt Jeſus Chriſtus. 

„Sie, meine Berehrten! werben — befien bin ich gewiß — es ſich ange 
„legen fein laffen, ben Ruhm und das Anſehen biefer Anftalt zu heben, damit 
Ihr Rame im JInn⸗ und Auslande mit Ehre genannt werbe; Sie werden ſich 
‚mühen, Ste werben bauen und pflegen; doch es fteht gefchrieben: „Weber ber, 
„der da pflanzet ift etwas, noch der, welcher begießt; jondern Gott, ber das Ge; 
„deihen giebt.” — Sagt ja jelbft Deutfchlande ruhmgekroͤnter Dichter, fagt 
‚ia Schiller felbft:*) „Der Segen koͤmmt von Oben.” Sie werben e8 mit mathes 

) Glocke. 
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„matifchen Wiffenfchaften, mit dev Meffung der Räume zu thun haben; o fagen 
„Sie doch dabei Ihren Zöglingen, daß es der Herr if, welcher alle Räume 
„geſchaffen hat und fie bewohnet; Sie werben die Naturwiſſenſchaften lehren, 
„o führen Ste doch bei Ihrem Uuterrichte Ihre Zöglinge recht oft auf den Ge⸗ 
„banfen Hin: daß Gott der Herr ber Natur if, daß Er den erſten Forſt gepflanzet 
„und ihn mit Gefchöpfen belebt Hat, welche dem Menfchen zum Nutzen und Ber 
„gnügen dienen. Gott der Herr! — Alles in Allem fei das Motto beim Bors 
„trage der Naturmwiffenfchaften. Und Sie, meine jungen Freunde! horchen Sie 
„aufmerkfam auf ſolche Andeutungen. in folcher Unterricht wird Ihr Hey 
„bilden, Ihre Sitten veredeln. Das tft der Wunfch Ihrer leben Eltern, das iſt 
„ber Zwed biefer Anftalt, welche nicht nur praftifche, fondern auch wohlgefittete 
„Horfimänner aus Ihnen bilden wil. Es gab eine Zeit, wo man bie Worte: 
„Wald und wild‘ für gleichbedeutend anfah, und zwar gleichbedeutend auch in 
„Bezug auf Jene, bexen Beruf es tft, Die Forſte zu hegen und zu pflegen. Dieſer 
„Slaube ift verfchwunden, und mit ihm die Zeit, bie ihn geboren! Er iſt faktiſch 
„widerlegt burch fo viele Forſtmänner der Neuzeit, welche an Geiſt und Hey 
„gebildet, aller Achtung würdig find; er ift widerlegt duch das Streben biefer 
„Lehranftalt, welche Wiffenfchaft im Bunde mit der Gefittung will; er ift glänzend 
„widerlegt durch fo viele Notabilitäten Böhmens, Männer durch den Abel ber 
„Geburt und durch hohe Intelligenz ausgezeichnet, welche die Bebeutung dieſes 
„Zages anerfennend, in ihrer Gegenwart würdigen. Selbft Böhmens edler Stait- 
„halter, Hochdefien forfchendem Auge nichts entgeht, mas in ben weiten Gauen 
„unfers jchönen Böhnens Im Gebiete der Induftrie oder im Bereiche des Gemein- 
„nügigen und der Humanität gefchieht, ift erfchlenen, um bei dem heutigen Yefte 
„die erhabene Perſon unſers gnädigften Monarchen zu vertreten. 

„Zeigt das Alles nicht deutlich, weldhe Hohe Wichtigkeit man einer gut 
„geregelten Forſtſchule beilegt, und welche Hoffnung man von ihren Zöglingen 
„begt? Sie werden fie erfüllen, meine Freunde! wenn Ihr Unterricht der erwähnten 
„feften Grundlage nicht entbehren wird. Immer lag dem menfchlichen Herzen ber 
„Gedanke nahe, daß die Gottheit befonders In den Forften wohne. Darum beväl- 
„Eerte die Phantafte der Griechen und Römer die Haine mit ihren Gottheiten, 
„Darum zog ed ben Deutfchen ftets Hin nach feinen Waldungen, darum feine 
„beinahe an Cultus grängende Berehrung der majeftätifhen Eiche. Doc was 
„damals nur eine unklare Idee, nur ein bunfles Ahnen des wahren Gottes war, 
„wurde durch Jeſu Lehre zur befeligenden Wahrheit, die da lehrt, daß Gott, wie 
„im ganzen Tempel ber Ratur, fo auch in ben Korften gegenwärtig fei. Sie 
„werben fich, meine Freunde, oft ergehen in dieſen naturwüchfigen Gärten bes 
„Herrn. O fühlen Ste. nur überall feine Nähe. Erkennen Sie im Ungewitter 
„die Stimme des Allmäcktigen, „ver bie Cedern auf bem Libanon jerbricht,” 
„bewundern Sie feine Weisheit im Baue jedes Infeltes, im Keime jedes 
„Srashalmes, fowie im ftrebfamen Wuchſe des Baumes, erkennen Sie feine Gute 
„ia der Yürforge für die Thiere des Waldes, und ahnen Sie feine Vaterſtimme 
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„in jedem Säufeln bed Laubes. Halten Sie Sich ſtets für bewacht von dem allſe⸗ 
„senden Auge defien, der auch die Finſterniß des dunkelſten Korftes Durchbringt, 
„und Sie werden Eifer und Gewiſſenhaftigkeit in ber Erfüllung Ihrer Pflicht 
„lernen und Ihre Dienfte werben gefucht und gut gelohnt werben. 

„sch befchließe meine Rebe mit den beſten Wuͤnſchen für das Gedeihen ber 
„neugegründeten Forſtſchule. Eine Anftalt, zu beren Gründung der Gebanfe dem 
„Herzen fo vieler Edlen entiprofien, eine Anftalt, welche durch vereinte Kräfte fo 
„vieler Männer des Fortſchrittes erhalten, durch bie Hochherzigkeit bes hochver⸗ 
„ehrten Herrn Forftvereinspräftbenten befchügt und von bem Segen ber Kirche 
„eingeweiht ift, wirb gewiß gebeihen und bie gehofften Früchte bringen. 

„Do, was wir heifchen und was wir flehen, es koͤmmt vom Herrn. 
„Darımı laffen Ste uns, Hochverehrte! unfere frommen Wünfche und Gebete für 
„unfern erhabenen Monarchen und deſſen hochverehrten Statthalter in Böhmen, 
„für das Gebeihen bes Forſtvereines und die Erhaltung feines Hochherzigen Praͤ⸗ 
„fidenten, für das Erblühen ber neuen Anflalt, für Segen und Heil in unferm 
„gejanmmten theuern Baterlande in feierlihem Danfamte am Altare des Herrn 
„nieberlegen, und Er möge von feinem Throne unfern Gebeten Gewährung winten 
„Amen.“ 


‚Hierauf ergriff Se. Excellenz der Herr Bereinspräfident das Wort, fprach 
ben innigflen Dauk gegen Se. Et Apoſtol. Majeftät aus, unter befien weiſer 
Regierung ed allein möglich fei, gemeinmnügige Imflitute zu errichten, bie bem 
Lande zum Heile gereichen follen; er Hob den Eifer und die thatkraͤftige Mit 
wirkung Sr. Ercellenz des Heren Statthaltere, ber alles Gute und Rüsliche zu 
fördern wiſſe mit danfender Anerkennung hervor, und ermahnte Lehrer und 
Schüler ihrem Berufe mit Treue, Fleiß und Eifer zu folgen und bie Erwartungen, 
Die man von ihnen zu hegen berechtiget ſei, zu erfüllen. 

In gleicher und fehr herzlicher Weile ſprach der Vice⸗Praͤſident Forſtrath 
Gintl die Gefühle des Dankes gegen Se. Excellenz ben Herren Statthalter und 
Se. Excellenz den Präftdenten aus, indem er bemerkte, daß ohne die Mitwirkung 
berfelben der fo vege Wunfch des Korfivereins eine Forftfchule in Böhmen zu 
gründen, wohl noch lange ein frommer Wunfch geblieben wäre. Er knuͤpfte 
hieran mahnende Worte an die Zöglinge. Hierauf ſprach ber zur Eroͤffnungs⸗ 
feier aus Aufjee in Mähren nach Weißwaſſer berufene Forſtſchuldirektor Herr 
Miklitz *), deſſen eigentlicher Amtsantritt jedoch anderweitiger Verpflichtungen wegen 
erft mit dem Monate September beginnt — folgende Worte: 


„Das Bertrauen des Hocanfehnlichen Forſtvereins hat mich zum Leiter 
„diefer fo eben feierlich eröffneten Lehranftalt berufen. 
) Bir bemerken bier, daß Ht. Eh Profeffor an der Korfifchule zu Auffee in Mähren 
pr 


für den Boften des Direklord der Borfifchule zu Weißwafler gewonnen worben ifl. 
DW 
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„Diefer ehrenvolle Ruf hat mir bie freudigfte Befriedigung meines viel- 
„bewegten, fachlichen Strebens bereitet; gleichwohl überfehe ich nicht bie Großar⸗ 
„tigfeit ber Aufgabe, welche mir und meinen Fünftigen Mitarbeitern geworben if. 

„Es hoffen von uns ftrebiame, junge Männer jene Bildung und Erziehung, 
„welche fie befähigen fol, im weiten, fchönen Heimathlande und noch über feine 
„Grenzen hinaus, mit Umſicht, Liebe und Verſtand Yorfte zu erziehen, zu pflegen 
„und zu benügen. — Wir find berufen, biefe mit vereinten Kräften gegründete 
„Anftalt, neben älteren Schweitern im Rorben und Süden, vom erften Ergrünen 
„Bis zur Blüthe und zum Yrüchtetragen zu bringen. — Auf und bliden die hohen 
„Waldbeſitzer und zahlreichen Forſtwirthe Böhmens, Die wir ald Schöpfer biefer 
„Schule verehren müflen. —- Auf uns bildt endlich das ganze Land mit feinen 
„weiten Yorften, welche von ben freundlichen Auen und Fluren ber bene, neben 
„rebenbefränzten Hügeln hinauffteigen bis zur Grenze des Holzwuchies. 

„Können Sie, Hochanſehnliche! wohl verargen, wenn uns, im Hinblicke auf 
„Solche Anforderungen, Bangigkeit befallt? 

„Wenn aber auch bad Gefühl menſchlicher Schwäche und Unvollkommenheit 
„uns in biefem feierlichen Augenblide befchleicht, fo verzagen wir nicht. 

„Vertrauensvoll biiden wir zum Allmächtigen empor, der jebes redliche 
„Streben fegnet; vertrauendvoll bliden wir auf die Fräftige Unterftüpung bes 
„Hochanſehnlichen Forfivereins und tm innigen Bunde reichen wir Lehrer uns bie 
„Hände, um ein Werk zu fördern, welches die Meifter loben foll. 

„Über auch auf Euch, meine jungen Freunde, find unfere Hoffuungen gerichtet, 

„Raftlofen Fleiß und innige Liebe zum Fache erwarten wir von _ 
„Euch, bie Ihr gekommen feid, am biefer Anflalt Euch zu bilden. — Ich lege 
„einen ganz befondern Rachdruck auf bie Liebe zum Wache, als Hebel Eurer 
„gefammten Thätigkeit. — Ste allein kann Euch zum Gipfel forftlicher Bildung 
„geleiten, während Euch taufend Täufchungen und ewige Unzufriebenheit bevor: 
„feben, wenn Ihr nur des halb biefe Schule befuchen wollt, um augenblickliche 
„Anftellung ober wohl gar eine glänzende Laufbahn Euch zu bereiten. 

„Sirebt ferner nicht bloß nach Vollkommenheit im Wiifen, fondern 
„namentlih auch im Können; denn nur nach diefem wird Eure Brauchbarfelt 
„fürs Leben und ber Schulerfolg zun ächſt beurteilt werben, wenn Ihr von 
„der Anftalt zum Handeln im Forſte gelange. — Es Itegen Erfahrungen vor, 
„daß Männer, bie ſelbſt als Schriftſteller Ruf erlangten, nicht immer bie glüd: 
‚lichſten Forſtwirthe waren, wenn fie zum Wirken im Gruͤnen berufen wurden. 

„Seid beſcheiden! Mögt Ihr auch noch fo viele Kenntniſſe fammeln, fo 
„bedenkt: Es ift noch unendlich wenig, im Vergleiche zur gefammten Forſtkunde, 
„in der Ihr als Greiſe noch genug zu lernen finden werbet. 

„Seid einfah und genügfam! Ihr müßt es fein, wenn Ihr an Eure 
„Aeltern, an die allgemeine Theuerung und an den Umſtand benft, daß nicht eine 
„ſchwelgeriſche Zukunft, fondern das befcheidene Loos eines Untergebenen zunächkt 
„auf Euch wartet. 
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„Seid gedorfam! Es werben Euch, die Ihr vor Allem zum Dienen und 
„nicht zum Herrfchen gelangen werdet, nimmer Rofen am Lebenswene blühen, 
„wenn Ihr Euch einer Lieblingsrichtung unferer Zeit, der Luft zum Wiberftreben, 
‚juneigt. 

„Seid rein vor Gott und ben Menfchen, in allem Euren Thun und Laffen. 
„Glaubt e8 mir: Nur der religiöfe geflttete junge Mann findet wahre Unerken⸗ 
‚nung. — Laßt Euch nicht vergiften vom Befthauche jener" Sünden und Lafler, 
„weiche die Blüthen jo manchen jugendlichen Gemüthes auf ewig welfen machten! 

„Sh und meine freundlichen Mitarbeiter haben nicht nur die Pflicht zu 
„Iehren übernommen; wir wollen Euch nicht minder väterlihe Freunde und 
Erzieher fein. 

„Erwartet daher bie liebevolfte Behandlung, wenn Ihr meinen, aus tieffter 
‚Ueberzeugung kommenden Aufruf im vollſten Maße beachtet! Hört auf unfern 
„Rath, auf unfere Warnung, wenn Ihr auf irren Pfaben geht und verkennt die 
„Abſicht nicht, falls wir den Strauchelnden ftrafen müflen! 

„Steenge werben wir mit Liebe vereinen; fo oft e8 Noth thut. — Dieß 
„Alles erkenne ich als unfere heiligfte Pflicht gegen Euch und Eure Angehörigen, 
„gegen ben hochanſehnlichen — gegen unſern allerhoͤchſten Herren und Kaifer 
„und gegen Gott! 

„Roh einmal wende ich meinen vertrauungsvollen Blick zu ihm, dem Lenker 
„aller Geſchicke und flehe zu ihm um Kraft für uns Alle, um Segen für unfere 
‚junge Anſtalt und den hochanfehnlichen Forſtverein.“ 


Ein Zögling des Inftituts, Franz Bregha, fprach nachftehende Worte bes 
Danfes im Namen aller Zöglinge: 


„Möge auch Uns es geftattet fein, im biefer fo wichtigen, für Uns und 
„unfere Tümftigen Rachfolger fo freubenreichen und fegendringenden Stunde, den 
„Gefühlen, die unfere Herzen burchfirömen, Worte bes ſchuldigſten Dankes zu leihen. 

„Unfer innigfter und wärmfter Dank fei zunächft ber allerhoͤchſten Regierung, 
‚unferm allgeliebten Landesvater, Seiner k. k. apoſtoliſchen Majeftät, Franz Joſef, 
„der Seinem Wahlſpruch: „Mit vereinten Kräften!“ getreu, dieſes Inſtitut zum 
‚Bohle des Staates fankztonirte, gezollt. 

„Eurer Excellenz, dem umermübeten DBeförberer fo vieler ſegensreichen 
„Anftalten, zu denen auch unfere Forſtſchule gehört, unfern Dank zu fagen, fehen 
„wir als eine Heilige Pflicht an, denn Eure Ercelenz haben fo Vieles zur In⸗ 
ſtandſetzung beigetragen. 

„Nachdem Eure Exceltenz, unfer hochverehrter Herr Präfes nicht nur durch 
„Hoch Dero raftlofes Bemühen, das fchon fo lange angeftrebte Inſtitut in's Leben 
‚zu rufen, annoch die Benüsung dieſes Schlofjes angewieſen, fo tft der Danf, 

„ven ich Eurer Excellenz im Namen meiner Collegen barbringe, nur das Ueber 
„Krömen unferer Gefühle. — der — Ente —. für — viel Gnade 
‚und Güte ſegnen! 
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„Wie follen wir aber dem boͤhmiſchen Forſwereins⸗Comité und befonders 
„ber Schulcommiffion, die mit fo vieler Mühe bie Inſtandſetzung ber Anftalt zu 
„Wege brachten, den hohen Waldbefigern Böhmend und ben fänmtlichen Forſt⸗ 
„vereinss Mitgliedern, die feine Koften fcheuten, unfern Dank ausiprechen? 

„Rur allein dadurch vermögen wir unfere tiefgefühlte Dankbarkeit an ben 
„Tag zu legen, indem wir das heiligfte Berfprechen leiften, uns durch einen 
„unermübdeten Fleiß, die größte Strenge in unferm Benehmen und ben puͤnkt⸗ 
„lichſten Gehorſam gegen alle Anordnungen und Borfchriften des geliebten Mo⸗ 
„narchen und unferer Lehrer auszuzeichnen und und bieburdh der hohen Gnabe, 
„die und allen durch bie Aufnahme in dieſes gewiß fegensreiche Juſtitut zu Theil 
„wurde, würbig zu zeigen.“ 

Die kirchliche Feier der Einweihung befchloß ein folennes Hochamt und Tes 
beum in ber Stabtpfarrfirche. Das vor ber Kirche aufgeftellte Schükencorps 
bezeichnete die einzelnen Hauptmomente des Gottesdienſtes mit Gewehrfalven. 
Nach beendigtem Gottesdienfte befilirte dad Schübencorps vor Ihren Ercellenzen 
und der Zug begab fich in da8 Schloß zurüd. Es Hatten fich zu biefer Feier⸗ 
lichkeit des unfreunblichen Wetters ungeachtet die Bewohner ber Umgegenb fo 
zahlreich eingefunden, daß bie Kirche nicht alle zu faflen vermochte und viele 
berfelben außer dem Gotteshauſe bleiben mußten. 

Die von Sr. Ercellenz dem Herrn Präfldenten gelabenen Gäfte — worunter 
außer der Oriögeiftlichfeit und ben landesfürftlichen Beamten der nächften Bezirke, 
ben Stadtverorbneten und Schügenofficteren auch bie Mitglieder des Forſtvereins⸗ 
Comites, ber Forſtſchulcommiſſion und Mitglieder bes boͤhm Forſtvereins, von 
welchen wir Sr. Durchlaucht ben Yürften Hugo von Thurn und Taris, fo wie 
den Herrn Grafen Ernft von Waldſtein⸗Wartenberg als Freund und Gönner 
der grünen Farbe befonders nennen, fo wie bie Abgeorbneten anderer Geſell⸗ 
haften, mehrere Beamte Er. Excellenz des Herm Präfldenten waren — ver 
fammelten fi) nunmehr in dem für die Eröffnungsfeier ber. erflen boͤhmiſchen 
Forftfchule Böhmens beſonders und überrafchend beforirten Speiſeſaal bes Schloße®. 
Eine Beichreibung bed Eindrudes, welchen die herrliche Dekoration biefes an 
fi durch Groͤße Impofanten Saales auf jeden Eintretenden hervorbrachte, Täßt 
ſich nicht leicht geben, aber Jeder blieb unwillführlih am Eingange flehen, denn 
bie Meberrafchung geftattete einen unbefangenen unmterbrochenen Schritt Feines: 
wegs, man war gezwungen ſich eine allmälige Runbfchau zu geftatten, bevor 
man fi an das Detail wagte. Die Wanbiapeten aus ben Produften bes 
Waldes in einfacher und doch fo vollenbeter Kunft zufammengeftellt, Iteßen ben 
Beichauer in ber Entfernung weniger Schritte noch im Zweifel, ob Sammt, 
Seide ober irgend ein anderer Stoff bie Wänbe ſchmuͤcke. Eine nähere Befich- 
tigung erft zeigte, daß bie mit Tünftlerticher Umftcht und Außerfter Sorgfalt Her 
geftellte Tapete nichts anderes ſei, als graues Moos in Feine ſchiefe Welber 
burch feine Linien aus Tannenreiflg getheilt. Die Punkte, an welchen ſich biefe 
Linien Freugten, waren durch etwa einen halben Zoll bide. Holzabſchnitte von 
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ganz gleichen Durchmeſſern markiert und befefligten zugleich bie grünen Reiſtg⸗ 
linien. Der Blafond bes Saales zeigte eine grüne Arabesfe. von vollendeter 
Zeichnung und Schönheit, der fchärfere Blick erſt belehrte den Beſchauer, daß 
auch hier das Material nur Tannenreiſig ſei. Aus der Mitte dieſer Arabeske hing 
ein Luſter hernieder aus Hirfchgeweihen in dem verfchtedenften Kormen zufammen- 
gefeßt, welche auf einzelnen Enden Birfhühner, Hafelhühner sc. trugen. An den 
Bänden trat verfchiedened Haar, und Federwild Hervor, fo daß die Geſammtheit 
aller diefer Thiere eine reihe Sammlung ber meiften vaterländifchen Wildarten 
wpräfentirte. Zwifchen Hirfchgeweihen waren ferner in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen rothweiße und ſchwarzgelbe Fahnen an ben Wänden angebracht. An 
der Rüdwand des Saales befand fi das Bildnis Sr. Majeflät des Katfers, 
über dem ein mächtiger auögeftopfter Adler eine Blumengutrlande ausgeſpannt hielt. 

Bei diefer Aufzählung fo vieler Gegenftände, aus welchen bie Dekoration 
befand, mag ber unbefangene Lefer unwillführlich an Ueberlabung benfen. Dies 
war jeboch ketneswegs ber Fall; bei al diefer Menge vorzüglich gut ausge⸗ 
Ropfter Thiere, Geweihe und Fahnen machte das Ganze den Eindruck pracht⸗ 


| voller Einfachheit, wir möchten fagen watibmännifcher Befchetbenheit, denn es war 


nichts vorhanden, was bie Bewunderung für glänzende Pracht, Reichthum, 
Schmuck und Gold herausforderte, und doch war ber Eindrud ein fo erhabener, 
bag er alle Gedanken an Schmud und Reichthum weit hinter fich ließ. 

Wenn wir die Munificen; Sr. Ercellenzs des Herrn Präfidenten auch in 
Bezug auf biefe Feier zu verehrten, und ben feinen Sinn für Kunft und Schoͤnheit 
in der bezeichnendben Richtung ber Tagedangelegenheit zu bewundern Gelegenheit 
fanden, fo müflen wir nicht minder der fchaffenden Hand, welcher die Ausführung 
der Idee Sr. Ercelenz in folcher Weife gelungen. iR, Rechnung tragen und 
den Mann nennen, deſſen Werf die allgemeine Bewunderung und ben ungetheils 
teen Beifall fand. Es iſt dieß der gräflih Waldftein’fche Baudirektor Herr 
Anton Wenber, welcher auch vor mehreren Jahren auf der Burgruine bes Berges 
Poͤſig die treffliche Herftellung des Thurmes zu Stande gebracht, eined Kunft- 
baues, der noch heute von jedem Befucher biefes Berges bewundert und belobt wird. 

So einfach die Stoffe der Dekoration an fi waren, fo kuͤnſtleriſch und 
von überrafchendem Effekt war boch die Wirkung berfelben. Es begreift ſich 
übrigens leicht, daß bes einfachen und in Menge vorhandenen Stoffes unge 
achtet die Mühe der Zufanmmenfegung feine geringe war; denn jebe Nuancirung 
bes Farbe bed Moofes mußte entweber ganz vermieben ober mit pebantifcher 
Strenge auf allen Feldern und an benfelden Orten ber Felder gleich eingehalten 
werden, jollte der Anblick nicht ftörend, fondern wohlthuend, gleich der ſymmetriſchen 
Arabeöfe der Tapete auf das Auge bes Befchauers wirken. Dieß num iſt bem 
Baudireftor Wender in wahrhaft hohem Grabe gelungen, und Alle, melden ed 
vergomnt war, an der Feier in Weißwaſſer Theil zu nehmen, werben mit dem 
Berichterftatter einverflanden fein, daß Herrn Wender Dank und Anerkennung 
gebuͤhre. | | 
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Mir übergehen nun in ber Befägreibung des materiellen Theiles ber Feierlich⸗ 
feis, zu dem gläugenden Diner, welches Sr. Excell. der Herr Präfldent zu Ehren 
der Forſtſchul⸗Einweihung im Schloße zu Weißwafler veranftaltet Hatte und bei 
welchem fich bie bereitö erwäßnten Gaͤſte verſammelten. Se. Ercel. ber Herr Praͤ⸗ 
fident brachte in feterlicher Weile zuerft einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät bes 
Kaiſers, in welchen die Verfammlung mit Jubel und einem breimaligen Hoch 
einftimmte., Ein zweiter Toaft besfelben galt dem Körberer alles Guten und 
Nuͤtzlichen, unter defien Schug und Theilnahme e8 allein gelungen fei, in Böhmen 
eine Forſtſchule zu gründen; Sr. Excellenz dem Herrn Freiherrn von Mecdern! 

Se. Ercellenz der Hr. Statthalter erwiberte hierauf: 

„Die Herren waren fo freundlich mir Ihre Theilmahme 
durch einen herzlichen Toaft auszubrüden Indem ich Ihnen 
Dafür meinen Dank ausfprede, erlauben Sie, daß ich an den 
felben einen Trinkſpruch fnüpfe, dem Sie gewiß Alle, deſſen 
bin ih überzeugt, von Herzen beiftinmen werben. Diefer 
Zrinffprud gilt den Männern der Thatl — Wohlift der Ge 
danke das belebende Prinzip im weitem Raume der Sh% 
pfung.“ 

„Wie das Licht den Leim zur Blütde entfaltet umb bie 
Barbenpradt der Blumen malt, fo wedt ber [höpferifche Ser 
banfe ben Keim ber Willensfraft, daß fie zu Thaten wird, 
aus benen bie Weltgefhichte ihre Tempel baut— Allein ohne 
ber That bleibt ber Gedanke ein tobt geborned Kind — ohne 
Thaten bleiben bie Blätter ber Geſchichte weiß und leer. — 
Darum gilt mein Trinkſpruch den Männern der That — und 
heute insbefondere Denen, burch deren thatfräftiges Bemuͤ— 
ben bie Heute eröffnete Lehranftalt ins Leben gerufen wurde 
— ben Mitgliedern bes Forſtvereins und ihrem verehrten 
Präfidenten!” und reihte am biefe, alle Mitglieder bes Yorftvereins fo ehren: 
ben Worte einen zweiten Toaft, indem er beifügte: 

„sh habe vorhin den Männern der That meine warme 
Anerfennung ausgefprohen — Geftatten Sie mir, meine 
Herren, an meinen erfien Toaft — einen zweiten — eigentlid 
aber einen Wunſch anzufnüpfen und zwar ben: es möge das 
Inſtitut, Der verkörperte, zu Fleifh und Blut gewordene Ge 
banfe, beffen Wiegenfeft wir Heute feiern, Wurzel faffen 
und aufwachſen zum fruchttragenden Baum — ed mögen bie 
Gedanken und Grundſätze, weldhe ber Herr Bilär und ber 
Herr Direktor Heute in fo ſchönen und Eräftigen Worten 
ausgefprodhen haben, gleihfalls zu Thaten werben, welde 
bie wohlmwollenden Abſichten der Gründer bed Inſtituts im 
vollen Umfange verwirfliden.“ 
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„Und fomit leere ich dieſes Glas aufbas frifhe, lebens: 
Träftige Gcbeihen der jungen Lehranftalt!" 

Die Worte Sr. Ercellenz haben fi dem Gebächtmiffe ber anweſenden 
Mitglieder bes Forfivereins tief eingeprägt und werben lange in ihrem Herzen 
ben Widerhall des Dankes finden. Der Berichterftatter Kat fich verpflichtet 
gefühlt, die Toafte Sr. Ereellenz wortgetreu aufzunehmen und ben Mitgliedern 
des Bereins zur Kenntniß zu bringen. Mögen fie theilnehmen au den Gefühlen 
ber Befriedigung, welche ihre Bertreter bei biefer erhabenen Feier empfanden; 
mögen fie in ber Anerkennung Sr. Excellenz den Lohn für ihr vertiefen Streben 
und für ihre dem Unternehmen gebrachten Opfer finden! 

Inden wir die Nachricht über dieſe erhabene Feier ſchließen, fünnen wir 
nicht umhin zu bemerken, daß das Bebauern über bie Verhinderung und Abwe⸗ 
ſenheit Er. Durchlaucht des hochverehrten Herrn Proteltors bes Bereines Fürften 
Adolf von Schwarzenberg ein allgemeines war. Denn bie Mitglieder des Ber- 
eines erinnerten ſich mit danfbarer Pietät, wie e8 Sr. Durchlaucht gewefen, ber 
#5 bei ber erfien Generalverfammlung zu Prag am 3. September 1848 bem 
Bereine als Mitglied mit Zuficherung eine® namhaften Beitrages anſchloß, und 
bisher ben Verein auch in feinem Gefammtwirken auf das Fräftigfte und mit 
fürfificher Großmuth unterftüst hat. 

Und fo wünfchen wir denn ber jugendlichen Schule ein Fräftiges Gebethen, 
ein raſches Aufblühen und bie fernere Theilnahme der hohen Herren Walbbe⸗ 
ſihr. Mögen fie das durch ihre Großmuth geſtiftete Inftitut 
auh nah Ablauf ber erfien Beitragsperiobe ihres Schupges 
würdigen und es zum Hetle und Frommen ber vaterländt 
ben Forſte ferner erhalten. An Euch aber, Lehre und Schh- 
ler — an E ud wird es fein der neuen Schule Ruf und Ber 
trauen zu erwerben, Ihr feid es, welde nunmehr Das begon- 
nene Werft weiter zu fördern Haben; ber Berein dat feine 


ſchnſte Aufgabe gelöf; in Euren Händen liegt nunmehr 


Eure und bes Inſtitutes Zufunft, mögetaud Ihr Eure sa 
gabebegreifen und ſegenbringend Löfen! 


In Mai 1855. 


16 
ı 


Die Holzſchätzung 
in Abſicht auf Maſſe und Werth. 


Wenn ih von Holsihägung rede, fo verftehe ich darunter bie Würdigung 
einzelner Baͤume, Baumtheile, Ausjchnitte und Holzpartien nicht nur rückſichtlich 
ihrer Maſſe, nah Körperfußen oder Antheilen von Orisflaftern, fondern auch 
nah dem möglichen oder wahrfcheinlichen Gebrauchs⸗ und Geldwerthe diefer Maſſe. 

Bekanntlich ift Fertigkeit in diefem Zweige unfered Baches befonders wün- 
fhenswerth: Bei ben Erhebungen für Abholzungs-Voranfchläge, Holzausweiſungen 
und Ermittlung bes Ausrufspreifes für Holzverfäufe. Demnach wird Gewandt⸗ 
heit im Holzfhägen unter die Anforderungen gehören, welche wir ſchon an ben 
Hörer fielen müfen, mögen wir immerhin, nach heimiſchen Begriffen, unter 
biefem nur die Betriebsführer und nicht ben Forſtverwalter verftehen. 

&8 bildet die Holzſchaͤtzung in ſolchem Sinne einen eigenen Unterrichtsge⸗ 
genftaud an ber mährlichen Forſt⸗Schule, und bie Vorbereitung zur Beſtandes—⸗ 
und Forſtſchaͤzung; obgleich jene allerdings auch mit dieſer zufammen gelehrt 
werden kann. | 

Ich will in dem Nachfolgenden die Ideen andeuien, nach welchen ber 
Unterricht in dem fraglichen Gegenftande betrieben wirb ober betrieben werben . 
könnte. Die freundlichen Lefer mögen es mir nicht verargen, wenn meine Ab⸗ 
handlung im Lehrertone gefchrieben tft und viel Bekanntes enthält. — Werben 
ja body biefe Blätter auch von einer großen Zahl folcher gelefen, bie nicht Zeit 
und Mittel haben, nm viele Werke benügen zu fönnen und vielleicht mit 
Dank Winke und Belehrungen über Gegenftände des alltäglichen Berufslebens 
hinnehmen. 

Uebrigens Hat auch das Alte oft neue Seiten wenn wir ernfter for 
fchen wollen. 

Die gewöhnliche Art, junge Leute in der Holzſchätzung zu üben, beftand 
biöher darin, dag man fie anwies, machzufehen, was aus einzelnen, beftinmten 
Bäumen im Holzſchlage erzeugt werden könne; ober die Holgmacher darum zu 
befragen, wenn das Enbergebniß der Aufarbeitung nicht abgewartet werben wollte. 
Man fhägte allenfalls wohl auch ſelbſt mit Lehrlingen und berechnete die ges 
fhästen Bäume, nachdem fie gefällt waren. 

Es war und ift dieß Verfahren recht gut und müglich, und man hatte 
babei immer die Holzmacher im Auge, die allerdings auf biefem Wege oft fehr 
verlaßbare Holsfchäger werben. 

Gleichwohl wird man nicht verkennen, daß ber Unterricht in folcher Weiſe 
nicht genug wiffenfchaftlich oder wohlverftanden tft. 

Der Holzmacher, welcher taujend und taufend Stämme fällt, abäftet, ablängt, 
fpaltet und aufflaftert; der wenig anderes thut und denkt, ald eben nur das, was 
fih auf feinen engen Arbeitöfreis bezieht, kann wohl alle Spuren und Eindrüde 
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dieſer Art zu unverwifchbaren Vorftellungen anhäufen; aber in Ianger Zeit erſt. 
— Anders verhält es ſich mit unferen Lehrlingen, die in kurzer Zeit in mehreren 
Fachszweigen Hebung erlangen follen. 

Man erlaube mir, ein Gleichniß zu gebrauchen. — 

Ehe wir fertig leſen konnten, mußten wir folgende Schule durchmachen. 
— Als wir im Stande waren, nach langen Mühen die Bezeichnung der Laute 
GBuchſtaben) zu unterfheiden, plagten wir uns nicht wenig mit deren Bereint- 
gung zu Silben und Worten. Wohl Jahre brauchte es, ehe wir ganze Säße 
glatt und verftändlich lefen lernten; noch fpäter vollendete erft Ausdruck und Schön- 
heit im Bortrage unjere Fertigkeit. — Bei dieſem Mühen zeigte filh auch noch eine 
Schwierigkeit: Die Verſchiedenheit der Schriftarten. 

Wenden wir den Vergleich auf die Uebung im Holzſchätzen an, fo bürften 
wir die grünbfichften und auch ſchnellſten Erfolge erzielen. 

Der Förpergehalt des Holzes ift bedingt: durch Länge, Stärfe und Yorm, 
bisweilen (3. B. bei nicht geflaftertem Brennholze, Ruthen und Reifern) durch 
Höhe, Breite, Tiefe — durch den Raum — wohl auch durch Gewicht. — Dieß 
find bei der Holzſchätzung die Buchſtaben und Laute, die wir durch vielfaches 
Meften, Rathen, Irren, Verbeffern und Wiedermefien im Walde, unter Hunderterlei 
Berhältniffen unferem Borftellungsvermögen unvertilgbar einprägen müffen. 

Wenn wir auf Grundlage folder Borübungen uns oft bemühen, ben Mafs 
fengehalt kurzer Holzftüde zu würdigen, für Diefen Zwed eine Reihe Maflener- 
gebniffe bei gewiffen Maßen im Gebächtniffe vorher niederlegen und durch 
Ahmeffung und Aufarbeitung nach der Schägung unfer Urtheil berichtigen: dann 
haben wir gewiffermaßen Silben oder Wortglieder bilden gelernt und können nun 
um Wortmachen übergeben. 

Dies gefchieht, indem wir ben gefammten Schaft: und Stammgehalt *) ober 


Ich verfiehe unter Stamm jenen Theil des Baumes, ber von ber Wurzel in Ioth- 
rechter oder nahezu fothrechter Richtung, gewöhnlich einfach, bisweilen gabelich, felten 
mehrtheilig oder mehrgipfelig empor firebt und in feinem Umfange ben Xeften zum 
Anbeftungsgrunbe bient. 

Bei Laubhölzern und Kiefern bildet nur eine geringe Zahl von Xeften, am Gipfel 
Des Stammes gleichfam eine Verlängerung desfelben, während der größte Theil jener 
in auffallend ſpitzem oder rechtem Winkel zu ihm fteht. 

Ich halte diefe lange Begriffserläuterung und die Würdigung ber Stamm- anftatt 
Schaftform für nöthig, weil mir König’s Annahme: „der Schaft erſtreckt fih bis in 
bie Krone, wo das ſtark und ungleich abfallende Gipfelſtück anfängt” für den Anfänger 
zu unbeflimmt ſcheint. — 

Sm Gegenſatze zum Schafte und Stamme betrachten wir noch den Baum (daher 
Baumformzahl) oder den Stamm mit Inbegriff der Aeſte und bes Neifigs. 

Es wäre übrigens wünfchenswerth, wenn man Diefe Begriffe ganz beftimmt und 
allgemein fefthalten wollte, weil fonft namentlih die Bifferfähe für Schaftform (Boll- 
holzigkeit des Stammes audfchließfich des Zopfes oder Gipfelſtückes; dad Verhaͤltniß 
feined Maflengehaltes zu dem einer Walze von gleicher Höhe und von gleicher Stärke 
mit dem untern Durchmeffer des Stammes) eine ſchwankende Grundlage haben. 


2 


N & 


18 


die Neifigmaffe, oder das Stodholz; Eines Baumes wohl auch einen Haufen, 


Brennholz, Abraum Ic. richtig würdigen lernen; immer an ber Hand ber Erfah 
rung, ober unterflügt von mathematifhen Hilfsmitteln im Wa Ibe. 

Haben wir ed dahin gebracht, dieß letztere nach kurzem Beſtunen von einem 
Baume, einer Gruppe, einem Reiftgftreifen im Schlage vereint angeben zu koͤn⸗ 
nen; bann find wir zum Lefen vorgelchritten. 

Wer im Stande ift, die Holzmaſſe nach ihrer Verwendbarkeit zu würbi- 
gen, zu zerlegen und nach ihrem Werthe zu beurtheilen, ber hat ed zum Schön: 
leſen gebracht. 

Auch die Schwierigkeit abweichender Schriftarten findet fi, wenn wir die 
BVerfchtedenheiten beruͤckſichtigen lernen follen, welche je vach Hohart, Wade 
thumsverhältniffen, abweichender Rinde, Stellung, Lage u. |. w. des betreffenden 
Gegenftandes, bei ber Schägung entftchen. 

Gleichwie endlich der Lefende nicht mehr jeder einzelnen vorgeübten, ſon 
dern nur ber Gefammtfertigfeit fich bewußt wird, indem er den Inhalt eines 
Schriftftüdes oder Tuches erforfcht; ebenſo kann man es auch im Holzfchägen 
ober in jeder andern Art forftlicher Maſſenſchätzung (Steine, Erben, Heu) in 
angebeuteter Weiſe zur äußerſten Geläufigfeit bringen. 

Die Hilfsmittel zur Uebung Im Schägen ber Grundmaße bedürfen faum 
einer Erwähnung. 

Meiner Anficht nach empfehlen fi gewöhnliche, aber genau gearbeitete 
Holzfluppen mehr ald Meßzangen. Allenfalls kann auf dem Hauptbalfen jener 
neben der Turchmefferzahl auch in enifprechender Größe, der Umfang, die Kreis— 
fläche und der Maſſengehalt einer dreiſchuhigen Walze angemerkt fein. Die Vor 


‚fihten bei der Durchmefferabnahme find befannt. 


Meßbänder liefern Feine merklich genaueren Ergebniffe, auch iR es nicht 
leicht, nach Umfaͤngen zu ſchaͤtzen. 

Zur Uebung im Längenſchätzen bei ſtehenden Bäumen, dient ein kunſtloſer 
Höhenmeſſer oder beſſer ein angelegtes Grundmaß, Eine oder mehrere Klafter lang. 

Bei der Wuürdigungsanleitung hinſichtlich der Formzahlen“) (Schaft 


ö·öÿ— 





Uebrigens finden wir ja ohnehin nur für Nadelhölzer Schaftformzahlen in Tafeln 
vereinigt und es hat aljo auch Das Gefagte nur in diefer Richtung Bedeutung. So 
ſchwierig es auch ift bei LaubHölgern, zumal bei frei erwachfenen, Schaft, Stamm, Aeſte 
und Reifig fcharf zu fondern, fo muß gleichwohl bei ben Uebungen in der Holzſchätzung 
wie fie im Vorliegenden gemeint ift, der Lernende bazu angehalten werben. 


) Bei Ermittlung Der Formzahlen fehen wir, je nach BVerfchiebenheit der Mühe, weiche man 
darauf verwendete und bes beabfichtigten ©enauigkeitsgrabes, folgende Kichtpunkte, ent- 
weber alle gleichzeitig we nur einzelne Derfelben, berüdjichtigt. 

1. Die Holzart. Es ift dieß ein allgemein geltender Abtheilungsgrund, der au 
richtig iſt, infofern es fih um B aumformzahlen handelt. Weniger ficher würben eigen 
thümlihe Schaftformzahlen nach Holzarten fich abgrenzen Laffen. | 

2. Standort unb 
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Stamm» und- Baumwalzenfüge) oder ber Richthoͤhen, welche letzlere oft leichter 
begriffen und behalten werden, kann man nicht umbin, ben ganzen Baum zu bes 
trachten und nach ber Faͤllung zu berechnen oder aufarbeiten zu laſſen. — Es 
if dieß daher ein Borgeiff in ber Lehre und man kann Immerhin, diefe Uebung 
fpäter vornehmen, wenn man nach flrenger Orbnung (foftematifch) vorgehen wil. 

Je laͤnger man ſich bei biefen ober andern Erhebungen aufhält, deſto beffer 
werben fie im Andenken bleiben. König’ und andere Hilfstafeln, namentlich 


3. Schluß namentlich bei König für Auffiellung der Formzahlklaffen; 
4 Der Längenwuchs (bie Stammhöhe), bei König und in den Maffentafeln 
bes k. bair. Miniſt. Korfl-Einrichtungs-Bureaus. 
5. Das Ulter (angehendb haubar ober haubar) und 
6. Die Stärke ebenauch in ben baierifhen Maffentafeln. | 
In ben Tafeln, welche Zufammenftellungen von Formzahlen enthalten, laſſen fich fol- 
gende Geſetze und Regeln erkennen. 
A. Bei Baumformzahlen. 
I. Nach Bönig. 
1. Räumlichere Stellung zeigt höhere Formzahlen. 
2. Je größer die Stammlänge, befto Meiner die Formzahl. 
. DO. In ten baieriſchen Maflentafeln. 
1. Haubare Hölzer haben größere Formzahlen als angehend haubare. 
r Bei gleiher Stammlänge wächſt die Formzahl mit zunehmenbem untern Durch» 
. „ meffer. 
3. Bei gleichbleibendem untern Durchmefler vermindert fich bie Formzahl mit zunch- 
menber Länge. 
BB. Schaftformzablen. 
L Nach Roͤnig. 
1. Gin und derſelbe Schaft zeigt in verſchiedener Höhe auch verſchiedene Formzahl. 
2. Staͤrkere Schäfte zeigen meift nieberere Formzahlen als ſchwächere. 
3. Angemeffener Standort und räumlicher an geben auffallend vollere Schaft⸗ 
formen. 
4 Mit zunehmender Länge und Beaftung fänt die Formzahl. 
MH. Nach den baierifchen Maſſentafeln. 
Bei Fichten. 
a. Ungehenb haubar. Untere Stärte 3 und 4 Zoll 
1. Bei gleicher Länge des Stammes wird bie Formzahl bei zunehmender Stärke 
Heiner. 
2. Bei zunehmender Länge und gleichbleibender Stärke fällt die Formzahl. 
b. Angehend haubar. Untere Stärke über 5 Soll. 
1. Je größer die Stärke, bei gleicher Stammlänge, defto kleiner die Formzahl. 
2. Je größer die Stammlänge, bei gleicher unterer Stärke, deſto größer bie Bormzahl. 
ec. Haubar. 
4. Die Stammlänge if hier nicht maßgebend für die Veränderung ber Yormzahl. 
2. Haubare Stämme haben höhere Sormgahlen als angehend haubare. 
3. Je flärker der untere Durchmeffer, befto geringer die Bormzahl. 
Es laſſen fi hieran mancherlei Bemerfungen nüpfen, bie jeboch zu weit führen wür⸗ 
den. Vielleicht finden fie einmal fpäter Play in einer felbfiftänbigen Abhandlung über 


Formzahlen. 
2⸗ 


20 


die im II. Hefte der mähr.sfchlef. Forſtſections-Verhandlungen 1855. mitgetheilten, 
fönnen dabei zur Vergleichung fommen und man läßt zulegt Ahnliche Tafelır zu 
fammenftellen. Selbft gefundene Ergebniffe mit eigener Hand in Zifferfägen 
geordnet unb niebergefchrieben, haften dauernder im Gedächtufffe. 

Bei den Schäpungsübungen des zweiten Grades rathe ih, die ortsüb⸗ 
liche Brett⸗-Klotzlänge oder beffer — 3° fange Stüde als Einheit ans 
nehmen, nachbem man, bei ben Stärfemeffungen, auf den Maffengehalt einer 
dreiſchuhigen Walze von fraglichem Durchmeſſer fleißig aufmerkfam machte. — 

Abgefehen davon, daß man buch Theilung, für Stüde von 2—1 oder 
0,5 Klafter den Maflengehalt für eine gleichftarfe Walze leicht finden kam, 
gewährt die Länge von 3° noch einen Vortheil. 

Man kann bei lebterer ohne bedeutende Abweichung den Walzengehalt 


nach dem obern und untern, ober mittleren Durchmeſſer auf die einfachfte Weile 


finden. 

Das Produft aus dem obern und untern oder das Duadrat des mitt 
lern Durchmeſſers in Zollen, getheilt durch 10 (oder nach Abſchneibung einer 
Ziffer rechts) gibt den Maffengehalt in Fußen; denn nach ber Formel (D’Y).*L: 








1100 

Zollen S D und defien Länge in Fußen — 18 gefegt wird, — D.*® 2 = 
108 9; 108 

— 2 au 

=D. 1100. Nimmt man ben Bruch 1700 ohne bebeutenden Fehler — 0,1, 


fo ift obige Rechnungsweife begründet, die nur etwas höhere Anfäge bewirkt. 
Man gewinnt durch dieſes Verfahren den Vortheil, ſelbſt ohne Hilfstafeln, 
nur mittelft Kopfrechnen fchnell Das genauere Ergebniß zu finden, wenn man feinen 
Auge und Gedächtniffe nicht traut. 
WIN man übrigens in einem Tafchenbuche neben einer überfichtlichen Zw 
fammenftellung von Formzahlen auch in jener Beziehung einen Behelf haben, ſi 
fann ihm etwa folgende Einrichtung gegeben werden. 


wäre der Maffengehalt eines 3° Iangen Klotzes, befien Durchmeffer is | 
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Altle⸗ | Daher [Mittle | Daher 
Pr | | —— F x —| nu au Io * * zu 
Durch⸗ ‚ai - Siner Durch⸗ | oe inet urch— Yen Fine 
ji NEubif- 55] mir bon | meffer ya E=| — mefjer Cubit— —F Rlafter 
1 — nöthi in =, | noöthi in soll nötbie 
dellen Fuß cp1 Stücke Sollen Fuß —5 —54 golen Bub | So ei 
2 EL CE we a 
| h) 
| 009 — 133 13 || 16,6| — || 4 25 || 61,4 1,1 
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714811— | 1413| 19 | 35,49 1,9 | 31 || 94,311,43] 0,7 
8 | 6,28; 0,1 10 I 20 || 39,3| 0,61 1,7 32 101,0 1,5 0,65 
9 5 — 33646366 
10 | 9,821 — 7 224759 1,4 | 34 1113,0]1,7 || 0,58, 
11 ji ‚| — 623 91,9, 0,81 1,3 35 1270 t,8 || 0,59 
| 12 14 2. 2 J 24 || 56,6 | 12 | 36 1,92| 0,52 











Soll der junge Forſtmann zum Schägen der ganzen Schaft- und Stomm- 
Naſſe in Einem, angeleitet werben, fo dient dazu entweder bie rafche Aneinan- 
derreihung von Stuͤckſchaͤtzungen oder die Hebung an anzufprechenden, zu fällenden, 
u berechnenden oder aufzuarbeitenden Probeftämmen. 

Bei ftarfen Holz» (Klogftämmen) empfiehlt fich das erſte, bei Stangen 
ud Bauſtaͤmmen das legtere Verfahren. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß beim Anſprechen des Probeſtammes 
ber Lernende ſchon ber Grundmaße ſich bewußt fein und ſich von ber Richtigkeit 
feines Urtheiles in Diefen Einzelnheiten auch bei den in Rebe fiehenden Uebungen 
inmer wieber durch Meflung überzeugen muß. 

, Ran faun auch in dieſem Falle zwedmäßig von ber Geſammtſchaͤtzung in 
fie Theil- und Grundmaßſchaͤtzung übergehen, daher umgekehrt verfahren (ana⸗ 
hiſch). 

Sehr gut iſt ed, wenn man als Anhaltspunkte bie mittleren Maſſengehalte 
‚er in einer Gegend vorkommenden Stangen» und Bauholzgattungen benügt und 
alenfalls zur Unterftüpung des Gebächmiffes eine Tafel zufammenftellt. Die nad; 
da Lange und Schäftigfeit gemachten LUntertheilungen werben baburch leichter 
erinmerlich, wenn man fie durch Namen befunnter Waldorte bezeichnet. 

Allerdings kann man dazu nur die zu Bauholz im fraglichen Yorfle am 
meiſten abgegebene Holzart, Daher gewöhnlih eine Nabelholsgattung wählen. 
Gleichwohl gewährt Die Tafel auch bei der Schägung anderer und ſelbſt Laub- 
höger von gleicher Ränge eine Gedächtnißhilfe, wenn man nur bie abweichenden . 
beren wicht überficht, in deren Beurtheilung man natuͤrlich früher geübt fein muß. - 
} 
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In manchen Gegenden fhäst man, zumal im Ausfchlagwalde, alles Elan‘ 
genholz nach Fuhren. ine zweifpännige Fuhre ausgeäfteter Eichen, Weißbuchen 
und Linden aus I6jährigem Niederwalte, wurde 3. DB. tn einer Gegend Nieder⸗1 
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Oeſterreichs auf ?/, Klafter 30” Holz gerechnet. Wie man in biefer Richtung 
fh im Schägen übt, bedarf Feiner Erflärung. Aber auch Hier darf man nicht 
vergefien, ben Lernenden an die Grundmaße zu erinnern. 

Jene ftarfen Aeſte, welche fih am ftehenden Baume ober im liegenden 
Zuftande abgefondert betrachten laſſen, weil fie nicht mit einer Menge anderer 
Achte und Reiſer vermengt oder von biefen gebedt find, Fönnen nur durch Ver⸗ 
gleihung mit Stämmen oder Stämmchen von berfelben Stärfe und Länge auf 
ihren Mafjengehalt angefprochen werden. — Am leichteften geht Dieß bei ber 
Eiche, zum Theil auch bei andern alten Laubholzbäumen und bei der Kärxche, 
nach dem Blätterabfalle. Schwierig wird es bei der Kiefer, ganz unthunlich bet 
ben andern Nabelhölzern im gefchloffenen Beſtande. | 

Es verfteht fih von felbft, daB man den Anfänger auf die Entfernung, 
Stellung, Beleuchtung und Form ber zu frhäßenden Aefte und die Abweichungen, 
welche jene bedingen. aufmerffam machen muß. Alm beften machen fich dieſe 
Vebungen in Mittelmälbern an ben Oberbäumen, weldhe zum Einfchlage fommen, 
wenn man zumal im Augenblide der Faͤllung ſchaͤtzt und nad fpäterer Meffung 
und Aufarbeitung, Vergleiche mit den Ergebniffen der Schäbung macht. 

Erhebungen diefer oder anderer Art müflen mit allen Einzeinheiten in 
Vormerkbücher eingetragen werden, Damit jeder Gegenftand wiederholte Anregung 
bes Gedächtniſſes bewirft. 

Im gefchloffenen Beftande wirb diefe Art ber Schägung felten anwendbar 
ober nötbig. Beim Hochwalde können bie Aeſte, je nachdem fie bis zu größerer 
oder geringerer Stärke als Slafterholz zur Benügung kommen, mit ziemlicher 
Sicherheit nach Antheilen der. Schaftholzmaffe angefprochen werben. 

Um ben Anfänger beim Anfprechen folcher Aftmengen, die mittelft Einzeln- 
ſchätzung nicht zu würdigen find, vor großen Irrungen zu bewahren, muß er 
mindeftens bie Grenzen in dem Verhaͤltniſſe des fHärferen Aſtholzes zum Schaft 
holze wiſſen. | | 
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einiger geſchätzten und aufarbeiteten Bäume nach ihren Abmeſſungen und Holz 








































| ä 52 [| Maßen aehalt | 
en 3 = Er | * und 
* 9 Pt: 25: — *— | Burgen 
Horzart Br SEE SEE] | Reis | Eh 
J &ö | 
Sotteſ Bune | Ozon echehlänge o 
| | 
| 2 48 24] 2 0,37 |0,053 | 0,083 
Eiche. . ii 25 ı 30) 36 | 30 1,25 11,00 | 0.250 
34 | 60| 48 | 48 13,00 |41,25 | 0,750 
| 14 | 48| 24 | 30 10,50 10,07 | 0,100 
Buche 16 | 48] 30 | 48 |0,25 10,25 | 0,166 
+11 25 | 541 60 | 48 11,75 |1,50 | 0.333 
/ 25 ! 601 36 | 60 |2,00 [4,00 | 0,333 
an: 10 | 30| 18 | 18 10,166 | 0,035 | 0,039 
Aspe ·. 40 | 60| 18 | 36 10,375 | 0,035 | 0,050 
dl t2 | 60| 18 | 42 0,333 | 0,035 | 0.062 
Birte... 2113 | 42] 24 | 36 10,25 [0,035 | 0,041 
| 22 | 72) 24 | 48 1,50 [0,25 | 0,166 
| 8 48| 12 | 24 0,10 10,012 | 0,033 
Fichte 14 | 54| 18 | 24 |0,333 | 0,035 | 0,060 
418 J1osl — | — |1,25 10,07 | 0,333 
22 1108| — | — |2,00 10,125 | 0,400 
| 8 | 54| 15 | 24 |0,166|0,012 | 0,041 
— s | 96| — | — 10,25 [0,017 | 0,033 
ame 11 412 | 541 18 | 27 10,50 |0,024 | 0,041 
16 100 — | — |1,25 |0,0430| 0,166 
| 8 | 36] 12 | 15 10,125 | 0,024 | 0,044 
le 15 | 84| — | — |0,75 [0,035 | 0,083 
ſeiefer · - Il 46 | 54] 24 | 20 10,75 | 0,090 | 0,166 
Ä 20'541 — | — 1,50 10,375 | 0,166 
Rürhe... | 41 | 12] 18 | 36 |0,50 [0,017 | 0,050 


gehalten. (Aus ber Gegend von Auffee.) 
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Bemerkungen. 


| 
|| 
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Dei den Laubhöl- 
zern tft die Stamm⸗ 
länge bisweilen | 
gleich ober nahe 
gleich der Kronen- 
höhe, weil Die Län- 
ge ber G®ipfeläfte 








| 
natürlich nicht mit- 
gerechnet wird. | 
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Haumverbältuifie 
der aufgeflafterten Theile Eines Baumes unter einander; entweder im Ber: 
gleiche mit der Schaft» ober ber gefammten Daummafle. _ Zufammengeftelt 
nad ana von Pfeil und Hartig. 


| Wenn die Schaftmafle Wenn bie Baummaſſe gleich 100 ge- 


gleih 100 gefeht wird fegt wird, 
' Bemerkun- 
| Hofgat | ——  — — Su 
| Die flar-| Das Der Die ftar-| Das Der 
| ten Üfte] Neifig | Stod Schaft |ten Üftel Heifig | Stod 








kihe . | 8-24] 310135 —4 
Buche . ‚| 8-16 12-—16135 


60 544 2-6 [20—25]] I. Glaffe 
60—65| 5101 8-10 |20—25 
Weiß: 3.10—16110—16125—33| 60 | 6-10) 6101520 Im Claſſeſ 
horn. | 8201 9—12135—-40160—65' 5—12| 5-82028 

ide - 16-24 5—11/20—35|| 60 ke 4-6 |15—20 





me 15-8 | 8--14122—28165—70| 4-6 | 6-10|15— 20) 
Binde . N 3542 117--20165--70° 23-30 11215 
Ave . | 3-6 | 4—7 10-11 80 | 2-5 | 3-6 | 8-9 | 
Birte . I 4-6 | 4-7 | 6-15 80. | 3-5 | 3-6 | 51210 y claß 
le... | 3—4 | 6-9 [1620| 75 | 2-3 3 15-7 112—1 
zichte. 10-5 M1s-s7l80o-85| 8-13 15-33 
nme... 10—15 18—40180—85| 2 8—13 15—36 
iefer. | 7—20| 3—5 116-2672 —75| 5-15] 2—4 |12—-201 V. Sr 


che. 810 16-1 6-5 12-45 


LI.Claſſe | 


Allgemeine Berhältniffe aus obigen befomderen abgeleitet. 








| Das Kronenholz 
Glaffe | Das Schafthol; } oder Ba und | Das Stodholz 
I 1,00 0,10-—0,33 0,33—0,40 
I 1,00 0,20—0,33 | 0,20--0,40 
II 1,00 0,10—0,20 0,20—0,30 
IV 1,00 0,07—0,13 | 0,05—0,20 | 
V 1,00 0, 10-0, 25 0, 15-0, 30 | 


Diefe Grenzen fünnen natürlich nur aus mehrfachen Fällungsergebnifien 
unter mancherlei Beftandsverhältnifien hervorgehen. 

Damit auch biefe Zahlen dem Gedaͤchtniſſe fich beſſer einprägen, lafie man 
vor ber Faͤllung bes Baumes die durchſchnittliche Stärke und Länge ber Aefte, 
die Kronenhoͤhe (vom erſten Anfabe bis zu deu Gipfelzweigfpigen), endlich auch 
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ben Dichtigfeitögrab der Beaftung beurtheilen und vormerken. Dabei vergeffe 
man aber nie, die untere Stärfe des betreffenden Baumes jedesmal zu berüds 
fihtigen, well fie für die Kronengroͤße umd..die. Aftholzmafje eben auch maßge: 
bend if. Am beften iſt es, wenn bie Aufffafterung.--der Aeſte noch in Gegen- 
wart ber Schägenden und wührend fie den Schaft berechnen, geichieht, weil bas 
Meffen und Wägen jenes Holzed zu umftändlich und zeitraubend wäre. 


Aehnlich müßte man natürlich verfahren, wenn es fih um die Schaͤtzung 
ftarfer Aeſte bei Kopfholz⸗ und Schneidelſtaͤmmen handelte, wenn jene fehr dicht 
und zahlreich beifammen fländen. 


Sollen ftarfe Aefte oder Stangen nach ber Faällung gefchägt und nicht be 
rechnet werben oder findet man nicht leicht durch Abzählen ihre Maſſe, weil fie 
zu ungleich ftarf find, fo erleichtert e8 fehr das Anfprechen, wenn man auf e be⸗ 
nem Boden bie Holz in beftimmter Breite und Höhe zwifchen Stuͤtzen ordent⸗ 
lich zuſammenlegen läßt. Die entftehende Pyramide und einige Erhebungen 
über bie foltde Maffe, welche im Vergleiche mit Klafterholze geringer fein wird, 
begründen ziemlich fichere Schlüffe. 


Sehr fchwer ift es, im Anfchägen ber ſchwachen Hefte und Zweige — bes 
Reifigs — einige Sicherheit zu erlangen. Hierbei haben wir feine genau bes 
gränzten Körper vor fih, und die Menge, Unregelmäßigfeit, geringe Stärke und 
Verworrenheit der Zweige macht eine VBergleichung mit Holzftüden ober Stämme 
chen von bekannter Mafje rein unmöglich. 


Den einzigen Anhaltspunkt geben die Breite und Höhe bes Kronenfau- 
mes, foweit berfelbe vorherrfchend von bdünnem Aſtwerke gebildet wird; 
bei Nadelhoͤlzern gewöhnlich die Breite und Höhe ber ganzen Krane. 


Sicherer wäre e8 allerdings, wenn man bie Krone, uud im erften Kalle 
gleichfam die Kronenfchale, ald Körper betrachten Eönnte Da bie nicht leicht 
und auch umftändlich ift, fo genügt es, nur den Kronendurchichnitt zu berüdfich- 
tigen, befien geſchaͤtzte Abmeſſungen und Dichtigkeitsgrad vorzumerken, nicht minder 
der unteren Stärke des zugehörigen Stammes zu gebenfen ; im Falle es fih um 
Mebung an einem Probebaume Hanbelt. 

Nachdem letzterer gefällt und abgeäftet wurde, läßt man das Reifig rafch 
in einen Haufen zufammenmwerfen und befien Abmefjungen, allenfalls auch defien 
Raum ermitteln. Ferner fucht man das Gewicht des Aftwerkes mit Hilfe einer 
guten Schnellwage und hierauf ben Kubifinhalt nad Bergleichung mit bem 
Mafieugehalte eines ebenfalls gewogenen, meßbaren Stüdes derſelben Holzart. 

Zur Senutniß des Körpergehaltes Tann man übrigens mittelft ber befannten 
Waldwage (Holzftange und Holzgewicht, letzteres von beſtimmtem Waffengehalte) 
unmittelbar gelangen. 

But it es, wenn man nun Das Reiig eines. aber. mehrerer. Bäume auf. 
Mögen verſchiedener Größe (einfpäunige, zweifpiumige) laden und eine volle Fuhre 
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in Gebinde 9 Ahlicher -Korm' und Abmeffahg' dufarbeiten :äBı,:die ah aubuu 
auch Gewicht gleichfalls vorgemerkt werden. 

Stehen Teine Wägen zu ‚Gebote, fo ftellt man bie Form und den Raums 
inhalt der verfchledenen, in der Gegend üblichen Fuhrwetke, mittelft eimgefchlas 
gener und geftägter Stangen im Schlage her und kommt fo auch zum Ziele. 
Jedenfalls ift es alfo vorherrſchend ber weg der Erfahrung, welcher uns im 
Reiſigſchatzen zur Lehre dient. 

Die größten Schiwierigfeiten Hat aber gewiß die Uebung im Schägen bes 
Stodholzes. 

Nicht allein die Unregelmäßigkeit ber Kormen, fonbern auch die Unmoͤg⸗ 
fichfett fehr rafcher Gewinnung, Aufflafterung und Bergleichung mit der Schägung,: 
find Urfache daran. Es tft Daher auch ‚hier vorzugsweife weniger Berechnung, 
als Erfahrung, welche dem Lernenden zu Hilfe kommen muß. 

Gleichwohl find manche Vortheile dabei nicht zu überfehen, welche das. Ges 
daͤchtniß wefentlich unterftügen. | 

Man leite die Uebungen in der Stockholzſchätzung nur immer an ſolchen Bäus 
men ein, bie nad) ihrem Schaft und Kronengehalte gefchägt: werben "und laffe‘ 
jene fogleich mittelfi Rodung werfen. 

Die Stärke und Höhe des Stodes ober der Erde, der Umfang ber Wur⸗ 
zelverbreitung‘ (ſoweit diefe bei der Stodholggewinnung in Brage kommen Tann) 
unter der Erde, bie geringfie umb größte Wurzelftärke und die Dichtigleit ber: . 
Bewurzelung muͤſſen beurtheilt, gemeffen und: angemerkt, der Probeſtamm und 
fein Stöd nummeriert werben. 

Entweder wird bie wirkliche Maffe jedes Stodes durch bie befanuten . 
Mittel (beiläufig durchs Gewicht, genau mittelft Einlegen in regelmäßige 
Holzlaften und Wafferaunfüllen) erforfcht oder man läßt —— :Stöde gleicher 
Größe zerkleinen und: in Klaftern ſtellen. **) 

Gleichwie bei ben befprochenen Schaͤtzungsuͤbungen, hinftchtlich des Stods 
und' Reiſerholzes; eine Ermittlung der wirklichen Holzmaſſe gewiſſer Bäume 
unter Einem gefchehen kann; ebenfo wird es und zwar noch leichter möglich 
beim Schaſtholze und ben flarfen Aefen.: Es wird dieß bie Vielſeitigkeit des 
Lernens und Lehrens nur erhöhen. 

Letzteren Zwed erreichen wie auch, werm wir mehrere, umd zwar biefelben . 
Bäume im flehenden und gefällten Zuftande, beim Schneelicht, belaubt, bei Ne⸗ 
beiwetter, nahe oder ferne oberhalb oder unterhalb (in Bergen) ſtehend betrachten 


) So gibt 5. B. ein Reifighaufen, wie fie im Niederwaldfchlage zufammengemworfen werben, 
bei 5 Schritt Länge 3 Schritt Breite und mittlerer Mannshöhe eine hiefige zmelfpännige 
Pferdefuhre oder 14—17 Gub: Buß Holz. 


“*) Die Hebung In Beurtheilung eines Haufens ungefchlichteter Klafterholz⸗Scheite ober 
Knüppel ober zufammengemorfener Holzfpäne ift nicht ohne Werth und Bedarf das Ver⸗ 
fahren wohl feine weitere Anbeutung. 





on seen — — — 
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unmentikh wenn wir unſere Uebungen nach Holzarten, anfangs geſondert und 
ſpaͤter gemengt betreiben. 

Es if trotz aller Uebung bie Schaätzung immerhin ein unſicheres Ding 
und namentlich kann mam beim Beurtheilen ber Holzmaffen fiehender Bäume er- 
hebliche Fehler begehen und ſich dadurch ſogar Verantwortungen oder Verlegen⸗ 
heiten bereiten. 

Es empfiehlt ſich daher folgendes Verfahren, welches auf dem Gute Gfoͤhl 
in Deflerreich üblich ift, befien, Beichreibung ich einem Briefe bes dortigen Zorft- 
meifters, Herrn Kreppler entnehme. 

Wir fehen dabei eine Mifchung von Holzmeſſung und Holzfhägung, bie 
ſehr verlaͤßbare Ergebniſſe lieſert. 

„Alle Staͤmme werden ſtehend vermeſſen und nach ans Tafeln cubifch 
„berechnet. 

„Die Manipulation iR fehr einfach und dei einiger uebung derart lohnend, 
„daß ein Forſter in Begleitung feines Forſtjungs und eines Handlangers, bei 
„fonft angewendetem Fleiße, täglich 800 bis 10009 Stämme abnehmen und fomit, 
„nach der Stärfe des Holzes, 100-150 Klaftern einfhägen fann. - 

„Wie befaunt, wird bei jebem geregelten Haushalte, fo auch im forftlichen 
„ein jährliches Praͤliminare verfaßt. Daher wirb im Herbfte bie Holzſchlags, 
„fläche, nebft der Gattung des Schlages dem Foͤrſter angegeben. Nach Abftedung 
„jener müflen fünmtliche, zur Abgabe beftimmte Stämme (mo möglich an ber 
„Wurzel) zwei Pläber (Schalme) und zwar für die fortlaufende Stammmumntier 
„und zur Anfchlagung des Marchzeichens ; einen Plaͤtzer aber bei 4 Schuh Schafts 
„böße, für die Loodnummer, erhalten. 

„Iſt auf dieſe Art der Holsfchlag vorbereitet, fo begibt fich ber Foͤrſter mit 
„der Slupe und dem. befannten Baumfreuz, welches am oben Ende einer 3 Klaf⸗ 
„ter langen Stange befeftigt wird, nebft feinen zwei Gchilfen und mit dem Hand⸗ 
„regifter verfehen zur Arbeit. 

„Der Jung fohreibt die entfprecdenden Stamms und Loosnummern am, 
„welche letzteren ſich infolange gleich bleiben, als Stämme besfelben Looſes zur 
„Meffung kommen; er nimmt ferner mit ber Klupe ben unteren Durchmeſſer 
„nebſt jenem tn der Höhe von 1 Klafter ab und gibt dem Yörfter die Zolle an. 
„Suzwifchen legt ber Handlanger die Stange mit bem Kreuze am Stodende 
„fo an den Stamm, baß der Körfter im Stande ift, den oberen Durchmefier mit 
„einem ober bem anderen Querholze, welche Höher tn Zolle eingetheilt find, zu 
„vergleichen, um nach gefchehener Beftimmung bie Maße in's Handregifter ein- 
„tragen zu können. 

„Da nun bie erften drei Pofitionen zum Behufe der cubifchen Berechnung, 
„mittelft Anlegung einer Lehre abgenommen find unb zwar in einer-Höhe, wo 
„bie meiften Nadelholzſtaͤmme ihre Eylinderform ändern, fo handelt es fich blos 
„noch um einen Durchmefler in einer weiteren Höhe von 2 oder 3 Klaftern, wozu 
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„die angelegte Stauge den Maßſtab gibt, ferner die vorhergehende Abnahme 
„dee Durchmeſſer in diefer Höhe ber liegenden Probeftämme. 

„as barüber if, wird bis zum Gipfelende angefprochen und bie Länge 
„bes Gipfels bis 3 Zoll Stärfe gerechnet und fammt letzterem eingetragen. 

„Auf diefe Art wird von einem Baum zum andern übergegangen, die Ma- 
„gen werben im Handregifter vorgemerkt, die Loofe mit Rüdficht auf die Kon⸗ 
„kurrenz fo groß gemacht, daß fie 2 bis 3 Klafter Holzmaffe enthalten, die Auf- 
mahme endlich zu Haufe berechnet, wobei nach dem feftgefegten ‘Breife eines Cu⸗ 
„bikfußes mit Zuhilfenahme ber Grabnerſchen Tafeln auch der Geldbetrag 
„gefunden wird. 

„Das Reiſerholz (Aſtholz) kommt in Folge vielfeitiger Verſuche mit '/, 
„von der Schaftholzmafle und mit dem halben Werthe.des letzteren in Anfchlag. 
„Schließlich werben noch 5%, Accidenz, auch die bei der Einfchägung aufgelau- 
„fenen Koften jedem Looſe zugerechnet. Somit ift die Rechnung, wie es das 
„beigegebene Stammholz-Abgabsregifter nachweiſet, abgefchloflen und fo das Ganze 

„zue loosweiſen, lizitatoriſchen Abgabe vorbereitet. 
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„Es iſt hleramis bieß Verfahren bereitS mehrere Jahre in Anwendung und 
„es werben jährlich mehr als 50000 Stänme, die zufammen 7000 bis 8000 
„Klafter Holz geben, nach ber befchriebenen Mefiung, Schägung und Berechnung, 
- „auf dem Stode verfauft. 

„Die vielfeitige Aufarbeitung ſolch eingefchägter Stämme und Aufftelung 
„in Klaftern von 30” Scheitlänge (zu 66 Eub. gerechnet) ergibt eine über- 
„enfchende Gleichheit ber erfolgten mit ben berechneten Maſſen, wovon man ſich 
„auch anderwaͤrts überzeugen wird, wenn man bie Methode richtig anwendet.” 

Reben Schägung der Mafle ganzer Bäume, kann es fih auch um Wuͤrdi⸗ 
gung bdiefer Maſſe nah ihrem Gebrauch swerthe handeln. 

Die Unterabtheilungen bes Brennholzes ergeben ſich ſchon zum Theile be 
der Schaͤtzung bes Schaftholzges, der Aefte, NReifer und des Stockes. Es mürbe 
fi) nur etwa fragen, wieviel vom Schafte und ben flarfen Aeſten zu Scheit-, 
wieviel zu Knuͤppelholz aufarbeitet werden koͤnne. 

Gewöhnlich nimmt man es nicht fo fcharf in der Schäbung des Brenn: 
holzes und wirft in eine Abtheilung ben ffärferen Theil, in bie andere bie 
Spige des Schaftes und bie ftarken Aefte (Knuͤppel), in bie dritte das Reisholz, 
in die vierte das Stockholz. *) 

Ich Habe Hier weniger bie ſchon hinreichend befprochene Schaͤtzung biefer 
Art, ald jene des Nutzholzes im Auge und erlaube mir hieruͤber einige Andeu⸗ 
tungen zu. geben. 

Hat man bie Aufgabe, Die Stämme nad ihrer Brauchbarkeit ald Bauholz 
zu würdigen, fo kann bieß bald leicht, bald fchiwierig werben. 

Bei gemeinem Bauholze, das ohne Rüdficht auf die Ränge, bis zu welcher 
es rein gezimmert werden foll, abgegeben wird, entſcheidet nur bie untere Stärke, 
Grabfihäftigfeit, Gefundheit und bisweilen auch Aftreinheit. 

Schwieriger tft es, wenn nebft obigen Anforderungen auch eine beſtimmte 
reine Zimmerftärfe, bei größerer Laͤnge bedungen wird, ober das Borhandenfein 
oder Richtvorhandenfein biefer Bedingung ben Preis beftimmt. Aehnlich ift es, 
wenn bei rundem Schiffsbauholze, Wellbäumen, Preßbaͤumen, Prepfpiudeln, 
Windmühlarmen und anderen Hölzern, gewiſſe Stärfen am Zopfende gefordert 
und gleichzeitig die nothwendigen Längen, bei fonftigem Berlufte am Preife ober 
der Brauchbarfeit eingehalten werden müflen. Schäpt .man bie Stärfe bei ge 
wiſſer Länge oder biefe felbR zu niedrig, dann wird man den Stamm im. gerin- 
geren Preiſe bingeben, ald man hätte erwarten können. **) 





) Dieß gilt felbft verftanden nur beim ſtarken Holze des Hoch» und Mittelmaldes. Im 
Ausſchlagwalde oder tm Stangenholze bes Hochwaldes ann in ber Wegel nur von 
Smöppel» und Reifigholze bie Rebe fein. 

) Solche Verhältniffe treten ein bei der Unweifung im fehenben Holze ober bei bem Ber. 
kaufe auf dem Stode, wenn geringe oder mangelnde Ausfiht auf Steigerung des Aus 
tufspreifes von Seite ber Kaufenden porbanben ift. 
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In fehr wichtigen Faͤllen 3. B. bei Maften, iſt es wohl angezeigter, Meß⸗ 

werjeuge zu benügen ; fonft genügt häufige Uebung im Anfprechen ber Längen 

und oberen Stärken; dabei fommen die Erfahrungen fehr zu ftatten, welche man 

im betreffenden Beftande, in wirklich gemefjenen Bäumen, über da8 Gefeh ber 

Durchmeflerabnahme nach den verfchtedenen Schafttheilen auf jede Klafter Stamm⸗ 
länge zu machen bemüht war. 

Natürlich muß man ſich des Rechteckes oder rechtwinflichen Dreiedes, das 
auf den oberen Durchmeffer bei foharffantiger, reiner Zimmerung verzeichnet 
werden fol, bewußt fein, wenn man den Werth von Bauholzftämmen anfchäst.*) 

Der geihägte Maffengehalt des fraglichen, langen Nutzholzes und ber 
Preis nach dem Körperfuße koͤnnen entweder den Geſammtpreis beftimmen, 
oder man hat den legteren nach den Gattungen und Arten bes üblichften Lang» 
hoges aus dem Gedächtniß fogleich anzuſprechen; was natürlich auch Uebung 
erfordert. *®) Ä | 

Nadelholz⸗Klotzſtääͤmme werden in Gebirgögegenden Häufig nach daraus zu 
erzeugenden Brettern oder Schindelmengen, unmittelbar auf ihren Werth gefchägt. 

Im erfteren Falle rechnet man gewöhnlich nach Zollbrettern, deren übliche 
Breite, fammt Schwartens und Sägefchnittftärfe maßgebend find. Nimmt man 
bie volle, zu erlangende Bretterbreite, ferner 2” für die Schwarten und Y, für 
den Sägefchnitt, fo erhält man bei Klögen von 14—18 Zoll oberer Stärfe bie 
Zahl der zu erlangenden Zollbretter, wenn man ?/, bis °%, bes Durchmeffers 
zur Bezeichnung diefer annimmt; 3. B. bei 16 Zoll oberen Durchmefier 12 
Bretter. Die Anzahl ber vom ganzen Stamme zu erlangenben Kloͤtze befttimmt 
die zu hoffende Gefammtbrettermenge. 

Wird der Stamm nah der Menge wahrfcheinlicher Schindeln-Ausbeute 


bezahlt und iſt man durch Anfoften, durch die Schaftform und Aftreinheit über 
bie Spaltigfett des Holzes bis zu muthmaßlicher Höhe beruhigt; dann fpricht 


man nur bie Menge des Schindelholzes nach Klaftern von entfprechender Länge 
an und rechnet die Klafter ſolchen Holzes im Durchfchnitte gleich 1000 Schindeln. 
Kiefern werben in Weingegenden auf ähnliche Art, nach der Menge daraus 


u erzeugender Weinftöde (Weinpfähle) bewerthet. ***) Eine Halbflafter 60 


) Bei ben Gefpärten (Y,, %/., %,) Ichlägt man 3—3'/, Zoll zur kürzeren Kathete; bei den 
Wandruthen (?/,, %/,) 4 Zoll, bei ben gewöhnlichen Tramhölgern (%,., "Yn, 'Y) 57 
Zoll, und man findet Die entfprechende Hypothenuſe oder den oberen Durchmefler. 

*) 3.9. nad biefigen Preiſen: 

Schwache Sefpärre 40 Er. bis 1 fl. 
Starte „ıf.s0 „„ Sf 
Bandeuthen 3 fl. „ 6 fl. 
Schwache Tram: 5 fl. „ nm 10 fl 
Starfe „ Tf. nn 14 fl. 

*9 In allen den ſchon bezeichneten Fällen und den nachfolgenden, kommt gemöhnlicd nur 
dann die Brennholzmaffe von Seite ber Käufer in Frage, wenn fie ben Nutzholzantheil 
bes betreffenden Stammes überwiegt. Der Käufer fchlägt jene bei geringerer Größe, 
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langen Weinftedenmofeln (= 1 Klafter 30” Scheiter) gibt bei geringerer Spal- 
tigfeit 8-900; bet vollfommener 1000-1200 Stüf Weinpfähle. 

| Auf folche Art können alle anderen langen und kurzen Nugholgftüde, nad 
ber Menge ber aus ihnen zu erzeugenben Waaren, auf ihren Werth geichägt 
werden. 

Der Holz verarbeitende Gewerbömann fchägt nie anders jenes Holz, das 
er zu faufen beabfichtigt. Der Eine nah Schaufeln, der andere nach Sieb, 
Schachtel: oder Gemäßläufen, ein Dritter nad ——— Radfelge und 
Speichen, ein Vierter nah Spanholz*) sc. 

Es würde zu weit führen, wollte ich alle Die vielen zalle beſprechen, welche 
in dieſer Richtung moͤglich ſind. — Nicht leicht wird in dieſer Art Werthſchaͤtzung 
bei allen Nutzhölzern der junge Forſtmann hinreichende Fertigkeit gewinnen koͤnnen, 
und es genügt nur Ideen zu wecken, die vor Irrungen bewahren. 

Der Betriebsmann verlegt fih auf die Preis Würdigung jener Rushelz 
gattungen beim Verkaufe auf dem Stode, bie eben in feinem Wirkungskreiſe 
häufig zur Abgabe kommen. 

So lange man nicht Die Menge der aus einem Holzftüde zu erzeugenden 
Waaren genau beurtheilen fann, genügt das Anfprechen der Nutzholzmaſſe und 
ihre Werthsermittlung nah dem Preife dieſes Holzes für 4 Cubiffuß ober 
. Eine Klafter von beftimmter Scheitlinge. Ich würde fogar in allen Faͤllen 
dieſe Art der Bewerthung als ficherer dem Lernenden fowohl, als dem reifern 
Fachmanne anempfehlen. | 

Gleichwohl muß ich noch einer Holgwerthfhägung erwähnen, bie in Wein 
gegenden fehr üblich ift, nämlich jene ber Eichenſchaftmaſſe nach Eimern des 
daraus zu erzeugenden Binderholzes. 

Zum Anhalte moͤge dienen, dag aus einem fpaltigen Rundholzſtücke von 
135 Schub Laͤnge 21—22 Zon mittlerer Stärfe und‘ 33 Cubikſchuh Inhalt 
ein vollftändiges Faß auf 25 Eimer werden fann; eine Gattung Weingefchirres, 
das in Nieberöfterreich ſehr beliebt ift. 

Meberdieß haben Verſuche ergeben: 

Aus 1 Klafter 24zölligen Mofeln in Zeimerigem Geſchirre 40 Eimer. 

ed 36zoͤlligem Mofelholz in Geimerigem Geſchirr 60 „ 
FE 60zoͤlligem (eigentlich 59°) in 25elmerigem - 
Gehirn . . . .. 64 „ 

Die Erzeugungskoſten fuͤr den Eimer belaufen ich auf 86 kr. C. M. — 
Der Preis des Eimers in fertigen Faßdauben wechſelt nach den Jahren und 
kann leicht erfragt werben: Grenzen 30 fr. bis 1 fl. C. M. 

Nah Heren Vorfimeifters Pfeifferd Erhebungen (L Sectionsheft für 


oft nur als Grfag für die Gewinnungskoſten an; während fie vom Berfäufer jeden- 
falls zu berüdfihtigen if. 
) Bon I Klafter Buchen-Rupholz kann man im günftigen Sale 540 Schod Lichtfpäne ftoffen. 
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Mähren und Schlefien 1855) iſt bei Fichten von ftärkeren zum ſchwachen Holze 
(18-7 in Bruſthoͤhe ſtark) I—14%,, von der Schaftholzmaſſe Rinde zu rechnen. 
Zu einem Metzen Lohe find 3 Eubiffuß Rinde nöthig und 1 Meztzen biefer 
Fichtengerberlohe Foftete 1854 in der Gegend von Freubenthal 36 Fr. 

Hier werben heuer im Durchſchnitte mehrere hundert Fichten-Bauholzftämme 
Geſpaͤrre, Wandruthen und Tramen), wovon bie längften nicht über 54 Fuß 
mefien, 16 fr. für die Rinde Eines Stammes angeboten. 

Berfauft man Eichenfplegelrinde fammt dem Holze auf dem Stode (im 
Ausfchlagwalde), fo Tann man, je nach ber Anfrage, 30—50°%, jenes Meift- 
bothes zufchlagen, welcher von gewöhnlichen Brennholgläufern erreichbar iſt. 
Übrigens diene zum Anhalte, daß 1 Klafter unentrindetes Holz von Eichen- 
Rangen, 4—5 Geniner trodene Rinde gibt umd daß die Gewinnungs⸗ und Ges 
Rellimgskoften (fammt Zerkleinen) auf 30—40 Er. für ben Gentner fich belaufen 
fönnen. 

Der im Handel übliche Lohpreis lann leicht erfragt werben. Er betrug tn 
ben leuten Jahren 1 fl. 30 fr. bis 2 fl. vom Centner fertiger Waare. 

Im Lindenſchaͤlwalde iſt von 3 Klaftern unentrindetem Holze oder etwa 3 


Schod Lindenſtangen (40jährige Stodiohden) 5 Eentner Baft mit einem durch⸗ 


ſchnittlichen Reinertrage von 4 fl. zu rechnen. 


Schätung von Nebennugungd-Gegenftänden. 


Nicht felten fol der Forſtwirth auch die Maſſe oder ben Werth, ober beide 
zagleich von anderen Walderzgeugniffen beftiunmen. Dieß kann tn vielen Fällen 
gar wiche anders, ald mittelft Schägumg gefchehen und man follte daher allent- 
halben, wo ſich Gelegenheit ergibt, auch in Diefer Richtung dem jungen Forſt⸗ 
man mindeſtens wiffeujchaftliche Anleitung geben, zl nicht in jedem 
Forſte, jeder Gegenftand zur Hebung vorliegt. - 

Die Schätzung der Buchel⸗ und Eichelmenge kann nicht nur aus Gruͤnden 
der Holazucht, ſondern auch ber Maft wegen geboten fetn. 


Sn erfter Beziehung ift die Aufgabe weniger fchwierig. Sowohl ein reichlicher 


Buchels oder Eckerichſegen — eine volle Maft — ald auch ein weniger reichlicher — 
Dreiviertels, Halbes und ſelbſt Biertel-Maft — genügen defanntlich vollkommen 
we Befamung, wenn nicht, wie im vorigen Jahre ein ſtarker Mäufefraß eintritt 
ober hoͤchſt ungünftige Witterumgsverhältniffe unfere ſichere Hoffnung vernichten ; 
was natürlich außer bem Bereiche der Berechnung liegt. Es wäre demnach felbft 
in dem Kalle Fein Rachthetl für die Borfterziehung zu fürchten, wenn man eine 
Biertel- für eine volle Maft anfehen würde; — immer aber unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß alle Bäume ober die Mehrzahl mit Ederih behangen find und 
nicht (3. B. bei einftigen Plänterwäldern) nur bie flärkeren Buchen und Eichen 
Samen tragen, während eine Menge junger Bäume neben ihnen leer if. Bors 
Richtiger muß eine Sprengmaft beurtheilt und auch hier bie Vebingung gemacht 
3e 
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werden, daß jene nicht blos wegen reichlicheren Fruchttragens einzelner Bäume, 
ſondern wegen unbedeutendem aller oder der meiſten angenommen wird. 

„Es ſeien auf Einem Joche 200 ſamentragende Bäume vorhanden; fo 
hätte jeder 8 Elftr. Fläche zu überftreuen oder 288 DiEuß. Es wird ein bal- 
biger und vollfommener Schluß eintreten, wenn nurauf 4 OFuß Eine Pflanze, 
daher unterjeder einzelnen Schirm⸗ (Ueberftreuungsfläche) 72 Pflanzen fich erhielten. 
Nimmt man unter ben obigen Worausfegungen für die Sronenhöhe 30 Schuh 
an, fo dürfte die äußere Kronenfläche leicht 1300 [IFuß betragen und fände ſich 
auf je 4 IFuß diefer, nur Eine gefunde Frucht, fo wäre mehr ald das Bierfache 
ber nöthigen Pflanzenzahl auf den Bäumen, und ed fönnten immerhin noch Dreis 
viertel des Samens verloren gehen. 

Durchforſcht man fleißig die Kronen der in Schlag zu legenden Beſtandes⸗ 
abtheilung und fchäst einige Bäume mit durchfchnittlicher Kronengröße, fo iſt 
ed nicht unmöglich, ſich die nöthige Beruhigung zu verfchaffen. Die Schägen 
gefchieht in allen Yallen bei der Maft derart, daB man an Bäumen, deren ganze 
oder halbe Krone zu überfehen ift, die Früchte einzelner Aftpartbien beiläufig 
zählt und von ledteren immer weiter und auf die ganze Krone ſchließt.“) 

Nicht leicht Ift e8, den Grad des Mafttragens nah 5 Stufen (Ganze, 
Dreiviertel, Halbe, Biertel- und Sprengmaft) zu beftimmen und man möchte ans 
nehmen, es feien nicht ftarfe, oder allzu ängftliche oder allzu leichtfinnige. Prafs 
tifer, bie folche kleinliche Unterfchiede noch jetzt aufftellen, wo die Maft fehr 
an Bedeutung verloren hat. 

In unfern Buchenforften ift der Schweineeintrieb ohnehin nur bei voller 
Maft angezeigt und dieſe gibt fich gewöhnlich dadurch fund, daß lichtgeftellte 
oder freiftehende Bäume im Spätfommer herabgebogene Zweige und eine lichtere 
Färbung zeigen, zugleih alle oder die meiften älteren Stämme Ederih haben. 
Auch ein mittlerer, Grab des Fruchttragens läßt ſich noch beurtheilen, weil ba, 
obgleich feine herabhängertde Aftenden wahrnehmbar find, immerhin ein reichliches 
Borhandenfein von Früchten zu erkennen ift, indem dieſe durch Menge und hellere 
Barbe gleichfam jene bes Laubes beherrichen und zwar gleichfalls auf der Mehr 
zahl der Bäume. Muß man nad) Früchten oder fruchttragenden Bäumen forg- 
fältig fuchen, dann ift gewiß der geringfte Grad des Fruchttragens vorhanden. 
| Die Eichen find in unjerer Umgebung meift nur Bürger der Mittelmälber 
und treten in untergeordneten Mifchungen im Hochwalde auf. — Das Gut 
MWellehrad in Mähren, ferner Ungarn und die füdlichen Kronländer unſeres Va⸗ 
terlandes haben allerdings noch größere, wenn aͤuch wenige fchöne Eichen⸗ 
Hocmälber. - 

Gleichwohl kann es felbft in unferer Nähe nothwendig werben, ſich zu 


⁊ 


Me —— — — 


9 Wollte ich hier eines kleinen Fernrohrs erwähnen, ſo würde man dieß lächerlich finden 
und gleichwohl geht in den. Alpen faft kein Jäger ohne eine ſolche Sehhiffe aus, um 
mittelft ihrer fernes Wild, nad) Gattung, Zahl, Stärke oder Geſchlecht zu erkennen. 
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einen Urtheile über die zu. hoffende Ausbeute an Eicheln zu befähtgen, fei es 
zun, daß die Früchte zur Saat, oder zur Maſt, in oder außer dem Walde 
bemüigt werben follen. 

Volle Maft wird fih zwar bei Ben. fteiferen Eihenäften nicht, gleich den 
gefchmeidigeren Buchenzweigen, durch von ferne auffallendes Nieberbiegen ber- 
ſelben äußern, gleichwohl muß in biefem Falle die Zahl der Früchte fo groß fein, 
daß fie zur Zeit beginnender Reife nahezu ebenfo auffallend find, als Die Heinen 
Holzbirnen in einem guten, (nicht überreichen) Obftjahre. 

Bei voller Maft iſt em Schägen durch Zählen von Probeäften, Ver⸗ 
gleichen dieſer mit ben andern, früchtebehangenen Aftparthien, und Rechnen nad 
Regen ſehr ſchwer, vbgleih die Größe der Früchte biefes Verfahren etwas 
erleichtert. In mittleren und geringen Maftjahren tft biefe Arbeit beim Ober- 
holge bes Mittelwaldes nicht unmöglich. Es verfteht fich von ſelbſt, bag 
man nicht alle Stämme, fondern nur Probeftämme aus jeder Klaſſe anſchaͤtzt 
und dann nach ber Menge aller mafttragenden Bäume, die man burch Probe 
Rreifen ober volfländige Zählung ermittelt, auf die wahrfcheinliche Gefammt- 
ausbeute jchließt. 

In diefer Richtung diene zum Anbalte, daß 

1 geftrichener Metzen Stieleicheln 9000—10000 Stüd 

n „  Zerreicheln 7600-800 „ 

„» Buchen 55000--60000 „ 
guter — enthält. 

Man kann wohl auch die Groͤße der Maft aus der Anzahl ber Schweine 
beſtimmen, welche in bem einen ober andern Falle fett gefüttert werden Fönnten, 
falls die Beftandesverhältniffe Feine Aenderung erlitten Hätten. Beim geringften 
Grade des Maſttragens iſt Schweineeintrieb ohnehin ausgeſchloſſen. 

Man nimmt an, dag ein mittleres Schwein während der üblichen Maftzeit 
um Kettfüttern 7 Metzen Eicheln oder 9 Metzen Bucheln bedarf; während man 
in vielen Gegenden von 2—3 Metzen gefchrottener Gerfte oder 2, —4 Mepen 
Hafer das Gleiche erwartet, wobei die Waldmaft in der Regel, geringerer Sis 
cherheit des Erfolges wegen, im Berhältnig zu dem Preiſe ne Getreidemenge, 
niederer gehalten wird. 

Das Schägen der Maft durch Zählen und Beranflagen nach Degen, an 
Brobeäften, Probeſtaͤmmen und PVrobeftreifen eignet ſich nur allein zum Unter 
richte und zur Mebung der jungen Forſtleute. — 

Man muß, bei dem feltenen Eintritte der Samenjahre, in ein und demfelben 
Buchen- oder Eichenforfte grau geworden fein, nm nad dem Gefammt- Ein- 
drude, nach dem bloßen Gefühle, die Größe der Maft zu fchägen. Jüngere 
Forſtwirthe müffen, wenn fie diefen Weg einfchlagen wollen, nur bei Hirten, 
Heegern, alten Bauern und bergletchen ortöfundigen Leuten fih Raths erholen. 

Aehnlich wie bei den Früchten ber Eiche verfährt man auch mit den Knop⸗ 
pern, bie fchon im fühlichen Mähren eine große Wichtigkeit erlangen. Genaue 
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Angaben über: Die. Knoppernzahl im grünen und vollkommen trodnen: Iuſtande, 
nach Mepen und Centner kann ich vieleicht fpäter nachtragen. 

Auf Grund einiger unvolltändigen Verſuche läßt fich fchlteßen, baß von 
alten Knoppern je nach ihrer Größe: auf Einen gehäuften Megen 12000 bis 
15000 Stück gehen mögen: 

Bon hier auf gutem Grauwacke⸗ und zwar Lehmboden gemachten Berfu- 
hen, ergab fi zu Anhaltspunkten für Schägungsäbungen: von Buchenlaub, ale 
Streumittel folgendes:. 

a) 1 Kork walbtrodner Streu von 2,91 Eub. Fuß Raum wog 14,5 Pf. 

b) 1. Pferbeeinfpänuer laber 7,25 Cent. oder 50 felcher Körbe 

c) 1 Pferdezweilpänner 145 „ „10 „ F 

d). 1. Kuhzweiſpaͤnner 1,25 „ .„, 0 , 

e) 1 Rubeinfpänuer 36 „ 5 

f) 1 Schiebkarren 100 Pfü. „ 6,89: oder nahe. 7. Körbe 

g) 1 Traglaft ift- „83 „ „ 3 folcher Körbe *). 

Auf Einen Ioche angehend haubaren : Beftandes, welcher nur Ein Jahr 
vom Streufammeln befreit blieb, wurden bei fehonendem Rechen gewonnen, 44: Gent. 
Buchenlaub. 

Rechnet man einigen Abgang auf bie vorjährige, etwas: verwitterte und 
zerfreffene Streu, fo kann bie. einjährige Erzeugung ‚auf 23 bis 25 Gentner für 
1 Zoch angenommen werden. 

Auf Einem Joche Liefernbeftand, im Lehmboden bei befter Beſtockung uab 
reichten Nabelfalle, wurde bie einjährige Erzeugung ermittelt: auf 20 Eentner. 
Die Raumverhältntffe find nicht wefentlich. verfchieden, auch nicht. dad Gewicht 
ber verfihiebenen Ladungen und Laften; minbepens. dürfte ſichn dad Mehr ber 
Zwiſchenraͤume bei Nadeln durch das größere Gewicht gegenüber bem Laube 
(bei gleicher Trockene) erfeßen. 

In angehend haubaren Fichten, auf: feifchem Grunde: erlangte man bei 
10jährigem Nutzungszeitraume: 

auf.1 Joche 10 Cub. Klaftern Moos, mit wenig Nadeln gemengt.: 

1 Eub. Klafter feſt gefchichtet wog 36 —40 Centner und gab. 4 zwei- 
fpännige, wohl eingetretene Kuhfuhren. 

Selbft verſtanden handelt es fich hier um Uebung im Anfprechen von Fläche 
oder Raum, und um das Einlernen obiger, ober anderer Exrfahrungdfäge. Und 
alles dieß wird am erfolgreichften gelehrt und gelernt, wenn. mehrfache und 
mehrerlei Erhebungen im Walde ſelbſt vorgenommen werben Eönnen, was natür: 
lich am leichteften bei Streufammeln und : Streuführen, mih. Be Mitteln 
geſchieht. 


*) Die Angaben bei a,.b, d, f und g find wirklich gemeſſen, die anderen bei ce und e nut 
vergleichsweife angenommen. Es ift auch bie Ladung eine leicht mögliche, wo man 
mit großen, auf Pferbezweigefpäne berechneten Wägen zum Streufammlungsorte gelangen 
kann oder einfpännige Kuhfuhren eben auch nach Befchaffenheit der Lage anwendbar find. 
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Das Gras wich häufig grün nach der Fläche oder gebörtt ald Heu, Grum⸗ 
met oder Streu verfauft. 

Der Preid der legten drei Stoffe nach Eentner iſt wechſelnd und muß er⸗ 
fragt werden. Gras zur Streu”) habe ich bisweilen im Preiſe bes ſchlechteſten, 
oder im halben Preife des Langſtrohes verkauft. 

Bei Uebungen in dieſer Art Schätzung diene zum Anhalte, daß 1 Joch 
Wieſe In Sandgegenden oder auf trodenen Hängen oft nur 10 Eentner Heu zu 
geben vermag, während 3. B. an den öfter überfchwemmten Marchufern, tm 
guten Jahren, Ein Joch Wiefe ſchon 84 und bis 90 Eentner Heu lieferten. Den 
Grummetertrag rechnet man zur Hälfte. Die Erzeugungsd- und Bringungsfoften 
fönnen bier zwifchen 8-22 Kreuzer ſchwankend (nach Wetter und Entfernung) 
vom Bentner Heu angenommen werben. 

Im Walde wich im günftigften Falle — genügende Beftodung vorausge⸗ 
ſetzt — der Heuertrag ſelten mehr als die Hälfte, in 2—3jaͤhrigen Aumald- 
ſchlägen Höchftens ein Drittel des Wiefenertrages in gleicher Oertlichfeit betragen. 
Bei eintretendem Schluße hört natürlich die Grasnutzung gaͤnzlich auf und kann 
nur eiſt wieder in lichter werdenden alten Hölzern einige Bedeutung gewinnen, 


ohne jedoch mehr als 0,1—0,2 ded Wiefenertrages zu erlangen. Natürlich find 


Standortöverhältniffe maßgebend und meine Andeutungen nur in fehr allge- 
meiner Anwendung richtig. 

Ein fuppelförmiger Schober gut gefchichteten Heues von 9° Durchmeffer 
und etwa 10’ Höhe ober beiläufig 600 Cub.“ Raum, gibt eine ftarfe zweifpän- 
nige Pferdefuhre — 14-16 Eent. Ein eben folder Schober von 4° Durchmeſſer 
und 7’ Höhe etwa 5 Gent. oder "/, Fuhre. Alles nach Verhaͤltniſſen ber hie- 
fm Gegend. 

Bei der’ ‚Anleitung zur Wirbigling des Grad oder Heuertrages oder Wer: 
a. handelt es fich nach dem — um richtiges Anſprechen der Flaͤche, 

um Beurtheilung dev Grasmenge (und auch Güte), Häufig auch um Gewichts⸗ 
Beurtheilung von einem Schober Heu oder Grummet, je nachdem bieß mehr oder 
weniger Dicht zufammen gelegt wurbe. 

Wo der Fruchtbau im Walde auf eigene Koften und Gefahr oder gegen 
Ertrags-Antheile betrieben wird, fommen bisweilen Maisfolben, Runfelrüben 
oder Sartoffeln in Haufen zum Meiftbot-Berfaufe, und es handelt fi Hier 
auch um Schägung der Maſſe und ihres Werthes. 

Verſuche über das örtlich wechfelnde Verhältnig des Maifes in Körnern 
zu dem in Lolben, nach Mepen oder Raummaß, find in ſolchen Fällen zuerft 
angezeigt. 

Dei gepugten Rüben und erdereinen Kartoffeln entjchetdet der Raum. Dabei 
ift zu werten, Daß ber geftrichene Metzen 1,947 Eub. Fuß mißt, der gehäufte 

um 4", mehr enthält. 


) 8. B. Dürte Robrgräfer. _ Deckrohr geht nach dem Gebunde. 
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Die wechſelnden Preife find bald zu erfahren, bie Art und Weife ber 
Uebung iſt leicht einzufehen. 

WIN man beurtheilen lernen, wie viel eine gewiſſe Raumgröße f eften 
Bodend oder Felſens, aufgegrabene und wieder geſetzte Erde ober gebrochenen 
Stein geben Eönne, fo kann dieß natürlich nur bei Wegebau, Grabenftechen und 
tin Steinbrüchen gefchehen. Dabei lernt man auch ben ——— eines Haufens 
von Erde oder Bruchſteinen anſchaͤtzen. 

Im Lehmboben ber hieſigen Gegend vermehrt ſich der Raumgehalt bes 
aufgefchütteten Erdreichs gegen bie entflandene Vertiefung etwa um '/,. Rad 
andern Angaben wähft ein Cubikſchuh fefter Erde auf 1,1", Cubikſchuh, 
wenn fie nach dem Abgraben und Meberwerfen oder Auffchütten [oder bleibt. 
Noch fo feft geftampft, läßt fich diefer Raum nur auf /Cubikſchuh vermindern. 

Dieß gilt nur vom bindenden Boden. Sand vermehrt und fept fich nur 
unbedeutend. 

Beim Bruchfteine zeigt fh, ungeachtet der größeren bis zu '/, bes Cubil⸗ 
maßes gerechneten Zwilchenräume, felten eine Raumvermehrung, weil durch abs 
fallenden Splitter, Erde und die vorfommenden Feldfpalten Gleichftellung mit ber 
ungebrochenen Felsmaſſe erfolgt. Nur im. beften Falle könnte eine Raumver⸗ 
mehrung von 0,3 angenommen werben. 

Viele meiner freundlichen Fachgenoſſen werden vielleicht meinen, ich Halte 
bafür, es fei möglich, mit jebem Korftlehrlinge je de der erwähnten Uebungen 
einzuleiten. Das tft aber durchaus nicht meine Anftcht, Indem ja jeder Forſt 
nicht die nöthigen Vorbedingungen dazu dat, oft nicht einmal auf Yorftlehraus 
ftalten Zeit und Gelegenheit zu allen Erhebungen fich findet. 

Einmal wollte ich auf Bauftoffe zu einem Wegweiſer für den lehrenden, 
lernenden und verwaltenden Forfimann hinweiſen, der gewiß gute Dienfte leiften 
bürfte; zumal wenn jene mehrfeitig vervollſtaͤndigt und georbnet würben. 

Zum anbermal wollte ich manche fokſtliche Lehrheren und Vorgeſetzte auf- 
merffam machen, wie viele nuͤtzliche Uebungen in biefer Beziehung nicht nur für 
Lehrlinge, fondern auch für Forftgehilfen und junge Betriebsführer (Foͤrſter) 
möglich find, falls man fie vielfeitig und tüchtig im Wiſſen und Können zu 
machen ftrebt. 

Ich erlaube mir fchlieplich, vücfichtlich des Lehrens und Lernens überhaupt, 
zumal im Walde, meine Anftcht durch einen ganz profaifchen, ge Ber 
gleich anzudeuten. 

Ein junger Yurfche geht bei einem braven Schuftermeifter in Lehre. Dort 
übt er, vom Trennen und Flicken, bis zum Herftellen ber vorkommenden Schuß 
oder Stiefelformen,, alle Arbeiten fo lange, daß er, nach erlangter Yertigfeit 
erften Grades, zum Gefellen gemacht — frei gefprochen wird, 

Nun geht diefer auf Reifen, erwirbt ſich Bielfettigfeit, ſchneidet fogar felbft 
zu und gelangt bahin, daß er Meifter werben, Lehrlinge und Gefellen zu befchäf- 
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tigen und zu üben weiß. Nun Hören wir ihn (wenn fonft fein Verſtand nicht 
von Geburt aus verpecht war) ald Meifter über Leder, Werkzeuge, Formen 
und Berhältnifie fachfundig — ich möchte jagen wifjenfchaftlich — reben; ja wir 
fehen ihn oft fogar fein Gefchäft faft zur Schuh und Stiefelfabrif ausdehnen. 

Mollet Ihr, daß ber junge Forſtmann praftifch, das heißt im, Können 
tüchtig werde Cund Ihr wollt e8 ja —) dann laßt Ihn benfelben Weg geben 
und bietet ihm minbeftens fo viele wiſſenſchaftliche Aufklärımg und Behelfe, als 
der brave Schuftermeifter im gemüthlichen Umgange feinen Lehrlingen und 
Gefellen; die überdieß noch unter fi und einer von dem andern lernen. 

Sann der forftlihe Geſelle eine Fachſchule befuchen, fo wird er allerdings 
früher zum Meifter werben, ald ber fogenannte reine Praktiker; gleichwohl möge 
auch er fich, nicht allen auf die Schule verlaffen und Alles von biefer fordern! 

Die Schule verbindet zwar Prar (Uebung und Anfchauung) mit ber 
Wiffenfchaft; gleichwohl muß legtere vorherrfchen. Beim ausſchließlichen Un⸗ 
terrichte im Walde, ſoll und kann dieß umgekehrt ſein. 

Alſo auch Ihr, deren Verhaͤltniſſe es erlauben auf einer Anftalt beſſere oder 
leichtere Fachbildung zu ſuchen, vergeßt nicht auf das Buch aller Forſtbuͤcher — 
auf den Wald! Nur wenn Ihr auch nach dem Beſuche jener Anftalt fleißig in 
bemfelben lefet, werdet Ihr die Rüden füllen, welche die fogenannte Lehrzeit und 
die Schule in Eurer Ausbildung zurüd, ließen. — So werdet Ihr endlich gleich 
volfommen im Wiffen und Können, Das heißt Meifter im Sache werben. — 
Strebet narh biefer Ehre, wenn Ihr auch nicht immer fogleich mit ber Meifter- 
ſchaft eine — erlauget. — M. 


3. 


neber die Benützung und Verwerthung der of: 
Taftanien. 
Bon Dr. Lerd.') 


Nachdem Hermbftädt die Früchte der Roßkaftanie unterfucht, und die Re- 
fultate Diefer Analyſe befannt gemacht Hat, wornach fie in 100 Theilen trodener 
Subſtanz: | 

1,21 Theile fettes Oel 

13.54 „ Gummi 

1719 „ Eiweiß . 


) Ich erhielt den h. Auftrag Berfuche über bie Verwendbarkeit ber Roßkaſtanien zur 
Erzeugung von Mehl, Stärke und Alcohol vorzunehmen. 

. Diefe Abhandlung ift aus dem Berichte an Se. Greellenz ben Herr Statthalter 

Freiherrn von Mecfery über die vorgenommenen Berfuche und ihre Ergebniſſe erfloffen. 


35.42’ Theile Staͤrkmehl 

19.78 „ ſtaͤrkmehlhaltige Holzfaſer und 

11.45., bitteren Extractivſtoff' enthalten, hatten dieſelben Die’ Auf: 
merkſamkeit der Staats-Defonomen und Chemiler in großem Maße auf fid 
gezogen, weil unter dieſen Beftanbtheilem gerade jene die größte Menge aus— 
machen, bie unter die wichtigften Nahrungsmittel gezählt werben, wie das Eiweiß, 
bie Stärfe und das Gummi. 

Diefer große mehr als’ 60'P. €! betragende Gehalt an Hährftoffen mußte 
namentlich bie Chemiker zu mehrfachen Verfuchen anregen, deren Ziel vorzuͤglich 
Darauf gerichtet war, das Kaftanienmehl durch Entziehung bed Bitterftöffs ge- 
nußbar zu machen, oder aus beinfelben das Stärfmehl in einem ſolchen Zuſtande 
ber Reinheit datzuſtellen, wie es bei dem Staͤrkmehle aus den Kartoffeln umd 
ben Cerealien der Fall iſt. — Dabei wurde die Benützung ber Roßkaſtanien 
auch für be Branntweinbrennerei nicht außer Acht gelaſſen. 

An diefen Berfuchen betheiligten ſich nebft Anderen vorzüglich Bon, Parm⸗ 
cutier, Beaume, Vergnaud⸗Romagneſt und neueter Zeit Flaudin, Belloc und 
Schloßberger, die ihre’ Arbeiten in verfchledenen Iournälen' befannt mathten, 
dann 'Hebenus, von bem über bie öfonomifche Benügung ber’ Hopfaftänien eine 
eigene‘ Broſchuͤre erfchien, und endlich legte Ealmus der frag. Mademie ber 
Wiffenfchaften Vorfchläge über die Verwerthung der Kaſtanien vor. 

Diefe in verfchledener Richtung angeftellten 'Verfuche gäben begüglich''der 
Verwerthung der Roßkaſtanien ziemlich günftige Nefultate! 

Die Möglichkelt der Erzeugung fowohl eines reinen 'fah zu alltn Zwecken 
verwenbbaren Stärkmehle, als eines vom Bitterftoff befreiten Kaſtanienmehls, 
das als Mehlfurrogat anwendbar erfchlen, wurde dadurch außer allen Zweifel 
gefegt, — und Ihre Benützung zur Branntweinerzeugung mehr als wahrfcheinlid 
gemacht. Döbereiner. 

Trotz dieſer günftigen Refultate finden wir jeboch die Rofkaftanien : bie 
heute in Feiner dieſer Weifen benügt; — ihre Verwerthung findet bloß als Futter 
für das Roth- und Schwarzmwild, und nur da, wo fie in größeren Mengen zu 
haben find, auch für Ochfen und Schafe flatt. Der einzige Grund davon iſt in 
ber geringen Menge ber Früchte zu fuchen, bie für eine berartige Verwendung 
zu Gebote fliehen. Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß bet einer hinrei⸗ 
chenden Menge dieſes Rohmaterials kleinere und größere induftrielle Unterneh: 
mungen augenblidlih ind Leben treten würden, ba-fie bem Unternehmer einen 
reichlihen Gewinn im Boraus ficher ftellen. 


Berfuche und ihre Ergebniffe. 

Die Zufanmenfegung der Kaſtanien, das Vorkommen bed Staͤrkmehls, 
Gummis, der Fette und des Eimeißes in Begleitung bes Bitterftoffs gab mir 
bie Teitenden Gedanken betxeffs ihrer Benuͤzung und der vornunehmenden Verſuche. 

Beruͤckſichtigt man nämlich dieſe Beſtandthelle qualitativ und "quantitativ, 
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mit Ausnahme des mitvorfommenden- Bitter- und‘ Gerbftoffes, fo muß man 
getehen, daß bie Kaſtanien zu den wichtigften Pflanzen Rahrumgsmitten für 
Menſchen und Thiere zu zählen, und ben Getreide, unb Hulſenfruͤchten anzu⸗ 
reihen waͤren. 

Nur das Vorkommen des Bitter⸗ und Gerbſtoffes allein macht fie als 
Nahrungsmittel für Menſchen und für viele Thiere untauglich, und es liegt 
deßhalb der Gedanke ſehr nahe, durch eine moͤgliche und leicht ausfuͤhrbare Ent⸗ 
ziehung dieſer zwei Beſtandtheile, alfo Entbitterung der Früchte ohne 
gleichzeitiger qualitativer unb quantitativer Benachtheiligung 
ber übrigen weientliden Beftanbtheile, fie als ein wichtiges Nah: 
rungsmittel für Menfchen zu gewinnen. — Diefe Aufgabe wäre eine 
ber wichtigſten, und bie Verſuche zu ihrer Loͤſung hätten vor allen andern den 
erften Blag einzunehmen. — Die Chemifer, von denen über die Bemibung ber 
Raftanien Verſuche vorliegen, ſchienen von diefen Gebanfen:nicht geleitet zu fein; 
und e8 liegen auch beßhalb weder pofitive noch negative Refultate Kierüber vor. 

In dieſer Richtung nun unternahm ich eine ganze Reihe von Verſuchen, 
die zum Theil. ihren: Ende zugeführt ein negatives Refultat gaben, andere ber 
Beobachtung noch unterzogen: werben; und wo auf. Grundlage der Ergebnifle 
dieſer ſchwebenden Verfuche noch anderweitig auszuführende Erperimente zu end⸗ 
licher Löfung. ber geftellten, jedenfalls der wichtigften Aufgabe, anzuhoffen find. 

Indem ich. ed. unterlaffe, alle Die vorgenommenen und verunglüdten Ver: 
fuche hier .anguführen,: und nur hinwelfe, daß biefe darauf hinausgingen, das 
Haſtmienmehl mittelft unfchädlicher und wohlfeiler Zufäpe und in jeder Haus⸗ 
haltung: leicht: ausführbarer Operationen zu entbittern, das Heißt: den Bitter 
floff Darin fo umzuwandeln, *) daß der Gefchmad besfelben verloren ginge, ohne 
daß daS fo gewonnene gefchniadiofe Mehl ivgend welche. andere unangenehme 
oder ſchädliche Eigenſchaften annehmen würde, fo behalte ich mix vor, das Re 
ſultat Dex ſchwebenden und. noch: anzuhoffenden. Berfuche feiner Zeit bekaunt zu 
machen. — 

Die Ur Aufgabe wäre: Das: Raftantenmehl ohne Ruͤcſicht⸗ 
nahme auf die qualitative und qguanttiative Aendberung feiner 
weſentlichen Beftandtheile zu entbittern. 


) Die eracten Unterfuhungen einiger Bitterftoffe haben gelehrt, daß biefe Klaffe von orga- 
nifchen Verbindungen bei der Behandlung mit gemwiffen eimeißartigen Körpern (Smuffin 
ufm.) ober. and: mit Säuren in Traubenzuder und eine gemöhnlich indifferente Subftanz 
zerfallen, wie 3. B. dad Salicin, Phoridzin, Aesculin u. m. a Man fieht die Bitter-: 
ftoffe deßhalb als gepaarte Zuckerverbindungen an. Bei diefer Berfegung geht der bittere 
Geſchmack gewöhnlich volftändig verloren. Der Bitterftoff der Kaftanien zeigt ähnliche 
GEigenfchaften. Auf ihn wirkt ſchon ber Speichel zerfepend ein. Nach bem Genuße 
der Kaſtanien wird. der bittere Geſchmack bald in einen anhaltend füßen umgewändelt. 

Eine ähnlihe Umwandlung bed Bitterftoffs In dem Kaftanienmehle felbft, ſcheint deßhalb 
nicht unmöglich und ein folcher Erfolg iſt jedenfalls der Verfache werth. — 
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Diefe Aufgabe erfcheint bereits durch die früheren Verfuche mehrer Che: 
mifer gelöfl. Meine Arbeiten hierüber find nur bie Veftättigung der chen 
, erlangten Refultate. 

Das Kaftanienmehl läßt fich durch Behandlung mit Alcalten leicht und 
faft vollfommen entbittern, doch erhält man daraus ein Produkt, das bloß als 
ein Mehlfurrogat zu betrachten iſt, weil darin bie wefentlichften Nährbeftandtpeile 
bes Geireidemehls, die Proteinkörper, die eigentlichen Blut» und Fleiſchbildner 
fehlen, indem das in der Frucht vorfommende Eiweiß mittelft der angewandten 
Alcalien und bes vielen Auswafchwaflers gänzlich ausgezogen und befeltigt wird. 

Das entbitterte Mehl befteht dann bloß aus Stärtmehl und färfmehlhal- 
tiger Pflanzenfaſer, und enthält nur mehr Spuren von Stidftoff. — Meine 
Berfuche wiefen in bem entbitterten Mehle auf 100 Theile desfelben hoͤchſtens — 
0,253 bis 0,351 Theile Stidftoff nach, bei manchen war dagegen der Stidfloff 
qualitativ Faum nacdhzumelfen. 

Es ift daher als alleiniges Genußmittel weder anwendbar noch nahrhaft, 
und bedarf, um biefes zu leiften eines Zufages anderer ftidftoffhaltiger Sub- 
fangen, bed Getreidemehls, und wäre deßhalb kaum ben Erbäpfeln gleichzuftellen. 
Die Fabrikation eines derartigen Mehlfurrogatd und defien Berügung als Rah: 
rungsmittel für Menfchen in den gewöhnlichen, felbft auch in minder günftigen 
Fruchtiahren, erfcheint deghalb ald dem Zwede nicht entfprechend, um fo weniger, 
als durch eine anderweitige Verwendung der Kaftanten als Futter für nupbare 
Thiere, namentlich für das Maftvieh, ein weit günftigeres Refultat erzielt, die 
fammtlihen Nährftoffe der Früchte verwendet, und aus denfelben mittelbar 
ein weit wichtigere Rahrungsmittel für Menichen, nämlich Fleiſch, 
. erzeugt wird. 

Anders verhält es fich natürlich in eintretenden Nothjahren, in benen bie 
Menichen ſelbſt an ftärfmehlhaltigen Nahrungsmitteln Mangel leiden. Nur in 
folchen Zeitperioden wäre diefer Mehlfabrikation und einer derartigen Verwendung 
ber Kaftanien das Wort zu fprechen, und es ift nicht zu zweifeln, daß, wenn 
fie zu Gebote ftehen, ſte jedenfalls im dieſer Weile benübt werden wuͤrden. Diefe 
Benuͤtzung erlangte erfi dann den eigentlichen Nahrungs-Werth, wenn flatt des 
Zufaßes von Getreidemehl, an bem ed ja in foldhen Zeiten mangelt, ein aus 
ben Abfällen bei der DBierbrauerei, ben Malztrebern, die, wie Schloßberger nad) 
gewiefen, einen großen Gehalt an ftidftoffhältigen Nährftoffen noch beſttzen, durch 
Trocknen und Vermahlen derfelben ein Mehl bereitet, und mit dem Kaftanien 
mehl, dem Immerhin wegen des Wohlgeſchmacks nur ein geringer Theil Getreibes 
mehls zugefegt werben Fönnte, verbaden würbe. 

Ein auf diefe Art gewonnened Brod wäre nicht bloß verwendbar, fonbern 
auch nahrhaft, und kaͤme jedenfalls billig zu fliehen. Für bie jebigen Zeitver 
hältniffe glaube ich eime derartige Requirirung von Nahrungsftoffen aus bem 
Borangehenden nicht anempfehlen zu Fönnen, um fo mehr, als das Material 
hiezu, die Kaftanien, in einer ausgiebigen Menge fehlen. — 
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Was nun bie Methode der Erzeugung eines berartigen Mehlſurrogats 
anbelangt, fo ergab fi) aus meinen Verfuchen, daß Behufs der Entbitterung 
des Raftanienmehls am praftifcheften die Anwendung bes Tohlenfauren Natrons, 
(Soda) zu empfehlen ſei; die übrigen Alkalien find weniger anwendbar; denn 
das Ammoniak ift viel zu theuer, die Potafche nebft ihrem Hohen Preife gewöhnlich 
zu unrein und der Aebfalf zu ſchwerloͤslich. 

Die vorgenommenen Berfuche, mittelt Säuren: Salz Schwefel- ober 
Gfiigfäure das Mehl zu entbittern, führten zu ganz ımgünftigen Refultaten, 
und bie entgegengefegten Beobachtungen von Seite anderer Chemiker müffen auf 
Zäufchungen berufen. — 

Zur Erzeugung diefes Mehlfurrogats ift vor allem erſt auf die Erzielung 
eines ziemlich reinen von ber Außern Schale befreiten rohen Mehls das Augen- 
merk zu richten. Das Entfchälen der trodnen Früchte kann mit Menfchenhänden, 
bei größerer Fabrikation beſſer mit Anwendung von geeigneten hiezu eigends zu 
eonftruirenden Mafchinen gewiß mwohlfeil gefchehen. Die entfchälten Yrüchte 
werben nun auf einer gewöhnlichen Mahlmühle gemahlen, und das erhaltene 
Mehl mit 1%), bis 2%, Soda gemifcht, in geeignete verhältuigmäßig große 
Holzgefäße gebracht, und darin mit Waffer zu einem Brei angerührt, das Ger 
menge wird eine Zeit ftehen gelafien, das etwa noch '/, leere Gefäß mit Wafler 
vollgefüllt, gehörig umgerührt, und Behufs bes Ablagernd des Mehles wieder 
ruhig fliehen gelaffen. Nach etwa 6—12 Stunden wird das überftehende, flarf 
bitter ſchmeckende und etwas gelbgefärbte Waſſer abgezogen. Auf den Rüdftand 
wird neuerdings Wafler gebracht, gehörig umgerührt, das Waſſer wieder abges 
zogen, und mit dem Ausmwafchen fo lange fortgefahren, bis das Abwafchwaffer 
und das abgejegte Mehl feinen bitterlich herben Gefhmad mehr zeigt. : 


Das fo entbitterte Mehl könnte entweder gleich im feuchten Zuftande vers 
wendet werben, ober es wird auf aufgefvannte Tücher gebracht, getrodnet, und 
nad) einmaligen Vermahlen bis zur Verwendung an trodenem Orte aufbewahrt. 
Die Fabrikation müßte vorzüglich nur im Winter, oder während des Sommers 
nur in eigenen fühlen Rofalitäten vorgenommen werden, weil das Mehl bei ber 
längeren Behandlung mit Waffer und einer höhern Lufttemperatur leicht einer 
Säuerung unterliegt. | 

Bet der Erzeugung bed Mehl nach dieſer Weiſe enthalten die erften 
Waflerauszüge neben dem Bitterftoff das in den Kaftanien vorfommende Eiweiß, 
Gummi, die Fette und etwas abgefchlemmtes Stärfmehl. Diefe Auszüge laſſen 
ich noch gut als Viehfutter für Maftvieh verwenden, vorzüglich dann, wenn bie 
Soda mittelft Salzſaͤure neutralifirt, wodurch Kochſalz gebildet und der bittere 
Geſchmack derfelben zum Theil gededt wirb. 


Das nad diefer Methode erhaltene trodene Diehl hat dem Aeußeren nach 
viele Achnlichkeit mit dem Kornmehl. Es ift graulich weiß, faſt geichmadios: 
"Der Geruch iſt ſchwach fäuerlich eigenthümlih. Das rohe Kaftanienmehl ſteht 
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‚hagegen mehr ober weniger gelb aus, und hat einen ſtatk bitteren etwas zufam- 
manziehenden Gefchmad. j 

Nur mit Beimifhung anderer Mehlarten läßt fi aus dem entbitterten 
Mehle ein genußbares Brod bereiten. Die beften Verhältniffe hiezu find: gleiche 
Theile von Kaſtanien⸗,, Korn: und Weizen-Mehl. Kaſtanien⸗ und Korn-Mehl 
allein giebt ein zu ſchweres feuchtes Brod, das erft, wenn es einige Tage alt 
und etwas troden geworben, genußbar wird. 

Das Einmachen des Brodes muß wegen ber Fleinen Menge in dem Kaſta⸗ 
nienmehl vorfommmender Säure ‚mit Kalkwaſſer geſchehen. 

Das mit Zufag von "7, Kom: und '/, Weizenmehl und Kallwaſſer 
erzeugte Brod war ein etwas fchmereres, aber ganz gutes, geſchmackvolles Brod. 
Das Kaftanienmehl koͤnnte fomit bei feiner Verwendung zum Brobbaden bfoß 
ein Drittheil Getreidemehls erfegen. — Der Vortheil fcheint für Das Allgemeine 
nicht fo groß zu fein umd die Verwerthung der Kaftanien Tann beffer auf eine 
andere Weife erzielt werden. — | 


Die Fabrikation des Stärkmehls. 

Die Kaſtanien eignen ſich wegen ihres großen Stärfmehlgehaltes zur Er⸗ 
zeugung von Stärfe. 

Die Angaben der Chemifer über ben Stürfegehalt berfelben find fehr ver- 
ſchieden. Hermbftädt will in benfelben mehr als ein Drittheil 35%,, Bogelfang 
und: andere 18%, —20°%,, Stärfmehl gefunden haben. Aus meinen direften Ber 
fuchen ergab fich ihr Gehalt an Stärfe von 23—25°/,, daß ift jenes Stärkmehl, 
welches bei der Fabrifatton aus den Früchten abgefondert werden kann, jeben- 
falls eine Menge, die alle Beachtung verbient, weil bie zur Stärfebereitung vor⸗ 
züglih verwendeten Kartoffel eine viel geringe Menge Stärke enthalten, 
die im Durchichnitte als 18%, anzunehmen ift. — Afo um 7°, mehr. Wie im 
ben Kartoffeln, wechfelt mwahrfcheinlih auch in ben Kaftanien der Gehalt au 
Stärfe, und er ift wie bei allen anderen ftärfmehlhaltigen Früchten auch von 
den Boden» und Witterungsverhältniffen abhängig. Darin finden bie abwei- 
chenden Zifferangaben über deren Stürfmehlgehalt ihre Exflärung. 

Die Erzeugung bes Stärfmehls findet auf ähnliche Art flott, wie aus den 
Kartoffeln. Sie ift aber viel mühfamer und deßhalb auch Eoftfpieliger. Die 
entſchaͤlten Kaftanien müfjen auf eigenen Reibmafchinen fehr fein zerrieben werden. 
Der Brei wird dann auf Siebe gebracht und bie blosgelegten Stärfmehlförner 
auf die gewöhnliche Weife in Holzbottichen ausgewafchen, in benfelben Gefäßen 
abfepen gelaffen, das Waſſer abgezogen und die abgelagerte Stärke mit ſodahal⸗ 
tigem Wafler (auf 100 Pfd. Waſſer 1 Pfd. Soda) fo lange ausgewafchen und 
gereinigt, als fie noch einen bittern Gefchmad zeigt. 

Das Auswaichen, Entbittern der Stärte mit dem Sobawaffer muß wegen 
ber Teicht eintretenden Säuerung berfelben ſchnell bewerkitelligt werden. Die 
entbitteste und rein gewaſchene Stärfe wird dann Behufs des Troduens u. f. w. 
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wie jedes andere Staͤrkmehl behandelt. — Rur auß ‚gerriebenen Raftanien laͤßt 
fih die Stärke bequem abfcheiden. 

Aus Kaftanienmehl gelingt die Erzeugung derſelben nicht. 

IH war auch nicht im Stande, aus dem mir zu Gebote flehenden Kafta- 
nienmehle eine ordentliche Stärfe zu gewinnen, und mußte zu ‚ber Barnahme 
dieſer Berfuche ganze Früchte anwenden. 

Die Kaftanienftärfe umterfcheidet ſich nicht vom gewöhnlichen Stürfmehl. 
Sie ift ebenfo weiß wie jenes. Mit heißem Waſſer entfteht ein dicker ‚gut ver- 
wendbarer Kleiſter, mittelft Röftens und Behandlung mit Schwefelfäure Gummi, 
und fie wirb ebenfo leicht in Zuder umgewandelt. Sie ift fomit eine Stärfe, 
bie zu jeder technifchen Verwendung ſich empfiehlt. Sie kann auch zu Genuß— 
mitteln gebraucht werben, weil durch längere und gehörige Behandlung mit Soba- 
waſſer ber ſaͤmmtliche ihr anhängende Bitterftoff entzogen werben kann, und fie 
dann wie jedes andere reine Stärfmepl geſchmadlos erſcheint. Mit Getreidemehl 
gemengt und verbacken, entſteht daraus ein geſchmackvolles Brod. 

Um indeſſen die Kaſtanienſtaͤrke vollkommen geſchmacklos zu erhalten und 
dieſem Zwecke zu adaptiren, bedarf es eines längeren Auswaſchens derſelben, 
wodurch der Erzeugungspreis um vieles hoͤher ſteigt, und die Koſten gegenüber 
dem Kartoffelſtaͤrtmehl kaum mehr lohnend erſcheinen. Dagegen wird ſich Die 
Erzeugung eines vorzugsweiſe zu techniſchen Zwecken verwendbaren Staͤrkmehls 
immer als practiſch und rentabel erweiſen. 


Alcohol⸗Erzeugung. 
Zur Weingeiſterzeugung eignen ſich die Kaſtanien vor allem Andern am 
vortheilhafteſten, und ſie bieten bei ſolcher Verwendung den reichten Gewinn, weil: 
1. Das ſaͤmmtliche darin vorkommende Stärfmehl verwendet wird und Die 
böchft mögliche Verwerthung erlangt, — 
2. bie rüdftändigen Nährftoffe in der Schlempe ald Biehfutter auch noch. 
verbraucht werden fünnen, — 
| 3. dad gewonnene Produkt, der Alcohol, den höchften Grad von Reinheit 
' anfich trägt, und deßhalb zu den feinften Alcohol-Erzeugnifien verwendbar wird. 
| 4. Endlich fann auf biefem Wege noch ein Neben⸗Produkt erhalten werden, 
das filh an die Seite des feinften Rums oder Araks ftellt, und dadurch die Er- 
| jeugung eines importirten Genußmittels, bes Rums, im Lande auf eine fehr 
: wohlfeile Art ermöglicht. | 
| Wird einmal bie Fabrikation des Alcohols aus Kaſtanien durch eine hin⸗ 
reichend zu Gebote ſtehende Menge des Materials moͤglich gemacht, ſo kann 
ber ganze aus ihnen gewonnene Alcohol den hoͤchſten Grad der Verwerthung 
durch bie mögliche und leicht ausführbare Erzeugung eines recht guten Rums 
erlangen. — 
Was nun die practifche Erzeugung von. Alkohol aus Kaſtanien anbelangt, 
Ä jo ift bieie von mehren Ehemifern bereits yerſucht worden. Ihre Arbeiten aber 
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waren burchwegs mißlungene Verfuche, und die erhaltenen Refultate jo ungünftig, 
daß berlei weitere Forſchungen faft gänzlich fallen gelaffen wurden. — Die Ber: 
fuche foheiterten an der gehörigen Ummandlung des Stärfmehld in Zuder und 
an der vollftändigen VBergährung des Iegteren. Die: Ausbeute war Daher immer 
eine fehr geringe, dem Stärfmehlgehalte nicht proportionale und folglich auch der 
erzielte Weingeift Foftfpielig. 

Die Chemiker arbeiteten entweber mit gelochten Kaſtanien, die auf Ah 
liche Weife wie die Kartoffeln bearbeitet wurden, oder mit bem rohen Mehle, 
ohne Rüdficht auf ben vordandenen Gerb⸗ und Bitterftoff zu nehmen, der nicht 
bloß auf die Umwandlung der Stärfe in Zuder ftörend einwirkt, fondern vor: 
zugsweife der gehörigen Vergährung ber Maifche hindernd entgegentritt, fie faſt 
unmöglih madt. — 

Ueberrafchend günftige Refultate werden aber gewonnen, wenn bie Kaſta⸗ 
nien in Form von Mehl augewendet werden, aus dem früher der Gerb⸗ und 
Bitterftoff ausgezogen und befeitigt wurde. 

Ein von diefen Beftandtheilen auch nur zum Theil befreites Mehl wirbd 
mittelſt Malz ſchnell und vollſtaͤndig in Zucker überführt, und die erhaltene 
Maifche vergährt wie jede andere fo volftändig, ald überhaupt nur gewuͤnſcht 
werden kaun. 

Die Beſeitigung dieſer Hinderniſſe, das Ausziehen des Bitter⸗ und Gerb⸗ 
ſtoffs, geſchieht wieder mittelſt Zuſatzes von Soda (oder in dieſem Falle auch 
Kalk) und etwa 2— 4maligen Auslaugens mit Waſſer. Es iſt weder noͤthig 
noch praktiſch, die ſaͤmmtliche Menge dieſer zwei Beſtandtheile aus dem Mehle 
zu ſchaffen; zu dieſem Zwecke genügt es nur, den größeren Theil derſelben aus: 
zuziehen. Die Anwefenheit Fleinerer Mengen berfelben hindert weder die Bildung 
bes Zuders noch die Vergährung der Maifche. 

Die Operation ift ebenfo einfach, und mit den bei der Branntweinbereitung 
in Benügung ftehenden Gefäßen leicht ausführbar, namentlich bei einer ausge 
dbehnteren Yabrifation bes Kaftanien-Alcohold. Sie vertheuert keineswegs bad 
Produkt, weil die erſten Auszüge entweder wie bei der Mehlbereitung ald Bieh- 
futter benügt, oder beffer zur Erzeugung des Rumäthers verwendet, und ſomit 
ebenfalls noch verwerthet werden koͤnnen. 

Die Erzeugung des Alcohols geſchieht auf folgende Art: 

Die Kaſtanien werden forgfältig entſchaͤt, zu Mehl gemahlen, in große 
Bottiche gebracht, mit etwa 2—4%, Fäufliher Soda (bei der Verwendung ber 
Auszüge zur Rumbereitung auch mit der doppelten oder dreifachen Menge ber 
felben) gemengt, mit Waſſer gehörig angeruͤhrt, einen Tag etwa ftehen ges 
laſſen, das überftehende Waſſer abgezogen, auf ben Rüdftand abermals Waſſer 
gebracht und mit dem Auswafchen mehrmal fortgefahren. Ein 2—4, hörhftens 
(in befonderen Fallen) Gmaliged Auswafchen bes Mehles, das eine Zeit von 
faum zwei Tagen in Anfpruch nimmt, ift für ben Zwed ber Alcoholerzeugung 
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gewöhnlich hinreichend. Der erite Sodawaſſerauszug wird zur Bereitung dee 


Rumäthers bei Seite gebracht, die übrigen Wafchwäfler als werthlos weggegoffen. 


Das fo vorbereitete noch etwas bittere Mehl wird, nachdem das letzte 
Auswafchwafler abgezogen wurde, entweder mit Eochend heißem Waſſer angerühtt, 
oder mit Waſſerdampf behandelt, wodurch eine Kleifterbildung beginnt, und wenn 
bie Temperatur auf etwa 709-750 ©. gefallen, ober bei Anwendung bes 
Waſſerdampfs auf diefelbe Temperatur geftiegen ift, mit ber nöthigen Menge 
Darr⸗ oder beſſer Grünmalzes, das früher mit etwa 60° C. warmen Waffer 
eingeweicht und bigerirt wurde, angerüßtt, und unter zeitweiligem Umrühren etwa 
ein oder zwei Stunden Behufs ber Zuderbitdung in bedeckten Bottichen flehen 
gelaffen. Dann wird, wie im jeber Brennerei, Die warme Maifche zum fchnel- 
leren Abkühlen auf Kühlftöde gebracht, und iſt die Temperatur berfelben auf 
etwa 20° — 24° C. gefallen, in Gährbottichen mit: Hefe geftellt, yähren 
gelafien, und die vergohrene Maiſche dann abdeſtillirt. — 

Die Weingeiftergengung aus Kaftanien if von der gewöhnlichen Kartoffel: 
branntweindrennerei nur barin verfchteben, daß die Kaflanien nicht wie bie Erd⸗ 
apfel früher gedämpft, fonbern zu Mehl gemahlen, und vor ber Einmaiſchung 
mit Malzfchrot einer kurzen Auslaugung mit fodahältigem Waffer unterworfen 
werben. Sonft iſt bie Behandlung ganz gleih. Man hätte bei ber Anlage 
einer Kaftantenbrennerei nur wegen Des Auslaugend um einige Bottiche mehr 
anzufchaffen, und bie Zeit für das Auslaugen, etwa 2 Tage, in Rechnung zu 
bringen. | 

Die Menge bed nöthigen Waſſers zum Einmaifchen richtet ſich auch Hier 
nach ber trodnen Subftanz; fie Tann etwas um '), bis '/, Theile geringer fein, 
als bie bei Getreidebrennereien gewöhnlich angewendete. Fuͤr bie Zuderbildung 
und DVergährung find indefjen etwas verbünntere Maifchen vortheilhafter. - 


Das Malz iſt auch dabei am beften als Grünmalz anzuwenden. Die 


nöthige Menge ift fiheinbar etwas größer ald bei den Kartoffeln. Im Ber: 
hältniß zur trocknen Subſtanz (Stärke) iſt fie faft gleih. Auf ein Eentner 
rohen Raftanienmehld reichen gemöhnlih 6 Pfund Grünmalzes Hin. _ Bei An- 
wendung von 8-10 Pfd. besfelben geht die Zuderbildung raſch von Statten, 
und ift gewöhnlich nach dem Berlaufe einer Stunde vollends beendet und jebe 
Spur Stärfmehl verfchwunden. — 

Was das Abfühlen und Stellen der Maifche mit Hefe anbelangt, fo kann 
biefefbe eine um 2’—4° C. höhere Temperatur haben, und muß mit etwas unbe- 
deutend mehr Hefe verfegt werden, als e8 bei ber Kartoffelmaifhe ber Fall ift. 
Dann tritt bie Gährung raſch ein, die Bergährung geht in ber gewöhnlichen 
Zeit lebhaft vorüber, und die Maifche vergährt faft auf 0°S., gewöhnlich auf 1° 
Sacharometeranzeige. 

Aus der vergohrenen Maifche wird der Weingeifi auf bie gemöhnliche 
Weile abdeſtillirt. — 

Das Broduft ift ein ganz reiner, fufelfreiee Weingeiſt, der beſonders nach 
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längerer Zeit der Aufbewahrung einen ganz feinen Geſchmack und Geruch er- 
langt, — und deßhalb vorzugsweife ald Genußmittel zu empfehlen ift. 

Diefes einfache, in jeder Brennerei leicht ausführbare und einen veichlichen 
Gewinn verfprechende Berfahren ftüge ich auf mehrere in dieſer Richtung vor 
genommene Verſuche. 

Die Berfuche wurden mit 10 Pfd. Mehl theild mit dem Zufage von ’,, 
1 und 1”, Pfd. Malz vorgenommen. 

Ein mit 10 :Pfd. rohen, mit Sodawaſſer gewafchenen Mehls und 1": Pit. 
Malz; vorgenommener Verfuch gab eine Maiſche von 15° S.⸗Anzeige. Die ver 
gohrene Maifche zeigte nunmehr an Sacharometer 1°. Der Deftillation unter 
worfen wurden 267 Loth — 8 Pfd. 11 Loth Branntwein von 0,970 Sp. ©. 
bei 14° R. erhalten. Dieß entfpricht einer Ausbeute an Alcohol — 55,85 Loth. 
Zieht man davon jene Menge Alcohol = 11,04 Loth ab, die auf Rechnung 


des mit verwendeten Malzes zu bringen if, — fo ergibt fich die aus ben Kaſta⸗ 


nien allein ftammende Menge Alcohols — 44.81 Loth oder 1 Pfb. 12°,, Loth. 

Berechnet man diefe Ergebniffe auf 100 Theile, fo wurben aus 100 Pf. 
Raftantenmehl (rohen) 14 Pfd. Alcohol oder 14 Maß Branniwein von 20° B 
oder 50°\, Zralles gewonnen, eine Ausbeute, die wenigftens noch einmal fo 
groß if, als die gewöhnlich aus den Kartoffeln erzielte. 

Darnach müſſen die Kaftanien als ziemlich werthvolle Krüchte anzuſehen, 
und ihr Preid gegenüber den Kartoffeln noch einmal fo Hoch zu bemefien fein. 

Bei dem jetigen Preiſe der Kaftanten, wo der Etr. derfelben auf etwa 
24-30 fr. zu fiehen kommt, müßte die Fabrifation des Weingeiftes aus ben 
felben zu ben gewinnreichften Unternehmungen gezählt werden, Tod bis iät 
bleiben berlei Unternehmungen wegen bes Mangeld der Kaftanien nur fronme 
MWünfche. 

Aus dieſen Gährungsverfuchen ergibt ſich noch das Refultat, daß bie 
Berwendung der Kaftanien zur Erzeugung des Alcohols allein die vortheilhaftefte 
Denügung derfelben it, weil auf Diefenn Wege, wenn nicht ber gefammte, Doch 
der allergrößte Theil des in ihnen vorkommenden Staͤrkmehls, und zwar ald 
ein rafinirtes Product verwerthet wird. 

Schließt man nämlich aus der Menge des gewonnenen Alcohols auf den 
Gehalt des Stärkmehls Der Kaftanien zurüd, fo ergibt fich für dieſelben ein 
Stärfegehalt von wenigftens 35%,, der mit der Analyſe Hermbftäbts überein- 
ſtimmt. Berüudjichtigt man aber. noch dazu, daß nicht fämmtlich vorkommende 
Stärfe derfelben in Alcohol überführt wird, daß ein Theil nur zu Gummi ver 
wandelt, ein anderer ald Zuder immer noch in der vergohrnen Maifche zu finden 
ift, und legt die auf praftiiche Refultate geftügten Angaben über die Bergährung 
ber Maifchertracte zu Grunde, fo würbe bei Berüdfichtigung des darin urfprüng- 
ih vorflommenden Gummis ein noch größerer über 40°, betragender Stärf: 
mehlgehalt für die Kaftanien refultiren. — 

Direkte Berfuche über den Stärtmehlgehalt der Früchte führen nicht zu 
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dieſem Reſultate. Sie koͤnnen auch niemals erwartet werden, weil ein Theil ber 
Stärfe von ber Pflanzenfaſer nicht getrennt werben kann, und die techniſchen 
Behelfe der Methoden ber Stärkmehlgewinnung noch viel zu wünſchen übrig 
lafien, Die Operationen bes Zerreibens, bed Zerreißens ber Zellen und Blosle⸗ 
gens der Stärfmehlfügelchen, und bes Abſonderns berfelden aus der zerriebenen 
Maſſe nie volftändig gelingen, und auch noch nicht unbedeutende Verluſte bei 
‚dem längeren Auswafchen berfelben vorkommen. 

Bei ber Stärfmehlfabrifation aus Kaftanten koͤnnen bei Anwendung allen 
Fleißes und der größten Aufmerkfamfeit hoͤchſtens 20—25°|, Stärfmehl, und 
biefed von einem geringeren Werthe gewonnen werben, wogegen bei der Erzeu⸗ 
gung von MWeingeift aus demfelden wentgftens 35%, des Kaftanienmehls 
als Afcohol, als ein’8 der werthvollſten Probufte, in Verwerthung gelangt. 

. Ermwägt man noch bazu, daß ber erzeugte Weingeift ein vollkommen fufel- 
freies, veined Produkt ift, das zur Erzeugung der verichlebenartigften geiftigen 
Getränfe gefucht werden würbe, folglich der Preis besfelben gegenüber dem 
Kartoffelweingeiſt um ein Beträchtliches Höher ftehen müßte, fo bleibt Die Ver⸗ 
wendung ber Kaftanien zur Erzeugung bes Alcohols immer als bie vortheilhaftefte 
Verwerthung berfelben. 


Rumbereitung aus Kaftanienmehl. 


Die Kaſtanien enthalten neben dem Stärfmehl auch einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Gehalt an Eiweiß, in Kolge deſſen das feuchte Mehl leicht verdirbt. Ein 
nit warmem Waſſer angemachter Mehlkleifter wird fchnell fauer; er geht bald 
in Faͤulniß über, und es beginnt die Bildung einer Reihe von Säuren nach ber 
&ormel Can Hn-+- 04. Wird die faure Reaction zeitweilig mit Kalk oder Soda 
abgeftunpft, fo findet man nach der Beendigung bes Gährungsprozeffes in ber 
gefaulten Maſſe neben anderen Produkten und Heineren Mengen flüchtiger fetter 
Säuren von einem höheren Siedpunkte, vorzugsweiſe Butterfäure, Metacetonfäure, 
Ameifenfäure und Effigfäure. Unter ihnen Föommt YButterfäure und Amelfenfäure 
in größerer Menge vor. Das Kaftanienmehl könnte demnach auch mit Vortheil 
zur Bereitung der Butterfäure ftatt Zuder verwendet werden. — 

Bekanntlich find die Aetherverbindungen biefer Säuren jene Beſtandtheile 
des Rums und Araks, welche demſelben ben eigentlichen Gefhmad und Geruch 
etheilen, und welche machen, daß ein mit mit biefen Aetherarten verfeßter Alcohol 
(reiner) die fpeztfifchen Eigenfchaften diefer geiftigen Getränfe annimmt. 

Nachdem aus den Kaftanien ein reiner fufelfreier Alcohol erzeugt werben 
ann, und das Mehl auch das Material zur Erzeugung des Rumäthers ben 
Bährungsderreger und das Kohlehybrat enthält, fo lag der Gebanfe nahe, aus 
emſelben auch Rum, oder ein dem Rum höchſt ähnliches, geiſtiges Getränf 
üntereinem zu erzeugen, um fo mehr, ald hiezu bie beim Eutbittern bes Mehls 
rhaltenen erſten concentrirten Sodawaſſer⸗Auszüge als Nebenprobuft benuͤtzt, 
md auf biefe Weiſe 2” verwerthet werben Fönnen. 
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Die Bereituug des Kaftaniend-Rums könnte auf zweierlei Art geſchehen: 
Entweder untereinem, Indem man die erften concentrirten Sodawaſſer⸗Auszuͤge ent- 
weder für fich allein, oder noch mit einem Zuſatze von Kaſtanienmehl durch längere 
Zeit bei einer wärmeren Temperatur dem Zutritt der atmofphärifchen Luft auögefegt 
fiehend ber Fäulniß überläßt, und fie zeitweilig entweder mit Kalk ober Soda 
neutralifirt. Iſt der Prozeß beendet, fo feht man ber gefaulten Maffe, auf jebes 
verwendete Pfund Eoda etwa 12 Loth, Höchftens '., Pfund englifcher Schwe⸗ 
felfäure ober beim Kalkzuſatze auf je 1 Pfund verbrauchten mit Waffer geföfchten 
zerfallenen Kalfs etwa 1'/, Pfund berfelben, Säure zu, vermifcht dieſe faure 
Klüffigfeit mit der vergohrnen Malfche, und unterwirft fie der Deftillation. 

Das erfte Deftillat, das den Geruch und Geſchmack des Rums in hohem 
Maße befigt, wird entweder noch reftificirt, oder fogleich mit gebranntem Zuder 
gefärbt, und nach längerem Lagern auf eichenen Yäffern als guter Rum ver: 
wendet. Könnte dagegen die Fabrikation wegen Mangel an Lofalitäten, Gefäßen 
oder aud anderen Urſachen nicht auf Diefe Weiſe eingerichtet werben, Daß nehm 
bem Alcohol auch zugleich als Rebenproduft eine Partie Rum erzeugt würde, 
jo müßte die Erzeugung des Rumätherd für fi) allen vorgenommen werben, 
welches Berfahren wieder den zweiten Vortheil gewaͤhrt, daß nicht eine Ope⸗ 
ration von der anderen abhängig wird. 

Die gefaulten Auszüge würden dann auf etwa '—"\,. Theil abgebampft, 
bie obenangeführte Menge Schwefelfäure und eine etwa doppelte Menge bed 
Kärkften Kaſtanienalcohols zugeſetzt, ver Deftillation unterworfen, und das erhal⸗ 
tene Deftillat über etwas Kalt und Braunſtein rectificirt. Ein auf dieſe Welle 
gewonnened Produkt enthlelte die Aetherarten in Weingeift gelöftz es würd 
den Rumäther darftellen, mit dem dann durch hinreichenden Zuſatz zu den reine 
Kaftanienalcohel nach Belieben Kaftanienrum bargeftellt werden Fonnte. 

Nach diejer Art Fönute eine faft beliebig große Menge des Rumäthert 
erzeugt, und daher viel mehr Rum dargeftellt, ja faft der ganze Alcohol in Rum 
umgewandelt werden. Bei der erfteren Methode wird wegen ber großen Bes 
bünnung ber Maifche nicht die fammtliche Menge der gebildeten Säuren in Die 
Arherverbindung überführt, und deßhalb find auch nur die erften Portionen des 
abbeftillirten Alcohols als Rum verwendbar, dagegen ift die Operation fehr ein 
fach und in jeder Brennerei leicht ausführbar, und Die erzeugten Mengen doch 
fo groß, daß fih die Koften veichlich lohnen. 

Schlußfolgerungen. 

Aus den vorangehenden Unterfuchungen können Betreffd ber Benuͤtzung 
Berwerthung ber Kaftanien folgende Schlüffe gezogen werden: i 

1. Die einfachfte Benügung derfelben beflünde in der Berwendung bes 
ftantenmehls als Biehfutter, wie es gegenwärtig ſchon Häufig ftattfindet. Au 
diefem koͤnnte das rohe Mehl mit Vortheil bei vielen Gewerben, bei been and 
Getreidvemehlarten in Verwendung ftehen, gebraucht werden, wie 3.2. zur Der 
tung eines ganz guten Kleifterd, Pappe, Schlichte sc. 
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2 Aus ben Saftanien koͤnnen wenigftens 50%, entbittertes Mehl mit uns 
bedeutenden Koſten erzeugt werden, das mit bem Mehle der Cerealien verbaden, 
ein genußbares Brod gibt, welches, wenn auch wegen bed geringen Stidftoffge- 
kaltes weniger nahrhaft, doch in eintretenden Nothjahren, in denen es felbft an 
Rörtmehlartigen Nahrungsmitteln, z. B. den Kartoffeln fehlt, eine große Aushilfe 
gwähren würde. Das Kaftanienmehl ift aber bloß als ein Erfagmittel ber 
Kartoffel anzufehen; bie Getreidefrüchte kann es vorläufig nicht erfegen,. außer 
bei der Benuͤtzung derſelben als Viehfutter. 
3. Aus den Kaſtanien läßt ſich auf eine einfache Weiſe Staͤrkmehl erzeugen. 
Die Bereitung geſchieht nach Art der Kartoffelſtärke-Gewinnung. Das Minimum 
der probueirten Stärke beträgt 20°%,,. Bei Aumendung zweckmäßiger Vorrich- 
tungen lann aber Die Menge besjelbey leicht auf 25%/, fteigen. 
Die Stärke eignet fich vorzüglich zu techniſchen Zwecken. Die Erzeugung 
eines ganz reinen zum Genuße verwendbaren Stärfmehls fcheint nicht practifch 
fein; die Ergeugungsfoften ber Kaftanienftärfe find etwas höher als bie ber 


Rartoffelftärfe, mit Beruͤckſichtigung ber größeren Ausbeute aber, bürfte fih der 


Ezeugungspreis pr. 1 GEentner Stärke gleich groß. herausſtellen. 
| 4. Aus den Saftanien kann ohne alle E chwierigfeit ebenfalls Weingeift erzeugt 
werden — 100 Pf. Kaftanienmehl geben 14 Pfd. Alcohol oder 14 Maß Brannt⸗ 


— von 20° B; eine Ausbeute, die gegenüber der aus Kartoffeln noch einmal 


groß if. Das gewounene Probuft ift ein reiner fufelfreier Weingeifl. Die - 
: Egeugungstoften bdesfelben find gegenüber der Kartoffelbrennerei etwas, jedoch 


unbedeutend größer, Dagegen ift Das Produkt reiner und wertvoller. Bei der 
‚ Beingeifterzeugung faun mit geringen Kofen als Nebenproduft auch noch ein guter 
| Rum; bereitet, und dadurch ber Kaftantenweingeift noch höher verwerthet werben. 

Die Verwendung der Kaſtanien zur Weingeiftbrenneret ift allein bie vor 


‚eilhaftefte und geeignetefte nationalölonomifche Benützung der ' 


felden. Sie wirft gegenüber der Mehl und Stärfebereitung ben 
ichlich ſt en Gewinn ab und deßhalb ſind die Früchte vorzugsweiſe 
jur Alcobolbrennerei anzuempfehlen. 


5. Die vorgenommenen Berfuche, den Bitterftoff entweder bireft, oder als 


Redenproduft aus den Kaftanien ohne bedeutende Koften abzufcheiden, und ihn 
für irgend einen technifchen Zweck nugbar zu machen, gaben durchwegs negative 
Refultate: Er ift nicht geeignet, andere Bitterfloffe, 3. B. ben Hopfen bei der 
Bierbraueret sc., ſubſtituiren zu koͤnnen. 

Dagegen fönnen die bei der Benuͤtzung der Zaftanien in größerer Menge 


‚ abfallenden Schalen recht gut und mit Bortheil zum Gärben, zur Bereltung von 


| Zinte, oder als Farbmaterial verwendet werden. 

6) Aus dem Borangehenden ergibt fih nun, daß die Kaftanien vielfach 
verwendbare, ſtaͤrkmehlhaltige Früchte find, die einen beftimmten Werth befigen, 
velcher fich jedoch nicht bloß nach ihrem Stärfmehlgehalte, fondern vorzüglich 

nah ihrer jedesmaligen Benübung richte. Er kann gegenüber ben Kartoffeln 
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entweder gleich — tarirt oder bei threr vortheifhafteften Verwendung das iſt zur Wein, 
geifts und Rumbereitung wenigftens noch einmal fo Hoch in Aufchlag gebracht werben, 

7. Eine halbwegs ausgedehntere Benuͤtzung der Kaſtanien, namentlich jene 
zur Weingeiftergeugung müßte eine nicht unbedeutende Erfparniß und fomit auch 
Gewinnung ber gegenwärtig zum großen Theil zur Weingeiftbrennerei verwen⸗ 
beten Kartoffeln als eines der billigften, gerade die Armen vorzüglich betreffenden 
Nahrungmitteld zur Folge haben. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß eine derartige halbwegs bedeutende Verwen⸗ 
dung der Roßkaſtanien auch eine hoͤchſt guͤnſtige Einwirkung auf die Preiſe der 
Cerealien üben müßte. Dieſe aufgezählten Vortheile und Ihre Ausdehnung ſtehen 
im geraden Verhaͤltniſſe zu dem Umfange dieſer Benügung der Kaſtanien; fe 
find leider für gegenwärtig nicht anzuhoffen, und bleiben deßhalb einer fpäteren 
Zeit in Ausficht geftellt, da ein derartiger, nur halbwegs bedeutender Vorrath diejer 
Früchte nicht vorhanden if. Es laͤßt fi aber auf Grundlage ihrer national⸗ 
öfonomifchen Benügung mit vollen Rechte erwarten, daß die Roßkaſtanie von 
Seite der Forſtwirthe und Oekonomen ald ein nupbringender Baum betrachtet, 
und einer ausgebehnteren Anpflanzung werth gehalten wird, wodurch in ber 
Folge fo viel Früchte geerntet werben bürften, daß derartige induftrielle Unter 
nehmungen (Alcoholbrennereien) ins Leben treten Tönnten. Eine allgemeinere ui 
ausgtebigere Anpflanzung der Roßkaftanie würde bei der beftehenden Unkenntniß 
ihres Werthes vorzugsweiſe aber dann eintreten, wenn eine hohe Regierung, ber 
bie Mittel hiezu allein zu Gebote ftehen, durch geeignete Maßregeln barauf ein 
zumirfen für gut fände. — 

In diefer Abhandlung ıumterließ ich es auf den Anbau und die Kortpflaw 
zung ber Roßfaftanie, fowie auf ihren Ertrag näher einzugehen. 

Mir mangeln hiezu die nöhlgen Kenntniſſe, und deßhalb muß ich es ben 
erfahrenen Forſtwirthen überlaffen, meinen Auffag in biefer Richtung zu ergängen. 

Bezüglich einer Kalkulation über ben Ertrag des Anbaues berfelben welfe 
ich nur auf bie nicht unbedeutende Produktion von Alcohol aus bdenfelben Hin. 
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II. | | 
Berichte und Mittheilungen ans dem Waterlande. 


Die Neichsdomäne Brandeis mit Den inforporirten 
Gütern Prerow und Dectar”). 


Diefe vereinigten Dominten liegen im nördlichen Theile des prager Kreifes 
und bilden ein zufammenhängendes Ganzes; nur ein Feiner Theil liegt als En⸗ 
clave zwifchen fremden Toominien im Jiciner Kreife, dagegen liegt die Stadt und 
dad Gut Altbunzlau inmitten des Hauptförpers ber Reichsdomaine Brandeis. 

Diefe grängt nördlich mit den Gütern Priwor, Kofchatef und Benatef, öfts 
fi mit Liſſa und einem Heinen Theil von Podebrad, füdlich mit Kaunitz, Jirna, 
Bolernic, Winat und Ctenic, weftlich mit Lobkowic, PBakomeric und Obtiftwi. 
Die Enclave Kuttenthal liegt zwifchen den Dominien Bezno, Brodec und Stra- 
nom. Die Reichsdomaine Brandeis nach ihrer gegenwärtigen Ausdehnung wurbe 
durch Vereinigung mehrerer Heiner Güter. gebildet, deren Namen größtentheils 
erlofchen find. Rur Prerow und Dectar werben gegenwärtig noch als befondere 
Beſtandtheile in der Ianbtäflichen Bezeichnung angeführt, obwohl fie in abmini- 
Arativer Hinficht ebenfalld mit dem Ganzen verſchmolzen find. Die älteften bes 
kannten Befiger von Brandeid waren bie Herren Rrajit von Krajik. Im Jahre 
1537 erfauften bie böhmtfchen Stände bie Herrfchaft von Konrad von Krajit 
und ſchenkten fie dem Kaiſer; feit dieſer Zeit tft fie ununterbrochen ein Eigenthum 
ber i. E. Sammer geblieben. Das Gut Pieromw wurde erft im Jahre 1631 mit 
der Herrſchaft Brandeis vereinigt, e8 gehörte im XV. Jahrhunderte den Herren 





*) Aus Verſehen des Buchbinders wurde die Karte, melche zu diefer Beſchreibung ber k. k. 
Reihebomäne Branbeis gehört, dem vorigen 21. Hefte dieſer Blätter beigeheftet. Wir 
erfuchen daher unfere Lefer, dieſe Karte dem gegenwärtigen 22. Hefte beilegen zu wollen. 
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von Schellenberg und wurde im Jahre 1524 von Jaroſlaw von Schellenberg an 
die Stadtgemeinde der Altftadt Prag verfauft. Nach der Schlacht bei Muͤhlberg 
1547 wurde fie jedoch von Ferdinand I. konfiszirt, weil bie Bürger fich gewei⸗ 
gert hatten, Hilfstruppen gegen ben geächteten Kurfürften von. Sachien 
Sohann Friedrich, zu ftelen. Das Fleine Gut Dectar gehörte ebenfalld ber pra⸗ 
ger Stadigemeinde welche es im Jahre 1608 an Wenzel Hilfen von Goldberg 
verfaufte; fpäter wurde ed Eigenthum des Auguftinerftiftes am Karlshofe; nad) 
befien Aufhebung fiel ed dem E. f. Religionsfonde zu und wurde dann mit 
Brandeis vereinigt. 

Nah dem Kataftraßergliederungs-Summarium beträgt bie Area ber Reiche, 
bomaine Brandeis mit Ausichluß bes Beſitzſtandes ber drei Städte Brambeis, 
Celalowic und Elbekoſtelec: 

Dominicale. Ruſticale. Zuſammen. 
| Ivch DM. Joch RE Ich DR: 
Ackerbare Zeldeer 5094 1433 15164 945’ 20859 778'|: 


Teiche mit Adern 27 1067 2 273 29 1349 
Teichfelber 168 260 2911 900 8079 1160 
Wiefen - 17383 749 1456 852 3240 1 
Gärten 137 750%. 348 1151 486 301°, 
Teiche mit Wiefen 136 1266 1 523 138 189 
Hutweiden 5978272 1505 1034. 2103 259 
Walbungen 10324 9 184 1162 11108 1253 


Summ 18270 53 22775 438 41045 491 
und mit Hinzurechnung des Dominikal⸗ und Ruſtikal⸗ 
befiges ber vorbenaunten brei Städte pr. . . .. 3535 622 
u Einem... AO 1 


— — 


Nach der neuen Kataſtral⸗Vermeſſung beträgt die Area der Reichsdomaine 
Brandeis ohne den Grundbeſitz der drei Städte. 46.800 Joch. 
Von dieſer Area entfallen auf die Wald⸗ und Forſtgruͤnde nachſtehende Flaͤ⸗ 
chenantheile, als: 
a. Reichsforſte . . . 2... 11038 Jod 
b. Communal und Sirchenwalbungen, 142 
darunter 331 Joch bem Domfapitel ge⸗ 
hoͤrig und | 
c. Ruftifalwaldungen . . . ... _ 1327 „ 
Sn Einem . . . 13107 Jod. 


Die Lage der Reichsdomaine Brandeis tft in der Thalfläche an ber Eibe 
und fer faft durchaus eben, nur der am linfen Elbeufer liegende Theil ift etwas 
höher, unb hat bie und da fanfte Hügelrüden, dacht jeboch fehr flach gegen das 
Flußthal ab. Die bedeutendſte Höhe auf dieſer Seite iſt der Prerower Berg, 
ein nicht hohes, aber ausgebreitetes Plateau mit ſteilen, jedoch dem Holzwuchſe 
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ſehr günftigen Abhängen. An ber rechten Eidefeite fleigt erſt in größerer Ent 
frnung das Land aus der flachen Thalfohle zu fanften Anhöhen auf; dergleichen 
Elevationen, oft ziemlich fleil zeigen fih auch an ben Ufern ber fer, jedoch erft 
im beträchtlicher Entfernung von ihrer Verbindung mit ber Elbe. 

Die Feldart an ber linken Seite ber Elbe ift größtentheild Quaderſand⸗ 
fein, welcher ftellenweife bünn gejchichtet erfcheint und Verſteinerungen führt. 
Hier reicht auch Die fünliche Grenze der größten jegt noch zufammenhängenden 
Kreidemafie, welche vom fühlichen Buße des Zbaͤn über Brandeis ſuͤdoſtwaͤrts 
sieht, bi8 fie im Weſten von Policka die mährifche Grenze erreicht. 

Auf den Höheren Punkten, wie am Prerower und Semicer Berg zeigt fi 
der Plämerkalf, welcher auch das Geftein an ben Anhoͤhen der rechten Eibefeite 
und an ber fer bei Tutic und Piedmeric und wetter aufwärts bildet; er Hat 
bier die Phyfioguonlie eines kompakten Didgefchichteten etwas fandigen Kalkmer⸗ 
geld, der nach unten in ben Plänerfandftein übergeht. Die legten Spuren bes 
Uebergangsgebirges in feiner allmähligen Abdachung gegen das Elbethal zeigen 
fh hie und da als Hervorragende Klippen von Kiefelfchtefer, fo der ſchwarze 


Fels bei Polehrad und ber Kuchinfaberg bei Brazbim. In der Thalfohle herrſcht 


auf unbekannter Tiefe aufgeſchwemmtes Land, größtentheils aus lehmigem Sanb- 
boden und Gerölle beftehend. Der lehmige und lehmarme lodere Sand, welder 
fat %, des ganzen Waldlandes einnimmt, fptelt hier bei der Forſtkultur, wie bieß 


weiter unten erörtert werden wird, eine Hauptrolle, und wirft je nach feinem 


imigeren oder lodereren Gemenge von Thonbeftandtheilen mehr oder minder 


| günfig auf den Holzwuchs ein. 


Zwei Hauptflüffe Böhmens durciftrömen das Gebiet der Reichsdomaine 


' Brandeis, nämlich die Elbe, welche in einem fanften Bogen mit vielfachen Kruͤm⸗ 
mungen die Domaine von ihrer öftlicden bis zur nordweftlichen Grenze durchzieht, 


ne — — 
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und bie Iſer, welche bei dem. Dorſe Kochanek in das Gebier ber Domaine eins 


| tritt, und in füdlicher Richtung den Lauf unter häufigen Serpentinen bis zu 


istem Ende bei dem Dorfe Karany fortfegt, wo fie fich faft unter einem rechten 
Winkel gegenüber Taufchim in die Elbe ergießt. Beide Flüffe haben bei Hoch⸗ 
wäflern Ueberſchwemmungen über große Slächen der Thalfohle zur Folge, welche 
auf deu fehr ausgedehnten Wieswachs günftig influiren, Dagegen aber durch viel 
fahe Krümmungen und Serpentinen, Ufereinftürze und Abſchwemmungen von 
Sultursgründen bewirken. Die Eleinen Bäche find fehr unbedeutend. Außer 
einigen kleinen Mühlteichen find Hier alte Teiche troden gelegt, und werben als 
Ader oder Wiesland benützt. 

Die Ylüffe liefern Lachfe, Aale, Welſe, Karpfen, Hechte und Bärfchlinge. 

Die ehemalige Herrſchaft Brandeis zählte 3 Städte und 58 Dörfer, welche 
et in ben Prager und Jiciner Kreis zerfallen, und unter ‚der politifchen Reirung 
ber ER. Bezirkebehoͤrden zu Brandeis, Schwarzkoſtelec, Melnif und Venatel ftehen. 
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Holzbeftand, Wuchs, günfige und hemmende Einflüffe 

Den Hauptbeftand des großen Waldfompleres bildet bie Ktefer und Eiche, 
deren Anzucht durch die Standortöverhältuiffe mehr oder minder bedingt war, 
als Nebenbeftand erfcheint Häufig die Birke, jedoch wirb in den hiezu geeigneten 
Lagen die Kultur ber Fichte unb Lärche im großen Maaßftabe betrieben umd 
überhaupt auf den Unterbau eblerer Holzgattungen bad Augenmerf gerichtet. In 
ben Ebenen ber Stromgebiete kommen jedoch fowohl bei dem Hoch⸗ als Rieder 
waldbetriebe fat alle einheimifchen Laubholggattungen vor und zeigen bier im 
großen Durchfchnitte fehr günftige Wachsthumsverhäftniffe. 

Die tieferen Niederungen der Auen und die alten Flußbeete geben be 
Schwarzerle einen zufagenden Standort; in neuefter Zeit wird auch die Weißerle 
(alnus incana) mit gutem Erfolge fultivirt und übereilt Die gemeine Erle bedew 
tend im MWuchfe. Die Stromränder, Uferrifie und Ylußanlandungen find mit 
Weiden bewachſen und werden in einjähriger Nutzung bewirthſchaftet. 

Der Wuchs ift im Allgemeinen gut, nur bei den auf bem fehr mageren Emd- 
boden erwachfenen Kieferbeftänden, läßt er vieles zu wünfchen übrig, woburch ber 
Zuwachs für den Gefammtbeftand fehr gemindert wird, indem er nach den gegen 
wärtigen Faͤllungsreſultaten mit Einfhluß der Aumaldungen faum °/, Klafter 
pr. Joch und Jahr erreicht, jedoch dürfte Durch die gegenwärtig eingeführte Be 
wirtäfchaftung, das geeignete Kulturäverfahren und namentlich durch die gaͤnzliche 
Beleitigung des Streurechens tm ben nächften Decennien ſchon ein günftigeres 

Reſultat erzielt werben. 
Die dem Holzwuchs günftigen Einflüffe find allen jenen der Korfte bes Flach 
landes analog, werben aber Durch die hemmenden Einwirkungen bei weitem übers 
wogen, welche im Kurzen nachftehend betaillirt werben. 

Unter den Atmofphärilien fpielt die Wärme die Hauptrolle; denn bei einer 
länger anhaltenden trodenen Witterung leiden die Nadelholzſaaten und Pflanzun⸗ 
gen berartig, daß bie Komplettrungen längere Zeitdauer erfordern und mande 
wirthſchaftliche Nachtheile herbeiführen. Nicht minder nachtheilig wirken die Fruͤh⸗ 
fröfte ein, welche bei ber geringen Bünbdigfelt bes Bodens die Pflänzlinge in 
ben Wurzeln Iodern. Ebenſo fchabet das Wafler in den Niederungen nicht um 
ben jüngeren Saaten, fondern auch ben älteren Beftänden, benn bei dem Eis 
gange wird basfelbe bei der Flachheit der Ufer auf große Streden weit getrieben, 
bricht und befchädigt färfere Stämme und bleibt endlich bei Mangel an Str: 
mung in den Jugenden liegen. 

Die gefährlichften Feinde für die Brandeiſer Reichöforfte finb jedoch die 
Inſekten, welche vor mehreren Decennien zuerft aufgetreten, ſchon damals große 
Berwüftungen anrichteten, gegenwärtig wenn auch für den Fortbeſtand ber Kies 
ferforfte nicht fo gefahrdrohend, Doch die volle Aufmerkfamfeit umd unermübete 
Thätigfeit des Forſtbeamten in Anfpruch nehmen und bebeutende finanzielle Opfer 
erheifchen. Znerſt ift es der Kieferfpinner Phalaena bombix pini, welcher auf 
bem loderen Sandboden feine Heimat aufgefchlagen zu haben ſcheint und fich bei 
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dem großen Komplexe ber Kieferforkte ganz behaglich fühlt; vertraͤglich lebt mit 
ihm die Ronne Liparis Monacha und theilt fich mit bemfelbes um bie gemein» 
ſchaftliche Speiſe; damit jedoch dieſe zwei Speries nicht vereinzelt flehen, umd 
dem Revierverwalter. in ber Infektenwelt eine größere Abwechslung geboten 
werde, erſcheint mit Anfang Juni bereits feit 3 Jahren bie Afterraupe von Ten- 
thredo pini und ruffa' in den A EIFemeljeN in einer ſolchen Zahl, daß deren 
Vertilgung geboten erſcheint. 

Auch die Forleule Ph. noctua piniperda erſchien vor brei Fahren ſehr 
zahlreich, verſchwand jeboch fchon im mächften Sabre wieder, ofme fich mehr zu zeigen. 
Phalsaena bombix dispar und chryserhoea gehören tn ben Laubholzwaldun⸗ 
gen zu ben gewöhnlichen. Erfiheinungen und haben . nicht felten ganze Eichen- 
beftänbe Fahl gefrefien und die Ausficht auf eine ergiebige Wichelmaft ver- 
nichtet; auch der Maifäfer trägt bei, Die Bäume bes Kronenfchmudes zu be⸗ 
rauben. Curculio pini und notatus find in ben jungen Schlägen ganz: eingebür- 
gert und werden in großen Duantitäten eingefangen; fo reicht fich nach dem 
Snjeftenfalender eines mit dem Andern die Hand, um, mit Ausnahme ber Jah: 
reszeit, wo bie Erbe mit Schuee bebedt if, den damit Befheiligten das ganze 
Fahr in Athem zu erhalten und mit BR Sorge erwarten zu laflen, was bie 
Zufunft bringt. ’ 


Forſtbewirthſchaftung. 
Der Flaͤcheninhalt der Domaineforſte betraͤgt 11038 Joch und bieſer ange 
Lörper iſt in 10 Reviere eingetheilt, nämlich in das: 
Altbunzlauer mit 1358 Joch und 820 Klafter aus der Hauptnugung 


Hlavenger „ 2012 „ „ 1600 dto. 
Grünbaubner „ 2860 „ „ 4200 bto. 
Sojowiter ,„ 1517 „ „  86t dto! 
Kohanderr „ 578 „ „ 23 dto. 
Langlaufer „ 1087 „ „‘ 180 dio. 
Kofteletzer 389, 130 dto. 
Nohawitzer,173, „64 dto. 
Wraber Zr „Remiſſe außer der Nutzung 


Prerower „990 641 Klift. aus der Hauptnutzung 

Zuſammen mit 11038,  „ 6320 dto. 
von *%, Elle N. Oeſt. Scheitlaͤnge. —— 

Aus der Zwiſchennutzung werben jährlich 700 Klafter ausgehoben; dieſer 
Etat iſt jedoch nur proviſoriſch, denn die vom Berichterſtatter eingeleitete Forſtſi⸗ 
ſtemiſtrung, welche im Laufe des heurigen Jahres beendigt werden duͤrfte, ſtellt 
mit voller Sicherheit eine viel höhere jährliche Nutzungoquote in Ausſicht. 

In ben Reichöforften war bis jegt Der Hochwalbbetrieb mitt 120, 80 und 
60 Jahren und der Niederwald mit 3Ojährigem Turnus eingeführt und zwar 
mit wenigen Ausnahmen durch Sahlfchläge mit Belaffung einer verhältnigmäßigen 
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Anzahl von Auoſtaͤndern. Die Verwerthung des Holzes findet bei dem Daw 
und Rupholge, weiches in Ausichnitten in Regte erzeugt wird, im Berfleigerungs- 
wege finit ; das Brennholz wird duch das FE. . Waldamt à la minuta nad 
‚ firen Preifen verkauft. Die Waldkultur, welche fchon feit den früheren Zeiten 
rationell betrieben wurde, findet in der Jetztzeit nach den neueften Principien im 
Einflauge mit ben Himatifchen und Bodenverhältniffen Ratt und erfreut fich des leb⸗ 
hafteften Aufſchwunges; vorzüglich bat Referent bei feinem Dienftesantritte in 
allen Revieren Waldbaumſchulen angelegt, bie burch zweckmäßig konſtruirte Stef- 
fenzäume vor MWildichäben gefichert find, und in denen Verſuche nach bem ver 
jhiedenen Kulturmethoden und mit umterfchiedlichen Samengattungen eingeleitet 
wurden. Die Berfüngung ber Kieferfchläge findet mittelft Anbau flatt und mr 
bei älteren Schlägen und Rachbefierungen, dann in den Laubholsichlägen wird 
bie Berpflanzung burchgeführt. Bei guten Eichelmafljahren werben bie Schläge 
mit Eicheln beftopft oder behuſs Fünftiger Zwiſchennutzung in Zwiſchenriefen, 
Birfenfamen angebaut. Der Anbau von Lärchen umd Fichten wird nach bem 
Bedarf von Seplingen im größeren Maßſtabe betrieben werben. Im Jahre 1855 
wurden: 1388", Pf. Nadelholzſamen, 544 Pf. Laubholzſamen und 6'%,, Mon. 
Eichen angebaut. 
| Berpflanzt wurden : 232702 Laubholj- und 103728 Nadelholzſedlinge; fer- 
ner wurden 3176 Kur. Klftr. Verheegungs⸗ und 270 Entwäfjerunge-Gräben her, 
geſtellt. 

Die Durchforſtungen werben nicht nur in ben älteren Beſtaͤnden durchge⸗ 
‘ führt, fondern auch in den Didungen von jugenblichem Alter mit Worficht ein⸗ 
gelegt und weiſen erfreuliche Zuwachörefultate nach. Mit Ausnahme bes Yich- 
ten» und Lärchenfamend wird der ganze Bedarf einheimifch erzeugt; bie gut fon: 
firuirte Samenbörre bei bem Korflamte zu. Altbunzlau produzirt gewöhnlich fo 
viel an Kieferfamen, daß nicht wur der Bedarf gebedt ift, fondern auch noch 
namhafte Duantitäten au fremde Parteien verfauft werben fönnen. 


Straßen- und Baldverbinbungswege. 


Die äußert frequente Straße von Prag nad) Reichenberg durchichneibet 
das ganze Domainegeblet von Norden nah üben; biefelbe wird von bem von 
Weiten nach Often führenden Straßenzuge von Brandeis nach Pobibrad durch: 
kreuzt, und ber Bau ber ſchon feit mehreren Jahren projectirten Linie nach Mel 
nik dürfte Im Kurzen in Angriff genommen werben. Die Communicationswege 
und Holzausfuhrdwege find im guten Zuftande, und erleichteru die Holzausfuhr. 


Brennholzpreiſe. 


Die hohen Orts für das Verwaltungs⸗Jahr 1855 beſtaͤtigten Holzpreife 
find folgende: 


Unabgezimmerte Baus und Rusholzausihnitte, 


Harte Weihe . 

Bon 2” His 10° Bon 2” His 10” 

„11“ dis 19% „ 41“ bis 19° 
„ 20° und darüber „ 20” bis darüber 


Preis eines Kübikſchuhes in Conv. Mze. 
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von 9-13 kr. 10-15 fe. 14—20h. 67h. 7-10. 9—14 ir. 


Reifftäne per 1 Schod von 1 fl. 20 fr. bis 2 fl. Eon. Mze. 


Brennholzpreife in Conv. Me. 


Im Walde, Scheitholz, Weißbuchen 
| Pr Birken | 9 fl. 
Jungeichen 
Im Vorrathe, ... OD fl. 30 fr. bis 10, 
„Walde Prügelholz, ee | 8 „ 
u Borrathe Zi " 0.8 „ 30 "u 9 ” 
» Walde Scheithol; Erlen | 
A Alteichen | ; 8, 


Ulmen 


— Prügelhol; n . . = 7 " 
r ) Borrathe Scheitholz = er IN ge, 
” ” Prügeldolz ” 0. 8 "in m 8 ” 
„Walde Stodhol, Hart, - : 6 „ 
„ Borratie  „ 
„Walde Scheitholz Biefer } 7; 
Ta 7 " Linden 5 
„ „ Prügelbolz „ — — — 5 ” 
„ Borrathe Schein „ Bee Sy: 
⸗ ” Průgelholz ” 0... 6 nn" in m 6 " 
„ Walde Scheitholz Weiden 
nn 7 Pappeln 5, 
un „ Alpen 
u Prügeliog „, 3 u ua 20 4 „ 
„ Borrathe Scheithol, NN eg. oe 
„ " Pruͤgelholz „ 2 dd — nn dm 
» Walde Stodholz weg 2, I 
n Borrathe 1 6 "nn 6 " 
Reifigbüfcheln hart pr. 1 Shot Sk — 
weich ee — 
Durchforſtungehein Scheitheeiiii - - 5m —un En 
” Prügelhol; . .. 4 " "mn mn 4 T, 
Bütcheln pr. Shot. ie Be ey, 36,08 


30 fr. 
30 „ 


30 „ 


0 „ 
30 „ 
0 


30 „ 
30, 
30, 
30, 


Sn 
30, 


— 


30 „ 


Bei biefen Preifen ift der Abſatz gefichert, und befondere findet dad Brenn- 
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holz eine lebhafte Abnahme und werden bie JZahresvorräthe fo ziemlich aufgezehrt, 
ohngeachtet bie größeren Gewerbe-Etablifiements mit Kohlen betrieben werden 
und bie Kohlenheizung in neuerer Zeit auch bei den Heinen Bewerben immer 
mehr um ſich greift. 


Serpvituten. 


Außer einigen geringen kontraktmäßigen Abgaben an Holz, die jedoch firirt 


find und frommen Giebigfeiten, beftehen hier feine Servituten. 


Forſtverwaltung. 

Die Oberleitung des Ganzen verſteht ein Forſtmeiſter, dem ein Oberförfter 
mit dem Standorte Hlawenetz, in welchem Reviere berfelbe als Revierverwalter 
fungirt, zur Seite geftellt ift, und ber bad Kochanefer und Langlaufer Revier zu 
infpiziren hat. Ebenſo ift dem Forſtmeiſter zur unmittelbaren Verwaltung das 
Altbunzlauer Revier zugewiefen, ſowie derfelbe gegenwärtig auch das Wraber 
Revier beforgt. Im Grünbaudner, Sojowiger, Prerower, Kochaneker, Langlaufer, 
Kofteleger und Nohamiger Revter find die Standorte ber. betreffenden Förſter in 
ben gleichnamigen Orten. Außerdem iſt dem Korftamte ein Borftamtsabjunft, 
bem Grünbaubner, Altbunzlauer, Hlawenetzer und Sojowiger Reviere aber je 
ein Forftabjunft zugewiefen. Nebſtbei beſtehen 36 N welche zwedmäßig 
bislozirt find. 


Rebennupungen. 
| ss 
Die Jagdbarkeit, welche wie — ſo auch hier mit dem Jahre 1848 
einen großen Stoß erlitten, hat ſich in neuer Zeit durch zweckmäßige Pachtungen 
von Bemeindejagbbarkeiten und Arrondirungen der Jagdkomplexe inſoweit erholt, 
daß die Brandeiſer Jagden mitunter zu ben beſſeren gehoͤren und vielen Ver⸗ 
ehrern Dianens von ber nahegelegenen Metropole einen angenehmen Genuß 
verfchaffen. Zu dem der Reichsdomaine zugehörigen Jagbbefige find auch die 
Sagbbarkeiten von 21 Gemeinden mit einem Areale von 17.952 Joch 
gepachtet, wodurch Las en mit ek des 
Domainenbefiges pr. . . - . is 35 41069088 
gu Einem 28.990 Joch erreicht. 
Füuͤr diefe Pachtungen entfällt ein jährlicher Pachtzins von 497 fl 19%, Er. 
Ohngeachtet dieſes Hohen Pachtichillings und ber bedeutenden Schuplöhne für 
nüpliches und ſchädliches Wild Hat im Jagdjahre 1855 diefer Ertragszweig doch 
einen reinen Nutzen von 553 fl. 57',, fr. C. M. abgemworfen. In diefem Jahre 
wurden 7 Rehböde, 1227 Hafen, 41 Faſanen, 612 Repphühner abgefchoffen. 
Bon den früher beftandenen 4 Fafanerien find jegt bloß 2 ſchwach befept, 
außerbem aber die Yafanen in ben Aumaldungen überall wild vorlommend. 
Auf einen großen Uebelftand, dem bie Hiefige Wildbahn fehr ausgeſetzt ift, 
muß Referent fchließlich noch aufmerffam machen. Es find bieß die häufigen 
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Inundauionen, welche die Augründe, die vorzugsweiſe beltebteften. Aufenthaltsorte 
des niederen Wildes, jährlich 2- bis 4- und 5mal überſchwemmen und fo alles 
darauf befindliche Wild gefährben, fo daß dann auf weite Streden oft nichts 
aufzufinden iſt. Außer ben vorangeführten 4 Wildgattungen fommen bier, nicht 
aber als Standwild, vor: Birkhühner, Schnepfen, Begaflinen, Wildenten, Gänfe, 
Störche, welche zuweilen in ben Auen niften; jeboch nicht in erheblicher Anzahl. 

Altbunzlau im Monate Mai 1855. 


Joſef Urban, £. £. Sorfimeißter. 


Durchforftungen. 
Einige Worte zu der Entgegnung des Hrn. Forſtmeiſters Schönauer 
im 5. Hefte Seite 32 neuer Folge diejer Blätter, 


Jeder, welcher durch ben Drud eimas befannt gibt, muß fich es gefallen 
laſſen, zurecht gewiejen zu werden; ich habe biefes nicht anberd erwartet, wie 
eö auch in ber oben bemerkten Entgegnung geſchah; vechtfertigte mich aber bis⸗ 
ker nicht, in ber Erwartung, daß mehrere Fachgenoſſen weitere Bebenten.äußern 
werden, wo ich dann unter Einem dieſe Bedeuken entweder anerkennen ober aufs 
fären Fönnte. . Da biefer lepte Fall bisher nicht eintraf, auch ein auswärtiges, 


viel gelefenes Korftblatt fich nicht mißfällig über den beabfichtigten Zwed meines 


Auffages Außerte, fo finde ich mich verpflichtet, mein längeres Stillſchweigen zu 
brehen. Der Zwed meines Auffages „Ueber Durcchforftungen” IV. Heft Seite 
44 neuer Folge, war nicht den tüchtigen theoretifchen und praftifchen Forſtmann 
zu belehren, oder Neues aufzuftelen (jo haben es auch meine älteren Collegen 
aufgenommen), jondern unfere lieben jungen Bachgenofien anf das Zuviel ber 


Durchforſtungen, jo wie auf bie Davon oft gehegten zu brillanten Erwartungen, 
. aufmerffam zu machen; auch dürfte meine damalige Abficht fpäter gerechtfertigt 


worden fein, wo öffentlich ausgefprochen wurde, daß bei einer großartigen Durch⸗ 


forftung (eigentlich Plünderung) ber itehen gebliebene Wald das —fache mehr: 
jaäͤhrlichen Zuwachs haben wird, als viele früheren Sabre zufammengenommten, 
was ich freilich nicht begreifen kann, wahrjcheinlich liegt der Fehler an mir. Ich 


babe mich der möglichften Kürze bedient, weil ich nie der Meinung fein Tonnte, 
Borlefungen zu halten ober druden zu laffen; da ich aber in ber oben angeführten 
Entgeguung ſtark mißverftanden wurde, finde ich mich bemüfliget nebſt An⸗ 
dern einen von mir berührten Sag näher aufzuflären. 

Sn meinem Auffage iſt Seite 45 ber erſte Sag wörtlih: Eine jede 


Holgpflange, welde da verfault, wo fie gewadfen, gibt dem 
| Osden mehr zuräd, als fie demfelben entzogen hat. Braktifch 


— — — — — —— — — 2— — — — 
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beweiſen es unſere Urwaͤlder, the oret iſch denke ich es mir ſolgends: ine jede 
Holzpflanze bekommt ihre Nahrung nicht allein aus dem Boden, ſondern in einem 
nicht unbebeutenben Grade auch aus ber Atmosphäre; verarbeitet und verbraucht 
den größten Theil der genofienen beiberfeitigen Nahrung zur Vermehrung und 
Konfolidirung ihres Körpers. Faͤllt num dieſe Holzpflanze um, und verfauft 
auf ihrem Standorte, fo gibt fie dem Boden nicht allein das zuräd, was fie 
ihm früher entzog, ſondern auch jenes, was fie aus ber Atmosphäre genoflen, 
daher Mehr. If biefe meine Anficht theoretifch richtig oder micht, emtfcheibet 
nicht viel, da es bie Erfahrung beweiſet. Was nun die Entgeguung des Hr. 
Einfenders anbelangt, muß ich offen geftehen, daß fie mich fehr überrafcht Hat, 
da mich derfelbe als einen (ſich wohl nur felbfigefchaffenen) Feind der Durd; 


- forftungen zu befämpfen meint. Wenn das wirklich feine Meinung ift, dann ev 


fuche ich ihn meinen Auffag nochmals burchzugehen, befonbers zu Eude ber Seite 
44, wo ich fage, baß es Lagen in den meiner Adminiftration zugewiefenen For- 
ſten gibt, die kaum auslangen jedes Begehren um alle möglichen Sorten Durch⸗ 
forftungsprobufte zu befriedigen; oder zu Ende Seite 47, wo ich die Durchfor⸗ 
ftungen unter beftimmten Verhaͤltniſſen theils räthlich, theild geboten amerfenne; 


‘ oder Ende Seite 48, wo ich deren oft nicht unbedeutenden Ertrag berühre. Weir 


ters fühle ich mich verpflichtet einige in der Entgegnung zur Befämpfung meiner 
Anfichten aufgeftellten Säge als irrig zu bezeichnen : 

1. So fann in ber Entgegnung Seite 32, zweiten Abfades, meiner Be 
forgniß nicht Maum gegeben werben, ald würden unfere Walbbäume an jenen 
Orten, wo burchgeforftet wird, nicht jene Vollkommenheit erreichen, als es dort 
ber Fall tft, wo das Ducchforftungsholz bem Walde belaffen und der Verweſung 
preisgegeben wird. Ich habe wirklich nirgend und nie verlangt, daß man biefer 
ausgefprochenen Beforgniß wegen nicht durchforften follte, ich felber burchforfte 
auch und Vieles; daß aber in jenen Wäldern, wo nicht Durchgeforftet und das 
Durchforſtungsholz bem Walde belafien wird, ein viel vollfommeneres Hol; ans 
wächft, als bei den burchgeforfteten bei übrigens ganz gleichen Wachsthumsver⸗ 
hältmifien, ift bei ber, dem erfteren Holze durch die Fäulniß . der umgefallenen 
Durchforftunghölger zur vermehrten Nahrung zugewieſenen größeren Humusmenge, 
eben fo natürlich, wie auch ein jedes Thier bei vermehrter apeung vollfomme: 
ner wird. 

2. Zur Seite 32 dritter Abſatz: Daß unfere Erdoberfläche auf einer gegen 
frühere Jahrtaufende ganz anderen Entwidelungsftufe fteht, ift wohl felbft von. 
Laien nit beftritten, wie aber Hr. Forftmeifter mir die Tendenz meines Auf- 


ſatzes dahin zu deuten vermag, ald wäre ich der Meinung feine Holzerzew 


gung dem Walde zu belafien, bamit berfelbe gradatim nicht Stauden probuche, 
bin ich nicht im Stande aus meinem Auflage heraus zu buchftabiren. 

3, Selte 32 zu Ende: Die vielen Erfahrungen Über Herrliche Baumwälber 
nach Hundert Jahren auf früheren ausgebauten Feldgründen mögen fich vorfinden, 
wogegen ich weber geftritten habe, noch ein arger Feind ſelbſt eines vernimftigen - 
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Waldfeldbaues bin, wie eö im VII Bereinshefte Seite 27 zu entnehmen iſt; 
aber es fei mir erlaubt zu fragen: 

a) Waren vor 100 Jahren dieſe Felder wirklich ausgebaut, das heißt, 
ohne aller Dungkraft, verarmt? 

b) Iſt der Boben diefer Wälder ein abfoluter ober relativer Waldboden? umb 

c) If berfelbe zugleich mineraliſch arm ober Fräftig? 


- Weiters erlaube ich mir Die Gewiffensfrage aufzuftellen. Hat der Herr 
Sorftmeifter Feine Wälder auf ausgebauten Yeldgründen, oder auf burch längere 
Zeit zum Fruchtbau benügtem Waldboden in feiner Nähe gefehen, bie nach freu- 
digem Wuchfe ber erften Jahre nad) und nach darin nachlaffen, und fpäter weit 
unter jenen zurüdbleiben, die auf gefchontem Waldboden ober noch fräftigen 
Aeckern erzogen werden ? 


4. Seite 33 Abfag 2 wirb bie vorige Erfcheinung bamit als unfehlbar 
begründet, daß ber Wald mehr Humus producirt, al8 conſumirt, felbft dann, 
wenn ihm bloß der Laub und ber Abfall der geringeren Reiſer belaffen wird. 
‚Diefen Sag möchte ich nicht ganz unterfchreiben, denn daß der Wald weniger 
aus dem Boden beziehen follte, al3 er durch ben Laub und den Abfall 
ber geringeren Reifer zurüderfegt erhält, it mir (ungeachtet aller Achtung für 
das ungeheure Kohlenftoffmagazin ber Luft) durchaus nicht erflärlich, und Eönnte 
nur bei einem mineralifch fehr reichen Boden ftatt finden. Man fehe nur ältere 
Kieferbeftände an, wo der duch den Laubabfall früher entftandene Humus ſich 
von Jahr zu Jahr vermindert. 


5. Seite 33 Abſatz 3. Zur Bildung bes Humus, fowie zu einer jeben 
Bährung, oder zu einem jeben Verbrennungsprozeſſe, gehört richtig nebft ber 
Beuchtigkeit auch eine gemäßigte Einwirkung des Sauerftoffes ber Luft; es gehört 
dazu aber auch ein beftimmter Grab ber Würme. Wenn es auch noch nicht 
blindlings zu glauben fein dürfte, daß zur Bildung des Humus allein nur ber 
Sauerftoff der Luft nothwendig und fein anderer Stoff unferer Atmofphäre mit 
im Spiele ift, fo dürfte denn doch auch diefer Sauerftoff für die nicht durchfor⸗ 
fleten Wälder nicht zu bieleibig fein, um einen Zutritt zum Boden zu erlangen; 
ja die lepteren Wälder fchon dadurch mehr zur Bewahrung bed Humus für den 
Holzwuchs leiften dürften, da bie unter allen Umftänden ftattfindende Entwei- 
Hung einzelner Nahrungstheile aus der Humusfchichte durch dem bichteren Holz» 
beſtand vermindert wird. 


6. Zur Seite 34. Die Durcdforftungen felbft datiren fih von uralten 
Zeiten ber, lange ehe man ſolche fo getauft oder che man biefelben und bie 
Forſtwirthſchaft in wiffenfchaftliche Formen brachte; unfere Vorfahren burchforfteten 
Immer, wie der Bebarf an Durchforſtungshoͤlzern fi ergab; nun Mehreres 
thun wir auch nicht, in der Regel aber mit befferer forftlihden Gebahrung, benn 
wo fein Bebarf, iR auch Fein Abfap; beim Mangel am Abfage iſt Das Her 
ausnehmen einzelner dem Ganzen fchäblichen Pflanzen aus zu dichten Jugenben, 
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oder jener ben zur Erziehung beftimmten Hauptbeſtand braängenden, dann eigent- 
ih ein Reinigungshieb. 

Aber ganz fo unſchwer ift Die Beſtimmung bes rechten Maßes ber Durch⸗ 
forftung nicht, fonft würben ja darin gar feine Fehlgriffe von. nicht unwiſſenden 
Forſtmaͤnnern gemacht worden fein, höchftend von Nichtforfimännern; auch bier 
hängt das rechte Maß, fowie bei allen Walbbehandlungen, von der Lage, Klima, 
Boden, Holzart, Bedarf, Abfag, dem größeren oder minderen Werthe der Durch⸗ 
forftungshölger und dem Hauptzwede der Wirthfchaft ab. — Ueber das berührtte 
und aus meinem Auffage unrecht hieher verfepte Zwergthum bin ich es mi 
felbft fehuldig mich näher einzulaffen. Zur größern Kürze verweife ich auf bie 
legten Zeilen ber Sette 45 meines Auffapes im IV. Hefte. 

Schon im Jahre 1812 wurde ich duch das Werk über Walbtara: 
tion unferes verftorbenen würdigen Borfiveteranen, Cotta, auf ben naͤchſten 
Nachwuchs nach den Urmäldern aufmerffam gemacht, in welchem Werke gany 
richtig ber Tarator gewarnt wird, ähnlichen Zuwachs vom nädften Holze zu 
erwarten, als ihn, wenigſtens in einzelnen Individuen, ber Urwald ergibt ufw. 
Nach feit Diefer Zeit verflofienen 32 Jahren hatte ich durch die folgenden legten 
11 Jahre Hinreichende Gelegenheit bei meiner etwas vermehrten Theorie und 
Praris den Urwald gründlicher zu ftudiren, daher ich auch mit Recht fagen 
konnte (welches mir fonft Niemand widerfprochen), daß wir nie mehr folde 
Baumriefen nach benüsten Urwäldern erwarten Fönnen, ald in demfelben er- 
wuchieh, am wenigften aber, wenn wir nebft allen Abfällen auch die legte Rah: 
rung — Bodenftreu — dem Walde entziehen; und bag im legteren Balle bie 
Degeneration der Beholgung bis zum Zwergthume herabfinft. Nirgends Habe 
ich aber ausgelprochen oder Die Meinung geäußert, daß wir in allen Zeiten hinein 
Baumriefen erziehen follen, und zwar durch das unftnnigfte Opfer, nämlich, daß 
wir den Wald gar nicht nüsen, fondern ihn zun Urwalde anwachſen laflen. 
Run biefer Meberzeugung bin ich noch und es thut mir leid, daß Hr. Forftmeifter 
in Böhmen feine ſolchen Repräfentanten der Annäherung zum Zwergthume ges 
jehen Hat, woran ich umfchuldig bin. 

Um aber dem Hr. Forfimeifter in feiner Nähe ein Beifptel zwifchen einem, 
wenigſtens bis zu ben letzten mir befannten Jahren, nicht durchgeforfteten, zwifchen 
einem burchgeforfteten und zwiſchen einem vor feiner Abminiftration zu far 
durchgeforſteten Walde vorzuführen, führe ich folgende zwei ihm genau befannten 
Waldftreden auf: 

a) ben fchönen circa 120jährigen Pichtenbeftand im Walde Neumwelt, bed 
Revters Netfchenig, dem auch Die Bodenftreu verblieb; | 

b) den überdurcchforfteten Kieferbeftand am Borr des Reviers Ren 
Wie weit hat Diefer zum Zwergthume? 

0) Andere bucchgeforftete Wälder, wo auch theild die Streuentnahme Rai 
fand, dürften ſich kaum mit dem Walde Neuwelt meflen wollen. 

Selbſt gegen den fchönen Fichtenbeftaud im Walde Neumelt will ich die 
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Stimme des Urwaldes von mittleren und ſchwaͤcheren Dimenfionen hier aufführen, 
woraus fich der Holzwuchs und Vollholzigkeit im Urwalde, in einer fehr rauhen 
hohen Lage, geringem ſeichten Boden, bei fünfmonatlicher WVegetationgzeit, mit 
dem Holzwuchſe bes nicht Urs aber wirklich jchönen oben berührten Waldes einer 
milden Lage und befieren Bodens vergleichen läßt. 
Im Jahre 1854 wurden theild an ben Schiffmeifter Lanna zu Bubwels 

im Neuthaler Reviere, theils an ben Holzhändler Zijkowſth zu Moldauthein im 
Chriſtianberger Reviere, beiberfeitö von 2600 bis 3200 Buß Meereshoͤhe, unter 
mehreren Riefenbäumen folgende für ben Urwald mittlere umb geringere Hölzer 
entrindet in beigefügter brauchbarer Länge verkauft. 

Stamm unterer oberer Länge Körperlicher 

Durchmefler Durchmeſſer Inhalt 
mit 25,0 Zole 6 Zolle mit 20,5 Klftr. 244,7 Kubikſchuh 
⸗⸗ 23,5 ” 6 ” ” 20,0 e⸗ 19 | 


’ „” 


1 

1 

1 „ 230 „ 6 „ 490 „ 192,0 ” 
1 „ 225 „ 6 „ 1 20,0 ID 190,2 " 
1, 20 „ 6, „195. 41937 „ 
1, 210 „ 8 „ „185 „ 163,8 7 
1 „ 205 „ 6 „ „495 „ 153,0 n 
1 „ 195 „ 6, „490 „ 131,8 ” 
1 „ 160 „ 3, „ 160 „ . 98,0 ” 
1 „ 150... I „160 „ 55,7 ” 
1 „ 140 „ 3 „ 15,0 ., 46,1 ” 


Krummau am 24. Juni 1855. 
5 Weſſely. 


| 8. 
Uiber Pflanzungen mit Fünftlichen Ballen. 


| Bor drei Fahren kam ich auf den Einfall bet Walbpflanzungen die Seplinge 
ı mit Fünftlichen Erdballen zu verfehen. Dazumal befchränkte ſich der Verſuch 
anf einige Hundert Seplinge. Im lebtverflofienen Jahre dehnte ich dieß Ber- 
' fahren weiter aus und ed famen 36.000 Stück, im beurigen Jahre 100.000 
Seile Einzelnpflanzen theils Buͤſcheln — bis 3 Stüd in einem Büfchel — in 
bieſer Art zur Anpflanzung. | | 
Bis nun hatte und Habe ich noch immer alle Urfache mit dem Erfolge 
vollkommen zufrieden zu fen, und ich erlaubte mir darum ſchon bei Geles 
geuheit der lebten Vereinsverfammlung in Prag eine kurze Andeutung bes 
Verfahrens mitzutheilen. Nachdem mehrere ber verehrten Bereinstheilnehmer 
Ah für bie angeregte Pflanzmethode zu : interefiren fchienen, und zugleich auf 
en: 5* 


— ne 
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Prüfung derfelben angetragen wurbe: fo gebe ich mich der Hoffnung Hin, ber 
geneigte Lefer werde die Mühe für keine ganz verlorene achten, welche er barauf 
verwenbet, fich wit dem ganzen Kulturverfahren befannt zu machen, welches id 
vom Beginn bis zum Schluße besfelben beobachtet habe. Ich bitte jedoch in 
ber Befchreibung manch Bekanntes freundfichft mit in ben Kauf zu nehmen, ‚dad 
zur befferen Erklärung und im Zuſammenhange füglich nicht auegelanen werben 
fonnte. 

Die Pflanzen, die babei verwendet wurden, waren zumelft zweijährige Fich⸗ 
tenpflänzlinge in Saatfämpen erzogen. Die eigentKümlich reiche, zarte und ge 
ſchmeidige Wurzelbildung folcher Bilanzen machen biefelden ganz befonders ge: 
fhidt dazu. 

Die Saatfämpe, welche bie Pflanzen lieferten, waren übrigend ganz nach 
bekannter Weiſe vorgerichtet. Der Samen wurde nämlich in Rinnen angebaut, 


die auf ein Fuß Weite von einander entfernt waren. Nur wurden dieſe Rinnen 
jo ſchmal als möglich gemacht;*) denn ich habe die Ueberzeugung, daß Pflanzen 


aus breiten Streifen oder Bollfaaten gewonnen, zu fehr an ben engen Schluß 


gewöhnt find umd überfchlanf emporwachfen, daher ſich namentlich zur Einzeln 
pflanzung viel weniger eignen, als folche, die in ganz engen Streifen erzogen 


wurden, wo faft jede Pflanze von zwei Seiten freien Stand hat. Es wit 
fomit das fogenannte Schulen entbehrlid. 

Um eine Pflanzung vorzunehmen, werben bie Seplinge im Saatlampt 
vorfihtig und tief ausgehoben, von der .überflüfligen Erde, foweit e8 ohne Ber: 
legung ber Wurzeln gefchehen faun, durch leichtes Klopfen befreit, in Moos und 
Reifig verpadt zu dem nächften, am beften flleßenden Waſſer gebracht, mit ben 
Wurzeln in’ dasfelbe gelegt, und etwa nach Verlauf einer PViertelftunde, wo bie 
noch Daran haftende Erde fchon vollfommen durchweicht ift, ganz rein ausge 
wachen, Das nur Durch fchnelles Hin: und Herbewegen fleiner Büfcheln im 
Waſſer, wie bein fogenannten Ausjchweifen der Wäfche bewirft wird. 

Das Reinwaschen der Wurzeln hat Die gute Kolge, daß nicht allein jede Be 
Ihädigung an den Wurzeln ſogleich fichtlich wird, und fchadhafte Seglinge fpäter 


hin leicht befeitigt werden können, fondern dag auch die Wurzeln jelbft nach Be: 


feittgung der Erde und vermöge des anhaftenden Waffers glatt und fchlüpferig 
werben, wodurch das Treunen der Pflanzen aus dem gemeinfchaftlihen Wurzel 
geflechte ungemein erleichtert wird, und jede Beſchädigung an bdenjelben vie 
leichter vermieden werden kam. 


In biefem Zuftande werden die Pflanzen mit Mood und Neifig gegen 


— —— — 


9 Um moöglichſt ſchmale Streifenſaaten zu machen, dient ſehr gut ein gewöhnlicher Schindel 
ober ähnlich geformtes Brettchen. Mit dem fcharfen Rüden wird die Rinne nad, ber 
Schnur eingebrüdt, die kaum einige Linien breit wird, und dann ber entflügelte 
Samen baburd in die Rinne gebracht, Daß man die Schindelflähe an die Rinne fehie 
anlegt, und den Samen auf biefelbe ftreut, ber daun von felbft über bie glatte Fläche 
in bie Rinne rollt. 





— — 
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das Austrodnen wohl verwahrt, und zum Ueberfluße noch etwa mit einigen 
Butten Waſſer übergoffen auf den Ort ihrer Beflimmung gebradit. Ein ge 
wöhnlicher Schubfarn kann bequem 6000 Stüd zweijährige Fichtenpflanzen aufs 
nehmen, die ohne ſonderliche Mühe jelbft auf anfehnliche Entfernungen verfendet 
werden koͤnnen. Auf hohe fleile Berge koͤnnen fie dagegen leicht in Tragkoͤrben 
oder Butten transportirt werden. 

Gewöhnlich mitten auf ber zu verpflangenden Fläche, die ſchon zuvor aus⸗ 
gepfloͤkt, naͤmlich an ben Pflanzftellen durch Eleine Pfloͤcke bezeichnet if, werden 
den Seplingen Fünftliche Ballen bereitet. Um dieſes ſchnell und gleichfam fabriks⸗ 
mäßig zu betreiben, ift gerathen, gleich vier Perſonen dabei zu verwenden. Er⸗ 
forderlich find zwei Gefäße gefüllt mit Waſſer, eine Quantität guter Erde zur 
Dereitung des Breied zur Einfchlämmung nach Buttlar’jcher Art, und ein Haufen 
feiner trodener oder wenigftens halbtrodener ebenfalls guter Erde, die am beften 
hen im Herbſte herbeizufchaffen und gegen Näfle zu ſchützen ift, weil es im 
Srühiahre zumeilen fchwer hält trockene Erbe aufzutreiben. 

In einem ber Gefäße, oder im Rothfalle in einer kleinen Grube wird mit 
ber guten Erbe, die auch Rafenafche fein kann, ein ziemlich fleifer Brei nad 
befannier Art angemacht, in dem andern Gefäße wird bloß reines Waſſer bereit 
gehalten, um die Pflanzenwurzeln ſtets anfeuchten zu können. Bon der trodenen 
Erde wirb dagegen eine Fleine Quantität auf der Erde ausgebreitet und das 
Gefäß mit dem angemachten Brei in nächfte Nähe gebracht. Die Verrichtungen 
find dann nachfolgends an bie vier Berfonen vertheil. Die Erfte theilt umd 
jortirt Die im Wafler eingetauchten Pflanzen, indem fie diefelben einzeln oder im 
Pflanzenbũſcheln — je, nachdem eine Einzelns oder Büfchelpflanzung vorgenommen 
werben fol — zur Einfohlämmung vorbereitet. Hiebei werben fogleih alle an 
den Wurzeln beihädigten Pflanzen befeitigt. Die zweite Perſon fchlämmt bie 
Pflanzen ein indem fie die Wurzeln auf einmal, am beften mit ber ganzen Hand 
in den Brei eintaucht, und bie eingefchlämmte Pflanze auf die ausgebreitete 
Stauberbe legt, während die andern zwei nebenan figenden Perfonen fich mit 
der Ballenbildung befchäftigen. Diefes wird aber ganz einfach baburch bewirkt, 
das jebe für fich die eingeſchlämmten Wurzeln jeder Pflanze ſtark mit Staub- 
erde überdedt, und mit der flachen Hand einigemal leicht barauf brüdt, ober 
tanft fchlägt, was ſchnell von Statten gehen muß. Durch dieß einfache Ders 
fahren bleibt Die Stauberbe an dem Brei Kleben, faugt bie überflüffige Feuch⸗ 
tigfeit an fich, vergrößert etwas das Bolumen, und es bildet ſich ein langer, 
rübenförmiger, zufammenhaltender Ballen, ber durch den geringen Drud zwar 
etwas flach geworben ift, welche Form aber bei der weitern Verpflanzung gerabe 
gut zu Statten kommt. | 

Um fle vor Sonnenhige und Wind zu fchügen, werden fie bis zur Pflan- 
zung mit Reiſig bebedi. 

-Auf ſolche Weiſe können vier Perfonen im Durchfchnitte täglich 6000 bis 
00 Pflanzen mit Ballen —— 
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Die Verpflanzung geſchieht dann unmittelbar in den Boben, wenn berfelbe 
an und für fich locker, Humusreich und nicht fteinig iftz außerdem aber in hin 
reichenb tiefe und weite Pflanzlöcher, die mit ber ausgehobenen Erbe bald dar⸗ 
auf wieber gefüllt werben, indem die befiere Erde zu unterft, die fchlechtere zu 
oberft koͤmmt, und zulegt etwas angetreten wird, Damit nicht bei allzugroßer 
Loderheit der Exde die obern Wurzeln ber eingefesten Pflänzlinge fpätechin zu 
Tage Fommen. If bei Anfertigung ber Pflanzlöcher kurzer guter Rafen gewon⸗ 
nen worden, fe koͤmmt biefer ohne nothwendiger Verkleinerung vermifcht mit gu 
ter Erde in die Tiefe des Pflanzloches auch dann, wenn bei reihlicher Menge 
basfelbe faft ganz damit ausgefüllt würde, und nur eine Heine Quantität: Erde 
oben auf zu legen Fame, Dieß Berfahren hat immer guten Erfolg gezeigt. 

Die Pflanzung ſelbſt gefchleht in beiden Fällen mittelft eines Pflanzeifens 
von ganz einfacher Form. Dasfelbe befteht aus einer Eifenfchtene 32.30 lang, 
1, 308 breit und /, Zoll dick, Hat oben eine Oeſe, durch welche ein rundes 
Duerholz 16 Zoll lang, 1'/, Zoll did gezogen tft, und zur Handhabe dient. 
Den untern Theil ber Schiene bildet ein 12 Zoll langer Anſatz von gleiche 
Die ber Schtene, der oben 2 Zoll, unten 1'/, Zoll breit if, und wie ein ge 
zogener flacher Keil nach unten in eine Schärfe ausläuft, welche der Dawerbaf- 
tigkeit wegen geftählt iſt. 

Diefes Inftrument dringt fehr leicht in bie Exde, ohne fie faum merklich 
zu dDrüden. Beim Gebrauch fticht der Pflanzer Taft ſenkrecht in den Boben, und 
nachdem er durch eine Bewegung von und gegen fich Die Deffuung etwas erwel- 
tert hat, ftedit der beigegebene Gehilfe — gewöhnlich ein Kind, bem das Büden 
am wenigften befchwerlich wird — eine Pflanze oder ein Buͤſchel mit ben etwas 
flachen Ballen in die faft ähnlich geformte Oeffnung, während nad) einem zwe- 
ten chief ‚geführten Stich das Erbreih mäßig angebrüdt wird, wie nach Butt 
lar's Methode befannt iſt. Bet ber leichten Führung bes Eifens geht die Ver 
pflanzung ſehr vafch vor fih und es fönnen mit einem Inſtrumente täglich be: 
quem 1500 Pflanzen verfept werden. Ein eingeübter fleißiger Arbeiter kann aber 
bei weitem mehr leiften. 

In folder Weife geht das Pflanzungegefhäft mit mehreren Eifen unun⸗ 
terbrochen fort. Knaben verfehen bie Fleinen Gebilfen immer wieder mit neuen 
Seslingen, die fie in Büfcheln mit herabhängenden Ballen tragen, und zur leich⸗ 
teren Vertheilung an mehreren Orten ber Kultursfläche wohlverwahrt deponirt 
haben. 

Bei Fichtenpflänzlingen fcheint das zweijährige Alter zur Berpflanzung das 
Geeignetfte zu fein, obgleich auch ein- und dreijährige Setzlinge noch recht gut 
verwendet werben fönnen. Eben fo ift dad Verfahren auch auf andere Rabek 
und Laubhölzer fehr wohl anzumenden. 

Die Bortheile des angeführten Kulturverfahrens dürften im Wefentlichen 
darin beftehen: daß ſtets Pflanzen zur Verfegung kommen, bie unverfehrte Wur⸗ 
zeln haben, daß die Ballen denfelben nebft weiterem Schutz auch: die erſte Rab 
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rung bieten, biefelben beim Berpflangen nicht verbogen und zerfnittert werben, 
bei trodener Witterung bie Krifche der tiefen Erdlagen genießen, und im Gau 
sen raſch und billig gepflanzt werben kann. 

Ueber den weitern Erfolg. ber Pflanzmethode und ihrer Anwendung unter 
verfchiedenen Bobenverhältnifien muß allerdings erft die Zufunft und noch vielfeitige 
Verſuche .entfcheiden; body der freudige Fortgang und das üppige Wachsthum 
bei den drei erſten Verſuchen fprechen fchon jegt günftig für fie. 

Schlüßlih erlaube ich mir noch zu bemerfen, daß bei dem Umftande, ale _ 
das PBflanzeifen felbft in ſeſten Boden noch leicht‘ eindringt, biefe günftige Eigen- 
haft bei weiteren Verſuchen nicht zur Beranlaffung werden wiöge bie Kultur in 
ſolchen Böden ohne Pflanglöcher vorzunehmen, denn es ift auch Bier, wie bei 
jedem andern Kulturverfahren ber Unterſchied zu augenfällig, der bei Boben- 
ioderung durch angefertigte Pflanzlöcher im — mit der unmittelbaren 2m 
zung in ben feſten Boben fi herausſtellt. 

Rothketſchitz im Juni 1855. 

F K. Gangloff, 

Oberfoͤrſter. 


4. 


Heber die Begründung Der Durchforftungstbeorie und 
bierauf bezügliche Meittbeilungen. 


Obgleich ſich über die Behandlungsweife des Wälderburchforftens ſchon 
mehrfeitig und einftimmig dahin ausgefprochen wurde, bag das „Durchforſten“ 
namentlich in zu dichten ober fonft in fchäblicher Vermifchung befindlichen Jung⸗ 
maisbeftänden rechtzeitig beginnen muß, weun dadurch ber Beitand vor dem 
Verderben geſchuͤtzt werben fol, fo erlaube ich mir doch noch über diefen Gegen» 
fand Einiges — anzuführen. 

Wenn wie befanunt eine Durchforftung erft in ältere z. B. 40jährige fpärlich 
aufgewachjene Stangenhölzer eingelegt wird, fo kann fie nicht mehr eine ben 
außerorbentliden Zuwachs im Beftande fördernde, fondern blos ben momentanen 
Holzgewinn bezwedende Durchforftung genannt werden, wie ich es hier näher 
auseinander fegen will. 

Unter ben Fichten, Tannen und Kiefern erfordert die legtere Holzart zum 
guten Gebeihen ſtets bie geräumigfte Stellung, wiewohl ſich die Kiefer von felbft 

on nie fo dicht als die Fichte anfliegtz; auch bie Tanne trifft man nie in fo 
dichter Stellung, wie die Fichte, doch hält biefe von felbft ſtets noch einen dich⸗ 
teren Stand, ald bieß bei ber Kiefer der Fall if, aus. Das Verweſen der 
zurMdgebfiebenen Stumpfen beim Durchforſten, erfolgt am früheften in Bichten- 
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Jungmaisbeſtaͤnden u. 3. ſchon nach Verlauf von 5 Jahren; weßwegen bann auch 
ſolche richtig burchforftete, duch Anbau entftandene Jungmaisbeſtaͤnde von da an, 
wo ber Boden befier und Toderer geworben, fehr merklich an Wachsthum ſowohl 
in der Stärfe, als auch in der Höhe, zunehmen. Bet Kiefern jedoch ift eine 
fo große Zunahme im Stärfe- und Höhenmwuchfe nicht fo merklich, bei Tannen noch 
weniger; benn von lesteren verfaulen die Stumpfen und Wurzeln der entnom⸗ 
menen Stämmchen im Boden befanntlich nie f6 leicht und geſchwind, was auch 
bei ber Kiefer Hier wegen ber mehr harzigen Säfte ber Fall ift; fomit wirkt 
bei biefen Holzgattungen gewöhnlich nur die größere Raumftellung für den 
Erhalt bes guten Zumachfes das Meifte; bei ber Fichte aber iſt die balbver: 
befierte Bobenfraft noch mit in Verbindung. Und ich habe mich ſchon ausge: 
fprochen, daß eine Pflanzung nicht immer an Ertrag das zu leiften vermag, was 
eine gut behandelte Bolfaat gewähren kann, befonderd auf verarmtem, wenn nur 
nicht Herhärtetem Boden und fet es gleich, daß man noͤthigenfalls wie nad 
Biermanns Pflanzmethode ben Boden zur Saat eben auch düngen müßte. Es 
muß jedoch nicht gerade. reine Rafenafche, fondern kann überhaupt befiere Exbe, 
Kompofterbe Hiezu verwendet werben. — 

Aus dem bier Gefagten, und wenn man noch hinzuzieht, daß gleich Anfangs 
bei der Wiederbebauung eines Waldes 1—5 Pflanzen pr. Quabdratflafter ficher 
fräftiger erwachfen können, ald wenn 1—5 Dutzend oder gar fo viel Schod von 
Pflanzen pr. Quabratflafter zu ftehen fommen, was noch immer nicht zur Selten 
heit gehört”) iſt es dann begreiflih, daß das Durchforften auf den größeren 
Ertrag an Holzzuwachs fehr günftig einwirken muß; nur iſt Hier zu unterfcheiden, 
wie in meinen Schriften ſchon nachgewieſen, daß ein zu fpätes Durchforften im 
Allgemeinen nie mehr von einem erheblichen Nusen tft, Daher eine ſolche Behand» 
lungsweiſe heut zu Tage gar nicht mehr zur künſtlichen Holzzucht ober guten 
Pflege überhaupt gerechnet werben kann, fie daher eher unter bie fchäblichen 
Einwirkungen zu zählen tft. — Man pflanze deßhalb ſoweit als zuläflig, bei der 
Wiederverfüngung nie mehr Pflanzen auf einer beftimmten Fläche an, als eine 
längere Zeit, bis wo bie Stämmchen fchon etwas Fräftiger geworben find, bevor 
fie durch übermäßigen Schluß gebrüdt werben, darauf gut fortkommen koͤnnen, 
wo dann die Durchforftung nicht fo viel Zeit und Koftenaufwand erfordert und 
überhaupt gleich Anfangg — wenn auch ſpaͤter erft einzulegen kommend — einen 
größeren Reinertrag gewährt. 

Werden Pflanzungen von verfchtebenen Holggattungen**) 3. 8, nach 2 oder 
Imal Fichten, ftets abwechſelnd mit einmal Kiefern, Birken oder Laͤrchen und auf 
feuchten Orten mit Erlen und fo wieberfehrend in Reihen zu 3 oder 4 Entfer, 


*) Mir find nur allein Streden von fehr bichtem Jungmais in Bauerwälbern zu 20—50 
Joch in der Ausdehnung bewußt unb was findet fich nicht bei anderen größeren Wald⸗ 
compleren. 

”) Wie beim Markwareber Jaͤgerhaus eine ne Flaͤche über 4 Joch im Jahre 1854 — 

D. V 
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nung verpflanzt; fo gewinnt man auch frühzeitig bedeutend große Durchfor⸗ 
ſtungſertraͤge, ſo daß man durch's Ausforſten ber Kiefern aus den Fichten nach 
12—15 Jahren ſchon leicht 5 Klftr. ſchwaches Pruͤgelholz und auch noch mehr 
pr. Joch erhalten kann. Dieß unterliegt gar keinem Zweifel und um es zu be⸗ 
theuern, werde ich nun zu Thatſachen übergehen. 

Abgeſehen davon, daß verfpätete Durchforſtungen in wenn auch zu ſchwachen 
Stangenhoͤlzern ausgewachſenen Beftänden zu nichts führen, als daß man fehr 
erſchwert etwas Holz gewinnt, wo dann aber meiſtentheils der Beſtand auch bald 
unter die Hacke kommt, beſonders wenn er in ſchaͤdlicher Vermiſchung: Fichten 
mit Kiefern, Birken, Aſpen oder Lärchen, oder ſonſt wie bei Kiefern im außeror⸗ 
bentlihen Gedraͤnge längere Zeit geſtanden hat, welche dann ſchon gar nicht 
mehr, nur merklich erheblich zumachen, vielmehr nach und nach Durch Schneedrud 
zufammenbrechen, *) fo wurden auf hiefiger: Herrſchaft fehon Lichtungen im Großen 
von noch nicht ausgewachſenen Fichten und Kieferjungmaifen vorgenonmen, bei 
Fichten im 15—18fährigen Alter und bei Kiefern aber au nur im 12jährigen, 
ſondern fogar vom Afjährigen Alter an. 

Es wurde nämlich eine in der Gemeinde Defchna etwas hochgelegene 
Baldfirede Breit genannt, von 120 Joch Area (ur Hälfte mit 5— 11jaͤhri⸗ 
gen Kiefern beftanden, '/, mit älterem ausgewachſenen aber verborbenen Kiefer⸗ 
. gehölz und ’/, angebaut theils mit Kiefern, theils Fichten, auf einem harten mageren 
etwas jandigen und jehr mit Heinen Steinen vermifchten trockenen Lehmboben) 
im Sabre 1851 zu durchforſten angefangen; nicht aber in bem verborbenen 
älteren wenigen Mittelholz oder in den fonft von Schneedrud ſchon fehr zufammenges 
brochenen etwas ausgebehnteren Stangenholgbeftänden (letztere fo befchaffen, daß 
bei jept jehr lichtem Stande, während fie undurchforftet aus jehr gut beftodten 
und dichten Jungmaifen erwuchfen, 24jährig, die wenigen 1—4” flarfen und 
3'/,° hohen — der Hoͤhenwuchs fing nach dem 14. Jahre zu floden an — 
pr. Joch hoͤchſtens 6 Klftr. Prügelholz zu liefern vermögen); fonbern im 11jäb- 
rigen noch grünen, fonft etwas bichten (nach ber Forſtſprache nur gefchloffenen) 
Kieferjungmais durch Anbau aus der Hand mittelft Bolfaat vom Jahre 1840 
entfprungen. 

Die erfte Durchforſtung im April lieferte auf 3 Joch 11jährigen Kieferbe: 
ſtandes an ausgehadtem Reifiggehölz von ben geringften Stämmchen pr. ge- 
fchäste 54 Fuhren Reis und wurde verfauft für 40 fl. 54 fi. EM. Die 
Auslagen für’d Aushacken dabei waren von 13 fl. 48 Fr. fomit blieb reine Ein- 
nahme 27 fl. 6 fr. C. M. 

Im Mai wurde ein Theil vom gleichen Beftand pr. 2 Joch burchgehauen; 


*) Dan fchrieb dies Zurüdbleiben Im Zuwachs lange ber ftattgehabten Bobenftreuentnabme 
allein zu; auch bas erfolgenbe fpätere Rothfaulwerden lange im Drude geftandener 
Bichtenjunghölger, woran aber ber zu Biaite, Stand jedenfalls immer die größere Schuld 


trägt. 
— D. V. 
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ber Erloss war von 37 Fuhren Reis 2 fl. 36 fe. €. M., bie Toglopnstäßen 
waren 11 fl. 18 fr. Reineinnahme daher 14 fl. 18 kr. 


Weiter im Juli ebenfalls auf 2 Joch gleichen Beſtandes, ſchon nach ber 
Sproßzeit, daher als 12jährig angefprochen pr. 40 Fuhren Reifiggehöl, mb 
wurde verfauft für 20 fl. 30 fr. C. M. Taglohn wurde gezahlt 10 fl. 37 ir, 
baher Reineinnahme 9 fl. 33 fr. €. M. 


Endlich im October 1851 wurden noch 2 Joch besfelben Beftandes durch⸗ 
lichtet, pr. erzielten 38 Fuhren Reis und wurde verkauft für 32 fl. C. M.; 
bie Auslagen waren 8 fl. ” fr. Br 41 Handtage A 12 Er., fomit Reineinnahme 
23 fl. 48 kr. C. M. 


Und fo wurde in ben Jahren 1852 und 1853 fortgefahren und auch noch 
heurigen Jahres Tamen Durchforftungen in Jungmaisbeſtaͤnden vor, wovon aber 
gerade nicht die Rede if, um die vorgenommenen Durchforftungen aufzuzaͤhlen, 
‚ fondern es wird nur buch einen heurigen Jahres im Juli vorgenommenen 
Probeverfuh auf "/, Joch Fläche (20° 2. und 10% 8.) ber zuerft im April 
4851 ausgeführten Durcchforftung von 3 Joch nachgewiefen, daß eine zweite 
Durchforſtung abermals u. 3. unaufgefchoben in allen durchforfteten Theilen vor 
genommen werben muß, wenn ber Beftand burch den fchon fehr merklich einge 
tretenen Bewalbungsbrud, welcher vielmehr einen Raum zur Bergrößerung bedarf, 
bamit auch der Stamm darnach ftärker werben Tann, nicht fümmern und am 
Ende doch noch verderben foll, trotzdem, daß er fchon burchforftet worben ift. 


Demnach wurden bem betreffenden Foͤrſter auf dem abgeftedten */, Soche num 
15jährigen, ſchon einmal durchforſteten SKieferbeftandes zum Aushauen vorge, 
Zeichnet, der fchmwächften 1—2° hohen Kieferftämmchen, 215 Stüd. 


Davon wurde an Prügelholz erzeugt und in einen Klafterrahmen aufge⸗ 
ſchlichtet, von 21” Höhe. 


Mechnet man bei fo ſchwachem Hole 6 uebermaß pr. halben Klafter, ſo 
beträgt das erzeugte Holz ohne Reiſig von Gipfeln, was auf eine kleine Fuhre 
gefchägt werden kann, genau '/, Klafter. 


Nur fragt es fih, wenn wie Hier 215 Stämmchen pr. '/, Joch, fomit pr. 
Joch 1720 Stämmchen meggehauen werden, ob beun noch immer eine hin⸗ 
reichende Zahl zum fergeren Schluße verbleibt, oder nicht? Und fo mußte man bie 
Auszählung ber noch flehenden Stämmchen veranlaffen, wo fich denn folgendes 
nicht fehe unbebeutendes Sümmchen ergab; und zwar: 


Bei Au BR Y, Zoll ſtarke Kiefern 48 Stüd. 
„ „ „ 123 „ 
1 la ” ” „ 151 ”„ 

Fürtrag . . 322 Stüd 


| Vebertrag . . 322 Stuck 
Bei 42/, Höhe? Joll ſtarke Kiefern 62 „ a. 
h g „ ”„ " 32 " 
3 „ „ " 6 n 
3%, ” " ” 2 „ 
| in Einem .. . . 424 Stüd. 
und beträgt pr. Joch 3392 Stüd. 

Dieß iſt eine Anzahl, die Doch wieder nicht länger als drei Jahre ftehen 
fann, um fie abermals beträchlich zu vermindern, und da man mit Sicherheit 
fhllepen Tann, daß bie Hälfte beim 3. Durchhauen keineswegs herausgehauen 
wird, fo muß, um bie Zahl zu vermindern, in noch) „weiteren 3 Jahren u. |. w. 
nah Erforderniß je eine Durchforftung eingelegt werden. Die Ziffer entſcheidet 
und man Tann da gar nichts einwenden; nur war fihon oft der Umftand, daß 
man bie Anzahl der ftehen zu bleibenden Stämme für biefed oder jenes Alter durch 
beftimmte Entfernungen vorfchreiben wollte, was aber nicht flichkältig iſt, ba 
einmal dichtgeſtandene Stämmehen, wenn auch durchgeforfiet. und älter geworben, 
fpäter immer noch eine bichtere Stellung verlangen, ald wenn bie größere Kro⸗ 
nenbilbung gleich anfangs bei lichterem Stande erfolgte. Bei einer ſolchen 
Durchforſtung wirb ber Schluß nie unterbrochen; doch aber darf man nicht 
glauben, dag man mit einer zu ſchwachen Durchforſtung fchon etwas Griprieß. 
liches geleiftet bat, wenn 3. B. für bie Kronausbildung gar Fein Raum noch 
erzielt worben wäre. Dießfalls könnte auch Feine befondere Stärkezunahme eintreten. 


Sollte man fonft noch einerſeits dagegen eifern, daß z. B. bei nicht väl- 
gem Drude (Schluß kann ich da nicht fagen) die Stämme nicht glattihäftig 
werben, fo möchte ich darauf einwenden, daB es mehr an ber Zeit wäre, fich 
berüber ohne Rüdhalt auszufprechen, was ba für ein glattfchäftiges Holz werben 
fann, wo von Klaubholzfammlern die Aeſte — ob dann bürre oder grüne — 
mit dee Hand oder mit einem Hafen weggebrochen werben, fo zwar, daß bis 6 
ZU lange Stumpfen ftet am Stamme zurüd verbleiben, die tm geraumer Zeit 
nicht im Stande find, wegen dem KHarzauslauf morfch zu werden und abzıt 
fallen. Dieß gefchieht nur jehr häufig, da dieſe Art Frevel unter die geringen 
Walderceffe gerechnet find. In Banernwäldern trifft man gar oft die Jungmaiſe 
[don derart mit ber Hade abgefchunden und befchnädelt an, daß es eckelhaft 
anzufeben ift 5; bafür aber würde es unter 100 unbelehrten Bauern nicht 
einen geben, ber ed nicht für ein Vergehen anfehen möchte, wenn er ftatt 
abzureiffenden 20—30 Heften von einem halberwachfenen Stamme, ber gewöhn: 
lich gerade dominirt, andere 20—30 unterdrüdte Stämmchen aus einem dichten 
Jungmais gänzlich ausbauen follte. Und fo fommt es, daß mancher noch nicht 
ausgereifte Beftand, fo wie das völlige Verberben durch ben erlangten kuͤmmer⸗ 
lichen Wuchs in der Armuth an Holz ſich fund gethan Bat, unter bie Hade fällt. 

Eine Unterftellung unter den Schug von praftifchen Forſtmaͤnnern, dürfte 
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felbft bei Bauernwäldern angezeigt fein, ba nur bad allgemeine Beſte hiedurch 
beförbert werben würde”) 
Gernowig in Böhmen am 31. Juli 1854. 
Joh. Teiniger, 
Forſtkontrolor, beeibeter Lanbmefler. 


8. 


Beobachtungen bei dem Borfommen des Eichenwick⸗ 

lers (Phalaena tortrix viridana) im Berlaufe des Jah⸗ 

red 1354 in einigen zur Domaine Pürglig gehörigen 
Waldftreden. 


Bei ber am 9. Auguft 1854 in Prag abgehaltenen Verfammlung der böß- 
mifchen Forſtwirthe wurde befanntlich auch über bie Frage verhandelt: Welche 
ſchaͤlichen Forftinfeften wurden im Verlaufe des Jahres 1854 in 
den Wäldern beobachtet? 

Der Bereind » Bice-Borftand, Herr Forſtrath Gintl, forderte mich bei Diefer 
Gelegenheit öffentlich auf, auch meine bießfälligen im Laufe des Sommers über 
diefen Gegenftand gemachten Erfahrungen ben anweſenden Bereinsmitgliedern mit⸗ 
zutheilen. — Wohl mochte meinen verehrten Chef der Umftand zu dieſer Auffor- 
derung veranlaßt haben, well ich eben kurz vorher einen Bericht in berfelben 
Angelegenheit an das fürftl. Puüͤrglitzer Forſtamt erflattet hatte. Ich geftehe 
offen, daß ich bei dem unerwarteten Ruf meines Namens mit ber Aufforderung, 
bie von mir gemachten bdießfälligen Beobachtungen in dieſer Verfammlung und 
in Anwefenheit fo vieler erfahrenen Yachgenoffen vorzutragen, in einige Berles 
genheit fam, und beforge ſonach, baßich bei meinem bermaligen münbliden Vor⸗ 
trage das Nöthige über den fraglichen Gegenftand nicht beuilih genug ober nur 
unoollfommen aufgeklärt und manches Wefentliche zu erwähnen unterlaflen Haben 
bürfte. Schon aus biefem Grunde fühle ich mich verpflichtet in der -nachftehen- 
ben kurzen, Doch wahrheitsgetreuen Schilderung das von mir im Laufe bes dieß⸗ 
jährigen Sommers bezüglich der ſchädlichen Forſtinſekten Beobachtete meinen ges 
ehrten Fachgenofien hiemit Hier befannt zu machen, und fomit auch das zu ers 
gänzen, was eben in meinem mündlichen Bortrage hierüber fehlte. — Ein wei- 
terer Grund, der mich zur nochmaligen Wiederholung befien bier noch drängt, if 
wohl auch der Umftand, weil unter den in Prag bei der Berfammlung anwe⸗ 





*) Die diefem Aufſatze noch beigefügten Unterfchriften von &emeindeinfaflen und &ör- 
ſtern — firiben wir zwecklos, denn maß follte wohl Dadurch erzielt ober beiviefen werben ? 
DR 
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fenden Forſtmaͤnnern Riemand das fragliche Forſtinſekt im Berlaufe diefes Som⸗ 
merd auch im einer andern Gegend bemerkt hatte. 

Es war bereits in ber zweiten Hälfte des Monates Juni v. J., als bier 
die Beobachtung gemacht wurde, daß in zwei Walbfireden des meiner Aufficht 
anvertrauten Forftdiftriftes die Eichen ihres Laubes beraubt, und zumal in ben 
Wipfeln befenruthenähnlich baftanden. Die beiden erwähnten Walbfireden liegen 
zwar in zwei abgetheilten Revieren, namentlih im Kollenger und Bufchohrader 
Revier, find jedoch kaum eine halbe Stunde voneinander entfernt. Im ber nädh- 
fin Nähe ber beiden genannten Waldftreden befindet fich Fein Holzſchlag. — 
Der Boden biefer beiden Waldfireden iſt gut, für Eichen vorzüglich geeignet, 
ziemlich feucht, die Eichen felbft ſtehen auf einem nördlichen Abhange, zum Theil 
auch in der Ebene, umgränzt find biefe beiden Beftände mit Nadelhoͤlzern, na⸗ 
mentlih mit Kiefern und Tannen. Die Entlaubung ber Eichen wurde nicht 
etwa durch die fpäten Fruͤhjahrsfroͤſte bewirkt; denn bei näheren Unterfuchung 
der Sache wurde es Ear, daß fie von dem fchäblichen Korftinfekte, dem Eichen- 
wichler (Phalaena tortrix viridana) veranlaßt worden fe. — Da die Meta: 
morphofe der Raupe um Diefe Zeit (2te Hälfte Juni) fchon vorüber war, fo 
konnten natürlich ber Zeit auch feine Raupen mehr eingeſammelt werben, das 
Vorhandenſein bes fchädlichen Forſtinſektes wurde natürlich früher nicht wahr: 
genommen, als nachdem der Raupenfraß bereitd vorüber und die Wipfeln ber 
Eichen bereits entlaubt waren *), eben fo wenig konnten unter den abgefrefienen 
Eichen Frümlicher Koth, oder fonft die Ueberreſte zerbifiener Blattheile aufgefun- 
ben werden, hoͤchſt wahrfcheinlih wurden dieſe durch die anhaltenden vielwoͤ⸗ 
chentlichen Regengüße (im Monate Mai und Juni v. 3.) weggefchwenmt. Es 
war feine geringe Mühe, um einige biefer Schmetterlinge behufs einer nähern 
Unterfuchung einzufammeln; denn beim Anflopfen oder Schütteln der Eichen- 
wipfeln fiel nur fehr felten ein oder der andere zu Boden, in der Regel flogen 
bie Schmetterlinge in die Höhe, fie umfchwärmten. in den Morgen: und Abend- 
flunden vorzüglich aber beim hellen‘ Sonnenjchein ben entlaubten Eichenwipfel 
förmlich wie die Bienen. — Einige Exemplare biefer aufgefangenen Schmetter- 
linge wurden an das Vürglitzer Forſtamt eingefendet. Bezüglich der Stelle, an 
weichen die Eichen vorzüglich von dem Infekte abgefrefien waren, erwähne ich, 
baß dieſe Bäume vom Wipfel abwärts in einer Länge von 6 bis 8 Fuß zur 
Gänze entlaubt waren, in der Mitte und tiefer abwärts war bie Entlaubung 
geringer, auf dem untern Theile bes Eichenftammes war jedoch das Laub frifch 
grün und ganz unbeſchaͤdigt. Die entlaubten Aefte waren dagegen überall gleich« 
förmig mit fchmärzlichen PBuppenhülfen umhangen. Auffallend war es, baß frei 
fiehende und der Fahrſtraße näher gelegene Eichen ftärfer entlaubt waren, als 
jene Eicheuflämme, welche im Schluße ftanden, vorzüglich war es bie Stieleiche, 


*) Wir glauben, daß ein Raupenfraß doch wohl früher Weleamommien werden müffe. 
DR. 
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weiche von dem Ichädlichen Infekte am meiften angegriffen war. Junge Eichen 
Dagegen haben von dem Inſekte gar nicht gelitten; benn an biefen war feine 
Entlaubung wahrzunehmen. In ber einen biefer genannten Waldſtrecken iſt bie 
Ciche in einem 75jährigen Alter bloß eingefprengt, in ber andern Waldhſtrece 
Dagegen erſcheint fie im SDjährigen Alter faft rein. Die Stärfe und Höhe der 
Eichen ift in einem gehörigen Verbältniffe zu ihrem Alter. . 

Die abgefrefienen Eichenbäume beider Waldftreden belaubten ſich zwar 
beim zweiten Safttrieb wieder, doch hatten die Blätter bei Weiten nicht mehr 
das frifche Grün, und es war nicht zu verfennen, daß fie durch biefe Entlau⸗ 
bung gelitten Haben. Ich ſtimme baher ber Anſicht des Herrn von Meyerink 
vollfommen bet, daß der Eichenwidler zu den merklich fchäblichen Forſtinſekten 
beizuzäblen jet; denn auch nach der von mir gemachten Erfahrung Främfelt bie 
Eiche nach einer derartigen Entlaubung, und deren Zuwachs muß fich jedenfalls 
mindern. Das von Bechflein angegebene Bertilgungsmittel (Tobtſchlagen ber 
an Fäden fih herabfpinnenden Raupen, das Abtehren der Puppen von ben ab 
gefrefienen Wipfeln und Aeſten) tft, zumal wenn eine größere Waldftrede von 
bem Infekte angegriffen ift, ſchwierig durchzuführen. Ich werde übrigens dem 
Begenftande eine größere Aufmerkſamkeit fchenfen, zumal als Herr v. Meyerin 
in feiner Abhandlung über bie fchädlichen Forftinfekten bemerft, daß der Eichen 
widter durch mehrere Jahre lang Hinter einander in berfelben Waldftrede fi 
erhalte und das Eichenlaub vertilge; und verpflichte mich die ferneren Erfah— 
rungen hierüber, bie ich etwa machen bürfte, wahrheitsgetreu durch unfere Forſt⸗ 
vereinsfchrift zu verlautbaren *). 

Kollenz im Dezember 1854. 

| Nekola, 
Oberfoͤrſter. 


Eu 
Eine Bemerkung über Die Kieferfchütte. 


Ueber bie krankhafte Erfcheinung der Schütte bei der Kiefer und über ben 
Urſprung berfelben finden ſich noch immer abweichende Anftichten, fo daß biefes 
Thema, noch nicht als gefchloffen betrachtet werben fann. Während manche Ber 
hauptungen tiber bie Entftehung berfelben naffen Boden, freien Stand, höhere 
Lage, fihnellen Witterungsmwechfel tim Fruͤhjahre anführen, wollen andere trodenen 
Boden, Saaten in Niederungen oder unvollſtaͤndige Ausbildung und Verholzung ber 
lange und dießfalls mangelnde Kraft und Unthätigfeit der Nadeln — als Ur: 


— — 





*) Wird erwartet und mit Vergaugen een Duch Zufall wurbe bie une 
. ber vorfiehenden Mittheilung verfpätet. D. R 
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fachen dieſer Krankheit anfehen; und in eben bemfelben Berhältniffe Reben. bie 
Borbeugungsnaßregeln oft mit einander im Widerſpruche. 

Es ift feineswegs bie Abſicht des Einfenders biefe Behauptungen in Zwei⸗ 
fel zn ziehen oder auf Eine oder bie Andere ein entfchiedenes Gewicht zu legen, 
indem ihm aus vieljährigen Beobachtungen an Kieferfaaten, ſelbſt auch unter 
ganz gleichen VBerhältniffen ebenfalls fo entgegengefegte Wahrnehmungen hervor: 
getreten find, ohne daß er hieraus einen Schluß zu ziehen vermochte. Er’ erlaubt 
fich vielmehr nur eine beſonders auffallende Erfcheinung der Kieferfchtitte zur 
Sprache zu bringen, und glaubt, daß es für die Bachgenofien nicht ohne In⸗ 
texefie fein dürfte, einen neuen Beleg für das oben Geſagte über bie beftehenden 
Anfichten milzutheilen, und fohin die bisherige Theorie entweder beftätiget ober 
widerlegt zu finden. 

Im Jahre.1850 wurde ein Stüd Waldland, welches längere Zeit als 
Hutweide in Benuͤtzung ftand, mit Kiefernfamen zu dem Zwede bebaut, um von 
dort Pflanzen für anftoßende Abtriebsflächen zu gewinnen. Die Lage biefer 
. Strede ift ziemlich gefhüst bei fehr fanft norböftliher Abbachung, der Boden 
wie ber größte Theil ber Umgegend, frifcher tiefgründiger Lehm mit wenig Sanb 
gemifcht und gelodert, von einer mäßigen ®rasnarbe überzogen und wurde mit 
ber fechsfeitigen — von Pfeil zum Gebrauche im Forſteultursbetriebe empfoh- 
Ienen — Egge bearbeitet und angebaut, welcher Arbeit die Ebnung, durch Ab: 
Ihäfnng der am vielen Orten des Saatlandes fich befindlichen alten, bereits mit 
Rafen bededten Maulmwurfshügeln voranging. 

Diefe Vollfaat war mit der fleißigften Sorgfalt vollführt, und bis zum 
Herbite 1851 von gutem Erfolge und Gedeihen. Mit Ende Oktober wurde 
flellenweife eine Farbenaͤnderung bes fchönen Radelgrüns wahrgenommen, welche 
allmaͤhlig mehr‘ ald Spuren ber eintretenden Schütte durch roftige Punfte an 
ben Radeln fihtlih. warb, Doch wie gefagt nur ſtellenweiſe. Die Beobachtung 
bes weiteren Verlaufes ift durch eintretenden reichlichen Schneefall unterbrochen 
worden, zumal al& diefe Saat dur; den Winter Hindurch gänzlich bebedt blieb. 

Nach dem Aufthauen des Schnee bot biefelbe — welche fo geftellt war, 
daß ein ungehinderter Luftzug die Sämlinge beftreichen fonnte — einen auf: 
fallenden Anblid, in dem grünen Felde waren ſtark roflige Flecke ſcharf be- 
grenzt fihtbar, nach Art des Haargrafes in den Kleefeldern, ed trat fomit bie 
Schütte im vollften Charakter bloß an denjenigen Stellen auf, wo früher bie 
Maulwurfshügel geweſen, die vor der Saat abgefchält worden waren, der übrige 
Theil blieb ganz gefund und von biefem Uebel verfchont, 

Die von der Schütte befallenen Sämlinge haben fich durch den Sommer 
theilweife wieder erholt, find aber im nächften Jahre bei wiederholten intenſtvem 
Auftreten ber Schütte, bloß an bem früher bezeichneten Stellen zu Grunde ges 
gangen, wobei der andere Theil ohne das geringfte Anzeichen bes Stodens vis 
taler Ihätigfeit Durch den ganzen Zeitraum fehr wohlerhalten blieb. 

Aus dieſem Ergebniffe laſſen fich die Fragen aufftellen: 
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a) Warum hat die Schütte bloß Diejenigen Sämlinge befallen, bie au 
Stellen flanden, deren Rafen abgefchält und ber Boden von ber Egge gelodert 
war, und warum blieben biejenigen Pflanzen, deren Staub ‚eine mäßige Raſen⸗ 
bede eben von ber Egge aufgerifien bildend, unter fonft ganz gleichen Verhält 
niffen mit Erſteren — von ber Schütte verſchont, und 

b) was ift bier die Urfache der Schütte, 

Diefe Erfahrung erlaubt ſich der Gefertigte dem forftlihen Publikum u 
unterbreiten, und glaubt durch diefe Mittheilung zu weiteren Beobachtungen in 
ähnlichen Verhaͤltniſſen Veranlaſſung zu geben. 

Zeltſch, 6. Mat 1855. 


v. Carlsberg. 


7. 


. Wenn ih Ihnen für Ihr viel verbreitetes und gebiegenes Forſt-⸗ und Jagd—⸗ 
journal die nachfolgende Jagdnotiz mittheile, jo verfolge ih dabei mehrfache 
Zwede. Ich will dadurch den Sinn für derlei Mittheilungen, zu denen es in 
unjerm wilbdreichen ſchoͤnen Vaterlande keinesfalls an Stoff mangeln wird, au 
regen, daß fiher auch den vielen Jagdliebhabern dann nicht unangenehm ſein 
würde. " Auf den Sr. Durchlaucht dem Herrn Marmiltan Fürften zu Füuͤrſten⸗ 
berg gehörigen böhmifchen Herrfchaften wurden heuer in ber Furzen Zeit ber 
Auerhahnbalz von drei hohen Herren nachftehende Wildgattungen erlegt: 24 
Auerhähne, 40 Birkhähne, I Waldfchnepfen, 2 Repphühner, 5 Rehboͤcke, bie 
jept gefchont, nur nebenbei erlegt wurden, und auch ein liftiger Fuchs mußte 
wegen Bollftändigleit der Garnitur feinen Balg hergeben. 

Meberbieß ift e8 außer Zweifel, daß fich der Wildſtand auf diefen Beſitzun⸗ 
gen bei ber thätigen Aufficht des Forſtperſonals und unter dem Schuge bei 
weiſen Forſt⸗ und Jagdgeſetzes, dann dem Eräftigen Eingreifen der k. k. Gm% 
darmerie bald noch mehr heben, und feine einftige Berühmtheit erlangen wird. 
Wenn auch die Waldpflege als Hauptfache immer obenan bleiben muß; 
fo verdient der alte Eat auch feine Geltung: „Die Jagd ift die Poeſie bed 
Waldlebeng.” 

Prag im Mai 1855. 

M. 


| 
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Berichte, Mittheilungen und Correfpondenzen 


. 


aus andern Kronländern und fremden Staaten. 


‘ 


Betrachtungen über Die Zufammenlegung und Den 


Austauſch Fleiner Waldparzellen und Der von Den 


Wäldern eingefchloffenen Feld: und Wiesgründe, mit 
Rückſicht auf Das Kronlaud Krain. 


(Aus den Mittheilungen des Forſtvereins der äfterreichifchen Alpenländer.) 


Die Frage ber Zufammenlegung ber Grundſtücke (Commassation) ift 
neuerlich vielfältig in Betracht gezogen worden; für das Königreich Ungarn, die 
ferbifche Woiwodſchaft und das Temefer Banat find unter dem 2. Maͤrz v. J. 
buch a. 5. Patente bie dabei in Betracht kommenden Grumbfäge, fowie das 
babei zu beobadhtende Verfahren geregelt worden, fo daß ben Orundbefigern jener 
Kronlaͤnder die Möglichkeit gegeben tft, der Bortheile der Commaſſation im ge— 
feplichen Wege fchon jegt theilhaftig werden zu fönnen. Im neuerer Zeit haben 
die politifchen Landesbehörden der übrigen Kronländer Gutachten von ben befte: 
henden 2. W. Geſellſchaften und Forſtvereinen eingeholt, wodurch zugleich in 
Ausficht geftellt wird, daß Ahnliche gefepliche Beſtimmungen auch für alle übri—⸗ 
gen Kronländer ergehen bürften. 

In forftlicher Beziehung Halten wir die Frage der Commaſſation für bie 


Sebirgsländer für fehr wichtig, und möchten nur wünfchen, daß bie tm Zuge‘ 
fiehende Berhandlung balbigft ein gutes Refultat hätte. Borläufig mag es nicht 
ungeeignet fein, bie Frage der Commaſſation vom forftliden Stanbpunfte aus 


zu betrachten, um fie in das Bereich ber öffentlichen Befprechung zu ziehen, 


indem die Sache viel zu wichtig ift, als daß fich nicht verfchiedene Stimmen aus 
anderen Kronländern unferer Alpen hierüber ausfprechen ſollten. 
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Hierzu benügen wir vorläufig ein uns vorliegendes Gutachten, welches 
mit Rüdficht auf die Verhältniffe des Kronlandes Krain erflattet wurde, un 
das ſich über bie in Verhandlung gezogene Frage in forftlicher Begiehung nach⸗ 
folgend ausſpricht: 

„Bevor zur umſtaͤndlichen Erörterung ber in bie Beurtheilung gezogenen 
Frage über die Commaſſation ber Grumbftüde in forſtlicher Beziehung geſchritten 
wird, muß man fih ben Zuſtand der Wälder des Kronlandes Krain, ihrer Ei 
tuation und ihrer räumlichen Vertheilung nach, ſowie bezüglich ber, von größeren 
ober kleineren Walbcompleren eingefchlofienen fremden, nicht zum Waldlande ge 
hoͤrigen Gründen, einigermaßen vergegenwärtigen, woraus bann bie Wors ober 
Nachtheile einer Zufammenlegung oder des Austaufches gefolgert werden koͤnnen 

Die Wälder des Kronlandes Krain beftehen zum größten Theile aus fol 
hen, welche entweder zum Großbefige oder zu Gemeinden gehören, zum Theile 
aus mufgetheilten Servituts⸗, Gemeinde⸗ und fogenannten Hauswälbern. 

Ihrer Lage nach vertheilt fich die fämmtlide Bewaldung bed Kronlandes 
in Wälder, welche im Hoc» und Mittelgebirge oder huͤgeligen Lande, ober aud, 
und zwar in fehr geringem Berhältniffe, im Auen liegen. Zahlenverhältniffe in 
Bezug auf die räumliche Vertheilung der Wälder entſcheiden bei Beurtheilung 
ber vorliegenden Frage Nichts, und werben befhalb ganz außer Acht gelaffen. 

Die aufgetheilten Wälder liegen vorzüglich in den Vorbergen und im hi 
geligen Lande, und haben bie Beſtimmung, den Haus» und Gutsbebarf ber. veii 
ſchiedenen Anfäßigfeiten zu decken. Die Theilmälder, inſoweit fle den unbebing 
ten Walbboden einnehmen, find‘ das Ergebniß des vorigen Jahrhundertes und 
ber Neuzeit, indem bie Auftheilung aller Gemeinde- und Eervitutwälder mit 
ber beſtandenen Waldordnung vom I. 1771 angeorbnet war, und hie und da 
mit aller Strenge durchgefuͤhrt wurde. 

Es duͤrfte hier die paſſendſte Gelegenheit fen, zu erwähnen, daß bie Ze 
ſtuͤklung großer Waldkoͤrper in unverhaͤltnißmaͤßig Meine, ſelbſeſtaͤndige Wirte 
ſchaftsthelle bei geordneten ober auch nicht geordneten forſtlichen 
Berhältniffen, unter allen Umſtaͤnden vom Uebel iſt; daß dagegen bie Thei⸗ 
lung von Laubholz⸗ ober auch vermijchten Beftänden, infofern fie bie Ebenen 
ober hügeliges Land einnehmen, unter ber Borausfepung Bortheile gewährt, 
wenn eine Forſtwirthſchaft im eigentlichen Sinne des Wortes nicht befleht, und 
die Unficherßeit bes Eigenthums, fofern es einer Gemeinde angehört, bie aufs 
Hoͤchſte gediehen if. 

Die Anſichten, die wir in Bezug auf die vorliegende Frage zu euntwickela 
uns erlauben werben, ſetzen nun allerdings wohl einen geregelten geſetzlichen 
Zuſtand, und daß die Forſtwirthſchaft wenigftens in ber erften Entwicklungsphaſe 
ſteht, voraus, eben weil einem anomalen Zuſtande wohl Fein Geſeß angepaßt 
werben kann; ber erftere muß daher antizipirt werben, um für gewiſſe gefeplice 
Befimmungen eine Baſis zu gewinnen. 

Die befchräntten Bortheile, bie unter Umfänden eine Walbiheilung gemäß 
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ces, ſommen daher hier nicht in Betracht, weil fie nur unter zwei Vebeln bas 
Geinere find. Inſofera daher größere zuſammenhaͤugende Wälder von wenigſtens 
100 ober mehreren 100 Joch Ausbefnung unter viele Theilnehmer vertheilt find, 
wäre eine Zufammenlegung ber einzelnen Theile zu einem Ganzen nach Orts 
fhaften unter ber Borausfegung, daß ber fofort entflandene größere Waldcom⸗ 
Wer ganz unter eine fachkundige Betriebsleitung geftellt würbe, von entichiebenem 
Vortheile, und koͤnnte mit Berußigung in allen Fällen barauf eingerathen werden. 

Zur Begründung des unbezweiielbaren Rachtheils ber Zerfplitterung ber 
Wälder kann man fich auf die forftliche Gefeggebung von ganz Deutfchland ımd 
anderer Länder berufen; denn in feinem ber vielen Forſtgeſetze Deutfchlande, 
fofern fie aus neuefter Zeit herrühren, wird bie unbefchränkte Thellung ber Wäl- 
ber als zuläflig erklärt, und nur für größere Complere, wo ein Antheil noch 
hinlaͤnglich groß bleibt, um als ſelbſtſtaͤndiges Wirthſchaftsganzes bewirthſchaftet 
werben zu koͤnnen, beſtehen in ber k. preuß. Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung die 
einſchlaͤgigen Beſtimmungen. 

Die Gründe, welche gegen eine unbeſchraͤnkte Theilung ber Wälder und 
für Die Zufammenlegumg der geiheilten geltend gemacht werden können, find in 
Dem Vortrage det E baier'ſchen Minifter bes Innern und ber Finanzen (Entwurf 
eines orftpoligeis@efeges für das Königreich Baiern; bei Hennings und Hopf. 
Erfurt, 1844, Seite 30 u. f) zum Theile entwidelt, und da, wie es fcheint, bie 
beabfichtigte Tommaffation ber zu fehr zerfplitterten Gründe von ber Voraus» 
fepung ausgeht, daß Der biökerige Zufland ber Zerfplitierung ber Landescultur 
and vorzüglich; ber Urproduttion Einteag thut, fo kann Hier jede weitere Nach⸗ 
. weifung ber Wahrheit biefer Annahme entfallen. 

Die Zufanmnenlegung aller jener Thellwälder, welche aus zuſammenhaͤn⸗ 
genden Waldförpern von wenigſtens 100 Joch Ausdehnung durch Theilung im 
viele Abtheilungen entftanden find, follte daher durch eine geſetzliche Verfügung 
Möglichft begünfliget werden, damit bie Bortheile einer nach wiffenfchaftlichen 
Grunbfägen geregelten Forfigebarımg auch auf Heinere Walbförper übertragen 
werden koͤnnen; weßwegen auch alle noch im Zuge ſtehenden DVertheilungen von 
Wäldern von der obigen Ausdehnung, bie weder in den Kataftral-Operaten, noch 
in den Grundbuͤchern ordnungsmaͤßig durchgeführt erfcheinen, für Null und nich» 
tig zu erklären wären, bamit bie Waldaufiheilungen nicht noch weiter um fich 
greifen, als «8 in Krain ohnehin ſchon ber Kal if. Alle beabfichtigten Wald⸗ 
tHeilungen, welche Wälder zum Gegenftande haben, bie auf bloß bedingtem Wald« 
Boden vorkommen, ober, wenn ber Waldboden auch ein unbebingter wäre, follten 
Iumer von einer Bewilligung ber Landesbehörden abhängig gemacht werben, 
welche wur dann zu ertheilen wäre, wenn ſolche Wälder ohne befondere Bedeu⸗ 
terug in phnfifalticher und volkswirthſchaftlicher Besiehung find. Bannwaͤlder Hin‘ 
gegen follten nie aufgetheilt werben dürfen. 

Durch biefe Bemerkungen fcheint es uns, baß ber Gegenftaud in Bezug 
au Wälder, inſoweit babel die Zufammenlegung in Betracht koͤmmt, umgrängt 

| 6* 
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erfcheint; ‚ein viel wichtigexer Gegenfland für das Kronland Kraln iR jedoch ber 
Austaufch von Grundftüden, welche von Wäldern, bie zum Großbeſth gehören, 
eingefchloffen find, weil fie ber beftändige Anlaß zu Schmälerungen und Beichä- 
Digungen des Walbkörpers find, in welchem fie liegen, und aus. welchem fie ge: 
wöhnlich auch entftanden find. Diefes find in der Regel Bergwieſen, bie in zahl⸗ 
lofer Menge die Wälder im Schluffe unterbrechen, und ſelbſt bei ber firengften 
Bigilanz den Forſtſchutz unwirkſam machen. Es wäre daher hoͤchſt erwuͤnſcht, 


wenn / der Austaufch ſolcher Gründe oder. auch die Abloͤſung — im Gelde 


moͤglichſt erleichtert wuͤrde. 

Es waͤre daher zu unterſcheiden: 

a) die Zuſammenlegung, und 

b) ber Austauſch ober die Ablöfung. 

Es ift allerdings ſelbſtverſtaͤndlich, daß ein biepfälliges Geſeb niemals ges 
bietend, ſondern nur ermöglichend fein dürfte Es iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, 
daß dießfalls niemals ein Erfolg erzielt werden wuͤrde, wenn nicht der einſeitigen 
Provocation der betheiligten Parteien ſtattgegeben wuͤrde. 

In Bezug auf die Zuſammenlegung ber vertheilten Waldcomplexe ſollte 
Daher die einfache Majorität aller Theilnehmer Hinreichend fein, um einen giltigen 
Beihluß über die Zufammenlegung zu faflen, wornach bie Behörden fofort nad) 
erfolgter Provocation den Gegenftand von Amtswegen in Verhandlung zu neh⸗ 
men hätten. Die Minderheit hätte fich der Mehrheit bei Wäldern in allen jenen 
Faͤllen infoweit zu fügen, infofern die Theilfaber an einem getheilten Waldcom⸗ 
plexe einen gefchloffenen, abgefonderten Waldförper inne haben, und infoweit _fie 
zugleich ein und demjelben Gemeindeverband angehören. 

Die Stimmen wären nad) der Ausdehnung des ‚Orundbefiges zu zählen, 
weil biefes bie. natürlichfle Vertretung der Landedcultur-Intereflen ift. 

In Betreff der Zufummenlegung der Wälder oder auch bed Austaufches 
bürften, außer dem bereits Angeführten, noch folgende Rüdfichten zu erwägen 
fein: Jeder Theilhaber an ber Gemeinfhaft hätte in Anfehung der Wälder auf 
diejenigen Rechte Anfpruch, wie der Mitbefiger an anderen, bisher noch umver- 
theilten Gemeindewaͤldern, und hätte bie nämlichen Verpflichtungen, indem es 
nicht in der. Abficht der Regierung liegen kann, in Betreff irgend einer Kategorie 
ber Zandesbewaldung Ausnahmsbeftimmungen zu couſtatiren. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Boreinleitungen von ben unter 
ſten politiichen Behörden getroffen werben müßten, welche zugleih audh bie 
Veberwachung bed Ganges des Commafſſations⸗Geſchaͤftes zu beforgen hätten; 
wobei jedoch ein möglichft abgefürzter Gefchäftsgang, ähnlich wie bei der Durch⸗ 
führung der Grundentlaftung, und ein vereinfachter Inſtanzenzug dem Gefchäfte 
ſehr förberli fein würden, worauf bei der Organifirung biefer Behörden ber 
geeignete Bedacht genommen werden follte. 

Es liegt ferner in der Natur ber Sache, daß die fünftigen Theilfaber am 
einer ſolchen Gemeinſchaft, jowie ‚bei jedem anderen Geſellſchafts⸗Geſchäfte, nach 
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Mefgabe des Einiagecapitals zum Mitgenuffe an dem Erträgniffe berechtiget 
fein muͤſſen 

Es müßten daher die einzelnen Waldtheile, welche in Zukunft als ein 
Ganzes bewirthſchaftet werden ſollen, zum Behufe ihrer Zuſammenlegung bonitirt 
werben, d. h. die jährlich nachhaltige Ertragsfähigkeit, ſowie auch der wirkliche 
Ertrag derfelben müßte zuerft einzeln, nach ihrer räumlichen Ausbehnung, nach 
ber Bontiät des Bodens, und nach der, ben Holzwuchs mehr oder minder bes 
guͤnſtigenden Rage, banıı nach dem gegenwärtig vorhandenen Holzbefande, ferner 
der jährlich nachhaltige Extrag ber ganzen Walbfläche mit Rüdficht auf bie 
geänderte Wirthichaftsführung durch Taration erhoben werden. Aus biefer Er 


| hebung müßte fofort das burchfchnittliche Holzertraͤgniß eines Joches Waldgrund 


der ganzen Wläche, welche in ber Zufunft einen ſelbſtſtaͤndigen Wirthſchaftskoͤrper 
bilden ſoll, entziffert werden, welches dann für die kuͤnftige Vertheilung bes jaͤhr⸗ 


Uchen Holzertrages von der ganzen Fläche als Normaljoch, d. h. als Maßſtab 


der Vertheilung zu dienen hätte. Die Bonitirung der einzelnen Theile müßte 
in Ziffern ausgedruͤckt werden, welche ſofort, je nach ihrer beſſeren oder geringe⸗ 
rn Qualität, auf das Erträgniß des Normaljoches zu reduciren wären. Die 
Summe bed Erträgnifies der für Die einzelnen Antheilhaber entfallenen Normal 
Soche ift dann die Berhältnißzahl zur Vertheilung des jährlichen Holzertrages 
ter bie einzelnen Antheilhaber an der gemeinfchaftlichen Walbfläche. 

Bet diefem Borgange koͤnnen bie einzelnen Antheile nach Ausdehnung, 
Qualität des Bodens, nach Lage und nach den Wachsthumsverhältnifie der Ber 
fände noch fo ſehr von einander unterfchieden fein, fo wird doch eine vollkommen 


gerechte Vertheilung bed Grtrages — menſchlicher Irrthum ausgenommen — 


— —— — — — — ee — 


erzielt werben können. In gleicher Weiſe, wie mit der Hauptnutzung, geſchaͤhe 
dann die Bertheilung der Zwifchen- und Rebennugungen, wenn folche vorfommen. 

Weil ſich nun der Zuftand des ganzen Waldes bei einer eingetretenen 
pfleglichen Behandlung desſelben bald weſentlich Anbern wird, fo müßte nad) 
Alauf des erſten Decenntums, und fo Immer nach Ablauf eines gewifien Zeit 
abſchnittes eine Reviflon ber ganzen Erhebung gepflogen und die Vertheilungs- 
iiffer des jährlichen Ertrages neu feitgefegt werben. 

Der techuifche Vorgang bei biefer ganzen Operation iſt in jedem guten 
forſtlichen Lehrbuche vorgezeichnet und fönnte wohl unmöglich in feinem Detail 
gefeplich vorgezeichnet werben; biefed wäre allenfalls in einer auf das Zufam- 
menlegungsgefchäft Bezug nehmenden Inftruction für die Ausführungsorgane an 
feinem Plate. In Anfehung des Austaufches oder ber Ablöfung von Grund- 
Rüden, welche von größeren Waldcompleren eingefchloffen find, würden wir dafür 
halten, daß biefer Gegenftand gleichzeitig bei der Servitutsverhandlung mit in 
das Bereich ber Ablöfungs- oder Regulirungs-Commifflonen gezogen werben 
tnnte, indem ber für biefe Commiſſionen im Allgemeinen bereitö vorgezeichnete 
lurze Geſchaͤftsgang und vereinfachte Juſtanzenzug auch hierfür fehr geeignet wären. 

Diefen Gegenftand halten wir, wir muͤſſen noch einmal barauf zurückkom⸗ 


‘ 





men, für unfer Land für viel wichtiger, als bie, in Erwägung bes unter unfere 
Landhevölferung herrſchenden Geiſtes noch fange mehr eine ſchoͤne Theorie blei⸗ 
ben werbende Zufammenlegung. Wenn man einen Wald gefehen Hat, der von 
dem Uebel maßlofer Ausreuterungen heimgefucht if, fo hat man das Bild ber 
vollendetften Walddevaſtation vor fi. Diefes Uebel ift vorzüglich in Unter mb 
Innerkrain zu Haufe. Es ff ganz umb gar unmöglich, bie Bränzen eines fol, 
hen Waldes in Evidenz zu Haltenz denn an mehreren Hundert Orten werben 
von Jahr zu Jahr gleichzeitig unter dem Vorwande die Gereute vergrößert, baf 
fie „gepust” werben müffen, ohne daß es ber Forflaufficht je gelingen wid, 
einem folchen Uebel mit Rachdruck begegnen zu können. Wie viel Anlaß zur 
Waldbeſchaͤdigung fonft noch gelegenheitlich ber Bearbeitung ber Gereute gegeben 
wird, liegt ganz außer Rechnung. 

Es wird daher niemals möglich fein, einen ſolchen Waldkoͤrper nachhaltig 
zu benägen, einen ordentlich durchführbaren Wirthſchaftsplan aufzuftellen; das 
Forſtgeſetz ift für folche Wälder ebenjo, wie nicht vorhanden. 

Da es nun in ber Abficht liegt, die ehemaligen Dominicalgruͤnde von bes 
Aufticalgründen moͤglichſt zu fondern, fo iſt bier das breitefte, und wir können 
hinzufügen, auch das dankbarſte Feld für eine bießfällige Legislatur geboten; hier 
wird fich der practifche Nutzen fogleich zeigen, während in Anfehung ber Zufam 
menlegung ein practifcher Erfolg wohl noch lange auf fich wird warten laſſen 

Der Austaufch oder bie Ablöfung: müßte nach dem Grundſatze vollſtaͤndiger 
Gegenſeitigkeit durchgeführt werben, d. 5. bie gegenfeltigen Aequivalenle 
müßten fich möglichft gleich fein, wodurch weder Privatrechte, noch fonft eime 
Rüdficht verlegt, wohl aber bie Land und Forſtwirthſchaft fehr gewinnen würben. 


e. 
Eharade. 


Bei der Pfingſwerſammlung ſuͤbdeutſcher Forſtwirthe zu Stutigart vorgelegt von 
€. Baulus. 
(Aus der Monatsfchrift für das Würtembergifehe Borfiwefen 1855.) 
Erfte Silbe. 


: Wenn Dir bes Tages buntes Wogen, 
Die Ruhe raubt, das Herz befchwert, 
Wenn Hiuterlif’ge Dich betrogen, 
Wenn Dich ein eitled Weib bethört; 
Dann ſuch' die erfte, ei in's Freie, 
Damit Dein wunbes Herz gebeihe. 


Wie traulich birgt ein kühler Schatten 
Den tagesmüden Wanb’rer hier, 
Da huften rein die Blüthenmatten 


Und fingen Vögel Chöre Dir; — 
Ein herrlich Dom mit weiten Räumen, 
Erbaute Hier ein Gptt aus Bäumen. 


Zweite Silbe. 
Wer nie ber Wahrheit Pfad verlaffen, 
Wer feine Pflicht mit Treue übt, 
Wer fern von Haß und Reid, dem blaffen, 
Das Edle pflegt, den Nächften liebt; — 
Wem ftetd Das heiligfte der Bande, 
Die Liebe war zum Baterlande. 


Wer nie auf unerlaubten Wegen 
Sein Ziel verfolgt, und ohne Scheu 


Dem Unrecht mutig tritt entgegen, 


Sich ſchaͤmet jeder Schmeichelel, — 
Der ift bad Zweite; — fol ich's nennen? 
Ihr lernt’ e8 in dem Ganzen Tennen. 


Das Ganze: 
Das Ganze treu das Erfte pfleget, 
Und mit bes Zweiten voller Kraft, 
Umfichtig pflanzet, fät und heget, 


Beharrlich für die Nachwelt ſchafft. — 


Reicht ihm ale Dank und Liebeszeichen, 
Den frifchen Kranz von beutfchen Eichen. 
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IV. 
Nachrichten für die Mitglieder des böhmiſchen 
Forſtvereins. 


Einem Erlaſſe ber Hoden f. E Statthalterei an bie Fork 
Ihuldirection gu Weißwaſſer, beziehungsweiſe an den Praä— 
jidbenten bes böhmifchen Forſtvereins Se. Ere. Herrn Grafen 
Chriſtian von Waldftein-Wartenberg entnehmen wir Rad 
ſtehen des: „Sek apoftolifhe Majeftät haben mit allerhöd: 
fer Entfhliegung vom 19 Mai zur Ergänzung ber für die 
- Korfifhule zu Weißwaſſer präliminirten Dotation einen 
Aerarialbeitrag von jährlihen Ein Taufend vierhundert 
Gulden Conv. Münze für zwei Jahre zu bewilligen und zu 
befehlen geruft, daß nah Berlauf dbiefesgeitraumes bie fra 
ge ber vollfiändigen Bebedung der Koften dieſer Forſtſchule 
einer neuerlihen Unterfuhung zu unterziehen und zur ent— 
fprehenden Löfung zu bringen fei.“ 


Einladung 


zur £ 
achten General: Berfammlun 
des 
böhmiſchen Forſtvereins. 


Auf Grund der Statuten und des Beſchlußes der letzten Generalverſamm⸗ 
lung beehrt ſich der Unterzeichnete, ſaͤnmtliche P. T. Mitglieder bes boͤhmiſchen 
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Forſwereins und Freunde der Forftwirkhfchaft zur bevorftehenden Berfammlung 
in Hohenelbe am 6. 7. 8. und 9. Auguſt d. 3. freundlichft einzuladen. 

Für die am 8. und 9. abzuhaltenden Sigungen Bat Se. Hochgeboren der 
Herr Graf von Morzin ‚einen u in feinem Schloffe zu Hohenelbe bereitwil- 
ligſt eingeräumt, 

Veber die an ben zwei Slhungotagen zur Verhanhlung kommenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde enthaͤlt das Programm die naͤheren Andeutungen. 

Der 6. und 7. find für die Excurſion beſtimmt, und es führt dieſelbe am 
erßen Tage durch einen Theil ber zur Domäne Hohenelbe gehörigen Gebirge- 
forfte, baun über die Hochgebirgsweiden auf bie Schneefoppe und von ba über 

ben Ziegenräden nach Spinbelmühle, wo übernachtet wird — am zweiten Tage 
wird ber Rüdweg nach Hohenelbe durch einen Theil der zur Domäne Starben⸗ 
bach gehörigen Forſte über den Heidelberg angetreten. 

Da bie Ercurfion ſchon vom Berfammlungsorte aus nur zu Fuß Yorge- 

nommen und das Gepäde. bloß durch Träger fortgefhafft werben Tann, fo wer- 
ben die P. T. Herren Excurenten freundlich erfucht, das nur für eine Weber: 
nachtung nothwendige Gepäde fchon am 5. im Anmeldungsbureau im Gafthofe 
um weißen Schwan gefälligft übergeben zu wollen. 
| Für P. T. Herren Mitglieder, fo wie für alle verehrten Herren Gäfte biene 
' me Senntnignahme, daß von Prag tüglih um 4 Uhr Nachmittags der Eilwa⸗ 
gen, dann täglich um 3%, und um 4 Uhr Nachmittags aus den Gafthöfen bei 
drei Karpfen und zum Kaiſer von Oefterreich Stellwaͤgen, ferner von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Petſchek naͤchſt Pobiebrad täglih um 7 Uhr früh Stellwägen nad) 
Jitſchin abgehen, von wo für die Weiterbeförberung ber Herren Theilnehmer 
| nach Hohenelbe Sorge getragen werden wird. 
| Um fowohl für bie Unterkunft der Herren Teilnehmer an ber Berfamm- 
' lung, in Hohenelbe ſelbſt, als auch für ihre Beförderung von Jitſchin nach Ho⸗ 
henelbe forgen zu können, werden jene Herren, welche ber Verſammlung beizu- 
vohnen entichloflen find, hHöffichft erfucht, Dem Unterzeichneten unter ber Abdrefie 
 „Horftmeifter Piftorius zu Hohenelbe* ihre bießfällige beflimmte Er⸗ 
lllarung längftens bis zum 15. Juli zufommen zu laflen und zugleich anzugeben, 
| ob fie zur Reiſe ben Eil« oder Stellwagen von Prag, oder bie Eiſenbahn bis 
Betichef, ober aber ihre eigene Fahrgelegenheit benügen wollen. _ 


Hohenelbe am 15. Jumi 1855. 


Menzel Piſtorius, 


Korftmeifter und Gefchäfteleiter ber 8. Beneral- 
verfammlung bes on Borfivereins. 


8. 
Programm 


achten General: Berfammiung 


des böhmifihen Forſtvereins 


zu 
Sobenelbe im Auguft 1855. 
Sitzung⸗lacale. 


Der Saal im graͤflichen Schloſſe zu Hohenelbe. 


— Sihung am 8. Auguſt Vormittags von 9 Uhr bie 2 Uhr. 
Eröffnung ber Verſammlung durch ben Praͤſtdenten. 

b Angemeldete Borträge. 

. Berhandlungen und Debatten über bie bei ber vorangegangenen Excurſion 
gemachten Wahrnehmungen in forſtwiſſenſchaftlicher und forſtwirthſchaftlicher 
Beziehung. 

d. Verhandlungen über die aufgeftellten Themata : 

1. 


2. 


3. 


4. 
5. 


6. 


Mittheilungen über das gefammte Waldeulturweſen. 

Welche Inferten find im Laufe biefe® Jahres bemerkt worden und ha⸗ 
ben bie Forſte durch fie gelitten? 

Mittheilungen über Elementarfchäden und ihre Wirkungen, über bie 
Urfachen der Schütte ber Kiefer und die entfprechend befien Borbew 
gungesmaßregeln. 
Mittheilungen über die technifche Benuͤtzung bes Holzes und der ver, 
ſchiedenen Walbprobucte. 

MittHetlungen über neuere zweckmaͤßige Werkzeuge und Mafchinen jur 
Gewinnung der Waldproducte. 

Die Begründung der Durchforftungstheorie und hierauf bezügliche Mit 
theilungen. 


a nmerfung. Die von ben Herren Theilnehmern abzuhalten beabfichtig 


ten Borträge find fpäteftens bis zum 30. Juli bei ber Gefchäftslettung 
zu Hohenelbe anzumelden und beren Inhalt zu bezeichnen. 


Nach 2 bis 4 Uhr gemeinfchaftliche Mittagstafel im Gafthofe zum Schwan. 


Zweite Sipung am 9. Auguft Bormittags bis 2Utzr Nachmittageé, 
welche Lediglich für bie Mitglieder bes boͤhmiſchen Forſtvereins gegen abzuge⸗ 
bende Eintrittskarten zugaͤngig iſt. 


1. 


Berichterſtattung bes erſten Vicevorſtandes über die Wirkſamkeit des 
Vereines im abgelaufenen Jahre. | 


2. Rähere Mitthetlungen rüdfichtlich der im Schloffe Weißwaſſer in Boͤh⸗ 


men mit Oflern 1855 eröffneten Forſtſchule. 


3. Wahl des Ortes, Beſimmumg der Zeit zur Abhaltung ber naͤchſten 
Generalverſammlung, dann derſelben vorangehenben Excurſton in in⸗ 
tereſſante Waldungen. 

4. Wahl des Geſchaͤftsleiters Für bie 9. Verſammlung und der Comite⸗ 
Mitglieder für das Bereinsichr 18866. 

5. Berathung über beantragte Wahl einiger Gfreamitgliee Des Bu 
vereines. 

6. Schluß der Situng, 

Rah 2 Uhr gemeinfchaftliche Mittagstafel im Gafthofe zum — 

Anmerkung. Die P. T. Herren Theilnehmer an der Generalverſamm⸗ 
lung werben erfucht, die Eintrittöfarien zu ber zweiten Sitzung in dem 
Anmeldungs-Bureau, welches fich in bem Gafthofe zum Schwan be: 
findet, zu erheben, und zum Behufe der Berfaffung bes Theilnehmer⸗ 
Berzetehniffes ihre geehrten Namen, Charakter und Wohnort in das 
eingelegte Protokoll gefaͤlligſt einzutragen. 


4. 
Berönderungen und Befürberungen. 


Here Penſch Joſef, Forſtmeiſter in Mümchengräg, zum Oberforftmeifter ernannt. 


" 


Bauer Theodor, Bauingenieur in Leitomifchl, bermal in Skuhrow bei Mels 
nik, als fürſtlich Lobkowitz'ſcher Bauingenieur ftationirt. 
Baͤumel Wenzel, Förfter in Morchenftern, zum Forſtkontrollor daſeibſt beförbert. 


„ Dollefchal Anton, Korftmeifter in Chlumes, zum Forſtrath daſelbſt ernannt. 


r 


Fleiſchmann Franz, Yorfkmeifter in Biſchofteinitz, zum Oberſorſtweiſter da⸗ 
ſelbſt ernannt. 

Hampl Anton, Forſtamtsadjunkt in Ideradin, in gleicher Eigenſchaft nach 
Dobrai uͤberſetzt. 

Horeiſchy Joſef, Forſtpraktikant in Karlſtein, zum ———— nach Ledeẽ 
befördert. 

Horeiſchy Ferdinand, Forſtadjunkt in Bohdanec, als Forſter in Girla Do⸗ 
maͤne Ledeẽ befoͤrdert. 

Kneblik Eduard, Forſtadjunkt in Plas, zum Forſtamisabjunkten daſelbſt ber 
fördert. 

Langhans Franz, Waldbereiter in Nemtichig, bermal als. Oberförfter in 
Steinihotta Domäne Petſchkau. 

Moͤlzer Anton, Forſtadjunkt in Dobrai, in gleicher Eigenſchaſt nach Katzow 
uͤberſetzt. 

Peer Thomas, Revierfoͤrſter in Perut, zum Oberfoͤrſter daſelbſ befoͤrdert. 


„Pilz Vinzenz, Unterfoͤrſter in Renhaide, Domäne Rothenhaus, zum Revier⸗ 


foͤrſter auf die Dom. Hauenſtein befoͤrdert. 
Scherks Anton, Forſtkontrollot in Chlumet, zum VObeſteuer dafelbſ be⸗ 
fördert. 


Hetr Schaeider Karl, Forſttarator in Bias, zum inſpiz. Forſtmeiſter für die do 


mänen Plas und Koͤnigswart ernannt. 


„ Schneider. Johann, Forſtamtsadjunkt in Bias, zum Materialverhmungsfäh 
rer daſelbſt ernannt. 





ö — Joſef, Forſtmeiſter in Swigan, zum Oberforſtmeiſter daſelbſt cr: 


— Wenzel, Revierjaͤger in Schwarzkoſteletz zum Oberfoͤrſter nach 
Maͤhren auf das Gut Hohenſtadt befoͤrdert. 


B. 
Todesfälle von Mitgliedern. 


Herr Gärtner Wenzel, k. k. jubilieter Walbbereiter in NReichflabt. 

„Kaſſian Augukin, fürftlih Johann v. Loblowis'fcher Forſtrath zu Konopiſcht, 
Forftinpektor ber Domäne Zeld, nach einem mehr ale ein halbes Jahr⸗ 
hundert dauernden raftlofen Wirken in feinem 78. Lebensjahre am 22. 
Mai 1855 geftorben. 

„ Belzelbauer Michael, E. k. Körfter in Krakowan, auf ber Reidpedomin 


Pardubitz. 
„Seidbl Joſef, Oberfoͤrſter in Perutz im Jahre 1852. 
. 6. 
Ansgetreten. 


Herr Gärtner Friedrich, Forſtadijunkt in Katzow nach $. 6 ber Bereinsftatuien. 
„ Müller Anton, Forſtamtsadjunkt in Litoſchitz, freiwillig. 


„ Witfchel Franz, Forſtmeiſter in Sungwofchts, in Folge feiner Venftontrung. 


T. | 
Verzeichnif 
der neu beigetretenen Mitglieder des böhm. Forſwereins. 


Herr Bethmann Alexander Ritter von, Domaͤnenbeſitzer von Krinetz und Neuronow. 


„Brandeis Wenzl, Foͤrſter in Zatikan, Dom. Sehuſchitz. 
Dolezal Wenzl, Forſtadjunkt zu Smidar. 

Eckerth Jofef, Forſtamtsſchreiber zu Kallich Dom. Rothenhaus. 
Erlbeck Egid, Revierjaͤger auf der Domaͤne Worlif. 

Hahn Binzenz, Unterfoͤrſter zu Kienhaide Dom. Rothenhaus. 
Luiſch Adolf, Forſtadjunkt in Seletig Domäne Klinec. 
Nußbaumer Wilhelm, Forſtamtspraktikant in Plas. 
Purochasla Karl, Forſtamtsabjunkt in Sehuſchitz 

Rittig Anton, Foͤrſter in Litoſchitz Dom. Sehuſchitz. 
Schnaderbeck Franz, Foͤrſter in Morchenftern. 

Swoboda Wenzel, Hofjäger iu Serowitz. 


Berzeichniß | 
— hohen Herren Walbbeſitzer, die den Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterſtützt haben : 


Hochgeborne Frau Gabriele Gräfin Buqui . . 0. Bofl. 
Hochgeborner Herr Heinrich Jaroſlaw Graf Slam-Martinig . ——— 0 
Se. Hoheit Herr Fuͤrſt von Hohenzollern-Sigmaringen . . - - - - 50 „ 
Hochgeborner Herr Albrecht Graf v. Laut . . . . . - 20, 
Hochgeborner Herr Joſef Graf v. Sn . . 00... 10, 
Sr. Erlaucht Here Friedrich Graf von Stadion TE Te 

” 

Berichtigungen. 


Im VII. Hefte neuer Folge der Vereinsfchrift, Seite 89, dann im Ber 
yichuifje über bie zur Errichtung und Erhaltung ber Forſtſchule zu Weißwafſer 
ingeficherten jährlichen Beiträge Seite 5 fol es heißen: von Sr. Durchlaucht 
Hern Ferdinand Yürften von Lobfowig von ber Domäne Bilin sc., BauiN von 


&. Durchlaucht Herm Morip Fürften von Lobkowiß. 


ou um 








10. 
Aufruf 
an die Steunde und Hönner des vaterländifchen Forſtweſens. 


Reicht auch die Geldunterſtützung, welche der nen errichteten Korftlehran- 


ſtalt zugeführt worden, zur VBeftreitung der dringendften Auslagen bin, fo bebarf 
es doch zu einer vollflommenen Ausſtattung derjelben noch mancher Gegen⸗ 


Rände, die durch Ankauf oft nur ſchwer zu beſchaffen find, ohne ein allzu 
großes Opfer aber von den Einzelnen der Anftalt zugewendet werden koͤnnen. 

Soll, fowie es beabfichtigt iſt, der Unterricht möglichft anſchaulich ge: 
macht werden, jo find naturbiftorifhe Sammlungen, Werkzenge mannichfacher 
Kt, Modelle u. f. w. biezu unerläßlih notbwendig; zur Vervollſtaͤndigung 


des theoretiſchen Unterrichtes ftellt fich eine Bücderfammlung als bringenbes 


Bedürfniß heraus. 

In Erwägung der Theilnahme, mit welder von den Gönnern des 
vaterländifchen Forſtweſens fchon jo Bedeutendes bereits geleiftet worben, kann 
der Unterzeichnete wohl kaum befürdten eine Zehlbitte zu thun, wenn er mit 
vollem Bertrauen fi) wieder an diefe wendet und ihre Beihilfe in der anges 
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deuteten Richtung in Anfpruch nimmt. Waren doc fie es, welche Die Gruͤn⸗ 
dung eined gemeinnügigen Werkes durch reiche Untetſtützung ermöglichten, 
und gewiß werben die Gründer der Forftlchranftalt auch fernerhin Die forg- 
lichſte Pflege dem Geſchaffenen angebeihen Tafjen. 

Der Unterzeihnete erlaubt fih in Folgendem die miünfchenswerthen 

Segenftände näher zu bezeichnen: 

1. Inftrumente zur geometrifhen Aufnahme und zum Nivelliven, zur Baumes 
und Holzmeſſung (Kluppen, Höhenmefjer, Mepbänder u. ſ. w.) 

2. Naturhiſtoriſche Gegenftände: Mineralien (beftimmte oder nidyt beflimmte) 

edoch ſtets mit genauer Angabe des Fundortes. Verwitterungsprodukie, 
charakteriſtiſche Petrefakten: getrodnete einzelne Pflanzen, oder vollftändi- 
gere Herbarien; Sammlungen von Knospen, Samen, Keimlingen; gerodete 

Stöde mit charakteriftiiher oder mit auffallend abnormer Wurzelbildung, 

Stammausfchnitte, Verwachſungen, Ueberwallungen; Inſekten in den ver 

ſchiedenen Stadien ihrer Entwickelung; ausgeftopfte Thiere, zumal Jagd⸗ 

thiere. 

8. Für den Unterricht in der Chemie und Phyſik: chemiſche Werkzeuge, 
Reagentien, phyfifaliige Apparate u. |. w. 

4. Holzpflanzen aller. Art zur geeigneten Zeit zum Berpflangen für ben 
Forfigarten; Aufforſtungswerkzeuge älterer und neuerer Art, oder Mo- 
delle derſelben; Modelle und LBeichnungen von Ausflenglungsvorrid- 
tungen und Anftalten, Holzwaaren; Holzhauerwerkzeuge, Rodemajchinen; 
Modelle oder Zeihnungen von Breitfägen, Theeröfen, Schwemmanſtalten, 
Flößen u. f. w. 

5. Bücher mathematifchen, - naturwiſſ eiheftliähen und forftlihen Inhaltes, 
Forftzeitfchriften u. |. w. 

6. Vorlegeblätter für Schrift, Plan: Bau⸗ und freie Handzeichnung, Zeich⸗ 
nungsbehelfe. 

7. Werkzeuge zur Ausübung der Jagd und den Yang des Wildes, ober 
Modelle und Abbildungen derfelben; Gehörne, Abbildungen von Jagd⸗ 
thieren; Mittel zur Faͤhrtenkenntniß u. ſ. m. 

Der Unterzeichnete hat noch zu bemerken, daß jene Gegenftände, melde 
nicht bireft durch den k. k. Poftwagen, oder Frachtfuhren nad Weißwafler 
befördert werden Eönnen, nad Prag in dad Excellenz gräflih von Waldſtein'ſche 
Palais Kleinfeite Nr. 17 gefendet werden mögen. Die Direktion ber Lehranſtalt, 
welche man von jeder gefhehenen Sendung zu verfländigen bittet, wirb Sorge 
tragen, daß diefe an ihren Beftimmungsort gelange. - 


Pürglig am 24. Juni 1855. 


J. F. Gintlh, 
fürſtl. Forſtrath, Vorſtand der Forftſchulkommiſſion. 


Inhalt 


l. abhandlungen und leitende Artikel 


1. 


2. 
3. 


Die Beier ber Eröffnung und Einweihung der Bere zu Bei 
wafler am 6. Mai 185 . . 

Die Holzſchaͤtzung in Abficht auf Maſſe und Werth 
Ueber die Benützung und Verwerthung der Roßkaſtanien 


1. Berichte und Mittheilungen aus dem Vaterlande . 


1. 


2. 
3. 


Die Reichsdomäne Brandeis mit den inforporirten Gütern Bier 
und Dectar . een a ae 
Durchhforftungen . F 

Ueber Pflanzungen mit kunfilichen Ballen 


4 Ueber die Begruͤndung der Durchforſtungstheorie und hierauf Hegüg- 


liche Mitthetlungen 


3. Beobachtungen bei dem Vorkommen bes Eijenwidlers (Phalaena Ä 


tortrix viridana) im Verlaufe des Jahres 1854 in — zur Do⸗ 
maine Vuͤrglitz gehörigen Waldſtrecken kr —— 


6. Eine Bemerkung über die Kieferfchütte . 


T. 


Jagdergebniß während der Auerhahnbalz J ben Fürft Fürſten— 
berg'ſchen Herrſchaften in Boͤhmen 


M. Rerichte, Mittheiſungen und Correſpondenzen aus "andern Kronländern 
und fremden Siadten . . » 


1. 


2. Charade . . . 
I. Rachrichten für die Mitglieder des höhm. "Sorfioereins 
1. 
es 
3. 


9. 


Betrachtungen über bie Zufanmenlegung und ben Austaufch Heiner 
"Waldparzellen und der von ben Wäldern eingefchlofienen Feld» und 
MWiesgründe, mit Rüdficht auf das Kronland Krain 


Beitrag Sr.k. k. ap. Majeſtaͤt für die boͤhm. Forſtſchule in Weißwaſſer 
Einladung zur achten General⸗Verſammlung des boͤhm. Forſtvereins 
Programm zur achten General⸗Verſammlung des böhm. Forſtvereins 
zu Hohenelbe im Auguft 1855 a 


4. Beränderungen und Beförderungen 

5. Todesfälle von Mitgliedern 

6. Ausgetreten . . . 

7. Verzeichniß der neu heigetreienen "Mitglieder bes böhm Forfivereine 

8. Verzeichniß derjenigen hohen Herren EUREN: bie den Berein 
neuerlich mit Beiträgen unterflügt Haben . . . — 


Berichtigungen 


10. Aufruf an die Breunde: und Gönner des vaterlandiſchen Forſeweſens 


— 33388 


> D&D 
we ww 





a a a =] 1m Ma Eu ri J# al ae er. t N ZIrT — 
——— Ep RT — 142 a N 








Bernsrh 


Borft, Jagd— * Naturkunde, 


herausgegeben 





von dem 
Vereine böhmifcher Forſtwirthe 
uuter der Redaction 


des 


F. X. Smoler, 


k.e F. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine sc. 


— 


Erſcheint in zwangloſen Heften. 


Neue Folge. Nenutes Heft. 


(Dreiundzwanzigſtes Heft.) 


Prag, 1855. 
In Commiſſion der Buchhandlung von Karl Andre. 





Drud von Kath. Serjabel, Urfulinergaffe Nr. 140—2, 





Verhandlungen 


bei Der achten Zahresverſammlung des böhmiſchen Forſtoertins 
am 6. bis 9. Anguſt 1855 in Hohenelbe 





Anweſende 


Mitglieder und Häſte: 


Herr Holletz Joſef, Oberförfter in Schumburg. 


Bompe Karl, Waldmeifter in Böh. Kamnitz. 
Heyrowffy Johann, Oberforftmeifter in Frauenberg. 
Eichler %. A., Oberforftmeifter in Tachau. 

Cernitzky Ferdinand, Waldmeifter in Hoch⸗Chlumetz. 
Keller Franz, Oberförfter in Joachimsthal. 
Knezaurek Karl, Oberförfter in Belohrad. 

Pallauſch Iohann, E k. Forſtmeiſter in Parbubig. 
Schneider Wenzel, Forftmeifter in Marfchendorf. 
Merker Karl, Forſtmeiſter in Duba. 

Funke Wilhelm, Yorftgeometer in Bodenbach. 
Schoͤnbach Morts, Oberförfter in Reinwiefe. 
Schubert Wilhelm, Wirthſchaftsdirektor in Belohrad. 
Mahrle Franz, Oberförfter in Liffa. 

Mahrle Anton, Dechant in Hohenelbe. 

Schadek Anton, F. k. penf. Hauptmann in Reupafa. 
Schadek Franz, k. k. Affiftent in Reupafa. 

Melichar Anton, Rentmeifter in Belohrad. 

Penſch Adolf, Forſtkandidat In Münchengräg. 

Zifa Joh. Leop., f. k. Bezirksamts⸗Beamte in Hohenelbe. 
Baumann Wenzel, Walbbereiter in Streaßdorf. 
Baumann Karl, Revierförfter in Werban. 
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Herr Suchy Vinzenz, Revterförfter in Okrouhlitz. 


Schmidt Joſef, Förfter in Lautfchin. 

Skokan Joſef, k. k. Foͤrſter in Pardubitz. 

Kamml Joh., Oberfoͤrſter in Weißwaſſer. 

Kamml Joſef, Forſtamtsadjunkt in Münchengräg. 
Swoboda Karl, Foͤrſter in Gitſchin. 

Ilchmann Joſef, Foͤrſter in Gettichowitz. 

Klaueek Joſef, Oberförfter in Benatef. 

Wittmann Franz, Oberförfter in Neuhof. 

Bel Heinrich, F. k. Foͤrſter in Zbirow. 

Schmidt Karl, Forſtamtsaſſiſtent in VPuͤrglitz. 
Bohutinſky Karl, Oberfoͤrſter in Puͤrglltz. 

Jiruſch Johann, Revierfoͤrſter in Puͤrglitz. 

Haͤusler Joſef, Foͤrſter in Koppain. 

Swarowſky Franz, Oberfoͤrſter in Studenetz. 
Haußer Chriſtian, Forſtingenieur in Niederullersdorf. 
Kouba Joſef, Gymmaflalprofefior in Prag. 

Kotta Wilhelm, Forftamtsadjunft In Frieblanb. 
Piller Jakob, Oberjäger in Hochofen, D. Hohenelbe. 
Werner Sofef, Forſtadjunkt in Braunau. 

Pohl Theodor, Forſtamtsadjunkt in Belohrad, 
Mickſch Johann, Forſtamtsadjunkt in Marſchendorf. 
Czepelka Anton, Revierforſter in Ober⸗Großauppa. 
Miranek Emanuel, Müller in Antoniwald. 

Holley Karl, Forſtadjunkt in Schwarzenberg. 
Miefner Vinzenz, Forſtamtsadjunkt in Thiergarten, D. Gitſchin. 
Pazal Jofef, Revierförfter in Ochfengraben D. Hohenelbe. 
Kaſtl Anton, Forſtadjunkt in Wüftprojchwig. 

Paukert Kranz, Eifenbahnbeamte und Stenograph in Prag. 
Viftortus Wenzel, Korftmeifter in Hohenelbe. 

Bob! Johann, Forfteleve in Belohrad. 

Geh: Karl, Forſtamtspraktikant in Dubno. 

Kodler Ferdinand, Korfigeometer in Frauenberg. 
Walter Joſef, Redakteur in Prag. 

Gaslawffy Rudolf, Oberförfter in Dimofur. 

Saska Leo Franz, Phil. in Liban. 

Lhota, k. k. Bezirksvorſtand in Hohenelbe. 

Seifert Karl, Wirthfchaftsdireftor in Hohenelbe. 
Seid! Adam,: Forftmeifter in Bodenbach. 

Morzin Graf Rudolf in Hohenelbe. 

Penſch Joſef, Oberforftmeifter in Müuchengräg. 
Biedermann Karl, Forftnieifter in Reichenau. 


Herr Richter Joſef, Forftmeifter in Rebel. 
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Reifer Joſef, Oberförfter in Choltis. 

Gitik Vinzenz, Oberförfter in Neuſchloß. 
Bodenſtein Sigmund, Forſtadminiſtrator in Gitſchin. 
Will Alois, Forſtingenieur in Gitſchin. 

Fleiſchmann Franz, Oberforſtmeiſter in Biſchof⸗Teinitz. 


Bobenſtein Vinzenz, Revierförfter in Aulibitz, D. Kumburg. 


Loͤffler Stanz, Revierfoͤrſter in Zdiar. 

Zimmer, Forſtrath aus Pichau in Sachſen. 

Domin Leopold, Forſtrechnungsfuͤhrer in Lomnitz. 
Mayer Karl, Foͤrſter in Böflg, Dom. Hirſchberg. 
Schmid Ludwig, EentralsForftmeifter der Dom. Starkenbach. 
Frengl Johann, Hofjäger in Klokotſchka. 

Guͤrth von Guͤrthenfeld, Oberjäger in Smidar. 
Brauner Johann, Revierfoͤrſter in Hrabackow, Dom. Starkenbach. 
Peſchka Johann, k. k. Foͤrſter in Smititz. 

Kotowitz Johann, k. k. Foͤrſter in Smitizz. 

Kotta Emanuel, Oberförfter in Chotebot. 

Strider Anton, Revierförfter in Smrkowitz. 

Edel Moritz Guftav, f. k. Forſtgeometer in Karlftein. 
Cernitzky Ferdinand, Techniker in Hoch⸗Chlumetz. 
Heyrowſky Karl, Studierender in Frauenberg. 

Guha Viktor, Studierender in Grablig. 

Gintl Otto, Gymnaflalftudierender in Pürglig. 
Kiderlen Guftav, Landwirth aus Ulm in Würtemberg. 
Butzky Joſef, Forſtamtsadjunkt in Grablig. 

Steinbach Anton, Foͤrſter in Gicin. 

Nipl Ignaz, Foͤrſter in Gicin. 

Finger Joſef, Kaufmann in Hohenelbe. 

Trla Mathias, Forſtamtsadjunkt in Schatzlar. 

Loͤwit, Fabrikant in Hohenelbe. | 

Horacek Johann, Kattundrudfabrilant in Hohenelbe. 
Miranet Kranz, Wirthichaftsfekrerär in Hohenelbe.: 


Pannewig Julius von, könig. Preuß. Oberförfter in Panten bei Liegnitz. 


Roͤmiſch Kranz, Wuldbereiter in Kleinffal. 

Niederhofer Karl, Revierförfter in Schwarzenthal, D. Hohenelbe. 
Janauſchek Johann, Forftadiunft in Stebengründen dto. 
Bergmann Wilhelm, Waldbereiter in Großrohoſetz. 

Kramſth Georg, Forftamtsfchreiber in Hohenelbe. 

Smetadek Ludwig, Borftgeometer in Hohenelbe. 

Franz Wenzel, Bildfauer in Niederhof. 

Schmitt Johann, Horftvereinskaflier in Prag. 
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Herr Ritter Eduard, Kaufmann in Hohenelbe. 

„ Eichler Mar., Forſtpraktikant in Paulusbrunn. 

„ Brechler Ritter von, Mediciner in Prag. 
Thielau Friedrich von, Rittergutsbefiker in Lampersdeorf, preuß. Schlefien. 
Konwalinka Johann, Kohgärbermeifter in Hohenelbe. 
Wieſner Binzenz, Forſtamtsadjunkt in Gicin. 
Libal Karl, Forſtmeiſter in Morchenſtern. 
Werner Joſef, Forſtkandidat in Braunau. 
Rotaiſty Joſef, Oberjäger in Rieſenburg. 
Zdarak Franz, Revierförfter in Boͤhmiſch Tſcherna. 
Lokwenz Franz, Revierfoͤrſter in Seblowitz, D. Nachod. 
Suchy Vinzenz, Foͤrſter in Okrouhlitz. 
Peichel Franz, k. k. Bauinſpizient in Tumau. 
Dolleiſch Franz, Oberdirektor in Dkewenitz, D. Giein 
Dolleiſch Franz, Studirender in Drewenitz. 
Kreuzar Franz, Foͤrſter in Krauſebauden, D. Starkenbach. 
Srb Anton, Förfter in Benetzko, D. Siarkenbach. 
Landfraß Heinrich, Forſtadjunkt in Hohenelbe. 
Schmidt Franz, Forſtadjunkt in Hochofen, D. Hohenelbe. 
Weimayer Johann, Revierförfter in Spindelmuͤhle, D. Hohenelbe. 
Smetadet Anton, Lofalförfter in Stebengründen, D. Hohenelbe. 
Sucharda Anton, Forſtadjunkt in Hochofen, D. Hobenelbe. 
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Die Excurfion | 
der achten Generalverfammlung des böhm. Rorfivereind zu Hohenelbe 
| am 5..nd 6, Unguf 1856. 


Der faft ununterbrochen firömende Regen, welcher am. 4. Auguſt ben Weg 
nach Hohenelbe für die dahin xeifenden Mitglieder des Bereins fo unangenehm 
machte, verſchlechterte nicht nur die Straffen, fondern er verbüfterte auch bie Hoff- 
nungen, welche auf ben -bevorftehenden Husflug in: das in jeber Beziehung fo 
intereffante Riefengebirge, in bie mit Recht als ausgezeichnet geſchilderten hohen⸗ 
elber Forſte gefaßt und gehegt worden waren. 

In trüber Stimmung die freundlich ſchoͤn gelegene Stadt Hohenelbe be⸗ 
tretend, war es ein wohlthuendes Gefühl ſich von ben biedern Bewohnern der⸗ 
ſelben gaſtfrei und herzlich empfangen zu ſehen, von ſchon angekommenen Freunden, 
Brüdern in Geiſt und Wiſſenſchaft willlommen geheißen zu werben; es war 
Allen Ernſt, Beweiſe, Verſicherungen gegenſeitiger Achtung zu empfangen und zu 
geben, und nur ſpaͤt empfand man das Bedürfniß, Ruhe zu ſuchen. 

Roh am Abende mußte für den Fall einer möglichen Reiſe nach bem 
Hochgebirge das Neifegepäd, welches mitgenommen werben wollte, im Einfchreibe- 
büreau ber Gefchäftsleitung beßhalb abgegeben werben, um es zur Erzielung 
einer feſten Drbaung verläßlichen Trägern zu übergeben; noch Abends wurde 
durch den Gefchäftsleiter Heren Forſtmeiſter Pifkorius beftimmt, daß Pöllerfchüße 
um 34: Uhr Morgens bie Theilnehmer ber Excurfion weden, bag man fich 
Schlag 4 Uhr im Schloßhofe einzufinden habe. 

Als nun der 5. Auguft heran bämmerte, die Poͤller das Signal gaben, 
war Referent freudig .überraicht, den Morgenſtern in heller Klarheit am reinen 
Himmel leuchtend zu finden; er war e8 noch mehr, ald er im Schloßhofe ange 
lommen, noch neue fpät in ber Nacht angelanugte Gaͤſte fand, als er Sr. Hoch⸗ 
geboren dem Herrn Herrn Rubolf Grafen von Morzin, dem Beflger ber Domäne 
Hohenelbe, vorgeftellt, erfuhr, daß diefer hohe Gönner unſers Vereins, und was 
jeden Falls noch mehr jagen will, diefer gründliche Kenner unferer Wiffenfchaft, 
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Antheil an dem Ausfluge nehmen, der Geſellſchaft durch feine perfönliche An: 
weſenheit den ehrendſten Beweis Hochfeiner Theilnahme geben wolle. 

Der königlich preußifche Oberförfter Herr von Pannewitz aus Liegniz, 
ein wahrer Sohn des von Allen hochverehrten k. preußifchen Oberlamdesfork- 
meifter8 ber Provinz Schlefien Julius von Pannewitz, ald Abgeordneter bes 
preußifch-fchlefifchen Forſtvereins; der gleichfalld aus Schleften angelangte Gute: 
beftger Freiherr von Thielau, und Forfimänner aus allen Theilen Böhmens 
87 an ber Zahl fanden in den bereit gehaltenen Wägen Unterfunft, um einen 
Theil des fpäter fo befchwerlihen Wegs bequem fahrend zurüd zu legen. Vom 
Schloß Hohenelbe, 1450' hoch gelegen, diefem herrlich erbauten, von einer hoͤchſt 
geſchmackvoll angelegten Gartenanlage umgebenen Sommerfige des hochgräflichen 
Beſitzers fuhr man früh. / 5 Uhr im Thale der Heinen Elbe durch bie Doͤrfer 
Unterlangenau, Oberlangenau, nach Niederhof. Hier am Fuße des “Pommers- 
berges, 1700° Hoch, war durch die Aufmerffamkeit des hohenelber Yorftperjonals 

eine Aufgangspforte errichtet, und die Innſchrift besfelben, das herzliche 
| | „Weidmannsheil“ 
beurfunbete, daß man willfommen geheißen fei. 

Ehe jedoch Referent e8 wagt, eine weitere Befchreibung ber eigentlichen 
Ercurfion zu verfuchen, muß es ihm, um fpäter beſſer verſtanden zu werben, er 
laubt fein, einige allgemeine Bemerkungen über die hohenelber Gebirgsforke, 
welche er ber Güte des Herrn Geſchaͤftsleiters Forſtmeiſter Piſt or ius verbantt, 
voran zu ſtellen. 

Die in gitſchiner Kreis Böhmens gehörigen, bem k. k. Bezirksamte in Hohen⸗ 
elbe zugewiefenen Herrichaft hohenelber Horfte, beginnen bei einer Höhe von 1700’ 
über der Nordfee, und erftreden fich längft des linfen Elbeufers bid zu Dem Kamme 
des Hochgebirgs, nach defien Erſteigung fie eine in bie Länge gezogene etwas 
‚balbmondförmig .ausgejchweifte Geftalt annehmen. 

Diejelde gränzgen gegen R. an preußifch Schleften (Herrſchaft Kienaſt) uud 
die zur Herrichaft Starkenbach gehörige Teufelöwiefe, gegen O. an die Herr 
schaft Marfchendorf, gegen S. an bie Gemeinden Oberhoßenelbe, Riederhof, Ober 
faugenau, Neudorf und Schwarzenthal, gegen W. an Starkenbach. 

Nach den Ergebniffen ber legten Kataftralvermeflung ſtellt fih bie "Aeea 
— heraus: 


Holzboden... ... . 10828 Joche. 
Hutweiden zum Theile mit Sehnapen un. 284 „ 
Richtgcbeten . . . . i ee II 55 


V Iuforzmen 13746 Ioche. 
und es ift biefe —— in 
6 Gebirgsreviere niii.13302 Joche 

1 Landrevier 244, eingetheilt. 


Das Aliessklaſſenverhaͤltniß zeigt — 

über 80 Jahre altes Holz... 0.2200. 2651 Joche 
Bon 61 bis 80 Jahre altes Ho . . . . .» 495 „ 
„4. 60 „ J a OA, 
” 21 ” 40 „ „ ” ra a FR 1794 ” 


” 1 ” 20 ‚» ” „ — « oo. 1740 M 
Raͤumden mei verfumyft - . > 2 2 20. 290 ,, 
Bloͤßen, Gerölle u.f.w: . . u RE 187 


Zufammen obige 10828 Soc Holzboden. 

Das Klima ift rauf und fehr rauf, je nach der Höhenregion, ber bie fraglichen 
Flächen angehören — bei einer Höhe von durchſchnittlich 3600’ über der Rordſee 
hört die Waldregton auf, und jene der Hutweiden.mit Holznutzen und fpäter ber reis 
nen Hutweiden fingt an. Das Terrain anlangend, findet nur eine Uebereinſtim⸗ 
mung ftatt, nämlich die, Daß es durchwegs nach dem großartigften Maßftabe gebirgig 
und zerffäftet, im übrigen aber fo verfchiedenartig zufammengefept und geformt if, 
daß fich eine genauere Befchreibung gar nicht geben läßt. Im Großen liegt ber 
ganze Complex am füdlichen und füdweltlichen Abhange des Hochgebirge, Yon 
bem bie große Sturmhaube, die Heine Sturmhaube, der Brunnberg, Keilberg, 
Heufchober, ſchwarze Berg, und die etwa Y, Stunde von ber hohenelber Gränze 
im Herrfchaft marfchendorfer Gebiete. liegende Riefenfoppe die höchften Punkte 
ber Subdetenfette bilden. Als wichtigere Nebenzweige biefed Zuges find zu nennen: 

1. Der Ziegenrüden, der in wenig abmeichender Richtung vom Haupt: 
gebirgskamme fi an den Brunnberg ſchließt, und deſſen ſehr fteile Hänge gegen 
bad Slaufenwaffer einerjeits, gegen den Weißbach (auch SrUmmeNjen 
bach) anderfeits, enblich in Das Elbethal auslaufen 

2. ‚Der vom Heufchober aus gegen die Eibe über den Planur in weſtli⸗ 
cher Richtung laufende, in ſüdlicher Böſchung in das Keilwafſer abfallende 
Hoͤhenzug — bie Rüden ſind groͤßtentheils flach, und namentlich ſticht in * 
Eigenſchaft das umfangreiche Plateau des Nlanurs, hervor. 

Im übrigen werden mehr und minder koloſſale Gehänge, ſowohl in Bezug 
auf Steilgeit ald Laͤngeausdehnung ganz nach ber Richtung ber fie erzeugenden 
Bergrüden nach allen Seiten hin gebildet. 

3. Der zwiſchen bem Keil und Keſſelbache verlaufende, zwiſchen bem 
Keil- und Fuchdberge eingefattelte Höhenzug, welcher füdlich mit mäßigem. Rei⸗ 
gungswinkel abfallend, beinahe eine fchiefe Ebene bilder. 

4. Die zwiihen Dem Keſſelbach und bem Bahmanndgraben und 
bem Silberbache liegenden vom Fuchsberge auslaufenden, unter fich verſchie⸗ 
ben zwifchen einander gefügten Derggruppen, beren Ausläufer mei nad S: und 

S.⸗W. gerichtet find. 

5. Der Spiegel mit feinen beiden fich nach W. vorfchiebenben BON, 
bem Hohenberge und Duamberge. 
| Im Allgemeinen wächft die Höhe der Berge, je weiter mau von So. 
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nach RW. ſchreitet, bis fie endlich im ſpindelmuͤhler Revier das wahrhaft Groß⸗ 
artige erreicht. Die herrſchenden Gebirgsarten find Gneis und Granit, letzterer 
nur in ben Siebengründen und in der noͤrdlichen Abdachung des Ziegenrückens — 
Kalk findet fi am Lahrbuſche des nieberhöfer Reviers, und u ber wörblichen 
Boͤſchung des Ziegenrüdend. 

Der Boden zeigt durch ben ganzen &ompler bie größte Uebereinftim- 
mung in Bezug auf Zufammenfegung und phyſtſche Eigenfchaft, doch ericheint er 
im Allgemeinen ärmer unb mägerer, ald es in ben andern Gebirgen Böhmens 
ber Fall iſt — er iſt ein mehr fetter als magerer, Wafler zurüdhaltender, bald 
mehr bald weniger mit feinem. Sand, oder nach ber Tiefgründigkeit mit Fleinern 
ober größern Broden untermengter Lehm. Den beſten Fräftigfien und tiefgrim⸗ 
bigften Boden haben wie allerwärts bie Thäler und die untern Thelle ber Ge 
hänge, mittelmäßiger findet man ihn bei fleigender Höhe,. am und wager auf 
ben Bergen. Thatſache ift es, daß in bem Grade als bie Steigung ber Ober 
fläche zuninmt, bie Tiefe des Bodens abnimmt, fi; aus der Urſache verringert, 
weil bie Böfchung dem Abfchlemmen der aufgelöften Bobenbeftandtfeile Vorſchub 
teiftet. Nicht felten koͤmmt es vor, daß in den Hängen tiefe Steingerölle dad 
Grundgebirge überbeden, daß baher von er eigentlichen Bodenkrume Taum 
bie Rebe iſt. 

In biefem Yale befteßt ber ——— in ſpaͤrlich auf und zwiſchen den 
obern Schichten vertheilten, meiſt mit zerſetzten vegetabiliſchen Ueberreſten ver- 
mengtem und uͤberdecktem Boden, der zwar eine regelmäßige Ausbreitung ber 
Wurzeln nicht geftattet, aber doc, eine auffallend gute Ernaͤhrungsfaͤhigkeit zeigt, 
was namentlich im bem ſtets angemeffenen Yeuchtigfeitögrabe und dem Humms 
gehalte begründet if. Eine befondere Erwähnung verdient bie Berchaffenheit 
bes Bodens auf den Platenns und ben hohen wenig geneigten Lagen. Hier if 
er meift, ohne weientlicher Untermengung mit größern Steinen, gewöhnlich Sehr 
flachgruͤndig, ausgewafchen, und mit einer bindigen Lehmſohle verfehen, bie bem 
Eindringen des Waſſers widerfteht. 

Der Zeuchtigkeitögrad bed Bodens im Algemeinen ift ſehr verſchieden, doch 
ſteht feſt, daß wenn nicht Ueberfluß an Waſſer Beranlaffung zu geringerer Pro⸗ 
duktionsfaͤhigkeit gibt, dieſe buch Mangel an Feuchtigkeit nicht herabgedrückt 
wird — im Gegentheil iſt es eben der naſſe beziehungsweiſe verſumpfte —— 
des Bodens, welcher die Produktionsfähigkeit vieler Waldorte tiefer Hält, als 
ſolche nach Maßgabe der Standortöverhältuiffe ftehen follte. 

Die Naͤſſe tritt in zwei Hauptmodalitäten auf. Einmal wird fie wie auf den 
Plateaus im Yrühjahre und Herbfte durch Häufige atmofphärifche Riederfchläge 
herbei geführt, welche bei ber ebenen Lage und doch unebenen Flaͤche nicht ver 
laufen, bei ber feften und undurchlaffenden Befchaffenheit ded Bodens aber auch 
nicht raſch genug einbringen und verfintern Tonnen. Zur zweiten vergleichäweife 
umfangreichern Berfumpfung gibt die Befchaffenheit und Form des Untergrums 
bes Veranlaſſung. Diefe Art ber Berfumpfung tritt in Form von Quellen 
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auf, und es liegt bie Veranlaſſung tm. ber Regel nicht dort, wo fie ſich zeigen — 
it nämlich an Hochgelegenen Stellen das Waſſer bis auf ben ungerffüfteten Fel⸗ 
fen oder den undurchlaſſenden Untergrund eingehrungen, fo finft es auf benfelben 
nad; Unten, ſammelt fich in. den muldenförmigen Bertlefungen ber Hänge, und 
bildet die. fogenannten Hungerquellen, von benen fich bie Berfumpfung nad 
Beſchaffenheit her Dertlichfeit mehr ober weniger. aushreitet. 

Driie Äußere Befchaffenheit bed Bodens iR im Ganzen ſehr befriedigend, 
denn eine reichliche Bodendecke mit Nadeln, Mooſen und Baumabfaͤllen natur⸗ 
gemäß gemengt, ſichert dem Baumleben alle Elemente des Wachſthums — daß 
dieſe Abfaͤlle beinahe unberührt liegen bleiben und die Waldbodenkraft erhalten, iſt 
vorzugsweiſe dem Umſtande zuzuſchreiben, daß bie Gebirgsbewohner, die im hohen⸗ 
elber Gebiet allein 360 theils in Heinen Dörfern zuſammen gebaute, theils 
mehr oder minder vereinzelte Bauden bewohnen, ihrem Viehe durchaus kein 
Streulager ‚bereiten, ſondern es auf ben blanken Dielen ſtehen laſſen, well fie 
zur Düngung ihrer Wieſen bloß die Ercremente benützen. 

Die herrſchende Holzart iſt die Fichte, nur in den Riederungen zeigen nd 
arfam eingefprengte Buchen und Tannen. 

Obwohl die Domäne Hohenelbe mit gar feinem Servitute belaftet iſt, ? 
werden Doch ‚bei dem Umftande, daß bie Baudenbewohner nur wenig Srunbbefit 
haben, und doch zum größten Theil vom PViehertrage leben nrüffen, daß Daher 
der Vieheintrieb gerabe zur Lebendfrage für Diefen Armern Theil der Bevölkerung 
it; bei 1000 Stüd Rindvieh gewöhnlich von Anfang Juni bis Mitte Dftober - 
gegen Entrichtung eines jährlich feſtzuſetzenden Weibezinfes auf das gräfliche. Ger 
biet getrieben, wovon etwa 0,6 auf die Waldung, und 0,4 auf bie oberſten Hub 
weiden zu vechnen find. Obſchon nicht zu laͤugnen if, daß Hierdurch für den 
Wald und feinen Wirthſchaftsbetrieb manche Balamität herbeigeführt wird, und 
ber durch den Weidezins erzielte Ertrag die dem Walde durch den Bicheinirieb 
 zugehenden Nachtheile bei Weiten nicht vergütet, ſo iſt dieſer Letztere doch wie 
gefagt ein nothwendiges Uebel geworben, dem bei Handhabung der nothwendigen 
Vorſichtomaßregeln wenigftend die Spitze gebrochen werben Tann: 

Nach diefer Einleitung erlaubt fih der Berichterflatter ben Lefer an . 
den Fuß des Pommersberges zurüd zu führen, und Ihm zu fagen, daß man 
ben Weg verfolgend, gemächlich langfam fleigend, auf bem erſten Ruhepunkte 
angelangt, alle Contouren bes Fuchsberges, des Schwarzberges, bie geftern im tiefen 
unducchdringlichen Nebel verborgen waren, beutlich vor ſich hatte; man erfannte 
in weiterer. Gerne einzelne und vereinigte Bauden, in hoͤchſter Höhe bes Fuchs⸗ 
berges in feiner weftlichen Berzweigung die Rennerbauben, und fragend ob ber 
Möglichkeit, unter dieſen eine ausgebreitete Schneefläche; man überfah eine am 
rechten Ufer ber. Heinen Elbe, welche durch die Bereinigung des Keil- mit dem 
Keſſelwaſſer gebildet wird, befindliche ehemalige Hutweide, bie vor 10 Jahren in 
zwei Fuß von einander entfernten Riffen durch Fichtenſaat aufgeforftet wurde, 
und: welche in Bezug auf ben Stand jeber gerechten Erwartung entſprach; man 
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fah Höher ſtelgend einen etwa 40 50jährigen Beftand, welcher vollkommenen Schtuf 
und Apypig freubige Vegetation verrieth, und erfuhr, daß Reinigungshiebe hier⸗ 
orts erft nach dem zurüdgelegten 40. Jahre eingelegt werten können. An biefe 
Waldparzelle reihte fi eine bei 200 Joch Haltende Fläche fhlagbarer 120— 
140jaͤhriger Pichtenhöhger, mit Tannen und Buchen fparfam eingefprengt. — 
Die Höhe der Stänme zwifchen 14 und 16° Tann im Durchfähnitte auf 15° 
angenommen, ber Maſſengehalt aber, da 120 bis 160° pr. Yoch nachweisbar 
find, ebenfalls burchfchnittlih auf 140° berechnet werben. 

Der PBommersberg 2400° hoch fleigend, Hat Gneis, fallt füdlich gegen bie 
Ebene, weftlich in das Thal des Keſſelbaches, öftlich in jenes bes Heidelbaches, und 
verbindet fich nördlich mit ber ansgebehnten Hochebene des „faulen Waffers 
und bes „rothen Kreuzes.” Durch einen falfchen Anhieb der Vorzeit wurde der 
obere Theil bes vorbemerkten Beftandes ben Angriffen bes Weſtwindes bloß ge- 
ſtellt, und faft jährlich vorlommende Windbrüche zwangen bie gegenwärtig fo aus⸗ 
gezeichnet vertretene Yorfiverwaltung fidh eine neue Schlagd man koͤnnte fagen, 
Windlinie zu bilden. Auch heuer warf ber Wind, und viele, jedoch immer nur 
einzelne Stämme, zum größten Theile aufgearbeitet, zeigten bem Wanberer, wie 
nothwendig ber im Jahre 1855 von N.⸗W. nah S.⸗O. eingelegte Schlag war, 
wie zwedentfprechend dieſe Aenderung ber Hiebsführung werben kann, vorzüglich 
dann, wenn burch fpätere NRachhiebe bie jebt noch dem Winde Preis gegebenen 
&lächen nachgeholt, und fo die Theile zum Ganzen vereinigt werben. 

Der heiter eingelegte und aufgearbeitete 5 Zoch große Holzſchlag lieferte 
ben Beweis, baß das Holz felbft in biefer Höhe, ganz nach ber Beichaffenheit 
bes Baumes ald Nutzholz ausgehalten wird; daß ſicher 59—55°/, der Holzmaſſe 
als Baus und Klöperholz vorrätbig lagen, daß nur ber Ueberreft auf Brenn 
hol; aufgearbeitet, in 30 wiener Zoll lange Scheite zerfchnitten, und in RD. 
LElafterhoͤhe verfchlichtet wurde. 

Dieſer Gegend eigenthuͤmlich war die Wahrnahme, daß ſelbſt bie öfter bes 
merkten fernfaulen Stammklippel mit dem Gipfelholze zuſammen gefchlichtet waren; 
daß alfo nur drei Brennholzfortimente, naͤmlich Schett-, Aft- und Wurzelholz 
beftehen; daß ber Werth aber namentlich, des Scheitholzges, nach Beſchaffenheit 
ber Güte und Entfernung beftimmt wird. 

Ein von der Höhe bes Pommersberges in die Heidelbach in ſchon voran» 
gebeuteter Richtung eingelegter Holzichlag, 1852 mit Fichtenfaat cultivirt, iſt am 
der Anwand noch ſchwach beftodt, Doch gegen die Niederung volllommen’ gelum- 
gen in Reubeftand gebracht — bie oben noch leeren Pläge wurden Durch Fichten⸗ 
feglinge auſsgepflanzt, und das Ganze ift Feicht mit Himbeeren überwachlen, deren 
Schutze das junge Pflangenieben ohne Sorge anvertraut wird. Als Thatſache, 
ficher Dielen neu, theilte ber Präfident ber 8. Generalverfammlung, Herr Ober 
forſtmeiſter Heyromsfy bie Erfahrung mit, daß Himbeeren in ber Blauͤthe ab⸗ 
gehaut, getrodnet und aufbewahrt, eine vortreffliche Aeſung für das Rehwild 
- geben, und daß diefes nicht nur bie Blätter, ſondern ſelbſt bie Stämgel mit vollen 
: Begierde annimmt. 
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Bon ber Höhe bes Pommersberges überfieht man eine ſehr bedeutende Yläche, 
weiche als ſudlich auslaufender Abhang bes Auchäberges, zwiſchen dem Keſſel⸗ 
waſſer und Schwarzgraben gelegen, bie PBlätte genannt wird — ber Beſtand 
dieſes Walbortes wurde im Jahre 1786 das Opfer eines Orkans, er wurbe 
gan; und auf einmal geworfen. Volle 10 Jahre lag er, ba bie Stodrodung . 
wegen Mangel an Arbeitöfräfien nur langfam vorwärts ging, übe — erft nad 
Berlauf diefer Friſt, alfo im Jahre 1796 wurde in das Reiſtg, welches auf ber 
Schlagfläche ausgebreitet lag. Fichtenfamen eingeſäet. Diefe Saat, fo einfach 
ausgeführt, gelang vollfommen, denn der durch fie erzielte Beſtand (ägt in Be 
mg auf Schluß und Wuchs durchaus nichts zu wünfchen übrig. 

Die yon ber Koppe bed Pommersberges öftlich“ gelegene Strede Heibel- 
bach, bildet zum größten Theile eine von dem Spitzberge im fchwarzenthaler Res 
viere fleil abfallende gegen Weſt und Nordweſt erponirte Zähne — biefelbe Hält 
256 Joch Area und ift ';, mit fchlagbarem, '/, mit Mittel-, und mit Jungs 
holze beftodt. Der Wuchs ber untern Parthien, bie mit fchlagbaren und Mittel 
hößern beftodt find, ift gut, wogegen ber obere Theil meift. Jungholz aus bem 
Grunde fchlechte Befchaffenheit zeigt, weil der Boden mit Steingeröll überbedt 
iR, und weil die Näffe, die von dem obern Plateau dee ſchwarzenthaler Reviers 
herabdringt, nachtheiligen Einfluß ausübt. 

Der ebenfalls von dieſer Hoͤhe moͤgliche Ruͤckblick auf das ſchoͤne Thal von 
Langenau und Hohenelbe, ſo unendlich reizend er auch iſt, konnte die Geſellſchaft 
doch nicht dauernd feſſeln — fie verließ ihren Standpunkt und betrat das „faule 
Waſſer,“ einen AO—6Ojährigen Waldort, in welchem längs eines gelegten Wirth⸗ 
Ibaftöftreifens die ungeheuren Schneemaffen bed vergangenen Winters eine fehr 
große Anzahl von Schneebrüchen veranlaßte, und weldye Herr Forſtmeiſter Pi⸗ 
Rorius deßhalb nicht aufarbeiten ließ, um. unferer Gefellfchaft einen Aublid zu 
verichaffen, geeignet, die Statif der Laft, die Mechanik der Schwere verftärft Durch 
Luftzug, im vollendeten Momente zu ftudiren. 

Die vom Schnee uud Rauhreif belafteten Stämme bogen fih ; fie ertru⸗ 
gen, fo lange als das Klaftizitätsvermögen, bie Kraft des Gebirgsfohnes aus 
reichte, den ungeheuren Drud; brachen aber, jobald ein vielleicht nur leichter 
Lufthauch den Kraftmoment überwog. Sie bieten nun nad allen Richtungen 
ber Windrofe liegend, während 2—3° hohe Bruchftöde des Aſtvermoͤgens gänzlich 
beraubt in die Luft ragen, ein graffes unvergeßliches Bild der Zerftörung, 

Selbft der anftoßende im Weitergange nächitfolgende, 20—30jährige kaum 
dem Schnee entwachfene Beftand, auf fumpfigem Moorboden erwachfen, zeigt in 
feinen ein bis zwei Klafter hohen Stämmchen, daß biefe auf rauher Höhe einen 
Kampf kämpften, den der in gefchügter Lage gezogene Baum nicht kennt; daß 
fie verdreht und gebogen, durch Bruch vereinzelt, lüdenhaft geworden find; daß 
fie aber, wie es noch höher gelegene Walborte beweifen, am Ende doch einen 
Beſtand bilden, welder pr. Zoch und Jahr einen Ertrag von 0,7 Klaftern ab⸗ 
zuwerfen vermag. 


Tg To | — — —— — — — 


14 


Es iſt eine im Gebirge oft beobachtete mithin ſicher geſtellte Thatſache, 
daß junge Hölzer erſt dann freudig fortwachſen, wenn ſie ſelbſt im Winter über 
den Schnee hervorragen; daß fie erft dann nachholen, was fie in ihrer frühern 
Jugend zu verfäumen gezwungen waren; daß ihr früher entwideltes Wurzelfuftem 
ſich erft dann geltend macht, wenn fich in fpäterer Zeit die Kronenbilbung flärft, 
wenn ber Bezug atmofphärticher Nährftoffe im richtigen Berhältniffe zu jenen bes 
Bodens fteht. 

Die Saat wird auf Plägen unterbracht, man bemerft aus dieſer Urſache 
faft überall eine gruppenweife Stellung der Fichte; man führte deßhalb mur 
Hügelplapfaaten aus, weil nur auf trodenem Boden eine Aufforflung möglich 
if, und weiter weil es bie Erfahrung, der Anblick alter Beftänbe lehrt, daß 
nur in diefer Stellung das möglichft befte Gedeihen der Arbeit gehofft wer- 
bem darf. Diefer fo eben geſchilderte Beftand zieht ſich aus bem niederhofer bis 
über die ſchwarzenthaler Nevterdgränze an bad „rothe Kreuz,” von welchem ber 
Weg in nördlicher Richtung bergan gegen den 3777° „Hohen Fuchsberg“ durch 
30—40fährige und 40— 60jaͤhrige Fichtenbeftände führt. Es überrafchte das 
Ohr des Thalbewohners in diefer fchon unwirthbaren Höhe das helle Geläute 
weidender Rinder zu Hören, welche ſich in Mitte bes jüngern und ältern Fichten 
waldes ein zufagendes Futter fuchten; e8 überrafchte doppelt, weil im Thalforſte 
der Bieheintrieb verpönt, Hier ber Baudenbevoͤlkerung geradezu Kebensbebingung if. 

Je höher und nun der Fuß trug, befto mehr bemerkte man ben Einfluß 
ber Höhe auf das Pflanzenleben; man fah mit eigenen Augen, daß der Schnee 
und Raubreif nicht nur brach, den Stamm verbog und drehte, fonbern baß bie 
Aeſte desſelben oft aus dem Körper förmlich Herausgerifien waren; daß in 
ältern 120—150jährigen, und in den nod Altern höchft gelegenen Beſtänden bed 
Fuchsberges alle Stämme im fchüttern Schluße gruppenweiſe ber rauhen Lage 
teogten; daß das Aftvermögen fih nur zollhoch übereinander thürmte, daß es 
gegen Süden thalabwärts außerordentlich ftarf entwidelt war, während es gegeu 
bie Höhe gefhüht durch ben von oben herab gewehten Schnee, ber im heurigen 
Winter in ruhigen windftilen Lagen eine NRormalhöhe von drei Klaftern hatle, 
weniger hervortrat. 

Mit Vergnügen bemerkte man, daß die Intelligente Forſtverwaltung von 
dem Berfahren der Vorgänger, welche bie Schläge aus ber Tiefe gegen bie Höfe 
trieben, Daher die neuen Aufforftungen allen Gefahren ber Abfuhr, die alten 
Beftände aber jenen bes Sturmes Preis gab, Umgang nimmt; baß fie ihre 
Schläge von R. nah ©. in der Richtung der Magnetnabel einlegte, daß dieſe 
Flächen durch einen Schugwalb, ber ſich bis an die Holzvegetationsgränge bes 
Fuchsberges hinzieht, gegen Lavinenſtürze gefichert find; endlih daß Hier nur 
Seit, Aft- und Wurzelholzflaftern als Ertrag des Waldes aufgeſchlichtet, die 
Bobenrente biefer Höhe verfäuflich machen. 

Bis hieher begleitete ber Herr Graf von Morzin bie Geſellſchaft. Er 
hatte auf biefem Hoͤhenpunkte angelangt, Gelegenheit einen großen Theil feines 
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ausgedehnten Eigenthums mit bem frenbigen Stolze bes Beſthers zu ‚betrachten, 
aber auch die Wahrnehmung zu machen, daß Er von allen Theilnehmern als 
Mittelpunkt der Converſation angefehen wurde. Er mußte es bemerken, dag Er 
durch die ebelfte Humanttät die Herzen, durch fein umfangreiches Willen im Ges 
biete des Forſthaushaltes ben Verſtand feiner Zuhörer gewonnen hatte, Daß Er 
von Allen mit bem Gefühle der Verehrung und bed Danfes betrachtet wurbe. 

Bei feinem Scheiden nahm er bie Büchfe, und verfuchte es auf ſeinem 
Wege nach Niederhof einen Rehbock auf dem Pürfchgange zu erlegen, une 
aber forderte der vorhabende Zwed auf, unfern Weg bergan fteigend zu verfolgen. 


Nachdem bie anfänglich eingefchlagene nördliche Richtung bis zu einer - 


Höhe von 3700’ zurüd gelegt war, und man ben flimatifchen Einfluß. der Höhe, 
bier fo deutlich ausgefprochen, an Ort und Stelle ‚beobachtet Hatte, verließ bie 
Geſellfchaft diefe Bahn, und wandte fich weftlich gehend gegen bie Remerbauden, 
fe durchging bie ganze ſuͤblich abfallende ſteile Boͤſchung des Fuchöberges, und 
hatte auf dem ganzen Wege den Anblid eines längft phyſiſch und merfautilifch 
baubaren Holzes; fie Hatte bei einiger Imaginationsfraft und Erinnerung an 
früher gefehene Urmwälder, Anlaß ſich das Bild derfelben zu vergegenmwärtigen. 

Einzeln liegende längft vermoderte Bäume, und viele rindenlofe alterögraue 
aſtberaubte fahle, vor langer Zeit ſchon verwitterte Stutze; bie vollkommenſte 
Stile, welche nur durch das Zirpen bed Steinpippers unterbrochen wurbe, bes 
wiefen es, dag man fich im hohen Gebirgsforſte bewegte, daß man ſich ber Region 
des eigentlichen Hochgebirges näherte, baß Hier in einer kaum breimonatlichen 
Vegetationszeit ſchaͤdliche Forftinfeften Fein Feld ihrer gefährlichen Tpätigfeit finden, 
daß fie darum nicht gefürchtet werben dürfen, weil ihre naturgefesliche Flugzeit 
in einen Monat fällt, in welchem bier das Baumleben erſtarrt unter einer 
klafterhohen Schneedecke ruht. 

An der Schlagwand ob dem Keſſel, zu der gefliſſentlich herab — 
wurde, bemerkte man in der Waldſtrecke „Keſſel“ am Mittelberge eine kahle mit 
Steingerölle bedeckte Fläche von nahe] an 12 Joch Area, die ihren Urfprung 
einem vor etwa 50 Jahren ftattgehabten Brande verdankt. — Die zwifchen ben 
Steinen vorhanden gewefenen Bohentheile wurden vom Feuer verzehrt, und num 
kann ed Jahrhunderte anftehen, bevor hier MINE eine Holzvegetation ſtatt 
finden wirb. 

Schon gemeldet wurde, daß die normale Schneehohe im Laufe des vergan⸗ 
genen Winters volle drei Klafter erreichte — natuͤrlich iſt es alſo, daß dieſe 
an Orten, wo der brauſende Nord⸗ und Nordweſtſturm die Schneemaſſen ber 
überragenden Berge, hier bes weftlichen ober des vordern Brunnberges (4812 
hoch) hob, und der Tiefe zutrug, daß an ſolchen Orten, wo ber Wald das Weiter- 
treiben bes Schnee's Hinderte, diefer eine Höhe von zehn und mehrern Klaftern 
erreichte erkfärtich wurde es alfo, warum man bei dem Herausfchreiten aus 
bem Walde, eine früher Holzland gewefene, num Hutweibe geworbene Fläche be 
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trettend, jene bebeutende Echneefläche anftaunte, die ſchon von Nieberhof Hei dem 
Aufgange auf den PBommersberg, Gegenſtand ber Neugierde geweſen war. 

Die vorerwähnte Hutweide ift eine Dede — hier wurde in frühern- Jahren 
ber haubare Beſtand in der Höhe von Norden angehauen, und in Folge biefes 
falſchen Anhiebs warf der Sturm allmählich über 40 Joche, namentlich im Jahre 
1847 bei 10 Jochen bed früher ſchlagbaren Holzes. Dieſes Naturereigniß liefert 
ben fprechendfte.s Beweis, wie vorfichtig man hier mit Anhieben vorzugehen hat, 
und daß man gegen die Hutweibenregion ftetd einen Wind» und Schugmantel 
ftehen: laffen fol. Auf ber befprochenen Flaͤche nur bie und da mit kuͤmmerlichem 
Fichtengeftrüpp beſetzt, fcheint man zwar eine neuerliche Eultur verfucht, biefelbe 
aber als unmöglich aufgegeben zu haben. 

In biefer hohen Berglähne, bie Rennerbauden vor ih, entdedte man bie 
erſte Krummholzkiefer, Pinus montana, und ein Glüd war es für diefe, daß ſich 
. in.größerer Nähe mehrere. Exemplare derſelben Baumart vorfanden, denn bie 
meiſten der Theilnehmer, aus ber Ebene kommend, hatten noch nie Knieholz ge; 
ſehen, und brachen zur Erinnerung an dieſen Tag, Zweige der zuerſt erblickten, 
und beraubten ſie faſt vollſtaͤndig ihres Schmuckes und dabei ihrer Lebensorgane. 
Zweige mit Zapfen prangten auf den meiſten Kopfbedeckungen, und nun erſt zu⸗ 
frieden geſtellt und überzeugt, daß man in die höchfte Bergregion eingedrungen 
wor, ging man frohen Muthes dem Brunnberge zu, um ſich durch ben Aublid 
der Rieſenkoppe, die von dieſem Punkte aus ſichtbar werden ſollte, zu erneuten 
Auſtrengungen zu ſtaͤrken. 

Nur Wenige dachten an die Moͤglichkeit, daß dieſe Hutweide dem 
productiven Boden durch auszuführende Büſchelpflanzungen gewon— 
nen, daß ſelbſt die für dieſe Lage tauglichen Pflanzen an Ort und Stelle erzo⸗ 
. gen werben koͤnnten. 

Mehrere betraten, ehe ſie an den Weitergang dachten, die Bauden, biefe 
Wohnungen ber Gebirgsbemohner, fie brachten ber Neugier eine Baudenwirth 
fchaft gefehen zu haben, das Opfer eines groͤßern Umwegs, und waren befriedigt, 
als fie die Ordnung und Reinlichfeit, den faft ſtereotypen Bau biefer Häufer 
mit ihrem Sommer: und Winter-Eins und Ausgange gefehen und mit reger Theil- 
nahme betrachtet hatten. Doch nun, wo ed nur Schritte Eoftete, um ben hoͤchſten 
Lamm vb den. Rennerbauden zu erfteigen, um den dort in Ausficht geftellten erften 
Anblick der Riefenkoppe zu genießen, gab es feinen Halt mehr; Alles eilte ſich 
bie Ueberzeugung zu verjchaffen, ob Rübezahls Gunſt dem Vereine böhmifcher 
Forſtwirthe zugewandt; ob die Ausſicht von dieſem hoͤchſten Punkte ſee Vater⸗ 
landes rein ſei. 

Sie war es nicht — eine Nebelkappe verbarg die Hoͤhe, doch dieſe war 
nicht feſt; ſie ſchien ein Spiel des herrſchenden Weftwindes; und man gab ber 
Hoffnung Raum, in Eurzer Zeit dieſe Ungunft des Wetters befeitigt zu jehen — 
ja Biele befshloffen im kecken Bertrauen, dag Rübezahl, ber bei feinem Wander 
‚leben auf ber Oberfläche feiner Berge oft das Kleid des Jägers trug, ſonach oft 
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bie Ramerädfchaft umferer biedern Borältern in Anſpruch nahm, auch biefeamal 
bios einer nedenden Laune folge, ben Berg ſelbſt dann zu befleigen, wenn ber 
Nebel ſich ſtellen, und bretterſtark undurchfichtig bleiben ſollte. — Es fchien, als 


ob biefes bei dem herrlichen Wetter unvorhergefehene Hinberniß ben Eifer neu 


belebt Hätte, ald ob gerade dieſe Verhuͤllung bed erfehnten Reiſeziels, dieſes 
ſcheinbare Verfehlen des gehofften Anblicks beftimmt gewefen wäre, den Reiz bes 
Tages zu erhöhen. — Nur mit dem Zeichen der höchkten Ungeduld erwartete 
man die Ankunft des etwas zurüdgebliebenen Korftmeifterd Herın Schneider aus 
Marfchenborf, welcher nun, wo ein Einblid in das Gebiet ber Hodhgräf- 
ih von Aichelburg'ſchen Domäne Marfchendorf‘) möglich war, berus 
fen fchien, den Cicerone der Gefellfchaft zu machen. 

Noch bevor dieſes jedoch gefchah, bildeten fich Ketten, Kleinere Geſellſchaften, 
bie langſam vorwärts fchreitend Gelegenheit Hatten, eine in der öftlichen hoͤchſten 
Boͤſchung des Brunnberges gelegene ziemlich ausgebreitete Schneefläche zu bemer, 
fen, und fich verwundert zu fragen, wie es möglich fet, daß die Morgen» und 
Mittagsfonne des Sommers dieſe legten fichtbaren Spuren het Winters nicht 
verlöfchen, überwältigen konnte? 

Sie hatten Anlaß, eine mächtige Lage Glimmerſchiefer mit ſtarken weißen 
Quarzgängen durchſetzt, zu betreten, bie in mächtigen Gneislagen gleichſam ein⸗ 
gerahmt, ſich von der Hoͤhe bis in's tiefſte Thal herab zog — ſie wanderten 
durch eine ſpaͤrlich mit Krummholzkiefern bewachſene Bergſenkung, und erfuhren, 
daß, was ſelbſt der Berichterſtatter bezeugen muß, der Beſtand noch vor 30 
Jahren ein viel beſſerer geweſen ſei. 


) Giner ſpaͤteten Korreſpondenz zufolge hat die Herrſchaft Marſchendorf: ; 
kulturfaͤhigen Walbgeund . 2 2 200. 11091 Joche 331 Quad.⸗Kl. 


Hutweiden mit Holznußung -. . » «v0. 27192 „ 1165 — 
Gaͤrten und Wieſenn. re. . 6 „ 130% — 
Ackerlannnnnnnn. 17, 334 
Bau⸗Areee. 2 Lt i. ı 488 R 
Oedungen.. 8 418 „897 N 
WERDE: 20 20: vn 44 126 „ 734 : 
1117 Ne ee a a 65 205 
Sufammen . . 14579 F 676 Dis. Fr Ta 


Die ganze Waldfläche iſt fammt ben Hodigebirgsweiben in 6 Revtere getheilt, und hat 
gleich Hohenelbe und Starkenbach vorhersfihenn Lehmboden. Die Fichte ii als bominirende 
Holzart anzufehen. Nah der. Größe und GCriragsfähigfeit der Tultursfähigen Flaͤchen 
könnten bei einer dem Klima und Boden zufagenden Bewirthichaftung pr. Joch und Jahr 
1'/, Rlfte,, bei 11091 Jochen aljo 13864 Kifte. an Haupt: und Zwiſchenbenützung ans 
genommen werben. Da aber durch eine frühere bis zum Sabre 1812 nicht forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebahrung die Ertragsfühigfeit mit den jetzigen Ertragsvermoͤgen in feinem 
richtigen Verhaͤlmiſſe fteht, und die naͤchſthaubaren Altersklaſſen ver Beſtände größteniheils 
abgehen, fo wird dermalen nur ein Holzquantum von 9—10000 Kiaftern benügt, und im 
diefes nit nur das Stodholz, fondern auch die Zwiſchenbenüͤtzung eingerehne. Diefer 
Ertrag kann aber durch eine künftig rationelle Wirthſchaft höher geftellt werben. 
Bereinsfchrtit für Forſt⸗, Jayd- u. Naturk., 23. Heft. 2 
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Die Urfache biefer augenfälligen VBerfglechterung liegt in dem hin und 
wieder eingelegten Kahlhieb des Knieholzes, wodurch befien Berjüngung vereitelt, 
und eine Menge auch für dieſes Holz unprobuktiondfähiger Flaͤche erzeugt wurde; 
theild aber in dem Mangel an Auffiht, durch welchen bie Gebirgsbewohner ex 
muthigt werben, den Schluß ber Krummholzbeſtaͤnde deßhalb zu lichten, um Holz 
für ihren Hausbedarf, größere Slächen für den Graswuchs zu gewinnen. — Eo 
ift eine Aufgabe unferer Zeit, das noch vorhandene Knieholz möglichft zu ſchonen, 
und eine befiere Beftodung, beziehfungsweije Ausbreitung desfelben mit Anwen⸗ 
bung aller Mittel anzuftreben. 

Auch hier Hörten wir von ferne das leife Geläute der im Wolfögrafe weiden⸗ 
ber. Herden, doch faum mehr mit allzugroßer Theilnahme, denn bie 4828° hohe 
Platte des öftlichen Brunnberges, Die fogenannte fehwarze Koppe lag vor und. — 
Mir erftiegen fie, um mit einem Blide die ganze öftlihe Hälfte Böhmens zu 
überfehen, um die breiten Gebirgsrüden in ber Gegend Prags, bie Baſaltkegel 
bei Hirfchberg und Niemes, ben Hohen Jefchfen bei Reichenberg als befannte 
Größen zu begrüßen, um unter unfern Küßen bie nur 4410’. hoch gelegene weiße 
Wieſenbaude zu erbliden. 

Im Niedergange zu biefer Reftauration fah man am mehreren Orten bie 
Bewohner des Hochgebirges Gras mähend, ihre mühenolle Arbeit verrichten, 
und bemerkte mit wachfender Freude das immer rafcher fortjchreitende, Berfchwin- 
ben bed Nebeld von der nun nahen Riefenfoppe; man erfchaute jetzt fchon ben 
auf der fchlefifchen Seite durch die Munifizenz bes Herrn Grafen von Schafs 
gotfch erbauten neuen, zur bequemen Erfteigung einladenden Weg. 

Das in der Wieſenbaude aufgetifchte Frühftüd, aus kaltem Braten, Brob 
‚und guter Gebirgsbutter beftehend, erfrifchte buch ein von Hohenelbe herauf 
gefchafftes Föftliche® Unterhefenbier unterftügt, bie heitere Gefellfchaft, vermochte 
aber nicht, fte länger ald unumgänglich nothwendig war, zu befchäftigen. Sehr 
raſch, aufgemuntert durch den jest völlig frei gewordenen Anblid der Koppe, 
brach man auf, und befuchte die kaum 200 Schritte unter einem Knieholzbuſche 
entjpringende fogenannte weiße Quelle, welche kaum empor fprudelnd, ſchon in 
ber Wiefenbaude dem Menſchen bienftbar wird, und Maggddienſte verrichtend, 
Butter flampft — man fand an biefer Quelle mit lebhafterem Interefie, weil 
Viele und namentlih die Bewohner biefer Höhen fie als den eigentlichen Ur⸗ 
‚fprung unferer Elbe anfehen, und ihe in Bezug auf Waſſerreichthum, und bie 
Länge bed Weges, welchen das Weißwaſſer oder der Krummſeifenbach als weiße 
Elbe bis zu ihrer Vereinigung mit dem auf gräaflih Harrach'ſchem Gebiete in 
den Sümpfen ber Elbewiefe oder Pantſche entipringenden Elbebache zurücklegt, den 
Borzug vor biefem einräumen, 

Hart an ber mit hohen Steinen und Steinhaufen bezeichneten böhmiſch⸗ 
ſchleſiſchen Gränze liegt ber nach ber Koppe führende Pfad; er führt durch vor- 
züglich im fchafgotich’en Gebiete voll erhaltene KCnieholzbeftände nach ber Aupa- 
wieſe. Bemerkungswerth ift e8, daß bie Gebirgsart bis in Das Bett der jungen 
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Anpa vorherrfihend Gneis bleibt, ſich aber Hart au denfelben in Granit verwan⸗ 
belt; daß ber fich nım Öffnende Rieſengrund, eben fo wie bie Koppe aus einem _ 
ungeheueren Gerölle ber legten Steinart befteht, und daß nur Außerft ſchmale 
fh in bie Höhe ziehende grüne Grasbaͤnder, Höchft vereinzelte Straͤuche niebris 
ger Krummholzkiefern, der Begetattonsfähigkeit dieſes Höchften rauheften Punktes 
Boͤhmens bad Wort reden. 

Am Buße ber Koppe liegt bie ſolid gebaute Mitteldorferbaude, zu wels 
cher ber Befiger aus dem Riefengrunde einen gangbaren Weg hergeftellt hat; 
die aber für heut unbeachtet nur gelegenheitlich als Haltpunft müder Wanderer 
betrachtet wurde... Alles dachte an den Weitergang, ımb betrat ben fo bequem 
und feft gebauten mit Steinbarrieren verfehenen Weg, der in fchön gefchlungenen 
Serpentinen zur Höhe führt, und bewunderte jegt ſchon rüdmärts fchauend, ben 
fihtbar gewordenen im ben Aupagrund flürzenden Aupenfall, dann jenen eines 
anbern Baches, welcher nach Schleflen in das Thalgebiet der Ober fallend, biefem 
an Schoͤnheit gleicht. 

Auf der mit einer Kapelle gezierten Spige ber Riefenloppe angefommen, 
vergigt man bad Ausruhen, man weiß nicht, wohin man zuerfi Das Auge richten 
fol. Alles, was man flieht, ift fo neu, fo überrafchend fchön und Herrlich, daß 
man die Allmacht Gottes anbetend, feines Schöpfers. im Staube gedenft. Nord⸗ 
wärts liegt Nieberfchlefien gleich einer Landkarte vor bem Ange bes Befchauersd 
aufgerollt, man ımterfchetbet aus ber Unzahl von Dörfern bie freundlichen Bilder 
der Städte Warmbrunn, Hirfchherg, Schmiebeberg, Landshut, des Schloffes Erb- 
manndborf u. f. f. Man erblidt in weiterer Berne einen großen Strich der Nie- 
der und Oberlaufis, einen beträchtlichen Theil von Oberfchleften, ja felbft Berg- 
formen jenfeitö ber Ober. Man hat einen Ueberblick über all’ bie einzelnen Berge 
und Bergketten, über Hügel, Wälder und Aderland, über Leiche und Fluͤße, über 
"Alles, was in biefem ungeheueren Panorama zerſtreut Itegt; man erblidt auf bie 
Subeten weftwärts zurüdfommend, den herrlichen Kienaf, man fieht einen Theil 
des großen gleichfam in Zelten hängenden ſchwarzen Teiches, und faft ermattet ruht 
das Auge auf der ausgebehnten mehr ald 67000 R. De. Joche meffenden Wald- 
fläche des nördlichen Abhangs, auf dem Eigenthume des Grafen Schafgotich. 

Wendet man fich nach Böhmen, fo wird das Lanbfchaftsbilb, welches man 
vom Brunnberge aus bemunderte, verdoppelt, in's Umenbliche vergrößert, bemn 
die unermeßliche Ausiicht beherricht die Gegend von den Gränzen Schleftens und 
Mährens bi an jene Sachſens — doch liegt mehr Ernſt als Reiz in biefem 
Raturgemälde. Oftwärts fchauend liegt ber lang geftredte Forſt, ber rieſtge 
ſchmiedeberger Lamm, das ganze großartige Hochland, beffen gegen Böhmen ab⸗ 
fallende Neigungswinfel, noch an manden Orten mit Schnee bedeckt, ben faft 
ewigen Kampf bes Sommerd mit den Winter beurfunden — man bebt gegen 
Süden tretend vor ber Tiefe des Rtefen- und Aupagrundes zurüd, aus ber ſich 
in idealer Schönfeit die im üppigen Wiejengrün zerfireut liegenden Bauden bes 
Rieſengrundes, der Rinnfal ber jugendlich friſch dahin firömenden Aupa bemerk- 
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bar machen; man ſtaunt uͤber die furchtbaren Felswaͤnde, welche das Thal ein⸗ 
ſchließen, über die pitoresk ſchoͤne Form ber Branbfoppe, einer obeliskfoͤrmig auf- 
gethürmten eliengruppe, die von ber öftlichen Spige des Brunnberges ubfallend, 
Ruͤbezahls Luftgärtchen bergend, den Aupa⸗ vom Riefengrumde trennt; man fleht 
auf diefer 5078° mefjenden Höhe mit dem Gefühle eined Kindes, welches zwar 
bie Wirkungen urgewaltiger Naturfräfte ahnend, doch nicht im Stande tft, ſich 
nur annähernd den vorangegangenen Kampf ber Elemente zu verfinnlihen. Si⸗ 
her und furchtlos fteht man auf feſtem Grunde — man verfolgt die Spur einer 
Lawine, welche vor kurzer Zeit einer Baude Tod und Verderben brachte; man 
fieht, welche Kräfte jegt noch walten fönnen, und wie fie wirken. 

Weſtlich liegen in ftiler Ruhe und ernfter Majeftät die Riefen bes Gebirge, 
bie Sturmbaube 4666’ Hoch, das hohe Rad 4760’ Hoch, der Maͤdlſtein 4415 
hoch, die Grubenränder 4717’ hoch, -der Reifträger 4506’ u. |. w. Man bes 
merkt überhaupt mit jeber veränderten Richtung, die das Auge von biefer Höhe 
nimmt, grelle Gontrafte, neue Wunder — man ift gereist und doch befriedigt — 
man bdenft an ben. Kunſtfleiß und die Gewerbsthätigkeit ber tief im Thale lie 
genden Ortſchaften, und vergleicht ihr Loos mit jenen Bauden, die an allen Berg: 
abhängen zerftreut herum liegen; man betrachtet unmwillfürlich jenen Unterfchieb, 
"welcher zwifchen der heiter lachenden Natur ber Riederung und ber .öben Berges: 
höhe erfennbar ift; man fieht dieß Alles von einem Standpunkte aus, und ach⸗ 
tend ehrt man den genügfamen Sohn bed Waldes, welcher die Berge liebend, 
feine väterlihe Hütte nur felten verläßt, unb ihrer in der Kerne mit bangem 
Heimweh gebenft. 

Diefe Hütten, Bauden, meift in Gruppen vereinigt, Doch quch einzeln über 
das ganze Gebirge zerftreut, bieten einen eigenthümlichen Anblid, denn fe 
repräfentiren bad Bild ber Ruhe — nie noch umwiühlte eine Pflugfchar ben 
jiungfräaulichen Boden, nie noch forderte der Bemmohner biefer Dafen von feinem 
Grumdbefitze etwas anderes, als Futter für fein Vieh, 

In grüner Fläche liegen bie durch die Winterflürme grau gewordenen 
Bauden vereinzelt in der Mitte bes Eigenthums, fie unterbrechen aus ber Werne 
gefehen, kaum bie Eintönigfeit der Sarbe, und werden dem Forfimann nur darum 
“wichtig, weil fie nah Willkühr und Bodengüte, dem Gefchmade unferer Bor: 
ältern entſprechend, eingefchobene fremde Wirthſchaftsobjekte im 
Walde find. Ihr Vorhandenfein fordert faft eine befondere Waldwirtäichaft, 
eine Schlagführung, einen Anhieb der Wälder, welcher die Sicherheit der Bau⸗ 
benbemwohner verbürgt, die Begetationsfraft ihres Bodens erhält, ihnen bie Mittel 
ihrer Lebenseriftenz fichert. Da ed nun Außerft ſchwer ift, ein wohl begründetes 
UÜrtheil über nahe liegende und doch nicht genau gefannte Gegeuftänbe abzu- 
geben, jo würde man fidy einer tabelnswerthen Boreiltgfeit fchuldig machen, wenn 
man über aus ber Bogelperfpective gefehene Waldungen, in denen dem Bericht 
erftatter duch die freundliche Güte des Herrn Forſtmeiſters Schneider aus 
Marſchendorf einzelne Urwaldsparzellen gezeigt wurden, urtheilen wollte — doch 
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erlaubt und gerechtfertigt durch einen Blick auf das vorliegende fo großartige 
Rundgemälde fcheint die Bemerkung, bag die Baudenanfteblungen, ihr Viehſtand, 
ihre Biehweibe, ihr größerer oder geringerer Flächeninhalt dem Forftwirthe eine 
Aufgabe ftellen, deren Löfung oft mit großen Schwierigfeiten verbunden fein muß. 
Nur ungern und gezwungen burch einen von Schmtebeberg auffteigenden Nebel, 
ber in unglaublich kurzer Zeit das wirkich wirnderherrliche Panorama unfichtbar' 
machte, beſuchte man bie neben der Kapelle auf fchleflfcher Seite erbaute Höchft 
elegant eingerichtete Reftauration, um am verfchiedenen Tifchen und Orten ein» 
getheilt, Herzlich aufrichtig gut gemeinte Toafte auf das Wohl Seiner F. f. apo- 
ſtoliſchen Majeftät unfers allergnäbdigften Kaiſers und Herrn Franz 
Joſef auszubringen, und fich durch eine halbftündige Ruhe zu erholen. 

Da ber Nebel nicht fchnell zu fchwinten fehlen, 3 Uhr Nachmittags aber vor 
über war, überdem Herr Korftmeifter Piſtorius an ben noch übrigen Theil ber 
Ercurſion erinnerte, ber noch vor Einbruch der Nacht zurüdgelegt werben follte; 
jo mußte der Rüdweg bis an die Wiefenbaude angetreten werden — gewiß nur 
ungern, verließ man einen Punkt, ben Viele von und zum erftenmal, möglicher- 
weiſe auch zum legtenmale gefehen Hatten. — Von der Wiefenbaude aus: übers 
nahm Herr Forftmeifter Piftortus aufs Neue die Führung des Zuges, und 
führte und in weftlicher. Richtung durch eine förmliche Dede fehreitend, an ber 
einſam liegenden Rennerbaude vorüber, gegen ben Ziegenrüden. Biefer 4446’ 
hohe ſcharf gefantete Felſenkamm ift mit der 4812' hohen Weftfoppe des Brunn» 
berges in Berbindung, und wirb obwohl an Höhe feinen Nachbarn nachftehend, 
doch als einer ber merfwürbigft fchönften Punkte des Gebirges Häufig beſucht. 
Auf feiner größten Höhe angefommen, erblidte man gegen das Elbethal gerichtet, 
wie fih das Weißwafler oder bie weiße Elbe braufend, fchäumend, durch bie 
Wildniß des rechtöliegenden Krummfelfengrundes, ben erften der fieben Gründe 
Rürzte, wie links gefehen, das Klauſenwaſſer alle Gewäfler, man Fönnte fagen, 
alle Seelen ber Gebirgsthäler, bes Heinen Grundes, bes „Heuſchobers,“ „Bla 
nurs,“ der „drei Gräben” aufnehmend, den „Set. Beterdgrund“ burchftrömt; 
man hatte den vollen Anblid des „Krummfeifen-” des „Teufels⸗“ des „Sturm- 
hauben,“ bes. „Löchels” oder „fehwarzen Grundes,“ des „rothens“ bes „Bären- 
und Elbegrundes,“ alfo aller fieben Gründe. Aufmerkſam gemacht fah man bie 
4666’ hohe Sturmhaube, und auf ihrer mittlern Höhe eine mächtige Sturm- 
ſchadenflaͤche, welche durch die Abholzung des Schugwalbes auf der angränzgenben 
Domäne entftanden, fich tief in das Thal herabfenkte; man ſah im Sübabhange 
bed fo grotesk geformten Ziegenrüdens gegen bie Sct. PBeterbauden gehend, ob 
bem Heinen Grunde die Spur einer heuer niedergegangenen Lawine, welche bie 
in daa Klauſenwaſſer ftürzend, alle Beftände, die dem Sturze entgegenflanden, 
zuſammenbrach und fo zerfplitterte, daß man aus mandhen Stämmen Holzdrähte 
für Bhosphorhölgchen ohne weiterer Arbeit entnehmen konnte; welche das Klaus 
fenwaffer auf 200° Länge und 7° Höhe daͤmmte, aufwärts flaute, und einen 
neuen, wenn auch nicht dauernden Waſſerſturz veranlaßte. Wenn man bedent 
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baß ber Ziegenrüden 1330 Joch haltend, 380 Jod) Weiden mit Holz, größten 
Theild aber unwirihbares Steingerölle hat, daß biefe Debe durchaus der Höhe 
angehört, welche wit ber nörblich gelegenen Teufelswiefe und dem Brumnberge 
zuſammen hängt, fo Tönnen folche Unfälle wie ed Lawinenftürze find, kaum mehr 
befremden. 

Die Höhe ik kahl; der Schupwald an der Sübfeite fehlt ganz; bie Schläge 
wurden von unten nach oben geführt; das Terrain ift fo fteil, im Krummſeifen⸗ 
grunde fo unzugängig, Daß der Beftand ber fogenannte Schneefhuf Heut uch 
bie Phyfloguomie eines Urwaldes trägt: Die Thalfohle if fo eng, daß Fein Fahr⸗ 
weg möglich ift, baß dem Forſtwirth fein anderes Mittel ber Abfuhr bes Holzes 
übrig bleibt, als bie Wildbaͤche der ſchauerlich fchönen Fels⸗ und Walbfchluchten 
zum Träger desſelben zu machen. 

Diefe gemachte Wahrnahme prebigt die für biefes Gebirge fo umendlich 
wichtige Lehre, dag man, um die Vegetationsgränge bleibend zu 
fichern, ben Mantel der Höhe 40 bis 80° breit Halten, und unbe 
dingt ſchonen muß. 

Eine große Beruhigung für den graflichen Beſitzer von Hohenelbe, eine 
mächtige Erleichterung für den fo verdienſtvollen Leiter ber dortigen Forſtwirth⸗ 
haft if es, daß biefer Schutz deu meiften Rändern bed Hochgebirges erhalten 
iſt. — Rur dem Berlennen biefer Wahrheit, nur einem Mißgriffe iſt es zug 
fchreiben, daß der Schugwalb auf der fühlichen Ziegenrüdenhöhe verloren ging, 
bag durch die Abholzung besfelben ein auffallend bemerlbares Sinken der Beges 
tationsgränge provocirt wurde — vergleicht man bie zwar füblih abhängige 
Böfchung dieſes Waldortes mit jener des nördlich abgedachten Heufchobers, fo fanı 
Riemanden bie Beobachtung entgehen, daß der Holzwuchs in lehtgenannter Yage 
um 3400’ höher gebt als in ber erftbezeichneten, baß der Heuſchober und 
Planur in feinen ungeheuer ausgebehnten Hängen Hoch und fehr gut bewalbdet 
feinen Schusforft aufzumeifen vermag, während dieſer wie ———— auf der 
Felſengrete bes füdlichen Ziegenrüdens verſchwunden if. 

Ein anderer Fehler unferer Väter, ben vielleicht viele Forſtmaͤnner der Ge 
genwart auch gemacht hätten, nämlich der, den Wald von unten nad) obeu au 
zuhauen, findet einen gewichtigen Entſchuldigungsgrund in bem Umſtande, daß 
fowohl dad Weißwaſſer als der Llaufenbach als Flößcanal benübt werben, um 
daß auf biefen Bächen jährlich alles Scheit- und Wurzelholz nach Hohenelbe in 
bie dort befindliche fogenannte Lände abgefchwenmt wird. — Bei einer ſolchen 
Hiebeführung wurde dad Holz natürlich unten in der Nähe des Flößbaches aw 
gehauen — langfam fchritt der Schlag in die Höhe, bis er zuiept bie Graͤnzen 
überftieg, welche Die Natur felbft dem Hiebe feste, und weiche ungeflraft nie vom 
Menfchen überfchritten wird. 

Lawinenſtürze geben fo wie ber Heuer niebergegangene, von und in 
feinen Spuren beobachtete, in Berbindimg mit jenen breien, die ebenfalld 
heuer von ber enigegengefepten Seite bes Heuſchobers herabſtuͤrzten, und hei 4 
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Soc ber ſchoͤnſten Mittelhoͤtzer im wahren Sinne bes Wortes zermalmt haben, 
ben ſprechendſten Beweis, daß in biefem Falle alle Mühen des vortrefflichften 
Eultivateurs, die Arbeit mehrerer Generationen in wenig Sekunden verloren 
sehen Tönnen, daß es Pflicht ifl, auch Hier und in dieſer Beziehung 
die ausgefprodhenen Winfe der Natur als Geſetz zu achten und 
sis die Grundlage bes aufzuftellenben Haushaltungsplanes an- 
suerfennen. 

Im fleilen Rieberfteigen, welches bie Theilnehmer der heutigen Excurſion 
mehr ermübete, als es das Bergfleigen vermochte, fand man von oben nad 
unten ID 5Ojährige, 60--80jährige und noch ältere, vollfommen gefchloffene 
Fichtenbeſtaͤnde; man überfab in den Abbängen des Heuſchobers, Planurs, der 
drei Gräben fo herrlich und gut beftodte,. von Schneißen durchſchnittene Fichten- 
waldungen, man bemerkte fo zweckmaͤßig eingelegte Unhiebe, bag man dem eblen 
Grafen von Morzin nur Gluͤck wünfchen fonnte, ein fo wohl erhaltenes gut 
gepflegtes Waldeigenthum an ben Gränzen bes Niederlandes zu beſitzen. 

Im Gange gegen bie Sct. Peter-Baubden und Hart an biefen fand fich ein 
Holzſchlag in einem Beftaube, ber circa 120° Holz pro Zoch als Ertrag abwarf, 
und in dem circa JO pCt. als Nutzholz ausgehalten werben fonnten — alle 
Stöde dieſer Gegend werden gerobet, und gleichfalls als Schwemmholz in bie 
Lande geflößt. Nur im hoben Gebirge bleiben bie Stöäde ale Mittel der Boden⸗ 
verbefferung in der Erbe. 

Wenige Schritte von dieſen Bauden führten in bie Spinbelmühle, wo in 
dem aͤußerſt veinlichen Forſthauſe nach einem beinahe 13ſtuͤndigen Marfche, mehr 
als ermuͤdet, Halt gemacht wurde. —- Dieter Abfpaunung der Förperlichen Kraft 
war 26 zuaufchreiben, daß ein nach bem fo merkwürdigen Weißwaflerfalle pros 
jectirter Gang durch) dad Mittelholz des weftlichen Ziegenrüdenhanges unterblieb, 
daß man die Bereinigung ber wirklichen Elbe mit ihrer fireitenden Rivalin, dem 
Weißwaſſerbache, nicht erblicte, daß man ben pitoresk fchönen Gang durch bas 
noch dem fleben Gründen angehörige obere Elbethal aufgab. 

Ungeswungene Heiterfelt, gegenfeitig wifienfchaftlicher Gedankenaustauſch, 
endlich Die zwangloſe alle dienftlichen Hüdfichten bei Seite werfende Herzliche 
Einigkeit der Geſellſchaft, machten das bereit gehaltene einfache Mahl zu einem 
ber fröhlichften, welches Der Berichterftatter genof, und welches eben befhalb bei 
alten Theilnehmern eine angenehme Erinnerung binterlaffen wird. — Nach ge 
thaner Arbeit ift gut ruhen — bie. Wahrheit diefes alten Sprichworted bewährte 
fh auch in Spindelmühle. Nicht lange nach 9 Uhr fuchte ein Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft die Ruhe auf dem buftigen Heue, es ben Jünger überlafiend, fich fo 
lange zu unterhalten, ald Luſt und Gelegenheit vorhanden war. 

Am Morgen des 6. Auguft geiſtig und förperlich zu einem neuem Menſchen 
umgefchaffen, brach die Gefellfehaft gegen 7 Uhr auf, und begab ſich an ber 
Sirche vorüber, eine Breitfäge links Iaffend, bergab fchreitenb im das Elbethal. 
Die Elbe ‚ganz einem flarfen breiten Wildbache gleichend, trägt den Charakter 
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eines jeden Gebirgswaſſers — ſchaͤumend, rauſchend trägt fie ihre ſchneller 
Wellen über durch Waſſerkraft abgerundete Gneis⸗ und Grantihlöde; ſie eilt dem 
Thale entgegen, um aus dem Dunkel bes Waldes ihrer Geburisftätte heraus⸗ 
tretend, Antheil zu nehmen an den Arbeiten bed Menfchen, um ne und 
Fruchtbarkeit in der ganzen Länge ihres Laufes zu verbreiten. 

Die Gefellfhaft trat den Fluß überfchreitend in — Gebiet 
ber Herrſchaft Starkenbach. 

Dieſe Sr. Erlaucht dem hochgeborenen Herrn Herrn Ernſt Grafen von 
Harrach angehoͤrige Domäne ka an — Waldbo⸗ 


ben als Hochwald... ... 1817350/,, Joche 
Waldboden mit Kniehozzzzz.. 81l18 
untragbaren Waldboden. re 4422 
Grass und RE m dem Geagetige 0 100 
Waldwiefen . - . 1 


Zufamsen >... 301 Jode. 
Sämtliche zorſe — in 11 Reviere N wovon 
7 Gebirgsreviere . 0. 19724 Joche 
4 Landreviere . . .. 2577 „ meefſfen. 
Die dominirende Hohart iR im Gebirge bie Fichte, doch koͤmmt auch bie 
Bude und Tanne eingefprengt, erftere in einigen Revieren fogar in reinen Be 
fländen vor — in ben niedern Revieren tft die Fichte mit ber Tanne gleich be⸗ 
ſtockt — eingeſprengt erſcheint die Kiefer, Laͤrche und Birke. 
Nach der im Jahre 1847 vorgenommenen Reviſton beſteht ber für die erſte 
30jaͤhrige Periode ausgemtitelte jährliche Etat aus 16745 N. DO. Klaftern 30" 





Scheitholzmaſſe. Die Umtriebszeit ift im Gebirge auf 120, in ben niedern Lagen 


aber auf 90 Jahre angenommen. Starfenbach wird meftlich von der fer, noͤrd⸗ 
lich. von ber ſchleſiſchen Herrfchaft Kienaft, öftlih von der Elbe, fühlich von Land⸗ 
gemeinden begränzt. 

An ber Elbe erwartete Herr Forſtmeiſter Subwig Schmid aus Starken 
bach, deſſen freundlicher Zuvorfommenheit ber Berichterftatter obige Notizen 
verdankt, die Geſellſchaft, führte fie thalabwärts und brachte fie nach Friedrichs⸗ 
thal 2207° Hoch gelegen, dem Knotenpunkte des Elb⸗ und Set. Petergrundes. — 
Friedrichsthal war in früherer Zeit ein Eifenhammer, und in noch früheren 
Jahren arbeitete eine Glashütte auf demſelben Orte. — Die Glashütte wurde 
1748 erbaut und bis jum Jahre 1783 betrieben, der Eifenhanmer vom letzt⸗ 
genannten Jahre beftehend, brannte 1807 ab, worauf im Jahre 1812 die heut 
noch thätige Brettfäge erbaut wurde. Das Werk treibt 2 über einander befind- 
liche Sägen, welche jährlih 20 bis 25 Schod Kläger zerfchneiden, umd eine 
nach einer veralteten Idee erbaute felten in Betrieb gefegte Schindelmafchine. — 
Friedrichsthal liegt unterm rothen Hübel, und if vom Bärenhübel, Mooshübel 
und andern gigantifchen Höhen, bie wirklich fehr uneigentlich Hübel genamt 
werben, überragt — man bemerkt auf ben erften Bild, daß auch Hier ber Schlag 
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von unten nach oben gefuͤhrt worben ft, daß auch in dieſen Hoͤhen gtoͤßere 
Windbruchſchlaͤge aufgearbeitet wurden, und daß. dieſe nur durch das Niederhauen 
des Schutzwaldes entſtanden ſein koͤnnen. 

Der im oͤſtlichen Abhange dieſer Berge vegetirende, hoͤchſt üppig worhfenbe 
Mittelwald bebedt eine Fläche von 917 Jochen, . tft .35 bis. 40 Jahre alt, und 
beſteht aus */, Fichten, Y/, Buchen, in denen einzelne Lärchenbäume eingejprengt 
fud, ‚die einen- wirklich vortrefflihen Wuchs zeigen. — Bei dem Durchgange 
dieſer Strede überfchritt man die Kirkſch, ein kleines Gebirgswaſſer, und betrat 
das Lager, welches rechts eine 2 Zoch haltenbe 1853 ausgeführte Fichtenvollſaat, 
fints aber 11.Yoche 100jährige Fichtenbeflände aufzuweiſen vermag. 

Ein angereihter 55 bis 60jähriger Fichtenwalb 12 Joche mefiend, Hatte 
im heurigen Winter bedeutend vom Schneebruche gelitten. An biefen Walbert 
gränzen bie Fraufebauden, in. welchen ber Förfter bes krauſebaudner Revters, in 
weichen wir ‚ercurfixten, feine nett und bequem gebaute Wohnung bat — ber Weg 
führte unter dieſer vorüber in einen 590 Joche meſſenden Yichtenort, in bem ſich 
eingeſprengte Xärchen, fehr wenig Buchen vorfanden. — Dieter Beftand liegt auf 
dem öftlichen Hange bed Mooshühels. und: dehnt fich links bis in ben Elbegrund 
aus. — Mit tiefem Bedauern ſah man im Thale Außerft zahlreiche Schneebrüche 
aufgearbeitet, man bemerkte ſie deßhalb mit Leib, weil au fehr vielen Orten ber 
Beſtand gelichtet, an. manchen Stellen ſelbſt luckenhaft wurde. Da aber nad) ber 
Berfiherung des erſt 6 Jahre in Starkenbach thätigen Herrn Forſtmeiſters 
Schmid das heurige Jahre mit feiner 2 bis 80 Hohen Schneedecke und Rauh—⸗ 
reifdrucke zu ben extremen Jahrgaͤngen gehört; fo ift bei ber gefunden Beſchaffen⸗ 
beit der begangenen Waldorte die Hoffnung gerechtfertigt, daß dieſer in Starken . 
bach heuer zwifchen. 7 bis 8000° umfaffende Schaden ohne Nachtheil auf das 
Ganze: veriheilt werden Tann. 

Mit Vergnügen bemerfte man, daß eingefprengte höchft waͤchſige Laͤrcheu⸗ 
baͤume dem Schneedrucke kräftigeren Widerſtand leiſteten, als bie Fichte, und: daß 
ſie der gänzliche Abfall ihrer ſommergruͤnen Nadeln von zu ſchwerem Duftanhange 
bewahrt hatte, man fprach ſich bahin aus, daß dieſe auf dem Urgebirge 
fo freudig gedeihende Holzart berufen fei, auch bier vermehrten 
Anbau zu finden, . und warnte nur vor. reinen Beftänden. — Thatſache iſt 
ed, daß die Waldfirede am frifchen Waſſer, 40 — 45jaͤhrige Fichten circa 20 Joche 
meflend, gänzlich vom Schneebruche frei erfcheint; daß fie aus der Urſache vers 
ichont blieb, weil die rechts angränzenden alten Beftände Die vom Hochgebirge 
herab getriebenen Schneemafien aufhielten, und für bie ——— unſchaͤdlich 
machten. 

Dieſer 90 bis 100jährige ungefähr 54 Joche —* — Fichtenort wurde, 
um einen in ber Nähe befindlichen ſehr gerühmten Ausſichtspunkt zu beſichtigen, 
ſteil bergan fleigend, burchgangen; man ſah in diefem alten Wald 1 bis. 10jäß- 
rige, 10 bis 20jährige Fichtenſaaten, und- betrat in Schweiß gebabet bie Höhe 
bex „fetten Henne,” eine fübsftliche  fanfte. Abbachung bes Finſterſteins. — Die 


son Diefer bei 2650’ hech gelegenen Stelle moͤgliche Ausficht gewährt einen 
volltommenen leberblid jenes Thals, welches ch dem Abfluße ber Heinen Iſer 
gegen Starkenbach zu öffnet, über bie gane Gegend gegen Jitſchin und das 
wefliche Böhmen. 

Die bier gefundene Fichtenfaat, — buch Pflanzen ausgebeſſert, lieh 
auf's Neue den Wunſch ausfprechen, daß bie Buͤſchelpflanzung in dieſen 
Gebirge fo angezeigt und leicht ausführbar, Boden gewinnen 
und allgemeinere Anerkennung finden möchte. 

Die entbedite Kährte eines Alt⸗ umd eines Schmalthiers mit einem Kalbe 
belehrte uns, daß Hochwild in diefem Gebirge Stand hält, daß es vom Hod- 
gebirge tn bie Niederung wechſelnd, ſelbſt ben firengen Winter biefer Hoͤhen 
auszuhalten vermag. 

Der'noch übrige leider zu kurze Bang nach dem Heibelberge führte durch 
Außerfi wüchfige Yichtenorte, in denen man auffallend weit von Baubenanfleblun- 
gen weidende Kühe mit ihrem Heil tönenden Schellengeläute traf, und wo bie 
Spuren biefes für unfer Gebirge unabweisbaren Uebels faft ſichtbar hervortraten. 

Ein sehe ſchoͤner ſchlagbarer Fichtenbeſtand unter bem Heibelberge, eine 
Höher gelegene gang gelungene Kichtenplagfaat im ausgebehnten Umfange, durch 
welche eine im Jahre 1851 entflandene Winbbruchflaͤche in Neubefland gebracht 
wurde, enbfich ein herrlicher Felsblock, welcher fich Fanzelartig in bie Lüfte hob, 
und von Vielen erfiiegen wurbe, waren Gegenftäude unferer Aufmerkfankelt. 

Die Höhe des Heidelberges IR fehr ſparſam mit Fichten bewachfen, und 
zeigt mehrere größere nur mit Vaccinien überzogene Flächen — das Holz auf 
diefer 77 Joche großen Ebene iR kaum 2—3 Kiafter hoch, und muß, ba Aufl 
und Bucht die wenigen Schäge bes Bodens raſch zerſetzen, dieſe überbieß durch 
Forftunfräuter ausgefaugt werden, im Wuchſe ald Folge ber täglidh bemerfbarer 
werdenden Bodenverfchlechterung zuräd bleiben. Diefe augenfällige Wahrnehmung 
veraulaßte ben thätigen Forftmeifter Herrn Schmid den Borfag auszuſprechen, 
auf biefen als Boralpe allen Stürmen der Windrofe Preis gegebenen 3042‘ 
hohen Punkte den Berfuh zu wagen, ob ed möglich if, dieſen Waldort 
buch Unterbau in Schluß und Reubeſtand zu bringen. Sicher iſt dieſes 
Vorhaben ein Beweis, daß bie erlaucht gräflih von Harrach ſche Forſtverwal⸗ 
tung denkend ihr Ziel, eine möglichft rationelle Wirthfchaft, eine rafche Auf 
forſtung faſt entwaldeter Ylächen in Fürzefter Zeit einzuleiten, mit Energie ver 
folgt; daß fie belehrt durch Die Fehler ber Vorgänger, biefe vermeibet und bad 
anerkaunt Cute anftrebt. 

Auf der vordern Koppe des Heibelberges, bie übrigens in ihrem Beſtande 
jener ber zurüdfichenden vollkommen ähnlich ift, befinden ſich zwei wundervolle 
Ausſichtspunkte, von welchen derjenige, ber bie Ausfiht nach Hohenelbe und 
Startenbach gewährt; auf die Berge Kumburg, Tabor bei Jitſchin und m. bie 
ganze lachende Ebene biefer Gegend geflattet, der befuchtefte iſt. 

Richt unerwäßnt darf es bleiben, daß bie Hochebene bes Heidelberges ale 
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allen Plateaus des Gebirges an ſehr vielen Orter ſtark meriumpft iſt, und daß 
das Holz gruppenweiſe auf trockeneren Höhen feinen Standort findet; daß endlich 
hoͤchſt wahrſcheinlich Diebſtahl Sfters den Frieden bes Waldes ſtoͤrt. — Das nicht 
eine Stunde entfernt zu unſern Füßen Hegende Hohenelbe war fchon um 14%, 
Uhr Bormittags erreicht — es beſttzt nebft andern hoͤchſt befichtigungswerthen 
Etabliffements auch einen bem Forſtmanne merkwürdigen Rechen, burch welchen 
das Holz, welches aus dem Walde in die Stabt geſchwemmt wird, gefangen, 
und auf ben bort befindlichen Holzplan, die ſchon fruͤher genaunse „Lände” ga 
leitet werben muß. 

Wir wußten es, daß aus ben nördlichen Gegenden der hohenelber Yorke 
dad ganze erzeugte Holz in diefe Lände eingeflößt wird — jet, wo wir tiefe 
großartige Schwenmanftalt vor Augen hatten, hörten wir, daß jährlich zwiſchan 
4500 und 50000 Scheit⸗ und Stodholz eingermorfen werben; wir erfuhren, daß 
bie fo ungewöhnlichen Schwierigfeiten der Terrainverhältniffe, unmentlich im 
Rebeugründer, fpindelmühler und ochſengrabner Reyier fo unüberfteiglich Bd, daß 
fein Fuhrwerk, fei es Wagen oder Schlitten zum Transport des Holzed verwen⸗ 
bet werben kann, baß nur bie Ylöße eine Verfilberung ber Waare ermöglidkt. — 
Das Hauptſchwemmwaſſer bildet bie Elbe, namentlich aber ber bas Heben 
gründer und fpindelmühler Revier abgränzgende Krummſeifenbach oder bie foge: 
nanpte weiße Elbe, außer ihr werben noch zur Holzfchwenme bemübt: Dex 
Därengraben und der rothe Fluß im fiebengränder Revier, das Klau⸗ 
jenwaffer in dem fpindelmühle, und der Kläußelbach im ochſengrabner 
Revier. 

Aus biefen genannten drei Revieren wird vorbezeichnete Duaniität Holz 
nah Hohenelbe geſchwemmt. — Zu biefem Behufe werben die Hölzer im Lanfe 
des Winterd auf Hanbichlitten, fogenannten Hörmerjchlüten, zu deu Schwemm⸗ 
wäflern buch Menſchen von ben Bergen gerüdt, und da bie Schluchten zu enge 
find, als dag das fänmtlihe Holz; an ben Ufern ber Bäche gehörig aufge- 
Relt werben fönnte, blos die erften brei Reihen auf ben Grund gefchlichtet, 
und zwar je nach ber Menge bes Holzes bis zu 3 und 4 Klafter Höhe, das übrige 
Holz wird Hinter diefe Stöße in Haufen gebradit. 

Im Frühfahr mit Ende April, meiftentheild im Laufe bed Monats Mat, 
nachdem ber Schnee auf ten Winterfeiten und auf ber weißen Wieſe, welche 
Lagen allein ein reichhaltiges Schwemmwaſſer zu liefern vermögen, im Aufthauen 
begriffen iſt; wird, fobald der entſprechende Waffertand vorhanden if, mit dem 
Eiuwerfen und Nachräumen der Schwerumhölzger begonnen, und es wirb bie 
Schwemme, je nach dem günftigen Waflerftande und dem Zufammentreffen der 
Unftände in 6 bis 10 Tagen beendet, obwohl es fich bei eintretenben und an⸗ 
haltenden Spätfröflen öfters ſchon ereignet Hat, daß dieſes Geſchaͤft 4 bis 6 
Wochen in Anſpruch nahm. 

Aufgefängen wird dieſes Holz iu ber Lände bei Hohenelbe. — Tie Elbe 
wird Hier mit Hülfe eines, aus 5 Steinfäften und jiher Hiefelgen gelegten: Bohlen, 





‚gebildeten Rechens, ber zum Theile mit Schleißen verfehen iſt, aus ihrem Bette 
ab, und in einen am Eingange mit einer Schleige abzufperrenden Kanal geleitet, 
der zu ben beiden, burch einen Damm von einander getrennten, Hauptrechen 
führt. — Das gefammte Holz wird zuerſt durch den großen erftermähnten Reden 
aufgefangen, und ba fih bei dem durch das bedeutende Gefälle des Wafſers 
veranlaßten fehr großen Drud das Holz fehr zufammen fchleift, fo wird ber am 
Rechen bebeutend erweiterte Kanal fo mit diefem Material gefüllt, daß dasſelbe, 
nachdem das Waſſer abgelafien worden if, oft auf 1 Klafter Höhe und nod 
darüber aufgehäuft liegt. — Iſt nun ber Kanal bis zur Einmündung in bie 
andere, bie Feine Laͤnde, mit Holz angefüllt, fo werben die daſelbſt befindlichen 
bisher herabgelaffenen Schleißen gehoben, und das Holz hier ähnlich wie in ben 
großen Rechen aufgefangen. — If nun auch bie Fleine Lände voll, fo Häuft fih 
basfelbe an dem oberhalb derſelben gelegenen Theile des Hauptfanals an, ber 
jedoch in der Regel nur zum britten oder vierten Theile gefüllt wird. 

Bor der Hauptfchleiße mir dem Eibebette gleichlaufend tft die fogenannte 
Nothlaͤnde errichtet, Die Dazu beftimmt ift, bei übergroßem Waflerftande das 
Waſſer abzuleiten, und jene Scheite, welche durch die Spindeln flechen, oder dann 
abſchwimmen, wenn einige Spindeln gezogen werben müffen, aufzuhalten. 

Nach Beendigung der Schwemme wird die Hauptfchleiße gefchloffen, Hier: 
- buch das Holz in den beiden Länden troden gelegt, und an Ort und Stelle 
aufgeflaftert — aus der Nothlände aber wird dad Holz heraudgezogen und an 
die Ufer geſetzt. — Die Länden beftehen feit ber Alteften Zeit, wurben aber, fo 
wie fie jegt befichtigt werden konnten, erft im Jahre 1810, durchaus ſolid aus 
Duaderfleinen, neu erbaut. — Da, wie fchon gefagt, jährlich 4500 bis 5000 
Klafter Objeft der Flöße find, der Ort Hohenelbe aber einen fehr großen Theil 
feines Brennholzbebarfes aus dem niederhofer, hochofner und fchmarzenthaler Re 
viere von den bort errichteten Abladungspläßen bezieht; da überbieß das gräf 
liche Brauhaus, andere Induſtriezweige und Deputate, Feine übergroße Klafter: 
anzahl im Anfpruch nehmen, fo werden jährlich in Erfüllung eines mit Er. 
Durchlaucht dem Fürſten von Rohan abgefchloffenen Eontractes, bei 1500° 
Holz verkohlt, und ald 20000 Kübel a 4" an das betreffende Schichtamt ver 
führt und verkauft. 

Nah 1 Uhr Mittags In der Stadt angefommen, fand fich die Gefellichaft, 
im einfach fchön und doch geſchmackvoll gezierten Saale des Gafthofes zum gol 
denen Schwane zufammen, und ber hier angebrachte eben fo finnig als wahre 
Wahlſpruch „Im großartigen Schaffen bes Forfimirthes, liegt eine 
Fülle des herrlichſten Genußes“ fand ben 'allgemeinften Beifall; er war 
deßhalb gut gewählt, weil er eine Wahrheit ausfprach, die Jeber dachte, tief 
empfunden fühlte, die von fo hoher Wichtigkeit if, daß fie im Herzen aller Mits 
glieder unſeres Vereins leben follte, und mit voller Meberzeugung fage ich ed, 
weil dieſer Genuß oft der einzige Lohn tfl, ben der Forftwirth für 
feine- mübenolle Arbeit erntet. 
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- Schließlich kann nicht unerwähnt gelaffen werben, daß bie Apothekenbeſttze⸗ 
rin Grau Kablik ihre mit Recht weltberühmte naturhiftorifhe Sammlung allen 
Beſuchern freundlich öffnete, und daß die meiften unter uns Gelegenheit fanden, 
diefe durch Reichhaltigfeit und vollendete Ausftattung wirklich ausgezeichneten 
Schäge zu bewunbern. 

Ebenfo muß ber zuvorfommenden Aufmerkfamfeit gedacht werben, welche 
die Befiger ber hohenelber Flachögarnfpinnerei,. die Herren Friedrich Ritfchel, 
veranlaßte, allen Befuchern den Eintritt in ihr großartiges Yabrifslofale zu ge⸗ 
währen; es muß banfend Die Artigfeit gerühmt werden, mit welcher biefe Herren 
bie Neugierde der Fragenden befriedigten, mit ber fie die ganze Arbeit vom 
Hecheln des Flachfes bis zum Binden bes geiponnenen Barnes erklärten. 

Und nun nochmals den Bewohnern ber Stadt Hohenelbe unfern Danf! 
Dem fo wadern und umfichtsvollen Gefchäftsleiter der 8. Generalverfammlung: 
bes böhmifchen Forſtvereins, Hrn. Korftmeifter Piftortus unfern herzlichen Dank! 
Dem fo bochherzigen, unfern Stand ehrenden Herrn Grafen von Morztn unfern 
in Ehrfurcht ausgefprochenen Dank! allen Lefern aber bie Bemerkung, daß bie. 
in dieſer Berichterftattung ausgefprochenen Gebanfen nur individuell find, unb 
Kiemanden nahetreten wollen. Pompe. 


Bericht über Die Verhandlungen der S. General: 
Verſammlung des böhmiſchen Forfivereins zu. Hohen⸗ 
elbe im Auguft 1855. | 


Erſte Sigung am 8. Auguſt. 


Döerforfmeißer Heyrowffy von Brauenberg hat den Vorſitz und eröffnet 
die Siyung mit folgenden Worten: „Meine Herren! Nachdem Sr. Ercellenz ber 
Herr Graf Chriftlan von Waldftein-Wartenberg als. Präfibent bee. 
böhm. Forſtvereines verhindert if, bei ber heutigen Verfammlung zu präfibiren, 

und ber erſte Stellvertreter Hr. Forſtrath Gintl aus Dienſtesruͤckſichten fih un» 
ferer 8. Berfammlung nicht anfchließen konnte; fo wurde mir als zweitem Stell- 
vertxeter die Ehre zu Theil, hier ben Borfig zu übernehmen,” und nachdem er in 
Folge ber Statuten ben Herrn Forſtmeiſter Seidl erfucht Hatte, den Plag bes 
2ten Bice-Präfidenten einzunehmen, fährt er fort: 

„Ich erlaube mir nun, meine Herren! Sie im Ramen bed Bereines, hier 
am Urfprung der Elbe herzlich zu begrüßen! 

„Borzüglich fühlt fh die Verſammlung hochgeehrt durch die Anweſenheit 

Er. Hochgeboren des Herrn Grafen Rubolf von Morzin, deſſen Munificenz wir 

es allein zu danken haben, biefe großartige Excurſton in eines der wichtigſten 

Gebirge Boͤhmens machen, und in biefem fchön geſchmuͤckten Saale unfere Ber: 

Ä haudlungen eröffnen zu koͤnnen. Es ift und biefes ein neuer Beweis, wie fehr 
| 


| 
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die hohen Waldbefiger Boͤzmens un ben Gefantwitoirfen bed Vereines Antheil 
uehmen, und es fol uns ferner aneifern, dutch eine umfichtige und eifrige Be⸗ 
wirthſchaftung der uns auvertrauten Korfte ftetd biefer hohen Ehre würdig zu 
fein Die heutige Verſammlung iſt wicht nur von ben Mitgliedern aus allen 
Gegenden des Baterlandes vertreten, fondern fie erfreut ſich auch bes Befuches 
bes koͤnigl. preußifchen Oberförfterd Herrn von PBannewis, ald Deputirten des 
Forſtvereines bed Nachbarſtaates und bes k. k. Bezirfshauptmannes Lhotta im 
Vertretung des Herrn Kreishauptmannes, — welche Herren wir von ganzem Herzen 
willfommen beißen. 

„Hebung und Kortbildung ber Forſtwirthſchaft im Kronlande Böhmen iR 
bie Aufgabe unjeres Vereins, unb daß der Berein biefes Ziel anftrebte, beweiſt 
die von bemfelben ins Leben gerufene Korfifchule. Abermals ein Beweis, daß 
das Feſthalten an dem Wahlipruche Sr. Majeftät unſeres glorreich regierenden 
Kaiſers Yranz Joſef L jedes Hinderniß überwindet, Allerhöchft welchem aus ber 
Forkmänner treuer Bruft die Liebe für Kaiſer und Vaterland ein treifaches „Doch“ 
bringt. Sr. Maieflät der Kaifer Franz Joſef lebe Hoch! 

„Wohlen, meine Herren! lafien Sie und biefen Gefühlen durch die That 
Ausdrud geben, indem wir in brüderlihem Sinne gegenfeittg Die neugemachten 
Erfahrungen im Forſthaushalte austaufchen, duch die Anwendung derſelben bei 
ber Bewirtbichaftung der und anvertrauten Wälder vorforgen; denn biefes Zu⸗ 
fammenwirfen für bie Förderung ber Forſtwirthſchaft hat, ich fage e8 mit Zus 
verficht — für die allgemeine Wohlfahrt gute Früchte getragen. 

„Inbem ich hiemit unſere 8. Verſammlung als eröffnet erfläre, Bitte ich Sie 
meine Herren! um Ihre. kraͤftige Unterſtüzung uud Feſthaltung ber parlamenta- 
rifchen Form während der Verhandlungen.“ 

Piftorius. Meine Herren! Mit der Funktion des Gefchäftsleiters für 
bie 8. Verſammlung umnferes Vereines betzaut, ergreife ich mit freubigem Gefühle 
das Wort, um für biefes mich Höcdyft ehrende Zutrauen meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen, und zugleich im Namen aller Berfimänner bes Riefengebirges, umb 
im Ramen ber Bewohner der Stadt Hohenelbe, Sie willkommen zu heißen. 

„Es ift für uns ein fehr freudiges und hoͤchſt ehrendes Ereigniß, daß ber 
Forſtwerein den Beichluß gefaßt hat, feine Mitglieder auch in bas nörbliche 
Böhmen zu einer Verſammlung zu rufen, und dag Sie nicht nur biefen an Cie 
esgangenen Rufe willig gefolgt find, ſondern daß auch hochgeehrte Fachgenoſſen 
aus ben Rachbarftaaten, die lange und befchwerliche Reife nicht gefcheut haben, 
um in unfere Mitte zu treten, und zu vertraulichen Beſprechungen und freinnüthi- 
gen Mittheilungen ihrer Anfichten freundlichit die Hand zu bieten Meine 
Herren! Auf der Erkurfion durch bie Forſte der Domänen Hohenelbe und Stars 
kenbach, wo das Gebirge bei feiner Steilgeit und bei ber fo großen Manmnnig⸗ 
ſaltigkeit ber Standortsverhältnifie foviel Bemerfenswürdiges bietet, werden Sie 
gewiß auch hoͤchſt intereffante Bemerkungen gemacht haben, und es iR nur zu 
bedauern, daß wir bei ben hoͤchſt fchwierigen Terrainverhälmiſſen außer Seande 
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waren, Sie mehr in das Innere unferer Forſte einzufühen, dermoch abet bis 
ih überzeugt, ba die Herren Fachmaͤnner bie Schwierigkeiten, mit welchen ber 
Serftmann Hier zu kaͤmpfen bat, wohl aufgefaßt haben, und bag Sie demnach 
fein Streben nach Belehrung und Bereicherung feiner Erfahrungen burh Mit 
thellungen gewiß würdigen werben. — Ich erfuche demnach, alle Bemerkungen 
unnmwunden und offen vorzubringen, und gebe die Berficherung, daß jede Be⸗ 
merfung auf das freunblichhte und dankbarſte entgegen genommen wird. 

Bezirkshau ptmann Lhotta. ES ift mir, meine Herren! von Seite 
ver hochloͤblichen Kreisbehörbe unterm 3. d. M. bie Aufforderung zugelommen, 
ber hochverehrten Berfammlung im Namen ber hochloͤblichen Kreisbehoͤrde zu 
aöfrnen, baß biefelbe bei biefer 8. Jahres⸗Verſammlung unferes vaterländifchen 
Forfivereines, bemfelben die vollſte Bereitwilligkeit zur Unterflügung aller, durch 
die Bemühungen des hochverehrten Vereines angeftrebten, gemeinnügigen Zwecke 
angebeihen laſſen werde. Es gereicht mir zum befonderen Vergnügen, Ihnen, 
meine Herren! biefen Schug ber hochloͤblichen Kreisbehoͤrde befannt geben zu: können. 

DBannewig. „Meine Herren! Wenn ich nicht gleich nach meiner Ankunft 
Ionen den Bruberfuß bes fchlefifchen Forſtoereines, als deſſen Stellvertreter ich 
bier erfcheine, barbringen Eonnte, und vorzüglich von dem PBräfibenten biefes 
Bereines, von meinem Bater, der ſaͤmmtliche Mitglieder bes böhm. Bereines fo hoch 
ſchaͤgt, viele innig liebt, — fo verzeihen Sie mir! Die Schuld daran war die 
Ungumft ber Berhälmiffe, daß ich Abends ſpaͤt anfam, und in bem Momente 
unter Sie trat, wo ſchon alles zur Abfahrt bereit wur. 

„Sn meinem Erebitiv bittet mein Bater, daß mir von Ihnen eine liebevolle 
ud freundliche Aufnahme zu Theil werden möge;. ich Tonnte biefe Bitte nicht an 
Sie richten, bin aber durch bie Aufmerkfamfett, Freundlichkeit und Innigkeit, mit 
ber Sie mie entgegen traten, aufrichtig gerührt. Ich werbe dieſes unferem Bereine 
mittkeilen, ber fich daburch Hoch geehrt finden wird. 

„Bor allen bin ich dankbar für die Freundlichkeit, mit der Ste mich befehrten, 
und ih kann nur in dem innigen Gefühle, welches ‚mein Vater Bereits file Sie 
im mir erweckte, meinen berzlichften Dan, ftatt einer Bitte an Ste richten." 

Präfident. Au der Tagesordnung wären jeht bie angemelbeten Vorträge. 
Hr. Forſtmeiſter Seidl hat einen Vortrag angemeldet über die Befähigung ber 


e. 

Seidl. „Wenn ich mir erlaube die geneigte Anfmerkſamkeit ber hochge⸗ 
orten Verſammlung für einige Minuten in Anfpruch zu nehmen, fo gefchieht es 
m der beften Abſicht, um einen Gegenftand anzuregen, und Ihren Erwägungen 
vorzulegen, ber nach meiner Anficht in feinen Kolgen von ber Höchfken Bebeutung 
iR und woburch ein wefentlicher Kortfchritt augebafnt würde; es betrifft bie Be⸗ 
trachtungen über ben Erfolg der Staatsprüfungen für Forſtwirthe im Königreich 


en. 
„Seit ber mit Allerhöchkter Entſchließung vum 5. Jänner 1850 von Er. 
EEE Apoſt. Majeſtaͤt genehmigten prov. Berorbuung: in Betreff ber Einführuitg 


32 
von Staatsprüfungen Für Forſtwirthe, welchen bie Befähigung zur felbftänbigen 
MWirthfchaftsführung zuerkannt werben fol, fo wie auch in Anfehung ber Aus 
bildung und Prüfung bes Forſtſchutz⸗ zugleich technifchen Hilfsperſonals, tft bereite 
ein 5jähriger Zeitraum verflofien, und es bürfte die Nachmweifung ber Refultate 
dieſer gefeglichen Maßregel von einigem Intereſſe fein. 

„Diefe Verordnung wurde allgemein von den Korfhwirthen freudig begrüßt, 
weil durch fie die Yorftwirthfchaft von Seiten ber h. Staatsverwaltung wegen 
ihrer hohen Wichtigkeit in Bezug auf Waldftand, Cultur und Wohnlichkeit ber 
Länder als eine ber beachtendwertheften Zweige der Volks⸗ und Staatswirtäfchaft 
anerkannt und bie Sorge für die Bildung tüchtiger Forſtwirthe fo wie auch für 
bie gründliche Nachweifung ihrer Befähigung im Intereffe des allgemeinen Wohles 
von der hohen Regierung übernommen worden if. 

„Durch bdiefe Brüfung fol ein für den höheren Forſtdienſt hinreichend gebil⸗ 
beter Beamtenftand erzielt werben, daher ein firenger Borgang bei voller Wür⸗ 
bigung ber Lehr: und Lernfreiheit verordnet wurde. Die Pfleger des Waldes 
baben durch dieſe Maßregel eine gefegliche Stellung erhalten, und fie follen ſich 
burch die Zuerkennung der Befähigung den anderen Ständen auf eine entfpre 
ende Art auſchließen. Meine Wahrnehmungen erftreden ſich nur auf bie Er 
gebniffe der Staatsprüfung für den höheren Korftdienft, daher auch nur Diele 
befprochen werben follen. Die Refultate von den ftattgefundenen 5 Prüfungs⸗ 
Commiſſionen bei der h. Statthalterei zu Prag beftehen in Folgenden: 

Anzahl der Prüfungsfandidaten: Prüfungs-Ausfchlag 
Zu den Weider Gom- während der die Prüfung 
Jahren Milfon er⸗ Prüfung ab» wirklich ab⸗ befähiget 


nicht 
ſchienen getreten gelegt befähiget befähigen 
1850 16 1 15 2 7 6 
1851 10 — 10 1 6 3 
1852 4 1 3 — 2: 1 
1853 10 1 9 2 ‚6 1. % 
1854 11 _ 11 2 6 3 


Es haben fi fonach 48 Kandidaten der Prüfung unterzogen und bavon 
34 die Befähigung erlangt. 

Diefe Anzahl fteht mit dem Forftperfonale im Königreiche Böhmen durchaus 
nicht im Einklange. Wenn überdieß noch in Anfchlag gebracht wird, baß hierunter 
einige in anderen Kronlänbern wirkende Kandidaten inbegriffen find, dann mehrere 
der Staatsforfiverwaltung angehörten, fo ſcheint es, als würben biefe forftlichen‘ 
Staatsprüfungen von dem in Privatbienften ftehenden Perfonale nicht als noth⸗ 
werdig und maßgebend erachtet. Diejenigen, welche einer ſolchen Anſicht Kauf‘ 
geben, find offenbar auf falfcher Fährte, benn bie Befäpigungs-Anierfennung 
muß fich felbftverftändlih auf alle Horftfandidaten, die nicht ſchon in einem gröt 
Seren Wirkungsfreife angeftellt find ausdehnen, wenn dieſe mit der jelbftftänbig 
Führung einer Wirthichaft betraut werden follen, ob nun das Objekt dem Staate, 
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Eorporationen oder Privaten gehört, bas bleibe ſich gleich, weil die Erhaltung 
und pflegliche Bewirtbfchaftung ber Walbungen im Imtereffe des allgemeinen 
Wohles liegend, prinzipiell ausgefprochen if. — Wenn eine ſolche Auffaffung 
rihtig wäre, fo würden die Pfleger der Waldungen ganzer Sronlänber, wo feine 
Staatswalbungen vorkommen, wie 3. B. Mähren, fowie bei anderen verhältniß- 
maͤßig wenig berührt, und jene Objekte ber Willkuͤhr uͤberlaſſen. — Man follte 
glauben, ed müfle zugleich zur Ghrenfache der jungen Forflleute gehören felbft 
für den Fall als bie Forſtherren bei ber Worrüdung ihres Forftperfonals biefe 
Bedingung nicht ſtellen, dieſe Prüfung deunoch abzulegen, um ben Anforderungen 
Sr. Majeflat Negterung zu entfprechen. — Darüber fcheint fein Zweifel obzu- 
walten, daß alle jungen Forflleute nach zurüdgelegter zweijähriger praktifcher 
Laufbahn bei einer Auftelung ſich zunächft der Prüfung für das technifche Schug- 
und Hilfsperfonal zu unterziehen haben. — Wenn man bei der niederen bie 
gefepliche Nothwendigkeit zugefteht, um fo mehr muß es bei der höheren Staats» 
prüfung ber all fein. — Ober glaubt man etwa, bie Ablegung ber Prüfung 
für das Forftfchug- und technifche Hilfsperfonal genüge auch für bie Höheren 
Berwaltungsftellen? Diefed wäre jedenfalls eine irrige Auffaffung, denn für biefe 
wird bei erweiterter Praris noch eine höhere Intelligenz bedingt, wenn bie Bes 
fähigung zur felbftfländigen Wirthfchaftsführung erlangt werben foll.“ 

„Ich erlaube mir hierbei nur beifpielsweife Die Folgen einer fehlerhaften 
Hiebsfuͤhrung hervorzuheben, wovon bie Nachtheile oft in einem ſehr langen 
Zeittaume zerftörend fortwirfen. — Da von Seiten der hohen Regierung bei 
ſolchen Waldungen, die von Forſtwirthen abminifirirt werben, feine ſpecielle 
Kontrolle ausgeübt wird, fo Hegt ſchon in diefem Vertrauen die Nothwendigkeit, 
dag diefelben die Befähigkeitd-Erlangung durch die forfilichen Staatsprüfungen 
nicht umgehen können. — Der $. 22 des mit dem Allerhöchften Patente vom 
3. Degember 1852 erlaffenen Forſigeſetzes normirt den Eegenftand genau, und 
liefert zugleich ‚ven fehlagenden Beweis für bie Nothwendigkeit zur Ablegung ber 
Staatöprüfung; denn biefer $ lautet: 

„Damit bie in Anfehung ber Bewirthſchaftung ber Wälder 
und Korfe vorgezeichneten gefeglihen Beftimmungen in allen 
Beziehungen genau befolgt werden, find von ben Eigenthümern 
für Wälder von hinreichender Größe, welche durch bie Landes 
elle nach den bejonderen Verhältniſſen feftzuftellen if, ſachkun⸗ 
dige WirtHfchaftsführer (Horfiwirthe), welche von ber Regierung 
ald Hierzu befähigt anerfannt find, aufzuftellen.” 

„Ueber die Befähtgungs-Anerfennung haben bie beftehenden 
Borfhriften zu gelten.” 

Nach meiner Anficht erfcheint es fehr wuͤnſchenswerth, wenn bie proviſoriſche 
Verordnung der Staatsforftprüfungen bald in eine wirkliche übergehen möchte, 
wobei die bisherigen Erfahrungen über Die eiwa für angemefjer erachteten Et⸗ 
gamungen berüdfichtiget werben koͤnnten. — Eine ſolche —— erachte ich 

Bereinsfchriit für Zorft-, Jagbh⸗ u. Naturk., 8. Heft. 
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bei ber mündlichen Prüfung zu finden, wenn diefe von dem Zimmer aud auf 
den Wald ausgedehnt würde. — Das praftifche Urtheil kaun nur im Walde 
ſelbſt erforſcht und bei den Vegetations⸗Erſcheinungen in den verfchiebenartigfien 
Fragen nach Maßgabe der Oertlichkeit mit Sicherheit erprobt, zugleich aber auch 
die etwa noch ſchwankende Qualifikation des Kandidaten feſtgeſtellt werden. — 
Eine fernere Wahrnehmung bei den Prüfungs⸗Commiſſionen wäre noch diefe. 
Bisher haben die Kandidaten bei ben Probearbeiten zur fchriftlichen Ausarbel 
tung irgend eines Bachgegenftandes vorzugsweiſe nadte theild aus der Wirklich⸗ 
feit und theils fingirte Zarationen in Tabellen öfters von ungewöhnlichen Format 
mit Holzrechnungen als bloße Zahlenwerfe ohne aller Begründung oder einem 
Betrieböplane beigebracht, wodurch die Gommiffionen nur in Berlegenheit gefegt 
werben. Hierbei erfcheint offenbar die Yorm mit dem Weſen verwechſelt. — 
Endlich berüdfichtigten biefelben zu den Borbereitungdftudien der Fachwiſſenſchaft 
zu wenig bie neuere forftliche Literatur und begnügten ſich mit veralteten Schrif— 
ten, die nur noch einen hiftorifchen Werth haben. Die Forftfandidaten fcheinen 
außer Acht zu laffen, daß die Forftwiffenfchaft Teine abftrafte und als eine Ev 
fahrungswiſſenſchaft im ſteten Fortſchreiten begriffen iſt.“ 

Bei’ den Staatsforſtprüfungen iſt es erfreulich, daß feine Bedingung übe 
bie Vorbildung geftellt iſt; wenn bie Grundwiffenfchaften erlangt find, mag de 

Kandidat die Bachwiffenfchaft auf dieſer oder jener Lehranftalt, oder durch Selbſt 
ſtudien fich angeeignet haben, wenn nur die praftifche Ausbildung hiermit im 
Einflange fteht. — Ich erlaube mir daher den Antrag zu ftellen, die hochgeehne 
Berfammlung möge befchliegen, den Gegenftand über die Ablegung ber hören 
forftlihen Staatsprüfung ſcharf ind Auge fafen, und jedes Bereinsmitglied wol 
in feinem Bereiche zu größerer Betheiligung unferer jungen Freunde hinwirken. 
| Präf. Wir find dem Korftmeifter Seidl Dank fhuldig, dag er dieſen Gegen 
ftand erörtert Bat, welcher von größter Wichtigkeit für die Adminiftration der Forſe 
unfered Baterlandes ift. — Bei Sr. Durchlaucht dem Fürften Schwarzenber 
erſchien jeboch gleich mach dieſer hohen proviforifchen Verordnung ein Reffrip, 
gemäß welchem ſowohl bei ben abminiftrativen Aemtern, als auch bei dem Schup 
Berfonale fein Individuum angeftellt werben kann, welches fich nicht den en 
Iprechenden Prüfungen unterzogen hat. Außer diefer Prüfung muß fich auch, um 
das edle Waidwerk aufrecht zu erhalten, Jeder einer Prüfung aus der Jagb 
wifienfchaft bei einer aufgeftellten Kommiſſion unterziehen, und dieſes geſchieht 
bei ber fogenannten JägersAbrechnung, wo bie Yorftleute alle Jahre dem alter 
Gebrauche gemäß noch zufammen kommen. — Zur Adminiftration unb zur & 
tung bei den Korflämtern wird alfo Niemand angeftellt, welcher nicht die Staat 
Prüfung beftanden hat. — Es liegt nur allein in dem Willen der hohen — 
Waldbeſitzer, bei der Anſtellung der jungen Leute darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob 
felbe bie vorgefchriebenen Prüfungen abgelegt haben, dann werben fich auf 
mehrere biefer Prüfung unterziehen, was fehr zu wünfchen wäre. 

Herr Waldmeifter Pompe Hat einen Vortrag angemeldet über bie Ev 
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haltung der Bobenkraft, und die ſchäbliche Nücwirfung auf diefe burch natur 
widrige Bewirthſchaftung der Wälder. 


——— 


Walbmeifter Pompe: 

„Einige Bemerkungen über den Waldbau in einem 
Theile des nördlichen Böhmens.“ 

Einer der geachtetſten, durch umfaſſend gründliches Wiſſen hervorragendſten 
Forſtmaͤnner des Auslandes ſprach unlängft offen die Anſicht aus, daß vorzugs⸗ 
weiſe Böhmen das Land ſei, welches in Bezug auf Waldbau und ſelbſt Wald- 
wirthſchaft die größte Aufmerffamfeit deßhalb verdient, weil das 2,638.808 Joche 
dedende Waldvermögen In dem Befige BVieler, nur zum kleinern Theile Eigenthum 
bed Staates ift, und weil aus Diefer Urfache eine Bentralifitung der Behörden, 
bad Unterorbnnen unter bie maßgebende Anficht eines Einzigen vermieden, vielmehr 
jedem rationell gebilbeten Forſtwirthe vollfommen freie Hand gelaffen wird, ben 
ihm anvertrauten Wald nach eigenem Ermeſſen in Würdigung der Bodenbefchaf- 
fenheit und Ortlichfeit zu behandeln und zu verjüngen. 

Und in der That, diefe Beurtheilnng unferes Vaterlandes iſt eine richtige; 
fie deutet eine Wahrheit an, die recht in’ Auge gefaßt, vom wahren Stand» 
punkte aus betrachtet und befprochen, einen beachtenswerthen Fortſchritt auf der 
Bahr des Wiffens ermöglicht. FE 

Dffenbar muß fich bei den Waldeigenthumsverhältniffen Böhmens eine Vers 
Ihiedenheit der Manipulation heraugitellen, e8 muß fich eine bivergirende Anficht. 
in Bezug auf bie beften Aufforftungsmethoden geltend machen. — Würde nun 
die eritere in jeden Fall genau befchrieben, und würden bie Erfolge einer jeden 
Sultursart in Bezug auf Bodenbeſchattung und Maffenzuvahs wahrheitögetreu 
ermittelt und veröffentlicht; fo würden, ja fo müßten fich die Meinungen einigen, 
und bie Möglichkeit wäre vorhanden, aus dem verfchiedenen Material, durch ben 
Bergleich ber verſchiedenen Eultursarten und die Anwendung derfelben auf äfn- 
liche Bodenvorfommenheiten bei gleicher Lage,. feft begründete Grundregeln des 
Waldbaues in Böhmen aufzuftellen, und eben hierdurch unfere Wiffenfchaft durch 
einen hochwichtigen Erfahrungsjag zu bereichern. Offene Befprechung bleibt aber ' 
das Sine qua non dieſes Wunfches, und mit Bedauern erfennt das Ausland 
die eigenthümlichen Schwierigfeiten, welche den böhmifchen Yorftwirth abhalten, 
feine gemachten Erfahrungen im Allgemeinen und Speciellen zum Gemeingute zu 
machen. Viele unferer ausländifchen Collegen haben eine ausgebreitete Bekannt⸗ 
haft in Böhmen; fle fennen Männer, bie der Stolz unſers Bereins find; fie 
haben deren Wirfen aus eigener Anfchauung achten gelernt — faft Alle ent- 
ſchuldigen Die beflagte Bafjivität duch Gefchäftsüberhäufung, Alle glauben aber, 
dab der böhmiſche Forftverein, deffen ausgefprochener Zwed es ift, durch Beleh> 
rung, Schrift und Wort gründliche Bildung zu verbreiten, das geeignete Mittel 
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ift, durch welches biefe Scheu vor das Forum ber Öffentlichkeit zu treten, über- 
wunden werden faun. Daß unfer Verein biefes Ziel immer im Auge dat, Mı 
wohl Thatfache, denn wenn die Errichtung der böhmifchen Forfifchule zu Weiß 
waffer unferer jungen Welt die Mittel zur gründlichen Belehrung und Ausbil 
dung an die Hand giebt, fo bietet anderfeitd die erfcheinende orfivereinsfchrift, 
namentlich aber die jährliche Generalverfammlung allen Mitgliedern bes Bereind 
und allen Freunden bes Borftweiens, bie paſſendſte Gelegenheit ihre Anſichten 
auszuſprechen, und durch moͤgliche Oppoſition zu berichtigen. 

Möge daher bie Theilnahme an unſerm Verein immer eine rege bleiben, 
und moͤge ſich dieſe entweder durch an die verehrliche Redaction unſerer Vereins⸗ 
ſchrift eingeſendete Aufſaͤtze, oder durch zahlreichen Beſuch der den Ort wechſeln⸗ 
den Generalverſammlung unſers Wandervereins manifeſtiren — in beiden Fällen 
ſteht die Hoffnung feſt, daß, da Waldbau ein ſtehendes Thema der Beſprechung 
bildet, und Waldbau gewiß nach Forſteinrichtung als die wichtigſte Beſchäfti⸗ 
gung des Forſtwirthes anzuſehen iſt, daß der Waldbau Boͤhmens im großen 
Ganzen jene Anerkennung erringen wird, die er verdient, und daß die Idee „ein 
Hares in feinen Umriſſen ſcharf gezeichnetes Bild dieſer Hauptbefchäftigung in 
den Gränzen unfers Vaterlandes zu geben” in weitern Kreifen Anflaug finden 
dürfte. Diefer Gedanfe, That geworden, müßte, wie ſchon angebeutet, Die fe 
gendreichften Folgen haben, und zwar aus dem Grunde, weil das Erfennen no 
turgefeglicher Wahrheiten leichter gemacht, weil ihre erfolgreiche Anwendung au 
das Pflanzenleben möglicher wird; weil endlich die Tagesfrage, ſchon auf das 
extremſte behandelt, ihrer endgiltigen wiffenfchaftlihen Löfung entgegen geführt 
würde — e8 fcheint daher verzeihlich, wenn der Verfaſſer dieſer Zeilen, beftrebt 
von dem reblichen Willen dem Allgemeinen nah Kräften zu nuͤtzen, ſich öfters 
mit denfelben befchäftigte; wenn er zwar feine neue Gedankenreihe, fo doch Ge 
danfenfpäne als Atome ded Ganzen auf den Bauplap des aufzuführenden Wer: 
fes bringt; und dieſem, um für fie eine allgemeine verftändliche Grundlage m 
gewinnen, einige forftftatiftifche Notizen, eine kurze Befchreibung der im nörblidhen 
Böhmen gelegenen Domäne Böhmifh-Kamnig, voran fendet. Diefe Sr. Durk: 
laucht dem Hochgeborenen Herrn Herrn und Fürften Ferdinand Kins ky von 
Wchynic und Tetau angehörige Beligung, war in ben älteften Zeiten ein Eigen 
thum der Herren von Berka und Salbaufen, von welcher fie an bie Herren 
von Wartenberg, und von biefen im Jahre 1614 au Radislaw Kinsty 
von Wchynic und Tetau gelangte, von welcher Zeit die Herrſchaft fortwährend 
ein Eigentfum bes in ben Reichsfürftenftand erhobenen Zweiges biefer durd 
geiftig hervorragende Männer, ich nenne nur die Reihöfürften Franz Ul Irich 
und Rudolf, ausgezeichneten Familie geblieben ift. 


Lage. Gränzen. 


Die Beflgung Boͤhmiſch⸗Kamnitz gränzt gegen Norben an das Könmigreich 
Sachſen und die gräflih Salm⸗Reifferſcheid'ſche Domäne Hainspach, nord⸗ 
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oͤſtlich an die Erlaucht gräflich von Harra ch'ſche Domäne Schludenau, oͤſtlich an 
bie fürftlich von und zu Lichtenftein’fche Herrfchaft Rumburg und das Sr. Ef. Ma⸗ 
jefät Ferdinand dem Gütigen angehörige Herzogthum Reichsſtadt, fühöfllich an 
die gräflid Karl von Kinsky'ſche Herrſchaft Bürgflein und die aräflich von 
SaunigRittberg’fche Domäne Neufchloß, füblich an die dem ritterlichen Mals 
theferorben angehörige Beſitzung Oberliebich und bie gleichfalls Sr. k. k. apoſto⸗ 
lifchen Majeſtaͤt Ferdinand zugehörige Herrfchaft Politz, ſudweſtlich und weſt⸗ 
lich an bie Oscar gräfih von ThunsHohenftein’fche Beſitzung Benſen und 
bas der Stadt Benfen eigenthümlich angehörige Gut Scharfenftein, endlich weft 
lich und norbwelih an bie fürftlih von Clary⸗Aldringen'ſche Domäne 
Binsdorf. 


Flächenmanß. 
Nach der letzten Kataſtralaufnahme beträgt bie Geſammiflaͤche ber Beſihung 
Boͤhmiſchkamnitz. 
An Aeckenn.. 0 202. 890 Joch 587 Qailft. 
„ Vielen . - 2 2 2 2 5723, MM 5 
„ Gaͤrten.. 201, 583, 
„Hutweiden. ..14342 „ 1315 „u 
„ Waldungen.... RB u 292, 
„ Unprobuftivem Boden 202 .0.3084 „ 170 „ 
„ Daunen ... nenn. BI „ Si 
—— - 2....40822 Joch 1459 OR Ds” 
Eigenthumöverhältuifie, 
Da nun in bem Walde pr. . . . 2... 212897 „ 292 „ 
eine unproduftive Bläche von -. - . 2. ...239 „ 24 „ 


enthalten if, fo bebedt er eine Zläche von . . . 23686 Joh 536 Akife. 
und ninmt daher den 0,580 Theil bei Gefammtfläche ein. Bon biefer Walb- 
fläche gehören als Eigenthum Ir. Durchlaucht dem Herrn Fürften Ferdinand 
osa Kinify . . 2. 16549 Joch 870 Delft. 
Im Iheilborfe Freudenberg ©. Hocgeboren dem 

Here Oswald Grafen von — 166 „ 114 „ 


Denn Kıdn . . . 34 „mM „ 
Den Gemeinden . . . 22... MM 8 653 5, 
Als Ruſtikalwald wurben gemeffen nn. 6244 975 
Zufammen . . . 23686 So 536 Ds. Dem 
Gewäfler. 


Die Befitzung Böhmifchfamnig wird von mehreren Hauptthälern in öftlich- 
meftlicher Richtung durchſchnitten. Das erſte, das fogenannte Kamnitzbachthal 
wird von ben Samniybache, entfpringend unterm uabege | bei 1810’ Seehöhe, 
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dem der Bielsbach, das Wieſewaſſer, ber Haſelbach, der preichfauer und flein- 
fhönauer Bach, der Weißbach und andere Heinere Wäffer zufließen, durchſtroͤmt; 
das zweite Thal, das Freibiger genannt, burchfließt ber dem Tannenberge bei 
1950’ Seehöhe entfpringende Kreibitzbach, und diefer, eine Menge kleinerer Ge 
waͤſſer aufnehmend, vereinigt fich im Dorfe Windifchfamnig mit dem Kanınit- 
bache und mündet, ben legten Namen behaltend, nachdem er ben Bielabach an 
ber Graͤnze ber Herrfchaft bei der Grundbrüde 609° Seehöhe aufgenommen hat, 
bei Hernöfretfchen 420° Seehöhe in den Elbſtrom ein. Ein drittes Hauptthal, 
welches fich oberhalb des Marktes Schönlinde öffnet, wird von dem 1362’ hoc 
entſpringenden Kirnifchtbache bewäffert, welcher fich, früher gleichfalls viele Quel⸗ 
lenabflüfje aufnehmend, bei der in Königreiche Sachfen gelegenen Stabt Schau 
bau bei circa 400 Seehöhe. ebenfalld in die Elbe ergießt. Der Absbach ent- 
fpringt 1470° Hoch bei Meiftersdorf, burchfließt biefen Ort und Gersdorf, tritt 
in das Gut Marfersdorf, geht durch Eberäbach, und mündet bei ber Stadt 
Benfen in die Pulsnitz, die oberhalb Tetfchen in die Elbe fällt. 

Das Kamnitzbachthal Hat Mn ein —— vn... 1455 

„ Kreibitzbachthal. . . ie 1838395 

„Kirniſchtbachthal. . . ie ie ORTE 

In dieſe genannten Thäler ſchlauchen ſich nun ſehr viele Gründe und 
Schluchten ein, bie ihren Waſſerreichthum faſt durchgängig in kleinern Rinnſaälen 
ben Hauptbächen zuführen. Als nautifche Merkwürdigkeit wird angeführt, daß 
fich die Waſſerſcheide zwifchen der Elbe und Ober über mehrere hohe Puntte 
ber Herrichaft, nämlich über den Tannenberg 2383 Seehöhe (nad Neuß) ben 
Sladenberg 1703° Seehöhe und das Steingefehütt 1960‘ Seehöhe in oͤſtlich— 
nördlicher Richtung hinzieht. Tas in biefem Rayon gefammelte Waſſer flicht 
durch den bernsdorfer Teich und den Grundbach In bie Neiffe, Spree und fpäter 
wie befannt in bie Ober. 

Nebſt den vorgenannten Hauptbächen, von benen bie erfteren brei flößber 
find, beftehen mehrere Teiche, die wie der Wahlfteinteich, ber Bielsteich, der große 
und fleine Tannteich, der Hüttenteich als Wafferrefervoir zur Speifung ber Flöhe 
bienen, während ber 76 Joch 960 ft. Haltende bernsdorfer Teich, einen Haren 
ſchoͤnen Wafferfpiegel bildend, nebft 21 Fleinern 46 Joch 1340 DXft. mefjeuder 
Stredteihen der Fifchzucht gewidmet ift. 


Geognoſtiſche Verhältniſſe. 

Das Gebiet der Beſitzung Boͤhmiſchkamnitz iſt durchaus gebirgig, wmb 
zerfällt feiner natürlichen Lage nach in drei Hauptgruppen, bie ſich in Hinfiht 
auf ihre Gebirgsformation, ihre Bodengüte und Sn weientlih von eins 
ander unterfcheiden. 

Sormation, Gebirge und Höhen. 
A. In dem erften füböftlich Legenden Theile finden ſich meiſt plutoniſche 
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Geſteine, bafaltiiche und Phonolitimaffen, die wie ber Tannenberg (Phonolith- 
fegel) bis zu 2383’ Seehöhe, der Kaltenberg (Bafaltfoppe) bis su 2275 See 


höhe nad) Reuß auffteigen. 
Rebſt diefen Bergen ragen 


Der kleine Aarenberg (Bafalt) 2150’ 
„ große Eibenberg GPhorphyrſchiefer) 2118‘ 
„ große Ahornberg (Bafalt) 2100' 
„ Schindelhengft (Bafalt) 2065’ 
„Hackelsberg Phorphyrſchiefer) 2085 
„ Schöber (Phorphyrtrümmer) 1990° nad Bunb's 
„ Mittelberg (Bafalt) 1994. | Meffungen empor. 
„Pliſſenberg GPhorphyrſchiefer) 1900 
Das weltberühmte Herrnhaus bei Parchen 
aus herrlichen Bafaltfäulen beſtehend 1824 
Der Fladenberg mit Granitgrund 1703 


Saͤmmtliche Berge entſteigen der Kreideformation und machen ſich no 
insbeſondere dadurch merkwürdig, daß Sanbftein von feſteſter Tertur auf dem Tan⸗ 
nenberge bei 2121 Seehoͤhe in einem ausgedehnten Bruche gewonnen wird. 

B. Der nördlich gelegene an Schoͤnlinde gränzende Theil ber Domaine 
Boͤhmiſch⸗Kamnitz hat Granitunterlage, auf welcher meift Phonolithblöde, 
= een nn hoch nad Bund's Meffungen zu finden find. 

Im Uebergange dieſes zu dem weftlichen Gebiete findet fich zwiſchen dem 
Martte Schönlinde und dem Dorfe Daubitz Floͤtzkalkſtein, welcher in einem offes 
nen Bruce gewonnen, nicht nur ben Bedarf der Gegend bedt, fondern aud) 
bedeutende Ausfuhren in das nahe Sachſen erlaubt. 

C. Der weftlich fituirte Theil gehört der weit nach Sachfen und Böhmen 
verbreiteten Sormation des Quaderſandſteines, über welchen fih in faft überall 
gleichem Niveau einzelne Bafaltberge und Bafalthügel zu verfchtedener Seehöhe 
empor heben, wie 3. D. 

Der Rofendberg mit 1860’ 
„ SIcihtberg „ 1683‘ nah Bund. 
„ Sengftberg „ 1554 . 

Das Terrain ift mit vielen grotesfen Sandfteinfelfen, tief eingefchnittenen 
Gründen und Schluchten überfäet, und trägt ben Charakter einer fchroff zerkluͤf⸗ 
teten Hochebene. Die hervorragendften Punkte biefer Parthie find 


Das Tamidt - » * 2... mit 1856’ 

Der Fürft Rudolfälein . ©... 1555 Seehöhe nach 
Die Yürft Berdinandshöhe . -» » „- 192% Bund. 
Die Fürftin Wilhelminenswand . . „ 1442 


Das Riefenhorn, den Falfenftein, Rabenftein, den großen und Heinen Spitz⸗ 
gen, bie Goliſch, den Suppigenberg, die Gnomenſchlucht mit ihrer reizvollen 
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Umgebung, bie fünf Häufer, ben Harzgrund mit bem rothen Floße und bem 
Thorhaufe, das Kaͤs und Brod, die Falkenwand, überhaupt die Felſen des Kir⸗ 
nifchtbachthales muß man fehen, weil die mannigfaltigen Formen, bie eingelnen 
Schönheiten biefer pitoresfen Natur, nicht würdig befchrieben werben können. 


Boden. 


Der Boden in ‚der Unterabtheilung ad A ift unzähligen Mobifirationen 
angehörig ; doch kann er im großen Ganzen als gut und mittelmäßig und nur 
in umnbedeutenderen Flächen ala fchlecht angefprochen werden. Baſalterde als 
endliches Refultat bes -flattgefundenen Zerfegungsprozefies, wie befannt aus 
vorherrfchend Kieſelerde, dann Thonerbe, Kalt und Talferde, Eifenoryb und etwas 
Natron beftehend, muß fruchtbar genannt werben, weil durch die ſchwarze Farbe 
bes Bodens die Wärmeftrahlung vermehrt, weil die durch ben Untergrund erhöhte 
Erwärmungsfähigfeit zur allgemeinen Fruchtbarkeit der Bafaltgegenden beiträgt. 
Die meift Fegelförmig abgerundeten Berge, die aus diefer Steinart gebildet find, 
erſcheinen in ihrer Höhe, vorzüglich an ber weftlichen und füblichen Seite meiſt 
mit Gefteintrümmern überworfen; mit Steinen, die nun ſchon Jahrhumbderte 
. jeder Berwitterung trogen, bie jest noch, mit fpärlichen Wlechten bebedit, Dem 
tiefen Eindringen des in ber Atmofphäre enthaltenen Sauerfloffes, der Fohlen 
fäure und des Waflergehaltes ber Luft, alfo dieſer vereinten Zerſtoͤruugskraft 
. widerfiehen. Eben nun, weil dichte fäulenförnige Bafaltprismen, welche teine 
oder: nur wenig ausgefihiedene Gemengtheile enthalten, am längften ber chemi⸗ 
ſchen Sowohl als der mechaniſchen Wafjerfraft Widerſtand leiften, eben deßhalb 
iR die Bodengüte in jeder Berghoͤhe eine verfchiedene. In hoͤchſter Bergfpise 
unb wie ſchon angedeutet in einem großen Theile bes weftlichen und füblichen 
Abhanges ift die Erdbedeckung fparfam, das Wachsthum aller Vegetabilien von 
Uimatiichen Einflüffen niedergehalten, gerabegu ſchlecht — in mittlerer Berghöße 
burch Auflagerung ber von oben herab geſchwemmten Erbtheile mehr tiefgrüämbig, 
mithin ber Baumwuchs mittelmäßig gut und gut — im Thale an jehr vielen 
Orten ſehr gut, und nur au wenig Plaͤtzen durch Bölchungsverfladhung ſumpfig, 
im großen Durchfchnitte daher eben fo gut als der Maſſenzuwachs. Bermwit: 
terte Klingſtein⸗ oder Phonolitherbe liefert bekanntlich einen fruchtbaren grauen, 
mehr lodern zur Austrodnung geneigten gewöhnlich etwas fchottrigen Boden, 
weicher als nicht ſchwer bearbeitbar in ber Höhe gerade wie ber Bafalt ale 
ſchlecht und troden mit vielem Geroͤll überworfen; in ber Mitte des Berges 
ausgenommen in füblicher .Böfchung ald mittelgut, in der Niederung aber eben⸗ 
falls an den meiften Orten fowohl in Bezug auf Bonität als Wachsthumsver⸗ 
hältniffe gut genannt werben darf. Doch auch bier kommen unableitbare Ber . 
fumpfungen vor, in denen jedes Baumleben kümmert. 

Im Granitboden ber zweiten Abtheilung B, wo durch ben Verwitterungs 
proceß Thouerde und Kieſelerde zu gleichen Theilen frei geworben, und Gifen⸗ 
oxvd und Kali fich geltend machen, iſt der mehr bindende Boden mit wenigen 
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Ausnahmen eben fo wie das Pflanzenwachstfium gut. Nur ba, wo ber vorkom⸗ 
mende Granit zu fehr mit Feldfpat gemifcht il, wo ber zufammen geſchwemmte 
ſehr bindende Thonboden unferm beutfchen Wähler ober ben franzöftichen Eher 
nukler Delville Gelegenheit gebe, einen Hauptbeftandtheil unferer Erde, das 
Aluminum im Großen zu fammeln, mo biefes durch Sauerfloff verroftete Metall 
oder metallifche Oryd zu einer das Tagwaſſer nicht burchlafienden Schicht ges 
worden ift, wird er ‚uage von Berfumpfungen, in welchen ſelbſt die Erle kaum 
fortfömmt. 

In ber dritten faft ganz der Kreibeformation angehörigen Unterabthetlung 
bed Beſitzes (C) ift der Quaderſandſtein die mächtige Steinmafie, aus welcher 
Berg und Thal befteht, in denen die Natur die phantaftifchen Felsgebilde biefer 
Gegend fchuf. Das Bindemittel diefes Steins ift Thon mit Thonelfenftein — 
vorherrfchend grobförnige-Maffen, in welchen Feine Quarz⸗ und Kiefelgejchiebe 
in geringer Menge vorfommen. Obwohl feft, ift er nur an wenig Orten als 
Bauftein brauchbar, am meiften zeigt er an feiner vermwitterten Oberfläche ein 
zelliges Anfehen, und erhält durch Eifenocher an manchen Stellen eine eigen- 
thuͤmlich braunrothe Streifung. Die teraffenartig über einander gethuͤrmten, in 
größter Mächtigkeit binftreichenden horizontalen Schichtungsmaſſen find oft von 
jenfrechten Klüften durchſeßzt, und liefern in ihrer Berwitterung, bie je nach dem 
vorherrfchenden Bindemittel mehr oder weniger raſch vor fich geht, einen weniger 
fruchtbaren, aus feinen abgerundeten Quarzförnern beftehenden mit wenig Thon 
gemengten Boben. Thon wie hier mit ftaubartiger Kiefelerde und Eifen gemengt, 
it Lehm, und beflimmt, ba er im Ouabderfande mitunter auf 30 pEt. fleigt, oft 
aber faum 5 p&t. Hält, die Bodengüte. Gut nennt man hierorts den Boben, 
wenn im Gemenge der Lehm überwiegend ift, und wenn durch zufällige Ablage: 
zung tm Sande über 50 pCt. dieſer genannten’ erfibezeichneten Erde erlennbar 
ind — mittelgut, wenn im Eande 25 pCt. Lehm und noch darüber vorherr⸗ 
(den — fchlecht, wenn der Sand nur durch 5—10 pCt. Lehm gebunden iſt. 
Liefelerde im koͤrnigen Zuftande hat einen fo geringen Zufammenhang, daß in 
Solge ber im Boben enthaltenen Luftmenge, die atmofphärifchen Nieberfchläge 
gar nicht eingefaugt, kaum bie aͤußerſte Schicht benetzen. Weberbieß IR es naturs 
gemäß, daß horizontal liegende ſcharf gefantete Felfenriffe auf ihrer Oberfläche - 
ſehr feicht mit Erbe bededt find, und daß durch die Abſchwemmung ber befiern 
leichtern auflöslichen Erdtheile, biefe in das Thal finfen; daß daher der Pflan⸗ 
zenwuchs auf den Höhen kümmerlich haidenartig fehr fchlecht, in den Boͤſchungen 
gegen abwärts ſchlecht und mittelmäßig, in größerer Tiefe und auf ber Thal: 
ſohle mit Ausnahme der durch Welfenftürze verfumpften Orte fogar gut fl. 

Beigelegte Karte ift beftimmt, ein annäherndes geologifches Bild ber Domäne 
Böhmifch-Kamnig, zu gleicher Zeit aber auch einen beiläufigen Ueberblid ber Si⸗ 
tuation zu geben. Das erftere iſt immer durch die Thatfache mehr als inter 
efemt, daß bie Hiefigen Duaberfandfleinmafien durch vulfanifche Kraft, durch 
heftige Exberfchütterungen und Umwälzungen, durch das Emporfteigen bes Ba⸗ 
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ſalt⸗ und Phonolithgebirges, burch Heftig abftrömende Waffer, mit einem Worte, 
durch urgemwaltige unfer Sinnvermögen überragende Kraft gehoben, gebrochen 
und umgeflürzt wurden; daß bie gerade in hiefiger Gegend vorkommenden haus» 
figen Bafaltblafen, alle bie durch fpäter wirkende Wäffer fo mannichfaltig ges 
ftalteten Spalten und Klüfte gefchaffen Haben; daß alle unfere Thäler in berfel- 
ben Zeit und durch dieſelbe Naturfraft entſtanden find, in welcher und durch 
welche fich das Elbethal als Ausflußfanal des höhmifchen Sußwaſſerbeckens bildete. 


Llima. 

Das Klima ift im Allgemeinen mehr gemäßigt, doch wird nah Maßgabe 
ber fteigenden Höhe, überhaupt aber in der Bergeswelt der Einfluß biejer und 
der rauhen Witterung beutlich erfennbar. In Niederungen gebeiht noch Weizen 
und Gerfte, doch ift Korn und Haber bie eigenthümliche Getreideart der Gegend, 
welche in günftigen Jahren wirklih gute Ernten in Ausficht ftelt — nur in 
größern Höhen, wie das nahe 1716° Hoch liegende Schelten, in den gewiß eben 
fo hoch gelegenen vbern Fluren des Dorfes Hafel, in dem 1671’ hoch fituirten 
Tannendörfel wird vorherrſchend Haber und Kartoffelfrucht gefäet und geerntet. 

Der Holzwuchs natürlich bedingt durch Die vorgefhilderte Bonität bes 
Bodens und Höheneinflüffe, unterfcheibet fich ebenfalls nad ben gleichfalls be- 
fhriebenen drei Herrſchaftshaupttheilen. 


Holzart. 


Im füböftlich und nördlich gelegenen Theile, wo nicht zu ſteil abgebadhte 
und zu ftarf mit lofem Gerölle überworfene Berglehnen dem Holzzuwachs Hins 
bernd entgegen treten, ift die Begetation volllommen gut — hier iſt bie Yichte, 
Buche und Tanne als dominirende Holzart zu betrachten. 

Im nordweftlichen Theile erfcheint der Pflanzgenwuchs in ben Berttefungen 
und den untern Parthien der meift fehr fteilen Berglehnen fat immer befriebi- 
gend, während auf den höher gelegenen nur fehr feicht mit Saubboben überbed- 
ten Klippen und Hochebenen die vorfommenden Bäume ein kümmerliches Fort⸗ 
fommen finden. Die fuͤrſtliche Walbung felbft Hegt in zwei Hauptparzellen bei 
einander, doch find 24 Fleinere Waldtheile von circa 1200 Joch Flaͤche zwifchen 
den Ortfchaften zerftreut liegend, ebenfalls Objelt bes Wirthfchaftsbetriebes. Das 
altichlagbare Holz ungefähr noch 20 Jahre aushaltend könnte man füglich als ehr, 
würbige Ueberreſte eines Urwaldes betrachten, denn bei einem mehr als zwei bis 
breihunbertjährigem Alter findet man nicht felten Tannen von 480% bis 600«“, 
ja in einzelnen Exemplaren felbit von 1200% und Buchen von 360 bis 480«' 
Maſſengehalt. Selbft Fichten famen. und fommen noch wie erft heuer in Bes 
nügung, welche in Yellige Kloͤtzer zerlegt, alfo 
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auf 150° Länge . . . . 4500 Maſſengehalt hatten, und nebſtdem noch 
q? en Aſtholz und 24,0 Wurzelholz abwarfen. 
Bewirthſchaftung. 


Aber dieſes altſchlagbare Holz iſt, wie das wohl au ſehr vielen Orten ber 
Ball fein bürfte, Durch eine frühere vorachtzigjaͤhrige Behandlung, durch bie in 
ihren Folgen, außer in hochgelegenen Gebirge: und Schugwaldungen, inımer 
verberbliche Femmelwirthſchaft nicht ganz gefchlofien, fondern bie und da gelichtet. 
Deshalb fanden auch Stürme, vorzüglich aber ber Orkan, welcher am 18. Der 
zember 1833 und 1. Janer 1834 die Gegend verheerte, leider zu häufig Orte, 
wo fie ihre vernichtende Gewalt entwideln konnten — bejonders Die an oben 
genannten Tagen wüthenden Stürme, welche in wenig Stunden 120.000 Klftr. 
Sceitholzmaffe zu Boden warfen, haben bis auf wenige Ausnahmen die alten 
Beſtaͤnde fo zerriffen, daß der Schluß im großen Ganzen nur als unter mittels 
mäßig angefprochen werden barf. Auf denen in Folge des ſtatt gefundenen ein> 
jenen Stammaushubs licht gewordenen Waldorten flog bei eingetretenen Sa- 
menjahren Samen ein, und bephalb ift auch ein großer Theil des füböftlichen 
Waldhaupttheiles häufig mit Unterwuchs verfehen — aber diefer Aufichlag oder 
Auflug ift in Hinficht des Alters und Wuchſes fo mannichfaltig, daß man das 
hoffnungsvollſte junge Holz dicht neben unbrauchbarem im Drude alter Stämme 
verbutteten Gefträuche im zufammenhanglofeften Wechfel fieht. Schon im Jahre 
1776, wo man bie fchädlihe Wirkung der Femmelwirthſchaft recht deutlich ers 
fanate, wurbe auf der Befigung Boͤhmiſch⸗Kamnitz durch den damaligen Forſtmeiſter 
Benzel Pompe das Beckmann'ſche Syſtem des kahlen Abtriebes eingeführt, und 
ed wirt nur eine Pflicht der Pietaͤt erfüllt, wenn man hier bemerkt, daß wir 
der Anwendung dieſes damals noch nicht häufig ausgeübten Hauungsplang 
gerade bie fchönften Mittelhölzger im uͤppigſten Wuchfe und volfommenen ents 
ſprechenden Schluße verdanfen ; wenn man die Meinung nuszufprechen wagt, daß 
die Gegend Urfache hatte, in dem genannten Manne einen für den damaligen 
Stand der Wiffenfchaft fehr gebildeten intelligenten Forſtwirth zu achten. Bei 
Begehung ber Hiefigen MWaldungen drängt fich jedoch dem Betrachter bie Bemer- 
kung auf, daß das Alter ber jüngern namentlich der eigentlichen Mittelhölzer 
nicht gehörig abgeftufft, Das heißt im richtigen Wlächenverhältniffe fteht, und Daß als 
Folge des ohne Unterſchied angewandten fahlen Abtriebes num Die Fichte als 
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dominirende Holzart an folcgen Orten vorgefimden wird, wo früher die fchöuften 
Buchenwälder prangten, oder mit andern Worten, daß man durch bie lichte 
Stellung des Waldes bie gleichmäßige Erhaltung der Bodengüte in Frage ge 
ſtellt hat. Dieſes vorbebauerte Mißverhältnig der Flächen in Bezug auf be 
verjchiedenen Alteröklaffen rührt offenbar davon her, daß durch das Aufarbeiten 
einzelner Windbrüche und Fäferdürrer überfländiger Stämme, die in einem längk 
phyſiſch und merkantiliſch haubaren Walde nicht felten vorkommen, ber Wald 
Immer lichter wurde, Daß daher zur Erzielung bes jährlich gleichen Etats immer 
größere Flaͤchen abgeholzt werben mußten. 

Zu bedauern ift es, daß zwei nach dem Zode bes im Jahre 1822 vers 
forbenen Forſtmeiſters Bompe amtirende Forfidirigenten ben feit dem Jahre 
1776 durchgeführten Wirthfchaftsplan verwarfen, ohne einen neuen beffern an 
feine Stelle aufzuftellen; daß namentlich ber letzte berfelben burch fortgefegten 
einzelnen Stammverlauf aus noch gefchloffenem Walde, die Kataftrophe, den un 
- geheueren Sturmfchaben bes Jahres 1834 förmlichft vorbereitete. Es war daher 
eine ausgefprochene Pflicht der gegenwärtigen Forſtverwaltung biefes befprochene 
Misverhältniß der Flaͤchen auszugleichen — dieſes jeboch konnte nur dam ge 
ſchehen, wenn man von dem Grundſah ausging, bag der Wald, wie er wirküch 
war, aljo al& eine gegebene wirkliche Groͤße in's Auge gefaßt, daß der Abgabe 
jag nach Diefer beftimmt, hier demnach herab gefept werden müffe; daß man, um 
einen verhauenen Wald in fürzefler Zeit und mit den geringften Opfern in einen 
geregelten Zuftand zu verfegen, eine feſte Ordnung bes Abtriebes, ohne bie engeren 
Graͤnzen des Beſtandsalters zu achten, eine confequent burdhzuführende Norm 
der Ab⸗ und Aufforftung, aufzuftellen habe. Deßhalb wurden in bie dem Wir 
ſchaftsplane als Bafis dienende Waldtarations-Eonfignation alle Beſtandspar⸗ 
zellen nach Berfchiebenheit ber Holzart, des Alters, der Bodengüte aufgenommen, 
der möglichft genauen PBarzelienfchägung bie größte Aufmerkſamkeit gewidmet, Die 
Zuwachsfähigfeit in jeder Bodenbonitätsklaſſe nach“ Maßgabe der Wiffenfchaft 
und Erfahrung ermittelt, kurz das Beſtreben feft gehalten, die jährliche Ab⸗ 
nügungsgröße fo zu beftimmen, daß der Wald in wieder normalen Stand ge 
bracht werben Tann. Der aufgeftellte Wirthfchaftöplan Immer den Hochwalb⸗ 
betrieb und bie Erziehung von Nutz⸗ und Bauhölern als Ziel und Zweck ber 
trachtend, fordert, daß ſowohl die Material-Rupungsgröße als die Flaͤchencon⸗ 
troll ſtreng eingehalten, Daß durch dieſe genannten Yactoren, als den eigentlichen 
Trägern einer wiffenfchaftlich geleiteten Wirthfchaft, ber früher unregelmäßig be 
handelte Wald nach und nach in einen Zufland gebracht und erhalten wird, im 
welchem Zuwachs und Abnügung im vollfommenen Einflange ftehen. Une biefer 
unbeftzeitbaren Rothwendigkeit Geltung zu verfchaffen, zerlegte man ben Wal 
in Eleinere Wirthfchaftsförper oder MWirthfchaftsblöde, und theilte, um alle Alter 
abftuffungen fünftig im vechten Berhäftniffe zn fehen, biefe Wirthichaftshiftrifte 
in zehn Jahrzehnte, aus welchen Die jeweilige Forſtverwaltung, wenn nicht außer 
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orbentliche Naturs ober andere Ereigniffe gebieteriich entgegen find, ben nach⸗ 
haltig beftimmten Materialertrag in möglichft gleicher Größe erheben fol. 

Es verftand fih von ſelbſt, daß die ganze Walbung, jedes einzelne Res 
vier, als ein Ganzes behandelt, daß‘ angeordnet werden mußte, alle Bebürf- 
aiffe des Wirthſchaftshaushaltes nur aus foremmäßig vorher beftimmten Walb- 
orten zu erheben; zu exflären, daß nicht bie Nähe eines Holsfchlages zum Orte 
bes Berbrauches, den Bezug und bie Einlage besfelben rechtfertigt. Es gilt 
zwar als Erfahrungsſatz, daß fich in ber Forſwwirthſchaft ein Mißjahr, welches 
ber Holzzuwachs duch Spätfröfte oder anhaltende Dürre, Waldfeuer, Stürme 
oder auf andere Weiſe öfters erleidet, auf die ganze Unttriebözeit vertheilt; ben» 
noch aber müffen Winbbrüche, Dörrlinge, kurz alle außer ben beftimmten Schlag. 
orten wirklich ausgehobenen Hölzer in bem ziffergenau durchgeführten Wirthichafts- _ 
buche abgefchrieben, und die Summe berfelben ald Borhieb von dem yrälimi- 
nirten Ertrage des nächfifolgenden Jahres in Abzug gebracht werben. Merden 
alle Holzaushebungen in dieſes Wirthichafts- oder Waldlagerbuch wahrheitsges 
treu vorgefchrieben, jo Hat ber birigirende Forſtwirth nach Berlauf des erften 
Jahrzehents und fo fpäter nach Ablauf einer ähnlichen Wirthfchaftsperiode Hin- 
länglich begründete Auhaltspunfte zur ſtets nothwendig bleibenden Control zwi- 
(hen Schägung und Ertrag — er fann, da wohl Niemand den folgen Gebanfen 
begt, eine für alle künftigen Zeiten fehlerfreie Arbeit geliefert zu haben, auf die 
Grundlage biefer untrüglichen Buchführung, mithin auf mathematifcher Sicherheit 
fußend, den Aushub für die Fünftige Periode noch den mwahrgenonimenen Plus 
ober Minus beflimmen; er kann, weil die Anſicht bed Taxators als wefentliche 
Einrichtungseinheit burch alle Jahrzehnte biefelbe bleibt, biefe durch die gewon⸗ 
nene Erfahrung widerlegen und rectificiren. Da num auf eine nach ben Be- 
griffen der Gegenwart gerechtfertigte Biodbildung ald der erſten Bedingung eines 
gut bewirtbfchafteten Waldes die möglichfte Rüdficht genommen wurde, fo fonnten 
und durften manche Opfer nicht vermieden werden; doch fuchte man fo viel als 
thunlich jenen Zumachöverkuft, welcher durch die Abbolzung jüngerer Beftänbe 
eniſtehen mußte, burch bie Ueberhaltung älterer Beitandöparzellen auszugleichen 
oder weniger empfindlich zu machen. 

Der gegeumwärtig fürftlih von Kinfky’fche Forſtrath Herr Anton Penfch, 
ein fehr geachteter Tarator,, indem er auf biefe einfachfte Urt bie Nachhaltigkeit 
des Ertrags außer allen Zweifel ftellte, darf daher Hoffen, bie ihm geftellte ficher 
gleich wichtige als fehwierige Aufgabe „die Waldwirthfchaftsmängel feiner Amts- 
vorgänger weniger fchädlich zu machen“ mit Ausſicht auf Erfolg glücklich. gelöst 
zu haben. Die Aufarbeitung der Holsfchläge gefihieht größten Theils Im Fruͤh⸗ 
jahre und Sommer, denn bie Mehrzahl der Babrikanten, Bleichenbeſitzer, Bäder sc. 
ziehen das im Sommer gefchlagene Holz jenem vor, welches im fpäten SHerbite 
oder im Winter gefchlagen wird — fie erflären faſt einftimmig, daß dieſes Hol; 
nicht nur leichter ift, und im trodenen Zuftenbe bei bedeutend geringerem Gewichte 
und gleichem Kubilinhalt mehr Higfcaft befigt, ſondern auch daß ſich biefed Brenn- 
material länger unverborben, ihrem Ausdrude nach, unverftodt erhält. 
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Diefer empirifche Gedankenausdruck laͤßt fih vollkommen wiſſenſchaftlich 
rechtfertigen. Durch bie Wärme bes Frühlings und Sommers wird das Jellen⸗ 
gewebe bed Baumes ausgedehnt, ber Stärfemehloorrath wird burch den aufflei- 
genden Saft in Zuderftoff verwandelt; ditferaber in flüffiger Form im ber Scheit- 
länge nur momentan feftgehalten, kann fich wegen des inne habenden Sauerftoffe 
und der Wahlverwandtichaft desfelden mit der Atmofphäre leicht verflüchtigen — 
in vollfommen ausgetrocknetem daher zufammen gefchrumpftem Holze bleibt nur 
Zeiftoff und ein Veberrefi von Amylum. 

Nun hat aber nach Hartig: 
der Zellſtoff 52 Theile Kohlenſtoff, Theile Waſſerſtoff, 42 Theile Sauerſtoff 
das Stärfmehl aber 43", „ " 49 

Der Kohlenſtoff, diefer Schöpfer & Brennkraft, iſt daher im Zeliftoffe vor: 
berrfchend — daher muß durch ein Verfahren, durch welches im Fleinern Raume 
mehr Kohlenftoff angehäuft wird, die Hisfraft gefteigert erfcheinen. Obwohl 
nicht überfehen wird, daß durch die Verringerung des Volums dieſer Bortheil mehr 
al8 aufgehoben wird, fo find doch Die beffere Verfäuflichfeit bes erzeugten Ma: 
terials, daun der Umſtand, daß durch die Rindenbenügung der Nadelhoͤlzer der 
Schlagerlohn der möglihen Nushölzer mit erheblichem Ueberſchuß gededt, endlich 
daß alle Nutzhoͤlzer leichter ihrem Beitimmungsort zugebracht werden koönnen, 
Gründe, welche für den Sommerfchlag der hiefigen Gegend fprechen. Bei Auf: 
arbeitung der Schläge in der Hauptbenügung wird alles Nusholz ausgehalten, 
genau fortirt und nach den beftehenden feſten Preiſen entweder veräußert, zum 
eigenen Wirthfchaftsgebrauche verwendet, oder anf dem fünf fürftlichen und fünf 
int Befige von Privaten befindlichen Brettfägen nach der Klöperbefchaffenheit und 
Holzart auf Bretter, Pfoften, Latten u: f. f. verfchnitten. Alles zu Nutzholz 
nicht taugliche Gehölge wird ald Brennholz aufgeflaftert, und in drei Klaſſea 
gebracht, die Scheitholz, Abraumholz, faule® Holz nınfaflen. — Das Aftbolz 
wird für ſich aufgefchlichtet, und es gilt die Regel, daß der Aft von 1° bis 3° 
Stärfe in die Slafter gehört, die fchrmächern werden an nahen Orten armen Leu: 
ten ganz unentgeldli überlaffen, an entferntern aber, ba ihr Liegenlaffen bie 
Feuersgefahr vermehrt, da fie nur für als Taglohn ausgegebened Geld entfernt 
werden Fönnten, verbrannt. Wurzelhölzger werden nur in Nabelholzbeftänden auf 
mehr ebenen oder nicht allzu fchroff abgedachten Berglehnen gegraben—in fteilen 
Hängen muß ber Stod ftehen bleiben, weil er fo lange al& einziges Bodenbefe- 
Rigungsmittel anzufehen iſt, 618 bie nachwachjende Baumgeneration diefe Aufgabe 
übernimmt. In Bezug auf Durchforſtungen gilt der Grundfag, baß nur unter: 
drüdtes oder bem Unterbrüdtwerben nahe ftehendes Holz, ohne je die Bodenbe⸗ 
fhattung zu brechen, Heraus gehauen wird, daß man bie Aftverbreitung, raum: 
lichen Kronenſchluß berüdfichtigend, die Dunftfreisruhe niemals ſtoͤrt. 

- Der Waldftand ift in drei Forſtbezirke und 17 Reviere eingetbeilt, und es 
iſt als jährlicher Ertrag augenommen : 
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circa. 15000° Hauptbenägung 
1600 Zwifchendbenügung. 
Die Umtriebszeit ift je nach ber ————— des Bodens af 60 -80 - 100 


Jahre feſtgeſetzt 
Die Beſitzung B. Kamnitz hat: 


— 





lien | 











MR VE ⏑ ————— = F 2 

>| © 5 

Dittersbach mit Hinterdittersbach 103| 158| 65 

Freudenberg, Breubenfain und Wald 
börfel . . 488| 5454| 429 
Gersdor5ff.... en... 1 4155| 201| 1046 
aaſel . . ige dr Ya en, re 4261193]: 837 
ilemühl mit Salfenau . een... 98| 143) 956 
onsbach.. ... ..169)8242421 
s|| Kaltenbach mit Limpach 4114| 1351 67° 
|| Stadt Böhmifchfamnig mit der Borftadt Hölengrund 421) 718] 2923 
—|| Ramnip-Neudörfel . . 59| 62| 430 
a Kamnitz⸗Nieder mit Bilippedorf und Hennau . ... |) 162] 220] 881 
1 Samnigöber . . ...1 97 4151| 64 
Kamnitz⸗Windiſch... 4189 210 1032 
=|) Kunnersdorf. . 22... 88l 100) 5 
E | Meiftersdorf mit Utrigeigat een... 1.263] 444| 2016 
* | Preſchkau-Nieder . . ee... 67| 102] 524 
= Breichfau Ober. -. . . » 2 2 0 2 ee. 0.7] 1138| 215| 1015 
Rennersdorf . . a ge 91550 
ESchelten mit Barchen en 2... 2.751128] 128] 906 
ı Scemme . .. Eee 901-110] 96 
Markt: Steinfhönau . . | 380| 550| 300 
cf) Daubig-Alte mit Neu: und Hinterdaubig . 00.) 175] 215| 134 
— Khaa mir Naffendorf. . . 20...) 61 86| 57 
Eu Schönbüchel mit Steinhübel und Gärten . & 4131| 261! 1111 
| 3| Markt: Schönlinde mit Falkenhain, Biebigthal und 

* Neuforſtwalde . - -..1392| 617] 5611 
| Kreibig (Stadt) mit der Vorſtadt Reutreiig. . „| 318| 682| 2613 
Z|| LKreibig Nieder. . . «| 257| 357| 2000 


Kreibitz⸗Ober mit Schönfeld rennen. | 237) 446) 197 
Kreibig-Neudörfel mit Sana: 200.20. .75 169) 348} 1623 
Tannendörfll . . ter | 20 


Summa . u ——— 


ogomna 


——— — — 


8 
Es entfaͤllt demnach, wenn zu dem — Ettrage ber fürſtlichen 


Waldung pr.. . .. 168600 Kliftr. 
Das Aſtholz miiiiii nenn. 1000 5 
Das Wurzelholz mit . . . 3000 „ 
endlich der Ertrag der graͤflich Sun fen Wang im Se | 
dorfe Freudenberg . . » . . in 20 „ 
ber Ertrag der Sichenwällr - . 2 2 2 2 ne. 3 „ 
r „ Gemeindwälter . . - 2 2 2 2 20a 345 „ 
e „ Ruftifalwaldungen . -. » 2 2 2 2 2 ne 2748 „ 
und von biefen 4 lettern das Althog mit . . 2 2 2. 222 „ 
5 » Wurzelholz mit . . » 666 
Ginzugerechnet und bie Geſainmtnutzung uf .- . . 2 2... 24819 elfim. 


angenommen wird, auf ein Haus 4,91 Klft. oder auf eine Yamilie 3,27 Lift, 
auf ben Kopf aber 0.6 Rift. Holz ald Berbrauchsantheil. 

Daß eine im gedrängten Raume von 4 [) Meilen lebende Bevölkerung 
von 40802 Seelen, welche 2 Stäbte, 2 Borftädte, 2 Märkte und 45 Dörfer ber 
wohnt, auf die Waldwirtbfchaft einen fehr beachtensiwerthen, ja im Entgegenpalt 
zu den böhmifchen Urmäldern und jenen, bie in weniger bewohnten Gegenden grü- 
nen, ungünftigen Einflug nimmt, ift unverkennbar, und. um fo mehr Thatfache, 
als fehr viele Arbeiter nur dann lohnende ehrliche Beichäftigung Haben, wenn 
das in hiefiger Gegend früher blühende nun flodende Sabrifat von Glas⸗ und 
Webewaaren auf inn und ausländifchen Märkten ausreihenben Abſatz findet. 
Diefe Abhängigkeit von der Außenwelt, die auf die Verfäuflichfeit und den Werth 
der erzeugten Holzfortimente von hoͤchſter Bedeutung iſt, laftet auch auf ber Wald» 
pflege, dem Korftichuge und Waldbaue, denn fie fordert ein fehr vermehrtes Auf⸗ 
Achtsperfonal (17 Börfter, 18 Horftadiunften, 16 Waldheger) und in jeder Be 
jiehung bie größte Aufmerkſamkeit. Iſt diefe fchon im Forſtſchutze unabweisbar, 
fo fcheint ihre Berdopplung bei, dem Waldbaue um fo nothwenbiger, weil auf 
einer zwedmäßigen Aufforftung und Wieberverjüngung ber Holzfchläge bie ganze 
Hoffnung eines Fünftigen Ertrags beruht. 


Anbau. 

Mit dem Beginn ber Rultursarbeiten betritt ber Forſtwirth ein weites Zeld 
der Thätigleit — er foll die Bodengüte beurtheilen, bie pafiendfte Holzart als 
Anbauobjeft wählen, und bie Arbeit Der Saat: und ber Pflanzung zwedmäßig 
leiten; er muß, um jeder Anforderung Genüge zu leiften, ſchon in Vorhinein Forſt⸗ 
gärten und Baumſchulen anlegen und pflegen, kurz alle Vorkehrungen fo treffen, 
daß ber Zwed mit den möglichft geringften Kofien und bem ficherften Erfolg ers 
reicht werben fann. Und in der That, diefe gejepte Aufgabe ift Feine Eleine, deß⸗ 
halb nicht, weil die Meinungen über die Erziehung der Walbbeſtände fehr ver- 
Ihieben find; weil die Fragen „jol man einem Wechſel der Holzarten das Wort 
reden? fol man eine Mifhung der Bäume anftreben? fol ber Waldfchluß 
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Dicht ober licht pehalten werden? GStretifragen find, unb wohl noch lange wicht 
me endgiltigen Enticheidung gelangen werben. Gibt man bie , Wahrheit des 
Sapes zu, daß jebe Pflanze nur einen ſolchen Theil des einzelnen Nährftoffes 
verbraucht, welcher mit ben übrigen Elementen im richtigen Verhältniſſe fteht; 
gidt man ferner zu, baß die chemifchen Beſtandtheile des Bodens und feine phy⸗ 
ſikaliſche Beichaffenheit auf das Wachsthum unferer Holzarten Träftigft einwirken; 
jo muß man lebhaft bedauern, daß Liebig, Stödharbt und andere Corypheen ber 
Wiſſenſchaft ihre Forſchungen auf dem Gebiete ber organischen Chemie nicht 
noch weiter ausbehnten, Daß fie nicht beflimmten: „ob man aus den Beftanb- 
theilen hemifch zerfegter und unterfuchten Hölzer auf bie Nähr 
ſtoffe fhlteßen, und durch Diefe auf den Boden, ‚ber fie trug und 
ernährte" ein gründliches Urtheil fchöpfen kann; ob man nicht Die unendlich 
wichtige Frage: „welhe Menge fehlender Elemente, oder welde 
Stoffe muß man: einem bezeichneten Baden zufegen, um ibn zur 
Ernährung einer genannten Baumart fähig zu machen? mit Sicher- 
heit beantworten kann. 

Wir, mit Ausnahme jener, die im Urwalde Böhmens ober fonft auf einem 
ganz beſonders Fräftigen Boden wirtäichaften, Haben es mit einer Walboberfläche 
ju thım, ‚weiche ſchon Ernten getragen hat, welcher durch mehrere Begeintions- 
perioden ein fehr großer Theil der zur Erhaltung und Ausbildung nothwendigen 
Pflanzennahrungs⸗Beſtandtheile entzogen wurde; unjerer Erbe wurde mehr ent⸗ 
nommen als gegeben, fie ift naturgejeglich in ihrer Sruchtbarfeit zurüd gegangen. 
Bir Alle kennen Waldorte, wo bie Buche der Fichte, biefe der Liefer weichen 
mußte, ja folche, wo bie leptgenamute Holzart mit ber gemeinen Haide kämpft ; 
wir Alle erkennen in biefer Erfcheinung, wenn fie feine Folge einer planmäßigen 
Beſtandsumwandlung ift, daß bie Wälder, welche in älterer Vorzeit Böhmen 
bedeckten, auf der höchften Stufe ngtürlicher Vollkommenheit handen, daß fie aber 
in Hinficht auf Ertrag und ihre Bodenfraft mehr und mehr verarmten, baß fie 
minbere weniger Bobenfraft bedürftige Holzarien hervorbringen. Diefer Rüdichritt 
Hegt Kar und erfannt vor Augen, uub gründet fich auf feine vereinzelte Bemer; 
fung. An fehr vielen Orten finden ſich wenigftens leiſe Andeutungen bderfelben. — 
Auch in Böhmifchlamnig finden ſich mauche Waldorte, wo bie Bodenfraft unver: 
tennbar vermindert erfcheint; und doch fanı ed, und gibt es Yälle, wo auf eine 
Bodenfraftsvermehrung, alfo auf einen Borfchritt Hingearbeitet werben fann — 
Bier wie überall fcheint es Pflicht der betreffenden Forſtverwaltungen die Winke 
der Natur wohl zu beherzigen. Wie diefer Hier genügt wird, wie in Berudfigh- 
tigung ber Umftände und ber Lage im ihrer dreifachen Bedeutung bie nothwen⸗ 
dige MWiederaufforftung des Waldes ausgeführt wird; dieß barzulegen, ift ber 
Zwed folgender Zeilen. Soll dem Berfafler derſelben aber die Möglichkeit gege⸗ 
ben fei, feine Anfishten im fortwährenden-Hinblid auf ben vorgeichilderten Böh- 
wifchfamniger Waldboden zu entwideln, fv follte es ihm auch erlaubt jein, Die 


belauuten verſchiedenen Cultursmethoden, in ihrer Wirkung anf bie * gegebene 
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Größe ſowohl, als in Hinficht auf die Koſten und bie Sicherheit bed Gelingens 
dem Geiftesauge bes Leferd vorzuführen. Würde ber Wald jetzt noch wie früher 
nach der Weiſe unferer Bäter durch planlofen Planterhieb verjüngt, fo 
hätte man heute noch Urſache die ebenfalls fchon gefchilderten fchmerzlichen Folgen 
besfelben zu beklagen. 

Der Berluft aller Wurzelhölger, ſtets tüdenhafter ungleich alter Nachwuché, 
größere Bringungstöäften, allorts Fahrwege, ſchwer zu controllirende Aufficht find 
bie Rachtheile, welche ein Aufgeben dieſer älteften Foftenlofeften Walbverjüngung 
notäwendig machten. Doch indem dieß geſchah, erwachte beinahe unwillküͤhrlich 
bie erſte Idee eines Verjuͤngungshiebes — man gab in Befolgung ber 
Lehren, die der Urwald giebt, den Gedanken, ben, Wald auf natürlichem Wege zu 
regeneriren, noch nicht auf, und verfiel auf die Einlage von Dunkel und Licht⸗ 
ſchlaͤgen. Obwohl man nun hier in Buchenbeftänden, und felbft in mehr gemiſch⸗ 
ten Wäldern, wo die Buche mit der Tanne um den Vorrang ftreitet, vollfonmen 
gelungene Wieberverjüngungen nachzumeifen vermag, und noch fortwährend das 
Beftreben feſt Hält, ſolche günftig ſituirte Waldorte auf dieſe Eoftenlofefte daher 
wohlfeilfte Art aufzuforften ; fo kann doch nicht verfannt werben, daß die in einem 
nicht mehr vollfommen gefchloffenen Beſtande eingelegten Berjüngungshiebe manden 
unangenehmen Zufälligfeiten ‚unterliegen, daß die fo felten eintretenden Samen 
jahre hierorts Urfache bes Berrafens, felbft ded Meberhantnehmens von Forſtun⸗ 
fräutern wurden, und daß es angezeigt erfchien, andere Eultursmittel in Anwen 
dung zu bringen. 

Wie ebenfalls ſchon erwähnt, wurden Lahlhiebe gefuͤhrt und dieſe durch 
Saat oder Pflanzung in Neubeſtand gebracht. Soll hier von der Saat zuerſt 
in ihrer verſchiedenen Anwendung geſprochen werben, fo muß man der Riffen 
ſaat, die man in der Vorzeit hier faft einzig übte, den erſten Rang einräumen. 
Unter Riffen verftand man entweder in beliebiger Entfernung gezogene zwei Zell 
ſchmale geradlinigte Erdaufloderungen, oder breiter gearbeitete Furchen, auf beren 
Mitte in zwei Zoll breiten Rinnen der gewählte Samen dicht gejäet, und nah 
Erfordernig bededt wurde. In gutem reinen Boden wurbe bie erftere, in von 
Forſtunkraͤutern überwachienen Orten bie zweite Methode angemwenbet. 

Die Folge diefer Saatart war, daß die Wurzeln der Sämlinge unter ein 
ander förmlich verfilgten, daß jie Pfahlform annahmen, und ſchwer ohne Beſchaͤ⸗ 
bigung gehoben .und weiter verfept werden fonnten. Mit dem Willen, Diefem er- 
heblichen Mebelftaude vorzubeugen, verließ man ben Riffenbau, und befäcle im 
guten und geringern Boden die gezogene Furche breitwürfig; man über 
ging zu biefem Wechfel der Eulturdart, um den doppelten Vortheil einer 
mehr entiprechenden Wurzelausbildung, dann jenen einer größern Leichtigfeit bei 
Aushebung der Seplinge zu gewinnen. Diefe Burchen wurden früher gleichmäßig 
ohne Rüdfiht auf die Güte ded Bodens 2'/, Fuß von einander gezogen, und 
gaben bei ihrer allzu großen Nähe dem heran wachſenden Walde, ber damaligen 
Anficht entfprechend, das Anfehen einer dicht verwachlenen Hede. Sollten koſt⸗ 
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frlelige Durchlichtungen vermieden werben, wollte man weiters jeden Anlaß zu 
in ſolchen Beftäuden bei höherem Alter häufig vorfommendem Schneedrüden, felbft 
ganzen Beftanbslagerungen, entfernen ; fo war man genöthigt, Die Bodenbearbeis 
tung nach ber Bodengüte einzurichten. Diefes gefchah, wenn der Grundſatz auf 
geftellt wurde, „in gutem Boden bie Furchen weiter von einander zu legen, und 
nur in armem ein Anbaumittel beizubehalten, welches Die möglichft ſchnellſte Bo- 
denbeſchattung als ben wirkſamſten Hebel bes Baumwachsthums in Ausficht flellt.“ 
Ju ber Gegenwart werben in gutem oder an manchen Orten felbft in mittlerm 
Boden in ebener Lage oder nicht zu fteilen Berglehnen die 2 Fuß breiten Fur⸗ 
Gen 6 Fuß, in mittlerer Lage anderer Orte oder im fchlechter aber vier Fuß von _ 
einander entfernt ; am fehr fteilen Bergabhängen aber, wo wegen Abſchwemmung 
eine Furchenanlage unraͤthlich wäre, bildet man in guter Lage fhachhrettartig ges 
orbnete 4Dmeſſende, 6° weit geftellte, in mittlerer 4 1 haltende 4 Fuß weit 
entfernte, in fchlechter dagegen IC’ einnehmende, 3° auseinander liegende Pläge 
oder eine Plapfaat. 

Rur in feltenen Fällen, und eben weil es bie hieſtge Dertlichkeit nicht oft 

erlaubt, baher nie in großer Ausbehnung werben Bollfaaten ausgeführt, und 
mehrfach wurde Hierbei ber VBerfuch, eine Verbindung des Wald» mit bem 
Feldbaue abzubahnen, gemadt. . 
Wird Getreide, hier nur Staudenforn mit Haber, unter den Waldfamen 
geſaäͤet, fo find Die Emterefultate nur im Bafalt-, Phonolith» und Granitboben ober 
m lehmigt wenig fandhaltiger Lage mittelmäßig zu nennen, im vorherrfchenden 
Sande ober im Haibehumus ift jedes ausgeworfene Getreideforn verloren, jede 
für dieſe Saat aufgewendete Summe ift als eine unnüg ausgegebene Ausgabe: 
poſt anzufehen. 

Bei allen Saaten wird ber Waldfamen, wenn es möglih ift, Anfangs 
Rai dem Boden anvertraut, weil, wenn Spätfröfte nicht ſchaͤdlich einmwirfen, bie 
hmgen Pflanzen ordentlich verholzen und weil in biefem alle die Kiefer ihrer 
ſchwerſten Krankheit der Schütte am leichteften widerſteht. Wirb bei der Wald⸗ 
fat ein volltommen feimfräftiger Samen angewendet, wird, um Die MWirfungen 
ver Fruüͤhfröſte des Herbftes, der Spätfröfte des Fünftigen Frühlings, (welche das 
zarte Pflänzchen aus dem Boden ziehen, in die Luft ftellen und dem Berderben 
Preis geben) weniger fcehäblich zu machen, der Saatboben nicht zu tief aufges 
Isdert; werben Saaten überhaupt in ihrem fpätern Alter jorgfältig überwacht ; 
bleiben auf dem Saatkampe bei Aushebung von Berfegpflanzen tu feft beftimmter 
Entfernung immer eine ausreichende Menge gefunder kräftiger Eremplare ſtehen; 
werden Saaten rechtzeitig und vernünftig gelichtet, ober was noch ficherer zum 
Ziele führt, werden, um die vollfommene Bodenbefchattung zu erhalten, alle für 
den Zweck der Weiterverpflanzung nicht ausgehobenen, auf dem Saatplape aber 
für den Beftaub überflüßigen Pflanzen um 3 bis 5 Sahrestriebe zurüd gefchnitten, 
ud wird nur auf 3° oder 6’ ein Bäumchen dominirend erhalten; fo Haben Saas 

tea unbefiritten den großen Vorzug vor ber Pflanzung, daß fie u felten 
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einer Ausbeflerung bedürfen, daß biefe, werm notwendig, Außerft leicht fidhe 


und wohlfeil duch bie an Ort und Stelle vorräthigen Pflanzen bewerkitelligt 
werben kann; fle haben den weitern Vorzug, daß fle noch längere Zeit nach ber 
Knoſpenbildung und SJahrestriebentwidlung fortgefept, endlich daß fie ben Im 
feftenverheerungen, namentlich dem Rüffelfäferfraße, weniger ausgefept find. Eben 
fo wahr aber tft e8 auch, daß durch die Pflanzung an Orten, wo geſunder 
Unterwuchs vorkommt, biefer eher in Schluß kommt; daß auf reiner Debe Das 
Alter des Beſtandes um das Pflanzenalter gehoben; daß bei feichtem Untergrumbe, 
wo nur eine geringe Humusſchicht die Oberfläche bedt, dieſe der Vegetation er 
halten; daß im freien durch die Nähe eimes andern Baumes nicht beengten Raume 
ein merklich höherer Maſſenzuwachs gewonnen werden fann; daß durch die Ar 
lage von Forftgärten bie Waldwieberverjüngung weniger von dem Eintritte eimes 
Samenjahres abhängig ift, daß daher alle oder doch bie meiſten Schlagflächen 
jährlich ofme übergeoße Anftrengung in ufturszuftand verfegt werden fünnen 
Jedenfalls ift im hiefigen Bafalt-, Phonolith» und Granitboden, wo der Gra& 
wuchs leicht überhandmimmt, wo auf undburchlaͤſſigem Untergrunde die Sende 
wuchert, die Eaat nicht fo dankbar ald in Gegenden, in denen das keimende Samen: 
forn ohne Kampf und Hinderniß, Raum, Luft, Licht finde. Hier muß man bei 
nahe immer Fünftliche Mittel anwenden, um dem Samen ein zufagendes Sem; 
bett zu fehaffen, um jenen Gefahren zu entgehen, welche im Sommer durch drül⸗ 
fende Ueberſchattung und Wurzelverfilzung, im Winter durch das Riedergedrüdt 
werden und die Lagerung ber nahe machfenden Grasarten, Aderbrombeeren, 
Himbeeren und anderer befannten Yorftunfräuter zu beforgen fliehen. 

Um einen beabfichtigten Bergleich zwifchen Saat und Pflanzung möglich ın 
machen, muß in Bezug auf legtere derfelbe Ideengang verfolgt werden, welcher 
bie vorftehende Schilderung der hiefigen Saatverhältniffe leitete. Als Borbemer 
fung erlaubt man fich die Erinnerung, daß in frühen Tagen bie zur Berpfla® 
zung beftimmten Setlinge aus den Saatpläten ohne fonderliche Borficht ent 
nommen wurden, daß man Raufpflanzungen ausführte; man loderte Bir 
zum Raufen beftimmten Pflanzen durch einen Spatenftih, hob fle, brachte fr 
aus ihrem Zufammenhange, unterjuchte ihr Wurzelvermögen, entfernte befchähigte 
Eremplare, und bebaute endlich Die zu ihrer Aufnahme beftimmte Schlagflädke. 
Weil es aber eine anerfannte Wahrheit ift, daß im Frühjahre das Pflanzenleben 
unterirdifeh eher ald in ber höhern Atmofphäre wach wird, fo mußte man halb 
erfennen, daß in diefer Jahreszeit dem Auge unbemerfbare, durch Trenmung der 
Rinde vom Eplinde entftandene Befchädigungen der Pflanzen wenigftens möglich 
waren, und daß felbft die vorfichtigft geleitete Hebung das Abziehen der Wurzel 
rinde nicht ganz verhindern, den Widerftand des Bodens nicht vollfommen ſichernd 
überwältigen fonnte. Dieſe Beobachtung war die Mutter des Wunfches, tes 
Sesling fo zu gewinnen, daß fein Wurzelvermögen unbefhädigt blieb — fie war 
Die Urfache, aus welcher bie zur Verſetzung beflimmten Pflanzen ſammt Dem Me 
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wegebenden Boden, alfo wis einem Ballen ausgeſtochen, und als Ballen" 
pflanzen verfegt wurden. 

SR die Dimenfion des Pflanzenbohrers der Bauform und dem Seplings- 
alter angemefjen, wird bei Zurechtmachung ber Pflanzgenlöcher der Spiralbohrer 
oder bie Rodeart zur Aufloderung ber Erde angewendet; wird bei ber Unter, 
bringung ber Ballenpflange der umgebende loder gemachte Boden vorfichtig ein- 
gebracht und leicht angebrüdt, wird die Pflanze nicht tiefer eingeſetzt als fie auf 
ven Saatkampe oder der Baumfchule erwuchs; kurz werben alle von der Erfab- 
tung vorgejchriebenen Vorſichtsmaßregeln im Auge behalten ; fo geht eine Ballen- 
pflanzung ficher, und zeigt, ohne einer bedeutendern Nachbeſſerung zu bedürfen, 
ſchon oft im 2. ficher aber im 3. Jahre den freudigften Wuchs. Um aber Bal- 
lmpflanzungen im Großen auszuführen, bedarf ed ausgedehnter Saatflächen, aus 
denen die Seplinge genommen werden koͤnnen; der Forſtwirth muß vorzüglich 
im Gebirge Diefe fo vertheilen, daß der Höhe bie hochergogene abgehärtete, bem 
Thale die in der Niederung erwachjene Pflanze anvertraut werden kaun; er muß 
jährlih im Berhältniffe des vorausfichtlich Fünftigen Bedarfs faen, und nur an 
ſolchen Orten wo der Ballen. hält. Die Aufchaffung der jährlich nothwendigen 
größern Menge eines guten, volllommen feimfräftigen Waldfamend in Gegenden, 
wo wie Hier ſeit 10 Jahren Fein volles Samenjahr eintrat, unterliegt manchen 
Schwierigkeiten und verurfacht größere Koften, allein man fann biefe durch Ans 
lagen von Baumfchulen, aus welchen jede Pflanze entweder einzeln oder in Buͤ⸗ 
iheln als Büſchelpflanzung in's Freie überfegt wird, wefentlih und noch 
mehr dadurch verringern, daß. man an Waldorten, wo ed Graswuchs und Forſt⸗ 
unfräuter nicht unräthlich machen, flatt 3, 4, Sjähriger Ballen ober Büfchels 
Manzen 1 bis 2jährige, daher leichter transportable Seglinge in Anwendung 
bringt. Man erzielt hierdurch nebft geringern Koſten noch den großen Bortheil, 
daß durch den Hohlfpaten die weniger ausgelaufene Pflanze unerheblicher beſchä⸗ 
digt, daß das Wurzelſyſtem im natürlichen Berhältniffe zum Aſtvermoͤgen über 
haupt bleibt. 

Gewiß Kat fich wohl Jedem von uns die Ueberzeugung aufgedrängt, daß 
Pflanzungen nur dann nach Wunfche gedeihen, wenn Boden und Standort jenem 
des Saatplatzes gleich, beffer, oder wenigftens ähnlich find, und wenn das Wurs 
ielvermögen volfommen naturgefeglich ausgebildet, die Pflanze aber möglichft 
gut und umbefchädigt erhalten wird. Deßhalb und in Erfennung biefer Wahrheit 
wurde das im Mai 1845 zuerſt in weitern Kreifen befannt gewordene Culturs⸗ 
verfahren des E. preußischen Oberförfterd Biermanns als Fortſchritt freudig bes 
grüßt, und gern entſchloß man fich zu Verfuchen, geeignet darzuthun, ob das 
Biermaunsfhe Eulturverfahren bierortd anwendbar fei ober nicht. Schon 
nach Berlauf des erſten Jahres alfo 1847, wo die dem Saatbeete entnommenen 
twjägrigen Pflanzen weiter verfebt wurden, hatte man Gelegenheit, die ausge: 
pichnete Vollkommeßheit des Wurzelſyſtems zu bewundern, man überzeugte fich, 
daß im folgenden Jahre, wo die Pflanze in räumlicherer Stellung vegeticte, alfo 
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mehr erſtarken konnte, daß fie fähtg war, bleibend in das Freie überfegt zu werben, 
baß endlich Die nach Biermanns' Anleitung erzogenen und mit Anwendung von 
Rafenafche verpflanzten Seplinge in Hinfiht auf üppig frifchen Wuchs und Höhen- 
trieb nichts zu wünfchen übrig ließen. 

Wird, wie bier ein für allemal vorausgefegt, Die Rafenafche nur von 
-auf Lehm gewachſenem Rafen erzeugt, fo muß ihre recht verfiandene 
Anwendung auf magern fandigen Boden ſchon darum nüslich wirken, weil Fall 
in afltimilirbarem Zuftande nebft den beigemengten unorganifchen Bobenbeftand- 
theilen die Feuchtigkeit länger halten, und Ammoniaf faugend, bie umgebende 
Erde fruchtbarer macht. Verkohlter Sandrafen bleibt felbft im flärffien Feuer 
eine todte Kohle, unfruchtbarer, unverbrennbarer Quarz. Indem man diefe Bor 
gänge näher kennen und würbigen lernte, erfaßte man bie Möglichkeit auch Kie⸗ 
fernorte der Biefigen Forſte durch Pflanzung zu verjüngen; den beifpiellos armen 
Boden, ber fo fchlecht nicht oft in Böhmen vorkommt, zu verbefiern, und ihn zur 
fünftigen Aufnahme edlerer Hölzer empfänglich zu machen; man machte die Er⸗ 
fahrung, daß Meine, aber forgfältig zu pflegende Baumfchulen faft allorts in ber 
Schlagsnähe anzubringen find, und daß hierdurch Saatplag und einfliger Stand» 
ort eine gleiche Größe bleiben; daß endlich trotz ber foftfpieligen Zubereitung bie 
nothwendige Pflanzenzahl unabhängiger von Samenfahren wohlfeil erzogen und 
verfegt werben kann. Die Entfernung, in der die Pflanzen früher verſetzt wurden, 
betrug 2, Fuß; gegenwärtig beftimmt bie Bodenbefchaffenheit eben fo wie 
bei der Saat bie Furchenſtellung, bier die Reihenweite und ben Pflanzenwerband. 
In gutem Boden ftehen die Pflanzen 3 Buß weit in 6 Fuß von einander ent 
fernten Reihen, in mittlerem im zweifüßigen Verbande in ebenfalld 6 Fuß welt 
gehaltenen Reihen, in fchlechten aber durchaus im breifüßigen Verband. Max 
wählte biefe Weite, weil man in Reihen durch Zurüdjchneiden hindernder Bflanzen 
die Blatt» und eine beinahe beliebige Kronenbildung begünftigen fann, weil bie 
Bodenbefhattung fchneller erzielt wird, weil die Anlage gemifchter Wälder ev 
feichtert, weil die rechtzeitige Durchlichtung eben fo wie die fpätere Durchforſtung 
faft nach mathematifchen Grundbfägen erfolgen kann, weil endlich eine erſtarkte mit 
ausgebildetem Aftvermögen verfehene Reipenpflanzung bem Schneedrude und Raußs 
reife am eheften Widerftand Iefftet. 

Die allgemeine Frage nun, ob Saat oder Pflanzung für irgend eine näher 
bezeichnete Släche die mehr zufagende beflere Erfolge verfprechende Anbaumethobe 
it? wird überall nur von ber betreffenden Forſtverwaltung, welche die vollkom⸗ 
menfte Kenntniß der Oertlichkeit befigen muß, richtig und verläßlic beantwortet 
werden fönnen. Hier in Böhmifchlamnig findet fie ihre ſpezielle Löfung durch 
folgenden ‚pefuntären Vergleich zwifchen Saat und Pflanzung. Es wird, um bie 
fen allgemein verftändlich zu machen, feitgejebt, daß nur reiner entflügelter Wald⸗ 
famen gefäet werben foll, dann weiters, daß, um nur von den am Häufigfien 
gebrauchten Samengattungen zu fprechen, heuer 1 Etr. fihtener Samen 50 fl. EM. 


5 


1 &te. Heferner Sumen 75 fl. EM. koſtet, endlich, daß hier 1Arbeitotag mit 
15 fe. EM. bezahlt werben muß. 

Weitere Vorausfegung ift, daß bei ber Ballenpflangung 
1 Arbeiter aus nahen Waldorten 160 Std. Pflanzen 
ii, „  entlegenen. 1900., PR: 
I... an fehr beihwerliden „ 80 „ E täglich Heben, trans» 
portiren, und incluſtve des Löcherhadens oder des Spiralbohrens unterbringen 
fann, auch daß 1000 Std. Ballenpflanzen einen Werth von 15 fe. EM. Haben. 

Bet der Anwendung von nah Biermanns Art erzogenen Pflan- 
zen find die Transportfoften fo gering, daß fie aus ber Rechnung fallen — da⸗ 
gegen Foftet nach mehrjähriger Erfahrung : | 
1000 Stud fichtene 2jährige Pflanzen 30 fr. EM. 
1000 „ kieferne 1 - ir 
1 Strich Rafenafche toftet — ——— 
Auf 3200 Ste. Pflanzen benoͤthigt man 7 Etrich Raſenaſche. Liegt die Raſen- 
aſche nahe oder auf dem Schlage, fo fann I Arbeiter täglich 300 Std. Pflanzen 
verfeben, muß Diefe aber aus weiterer Berne beigefchafft werben, fo werben Durch 
1 Arbeiter täglich nur 150 Std. Pflanzen unterbradht; ift die Arbeit aber ſehr 
beſchwerlich, muß im fteriien Gerölle Boden und Aſche für das Pflanzenloch ger 
tragen werben, fo fönnen auf 1 Arbeiter hoͤchſtens 80 Pflanzen gerechnet er⸗ 

ſcheinen. 


Nach dieſer Borausfegung koftet 1 Joch reiner Oedung 
1) in guter Lage, wenn basfelbe mit 2 Fuß breiten, 6’ weit entfernten Fur⸗ 
chen bearbeitet, wenn daher der 0,25te Theil der Kläche befäet wer, 
ben ſoll: | 


24 Arbeitstage a 15 . . 2 2 2 2 2.2 nen 6fl. EM. 
EP a u EU — R 


Samen —F 3 — fi. EM. 
Würde diefelbe Fläche aus einem nahen Saatorte, der in ſolcher Lage im⸗ 

mer vorfindig fein fol, mittelft Ballenpflanzung Defegt, fo koſtet fie 
160 Pflanzen pr. Tag 
20 Arbeitstage a 15. . . o. 2.2. 5 fll. — CN. 
3200 Std. fichtene Pflanzen & 15 ir. .. —27 A 

Zufammen . . 5 fl. 48 fi. En. 
Werben aber Biermanns'ſche Pflanzen angewendet, und liegt wie es hier 
überall möglich if, Die Rajenafche nahe, fo koſtet biefelbe gleiche Flaͤche, ba 
300 Std. Pflanzen verfegt werden 


14 Arbeitstage & 15 fe. . . . ern. 2b EM, 
3200 Std. fichtene Pflanzen & 30 Pe 6 — 
7 Strich Raſenaſche a5 le...» 2 —,35 


-Zufanmen . .. fl. 56 kr. CR 


* ‚ 


2) 


3 


\un/ 


In mittlerer Lage, mo Steine ober Senden bie Arbeit erſchweren, Tofte 
1 Joch bei 2 Fuß breiter, 6 Buß weiter Furchenlage, wo alfo gleichfalls der 
0,25te Theil duch Saat bebaut werben ar 
30 Arbeitstage & 15 fr. . . . . 2 2. TE 30 ie EN, 
4 Pfd. Fichtenfamen a 30 . 2. 2. 2 2 2 2— R 
Zuſammen . . gf. 30 fe. EN. 
Ballenpflanzung bei 2—6 ——— und Saatnahe 
30 Arbeitsſtage à 15 fr. . . . ... TR 30 kr. EM. 
4500 Sit. Mann d 15 fr De a U 
——— — ſ —— 
Biermanns: ‚Pflanzen bei naher ——— 
16 Arbeitstage a 15 fe. . . . ... Afl. — FM. 
4800 Stk. fichtene Pflanzen & 30 fr. ..... 2, 24 — 
40%, Strich Raſenaſche a5 fr. 2 2 2 2 nn ale 
Zufammen . . . TÄ. 16%, Ir. ER. 
Im ſchlechten Sands und Hatbeboden, wo Gricen unb Baccinin 
noch nicht zu fehr überhand genommen Haben, und eine Eultur ber ganzen 
Flaͤche räthlich ift, werden die 2 Fuß breiten Yurchen 4 Fuß von einander 
gezogen, e8 wird alfo ber 0,333te Theil der Flaͤche durch Saat bearbeitet. 
Hier foftet 1 Joch 
36 Archeitstage a 5. . 2 2 2 2 2 nn IE kr. ER 
6 Pf. Kiefernſamen a ee 2 22222 dd, a0 
Zufammen . . . 13 fl. 30 fr. t M. 
Eine hier im3’ Verbande ausgeführte Ballenpflanzung foftet pr. Jod, 
da die Ballen immer aus größerer Ferne zugetragen werben müffen, baber 
nur 100 Std. pr. Tag gerechnet werben bürfen 
64 Arbeitstage a 15 fe. . » nen 16 fl. — kr. CM. 
5400 Pflanzen AUS 2 een de 36 R 
Zufammen . " TE 300 Cm 
Wird die Flaͤche mit einjährigen Biermannss Pflanzen befegt, und rechnet man, 
ba bie Rafenafche jeden Balls weiter zugetvagen werden muß, 150 Ste: 
Pflanzen pr. Tag, fo koftet ihr Bebau, faft 
43 Arbeitstage à 15 fr. 5 .. . . 10 fl. 45 Fr EM. 
6400 Std. ljaͤhrige Biefernfeplinge à 10 fr. u ——— 
14 Strich Raſenaſche a5 fl... 2 2 222.4, 10 
Zufommen . — I0t. 39 ECM 
An Orten, wo Moder und Haidehumus die Oberfläde 1 bis 


4) 


3 Fuß Hoc bededen, und die gemeine Haide ein fchwer zu übermältts 
gendes Wurzelgeflecht bildet, müflen ‚nicht nur die Korftunfräuter entfernt, 
ſondern es muß auch die vorbezeichuete, gänzlich unfruchtbare Bodendede durch⸗ 


IR 


brachen werben. Wird hier durch eine > Fuß breite, A Juß entfernte’ Furche 

ber 0,333te Thetl des Bodens ee fo fofet 1 Joch Saat: 

42 Arbeitstage a 15... . . . Sof DO it. AM 

6 Pfd. Kiefernſamen 5 in . . . re SE | 
——— — .SI5f. — r. EM. 

Hätte man ben Willen einenſolchen Pflanzort durch Pflanzung aufzuforften, 
fo müßten Furchen wie bei der Saat, und in dieſe die Pflanzung aus bem 
Grunde unterbradht werden, denn Thatfache ift es, daß in diefem von ber 
Haide gefchaffenen Wurzelgewebe, feine Pflanze fortzumachfen vermag. 
Pernunftgemäß muß man baher bie Koften der Fürchen- 
anlage mit . . . EEE ‚ 10 fl. 30° fc. EM. 
als Nothwendigkeit betrachten. 

Da auf 2’ breiten, 6’ entfernten Furchen nur 3200 
Pflanzen im 3° Berbande verjegt werben "können, dieſe 
aber weiter zugetragen werben müffen, fo kommen bei 
einer a in Be 32 — 
à 15 kr... 
der Pflanzenwerth ie ee ee 

 Zufantmen ... WERK EN 


Sollten Biermanns- Pflanzen — werden, ſo wären confequeat Die 


00 


W 


Surchenanlagen nit. . » x x » 22.510 fl 30 kr. EM. 
3200 Hieferne jährige Setzlinge à 10 se 2... er BB 5, 
22 Arbeitstage a 5. . . ae: ar. | 

1 Steh Raſenaſche a5 Fe... . . >: 2 2 2 2 2. u, Im 
Die Gefammtfoften daher auf . . 0... NT R.TE 

zu rechnen 


5) Werben in fteilen Lehnen oder Geröllen, wo eine Yurchenanlage unmöglich 
iR, in gutem Boden 4 ( meſſende, 6’ weit geftellte Pläge vorgerichtet, 
denmach der 0,062te Theil der Fläche durch Platzſaat bebaut, ſo muͤſſen 
900 Plaͤtze pr. Joch vorbereitet werben — biefe foften 


16 Arbeitstage A15 fr. . . 2 2 2 2 2 2. Ad — kr. EM. 
2Pfd. Fichtenfamen & 30 ke. . . 2 2 2 2 2.2.1. — — 
Zufammen . » Sn — REN, 


Werben in folcher Lage Ballenpflanzungen augefüßkt, fo wird am. 
genommen, daß je auf einen Plagort 2 Pflanzen verfest, und daß BO Std. 
Ballen in einem Tage incluſive aller Arbeit unterbracht werben könten, 1 
Joch Eoftet baher | 
22 Aebeitötnge a AS re 2 22. ... 5f. 0 Fe EM. 
1800 Ballenpflanzen a. 15 fe. . . 22 2 2 en au DM P 

Zufammen . , . 51.57 k. EM. 


58 
Bei Biermanno'⸗Pflanzen Eoftet unter Ben bas Joch 


22 Arbeitstage a 15 fe. . . - 5 fl. 30 fr. EM. 
1800 Std. 2jährige Fichtenſe hliuge & 30 k. 0, HM 5, 
4 Steih Raſenaſche a5 ke. ... - nn WO 


Zufammen 5A EM 


6) Sind in miitlerer Lage 4 [J’ Haltende, 4’ weit entfernte Pläge zu bearbei 
ten, wird demmach ber O,tilte Theil ber Yläche bebaut, fo koſtet das 
Joch Saat. i 
24 Arbeitstage a 15 . . : 2 2 2 22 6fl. — kr. CM. 
- 3 Pf. Fichtenſamen a3 ke. . . 2 2220.10 5, 
Zufommn . . . 7f. 30 fr. ER 


Dagegen 1 Joch Ballenpflanzen, ba bier 3200 Std. an bie Stelle ber 
Plaͤtze verfegt werben müflen. 
40 Arbeitstage 15. - . 2 2 2 220... PO — kr. CM. 
3200 Std. Planen a ie. 2. 2 00 — „48 


[4 Lu 


Zufanmn . . . TO. SH. CR 


Sollen Biermannd’- Pflanzen eine gleiche Flaͤche unter denſelben Bebingun- 
gen in Beftand bringen, fo koſtet fie 


40 Arbeitstage 15 fe. , . . ....10 8. — EN 
3200 Std. 2jährige Fichtenfeplinge & 30 fr. 2 A oz 
7 Strich Rafenafhe a5 fr... . Bd ee 


Zufammen .. — ii. EM. 


D Sehr ſteile Felſenſchluchten, wo bie 9 haltenden, 3° von einander 
entfernten Bläge in Haideboben eingehauen werden müffen, ev 


fordern in ihrer Ansführung, da ber 0,25te Theil zu bearbeiten ift, pr. Joch 
als Saat 


32 Arbeitötage a 5... 2 2. 2 2 2 222 BE — kr. EM. 
5 Pd. Siefernfamen à 5. . . 2 2 2 200 3 45 . 


Zufanmen . — 7 f. 5 fh. CM. 
Wird angenommen, daß auf je einen Platz, welcher ſtets ausgearbeitet wer 
ben müßte, 3 Pflanzen in 3° Berband zu ftehen kommen, fo koſtet, da Hier 


nur 80 Stüd Pflanzen pr. Tag gerechuet werden koͤnnen: 
1 Joh Ballenpflanzung 


Die Ausgrabung der Bläge wie oben. - . - :.. 8. — K EM 
4800 Std. Pflanzen al5 le... . 2 22.2.1, 12 , 
60 Arbeitstage a 5... 2 2 2 2 222... — 


m 


Zufommn . . . 241. 12 f. CM. 


1 Joh Biermann s'ſche —— aber = 
Die Plapausarbeitung mit . . . . ee EN. 
60 Arbeitstage a 15 fr. . . - ie. a1 
4800 Std, 1jährige Fieferne Sehlinge N 16 [3 Fr — 
10%, Steih Rafenafhe 5 fr. . . . 0 - 


Aa e , 24 Hl. 43 fr. EM. 


8) Sollen ſehr verrafte Waldorte ober Walbwiefen verpflanzt werben, fo 
müfien im Herbfte Platten geftochen, biefe umgewendet, umb hierdurch Huͤgel 
gebildet werden. Diefe 1 [‘ Haltenden Rafenftüde werben nach Beichaffenheit 
des Bodens 6” bis 3” ſtark durch Grabfcheite gehoben und mit der Grasnarbe auf 
das Gras fo gelegt, daß die Erde blos gelegt, durch den Einflug bes barauf 
folgenden Winterd zerbrödelt, einen förmlichen Hügel bildet, auf welchen num 
im Fruͤhjahre je eine Pflanze unterbracht wird. 

Ein Mann, dem man Hier 30 fr. EM. Taglohn zahlen muß, kann täglich 
200 Platten 1 haltend 8” hoch flechen — biefe Vorarbeit koſtet daher bei 
einer 3. B. 36 Reihenpflanzung 8 fl. EM. Diefe Zufammenftelung ber vers 
fhiebenen Anbauarbeiten umfaßt mit einziger Ausnahme ber Berjüngungshiebe, 
alle Hier geübten früher befprochenen Eultursmethoden in Bezug auf ben. Ko⸗ 
fienpunft in ihren äußerflen Gränzen. 

Selbftverftändlich ift es daher, daß je nach ber Befchaffenheit bes Bobens 
md der Lage ein richtigerer Bultursvoranfchlag möglich if, daß im wirklichen 
Leben fehr häufig andere Koften berechnet werben müſſen; aber behaupten fann 
man doch, daß jedes Anbauproject in vorftehender Auseinanderfegung Anhalts- 
punkte, oder wie oben gejagt, Oränzen findet, bie pofttiv wohl jchwerlich, negativ 
aber nie überfchritten werden bürfen. 

Eine wenn auch nur oberflächlihe Prüfung dieſer Zufammenftellung / iſt 
deßhalb intereffant, weil fie überzeugt, daß in guten Lagen der Böhmifchlanmiger 
Forſte Die Koften der Saat jene der Pflanzung überfleigen; weil fie die Gründe 
angibt, aus welchen ſich Die Biermann s'ſche Eultursmethode hierorts einbürgerte‘; 
weil fie es endlich Har macht, daß in guten Lagen die Anbaufoften geringer, im 
mittlern Boden höher, in fchlechten Waldorten aber fehr bedeutend werben, Daß 
biefe Daher mit der Fünftigen Holgernte, nämlich mit der auf dem Joche in einer 
beſtimmten Zeit erzogenen Holzmaffa in gerade umgekehrtem Verhältniſſe ftehen ; 
daß es im fehr fchlechten Böden fogar ein von Seite bes hohen Beſitzers gebrach⸗ 
tes patriotifhes Opfer ifl, wenn biefe durch faft zinfenlofe Kapitale aufgeforftet 
werden. Es kann daher nicht befremden , wenn bierortö in guten und mittleren 
Lagen mehr gepflanzt als gefäet wird, wenn bie Saat an foldden Waldsrten mehr 
als Ausnülfe betrachtet, und nur dann als Rupen dringend angefehen wird, wenn 
fie in ihrer Anlage wohlfeller, und in ihrem Erfolge durch Samengüte bedingt, 
ſicherer ifl. Weberdieß fpricht Die nicht vereinzelte Thatfache, daß es in hiefiger 
Gegend Fichtenbeſtaͤnde der I. Bodenbonitaͤtsllaſſe gibt, 
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wo in ber Pflanzung. in ber Saat Bra 
m 10 Jahren. . . 7 345.‘ | 210 
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pr. Joch nachwelsbar ſind, mehr ald e8 Worte enge: und rechtfertigt bem 
Vorzug; welchen man der PBflanzung vor ber Sant einräumte. Sollte man eine 
mehr detaillierte Beichreibung ber auszuübenben Eulturöarbeiten fordern, fo gemigt 
es hier zu fagen, daß die. Furchenanlage in ebener Rage ganz nach Willführ ges 
fchehen Km, daß Yurchen in Bergabhängen angelegt, parallel der Boͤſchung, 
Plaͤtze aber jo berzurichten find, daß eine um biefelbe gezogene Rinne bie atmor 
ſphaͤriſchen Niederfchläge zwar aufnimmt, bei flärferm Regen dagegen eine mög 
liche Ueberſchwemmung verhindert. 

In den meiſten Fällen iſt Die Vorrichtung der Arbeit im vorhergehenden 
SHerbfte gut, wenn: nicht gerabe zu räthlih. — Die Behandlung bed Samene 
richtet fich bekanntlich nach der Güte und dem Alter desfelden, bie Bededung 


aber nach. der Holzart felbf. Werben auf irgend einem Saatorte, ber Ballen - 


hält, die Pflanzen mit dem Pflanzgenbohrer ausgehoben, und mit thunlichſter Scho⸗ 
nung auf den anzubauenden Schlag gebracht, fo müſſen jeden Falls die Pflany 
loͤcher durch den Spiralbohrer, ober wo diefer nicht arbeiten kann, durch die Ros 
behaue Kergeftellt werben; denn Grundſat iſt es, jeden Ballen mit lockerer Erde 
zu umgeben, und biefe feft anzubrüden. 

Baumfchulen in denen Biermannd’fche Pflanzen erzogen werben follen, 
werden 18” bis 24” tief umgeftochen, von allem Unfraute, Steinen, Wurs 
zeln gereinigt; bie Erde wird durch ein Drahtfieb geworfen, nach der Beſchaf⸗ 
Tenheit und Güte des Bodens mit Achter Rafenafche 2” bis 4” hoch bebedt, 
durch Schaufelarbeit vermengt, dann auf's Reue mit 1” Rafenafche befiebt, und 
in diefe der Samen entweder vol ober in Rillen gefäet, die ganze Baumſchule 
aber eingefriedet und von einem 3’ breiten 2° tiefen Graben umgeben. Man thut 
biefes, weil man Durch mehrere Berfuche zu ber Ueberzeugung gelangte, daß wicht 
ber geloderte Boben allein, fondern feine Vermengung mit Rafenafche Eräftige 
gefunde Pflanzen liefert. Die einjährigen Bäumchen, wenn fie nicht wie bie 
“Kiefern auf ihren fünftigen Standort verfept werden, müflen zwar auch gehoben, 
jedoch. aber, um ihnen ben gefordert nothwendigen Raum zu geben, um ihre Wur⸗ 


—— — 


zelausbildung zu kraͤftigen, um fle Durch atmoſphariſche Einflüße abzuhärten, un 


ihr Aftvermögen zu vervollſtaͤndigen, auf bie im Forſtgarten vorbereiteten Bflany 


beete ganz nad) der Ratur der Holzart in 24", 4"—4" ober 4’—G" Ben 
band unter Beobachtung der möglichften Vorſicht verfest, endlich bei trodenem | 
‚Better nach Bedarf gegoften und durch öftere Bodenloderung von Sräfern und 


Unfräutern gereinigt werben. Disfe zwar im Entgegenhalte zu bichter verfegten 
Pflanzen etwas im Höhegwucht zurück gebliebenen Baͤumchen, werben im darauf 


L 


| 
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folgenden Frühjahre abermals forgfältig gehoben, eben fo getrennt, es werben 
die in Wurzeln befchädigten Eremplare befeitigt, die vollkommen gefunden aber 
in Waffer, welches durch Vermengung mit Rafenafche breiartig geworben ift, ein- 
getaucht, mit trodener Culturerde überflebt, fobann aber in Körben oder Butten, 
mit naffem Mooſe bededt, auf ihren Beftimmungsort gebracht. Hier angelommen, 
wird in jedes durch ben Spiralbohrer ober die Rodeart bereitete Loch eine Ver⸗ 
tiefung gegriffen, in Diefe eine Handvoll Raſenaſche gegeben, an biefe mit Ber 
ridfihtigung ihres Wurzelbaues bie Pflanze gefett, durch eine zweite Handvoll 
Raſenaſche umifchüttet, jchlüßlich aber durch Die umgebende lodere Erde fo be 
fefigt, daß fie nicht ohne einige Kraftanftrengung herausgezogen werden fann. 
Der Berfaffer, welcher dieſe Cultursmethode fchon feit 8 Jahren in größerer 
Ausdehnung übte, iſt berechtigt, darauf hinzudeuten, daß durch eine reichlichere 
Beigabe von Rafenafhe ber Sandboden unferer fterilen geradezu ganz 
ſchlechten Ktefernbeftände verbeffert; daß fo verpflanzte Kiefern, verglichen 
mit Saaten oder anders ausgeführten Pflanzungen eine verhältnißmäßig üppigere 
Begetation erlangen und freudig fortwachien; daß in dem Kalle, als nicht Rüffel- 
fäferfraß fchädlich bemerkbar wird, höchftens 10%, Nachbeſſerungskoſten Hinreichen 
die Pflanzen in vollfommenen Schluß zu bringen. 

Wenn bis jest nur der Anbau ter Fichte und Kiefer befprochen wurde, fo 
geſchah es aus dem Grunde, daß diefe Holzarten nebft der Buche und Tanne, 
welche größtentheild in Berjüngungesfchlägen erzogen werben, die dominirenden bed 
biefigen Gebirges find; ed darf daraus nicht gefolgert werden, daß hierdurch der 


Walbdbau ber Gegend erſchöpfend dargeftellt if. Nein! es giebt viele Waldorte, 


wo feine reinen Buchenbeftände, fein gemengter aus Tannen und Buchen befte- 


hender Wald auf natürlichen Wege erzogen werben kann; Orte, wo das mono⸗ 
tone Grün der ausgedehnten Fichten: und Kiefernwaldung durch Die hellen Ras 
deln des Lärchenbaumes, das frifche Laub bes Ahorns, der Eſche, felbft der Eiche 


| belebt ; wo man alfo Lärche in Verband mit der Fichte oder Kiefer, entweber 


abwechfelnd in Reihen oder eingefprengt, wo man Fichte, Ahorn und Eſche im 
Reihen, wo man reine Efchen- und Abornpflanzungen in 6‘—6’ Verbande aus⸗ 


geführt findet, wo man Durch ben Anbau der Weimuthsfiefer nadyzu- 


weifen vermag, bag man Mittel und den Willen hat den Boten zu ver 
beffern, ihn zur Aufnahme edlerer Baumgattungen empfänglich zu machen. — 
Man fönnte auf reine im Freien ausgeführte Tannenpflanzungen, reine Buchen⸗ 
pflanzungen, auf Pflanzungen von abwechjelnd Fichten und Buchen hinweiſen, 
die fehr gut gedeihen, ed koͤnnte gefagt werden, baß Hier bie Lärche nur im Grantts, 
Baſalt⸗ oder Phonolithboden, nicht aber in jenem der Kreideformation entfpre- 
enden Wuchs findet; Daß die Birke als Baum des Niederwaldes in unfern 
Höhen Teinen Ertrag giebt; noch gar Manches Fönnte befprochen werben, müßte 
man nicht befürchten als Lehrer altbefannter Wahrheiten aufzutreten, Berfuche dar- 
suftellen, die viele unferer Brüder, beffer als wir, geleitet haben. Es mag ge- 


Ä nügen, wenn bier noch ber Beobachtung erwähnt wird, daß einjährige Kiefern 


6% 


und dreijährige Fichten aus Vollfanten im Sandboden gehoben mit Raſenaſche 
weiter gepflanzt, ganz audgezeichnet fortwachſen, daß man indem Falle, ald man 
ſolche Seplinge wählt, gut thut, alle Pflanzen des Plabes auszuheben, und dieſen 
ſelbſt aufs neue, natürlich mit Anwendung der fo oft empfohlenen Culturserde 
zu verpflanzen. 

Ein Leben mehr als 30 Jahre dem Dienfte Sylvand gewidmet, eine fort 
gefeste Aufmerffamfeit auf den Wald und feine Gebilde, erlaubt es Hier Die wei⸗ 
tere Bemerkung zu machen, daß dieſer fo-eben erwähnte Erfahrungsfag auch auf 
andere Furchenfaaten volle Anmwenbung findet; man betrachte nur ſolche Orte, 
und man wird fehen, bag immer bie fchönften Pflanzen ausgeſtochen werben, daß 
fih in den Bohrlöchern bes Lehmbobens Waffer fammelt, daß dieſes bem neben: 
fiehenden ſchwaͤchern Bäumchen mehr Feuchtigkeit zuführt als es verbrauden 
kann, daß biefe Pllanze im Fortwachfen zurüd bleibt, und daß es ein fo fort 
geſetztes Verfahren die erfte Haupturfache ift, aus welcher Saatorte ber Pflan- 
zung gegenüber fo erkennbar zurüd bleiben. Würden Jahr für Jahr alle Plans 
zen einer Fläche ausgehoben, und dieſe felbft neu verfegt, fo müßte man zwar 
faft Doppelte Culturskoſten auslegen; allein da man ba, wo feine eigentlichen Baum 
ſchulen beftehen, und dort, wo feine Biermanns’fchen Pflanzen erzogen werden, 
doch Ballen» oder Büfchelpflanzungen haben muß, diefe aber nur durch die Saat 
im Yreien gewonnen werden können; fo fcheint e8 kaum ein Opfer, wenn man 
durch eine geringe Mehrauslage ein gleichmäßig kräftiges Kortwachlen des Wal 
bes fichert. Wenbet man ein, daß Pflanzungen eine Heinere oder größere Aus 
befierungsarbeit immer in Ausficht ftellen, fo vergefle man nicht, daß das Aus 
fhneiden zu dichter Eaaten, die Entfernung von Lagergräfern, Yarrenfräutern 
u. f. w. ebenfalls Auslagen fordert, und daß diefe doch nicht im Stande find, 
wenigftens hier in der nördlichften Spige unferd Vaterlandes, der Saat und 
Pflanzung, gleiches Wachsthum, gleichen Ertrag zu geben. Demjenigen, den An 
bauarbeiten oft im Großen befchäftigten, dem ed Ernſt if, all bie verfchiebenen 
Schwierigkeiten der Wiederaufforftung abgeftocter Walbflächen zu befeitigen, ber 
es liebt fein Wiſſen zu vervollfländigen, fein Wollen von recht verftandenen Grund⸗ 
fägen abhängig zu machen, der es gewohnt ift bie Winfe der Natur zu belaw 
(chen, den Urwald, in dem biefe als ‚Lehrerin ewiger Wahrheiten auftritt, zu bes 
obachten; dem muß fich die Ueberzeugung aufdrängen, Daß Die Idee, größer 
Theile eined Waldes duch Kahlabtrieb zu benügen, und durch Kunft allein zu 
verfüngen, einiger, man barf beinahe fagen, größerer Berbefierung fähig ik. 
Denkende Forſtwirthe befchränften die Fläche ihrer Kahlhiebe, und ftellten ihre 
Eulturen unter den Schuß der Anmänte ; fie wechjelten Fachwirthſchaft einfüh⸗ 
rend, die Orte des Hiebs, legten mehrere aber Kleinere Schläge ein, und ver 
mieden es forgfälttg, größere Waldflächen ihrer Wachsthums-Atmofphäre gänzlid 
zu berauben ; fie errangen durch dieſes Beftreben bei Anwendung ber ihnen m 
Gebote ftehenden früher gefchilderten ulturmittel bie Möglichkeit, abgeholgte 
reine Oeden fchneller und mit fichererem Erfolge in Neubeftand zu bringen. 
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Andere Balfen fih buch das Stehenlaffen von Sumenbäumen 
und Laßreifern, fie vechneten auf eine Selbftbefamung, und fchüsten Diefe 
buch den Schatten bes Oberholges. Iſt der nicht zu arme Boden empfänglich 
oder wird er hierzu gemacht, geht Beſamung, Keimung und Schu Hand in 
Hand, dann find bei eingetretenen Samenjahren bie Anbaufoften fehr gering, 
denn fie befchränfen fih nebft dem Ahräumen des Schlages blos auf bie allen- 
fällig fpater nothwendig werbende Auspflanzung wahrgenommener Lüden. Run 
ift ed aber unverfenubar, daß ein fo mobifizirter Berjüngungshleb nur in Kiefern 
Nugen dringend ift, daß Fichten eben fo behandelt ein Spiel des Windes werben, 
daß jede größere Luftbewegung Bäume wirft, und bie Beſamung eben jo wie den 
Schup ungleich macht. Diefe Wahrnahme [Huf im Laubholze den Mittel 
wald, in welchem ber Umtrieb bed den Boden befchattenden Unterholzes genau 
dem Alter bes Oberholzes entfpricht, in welchem aljo bet 80 oder 100jähriger 
Wirthſchaft alle Altersklaffen von 1—20, 40—60 bis 80 und 100jährigem Holze 
regelgerecht vertreten fein mußten. Die Erfahrung ber geachtetften Forſtmaͤnner 
zeigt aber, daß, wenn auch der Mittelwald leichter in voller Beftodung erhalten 
werden kann, doch fein Ertrag gleich feinem Nugungsprozente ein geringeres ift, 
ald e8 bei ber Hochwaldwirthſchaft in Ausficht fteht, daß es alfo angezeigt fcheint, 
eine andere Waldbehandlung anzuwenden, um dem Walde bie möglichit Höchite 
Bodenrente abzugerwinnen. Ein Blid auf unfer Borbild den Urwald, in bem 
oßne Anwendung eines Fünftlihen Mittels jede Generation der vorangegangenen 
folgte, überzeugt, Daß es ein Mittel geben muß, eine zweite Wachsthums- 
Atmoſphaͤre zu bilden, die junge Pflanzenwelt gefichert gegen ſchädliche meteoro⸗ 
logiſche Einflüfje zu erziehen, und diefe nach erfolgter. Freiſtellung ber Zukunft 
als Hoffnungsvollen jungen Wald, ald Zeugen gegenwärtiger Thätigfeit zu übers 
geben. Dieſes Mittel lehrt die Beirachtung, daß im Urwalde das fallende Sa- 
menkorn ein paſſendes, volllommen zufagendes Keimbeit, vollen ausreichenden 
Schuß findet ; verfchaffen wir demnach in unfern demnächſt zum Abtriebe beftimm- 
ten Wäldern den Samen, ben wir dem zufagenden Boden anvertrauen wollen, 
biefelben Elemente des Wachsthums, fo dürfen wir benfelben Erfolg erwarten, 
denn gleiche Urfachen geben gleiche Wirkung. 

Diefes gefchieht, wenn wir ben Unterbau einführen. Bei dem 
Unterbaue hat man vollfommen ungebundene Hand, man kann jeben Beftand ganz 
nach ber Bodengüte mit der feiner Befchaffenheit am meiften zufagenden Holzart 
durch Saat oder Pflanzung nach Willen und Umftänden unterbauen; man kann 
ber jungen Pflanzenwelt jenen Schub geben, ben die individuelle Natur des an- 
gebauten Holzes fordert; man kann lichten, wenn es nöthig fcheint; frei ftellen, 
wenn es augezeigt ift; man kann aljo mit voller Willenskraft unabhängig von 
Samenjahren eine Schlagsführung einhalten, die der Dertlichkeit entfpricht, welche 
dem Intereſſe der hohen Walbbefiger und der Gegend gleich zufagend if. Die 
iR eine Thatfache, und felbft hierorts durch mehrjährige Unterbaue unferer Kie⸗ 
fernorte, bie zu ben denkbar fchlechteften Böhmens gehören, bewiefen. Wir haben 
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swar Feine Beſtanbsumwandlung anftreben koͤnnen, aber in manchen Lagen doch 
eine Bobenverbefierung, den einftigen Anbau werthvollerer Hölzer, alfo einen ger 
wünfchten Fortfehritt vorbereitet. Zur Bekräftigung dieſer Wahrheit erlaubt man 
fich auf bie in größter Ausbehnung vorgenommenen Unterbaue ber Herricaft 


Pürgliper Waldungen hinzuweiſen. Jeder, ber biefe fihönen Forfte bei ber 1854 | 
fährigen Ercurfion bes böhmtfchen Forſtvereins befuchte, hatte Gelegenheit bie ' 
Bemerkung zu machen, bag man dem Beifpiele des um unfern Verein fo had: | 


verdienten Bicepräfidenten Herrn Forſtraths Gintl folgend, Kiefern und Nieder: 
:mwälder durch die Saat von Buchen und Tannen, dann duch Die Berpflanzung 
von Fichten, in Laub- und Hochwald umzuwandeln vermag, daß bie thatkeäftige | 
Intelligenz, der fefte Wille und die beharrliche Ausdauer dieſes ausgezeichneten | 
Forſtwirths, die fchönften aller Anerkennung werthen Grfolge errang. Selkt- 
verftändlich verurfacht der Unterbau beinahe biefelben Koften, welche der Anbau 
reiner Schlagsflächen in Anfpruch nimmt, aber jedenfalld ift die Sicherheit des 
Gelingens größer, die Furcht vor Inſektenfraß geringer, ein großer For 
ſchritt des Waldbaues unverkennbar. Dieß gilt von allen Gegenden, 
‚wo der Forſtmann rationell handeln will, um fo mehr hier, wo bie Bauhol- 
erziehung vorzugsweiſe begünftigt werden muß. Bauhoͤlzer länge ber Elbe be 
halten ihren Werth und Abſatz, während Brenuhölzger Durch die Braunkohle des 
Tepliger Beckens, des Thüͤrmitz⸗Kulmer Thales und anderer Gegenden einen Ri 
valen finden, welcher ihren Preis beftimint. Wollte man die fürftlich von Kindfr 
fchen Wälder der Beftgung Böhmifchfamnig in kurzen Umtrieben bewirthichaften, 
wollte man fie nach ber Idee eines Korfiniannes, der umbeftritten viel gedacht, 
auch uns viel gelehrt Hat, dem namentlich ber Merfaffer dieſes Auffapes feine 
volle Hochachtung ausfpricht, behandeln und die Nugholz von der Brennhol;- 
ersiehung trennen; wollte man hier, nicht wie von ihm gefordert, den 7. Theil, bed 
Bebirges halber, fundern eine ganze Hälfte, alſo 8278 Joche ald Nutzholzwald, bie 
andere Hälfte ebenfall8 8279 Joche haltend als Brennholzwald anfehen ; fo wären 
in WOjährigem Umtriebe 414 Joche als jährliche Abtriebsfläcye, und nad dem 
gegenwärtigen durchfchnittlichen Beftande 90 Klftr. pr. Joch gerechnet 37260 Fffi. 
Holz als jährlicher Aushub in Rechnung zu bringen. 

Könnten die adgeftocten Walbflächen durch 3 Jahre verpachtet werben, je 
famen 1242 Joche in Tandwirthfchaftliche Benügung; wären aber hierorts, wir 
nachftehend dargethan, dem Korftrentnugen während dieſes Zeitraums vein ver 
loren, und müßten, was als möglich gern eingeräumt wird, diefen Verluſt turd 
vermehrten Zuwachs erfegen. Nicht nur einzelne Joche, ſondern ſelbſt größere 
fetcht au berobende Strecken wurben hier, wo faft 10000 Menfchen auf der [] Weile 
leben, wo wie im heurigen Frühjahre wahre Armuth ihren fehredlichen Zepter 
fhwang, ben Bewohnern der nächft gelegenen DOrtfchaften zur Berodung und 
Zjährigen unentgeltlihen Benuͤtzung angeboten; fie verfchmähten dieje 
Wohlthat als eine fcheinbare, die mit dem möglichen Gewinne und dem ſichern 
-Berlufte in feinem, wenigſtens nicht im annaͤhernd richtigem Verhaͤlt niſſe Rank. 
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Der Grund dieſer Weigerung liegt in dem Umftande, daß das Roden und die Um. 
grabung 1 Oft. auf Bflugfchartiefe, das iſt auf 8 Zoll, 6 fr. EM. koftet. Sollte 
der Boben auf 16 Tiefe umftochen und alles Wurzelholz entfernt werben, fo 
müßten arithmetifch, aber doch nicht richtig gerechnet, 12 Fr. C. M. pr. Qflft. 
gezahlt werden; das Joch Ylächenrodung käme im erften Falle auf 160 fl. E. M., 
im zweiten aber auf 320 fl. C. M. zu ſtehen. Nun kann aber 1 Joch des 
beften Feldes, ausgebüngt in voller Kraft allorts um 30 fl. C. M. gepachtet 
. werden, man müßte alfo Waldgründe bei 8” Loderung auf wenigftens 5, bei 
16” Umarbeitung aber auf zehn Jahre der Bevölkerung überlaffen; deßhalb im 
erſtern Falle 2070 Soche, im zweiten 4140 Joche, als bie volle Hälfte der Brenn- 
bolzwalbfläche ihrer Beitimmung entziehen. Angenommen nun, daß fich dieſes 
Mißverhältniß auf was immer für eine Art nach 5 oder 10 Jahren für alle 
Zukunft ausgleichen ließe, fo wären doch 186300 Kftrn. oder 372600 Klften. 
Scheitholz, mit Hinzurehnung (15 Klft. Holzmaſſe geben 1° Aft- 3° Wurzelholz) 
von 12410 Kift. Aſtholz und 37230 Klft. Wurzelholz, refpertive 24820° Aft- 
und 74460° Wurzelholz, 235940 Kift. oder 471880 Kift. binnen 5 ober 10 
Jahren auf den Marlt geworfen. Müßte nicht der Wert des Holzes als Brenn- 
material im Berhältniffe zur Nachfrage finfen?— Den Werth einer jeden Waare 
beſtimmt Die Kaufluft, der Bedarf. 

Iſt Holz in großem Ueberfluß vorhanden, fo muß es wohlfeil werben, tft 
weniger Rachfrage vorhanden, fo fteigt der Preis nad ben k. k. öfterreichifchen 
Gefegen und ſelbſt vom nationalsöfonomifhen Standpunkte aus betrachtet, ift 
aber Holz nur daun freie dem willfürlichen Verkehr überlaffene Waare, wenn es 
nachhaltig die Bebürfniffe der Gegend, in ber es erwuchs, deckt. 

Betrachten wir die vorangedeutete Wahrheit, nehmen wir an, daß fle, eben 
weil fie wahr ift, überall anerfannt wird, und beleuchten, wir fie näher, faffen 
wir fie mit mathematifcher Schärfe in's Auge, fo find wir berechtigt folgende 
Berechnung aufzuftelen: Der jetzige Pen amuner Sahresfchlag von 

15000° Hauptbenügung 

1600° Zwiſchenbenuͤtzung 

10000 Aſtholz und 

30000 Wurzelholz, zuſammen 
von 20600° nach dem angenommenen niebrigen Durchſchnittspreiſe & 6 fl. bes 
rechnet, wirft einen jährlichen Bruttvertrag von 123.600 fl. EM. ab, mithin 
nrüffen 37260° Hauptbenügung aus dem a 
| 2484° Aftholz 

7452° Wurzelholz, dann 
7450° Bauholz aus dem Nutzholzwalde 
496° Aſtholz 
1488° 4880 Wurzelholz, hievon 
46630° ebenfalls durchſchnittlich & 6 fl. EM. berechnet, einen gleichfalls 
Ahrl. Bruttoertrag von 279.780 fÜEM. abwerfen. Erlaubt, ja geboten ift Die Hin⸗ 
Bereinsfchrift für orft-, Iagb- n. Naturk., 23. Geft. 5 | 
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zugabe des Nutzholzes, gleichfals 90° Ertrag pr. Joch und Jahr. Die Red 
nung wird richtig fein, und boch haben wir einen Fehlſchluß gemacht; der Bar 
berfag ift volllommen wahr, aber die Schlußfolge ift falſch: eben fo irrig, «is 
wenn man fagt: die Waldfläche Böhmens, aus 2,638.808 Jochen beflchent, 
wirft nach der jetigen Behandlung ; 

376973 ft. Bauhog & 9 fl. | 

2261835 ft. Brennfolz & 6 p. 5 Jufammen ab 16963767 f. CM. 


fönnte aber bei getrennter Erziehung 

Ä a g9f. 

Fe = —— j . hi A. | zuſammen 30534777 fl. EM. abwerfen. 
Vom Lleinen aufs Große zu fchließen, vom Theile aufs Ganze iſt eine 
gewagte Sache — Hier iſt dieſer Schluß, in größter Beſcheidenheit erlaubt mar 
fi ben Ausdrud,. mehr als gewagt, er iſt irrig. Wenn wie vorerwähnt, hier 
orts möglicherweife noch an vielen Orten Böhmens feine Bodenrente währen 
ber pachtweifen Ueberlaſſung des Waldbodens an ihre Bearbeiter denkbar if, 
bildet die Nichtverwerthung ber Hadftreu und bes Reifigholzes eine andere Klippt, 


an der die Brennholzwirthſchaft in hiefiger Gegend fcheitert. Hunderte von u 


ven ſchwachen Reifige, welche in Durchforfifchlägen gern gauz unentgelb 
lid weggegeben, und welde an andern Orten als Hackſtreu verwerthet wer 
ben könnten, müflen bier als vollfommen werthlos verfeuert werben, ‚und ebes 
fo findet das Volk einen Grund, den Bezug und Kauf von Reiſigbüſcheln abzw 
lehnen, es glaubt und fpricht es aus, daß in der Form bes firirten ohlenfoft 
doch ein großer Unterfchied liegt, daß 1 Ctr. ſchwaches Reiſig mit Laub ode 
Nadeln zwar Kohlenftoff enthaltend, doc feinem Centner Derbholz, felbft wens 
biefer dreimal theuerer wäre, gleich Tommt; daß der Effect ein fehr verfchiebene 
it; daß es Fein Brennmaterial liebt; welches: bei gleichen Raumverhältniffen un 
ungleicher Breunfraft, doch gleiche Bringungstöiten forbert; bei welchem die Ge⸗ 


fahr vorherrſcht, daß ein großer Theil besfelben, im Regen durch Diefen abge 


ſchwemmt, in ber Hibte ein Spiel des Windes wird. Würden in dem hiefigen 
Bergen, wo Birkenbau ſchon im Großen verfucht und nachtheilig, befunden wurde, 
- 800-1000 Ste. Gjührige Birfen oder Kiefern auf 1 Joch Fläche ausgepflaut, 
und würben bie Zwifchenräume mit 6000 Stüd aspenen Stödlingen befedt, I 
hätte man nach 20 Jahren, vorausgefept, daß Schneebruch, Raufreif und Dieb 
ftahl nicht größere Lüden verurfachen, doch blos den Werth des Birken⸗ oder 
Kiefern Holzes als Bobenertrag — das Laubfutter it gleichfalls unverfäufid 
Doch angenommen, es wäre der Ball, und all unfere Weber, Kabriksarbeite, 
Taglöhner würben Ziegenhälter, jo muß man doch zugeben, bag biefe Yamili 
väter Herren des Preifes würden, welchen: fie für das Laubfutter zu zahlen har 
ten; baß daher der Nutzen imaginär, der Schaden aber wirklich wäre. Oder 
fol der Herr, ber Befiger einer ausgedehnten Beſitzung fih und fein WBermöga 


ganz dem Wohle Einzelner widmen? Soll er pr. 1 Joch 160 Fl. EM. on 


320 fl. EM. Rodeloften anwenden, um jährlich 86240 fl. EM. ober 174480 f 


.67 


EM. ald zinſenloſes Bapital in Umlauf fegen ? hat ein Walbbeſttzer die Bers 
pflichtung kinderreiche Arbeiterfannilien duch Mitgenuß an — Waldboden, alſo 
auf ſeine Koſten zu erhalten? 

Alle dieſe Fragen find von zu großer ſocialer Wichtigkeit, ala daß fie em: 
feitig entſchieden werden fönnten — man erlaubt fich daher eine andere aufzu⸗ 
Rellen, und dieſe miflenfchaftlih zu beantworten.” Die Lehre der getrennten 
Brennholzerziehung mit Eünftlich erzwungener Bodenbefchattung, indem fie bem 
allgemein anerkannten Grundſatz aufitellt, bag Blätter im Lichte bie freie Koh—⸗ 
fenfäure ber Atmofphäre auffaugen, ben Sauerfloff ausfcheiden,, daß baber eine 
entwidelte Kronenbildung, eine Vervielfältigung der Blätter, den einzelnen Jahr 
reszuwachs ber licht geftellten Baume außerordentlich fteigert; will auch, daß 
ber Boden gelodert, daß alles Holz und Wurzelwerk aus Ihm entfernt, daß biefer 
durch Tandwirtbichaftlichen Anbau bis zu feiner endlichen Erfchöpfung benügt 
wird — fie gibt daher dem Boden feinen oder wenigftens einen fehr geringen 
Anıheil an ber Ernährung des Pflanzenlebens, und betrachtet dieſen mehr als 
den nothwendigen Standpunkt des Baumes, iſt dieſer Lehrfag unmwiderleglich ? 

Juſtus von Liebig, der berühmte Schöpfer der organifchen und Agrieulturs 
chemie ſtellt den Lehrfag auf: „Die für eine Pflanze nothwendigen 
Rährftoffe find gleichwerthig, d. 5. wenn eins von ber ganzen 
Anzahl fehlt, fo gedeiht bie Pflanze nicht. Run ift es ja ein anderer 
Lehrſatz ber Agriculturchemie: daß burh Ernten Die Zufammenfekung - 
des Bodens geändert, daß nad einer Reihe von Jahren und 
mebreren Ernten biefe Aenderung fo weit getrieben wird, daß 
er unfruchtbar wird. Der: Landwirt in feinem Wiffen und Wollen dem 
Forſtwirthe voran leuchtend, erkennt dieſe Wahrheit, und erſetzt durch Zufag feh- 
fender Beftanbtheile diefe verlorene Bruchtbarteit — der Forſtmann kann es nicht 
fo ſchnell, er braucht lange Zeit, um feinen Willen, feine Kenniniffe zu bethätt- 
gen. Jeder fruchtbare Boden enthält immer eine gewiffe Menge von Minerals 
fubftanzen, bie in ben Pflanzenkörper übergehen, immer Haben die Ajchenbeitand- 
theile einer jeden fpeciel benannten Baumart felbft in ihren einzelnen Theilen, 
Holz und Blättern, gleiche Natur und Beſchaffenheit; nun beftehen alle Wald: 
baͤume aus verfchtebenen Antheilen von Kohlenftoff, Sanerftoff, Stidftoff, Schwefel, 
Phoſphor und Afchenrüdftänden, leztere aber aus Säuren, Bafen und Sahen. 
Sind alle Elemente gleichwerthig, fo Tann eine fehlende Menge von Kohlenftoff 
wicht durch Stickſtoff, diefer aber nicht durch vermehrten Waſſerſtoff erfegt wer 
ben, und eben fo wenig fann die Nothwendigkeit bes Schweſels und Phosphors, 
der Aſchenruͤckſtaͤnde geläugnet werben. 

Schon in Borhinein wurde zugegeben, daß die Blätter und Radeln unferer 
Waldbäume, überhaupt alle Gewächſe, im Lichte unter Einfluß der Wärme ben 
Robtenftoff der Atmofphäre zerfegen, den Sauerftoff ausfiheiden, ben früher Be 
Rohlenftoff aber in den Pflanzenkörper aufnehmen. 

Die Blätter find unbedingt nothwendig, aber a“ Wurzeln find es auch — 
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denn die Wurzeln ber Pflanzen verhalten fich in Beziehung auf 
bie Aufnahme ber atmofphärifhen Nahrungsmittel ähnlich den 
Blättern, d. b. fie befigen wie diefe das Bermögen Kohlenſäute 
und Ammoniak aufzufaugen, und in ihrem Organismus auf eine 
den Blättern ähnliche Art zu verwenden; fie haben bie weitere Yähig: 
keit die nur im Boden befindlichen primitiven Rährftoffe, welche theils im Waſſer 
theils aber in verbünnten Säuren löslich find, nachhaltig, jedoch ganz ben Be 
bürfnifien entfprechend, der Pflanze zuzuführen. Die Blätter fcheiden ben Sauer 
ſtoff aus, mithin muß fich die Pflanze den zur Bildung organifcher Beftandtheile 
nothwendigen Sauerftoff eben fo wie ben Waflerftoff im Wege bes Bobenz, 
burh die Wurzeln aneignen. Entfchieden wahr tft, daß der freie Stidftoff 
ber Luft als folcher von der Pflanze nicht aufgenommen wird, ber zum Pflanzen 
leben nötbige Stidfloff wird als in der Luft ſchwebendes Ammoniafgas durch 
Riederfchläge dem Boden mitgetheilt, und durch biefen dem Baume als Gabe 
ber Atmofphäre, wmittelft feiner Wurzeln, zugeführt. Die geringen Autheile von 
Phosphor, Schwefel, jedoch zum Gedeihen der Pflanze gerade fo unentbehrlich, 
wie Kohlenſtoff, Sauerftoff u. ſ. w. befinden fich als phosphorfaure und fehmefelfaure 
Salze nur im Boden, und werben eben fo wie bie unorganifchen Salze, Kalt, 
Natron, Eifenoryde duch das Wurzelfyftem ber Pflanzenkörper angeeignet. Ev 
ſichtlich if es alfo, Daß nur Kohlenftoff und Stidfoff der Atme 
fpsäre, alle übrigen Näahrfloffe aber dem Boden angehören.” Auf 
bie Luft kann der Menſch nicht einwirken, wohl aber auf ben Boden, denn kie 
phyſtkaliſche Eigenichaft bdesfelben eben fo wie feine chemiiche liegt in feiner 
Hand — er kann die Bobdenfraft vermehren, er kann fie vermindern. 
Bernunftgemäß ift bie legte Wahrheit der Gegenſtand unſerer ausfchließs 
lihen und andauernden Aufmerffamfeit. Soll die Bodenkraft des Waldes, von 
der wir bier allein fprechen koͤnnen, erhalten, vermehrt und geftärkt werden, fe 
muß der Humus, ben frühere Holzernten dem Boden gelaffen haben, forgfältig 
erhalten, er darf nicht bis zur Erfchöpfung landwirthſchaftlichen Zwecken geopfert 
werben, aus ber Urfache nicht, weil Diefer Humus aus fidftoffhaltigen 
Deftandtheilen beſteht, beren Stidftoff fih in Folge ber Berwe 
fung in Ammonial, im Fleinern Theile felbft in Salpeterfäure 
verwandelt; weil er die größte waflerfaugende Kraft befigt, weil er die An 
eignung des Sauerftoffgafes aus ber Luft ermöglicht; weil er wegen feiner dunk⸗ 
len Färbung die Erwärmungsfähigfeit des Bodens bedingt, die heterogenen Eigen 
fhaften der übrigen Nährmittel in das richtige Gleichgewicht bringt, die Boden 
thättgfeit vermittelt, die Kraft des Bodens durch ſtets neu entflehende Kohlen: 
fäure und Ammoniaffalze bis zum Culminationspunkte fleigert. Aus ber befanns 
tem Thatfache, daß die Mifchungsverhältniffe der Afchenbeftanbtheile der verfihier 
denen Waldbäume verfchieden find, und daß öfterer Anbau oder öftere Ernten 
ein und berfelben Holzart den Boben erfchöpfen; darf man mit voller Sicherheit 
ben Schluß faflen, daß jede Baumart ein verfchiebenes Verhaͤltniß der unorganis 


69 


ſchen Salztheile fordert. Dem Forfiwirthe follte es daher bei ber Beurtdeilung 
feines Waldbodens möglich fein, zu bemerken, ob die Nährftoffe der anzubauens 
ten Holzart in hinreichender Menge und zufagend löslichen Berhältniffen vorhan⸗ 
den find, und ob die nothwendigen Elemente der Bodenfraft thätig wirken. 
Wenn man es fich erlaubt zu bebauern, dag Mämer, die den Grundſatz 
aufftelten, „iebe bein Walbboden ganz zurüd gegebene Pflanze gibt 
dem Boden mehr zurüd, als fie von ihm empfangen hat,” welde 
dem Zweifel Worte geben, „ob der Heut grünende Wald, dem man, und 
ba nicht immer, nur Laub ober Radeln und ben Abfall geringer 
Reifer läßt, mehr Humud erzeugt als verbraucht“ fich jest von dem 
patristifchen Wirken unferes Vereines fern Halten; fo gefchieht es deßhalb, weil 
man ihr Zeugniß entbehrt, geeignet zu beweifen, baß ber Wald in feinem jehigen 
Zuftande mehr aus bem Boden bezieht, als ihm felbft dann bleibt, wenn alle 
Abfälle naturgefeglich fallend, am Orte der Lagerung verwefen. Die Kohlenftoffs 
menge ber Luft anerfennend, aber auf ben Liebig’fchen Grundfag „jeder Rährs 
ſtoff iſt gleichwerthig“ zurüd fommend, erlaubt man ſich auf die Erfahrung 
aufmerffam zu machen, daß die Alchenrüdflände aller Holzarten zwifchen 1 bis 2 
p&t. durchſchnittlich 1,5 p&t. betragen, während der Afchenrüdftand ber Blätter und 
Radeln auf 7 bis 11 pCt. durchfchnittlich 9 pCt. berechnet wird. Die Bemer 
tung iſt zu wagen, daß dann, wenn alle drei Jahre Asyen, Alazien als Laubs 
als Ziegenfutter, oder Fichten als Hadftreu abgetrieben, und im gefegt möglichen 
Falle verkauft alfo aus dem Walde gefchafft werben, wo benmadh Blätter umb 
Radeln dem Boden bie zur Emährung der Pflanze nöthigen unorganifchen Salze 
wicht zurück erflatten; daß in biefem Falle ber früher fchon durch Cerealienbau 
erfchöpfte Waldboden, dem überbieß die legte Holzernte bis auf das ſchwaͤchſte 
Reifig bleibend entnommen wird, durch bie allmählige Entfernung diefer 
Salze, biefer Wachsthumselemente unfruhtbar werben muß. 
Verden alle drei Jahre Laubfutter, Hadftreu als weſentliche Faktoren des Wald» 
einfommens aus dem Beftande verkauft, fo ftört man mit Willen die Dunſtkreis⸗ 
ruhe, man verftärft nicht, man erhält nicht einmal bad Productionsvermögen bes 
Bodens, man fohwächt die Bobenfraft. Um biefer Behauptung einen feflen An- 
haltöpımft, einen Beleg zu geben, erlaubt man fich die Frage aufzumwerfen, „fennt 
Niemand Wälder, wo die Fichte die Buche, die Kiefer die Kichte verbrängte, feine 
Beitände, wo bie Kiefer mit ber Haide kaͤmpfend kaum Y, p&t. Ertrag giebt?“ 
Wäre biefes ber Fall und gibt man zu, daß die Wirffamfeit ber atmofphärifchen 
Rakrungsmittel von der Mitwirkung der Bobenbeftandiheile abhängig ift, daß 
das Berhältuiß der Menge und Beichaffenheit der mineraliſchen Rährftoffe im 
Boden, ober ihre gänzliche Abwefenheit auf den Maſſenzuwachs ber Bäume von 
unendlicher Wichtigkeit ift; fo muß man auch zugeben, daß der Wald durch wie⸗ 
berholte Ernten einer genannten daher beftimmt bezeichneten Baumart, durch bem 
Verbrauch eines einzelnen Bodenbeftandtheils, für diefe Pflanze unfruchthar wird, 
daß er aber tropdem eine zweite Baumgattung, welche ihre Nahrung aus uns 
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gleicher Tiefe ober Ebene bed Bodens erhält, ernähren kann; baß. biefer Wechſel 
ber Holzart aber. immer ein Rüdfchritt iſt; daß baher bie Waldbehaudlung auf 
feine Fruchtbarkeit, auf feinen Ertrag und Nutzen, mit einem Worte auf jdn 
Bodenkrafterhaltung den allergrößten Einfluß nimmt. Muß ſich auch der Ku 
wirth unferer Tage begnügen, ben Wald fo zu nehmen, wie‘er gerabe üt, jo muß 
er doch einfehen, Daß gute Fichtenbeſtände beffer als fchlechter Buchenwald, und 
gute Kiefernorte beffer als Haideflächen find, er kann es nicht läuguen, Daß be 
Benützung ded Waldes von feiner Bodengüte abhängig tft, und eben. fo wenig, 
daß das vorhandene PBrobuktionsvermögen erhalten, unter gewifien Verhaͤltniſſen 
felbft erhöht werden fann.. Die Erziehung vermifchter Beftände mit Zuhilfnahme 
von Biermanns'ſcher Rafenafche ober Gulturserde, welche aus anorgantichen Bo . 
denbeſtaudtheilen befteht, worin Kalten im afjimtlirbaren Zuftande entfalten find, 
welche Rieberfchläge der Atmofphäre an fich zieht und Lange Hält, und in welcher 
ber gebrannte Thon Ammoniakſaugend ift, fheint das erſte Mittel die Zhätigkeit 
ber Budenfräfte zu flärken ; eim zweites ift ein früher Waldesſchluß, raͤumliche 
Pronenbildung, volllommene Bodenbefchattung, weiter aber eine möglich gleiche 
Berthellung der jährlichen Blätter- und Nabelabfälle auf der ganzen Bodenflaͤche 
bes Beftandes. Weberall wo ber von Jugend an räumliche Kronenfhluß bed 
Beftanded den Boden vollfommen befchattet, wo der während der ganzen Zei⸗ 
dauer naturgemäße Blätter- und Nadelabfall gleichmäßig vertheilt und volſſtaͤndig 
zerſetzt wurde; an al dieſen Orten bemerkt man, daß bie Bobenkraft unverändert 
Bleibt, ja man gelangt zu ber Meberzeugung, daß der Kronenſchluß einen Maf 
ftab für die Bodengüte gibt. Solfte früher Kronenſchluß des Waldes ein Fehler 
. fein, follten die künftigen Beflände nur in lichter Stellung erzogen werden, fo gehen 
alle eigentHümlichen Vorzüge des Waldklimas, der Dunſtkreisruhe verloren. 
Die auf 16% Tiefe geführte Auflockeruug bes Bodens, der in Zfährigen 
Zeitabfchnitten angeftrebte Laubfutter- und Hadfreuertrag begüinftigen zwar bie 
Zerſetzung des Bodens, aber fie werden auch Urfache, daß bie unter Einfluß de 
Lichtes. und der Wärme im rajchen Auflöfungsproceffe [öslich gewordenen Boher 
fchäge der Humusfubftanzen, der Lohlenfäure, und ber Ammoniaktverbindungen 
entweichen, alfo ungenügt verloren gehen. In je fürzeren Zwifchenräunen eine 
Holz, Laubfutter⸗ oder Hadftreuernte der andern folgt; je mehr burdh tiefer 
Bobenloderung bie untern Erdlagen an Tag gebracht der Verwitterung Preis 
gegeben werden; je häufiger demnach atmofphärifche Niederfchläge Antheile ber 
sorhandenen Nährftoffe löslich machen und abführen koͤnnen; befto früder muß 
der Boden ausgelnugt, d. h. unproduftionsfähig werben. Namentlich im @ebirge 
und in fteileen Bergabhängen würde die Anlage von Brennholzwäldern eine oft 
fehr nachtheilige Veränderung, an vielen Orten eine gängliche Knfrwuchtbarfeit 
des Bodens fchon aus ber einzigen Urfache herbei führen, weil die geloderte 
von feinem Stode, feiner Wurzel gehaltene Exde, nothwendig dem Geſehe ber 
Schwere folgen und in das Thal herabſtuken müßte; fie wäre an vielen Orien 
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barum unmöglich, weil Steingerölle,: Seichtgruͤndigkeit keine tiefere Seapehamg 
ber Oberfläche geftatten.. 

Holz tft und bleibt wie bie Brodfrucht, Handelswaare — an dem einen 
. De verwerthet man nur ben 7. Theil ber Holgernte ale Bauholz, an anderen 
Blägen die Hälfte und Darüber. 

Die Verhältniffe allein und die Wahrnahme, ob Bauholzerziehung zu 
begünſtigen, ob eine fpäter vortheilhafte Verwerthung möglich ift, beftimmen 
den Wirthſchaftsplan; Fein Gefeh kann Bier enticheiden, noch viel weniger 
aber kann Böhmen, ein Sand, welches gerade einen fehr großen Theil feiner 
Holzernte in Bauholzform, in der Geſtalt von Klögern und Brettern, dem 
Auslande gegen Baarbezahlung verkauft, Holz, Bauholz alfo ald Objekt fei- 
ned Aktivhandels anzufehen gewohnt ifl, einer Anficht huldigen, welche nur 
den kleinern, nämlich den 7. Theil der Bauholzerziehung widmend, die Frei⸗ 
heit des Willens befchräntend, das Eigenthumsrecht der hohen Waldbefitzer 
durch willfürliche Feſtſetzung der Bauholzmenge beeinträchtigt. Niemand Hat 
noch behauptet, daß die Lehren des Walbbaues und ber Forſteinrichtung kei⸗ 
nee Berbefferung fähig find, daß Die Erfahrungen gründlicher Naturforfcher, 
eifrig verftändiger Forftwirthe refultat8los für den weitern endlichen Ausbau 
unſerer Wiſſenſchaft bleiben follen; Niemand wird verfennen, daß es für alle 
Beiten eine denkbare Aufgabe bleibt, die Wahrheit zu erforfchen, bie verfchies 
benen Anfichten zu einigen, allgemein anerkannte und giltige Grundſaͤtze für 
die Ausübung diefed wichtigen Zweiges ber Landescultur aufzuftellen. Schon 
ver Berfuch, eine foldhe Reformation des Waldbaues anzubahnen, verpflichtet 
zum Dante, allein in jedem Falle bleibt Die Sffentliche Meinung Richter bed 
Werthes, Herr ber Anwendung. Hier, wo ©), der Walbfläche eines Landes 
in 20 bis 28 Jahren abgeholzt werben wollen, beanfprucht Die Holzfchlagsfläche fo 
koloſſale Dimenfionen , daB man fhredenerfüllt zurüdtritt, fobald man die 
möglihen Folgen eines Mißlingens in’d Auge faßt; fobald man bebenft, daß 
dad Wohl und Wehe einer ganzen Provinz auf dem Spiele fieht, daß Klima 
und Fruchtbarkeit unferes Vaterlandes geändert, daß die täglih wachſende 
Zhätigkeit unferer Induſtrie jept ſchon, wo ihr Holz und Mineralkohle zu 
Gebote fteht, über Theuerung des Brennmateriald klagt; daß fle gezwungen 
werden koͤnnte, jeder Forderung der Koblenbergwerföäbefiter zu genügen. In 
der Gegenwart. beſtimmt bie Kohle den Holzwerth, und umgelehrt das Holz 
den Preis der Kohle; biefe Rivalität fichert Das Gleichgewicht, fie beftimmt 
den wahren Werth beider, und überläßt die Wahl des Materials ganz dem 
Willen des Gonfumenten. Vernichtet den Wald, zerftört die Duellen | wun- 
dert euch aber dann nicht, wenn bie Örubenbefiker, dem Beiſpiele Englands, 
Belgiens folgend, euch den Preis des mineralifhen Brennftoffes im Ueber: 
einkommen feftfegen, wenn Dampffraft die Wafferkraft erfept, wenn Ueber- 
ſchwemmungen die Ebene heimfuchen ,‚ große Temperaturswechſel die Vege⸗ 
 tation gefaͤhrden. 
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Unbedingt unterfchreibt ed ein ever von und, daß im Urzuftanbe bes 
Waldes die Waldbodenkraft durch täglich erneute Humusproduktion gefteigert 
wurde, daß diefe durch räumlichen frühen Kronenfhluß bes Beſtandes und 
. voller Bodenbejchattung annähernd erhalten, Durch mehrere auf einander fol: 
gende Holzernten Bei lichter Stellung geſchwächt, durch Fortgefehte öfters in 
kuͤrzern Zwifchenräumen wiederhohlte, mit tiefer allgemeiner Bobenloderung 
‚durchgeführte Verbindung des Feld- mit dem Waldbaue aber erfchöpft wer 
den muß, daß in dieſem letzten Falle Konig's Worte: „Das Grab aller Walb⸗ 
bodenkraft ift der Feldfruchtbau, wenn er den Nahrungsboden zerftört, den 
Rohboden zu Tage legt und die Naturbüngung ausmergelt” volle Anwen: 
dung finden. 
| Und dennoch kann es auf gar manchen Punkten Böhmens Wälber geben, 
wo größere Streden bleibend landwirthſchaftlichen Zweden gewidmet werben 
dürfen wo ohne, und bieß bleibt eine Hauptbebingung, ben Betrieb einer 
rationellen Wirthfchaft zu ftören, ohne einen gut durchdachten Hauungsplan 
zu kreuzen, dem Eigenthümer durch Landwirthe eine jährlih wieder: _ 
kehrende höhere Rente gefchaffen werben kann — ficher gibt es auch 
Mälder, in denen Berbefierungen moͤglich find; ja vielleiht theilen mande 
unferer Herren Gollegen die Anficht, daß bei Beftimmung unferer Wirthfchafts: 
pläne das Holzalter Faufmännifch in's Auge gefaßt werden follte, daß nur 
dann Die höchſte Bodenrente gefihertift, wenn Der Abtrieb 
unferer Wälder eingeleitet wird, fobald der Jahreszuwachs feiner 
Beftände nicht mehr die Zinfen ihres wahren Werthes deckt. Wahrhaft pa- 
triotifcher ‚Sinn belebt nur den, Melcher die Landescultur als den mächtigften 
Hebel der Nationalmohlfahrt betrachtet," welcher es einfieht, daß währhafte 
Kortfchritte nur. dann gefchehen, wenn beide Zweige derſelben, nämlich bie 
Land» und Forſtwirthſchaft, fich gegenfeitig achtend, Hand in Hand gehenz 
wenn von allen Seiten mögliche Verbefjerungen mit vorurtheilsfreier Teiben 
ſchaftsloſer Ruhe geprüft angenommen und durchgeführt werben. 

Wir als einfache Söhne der Natur haben diefen Willen, wir. wollen, 
wir werden dieſe Wufgabe mit Ehre loͤſen.“ 

(Großer Beifall.) 

Präf. Nachdem in füngfter Zeit über die Waldbewirthſchaftung, gluͤcklicher 
Weiſe nur. von einer Seite, die befprochenen Grundfäge aufgeftellt wurden, bie 
anftatt das Material⸗Vermoͤgen der vaterländifchen Forſte zu Heben, es im Ge⸗ 
gentheil in Frage ftellen, fo find wir dem Herrn Vorredner zu Danf verpflichtel 

Diefer Gegenftand ift aber fo wichtig, daß ich mich verpflichtet fühle, bie 
Herren Mitglieder aufzufordern, für bie Vereinsſchrift Mittheilungen ihrer Br 
obachtungen über die Erhaltung der Waldbobenkraft einzufenden. 

Here Iofef Holle tzky, Oberförfter in Schumburg hat einen weiteren Bor- 
trag angemeldet über das BVerfchwinden der Rothbuche in unfern Ne 
Gebirgsforften. 
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Holletzky: „Durch ben faft allgemein in Anwendung gebradhien regel 
mäßigen Kahlhieb, vermißt man in den jungen Nadelholzbeſtaͤnden bie edle Roth⸗ 
buche in unfern Gebirgsforften, da deren Anzucht im Freien mit Schwierigfeiten 
verbunden ift, und faft durchgängig mißlingt, wenn fle nicht mit befonderem Fleiß, 
und nach gründlichen Erfahrungsfägen vorgenommen wird. Die Eultur ber 
Fichte ik wohl durchaus angezeigt, ba bie Höhere Gebirgslage ihr eigentlicher 
Standort if, doch wäre es an ber Zeit, burch zweckdienliche Cultur ber Roth» 
buche, am ber die Nachwelt den fühlbaren Mangel gewiß Uns zum Vorwurf 
machen wird, ins Leben zu rufen, und jebem thätigen Forſtmann and Herz 
zu legen. 

Sch wurde durch einige glüdliche Verſuche ermuntert, bie Refultate ‚meiner 
Beobachtungen umd praftifchen Erfahrungen ber Oeffentlichteit mit der Bitte zu 
uͤbergeben dieſe milde beurtheilen zu wollen. 

VDem aufmerkſamen Forſtwirth entgeht gewiß nicht das Verſchwinden biefer 
erwaͤhnten Holzart aus den jüngften Beſtaͤnden bis zu einem Alter von 20 bis 
30 Jahren, und es wird fih ihm der Gebanfe ıummiberftehlich aufbringen, bie 
jem Mebelftande nad Möglichkeit abzuhelfen, befonders wenn er gut erhaltene 
alte Radelholgbeftände zu betrachten Gelegenheit hat, im welchen bie Rothbuche, 
in dem glüdlicden Mifchungsverhältnig von "1,, Kift. vorkoͤmmt. Wie ſchoͤn, 
ſchlank, vollichäftig, aftrein umb in fo guter Harmonie mit dem Nadelholze, fich 
die Buche zur gleichen Höhe emporgefchwungen, und ben Ertrag bes Forſtes fo 
bedeutend vermehrt hat. 

Wie ſehen hingegen bie Beſtaͤnde aus einer früheren Periode mit einge 
Iprengter Buche aus, namentlich jene aus ber unglüdfichen Zeit ber Femmel⸗ 
wirthſchaft — was iſt da aus ber eblen Buche geworben? — fie iſt entweder 
verfrüppelt bürewipfllih mit ausgebreiteten Aeſten, ober fie ift ein Schwächling, 
je nachdem felbe bei dem Femmelhieb bominirend oder fuborbinirt war. Gleich 
mäßige Anzucht der Rothbuche unter die gegenwärtigen Culturen ber Fichte, 
weiche meift duch Pflanzungen gefchehen, wird durch Anpflanzung der ag im 
beliebigen Berkältuiffe möglich gemacht, auf folgende Art: 

Man erzieht in einem halbfchattigen Standorte, als nördlich gelegene 
Schlagflaͤchen, unmittelbar an der Schlagwand, oder in nicht allzugroßen Hoch 
walbblößen, bie nöthigen Buchenfämlinge, überfegt diefelben im 3. Jahre auf 
eine lichtere Stelle, in welchen biefelben zwei bis vier Jahre belafien werden, 
wo fie gehörig bewurzelt fich zum Verpflanzen auf ihren bleibenden Standort 
eignen. Nachdem in ben Schlägen bie Fichtenpflanzung in 4 Entfernung ge- 
ſchehen ift, und bie Pflanze ihre Kümmerungss Periode von 3 618 4 Jahren über 
ſtanden hat und anfängt Fräftige Triebe zu entwideln, um ben Boben etwas zu 
beſchatten, gefchieht bie Sageneiapflanzumg burch verläßliche hiezu eigens abges 
richtete Arbeiter. 

Das Mifchungsverhälmiß ‚der Buche zur Fichte it wie 1: 5, aͤndert ſich 
jeboch allmählich durch bie Durchforſtungen, und dem Forſwirth : bleibt es un 
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benommen wor feiner Ginficht ben Beſtand nach Bebürfuiß zu regeln. Bei der 
Erziehung ber Buchenpflangen ift jedoch beſonders auf hie Beichaffenheit bed Bor 
dens große Nüdficht zu nehmen, da bie Wurzelbildung ber jungen Pflanzen in 
verfchiebenem Boden auch eine verfchiebene if, Demnach auch ihre Erziehung nad 
einer und berjelden Meihobe Leine glänzenden Refultate liefern würde. 

Die normale Wurzelbilbung der Buche findet man bloß im hinreichend def 
geündigen humöſen Lehmboden. — Es bilder fich nämlich in ber erflen Jugend 
eine förmliche nicht zu tief gehende Pfahl, eigentlich bloß Herzwurzel, welche ah 
an ihrem. Ende in mehrere mit Faferwurzeln beſetzte Aeſte verzweigt, ‚von denen 
bie junge Pflanze hauptfächlich ihre Nahrung erhält; nach 8 bis 9 Jahren bilden 
ih exit die Seitenwurzeln, welche ber Herzwurzel ihre ausſchließliche Yunction 
bezüglich dee Ernaͤhtung ber Pflanze theilweiſe abnehmen; — ſonach if bei der 
Berpflanzung der Buchenpflanze bis zu ihrem 9 ober 10. Sabre beſonders bie 
Herzwurzel zu bevbdfichtigen, weiche Borficht beim Herausheben älterer Pflanzen 
vos feinem zu großen Belange it. Bei einem minder humoͤſen feichteren fandi 
gen Lehmboden tritt Me Bildung ber Seitenwirzeln etwas feüher ein, und es 
wird bie Pflanze etwas eher verpflanzbar. 

- Bet Anlegung bes Saatfampes muß man fih vor zu tiefem Rigolen bed 
Bodens wohl. hüten, da man der jungen Pflanze die Gelegenheit verfchafft, bie 
Herzwurzel tiefer einzutreiben, fonach die Bildung ber Seitenwurzeln weiter hin⸗ 
auogeſchoben wirb, und bie Verpflangung gefährdet. Wollte man Buchenpflangen 
auf trodenem loderem Sandboden erziehen, würde man durchgehends ſehr ſchwer 
oder gar nicht zum Ziele kommen, da in biefem Falle die junge Pflanze bereits 
im 3, and 4. Jahre eine Pfahlwurzel von 16 bis 18 Zoll eintreibt und erſt im 
Alter von 14 bis 15 Jahren fich mit fpärlichen Seitenwurzeln bie Nahrung 
fuchet, ſomit ſich weder in der erften Jugend, noch fpäter mit ficherem Erfolge 
verpflanzen läßt. 

Wem die Mittel diefer etwas mühlamen und verhältnismäßig Eoftipiellgen 
Aufforftung der Buche, hauptfächlich bei ausgebehnten Yorften nicht zus Gebote 
fliehen (da bei trodenen Jahrgängen, namentlich an ſuͤdlichen Lehnen, Die Rad . 
pflanzungen häufig vorfommen); — bem liefert der Ahorn einen Erfag für bie 
Buche, und es ift deſſen Anzucht. in mancher Hinficht wuͤnſchenswerther, da beffen 
Holzertrag dem ber Rothbuche beinahe gleichkommt, und beren Holzwerth überfteigt 

Der gemeine Ahorn (Acer psendoplatanus), ber felbft uoch auf einer Höfe 
von 2500 Fuß und barüber ob ber Meeresflähe in Gemeinſchaft der Fichte 
vorkommt, und deffen Anbau, obwohl nicht in reinen Beftänden jedoch einge 
fprengt wohl zu empfehlen ift, mit wenig Schwierigleiten bewerfitelligt werben 
fang, ift er ter Buche vorzuziehen. 

Das Berfahren if folgendes: Nachdem bie Fichtenpflanzung im Fruͤhiahre 
vor ſich gegangen iſt, wird der Ahornſamen im Herbſte nach feiner völligen Reife 
zwiſchen ber Pflanzung oberflächlich eingeiprengt, ber gleich nach dem Schmelzen 
bes Schuees keimt und aufgeht. 
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Die Fruͤhjahrsſaaten gedeihen feltener, und find unr baun zu emmfehlen, 
wenn man über Winter ftarfen Mäufefraß und ” Fruͤhjahre Spatfroͤſte zu be⸗ 
fürchten hat.“ 

‚Seidl. Der Her: Borredner Hat — ſehr intereſſanten Gegenſtand 
angeregt, befien Wichtigkeit wir alle fühlen. Mit ber Anpflanzung allein wird 
jedoch nicht Genüge geleiftet werben, wenn nicht zugleich bie Durchforſtung wit 
diefer Eultur Hand in Hanb geht. Bekanntlich iſt das Ueberwachfen ber Rabel- 
hölger bei ben Buchen überall der Fall, wenn nicht ein für Die. Buche außer 
ordentlich guter Boden vorhanden iſt. Wenn alfo die Durchforſtung mit ber 
Eultur nicht Hand in Hand geht, fo wird der eigentliche Zweck wicht erreicht 
werben. Ich glaube ferner die Beimengung bed Ahorns muß vorzüglich mit Rüds 
‚ Kht auf den Boden geſchehen, indem der Ahorn einen beſſeren Boden verlangt 
als die Buche. 

Praͤſ. Der Forſt⸗Ingenieur Hochſtein, gegenwärtig in Wien, hat Notizen 
über bie Zuftänbe ber Wälder tn Rußland eingefendet. Es iſt dieſes ein Gegen⸗ 
fand, welcher ſich mehr für die Vereinsfchrift eignet, Die Aufnahme in bie 
Bereinsfchrift tft aber in Frage geſtellt, weil biefer Auffap bereits in ber äfterr. 
Bierteljahrfchrift aufgenommen wurde. Er bittet ihn, ald Mitglied in ben Forſt⸗ 
verein, aufzunehmen, und ihm zugleich die betreffenden Derpflichtingen bekommt 
iu geben. 

Mas bie Aufnahme in ben Verein anbelangt, ſo iſt beſtimmt, daß bderſelbe 
von einem Vereinsmitgliede empfohlen werde. Herr Forſt⸗Ingenieur Hochſtein 
wird ſich daher deßhalb an ein Vereinsmitglied wenden müſſen. 

Run kommen wir zur Verhandlung über bie bei ber Ercurſton gemachten 
Wahrnehmungen. Zuverläßlih. hat uns bie Excurſion viel Stoff, fowohl in 
wifienfchaftlicher als in wirthfchaftlicher Beziehung geboten. 

Wir haben nicht blos das höchfte, ſondern auch das noͤrdlichſt — 
Gebirge unſeres Vaterlandes bereiſt, deſſen hoͤchſter Scheitel ſich nach David bis 
iu einer Hoͤhe von 5088 Fuß ober die Meeresflaͤche erhebt, deſſen Höhen wir 
beuer von den hoͤhern Lagen der Umgebung Prags noch zu Eude des Monates 
Mai mit Schneemafien bebedt fahen. Wir haben Hier die traurigen Folgen einer 
in bee Vorzeit gefchehenen Entwalbung ber Hochgebirge geiehen, immer tiefer 
finft die Graͤnze ber Holzvegetation und von ben kahlen Höhen werden alle 
Schneemaſſen in bie fübörlichen Hänge geweht, deren Folge die großartigen 
Schneebruͤche in den Stangenhölgern ja ſelbſt verheerende Lawinen find. 

Dier hat daher der Forſtwirth der Gegenwart mit Elementen zu Fämpfen, 
er fieht leider oft das, was er Jahre lang gefchaffen, in einer kurzen Zeit vers 
alchtet, nur mit Umficht und einer eifernen Geduld kann er diefe Elementar⸗Ein⸗ 
flüffe den Forften nach und nach unfchäblich machen. 

Daß der Gruudſtein hiezu in den Hohenelber Forſten gelegt iſt, Haben wir 
ebenfalls geſehen, denn es erfreute eines jeden Forſtwirthes Herz, in dieſem rau⸗ 
ben Gebirge «ine fo zweckmäßige Forſteinrichtung und fo zweckmäßige Culturen 
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‚gu finden. Die Aufforftung der höheren Lagen ift das erfte Bedingniß, um biefen 


nachtheiligen Einflüffen zu begegnen. Ich fordere daher die Herren auf, Ihre 


Anſichten über diefen fehr wichtigen Gegenftand auszufprechen, namentlich in Hin 


fiht der Aufforftung in ben. Höheren Regionen. 

Seidl. Diefer Gegenfland erfcheint mit dem Programme ganz im Ein 
Hang. Bekanntlich haben Sr. Majeftät eine Prämie für die Aufforfung der 
Hochgebirge zu bewilligen geruht. Hiezu tft Die Monarchie in mehrere Länder 
abfchnitte getheilt, die Alpen, als der füblichfte Theil, Haben ihre beftimmte Hoͤhe, 
und fo auch das Niefengebirge, bis zu welcher Höhe dieſe Aufforftung gefchehen 
muß. So viel mir eriunerlich, muß nach dem Programme eime Fläche von wenigſtens 
30 Joch, die bisher nicht bewaldet war, aufgeforftet werben. Es wäre Daher 
zu wünfchen, daß die Hohen Herren Waldbeſitzer es für geeignet finden wollten, 
folde Hohe Lagen wenigftens verfuchsweife aufforften zu. laffen, nicht vielleicht 
des Geldes, fondern vielmehr der Ehre wegen. | 

Piftorius. Ich, der ich Hier feit 11 Jahren der Bewirthſchaftung vors 
flehe, bin. der Uiberzeugung, baß bei einer Höhe zwiſchen 4 bis 5.000 Zuß gegen 
wärtig eine Aufforftung faum von Erfolg gekrönt fein würbe, aus bem einfachen 
Grunde, weil man da entweder Sümpfe findet, oder ganz öben Boben, bem jeber 
Schutz mangelt; ‚denn fchon mit 3600 Fuß fümmt man in das Knieholz und auf 
bie Hutweiden. Ich glaube, wenn hier eine Aufforftung ja möglich tft, fo lam 
fie nur von Unten nach Oben nach und nach gefchehen; aber einen Verſuch is 
der Höhe halte ich für Außerfi gewagt, ja für eine Unmöglichkeit! 

Präf. Soviel Ih mich erinnere, ift für Böhmen bloß eine Höhe von 
3000 Fuß beſtimmt. Was der Herr Vorredner gejagt, daß die Auffoxrftung nur 
von Unten nad; Oben gefchehen könne, ift ganz richtig, denn eine entfprechente 
Fichte, überhaupt Holzvegetation fann nur allmählig durch den Schug ber aw 
ſtoßenden Beſtands⸗Waͤnde nach und nach aufwärts erzielt werben. Ich erlaube 
mir jedoch einer Cultursart zu erwähnen, die im Harz angewendet wurbe, we 
biefelben Galamitäten zu bekämpfen waren. Um das Jahr 1780 herum iſt ein 
großer Theil der obern Harzbeftände vom Sturme geworfen worden. Das viele 
Holz aufzuarbeiten, wurbe zur Unmöglichkeit, die Borfenkäfer-Verheerungen waren 
eime natürliche Folge. Die Forftmänner gaben fich viele Mühe mit der Auffer 
Rung, aber fie haben gefehen, es geht weber durch Saaten noch durch Einzels- 


‚pflanzung, bis fie endlich zur Büfchelpflanzung ihre Zuflucht nahmen. Es wurde 
zweckmäßige Pflanzlampe errichtet, ganze Schläge mit Sjährigen Fichtenbüfcheln 


von 12 bis 15 Pflanzen beifammen bepflanzt. Dadurch hat man erzielt, daß 
der gegenfeitige Schu ber Pflanzen fie erhielt, und bie mittleren ſich heraus⸗ 
hoben. Wir haben es auch bei der Excurfion gefehen, daß ſich auf der Höfe 
bein „faulen Wafler” in ben Blattenfaaten auf den von Windfällen entſtandenes 
Hügeln,’ die vecht bicht fanden, Me Pflanzen am beften erhalten Haben. Ich bin 
alſo ıder Anficht, wenn Berfuche mit Büfchelpflanzungen gemacht würden von 


Unten an den. Beſtaͤnden hinauf, daß nach und nach doch die Begetatton ber Fichte 
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höher gebracht werben könnte. Dadurch wären bie unten ‚gelegenen Walbungen 
mehr gefchüst vor den enormen Schneemafien, und es würde auch bie. Begetas 
tion der unteren Beſtaͤnde gewinnen. 

Bompe. Was der Herr Borrebner fagte, daß die Aufforfiung von Unten 
nach oben ftattfinden müfle, das tft unbedingt wahr. Eine Höhe kann nicht ans 
ber6 aufgeforftet werben; eben bei ber Ercurfion haben wir alle in dem Yugen- 
blide, wo wir ben „„Ziegenrüden” herunter gingen. den deutlichen Beweis gefehen, 
daß der Schup des Waldes von oben Höchft noͤthig fei, daß an ben obern Rän« 
dern der Vegetationsgränze ber Schugwald erhalten werben muß. Auf ber Seite 
des Ziegenrüdend, wo wir herabgingen, ift die Begetationsgränzge um 500 Fuß 
niederer, ald auf ber entgegengefegten wefllichen Seite, wo der Schubwald noch 
ſteht. ES fcheint alfo Bebingung zu fein, den Schutzwald zu erhalten, daher nur 
ben Pienterhieb zu führen.’ 

Piftorius, Diefer Anficht flimm’ ich vollfommen bei, nur glaube ich bes 
merfen zu müflen, daß bei und die weftlichen Abhänge durchaus. in einem viel 
befferen Verhältutfie und günftigeren Zuſtande gefunden werden, als bie öftlichen 
und füböftlichen. So iſt e8 auch beim Ziegenrüden. Es ift bebauerlich, daß wir 
nicht weiter in das Innere. der Waldungen dringen konnten, und bejonders, daß wir 
bie Ercurfion abfürzen mußten. Wären wir auf die entgegengefegte Seite bes 
Ziegenrüdens gefommen, fo hätten wir ganz andere Verhältniffe gefunden ; näm« 
lich, daß dort die Bewalbung viel höher geht; ja wir haben in ben höheren. Res 
gionen einen Wuchs, den man ba nie fuchen würde. Am Ziegenrüden, wo wir 
auf ber öftlichen. Seite fchon faum mehr bie Fichte fortbringen, Haben wir auf 
ber weftlichen Seite in berfelben Höhe noch Stämme, welche 10 bis 12 Zoll 
Durchmeffer und eine ziemlich angemefiene Höhe Haben, und biefe Beobachtung 
fann man bier durchaus machen, daß bie öftlichen Lehnen bei weiten ſchlechter 
find, als die weftlichen, was ganz in der Natur gegründet erfcheint. 

Pannewig. Diefer Erfahrung muß ich beiftimmen. Ich glaube aber, daß 
bie Begetationsgränze ſowohl bes fchlefifchen Gebirges, als auch der Gebirge ber 
Grafſchaft Glatz ſich Höher erftredt al8 3000 Fuß; auf dem Henneberg if fle 
3800 Fuß. Wir find auf Höhen gefommen, wo wir auf Norbwefthängen bei ' 
3000 Yuß gute Beitände gefunden haben. Wir werben daher darnach ftreben 
müffen, vor allen andern die Weftjeite zu decken, und dann koͤnnen wir allmählig 
mit Büfchelpflanzungen von der andern Seite beraufgehen. Diefe Erfahrungen 
beftehen im Harze, wo bie Bodenjchwierigfeiten ebenfo groß find, wie hier. Wir 
baben bort allerdings eine andere Steinart, aber ganz dasſelbe Gerölle. Hier iſt 
Sneis und Glimmerfchiefer, eine Bodenart, bie fich leicht durch den Einfluß ber: 
Luft zerſetzt, und einen fruchtbaren Boden gibt. Wir müffen alfo erft bie Weſt⸗ 
feite bepflanzen, und barauf fehen, daß wir bie Höhen bewaldet haben, weil aus 
unbewaldeten Höhen alle Nachtheile kommen und felbft auf bie Ebenen durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen übergehen. Daß das eine ſchwierige, Eoftfpielige und. oft. mißlingenbe 

Arbeit if, {ft gewiß; am Harz wurbe theilweife. bis 80 Jahre gearbeitet, um bis 
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zum Brocken hinauf zu kommen, und bie oberfle Spitze iſt noch immer nicht be 
waldet, doch bereitd ganz eiugefaßt, fo daß der Kranz die Ausficht fchon ſchließt 
und man ein Belveder erbauen mußte. Ich bin feſt überzeugt, daß wir auf Diefe 
Weiſe das Ziel erreichen, die Herrfchaften werben freilich manche Opfer bringen 
müflen, und namentlich iſt das eine Schwierigkeit, wenn wir hier die Huthungen 
beibehalten. Es ift biefes vielleicht ein Bortheil ben bie Leute für ben Mo 
ment haben, ich glaube aber, daß ber Gewinn , ben fie haben, nicht im Ber- 

bältnifie ſteht mit ben großen. Berluften an Holzzuwachs. | 

Graf Morzin, Die Huthungen find befchränft auf die Streden, we 
bie Culturen dem Bich bereits entwachfen find, oder wo feine Eulturen uͤberhaupi 
mehr vorkommen. 

Bannewig. Selbft ba, wo ber Walb dem Bleche entwachfen if, ift bie | 
Huthung ſchaͤdlich, weil die Bodenbildung INDIE ift, wenn das Beichattunges 
verhaͤltniß nicht ganz gut iſt. | 

Graf Morzin. Hier treten andere Rüdfichten ein. Es ift bie Mehrnhl | 
dieſer Bewohner auf die Biehnusung angewiefen, und ihre Briftenz würde we 
fentlich befchränft, ja gefährdet werben, wenn die Huthung aufgehoben würke, 
Es ift diefes daher eine, von den Verhaͤltniſſen gebotene Rüditcht, die Hu 
tung ben Leuten nicht zu entziehen. Sie. wird wohl fo viel ald möglich be, 
fchränft, aber bie Leute eriftiren einmal hier, und man kann fie ihnen nicht neh 
men, weil fie fonf zu Grunde gehen müßten. 

Auf die Bemerkung des Oberförfters von Pannewit, daß die Grasnutzung 
dieſelbe Sicherheit gewaͤhre, entgegnet 

Graf Morzin. Aber man rislkirt dabei enorm viel, weil eine Auffict 


nicht möglich if, und viele jungen Pflanzen vernichtet würden, während Der Vieh⸗ 


trieb überwacht, und auf gewiſſe Diſtrikte befchränft werben Tann, 

Piſtorius ift der Aunficht, daß die Einftellung ber Viehweide nach und 
nad) geichehen müfle, denn es bleiben bie oberen Plateaux und bie Rüden mit 
einer Yläche von mehr als 3000 Joch ber Huthung auf eine Außerft lange Zeit 
überlaflen; denn er fet überzengt, bag es hier vielleicht über 100 Jahre dauern 
würde, bevor man bei ber größten Aufrengung bie Bewaldung erzielen werde. 
Uebrigens habe man bie Meberzeugung, bag wenn nur mit bem Eintrieb bes 


Biehes Vorſicht angewendet werbe, firenge Ueberwachung Ratifinde und Die Schläge 


erft daun der Viehweide eingeräumt werben nachdem fie fchon ziemlich, wenn auch 
nicht ganz dem Maule entwachfen find, und wenn berüdfihtigt werde, daß bei 
ber erſten Eröffnung ber Cultur für die Weide biefelbe erſt im Herbſte geſchieht, 
man viel Schaden verhindern koͤnne. — Denn wenn im Frühjahre ſolche Schläge 
geöffnet werden, fo komme das Vieh hungrig nach dem langen Winter hinein, ed 
finde zu wenig Weide, und fchade daher duch den Biß; aber noch mehr durch 
den Tritt. — Ratürlich muͤſſe auf bie Befchaffenheit des Bodens fehr viel Rüde 
fÜht genommen werben. Sei bie Lehne fteil, fo müfle man jedenfalls ben Zeit 
punkt weiter hinaus rũchen, wo dem Vieh der Zutritt geftattet wird, ebenfo wenn 


K 
dee Boben weich it, benn ba geſchehe durch den Tiitt wirklich ein ungeheuer 
Schaden; es entfliehen Berfunpfumgen, ımb man habe Beifpiele, daß dadurch 
nah und nach an Orten Verfumpfungen entſtanden find, wo bie Leute trodenen 
Boden denken. 

Der Praͤſident erinnert, daß die Bäfchelpflanzung, eben biefenige Cultur fei, 
welche ben Vieheintrieb früher geftatte, um fo mehr in einer Gegend, wo fo viele Leute 
darauf angewieſen find, und durch Viehzucht ihr Leben friften. Auf dem Harz fei 
bie Biehmweibe auch zu Haufe. Man teeibe aber nach 4 bis 5 Jahren, fobald ſich bie 
Büfchel gehörig beftodt haben ein, und beobachte auch Dasfelbe, dag das Vieh in 
neu geöffnete Culturen erſt im Herbfte, und wicht im Fruͤhjahre gelaffen werde. 
Afo auch im diefer Hinficht feien Büfchelpflanzungen anzuempfehlen. - Er erlaube 
fih noch auf eine zweite Holzart aufmerffam zu maden, deren Vegetation wirk⸗ 
Ikh in diefer Höhe ganz unerwartet getroffen worden fei; — es ſei Die Lärche. 
Gleich oben auf dem erften Rüden am Pommersberg ſei fie unter der Fichte viel 
kräftiger und fchöner geftanden als Die Wichte felbft und habe Feine einzige 
Larche vom Schneedrud gebrochen gefunden; fie widerſteht alfo mehr dem Schnee- 
drud, wahrscheinlich deßhalb, weil fie die Nadeln abwirft, und die Blefle geſchmei⸗ 
Diaer find. Ferner habe man vom Ziegenrücken gegenäber Lärchbänme eingeſprengt 
gefehen, die gleichfalls dafür fprechen, den Lärchenbaum Hier mehr zu beachten. 
Es wäre alfo zu wuͤnſchen, daß mit biefer Holzart größere Verſuche gemacht 
würben. 

Worauf Piſtorius entgegnet: Es ſei richtig, daß bie Lärche einzeln ein- 
gefprengt, ımter vielen Berhältnifien Hier einen, Bortheil gewwähre, und wenn Ge⸗ 
legenheit geweſen wäre, auch bie jüngeren Forſte durchzugehen, fo hätten bie 
Herren gefunden, daß wirklich mit der Lärche Verfuche gemacht würden, umd daß 
fe hie und da, wenigſtens bis jeht, vollfommen gut ſteht; jeboch müfle er bemer⸗ 
fen, daß Hier die Lärche fehr im Zaume gehalten werben mäfle; denn fie nimmt 
fhon in den erflen Jahren einen ungeheueren Borfprung, und dann fei das Leble, 
daß fie die Fichte doch zum Theil umterdrüde, und fpäter, nachbem fle ungeheuer 
emporrage, Tomme fie durch den Schneedrud bach um, und es entſtünden Luͤcken. 
So ſei es auch mit diefen Rärchen, die man gefehen habe, und ob wicht In der Jufunft 
große Lücken entfteheh werben, ftehe in Brage. Man wibme bem Verſuche die 
größte Aufmerkſamkeit, indem man bie nebenflehenden Fichten nicht unterbrüden 
laffe, mithin ba, wo ein Lärchen-Horft vorfomme, werben bie überflüffig ſcheinen⸗ 
ben geföpft ober etwas ausgeäftet, jo daß bie Wichte wicht unterbrüdt werde, 
und wenn dann fpäter bie einzeln flehenden Lärchen allenfalls dem Schneedrucke 
unterliegen follten, fo würben fich bie Fichten doch fchließen. Im Schwarzthaler 
Revier, wo man aber nicht hinfam, fe glei am Waldrand ein Laͤrchenbefiand, 
der wohl flärfer als die nebenftehenden Fichten if, aber man - finde, daß eine jede 
Larche vom Schneebrud gebogen fel. 

Merkel hat eine ganze Anhöhe mit Laͤrchen bepflanzt. Der Beſtand Kade 
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das Eigentgümliche, daß er nach dem 3. Jahre budfich erfcheine, aber wo alles’ 
vom Schnee zufammengebrochen worden, ſei er frei fteben geblieben. 

Pannewit bat biefelbe Erfahrung gemacht, daß nämlich die Lärche vom 
Schnee gar nicht leidet. In Neuftadt, unmittelbar an ber öfterreichifchen Gräng, 
babe er einen reinen Beſtand von 150 Jahren ſehr Licht gefellt. Derſelbe if 
an einer Weſtlehne den Stürmen und großem Schneebrud ausgeieht, aber es 
fei fein einziger Stamm geworfen worben. 

Eichler findet im Böhmerwald die entgegengefepte Geſcheinung, denn da 
mache bie Laͤrche Feine Fortſchritte, Herr Merkel kenne dieſe Beſtände, bie unter 
feiner Zelt dort angezogen wurden, fie ſeien alle vom Schneedruck gebrochen, ein⸗ 
zelne ſtünden zwar ba, jeboch verfümmert. 

Mertel hat Pflanzungen vom Jahre 1804 10 bis 12 Joch, 120 Zub 
hoch ftarfe Sparrenhölger, uud es fei Feine Beichädigung vom Schneedrud ober 
Windbruch wahrzunehmen. 

Piſtorius glaubt bemerken zu müflen, daß hier vorzüglich der Schnee⸗ 
drud in dem jüngften Alter, bevor nämlich ein Beſtand in die Höhe gefommen 

und bem Schnee entwachien ift, fich fchädlich zeige. Jeden Winter fei der Schnee 
circa eine Klafter Hoch, er wird feft, und ſetzt fih in die Kronen befonders ber 
einzelnen Stämme. Nachdem er im Fruͤhjahr durch das Thauwetter finft, bricht 
er entweder ben Stamm, oder er reißt die ganzen Aefte- aus dem Stanıme her 
aus, und es bleibt ein Strunf ſtehen. Daher glaubt er ferner, wie der Her 
Praͤſident erwähnt habe, entweber bie Büfchelpflanzung oder aber, was hier Häufig 
angewendet werbe und von der Natur geboten fcheint, die Pläbefant anwenden 
zu follen, und er ift der Anficht, daß in den Höheren, Streden nur auf biefe 
Weiſe nach und nach der Anbau mit Erfolg wird betrieben werben können. Ex gibt 
ferner auf bie Bemerfung Pannewitzz's, daß mit ber Bewaldung ber H% 
ben bie klimatiſchen Verhaͤltniſſe fich befiern dürften, zu, daß burch den Schu 
von Oben jedenfalls die Vegetation nach und nach empor fleigen wird, denn man 
fehe es hier, und er habe darauf aufmerkſam gemacht, daß einzelne Ylächen von 
größerer ober geringerer Ausdehnung, durch Oeffnung des Gebirges von Oben 
ber, ber Lufiftrömung, befonders dem Nord und Norboft ausgefest feien, und baf 
bie Vegetation fichtbar herabgebracht fel. Bei Beſtaͤnden in gejchügten Lagen 
feige die Baumvegetation um 100 Fuß höher, übrigens ſei viel auf Rechnung 
bed Bodens zu bringen, ber aber nur dadurch verfchlechtert worden fei, daß er 
öde gelegen oder ganz jehütter beftodt war, daher der Schirm gefehlt Habe, Us 
kraut und Verſumpfung eingetreten und dadurch der Boden fo herunter gebrant 
worben fei; biefes geſchah durch Unvorfichtigfeit. Mau habe nicht daran gebadit, 
welche Nachtheile e8 haben würde, und er glaubt, wir würben vielleicht unter 
beufelben Berhältniffen biefelben Fehler machen, denn es geichähe Häufig, daß 
ber Menſch erft dann einfehe, etwas fchlecht gemacht zu haben, wenn es’ zu fpät 
if. (Bravo) 

Bergmann ift der Anficht, daß bei dem ausgedehnten Waldeompier bed 
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biefigen Gebirges das Bedürfniß einer weiteren Ausdehnung ber Walbeultur und 
Vergrößerung. der Waldfläche, für jegt und für die nächfte Zukunft Fein weſentli⸗ 
ed fei, da. die Production mit der Eonfumtion in einem folchen Verhaͤltniſſe fleht, 
daß bie Production die Eonfumtion bei weitem überfleige. Eine weitere Aufforftung, 
weiche über 3000 Fuß ftatt finde, fei weder im ſtaatswirthſchaftlichen Intereffe noch 
in Vortheile bes Waldbefipers ; er erlaube ſich zu bemerken, daß auf den höheren 
Gebirgsſtrecken an öftlichen, füdöftlichen und füblichen Abhängen, wo bereitö Ber 
Rände vorkommen, die Bewirtbfchaftung ale Schupwald oder Plänterwald, mit 
forgfältiger Rachpflanzung ftarfer Pflänzlinge ftatt finden möge. Ueberfluß er- 
jeuge entweder Verſchwendung oder Entwertfung und wenn bie in Bewirth- 
Ihaftung fiehenden Waldeomplere in gehörigen Stand gebracht fein werben, baun 
werbe es erft an ber Zeit fein, an bie weitere Ausdehnung zu benfen. 

Piſtorius tritt biefer Anficht. entgegen: Er ſtellt in Zweifel, ob bier bie 
Eonfumtion und Production fi das Gleichgewicht Hält, und felbft wenn es ber 
Ball if, fo fei es doch immer Pflicht des Forſtmannes als Staatöbürger, bars 
auf zu fehen, daß im Lande ſoviel als möglich Probucte erzeugt werben und 
er jei überzeugt, daß es nicht lange dauern werde, wo bei: der immer fleigenden 
Induſtrie, Hier die Eonfumtion bei weitem größer werben wird, ald fie gegen» 
waͤrtig if. Uebrigens felbft in dem Falle, daß die Production die Eonfumtion 
überfteigen follte, koͤnnte das nur einen etwas nieberen Preis herbeiführen, ber 
fein Unglüd el, weil man Hier in ber Lage wäre, ben Ueberfluß auf ber Elbe 
weiter zu fchaffen, ja man könne das. Holz mit Bortheil bis Gitfchin liefern, wo 
"die Preiſe um 3 bis A fl. Höher feien. Wenn alfo. mehr Material vorhanden ſei, 
fo helfe man den Nachbarn: aus, und bie Rente wirb boch erhöht, wenn ber 
Holzpreis hier auch finfen follte; und fobald bie oberen Flächen nach und nach 
bewaldet fein würden, werde jedenfalls in ber Nachbarfchoft das Klima gemils 
dert, bie Berfumpfungen werden nach und nach befeitigt, und ed würde dadurch 
ia ftaatöwirtäfchaftliher Beziehung ein weſentlicher Bortheil, und für die ganze 
Gegend eine wahre Wohlthat erreicht. (Bravo I) 

Der Präfident findet nun folgendes Refume: Bor allem wären die Bü- 
ſchelpflanzungen anzuempfehlen, um nach und nach unter bem Schutze ber Ans 
wände hinauf fchreiten zu koͤnnen. Namentlich” wäre bie Weſtſeite zu berüds 
fchtigen, weil von ba hinauf bie Süboftfeite gedeckt wird. Die Büfchelpflanzung 
wäre um fo mehr zu empfehlen, da hiedurch die Schläge früher der Weide preis 
gegeben werden Tonnen, und ben armen Leuten das Gebiet ihrer Weide nicht 
auf einmal: zu fehr beichränft würde. Ein Gleiches beweiſe bie Wirthſchaft auf 
bem Harze, wo das Weide⸗Servitut befteht, und doch fchöne geichloffene Ber 
Rände erzogen werben. Daß man von Unten nach Oben wenigſtens theilweife zum 
Ziele kommen fönne, biweife auch der Harz, 1. 3. 1829 Habe er alle Berggipfel 
kahl gefehen, und nach der Aeußerung bed Herrn v. Pannewit feien biefelben 
nun ale bewalbet, felbft am Broden fteige die Bewaldung ſchon bie hinauf, wo 

man bamald ganz verzweifelte. Das Harzgebirge habe mit dem jehr viel 
—— für Socke, Jagd n. Naturk., 28. Heft. 


82 


Gleichartiges in den Witterungsverhältnifien. Die Berfunpfungen feien dort 
noch ftärfer, denn gleich unter dem Broden finden fich große, tiefe Moorbrüche 
und felbft oben, wenn man auf bem Gerölle gehe, höre man unter ben Füßen 
das Wafler riefeln. 

Piforius will noch der Berfumpfungen erwähnen. Der Herr Bräftten 
babe gefagt, daß die Berfumpfungen auf dem Harze ftärker gewefen feien, als 
bier, dem fönne er nicht widerfprechen, müße aber bemerken, dag man an jem 
Orte, wo wirklich flarfe Verſumpfungen feien, nicht gefommen fei, weil fie zu 
ſehr außer der Tour lagen, er verfichere aber, ed feien bier in bem fchmar; 
thaler Revier, vorzüglich aber in den Siebengründen Verfumpfungen, wo ber 
Horfimann, wenn er an bie, natürlih nur theilweife Entmäflerung fchreiten 
wolle fehr bedaͤchtig zu Werke gehen müße Es beftehe die Oberfläche des 
Bodens aus Steingerölle von größerer oder geringerer Bedeutung, beſonders 


aber der Quarz komme in großen Blöden vor, die fo übereinander gehäuft find, 


wie auf ber Schneefoppe. Rah und nach, duch Jahrhunderte oder Jahrtau⸗ 
ſende haben fich dennoch bie Zwiſchenraͤume zwiſchen dieſen großen Bloͤcken ver 


ſackt, und es ſeien Verſumpfungen entſtanden, bie 1. Klſtr. und noch tiefer 


ſeien. Wenn man nun im Fruͤhjahre, wenn der Schnee zu thauen anfängt, 


unterhalb dieſer Sümpfe gehe, fo Höre man faft alle 20 Schritte dad Wafler 


untertrdifch fortgehen. Es fei wenigftens feine Anficht, daß in Siebengründen 
Hand and Werk gelegt werde, man müße vorzüglich gegenwärtig bie natür- 
lichen Abflüffe ins Auge faffen, dieſe vorerft räumen und feßen, dag man fi 
nach und nach in die Sümpfe hinein arbeite und nicht vielleicht den Sumpf 
‚gleich umten abſchneide. Dan müße wenigftens 20 bis 30 Lifte. tief hinein 
gehen, damit vermieden werde, ben Abflug des Waſſers in das Geroͤlle zu Teiten. 
Er fei überzeugt, wenn man diefe Vorficht nicht gebrauche zapfe man zwar den 
Sumpf ab; aber wo das Wafler wieder empor komme, und welchen Schaden 
es anrichten Eönne, fei nicht im Boraus zu berechnen. Möglich fei es, daß ed 
ſich verziehe und man würde Anfangs die Folgen nicht verfpitten, aber jedenfalls 
würde es fich wieder verfegen, umb dann wären bie Berfum pfungen vielleicht bort 
wo jest die beften Beftände find. Hievon habe er ſich am rothen Hübel überzeugt, 
wo bedeutende Verfumpfungen find. 
(Bortfegung im naͤchſten Hefte.) 


Anm. Die Redaktion fieht fich durch den Befchlug des Forſtvereins⸗Comité vom 
6. November d. J. veranlaßt, die nachfolgenden Mittheilungen in diefem Hefte 
aufzunehmen und bie weiteren Verhandlungen der Generalverfammlung zu 
Hohenelbe in dem nächften Hefte nachzutragen. 


— 
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Kurze VBefchreibung einer einfachen Schindelmafchine. 


(Mit einer Abbilnung.*) 

Daß ein gutes Schindeldach, abgerechnet der mindern Feuerficherheit 
vor einem Taſchendache, mancherlei Vorzüge hat, ift befannt, und daß ein 
folhes namentlich in Gebirgägegenden als befter Schuß gegen ein rauhes 
Klima wohl noch lange hin ein nicht zu erfehendes Bedürfniß bleiben wird, 
it unbeftritten. Aber das bisher zu Schindeln gewöhnlich benüßte Material, 
das glatt und gradipaltige Holz nämlich, wird mit jedem Tage feltener und 


toftbarer, ja felbft auch nur mit ſtarken Hoͤlzern überhaupt, hat man hie und da 


alle Urfache immer haushälterifher umzugehen, und es dringt ſich fomit von 
jelbft immer mehr die Nothwenbigkeit auf, Die Erzeugung von Schindeln 
ans nicht fpaltigem Holze und geringeren Sortimenten zu bewerkitelligen. 
Dieß kann aber nur mit einer wohlkonftruirten Mafchine gefcheben, weil nur 
fie aus nichtfpaltigen Holzfortimenten allein Schindeln erzeugen kann, und 
dabei ſchnell, billig und zugleich mit einer Genauigkeit arbeitet, die mit Mens 
ſchenhaͤnden nicht zu ermöglichen ift. 

Die Anforderungen, die man an eine gute Schindelmafchine u machen 
bat, dürften im Weſentlichen nadyfolgende fein: 

1. Daß fie Schindeln aus jedem Holze erzeugt, und den Schnitt in 


- jeder Richtung zu den Holzlagen geftattet. 


2. Daß die angefertigten Schindeln auf das genauefte fehließen. 

8. Daß Scindeln von feder beliebigen Länge erzeugt werden können. 

4. Daß die Erzeugung fohnell und Billig gefchebe. 

Mehrfeitig aufgefordert erlaube ich mir dem freundlichen Lefer eine 
Abbildung und Furze Befchreibung jener Mafchine vorzuführen, die ich bereits 
das zweite Jahr im Betriebe halte, und die, wie ich glaube, den angeführten 
Forderungen entfpricht. 

Ahr Prinzip find konzentriſche Räder, mit feharfen verſchieden geform⸗ 
ten Zähnen verfehen, welche Die Stelle der Schneidemeſſer vertretend, um 
eine gemeinjchaftliche Welle fich dreben, alle Berrichtungen auf dad Genauefte 
bewertftelligen, die zur Darftellung vollkommener Schindeln nothwendig find. 
Die Mafchine, deren Theile aus gutem Eiſen und Stahl beftehen, bat ein 


Geſtell von Holz, das einen feftgebauten vierfüßigen Tifh vorftellt. Die 


Tiſchplatte ift in fo. viel Theile getheilt, als Räder im Tifchrahmen vors 
kommen. Unter diefer getheilten Tifchplatte läuft die eiferne Welle, welche 
af den Punkten: a a des Tiſchrahmens in Lagern aufliegt, und ſammt ber 
an ihr befeftigten Kreisfäge F und den Schneiderädern g, b, k und der Walze 
m mittelft des Riemens n tn fihnellen Kreislauf gebraht wird. Die Schnei- 
begähne der Räder g, b, k ragen für fi aus der Tifchplatte vor, auf 
Welser für jedes Rad je zwei parallellaufende Leiften dd — d’d‘ — d’d" 


*) Wird auf dringenbes Anfuchen mit Genehmigung bes Korfivereins-Gomitk in Ben Hefte 
aufgenommen. BR 
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berart mittelft Schrauben, die zugleich zur beliebigen Stellung dienen, befe- 
ftiget find, daß fie ein Eleines Segment des Schneiberabes zwifchen ſich ha: 
bend, einen ſchmalen Weg offen laffen, deſſen Breite der Dide des anzufer⸗ 
tigenden Schindel® gleich kommt. Die einzelnen Theile der Tifchplatte find 
wieder durch die Schrauben i — i — i“ — i“, dergleichen eben jo viel 
auf der andern Seite angebradt find, an ben‘ Tifhrahmen befeftiget, und 
unter jeben Plattentheil ift ein flacher Keil eingeſchoben, durch befien Ber: 
ſchiebung die betreffenden Plattentheile gehoben oder geſenkt werden Tönnen, 
wodurch die Regulirung des weniger oder mehr Eingteifend der Zaͤhne be 
werfftelliget werden kann. 

f. ftellt die Kreisfäge dar, mittelft welcher Brettchen m Shindelftärk 
gefehnitten und gefäumt werben. 

g. bildet das Nuthrad, Hat große etwas fchief liegende nach oben und 
rüdwärtd ſich verengende Zähne von der Dide und Form der Aut. 

h. ift das Schärfenrad, welches ben fcharfen Rüden des Schindeld 
bildet. Es befteht aus zwei an einander geſchraubten Scheiben, mit großen 
Bähnen verfehen, die Schneidemeffer erfeben, paarweife ftehen, und unter 
bemfelben Winkel auseinanderlaufen, als die’ Zähne des Nuthrades ge: 
ſpitzt find. 

x. der Grobhobel, eine dide Scheibe mit ſcharfen fchiefliegenden breiten 
Zähnen verfehen, dient im erforderlichen Falle, wenn der Rüden eines Breit: 
chens unvollfommen gefäumt wäre, badfelbe fchnell gerade und eben zu 
machen, und noch zu anderen VBerrichtungen. ‘Derjelbe ift übrigens Fein un- 
umgänglidy notbwendiger aber bequemer. Theil der Maſchine, weil die Kreis⸗ 
Säge felbft fhon gerabe Flächen an den Schindeln berftellt, wiewohl biefelben 
nicht vollfommen glatt find. | 

m. der Glatthobel, eine außer dem Tiſchrahmen befindliche freie Walze 
von Holz mit einem ſtarken Stahlblech umgeben, auf welchem ſchmale ſcharfe 
Kerben der Länge nach eingeſchnitten find, die ſtehend mehr ſchabend als 
ſchneidend wirken. Ihr Zweck iſt die fertigen Schindeln glatt zu hobeln und 
ihnen ein gefälligeres Anſehen zu geben. Stößt man ſich nicht daran, daß 
ihre Oberfläche etwas rauher ift, fo ift auch dieſer Hobel entbehrlid. 

Die Arbeit eined Schindelmachers auf einer folden Maſchine ift eine 
einfache und leichte. Die mittelft der Birkularfäge gefchnittenen und gefäumten 
Brettchen werden über das Nuthrad gezogen, indem man dasſelbe mit einer 
ſchmalen Seite zwiſchen den betreffenden Leiften bloß durchſchiebt, fobann 
umwenbet, und die andere Seite auf gleiche Weife über dag Shärfenrad 
laufen läßt. Die jenfeit8 der Mafchine herabfallenden Schindeln werben ba- 
jelbft von einem Gehilfen auf der Walze m glatt gehobelt; inbem er jeben 
Schindel mit der Seitenflähe in ihrer Mitte auf biefelbe mäßig anbrüdt, 


gleihförmig gegen ſich zieht und das gleiche Verfahren auf der ‚andern Hälfte 
ber Släche wiederholt. 
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Bum Schneiden der Brettchen kann das Holz in ganz frifhem Zuftande 
verwenbet werben, bei ber weiteren Bearbeitung ift e8 aber vorzuziehen bie 
Bretichen zuvor austrodnen zu laffen. Der Arbeiter thut daher gut einen 
Vorrath au Brettchen voraus zu fchneiben, und fobald die erfte Erzeugung 
tsoden geworben ift, erft die weitere Bearbeitung folgen zu laſſen. 

Nachdem das Prinzip der Schneiveräder es geftattet, Schindeln von 
jeder Länge anzuferligen, und bei längeren Schindeln ein beachtenswerthes 
Erſparniß an Dachlatten, Nägeln und noch mehr an Schindelfläche erzielt 


. wird, weil das bei kurzen Schindeln nothwendig werbende häufige Heberlegen 


ber Schindelreihen, welches einen großen Verluſt an Scindelfläche bewirkt, 
bier viel feltener eintritt: fo Liegt der Vortheil längerer Schindeln vorzugs- 
weife darin, daß fie bedeutend fchmäler gemacht werben Fönnen, und doch 
eben fo viele Dachfläche deden, als ein breiter aber kurzer Schinbel vermag, 
was befanntli in Bezug der Dualität des Schindels einen wefentlichen 
Unterſchied macht, denn breite Schindeln, fie mögen aus was immer für 
einem Holze und in weld, immer Weiſe gefertigt worbei fein, find befanntlich 
ſtets dem Schwinden, Quellen, gegenfeitigen Epreiten und Werfen aus ganz 
erflärlichen Sründen im hoben Grade unterworfen. 

Für eine ſolche Mafchine Liefert ein ganz gutes und zugleich billiges 
Material zur Schindelerzeugung das Durchforſtungsholz von A—5 Boll 
Durchmeſſer, aus Tannen Fichten und Laärchenbeſtaͤnden, welches im Walde 


‚ In Klippeln zerfchnitten und in Sllafterftößen aufgejchlichtet, das gewöhnliche 


Prügel- ober Remmelbrennholz Liefert. Die fompafte Holzmaſſe mit ihren 


dichten harten Jahresringen, welches dergleichen im Drude geftanbenen Hoͤl⸗ 


zer zumeift auszeichnet, geben, foweit alle Verfuche bisher zeigen, Dauerhafte 
unwandelbare Schindeln. Bei ihrer Bearbeitung werden zuvor jedem Flöß- 
hen von drei Seiten dünne Schwarten abgenommen — ſiehe Fig. I.— und 
dann exit Die Brettchen abgefchnitten, die derart ſchon gefäumt abfallen. 

Meine Mafchine befhäftiget ſich zumeift mit ſolchen Durdforftungs- 
hoͤlzern und es liefert eine Klafter bievon, je nach Verhältnig der Klippel- 
ſtaͤrke im Durchſchnitte 1500 bis 1800 Schindeln. 

Iſt das zu verwendende Holz ſchon von ſolcher Stärke, daß der Schnitt 
in derjelben Richtung geführt werden fann, wie der Schindelmacher die Brett- 
hen zu fpalten pflegt, jo gefchieht dieß dadurch, daß Das Rundholz yuvor 
geviertbeilt und von jedem Theile der Kern wie Fig. II. zeigt abgefchnitten 
wird. Die auf ſolche Welfe vorbereiteten Scheiter werben auf einem Schieb- 
wagen, welcher aus einem Brett befteht, daS zwiſchen dem Streifholze und 
einer Leifte verfchiebbar if, und auf welchem durch die einfache Vorrichtung 
aufrechtſtehender, mit dem Brett in feiter Verbindung ftehender eijerner 


Kaͤmme gedachte Scheiter in jeber Lage, Durch bloßes Einftoßen in die Zähne 
ber Rämme feftgehalten werden, zu Schindelbrettchen verfchnitten, wobei der 


Schnitt in jeder gewünfchten Richtung ‚geführt werben kann. Beim Nach⸗ 


en ee 


vor Tr ——— 


fchieben geſchieht dann felbftwerftänblih der Drud auf das Scheit, aber 

nicht auf den Wagen. Fig. IV. gibt das Profil davon, mo ab die Kreidjäge, 

cd das Tiſchplatt, o das Streifholz, a den Schiebwagen, i Die Xeifte, nn: die 

Kämme und u das zu zerfchneidende Scheit darſtellt. Fig. V. verfinnlict die 

zu führenden Schnitte, wenn vollkommenere Brettchen mit parallellanfendeu Sei: 

tenflächen erzeugt werden follen, und wobei wie erjichtlich, ftellenweije eins 
zelne Keile ald unbrauchbar abfallen. Fig. IL zeigt die Schnitte, wenn 
etwas Ffeilförmige Bretichen gefchnitten werden folen, wobei Daun dem 

Streifholge Die Dazu erforderliche geneigte Stellung gegeben werden muß. 

Die Maſchine wird durch Waflerfraft in Bewegung gefept, und kann 
bei jeder Brettfäge, Stampf: oder Mahlmühle Leicht angebracht werben, indem 
fie mittelft eines Riemen mit dem Triebwerke in Berbinduug . gefebt wird. 
In Fällen wo nur ein fehr bejchränkter Raum zur Aufitelung ber -Ma- 
ſchine ſich darbietet, kann derſelben glei urfprünglich die Einrichtung ger 
geben werden, daß fie bei kurzer Welle nur die Kreisſäge befikt, die daun 
nach Bebarf beliebig mit dem Nuth und Schärfeurad ausgewechſelt wer: 
den kann. 

Hat man hinreichend Waflerfraft dDisponibel, fo koͤnnen auch mehrere 
Kreiöfäigen an der Welle angebracht werben, die zugleich mehrere Brettchen 
abichneiden. 

Anmerkung. Nachdem diefer Artikel zur Einſendung an die Loͤbliche Re: 
daktion vorbereitet war, gelangte ich zur Kenntniß der Ankündigung, die 
Herr Forft- und Büterinfpeftor Hlawa in Betreff feiner. neuerfundenen 
Schindelmaſchine in den oͤffentlichen Blättern brachte. Da jedoch in bem 
legterfchienenen Blatte Nr. 17 der Mittheilungen des Forſtvereins ber 
öfterreichifchen Alpenländer unter den Artifel ‚über WafchinensSchindeler: 
zeugung‘ eine furze Audeutung über das Prinzip der jedenfalld viel vers 

ſprechenden Mafchine ſich vorfindet, welche mid, erfennen ließ, daB ſowohl 
Prinzip als Einrihtung jener und meiner Mafchine‘ fehr wefentlich ver: 

ſchieden find, fo babe ich Fein Bedenken getragen, die Beſchreibung und 

bildliche Darftelung meiner WMafchine, welche vielen meiner verehrten 
Fachgenoſſen ſchon lange durch Anſchauung oder mündliche Befchreibung 
befannt ift, der zugebachten Beftimmung dennoch zuguführen. 


Rothreifchte im September 1855. 


8. Sangloff, 
Oberfoͤrſter. 


87. 
Lehrplan und Statuten 


der vom böhm. Horftvereine in Böhmen errichteten Forſſchule 
zu Weißwaſſer. 


I. Lehrplan. 

8. 1. Der Zweck ber errichteten Forſtſchule iſt, durch theoretiſchen Vor, 
trag der Forftwiffenfchaft und ber fie. unterflügenden Grund» und Hilfswiſſen⸗ 
(haften fowohl wie durch praftifche Anfchauung und Erläuterung, Horft-Eleven 
m brauchbaren Forftverwaltern heranzubilden. i 

$. 2. Borfenntniffe. | 

1. Der aufjunehmende Eleve muß minbeftens jene Renntniffe befigen, 
weiche bei gutem Yortgang aus den 3 Jahrgängen ber k. k. Unterrealſchule oder 
der 4. Klaſſe am Untergyinnaflum erworben werden können, demnach hat der in 
bie Forſtſchule Aufzunehmende fih ınit guten Schulzeugnifien aus dem 2. Ses 


meſter des 3. Jahrgangs ber F. f. Unterrealſchule oder ber 4. Gymnaflalflaffe 
auszuweiſen. 


2. Hat derſelbe nachzuweiſen, daß er mit gutem Erfolge zwei, oder aus» 


nahmsweiſe ein Jahr praftifchen Unterricht bei einem zur Aufnahme von Forfts 


lehrlingen ermächtigten Foͤrſter oder Forſtbeamten genoffen hat. 

$. 3. Der forftliche Unterricht wird gleichzeitig in 2 Jahrgängen ertHeilt, 
deren jeder zwei Semefter umfaßt. Ein Jahrgang foll die Anzahl von 30 Ele- 
ven nicht überfjchreiten, daher die Forftfchule im G.nzen nur 60 Eleven zu ent- 
halten Bat. 

Der Unterricht wird gegen ein, im Vorhinein halbjährig zu entrichtendes 
Schulgeld von jährlichen 40 fl. EM. ertheilt. Stipenbiften und jene, welche 
ihre Mittellofigfeit der Schulfommiffion durch glaubwürdige Zeugniffe nachwei⸗ 


ſen, werden vom Schulgelde befreit. 
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Die Lehrvoriräge über die Grund⸗ und Hilfswiffenfchaften werden in Vers 
bindimg mit praftifchen Beifpielen, Anleitungen und Uebungen in nahe gelegenen 


Forſten ertheilt. 


Es wird die Beflimmung feftgebalten, baß derjenige Eleve, welcher feine 


Reife mach Ablauf bes erfien Jahrgangs nicht zu bethätigen vermag, in ben 


2ten Jahrgang nicht eintreten kann, fomit zur Wiederholung bes Erften oder 
zum Austritt verhalten wird. 
8. 4. Gegenftände bes iten Jahrgangs. 


a Die Arithmetik, Algebra, die wichtigften Lehrfäbe der theoretifchen Geometrie, 


bie Stereometrie in fteter Anwendung von praftifchen auf bie Korftwiffenfchaft 
Bezug nehmenden Beifpielen und Aufgaben. 

. Das Zeichnen und die Ausfertigung von forſtlichen Plänen. 

. Botanit und Mineralogie in befonderer Anwendung auf das Forſtweſen. 

Jagdthier⸗ und Inſektenkunde. 

. Die wichtigſten Lehrſaͤtze der Phyſik, Chemie und Meteorologie in — 
auf die Forſtwiſſenſchaft. 


Waldbau, natürliche und Fünftliche Holzzucht, Forſtſchutz. 

Deutſcher Geſchaͤftsſtyl mit Uebungen in Berichten und Eingaben. . 
$. 5. Gegenſtaͤnde des 2ten Jahrgangs. 

Grundriß der Forfiwiffenfchaft in ihren Unterabtheilungen. 

Praftifche Geometrie und Trigonometrie. 

Zeichnen forftlicher Pläne. 

Gebirge» und Bodenkunde. 

- Forftbenupung. . 

Korfteinrichtung. , 

Jagdwiſſenſchaft. 

Erläuterungen bes oͤſterreichiſchen Forſtgeſetzes. 

Deutſcher Geſchaͤftsſtyl. 

Die Borträge über obige Gegenſtaͤnde werden in ber Art ertheilt, daß bie 
eigentlichen Fachſtudien jedesmal thunlichſt mit ben einfchlägigen Lehren aus den 
Naturwifienfchaften in Verbindung gebracht werben. 

86. Semefter-Eintheilung. 
Jeder Jahrgang zerfällt in 2 Semefter, und zwar in den Sommerfemehlt 


assss rare am 


vom 1. Sonntage nach DOftern bis zum 31. Auguft und in den Winterſemeſter, 


beginnend vom 1. Öftober bis zum Palmfonntage 

Die Eintheilung der Borlefungen nah Stunbenzahl für jedes Semeſter 
wird von dem Direktor mit Zuziehung der Lehrer beflimmt. 

Die praktifchen Uebuugen ber, Eleven im Forftgarten unb ihre Anleitung 
bei den Forfteulturen, dem Holzſchlag und ben verſchledenen Forſtgeſchaͤften, endlich 
bie Exkurſionen im nahe liegenden Forſte werden nach den Jahreszeiten, eingerichtet. 

$. 7. Ferien. 

Die Ferien am Echluße eines jeden Jahres dauern vom 1. bis 30. Gew 
tember und im Halbjahr vom PBalmfonntage anfangend 14 Tage. 


I. Statuten. 
. 4. Abteilung die Kehrer betreffend. 
5. 8. Das PVerfonale der Korfifchule befteht: 

1. Aus einem Direktor, welcher zugleich theilmelfe die Fach⸗, Grund⸗ und 
Hilfswiſſenſchaften vorzutragen hat, 

2. Einem Lehrer der Raturwiffenfchaften, 

3. Einem Lehrer der mathematifchen Wiffenfchaften, 

4. Einem Lehraffifienten, welcher nebft der Aushilfsleiftung in obigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die Zeichnung forftlicher Pläne und bie za uns Pflanzſchularbeiten 
zu beſorgen hat. 

Ueberdieß wird der Anſtalt ein Schuldiener — 

$. 9. Functionen bes Direktors. 

Der Direktor hat als unmittelbarer Leiter der Forfifehule ber hoben Re 
gierung gegenüber bie Berantwortlichfeit für den Zuftand der Schule zu über 
nehmen. — Er leitet die Echulanftalt und übt die Disziplinargewalt theils allein 


>] 
theils in Verbindung mit den Lehrern aus. Er bat mit Beihülfe der Lehrer die 
Gorrefponbenz zu führen, und dießfällige Berichte und Weberfichten ber Schuitem- 
miſſion zu erflatten. Dem Direktor liegt es ob, die Rechnung zu führen, das 
Brältminare der Schule im Berein ber Lehrer zu entwerfen, und bie Verwen⸗ 
dung ber, von ber Schulfommiffion bewilligten @elder zu leiten unb zu über 
wachen. 
$. 10. Unterrichts- und Studienplan. 
Diefer wird in allgemeinen Umriffen von der Schullommiffion entworfen ; 


der Direktor Bat jedoch nach ſolchen Im Einverflänbnifie ber Lehrer bie Unter- 

rihtögegenftände für den Semefter eines jeden Jahrgangs, bie Bertheilung ber 
‚ einzelnen Lehruorträge nach Stunden einzutheilen, die Tageanzahl für praftifche 
Demonſtration, Uebungen und Erfurfionen in Borfchlag zu bringen und ber Schul» 
lommiſſion zur Beftätiguug vorzulegen , fobann bie Einhaltung berfelben zu 
‚ überwachen. 


8. 11. Lehrbücher. 
Die in Gebrauch zu nehmen beabfichtigten Lehrbücher und Lehrmittel müßen 


dem Direktor vorgelegt werben, welcher ſolche ber Schullommiſſion in Borfchlag 
. zu bringen hat. 


Die Naturwiſſenſchaften und die Mathematik follen zwar einem wiffenfchaft- 


lichen Sufteme nach, jeboch ſtets mit Befchräntung auf die wichtigſten umd mit 
. Auswahl auf jene Lehren, welche für den Forſtmann noͤthig find, ausführlich ges 
lehrt werben. 


$. 12. Supplirung. _ 

Bet Abweſenheit, Erkrankung oder bem Tobesfalle eines Lehrers bat ber 
Direktor und wenn es ihn beteifft ber 2. Lehrer bie Supplirung, zu welcher alle 
Lehrer unentgeltlich mitzuwirken haben, einzuleiten. 

Hiebei iR vorzugäwelfe ber Lehraffiftent in Verwendung zu bringen. Im 


sorfommenden Faͤllen iſt Hierüber Anzeige an bie Schullommiſſion zu erſtatten. 


$. 13. Urlaub und Ferien. 
Während bes Lehrkurſes iſt eine über 3 Tage längere Entfernung des Di- 


reltors ober eines Lehrerd von ber Schulauſtalt unzuläffig, die Bewilligung zu 
‚ einer längeren Entfernung fann nur in BENBERIEN Fällen bei der Schulfommif- 


ſion angefucht werben. 

Die Lehrer, welche einen 2> bis Ztagigen Urlaub benoͤthigen, haben ſich 
bießfalls ſchriftlich an den Direftor zu menden, welcher unter Angabe ber Gründe 
deu Urlaub verweigern kann. 

Die Ferienzeit kann ber Direltor und bie Lehrer nach ihrem Belieben für 
ſich benuͤzen, wollen fie aber währenb berfelben auf mehr als 14 Tage verrei⸗ 
fen, fo müßen bie Lehrer diefes bem Direktor und biefer muß, wenn er für feine 
Berfon dasfelbe beabfichtigt, e8 der Schulfommiffien anzeigen. 

Einer der drei orbentlichen — hat immer am Orte der Schule anwe⸗ 
zu ſein. 


8. 14. Berbebung des PBrivatunterrichtd und orrepetitionen dann Ge⸗ 
ſchenksannahme. 

Repetitorien mit ben Eleven abzuhalten, wird ſaͤmmtlichen Lehrern anem⸗ 
pfohlen, jedoch IM die Ertheilung von Privatunterricht ober Gorrepetitionen gegen 
Entlohnung nicht geftattet, ebenfowenig dürfen die Lehrer von den Eleven, ihren 
Eltern oder Vormündern Gefchenfe oder Belohnungen annehmen. 

$. 15. Saat: und Pflanzichule, Yorfigarten. 

Die Oberleitung der Arbeiten in ber, der Anftalt zugewiefenen Saats und 
Mlanzichule, dann des Forſtgartens ſteht dem Direktor zu. 

8. 16. Sammlung von 2ehrmitteln. 

- Die für Die wiſſenſchaftlichen Vorträge und Belehrung ber Eleven unums 
gänglich nothwendigen Sammlungen von Büchern, Zeichnungen, Inſtrumenten, 
Apparaten, Berkiben, Werkzeugen, Modelle und Naturalien, flehen unter Auf⸗ 
ficht des Tirektord und der Lehrer, welche fich zu bemühen haben, dieſe Samm⸗ 
(ungen auf thunlichſt koſtenloſe Weiſe zu vermehren und zu vervolllommmen. Ges 
genftänbe, deren Anfchaffungsfoften das jährliche vom Direktor an die Schullom⸗ 
mifflon eingereichte, der hohen F. E. NRegierungsbehörbe vorgelegte und genehmigte 
Prältminare überfchreiten, dürfen ohne Bewilligung nicht angefchafft werben. 

$. 17. Lehrerconferenzen. 


Die Lehrer und der Aſſtſtent treten unter dem Borfipe des “Direktors mar 
natlich zur Eonferenz zufammen, bet welcher die Sittenktaffe eines jeden Cleven 
bei- gleichen Stimmen aber nach dem Botum bes Direktors cenfirt und bie Bor 


gangsklaſſen aus ben verjchiebenen Lehrgegenftänden in Die ber SE 
hafbjährig vorzulegende Conduitliſte eingetragen werben. 

Die Lehrer können bei biefen Eonferenzen Anträge zu Abaͤnderungen oder 
neuen Einrichtungen beim Unterricht flellen, welche der Direktor bei Stimmen 
mehrheit dafür, mittelſt Bericht ber Schultommiffion vorzulegen verpflichtet if, 
indem letztere den jeweiligen Direktor und Die Lehrer, ſowie jede Veränderung in 


der Einrichtung der Anftalt oder des Lehrperfonate der hohen F. k. Statthalter 


anzuzeigen Bat. 

VDie dießfaͤlligen Eonferenz- Protokolle find ſtets der Schulkommiſſion vorzw 
legen. Die Tage ber abzuhaltenden Semeftralpräfungen find von bem Direkter 
in Borfchlag zu bringen, und hat derfelbe eine Kehrerconferenz vorangehen zu laſſen, 
bei welcher bie halbjährige Conduite der Eleven auszufertigen und zugleich bet 
Beſchluß zu faſſen if, falls ein Eleve von der Schulanftalt entfernt, ober tm 
die Wiederholung eines Jahrgangs geftattet werben fol. 

Außerordentliche - Eonferenzen find bei ber burch Todesfall eines Lehrerd 
erfedigten Stelle abzuhalten, umb wegen Wiederbeſezung derſelben zu berathen, 
ferner bei gröberem Vergehen gegen bie Gittlichfelt, ober ſubordinationswidrigem 
Benehmen ber Efeven, wobei der Direktor ermächtigt if, den gefaßten Beſchluß 
zur Beſtrafung oder Entſernung eines Eleven fogleidy zu wolllehen. 

3 18, Den Lehrern liegt e8 ob, ihren Eleven mit gutem Rath ie Yenüb 


jung ber ihnen dargebotenen Ausbildungsmittel beizuſtehen und bie Fahigkeit und 

Individualitaͤt eines jeden Einzelnen thunlichſt zu berückſichtigen, uͤberhaupt deren 

Vertrauen in der Art zu gewinnen, daß es ihnen moͤglich werde, Verirrungen, 

Beſchwerden und Streitigkeiten durch ihre Vermittlung zu beſeitigen, beyor ſie 

Gegenſtaͤnde der aͤntlichen Verhandlung werden. Sie haben ferner auf eine im 

forſtlichen Fache für alle Standesabſtuffungen nöthige phyſiſche Abhärtung ber. 

Eleven befondere Rüdficht zunehmen, auf die Benüpung der frühen Morgenftuns 

den zu achten, endlich aber bie Beichäftigung ‚in ben Erholungsfunden zu übers 

wachen, und möglihft barauf hinzuwirken, daß bie Art der Erholungen einen 
für gebilbete Kreife geeigneten Eharalter annehme. 
II. Abteilung die Eleven betreffend 

$. 19. Der aufzunehmende Eleve bat 8 Wochen vor bem Anfang bes 
Schuljahres fein eigenhändig gefchriebenes Gefuch wegen Aufnahme in Die Forft- 
ſchule mit nachſtehenden Zeugniffen belegt an ben Direktor der. Lehranftalt einzu⸗ 
bringen. Diefe find : 

2. Das Taufzeugniß, woraus zu erfehen ift, daß er das 17. Lebeusjahr — 
und das 24. noch nicht uͤberſchritten habe. Ä 

b. Der Heimathfchein. 

c. Ein Zeugniß des Bezirksarztes uͤber fehlerfreie ae und Impfungs⸗ 
certifikat 

d. Die Zuſtimmungs⸗Erklaͤrung ber Eltern ober Bormünbder zum Beſuche der 
dorſtſchule. 

©. Das Zeugniß über ben mit gutem Fortgaug zuruͤcgelegten 3. Jahrgang ber. 
k. 8. Unterrealſchule ober der A. Gymnafialklaſſe. 

. Das Zeugnifi genoffenen jährigen praftifchen Unterrichts bei einem hiezu bes 
fugten Forſtmanne. 

8. Das Zeugniß üͤber Befchäftigung und ſittliches Berhalten unmittelbar vor 
dem Eintritte in bie Forſtſchule, falls das Zeugnis ad f hierüber ‚nicht ges. 
nügende Auskunft ertheilt. | 

$. 20, Dispenfationen. 

Dispenfationen über bie ad $. 19 geforderten Aufnapmöbedingniffe ftehen 
über Antrag des Direktors Lediglich der Schulfemmiffion zu. Iene Eleven, wel 
he gleich im den zweiten Jahrgang einzutreten beabfichtigen, müßen ſich ber 
Schlupprüfung bes erften Jahrgangs —— und in allen Fe gut bes 
Reben. | 


$. 21. Stipendien. 

68 werden an einige Eleven, Söhne mittellofer Foͤrſter ober gorfbenmten, 
weiche Mitglieder des boͤhmiſchen Forſtvereins find, jährliche Stipendien von 60 
bis 100 fl. EM. eriheilt, und ihnen bie Benuͤtzung einer zur Winterszeit geheig 
im Stube im Schloſſe zu Weißwafler zugeftanden, 

Die Anzahl der Stipenbiften wird mit Anfang eines -jeben- Schuliahrs bes 
launt gemacht, und Tünnen bie mittellofen Eleven um Ueberkommung eined jülr 


chen bei der Schulkommiſſion einfchreiten. Stipendiften und vom Schulgelbe Be 
freite, welche nach Berlauf eines Semeſters feine guten Genfuren erhalten, wer 
beu biefer Bergünftigung verluſtig. 

$. 22. Disziplin. 

Alle Eleven find verpflichtet, ben Anordnungen bed Direktors Folge zu Id, 
fen, und allen Lehrern Achtung und Folgfamfeit zu erwelfen. 

Diesiplinarvergehen werben von bem Direktor 

1. mit Verweis ohne Beifein von Zeugen, 

2; „ in Aunweſenheit bes Lehrlörpers und der Eleven 

3., , verfchärft durch Inkenntnißſetung der Eltern oder Vormuͤnder 
4 „ Stubenarreſt. 

5 „ Entfernung von ber Lehranflalt beſtraft. 

Grobe Vergehen. gegen bie Sittlichfeit werben durch ſogleiche unnachfiht | 
liche Entfernung von ber Lehranſtalt beſtraft. | 

Karten⸗ oder andere Hazardfpiele, nächtliche Gelage ſtud weder in ben Woh—⸗ 
nungen, noch an öffentlichen Orten erlaubt, und werden mit verfchärften Berweis, 
ı Gtubenarreft, ober bei Wiederholung mit Entlaffung aus ber Schule geahndet. 

Alle Eleven unterfiehen in Anfehung ihrer bürgerlichen Berhältuifie, fo wie 
ber gefeglich ſtrafbaren Handlungen ben allgemeinen Gefegen und Behörden. 

Wilffürliche Verſaͤumungen ber Lehroorträge, der Erkurſtonen und ber 
angeordneten Befchäftigungen, unanftändiges, unaufmerkſames Benehmen während 
bes Unterrichtes werben mit Verweiſen ober Stubenarreft beſtraft. Bel Fort 
fepung beöfelben erfolgt die Entfernung von ber Lehranfalt. 

Wer durch Krankheit an dem Befuche der Schule umb ber Grfurflonen 
gehindert if, muß dieß zur vechten Zeit bem Direktor anzeigen laflen. 

8. 23. Lernmittel. 
| Jeder Eleve Bat ſich bie vorgefchriebenen Lehrbücher und bie uöthigen Lern 
mittel anzufchaffen, wobel ihm ber Direktor mit Rath ‚an die Hand gehen wirt, 
um das Erforderliche in möglichft billigen Preifen beiftelen zu koͤnnen. 

Der Eleve wirb verpflichtet, ein Notizenbuch für jeben Theil ber einzelnen 
Lehrgegenftände zu führen und darin bie Erklärungen, Beobachtungen und Er 
faßrungen fich aufzufchreiben; auch Hat ein Jeder nach Anleitung bes betreffenden 
Lehrers fi eine Sammlung von Knospen, Blüthen, Samen, Pflanzen, Hol, 
Infelten und Gebtrgsarten anzulegen. 

Die geführten Rotizbücdher find von ben Eleven bei ber Halbjährigen Brüfung 
vorzulegen. 

. Auf gesiemenbes Anfuchen fönnen auch bie Lehrmittel der Anſtalt, beftehend 
in Buͤchern uud Sammlungen in Gegenwart bed Direktors oder eines Lehrers 
‚ in ben hiezu beflimmten Stunden von ben Eleven benüpt werben. 

$. 24. Forſtliche Arbeiten. 

Jedem Eleven wird Gelegenheit geboten, ich an ben Arbeiten in der Saat 
und Pflanzſchule bei ben Kulturen, Bermeflungen, Abfchäpungen in ben Holz 


(lägen und bei fonftig vorkommenden Forftgefchäften überhaupt zu beteiligen. 
Es wird jedem Eleven zur Pflicht gemacht, alle dieſe Gefchäfte praktiſch kennen 
u lernen, und auch durch perfönlihes Handanlegen ſich für feinen Tünftigen 
Beruf gehörig heranzubilden. 

8. 25. Jagd. | 

Ohne befondere Bewilligung des Direktors .i bie Ausübung ber agb 
feinem Eleven geftattet. Die Einwilligung bes betreffenden Iagbinhabers, Paͤch⸗ 
terö ober Berwaltungsbeamten muß fletd wachgewiefen werben, und hat jeber 
Gleve um den gefeglich vorgefchriebenen Waffenpaß Sorge zu tragen. Bei allen 
Sagben, denen ber Eleve mit Bewilligung beimoßnt, muß er beim Gebrauch bes 
Schießgewehres bie größte Borficht beobachten. 

$. 26. Religiöfe Beziehungen. 

Alle Eleven find verpflichtet, ben Gottesdienſt und Keliglousunterricht nach 
ihren Konfeſſionen fleißig zu beſuchen, und bürfen nie gegen die Bekenner eines 
andern Glaubens fich einen Spott oder eine Beleidigung erlauben. 

$. 27. Betragen unter Einander. 

Freundſchaftliches Benehmen, ein geſittetes anfändiges Betragen unter 
Enander ift die Pflicht der &leven, und haben biefelben alle Unſchidlichkeiten, 
Nedereien, ſittenwidrige Scherze unter fich und gegen Audere firenge zu vermeiden, 
baber jeder Verirrung Einzelner aus ihrer Mitte amgemeflen zu begeguen, bevor 
ber ganzen Körperichaft Hieraus eine Unehre erwächfl. 

$. 28. Kleidung, Haushalt. 

Die Eleven haben fich in ihrer Kleibung einfach, ordentlich und veinlich 
m Halten, und jeben überflüffigen Aufwand zu vermeiden. Bei felerlihen Ges 
legenheiten haben fie in der einfachen, vorgefchriebenen Forſtkleidung zu erſcheinen. 

Jeder Eleve hat für feine Bebürfniffe felbft zu forgen; wer durch unorbents 
fihe Lebensweiſe feine Gefunbheit, feinen guten Ruf, oder durch Schuldenmachen 
feine wirthſchaftliche Ordnung flört, Bat bie Entfernung aus der Schule zu 
gewärtigen. 

4. 29. Repetition eines Kurfes. 

Eleven, welche wegen nuverfchulbeten Urſachen einen Kurs nicht vollſtaͤndig 
hören koͤnnen, und deßhalb als nicht genügend befähigt bei der Prüfung bezeichnet 
werden, ober ſich berfelben nicht zu unterziehen vermögen, können nach einer vom 
Direktor und ben Lehrern bewirkten Bewilligung den Kurs wieberholen. Bei 
eintretender Nothwendigkeit einer Repetition aus ſelbſt verfchuldeten Gründen ift 
die Bewilligung von ber Schullommiſſion su erwirken. 

$. 30. Urlaub. 

‚Wenn dringende Umflände bie Entfernung eines Eleven nothwendig machen, 
fo muß er bie Erlaubniß Hiezu fchriftlich mit Angabe der Gründe von dem Dis 
veftor einholen, welcher ihm einen Urlaubſchein ausftellt. Eigenmächtige Berlänges 
rungen bes Urlaubs ofne erwieſen rechifertigende Umſtaͤnde find nicht geflatter. 

$. 31. Prüfungen und Zeugniffe. 


Am Ende eines jeden Semefters findet eine öffentliche Prüfung im Beiſein 


bes geſammten Lehrförpers, bei der Jahrespruͤfung auch im Beiſein eines ober 
mehrerer von ber Schulkommiſſton dazu abgeorbneten Kommifſaͤre Statt. Letztete 


haben fein Recht felbft zu prüfen, jedoch Fönnen fie die Materie beſtimmen, aus 
welcher ein Eleve geprüft werden fol. 

Nah jeder Semeftralprüfung und ——— Schlußkonferenz werden 
den Eleven Semeſtralzeugnifſſe über ihren wiſſenſchaftlichen Fortgang, ihren Fiehß 
und ihre Sittlichkeit von dem Direktor ausgeftellt. 

Beim Abgange aus der Forſtſchule erhält jeder Eleve ein Zeugniß, welches 
vom Direktor und fänmtlichen Lehrern unterzeichnet und mit dem Siegel der 
Forſtſchule verfehen ift, worin angegeben wird, welche Hortfchritte er in jedem 


wiffenfchaftlichen Zweige gemacht, wie er fich beim praktiſchen Unterricht und bei 


Fotſtgeſchaͤften verwendet Hat und mie fein fittliches Benehmen En bem 


Aufenthalte in der Forſtſchule befchaffen war. 

- 8.. 32. Der Schuldiener wird von Seite ber Säultommiflen aufge⸗ 
nommen, und auch von ihr entlaffen. Er unterſteht bezüglich feiner Dienſtleiſtung 
tem Direftor, bat die Reinigung der Hörfüle und Lofalitäten, in welchen bie 
Sammlungen und Lehrmittel aufgeftellt find, zu beforgen, — es liegt {hm die 
Helzung der Echullofalitäten im Winter ob. 





Hachrichten für die Mitglieder des bihniſcher 
Forſtvereins. 


Summarifcher Auszug 
aus der Rechnung bes boöhmiſchen Forſtvereins für das Vereins 
jahr vom I. Auguft 1854 bis Ende Juli 1855. 


Geldbettag in EM. 
fl tr. 
Zaſſſtand mit Ende Jult 1854 ... a 7188 8", 
Nener Cupfang. 
An flatutenmäßigen Beiträgen . . 18607 — 
„ außerorbentlichen Beiträgen ber hohen Hm Vadieun .., 840 59/. 
„LErtrag der Vereinsfchrifit' . . - - . 4386 56 
- „ rüdverrechneten — ee, RO: 38 
„ AktiosInterefien . . 666 
verſchiedenen Empfängen . ei 0. .424 56 
Soma des FEN RT ren 14801 30 
— Ausgabe. | 
An Beſoldungen. 41236 — 
Honorarennn.. 209 59", 
„Buchdruckauslagen.. 2. ...784 58 
„Lithographiekoſten... .. 370 — 
„ Stenographiefoften für bie Aufnahme der Berfonungen ber 
vu. Iahresverfammlung . . - - - 4 — 
„ Buchhinderfofen . . . 886 
„ Auslagen ber Jahresverſammlung .. . 885 48 
„Miethzinſe... — a ae ie DR AR 
„ Reifetoften und Diäten —— 776 6 
„ Remunerntionen für Shreibausife 6 bei ben Saaholeiangen 217 12 
„Poſtportoauslagen. . . .. 4181 53 
„ Kanzlei und Manipulationsfoften. —V — 108 44 
„Vorſtſchulauslagen zur Adaptirung ber Lokalitäten Be 3101 25'/, 
„Verſchiedenen Ausgaben. . . . wenn .B6 24 
| Summa ee Ausgaben . . 8342 39 
Bean von bem Empfange pr.  - » > 2 11801 30 
bie Ausgabe abgerechnet wird mt . . . 834239 . 


| ergibt fi ein Kaflaftand mis Schluß bee Bereejaurs 1855 mit 3458 5 


Veränderungen und Beförberungen. 


Herr Abelihwnug Wenzel Edler von, penf. Forſtmeiſter in Prag, übertreten 


in den aktiven Dienft als Forftmeifter der Domäne Gießhübel vom 1. 
Auguft 1805. 
Gzermak Franz, Forſtadjunkt in Pürglig zum Forſtamtsadjunkten des 
ſelbſt errannt. 
Domin Thadäus, WWalbbereiter in Lomnig zum Walbmeifter a 
befördert. 
Domin Franz, Neitförkler zu Holenig als Neitjäger in Poleſchan J 
maͤne Großſkal ernannt. 
Fiſcher Karl, Rentamtsadjunkt in Pärglik, zum Unterförfter in Dane 
zina befördert. 
Friedrih Wenzel, Förfter in Geltſchberg in gl. Eigenſchaft nad) Libe⸗ 
ſchiß üͤberſetzt. 
Gintt Joh. Friedrich, Oberforſtmeiſter in Pürglig zum Forſtrathe be 
ſelbſt befördert. 
Groger Guſtav, E. k. Forſtpraktikant in Prag zum E k. Sörfer nad) 
Fucine in Slavonien befördert. 
Graf Karl, Unterförfter in Parezina in gl. Gigenfchaft nach Potepl Dom. 
Pürglig überfegt. .- 
Hajek Sofef, Oberförfter in Jaronin in gl. Eigenſchaft nad Chriſtian⸗ 
berg Dom. Krumau überfept. 
Herglotz Ferdinand, Förfter in Sommig zum Altförfter bafelbft ernannt. 
Hobelt Karl, Zörfter in Zäfchken zum Forſtrechnungsführer ernannt. 
Holetz Joſef, Forfilontroller in Schumburg zum Oberförfter daſelbſt 
befördert. 
Janowſty Johann, Oberforſter in Chriſtianberg zum Oberförfter und 


- Korftamtsvorfteher auf die Dom. Cheinow befördert. 


Jobſt Johaun, Forſtadjunkt in Krumau zum Yörfter bafelbft befördert. 

Kallmünzer Johann, Forſtamtsverweſer in Opatowiß — Kreſetiß 
zum Oberfoͤrſter daſelbſt befoͤrdert. 

Krtiwanek Anton, Foͤrſter zu Dreihaken Dom. Tachau als eraidne 
auf die Dom. Sietna befördert. 

Lamina Joſef, Forftingenieuradjunft in Krumau zum wirklichen Zorf⸗ 
ingenieur daſelbſt befoͤrdert. 

Lenz Joſef, Lokaladjunkt in Enzowan zum Rev.⸗Forſter nad Türnau 
Dom. Pfamberg in Steiermark befoͤrdert. 

Mölzer Anton, k. k. Forſtadjunkt in Dobrai zum Forſtamtsadjunbkten 
nach Zderadin befoͤrdert. 

Nittinger Karl, Forſtadjunkt in Puͤrglitz in gl. Gigenſchaft nach Grund 
Dom. Puͤrglitz überfept. 


„ Dfadal Karl, Forſtamtsadjunkt in Lomnig in gl. Gigenfchaft nad Pris 


chowitz, Dom. Semil überjept. 
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Herr Reimer Joſef, Forſtadjnnkt in Wittingau in gl. Eigenſchaft auf die 
Dom. Libejitz üͤberſetzt. 
„ Riſſel Joſef, Forſtamtsſchreiber in: Eiſenberg zum kontroll. Forſtamts⸗ 
kanzliſten in Libeſchißz ernannt. 
„Saucha Joſef, Forſtadjunkt in. Andreasberg in gl. Eigenſchaft nad 
Neuhof Dom. Krumau überſetzt. | 
„ Schlein Anton, kontroll. Forſtamtskanzliſt in Liebefhig zum Fontroll. 
Sorftamtsaftuar nach Gifenberg beförbert. | 
.n: Scueiber Gottfried, prov. Forſtadjunkt zum wirklichen Forſtadjunkten 
in- Kautimetz auf der Dom. Vüͤrglitz ernannt, 
n Schwarz Wenzel, Zörfter beim Forflamte in Krumau zum Rev.-Förfter 
in SJaronin Dom. Krumau ernannt. 
„Schwikert Jofef, Forſtingenieutadjunkt in Krumau zum wirkl. Forſtin⸗ 
genieur daſelbſt ernannt. 
„ Seifert Jakob, Foͤrſter in Liebeſchitz in gl. Eigenſchaft nach Seeftadtl 
Dom. Gifenberg überfekt. | | 
« Ringel Franz, Unterförfler in Niebergrund in gl. Eigenſchaft nad 
Wildenfhwert Dom. Landskron überfekt. | 
m Wefjely Johann, Forſtamtsadjunkt in Stubenbad nun Refonanzholz- 
. . fabrifant in Zuffet Dom. Krumau. | 
„WVrabec Franz, Forſtadjunkt in Lomnip in gl. Eigenſchaft nach Dou⸗ 
brawig überfegt. Ä 
„ Beibler Johann, Forſtrechnungsführer in Plan ald Körfter nad Hans 
hen Dom. Rokitnitz ernannt. = 
Fr Zemlicka Wenzel, Forſtverwalter in Stepanow als Oberfoͤrſter nach 
Paſek Dom. Chotowin befoͤrdert. 


| Verzeichniß | — 
derjenigen hohen Herren Waldbefiper, die den Verein neuerlich mit Beiträgen 
uunterſtuͤtzt haben: 
Sr. herzogl. Durchl. Herr Ferdinand Fürſt von Loblowig für die Dom. 
Liebeſcihßzßzßzßzz. ee ee 
Sr. hochgeb. Herr Johaun Graf Kolowrat-Krakowſty für die Dom. 
Bteguib . . . . de a ae der re der a a en OT: 
Sr. Exc. Herr Eugen Graf v. Gernin für die Dom. Neuhaus und 
Petersburßg.... 40 fl. 
St. hochgeb. Herr Georg Graf v. Buquoi für die Dom. Gratzen.. 50 , 
Sr. herzogl. Durchl. Herr Ferd. Fürft v. Loblowig f. d. Dom. Bilin 17 
Hochwürdiges Prämonftratenfer Stift in Tepl. - - 2 2 222. „ 
Sr. Erlaucht Herr Erwein Graf v. Schönborn . . . . ..2..2%0, 
Sr. hochgeb. Hr. Joh. Graf Kolowrat-Krakowſty f. d. Dom. Merflin 10 „ 
Sr. Erlaucht Herr Rubolf Graf Stadion f. d. Dom. Chodenfhloß . 12 „ 
| | | Summa . 18T fl. 
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Ausgetreten. 

Herr Georg Graf v. Andrazſy zu Hoszureth in Ungarn freiwillig. 
„JJiruſch Johann, penſ. Reitförfter in Rentſch, Dom. Pürglig Freiwillig. 
„Oladik Franz, Waldbereiter in Rattai in Folge feiner Uiberſetzung nad 

Ungarifh:Oftrau in Mähren. 
„ Kallmünzer Adalbert, Oberförfter zu Opatewig Dom. Krefetiß in Folge 
feiner mit 1. Nov. 1865 erfolgten Penfionirung. 
„ Rraus Wenzel, Foͤrſter in Dobritſchan m Folge feiner Venftentrung. 
» Mannert Anton, Forſtſchreiber in Gotſchau Dom. Plan freiwillig. 
„  Siebenfreund Herman, Forſtmeiſter zu Malaczka freiwillig. 


Todesfälle von Mitgliedern. 


Herr Lang Franz, Forftingenieur in Neuhaus, 

» Pichenidla Biktorin, penf. Forftmeifter zu Budweis im 86. Lebens jahre 
nach einem 63jährigen Wirken durch alle Kathegorien des Forſtdienſtes 
tm Dienſte Er. Durchl. des Hrn. Joh. Adolf Fürſten zu Schwarzenberg. 

„Reiſchel Aut., Reitförfter in Luznitz Dom. Oraßen. 

‚, Stein ofef, Oberfiger in Brand Dom. Plan. 

„Tomaſchek Joh., k. k. jub. Forſtrath und Kameralforftmeifter im 81. 
Lebensjahre. 


Verjzeichniß 

ber neu beigetretenen Mitglieder des boͤhm. Forſtvereins: 
Herr Anderle Joſef, Rev. Körfter in Hirfchfteinhäujel Dom. Chodenſchloß. 
Anderle Franz, Rev. Zörfter in Nepomuk Dom. Chodenſchloß. 
Bartel Karl, Walpbereiter in Mattei. 
Bartuf Johann, Rev. Yörfter in Warnsdorf. 
Breyl Johann, Rev. Förfter auf der Dom. Marfchendorf. 
‚ Czepelka Anton, Rev. Zörfter auf der Dom. Warfihendorf. 
„Duffek Xofef, Rev. Yörfter in Oberbrettfäg Dom. Chodenſchloß. 
„ Duffet Joſef, Forſtadjunkt in Klentſch Dom. Chodenſchloß. 
Divotacet Wenzel, Forftadfunft in Schönfeld, Dom. lau 
Fiala Molf, Forftadjunft in Rennersdorf. 
Fiſcher Joſef, Forſtadjunkt in Liß, Dom. Tochowitz. 
Fibi Adalbert, Forſtkontrollor in Prawonin. 
Freygang Adalbert, Forſtkontrollor in Rojmital. 
-Serjabef Leopold, Rev. Förfter in Gotfhan, Dom. Plan. 
‚Berl Georg, Rev. Förfter in Kapellen, Dom. Chodenſchloß. 
„Goller Anton, Forſtadjunkt in Kreuzbuche. 
„Goller Thomas, Reitjaͤger in Gibsan Dom. Kladrau. 
„Guber Joſef, Forſtſchreiber auf der Dom. Plan. 
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Herr Gürth Anton, Forftabjundt anf der Dom. Belohrad. 
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Hebrih Franz, Forftabjunft in Libnit Dom. Frauenberg. 
Holley Karl, Forftabfuntt in Morchenftern. 

Hüttl Joſef, Oberförfter in Adersbach. 

Jiruſchka Joſef, Forſtadjunkt in Morchenftern. 

Kny Eduard, Forſtadjunkt in Altdaubitz. 

Krepelka Emanuel, Forſtamtsadjunkt in Rozmital. 

Leyenſtein von Adalbert, Forſtadjunkt in Marſchendorf. 
Martinowitz Leopold, Rev. Foͤrſter in Rozmital. 

Mikſch Johann, Forftamtsadjunft in Morchenſtern. 
Müttermüller Franz, Oberförfter in Dobtilow Dom. Zamrff. 
Muzit Johann, Forſtadjunkt in Nepomuk Dom. Shodenfchloß. 


Oſtadal Karl, Forſtamtsadjunkt in Prigewig Dom. Semil. 


Panzner Franz, Rev. Förfter in Geltſchberg Dom. Liebeſchitz 
Peters Adolf, Forftadjunft in Frauenberg. 

Pohl Franz, Hauptfchullehrer in Reichenberg. - 

Pohl Theodor, Forftamtsfchreiber in Belohrad. 

Rapfa, Förfter in Mies. 

Salat Franz, Forftadjunft in Morchenitern. 

Schadek Anton, ?. k. Hauptmann in Neupaka. 

Schiffel Florian, Forftadjunft in Stanietik Dom. Chodenſchloß. 
Schneider Wenzel, Forſtmeiſter in Marſchendorf. 

Schneid Johann, Foͤrſter in Marſchendorf. 

Schubert Robert, Forſtamtseleve in Trautenau. 

Schubert Wenzel, Domänedireftor in Belohrad. 

Stiafet Anton, Forſtadjunkt in Luh Dom. Schinfau. 

Tauſch Franz, Forftadjunft in Triblitz. 


Terla Mathias, Forflamtsadfjunft in Schaplar. 


Triebe Johann, Förfter in Rothegrube Dom. Sifenberg. 
Urban Wenzel, Forftadjuntt in Rozmital. 

Borreith Karl, Lokaladjunkt in Marfchendorf. 

Wagner Alois, Forſtadjunkt in Lhota. 

Weber Karl, Forftamtsfchreiber in Rozmital. 

Wolf Karl, Waldbereiter in Marfchendorf. 

Wolf Wenzel, Forftamtsadjunft in Jaronin, Dom. — 
Wrabetz Franz, Forſtadjunkt in Daubrawitz Dom. Lomnitz. 
zelits Ignaz, Foͤrſter in Morchenſtern. 
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Verichtigungen. 
Im Namensverzeichniffe der Vereinsmitglieder Seite 20 fol heißen: 
Poſſelt Johann Leibjäger in Stiahlau, ftatt Poſſel Johann. 
Koidl Joſef, Nev. Förfter in Koleneg Dom. Wittingau wird im IV. 


Bereindhefte neuer Folge Seite 38 als auögetreten irrig angezeigt, Befteht 
immer als Vereinsmitglied. 


Nachricht. 


Bei der Forſtvereinskaſſe find noch Hefte „Anleitung zur künſtlichen 
Erziehung‘ der vorzüglihern Waldbaumpflanzen in Saat und Pflanzenbeeten“ 
von Sofef Groß, fürftl, Lichtenſtein'ſchem BOrmeiner verräthig und koͤnnen 
Das Heft zu 3 Er. un werden. 





Auszeichnung. Wit 1. Oktober 1855 wurde der &xc. gräflich Glam- 
Gallas'ſche Sentral-Forfimeifter in Friedland, Herr Alegauder Kraumann, Be 
zirfögefchäftsleiter des böhm. Forſtvereins, Mitglied des öfterr. Reichsforſtverei⸗ 
nes und der F. k. patr. ökon. Geſellſchaft in Böhmen nad) einem ATjähr. ade 
‚ Wirken in Forftfache in den wohlverdienten Rubeftand verfegt. 

Aus Anlaß der Amtsübergabe an feinen Nachfolger, den bisherigen 
Oberförfter und Jagddirektor Herrn Anton Neuwinger in Reichenberg verſam⸗ 
melten ſich unter dem Wortritte des Exc. gräfl. Wirthſchaftsrathes Herrn 
Johann Seidemann beinahe alle gräflihe Beamte und Forftbedienftete im 
Amtöhaufe zu Friedland, um von dem verehrten Veteranen feierlichen und 
herzlichen Abſchied zu nehmen, bei welcher Gelegenheit dem abtretenden Bor: 
ftande ein pradhtvol gebundenes Album — enthaltend die Falligraphifd ge: 
fchriebenen Worte des Dankes und der Anerkennung mit den Unterfchriften 
aller Forftbeamten uud Bedienfteten, dann ein ftlberner Pokal von 1%, Zub 
Höhe mit deu Enblemen der Jagd und einem Dedel geziert, als Andenken 
uͤberreicht wurden. 
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Verhandlungen 


bei der achten Iahresverfommlung des böhmifchen Sorpsereins.. 
am 6. bis 9. Augntit 1855 in Hobenelbe. 


Erſte Sigung am 8. Auguſt. 
(Bortjegung.) 


Der Borfigende bemerft nachträglich, daß der Bergleich, wie mit = 
Harze gemacht,. befonders in Bezug. auf die Elimatifchen Verhältniſſe zu gelten 
babe, er wiſſe Entfumpfungen und die hiebei zu beobachtenden Vorfichten unb 
die Schwierigfeit der Arbeiten vollkommen zu würdigen,’ da er felbit nicht weniger 
als 65000 Klafter Gräben theild regulicen, theils neu heritellen Laffen, was im 
Gebirge ſchwer genug auszuführen fei, Da mitunter Granitblöde im. Untergrunde 
vorfommen. Er glaube ferner, baß..außer der Buͤſchelpflanzung ber Fichte, her 
Larchbaum einer großen Beachtung werth fei, weil er dem Schneebrude mehr 
wiberfteht. Außerdem glaube er aber auch auf Die Weißerle und. Birfe aufmerkfam 
machen zu follen, worauf Piſtorius die Verfuche mit Welßerlen zu machen und 
feiner Zeit Bericht zu erftatten verjpricht. 

Der Borfigende findet es höchft- erfreulich, daß man einen rationellen Wirth, 
ihaftsplan vorgefunden, daß Die Fehler, welche auf Rechnung ber Vorzeit gefept 
werben müßten, zu verjchwinden beginnen, wozu Piftorius bemerft, daß noch 
viel zu thun erübrige, um dieſe Behler zu befeitigen, daß er aber fagen müſſe, er 
werde in jeder Beziehung von den ganzen Forſtperſonal getreulich und eifrig unters 
Rügt. Leider müfle er aber auch bes bitteren Gefühles gedeufen, weichen: ber Ans 
blid ber Vernichtung oft zwanzigjaͤhriger Mühe errege, wenn er im Wrühfadre: 
Sinaus komme und ganze Beftände gebrochen finde. Set für den Landwirth die 
Vernichtung feiner Saat durch den Hagel betrübenbd, ſo ſei gewiß der — 
bes Forſtwirthes nicht minder gerecht. 
| Hiemit wurde die Verhandlung über die, Exfurfton geſchloſſen. Der Pra⸗ 
ſident findet nun mehrerer Einladungen zu erwähnen, die eingelaufen ſeien und 
die er lieber heute zur Kenntniß der Verſammlung briugen wolle, indem er vers 
muthen müffe, daß Morgen bereits Mehrere nicht mehr anwefend fein bürften. 
Diefe Einladungen ſeien: 

* 


1. Zur Berfammlung deutſcher Lands und Forſtwirthe in Eleve. 

2. In gleicher Weife des fächftfchen Forſtvereins zu Tharand. 

3. Des Öfterreichifchen Reichöforfivereins am 8. Oktober 1855 zu Wien. 

4. Des weftgaliziichen Horftvereins zu Tarnow. 

5. Der mährifchfchleftfchen Forſtſektion zu Kremſir. 

Die Mittheilungen über die aufgeftellten Themata, beren Erfted das ges 
fammte Sulturwefen betrifft, wurden von bem Vorfigenden mit ber erfreulichen 
Wahrnehmung eingeleitet, daß die Erkurfionen aller Jahresverfammlungen den 
thatfächlichen Beweis geliefert haben, daß Boͤhmens Korftwirthe bie Wiederauf- 
forftung mit Eifer betreiben. Wohin man auch gefommen, habe man allenthalben 
Rulturverfuche nach jeder Richtung gefehen; nah Biermanns Methode, nab 
Buttlar, verbefferte Methoden berfelben, bie Hügelpflanzung 10: er lade 
daher die Berfammlung ein, über dieſes unerſchöpfliche Thema im Allgemeinen 
und bie hiefige Gegend ipeziell betreffend gefällige Mittheilungen machen zu wollen. 

Forftmeifter Ballaufch von Barbubig gibt Nachricht über die äußerſt gün- 
figen Wachsthumsverhältniffe der MWeißerle auf Sandböden. Er habe im Jahre 
1853 nur 4 Loth Samen bdiefer Holzart aus Kosmanos erhalten, benfelben im 
wohl zubereiteten, nah Biermann behandelten Enatbeeten möglich fchütter 
angebaut, und nachdem der Graswuchs unterbrüdt worden, feien bie Pflanzen 
im erſten Jahre bis zur Höhe von 27 Zoll herangewachfen. Er habe fie Hierauf 
zu 120 auf ein Beet überfegt Cüberfchult) und ungeachtet diefer Berpflanzung 
Batten biefelben in dem zweiten Jahre ihres Alters einen Zuwachs von 37 Ze 
Höhe, und ber diesjährige Trieb betrage fogar 50 Zoll; daher fei bie jährige 
Pflanze nicht weniger ald 114 Zoll hoch *). Der Umfang der einen Pflanze fei 
<"/g, der der andern 3'/, Zoll. Seine Abdficht gehe dahin, dieſelbe der Birke 
beizumifchen, da die Erfahrung gelehrt habe, daß die Schwarzerle fo häufig vor 
Inſekten zu leiden habe. 

Er beabfichtige tm künftigen Jahre bie Anlage einer Pflanzung Behufs der 
Samenerzeugung, um fodann auf den Sandböden ausgedehnten Gebrauch von 
biefer Holzart zu machen. Die vom Forftmeifter Pallauſch ferner vorgezeigten 
15 Zoll hohen Eichenpflanzen erfrenen fich nicht minder der beifälligen Anerfennung, 
und Merker zeigt eine mit Rafenafche verpflanzte Eiche, bie Ihrer außerordentlich 
reichen Wurzelbildung wegen beſonders bewundert wurbe. - 

Der Borfigende bemerkt in Bezug auf die Weißerle, daß vermehrte Verſuche 
mit derfelben wünfchenswerth feien. Er felbft Habe im Jahre 1845 im Thiergarten 
Weißerlen gepflanzt, um den Zaun zu decken, diefelben hätten nun nach 10 Jahren 
12 Zoll im Durchmeſſer und eine Höhe von 6 Klaftern. Diefe Holzart ſei durch⸗ 
gehends ihres Zuwachſes wegen und weil fie dem Inſekten⸗Fraße mehr wiberfteht, 
zu empfehlen. Pannewitz fügt bei, daß die Weißerle auf richtigem Stanbpunfie 
allerbiugs einen euormen Ertrag gebe, daß dagegen ein guter Stodausfchlag 


*) Zwei Bilanzen biefer Größe wurden gezeigt. BR 
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von ihr weniger zu erwarten ſei. Aus Samen erzogene, 15 bis 18 Zoll im 
Umfang Baltende Stämme feien abgetrieben worden, ımb Stock- und Wurzelbrut 
feien zwar zahlreich aber fo ſchwach geweſen, daB man nach 6—8 Jahren nur 
fingerftarle Stämmchen geſehen habe. Am wenigſten fage dieſer Holzart ein 
fetter Marſchboden zu, bagegen fei ber minder fruchtbare Sandboden mit Lehm 
gemifcht, wo Die Schwarzerle nicht mehr gedeiht, dee wahre Standort. Der Rebner 
führt weiter an: In ben Difteiften, die er zu verwalten habe, fei Moorboben mit 
Eifenodersiinterlage, wo bie Kultur. überhaupt ſchwierig fe. Hohen Orts ſei 
ber Anbau ber Weißerle angeorbnet worben. Er habe ſich ungern bazu vers 
fanden, jeboch der Anordnung Folge geleifter. Die Erle wuchs nur fo lange, 
bis bie Wurzeln mit bem Oder in Berührung famen, von da am blieb fie zurüd, 
vegetirte zwar, gab aber Feigen Ertrag mehr. 

Der Vorſthende macht aufmerffam, es fei befonders wünſchenswerth, Er⸗ 
fahrungen über gemifchte Beftände zu machen, in welchem Alter nämlich die Holy 
arten gebaut ober gepflanzt werben follen, damit fie gebeihen. So fei 3. B. bie 
Kiefer und Fichte; bei gleichzeitigem Anbau uͤberwachſe bekanntlich die Kiefer bie 
Fichte, und doch jehe man DBeftände der alten Zeit, felbft auf Sandboben, wo 
bie Liefer gleich mit ber Fichte fe. Erwieſen fei es, daß die Kiefer in Ver⸗ 
mifchung mit der Fichte einen fchlanferen Wuchs zeige und ber Boden befier bes 
ſchirmt werde. Er fönne Beftände im Alter von 100120 Jahren nachweifen, 
wo Fichte umb Kiefer gemifcht, 120-150 Klaftern pr. Joch geben, während 
reine Kieferbeftände auf gleichem Boden und in berfelben Lage nur 75 Klftr. 
pr. Joch geben. Er halte diefen Gegenſtand für wichtig, unb es fei zu erörtern, 
ob bie Fichte gepflanzt, bie Kiefer hineingebaut werben fol, oder welches Ver⸗ 
fahren fich als befonders vortheilhaft nachweifen laſſe. Es feien alfo Verſuche 
zu machen, wie alt die zu vermifchenden Holzarten beim Anbau fein müßten, 
um gleichen Wuchs zu erzielen. Man fehe 3. B. bie fchönften Eichen, bie mit 
Nadelhoͤlzern aufgewachfen find; es frage fich, in welchem Alter fol die Eiche 
gepflanzt werben, damit fie mit dem Rabelholze gleichen Schritt Hält? *) Man 
fenme auch eble Holzarten, welche von ber Ratur beflimmt fcheinen, nur einge, 
fprengt fortzufommen, fo 3. B. der Ahorn, bie Eiche, bie in reinen Befländen 
nicht vorkommen. 

Pannewitz theilt mit: die Beftände, die er zu verwalten habe, feien ſehr 
gemifcht. Es bleibe vorderhaud nichts anderes übrig, als bie Kiefer durch Saat 
oder Pflanzung rein zu erziehen, nach zwei Jahren aber habe er vierjährige 
Eichen eingepflanzt. Der Boben aber war ber Eiche nicht fo günftig, bemt fie 
war im Lehmboden erzogen und in lehmigen Sandboben überfegt worden. Die 
Eiche fei ſtark eingeſtutzt worden, befien ungeachtet ſei bie Kultur jet nach 
7 Zahren volllommen als gelungen zu betrachten, beun beide Holzarten halten 





*) Borfimeifter Schmid! zu Wlaſchim, deſſen gemifchte Beftände rn, find, bürfte 
feine Erfahrungen in dieſer Michtung befannt machen. 
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vollſtaͤndig gleichen Schritt, und nur heuer bemerfe er, daß fich die Eiche über 
die Kiefer erhebe. In älteren Beitänden bis zu 120 Jahren fei die Eiche zu einem 
Dritiheil eingemengt und habe eine Schaftlänge von BO Yuß bei einer Stärke 
son 16-18 Zoll Durchmeſſer. Der Zuwachs der Eiche fei bei volllommener 
Kronenbildung boch ſchwach geweſen. Nach dem Abtriebe der Kiefern jedech 
haben bie Eichen Iahresringe bis zu einem halben Joll angelegt. 

Pallauſch theik mit, daß er die Keimfraft auf künftliche Art beförbene, 
namentlich bei Lärchens, Kiefer und Kichtenfamen, indem er den Samen in mi 
Regenwaffer verbünnter Jauche und Exrfrementen 24 Stunden weiche, Daun trodae 
und fogleich anbaue. Der Erfolg fei ein durchaus günftiger, indem nicht am 
bie Keimung viel früher vor ſich gehe, fonbern die Pflanzen auch kraͤftiger ſeien 

Pannewig erwähnt einer andern Methode, der Bereitung ein«d fünf 

jährigen Fichtenfamens durch ſchwache Befeuchtung mit Spiritus. 

Profefior Krop aus Weißwaſſer findet das Weichen des Samens eine 
befonderen Beachtung werth, glaubt jedoch, daß das Beiprengen mit Spiritus 
aur eine ſchwache Einweihung fel, eingeweichter Samen aber überhaupt ſchuneller 
keime und aufgebe. Gin anderes fei ed, wo Urin angewendet würde, weil bier 
Salze thätig werden, naͤmlich die phosphorfauren Salze. Hieburch werde bie 
Keimkraft verbefiert, ob aber das auf die Pflanze ſelbſt Einfluß übe, ei 
er, und es jeien diesfalls mehrfache Verfuche zu wünichen. 

Der Vorſitzende findet, daß durch eine Fräftigere Kelmung der Grund zu 
einem ftarfen. Wurzelfgftem gelegt fei, wodurch die Pflanze fchon im erſten Jahre 
fräftiger werbe, befjer verholze und für die Zufunft mehr verfpreche. Uebrigens 
muͤſſe er bie Worte des Oberforſtraths von Berg in Tetſchen wiederholen: „Pk 
müfjen gemifchte Wälder exziehen, um der Nachwelt alle Holjarten zu überliefern, 
namentlich jene, die jept immer mehr verfchwinben, nämlich Die Eiche, Ulme und 
Ahorn”. - Er fordere alfo alle Anweſenden auf Erfahrungen zu fammeln, und 
feiner Zeit Mittheilungen zu machen. 

Die zweite Brage, welche zur Beiprechung kömmt, it: „Welche Infel 
ten find im Laufe dieſes Jahres bemerkt worden und haben bie 
Sorfte Durch fie gelitten.“ 

Merker führt an, daß ſich der Rüffelfäfer in einem friſch gerobeten umb 
verpflangten Schlage in ungewöhnlicher Menge gezeigt habe, fo daß binnen 3 
Wochen 24 Taufend Stüdfe gefammelt worden fein. Die nun folgenden zum 
Theile fih widerfprechenden Erfahrungen in bem Vorkommen bes, Ruͤſſelkaͤfers mögen 
wohl in mündlicher Mittheilung böchft Intereffant gewefen fein, haben jeboch Aber 
Entftehung, Verbreitung und Vorkommen dieſes fo gefährlichen Infektes ein neues 
Licht nicht verbreitet, Daher. die Frage in wiflenfchaftlicher Beziehung auch um 
feinen Schritt gefördert. Wir glauben daher diefe Mittheilungen in ihrer Breite 
unfern Lefern nicht wiederholen zu dürfen, müſſen aber bedauern, daß ber vom 
Dberförfter Schönbach vorgelefene Brief Rapeburg’s und nicht 
und von dem Stenographen nicht aufgezeichnet worben- iR. 
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Won Forſtmeiſter Pallauſch wird eines beträchtlichen Schadens durch 
Matläferlarven gedacht. Man ſtimmte darin überein, daß auch gegen dieſes Inſekt 
nur bie Einſammlung der Käfer helien könne, daß jedoch Dieß in größerem Um⸗ 
kreite geſchehen müſſe, wenn ein Erfolg verfpürt werben fol *). Der Präftdent 
fordert auf, intereffante Erſcheinungen in Bezug auf beide Kaͤferarten zu beſchrei⸗ 
ben und an bie Redaktion gelangen zu laffen. 

Eine weitere Mitthellung betrifft das Häufige Vorkommen des Schamm- 
foinner8 im Amtsbezirfe Neupaka. Der Redner Cdefien Namen im ftenographirten 
Berichte nicht angegeben ift) führt unter andern an, er habe die verfchonten Eichen 
4 Fuß über der Erbe mit Theer beftreichen laſſen, dadurch die Raupen aufgehals 
ten, und fie ein bi8 zweimal des Tages mit Befen abfehren und vertilgen laffen, 
das Mebrige hätten dann bie häufig vorfommenden Staare vollendet. In Bezug 
auf den Theeranftrich finden wir die Warnung am rechten Orte, biefen Anftrich 
ja nicht unmittelbar auf bie Rinde, jondern auf Strobs oder Bapterbänber zu 
fegen, weil fonft die übelften Kolgen für den Baum felbft zu beforgen find, wes 
nigftens hat ein Ahnlicher Anftrich junge Zwetfchfenbäume in ber Gegend von 
Tuchomeric ganz vernichtet; fie dorrten im Herbfte alle ab, während andere Bäume 
gleichen Alters daneben gejund und friſch blieben. 

Der Vorſitzende findet auf ein Inſekt aufmerffam zu machen, welches in ' 
neuerer Zeit heftiger auftritt und ber Schwarzerle außerordentlich gefährlich wird, 
es ift ber Curculio Lapathi. Selbft Rabeburg Hat in feiner erften Auflage 
diefen Käfer noch als minder fchäblich bezeichnet, jedoch In der britien Auflage 
ſchon als ſchaͤdlich angegeben, und er iſt ed auch, denn es feien niehrere Erlen 
fulturen durch ihn zu Grunde gerichtet worden. Deßhalb Habe der Redner 
mehrere Eremplare und deren Arbeit **) mitgenommen, um bie Herren hierauf 
aufmerfiam zu machen, da der Käfer noch nicht genau beobachtet if. So fagt 
Rapeburg, daß er im Monate Auguft fchwärme, dort ſchwaͤrmte .er Mitte 
Juli. Seine Arbeit befteht darin, daß er die Eier unter bie Rinde legt. Die 
Larve bohrt dann unter Mr Rinde, bis in das Holz, und im 2. Jahre Fommt 
er ſchon fo häufig vor, daß die Vegetation aufhört. Er müffe bemerken, baß bie 
Weißerle in Mitte diefes Beftandes ftehe, und nicht angegriffen wurde. Ein Theil 
ber Schwarzerlen fet vor 5 Jahren auf den Stock gejept worden, der Stodauds 
ſchlag iſt von dieſem Rüffelfäfer noch mehr angefallen worden. In Schleſien 
wird er als Erlenwürger anerkannt. 

Krop bemerkt, allgemein feien bie galſenfoͤrmigen Auswuͤchfe an den Fichten 
bekannt, bie won ber Ehermes, und zwar der größeren ber abietis herruͤhren. Es 
fet merfwürbig, warum an’ ben Bichten, wo ſich biefe kleine Blatilaus zeigt, die 





) Mehrere Nachrichten über diefen Gegenſtand wurben vorgelefen, find aber leider ber 
Redaktion nicht zugelommen, und auch vom SIenDprapurn nicht ee fonbern 
lediglich auf bie Schrift verwieſen worben. O. R 

) Käfer und zwei Stammausſchnitte werben vorgezeigt. 
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Radeln gelb werben. Beſtimmt ſei die Chermes als ein kleines zartes Thier 
wicht im Staute ſolche fräftige Nadeln anzunagen, und Dennoch finde man ge 
woͤhnlich bdiefelben in bedeusender Menge gelb, aber alle Bemühungen, die aufs 
gewendet worden feien, ein anderes Infeft noch zu entbeden, haben zu feinem 
Erfolg geführt. 

Nebſtdem gebe es eine kleine Sorte diefer Gallen, welche ſich in ben Außerfien 
Zweigen ber Fichten findet, fie fehen weißlih aus, werben bisweilen roth, und 
einer Erdbeere aͤhnlich. Im diefen Heinen Gallen befinde fich eine aubere Art, 
der Sanquineus, Auch diefe Ericheinung ſei im Allgemeinen unfhäblich, nur ba, 
wo fie auftritt, werden die oberften Quirl verbreht; es ift aber die Frage, ob fit 
nicht einmal fchädlicher werben könne? | 

Er habe zuerft diefe Beobachtung in bem ber Forftichule übergebenen Bart 
gemacht, dort ftehen etwa 150 Yichten in verſchiedenen Parthien, welche all 
biefe Eigenfchaft zeigen. Ex wollte den Grund erforfchen, aber alle Mühe Habe 
zunächit feinen Erfolg gehabt, bis er Eude Mai auf dieſe eigenthümliche Er⸗ 
fcheinung gefommen fei, nämlich: in diefer Chermesgalle befinde fich eine Larve, 
ziemlich groß, gehöre allerdings einer Tortrirart an unb habe eine rothbraune 
Farbe. Die Sache fei von Interefie, weil man nicht wilten könne, was fid 
daran knuͤpft, es ſei neu, felbit Ratzeburg ſchrieb, daß er Taufende geöffnet, 
aber feine Larve gefunden babe. Ob diefe Ericheinung beſonders wichtig, ob _ 
fie Schäblich fein werde, fei eine Frage der Zeit, ex habe nur darauf aufmerkfam 
maden und erſuchen wollen, wenn Jemand in ben verfchiebenen Gegenden bes 
Landes —— zu machen die Güte habe, ſte auch nach Weißwaſſer be⸗ 
kannt zu machen. * 

Der Beäfibent geht zur dritten Frage über: Mittheilungen über 
Elementarſchäden und ihre Wirkungen, über die Urſachen der 
Schütte der Liefer, und bie entſprechend beſten Borbeugungsmits 
tel.” Es wurde feine Mittheilung gemacht, daher zur vierten Frage übergangen: 
MittgHeilungen über bie techniſche Benützung des Holzes, und ber 
verschiedenen Waldprodukte.“ 

Der gräflich Kinſtiſche Forſt- und GütersDireftor Herr Ludwig Hlawa 
habe von feiner neu verbefferten Schindelmafchine zwei Schinbeln eingefchidt, und 
zugleich eine Anzeige über dieſe Mafchine. Bekanntlich iſt Hlama ber Sohn 
bes Erfinders ber erften Schindelmafchine, des rühmlich befannten Forſtmeiſters 
Hlawa zu Datihig in Mähren. 

Diefe Anzeige betreffend die Schinbelerzgeugung mittel einer 
Mafhine nad einem neuen Principe lautet: 





9 Bir behalten uns vor, Aber die Inſekten in ben Kieferforſten ber k. k. Staatebomäne 
Branbeis und ber Rachbarbomänen fıiner Zeit ausführlich zu berichten. 
« 8. 


„Zn Anbeiracht der von Tag zu Tag zunehmenden Verarbeitung des afts 
reinen, Tpaltigen Fichtene und Tannenholzes zur Yabrifation der Zimdhölschen, 
abgefehen von ber fo vielfritigen Verwendung besfelden. zu Bind-, Rahmen-, Rer 
fonangböden-, Sieb⸗, Dedel- und Schachtelhälzern , bürfte es ganz an ber Zeit 
fein, von ber biöherigen Erzeugung ber Schindeln aus fpaltigem Holze abzuges 
hen unb die ungemein vorgeſchrittene Gewerbsthätigkeit bucch Zuwendung dieſes 
werthvollen Holzes um fo mehr au unterftügen, als bie jährlichen Holzfällungen 
bei einem geregelten, nachhaltigen Betriebe der Waldungen, mit Ausichluß von 
Borgriffen, der fo fehr geftiegenen Rachfrage nach ſpaltigem Holze kaum mehr 
genügen föunen. 

Diefe Ueberzeugung, ſowie die Wahrnehmung, daß die von meinem feligen 
Bater, Vinzenz Hlawa, erfundene und im Sabre 1822 petentirte Schinbelmas 
ſchine, welche die Schindeln aus vorerft auf einer. Bretterfäge geſchnittenen Lat⸗ 
im erzeugt, nicht allentgalben — zumeilt megen unrichtiger Behandlung und Au- 
wendung, ferner aus Urfache fehlerhafter Conſtruction durch Andere als den Ers 
finder jelbft — entfprochen hat, veranlaßten mich fchon vor mehreren Jahren 
der Idee nachzuhängen, wie es wohl möglich werben Fönnte, die Schiubeln mil 
Hilfe einer Mafchine aus jedem Holze, wie ed gewöhnlich zur Breiterergeugung 
in Klögern verwendet wird, zu erzeugen und auf folche Art das bisher ber Schin- 
delfabrikation gewidmete fpaltige Holz anderen wertävolleren Sweden. Js 
wenden. 


Unter Mitwirkung eines ſehr geſchickten und ingentöfen Tiſchlers iſt es 
endlich gelungen, eine ſolche Maſchine zu conftrutren und dieſelbe zu Roſenhof 
in Oberöfterreich aufzuſtellen, wo fie bereits ſeit zwei Monaten im Gange iſt. 


Nicht nur, daß die mittelſt dieſer neuen Maſchme erzeugten Schindeln die 
gewöhnlichen, aus ſpaltigem Holze gemachten ſowohl der Form als der Quali 
tät nach weit übertreffen, entbehren fe auch jener Fehler, welche man ben auf 
die alte Art, nach der Theorie meines Vaters erzeugten Mafchinenfchindeln — 
nämlich das Werfen der Schindeln und Ausfallen der Aftlöcher — zum Bors 
wurfe macht. 


Ich beabfichtige für diefe neue. Mafchine ein Privilegium zu erwerben, * 
werde bie nähere Beſchreibung, fo wie eine genaue Zeichnung derſelben ſodann 
veröffentlichen, befchränfe mich daher vorläufig darauf, die wefentlichften Eigen’ 
(haften Lerjelben und ihre Leiftungen in Folgendem befannt zu machen. 


Die Mafchine kann entweder durch eine jelbfifländige Kraft betrieben, ober 
an eine fchon beſtehende Breitfäge, Mahlmühle u. dgl. angehängt werben, und 
braucht in jedem Falle eine mechanifche Kraft von vier Pferben. 

Ihre Leitungen beftehen: 

a) in ber Zerfägung ber zur Schindelergeugung beftinmten Kloͤtzer in fo lange 

Stüde, ald die Schindela lang werden follen; 

b) in dem Abdrehen ber abgeſchnittenen Schindelflägchen ; 
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c) in dem Zerfägen der Kloͤtzchen radial nach dem ganzen Umfange berjelben 
tn bie erforderlichen Schindelftärken, in fo vielen ſich verengenden concens 
trifhen Kreifen, als der SHalbmefler des Klötzchens, bividirt durch die 
Schindelbreite, zuläßt ; 

d) endlich in dem Abhobeln und Herftellen der Schärfe ber Schindeln. 

Das sub e erwähnte Zerfägen ober Zertbeilen der löschen nach bem 
Umfange in der Richtung der Radien in ",zöfige Schindeln, mittelft einer aus 
vier Blügeln befſehenden Cirkularfäge, wobei zugleich durch wier zwiſchen den 
Sägeflügeln angebrachte Nutheifen die Schindelnuthe Beraußgearbeitet, und gleich⸗ 
zeitig jede Schinbel in ber gleichmäßigen Dide von ', Zoll — alfo nicht, wie 
man veranlaßt iR zu glauben, in einer Teilfürmigen Form — vom Holzkoͤrper 
abgetrennt wird, ift unftreitig die finnreichftie Seite biefer Mafchine. 

Aus dieſer kurzen Beichreibung der Leiftungen meiner Mafchine wird ſchon 
Jedermann entnehmen, daß biefelbe ganz vorzägliche Schinbeln liefern und gegen 
bie biöherige Art der Schinbelerzeugung wefentliche Borthelle gewähren möüffe, 
beun ; 
iten3 werben bie Schindeln in der Richtung des Halbmeſſers aus dem Holzkoͤr⸗ 

per gefchnitten, daher gerade fo wie Die Handſchindeln nach ber natürlichen 

Spaltigfeit des Holzes; 
2tens fönnen bie vorkommenden Hefte bei ber Zerfägung der Schindeiffägchen 

entweber, wenn fie zu ſtark find, überfprungen, ober ber Länge ihrer Achſe 

nach durchfchnitten werben, können alfo nicht, wie es bei ben aus ge 
ſchnittenen Brettern erzeugten Mafchinenfihindeln ber Fall ik, nach dem 

Eintrednen herausfallen ; 

Ztens befommen die Schindeln alle eine gleiche Form, paffen ganz genau in einan⸗ 
‚ber, und liefern ein Dach, welches außerordentlich aut fchließt und weder Re: 
gen noch Schnee durchläßt, weil’fich Die fo erzeugten Schindeln lein eswegẽ 
werfen; 

Atens muß ein mit ſolchen Schindeln gedecktes Dach viel länger dauern als ein 
mit gewöhnlichen Handſchindeln eingededtes, weil diefe Mafchinenfchindeln 
gleichmäßig dick find, daher eine volltommen ebene, glatte Dadhfläche bil- 
ben, auf welcher weber Schnee noch Megen haften bleibt; 

5ten& kann ein Zimmermann von biefen Mafchinenfchindeln leicht 1000 Stud in 
einem Tage aufdecken, weil fie nicht abgerichtet zu werden brauchen und 
ſich leicht zufammenfügen laffen, während ex von ben gewöhnlichen Hand: 
ſchindeln faum 400 Stüd in berfelden Zeit aufdect. Es kommt alfo bie 
Arbeit bes Dedens mit Mafchinenfchindeln um die Hätfte billiger zu ſtehen; 

6tens wird zu Diefer Echindelerzeugung verhältnigmäßtg viel weniger Holzmate⸗ 
riale verbraucht, weil ein bedeutend geringerer Abfall als bei der gewöhn- 

lichen Haudfchindelerzeugung refultiet, indem aus jedem Kloͤtzchen genau 
bie möglichft größte, dem Imfange besfelben entfprechenhe Anzahl Schin⸗ 
bein berausgefchnisten wird. Die Mafchine liefert nämlich; aus einem Kurs 
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bilfuß Holzmaſſe im Durchichnitse 25 Stud Schindeln; es werben daher 

aus einer Mafle von 60 Kubikfuß 1500 Stüd gewonnen, während bie 

Erzeugung mit der Hand’ gewöhnlich nur 1000 Stüd liefert. 

Ttend endlich kommt die Erzeugung Diefer Maſchinenſchindel billiger zu flehen, 
als jene der Handſchindeln. Zur Bedienung der Maſchine tft bloß ein 
Menfch nothwendig und berfelbe erzeugt in der runde leicht 50 Stüd 
Schindeln, baher in den gewöhnlichen 10 Arbeitsftunden 500 Stüd. Wird 
ber Arbeitstag mit 30 bis hoͤchſtens 36 Kreuzer E M. bezahlt, fo koſtet 
bir Erzeugung van 1000 Stück Maichimenfhindeln 1 fi. bis 1 fl. 12 fr., 
während für die Erzeugung von 1000 Städ Handſchindeln beinahe das 
Doppelte gezahlt werben muß.’ 

Wenn fchon die fo eben gefchilderten Vortheile meiner Mafchine fehr be 
achtungswerth erfcheinen, fo gewähst die Auwendung berjelden doch: unftreitig den 
größten Nutzen dadurch, baß man der Schindelergengung fortan Fein befonders 
ausgeſuchtes Spaltholz zuzuwenden braucht, fondern Dazu jedes Stammholz, wie 
es eben zu Brettkloͤtzern auögefchieden wird, verwenden, Dagegen das biäher ber 
Schindelerzeugung gewidmete fpaltige Holz anderen - rentableren Zwecken zus 
führen kann, woburd nicht nur. der Forſtertrag exhößt, ſondern auch die Ge⸗ 
werbsthätigfeit zum allgemeinen. Ruben unterkkügt wird. 

Kachdem meine Schinbelmafchine erft war Kurzem fertig geworden If, much 
so bie und ba fleine Vervollkommnungen nöthlg Bat, fo kann ich mich über 
bie Herſtellungskoſten derfelben nach nicht ‚genau. ausfprechen. Auch iſt es klar, 
baß bie. erſte Ausfertigung einer neuen Mafchine‘ bei weiten mehr foftet, als bie 
Herftellung einer zweiten ober mehrerer nad einem ſchon beftehenden Muſter. 
Je mehr ſolche Mafchinen auf einmal hergeftellt werben, deſto weniger Toftet jede 
einzelne. 

Ich werde daher den Preis meiner Schindelmafchine erft dann befannt 
machen, bis eine gewiffe Anzahl von Beftelungen cingelangt fein wird, welche 
ich mir unter meiner untenftehenden Adreſſe erbitte.“ 

Graf Morzin hält für wuͤnſchenswerth, wenn ber Erfinder wenigſtens 
bie beiläufige Koſtenſumme ausgelprodien hätte, und erklärt, er würde fögleich 
eine nehmen *). 

Der Bräfident bemerft, Here Profeflor Krop Habe bei biefem Gegen- 
hand einige Worte über die Imprägnirumg bes Holzes veriprochen. Es fei ein 
Wegenftand, welcher zwar nicht bie technifche Benuͤtzung des Holzes, aber feine 
längere Erhaltung betreffe, daher eben fo wichtig fe. 





9 AUeber dieſe intereffante Mittheilung wurde befchloffen Herrn Hlama ben Wunfh aus 
zubrüden, er wolle fi über Den Koftenbetrag nım beffäufig ausfprechen, weil ſo⸗ 
dann von mehreten Selten ſogleich Veftellungen’ erfülgen würben. 

©. N, 
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. Stop erllärt, dies fei ein Gegenſtand, welcher in neuerer Zeit Bebeutung 
erlangt habe, nämlich das Conſerviren jener Hölzer, welche durch bie Einwirkung 
ber Athmosphäre außergrdentiich leiden, als Schindeln und Eifenbahnfchwellen, 
die in ungeheurer Quantität verbraucht würden. Er wolle bie verſchiedenen Arten 
ber Gonferpirung nicht alle aufzählen, bie gewoͤhnlichſte und einfachite fei eine 
Verkohlung ber Oberfläche, wenn man 3. B. Pfaͤttle in bie Erbe bringe; oder 


bag man das Holz mit einem Uiberzug verſehe, wie ber Auſtrich mit Theer. Allee 


dieſes beruhe eigentlich nicht auf richtigen, chemiſch⸗phyfiologiſchen Prinzipten, und 
erit in neuerer Zeit jel mau weiter gegangen, und habe ben ganz richtigen Sup 


aufgeftelt: Will man das Holz erhalten, jo muß man es mit folchen Stoffen : 
Imprägniren, welche untößliche Berbindungen in der Holsfafer hervorrufen. Tas 
Holz beſtehe aus Zellen, Spiralgefüßen, darin befinde ſich eine ſtickſtoffhaͤltige 
Subſtanz, und biefe fei es, welche das Zerfegen des Hole am meiften begin 


ſtige; — es entſtehe eine Art Guͤhrung, und dadurch werbe das JZellengewebe 
aufgeloͤſt, und das Holy zerſtoͤrt. Dieſes werde verhindert durch Metallloſungen, 
u. z. nahm man Anfangs Queckſilber, das ſei aber zu theuer, fpäter habe man 
Eifenfalze, Zink⸗ und Kupferfahe, welche faft biefelde Wirkung thun, genommen. 

Man babe alfo vorzugeweile das Hof, z. B. Schindeln, Eifenbahnfchwellen, 
in eine folhe Löfung von Eifen, 3. B. holzſaures ober ſchwefelſaures GEifen ge 
kegt, und es if allerdings wahr, ed fauge das Hol; eine Menge davon auf; 


allein damit fei immer noch nicht ber Zweck vollſtaͤndig erreicht, man wollte dab. 


Holz jo imprägniren, daß dieſe Metallfalge bis in ben Kern hineintreten, und 


mit ben ftidfloffhältigen Subſtanzen eine unlösliche Verbindung eingehen. Dad 


founte nicht anders erreicht werden, ald daß man biefe Höher auskochte. Es 
klingt fonberbar, wenn man vom Kochen folcher Hölzer fpricht, aber bie Sache 


ift nicht fo ſchwierig, es gefchteht auch nicht in gewöhnlichen Kochgefchirren, for 
bern in großen Keſſeln mit Dampf. In Sachſen Babe man ſchon 3 ſolche Ein 


richtungen, bie Bahzn von Wien nad Raab Kat gleichfalls eine ſolche. Da wer 
‚ben nun bie Schwellen, 25 bis 50 auf einmal gekocht, u. z. in einer Röfung von 
Metallfalgen. Das Eifen Hat fich nicht bewaͤhrt, weil namentlich, wenn in biefe 


Hölzer: eiferne Nägel eingefchlagen werden, ſie außerordentlich leicht raften. Dan 


iſt daher zu einer andern Löfung übergangen. Zink ift wohlfeil, wentgftens nicht 


viel theuerer als Eiſen, und Ehlorziuf iſt es, weiches in ber Berbünnung auf 


100 Theile Waflers 2 bis 4 Theile Zink enthält. In dieſe Zinktöfung wird 
Das Holz gebracht, und 24 Etunden lang gelocht, dadurch iſt man im Stande, 
biefe Imprägnirung zu ermöglichen, und wenn nachher bie Schwellen an ber 
Luft getrodnet und burchgefchnitten werben, fo findet man, baß biefe Metalllöfung 
bi8 auf ben Kern eingebrungen und abgelagert it. Es find dadurch unläßlicdhe 
Verbindungen gebildet worden. Schwellen, bie feit 5 Jahren liegen, haben Feine 
Beränderung erfahren, ebenfo Schindeln, welche im Erzgebirge aufgebedt wurden. 
Zum Imprägniren ber Schindeln braucht man nur kurze Zeit, 
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Noch etwas Wichtiges iſt in neuerer Zeit in Frage gekommen, naͤhmlich bie 
Weinpfloͤcke zu impraͤgniren. Es if bies ein Gegenftand von Wichtigkeit für bie 
Beingegenben. . So Hein Sachſen if, fo hat ed boch eine ziemliche Maſſe Wein⸗ 
berge, und ber Verbrauch an Pflöden, die fa ausſchließlich aus Böhmen bezogen 
werben, beträgt immerhin gegen 2 Millionen Stücke jährlich. Für Böhmen wäre 
ber Gegenſtand auch noch wichtig, wenn man dabei den Hopfenbau in's Auge 
faßt; nämlich die Hopfenſtangen zu impräguiren. Die Keffei müßten dabei aller- 
dinge etwas größer, beziehungsweile länger fein,. wie die Stangen es erforber. 
Man wird vielleicht fragen, was koſtet die Sache? Die Anlage dürfte vielleicht, 
je nachdem man mehr oder weniger auf einmal imprägniren will, beiläufig 3000 ff. 
toten, wenn man fihon eine ziemlich. große Anflalt errichten wollte, dagegen iſt 
das Impraͤgniren ſelbſt außerorbentlich billig, fo Eoftet bie vollſtaͤndige Imprägmis 
tung einer Schwelle 17 Pfennige, oder 6 fr. C. M., und nach den Erfahrungen 
lann man annehmen, baß fte bei biefer Bereitung breimal länger dauern. Was 
die, Schindefn anbelangt, fo wäre es am allerbeften, wenn bie SchindelsBerkäufer 
fe aleih an Ort und Stelle imprägniren wollten, ımd fie dann ſchon als ſolche 
verfauften, weil ber Käufer als Einzelner dieſen Aufiwand doch nicht machen fann *). - 

Der Bräfident zeigt an, Herr Oberforfimeifter Weffely von Krumau 
habe zwei Refonangbobenbretichen. aus ber dortigen Fabrik eingefchidt. Die Fafer- 
bilbung der Fichte iſt ber des Ahorns täufchend ähnlich. Er ſelbſt Habe noch meh⸗ 
rere zu Haufe, die politirt find und das fchönfte Holz zeigen, aus dem man Möbel 
berftellen könnte. Es wird dazu das feinjährigfte Fichtenholz von den hoͤchſten 
Regionen verwendet, und außerordentlich gute Gefäfte damit gemacht. Das 
Holz, woraus biefe Bretichen gefchnitten wurden, iſt ungefähr 3100 Fuß über 
ber Meeresfläche in einem Gebirgs⸗Keſſel gefällt worben. 

Die eingeſchickten Bemerkungen des Herrn Weffely werben gelefen: 

„Die f. k. privilegirte Reſonanze und Zargholz⸗Fabrik Binnert & Sohn auf 
ben Materhäufern der Herrichaft Stubenbach hat von Sr. Durchlaucht dem Fürften 
Joh. Adolf zu Schwarzenberg die Benilligung erhalten, aus den Urmälbern 
bes Revieres Tuffet, Neuthal ımd Salnau ber Herrichaft Krumau Refonanz- 
und Zargs ober Siebhälzer zu beziehen, fo welt es zugleich In Hinficht einer 
guten Walbwirthfchaft zuläflig if. Demzufolge werben Ende Septeinber burch 
einen Forſtingenieur bie nächfliährigen Schwemmſchlaͤge . audgeftedt, in welchen 





*) Bei den Berfuchen, weldhe in Defterreich bisher mit der Imprägnirung der Eifenbahn- 
fhwellen (Sleeper) gemacht wurben, bat fidh herausgeſteilt, daß babucch Die Elaftizität 
der Holafafer bedeutend vermindert wird, der ganze Sleeper eine wehr unelafifhe Maffe 
wird, und Die Nägel, mit welchen Die Schienen auf ben Schwellen befeftigt werben, in 
bem imprägnirten Holze nicht halten, fo baß berlei Glepeer nad 4 Jahren aus ber 
Bahn geworfen werben mußten, obwohl fie fonft vollkommen ünverfehrt geblieben 
waren. { 

um. d. Stenogtophen. 
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Binnert & Sohn hie tauglich feheinenden Stämme fällen, daraus bie brauchbaren 
Theile ausſchneiben und in grobe Stüde (fogenammie Mufeln) fpalten laffen. Bas 
dann nicht brauchbar if, wird ſammt ben Gipfeln das nächfte Jahr zu Scheit⸗ 
holz aufgearbeitet. Bis Ende Oktober, nämlich vor bem völligen Zufdmeten, 
muß bie Waldarbeit beeuber fein, fpäter werben bei geeigneter Schneebahn biefe 
Höher durch Menſchen zu fahrbaren Wegen gebracht, wo ſolche aufgeflaftert 
übernommen und baar im guten Preifen bezahlt werben; der Preis ift Höfer als 
ber des fchänften Schiffbauholzes. 

Das Reſonanzholz wird aus den Mufeln nach. Berfhtebenheit ber Beſtellung 
eniweber geſpalten, ober geſchnitten und gehobelt; ber größte Abfap davon iſt 
über Hamburg nach England, nach Neapel, theils nach Amerika ꝛc. durchaus in 
gut gefügten Kiſten; zu einer jeden Kiſte kommt eine Parthie Klaviaturhoͤlzer, 
naͤmlich Stangen pr. 1 Duabrat Zoll Stärke und 1—2 Schuh Länge, wozu nur 
ſchoͤnes weißes Fichtenholz genommen werden darf. Zu Refonanzböden ſelbſt wirb 
ausſchließend Fichtenholz verwendet, zu Zargholz eignet "2 auch gut ſpaltiges 
Tanneubolz 

Unter dem im vorigen Oftober zu biefem Bebarfe gefätften Hole beftund 
fih ein Fichtenſtamm von jener merkwürdigen Tertur, wie es das 2° fange 
Brettchen zeigt; her Stamm felbk fand Im fogenannten SIgelbachfchlage bes 
Reuthaler. Revierd bei einer Meereshöhe non 2890 bis I100 Fuß, das Ab 
ter des gefällten. Holzes war von. 180 bis 300 Jahren, einzelne Riefenbäume 
waren bis 500 Jahre alt. Die hohe’ Lage dieſes Waldortes Bat eine nordöftliche 
Abdachung, einen feichten, auf rat ruhenden, iehe DURRS LEIDEN Boten bei hin⸗ 
laͤnglicher Feuchtigkeit. 

Da die Textur des — — erſt bet ber Zubereitung erſichtlich 
war, fo it man bisher außer. Stande, den Stud bes Baumes zu ermitteln, 
welcher ſonſt einer genaueren Unterfichung wärdig gewefen wäre; doch wird die 
Unterſuchung immer noch fortgeſeht.“ 

Der Präfidbeut erflärt, ber Ort ſei nach Urwald, daher Hölzer von ‚jebem 
Alter vorhanden. Er habe eine Scheibe aus: diefer Region, welche 1/, Klfit. 
hoch am Stamme abgefchntttien wurde, fte habe 16 Zoll Durchmeffer, und zeige 
339 Iahrringe, Diefe feien vom Mittelpunfte an ziemlich gleichfoͤrmig, daher biefer 
Stamm nie eigentlich unterdruͤckt geweſen, die Außerften Ringe eher noch ftärke, 
ein Beweis, Daß ber Zuwachs bei biefem Holze in einem Alter von nahe zu 
400 Jahren am größten iſt. Fichten von 400 Fahren feien dort vollfommen 
gefund, was beweife, daß nur Die Temperatur in diefen Höhen das Fichtenholz 
gefund erhalte, während auf dem üppigen Boden bei Frauenberg bie Fichten 
frühzeitig rothfaul werden. Hinſichtlich der techniſchen Benützung der Holıfäfte 
erlaube er ſich auch auf eine Verbeſſerung der Theeroͤfen aufmerkſam zu machen. 
In Nameſt in Mähren habe ber Mechaniker Biswanger ein Privilegium auf eine 
ganz neue Conftruction der Theeröfen erhalten. Eine Zeichnung biefes Ofens 

liege ‚vor. Seine Durchlaucht der Herr Protektor Habe auf ber Herrſchaft 
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Wiltingau einen folden Dfen bauen laſſen; biefer gewähre ben Vortheil, daß 
dad Holz in ganz gefchloffenen Retorten verfohlt würde, fein Dampf koͤnne euts 
weihen, fondern müfle durch untertrdifche Kanäle in eine Vorlage, dort werde 
ale Holzfäure erhalten. Kienoͤl und Theer erfcheinen zuletzt in ber. Vorlage. Bei 
einem Brande erhalte man 16 Eimer Theerwafler und es werbe an bie Gerber 
jum Garmachen bes Leders, der Eimer um 2 Gulden C. M. verkauft. Das 
mache alfo bei einem Brand ſchon 32 fl., melche früher größtentheild in Dampf 
aufgingen. Außerdem wurbe bei jedem Brand wenigftens um. Gimer mehr, 
und befferer Theer gewonnen, als bei ber Einlage von dem gleichen Kienquantum 
in den gewöhnlichen Theeroͤſen. Daum fei noch das Kienöl, welches auf dem 
Theewaffer ſchwimme, cin erheblicher Gewinn. Diefe Defen gewähren ben großen 
Bortheil, daß nur bie Hälfte ded Brennholzes als Schürholz noͤthig fei, und wo 
früher 6 Kiftr. verbrannt wurben, benöthige man gegenwärtig höchftens 3 Klftr., 
und nur Stods und Prügelholz. Die Bortheile find daher fehr bebeusend. 
| Der Bang bes Brandes fei folgender: Montage wird der Kien eingefchlichte, 
benfelben Tag angezündet, bis Mittwoch Nachts, hoͤchſtens Donnerftag früh if 
98 Theerwafler und ber Theer abgelaufen, bis Montag werben dann bie. Kohlen 
gebämpft, ausgenommen, und noch an bemfelben Tag wieder Kien eingefehlichtet, 
Der neue Ofen faße in der Retorte 9", Klftr. 20zoͤlliges ausgeſchrottetes 
Kienholz. Bein eriten Brande wurden 3 Kifte. weiches Stockholz als en 
verbrannt. 
Die Ausbeute war: 
14 Eimer Theer, 
18 „ Theerwaſſer, 
68 Körbe Kohlen a 4 Kub.⸗Fuß *). 
Wenn Jemand einen folhen Ofen einrichten wolle, fo fei fih an den vor 
benannten Mechanifer zu wenden. Bon Er. Durchlaucht babe Biswauger 200 fl. 
Honorar erhalten, und dafür auch noch alle Eifen-Beftandtheile beforgt. 
Die weiteren Bragen werben. für die zweite Eitung belaflen. 


Zweite Sigung am 9. Auguft 1555. 


Der Präfident eröffnet die Sigung mit folgenden Worten: Meine Herren ! 
Heute it die Berichterftattung über die Hausangelegenheiten des Vereines, ferner 
über Die zu Weißwaſſer errichtete Yorftfchule an der Tagesordnung. Bor Allem 
wäre in Kolge mehrerer Einladungen zur Wahl von Deputirten aus den Mit: 
gliedern des Vereines zu fchreiten. Eine ber wichtigften ift die Berfammlung 





9 Der MittHetlee wird erfucht, nachträglich Hiezu eine Berechnung bes Werthed ber ge 
wonnenen Produkte und der: verwendeten Materialien gefälligft zu Tiefern. 
>» M. 
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des Reichöforfivereines in Wien. Ich erlaube mir ju bemerken, baß in biefer 
Angelegenheit bereits das Comité im Frühjahre eine Wahl getroffen hat in Der 
Berfon des Forſtmeiſters Seidl, welder zugleich Mitglied der Direktion des 
Reichsforftvereines iſt. Ich glaube die Herren Tönnen mit are = ein ver⸗ 
ſtanden ſein. 

(Allgemeine Zuſtimmung.) 

Mir glauben die weiteren Verhandlungen über das Programm und bie 
biesfälligen Aufichten über die Punktationen deffelden um fo mehr übergehen zu 
follen, als bereits ber Bericht des Horftmeiftere Seidl über die Verſammlung 

bes äfterreichiichen Reichöforfivereines im vorigen. Aahre biefen Blätfern beige 
geben ifl. 

Es erfolgte nunmehr die Verhandlung über bie Verfammlung deutfcher 
Laud» und Forſtwirthe zu Elene und der Präfident macht aufmerkſam, baf 
für das fommende Jahr diefe Verſammlung beutfcher Land- und Forſtwirthe 
zu Prag Statt finden fol; e8 fei baher wichtig und nothivendig, baß zu 
der heurigen Berfammlung nach Eleve ein Deputirter abgebe, um ſchon m 
Voraus auf Die aufjuftelenden Themate einzumirken, um fe unferen Verhältnifien 
anzupafien. Bei der Comitefitzung wurde dieß bereit befprochen, unb mas 
glaubte zwei Abgeordnete beftinnmen zu follen. Er. glaube aber, dieſes fei über: 
flüffig, und es wäre hinlänglich, wenn ein Abgeordneter bingehe, und er beax- 
trage hiezu den Oberforftmeiiter Eichler, welcher ohnehin Die Abficht Babe, nad 
Cleve zu reifen. 

(Allgemeine Zuftinmung.) 

Eichler danft, ftellt aber die Bedingung, daß von Seite bes Präfibiumd 
die Punkte angegeben werben, auf die er einzuwirken habe, namentlich in Bezug 
- auf dad Programm. Er werde fein Möglichites thun, traue ſich aber nicht zu. 
die Sache allein burchzuführen und bitte alfo- um eine Inſtruktion. 

Es wurde befchloffen über diefen Gegenftand ſpaͤter Beſprechung zu halte⸗ 

Der Präfident findet zur Tagesordnung zuruͤck zu fehren und bie Wahl 
ber Bomite s Mitglieder anzuregen; deßhalb die Stimmzettel zu vertheilen. Ja 
Bezug auf bie Fünftige Generalverfammlung des böhmijchen Yorftvereing eimigte 
man fich dahin, Diefelbe mit der Berfammlung ber Deutichen Lands und Kork 
wirtbe in Prag gemeinfam abzuhalten und nur zur Ordnung der Hausangele: 
genheiten des Vereins, einen Tag vor ber allgemeinen Berfammlung zufanımıca 
zu fommen. 

Was die Wahl eines Gefchäftsleiters biefer Verfammlung anbelange, ie 
fonnte man wohl in vorhinein ermeffen, daß diefelbe feine leichte Aufgabe az 
fi jei, daß kaum der Einzelne überhaupt genügen, daher ſogleich zwei ober 
drei Gefchäftsleiter gewählt werben müfften. Da man aber aud) in Bezug auf: 
bie Exrfurfionen nichts Beflimmtes ausfprechen Tonute, da Seibl erklärte, ohne 
bie Zuftimmung feiner Herrfchaft nichts zuſagen zu küımen, und Ballaufh auf 
Pardubitz ſich im ähnlichen Sinne ausgeiprochen hatte, fo Fam man darin über 
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ein, ſowohl iiber. bie Gefchäftsleitung bey, nächften. Berfammlung: als auch beyigs 
ih ber Erfurfionen von Prag, aus das omitk mit ben umfafiendfien Voll⸗ 
machten zu betrauen,, ‚und. ed demielben zu überlaffen, diejenigen, Schritte zu 
thun, die im Jutereſſe der Geſammtheit lägen und zur Befriedigung: ber Theil⸗ 
nehmer an ber 18. Berfammlung beutfcher Land» und Forſtwirthe beitragen 


fönnten., 
Da fih die Verfammlung über biefe Angelegenheit geeiniget und mit ben 


bezüglichen Anträgen des Präftdenten volllommen einverftanden erflärt hatte, fo 
überging biefer zur Wahl eines Deputirten für die Berfammlung ber mähr.- 
ſchleſ. Forſtſektion zu Kremſir und trug an, ben Forftinfpektor Bechtel als Mit- 
glieb des böfm. Forſtvereins mit dieſer Miffion zu betrauen. Es muß bier 
nachgeholt werden, daß Seitens biefes Nachbarvereins als Abgeorbneter Smoler 
aus Prag beflimmt worden, und in Berhinderung befielden Bompe als 
beffen Stellvertreter bezeichnet und anerkannt worden war. Die Verſammlung 
war auch mit diefer Propofition bes Borfigenden einverftanden und es wurde 
beichlofien, dad diesfalls nöthige Kreditiv an Bechtel nach Brünn zu überfchiden, 
In gleicher Weife wurden Seidl und Pompe als Abgeordnete des Vereins 
zum Befuche der Berfammlung des fächftfchen Forſtvereins zu Tharand berufen, 
welcher Miſſion ſich beide auch mit groͤßter Bereitwilligkeit unterzogen. Die 
Abordnung eines Vereinsmitgliedes zu der Verſammlung des weſtgaliziſchen 
Forſtvereins wurde mit Bedauern zwar, aber der Koſten wegen abgelehnt. 
Ueber die Mittheilung der Verhandlungen des Comité entſpinnt ſich nun- 
mehr eine unerquickliche Debatte. Mehrere Mitglieder verlangen dieſe Mittheis- 
lungen in ber fürzeften Zeit. Auch die Verhandlungen der Generalverfammlung 
ſollen durch die „Vereinsfchrift” in vier bis ſechs Wochen nach derfelben ver- 
Öffentlicht werden. Gegen eine Mittheilung durch die fogleich nach der Ber 
fammlung an bie Mitglieder zu verjendenden „Kurzen Berichte” ift wohl nichts 
zu erinnern, wenn aber Dad die Verhandlungen ber Generalverfammlung ents 
haltende Heft der Vereinsfchrift in Diefer Zeit verlangt wird, fo ift Dies offen- 
bar nur ein Irrthum; denn das ftenographifche Operat fümmt der Redaktion 
erit 2 bis 3 Monate nad der Verfammlung zu, wer aber weiß, welche Arbei- 
ten Dann noch erübrigen, wird auch glauben, daß zum Drude allein „vier bis 
ſechs Wochen” kaum hinreichen. 
Wir glauben übrigens, um den Wünfchen ber Mitglieder zu entfprechen, 
Daß nad jeder Com.te-Berfammlung das bezügliche Protokoll lithographirt an 
bie Gefcäftsleiter Hinauszugeben wäre, daß ber „kurze Bericht” der General- 
verſammlung ſich vorzüglih über bie Hausangelegenheiten bes Vereins zu er 
füreden habe, die fachlichen Verhandlungen aber uur kurz berührt werden moͤ— 
zen. Dagegen hätte dad bezüglihe Heft ber Vereinsfchrift ſich nur kurz über 
seftere , aber umftändlicher über Letztere zu verbreiten, weil fonft ber Zweck 
echt erreicht, der Etikette unferer Schrift nicht Rechnung getragen würbe. 
Wir heben daher aus den Verhandlungen über die Wirkfamfeit des Vers 
SWereinsſchrift für Forſt⸗, Jagd» und Naturkunde 24. Geft. 2 
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eins tm abgewichenen Jahre nur in Kürze hervor: die Gründung ber Forſtſchule 
zu Weißwafler, über beren Eröffnung in biefen Blättern (Achtes Heft. Neue 
Folge) bereits Mittheilung gemacht wurde. Es wurde Herworgehoben, Daß bie 
Beiträge nicht regelmäßig eingezahlt werben, daß fich die Geſchäftsleiter befon’ 
ders in Bezug auf Dorfgemeinden ber Eintreibung nicht unterziehen Fönnten, 
weil fie nicht mit Erfolg auf diefelben einzuwirken vermögen, und baß baher ein 
anderer Weg eingefchlagen werden müſſe. Der Gefammtreft ber Forſtſchulbei⸗ 
träge wurde mit 1794 fl. 39 fr. EM. nachgemwiefen. 

Ueber die Geichäftsleitungen wird von dem Bräfidenten bemerklich gemacht, 
daß dermalen zu viele ſeien, und es daher zwedmäßiger erſcheine, wenn ſich bie 
Mitglieder dahin vereinigten, wieder größere Gefchäftshezirfe zu bilden. Das 
Praͤſtdium wird daher hiezu auffordern. Die Berfammiung war damit einverflan 
ben. Ueber die Berwilligung von Stipendien an der Forfifchule zu Weißwaſſer 
an Söhne ärmerer Vereinsmitglieder wurde bei dem gegenwärtigen nicht gün⸗ 
fligen Stande der Bereinsmittel befchloffen, vorerfi Durch das Comité ein Praͤ⸗ 
liminar vorlegen au laffen, um Dann auch in ber Lage zu fein. über diefe Anger 
legenheit definitive Befchlüffe zu faflen. 

In Bezug auf die Herausgabe eines Forſt- und Jagdkalenders durch ben 
Oberforftmeifter Heyromffy beantragt berfelbe — bie Zufendung von Tabellen 
und Rechnungen, damit er fie fo generalificen könne, daß fle auf alle Fälle paflen. 
Er will z. B. für Holgübernafmen Tabellen aufftellen, daß fie jeder gebrauchen 
ann. Ferner Miszellen über Jagdvorfälle, einzelne Erfahrungen. Damm wäre 
auch fehr erwünfcht, dag Mitiheilungen über Samenvorräthe eingefendet wür: 
den, weil Samen’ oft in einem Theile des Landes geräth, in einem andern nicht, 
und es fei doch wünfchenswerth zu miffen, an wen man fich wenden fonne. 
Diefes bittet er zeitgemäß einzufchiden, und er werde fich angelegen fein laſſen, 
das Zwedmäßige und Gute auszuwählen und zufammen zu ftellen, damit es 
zum allgemeinen Nutzen gereiche. 

Diefer Vorfchlag des Vorfigenden wirb fehr beifällig aufgenommen und 
bereitwillig Mittheilungen in ber angedeuteten Richtung PvE 

Hierauf erfolgte die Vorlage ber Jahresrechnung, beren Refultate wir be 
reitö im neunten Hefte mitgetheilt haben, daher hier übergehen. | 

Bemerken müflen wir jeboch, daß es durchaus nicht erfreulich für Die 
Berfammlung war, zu erfahren, daß die Refte an flatutenmäßigen Beiträgen 
nicht weniger ald 1600 fl. EM. betragen. 

Mir fönnen und wollen nicht glauben, daß biefen Reften eine. Theilnahme⸗ 
lofigkeit zu Grunde liege, welche fich die Mitglieder des_böhmifchen Korftvereind 
nimmermehr zu Schulden fommen ließen, aber wir glauben, baß die Urſache in 
den Zeit- und Dienftverhältniffen, oft fogar nur in einer Art von Vergeßlichkeit 
zu fuchen fei, Die bei Männern des beichwerlichen Korftdienftes wohl entfchuldigt 
werden kann. Wer bie Freuden und Leiden des Forſtmannes und Jägers von 
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Heute genau und in allen Rangſtufen fo kennt, wie ber Berichterftatter, ber 
bricht den Stab nicht über den faumfeligen Zahler! 

Nichts deſtoweniger wurde von der Verſammlung auf den Antrag bes Vor⸗ 
ſihenden beſchloſſen, die Eriunerung im. Allgemeinen an bie E‘äumigen auszus 
ſprechen — was hiemit durch dieſe Blätter in ber freumdlichfien Weiſe gethan 
fin. möge — wenn ber Erfolg aber ausbliebe, nach $. 6 der Statuten zu ver? 
fahren. 

Das Skrutintum über die Wahl der Gomite- Mitglieder hat folgendes 
Refultat geliefert. Es wurden gewählt die Herren: Smoler, Wachtl, Pompe, 
Seidl, Aſchuppik, Eichler, Weflely von Münchengräg, Piſtorius, Czaslawsky, 
Fleiſchmaun, Bohutinsky, Schröder. 

In Hinſicht der Wirkſamkeit der neuen Forſtſchule iſt folgender Bericht 
eingegangen: 

Bet der Ertheilung des Unterrichte werden nachftehende Lehrbũcher benuͤtzt: 

a) Hauptfäder. 

1. Forſwiſſenſchaft: : Cotta's Waldbau. 

2. Jagdkunde: Behlen's Jagdwiſſenſchaft. 

b) Hilfsfäder. 

1. Chemie : Stödharbr8 Schule ber Chemie. 

2. Phyſik: Crügers Schule der Phyſik. 

3. Botanif: Stein's Organographie. 

4. Zoologie: Ratzeburg's Waldverberber. 

5. Mathematit : Winkler's Arithmetit und Algebra. 

6. Geſchaͤftoſtyl: Gockel's praktiſches Handbuch für den fhriftlichen Verkehr. 

7. Zeichnen: Scheda's Borlegeblätter. 

Die Grenzen, bis zu welchen ber Unterricht in den einzelnen Disciplinen 
im erſten Semefter fortgefchritten fein wird, mögen in Yolgendem angedeuter 
werden: 

Die Lehre vom Holzanbau nah Cotta's Anleitung koͤmmt vollftän- 
dig zum Bortrage. . Zur Vervollſtaͤndigung werben Auszüge aus Heyer’s umd 
Gwinner's Waldbau ale Diktate gegeben, und das v. Buttlar'ſche und das 
Biermanns’iche Culturverfahren ausführlich erläutert. 

Aus ber Jagbwiffenfhaft wird nah Behlen bie Jagdkunſtſprache, 
und bie Raturgefchichte der vierfüßigen Jagdthiere vorgetragen. 

In der Chemie fömmt Die anorganifche Chemie, erläutert durch bie 
eiuſchlagenden Berfuche zum Abdfchluffe. 

In der Phyſik wird die Lehre von ben feften, flüffigen und luftfoͤrmi⸗ 
pn Körpern abgehandelt, erweitert buch Diktate, mit Bezug auf forfllidhe Ver- 
iliniffe. 

Aus der Botanik: Allgemeine Botanif nach eigenen Heften des Lech» 


ers; Organsgraphie ber Ernährungewerkzeuge nad, Stein. 
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Zoologie: Allgemeiner Theil, Elaßiſication bes Thierreiches. us ber 
fpeziellen Entomologie: bie Käfer. . 

Mathematik: Die Arithmetif gang, daher die Lehre von dem gemeinen, 
Dezimal⸗ und Kettenbrüchen, bie Regel de ti, bie Vermiſchungs⸗ und einſache 
Zinsrechnung, das Ausziehen der Duadrat- und Kubikwurzel. Aus ber Mge 
bra: bie Lehre von den entgegengejegien Größen, ber Gebrauch bes Parentheſen 
bie Rechnung mit ben Wurzelgrößen. 

Zugleih wurden Bermeffungen mit Kette, Stäben und ber Kreuzfcheibe 
vorgenommen, ia folhem Umfange, daß alle ‚hiebei. vorkommenden Kalle in Be 
tracht gezogen, und bie durch biefe Vermeſſungsweiſe zu löfenden Aufgaben durch⸗ 
geführt wurben. 

Geſchaäfts ſtyl. Der fepriftliche Vortrag im Allgemeinen, — 
der Briefſtyl, mit praktiſchen Uebungen. 

Ze ichnen. Einfache Planzeichnung und Kartenſchrift. Die — 
Zoͤglinge verſuchen ſich In ber Terrainzeichnung 

Der Umſtand, daß der Lehrer der Returwiſſenſchaften feine reichhaltige 
Sammlungen von phyſtkaliſchen und chemiſchen Apparaten, Juſekten, Mineralien, 
Gebirgsgeſteinen, Pflanzen ber Auſtalt zur Dispofition geſtellt hat, erſpart dieſer 
fuͤr die naͤchſte Zeit jede bedeutende Auslage in dieſer Richtung. 

Verwendet wurden für Lehrmittel: 


Für Zeichnungsvorlagen . . .. TA. — fr. 
Vermeſſungsapparate (MeStetten, Wefiahe, Breite 

Abſteckſtaͤbe, Sluppen) . . . ; 2. . 51 „36, 
„ Bür Chemilkalien und cdhemifche Apparate — .. .30—-, 


„ einen Laboratoriumtiſch zum Anſtellen chemiſcher Erperimeme 20, —, 
Der Präftdens erinnert, hinſichtlich der Sammlungen für die Forſtſchule 
werde an alle Mitglieben des Bereind das Anſuchen geftellt, fich foviel als mög 
fich zu betheiligen, benn nur dadurch kann der Anftalt fo ſchnell als möglich dad 
geichafft werden, was nöthig if. Zu einer mineralogifhen Sammlung von 
Böhmen wurde bereits im vorigen Jahre von Pompe ber Antrag geftelt, u. | 
jeder Gegend des Landes Steine mit ber Bezeichnung bes Fundortes gefällig 
einfchiden zu wollen. Auf biefe Art wird fchnell eine geognoftiiche Sammlu 
zuſammen kommen. Dasfelbe gelte auch für bie hotanifche und zoologiſche Samım- 
lung. Der Präfident bemerkt ferner, daß bie Koſten der Abaptirung ber Korhe 
fhullofalitäten zu Weißwafler ben Betrag von 3047 fl. in Anfpruch genommen 
haben, daß aber Seitens bes Forſtvereins und aus befien Mitteln nur 2500 4 
bewilliget worben fetenz er müffe daher billig bie Frage flellen, ob die Verſamm⸗ 
lung ben weiteren Reftbetrag — ber jedoch im Ganzen noch 760 fl. EM. be 
trage — aus bem Bereinsvermögen ober aus dem Schulfonde getilgt zu feg 
wünfche, worauf auf ben Antrag bes Gefchäftdleiters Piftorius, bei bem Kl 
ſtande, als ch ber Verein bereits in feinen Mitteln beinahe erſchöpft habe 
bie Zahlung dieſes Betrages dem Korftichulfonbe zugewieſen wurde. 
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Sberforftnieifter Brofch bemerkt hiezu, daß auch von Seite Sr. Excellenz 
bed Bereinspräfidenten alle Baumateriallen unentgeldlich verabreicht worben feien, 
welge Mitteilung die Werfammtlung mit bankbarer Befriedigung entgegen- 
wit. Der Präfes der Berfammbung fügt hinzu: er koͤnne verfichern, daß bie 
dorſtſchullokalltaͤten mit Einſchluß der Wohnungen für bie Profefforen fo aus⸗ 
ejeichnet ſeien, daß man nicht bald ein ähnliches Inſtitut finden werde. 

— Mörzin findet die Geldfrage noch einmal anzuregen : 

Es ſei nämlich, ſoviel Ihm befannt, bie Exiſtenz und Yortdauer der Forſt⸗ 
fQule geößteniheild auf bie Beiträge ber Walbbefiger baflrt worden. Er habe 
aus dem letzien Hefte die Beiträge ber Waldbeſitzer erfehen und gefunden, daß 
dieſelben durchaus weder im WVerkäliniffe zur Zahl der Walbbeſttzer, noch zur 
Zahl der befamuten beiläufigen Walbflächen fliehen, folgtich der Kalkul, worauf 
bie Gründung baſirt ift, einen Ausfal erleiden muͤſſe, ‚ber ſeiner Zeit ſehr em⸗ 
pfindiich werben dürfte. 

Nun komme es feiner Anficht nach darauf an zu eruiren, wodurch biefe 
geringe ITheilnahme: ber Walbbeſttzer motivirt werde‘? er glaube, weil bie Wich- 
tigleit ber Anſtalt nicht gehörig dargeſtellt worden. Er müffe fich die Anfrage 
etlauben, ob die Beiträge in ber letztern Zeit fich vermehrt Haben, u. z. vermehrt 
in einer, dem Wunſche des Vereines entfprechenden Weiſe, und wenn nicht, ob 
ein wiederholter Aufruf nicht angezeigt fei, und zwar unter begründeter Motivi« 
tung und Wachmweifung der Bortheile, welche die Bildung eines ordentlichen Ber: 
fonale® gegenuͤber den Kleinen Opfern gewährte. 

Der Präfes bemerkt ‘von Seite bes hohen Praſtdiums fet alles gefchehen, 
fer Sr. Ere. der Herr Statthalter Habe dem Unternehmen burch vielfeitige Auf; 
forderungen außerordentlich genuͤtzt und dasſelbe geförbert, er koͤnne daher nur 
Hauben, dag einzefne Waldbefiger den Erfolg, welchen bie Schule in der erften 
Zeit Haben werde, oder das Inslebentreten berfelben abwarten wollen. 

Graf Morzin if aber ber Anficht, daß das Inslebentreten“ von den Beis 
traͤgen abhänge. Die Herren follten füglich darauf nicht warten, denn Die Bei⸗ 
träge feien ja bie Conditio sine qua non befielben. Er müfje vielmehr glauben, 
daß die Urfache darin liege: weil man mit fo vielen Aufrufen überſchwemmt 
werbe, ‚fo zwar, daß, weil ihrer zu viele fommen, fie unbeachtet bleiben, oder in 
Bergeffenhelt kommen. Diele großen Grundbeſitzer werden auch nur durch ihre 
Organe und Bevollmächtigten von dergleichen Angelegenheiten in Kenntniß ger 
fept, und da bürfte auch der Fall vorgelommen fein, daß der Aufruf nicht über- 
gehörig befürwortet worben fei. Seine Anflcht gehe dahin, der Verein möge 
ih wicht ‚mit dem erſten Verfuche begnügen, fondern bie Angelegenheit Eonfequent 
verfolgen, einen neuen Aufruf erlaffen, und durch befondere an die Walbbeſitzer 
gerichtete Zufchriften, in welchen die hohe Wichtigkeit der Anflalt gehörig an⸗ 
fhatich gemacht würde, zu Beiträgen anregen. Die biöherige geringe Thellnahme 
ſei ihm ſehr aufgefallen. 

Der Vorſttzende bemerkt, daß wohl noch nicht alle Erklärungen eingelaufen 
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feien, da es ſich aber um bie chemöglichfte Eröffnung ber Schute ſelbſt handelte, 
fo babe man weitere Schritte nicht gethau. 

Graf Morzin geſteht dies zu, glaubt aber in dem faltiſchen Veſtehen ber 
Forſtſchule das kraͤftigſte Motiv zu einem neuerlichen Aufrufe zu finden, inden 
man fagen könne: „Die Forſtlehranſtalt, deren Beſte hen fi auf tie Beliräg 
ber Waibbefiger flügt, if, ungeachtet bie Beiträge noch nicht alle eingefloffen 
find, im Bertrauen, daß fie noch nachkommen werben, boch in's Leben gerufen 
worden. Man beehre ſich bie Eröffnung der Forſtlehrauſtalt den Herren Walt: 
befigern befannt zu geben, und fie wiederholt aufzufordern und zu bitten, Diefes 
hochwichtige, in ihrem eigenen Intereſſe errichtete Inſtitut, möglichft zu fördern.” 
Er glaube, ein foldyer Aufruf wird den Zweck nicht verfehlen. Die Berfamm 
lung erkennt beifällig und dankend den regen Eifer bed Herru Grafen an, url 
der neuerliche Aufruf wirb befchloffen. 

Vrofefior Krop aus Weißwafler macht über das neue Forſtlehriuſtitut 
folgende Mitteilung: 

Das verflofiene Bereinsiahr ſei ein hoͤchſt wichtiges ; denn es ift in biefem 
Jahre ein Juſtitut in's Leben getreten, welches zu ben nothwendigſten Juſtituten 
gerechnet werben kann, deren Böhmen ſich in vielfacher Weiſe zu erfreuen Habe. 
Ju Bezug auf denjenigen Theil ber Wiflenfchaften, welchen er an diefem Jufl- 
tute vorzutragen habe, nämlich die Naturwiſſenſchaften fpreche er. ben herzlichſten 
Dank, befonders allen jenen Herren aus, welche fih um bie Inslebentretung 
und die Inftandfegung dieſes Iufiitutes fo vielfach verbient gemacht haben. 

Es gebe nichts Wichtigeres für die beiden wichtigften Zweige des bürger- 
lichen Lebens — die Land» und Forſtwirthſchaft — als das wirklich tiefe Ein 
greifen der Raturwifienfchaften in biefe beiden praktiſchen Fächer. Nur dam, 
wenn bie Wifienfchaft in Verbindung mit der ‘Braris wirke, fo daß nicht wur 
Theoretifer gebildet werben, fondern daß die Theorie lediglich dazu dient, be 
Praris aufzubelfen; nur in biefem alle wird fie für diejenigen Zweige bes 
praftifchen Lebens, welche wir als bie wichtigften hinftellen müflen, einen nn | 
Werth haben. | 

Er habe auch noch einen andern Auftrag, nämlich den Dauf darzubringen 
für die Errichtung dieſer Anftalt; es fei dieſes der Wunfch der Zoͤglinge ferbP. 
Die jungen Forftleute waren bisher nicht im Stande, bie nöthigen Bachkenatnife : 
unmittelbar in dem eigenen Lande zu erwerben, fie mußten, wollten fie ſich der⸗ 
gleichen aneignen, das Ausland befuchen. Jetzt fei aber bie Jugend in den Stagt 
geſetzt, im eigenen Lande eine ſolche Anftalt befuchen zu Fönnen, und er loͤrac 

‚bie heilige Verficherung abgeben, daß er feine Erwartungen in Bezug auf ide 
Eleven, welche gegenwärtig dem Inſtitute in Weißwaſſer anvertraut feien, weit: 
übertroffen gefunden habe. Wenn jedes Jahr 30 folche junge Leute nad Bei‘ 
waſſer kaͤmen, und mit ſolchem Gifer ftubleren; wenn ferner jedes Jahr 30 diefer 
jungen Leute mit Kenntniffen bereichert bie Schule verlaffen, dann ſei er feit 
überzeugt, daß das Aufbluͤhen ber Forſte in Böhmen ein außerprbentliches wer⸗ 
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‚ben müſſe, und mau könne - verfichert fein, dag Allen, welche an ber Errichtung 
dieſes hochwichtigen Inſtitutes Antheil genommen, ber Dank ber forftlichen Ju⸗ 
gend zu Theil werde. Wenn vielleicht von dem einen ober bem andern Mit- 
nliede des Vereins die Frage aufgeworfen wurde, warum man in die Forftfchule 
nach Weißwaſſer Auslaͤnder ats Lehrer berufen habe, warum man nicht bie eige- 
nen Landeskinder berüdfichtigt habe, fo fage er: Die Wiffenfchaft, namentlich bie 
Naturwiſſenſchaft, kenne fein Ausland, für fie gebe es keine Graͤnzen, und im 
Namen feiner Kollegen, die nicht Böhmen find, fpreche er es aus: fie würben 
in Bezug auf ihre Pflichten, in Bezug auf bie Lehrgegenſtaͤnde und bie Mittel, 
bie Jugend gu bilden, nicht Hinter Anderen zurüdbleiben, und er verfpreche hie⸗ 
wit feierlich, daß er für feine Perſon alles ihun werde, was nur irgend ein pas 
kistiicher Böhme an einer böhmifchen Schule zu thun vermöge. 

Mögen diefe Worte: Wiederhall finden im ganzen Böhmerlande, und er 
fel fet ‚überzeugt, daß wenn Jeder durchbrungen iſt von dem Borfage, bie Au⸗ 
Ralt zu Heben und zu fördern, Gutes und Erſprießliches gefchafft werben könne. 


Er erlaube fih auch zu erwähnen: wenn man vielleicht ben Süden einer 
ſeits vorzüglicher gefunden Hätte für die Einrichtung der Anftalt gegen ben Nor» 
den, wo fie fich jept befindet; fo fei er andererfeitd doch überzeugt, baß gerade 
der gegenwärtige Sig des Inftitutes, den man allerdings einem hohen Herrn, 
Er. Ercellenz dem Herrn Grafen Waldftein zu verdanken habe, ein vollfommen 
‚geeigneter fe. Die Einrichtungen feien von folder Art, daß wohl keine fremde 
Akademie ſich beſſer zeigen wird, und wenn man bedenfe, baß z. B. Thas 
rand erft vor zwei bis brei Jahren ein eigenes Haus erhtelt, und die Bes 
müßungen vergleicht, bie man ſich von Staatswegen dort gab, mit bem, was 
hier aus Privatmitteln erzielt wurde; fo könne man verfichert fein, Daß bie Ein- 
richtungen im Weißwafler und alles, was vom Bereine gefchaffen wurde, vor: 
zuͤglich if. Es fehle nichts, ald was der Hr. Präfident fo warm an's Herz 
gelegt habe, nemlich die Anftalt mit allen möglichen Gegenftänden zu verfehen, 
"weiche aus dem Lande felbft fließen müffen. Zuerſt fehle eine geognoftifche 
Eammlung. Es gebe überall Steine, und wenn mit Umfiht und allenthalben 
pefammelt werde, fo erhalte Weißwaffer eine große und nüglide Sammlung. 
Werner würde es von großem Intereſſe fein, auch aus ber Thierwelt ſoviel als 
möglich zu erhalten, und zwar vorzugsmelfe, was Böhmen felbft liefert. Ein 
Gleiches gelte von ber Flora Böhmens. Alle fonftigen Beobachtungen, welche 
tleletcht in dem einen oder dem andern Theile Böhmensd gemacht, und dem Ins 
kitute befannt gemacht und zugefendet werben, würden dort näher geprüft umd 
mit Bergnügen erörtert‘ werden. Mit bem herzlichften guten Willen vecht viel 
jur letften, und einer Fräftigen Unterflügung werbe bie Anftalt gedeihen; und 
barum bringe er der neuen Anftalt ein herzliches Waidmannsheil! 


Tie Verfammlung belohnt biefe Mitteilung mit großem Beifall. 
Der: Borfigende übergeht nun der Tagssorbunng. gemäß zur Wahl ber 
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Ehrenmitglieder, — es werden einſtimmig und: unter Bezeigung des wien 
Beifalls und der Befriedigung: | 
Sr. Exrellenz ber Herr Statthalter von Böhmen Freiherr Mefim ie 

Tſchoor, 

St. Excellenz Graf Leopold von Thun Hohenſtein, k. k. Geheimer Kath 
und Oberſt⸗Hoflehenrichter von Böhmen sc. ↄC., 

Her Graf von Forgaes, k. T. Statthalterei Viee⸗Praͤſtdent sc. und 

Here Erneft Graf von Waldfiein » Wartenberg, k. 1. Mitmeiſter in der 
Armee 3. zu Ehrenmitgliedern des boͤhmiſchen Forftvereins ernannt, umd nad 
bereitö und zugekommener Mittheilung, von den genannten oben Herren bie 
bezüglichen Diplome auch huldreich ‚entgegen genommen. 

Wir können nityt umhin Hier beizufügen, daß die genannten Hohen Herten 
‚fich bereits vielfach als Gönner des Vereins erwiefen haben, und daß fie wahr 
Freunde bes Forſt⸗ und Jagdweſens find, daher dem Verrine nur recht ſehr Gthll 
zu wünfdgen iſt. | 

Nach dieſem Akte erflärte der Vorkigende die Verſammlung ‚für gefchlofien 
und empfahl ſich berfelben in folgenden Worten: 

„Meine Herren! Unfere diesjährige Verſammlung wurbe ſowohl Sei de 
Ereurfion als auch bei ben Sisungen durch bie Teilnahme bes Dochgehorenm 
Herrn Grafen Rudolf von Morzin nicht bloß hoch geehrt, fondern dieſem hohen 
Gönner haben mir fo vielfältige Opfer nnd Unterſtützungen bed Vereines zu 

baufen. Ich erlaube mir daher im Namen bes Vereins für bie dewſelben qu 

Theil gewordene Auszeichnung ben tiefgefühlten Dank ‚auszufprechen mit ‚der 
Bitte, dem Vereine. auch für die Folge® bie fo hoͤchſt erfreuliche Theilnahme zu 
fhenfen. Eben fo fage Ich bem k. k. Bezirkshauptmann Herrn Lhotta ben waͤrm⸗ 
ften Dank für feine Theilnahme.“ 

„sonen meine Herren und Kachgenofien, fage ich den verbindlichften Deut 
für den zahlreichen Beſuch; vorzüglich aber find wir unferem ehrenwerthen Mit 
gliede Korftmeifter Piftoriu 8 für die ausgezeichnete Löfung ber nicht ‚nur buch 
das Terrain, fondern auch durch viele andere Hindernifie erſchwerten Aufgabe 
dem Vereine eine Ercurfion in das Riefengebirge zu ermöglichen, fo wie ben Be 
wohnern von Hohsnelbe, welche die Vereinsglieder fo .gaftfreunblich in ihre Mo 
Runge aufnahmen, zu vielem Danf verpflichtet. 

„Daß wir und im kommenden Jahre in Prag recht zahlreich wieberfinden, 
um bie Fachgenoſſen von "ganz Deutfchland- zu begrüßen, ift mein ſehnlicher 
Wunſch; daher ein frohes Waidmannsheil auf Wiederſehen!“ 

Graf Morzin ergreift noch das Wort. Der Hr. Präfldent war jo gut, 
ber geringen Erleichterungen, welche ich den Herren nerichaffen konnte, auf eine 
Art zu erwähnen, daß ich ganz befhämt bin. Ich Tann nur bitten, daß, wenn 
Sie nicht alles fo gefunden haben, wie ich es geroünfcht habe, Cie es zum 
Theil mit ben örtlichen Verhaͤltniſſen . entichuldigen moͤgen. Ferner bitte ich den 
Hrn. Präfldentn im Namen deb ganzın Vereines meinen Dit unzundämen für 
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die im vorigen Jahre griroffene Wahl, wodurch auch die Gegend von Hohenelbe 
ben Forftmännern aus der Berne näher befannt wurbe, und was mir bie Gele 
genheit verfchaffte, fo viele ausgezeichnete Männer fennen zu lernen, welchen der ° 
große Wälderreichtfum Boͤhmens anvertraut iſt. 

Ich bitte, mir Ihr Andenken zu bewahren.” 

Nah dem Schluſſe diefer Berhandlungen ber achten Generalverfammlung 
des boͤhmiſchen Forftvereins ſei es uns erlaubt, auf das Wirken. defielben tm 
Allgemeinen und feit feinem Beſtehen einen unparteitichen Blick zu werfen. Bor 
ben Jahre 1848, alfo vor der Gründung tes Bereins hatte Böhmen biefelben 
Forſtwirthe, die es fegt noch hat— denn nur wenige hat ber Tod Hinweggerafft 
von den Männern, bie in jenem verhängnißvollen Jahre zufammen traten, um 
ben Verein zu gründen, und nur wenige find daher feit jener Zeit als. Erſatz⸗ 
männer an bie Stelle der Verſtorbenen — worunter * leider ng zu früh 
Berblichepen' badauern -geiräien." ..:::; 

Die Anlicht des dem Vereine fern Stebenben, bes Laien, Bean ben 
bad Forſtweſen bes Landes überhaupt wenig kümmert, ‘ob es gut, ob es fchlecht 
beftelit if, wenn er mur feine warme Stube, feine Möbel feine Dielen hat — 
Maier. deeſrihe gebliben, das: Hefte ;yeäs Minber‘ — vaßz dir orſiverein 
etwas Beſon deres im Lanhe geleiſtet ale." ·· 

Ob es viele Laien gibt, welche dieſe Anficht chaͤen, wiſſen wir nicht, ge⸗ 
nug daran, daß es ſolche Hibt, die ſtch nicht erttbföden, dieſe Meinung zu äußern. 
Anderen Sinnes, anderer Meinung ſind die Waldbbeſttzer, find die Forſtwirthe 
Boͤhmens. Das forſtliche Kulturweſen hat ſeit dem Beſtehen des Forſtvereins 
fo entfchiedene Fortſchritte gemacht, daß auf vielen Herrſchaften mit groͤßeren 
:sber kleineren Waldkoͤrpern bie neue Aera au den Kulturen fichtbar wird. Vor 
derſelben, dichte Reihen, und Pi&sefaaten, Bullenpflanzungen, nach derſelben und 
bis jegt — allenthalben Saat- und Pflanzlämpe, Reihenpflanzungen mit kuͤnſtlich 
erzogonen Pflanzen Die Erfahrungen Einzelner, welche bie Bereinsverfanmnlungen 
befuschten, ‚übergingen am alle Mitglieder, bie meiften ftellten Berfuche ‘an, und 
nahmen feinen Auſtand das Gute nachzuahmen. Die Durchforftungen Haben 
zum Mupen und Frommen der Forſte und ihrer Beſitzer unglaublith am Ausdeh⸗ 
zung gewonnen. Die forftlichen Erkurſtonen, die Vortraͤge fremder erleuchteter 
Gaͤſte und die Mittheilungen der Fachgenoſſen des Landes unter einander haben 
dies bewirkt. Das forſtliche Unterrichtsweſen hat — namentlich in Verbindung 
mit den weiſen Maßregeln ber hohen Staatsregierung, welche die Forſtpruͤfun⸗ 
‚gen im Lande einführte — einen großen Foriſchritt gemacht, ind als Leßten Alt 
dieſes Fortſchrittes bezeichnen wir die Errichtung ber Forſtſchule zu Weißwaffer. 

Wir erlauben uns nach dieſer kurzen Audeutung die Feder nieberzulegen 
unb mit gutem⸗: Gewifſen aus zuſprechen: ber Forſtverein iſt — Teudenz treu 
geblieben, er hat * le m Eulen ai 
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I. 
Abhandlungen und leitende Artikel. 


Zur Geſchichte Der Pflauzenwelt, mit beſonderer ERE- 
ſicht auf Forfigewächfe. 


(Bum Theile na K. Mäller's Geſchichte der Pflanzenwelt.) 


Die Diluvialperiobe. 


Schon in ber tertiären Periode waren mis ben neuen ſchoͤnen Pflanzen 
hormen bie Ungeheuer ber Amphibten, bie riefigen (Eidechfen verfhwunden nad 
hatten gleichfalls edleren Thierformen das Feld geräumt: Das fchnelle Rob, wer 
edle Hirſch, aber auch das fchwerfällige Rhinezeros und das Maftobon, ber did⸗ 
häutige Tavir und ber Löwe, ber Tiger, bie Hyaͤne und ber Leoparb mebfl 
mehreren anderen Thieren durchzogen bie junge Exde; auch die Luft durchſchwirt⸗ 
tem bereitö die Inſekten und begrüßten freudig bie Blumenwelt. 

Das Klima der tertiären Periode war ein heißes, in ben jüngeren Be 
rioden berfelben ein warmes und gemäßigtes, war aber über den ganıen Erd⸗ 
‚ball verbreitet. Die durch vulfanifche Hebungen entſtandenen mächtigen Ge⸗ 
birgöfetten ber tertiären ‘Beriode, nahmen aber einen mächtigen Einfluß auf das 
Llima; Wolfen und Winde regelten bafjelbe nach dem verfchiedenen Gebirgezis 
gen. Auch die feuchten Niederfchläge mußten auf ben Höhen der Alpen chen 
Schnee und Eis gebildet haben, welche die Winde fühlten. Einer folchen ins: 
fphäre widerftauden bie Pflanzen der. heißen Sonne nicht. lange, fie unterla- 
gen dieſen Veränderungen, die Schichten der neuen Schoͤpfungsperiode, bie Di- 
luvialzeit bereitete ihnen dad Grab. 

Die neuen Schichten biefer Zeit waren feine felöRRänbigen Bildungen 
mehr; es waren die Truͤmmer der ſchon beſtehenden Gebirge. Sand, Thon, 
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Lehm, Mergel, Kies, Gerölle und Geſchiebe aller Art beweiſen dies hinreichend. 
Sie füllten Thäler und Ebenen, mehr oder weniger mächtig gefchichtet, aus. 

Das Gerölle, welches theilweiſe bie Küften der Oft» und Nordſee, felbft 
die Ebenen bis in die Mitte Deutſchlands bedt, entſtammen zweifellos ben flan- 
dinaviſchen Gebirgen. Es find Granite mit ihren Einfchläffen von Granaten, 
Topafen u. d. g. gleich jenen in dem flandinavifchen Granite. Ale Zweifel, bie 
aber gehegt werden Tönnten, verſchwinden, wenn wir die fogenannten errati⸗ 
ſchen oder irrenden Blöde genauer ins Auge faffen. Jene Ebenen, in denen fie 
Ach finden, befigen Teine Gebirge, fie mußten baher einem anderen Sande anges 
hören, in dem es Gebirge biefer Art gab; auch legen fie lofe und ohne weitere 
Berbindung auf den Ebenen. : Die Bergleihung bes Gefteines ergab, daß fie 
urfprünglich den ſtandinaviſchen Gebirgen angehörten und über das Meer Ber 
über gefommen fein müßten. Selbſt in Böhmen finden fi) mancher Orten biefe 
WBanderblöde, und um ein Beiſpiel anzuführen, beffen ſich der Mittheller diefer 
Zeilen aus feinem Dienſtleben erinnert, liegen in. ben Ebenen bes Smrzk'er Re⸗ 
viers auf der fürſtlich Auersperg’fchen Herrſchaft Naffaberg Granitblöde von 
größerer und kleinerer Dimenflon aus dem 3. Stunden entfernten. Peterkauer 
Gebirgsreviere, die nur durch große Wafferfluthen, wahrfcheinlicher aber durch 
ſchwimmende Gleiſcher und Eisfelder in die Ehene gebracht worden fein konnten, 
bie übrigens nur die Bildimgen der Diluvialperiode zeigt. Rur in den Tro- 
penkändern finden fich feine erratiſchen Bloͤcke. 

Die Ditnviaffchichten verdanken alfo ihr Entftehen mächtigen Wafferfiuthen, 
welche das durch periodiſch wiederkehrende Regengüffe aufgelöste Material den 
Gebirgen entführten und in den Niederungen abſetzten. Durch ben gleichmaͤßi⸗ 
gen Charakter ‘der Schichten wird dieſe Anficht beftätigt Die Annahme mäch—⸗ 
tiger Diluvialfluthen, welche ihr Entſtehen, wie gefagt, den häufigen Regengäf- 
fen verbantten, erklärt die Schichtung ber füngften Ablagerungen und Die Wan⸗ 
derung ber Bläde durch Vermittlung losgeriffener Gletfcher und Eiöfelder. Die 
Regengüfle felbft aber, ober vielmehr ihr fo Häufige Vorkommen bis zu biefen 
Refultaten von gewaltigen Wirfungen hat die Wiffenfchaft nicht völlig zu erklaͤ⸗ 
ren vermocht. Wielleicht wurde durch bie Aenderung des Klima durch Vernich⸗ 
tung großer Wälder, welche nım aufhörten gewaltige Waſſermaſſen in fich auf. 
zunehmen, eine größere Menge Feuchtigkeit an die Athmoſphaͤre abgegeben, um 
als gewaltiger Regen aus den Wollen wieder niederzuftürzen, da es keine Waͤl⸗ 
ber mehr gab fich diefe Feuchtigkeit anzueignen. Diefe Annahme fcheint wicht 
‚unbegründet und gewinnt an Wahrfcheinlichkeit, wenn man erwägt, daß noch 
heute, wo bie menſchliche Civiliſation — ober Barbarei — große Entwaldun, 
gem vornimmt, Regen, welche fonft nur ben Charakter gewöhnlichen und frucht- 
dringenden Regens hatten, zu gewaltigen und verheerenden Platzregen werben, 
bie nicht. mehr befruchten, ſondern zerflören. Die Riederungen ber Rhone im 
fühlihen Frankreich fprechen dafür. 
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Aber vm wie tel gewaltiger wünen die Pegenghfle drr Diluvialperighe 
geweſen fein, in welcher das Meer noch eine bedeutend guaßere Mläche einnahm, 
nals dies heute ber Fall iſt, Daher auch der Verdunſtung einen ‚größeren Spiels 
vraum gewaͤhrte. 

Die Aeudermigen des Mina bedingten aber bie Keime neuer vegelabiliſcher 
md auimaliſcher Schoͤpfungen. Das Klimg ber Dilwialperiode war von dem 
ver Gegenwart im Ganzen kaum ſehr verſchisoden, wenn es auch durch Oertlich⸗ 
‚keiten veranlaßt Abweichungen zeigen mochte. Im biefer Periode gab ‚es ein 
riſiges Wilma Innerhalb der Nolarkreiſe amd auf ıben hoͤchſten Syitzen und Kup⸗ 
‚pen cher Berge, ein gemäßigtes und warmes außer deu Polarkreiſen und cin 
heißes innerhalb der Wenbeireife, Mit dieſem Klima mind der neuen Erddece 
bildete ſich auch der neme Pflamzenreichthum, welcher ber. Entwicklung ber aul- 
‚malifehen Schöpfuugen voramgehen utuite, um, ihr Beftehen zu ermöglichen. 
Alle Anzeichen find vorhanden, die Pflanzenwelt ber Diluvialperiode ‚ana 
dog mit der der Iepnwelt amunchmen. Nirgend finden Ach größere Pflanzen⸗ 
exeſte dieſer Zeit, und wo fie ſich fanden, ſtunmten fie wunderbar mit hen Pflan⸗ 
zen der Gegenwart übenein. Als weiteren Beweis fuͤr dieſe Annahme finden 
wir, daß bie norddeutſche Ebene auf den ſkandinaviſchen Granitblöden einige 
Mooſe, welche den Ebenen durchaus fremd find, erhielt, die noch heute in ber 
Gegend von Bremen und auf deu Tarfmooren ber Narbfeeebene vorlammen. Aus 
Ser den Moofen finden wir auch ‚eine Blüthenpfaunze, Die zierliche Adhruebiiche 
erwelftüfdye '(Gormas' ‚auenion), welche fich an einigen wenigen Punkten sim Ol 
denburgiſchen und Holfteinifchen, außerdem aber nirgend in Deutſchland verfius 
dei. Auch :fie mußte auf irrenben Blocken vder un Eiſe ihre Wanderung nach 
Deutſchland gemacht haben, baher in der Dilunialperiobe bereits in Skandina⸗ 
vien vorhanden geweſen fein. Aehnliche Pflanzenwanderungen au verfdiebenen 
Orten ber Grde erklaͤren ſich in gleicher Weiſe. Richt fo war es mit deu Thie⸗ 
ren. Im Ganzen waren. auch fie mit ber Gegenwart ziemlich aualog, doch be⸗ 
Jah Europa noch andere Tiere, bie heute nicht mehr vorhanden find. Maͤchtige 
Elephanten und Maftobenten belebten noch Deutfchlauts Ebenen. und Gebirge. 
Diefen Thieren zunaͤchſt .gab es auch Rhinozeroſſe und wie bereits erwähnt, auch 
Zyänen, Ziger, MBielfrage, und bie Ylüffe bewohnte noch ein ‚mächtige Fluß⸗ 
Pferd. Bin intereſſanter Im Jahre 1806 gemadhter ‚Bund eines im Eife einge 
ſchtoſſenen Mamuths mit Haut amd Haaren am Linfluffe ber Lena ins Eis⸗ 
meer in Sibirien wird dadurch um ſo intevefianter, weil die Unterfuchung bei 
GSpeiſehreies lehrte, daß ſich das kollofſale Thier von den Rabeln und „Zweigen 
ſibiriſcher) Nadelhoͤlzer genaͤhrt hatte. Das Leben bieſer Thiere war alſo keines⸗ 
megs an die Fuͤlle ber tropiſchen ame gebunden, wie ‚man gewoͤhnlich 
perauszußegen pflegt. 

Me diefe (gewaltigen Thiergeſtalten — ausgeſtorben ſein moch⸗ 
ten, daruͤber fehlen poſitive Daten. Als Vermithung mur ſtellt man hie Zhee 
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auf; dies konne durch wiederholte Dürve geſchehen fein, weil biefelde: Wirkung 
auf DIE größeren Thiere in den Bampad ber ———— Amerikas — bie, 
gleiche — gehabt habe. 


Die Bertobe bes Gegenwart. 


Die. Natur hatte einen langen: Meg zuruͤctgelegt, um bie geflaltenreiche , 
Stwfe unferer Zeit in Berug auf Pflanzen und Thiere zu erreichen. Die Pflan⸗ 
zen aller Art: waren es vorzüglich, welche bew. Thierreiche web dem Menfchen,. 
die Moͤglichkeit ber Exiſtenz darboten uud fie worbereiteten, Die Pflanzen, 
weiche ſich vorzugsweiſe won berfelben Kohlenfaͤure ernährten, die dem thieri⸗ 
(den: Leben, hinderlich iR, waren es, welche bie Athmoſphaͤre reinigten, ben in 
unendlichem Reichthum aufgehäuften. Stoff abferbirten. Auch die Menge bes. 
Stickſtoffes regelton fie in einer Weiſe, welche eine ſolche Zuſammenfehung ber 
Luft bewirkte, daß has hoͤchſtorganiſirte Weſen, ber Menſch leben konnte. 

Abgeſehen von ber Verbeſſerung der Luft Hatten. bie Vegetabilien auch 
noch: bie: Höhere Aufgabe durch ihre Manigfaltigfeis ben Menſchen zu nähren 
md. zu veredeln. Die Pflangenfchöpfung der früheren Perioden. hatte fich nur: 
in alfgemeiren Umrifſen entfaltet. Es waren wur einzelne gleichtam flüdhtige @en. 
danfen, jetzt find‘ ke vervollkommt bis ind Heine Detail. Jede Pflanzenfamilie 
iſt Heute kuͤnftleriſch abgerundet, und die Urform finder fich oft in taufenb Arten 
und zahlreichen Battımgen als Variationen dieſer Urform wieder. Unfere Meere 
unb Suͤßwaͤſſer zählen 3000 bereits befanute Algen; unfere Bäume und Yeljen. 
beiten 1500 Flechten; 8000 Pilze, 1500. Lebermoofe, 3000 Laubmooſe und über. 
3000 Farrn nebft einigen Hunderten Schachtelhalmen und Bärlappen verbreiten. 
fih über unfere Wälder, über bie ganze Erde. Sind. daher 20000 Sryptogar 
men bekannt, fo ftehen biefen bereits! weit über 160000 befanute Blüthenpflan⸗ 
sen zur Seite. Wie weit wir übrigens noch: von der wahren Summe ber 
Pflanzenarten unferer heutigen Erbe entfornt iind, mögen die Gelehrten von Fach: 
beurtheilen, wir erlauben ung nur gu bemerfen, daß nad ber. Schäbung 2.. 
Mällers, die Erde nahezu 9000 Arten Laubmooje enthalten müffe, Daher alfo. 
noch 6000 Arten zur Entdeckung erübrigen. Dieſer Kalkul auf bie übrige. 
Pflanzenwelt übertragen, gibt es Hunberttaufende von Arten aller Pflanzen, bie.. 
noch nicht bekannt find. In ber Vorzeit waren gewifle Samilien von Pflangen 
nach Zeitperioben vorherrfchenb, in. der Gegenwart find fie es nach einzelnen. 
Pitmaten: Gin jeder Mimarifche Abſchnitt ober Gürtel entſpricht gleichfam einer. 
Pflamenperiode der Votwelt bis zum Eintritt ber tertiäven Periode, weil fruͤher 
dad Mina gleich war. Ohne biefe Vertheilung ber Gewächfe wie fie die Jepe- 
welt zeigt, würbe ber Menſch nie zur Eivilifatton gelangt fein. Bei einer 
gleichmäßigen Verthetlung der Pflanzen würbe der Menfeh benfelden einförmigen 
Charakter erhalten haben, wie ihn frühere Schöpfungeperloden m ſich fragen. 
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Den weſentlichſten Einfluß auf die Menfchen übten die Palmen, ber Viſang, 
die Malven, Hülfengewächie, Eacteen, Orchideen und Cafuarinen, ferner Nabel 
hoͤlzer, Laubhoͤlzer, Lorbeergewaͤchſe, Lianen, Gräfer, Farrn und Moofe. Die 
erfte That der Schöpfung war ber Erde bie Pflanze überhaupt zu geben, bes 
Reichthum an Kohlenfäure und Stickſtoff in der vorweltlichen Athmoſphäre zu 
abiorbiren, d. h. in Pflanzgenfuhftanzg umzuwandeln. Dadurch wurde bie Bebin- 
gung des thierifchen Lebens erfüllt. Die Mannigfaltigfeit der Pflauzengeſtalten 
war ein dritter Schritt, welcher die eben fo große Mannigfaltigkeit ber Thier⸗ 
welt hervorrief. Rach allen dieſen Schöpfungen Eonnte erſt der Menſch befichen. 

Die Bewaldung der Erde in bdiefer legten Periode der Schöpfung war 
beffen ungeachtet von ber heutigen Zeit eine wefentlich verfchiebene. So finden 
wir in umferem Baterlande Böhmen — auf bad mir und allein befchränfen 
wollen, vorwaltend &ichenforfte in der Vorzeit, und an fehr vielen Orten zeigen 
fih die Spuren ber früheren Eichenvegetation noch Beute in einzelnen zum 
Theile rieſigen Eremplaren oder Ruinen von Baumfolofien, beren Alter nad 
Jahrtauſenden gefhäagt werben müßte. 

Betrachten wir die geognoftifchen Verhältniffe Böhmens mit Zuhilfenahme 
der begeichnenden Karte von Profeffor Dr. Aug. Em. Reuß *), fo finden wir 
in dem ganzen füblichen Böhmen und weit nad. Oſten ausgedehnt bis Policka 
und Zwittau bad Eriftallinifche Gebilde, welches im Weiten ganz Böhmen ums 
ichließt und erft Hoch im nördlichen Böhmen auf einem ſchmalen Streifen von ber 
Kreideformation unterbrochen wird; aber bei Grottau und Friedland wieder auf 
teitt und fich mit geriuger Unterbrechung ‚bei Trautenau durch das Rothliegende 
und bei Braunau durch bie Kreideformation längs ber öftlichen Grenze bie Laube- 
ron Herabziest. Die bier durch die Kreideformation eintreteude Unterbrechung. 
von Landskron an bis in die Gegend von Zwittau begreift nur einen ſchmalen 
Steeifen; Policka befindet fich bereits wieber auf dem kriſtalliniſchen Gebirge. 

Wenn wir die Gebirge Böhmens betrachtend im Süden beginnen, fo treffen 
wir zuerſt ben gewaltigen Böhmerwald, der den’ ganzen Raum zwiſchen ber De⸗ 
nau und Eger ald Gebirgsftod etunimmt, aus mehreren: parallefen Gebirge 
kaͤmmen befteht, die unter fich wieder durch kurze Duerjoche mit einander ver⸗ 
bunden find und das Hauptgebirge durch allmähligen Abfall endigen. Die 
legten Theile diefes Bergknotens verfchmelzen fich mit ben leuten aus Baiern 
herüberziehenden Ausläufern des Fichtelgebirges, die bei Eger am linfen Ufer 
bes gleichnamigen Fluſſes endigen. Die norbweftliche Einfaffung Boͤhmens bil- 
bet das Erzgebirge, welches in einer Ausdehnung von 18 Meilen Länge eine 
zufammenhängente, wenig gegliederte Kette darftellt. An dem weſtlichen Gube 
zerfällt es jedoch in mehrere niedrige Ketten, bie mit dem Fichtelgebirge unmerk⸗ 


*) Kurze Ueberſicht der geognofifchen Berhaltniſſe Bohmens. Füuf Vorträge, gehalten im 
naturwiſſenſchaftlichen Vereine Lotos im Jahre 1853 von Prof. Dr. Aug. Em. Kenf. 
Prag 1854 im Verlag der Galve'ihen Buchhandlung. 
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ih ſich verſchmelzen, fo daß fich Feine eigentliche Abgrenzung auffinden läßt. 
Im Egerer Bezirke vereinigen fich der Böhmerwald, das Fichtel⸗ und Erzgebirge. 

An der. Nordfeite wird Böhmen durch bie ausgebehnte Kette der Sude⸗ 
ten, weldhe fich mehr ale 30 Meilen von Weit nah Oſt erfiredt, begrenzt. 
Sie zerfällt in vier mehr ober weniger mit einander zufammenhängende Ger 
birgamafien, das Sfergebirge, das eigentliche Riefengebirge, das Glatzer Gebirge 
und den Gebirgsſtock des mährifchen Schneeberges. Erſteres befteht aus mehrer 
ven parallel faufenden breiten Kaämmen von einförmiger Geſtalt. An baffelbe 
(liegt fih oftwärts unmittelbar das Riefengebirge an, theils ungeheure maflige 
Rüden mit breiten Sumpfflächen auf dem Plateau, theils Ianggebehute ſchmale 
Fänme mit einzelnen aufragenden Suppen. Auf dem Riefengebirge kümmt in 
Deutfchland der höchfte Bafalt vor, nämlich in der feinen Scharrgrube in einer 
Höhe von A612 Fuß. 

Der Raum zwifchen bem Riefengebirge und bem mährifchen Geſenke wird 
von mehreren gefonberten Bergreihen ausgefüllt, Die unter dem Kollektivnamen 
bed Glatzer Gebirges befannt find. Sie haben eingeln übrigens - verfchiebene 
Benenmnungen, 3. B. das Yaltengebirge bei Schaplar, bie hohe Menie, welche 
fd von Nachod und Bilowes ſüdlich bis über Gießhübel erftredt. 

Das legte Glied in der Reihe der zufammenhängenden Bergfetten bildet 
der Schneeberg, ein mächtiger Gebirgsſtock, mit vier Seitenarmen, welche bie 
Berbindung mit der hohen Menfe und dem mähriſchen Gefenfe vermitteln. 

Die Lüde endlich wird noch burch das böhmifch-mährifche Gebirge im 
Suͤdoſten gefchloffen. Die Zweige dieſes Gebirges erftreden fih in den Chru⸗ 
bimes, Ezaslauer und Taborer Kreis. Die hervorragenden Kuppen diefes mehr 
ein ausgebehntes Hochplateau bildenden Gebirges find nirgend von bedeutender 
Höhe, und es überfteigt Feine dieſer Kuppen die Höhe von 2900 Fuß. 

Die Bergzüge im Innern bes Landes find überhaupt nur Theile ber au 
ben Grenzen befindlichen Hauptgebirgsmaflen, und als rein felbfftändig kann man 
nur das mit dem Namen „Mittelgebirge” bezeichnete Bafaltgebirge im Leitmeritzer 
Kreife, welches fich nord» und oftwärts bis nach Sachen und in die Lauſitz er- 
fredt — annehmen. Die Ausdehnung biefes Gebirges in weftlicher Richtung 
begreift auch einen Theil des Saazer und Elbogner Kreiſes, und vereinzelte 
Suppen find ſelbſt im füblichen Richtung noch im Pilfner Kreife zu fehen, ſo wie 
fe auch im weftlicher Richtung buch ben Egerer Bezirk und über bie Srenzen 
Baierns fich ausdehnen. 

Betrachten wir bie nach ber großen von Kummersberg’ichen Karte mit 
möglichft größter Genauigkeit zufammengeftelte Waldkarte Böhmens *). fo, zeigt 

Ah das Land mit feiner Waldfläche von 2313500 Ioch (vom Jahre 1851) als 
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*) Die. wir unfern Leſern vielleiht bei einer anderen Belegenheit zur Auſchauung bringen 
werben. D. . 
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etw reich bewaldedes Land, in weldheriv auch bie Waldflaͤche fo verthellt if, daß 
es Beine eigentlich holzarme Gegend gibt, doch zeigen ſich bie Grenzen bes Landes 
in füblicher "we« nord» und norbößlicher Richtung am waldreichfien. Bon ber 
Gegend bei Neuhaus läuft längs der gamzen bfterreichifchen Grenze ein Wald 
gürsel fort, der fi) im Süden an den Böhmerwald anfchlteßt und entlang ber 
ganzen bairiſchen Grenze in abmwechfelnder größeren ober geringeren Breite MB 
Eger ſich arſtreckt. Dort tft nur eine ſchmale Unterbrechung ber Forſte wahru 
nehmen, bean das Fichtelgebisge und Erzgebirge mit ihren bewalbeten Hoͤhen 
ſetzen dieſen Gürtel an ber Landesgrenze gegen Nordweſt und Rord tm beinafe 
ununterhrochenem Zufammenhange fort, bis in die Gegend von Priebland, wo 
fich jaedach wieber große Forſte in breisem Gürtel mehr anfchliegen und bis in 
die Begenb von Braunau fortſezen. Auch weiter herab an ber mahriſchen Grenze 
zeigt fi eine ausgebehnte Bewaldung nur nicht mehr in jenem ununterbrochenen 
Zufammenbange. Minder bewaldet, daher offener zeigt fich die Grenze bes Lan 
des von Leitomiſchel in füböftlicher und ſuͤdlicher Richtung, obgleich das in biefer 
Richtung befindliche Hochplateau ſich durchgehends als gut bewaldet zeigt. Man 
kam fogar fagen, daß biefed Land vorzüglich bewaldet fei; nur if der Zuſammen⸗ 
bang oft und in größerer Breite durch anderes Kulturland unterbrochen. 

Ein Blick auf dad Innere des Landes zeigt einzelne Gegenden, die nicht 
minder grose Forſte aufzuweifen haben. So bie Gegend von Piſek, Dobkiſch, 
Rafonig (die Horowitzer und Pürgliger Korte), Rolitan, Weſeritz, Boͤhmiſch 
Leipa, Jungbunzlau, Kautim, Schwarztofteleg x.) Der Umfreis, welcher im 
Often von Teutjchbrod und Pilgram, im Süben von Neuhaus, Tabor, gegen 
Weiten durd den Moldaufluß, gegen Norden aber durch die Sazama begrenit 
wird, bildet ein eigenes fich auf der Karte als ein höchft zerfpiitterted Waldland 
darftellendes fogenanntes Mittelgebirge. Der Wald nimmt viel Fläche ein, aber 
der Zufammenhang iſt derart unterbrochen, der Wald fo zwifchen dem agrariſchen 
Boden vertheilt, daß man kaum 5000 Joch Wald in einem Komplere finden 
wird, Hier find verhältnismäßig die billigften Holzpreiſe tm Lande. | 

Die Gefchichte diefer Forfte, ihre vielfahen Ummanblungen, bie fie im 
Laufe von Jahrhunderten erlitten, wer vermöchte biefelbe wieder zu geben! Bie | 
und da tritt, befonders bei den fleineren Privatwäldern ein auffallendes Juruͤd⸗ 
gehen im Höhenwuchfe beutlich hervor. Iſt es das Streurechen, welches Yen 
Malbboben verdirbt, ift es eine andere Urſache, die Erſcheinung aber tft wahr 
Wir glauben um fo mehr das erftere als Urfache ber Pygmaengeſtalten 6Ofähriger 
Liefern und Fichten annehmen zu dürfen, weil bei Behtänden im oft gleicher Lage 
unb Beben, welche von diefem Webel nie heimgefucht- worden, auch in ber jetzigen 
Baumgeneration noch ber primitive Höhen» Wuchs ber Fichte, ber Kiefer und 
bes Lärchbaumes zu finden ift. 

Wir laffen Hier die und vom Herrn Oberforftmeifter Heyrowffy mitgetheilte 
Ueberſicht der Bewaldung des fühfichen Böhmend mit dem Wunſche folgen, «6 
mögen: aus allen Theilen des Landes aͤhnliche Mittheilungen gemacht werben. 
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„Das fühliche Böhmen, beftehend aus dem: Piſeker, Budweiſer und Ta⸗ 
borer Kreiſe, iſt mit einem Gebirgsguͤrtel, welcher dieſe Kreiſe von Weſten nach 
der Grenze gegen Oſten umgibt, eingeſchloſſen und bildet eine von natuͤrlichen 
Grenzen umgebene, gleichſam in fich abgeſchloſſene Gebirgslandſchaft, die allein 
dem kriſtalliniſchen Gebilde angehört. Ye J 

Urſchiefer, Granit, Granulit (Weißſtein), Glimmerſchiefer kommen hier in 
häufigen Abwechslungen vor; das Urgebirge, namentlich ber Gneis, enthaͤlt 
als untergeorbaßte Lager auf vielen Punkten Kalkſtein, Hornbiendegeftein unb 
Graphit. a 

Die ältere Flöpformarion tritt in dem Moldaubeden bei Budweis auf, 
ebenfo in bem Beden ber Wattawa — in letzterem mehr in Granit abwechfeind; 
Gneid und Glimmerfchiefer laffen ſich in einzelnen Gegenden beutlich unterfchet- 
den, in anbern verſchmelzen fie in einander, daß ihre Unterfcheibung nach dem 
Gemenge ſchwierig wird. Ir: 

Bei Lhottig, unweit Frauenberg, geht unter der Zertiär-formation von der . 
Gegend von Budweis, in das Gneidgebirge gleichlam eingefeilt ein, theilweiſe 
grob⸗, theilweiſe ganz feinkoͤrniger rother Sandſtein, der mit Old red Sandstone 
der englifchen Kohlenformation ibentifch if, zu Tage, in welchem auch ſchon bie 

Steinkohle (Anthracit) aufgefunden wurde. 

Die Tertiärformation verbreitet ſich mächtig in dem Moldaubeden 
von Budweis, welche aͤhnlicher Weiſe auch den größten Theil ber Wittingauer 
Hochebene bededt, ſelbe beſteht aus abwechſelnden Lagern von Thon und Sand 
wit häufigen Quarzgeſchieben, thonigen Eifenerzen, bituminöfem Holze und erdi⸗ 
ger Braumfohle. Es müflen in der Urzeit zwei große Seen bie. Gegenden be- 
det haben, in welcher dieſe Tertlärformatton liegt. Diefe in ben Seen abge 
ſeßten Gebilde Fönnen natürlich feinen andern Urfprung haben, ald von der nädh- 
fen Nachbarſchaft; die von ihm Iosgefpülten Urgefteine (Granit, Gneis, Glim⸗ 
merichiefer) haben mit ihren leicht zerreiblichen und vermitterbaren Beſtandtheilen 
dem Glimmer und Feldſpath das Materiale für die Thone geliefert, in welchen 
ber einer jeden Zerſtöͤrung länger trotzende Quarz des Grauites und Gneiſes als 
abgerundete Geſchiebe veriheilt.ift. , n 

Bon den jüngften Bildungen find die Vorflager zu erwähnen. 3 
bem Hochgebirge kommen diefe auf den abgeplatteten Bergrüden vor, großartig 
und von Bedeutung find die Lager in ‘ber Niederung der obern Moldau ober 
Epigenberg, ferner in ber Tertiärformation der Ebene von Wittingau. 

Die klimatiſchen Verhältniffe des ſüdlichen Böhmens ergeben fich 
aus feiner phufifchen Beichaffenheit und Bodengeftaltung ſchon von ſelbſt. | 

‚3a Folge der hohen und gebirgigen Lage ber meiften Theile des füdlichen 
Böhmens ift das Klima im Allgemeinen etwas rauher, als in den andern Thei⸗ 


len des Kronlandes. —— er 
| Bereinsfchrift für Borfte, Zagb- uud Naturkunde. 24. Heft. 3 


! 
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Nach mehrjaͤhrigen — laͤßt ” * Bubweis bie mittlere Jah⸗ 


reswaͤrme auf... -» er : .. di 
für Die Stabt Tabor auf. u EEE U 63% 
für das Klofter Hohenfurth uf - > > 222er ht 
für das gefchügt liegende Srumau uf . . 200 


annehmen. Die mittlere Temperatur für das ganze füpfiche Bohmen dürfte 6° 
nicht Üiberfleigen und wäre demnach, trog der füblichen Lage um 1,68% niedriger, 
als die der Stadt Prag. 

Die von der Natur angewiefene Bewaldung bes fühlichen Boͤhmens läßt ſich 
mit ſicherer Genauigfeit angeben, nachdem In dem größeren Theile der Walde, 
theilweife noch ganze Streden, theilweife aber Meberrefte des Urmwalbes vorkommen. 

Auf den hHöchften Höhen der Friftallinifchen Gebirgs⸗Formationen, ungefähr von 
3300 Fuß Höhe aufwärts, bis zu den höchften Höhen von 4314’ des Dreieckmarkts, 
4557‘ des Rachelberges und 6354 des Kubani, iſt bie Fichte die allein dominizende 
Holzart; fichtlich nimmt dieſe Holzart bei anfteigender Höhe in ihrem Längenwuchſe, 
als auch in ihrer Stärke ab; fie erreicht auf den Höchften Höhen bei einem unteren 
Durchmefler von 12—18" noch eine Höhe von 5 bid 8 Klaftern, bleibt abe 
300 Zahre gefund und liefert aus ben höheren Regionen das feinfte Reſonanzbo- 
denholz und die beften Siebränder; beim Herabfteigen von 3200 Fuß abwärts 
finden fich fchon die Buche und Tanne mit Fichten gemifcht vor, die Fichte er 
weiche im dieſen Lagen eine Höhe, Vollholzigkeit und Reinheit, daher auch Spal- 
tigkeit bed Holzes, die ausgezeichnet if. Run weicht aber bie Fichte der Tame, 
und ſodann ber Buche; dieſe zwei Holzarten dominiten und ed kommen auf 
hier Bergahorn fpäter bie Ulme eingefprengt vor; ganz reine Beſtände von 
ben zwei lepteren Holzarten werben in ben Mrwäldern nicht vorgefunden, fonden 
biefe Holzarten find daſelbſt nur zur Unsermifchung unter ben angeführten Holk 
arten von ber Ratur angewiefen. 

Bei 2500 Fuß Höhe erjcheinen auch ſchon ganz reine Buchenbeftände und 
bei einer Höhe von 2000 Fuß abwärts, kommt die Eiche in großartigen Erem 
plaren, und zwar. Quercus pedunculata, feltener Quercus robur unb Quercus 
“ pubesoons in ben Buchen» und Zannendefländen eingefprengt vor. — Bei einer 
Höhe von 1500 Fuß fommt endlich die Linde (Tilia europea et cordata), na⸗ 
mentlich in humusreicheren Thälern, und ber Hornbaum auf ben ärmeren füdl- 
chen Hängen eingeiprengt vor. Allein bie Fichte Laßt fich nicht verdrängen, fir 
koͤmmt bier bis in bie niebrigften Lagen, ausgezeichnet vor; im Gegentheil muß 
ihr die Buche und Tanne in Der neueren Zeit wieber weichen. 

Je rauher das Klima, um fo weniger unterliegen diefe Holzarten in ihrem 
Alter der Rothfäule, und ift fie auch einmal eingetreten, fo greift fie nur lang 
fam um ſich. 
| Diefe Hier aufgeführten Holzarten erreichen bei humusreichem Boden auf 
biefem friftallinifchen Gebilde den hoͤchſten Grad ihrer Vollkommenheit, und 
ſelbſt in gemilchten Beftänden größere Vollkommenheit, als in gang reinen, bie 
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übrigens, außer yon Fichten und Buchen, feltener zu finden find; — denn «8 
wurden Ahorne aufgearbeitet, bie 9 Klafter 30” Scheitlänge an Holzmaſſe ga⸗ 
ben. Ausgezeichnet ſchoͤn find bie Maſern und Sladerbildungen in ci Berg 
ahornen bed Gebirges. 

Bon Tannen und Eichen find Eremplare von 1 Klafter Durämeifer, n& 
gegenwärtig aufzuweiſen, ebenfo Buchen von 10 bis 20 Kiafter a 60 — 
Derbholzmafſe. 

Die mineraliſchen Beſtandtheile und ber Reichthum an Humus dieſes Bo⸗ 
dens, der Schutz der unter Mutterbaͤumen aufgewachſenen Beſtaͤnde und die ſo 
haͤufigen Niederſchlaͤge, verurſachen, daß dieſe Holzarten, ungeachtet des ſo rauhen 
Klimas, dieſe ſeltene Vollkommenheit erreichen. 

Der Vogelbeerbaum wird in den höchſten Fichtenregionen bei ber Anlegung 
von Holz. Schlägen zum wahren Unfraute, ebenfo die Birke auf ber —— 
mation bei einer Höhe von 2000 Fuß abwaͤrts. 

Die Erle fommt in den Thälern an ben Bächen gut fort. 

Auf dem fogenannten rothen Todtliegenden vegetirt Die Fichte vorzüglich; 
fie unterliegt hier jeboch ſchon im 100. Jahre ihrer Vegetation, der Rothfäule. 
Tannen und einzelne Weberiefte von eingefprengten Rothbuchen bezeigen, daß 
diefe Holzarten auf biefem Boben auch gut fortfommen ; ber Birke jedoch will 
diefer- Boden nicht zufagen. 

Sehr interefjant iſt bie ZTertiärformation für ben Forſtwirth; die Kiefer 
iR Hier die bominirende Holzart, fie erreicht auf dieſem Boden ihre Vollkommen⸗ 
keit, ſowohl in Hinftcht ihres Schaftes, als auch In Rüdficht des Harzgehaltes 
und wird, bei einer Schaftlänge von 20 Klaftern und darüber, am unteren 
Stammende 24 bis 32” far. Da, wo ber Boden mehr Lehmtheile enthält, 
vegetiren auch die Fichten und Tannen ausgezeichnet. 


Ramentlich tn diefen gemifchten Nabdelholzbeftänden kommt die Eiche (Quer- 


cas robur theilweiſe auch foemina) fehr häufig eingeiprengt vor; erftere ift Hier 

von einem beſonders reinfchäftigen und vollholzigen Wuchfe, Das Holz von einer 

jeltenen Spaltigfeit, feiner Tertur und wachsgelber Farbe; felbe fteht in ben 

Beſtaͤnden bis zu einer Schaftlänge von 60 bis 80 Fuß aftrein da, mit einer 

Beinen Krone und erreicht im Schlufje bei einem Alter von 200 bis 300 Jahren 

am unteren Stammende bis 30 bie Quercus foemina mehr freiftehend über 72 
Durchmefler. 

Die Quercus robur fommt mehr auf bem Haideboden und in ber Nähe 
ber Moorgründe vor, bie Quercus foemina, mehr freiftehend, bildet theilweife ganze 
ichte Beftände, fie wurde auch im 16. Jahrhunderte auf die Teichdänme gepflanzt. 

Die Tiefgründigkeit des aufgefchwenmten Bodens und dad Mitziehen ber 
Eichen durch ben dichten Stand des Nabelholzes, die vor dem Anfluge des led» 
tern ſchon baftanden, find Urſache diefes fo feltenen Wuchfes. 

Auch bier lehrt der urfprüngliche natürliche Zuftand der Bewaldung, daß 
felbR auf dem Sandboden gemifchte Beftände zu erziehen find; denn die angehend 

; 3* 
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ſchlagbaren Beftände von reinen Kiefern, die bereits durch den Eingriff ber Man 
ſchenhand herangewachſen find, find in ihrer Vollkommenheit viel geringer, ſtellen 
fich .fchütter, und ber Boden verarmt unter ihnen fichtlich. 

Die ausgebreiteten Torflager waren und find noch thetlmweife mit 
der. Moorfiefer (Pinus pumilio), Schwarzbirfe (Betula pubescens), dem Pulver⸗ 
hol; (Rhamnus frangula) und Kienpoft (Ledum palustre) beftodt und die Bactis 
nien wuchern auf dieſem Boden außerordentlich. 

Großartige Abzapfungen haben jedoch den größten Theil diefer Torflager der 
Forſtkultur zugeführt und die Kiefer (Pinus sylvestris), nach Diefer aber, wenn 
der Moorboden mehr entjäuert und gefegt if, bie Yichte vegetiren auf dieſen 
Moorgründen ausgezeichnet, die Beftände legterer ſtehen in einem ungewöhn, 
lichen Schluffe mit einer feltenen Bolihofzigkeit, werden jedoch fchon im 80. Jahre 
rothfaul.” 


1. 
Berichte und Mittheilungen aus dem Waterlande, 


’ 


1. 


Ueber temporelle Waldaufrodungen und die Nützlichkeit ihrer 
Verwendung behufs der Förderung bes Holzzuwachſes, der 
Erhaltung und Vermehrung der Waldbodenkraft. 


Wenn ich hier über die temporellen Waldaufrodungen und die Nuͤtzlichkeit 
isrer Anwentung behufs ber Förderung des Holzzuwachſes, fo wie ber Erhal⸗ 
tung und Bermehrung der Waldbobenfraft fchreibe, fo gefchieht dies in Folge 
jenes Vortrags, weldhen Herr Waldmeifter Pompe gelegenheitlich der 8. Jahres: 
verfammlung unfered Vereins zu Hohenelbe über bie ſchaͤdliche Ruͤckwirkung ber- 
ſelben auf bie Bewirtgichaftung ber Wälder gehalten und mit Berufung auf 
Lönige Worte „das Grab aller Waldbobenfraft iR der Fruchtbau, wenn er ben 
Rahrungsboden zerftört, den Rohboden zu Tage legt und die Raturbiingung 
ausmergelt” über biefelben ben Stab gebrochen hat. 

Was Herr Waldmeifter Pompe in biefem abſtrakten Vortrag lehrt, bürfte, 
ungeachtet demfelben wenig Erfahrungen zu Grunde liegen, dennoch ganz ges 
eignet fein bei manchen meiner lieben jungen Fachgenofien Zweifel über die An: 
wendbarfeit des Fruchtbaues in den Waldungen rege zu machen und bevor id} 
deßhalb auf eine mehr wiflenfchaftlihe Begründung dieſes Verfahrens eingehe, 


wi ich der Theorie bes Herrn Waldmeiſters Pompe die Erfahrungen, die ges 


legenheitlih der 12. Jahresverfammlung füdbdeutfcher Forſtwirthe über biefe Der 
wirthſchaftungsweiſe gemacht wurden, entgegenpalten. 

Su dem V. Bande der neuern Jahrbücher der Forſtkunde, vom Freiherrn 
von Wedekind Heißt es nämlich Seite 299 wörtlih wie folgt: „Interefiant 
war es wie bei ber Befichtigung der Waldfelder, ber mit landwirthfchaftlicher 
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Zwifchennugung bewirkten Wieberbeftodung und ber Jungwuͤchſe, nach und nad, 
von ben jüngern zu ben Altern Schlägen mit bereits gefchloffenen Junghölzern von 
20 Jahren übergehend (in den Diftriten Geiershau, Wanne und zumal Maad) 
ber Zweifel ſchwand, ob dieſe Kulturart geeignet fei vollſtaͤndige Bodenbebedung, 
volftändigen Schluß und fortwährende Wüchfigkeit des Holzbeſtaudes herbeiu- 
führen ? Der Thatbeftand bejahte dieſe Frage befriedigend und bie fpäter zu ers 
wähnenden frühen und einträglichen Jaͤtungs⸗ oder Reinigungshiebe und Durd; 
forftungen beftärften noch mehr in biefer Bejahung.“ 

Bereits früher äußerte fich Forſtrath Dr. Gwinner über ben Waldfelbbe⸗ 
trieb im Revier Engelöberg folgendermagen : 


„Richt allein die Intereffen ber Forſtwirthſchaft find es, welche bei dieſer . 


Betriebsmweife wie auf feine andere Art gefördert werben, fondern es kommt 


bauptfächlich auch die Unterftügung einer um Arbeit und Nahrung Fampfenden 


bichten Bevölferung in Betracht u. f. w.“ 

Mas nun bier:en ganzer Verein ausgezeichneter Fachmanner au Ort und 
Stelle der Waldfelder und ihrer Wiederbeftodung durch bie fchönften Jung⸗ 
wuͤchſe ıhantfeftirt, laͤßt fih durch den Bortrag des Herrn Waldmeifters -Bompe 
allerdings nicht mehr hinweg läugnen und Hätte derſelbe noch fo figürlid ge 


ſprochen, feine Worte müffen fchon deßhalb ohne Anklang verhallen, weil er ſih 


während feines längern Wirkens als Forſtmann noch nicht einmal von ber um 
beftreitbaren Thatfache, daß der Wald auch bei vollländiger Ausnägung feiner 
Holzerzeugung dennoch mehr Humus producirt als confumirt, Die Weberzeugung 
verfchafft hat und deßhalb tief bedauert, jene Männer von ihrem patriotiſchen 
Wirken zurüdtreten zu fehen, die das Segentheil gelehrt und aus biefer Urſache 


die Ducchforftungen und Stodrodungen aus unfern Waldungen verpönt haben 


wollen. 


Ohne mich daher auch weiter auf die Beleuchtung jener Widerfpräche, in 
welche Herr Waldmeifter Pompe offenbar dadurch geräth, bag er Seite 60 bed 
IX. Vereinsheftes neuer Folge feine Saatfchulen auf 18. bis 24 Zoll umſtechen 
läßt, dagegen bie von einem andern Korfimanne nur auf 16 Zoll Tiefe empfoh—⸗ 
lene Bodenaufloderung vertirft, Hier dem dichten Pflanzenbau und an einem au 
dern Orte wieder ber weiten Reihenpflanzung das Wort fpricht, will ich es num 
auch verfuchen, die Rüglichfelt ber temporellen Waldaufrodungen aus dem Stat: 
punkte der heutigen MWiffenfchaft zu beleuchten, und ich hoffe, daß es mit Hilfe 
ber mir zur Seite ſtehenden eigenen Erfahrungen gelmgen wird. 

Unfere Waldbäume find im engften Sinne des Wortes feine eigentlichen 
nlturpflanzen und deßhalb weniger als dieſe vom Humus, dagegen immerhie 
von bem Vorhandenſein gewiſſer mineralifcher Bobendeftandtheile abhängig. Ber 
nun glauben follte, unfer Waldboden würde Durch einen 3 bis Sjährigen Fracht⸗ 
bau an dem Gehalte feiner mineralifchen Beſtändtheile Tchon gänzlich erfchöpft, 
der ift offenbar von einem flarfen Irrthume befangen, denn angenommen, bie 
Gerealten würden dieſelben mineralifchen Beſtandiheile des Bodens in Anfprus 
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nehmen wie unfere Holzpflangen (mas jeboch. nach ber Aualyſe ber verſchiedenen 
Pfanzenaſchen nicht der Ball iſt), fo würde ber Boden boch nur in ben obern 
Schichten durch längeren fortgefesten Anbau der Gerealien an. mineralifchen Be⸗ 
ſtandtheilen in aufgelöfter und verbaulicher Form Mangel leiden können , denn 
durch bie fortgefepte Bearbeitung und Loderung des Bodens geht in gleicher 
Weiſe wie in ben obern Schichten die Conſumirung und Ansnützung, in dem 
tiefern Die fucceffive Zerfegung ber mineralifchen Beſtandtheile vor fi) und zwar 
in einem folchen Grade, daß die tiefer eindringenden Holzpflanzenwurzeln nie 
mald daran Mangel leiden fünnen, und follte ber Getreibebau auch durch eine 


weit längere. Reihe von Jahren ald dies oben angegeben worben, betrieben werben. 


Sagt doch Profeſſor Stödharbt, dieſer verläßliche Gewaͤhrsmann im I. 
Theile Seite 231 feiner chemifchen Peldprebigten über bie verſchiedenen Metho- 
den der Aderbeftellung : „der Zwed ift bei allen biefen Operationen ber naͤm⸗ 


liche, bem Aderboden die richtige, den Pflanzgenwurzeln am meiften zufagende Zer⸗ 


frümelung und Loderung zu geben, und wenn fie verloren gegangen, wieder her⸗ 
zufellen, über beren wichtige Bedeutung zu Anfang dieſes Abfchnittes und früher 
das Nöthige bemerkt worden ifl. Je tiefer die Lockerung in ben Boden hinab⸗ 
reicht, um befto reicher macht man in für die Pflanzen, denn wenn man biefen 


eine Aderfchichte von 12 Zoll eröffnet und zur Verfügung ftellt, fo gibt man 


ifnen beinahe eben fo viel und von Yeuchtigfeit noch mehr, ald wenn man fie in 
einen noch einmal fo reichen Boden mit nur G6zölliger Aderkrume verfegte. — 
Ein Zoll tiefer geadert, ann leicht wieder einen Borrath von Mineralftoffen für 
50 oder 100 Ernten bisponibel machen.” — 

Stud wir nun deſſen, was hier angeführt wird, gewiß, fo kann auch nicht 
länger bezweifelt werden, bag unjere Waldpflanzen in einem behufs eines mehr. 


maligen Getreidebaued geloderten Boden alle Bedingungen zu einem freubdigen 


und fräftigen Wuchſe finden werben, denn die übrigen Hauptelemente ber Pflans 
im, Koblenftoff, Sauerftoff, Waflerftoff und Stidftoff find als Kohlenfäure, 
Raflerdampf und Ammoniak in der Atmofphäre in einer fo außreichenden Menge 


vorhanden, daß fle nach Schödler für eine Vegetation ausreichen würden, bie 
ſich ſowohl über die unbewachfenen PBolarregionen und Wüften, ald auch über 


bie ungeheuren Oceane erftreden koͤnnte. Deßhalb kann ber in einem ausgebau⸗ 


ten. Aderlande erzogene Wald an diefen Nährftoffen niemals Mangel leiben, bies 
ſelben werben durch Die athmofphärifchen Niederfchläge in dem geloderten Boden 
reichlicher zu den Wurzeln gelangen, von denfelben aufgenommen und gleich ben 


wineraliichen Stoffen den oberirdiſchen Pflanzentgeilen, dem Stamme, Beften,- 
Zweigen und Blättern zugeführt werden, wodurch natürlich der Holzzuwachs ber 
fordert und Durch den periodifch wiederkehrenden reichlichen Blaitabfal und bie 
darans erfolgte Humusbildung auch für bie ipätern Jahre biefe vortheilhaften 


. Bedingungen erhalten werden. 


Brofeflor Stöckhardt fagt dqrüber in feinem chemifchen Ackersmann 1855 
Seite 218 noch folgendes: „Durch eine tiefe Lodderung bes Bodens verſtaͤrkt man bie 


\ 
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Fähigkeit der Pflanzen nicht nur in ber Vermehrung bes Bodenreichthums und 
der Bodenthätigfeit mitzuhelfen, fondern diefe auch für die tiefern Grdfchichten 
auszudehnen.“ 

Und fo wolle es ſich Here Waldmeiſter Pompe und feine Meinungsge⸗ 
noſſen erflären, daß ein in ben obern Schichten für bie Berealien ausgebauies 
Feld für den Waldbau dennoch Höchft fruchtbar werben koͤnne und daß fich nad 
Umlauf einer Holzernte bie Beichaffenheit bes Obergrundes, wenn bemfelben ber 
Blattabfall belaffen würde, auch feiner mineralifchen Befchaffenheit nach dermaßen 
ändern müffe, daß nunmehr wieder reichliche Getreideernten erfolgen können, wo: 
bei die in die tieferm Erdſchichten langenden Wurzeln der Holzpflanzen auf eim 
ganz natürliche Weiſe die Vermittlung übernehmen. 

Domauſchitz am 31. Dezember 1859. 


8. Schönauer, 
Sorftmeifter. 


2. 
Bericht 


über die Verhand lungen der dritten ordentlichen General⸗Verſammlung 
des öſterreichiſchen Reichsforſtvereines, abgehalten in Wien im nieder⸗ 
oͤſterreichiſchen Landhauſe am 8. und 9. Oktober 1855, vom Forſt⸗ 
meiſter Seidl, Abgeordneten des boͤhmiſchen Forſtvereins. 


Beginn der Sitzung: 9%, Uhr Morgens. 


Der Vice⸗Praͤſident Forſtrath Grabner eröffnete bie aus 36. orbentlichen 
Mitgliedern beftehende Verſammlung und benacdhrichtigte, Daß der Präftdent Sr. 
Durchlaucht Fürſt Schwarzenberg verhindert fei, den Borfig zu führen und ihn 
zu diefer Funktion beauftragt habe. Die Mittheilung, daß der größte Theil ber 
Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗Vereine aus ben Kronländern bei diefer Verſamm⸗ 
lung vertreten feien, wurde mit ungetheiltem Beifalle entgegengenommen. 

Es wurde ferner befannt gegeben, daß bie mährtfchs ſchlefiſche Forſtſektion 
bie Frage angeregt babe: „Welche wiffenfchaftliche Grenzlinie tft der Brüfung 
bes Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsperfonals zu ſetzen,“ und bag bie Beſchluß⸗ 
fafjung hierüber, ob Die Yrage heute ſchon ober erft in der nächften General⸗Ver⸗ 
ſammlung erlediget ‘werben ſoll, vorbehalten bleibe. 

Hierauf verlas der Borfigende den Gefchäfts- umb Laſſabericht und hob 
hervor, daß ber Reichsforſtverein ſeit der legten am 4. Oktober 1854 ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung mehrere ſeiner Mitglieder verloren und uuter diejen 
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bie Tobesfälle bes Forſtmeiſters Rußbaumer, des Grafen Hoyos, des Oberſt⸗ 
lieutenants und Lofaldireftors v. Kegeln in Mariabrunn und endlich des Ber 
tinsfefretärd Rudolf Strohal, letzterer als insbeſonders tief zu bellagen felen. 
Andererfeits Habe fi der Stand ber Mitglieder um 28 vermehrt und es feien 
aun faſt alle Kronländer im Reichsforſtverein vertreten, jo wie auch ber weſtga⸗ 
liziſche Forſtwerein feinen Anſchluß erllärt habe. Der gegenwärtige Stand ber 
Mitglieder belaufe ſich auf 444. 

In den folgenden Mitteilungen wird herworgehoben: 

Das Proiekt des fteiermärfifhen Forſtvereins zur Gründung einer Forft- 
ihule in Leoben wurde dem Minifterium des Innern vom NReicheforftvereine 
mit der Modifikation unterlegt, daß bei dem Mangel eines Demonftrationsforftes 
in Leoben fih Hallen viel beffer Hierzu eignen würde, worüber jebuch bis 
num noch nichtö herabgelangt ifl. Eben fo wenig erhielten bis jet die Vorſtel⸗ 
lungen des Reichöforfivereing wegen Regulirung des Jagdweſens und in Betreff 
der baldigen Durchführung bes Forſt- und des Servituten » Ablöfurigsgefeges 
eine fehriftliche Erleſigung, da das hohe Mintftertum bes Innern der Durcchfüh- 
rung des Servituten-Ablöfungsgefeges ohnehin die größte Aufmerffamfett zuwendet 
und auch die Mafregeln in Abficht auf die Durchführung bes neuen Forftge- 
jeges in Tirol zu erwarten find, was zu der Hoffnung auf bie Verwirklichung 
bes Forſtgeſetzes auch in ben andern Kronländern berechtiget. 


Das Gefuch des Alpenländer Forftvereins, daß die Karſtgegenden zur Con, 
currenz um einen der von Sr. f. k. apoſt. Majeftät bewilligten Aufforftungs- 
preife zugelaffen werden mögen, wurde an das h. Minifterlum bed Innern ge: 
leitet und in dem Umftande, daß hieruüber noch feine Erledigung erflofien, dürfte 
eben die Türgfchaft liegen, baß diefer Antrag Hohen Orts einer gründlichen Er- 
wägung unterzogen wird. Das Projeft des penf. Forſtingenieurs Herrn Klein⸗ 
wärfler auf bie Beifchaffung der Geldmittel für die Errichtung und Erhaltung 
der Forſtſchulen, welches fih im MWefentlichen auf Die Idee der Befteuerung bes 
Llafterholzes gruͤndet, wurde feiner weiteren Verhandlung unterzogen, 'weil ber 
Ausführung nicht nur unüberfteigliche Hinberniffe entgegen treten, fonbern auch 
ber Antragfteller feine Idee unmittelbar der hohen Behörde unterlegt Hat. Dex 
Reichöforftverein ift im Hinblicke auf jene Wirkfamfeit und feine geringen Geld» 
kräfte beim Herm Minifter Des Innern um die ‚Zuwendung einer wenigftens 
temporären Subvention eingefchritten, erhielt aber einen abiweislichen Beſcheid. 


Ueber das Anfuchen der biefigen Gewerbes und Handelskammer, auf mög- 
lichſt ausgedehnte Probuftion dev Eichen» und Fich enlohrinde hiuwirken zu wollen, 
ionnte ber Retchöforfiverein His num noch .iein befriebigendes Refultat mittheilen, 
da wahrfcheinlich die angebotenen Preife den Producenten nicht conveniren, ober 
Eichenſchaͤlwaͤlder erfi erzogen werden. Ammeldung zur Concurrenz ber Preis: 
aufforſtung find bisher nur vier eingelangt, und ed wirb von Seite des Diref: 
: teriums bei bem nahenden Ablauf des feflgejegten Anmeldungötermines eine. nöd. 
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malige Grinnerung zur Einbringung von Bewerbungen durch bie Zeitungen 
bewirkt werben, . 

Die öfterreichifche Wierteljahrsfchrift für Korfiwefen, deren Herausgabe ber 
- Reichöforftverein übernommen hat, erfrtut fich einer befriedigenden Theilnahme 
und bat bei 620 Übonnenten dem Vereine biäger nicht nur Feinerlei Unkoſten 
verurfacht, fondern vielmehr im Jahre 1854 einen Reingewinn von 62. fl. 4. Er. 
zugeführt. - 

Aus dem Kaffabericht ergaben fih folgende Daten. Die reine Einnahme 
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betrug 1256 fl. 21 fr. und hat ben präliminirten Betrag von 1269 fl. nahe 
zu erreicht. | 


Die Ausgaben, welche auf 815 fl. präliminirt waren, betrugen 774 fl 


54 fr. und vertheilen fi auf die Befoldung bes Sefretärs mit 600 fl, auf bie . 


Koften der Generalverfammlung mit 34 fl. 20 kr., Schreib⸗ und Kopirko ſten 
64 fl. Das Uebrige vertheilt fih auf Druck-, Buchbinder-, Inferatfoften und Bes 
lohnungen bes Bereinsdieners. Das Budget für 1856 wurde folgendermaßen 
präliminirt: Einnahmen 1220 fl., nämlich Beiträge der Mitglieder: 800 fl., Rück⸗ 
ftände von ben legten 2. Jahren 300 fl., Ueberfchuß von ber Bierteljagrsfchrift 
100 fl. und Zinfen aus der Sparfafie 20 fl. Die Ausgaben werden mit 735 A. 
veranfchlagt. Als Kaffe-Remanet verbleiben 485 fl. 


Nachdem die Geldrechinung zur Kenniniß gebracht worden war, wurbe ges 
beten, bie Verſammlung möge einige Herren aus ihrer Mitte wählen, um bie 
felbe zu prüfen, was aber allgemein abgelehnt wird. Der Vorſttende erfucht 
ferner die Berfammlung, das Direktorium zur Wahl eines proviforiichen Vereins⸗ 
fekretärd zu ermächtigen, was man einftimmig angenommen hat. Hierauf wurde 
nach dem verflorbenen Vereinsfefretär Rudolf Strohal in Berüdfihtigung feiner 
Berdienfte um ben Berein und Redaktion ber Vierteljahrsfchrift der Dank ber 


Berfammlung gebracht, fo wie auch den Gründern ber BVierteljahrsfchrift ein 
gleicher votirt. 


Run ging die VBerfammlung zum zweiten Gegenftaud ihrer Tagedorbmung, 
nämlich jur Wahl eines neuen Direktoriumsd über. Der bisherige Präfibent 
Sr. Durchlaucht Fuͤrſt Schwarzenberg, fo wie auch ber Bice-Präftdent Forſtrach 
Grabner wurben mit Acclamation wieder neu beftätigt. 

Bezuͤglich der Wahl des neuen Direftoriumd macht ber Vice Präftbem 
barauf aufmerkfam, daß nicht zu viele Mitglieder, bie in zu großer Entfernung 
von Wien wohnen, gewählt werben möchten, weil dies ben Nachtheil Habe, daß 
das Direktorium, welches wenigftens dreimal, nach Umfländen auch öfter jährlich 
feine Sigungen in Wien halten müfle, wegen zu großer Entfernung feiner Mit 
glieder von Wien oft nicht ia befchlußfählger Anzahl zufammen fomme. Dagegen 
warnt eine Stimme, lauter in Wien wohnende Mitglieder zu wählen, fonft 
werbe aus bem Neichsforfiverein ein PBrovinzialverein, man mäfle wenigſtens bie 
Hälfte bes Direltoriums aus Mitgliedern ber Kronlaͤnder beſtehen laſſen. Die 
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fofort vorgenommene Wahl ergab folgendes Rejuktat: Es wurden durch Stim⸗ 
menmehrheit gewählt bie Herren: 

1. Franz Großbauer, k. k. Profeſſor in Mariabrum. 

2. Karl Ritter von Kleyle, k. k. Minifietialrath. 

3. Rudolf Feiſtmantel, E k. Miniſterialrath. 

4. Johann Newald, gräfl. Hoyos ſcher Forſtdirektor 

5. Sr. Hochwuͤrden P. Edmund Komarony, Praͤlat zu ———— 

6. Sr. Durchlaucht Joſef Fuͤrſt Eoloredo Manngfeld. 

7. Karl Freibere von Binder, k. k. Forftdireftor. 

8 Karl Breymann, k. k. Profeſſor in Mariabrumm. 
B. Wilhelm Graf Khünburg, 1. k. Kaͤmmerer. 

10. Franz Hellauer, k. &. Schwemmdirektor. 

Der dritie Punkt des Programms lautet: 

„Beſprechungen über eine Vorſtellung an die hohe Regie: 
sung in Betreff des Erlaſſes von Befimmungen, um die Regus 
lirung und Sicherung der Waldgrengen auf möglihfl en 
und minbeft Foftfpielige Weife durchführen zu können.“ 

Meber biefes Thema Hält Forſtinſpektor Bechtel von Brlnn einer Bortzag, 
der nad) ausführlicher und weilläufiger Begründung bei vorfommenden Waldgrenz« 
freitigfeiten im Wefentlichen bahin geht: 

1. Es mögen gewiſſe Begünftigungen, welche gegenwärtig für die Abloͤſung 
ber Serviiuten zugeftanden find, auch auf die Regulirung ber Waldgrenzen aus⸗ 
gedehnt werden. 

2. Es ſoll nicht proceſſualiſch, ſondern durch ein Schiedsgericht von drei 
Mitgliedern vorgegangen werben, welches zuerſt die Grenzen zu befchreiben, dann 
bie flreitigen Punkte zu entfheiden habe, worauf ber von dem Walbbefiger zu 
beftellende Geometer die legale Grenzbefchreibung zu verfaſſen hätte, Das Schieds⸗ 
gericht fol in der Meife zufammengefegt werben, daß ein Mitglied vom Bezirko⸗ 
anıt, das zweite vom Waldbefiger ernannt und das dritte als Obmann von Den 
beiden, durch das. Bezirfögericht und den Waldbefiger ernaunten Mitgliedern ger 
wählt werben fol. Würden fich Diefe über die Wahl des Obmanns nicht einigen 
fönnen, fo wäre auch diefer vom Bezirksamte zu ernennen. | 

Der Antragfteller entwidelt hieraus folgendes Verfahren: Der Waldbefiger 
ober fein Korftbeamter zeigt dem betreffenden Bezirfsamte an, daß er feine Wald- 
grenzen berichtigen und fichern wolle. Das Bezirksamt eröffnet ‚dies der Gemeinde, 
in deren Steuerbezirfe der Wald_gelegen if, mit dem Auftrage binnen 8 Sagen 
ein Mitglied des Schiebögerichtes zu wählen und nahmhaft zu machen. Der Wald- 
befiger hat einen Geometer zu flellen, ber zugleich Mitglied des Schiebegerichtes 
fein Kann. Dem Schiedögerichte fleht bie Einſicht im alle beim F. f. Steueramte - 
vorhandenen Befltacten und Urkunden zu. Das Bezirksamt erklärt, daß alle 
Hanblungen bed Schiebögerichts und Geometers unter dem Schutze bed Geſetzes 
ſtehen, daß ber Geometer befugt if, bie Gelder ohne Befchäbigung ber Fruͤchte zu 
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betreten u. f. w. und beftimmt bie Steafe für Verlegung und Berrüdung von 
Brenz: und Vermeſſungszeichen. Das Schiedsgericht begeht dann mit Zuziehung 
ber Anrainer die Grenzen, verfucht die Ausgleichung ber Streitigkeiten vorerf 
ohne Vermeſſung und volgieht bei unbeftrittenen Srenzen die Abmarfung mit 
dauernden Zeichen auf gemeinfchaftliche Koften. Die ftreitigen Parzellen bat ber 
Geometer auf Koften der Streitparteien aufzunehmen, bamit das Schiedögerict 
Darüber eutfcheide. Der Rekurs über diefe Entfcheidung iſt nach 8. 36 bes Pa 
tents vom 5. Juli 1853 an bie Servituten⸗Commiſſion zulaͤfſig. Nach geſche⸗ 
bener Abmarfung hat der Beometer die Grenzbefchreibung mit Angabe ber Zeis 
hen, Winkeln, Länge der Orenzlinien und der Anrainer in Gegenwart des Schieds⸗ 
gerichtes anzufertigen. Diefe Grenzbefchreibung, wird vom Bezirksamte beftätiget 
und ift eine vechtögiltige Urkunde. Der Geometer bat die definitiv beftimmten 
Grenzlinien in die Sataftralfarten einzutragen, wornach biefe zugleich als Brenz 
farten gelten. ; 

Nachdem diefer Gegenſtand vielfeitig beiprochen wurde und fich hierüber 
eine lange und erjchöpfende Debatte entfponnen hatte, gelangte man zu bem Be 
Ichluffe, daß mit Bezug auf 6. 39 bes Waldſervituten⸗Ablöſungsgeſetzes vom 5. 
Juli 1853, nach welchem bie in Yolge der Ablöfung zur Theilung von Grund 
und Boden nothwendigen Gremzbefchreibungen und Vermarkungen, dann die Ab 
und Zufchreibungen in den öffentlichen Büchern vor Amtswegen ohne Einver⸗ 
wehmung ber Hupothefen» Gläubiger zu verfügen find, die hohe Regierung 
aufmerffam gemacht werde, daß noch viele Fälle vorhanden find, nämlich in ben 
fervitutfreien Wäldern, wo zur Sicherung des Waldeigenthums eine ähnliche von 
Amtswegen zu pflegende Regulirung und Vermarhmg ber Grenzen und Ber 
fafung von Grenzbeſchreibungen Höchft wuͤnſchenswerth erfcheint. 

Den vierten Gegenftand der Tagesorbnung bildet folgender Punkt: Ä 

„In einigen Theilen des Reiches beſteht bie Vorfchrift, bie 
durch bie Wälder führenden Vicinalſtraßen auf beiden Seiten 
in einer Breite von 2 bis 3 Klaftern baum und bufhfrei zu 
halten. Iſt es, mit Rüdfih auf den Zwed diefer Beftimmung, 
vom forſtwirthſchaftlichen Geſichtspunkte geredtfertigt, auf 
eine und welhe Modification berfelben bei ber hohen Regie 
rung anzutragen ?“ 

Ueber diefes Thema ift vom Yarftdireftor Hlawa ein umfaſſender Bortrag 
eingefenbet worden, der die unbefchränfte Handhabung obiger Vorfchrift als feht 
nachtheilig darftellt und beantragt ber hohen Regierung bezüglich ber Mobificas 
tion des $. 77 bes Straßenpolizeigefepes folgende Anträge zu machen: 

a. Die durch die Waldungen führenden Gemeindeftraffen find in ber’ Regel 
auf beiden Seiten in einer Breite von Einer Klafter vom äußeren Rande bee 
Waffergrabens an gerechnet, baum und bufchfrei au halten. 

b. Wenn alfo neue Baldanlagen ausgeführt oder abgetriebene Waldftreden 
wieder in Kultur gefegt werden, iſt biefe Beſtimmung genaueitend einzuhalten. 
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c. Der bereits an den Straßen gegenwärtig vorkommende junge Anwuchs 
iſt infofern er dad Alter von 20 Jahren nicht überfchritten hat, in berfelben 
Entfernung von Einer Klafter wegzuraͤumen. Meltere Beftänte, fogenannte 
Stangen und Mittelhölzer, bis zu dem Alter von 50 Jahren find zu dürchlichten, 
daß die Entfernung zwifchen ben einzelnen Bäumen eine Klafter betrage und 
zwar zu beiden Seiten ber Straße in einer Breite von- 3° Klaftern. 

d. Ueber 50 Jahre alte Beftände find in berfelben Breite von 3 Maftern 
zu beiden Seiten ber Strafe von allen unterbrüdten Stänmen und Stangen fo 
wie von dem etwa vorhandenen Unterwuchfe zu befreien, und alle über die Straße 
überhängenben Aeſte von ben nächflen Stämmen megzunehmen. 

Nachdem allgemein bie Wichtigkeit des Gegenſtandes anerfannt worden, 
wurde befchlofien, die geftellten Anträge zu formuliren und eine Petition an bie 
hohe Regierung zu verfaflen : 

ad a) Die durch die Wälder führenden Straßen find in der Regel af 
beiden Seiten in einer Breite auf 1'|, Klafter vom Außeren Rande des Straßen: 
raumes an gerechnet baum» und bufchfrei zu halten. 

ad b) Bleibt in feiner urfpränglichen Faffung. 

ad c) Die Entfernung zwifchen den einzelnen Bäumen fol Li, alafier be⸗ 
tragen und zwar zu beiden Seiten ber Straße in einer Breite von 5 Klaftetn. 

ad d) Wird die Breite der Durchraͤumung der über 50 Jahre alten Be- 
Rände zu beiden Seiten der Straße auf 10 Klaftern feſtgeſetzt. 

Bezüglich der oben erwähnten Frage ber mährlich-fchleftfhen Forſtſektion 
befchließt die Berfammlung, dieſe auf das Programm. der nächften Verfammlung 
zu fesen, um fie von ben einzelnen Kronlandsvereinen begutachten zu Taffen. 

Als Fünfter Gegenftand der Tagesorbnung erfcheint die Frage : 

„Iſt es angezeigt, eine öffentlihe Ausftellung von Forft- 
Produften in Wien zu veranlaffen, und welde Vorkehrungen 
wären diesfalls jest ſchon zu treffen.” 

Der Bice-Bräfident bringt folgenden Antrag des Direftoriums in biefer 
Richtung zur Kenntnis der Verfammlung : 

Mit der nächften in Wien ftattfindenden allgemeinen Induſtrie- und Pro⸗ 
duften-Ausftelung iſt Durch Beranlafjung des Reichsforftvereins auch eine Forſt⸗ 
probuften-Ausftelung in dem zuläffig größten Umfange zu verbinden und bie 
Forſtvereine, Korftieftionen und Waldbefiper zur lebhaften Theilnahme hieran vom 


Heichsforftvereine aufzufordern. 


Die urfprüngliche Idee einer felbfiftändigen Korftprobuften-Ausftelung ſchei⸗ 
tert theils an dem Koftenpunfte, theild an dem Mangel einer hierzu unentgelt- 
lich überlafienen und geeigneten Lofalität in Wien. 

Nachdem dieſer Antrag bed Direftoriums allgemein angenommen wurbe, 
wurbe die Sigung um 1?|, Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


- Beginn der zweiten Sitzung am 9. Oftober 1855 um 9%, Mir Morgens. 


Der Bice-Präfident lieft den fechften PBrogrammespunft ; 
„Beiprehungen über die Wirkſamkeit der in Kolge aller 
Höchfter Entſchließung vom 23. September 1852 vom hohen Mini 
fterium des Innern unterm 15. Dezember 1852 vorläufig erw 
lafienen Verordnung in Übfiht auf die Befeitigung ber beftaw 
denen Mebelftände bei der Ausübung des Jagdrechtes.“ 

Nachdem von vielen Seiten bie beftehenden Mebeltände bei ber Ausubunz 
und Verpachtung der Jagden bervorgehoben und insbeſondere erwähnt wurde 
daß bie Pachtzinfe durch die Zulaflung der Kleingruudbefiger zur Liritation über 
die Gebühr gefteigert werden, daß felbit von Forſtleuten zweideutigen Judivibua 
Zeugniffe über die Jagbbefähigung ausgeltellt, daß fogar von einer Behoͤrde 
Prüfungen mit ben Bauern vorgenommen und diefe als Jagbbefähigt amerfaunt 
worben, und baß es endlich nöthig wäre, vor dem jetzt allgemein bevorfichenden 
Ablauf der Jagdpachtungen ein definitives Jagdgeleb zu erlaffen — wurde vor 
der Berfammlung befchlofien, folgende Bitte an die hohe Regierung zu richten: 

Das Borhandenfein diefer allenfalls namentlich aufzuzäͤhlenden Webelftänte 
machen das baldige Erſcheinen eines befinitiven Jagdpolizeigeſetzes wuͤn ſchens— 
werth, fo wie auch gebeten wird, daß mit dieſem Jagdpolizeigeſetze auch die nö 
thigen Beftimmungen zur Erhebung des Wildſchadens aufgenommen werben, weil 
die Mildjchadenerhebungen bisher häufig auf eine beläftigende und ımbillige 
MWeife vor fih geben. 

De fiebeute Programmspunkt —— 

„Beſprechungen über die Wirkſamkeit des Forſtgeſetzes von 
3. Dezember 1852.” 

In diefer Richtung find dem Direktorium zwei Anträge überreicht — 
und zwar ber eine vom Mitgliede Forſtweiſter Stranſky, der die willkürliche und 
nachtheilige Verwaltung ber Gemeindewälber hervorhebt, und ber andere von 
einem Mitgliede des Reichöforftvereins, das fich aber nicht nennt, welcher auf bie 
Nachteile des Schafeintriebes in die Niederwälder hinweiſet. Da dieſes Thema 
fon vor mehreren Jahren zu einem ſtehenden erhoben wurde und es ſich im 
Wefentlichen nur um das Bedürfniß der Durchführungsverorduung handelt, ſo 
wurde von der Verfammlung bejchloffen, die Hope Regierung unter Anerkennung 
der der Forftfultur gefchenkten erfreulichen Aufmerffanfeit, wofür Der Reichsfork: 
verein feinen Danf ausdrüde, zu bitten, das Forſtgeſetz auf die ganze Monardie 
auszubehnen, dasfelbe hierbei einer angemeflenen Reviſton zu unterziehen und 
buch eine Durchführungsverordnung zur gebeihlichen Wirkfamfeit zu bringen. 

Der achte Programmspunkt lautet: 

„Beiprehungen über diein Abficht anf bie Durchführung des 
Sorftfervituten»-Ablöfungsgejebes vom 5. Juli 1853 wünfdhen# 
wertden Maßregeln.“ 
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Der Borfigende macht aufmerkſam, daß eine Beſprechung über dieſes Thema 
wohl kaum möglich fein wird, weil inzwifchen von Seite der hohen Regierung 
bad Anmelbungs⸗Ediet bereits erſchienen M. Da aber ungeachtet befien von 
mehreren Seiten ber Wunfch einer Beſprechung laut geworben if, fo fand biefe 
fatt, und es wurbe in Betreff bes Abloͤſungs⸗ und Regulirungsactes per vota 
mejora beichloffen, an bie Hohe Regierung die Bitte zu ftellen, daß im Wege 
der Stetthalterei an die Bezugsberechtigten und Berpflichteten bie Aufforderung 
ergehe, dag Servitute noch vor dem Erſcheinen ber Commiſſion im gütlichen d. i 
tm Vergleichswege beigelegt werden fönnen, wie bieß ber 9 I des Patentes vom 
5. Juli 1853 ausdrüdlih andeutet Was die Debatte über bie Art und Weife, 
wie man fich bei der Anmeldung zu benehmen habe, anbelangt, fo konnte diefelbe - 
sah kurzer Discuſſion nicht weiter fortgefegt werben, ba ben wenigften Mitglie, 
dern ber Berfammlung dad Aumeldungs-Edict befaunt war. 

Nun gelangte der neunte Punkt des Programm zur Verhandlung, nämlich: 

„Einbringung von VBerhandlungsgegenftänden für die Ge 
neralverfammlung im Jahre 1856.” 

Der Vorſttzende beantragt ald ftehende Themata den Punkt 1. Bericht über 
die Wirkfamfeit des Vereins und deffen Direftortums, fo wie über ‘die Gebahrung 
mit dem Bereindvermögen, dann bie Bunfte 6, 7 und 8. Ein weiteres Thema 
iR das von der mähr. fehlef. Forſtſektion angeregte: Welche wiffenfchaftlichen 
Grenzlinien der Prüfung des Forſtſchutz- und technifchen Hilfsperfonales zu 
Reden feien? Die Aufnahme des folgenden Thema wurde ebenfalls befchloffen: 
Mittheilungen über den Stand der Forftlehranftalten in den Sronländern. 

Da von dem Vereinsmitgliede Sr. Durchlaucht Fürſten Colloredo Die 
Slußregulirung, in fo weit fle die Forſtwirthſchaft beruͤhrt, in Anregung gebracht 
wurbe, fo wurde folgendes Thema aufzunehmen befchlofien : 

Beiprechungen über diejenigen Maßregeln, welche bei der Blußregulierung 
tm Intereſſe der Forſtwirthſchaft liegen. — 

Endlich wurde das nachftehende vom Bice-Präftdenten beantragte rein wif- 
fenichaftliche Thema mit Acclamation angenommen : 

Wie weit ift die Erziehung unferer Holzbeftände im von Jugend auf Dicht 
gefchloffenen Stande gegenüber dem jeder Holzart eigenthümlichen Bedürfniffe der 
Lronen-Aushreitung gerechtfertiget, und dürften bie biöherigen Grunbjäge ber 
Walderziehung diesfalls Modificationen erfordem ? | 

Worauf bie diesjährige Verſammlung geſchloſſen wurde. 


| Forſt⸗ und jagdhiſtoriſche Miscellen. 


’ In dem Stodholmer Manufeript „Vom Kyn. Mt. etc. in Behaimb Hofsta, 
einem handſchriftlichen Hofichematismus des Königreichs Böhmen vom 3. 4555 
wird die Hofjägerparthei fammt und fonderd alfo und mit folgenden Gehalten 
angeführt: Drei Jäger mit einem Monatgehalt von 15 bis 16 Gulden, ein 
Salfenmeifter mit 40 Gulden monatlih und einem Monatbeitrag von 15 Out: 
den zur Atzung ber Falken, zwei Falfenjäger, der erfte mit 20, der zweite mit 
15 Gulden mouatlih. Zur Vergleichung bdiefer Behalten führen wir an, -daf 
bie föntglichen Hofräthe mit Monatgehalten von 30 bis 40 Gulden angefept 
find, die Leibärzte mit AO Gulden und 46 Gulden 40 Kreuzer, die Vorſchnei⸗ 
der und Mundfchenfe mit 40, die Truchſeße mit 30 und die Hoffapläne mit 
15 bis 20 Gulden monatlich. 





Im Jahre 1579 ließ der Rofenberg’fhe Regent Jakob Prijn von 
Selian, ald Forft- und Teichwirth eben fo befannt wie als Alchimift *) fein 
Schlößlein Leprad mit verfchiedenen Wandgemälden, zumeiſt Jagbdftüden aus— 
(hmüden, um feinem Herrn, dem überreichen Wilhelm von Rofenberg zu deſſen 
Aquirirung Luft zu machen, was ihm auch jo gelang, daß er dafür das Gut 
Sedlian erhielt. Roſenberg ließ dann bei dem Echlößlein Xeptät einen Kanin⸗ 
hengarten (oboru pro kraliky) anlegen, welcher in Boͤhmen nicht feines Gleis 
hen hatıe. Diejer Kaninchengarten hatte fait zwei Meilen im Umfange und be 
hufs deffen Anlegung wurden ſechs Dörfer (Sitice, Rodowice, Unters und Ober 
Trebänek und Krteli) ganz und drei Dörfer (Hrbowä, Trebanice und Zitne) 
zum Theile dislocirt. Die Anzahl der dislocirten Bauernhöfe betrug 44. Lie 
Beamten, unter welchen der Leptdier Kaninchengarten zur Ausführung fant, 
waren: der obgenannte Kriin, Regent fämmitlicher Roſenberg'ſcher Güter und 
Mathias von Wewerj, Silhanek genannt, Hauptmann der Herrſchaft Netolic. 





Folgendes in forfthiftorifcher Beziehung intereffante Dokument aus dem 
Jahre 1604 liegt und im Oxiginale vor: 
„An die Römifche Eaiferliche, auch zu Hungarn und Böheim koͤnigliche Nu. 
jeftät, meinen allergnädigften Kaifer, König und Herrn. — Unterthänige, demuͤ⸗ 
thige Entfchuldigung von mir Barbara Reumarin, gebomen Stubidh von Kir 
nigftein auf Landftein, Wittib. 





*) Biograftfches über Jakob Krejn in dem Aufjage „die Alchimiften in Böhmen unter Ayı 
bolf dem IL.” von Ferd. B. Mikowetz (abgebrudt im Literarifchen Beiblatte zur officiellen 
k. k. Wiener Seitung 1854) unb im Lumir 1855. 
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Aferdurchlauchtigfter, großmächtigfter, unuͤberwindlichſter Römifcher Kater, 
auch zu Hungarn und Böheim koͤnigliche Majeftät! — Nachdem, allergnäbigfter 
Kaiſer und Herr, verwichener Tage von Ew. kaiſ. Majeftät mir ein Faijerlicher 
Befehl zufommen, deſſen Inhalt ich unterthänigft vernommen, wie daß Euer 
fatferlihen Majeftät berichtet worden, als follte ich in den zun Gute Landftein 

gehörigen Wäldern an gelegenen Orten etliche Gruben, Hohes und niedriges 
Wild darinnen zu fahen, aufiwerfen und zurichten laſſen und damit wider gehal« 
tenen Landtagsfchluß gehandelt Haben, mir guädigft befehlend, Diefelben abzu- 
Ihaffen. Als kann ich aus dringender Roth nicht unterlaffen, neben biefer mei- 
oner bemüthigen Entjchuldigung Euerer kaiſ. Majeftät gründlichen Bericht und 

Antwort zu geben. .Und erftlichen, allergnäbigiter Kaifer und Herr, bin ich arme 
verlaffene Wittib Hierin bei Ew. kaiſ. Maj. mit Ungrund (weiß nicht von wen) 
wnbilliger und unverfchuldeter Weiſe angegeben worden, denn obwol, allergnäs 
digfter Katfer und Herr, in einem zu dem Gut Landftein gehörigen und an ber 
äußerften Graͤnz gegen dem Markgrafthum Mühren gelegenen Wald zwo Wolfs⸗ 
geuben, biefe aber habe ich nicht, wie Em. kaiſ. Maj. mit Ungeund berichtet 
worden, aufwerfen noch machen lafjen, denn ich mir niemald Ew. faif. Mai. 
oder auch meiner Nachbarn Wildbahnen zu fchaden und gehaltenem Landtags- 
befehluß zuwider dergleichen Gruben aufzurichten in Sinn genommen. Bemelbdete 
zwo Wolfsgruben fein vor viel langen Jahren über Menfchengedenfen von ben 
Befigern des Guts Landftein, nicht darum, daß fie Hohes und niedriges Wild, 
jondern die Wölfe, deren ſich nicht eine geringe Anzahl in biefen umliegenden 
Wäldern befindet, dadurch dem Wild viel mehr Schaden als Durch ſolche Gru⸗ 
ben zugefügt wird, Darinnen fangen und vertilgen möchten, zubereitet worden, 
wie fich nun die Inhaber des Guts Landſtein diefer Gruben je und allerwegen 
zu Bertilgung und Ausrottung der Wölfe gebraucht haben. 

Ebenermaſſen habe ich mich bis Dato aus angebeuteter Urfach berfelben 
gebraucht, diejelben weder erhöhet noch erweitert, jondern nur allein in üblichen 
Gebäu erhalten. Weil denn, allergnädigiter Kaifer und Herr, dieſes Gut Land⸗ 
fein mit feinen Gründen, und fonderlich dieſer Wald, darin die Gruben fetn, 
auf Der alleräußerftien Gränz gegen Mähren und Defterreich liegt, alſo daß es 
mehres Theils von gemelbeter zweier Landſchaften Graͤnzen berührt wird, auch Ihr 
faif. Mai. Wildbahnen von diefer Außerften Gränz fehr weit abgelegen fein, fo 
verhoffe ich, daß Ihr Faif. Mai. hohen und niedrigem Wilde durch oft gemeldete 
2 Wolfsgruben im wenigften fein Abbruch noch Schade zugefügt werben kann. 
Meine beiden in Böhmen, Mähren und Defterreich angränzende Nachbarn haben 
ſich auch wegen biefer zwo Gruben im Wenigften nicht über mich zu beſchweren, 
fintemal biejelben in ihren Wäldern nicht allein dergleichen Wolfsgruben, fondern 
auch ihre Wildfchügen haben, welche das Wild, ehe es an diefen Wald gelangt, 
füllen, daher gar felten in den Landfleinifchen Wäldern ein Stück hohes Wild, 
und fonderlih von Hindinen barin gefpürt, will gefchweigen gefangen wird. 
Ueberdieß muß ich leider mehr als zu viel nicht ohne Schmerzen erfahren, daß 
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von andern Orten Leute heimlicher verborgener Weiſe in dieſen Wald, wen man 
fih am wenigften verjehet, einfchleichen, darin mit Buͤchſen fchießen und damit 
das Wild (fo anders ein Stüd darein kommen follte) hinweg auf anbere Herr 
fhaften treiben. Ebenermaſſen haben fich verfchtenenen Sommer zu zweimal zur 
Erndte und andern unmüßigen Zeiten von anderen Orten muthwillige Leut in 
diefen Wald begeben, zum erften Mal aus eigenem unbefugten Frevel in mehr 
mal erwähnte 2 Wolfögruben Holz geworfen, basfelbe angezündet und fonften 
nicht wenig Schaden an den Gruben gethan. Zum andern Mal fein abermal 
wider alle Recht und Billigfeit Leute kommen umb haben bie Gruben mehren 
Theild eingerifien. Wer nun dieſelben geweſen, hab ich bis dato nicht erfahren 
können. Es gibt aber die Vermuthung, baß diefe Frevler nicht von Fernen kom⸗ 
men, fondern etwan von einem meiner mißglinftigen und feindfeligen Nachbarn 
aus Haß und Adgunft mir "und meinen unmündigen Waifen Schaden zu thum, 
ausgejandt worden fein, und weil mir armen verlaffenen Wittib, unbewußt wer | 
mich ımd meine Waifen alfo plagt, ängftet und betrübt, fo muß ich folches mit 
Geduld ertragen und dem allwiffenden Gott ſolches anheim ſtellen. Lnterbeften 
flage ich mit meinen Waifen dem allmächtigen Gott und Euer falferlicher Maje⸗ 
ftät, meinem naͤchſt Bott höchften Schug und Zuflucht, alle biefe Unbilligkeit und 
Ungerechtigkeit, fo ich von meinen Feinden und Beleidigern leiven muß; Gott 
der Allmächtige, ein Vater aller Armen, Berlaffenen, Wittwen und Walfen wird 
fie zu feiner Zeit wohl offenbaren und ftrafen. 

Wann ih nun, allergnädigfter Kaifer und Herr, —— ernannte und 
oftmals erwaͤhnte zwo Wolfsgruben einwerfen, ganz und gar abtragen ſollte, 


- , würden die Wölfe von meiner allerſeits, in Böhmen, Mähren und Oeſterreich 


angränzeuden Nachbarn und Herrfchaften Wäldern abtreten, fich in bie Wälder 
des Guts Landftein begeben, dermaßen Darinnen zunehmen und fi mehren, daB 
endlich weder Vieh noch Menfchen. dafür nicht ficher fein fönnten. Sintemal 
diefe hochſchädliche Thtere ohne das, obfchon deren in biefen zweien, Dann auch 
in meiner Nachbarn Wolfsgruben nicht wenig gefangen und getöbtet werben, 
dennoch dermaſſen zunehmen, daß fie fich in der Zahl zu Dreien, vier, fünf bie 
in ſechs, ja noch mehr, zufammenrotten, aus den Wäldern mitten im Sommer 
will geſchweigen im Winter) ins offene Feld heraustreten, mir ſowohl als mei 
nen armen Unterthanen das Bieh von ber Heerbe hinwegnehmen und zerreißen, 
wie folches nicht allein ich und meine arme Leute, fondern auch meine Nachbarn 
unb deren Unterthanen diefe Jahre mit merklichem Schaden erfahren haben und 
noch jehr oft erfahren müflen. Daß dieſem in Wahrheit alfo ſei, folches bezeugt 
mehr als zu viel beides, meiner ſowohl und, meiner Nachbarn armen Untertha 
nen jämmerlich Meinen und erbärmlich Wehklagen, wenn ihnen ihr Vieh, fo fie 
mit ſchwerer Müh erzogen haben, unb nun entweber zu ihrer Nothburft gebrais 
hen, ober aber zur Erlegung allerlei Haugfteuer, anderer Zind- und ſchwerer 
Kriegs-Eontribution verkaufen follten, von ben-Wölfen verberbt und hinweg ge: 
nommen wird. Diefen wahren Gegenbericht habe ich, allerguädigfter Kaiſer unt 
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Herr, auf den ungruͤndlichen Bericht, damit ich verlaſſene Wittib bei Euer faif. 
Majeſtaͤt unverſchuldetet Sachen verunglimpft worden bin, Euer k. Majeſtaͤt zu 
thun nicht umgehen koͤnnen. Mi hiemit imd meine unmuͤndige Waifen | in 
Euer Faiferlicher Majeftät gnaͤbigſten Schuß empfehlend 
Barbora Neumeierin, geborne Etubidin 
von Königfein auf Landftein, Wittib m. p. 

‚Die kaiſerliche Entſcheidung hat fich leider nicht erhalten; auf dem Aften: 
Rüde ſelbſt findet fi das Mräfentatum „27. IXbris 1604° und nachftehende 
böhmifche Bemerkung von ber Hand bed Oberftfanzlerd: „Schowati to, hude-li 
se pan jagrmistr po tom ptati.“ (Iſt aufzuheben, wenn der Herr Jägermeifter 
u fragen jollte.) 





—— — 


Die alten boͤhmiſchen Regenten waren alleſammt Freunde der Jagd, und 
bie alten Böhmen zogen das edle Waidwerk dem ritterlichen Turnier vor. Nicht 
felten findet man in alten Chroniken die Klage, daß die böhmifche Jugend fich 
in der Nachahmung frembdländifcher Turniere verberbe, während in benjelben bie 
Jagd als die beſte Vorſchule des Krieges, als das tauglichfte Mittel zur Ents 
weihlichung und Abhärtung gepriefen wird. Wir wollen hier nur einige bemer⸗ 
tenswerthere Züge aus dem Sagdleben unferer älteften Landesfüriten erwähnen. 

Die uralte Sage läßt die fürftliche Seherin, Herzogin Libusa eine fühne 
Jägerin fein und aus deren weiblichem Jagdgefolge erft Die weibliche Leibwache 
diefer Fürſtin, dann, nach Libusa's Tode jenes wuthentbrannte, empörte Amazo⸗ 
nenheer entitehen. 

Eine Bifion, welche Herzog Boleflaw II. zubenannt Der Fromme, auf 
einer Bärenjagd in der Scharka hatte, warb die Veranlaffung zur Erbauung 
des noch beftehenden St. Mathiaskirchleins in der Scharfa. 

Auf einer Jagd In den Wäldern von Welis bei Pürglit fand das fchänd- 
liche Attentat ber Wrsowece gegen Herzog Iaromir flat. Mit Hilfe eines 
ungetreuen Jägers, Namens Hriwec, fchnitten die Wrsowece den Herzog von 
feinem Gefolge ab, riffen ihn vom Pferde und bunden ihn an eine Eiche, um 
ifn zur Zielfcheibe ihrer Pfeile zu machen. Da rief zur rechten Stunde ein 
anderer herzoglicher Jäger, Howora, das Übrige Jagdgefolge herbei, welches 
auf feine Hornfanfare zu Hilfe eilte und den Herzog rettete. 

Jaromir's Bruder, Herzog Udalrich, fand auf einer Jagd bei Peruc die 
ihöne Bäuerin Bojena, welche er nachmals zu feiner Gemalin erhob; auf einer 
andern Jagd gelangte berfelbe bei Verfolgung eines Hirſches in die Höhle des 
Gremiten von Sazama, des Hl. Prokop, und gründete fpäter für biefen frommen 
und gelehrten Einſtedler das berühmte Benediktinerſtift Sazawa. 

König Wratiſlaw L ſtürzte auf einer Jagd um 14. Januar 1092 vom 
Pferde und gab in Folge dieſes Sturzes auf der Stelle den Geiſt auf. 

Wratiſlaw's Nachfolger Bteriflaw NM. fand gleichfalls auf der Jagd 
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feinen Tod. Als Herzog Bietiflam am 21. Dezember 1100 von einer Hirſchjagd 
aus den Pürgliger Wäldern heimkehrend nach feinem Jagdſchloß Zbeino an der 
Mies ritt, und ihm die Kämmerlinge bereits mit Yadeln entgegenfamen, fprang 
Einer aus dem Sagdgefolge des Fürften, Namens Lorek hervor und burdhfic 
den Herzog mit einem Speer. „Wie ein Stern vom Himmel" —fagt Kosmas— 
„fiel der edle Fürft zu Erde.“ Der Meuchelmörber, ein Miethling ber Wroͤo— 
wece, fuchte auf ſchnellem Roſſe fein Heil in der Flucht, wurde aber von dem 
verfolgenden Fagdgefolge leblos in einem Graben gefunden, fein eigenes Schweu 
in der verrätherifchen Bruſt; Niemand weiß, ob er zufällig in feine Waffe ge 
fallen, oder in reuiger Verzweiflung felbft Hand an fich gelegt. Der auf ben 
Tod getroffene Herrſcher ließ fih vom Prager Bifchof Hermann zum Tode vor 
bereiten und vertheilte feine Schäge unter Böhmens Kirchen und Klöfter. Als 
man ifn an feinen mit Lutgarde von Baiern erzeugten Sohn Bretiſlaw, welder 
nach den: Peemyilidifchen Sentoratsgefege den Thron nicht erben follte, fürforg- 
lich erinnerte, fügte der eble und gerechte Fürft: „Gebt ihm mein Hüfthorn und 
meinen Sagdfpeer; mehr zu geben, bin ich nicht berechtigt!” Am andern — 
(22. December) verſchied Bietiflaw I. 

Koͤnig Wenzel L, der Bater Otakar's II. ſtieß ſich auf einer Jagd in 
ben Forſten von Pürglig an’ einem dürren Baumaſt ein Auge aus und fuͤhrte 
feither den Ramen „der Einäugige.“ 

Karl IV. entdedte auf einer Hirfchfagd den Sprudel Karlsbads. Auf 
einer Jagd erforfchte er den Ort, wo er fpäter den großen Teich bei Hirfchberg 
anlegen ließ. Der Kaiferftußl und das SKaiferbett auf bem Oybin find Denkzei⸗ 
chen aus ben Jagdleben Kaifer Karls IV. 





Mehrere der ältefteu böhmifchen und mährifchen Familien haben ihre Wap- 
pen Sagdabenteuern zu banken. Wir wollen bier einige der bezüglichen Schild 
fagen aus den Werfen Baprodi’8 von Gogol und anderen Wappenbücdern fol 
gen laſſen: 


(Der Auerochfjenfopf im Bernfteinihen und Lobfowiciden . 


Wappen.) Ein wilder Auerftier machte in Den gefegneten Gauen Maͤhrens, 
wo fich jegt Die Herrenburg Pernftein erhebt, ungeheuern Schaden. Der Law 


deöfürft fegte große Belohnungen für bie fühnen Jäger aus, denen es gelingen 


ſollte, das grimme Thier zu erlegen. Keinem gelang es, ben Preis zu verdier 
nen, bis ein Köhler, Namens Woitch fo glüdlih war, den Stier lebendig zu 
fangen. Der riefenftarke, muthige Köhler zog dem unbändigen Thier einen Ring 
aus Weidenbaft durch die Nüftern und führte ihn an demſelben auf Welehrad, 
wo damals Mährens Herrfcher refidirte. Der Fürft, erftaunt über biefe Stärfe 
und KFühnheit, ſchlug den Köhler zum Ritter und fchenfte ihm eine bedeutende 
Landfirede. Als der Herrſcher dem neuen Ritter freiftellte, fich ein Wappen zu 
wählen, ſchlug diefer dem gebändigten Auerftier mit einem einzigen Beilhieb ben 
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Kopf ab. So entftand das Wappen ber Pernfteine — ein Auerochfenkopf mit 
einem Rafenringe im goldenen Felde. Ale des Koͤhler's Wojtech Nachkommen, 
die mächtigen, in Mähren und Böhmen reichbegüterten Pernfteine ausftarben, 
nahm Zdenko Adalbert Popel von Lobkowic auf. Raudnic, der Gemal ber fchönen 
Bolyrena von Pernftein, den Bernftein’schen Auerochienfopf in das Lobkowic'ſche 
Wappen auf, in welchem derfelbe noch Heute prangt. 

Die Ritter Horkice von Brofty führten in ihrem Schilde zwei ſchwarze 
Bärentagen im blauen Felde, nnd ale Helmfchmud gleichfalls zwei Baͤrentatzen. 
Der Ahnherr der Horätce erhielt diefes Wappen, weil er einem alten flavifchen 
Fürften, als dieſer auf einer Jagb von einer Bärin Hart bedroht wurde, zu 
Hüfe kam und dem Bären im rechten, rettenden Augenblide mit einem wuchtigen 
Hiebe beide Borbertagen abhieb. Gleichen Urfprungs und gleichen, fpäter erſt 
veränderten Wappens waren bie Rarwowfli, Kotarſti und Stradovfti in Polen. 
Das alte Rittergefhleht der Wlachowſky von Wlachowic, 

and Mähren flammend, hatte eine Iagdtafche im Wappen und ald Helmſchmuck 
drei Elephantenzähne. Der Urfprung dieſes Wappens wird folgender Weife 
erzaͤhlt. Ein alter mährischer Fürft verirrte fich einft auf ber Jagd und ftreifte 
mehrere Tage in den umermeßlichen Waldungen herum, ehe es ihm gelang, wie 
der an bewohnte Stätten zu fommen. Ohne Zweifel.wäre ber Fuͤrſt vor Huns 
ger umgelommen, wenn nicht der ihn begleitende Jaͤgersmann feinen Mundvor⸗ 
rath, welchen er in feiner Waidtafche führt, mit feinem Herrn getheilt hätte. 
der dankbare Fürft erhob ben Jäger zum Ritter, befchenkte ihn reich und befahl 
ihm, zum Andenken jener Begebenheit eine Wuidtafche in fein Wappen aufzu- 
nehmen. 

Das Wappen der Berka von Duba und der Herren von 
Ronow.) Jener treue Jäger Homwora, welcher den Herzog Jaromir im 
Walde bei Welis aus den Händen der Wroͤowece rettete, wurde zum Dank in 
den Herrenftand erhoben und mit reichen Ländereien begabt. Sein Wappen, 
“zwei gefreuzte Inorrige Eichenäfte im goldenen Felde erinnern an bie Eiche, an 
welche Herzog Jaromir gebunden war, als ihn Howora befreite. Bon biefem 
Howora ftammt das berühmte, im vorigen Jahrhunderte ausgeftorbene Geſchlecht 
der Berka von Duba und Lipa und die noch in Sachen lebende Grafenfamilte 
von Ronow ab. 

Das Wappenbild der Rohojſky von Rohohnjfk ift ein ſchwarzer 
in der Mitte des Leibes mit einem weißen Tuche gegürteter Hirſch tm vollen 
Lauf; den Schmud des offenen Wappenhelmes bildet ein Paar goldener Hirſch⸗ 
geweihe. Diefes fprechende Mappen wurde dem Ahuherrn der Rohojſth verlies 
ben, weil er feinem Fürften auf einer Hetzjagd das feltene Schaufpiel bereitete, 
einen Hirfch zu fangen, mit feiner weißen Schärpe zu umgürten und fi darauf 
ju fegen. i 

Die Grafen Hlojel von Zampad führten ein Jagbhorn im 
Wappen. 
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Die Herren von Rojmital (unter dem Namen ber Freiherren Yu 
noch florirend) und die eiuf fo mächtigen Herren Zagie von Hafenburg 
Loft von Schellendberg und von Waldel führten einen Eberkopf im gel 
benen Felde in ihrem gemeinjchaftlichen Gefchlechtswappen, zum Zeichen, daß fie 
von Biwoi abſtammten, welcher einen riefigen &ber lebendig fing und auf den 
Rüden bis auf den Wysehrad trug, um ihn vor Libuda’s goldenen Fuͤrſtenſtuhl 
niederzulegen. Kada, Libusas ältefte Schwefler warb Biwoj's Gemalin und Ahn⸗ 
frau ber oben genannten Gefchlechter. 

ie Kinſty von Wchynic und Tettau fkammen fänmtlich von einem 
mutbigen Jäger ab, welcher einen heidniſchen Herzog von Böhmen, dem ein wis 
thender ber zu zerfleifchen drohte, durch einen mächtigen Yauftichlag auf den 
Schäbel des Ebers befreite. Daher kommen bie drei Eberzähne im rathen Zee 
im Wappen biefer uraltböhmifchen Familie. 


— — 


Auf dem Georgsberge (Rip) bei Raudnic pflegten ſich vor 200 Jahren 
öfter Salfenfänger einzufinden, welche die eingefangenen boͤhmiſchen Falken au 
hohe Herrfchaften aller Länder verkauften. Balbin traf auf einem Berge bei 
Zaun einen fremden Falfenfänger, welcher bereits durch fechzehn Jahre alljährlid 
in die Launer Gegend fan und trefflidhe Beute machte. Balbin fprach mit ihm 
und erfuhr, daß er aus Burgund fei und außer den Balken auch Abfer, Ha 
bichte und Weihen fange. „Eine Sorte böhmifcher Kalten fei befonders gelehrig 
fchnel und muthig und werde von hohen Herren fehr Hoch geichägt, der Könlg 
von Frankreich, von Spanien, felbft der Kaifer und mehrere italienifche Yürften 
haben böhmifche Balken von feiner Zucht.“ Im derſelben Gegend gab es damald 
auch häufig Trapyen ; Balbins eigener Bruder, der Ritter von Worliina, war 
ein leidenf&haftlicher Trappenjäger. 





— — — 


Der italieniſche Bifchof Johann von Marignola, welcher längere Zeit am 
Hofe Karls IV. in Prag lebte, fchreibt in feiner burch Gelafius Dobner veröffent: 
lichten Chronif unter dem Abfage „De descriptione terrae Bohemorum et pro- 
prietatibus rerum ipsius“: „In Böhmen gibt es eine unendliche Menge zahmer 
und wilder Thiere, namentlih: Bären, Wildfchweine, Hirfche, Rehe, Damm 
birfche, Auerochfen und Büffel. Es gibt daſelbſt auch ein Thier von ber Größe 
eines Ochfen, wild und grimmig, mit großen Hörmern, mit welchen es fich jedoch 
nicht vertheidigt. Diefes wilde Thier hat unter dem Kinn einen Sad, in welchem 
ed eine ziemliche Menge Flüffigkeit, welche e8 im Laufen erhigt und nad Ih 
gern und Hunden ausfprigt, und mas es damit benäßt, wird fehr verbrüht und 
enthaart.” Wenn Marignola auch bei Befchreibung diefes Unthiers feiner Phau 
tafte offenbar die Zügel ſchießen läßt, fo find Doch jene Notizen über bie grös | 
Bern jagbbaren Thiere im XIV. Jahrhundert in Böhmen gewiß von Widhtigfeit. 
Aeltere Eommentatoren meinen, Marignola babe wohl das Elenthier gemeint: 
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eine Behauptung, die wir bei jener fo hyperboliſchen Schilderung des ſonſt wohl⸗ 
unterrichteten Biſchofs unerörtert laffen müffen. 


A. 


Zuwachs einer jungen Ulme. Unter ber Teraffemauer des gräflich 
von Roftig-Rhineffchen Schloffes zu Horka bei Jungbunzlau in Böhmen wurde 
vor 11 Jahren eine junge. Ulme gepflanzt, deren außerorbentlichen Zuwachs Die 
nachftehende Zeichnung verſinnlicht. Bei derfelben ift 1 N. De. ZoU gleich 
IR. De. Zollen, daher der Durchmefler ab — 11!/, Zoll, cd — 8%, Zul. 
Die Ulme war ein Doppelftamm und der fchwächere Stamm , deſſen Durch» 
ſchnittsflaͤche hier abgebildet if, wurbe vor einigen Wochen abgefchnitten,- um 
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bem ſtaͤrkeren mehr Raum und Zuwachs zu geben. Der Boden, auf welchem 
bie Uhme fteht, ift keineswegs der befle; es ift Plänerfalk mit Kiesgefchieben 
und ber Standort eine Anhöhe, Daher mehr troden ald feucht und wirb berfelbe 
von ben zeitweiligen Ueberfluthungen der SIfer nie erreicht. Wohl ift aber Die 
| Rage eine jehr gefchüßte, denn gegen Norden erhebt fih die hohe Teraſſe und 

auf Ihr das Schloß, gegen Weft und Oft jhügen die höheren Umgebungen und 
nur die Sübdſeite ift ganz frei. Wir verdanken biefen Ulmenabjchnitt dem Herrn 
Grafen von Noftig felbft und glauben unfern Lefern einen Dienft zu erwelfen- 
wenn wir Zeichnung und Beſchreibung mittheilen. 


— 





III. 
Berichte, Mittheilungen und Correſpondenzen 


ans andern Sronländern und fremden Staaten. 


| 





Beobachtungen und — bei der Kultur der Kiefer 


und Fichte. 
Bon fürfllich Reuß'ſchen Forſtrathe Zimmer. . 


Der Berfafler will hiermit Beobachtungen und Erfahrungen über Die Kultur 
der Kiefer und Fichte veröffentlichen, die derfelbe während eines Zeitraums von 


mehr als dreißig Jahren in feinem, wenn auch Heinen Wirfungsfreife, doch aber 
in fehr verjchiedenen Boden, Lagen und Klima und unter manntigfaltigen örl 


hen und merkantiliſchen Verhältniffen gemacht Hat. 


! 
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Es ift ihm bekannt, daß im Allgemeinen bei ber Waldkultur überhaupt, 


infonderheit aber bei ber Kultur der Kiefer und Fichte nicht alles, was nah 


einem Schema und Syſtem behandelt wird, auch zu gleichen Refultaten führt, 
daß vielmehr, je nach Umftänden oftmals vielfache Modififationen und Wen 
heiten zum guten Gedeihen einer Waldkultur nothwendig erforderlich find, und 


daß nicht felten bei derfelben Falle vorfommen, wo ein und daſſelbe Verfahren 
und Handeln mit Gewißheit zum erwünfchten Refultate führt, während basfelbe 
unter anderen Berhältnifien und in andern Boden und Klima angewendet, Ratt 
Nutzen zu bringen nur Schaden macht. 

Der Berfaffer it in Böhmen nicht Heimathlich, hat aber bie Ehre Mitgliet 
bed geehrten Forſtvereins zu fein und bittet feine Hier niedergelegten Beobachtun 
gen und Erfahrungen durchaus nicht als allgemein anmenbbare Regeln anzufehen, 
fondern ſolche nur für gegebene Fälle gelten zu laflen, zu prüfen und gu beur: 
teilen und nicht nad) vorgefaßten Meinungen zu richten. Zum rafchen, fichern un 
guten Gedeihen einer Walbfultur gehören. vor Allem gute, wüchfige S Amlinge 
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und Pflanzen, und ich will hierbei der Vorzüge der Biermann’ichen Kultur 
Methode rühmend gedenfen. In vielen bei der Waldkultur vorkommenden Yällen 
fann aber bei Kiefern: und Fichten-Saatkulturen ein Verfahren eingefchlagen 
werden, fie auf einfachere Art und zugleich mit weniger Koften und Umftänd» 
fichkeiten zu erziehen, dus dem Biermann'ſchen Kulturverfahren, deſſen Nuͤtz⸗ 
fichkett der Berfaffer in feiner Weiſe beeinträchtigen will, nicht nur wicht nach» 
fiehet,, fondern e8 zuweilen vielleicht übertrifft. Dieſes Berfahren befteht im 
Folgendem : 

Jedem Forftwirth iſt Hinlänglich befamt, daß in dem erften Jahre nad) 
einem im Winter erfolgten fahlen Abtriebe eines gefchtoffenen Laub», oder Nadel⸗ 
waldbeftandes, bem die Waldftreu nicht entzogen worben und befien Boden mit 
biefer Streu ımb mit grünem Moos hebedt, oder auch bet lichtern Holzbefländen 
fparfam mit Beer und Heidefraut bewachien ifl, ber Graswuchs nur fparfam 
und in ber Regel erft im Herbfte fich zeigt, befto größer aber tm zweiten und 
dritten Jahre außerordentlich fräftig wuchert, felbft wenn ber'Boden nicht zu Dem 
Beſſern gehört. 

Auf folhem Waldboden fuche man geeignete Stellen aus, wobei vorzüglich 
auf trodene Yage mit Rüdkficht zu nehmen if, laſſe Das Holz von der audge- 
ſuchten Stelle im Winter abfchlagen, bis zum Eintritt des Fruͤhjahrs die Stöde 
roden und das fänmtliche Holz von dem zur Saatkultur ausgefuchten Orte fort- 
(haffen, fo daß bis Monat März — April’ der abgetriebene Ort frei vom Holze 
f. Dann wird, furz vor der Einfaat des Kiefers oder Fichtenſamens, die Wald: 
ſtreu in Streifen bis aufden Boden abgehadt, doch fo, daß die Humuserbe, welche 
fh mit dem Boden verbunden Kat, nicht mit fortgenommen wird. Es ſchadet 
nichts, wenn ber Boden felbft au "|, bis '/, Zoll Hoch mit Dammerde bededt 
bleibt, die fich nach und nad gebildet hat. Iſt Heide: oder Beerfraut vorhanden, 
dann wird felbes mit der Waldkulturhade entfernt und es iſt auch bier Darauf 
zu halten, Daß bei diefer Arbeit Die gute Erde aus ben Eaatftreifen dem Boben 
nicht total entzogen werde, fondern denfelben bis '/, Zoll hoch bebedt. Am 
wenigften Darf bie gute Erde, welche fich mit dem Urboden verbunden hat und 
Lepterem in den oberften Schichten eine ſchwarze Farbe gibt, entfernt werden. 

Auf dieſe fo vorbereiteten Streifen wird im Frühjahre der Kiefern- oder 
Bichtenfamen gefäet und dann mit eifernen Rechen gut eingehadt und unter den 
Boden gebracht. Iſt Vogelfraß zu fürchten, dann thut man wohl Die Wögel 
einige Zeit von den Saaten fern halten zu laſſen, was mit wenig Koften zu be» 
wirken ift. Der Schaden, den Vögel, namentlich Finfenarten, folchen Fleinen und 
vereinzelten Saatplägen und vorzüglih dann noch zufügen, wenn ber Samen 
aufgegangen ift und das Samenkorn frei auf dem Keime fteht, iſt zuweilen ſehr 
erheblich und kann Urfache des Mißrathens der Saat werden. Auf ben fo vorge 
richteten Saatftreifen geht in der Regel, und wenn jonft die Witterung entfpre- 
hend ift, ftets eine Saat auf, die felbft den Sachfenner nicht felten in Erftaunen 
fegt und feine Erwartungen weit übertrifft. Bei der Wichtigkeit der Sache, bem 


_ 
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geringen Koſtenaufwande und dem großen Nutzen, den ſolche Saallulturen be⸗ 


ziehentlich auf Pflanzenerziehung gewähren, und um ben gewaltigen Unterſchicd, 
ber zwiſchen ben Refultaten einer folchen vorgerichteten Steelfenfaat und eine 
gewöhnlichen Streifeufaat; wo der gute Boden fortgenommen ift, liegt, bilbdlich 
dem Auge barzuftellen, hat der Verfaſſer im Intereſſe ded Allgemeinen und der 
Wiſſenſchaft zwei einfümmrige Kieferfümlinge naturgetreu zeichnen laffen. *) Die 
wit A. bezeichnete junge Liefer iſt aus Samen erwachlen, der im Fruͤhjahre 
(1855) in eine Streifenfaat gefäet war, wo im Winter zuvor Kiefernftangenholi 
geichlagen und der Boden auf die worbefchriebene Weiſe behandelt worden ik. 
Die Pflanze war beim Herausheben (Monat November) 7 Monate alt. 

Die mit B, bezeichnete junge Liefer, edenfalls 7 Monate alt, ift aus © 


men erwachien, ber mit den ber Pflanze A. an dbemfelben Tage gejäet, mit biejer 


auf ganz gleihem Boden und nur einige Schritte von berjelben entfernt, aber 


in einer gewöhnlichen Streifenfaat ftand, wo ber Boden von mucherndem Grale 


ganz überzogen, indem hier dad Stangenholz ein Jahr früher gefchlagen war; 
bier. war der Rafen bei den Streifenhaden berausgehadt und mit ihm zugleich 


der gute Boden fortgefchafft und ift ber Samen hier in rohen Boben gefäet worden. 
Die Borrihtung zur Saat, in welcher bie fchöne, große Pflanze A. ge 
wachten, Foftet im Verhaͤltniß nicht bie Hälfte von bem was bie Vorrichtung zur 


gewöhnlichen Streifenfaat in dem mit bdichtem Gras bemachienen Boden koſtet, 
und in welchem. die Feine Pflanze B. gewachfen iſt. Dabei gehen letztere Saaten 
in ben meiften Faͤllen dem gewiffen Tode entgegen und werben von Gras erftidt, 
während eritere Fräftig gebeihen und hoffnungsvoll empor wachfen. 

Der Berfafler hat dieſes Verfahren ſchon feit vielen Jahren und immer mi 
gutem Erfolge auf verjchiebenem Boden angewendet und Ecäftige gefunde Plan; 


zen gezogen. Nur Flugſandboden macht eine Ausnahme; der Boden diefer alb 


mählich von Wet nah Oft wauderuden Berge will anders behandelt fein. 
Beide Bilanzen wurden, nachdem die Exde von den Wurzeln vorfichtig im 
Waſſer abgefpült und fie völlig abgetrodnet waren, gewogen Als Refultat er 


gab fi, daß bie Pflanze A. 44mal ſchwerer wog als bie Pflanze B., wobei neh 


ber Umftand zu erwähnen ift, daß von ber Pflanze A. bei dem Ausftechen meßrere 


Wurzeln an ihren Enden durchflochen worden, die im Boden zurüd geblieben fint. | 
Wären biefe, in dem Boden zurüdgebliebenen Wurgelenden mitgewogen, 


dann würde tie Pflanze A. circa 50mal fchwerer fein, als bie Pflanze B. 
Eegtere wog 3 As. und die Pflanze A. wog 134 As. 
Auf große Flächen ift dieſes Kulturverfahren allerdings nicht anzuwenden, 


*) Die Redaktion bedauert, daß es bie Verhältniſſe nicht geſtatten, dieſe Abbildungen beifügen 


zu koͤnnen. Die bezüglidde Zeichnung kaun jedoch bei berfelben eingejehen werben. Die 


Pllanze A. ift von Wurzelſtocke His zur oberften Navelfpige. 6 Bol hoch, Hat 6 flarle 


Stitentriebe und if im Stämmchen verhältnigmäßig ſtark. Die Wurzeln find ver Pflanze 
entfprechend lang md kräftig. — Die Pflanze B. zeigt, die gewöhnlicde Geſtalt eines ein- 
jährigen ſchwachen Kieferſaͤmlings. 
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da dad Holz von großen Schlägen in fo kurzer Zeit nicht: gerobet und- fortger 
ihafft werden faun, menigftens würden die Koften iu ben meiften Yälen fehr 
echeblich fein; dies beabfichtigt der Verfaffer aber auch nicht anzuempfehlen, ſon⸗ 
dern feine Abſicht ift, in der Nähe der zu bepflanzehben Waldorte fiet bie be⸗ 
wöthigten Pflanzen zu erziehen und biefe Abficht Hat er jederzeit mit geringen 
Koſten vollitändig erreicht. Eine Flaͤche nach Bedarf kann in den meiften Fällen 
bei jedem Holzſchlage gleichzeitig gerodet und das Holz non berfelben fortgefchafft 
werden, zumal menn bie Fläche in länglicher Form N und beim Fällen des 
Holzes hierauf Rückſicht genommen wird. 

Bei Verwendung des Kiefernfamens glaubt Der Berfaffer bie Bemerkung 
gemacht zu haben, dag Samen aus rauhen Gebirgsgegenden, 5 B. wie das 
fächfifche Boigtland, auf Boben in milderes Klima gefäet dem Samen vorzuziehen 
iR, der. von Kiefern gewonnen wird, die im milden Klima fieben; und wie bei 
der Feldwirthſchaft nicht felten ein Wechfel: mit dem Samen von weientlichem . 
Einfluß ift, jo kann e8 wohl fein, daß auch bei dem Holzſamen ein folcher, Einfluß 
fattfindet. Den überaus Eräftigen Wuchs dieſer Saaten. haben biefelben aber 
vorzüglich dem mit Waldhumus gedüngten Boden und bem Um 
ande zu verbanfen, daß diefe Saaten in ben erften Jahren durch 
Graswuchs nicht beeinträchtigt werben, in ben zweiten und. fol 
genden Jahren aber, wo ber Graswuchs fletd in außergewügr 
lider Weife wuchernd fich einfindet und ben Boden dicht Ader 
zieht, find die Kronentriebe biefer-Saaten dem Graſe entwachfen 
und ſtehen mit ihren Spigen frei über Dasjelbe heraus. In diefem 
Sraftzuftande find feldige, wenn fie nicht bürftenartig dicht gefüet find, der ge 
fahrvollen Inugendkrankheit, der Schütte, bei weitem nicht in dem Maße ausge- 
jest, als bie weniger fräftigen, vom Graswuchs um⸗ und überwachſenen Santen, 
bie in Folge befjen öfter mehrere Jahre hintereinander von diefer Kranfheit ber 
fallen und zulegt durch fie vernichtet werben. Eben biefelbe Bodenkraft, die auf 
kahl abgetriebenen Schlägen in dem zweiten und den folgenden Jahren ben Gras— 
wuchs fo überaus begünftigt umd. nicht felten. hoffnungsvolle Saaten. vernichtet, 
iR e8, Die wenn fie richtig. benugt und dem Graswuchs zuvor gefommen wird, 
Saatkulturen hervorbringt und zu Refultaten führt, die felbft den Sachkenner in 
Erſtaunen ſetzen. 

Die Natur handelt nach ewig gleichen Geſetzen und jedes vegetabilifche 
Leben bedingt zu feinem vollfommenen Gebeihen ftet3 einen gewiffen Grab von 
freiem Stand und Loderheit des Bodens und flieht nach Maßgabe feiner übri⸗ 
gen individuellen Eigenfchaften. im genaueften Verhältniß zu Diefen Lebensbeding- 
wifien, zur Beichaffenheit des Bodens, befien Lage und Klima. 

Diefem unabänderlihen Raturgejege gemäß finden wir als Regel; daß 
überhaupt alle Gewächte, bie große Räume zu ihrer Ausbildung und Vollkom⸗ 
menheit bedürfen, wozu auch unſere Waldbäume und namentlich Kiefern und 
Fichten gehören, aus eben dieſen Gründen in ihren Jugend» und Wachsthums⸗ 
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perioden auch weit mehr freien Stand erfordern, wenn fie fich vollfonmen ent 
wideln und ausbilden follen, al8 andere, die fich auf Fleineren Raum befshränten. 
Wird auf ihr Wachsthum befonders in ihrer Jugendzeit ſtoͤrend eingewirkt, was 
unter andern auch Durch jede beengte und gedrängte Stellung im ber Jugend ger 
fchieht, fo wirft diefe Störung die ganze Lebensdauer Hindurch machtheilig auf 
ihre Entwidlung fort und wird nicht jelten bie Urſache zu ihrem Abfterben. Der 
gleihen in dichtem gedrängten Stande aufgewachfene Kiefern: und Fichtenbeflände 
find lange Zeit hindurch großen Gefahren ausgefest, bleiben im günftigften Falle 
Schwaͤchlinge und können in ein und derfelben Zeit nie die Vollkommenheit er 
langen und nie das werden, was fie geworden fein würden, werm fie tm ihrer 
Jugend einen freieren Stand gehabt Hätten. 

Der Feldwirth kennt die Rachtheile, die er fich bereitet, wenn ex ben Ada 
überfäet, hütet fih vor diefen Mißgriffen und fäet ben Samen nicht zu dicht, 
Damit die Früchte, deren Wachsthumsperiode nur Monate und ihre ganze Xebens: 
bauer in der Regel nicht über ein Jahr zählt, im nicht zu dichtem Stande auf 
wachſen. Beim Waldbau hingegen, wo bie Bäume zu Ihrer Wachsthumsperiode, 
vollkommenen Ausbildung und Lebensdauer in der Regel mehrere Menſchenalter 
brauchen, können oder wollen noch viele Forſtwirthe, theild von temporären, bes 
ſchraͤnkten Anfichten und vorgefaßten Meinungen befangen, theild aus falfcher 
Scheu, freimüthig zu geftehen, frühere Anfichten geändert zu Haben, fich von ben 
großen Nachtheilen gedrängter bürftenähnlich ineinander verwachfener Kulturen 
nicht überzeugen und ben Irrthum, in dem fie fich befinden, nicht aufgeben, ob 
gleich die traurigen Refultate folcher im Gedränge aufgewachfener Beftände gegen 
über ſolchen Walbbeftänden, die in ihrer Jugend nicht gebrängt geflanden, bei 
jebem Waldbefuch ihnen täglich vor Augen treten. *) Schon in der Obftbaumzuct, 
die in dieſer Beziehung mit der Waldfultur in Parallele tritt, finden wir die 
Nachtheile eines gedrängten, und die Vorzüge eined freien Standes der jungen 
Bäume beftätigt. Wird in der Baumfchule den jungen Obftbäumen zur Ber 
breitung ihrer Zweige und Wurzeln nicht frühzeitig Plat gegeben, dann geben 
fie in fümmernde Zuftänbe über, werben krank und fterben zulest ab in Folge 
Des gedrängten Standes und ber bamit verbundenen Beraubung gegenjeltiger 
Kräfte, Nahrung und des Lichtes. Dasſelbe gefchieht, Doch in etwas milberem 
Grade, wenn man Obftbäume zu dicht neben einander pflanzt. Nach wenig Jakıen 
fommen bie Bäume in Schluß, wachfen mit ihren Achten ineinander, hemmen fd 
gegenfeitig, ımd die Folge ift, wie bie Erfahrung und überzeugt, daß dergleichen 
Bäume Schwächlinge bleiben. 

Jeder Bart, ber überhaupt dem denkenden Forſtwirth viel Beachtung® 
werthes und manche Iehrreiche, nügliche Wahrnehmung bietet, zeigt uns oft % 
nebeneinander ftehenden Waldpartien in verfchtedenen Altersabftufungen bie Ber 
züge eines freien, und Die Nachtheile eines gebrängten Standes der Walbbänme 


*) Ueber diefe beichränkten Anfigten if doch wohl ſchon die Mehrzahl der —— — 
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Aber auch in dem Walde felbft, in jedem Kiefern und Fichtenheſtande, der, 
gleichviel ob jung oder alt, auf entiprechendem Boden fteht und feiner Voden⸗ 
freu wicht beraubt worden ift, gelangen wir ftets zu benfelben Weberzeuguns 
gen und finden hier überall die obenbezeichneten Vorzüge und Rachtheile eines 
freien und eines gedrängte Standes in überzeugender Thatfache. Benugen wir 
zuvörberft hierbei unfere Erfahrungen und Wahrnehmungen und fielen Bergleis 
chungen und Unterfuchungen in ben Wachsthumsverhältniffen zwifchen gepflanzten 
Waldungen, wo die Pflanzen 6 bis 9’ von einander entfernt fichen, und zwiſchen 
gedrängt ſtehenden Saatkulturen auf gleichem Boben, Lagen und Klima und bei 
gleichem Alter der Pflanz⸗ und Saatheftände an und wählen Hierzu 20jähriges 
Alter: fo finden wir, daß in ber Regel der gepflanzte Wald gegen den aus 
Saat erzogenen in großem Vorzuge fleht vorausgefest, daß die Wald» 
ſtreu dem Boden nicht entzogen worben iſt. Je fräftiger der Boden, 
befto auffallender treten die Vorzüge folcher bei.6 bis 9° Entfernung gepflanzter 
Waldungen hervor und nur ganz bürftiger Boden Tann bier zuweilen Ausnahmen 
machen und einen Dichten Stand. der Pflanzſtämme zulaffen. Auf folchem 
bürftigen Boben find aber überhaupt wertäyolle Holzbeftände in der Regel mit 
Bortheil nicht zu erziehen. Waldbeftände, denen bie Waldftreu entzogen worden 
iR, Eönmen zu ſolchen Bergleichungen nicht dienen, Die hier erlangten Refultate bes 
ruhen auf Störungen und gewähren feine Sicherheit. Ebenſo können zu folchen 
Vergleichungen Beftände, aus benen in früheren Jahren viel Pflanzen, und gewöhn- 
lich die beften und wüchfigften mit Ballen herausgeftochen und vielleicht gar zu Dem 
zur Anftellung ber Bergleihung gewählten gepflanzten Waldbeftande verwendet 
worden find, nicht genommen werben. Auch hier Tann das erlangte Refultat nicht 
maßgebend fein, denn es ift nicht nur der Boden durch die Fortnahme ber vielen 
Ballen bedeutend verfchlechtert, fondern es find auch die befiern, im Wuchs ber 
vorzugten Pflanzen herausgeftochen und die fchlechtern, im Wuchs zuruͤckſtehenden, 
find im dem ohnedies durch die Ballenfortführung verfchlechterten Boden geblie- 
ben. Unter jolchen der Pflanzfultur ganz günftigen Umftänden muß allemal der 
gepflanzte Wald in Bortheil treten. 

Der Berfafier kann bier aus eigenen Erfahrungen folgende Thutfache an- 
führen. Bor 24 Jahren legte ex eine Liefernpflanzung von circa 35 Ader = 
33 Joch Flächengehalt an. Die Pflangen waren 5 Jahre alt uud ftehen 6’ rhein- 
ländiſch — 5’ 11'/,' öfterreichtiches Maß von einander entfernt. Die Pflanzen 
waren "ji, Stunde weit zu transportiren, ber Transport gefchah mittelft Schub- 
oder Handkarren und wurde im Accorde ausgeführt. Dies hatte zur Kolge, daß 
bie Aecordarbeiter durchweg Die Eleinften, unwüchfigften Pflanzen in der Saat 
ausfuchten und mit kleinen Ballen ausftachen, fo, daß fie auf eine Karre 2 bis 
2:/, Schock Ballenpflanzen Iuden Der Boden, auf ben die Pflanzen gefept 
wurden, befteht im Allgemeinen aus dürftigem Kiesfande, ber bei */,,’ Tiefe auf 
rothem, eifenhaltigem Kiefe lagert. Einige Vertiefungen ziehen fich Durch bie 
Pflanzung und in biefen ift ber Boden ein befierer. Die Pflanzen, von denen faſt 
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gar feine ausgeblieben, find fept, nachdem fie 24 Jahre geftanden, zwar zum 
Theil und namentlich ba, mo felbe auf dem beifern Boben fichen, zu auſehnlich 
Rarfen Stangen von 6—8” und zum Theil ſtaͤrkern Durchmeffer herangeroachien, 
auf ben bürftigen Bobdenftellen aber erheblich zurückgeblieben, ſo daß fich, wenn 
ich dieſe Rflanzung mit- anderen auf gleichen Boden und von gleichem Alter 
vergleiche, ein wefentlicher Unterfchied herausfteltt. 

Sicherheit gewaͤhrende Vergleichungen zwifchen gepflanzten und aus Santen 
erzogenen Waldbefländen, können daher, unter übrigens gleichen‘ Bebingnifien 
"nur auf Boden und in Beftänben erlangt werben, wo einflußghäbende Handlunge 
nicht Rattgefunden Haben: Biele Holzarten, unter denen auch die Kiefer und 
Fichte, Haben verſchiedene Spielarten oder Varietäten, die theild an ber Ber 
fchiedengeit der Karben und Formen ber Radeln, der Aftformen, ber Farbe ber 
Hülfen, die ihre jungen Triebe beim Aufbruch umfchließen, der Zeitverſchiedenheit 
in dem Aufbruche ber Knoſpe und Triebe und ber Borm und Größe der Samen 
zapfen, fich erfennen lafien. 

Diefe Formen und Kennzeichen find nach des Berfaffers Beobachtungen feſt⸗ 
fiehende Eigenthüntlichfeiten der Arten und Barietäten und ändern ihr Grund 
weſen nicht. 

Die BVerfchiedenheit in den Arten und Bartetäten der Walhhoͤlzer fcheint 
aber auch nicht ohne Einfluß auf Wachsthum und Lebensdauer derfekben zu fein, 
es dürften auch die Beobachtungen über dieſen Gegenftand zur Zeit als gefchloffen 
nicht betrachtet werben und will der Verfaffer hier nur auf die Wahrnehmungen 
in der Obftbaumzucht aufmerfjam machen. Hier finden wir zuweilen an ver: 
edelten Stämmen eine Berfchiebenheit in dem Zuwachs zwiſchen dem wilden 
und edlen Holze. Regel iſt, daß das edle Holz ftärfer und uͤppiger wächſt, af 
Das wilde Holz, auf welches das edle gejegt ft, wie wit zuweilen an alten aus 
gewachfenen Obfibäumen ben aus wilden Holz beftehenden untern Theil des 
Baumſchaftes bis zu einigen Zollen fehwächer finden, als ben aus eblem Hole 
aufgefegten obern Theil desſelben Baumfchaftes. Auch die verebelten Obſtholz⸗ 
arten zeigen wiederum unter fich Berfchiedenheiten in ihren Wachsthumverhält 
niffen, Die wir deutlich erfennen, wo wir verfchiebene edlere Obftarten auf einen 
Wildling gefegt finden. 

Eine dieſer edlern Arten dominiert die andern im Wachsthum. Regel iR 
bei den Obftbäumen: daß ber Wildling fyarfamer wächft, aber größere Lebend 
dauer hat, ald der Edelſtamm, felbft wenn Legterer aus einem Ableger gezogen 
it und in Wurzel und Stamm aus veredeltem Holze befteht. Die veredeiten 
Obftarten find aber ebenfalls nur Varietäten und gehen, durch Samen fort ge 
zeugt, auf Abarten zurüd. Wenn num bei ben Obftbaumvarietiten eine Verſchie⸗ 
denheit in Wachsſthum und Lebensdauer außer Zweifel fleht, warum folite bei 
den Barletäten ber MWaldbäume biefed Raturgefeg nicht auch ſtattfinden? 

Bei den Varietäten der Fichte will der Verfaſſer hier nur gedenken, daß 
gewiſſe Arten Im Fruͤhjahre zeitiger und andere ſpaͤter aufbrechen, und daß hier 
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eine Fetbifferenz, anf Die die Witterung nicht einflußfos if, uwellen von 14 
Tagen bis 3 Wochen flattfindet. 

In manchen Gebirgsgegenden, wo Sommerfröfte oft vorkommen und ben 
Maitrieben der Fichten großen Schaden thun, haben die fpäter aufbrechenden 


Arten wefentliche Borzüge, indem die zeitiger aufbrechenben Arten oft ſchon er- 


feieren, während die Triebe ber fpätern Arten noch in den Knoſpen und Hülfen 
fledend, gegen ben Froſt gefchügt find. 

Betrachten wir die "der Vegetation und namentlich auch ber MWaldkultur 
fo ſchaͤdlichen Spätfröfte näher, — fo finden wir, Daß diefe Kröfte in ber Regel 
von Nebel begleitet werben, der ſtets gleichfam auf dem Boden Hinfchleicht, fich 
jelten nur einige Fuß ber denſelben erhebt und auf Gras und niedere Walbkuls 
turen, vorzüglich ſolche Die gegen Luftfirömung geſchuͤtzt liegen, fich lagert: Wir 
finden ferner, daß Sommerfröfte auf naffen torfhältigen Boden, zumal wenn er 
Eifen- und Schwefelfäure vorherrfchend enthält, häufiger fkattfinden. Auf folchem 
naſſen torfhaltigen Boden leiden Fichtenfulturen fehr von Feöften und bie jungen 
Rattriebe, namentlich der zeitig aufbrechenden Arten, erfrieren Hier öfters. mehrere 
Jahre Hintereinander und fo lange, bie es endlich einzelnen Pflanzen gelingt, eine 
Höhe zu erreichen, baf ihre Kronentriebe der niebern Froftregion ea und 
im freieren Luftzuge ſtehen, wo ihnen der Froſt weniger ſchadet.“) 

Betrachtet man alle Fichtenpflanzkulturen, die mit Kleinen Pilanzen ausge⸗ 
führt worden ſind, auf ſolchen von Sommerfroͤſten heimgeſuchten Orten, dann 
erkennt man in der Regel die zeitig aufbrechenden Arten durch ihr Zurückbleiben 
im Wachsthum und durch ihr verbuttetes Auſehen im Vergleiche zu ben ſpater 
aufbrechenden und vom Froſt nicht fo oft betroffenen Arten. Der Nichtkenner 
hält den Schaden, ben er Hier an ben fümmernden zurückgebliebenen Pflanzen 
wahrnimmt, wicht fire Froſtſchaden, fonbern glaubt, daß Vieh oder Wild felbe 
verbiffen haben. 

Haben bie Pflanzen eine Höhe erreicht, daß ihre Kronentriebe im Luftzuge 
ſtehen, damm fchadet ber Yroft ihnen nicht mehr fo erheblich. Die unteren, in 
der Korftregion befindlichen Maitriebe an den Seitenzweigen erfrieren allerdings, 
allein ber dem Luftzuge frei geitelte Kronentrieb bleibt in der Regel verfchent. 

In rauhen, den Sommerfröften ausgefegten, Gebirgsgegenden, find baher 
Fichtenpflanzkulturen mit Heinen Pflanzen ausgeführt, und Yichteufaatkulturen, 
außer dem für fie ſchon nachtheiligen Graswuchfe, auch noch den Gefahren durch 
Froſtſchaden audgefegt und unterliegen demfelden nicht felten. Es ift daher er 
fahrungsmaͤßig nicht rathſam, auf dergleichen Orten mit Meinen Pflanzen und 
mit Saaten zu cultiviren, wohl aber find auch Hier 4 bis 5° hohe Pflanzen mit 
dem befien Erfolge auzuwenden und der Berfafier hat, auf rauhem entwäfjerten 
Zorfboden des Sächſiſchen Erzgebirges derartige Pflanzungen ſeit 15 Jahren mit 
ben günftigken Erfolgen ausgeführt, — aufzumeifen. Die Bilanzen ftehen 6 bie 
% und darüber, von einander entfernt. Ueber das Verfahren bei Ausführung 


y Sehr wahr, und wirb dieſe Erfahrung jeder aufmerkſame Forſtwirth gemacht m N 
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folder Pilanzkulturen und deren Koftenaufwande, wird ber Berfafler das Nähere 
fpäter unten mittheilen. 

Berfolgen wir unfere Beobachtungen über den freien und ben gebrängten 
Stand unferer Waldbäume weiter, und gehen in 50--60jährige Kiefern- und 
Fichtenbeitände und ftellen in denſelben Bergleichungen an, fo finden wir allge 
mein beftätigt: daß Da, wo der Beftand gebrängt fteht, die Bäume 
ſchwach und meift noch Stangen find, während da, wo der Beſtand 
in ber Jugend licht und die jungen Bäume entfernt von einander 
geftanden, die Beſtände zu fhönen Bauffämmen herangewachſen 
zugleih auch länger find, weit mehr und werthvolleres Holz auf 
größern Zuwachs haben. | 

Ob der Beitand in der Jugend frei Herangewachfen und nicht gedrängt ges 
ftanden hat, iſt mit Gewißheit dadurch Leicht zu erfennen und zu beurtheilen, wenn 
die Stämme von unten auf gleich ftarfe Aefte hatten, die nun troden geworden 
und meift abgebrochen find, ihre Stärke aber an dem Stamme noch fichtbar if, 


was ben freien Stand des Baumes in feiner Jugend unmiderlegbar bekundet. | 
Gehen wir endlich in ausgewachjene Kiefern- und Fichtenbeftände, und juhen 


zu dieſem Zwecke bie Härkften und ſchönſten Bäume in biefen Beſtänden aus, 
fo gelangen wir wieder zu derſelben Ueberzeugung und finden, bag die ſtärkſten 
und ſchönſten Bäume in ihrer Jugend einen freien Stand hatten, benn wir 
finden, daß die Jahresringe ihrer Jugendperioden, vorausgejegt, Daß biefe Bäume 
mit dem übrigen Beſtande gleiches Alter Haben und nicht übergehaltene Stämme 


aus einer früheren Zeit find, ungewöhnlich ftark find, und daß oft fchon bei 2-3 


Stammhoͤhe, ftarfe Achte vorfommen. Die ftehen gebliebenen Aftitummel finden 
wir dann in den Stamm ein, und mit Holz überwachlen. 


Der Berfaffer hat jett 30 Jahren vielfach derartige Ichrreiche Zerglieberungen 
in folchen Beftänden an Kiefern und Fichten vorgenommen, bie ihm ſtets umd jeät 


noch ein großes Vergnügen gewührten und es ift ihm in biefer wahrhaft lehr⸗ 
veihen Praxis auch nicht ein einziger von biefer Regel abweichender 


Fall vorgefommen, wo bie ftärfften und werthvollften Bäumen 
ihrer Zergliederung dieſe zuverläßigen untrüglichen Kennzeichen des freien Standed 


in ihrer Jugenbperiode nicht an fi getragen hätten, wohl aber find ihm bei biefen 


Zergliederungen mehrfach Fälle vorgefommen, wo fchon bei 2— 3° Stammböhe arm⸗ 


ſtarke Aeſte in den Stamm eingewachfen waren, welche Zeugniß gaben, daß dieſe 
ſchönen werthvollen Bäume in ihrer Jugend aftreiche Sträuche geweſen 
. fein mußten, die in ben Beftänden zu Hervorragend merthvollen Baͤumen heran. 


gewachſen find. 
Solche Beobachtungen und Baumzergliederungen find für die Miffenfchaft 
gar nicht genug zu empfehlen, fie find dem benfenden Korftwirthe weiſſagende 


Kaſſandraſpruͤche über die Vergangenheiten ber Bäunte, und zeigen ung bie Zu 


funft unferer jungen Wälder. 
Sole Beobachtungen, Wahrnehmungen und. Thatfachen haben ben Ber- 
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jaſſer bei feinen Kiefern und Fichtenkulturen geleitet und ihn gu Der Ueberzrugumg 
geführt, daß im Allgemeinen wir nicht nur unfere Saat» unb Pflany 
fulturen zu dicht ausführen und unfere jungen Wälder in viel zu 
gebrängtem Stande erziehen, ſondern auch, in Beziehung auf Alter und 
Größe der Pflanzen, vielfach dadurch fchaben, Daß wir zuweilen mit.fleinen 
Pflanzen fultiniren, wo große Pflanzen mit mehr Vortheil anzu— 
wenden find. Das Kulturverfahren bes Verfaſſers, welches derſelbe feit..30 
Jahren beobachtet Kat, weicht in beiden eben gerügten Beziehungen von bem 
allgemein üblichen Berfahren wefentlid, darin ab, daß: 

1. überhaupt Saatfulturen nur ſoviel gemacht werben, ald zur Anzucht 
guter Pflanzen erforderlich find, indem Saat⸗ gegen Pflaugenkulturen ſtets und 
ohne Ausnahme im Nachtheil fiehen und dabei außerbem nach, faft immer höheren 
Softenaufwand erfordern; *) 

2, die Pflanzfultusen flets mit, Ballen ausgeführt und bie Pflanzen 6-8, 
und noch ‚weiter von einander entfernt, je nad) Oertlichkeit in Hügel. oder flach 
in ben Boden geſetzt und 

3. nach Umfländen große Pflanzen angewendet wurden. 

Die Hierbei beobachteten Handlungsweiſen und Erfahrungen fo wie — 
Reſultate will derſelbe wahrheitstreu mittheilen und nur als ein Verfahren ber 
trachtet wiſſen, welches nicht allgemein, ſondern nur für gegebene Fälle Vortheile 
gewährt und wiederholt hierbei die Bitte, über baffelbe nicht nach. vorgefaßten 
Meinungen zu urtheilen, fondern zu prüfen und dann erſt zu richten. 

Bor dreißig Iahren pflanzte berfelbe. einjäßrige Kiefern und gab Den 
Bilanzen 2'j, bis 3’ Entfernung von einander. Die Kultur war einfach und bie 
Koften unbedeutend. : Gleichzeitig führte berfelbe auch Kiefernpflauzungen mit 
großen 2 bis A’ hohen Pflanzen aus umd fegte bie Bflangen, die mit Ballen aus⸗ 
geftochen waren, 6 bis 8’ von einander entfernt. Auch dieſe Pflanzkulturen ges 
diehen. Die Koften waren allerdings bedeutender, als die Koften der mit 1 Jahr 
alten Pflanzen ausgeführten Kultur, nah bem Plächenverhältniß gerechnet. 

Die Methode mit einjährigen Pflanzen zu Eultiviren, gab er in ben nächften 
Jahren wieder auf, theild, weil in trodenen Sommern viele Pflanzen, nachdem 
fie bereits. gut augewachſen waren, wieber abjtarben, und zwar flarben immer nur 
diejenigen Pflangen ab, welche -von Grad oder Haidelraut umgeben flanden, theils 
und hauptfächlich aber ließ er Die Kultur mit einjährigen Pflanzen wieder fallen, 
da ſich durch die Zeitdifferenz zwifchen 1 Jahr und 4-5 Jahr alten Pflanzen 
ein gar ſehr wefentlicher Unterſchied und auſehnlicher Zumachöverlun herausftelite, 
der die Kleinlichen Erſparniſſe ber Kulturkoften bei weitem überwog. Jetzt werdet 
derſelbe einjährige Pflanzen nurnoch bei Kulturen auf Blugfandboden an, aber 
— etwa der groͤßern Sicherheit ober Koſtenerſparung wegen, foudern einzig 





” Diefes Verfahren if aber wenigftens hier zu Lande nichts Neues und wird ziemlich. allges 
mein beobachtet, wenn nicht befondere Umflände — und biefe find in vielen Fällen mögs 
HH — der Saat den Vorzug geben. 

Bereinsfchrift für Forſt⸗, Jagd» uud Naturkunde. 24. Keit- 5 
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und allein, weil der Boden nicht gefkittet, größere Pflanzen mit Ballen and: 
ſtechen, denn auf Slugfandboden gedeihen 2—3' Hohe Pflanzen nicht nur gaw 
gut, fondern führen, was Bauptfächlich der Zwed tft, den Schub bed Boten 
gegen Wind jchneler Herbei, als Liährige Pflanzen. Alle Pflanzen, eimjährige 
fowohl wie mehrjährige, werden in dürren Sommern mit Gewißheit 
gegen Abfterben gefichert, wenn das fie umſtehende Gras, Baeer- 
Haidelraut und überhaupt das Unkraut aud ihrer Nähe entfernt 
und ausgerauft wird und die Pflanzen im wunden Boden ſtehen, 
ber mit Forftunfrautwurzeln nicht durchwachſen iſt. 

Steht Grad oder Haidefraut ıc. in ber Nähe ber eingefepten Pflanzen, 
dann wird bei Dürre ber Thau von biefen Unfräutern in der Luft aufgefogen 
md durch ihre Wurzeln die wenige in dem Boden vorhandene pflanzennährente 
Feuchtigkeit angezogen, der Holzpflanze aber entzogen, in Folge deſſen Letztere 
abftirbt, gleichviel ob fie bloß ein, oder mehrere Jahre alt ifl. 

Die mit 1 Jahr alten Pflanzen ausgeführten Kulturen find jest zu Stangen 
herangewachſen, ftehen aber zu dicht, obgleich der Boden, auf bem fie ſtehen, eis 
Außerft bürftiger ift. 

Die bei 68° Entfernung und mit 2 bis 4 Hohen Pflanzen ausgeführten 
Kulturen find, da, wo fie nicht auf ganz dürftigem Boden ftehen und die Wald: 
fireu ihnen wenigftens in manchen Jahren belaffen und nicht entzogen worden 
if, zum Theil zu Stämmen bis 12° Durchmefler und 40 bis 50° Höhe heran 
gewachien, und geben zum Theil fchon ſchwache Bauhölzer. Auf dem Sächfüfchen 
Aeker fteht circa 10 bis 12000 Kub.’ Brenn und Bauholz (Sächſ. Maaß). 
Wo die Stämme 8° von einander ‚gepflanzt find und der Boden nicht zu dürftig 
tft, flebt mehr Holz, als da, wo die Stämme nur 6’ von einander entfernt fichen, 
und die Hügelpflanzen ftehen wieder im Borzug zu den nicht in Hügel, fonders 
im Boden eingefesten Pflanzen. 

Auf dürftigem Boden fteht weniger Holz als natürliche Folge, allein ee 
iſt auch außerdem aus biefen Pflanzwaldungen die Waldſtreu wiederholt ausge 
harkt, wodurch ber an ſich fchon duͤrftige Boden noch mehr entkräftet worden if. 

In Gegenden, wo fein Mungel an Arbeitskräften if, follten Saatfultures 
aur in jo weit vorlommen, als fie zur Anzucht guter, wüchfiger Pflanzen erier 
derlich find. Saatfulturen fommen in der Regel theuerer zu ftehen, als Ballen 
pflanzkulturen, die mir 2—4' hohen Pflanzen in 6 bis 8° weiten Entfernungen 
auögeführt werben, zumal wenn die Ballenpflanzen in der Nähe vorhanden ſind, 
was bei jeder gut eingerichteten Forſtwirthſchaft in den meiften Fällen ohne große 
Schwierigfeiten zu bewirken ift. 

Werden Pflanzkulturen mit gefunden, infonderheit bei Kiefern, von der 
Schütte nicht oder nur wenig befallenen Pflanzen ausgeführt; werden auf naffem 
zum Graswuchs geneigten Boden die Pflanzen nicht in Löcher, fondern auf ben 
Raſen gefegt und gehörig umhügelt, und auf trodenen Boden nicht tiefer einge 

fest, als fie früher in idrer natürlichen Lage geftanden haben; werben im Boben, 
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her mit Filzgras, Beers ober Haidekraut überzogen if, bie Pflanzlöcher groß ges 
macht, wobei dad Gras, Beer» und Haidefraut unterzugraben und auf dieſe Weiſe 
m vertilgen if, und wird auf dieſen nufgeloderten PBflanzlöchern die Pflanze 
wiederum flach eingefegt; — dann Tann man mit ziemlicher Gewißheit auf ficheres 
Gedeihen ber Pflanzkultur rechnen, wenigftens fchadet ihr weder Graswuchs noch 
Dürre, noch Näffe, nur Hagelichlag, Inferten, namentlich einige Rüffelkäferarten, 
md bei Kleinen Bichtenpflanzungen können Sommerfröfte noch Störungen umd 
Schaden machen. Bei Kiefernpflanzungen auf bürftigem Boden, welcher von 
Beer- und Haldefraut überzogen, hat ber Verfaſſer feit 30 Jahren und bei 
Fichtenpflanzkulturen in rauhen Gebirgslagen und auf dergleichen Boden feit 16 
Jahren, ba wo örtlihe Verhaͤltniſſe es geflaiten, zuweilen ein Verfahren ange: 
wendet, was ſtets guten Erfolg hatte und welches er hier aus voller Ueberzeugung 
für paſſende Fälle anempfehlen kann. Diefes Berfahren befteht darin, daß Die 
von Beer- und Haidenkraut und filjigem Graſe umgebenen Bflanzen in einem Um⸗ 
freie von 2 bis 3° Durchmeſſer fußhoch mit Waldſtreu umfchättet werden. *) 
Das mit Waldſtreu überfchüttete Beer- und Haidefraut und filjige Gras. ſtirbt 
unter der Waldſtreu ab und gibt gute Erde. Die unıfchütteten Pflanzen werben 
im Sommer gegen Dürre und im Winter gegen Kälte gefchügt. Sobald die 
überjchlitteten Sorflunträuter verfault find, verlieren die kümmernden Pflanzen 
Ihre kraͤnkelnde Farbe und bekommen mit dem nächiten Frühjahre gejunde, dunkel⸗ 
grüne Radeln, machen Träftige Triebe und wachen freudig enıpor. Beſonders 
iR zu gedenfen, daß bei einer Birfenpflanzung, die der Verfaſſer mit 12—14° 
hohen Pflanzen zu beiden Seiten einer Straße vor circa 30 Sahren auf ganz 
dürftigem Sandboden ‚mit Kiesunterlage anlegte, dieſes Mittel auch für Diefe 
Holzart außerordentliche Dienfte leiltete, nur hüte man ſich, Walbftreu anzu⸗ 
wenden, bei welcher zu vermuthen fieht, daß fchäbliche Forſtinſecten in derſelben 
überwintern, bevor dieſe Inſecten das Winterquartier verlaffen haben. 3. 2. 
Ph. B. Pini, Curouliv incanas eto. Die Raupen und Käfer werden in der Streu 
mit aufgehadt, an Die umſchütteten Pflanzen gebracht und füllen daun bei ein» 
tretendem Brühlinge, wenn fie das MWinterquartier verlaffen, die Pflanzen an. 
So machte ber Berfafler vor mehreren Iahren die Erfahrung, ald er im Monate 
Maͤrz in einem gemiichten: Birkens und Kiefernbeftande Waldftreu zu biefem 
Zwecke harten und um gleichzeitig gepflanzte Kiefern fußhoch und hoͤher ſchuͤtten 
ließ. In diefer Streu war nämlich Cureulio incanus in Menge vorhanden. Mit 
den Eintritt warmer Yrühlingstage verließ dieſer flügellofe Käfer fein Winter- 
gmartier in der Waldfireu, erfchten in Menge auf den Pflanzen und that biefen 
wefentlichen Schaden, fo daß alle Radeln angefreffen an deu Spigen abftarben 
and die ganze Pflanzung ein graues Anfehen bekam. 


e 





*) Diefes Berfahren kann allerdings nur von guter Wirkung fein, aber wo bleiben die Kos 
Ren bei großen Flächen, und wie hoch müflen die Bflanzen fein, um nicht aud) en dem 
Haidekraute fußhoch bedeckt zu werben? D. R. 
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Auf bürftigem Boden, wo bie weiße Wlechte, unter dem Ramen: weißes 
Moos bekannt (Lichen rangiferinus) vorkommt, verbreitet fich Daffelbe auf allen 
duͤrftigen Bobenftellen, wenn e8 in der Waldftreu auf folchen Boden mitgebradt 
wird. So ließ 3. 8. der. Verfaffer im Jahre 1826 Walbſtreu, unter welche 
dergleichen Moos mit war, um Kiefern fihlitten, bie auf ganz bürftigem, grob- 
förnigen Sanbboden gepflanzt waren. Das Moos verbreitete ſich in wenig Jahren 
Aber ben Boden und. gegenwärtig ift berfelbe noch ganz bavon überbedt. Dieſes 
Moos ift nach des Verfaflers Beobachtungen ein ſicheres Zeichen von bürftigem, 
imfruchtbaren Boden. Es ift aber zugleich ber Anfang zur Bildung beflerer 
Erde, und baher um fo. forgfältiger zu fchonen, und Kiefernfulturen auf folchen 
Boden, den man dieſes Moos entzogen hat, vegetiren elend und kuͤmmerlich. Bei 
forgfältiger Schonung verbeflert e8 den Boden und verliert ſich nach langer Zeit 
yon ſelbſt. Merkwürdig und charakteriftifch M es, daß bie Kiefern auf mit bie 
fer Flechte uͤberzogenem Boden ihre Wurzeln ganz flach und wenig in den Bo 
den.eingewachfen treiben. Folgende Thatſache diene jur Erläuterung: Ich Meß naͤm⸗ 
lich einen Kiefern » Stangenbeftand, in welchen ber Boden theils mit bieler 
Flechte, theils mit grünem Moos uͤberzogen war, kahl abtreiben, Die Stöde mit 
ben Hauptwurzeln roden und dann den Boden zum Waldfeldbaru mit Dem Pfluge 
sımasfeen. Auf den Stellen, wo weißes Moos nicht vorbanden war, fland das 
Holz kräftiger, Die in dem Boden verbliebenen ſchwächern Wurzeln waren feſt 


darin eingewachfen und leifteten dem Pfluge Widerſtand, jedoch nur fo, baß fe 


von der Schaar hurchſchnitten wurden, während auf ben Stellen, bie mit ter 
weißen Flechte Aberzogen waren, die Wurzeln in bem Boben in dem Maaße nicht 
eingewachien waren umb den Wiberftand nicht leifteten, fonbern in vielen Fuß 
Imgen Strängen und Faͤden aus dem Boden heraus riffen, ‚ih vor ben Pflug 
aufhäuften und die Arbeit ungemein erfchwerten. - 

-  Saatkulturen ta allen Fällen, und Pflanzkulturen mit Heinen einjährigen 
Pflanzen ausgeführt, find, wie ſchon mehrfach bemerkt, im Allgemeinen unficherer, 
als Pflanzkulturen, die mit älteren, 1 6is 4’ hohen Pflanzen ausgeführt werben *). 

Jeder Forſtmunn Tennt gewiß binlänglich die ‚Gefahren, denen Kiefem: 
und Fichtenſaaten und einjährige Pflanzenkulturen in den erften Jahren ausge⸗ 
ſetzt find, namentlich duch Graswuchs, durch Auffrieren in naſſen {oderen 
Boden, durch die Schütte, durch Spätfröfte ıc. und weiß, wie dieſe Uebel, au amt 
für ſich allein fchon, gar oft Hoffnungsvolle Kulturen vernichten. — Nehmen wir 
zu biefen Uebeln und Gefahren die Zeit und Zuwadsverlufte noch hinzu, weiche 
zwiſchen diefen Kulturen, im Vergleich zu Pflanzkulturen, die mit 2—4' hoben, 
6-8’ von. einander .entfernt ftehenden Bilanzen gleichzeitig ausgeführt ent, 
fich heraus ftellen, und die oft fo erheblich And, daß fie uns in Erſtaunen jchen 
und in vielen Faͤllen unglaublich fcheinen, und ziehen ferner hierbei den Koſten⸗ 





*) Mit vieſem Arlom werden nicht alle Forftwirthe Böhmens einverftanden fein. 
> DR. 
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punkt, infonberheit auch die auf mißrathene Kulturen verwendeten Ausgaben in 
ernfte Betrachtung und überzeugen und, daß Saatkulturen fhon an und für. ſich 
alleig, auch wenn fie nicht mißrathen, gewoͤhnlich bedeutend mehr, und. Pflanz⸗ 
fulturen ‚mit kleinen Pflanzen in der Regel unbedeutend: weniger foften, als bie 

erpähnten Kulturen mit ftärkeren Pflangen im Verband von 6-8‘, wobei Er⸗ 
ſtere gewöhnlich noch zu Dicht gepflanzt, gegenfeitig fih im Wachsthum frhaben ; 
jo muͤſſen wir ſchuldbewußt freimüthig ung geftehen, Daß wir mit unſeren Saats 
und Pflanzkulturen uns an unfern Nachlommen verfündigen, und was das Auffal- 
lendfte bei der Sache iſt, hierzu größere Koften en nicht einmal 
momentane Erfpnarnifie erzielen. (9 

Vergleichungen und Beobachtungen in diefen ſo — Beslehungen au⸗ 
zuſtellen, finden ſich in unſern Waͤldern uͤberall Gelegenheiten genug, und fühten 
uns oft überzeugend zu unglaublichen Refultaten. Ä u 2 


Um auf die Wichtigkeit des Gegenftandes und auf den großen Nuten recht 
aufmerffam zu machen, den Pflanzungen gewähren Tönnen, welche mit großen 
Pflanzen und in weiten Abfländen oder Entfernungen gemacht werben, daher frei 
aufwachſen, will ber Verfaſſer aus ſeinen Erfahrungen hier noch einige That⸗ 
ſachen mittheilen: 

J. Im Jahre 1839 und legte berfelbe eine Riefernpflanzung von 
eirca 30 Saͤchfiſchen Aedern — 28,,. Joch Flächeninhalt an. Die Pflamen 
waren verſchieden 2 bis 49, Hoch, und wurden meift unregelmäßig 6 bis 
8’ von einander entfernt gevflanzt. ‚Der Boden war auf den meiften Stellen 
mit fußhohem Haidefraute überzogen und einzeln mit Birfenfträuchern bewachſen, 
id aber ein guter Holzboden und ber Kiefer günftig. Die Löcher wurden wer 
gen des vielen Haidefrauted groß gemacht und Hierzu ber gewöhnliche Spaten, 
ber in den meiften Fällen das zwedmäßigfte Inftrument bei Pflanzkulturen ift 
und bleiben wirb angewendet. Die Pflanzen wurden eher höher als tiefer in 
ben Boben gefegt, und auf naffen Stellen wurbe in Hügeln gepflanzt. Die Pflan- 
zen ftanden in der Nähe und waren durchfchnittlih circa 100 Schritt weit zu 
trandportiren. _ — 

An Pflanzarbeitsloͤhnen ward begabt ; pro Manner⸗Arbeitstag U, Nee = 
22: fr. Mze., pro Weiber- Arbeitstag 5 Ngr. — 15 fr. EM. und ein Auffeher erhielt 
täglich 15 Ngr. = 45 fr. EM. Die Arbeitslöhne betrugen überhaupt 144 Rthlr. 
5 Nor. 7 b., beträgt pr. Aeker 4 Rihlr. 24 Ngr. 2d., pr. Joch 5 Rthlr. 2 Ngr. 
4b. = 7 fl. 37 fr. EM. In diefem Herbfte (1855) if ein Weg auf 114 
Kuchen Länge und 12' Breite ſächſiſch Maaß, in gerader Richtung Durch die 
Pflanzung gehauen worden, wabel alle Stämme, Die von der Wegebreite, . wenn 
auch nur mit einem Bruchtheil Zoll betroffen, abgefchlagen wurden. Die Stämme 
kurz am Boden mit ber Schaale gemefen, find Duyrchfchnittlich zu 8” Durchmeſ⸗ 
er angenommen, und hiernach ift Die Breite des Weges nicht zu 12’, fondern 
as 12° 8° berechnet. Der durchgehauene Weg, von 114 Ruthen Länge und. 12‘ 
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8" Breite, enthält au Flaͤcheninhalt 95 7° Sächfiſch Maaß — 479 I Mike. 
Wiener Man. 

Auf diefer Fläche find gefchlagen 4’, Klafter 2’ langes Scheitholz a Mftt. 
50 Rubiffuß und 46 Schod Reiſigholz a Sit. 28 Sub.’ zufammen 1513 Zub‘. 
Dieß giebt pr, Aler 4777 Kud. Saͤchſtſch Maaß und pr. Joch 3610 Kub‘. Wis 
ner Maaß. 

Die Brennholzpreife ftehen in ber Gegend hoch. Nach Abzug ber Holy 
ichlägerlöhne wirb bie Klafter 2° langes Scheithols mit 3 Rchsth. und einigen 
Neugroſchen und das Reifigfchod circa mit 1 Rthlr. verkauft. 

Die Kulturkoſten an 144 Reichſth. 5 Neugr. 7 d. vom 1. Januar 180 
ab bis ult. Dezember 1856, mithin auf 17 Jahr zu A, auf Zinfes-Zins be 
rechnet, wachfen in biefem Zeitraume zu 280 Reichsthlr. 20 Neugr. 7 d. = 
421 fl. 2 fr. EM. heran. 

Die Pflanzung ift vor 4 Jahren fchon einmal durchforſtet (jedoch mn 
ſchwach) und da, wo es nicht gefchehen, find bie erften, troden gewordenen Aeſte 
durch Holzdiebe entwendet worden. 

In dieſem Herbſte (1855) iſt mit der zweiten Durchforſtung ber Anfang 
gemacht und es find 646 Schod Reifigholz geichlagen worben, das Schod zu 
eirca 18 bis 20 Kub‘. gerechnet, wobei etwa *, der Pflanzung burchforftet fein 
wird. Bon dieſem ſchwachen Reiſig, was erheblich geringer ift, al? dasjenige, 
welches auf der durchgefchlagenen Wegefläche gewonnen worden, indem hier bie 
ſchwächern Stämme gefpalten worden und nicht in Klafter fondern in die Reiſig⸗ 
hölzer mit gefommen find, wird das Schod nach Abzug ber Holzhauerlößne zu 
circa 20 Neugr. — 1 fl. EM. verkauft. 

Der Ertrag, der aus den bereitd verfauften und den gegenwärtig noch um 
verkauften Reifigfchoden, bie längftens bis ult. Mai 1856 alle verkauft find, 
mit Sicherheit erlangt wird, deckt nicht nur die mit 4", zu Zins bis ull Des 
zember 1856 berechneten Sulturfoften, fondern ftelt ſchon anfehnlichen Reiner 
trag heraus, ber bei ben fortgefegten Durchforftungen von Jahr zu Jahr pre 

greffiv wächft. 

Schon bie erften Durchforftungen. tn 6—8’ weit gepflanzten Beftänber 
geben, namentlich bei Kiefern, in Furzer Zeit zumal wenn bie Kultur mit großes 
Pflanzen gut ausgeführt ift, bedeutend viel Durdhforfiungshöler und im ®e 
genden, wo bie Brennholgpreife hoch ſtehen, anſehnliche Erträge. 

Die Durchforſtungshoͤlzer in folchen gepflanzten Befländen beflehen meiß 
aus Afthölgern, indem die untern Nefte, wie fie dem Abfterben nahe, oder ſches 
abgeftorben find, ſcharf am Stamme abgehauen und zu Reifigholge aufbereitet 
werben. Stämme werben bei der erften und zweiten Durchforftung ur wenis 
und in der Regel nur da gefchlagen, wo zwei Stämme auf einem Ballen ge 
pflanzt ftehen, wird der ſchwaͤchere abgehauen. 

Der Berfaffer weiß, daß er mit biefer Art Durdhforftung vielffade Opre 
fitton finden wird, und iſt im Voraus darauf gefaßt; er weiß aber auch um 
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Erfahrung und gründlicher Beobachtung, daB ein ſolches Durchforftungsverfahren, 
wenn es mit Vorſicht durchgeführt wird, niemals Schaden, fondern ſtets Ruben 
bringt. Hierüber noch folgendes zur Beurtheilung und Prüfung : 

Es ift längft erwieſene Wahrheit, daß die grünen gefunden Aefte, fo lange 
fie in freier Luft und Sonne ftehen, das Wachstfum bed Baumes wefentlich 
fördern "und zu beffen gutem Gedeihen nothwendig find und dieß namentlich bei 
‚Kiefern und Fichten, da biefe vorzüglich wejentliche Beftandtheile durch ihre Na- 
dein aus der Luft erhalsen, andere an biefelbe abgeben. 

Sobald aber die unteren Aefte von den Kronen ber Bäume übertwachfen 
worben und in Schatten treten, werben ſie zunächft krank, ihr Einfluß auf das 
Wachsthum des Stammes hört auf und fie flerben in nächfter Zeit von ſelbſt 
ab. Sobald dieſer Zuftand heran rüdt, fünnen die in Echatten getretenen 
Aeſte nicht nur ohne allen Nachtheil für das Wachsthum und gute Gebeihen 
des Stammes mit Vorfiht am Etamme abgenommen werben, fondern es wirb 
auch der Stamm felbft von da ab, wo die Aefte mit Borficht abgehauen find, 
in aftreinem Holze erzogen, ein Gegenftand, der bei der Waldwirthfchaft beach 
tenswerth und nicht ohne Einfluß auf den ‘Preis des Holzes if. 

Man wendet dem Berfaffer vielfach ein, daß Durch bie Wegnahme ber 
Hefte der Stamm auch nachtheilige Verblutungen und dabdurch zugleich wefent- 
lichen Schaben erleide, und vergleicht dieß mit dem Nachteilen geriffener Yich- 
m. Auch diefer Einwand ift nicht ftichhaltig, denn ; 


1. ift großer Schaden durch Saftverluft nicht zu fürchten, ba bie Weg⸗ 
nahme ber Aefte ſchon aus anderen fpäter anzuführenden Gründen nicht im 
Srühjahre, wo ber Saft am meiften fließt, fondern im Rachfommer und Herbft 
gefchieht, wo der Saftflug unerheblich, mithin auch ber Schaben durch Berbius 
tung, wenn überhaupt ein folcher flattfindet, was ber Verfaſſer nach gerhachten 
Erfahrungen in Abrede ftellt, auch nur unerheblich fein Fann. 


2. Was den Vergleich) mit geriffenen Fichten anlangt, fo ift Hierauf zu 
entgegen, daß das Weißen nicht an Aeſten, fondern am untern Theile des 
Stammes bis zu circa 6° Höhe und ſtets im Frühjahre, wo der Saft am ftärk- 
fen fließt, vorgenommen und an berfelben Stelle alle Jahre bei dem Harzfcharren 
fo lange wiederholt wird, als flarfer Saftausflug zu erlangen if, dann aber 
neben den alten Riffen neue gemacht und dieſe eben fo behandelt werben und da⸗ 
mit jo lunge fortgefahren wirb bis der Stanım zum Abtrieb fommt. 


3. Werden ja nicht die gefunden, wüchfigen, fondern die bürren faftlofen 
und bem Abfterben in nächfter Zeit verfallenden Acfte weggenommen, an welchen 
wenig, oder gar Feine Saftcireulation mehr ftattfindet, mithin kaun auch hier 
feine Berblutung eintreten. Meberbieß werben bie bürren Aeſte, wenn jelbige 
an dem Stamme bleiben und zu Ducchforftungsholz nicht genutzt werben, meiſt 
von Leſeholzſaumlern abgebrochen, ober fie faulen ab, in beiden Fällen aber ver- 
liert der Stamm an feinem Werth, indem dann die Aftwurzeln in den Stamm 
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einmachfen und das Nugholz verfchlechtern, während der Verfaſſer viele ſchoöͤne 
Fichtenftämme kennt, Denen die untern Achte abgenommen wurden und bie dabei m 
pracht> und werthvollen Stämmen heran gewachfen find. *) 

Zwifchen angeriffenen Fichtenbeftänden und dem bezeichneten Durchfor— 
flungsverfahren Tiegen daher gewaltige Unterfchlebe und während die auf Hay 
benüsten Fichten am den fchönften und werthvollſten Stammtheilen bei fortges 
festem Harzfcharren zur Fäͤulniß Fommen, werden die bdurchforfteten Pflanzbe⸗ 
fände in auffallend kurzen Zeiträumen zu aftreinen, werthvollen Stämmen erzos 
gen, in allen Fallen aber wird der bei dieſer Durchforftungsmethode erlangte 
große Nutzen die befürchteten, hoch gar nicht erwiefenen Nachtheile bei weiten 
übertvlegen. 


Bon den bedeutenden Reifigholzmafien, welche dergleichen, namentlih 


Kiefer Pflangbeftände auf eutfprechendem Boden geben, hat man gar Feine Be: 


griffe, wenn man die Erfahrung nicht felbft gemacht hat. 

Man gewinnt einigermaßen einen Weberblid, wenn man fich bie bei Diefen 
Durchforſtungen gewonnenen Aefte als Stämme benft, bie auf berfelben Boden 
fläche erwachfen find, welche ber Stamm einnimmt z. B. in einem gepflanzten Be 
ftande wo die Stämme in halben Ruthen = 7’ 7 fühl. Maag in gleichſei⸗ 
tigem A von einander entfernt gepflanzt find, fliehen auf dem ſaächſ. Acker, ber 
69008 TI Halt, 1385 Pflanzen und jeder Stamm hat hiernach 49,8 0’ Sädı 
Maaß Bodenfläche zu feinem Wachsthum; died beträgt pr. Joch 1464 Stänme 
und jeder Stamm bat 39,3 I’ Bodenfläche Raum. 

Nimmt man an, daß die Aeſte von den 12 unterften Jahreötrieben abge 
bauen und ald Durchforftungshölger genutzt werben, wobei der Stamm zu einigen 
20’ Höhe nad umd nach ausgeäftet und aftrein erzogen wird, was nach den ge 
machten Erfahrungen ohne erhebliche Koften auszuführen if, und nimmt max 
ferner pr. Jahr 4 ſtarke Aeſte an, fo hat jeder Stamm in ben 12 unterften 
Jahrestrieben 48 ſtarke Aeſte Durchforftungsholz gegeben, denft man fich biele 
48 ſtarken Aeſte als Stämme auf berfelben Bodenfläche gewachien, welche ber 
Pflanzſtamm einnimmt, fo müßten auf 49,8 D’ fächf. Maaß 48 Stämme vor 
ber Stärfe wie Die von dem Pflanzftamme abgehauenen Aeſte und außer bem 
noch biefer Pflanzftamm felbft, flehen. 

Hierdurch wird jenen, Die bergleichen Durchforftung und ihren Hohen 
Werth in gewiffen Gegenden nicht kennen einleuchten, welche ungeheuern Maſſen— 
Reiſigholz die gepflanzten Waldungen geben, wo bie Pflanzen in 6—8' weiten 


Entfernungen von einander ftehen, auch werben fie fich Überzeugen, daß jolde 


Refultate in dichten Saaten, oder 2—3’ weiten Bflanzungen niemals eriamgt 
werden koͤnnen. 





*) Bir bebauern auch diefe Abbilpungen, welche der Berfafler uns zukommen ließ midbt w& 
dergehen zu koͤnnen. D. M. 
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IZwei Infekten ſind Het; dieſein Durchforſtungsverfahren zu — der 


Hylesinus piniperda und Phalaena Tortrix Buoliana. 


Der Riefernmarktäfer '(Hytesinus piniperda) ſucht Bie abgehanenen’ Nacken 
Aeſte, die herausgehauenen Stämme und bie in dem Boden gebliebenen Stöcke 
auf, legt; wie bekannt, feine Eiet unter die Rinde — un ‚die Reue — 
ration Fällt dann die jungen Triebe an. 

Der Rieferntrieb-Widler Bouliana wird durch, den Geruch friſch TO 
ner Weite herbei geloift, legt Juni‘ und Juli die Eier einzeln an bie Knospen 
ber Triebe, wo dann bie. Larven viele Knospen den ‚Sommer und Herbft Hin 
durch und im nächften Jahre die Maitriebe, welche aus ben unverlegt gebliebenen 
Knospen bervortreiben, zerftören. 5 

Beide Inſekten werben zum Theil unfchäblich, wenn bie Durchforftungen 
nicht im Fruͤhjahr, ſondern erſt im Spätſommer und im Herbſt ausgeführt 
werben, und wenn in Beziehung auf Hylesinus piniperda die bei der Durch— 
forftung zum Abtrieb kommenden Stänme tief aus dem Boden heraudgehauen 
werden, damit der Käfer fo wenig ald moglich Gelegenheit findet im Srühjahre 
feine Eier unter die Rinde der im Boden gelaffenen Stöde abzulegen. Die here 
ausgehauenen Stämme und ftarfen Aeſte, (legtere, wenn fie grün abgehauen 
find), dürfen nicht als Rundhölger bleiben, fondern muͤſſen gefpalten werden, bas 
durch wird mit Sicherheit bewirkt, daß das im Spätfommer und Herbft gefchla- 
gene und Flein gefpaltene Holz bis zum Frühjahre, wo der Käfer im Monat März 
und April fein Winterquartier verläßt, welches er vorzüglich in der Nähe von 
Riefernfchlägen an ftehenden Kiefern, ohne Unterfchied ob Stangen oder ftärfere 
Hölzer tief am Boden genommen hat und neue Kiefernfchläge auffucht, um feine 
Eier unter die Rinde der gefällten Kicfernhölzer abzulegen, austrodnet. Das 
gefpaltene Aftholz hat die Eigenfchaft zur Ernährung ber Larve des Käfers ver- 
loren und wird von ihm auch nicht mehr angenonmen oder, wenn ed dennoch 
. gefchieht, fo fommt die Larve nicht mehr zur Ausbildung, indem fie ben Hungertod 
fterben muß, weil das flein gefpaltene Hol; völlig bürre wird, ehe die Larven 
fi) zu Buppen entwideln. Der Kteferntrieb-Widler wird, wenn Holz in jungen 
Kieferndeftänden im Frühjahre (Monat März und fpäter) zum Abtrieb kommt, 
von dem Geruche des fließenden Saftes, der zwar bis zur Flugzeit (Ende Juni) 
zu Darz erflarrt, aber feinen Geruch noch nicht verloren hat, herbei gelodt, 
wie dieß felbft noch bei Stangenhölzern gefchieht, die im Frühjahre gefchlas 
gen werben. 

Dasſelbe geſchieht auch, wie der Verfafler aus eigenen Erfahrungen weiß, wenn 


t 


Durchforftungen im Brühjahre in jungen Pflangbeftänden vorgenommen werben, mo 


das Infekt ebenfalls durch den Geruch des Saftes an ben Aftwunbenin der Flugzeit aus 
der Gegend herbei gelodi wird. Ift das Infekt zahlreich vorhanden, dann tritt das 
Uebel zuweilen in fo bedenklicher Menge auf, daß auf vielen Kiefern nicht eine 
Enospe verfchont bleibt und im nächften Jahre fammtliche Maitriebe von dieſem 
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Infelt gerflört werden, mad nicht ber Kal if, wenn bie Durchforſtungen im 
Frübjahre unterbleiben. 

Der Kenner kann annäßerungeieife (don im Herbſt, mit größerer Ge⸗ 
wißhelt aber im Monat März ohngefähr beurtheilen in welcher Menge das Je 
fett, das in ber Regel im milden Klima in keinem Jahre ganz fehl, in ber 
Flugzeit auftreten wird, wenn man die Kuospen ber jungen Kiefern au verſchie⸗ 
denen Orten genau unterfucht und nach der Menge der lebenden Larven, bie 
allerdings auch im Monat März noch fehr Hein find, auf das Erfcheinen ded 
vollfommenen Inſektes ſchließt. 

Die Reſultate der Unterſuchung der Knospen im Maͤrz, haben deßhalb 
Vorzüge, weil den Winter hindurch viele Larven ſterben, die bei einer Unter⸗ 
ſuchung nu im Herbft als lebend mitgezählt wurden. 


(Wird fortgefegt.) 





VIV. 
Nachrichten für die Mitglieder des böhmifchen 
Forſtvereins. 


1. 


Der großberzo lißrbefrfce gebeime ‚Oberforftrath G. W 
eiherr von — todt! 


Wir el lie ie, der en ber Serien Alpen 
länder (Rr. 3. 


Dergroßherzoglichsheffifhe geheime Oberforſtrath G. W. 
Freiherr von Wedekind, iſt nach einer ums von einem verehrten Fachge— 
noffen zugelommenen Nachricht am 23. Jänner d. $. yplöglich geftorben. Dieſe 
Tranerkunde, fchreibt unſer Correfpondent, hat mich. tief erfchüttert. Ich habe am 
ihm einen väterlichen Freund, einen langiährigen Gönner und humanen Borges 
festen verloren. Doch wäre dieſe meine Trauer eine fehr egoiftifche, wenn mich 
der Verluſt, den mein Baterland und vor Allem bie beutfche —— er⸗ 
litten Hat, nicht ebenſo aufrichtig bekuͤmmerte. 

Wir müſſen bekennen, daß wir dieſen, den Hingeſchiedenen ebenſo ſehr, wie 
unſern Correſpondenten ehrenden Kummer, un ben berühmten Forſtmann und 
fruchtbaren Schriftfteller, welcher in feinem engeren Baterlande eine der höchiten 
forftlichen Dienfiftellen einnahm, aufrichtig tHeilen. Er war — was gewiß und 
auch feine Gegner zugeben werden — ein gruͤndlicher Kenner der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ein tücdhtiger Gelehrter, ein ausgezeichneter Beamte, und für feinen Beruf 
als Forſtwirth, wahrhaft begeiftert. 

Wir ſtanden dem Hingefchiedenen zu fern, als daß wir es unternehmen 
fönuten, feinen vielen Verehrern unter unferen Lefern ausführlich Nachricht über 
ſein Leben und Wirken geben zu fünnen. Alles, was wir über ihm mittheilen 
fönnen, ift bloßes Stüdwerf, doch wollen wir auch dieſes nicht: vorbehaften: " 
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©. W. Freiherr v. Wedelind war ber Sohn bes, als großherzoglichshefls 
[her geheimer Hofrath und Leibarzt des Großherzogs, im Jahre 1831 verfor 
benen ©. Ch. ©. Freiheren von Wedekind, zu Straßburg am 28. Zult 17% 
geboren, aljo noch nicht‘ ganz 60 Jahre alt. Derfelbe erhielt feine erſte Aus 
bildung am Gymnaſtum zu Mainz und Darmftadt, bezog hierauf im Jahre 1812 
bie Univerfität zu Göttingen, ging im Jahre 1813 nach Dreißigader, um das 
felbft Forflcollegten zu hören, und erhielt feine erfte Anftelung als Aſſeſſor bei 
bem großherzoglichen Forftcollegium zu Darmftabt. An dem franzöftichen Feld: 
zuge betheiligte fich derfelbe als Lieutenant, nach defien Beendigung ex wieder 
in feinen Dienft eintrat. Wedekind bezog Hierauf nochmals bie Univerfität zu 
Göttingen, wurde im Jahre 1816 großherzoglich⸗heſſiſcher Forſtmeiſter und ald 
ſolcher Mitglied des Oberforficollegiums, 1821 Oberforſtrath, als welcher er 
jeit ber Zeit, alfo duch 35 Jahre raftlos wirkte, 

Sefsr. Schrifien werben In Per forklichen Literatur gewiß einen biekheuden 
Werth behalten; obgleich Manche behaupten, daß ben ſeit etwa zehn Jahren von 
ihm erfchtenenen, jene geiftige Friſche feiner sun Geiftesproducte abgehe, was 
wir vielmehr als bie Frucht geiftiger Reife und überlegter Ruhe in Behandlung 
ber fchwierigften Stoffe erkennen. 

In raſcher Reihenfolge erfchienen von ihm: 

„Grundriß zu einem Syſtem der Forftſtatiſtik“ (Leipfig 1818); „Beltraͤge 
zur Kenntniß des Forſtweſens in Deutſchland“ (4 Hefte, Leipzig 1819 — 1821) 
„Verſuch einer Forſtverfafſung im Geiſte ber Zelt" (Leipzig 1821), „Anleitung 
zur Borfiverwaltung und zum Korfigefchäftsbetriebe (Darmſtadt 1831) ; „Anle- 
tung zur Berriebsregulirung und Holertragsfchägung der Forſte“ (Darmſtadt 
1834); ,‚Umriß ber Forſtwiſſenſchaft für Staatsbürger und URN. 
(Altona 1839); „Neue Jahrbücher ber Forſtkunde“ (37 Hefte, zweite Zolge, > 
Jahrgänge, à A Hefte. Mainz, Leipzig, Darmſtadt und Frankfurt a. M.); „Die 
Kachwerfömethoben der Betriebäregulirung und Holgertragsfchägung ber Forſte“ 
(Granffurt 1843), und „Die Forſtwirthſchaft“ (Stuttgart 1847) in encyFlopäbi- 
ſcher Behandlung in ber neuen „Encyliopädie der Wiffenfchaften und Kuͤnſte 


für die deutfche Nation.” Seit dem Jahre 1847 beforgte er bie Herausgabe | 


der „Allgem. Forſt- und Jagdzeitung“, in welcher viele werthvolle Arbeiten von 
jhm niebergelegt find, welche feitbem zu immer größerem Aufichwunge gelangte. 
Bei fo vielfeltiger Literarifher Thätigkeit und bebeutenden Amtspflichten 





faud Webefinb noch Zeit, verfchiedene zeitraubende Ehrenämter zu befleiben, | 
beren Beforgung feinen großen Batriotismus und Gemeinfinn beurfundet. Ja 


ben Berfammlungen beutfcher Land: und Forftwirthe, deren Zweiter und Section 
Borftand er vielfältig war, war er gewöhnlich ber Mittelyunft ber Converfation 
unter beu. Forftwirthen; Alle fuchten feine Iehrreiche Unterhaltung, bie er mi 
einem unvergleichlichen Humor zu würgen verfland. 

In feiner Außern Erfcheinung war er fchlicht, leutfelig und Jebermans, 
insbeſondere aber jungen, ſtrebſamen Forſtwirthen zugänglich, benen ex gern mit 
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Rath und That an bie Haud ging. Bei ber 14 Verſaumlung beutſcher Land⸗ 
nad’ Forſtwirthe ig Salzburg, im Herbſte des Jahres 1851, woſelbſt er das 
Präfidium der forftlicden Section führte, war es das lebte Mal, daß wir mit 
bem verehrten Manne verkehrten. Bei biefer Gelegenheit erlaubten wir ung, ihm 
unfere Berwunberung über feine ungewöhnliche Brobuftinität auf literariſchem 
Felde und fonft noch unverholen auszubrüden „Es Fommt Alles auf eine 
gute Eintheilung der Zeit und einen gewiffen Fleiß an,“ gab 
er. zur Antwort. In ber That läßt fih das Raͤthſel feiner ausgezeichneten 
- vielfältigen Leitungen auch nur mit dieſen fo einfachen als — Worten 
erklaͤren. 

Wedeklind hat, obwohl er niemals eine Lehrkanzel innegehiabt, auf: den 
forftwirthfchaftlichen Unterricht und die deutſche Forſtwirthſraft einen. nuchal- 
tigen Einfluß ausgeübt, und eine große Partie unter den Forſtwirthen hm fich 
zu fchaaren ‚gewußt, welche bie Träger feiner Ideen ‚geworben finb, bie num in 
ihnen fortleben werben, wenn auch dad Schidfal jeiner eigenen Thätigfeit, viel 
zu früh, ein Ziel geſetzt hat. 
| Wir erhielten eben bei Gelegenheit der 14. Berfammlung beutfcher Land» 
und Forftwirthe zu Salzburg den von ihm zum amtlichen Gebrauche ausgear- 

- beiteten „Entwurfber Borfhriften. für bie forfiwirtäfchaftlide 
Einrichtung und bie Holzertragdermittlung ber großher— 
sogliden Domantalwalbungen,” als ein Zeichen freundlicher Er⸗ 
innerung an die lehrreihe Zeit bed bafigen Aufenthaltes, von ihm zum Ge- 
ſchenke, welcher, foviel uns befannt, außer im Großherzogthume Heften, nicht 
befannt gemacht und im Buchhandel gar nicht erfchten, ber we jedenfalls in 
weiteren Kreiſen befanat zu werden verdient. | 


2. 


Auszeihnung Am 1. Mär L. 3. feierte der hochfuͤrſtlich Erzbiſchoͤf⸗ 
liche Borftmeifter zu Rojmital Herr Franz Emanuel Krauß, Mitglied und Be: 
zirfögefchäftsleiter des böhm. Forſtvereins fein 40tes Dienftiahr, an welchem 
Tage das gefammte Forſt- und Hegerperfonale in ihrer Uniform, fo wie alle 
bochfürftlichen Beamten Denfelben in die feierliche heilige Meſſe begleiteten, nach 
deren Abhaltung diefer verehrte Veteran in der hiezu dekorirten Forſtamtskanzlei 
eine herzliche Anrede hielt, bei welcher Fein Auge troden blieb. Bon dem Forſt⸗ 
perfonal wurde Ihm ein in grünem Sammt gebundened Album, enthaltend bie 
Danf- und Glüdswünfhe mit den Unterfchriften ber Korftbedienfteten, fammt . 
einem fllbernen Becher mit den Emblemen ber Jagd geziert, ald Audenken an 
ben 1. März überreicht. Diefe Peierlichkeit wurde aber befonders dadurch ge: 
Frönt, Daß Seine Eminenz, unfer Durchlauchtigfte Fuͤrſt und Sen nachftehenbes 
Dekret gnädigft herabgelangen ließ: 


„An unfern Forſtmeiſter Hrn. Fr. Em. Krauß! 
In Berüdfichtigung Ihrer erfprießlichen Dienfteiftung, welche am 1. Mär 
I. 3. die Dauer von 40 Jahren erreicht, finden Wir Uns bewogen. Ihnen ben 
Titel eines fürfterzbifchöflichen Oberforftmeiftere zu verleihen, wozu Wir dem 
Wunſch beifügen, Daß Sie noch recht fange Ihren Dienftpoften zu verfehen im 
Stande an Prag am 28. Feber 1856. 
Friedrich myp 
Karbinal und Erzbiſchof 
Diefer hohe Erlaß Be vom Hrn. Gutsverwalter vorgeleſen und Herr 
Forſtmeiſter allen Bedienſteten als Oberforſtmeiſter vorgeſtellt, wobei ihm 
die innigften Glüdswünfche dargebracht wurden und ber tiefſte Dank für dieſe 
Auszeichnung und Anerkennung der jo laugen Dienfleiftung fich fundgab. 
Um 1 Uhr verfügte man fich zur feftlichen Tafel, welche der Herr Ober: 
forftmeifter veranftaltet Hatte, an welcher über 70 Berfonen fröflich Theil nahmen. 


8. 
. 


Veränderungen und Beförderungen. 


Herr Arnoſcht Franz, Reltförfter in Wobora in gl. Eigenfchaft nach Jelleneß 

auf der Domäne Dobkifch überfept. 

„Betzwar Johann, R. FBörfter in Tachlowitz zum R. Förfter 1. Elafie nach 
Oberlichtenwald, 8. f. Domäne Reichftabt befördert. 

„Bohutinſty Anton, Oberförfter in Obeznig, Dom. Dobrifch zum Forſtmeiſter 
auf die Domäne Opotfchno beförbert. 

”» Bund Ferbinand, Oberförtter in Nennersdorf, Dom. Böhm. Kamnig zum 
Waldmeiſter daſelbſt befördert. 

„Dolleſchal Wenzel, Forſtadjunkt in Smidar in gl. Eigenſchaft auf die Dom 
Döbernei überfegt. 

„ Duspima Johann, Lokaladjunkt in Hofnung zum Foͤrſter nah Ptit, k. t. 
Dom. Tachlomwig beförbert. 

„Freyn Joſef, Gehegbereiter in Kurzbach als Oberförfter nach Obenig Tom. 
Dobrifch befördert. 

„Hawranek Joſef, R. Hörfter in Bufchtiehrad, zum R. Förfter 1. Clafte 
auf die f. f. Dom. Reichſtadt befördert. 

„ Heller Karl, R. Börfter in Oberlichtenmwald zum %orftfontrollor mit dem 
Titel Walbbereiter nah Krombach, k. f. Dom. Reichſtadt befördert. 

„» Hofmann Anton, Forftabjunft 2. Claffe zum Forſtadjunkten 1. Elaffe von 
Pat Dom. Katzow nah Zwidau, F. f. Dom. Reichſtadt beförbert. 

„Honſik Anton, Forſtamtsadjunkt in Pronporitfchen zum Lofaladiunften auf 
bie Ef. Dom. Reichftabt befördert. 

„ Horefhowify Johann, Forftadiunft in Lichtenwalde, f. f. Dom. Reichflaht 
im gl. Eigenfchaft nach Rzendowek. k. Dom. Katzow überfegt. 





79 


Herr Hub Anton, Forftingenieur in Eßriftophgrund Dom. Lämberg zum Wald: 


bereiter auf bie Dom. Reichenberg beförbert. 

Jäger Karl, Gehegbereiter in Schönfeld, Dom. Böhm. Kamnit zum n Ober: 
förfter daſelbſt befördert. 

Jechl Franz, Forſtkontrollor in Netfchents, zum Forfl- und Wirthfchafts- 
verwalter dafelbft befördert. 

Jiricika Joſef, k. k. Börfter auf der Dom. Ronow zum - k. k. Oberförfter 
nah Kladrub Dom. Pardubitz beförbert. | 

Keller Franz, k. k. Oberförfter in Joachimthal wurde zum Forſtſchuldirek⸗ 

tor zu Außee in Mähren ernannt. 

808 Karl, Staatswald-Rellam. Kommiſſaͤr des Preßburger Steuerbiftrifts' 
in Ungarn zum Forft: und Domänenamtsfontrollor zu Kutjewo in Sla⸗ 
vonien ernannt. 

Kutſchera Franz, Wirthſchaftsdirektor in Netoliß in gi. Eigenſchaft nach 
Poſtelberg überfebt. 

Link Karl, Forſtingenieur in Rozmital zum Waldbereiter auf die Domäne 
Unterbiejan und Manderſcheid befördert. 

Mauczka Simon, Forftadiunft in Ferchenhaid zum Foͤrſter nad Kubern 
Dom. Winterberg befördert. 

Mölzer Johann, Forftadjuntt in Zwidau zum yrov. Fafanfäger auf bie 
f. k. Dom. Emwoleniowes befördert. 

Rawratil Joſef, Forſtadjunkt in alas zum Forftamtsadjunften nach 
Winterberg befördert. 

Pfeiffer Joſef, R. Förfter in Reichſtadt zum Oberförfter auf die E. £. Dom. 
Tachlowitz befördert. 

Pompe Karl, Walbmeifter in Böhm. Kamnitz zum Yorftmeifter daſelbſt 
befördert. 

Rotta Emanuel, Oberförfter in Chotebok in gl. Eigenfhaft auf bie Dom. 
Koptblno überfekt. 

Runge Sofef, Hörfter zum Yörfter 2. Claſſe von Althütten, Dom. Katzow 
nach Ruppau, FE. k. Dom. Sronporitfchen befördert. 

Stala Johann, Foͤrſter in Mergthal zum Oberförfter auf bie F. £. Dom. 
Kronporiiſchen befördert. 

Borreitb Johann, Forſtmeiſter in Jeleneß tn gl. Eigenfchaft nach Dobtiſch 
überfeßt.. 

Weimann Larl, Lokaladjunkt in Reichfiabt zum R. Foörſter daſelbſt beförbert., 

Wellal Julius, Forſtadjunkt in Lichtenwald zum Rofalabjunften auf die k. f. 
Dom. Ploſchkowizt befördert. 

Werner Anton, Forſtadjunkt in Röhrsdorf zum Forſtamtsadjunkten auf bie 
f. k. Dom. Sronporitfchen befördert. 

Mondraizek Franz, Foͤrſter in Kallifcht, E. . Dom. Kronporitfchen zum 
Foͤrſter 3. Claſſe nach Althütten ber . E. Dom. Katow befärbet 
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Ausgetreten. | 
Herr Heller Franz, Oberfoͤrſter in Neyditz auf ber k. k. Dom. Kronporitſchen in 
Folge ſeiner Peuſionirung. 
„ Wildmann Johann, k. k. Oberförfter in Kladrub auf der k. f. Reichsdom. 
Parbubis in Yolge feiner . Benfionirung. 
„ Studly Karl, Foͤrſter in Rain, freiwillig. 
„Wemelka Fran, „ „ Dobiifau, freiwillig. 


5, F 
Verzeichniß 
der neu beigetretenen Mitglieder bes böhm Forſtvereins. 
Herr Guba Joſef, Rev. Foͤrſter in Zbislau Dom. Sehufchig. 
Honzif Johann, Rev. Förfter in Sehuſchitz. 
Kober Robert, Horfingenieur in Chwalfowig Dom. Nachod. 
Loquens Franz, Rev. Foͤrſter in Sedlowitz Dom. Nachod. 
Maly Anton, Rev. Foͤrſter in Hawlowitz Dom. Nachod. 
Merker Johann, Rev. Foͤrſter in Wodolow Dom. Nachod. 
Peterka Anton, Rev. Förſter in Ratibokizz Dom. Nachod. 
„ Schöffl Franz, k. f. penſ. Hauptmann in Prag. 
Seblmayer Joſef, Rev. Börfter in Kohoutau Dom. Polna. 


SS ı N vv 93 
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6. ‘ 

Zodesfälle von Mitgliedern. 
Herr Stranffy von Greifenfeld Vinzenz, Horftmeifter und Bez. Gejchäftsleiter bes 
böhm. Forſtvereins zu Wihotau auf ber Dom. Biſtritz am 27. Nov. 1855. 
„Schoͤffl Franz, k. k. Hauptmann in. Penſion au Prag am 16. Feb. 1856. 


7. 
Notizen. 

Eine Sägemühle in Canada bei Peterborough, ſchneidet auf den 139 
Sägen, die fie täglich bewegt, in neun Monaten 70.000 Stämme Sie ſchaͤrft 
und hämmert ifre Sägen in Mafchinen ‚aus. Die Hotzhandlung Egan el 
Comp. zu Quebec befchäftigte im Winter von 1854—55 3800 Mann zum 
Holfällen, 1700 Pferde und 200 Ochfen zum Schleppen bed Holzes, überbieh ' 


400 Doppelzüge, um Eſſen und Fonrage jeebaluftofen. 
(Big, Gar: und Zaadztg,) 


Mine Gefeltihaft-von Iagdferunden zu und: bei Paris, im Befipe große | 
Geldmittel, wimfcht- aufiähuen . ausgedehnten. Tagbreviesen einen Rehſtaud herzu⸗ 
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Rellen, und zu bem Ende einem ober einigen Unternefmern bie Lieferung von 
hundert Stüd lebendigen Rehwildes zu übertragen. — WIN der Lieferant 
ben Transport nicht übernehmen, fo fendet bie Geſellſchaft deßhalb einen’ Com⸗ 
miſſaͤr nach dem Orte des Bezuges. 

Ernftlich gemeinte Anerbieten bellebe man „an Herrn Fliche, kaiſerlichen 
Forſtinſpektor zu Villers⸗Cotterots (bei Meaux und Paris im Departement de 


la Seine)” zu abeefliren. 
(Ag. Forſt ⸗ und Sagdıtg.) 


8. 
Verzeichniß 


berjenigen Hohen Herren Waldbeſitzer, bie den Verein — 
mit Beiträgen unterſtützt haben: 


Der jochloͤbl. boͤhm. ſtaͤnd. Landesausſchuß . . 2.40 en — kr. 
Sr. Excellenz Herr Chriſtian Graf Waldflein-Wartenberg . 200 „ n 
Er. Durchl. Herr Edmund Fürft Ela . . . . 2... 20, — 5 
2. k. Montandomäne Joahimsthal . . ı 2. 2 2 2228,45 5, 
2. . Montandomäne Schlaggenwa . . . 53,49 „ 
2. f. Montandomäne Zbirow mit Mirdfchau, Totzuik, Eonige 
hof und Hoblow .. .-. . 163 „27, „ 
Sr. Erlaucht Herr Frieder. Graf von Stadim . . . ...12,— ; 
Summ . . .52778.59,, fe. - 


Dankfagung. 


dd 

Die unterzeichnete Direktion der Forſtſchule für Böhmen erfüllt eine hoͤchſt 
angenehme Pflicht in dem folgenden Verzeichniß, alle bisher der jungen Anftalt 
freumblich gewidmeten Gaben zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. . 

Mag auch in dem erhebenden Bewußtſein, zur Entwidlung eines neu ge- 
gründeten Inftituts und zum Aufſchwunge forftlicher Bildung redlich beigetragen 
zu Haben, für alle bie edlen Gaben Hinreichender Lohn liegen, fo können wir 
gleichwohl nicht umbin, unferen innigſten Dank dafür auszuſprechen, begleitet 
mit der Zufage, den beften Gebrauch von ben Spenden machen zu wollen. 

Soviel auch aus den Mitteln des Hochanfehnlichen Korftvereins für Boͤh⸗ 
men aus ben Beiträgen ber Hohen Forftbefiger und jenen von Sr. Mafeftät un; 
erem allergnädigften Kaiſer huldreichft zugewiefenen, für Die Bebürfniffe ber 
An ſtalt gefchieht, kann doch in kurzer Zeit nicht Alles herbeigefchafft werben, was na- 
nentlich für bie ausſchließlich vaterländifchen Beziehungen bes Unterrichtes hoͤchſt 
meſchenswerih und nicht leicht im Ueberfluße vorhanden iſt. 

Bereinsihrift für Forſt, Jagb⸗ und Naturkunde, 24. Heſt. 6 
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. Bir erlauben uns baher mit unferem Dante bie Bitte zu verbinden ber 
Forfſchule in Weißwaſſer gütig gedenken zu wollen, falls ſich etwas Belehrendes 
findet, mag nun der zum Geſchenke moͤgliche — für Hilfs⸗ ober eigent 
liche Fachwiſſenſchaft vom Intereſſe fein. 

Nur wenn alle theuren Yachgenoffen und Fachfreunde fort und fort in 
milder Gefinnung Materialien herbeifchaffen Helfen, kann bie Lehre bis ins LKleinſte 
vorzüglich im heimifchen Intereffe nubbringenb gemacht werben. 

Forſtſchule zu Weißwaſſer am 1. Jänner 1856. 


Brommes phyilkalticher Atlas vom Ken. Blafel, 8 k. Bezirkohauptmann. — 
Braun’d Berjüngung in ber Natur von der Buchhandlung des Hrn. Andıri — 
Senoner Höhenmeflung vom Hrn. Kat.⸗Komiſſaͤr Senoner. — Teinitzer's Kubil⸗ 
tafeln vom Hın. Teinitzer, Forſtingenieur. — Deſſen Durchforſtungsunterricht 
vom Herrn Teinitzer, Forſtingenieur. — Defien Walbbaureformation vom Hm 
Teinitzer, Forſtingenieur. — Bietfh Holzpflangen vow Ihrer Durchlaucht Fau 
Fürftin Wilhelmine Kinjty. — Moſer's Forſtarchiv. Hartig ©. B. Fom⸗ 
und Jagdarchiv. Hartig F. C. Yorftlithologie. Gotta H. Waldwertbberehwung 
Deffeu Anweifung zum Waldbau. Deffen Hilfstafeln für Taration Thieiſch €. 
Forſttaͤſer. Hunbeshagen Forflabihägung.. Laurop Grundzüge bed Forſtſchudes. 
Datzel's Waldungen zu meffen. Seutter Behandlungen der Buchenwaldungen 
Andre Verſuch einer Forftorganifatton. Deffen: Den Wäldern einen hoͤhern Grireg 
abzugeben. Sponek Forſtliche Behandlung bes Schwarzwaldes. Rath Forſtkartirunge⸗ 
methode. Schmitt Grundſätze ber Schlagordnung. Deffen Lehre von der künſtlichen 
Holzzucht. Karl's Anleitung zum Waldwegbau Krutſch Zorftwirfenfchaft. Bronn Dr. 
Forſtwiſſenſchaft. Ueber das land und forſtwirthſchaftliche Inſtitut Hohenhein 
Arnsberger und Gebhard's forſtliche Zeitſchrift — vom Hrn. Forſtrath Giutl. — 
Balling Gaͤhrungschemie. Karmatſch und Dis Heeren techniſches Woͤrterbuch. Me 
touſchek Geometrie. Balling Anleitung zur Bierprobe. Katalog der Saͤugethiere et 
Bögel, des böhm. Muſeums in Prag. Fril (Evropské ptactvo). Harfly Ent 
geguung auf bie Augriffe eine? neuen Aderbaufpfiems. Kolaczek Mittheiluug de 
ungar. Korfivereind im Auftrage der h. f 8. Statthalterei von bem loöbl. k. k. Poligi: 
praͤſidium zu Prag. — Bericht über bie Reife zur 10. Verſammlung deutfcher Kort- 
und Randwisthe zu Nürnberg vom Hın. Friedrich v. Thielau, Verfafler. — 
Beichreibung bes Forftrevierd Lamperadorf vom Hrn. Friedrich 9. Thielau, Der 
faffer. — Schlechtendal Flora von Deutfchland vom Hrn. Director Mitlig. — 
Zufammenftellung ber Höhenmeffungen in Bohmen vom Hm. Seno ner, Herem® 
geber. — 2—5 Heft des weſtgaliziſchen Yorfivereind vom Hm, Thieriot, k. . 
Forftrath. — Forſttechnologie vom Hrn. Thteriot, ER. Korfirath. — Berfchieben 
‚Eihens und Kichtenpflanzgen in ben verfchiebenen Lebendaltern von 1—6 Jahren 
und ihren verſchiedenen Berjegungeperioben als Reſultat ber Manteuffel’fchen Hügel: 
pflanzung vom k. fächfifchen Ober-Korftmeifter Freihern v. Manteuffel. — W 
Fraßſtücke von Borkenkäfer vom Hrn. Oberförſſer Mickl itz. — Kaſematten⸗Arben 
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dee Larve von Lucanus tervus vom Hin. Forſtrath Gintl. — 3 Stück. Holy 
abſchnitte von Castanea vesca, Viburnum Opulus, Fieus Carica, Panica Granatum, 
Thaja occid. vom Hrn. Forſtrath Gintl. — Kiefernzweig mit Zapfenanhaͤufung 
vom Herm Oberförfter Girzik. — Daffelbe In Eleineren Eremplaren vom Hrn- 
Oberförfter Hawliket. — 3. Holzabfehnttte don Alnus glutinosa mit Curculio: 
lapathi vom Hrn. Oberforſtmeiſter Heyro wſkh. — 9 Lieferungen ber Flora von 
Weißwaſſer alphab. georbnet, vom Hm. Hippelt, 8. ,?. Hauptmann. — Eine 
Samenjommlung beftehenb aus 105 Sorten Samen vom Hrn. Hebler, Revier 
förer. — Verſchirdene Samenzapfen vom Hm. Hebler, Reviesförfler. — Eine 
Snite Seognofitien ber Umgebung Bürglik vom Hrn. Forſtrath Gintl. — Vers 
Mhiebene Sorten Sraphit vom Su. Schimona, Oberverwalter — Berfihiebene 
Dineralien vom Hrn. Wiſokhy, Foͤrſter. — Eine Suite Geognoſilien aus dem &e, 
biete Altvater vom Hrn. Midlik, Oberförfter. — Ein Stüd verfteinertes Holz 
vom Hrn. Kreß, Oberförfter. — Eine Suite Mineralien vom Hrn. Director Micklitz. 
— Porta, SituariondsZeichnung vom löbl. 8. k. Polizeipräftdium zu Prag. — Ein 
Reductiond-ineal vom Hrn. Director Micklitz. — Baummeßkluppe vom Hrn. 
Teintiger, Forflingenieur. — Ein Meßband vom Hm. Lemberg, Profeflor 
in Außee. | 


a ee ee ee — 


: An die Forfiderwaltungen! 


Berberis vulgaris. 


Diefer Strauch, beutfch Sauerborn, Dreidorn, brslen, drac, dfiäfel boͤh⸗ 
mifch, kommt wie beinahe überall, auch in Böhmen Häufig vor, und dies bejon- 
ders in Gegenden, wo Grund und Boden einen verhältwigmäßig geringen Werth 
haben. — Da fein Holz ebenfowenig wie andered Dorngefträuche zu etwas 
Weiterm als zu Gehegen und zum Berbrennen benüßt wird, unb oft einen’ 
Raum einnimmt, der mit nüßlicheren Holzarten bepflanzt werben fann, fo vers 
drängt und rottet man ihn immer mehr und mehr aus, und leidet ihn bloß noch 
in Anlagen, Gärten und Hecken 

Die Inbuſtrie, Die aus fo Vielem Ruten zu ziehen weiß, was und manch⸗ 
mal in der Natur völlig werthlos erjcheint, verwendet much die im Winter aus, 
gegrabeue Berberis Wurzel zur Gewimung einer gelben Farbe, bie in Fran 
reich und Deutichland ſehr viel in der Yürberei bemüht wird. 

Bor vier Jahren euntſchloß fich die franzöflfche Firma 3. D. Oeſinger in 
Straßburg im Niederrheiniſchen Departemente, einen: Thell ihrer Kraͤfte und 
Lapitalien zur Errichtung und Ingangfebung einer Fabrik, behufs ber Extraktion 
amerikanifcher Zarbhölger in Roſtok bei Prag zu gruͤnden. | 

Diefe Anftalt kann fih in einem Lande, in welchem der Gewerbfleiß feit 
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wenigen Jahren einen fo bedeutenden Aufichwung genommen hat, weil ed reif 
an arbeitewiliigen Armen und unerſchoͤpflichen Kohlenlagern iſt, nur des Ge⸗ 
deihens erfreuen. 

Neben den gewöhnlichen Farbhoͤlzern werben nun auch ſeit Kurzem Berbe- 
ris-Wurzeln in dieſer Fabrik verarbeitet, wodurch unſere vaterlaͤndiſche Induſttie 
wieder um einen Zweig reicher geworden if. Mancher Arme verdient ſich in 
ber rauhen Jahreszeit durch Gewinnen der Wurzeln feinen Unterhalt. 

Da bedeutende Quantitäten dieſes Rohſtoffes confumtrt werden, fo koͤnnen 
wir die löblichen Forfiverwaltungen nur in ihrem eigenen Intereſſe einladen, ſich 
an deſſen Lieferungen zu betheiligen, fie befreten dadurch ihre Revtere von einem 
Mau und tragen auch bas ihrige zur Hebung ber RationalsInbuftrie bel 9 

; Cart Roth, 
Fabr iksdirektor 


Aufruf 
an die Freunde und Könner des vaterländifchen Forſtmeſens 


Reicht auch die Geldunterflügung, . welche der neu errichteten Forſtlehran⸗ 
ftalt zugeführt worden, zur Beftreitung ber dringendften Auslagen Kin, fo bebarf 
es Doch zu einer vollfommenen Ausftattung derfelben noch mancher Gegenftände, 
bie duch Ankauf oft nur ſchwer zu befchaffen find, ohne ein allzu großes Opfer | 
aber von den Einzelnen der Auflalt zugewendet werben können. Ä 

Sof, fowie es beabfichtigt iſt, der Unterricht möglichft anfchaulich gemacht 
werben, fo find naturhiftorifhe Sammlungen, Werfjeuge mannichfacher An, 
Modelle u. f. w. hiezu unerläßlich nothwendig; zur Vervollſtaͤndigung bes tie 
retiſchen Unterrichtes ftellt ſich eine Bücherfammlung als dringendes Bedürfnij 
heraus. 

In Erwägung der Theilnahme, mit welcher von ben Goͤnnern bes vater 
ländifchen Forſtweſens ſchon fo Bedeutendes bereits geleiftet worben, Tann ta 
Untergeichnete wohl kaum befürchten eine Yehlbitte zu thun, wenn er mit vollen 
Bertrauen fi) wieder an dieſe wendet und ihre Beihllfe in ber angebeuteten | 
Richtung in Anfpruh nimmt. Waren doch fie es, welche die Gründung eine | 
gemeinnügigen Werkes durch reiche Unterflügung ermöglichten, und — wer⸗ 
ben die Gruͤnder der Forſtlehranuſtalt auch fernerhin die — Pflege dem 
Geſchaffenen angebeihen laſſen. 








9 Die Anpflanzung des Sauerdorus anf Hege⸗ und Grenzgraäben lage daher tim Interck 
der Waldbefiper. DR | 
| 
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Der Unterzeichnete erlaubt fich in Folgendem bie. wünfchenswerihen Ge 
genftände näher zu bezeichnen: 

1. Inſtrumente zur geometrifchen Aufnahme und zum Nivelliren, zur Baum⸗ 
und Holzmeſſung (Kluppen, Hoͤhenmeſſer, Meßbaͤnder u. ſ. w,) 

2 Raturhiftorifche Gegenftänbe : Mineralien (beſtimmte oder. nit beitimmte)- 
jedoch ftets mit genauer Angabe bes Fundorte. Berwitterungsprobufte, 

chaxakteriſtiſche Petrefahten: getrocknete einzelne Pflanzen, oder pollffändige 

Herbarien; ‚Sammlungen von Enosven "Samen, - Keimlingen; gerobete 
Ctöde mit harafteriftifcher oder‘ mit auffallend abnormer Wurzelbildung, 

Stammausſchnitte, Verwachſungen, Meberwallungen ; Infekten. in ben ver: 
ſchiedenen Stadien ihrer Entwidelung; ausgeſtopfte Thiere, dumal Jagd⸗ 
thiere. 

3. Fuͤr den Pmierricht in der Chemie und Phyſik: chemiſche — Rea⸗ 

gentien, phyſikaliſche Apparate u. ſww. 

4 Holzpflanzen alter Art zur geeigneten Zeit zum, Berpflangen für ben dorf⸗ 
garten; Aufforſtungswerkzeuge älterer und neuerer. Act, ober Mobelle der⸗ 
felben; Modelle und Zeichnungen von Ausflenglungsvorrichtungen und Ans 
ſtaltenz Holzwaaren; Holzhauerwerkzeugen: Rademaſchinen; Modelle oder 
Zeichnungen von: Brettfägen, Therröfen, Shwemnnanftalten, Floͤßen u. |. m; 

5. Bücher. mathemattfchen, naturnoijjenjhaftlihen und forftlichen Inhaltes, Forſt⸗ 
zeitfchriften u. ſ. w. 

6. Borlegeblätter für Schrift, Plan: Bau» und freie Kern, Zeich⸗ 
nungsbehelfe. 

.7. Werkzeuge zur Ausübung der Jagd und den Yang des Wildes, oder Mos 
belle und Abbildungen derfelben; Gehörne, Abbildungen von Jagdthieren; 
Mittel zur Fährtenfenntniß u. ſ. w. 

Der Unterzeichnete hat noch zu bemerken, baß jene Gegenftände, welche 
nicht Direkt duch den f. k. Poftwagen, oder Frachtfuhren nach Weißwaſſer bes 
fördert werden können, nad) Prag in das Ercellenz gräfli von Waldſtein'ſche 
Palais Kleinfeite Ar. 17 gefendet werden mögen. “Die Direktion ber Lehran> 
ftalt welche man von jeder geichehenen Sendung zu verftändigen bittet, wird 
Sorge tragen, daß dieſe an ihren Beftimmungsort gelange. 


Pürglig am 24. Juni 1855. 


J. F. Gintl, 
fürfl. Forſtrath, Vorſtaud der Forſiſchulkommiſſion. 
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Die Redaktion findet auf nahftefende Werke aufmerffam zu 
machen unbfelbe den Mitgliedern des Forſt-Vereines zu empfehlen: 


1. Die politifhe Defonomie mit Rückſicht auf das for 
lihe Bebürfniß. Für Korfiwirthe, angehende Forſtmänner und 
Kreunde.des Forfiwefens. 

.... Bon dem von allen öfterreichlichen Forſtmaͤnnern Powoereneien I e. et Mi 
— Rudolf Feiſtmantel Wien 1856.) 


2 Lehrbuch ber forſtlichen Bodenkunde und Rlimatologie 
von Dr. Guſtav Heyer, Großhergegfich-heffifchem Profeffor der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Aubwigs > Univerfität und Oberfoͤrſter der Oberförfterei Gießen. 
(Erlangen bei Ferdinand Ente 1856.) 


Die Redaktion wird in dem achſten Hefte einige —— aus bei⸗ 
den Werken and dem Grunde ——— um zur Verbreitung derſelben beizu⸗ 
tragen. 


Inhalt, 


Verhandlungen bei der achten Berfammlung des ——— ——— 
am 6. bie 9. Auguft 1855 in Hohenelbe . 
ı. Abhandlungen und Leitende Artikel . u 
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Die Redaktion findet auf nachſtehen de Werke aufmerffam zu 
machen undfelbe den Mitgliedern des Korfl-Bereined zu empfehlen: 


1. Die politifhe Defonomie mit Ruückicht auf das fork 
liche Bebürfniß. Für Forſtwirthe, angehende Korfimänner un 
Freunde. des Forfiwefens. 

Von dem von allen öfterreichiichen Forſtmaͤnnern hochverehrten E. t. Mi: 
niſterlalrath Rudolf Feiſtmantel (Bien 1856.) 


2. Lehrbuch ber forfliden Bodentunde und Plimatologie 
von Dr. Guſtav Heyer, Großherzoglich-heſſiſchem Profeffor der Forſtwiſſen 
fchaft an ber Lubmwigs » Muiverfität und Oberfoͤrſter der Oberförfterei Gleßen 
(Erlangen bei Ferdinand Enfe 1856.) 


Die Redaktion wird in bem näcfen Hefte einige — aus bei 
den Werken ans dem Grunde — um zur VBerbreitung derſelben bei 
tragen. 
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Berensfärift 


für 


Borft, Jagd und Naturkunde, 


berausgegeben 


von dem 
Vereine böhmifcher Forftwirthe 
unter der Redaction 
des 


5. X. Smoler, 


k. F. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine ıc. 


Erſcheint in zwangloſen Heften. | 


Mene Folge, Eilftes Seft. 
(Bünfundzwanzigfted Heft.) 


Prag, 1856. 


In Eommifion der Buchhandlung von Karl Andre. 


— 


Druck von K. Gerjabef. Urſulinergaſſe Nr. 140 -2. 








I, 
Abhandiungen und leitende Artikel. 


1. 


Beobachtungen und Erfahrungen bei der Kultur der Fichte 
und Kiefer. 


Vom fürkl. Renß ſchen Forſtrathe Zimmer. 
(Fortfegung und Schluß.) 
ei: 


In ben Jahren 1841 bis 1847 Tegte der Verfaſſer eine Kiefernpflanzung 
von 160 Sädf. Ader = 151, 3 Defte. Joch Fläche an. Der Boden war zum 
großen Theil mit fußhohem Haidekraut überzogen und mit Riederwald von ge: 
mifchten Laubhoͤlzern und alten Eichen meift jchlecht befanden. Das Holz wurbe 
fahl abgetrieben und fo der Beftand in Kiefernwald umgewandelt. Die Befchafs 
fenheit des Bodens eignet fich für die Kiefer und ift als ein guter Kiefernboden 
anzufehen. Das Klima ift mild. 

Der Samen zu ben Pflanzen dieſer Kultur wurde auf die ſchon ange 
gebene Weife gefüet und ebenfo erzogen wie die Pflanzen, von welchen bie Rebe 
war. Der erfte Saatplag wurde im Jahre 1839 gemacht. Die Saaten gelangen 
ausgezeichnet gut und im zweiten Herbfte hatten viele Pflanzen bie Höhe von 
ca. 1°. Im 3. Jahre (1841) wurde im Krühjahre ber Anfang mit der Pflanz⸗ 
fultur gemacht und hierbei 2 Jahr alte, ca. 1’ hohe Pflanzen gepflanzt. Im Fruͤh⸗ 
jahre 1847 wurde die Pflanzfultur beendet. Die Pflanzen find vom 2 bis 6 
jährigen Alter verwendet, mithin durchfchnittli 4 Jahr alt anzunehmen. 

Die Pflanzen ſtehen auf der ganzen Pflanzfultur genau regelmäßig von ein- 
ander entfernt und zwar in gleichichenflichen Dreieden bergeftalt, dab jeder Schen- 
kel bes Dreieds 6’ 9,3” und die Grunbfeite 6 0,3” (4 Kettenfuß) Sächfiiches 
Maaß lung if. Auf dem nn Ader ftehen 1875 mithin auf einem Joch 
1982 Pflanzen. 

Auf den mit Haidelraut überzogenen Boden wurden bie Pflanzloͤcher größer 

4* 
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gemacht, um das Haidefraut in der Nähe der Pflanzen zu vertiigen. Alle Pflanzen 
wurden durchweg flach und niemals tief in den Boden, auf naflen Stellen aber 
ftetö auf den Boden, gefegt und umhügelt. Aus den vollfommen ausreichenden 
Saatplägen wurden nur immer die beiten Pflanzen genommen, felbe mit Ballen 
audgeftochen und zur Pflanzfultur verwendet. Die Pflanzen waren durchfchnittlih 
400 Schritt zu transportiren. 

Die 160 Ader, in ber eben bezeichneten Weile und Entfernung mit durch⸗ 
ſchnittlich 4 Jahr alten Kiefern zu bepflanzen, haben 874 Rthlr. 21 Ngr. 4 di. Ar, 
beitslohn gefoftet, Daher pr. Adler, oder 1875 Pflanzen 5 Rthlr. 14 Ngr. 1 dI., das 
ift pr. Joch ober 1982 Pflanzen 5 Rthfr. 23 Nor. 4 dl. = 8 fl. 40 fr. EM. 

Auf den meiſten Stellen ſteht die Pflanzung jebt ſchon zu dicht und die Pflan⸗ 
zen drängen und beengen ſich gegenfeitig fchon im Wachsſsthum. 

Nur auf dem Hier wenig vorfommenden geringen Boden If das Drängen 
im nachtheiligen Berhältniffe noch nicht eingetreten, fteht aber nahe bevor. 

Dffendbar von Nupen würde es bier fein, wenn flatt 1875 blos 13 bi8 
1400 Pflanzen auf dem Ader ftänden, ihe Zuwachs würde in einigen Jahren 
fhon größer fein und mehr Holzmafie herausſtellen, als der Zuwachs an ben 
fich jetzt ſchon gegenfeitig dringenden und im Wachsthum ‚behindernden 1875 
Stämmen, wobei ohnedies ca. 250 Rthlr. Pflanzkulturkoften wären erfpart worden, 
außerdem geben 8’ weit gepflanzte Beftände ftärfered und werthvolleres “Durdy- 
forſtungsholz, als 6’ weit gepflanzte. 

Bon dem Momente an, wo das heranwachſende Holz; materiellen Werth 
erhält, der wiederum in weiten Entfernungen und bei mit großen Pflanzen ausge: 
führten Pflanzungen, bedeutend früher eintritt, als bei in dichten Saat⸗, oder mit 
feinen Pflanzen in dichten Stande herangezogenen Waldungen, auch außerdem 
die Erftern oftmald noch erhebliche Nebennugungen, in Beziehung auf Wald: 
gräferei und MWaldweide, geben — von biefem Momente an treten in ben Rur 
tzungsertrags⸗Verhaͤltniſſen fehr wefentliche Verſchiedenheiten ein; der gepflanzte 
nicht im Gedränge herangewachſene Wald, um mich eines vergleichenden Aus: 
drucks zu bedienen, wächlt der Forſtkaſſe in Ihalerverhältuiffen zu, während bei 
den im dichten Schluffe aufwachfenden Saatwaldungen das Zuwacheverhältniß 
nur nad Grojchen zu bemeſſen ift, wenn fie nicht gar ihrem Verderben ents 
gegen wachten. 

Die bei den Durchforſtungen ſtereotyp geworbene Rebensart: „daß befler 
jei, einen Stamm mehr ftchen zu lafien, ald einen zuviel heraus zu fchlagen,” 
ift fehr relativer Natur und läßt mehrfache Auslegungen zu. Soviel ift indeß 
gewiß, daß der erfte Sehler von bem Momente an, wo er begangen wirb, mit 
jedem Tage fich vergrößert, während der zweite, wenn ein Stamm zuviel heraus— 
geichlagen ift, von demjelben Momente an feiner Berbefferung von felbft ent: 
gegen wächft. 

Welche enorme Reißigholzmaffen und für gegebene Fälle welchen Werth 
aber auch ſchon Durchforſtungen in gepflanzten Waldungen geben, wo bie Pflanz⸗ 
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ſtaͤnme, wie in vorliegender Pflanzung 6° 9,3” und 6’ 0,8” von einander ent 
fernt fliehen, kann man aus ben bis jet im dieſer Pflanzung erlangten Reful: 
taten, die bier mitgetheilt wurden, ſelbſt heurtheifen. 

Wie fhon gejagt, wurbe im Jahre 1841 der Aufang nit biefer 160 Ader 
großen Pflanzkultur gemacht. Im Jahre 1852 wurde auf die ſchou bezeichnete 
Weife mit den Durchforflungen angefangen, und es iſt feit dein an Reißtgholz 
gefchlagen: 1852, 160 Schod, 1853, 295 Schod, 1854, 511 Schod, 1855 00 
Schod, zufammen 1766 Reißigfchod, das Schock zu ca 16-18 Eub.’ Holzmafle. 
Es ftellt ſich aber hierbei heraus, daß mit diefem Schlagverhältnig dem Zuwachs⸗ 
verhättnig nicht entfprochen wird, fondern viel zu wenig gefchlagen worden iſt. 
Das Holz wächft In weit ſtärkerm Berhältniß zu. 

Die untern Hefte find in großen Maffen bereits abgeftorben und werben 
von Holzleuten entwenbet,- wobei bie Stämme durch die daram bleibenden Aft- 
Rurzel in Beziehung auf Nutzholz an ihrem Werthe verlieren. Für den nächften 
Herbſt können 2 bis 3000 Schock Reißigholz von den abgeftorbenen und dem 
- Abfterben nahe ſtehenden Aeften gewonnen werden, wenn fonft die Arbeitskräfte 
hierzu zu befommen find. 

Die Reißigholzpreife haben an dieſem Orte nicht ben hohen Werth, wie in 
der Gegend, wo das Beiſpiel I Rattfindet. Das Reißigſchock wird hier mit ca. 
78 Nr. = 21 bis 24 fr. C. M. reinem Ertrag verfauft. 

Die Durchforſtungen geben aber auch hier dennoch beachtenswerthe Erträge 
und deden in den nächften Jahren bie aufgewendeten Kulturfoften nebft Zins 
auf Zins. 

Die Walditreu wird überall forgfältig geſchont und den Beſtänden niemals 
entzogen, denn nur durch die Erhaltung der Waldſtreu können 
Wälder zu ihren höchſten Erträgen gebracht werden. Die Wald» 
Rreu dem Walde nehmen, ift ebenfo fchlimm, als wenn ber Feldwirth den Düns 
ger vom Felde fortfchaffen würde. 

Um zu beweifen, welche hohe Erträge unter gegebenen Verhälmiffen aber 
auch Waldungen gewähren Fönnen, die mit noch größern Pflanzen ausgeführt 
werden und ſelbſt in ruthenweiten Entfernungen von einander Reben, führt ber 
Berfaffer folgende Thatfache an: 

Im Jahre 1833 ypflanzte derfelbe 8 bis 9° hohe Kiefern. Abficht war an 
einer neu angelegten Schaftränfe den Schafen baldigen Schatten zu verfchaf- 
fen und die Tränfe jofort zu benugen, was nicht hätte gefchehen können, wenn 
Heine den Schafen nicht entwachfene Pflanzen genommen worden wären. Bei 
der Ausführung wurde folgendes Berfahren beobachtet: 

Es wurden zu biefem Zwede überhaupt 141 Kiefern gepflanjt. Die 8 bis 
% Hohen Pflanzen wurden mit großen Ballen ausgeftohen und bei 12’ Rhein: 
ländifch Man (— 13’ 3,8" Sähfifh M. = 11’ 11" Wiener Maaß) Entfernung 
genau im gleichfeitigen Dreiede gepflanzt. Auf Stellen, wo ber Boden naß war, 
wurden die Pflanzen ohne Köcher auf denſelben gefegt und gehörig umhügelt, 
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wobei zu jedem Hügel 4 Karren voll Exde nerwenbet wurben, die von dem Auf; 
wurf eines ganz in der Nähe befindlichen Brabens genommen wurde. Da we 
der Boden nicht naß war, wurden bie Bilanzen in Löcher geſetzt, Doch meiR fo, 
daß fie mit den Ballen einige Zoll über den Boden fanden. Um alle Pflanzen, 
bie mit ihren Ballen über den Boden Heraus flanden, wurden Hügel geſchüͤttet 
und zu jedem Hügel mehrere Karren Erde von dem Grabenaufmurfe verwendet 
Bei den Pflanzen, welche flach in den Boden eingefegt und nicht umhügelt wur 
den, ift auf ben Ballen eine Karre Erde yon dem Grabenaufwurf, ber aus wet 
Gem, mit Humuserde gemifchten Sand beftand, gefchüttet worben, theils daß die 
Pflanzen mehr Feſtigkeit in ihren Wurzeln erhalten und von Winden nicht zu 
ftarf bewegt würden, theild aber um bie Beuchtigfeit in dem Boden um die Wur⸗ 
zen ber Pflanzen zu erhalten. Außerdem if zur Erhaltung ber Feuchtigkeit bei 
jeber Pflanze, ohne Ausnahme, der Boden fußhoch mit Waldfireu bebedt wer 
den. Alle Pflanzen erhielten Pfähle. *) 

Die Pflanzen waren ca. 150 Schritt weit zu transportiren. Die ganye 
Arbeit har 2 Rthlr. 8%, Ngr. gefoftet, d. i. pr. Ader ober 450 Pflanzen 7 Riplr. 
9 Ngr. 6 dl. pr. Joch oder 476 Pflanzen 7 Riblr. 22 Ngr. = 11 fl. 36 kr. C. M. 

Tie Pflanzen wuchfen ausgezeichnet gut und zogen bald Die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fib, nur wenige gingen ein, bie im nächften Jahre burd 
Nachpflanzen erfegt wurden. Der Boden if feuchter Sand mit guter Erde gemiſcht 

Eine Herde Schafe Hielt in dem Vorſommer oft Mittagslager unter den 
gepflanzten Kiefern, was nicht “ohne Einflug auf den Boden blieb. Der Hen 
Befiger des Gutes beſchloß in ber Gegend Feld zu machen, wobei denn unter 
anderen auch dieſe Pflanzung, nachdem fie 22 Jahr geftanden, im Winter von 
1854—1855 abgefchlagen wurbe. 

Es gab Stämme darunter, die bei 12° StodHöhe mit der Schale gemefien 
bis 16” und ohne biefelbe bis 15" Sächſiſch Maaß Durchmeffer hatten. 

Beim Abtriebe 1854—1855 ftanden von den im Jahre 1833 gepflanzten 141 
Kiefern nur noch 105 Stämme, 36 berfelben find nach Ausfagen der Holzhauer 
früher ſchon, theild ale Durchforſtungohoͤlzer herausgeſchlagen und verkauft, oder 
von Holzdieben entwendet worden. Die 150 Stämme haben gegeben: 

11 Klaftern 2° langes Scheithol a 50 C. = 550 Cub.“ 


2’, ie N) „5. = 17%. 
47 Schod Reißigholz „8, zI3M6 , 
18 Klafter Stodholz „35, = 647 Ye " 


—— 2701 Eub.’ Saͤchſiſch Maaß 





*) In neuerer Beit hat ber Verfaſſer oͤfters dergleichen hohe Kiefern und Fichten gepflanzi 
und da, wo bie Pflanzen unten Achte hatten, find die Ziveige herunter gebogen, in ben 
Hügel eingelegt uud mit Erbe überjchüttet worben, was fi praftifch erwies, und das 
Anpfählen der Pflanzftämme unuöthig macht, indem die iy den Hügel. eingelegten Zweige 
in den erfien Jahren den Pflanzenſtamm feigalten, Bis der Stamm feft erugemurzelt if. 
und dann fich felb gegen Sturm fügt.“ D. B 
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Der Flaͤcheninhalt, auf weldhen die 141 Kiefern im Jahre 1833 bei 12° 
Entfernung Rheinlaͤndiſch Maas in gleichfeitigen Dreieden genau regelmäßig ge 
planzt wurden, beträgt 122, 17° RhHeinländiiches — 93, 9]0 Sächfifhese Mas 
(= 473, TI Klaftern Wienermaaß). Jede von den 141 Pflanzen hatte zu ihrem 
Bahsthun 153, 20]* Sächſ. Maag = 3, 36 Plafter oder 121 TI Wiener: 
Maaß, und es ftehen bei diefem Entfernungsverhälmifie auf bem Ader 450 und 
auf dem Joch 476 Pflanzen. 

Beim Abtriebe find dieſem nach von 93, III’ Sächſ. Maag (473, 7 
D Plaftern Wienermaaß) 2701 Cub.“ Brennholz gefchlagen worben, dies bes 
trägt pr. Ader 8629 Cub.“ Säaächſ. Maaß, pr. Soh 9121 = 6552 Eub‘ 
Wienermaaß. 

Das geſchlagene Holz iſt bereits verkauft und es iſt nach Abzug der Holz⸗ 
ihlägerlöhne daraus gelöft worden: 


11 Klafter 2 langes Scheitholz a 3 Rıh. 21, Ngr. = 33 Rthlr. 27 Ngr. 5 di. 


2", u 3' ez u u 15 „ 11 — 7 u 5 " 
47 Schod Reißigholz — 1 — — zu 4T., — 7 Ten 
18°, Schod Klafter „An = _ nn =838,: Boca 


Zufammen .... 110 Rihir. 20 Nor. — 

Dies beträgt pr. Ader in 22 Jahren 353 Rthle. 17 Ngr. und pr. Jahr 
16 Rthlr. 2 Ngr., pr. Joch in 22 Jahren 377 Rthlr. 7 Ngr. = 565 fl. 51 fr. und 
pr. Jahr 17 Rthlr. 4 Ngr. 2 DB. = 25 fl. 44 fr. reinen Ertrag. 

Hierbei ift auf die Nebennugungen, die folche Pflanzungen außer den Durch⸗ 
forungen, namentlich in Beziehung auf Waldgräferet und Waldweide gewähren, 
nicht Rückficht genommen. Auf jeden Kal deden die Nebennutzungen bie Kultur⸗ 
foften nebft Zins von Zind gerechnet, vollfommen. 

So auffallend, ia Manchem unglaublich, diefe Hohen Erträge auch jcheinen 
mögen, jo beruhen fie doch auf wahren Thatfachen, Die jeder Zeit koͤnnen nach⸗ 
gewiefen werden. 

Viele ber geehrten Leſer werden Zweifel hierein jeten und folchen Zuwachs 
für unmöglich halten und eben fo wenig glauben, daß es möglich fet, daß Kie⸗ 
fern, die im Jahre 1833 gepflanzt worden bis ult. 1854, alfo in 22 Jahren eine 
Stärfe von 15 bis 16” (Durchmeffer Sächſ. Man) erlangen könnten. 

Diefe Zweifel thatfächlich zu befeitigen und die Wahrheit faftifch zu bes 
weiien, hat ber Berfafler von 4 ber ſtärkſten Stöde diefer Kiefern bei 12” Stamm⸗ 
höhe Kreisabfchnitte nehmen und dieſe Kreisabichnitte in natürlicher 
Größe genau zeichnen laflen, fügt biefe Zeichnungen unter Nro. 1 bie 4 
bei”) und fmüpft folgende beachtenswerthe Betrachtungen daran. 

a. Der bedeutende Zumachs, den diefe Stämme noch in ben legten Jahren 
hatten, wie dies aus ben Jahresringen zu erfehen if, läßt mit großer Wahr; 
ſcheinlichkeit fchließen, daß felbe, wenn fie nicht geſchlagen worden wären, in ben 
naͤchſten 6 bis 8 Jahren das Doppelte an Holzmafle erlangt haben würden; 





°) Diele Zeichnungen können bei der Redaltion eingefehen werben. D. R. 


b. daß bie Kernbildung auffallend zeitig eintritt und der Splint nur 16 
bie 18 Jahresringe zählt, während derfelbe fonft gewöhnlich bei jungen Kiefern 
einige 20 Jahre und bei dürftigem Wuchs und an alten Stämmen zuweilen 40 
und mehrere Jahresringe umfaßt. 

Die Kernbildung tritt in der Regel bei kräftigen wuchéhaften Kiefern frü- 
her ein, ald an dürftig wachfenden Stämmen, doch ift der Boden auch nidı 
ohne Einfluß. Die Kernbiltung ift aber ein Gegenſtand, der große Beachtung 
verbient, indem Kernholz zumal bei Kiefern ſtets dauerhafter und überhaupt 
werthvoller als Splintholz ift. 

c. Wird inſonderheit auf die Stammabſchnitte Nro. 3 und 4 mit den 
durchſchnittenen Aeſten aufmerkſam gemacht und auf das bei I über Ausäſten Ge⸗ 
ſagte Bezug genommen. Wären an dieſen Stämmen die Aeſte zu der Zeit, wo 
fie abftarben, glatt am Stamme abgehauen worden, dann wären Die Wunden 
ohne allen Nachtheil für den Stamm bereitd mit Holz überwachfen und be 
Stanım wäre von da ab aftrein und zu Nutzholz weit brauchbarer geworden, 
während nım, da das Abhauen diefer Mefte unterbiteben, die abgebrochenen zum 
Theil angefaulten Aftfturzeln in den Stamm eingewachfen find und demfelben alt 
Nutzholz namentlich als Brettholz fehr fchaden. 

Bemerkt wird, daß bein Abichnetden der Stammfreisflächen die Schalen 
zum Theil verloren gegangen find und bei allen Bemühungen nicht wieder auf 
gefunden worden konnten, es hat daher Diefelbe an diefen fehlenden Stellen burt 
Schale von anderen Stämmen erfegt werden muͤſſen. 

Der Berfaffer will durch dieſe Mittheilungen, Beobachtungen und Erfah 
rungen auf bie Nachıheile aufmerkſam machen, vie bei ber Forſtwirthſchaft feh 
oft Durch zu dichten Stand der Kulturen und durch das Pflanzen mit Feiner 
Pflanzen begangen werden, wo mit größerer Sicherheit und überwiegenderen Bor: 
theilen größere Pflanzen angewendet werden fönnen, und würde fich freuen, Burd 
biefe Mittheilungen Ueberzeugungen geichaffen zu haben und nützlich geworken. 
zu fein *) 

Im Monat December 1855. 


e) Indem wir dem Herrn Ginfender für feine intereffanten Rittheilungen recht fee danten 
zweijeln wir keineswegs, daß, namentlich, die äußert günfligen Ertragsreſultate ber hien 
beſchriebenen Kieferpflanzung zu Verſuchen auregen werden, und zwar um fo mehr, ale 
bei der &eneralverfammlung des böhm. orfivereines im vor. Jahre auf ähnliche Zu 
wachserſcheinungen bei Fichten von dem Forſtrathe Gintl anfmerkfan gemacht wurde. 


ö . 2, 
Einfluß der Waldungen anf ben Boden und das Klima. 


(Im Auszuge aus dem „Lehrbuch der forftlichen Bodenkunde und Klimatologie“ von Dr. Guſta v 
Heyer, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft zu Biegen sc. Erlangen 1856.) 


Wenn wir uns erlauben aus dieſem neueſten Werke des Herrn Profeſſor 
Heyer das neunzehnte Buch mit vorſtehender Aufſchrift theilweiſe und im Aus: 
zuge unſern Leſern mitzutheilen, ſo verbinden wir hiemit zugleich die Abſicht, ſie 
auf dieſes Werk aufmerkfam zu machen und es allen gebildeten Forſtmaͤnnern 
zu empfehlen. 

Auf die Zuſammenſetzung der Luft übe der Wald einen poſitiven Einfluß, 
benn in der Natur wird der Luft Durch den Verbrennungs-, Verweſungs- und 
Athmungsprozeß Sauerftoff entzogen. Verbrennung und Verweſung unterfcheiden 
fih zwar wefenslich dadurch, daß bei erfterer ber Sauerftoff ber Luft direkt an 
den Kohlenſtoff der verbrennenden Subftanz tritt, während bei ber Verweſung ber 
Sauerſtoff fih nur mit dein Waſſerſtoff der organifchen Subftanz verbinder, ſie 
ſtimmen aber barin überein, daß fie gleich viel Sauerfloff erfordern. Ein verwes 
fendes Stüd Holz, bedarf ber nämlichen Menge Sauerſtoffes, um eine gewiſſe 
Menge Kohlenftoff und Waſſerſtoff austreten zu machen, als wem beide — 
durch die Verbrennung entfernt worden wären. 

Der Athmungsprogeß bedarf einer nicht unbedeutenden Menge Sauerſtoffes. 
Der Menſch braucht täglich ein Kilogramm Sauerſtoff. Die ganze Quantitaͤt 
Eauerftoff, weiche Verbrennung, Verweſung und der Athmungsprozeß confumis 
ren, wird von Dumas nach Ablauf eines Jahrhunderts doch nur auf "/ 34000 
des Eauerftoffgehalted der Luft berechnet. Wenn dieſe Quantität für ein Jahr⸗ 
hundert auch fehr gering erfcheint, fo ift Doch gewiß, daß eine fortwährende Gon- 
fumtion von Sauerftoff die Luft im Laufe der Zeit verderben müffe, und vielleicht 
fpätere Generationen die Nachtheile diefer DVerfchlechterung empfinden werden. 

Dur den Begetationsprogeß hat die Ratur für den Erfap an Sauerſtoff 
in der Athmosphaͤre geforgt. Der Koblenftoff der Pflanzen rührt von der Kohlen: 
jäure ber Luft her, indem bie Gewächſe die Koblenfäure aufnehmen, ſie gerieben, 
den Kohlenftoff behalten und den Sauerftoff in Gasform wieder ausftoßen. 

Bon der Wärme der Sonnenftrahlen abforbirt die Luft nur wenig; bie 
Erwärmung der Atmosphäre geht vorzüglich von dem Boden aus, nachdem ſich 
dieſer durch die Sonnenftrahlen erwärmt bat. Im gefchloffenen Walde können 
die Sonnenftrahlen nicht zum Boden gelangen, fle treffen das Blätterdach ber 
Bäume. Diefes wird aber nicht in dem Maße erwärmt, wie der Boden, weil 
Blätter und Nadeln ftets Feuchtigkeit enthalten, welche verdunften Tann. Die 
Wärme wird aljo verbraucht, un die Saftflüfligfeit in Dampf zu verwandeln. 

Während des Tages it daher im Sommer die Temperatur im Walde ge: 
unger, als über den Felde, oder über vegetationslofen Flaͤchen. Was nun aber 
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das Maß der Temperaturbifferenz anlangt, fo fehlen zuverläffige Beobachtungen. 
Es iſt alſo noch nicht erwiefen, ob überhaupt die Sommertemperatur in wäL 
berreichen Gegenden geringer it al6 in waldarmen; denn im Walde kühlt fid 
die Luft während der Nacht auch nicht fo ftarf ab, als im Freien. Die Wärme, 
welche Boden und Luft ausftrahft, wird von den Bäumen reflektirt. Die Nächte 
bei bededten Himmel find nicht fo Falt, als wenn der Himmel klar iſt, weil bie 
Wollen die Wärmeftrahlen zurücdwerfen. Und in ähnlicher Weife wirft das Dläts 
terdach der Bäume. Die Behauptung, daß waldreiche Gegenden fühlere SU, 
haben, als waldarme oder walblofe, ift noch nicht eriwiefen. | 

Die gleiche Ürfache, welche im Sommer die Nacht im Walde wärmer * 
als im Freien, bewirkt auch, daß der Boden im Walde während ber Falten 
Zahreszeit nicht fo viel Wärme durch Ausſtrahlung verliert, als dies beim Felde 
der Hall ift. Auch Laub, Moos und der Humus, der den Boden beit, fchügt bie 
Erde als ſchlechter Wärmeleiter gegen plöpliche Abfühlung. Da bie Erbe im 
Winter mehr Wärme ausſtrahlt, als ihr durch die Sonne zugeführt wird, fo 
ift wahrfjcheinlich, daß die durch den Baumfchlag gehinderte MWärmeftrahlung 
von größerer Tebeutung für die Bewahrung einer höheren Temperatur im Walde 
fel, als die Wärmemenge, welche dem Boden zugeführt würbe, weun er ben Con, 
nenftrahlen auögefeht wäre. Da pofttive Beobachtungen fehlen, kann diefer Sap 
nur als wahrjcheinlich aufgeftellt werden. 

Die Erniedrigung der Temperatur wird faft in jedem Winter fo groß, daß 
ber Wärmeüberfchuß des Bodens in Feldern ac. aufgezehrt wird. Nach diefer Ev 
fheinung, und wenn fich die Temperatur im Walde und im Freien ausgeglichen 
bat, hält die Kälte im Walde viel länger an, weil der Baumfchlag verhindert, 
daß die Frühlingöfonnenftrahlen deu Boden treffen, jo wie die Dede befielben 
verhindert, daß Die Luftwärme ſich ihm mittheilt. Daher bie befannte Erſchei⸗ 
nung, daß der Winter im Walde länger dauert, der Schnee fpäter ſchmilzt ale 
im freien Felde. Diefes Zurüdbleiben der Temperatur im Walde. äußert einen 
Einfluß auf die Baumez es verhindert das vorzeitige Austreidben derſelben im 
Frühjahre .und ift vielleicht von Vortheil, weil die Epätfröfte weniger fchäblid 
werben. 

Mas den Einfluß der Wälder auf die mittlere Jahredtemperatur betrifft, 
io kann leptere: a) auf theoretifchem Wege nach ben Gejegen der Phyſik bemei: 
fen, oder b) die Temperatur bewaldeter und unbewaldeter Gegenden verglichen. 
oder endlich c) ermittelt werben, ob durch Waldrodungen Veränderungen in ber 
mittleren Jahrestemperatur bewirkt worben find, aber wie bereit erwähnt find 
diefe Beobachtungen in einer Welfe nicht gemacht worben, welche das Map 
diefer Differenzen genau feftfegen, wäre es auch ficher geftellt, daß in waldreis 
chen Gegenden bie Sommer fühler, die Winter wärmer felen als in waldloſen 
Ländern. Gin noch nicht erwähnter Umftand trägt dazu bei, die Temperatur in 
den Wäldern zu vermindern, ohne daß fich angeben ließe, ob hiedurch bie grö- 
sere Wärme, welche dem Walde aus andern, früher angeführten Urſachen zw 
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fommt, gang abforbirt, ober ob fogar hieburch bie mittlere Iahrestemperatnr 
waldiger Gegenden unter das Mittel von waldarmen Orten herabgeflimmt werde. 
Es ift dies die flagnirende Feuchtigkeit, welche fich in Wäldern mehr hält als 
im Freien, weil fie dort vor Luftzug und Sonne gefchüst il. Inı offenen Lande 
jehrt Luft und Sonne biefe Feuchtigkeit fehnell auf, und die Kälte Dauert nicht. 
lange an, weil bie durch die Verbunftung erniedrigte Temperatur durch Sonne 
und Luft fchnell aufgehoben wird. Anders ift es im Walde, wo die Berdunftung 
ber ſtagnirenden Feuchtigkeit das ganze Jahr dauert, und zugleich der Zutritt 
der wärmeren Luft gehemmt iſt. Hier wird daher die Temperatur ber naſſen 
Flaͤche immer herabgeſtimmt. 

Man Hat den Einfluß der Wälder auf die —— mit dem Einfluffe 
des Meeres verglichen, dieſer iſt jedoch nicht begründet. Das Meer zeigt im 
Sommer nur darıım eine nieberere Teniperniur, ald das Land, weil ed eine groͤ⸗ 
Bere Wärutecapazität befist. Tas Wafler des Meeres nimmt wegen felner Durchs 
fihtigfeit die Wärme der Somenſtrahlen zun größten Theile auf, nur ein klei⸗ 
ner Theil geht durch die an der Oberfläche fattfindende Berbunftung verloren; 
im Walde aber wird ale Wärme der Sonnenftrahlen, welche bie Kronen treffen, 
zur Berbunftung ber in den Blättern Je. enthaltenen Feuchtigkeit verwendet; Die 
Waſſermenge ift nicht jo groß, um viele Wärme aufzunehmen. Wenn das Wafler 
bes Meeres im Winter wärmer ift, als die Erde, fo liegt die Urfache in ber grös 
Beren Wärmeaufnahıne des Waſſers über Sommer, während eine höhere Tem⸗ 
peratur des Waldes im Winter nur in der gehinderten Wärmeaudftrahlung bes 
ruhen fann. 

Man weis, daß bie Wintertemperatur am Meere gelegener Länder größer 
it, als die Erniedrigumg der Sommertemperatur Diefe Beobachtungen find burch 
ben Thermometer erwiefen, woraus fich auch einfach erklärt, warıın Das Meeres» 
klima eine höhere mittlere Sahrestemperatur, ald das Continentalklima zeigt. Die 
Unterjchtede in dev Erwärmung bed Meeres und ber Waldgegenden lehren aber, 
dag es unftatthaft if, aus ber größeren mittleren Jahrestemperatur ber Kuͤſten⸗ 
länder, eine gleiche für die MWaldgegenden ableiten zu wollen. 

Die zweite Art zur Beftimnung des Wüldereinfluffes auf die mittlere Jah— 
restemperatur ift von Moreau be Ionnes befolgt worden. Diefer ftellt die An- 
ficht auf, die Waldungen drüsften die mittlere Jahrestemperatur herab, und jucht 
dies durch ben Vergleich ber mittleren Temperatur von Orten in waldreichen 
md walblofen Gegenden unter gleicher geographifcher Breite zu erweifen. Die 
Refultate dieſer Vergleiche könnten jedoch nur dann als. entfcheidend betrachtet 
werden, wenn bei felben fämmtliche Einflüffe des Klimas in Rechnung gezogen 
worden wären, welche das Abweichen ber Iſothermen von ben Polarfreifen ber 
Erhoberfläche bewirken. Da der genannte Schriftfieller dies nicht gethau hat, fo 
baben jeine Unterfuchungen für Die Gegenwart den Werth nicht mehr, welchen 
man ihnen früher beilegte. Da bie Schrift jedoch noch bei vielen Forftwirthen, 
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Botanifern und Staatswirthen in Anſehen fteht, fo mögen einige Beiſpiele aus 
berfelben bier ihren Platz finden. 

Paris liegt unter 48° 50° Breite, Regensburg unter 48° 56‘ Breite; bie 
mittlere Temperatur ber erfleren Stabt beträgt 11°, 8; bie der letzteren 8°,7, 
daher 3° Unterfchled. Die Waldungen beden ein Drittel von Baiern; wenu man 
dagegen, um Die Ausdehnung der Forſte, welche in der Umgebung von Paris 
liegen zu fchägen, bie nächften Departements zufammenfaßt, fo findet man, daß 
auf einer Fläche von 910 Duadratmeilen die Wälder 2000 Kilometer einnehmen, 
was nicht ben achtzehnten Theil derfelben ausmacht. 

Brüffel liegt unter 50° 50° und Prag unter 509 05, die mittlere Tem 
peratur bes erfteren Orts beträgt 11°, die legterer Stabt 9°, 7; ber Unterſchied 
it 41, 93 oder nahezu 2 Grade. Die Forfte bilden mehr zwei Siebentheile ober 
beinahe den dritten Theil von Böhmen, während ſte kaum den achten Theil ber 
Umgebung von Brüffel ausmacht. 

Diefe und noch mehrere von Morean de Jonnes angeführten Beifpiele zei⸗ 
gen Feineswegs ben Einfluß der Bewaldung, fondern mehr den ber See auf bie 
mittlere Temperatur. er 

Um die dritte Methode zu würdigen, hat man bie den Walbungen zuge 
fchriebenen Temperaturveränderungen, aus den Beränderungen folgen wollen, 
welche das Klima Deutichlands feit ber Römerzeit erfahren haben fol. Tacitug 
nennt bie Winter Deutfchlands fireng, er fagt, das Obſt gerathe nicht. Nach den 
römifchen Begriffen von Tacitus, welchem Italien ald Maßſtab galt, Hätten bie 
Winter Deutfchlands bis heute nicht an Strenge verloren. Tas Obft geräth auf 
heute noch nicht alle Sabre ſelbſt in den beften Obftgegenden. 

Es if übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß das Klima Deutſchlands ſeit 
Tacitus milder geworden, denn es find viele Wälder verſchwunden und mit ihnen 
manche Sümpfe und fonftige Behälter ſtagnirenden Waffers. Allen diefe Bor- 
theile werben wieder zweifelhaft, wenn es währt ift, daß ber Wald wegen 
Zurückſtrahlung der Bobdenwärme die Winterfälte ermäßigt. 

Die Beweife, daß durch Waldrodungen das Klima eines Landes verbeſ⸗ 
ſert ober verſchlimmert worden ſei, find nicht überzeugend genug. Erſtens laͤßt 
ſich eine Temperaturveränderung wohl nicht ohne Thermometer beſtimmen, ein 
Inftrument, welches erſt feit hundert Jahren in einer geeigneten Beſchaffenheit 
angefertigt wird. Es muß daher eine anbere Methode gewählt werben, um bie 
Temperatur zu ermitteln, welche vor ber Waldrodung geherrfcht hat. Hiezu eig 
nen fi die Erfcheinungen des vegetativen Lebens und das Vorkommen gewiſſer 
Pflanzen, von welchen man weiß, welcher Temperatur fie zu ihrem Gebeihen be 
bürfen Diefer Maßſtab if jedoch gleichfalls unſicher, weil die periodifchen Er- 
fcheinungen der Vegetation auch ohne Elimatifche Veränderung, in verfchiebenen 
Fahren nicht zur nämlichen Zeit eintreten. Man müßte Durchfchnittöwertge aus 
früherer Zeit haben, an denen es aber gänzlich mangelt. Die geographiſche Ber- 
breitung der Pflanzen hängt nicht blos von ber Temperatur, fondern auch vom 
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Boden sc. ab, daher kann das Areale, ber Verbreitungsbezirk einer Pflanze im 
Laufe der Zeit wechſeln; ohne daß die Temperatur ſich geändert Habe. Auch find 
die Pflanzen, über beren Vorkommen fich in ben Schriften der Alten Notizen 
finden, meiſt Agrikulturgewächſe, die je nah dem Stande ber Kultur auch bie 
Grenzen isrer Verbreitung ändern konnten. Zweitens bleibt noch feftzuftellen, ob 
wirklich Walbrodungen flattgefunben haben. Diefe Nachweifung wird meiſt unmög⸗ 
fi oder ungenon fein. Man fennt die lächengröße ber Waldungen mancher 
europälfchen Staaten nicht mit Sicherheit, wie ſollte ſich nachweiſen laſſen, ob 
die Wälder von Egypten, oder gar von Oftindien fich vermindert Haben! 

Der einzige Weg, der zur Beltimmung bed Einfluſſes der Wälder auf die 
Temperatur führen fann tft, daß man legtere gleichzeitig an zwei Punkten, von 
welchen ber eine innerhalb einer großen Waldmaffe, der andere im, Freien fich 
befindet, mit dem Thermometer unterfucht, dabei aber Rüdficht uimmt, ob nicht 
ſchon klimatiſche Berfchiedenheiten zwifchen beiden Punkten beftehen, melde eine 
Abweichung ber Temperaturen bedingen. 

Sn Bezug des Wäldereinfluffes auf Hydrometeore und vornämlich auf 
Regen, und ob die Walbungen eine Vermehrung ober Verminderung ber atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Niederfchläge bewirken, muß erinnert werben, daß für jebe Tempe⸗ 
ratur ein Marimum von Wafferdampf befteht, welches bie Luft aufnehmen kann. 
Iſt diefes vorhanden und finkt bie Temperatur, fo tritt ber Dampf theilweiſe in 
den flüfigen Zuftand zurüd, und es emtfticht nach Umftänden Regen, Thau, 
Reif, Schnee 3«. 

Werben zwei Luftfchichten, welche vollftändig mit Dampf gefättigt find, mit 
einander gemengt, fo wird ein Theil bes Dampfes zur Klüfligfett, weil das Ma- 
rimum von Dampf, welches die Luft bei beftimmter Temperatur aufnehmen faun, 
in einem ftärferen Berhältniffe ald die Temperatur fteigt. Gleichen fich Die Tempe⸗ 
raturen beider Luftichichten aus, fo wird ein Ueberſchuß von Dampf ausgefchieben 
werben müflen, ia ed kann fogar ein Niederichlag erfolgen, auch wenn die beiden 
Luftſchichten «nicht volftändig mit Yeuchtigfeit gefättigt, aber von verfchiedener 
Temperatur find. Die Bildung von Regen, Nebel sc wird beförbert, wenn zwei 
mit Waſſerdaͤmpfen gefchwängerte Wolfen zufammen treffen. 

Bewirken die Waldungen eine Bermehrung des Regens, fo kann dies nur 
dadurch gefühehen, daß fte eine niedrigere Temperatur befigen, als walblofe Ge⸗ 
genden, oder daß die Luft in ihnen mehr Dimpfe enthält. Bezüglich der Tempe- 
ratur iſt bereits gejagt, Daß biefelbe zu gewifien Tages⸗ und Jahreszeiten gerin- 
ger als im freien Felde if. Die Wälder könnten alfo im Sommer bei Tage und 
gegen Ende bes Winters auf die Regenvermehrung einwirken. Anders ift es in 
den Sommernädhten und im Anfang ded Winters. Zu diefen Zeiten ift eine höhere 
Temperatur im Walde, welche den obigen Prozeß nicht begünftiget. 

Um den Einfluß genau zu ermitteln, müßte man die Abweichung, welche 
bie Temperatur im Walde gegen bas freie Feld zeigt, kennen. Diefe Verſuche 
in comparativer Weiſe fehlen gleichfalls noch. Ziemlich ficher geftellt und erklaͤr⸗ 


‚14 


Sich if, daß die Luft in den Waldungen zu gewifien Jahreszeiten einen höheren 
relativen Keuchtigfeitögehalt befigt al im Freien. Das im Boden vertheilte 
Waſſer kann in ben Wäldern nicht fo ſchnell verdunften, weil Die indirefte Ein 
wirfung des Sonnenftrahls fehlt und der Luftzug gehemmt ift, welcher im Yreien 
fortwährend neue trodene Luftfchichten mit dem Boden in Berührung bringt, 
welche zur Aufnahme der Waſſerdaͤmpfe geeignet find. Um zur Üeberzeugung 
zu gelangen, im wie fern bie feuchte Luft bes Waldes den Regen begünftige, 
muß Die Frage über das Schweben ber Wolfen in Erwägung gezogen werben. 
Da die Wolfen nicht aus Waflerdampf, fondern aus Nebelbläschen beftehen, 
welche durch ihre Schwere fih in Der Luft fortwährend ſenken, im Kalle aber 
durch die von der Erde auffteigende trodene Luft wieder in Dampf aufgelöft 
werden, der im &ntgegenhalte zur Luft leichter erfcheint, fo fleigt er wieber in 
bie Höhe, wo er neuerdings fich zu Nebel verdichtet. Trifft aber das fallende 
Nebelbläschen auf feuchte gefättigte Luft, fo löft es fich begreiflich nicht mehr auf 
fondern wird durch Aufnahme der Dämpfe und Bereinigung der Bläschen zum 
Megentropfen. IR die Luft in Wäldern alfo feuchter, fo ift es unzmeifelhaft 
wahr, daß in den MWaldungen mehr Regen fällt, als unter gleichen Berhältniffen 
im Freien. Auch Laubbölzer müßten vortheilbafter auf die Regenvermehrung 


einwirken als Nadelhölzer, weil erftere zu ftarfer geneigt find, 


bie letzteren weniger. 

Der Wald ift ferner jo wie das Gebirge ein mechanifches Hinderniß für den 
Zug ber Regenwolfen. Indem fie diefelben auf ihrem Juge aufhalten, geben fte 
Gelegenheit ihr Waſſer fallen zu laſſen. Nach allen dieſen Anführungen if es 
zwar wahrfcheinlich, daß die Waldungen die Regenmenge vermehren, aber eine 
Gewißheit geben dieſelben gleichfalls nicht, weil wir Feine pofltiven Zahlen über 
Temperaturerniedrigung und den Yeuchtigfeitözuftand ber Luft in den Wäldern 
aufzuftellen vermögen. Dem Anfcheine nach follte fich die Frage auf praftifchem 
Wege durch Vergleichung der Regenmenge von. bewaldeten und nicht bewaldeten 
Orten Iöfen laffen. Es ift auch fo, nur geben die vorhandenen Materialien feine 
apobittifche Gewißheit. Es müflen eigene Unterfuchungen angeftellt werben, unb 
die Regenmeſſer dürfen nicht zu weit von einander aufgeftellt fein, weil ſich fonft 
wieder audere Einflüffe geltend machen Fönnten. 

Bei dem Mangel au direften Unterfuchungen bat man ſich Darauf beichränft, 
alle Notizen zu fanmeln, welche folgern laflen, daß die Waldungen die Regen» 
menge vermehren; man hat hiebei jedoch mehr auf die Zahl, als auf die Schärfe 
der Belege gefehen. Man ging in das Altertum zurüd, um nachzuweiſen, daß 
Medien, Syrien ıc. durch die Ausrottung der Wälder ein trodenes Klima erhal- 
ten haben, ohne die geringfte Sicherheit darüber zu haben, ob die Waldungen 
jener Tänder wirklich gelitten haben. Da Eultivirte Länder ein ganz anderes Ans 
ſehen haben, ale öde Steppen, fo ift das Klima überhaupt auch von der Kultur 
bebingt ; wenn daher an die Stelle eines ackerbautreibenden Bolfed ein Romas 
benvolf tritt, fo gewinnt die Oberfläche ded Bodens ein anderes Anfehen, und 


— — 
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es tritt an bie Stelle von Feldern und Wiefen die Steppe mit wilbwachfenden 
Pflanzen, Haiden ıc. 

Auf den Waflerreihtfum der Quellen, daher in weiterer Folge ber Bäche 
und Fluͤſſe Fönnen die Waldungen in doppelter Weile einwirfen, nämlich durch 
Bermehrung oder Verninderung ber Regenmenge, und dadurch, daß fie bie nies 
derfallenden Meteorwafler aufnehmen und erft nach und nach an den Boden unb 
bie tieferen Lagen besfelben abgeben und den Quellen Nachhaltigkeit fichern. 

In Anbetracht des Erfteren wurde in Vorſtehendem bereitd geſagt, daß bie 
fiheren Beweiſe fehlen, wenn es gleich wahrfcheinlich ift, daß die Wälder die at 
mofphärifchen Nieberfchläge begünftigen. Man hatte in bem Wafferreichthum ber 
Quellen einen ficheren Beweis für den Einfluß der Waldungen auf die Regen- 
menge zu finden geglaubt, aber nicht mit Recht, weil biefer Einfluß nicht erwiefen 
it, und Durch andere Umftände, welche wir ebenfalls berüdfichtigen werden, wies 
ber verdeckt werden Fann. 

Nehmen wir als Hypothefe an, daß die Regenmenge fi nach dem Ab- 
holzen einer Waldfläche, welche das Waſſer an Quellen abgibt nicht vermindere, 
jo wird Doch die Ergiebigkeit der Quelle fi unter ben gemwößnlichen Verhälts 
niffen ändern... Das Regenwafler, welches fih in Baumblättern fing, und nach 
und nach auf den Moos bededten Boden abträufelte, wird tept unmittelbar auf 
ben Boden fallen, von biefem aber eher abfließen ald e8 eindringen kam. Dies 
wird in ſteilen Lagen noch mehr ber Fall fein, wo nach. dem Abtrieb der Regen 
bald die Streu, den Humus und die lodere Erde abgefchwenmt haben wird. 
Die Abholzung eines Waldes würde alfo in unſerer Vorausfegung bie’ Folge 
haben, daß das Waſſer fich ſchnell in Bäche und Flüffe verrinnt, dieſe periobiich 
ſtark anſchwellt, aber die Ergiebigkeit der Quellen, welche vorzüglich von dem. in 
die Erde verfidernden Wafler erhalten wird — nachlafien wird — und zwar 
alles Diefes, ohne — was wohl zu beachten iſt — Daß fih Die Regenmenge 
geändert hat. 

Der Wafferftand der Quellen und ihre Beobachtung fann fohin keinen 
Auffchluß liefern, ob die Abholzung ber Wälder die Verminderung des Regens 
herbeifuͤhrt. Auch wird auf abgeholzten Flächen ein großer Theil des niederfals 
lenden Regenwaflers durch Wärme der Sonne und ben Wind aufgezehrt, ehe es - 
in ben Boden eindringen fann. Die Theorie fpricht daher ganz dafür, daß fos 
wohl die Ergiebigkeit, ald auch die Nachhaltigkeit der Quellen durch bie Ent: 
waldung leidet, und aus den Beobachtungen hat fi) — wenige Bälle abgerech- 
net — dasfelbe ergeben. Man könnte viele Beiſpiele anführen, beichränft ſich 
“ aber auf die Mittheilung einer einzigen von Bouflingault überlieferten Beobach⸗ 
ung aus dem Grunde, weil fie zeigt, daß der Quellenreichthum durch bie Wald- 
todung geringer geworben, durch Wieberbewaldung aber von Neuem eetent 
worden ſei. 

„Einer der intereſſanteſten Landſtriche Venezuela's — ſagt Boufſingault — 
ft dad Thal von Aragua, nicht weit von der Kuͤſte, beguͤnſtigt durch Klima, 
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Boden und die Kulturgewächſe der Tropeuländer. Auf den. Höhen, die La Bi, 
toria beherrichen, gedeiht der Weizen ; im Norden befchränft durch Die Berge der 
Küfte, im Süben durch eine Gebirgsfette von den Llanos gefchieden, findet fih 
bad Thal von Aragua im Often und Welten durch eine Reihe Hügel begrenzt, 
die es vollfommen ſchließen. In Folge biefer Lage führen bie Flüfſe, die hier 
entipringen, ihr Waller niht dem Oceaue zu, fondern fie vereinigen fich im dem 
niedrigiten Theile des Thales und bilden den fchönen Sce von Tacarigua oder 
Valencia, den v. Humboldt für größer hält ald den von Neujchatel. Er liest 
439 Meter über dem Meere.‘ 

„Als Humboldt das Thal befuchte, waren bie Bewohner wegen ber allmüh: 
(igen Austrodnung, welcher der See feit 31 Jahren unterlag, fehr in Sorge. 
In der That war nach den Angaben älterer Echriftfteler der Waſſerſtand be: 
trächtlich niedriger geworben. Die Thatfache fpricht dafür, daß Oviedo, ber 
gegen Ende des fechözehnten Jahrhundertes dad Thal fo oft durchwanderte jagt, 
Neu⸗Valencia fei tm Jahre. 1555 in einer Entfernung von einer halben Lieue 
vom See von Tacarigua gegründet worden: Im Jahre 1800 fand Humbolkt, 
daß die Stadt 2560 Meter von dem Geftabe bes Sees entfernt war.“ 

„Das Anfehen des Terraind gibt hierfür nene Velege. Hügel, welche ſich 
in ber Ebene erheben, führen noch heute deu Namen Injeln, den fie damals mit 
vollem Rechte trugen, als fie noch vom Wafler umgeben waren. Die durch 
das Zurüdweichen ded-Seed troden gelegten Ländereien waren in bewunderungs⸗ 
würbige Kulturen von Baumwollftauden, Bananen und Zuderroht verwandelt. 
Nahe am See erbuute Wohnungen ſahen das Wafler von Jahr zu Jahr fih 
entfernen. Im Jahre 1796 kamen neue Inſeln zum Vorfchein. Endlich fand Hum⸗ 
botdt beim Befuch zweier Inſeln aus Granit, Cura und abo Blanco, mitten 
unter Gefträuchen, bei einigen Metern Höhe über dem Niveau des Waflers, 
feinen mit Heliciten vermengten Sant. So beftimmte und unzweideutige That: 
fachen mußten Seitens ber Gelehrten Erflärungen hervorrufen, die fich alle in 
ber Annahme vereinigten, das Waſſer des Sees Habe einen untericdifchen Ab 


Auf. Humboldt verwarf biefe Hupothefe und erklärte nach gründlicher Untefw 


hung ber Ortöverhältniffe die fortfchreitende Verminderung des Tacariguafeed aus 
bem Urbarmachen großer Streden Landes, welches feit einem halben Jahrhun 
berte Statt gefunden hat.“ 

„Seit Oviedo hat der Anbau eine außerordentliche Ausdehnung gewonnen. 
Das Thal von Aragua hatte im Jahre 1800 eine jo Dichte Bevölferung, wie bie 
beftbevölferten Theile Frankreich, und man war überrafiht, den Wohlftund zu 
erbliden, der in zahlreichen Dörfern diefer gewerbthätigen Gegend herrſchte. So 
war ber gewöhnliche Zuftand diejes jchönen Landes beſchaffen, ald Humboldt bie 
Hacienda von Cura bewohnte.“ 

„Hünfundzwanzig Jahre jpäter umnterfuchte ich CBouflingault) auf meiner 


Reife das Thal von Aragua. Ich nahm meinen. Aufenthalt in der Heinen Stadt : 


Marasay. Eeit mehreren Jahren hatten die Bewohner Die Beobachtung gemacht, 
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baß fih das Waller des Sees nicht: allein nicht mehr vermindere, fondern fogar 
ein merkliched Steigen wahrnehmen laſſe. Ländereien, unlängft noch durch Baum⸗ 
wollenftauden bepflanzt, waren unter Wafler gefept. Die Jnuſeln waren wieder 
überflutket und bildeten als Untiefen ein Hinderniß für ‚die Schifffahrt. Die 
von den Uferbewohnern jo lange gehegten Befürchtungen hatten ihre Natur vers 
ändert; ed war nicht mehr die Austrodnung des Sees, was Sorge machte. 
Man fragte fi, ob das Waſſer noch lange Zeit fortfahren würde, fi des Eis 
genthums der Bewohner zu bemächtigen; Diejenigen, weldhe die Abnahme bes 
Sees aus dem Borhandenfein unterirdifcher Kanäle erflärt hatten, waren gend- 
thigt, dieſe zu fohließen, um eine Erklärung von dem Steigen des Waſſers zu 
geben.“ | 

„Während der bis zu biefer Zeit verfloffenen 22 Jahre hatten ſchwere po- 
litiſche Ereigniffe das Land heimgeſucht; Venezuela gehört nicht mehr Spanien. 
Das friedliche Thal von Aragua war der Schauplag ber blutigften Kämpfe ge- 
weien. Ein Krieg auf Tod und Leben hatte die lachenden Gefilde zerftört, ‚ihre 
Bevölkerung decimirt. Beim erften Ruf nad Unabhängigkeit fund eine große 
Anzahl Sklaven ihre Breiheit, unter den Fahnen der neuen Republik Dienfte 
uehmend. Die großen Anpflanzungen wurden verlaffen, und ber unter den Tro⸗ 
pen fo unaufbaltfam vordringende Wald hatte in Furzer Zeit einen Theil des Lan⸗ 
des, weiches Menfchen ihm durch eine längere, als hundertjaͤhrige und beſchwer⸗ 
liche Arbeit abgenommen hatten, wieder an fich gerifien.” 

„Zur Zeit des zunehmenden Wohlflandes bes Thales von Aragua waren 
die Hauptzuflüffe des Sees abgeleitet,. und zu Bewäflerungsanlagen benupt, bie 
Blußbette lagen länger denn ſechs Monate bed Jahres über troden; in ber fpä- 
teren Zeit, von der oben bie Rebe war, wurden ihre Wäffer nicht mehr benußt, 
und ihrem natürlichen Laufe überlafjen.” 

„Während ber Entwidlung der landwirtbichaftlichen Gewerbe im Thale von 
Aragua, ald bie Urbarmachungen fich vervielfültigten und der Anbau im Großen 
an Ausdehnung zunahm, verminderte ſich allmählig das Niveau ded Sees; fpä- 
ter, während einer unglüdsfchweren Periode wurden die Urbarmachungen feltener, 
und die durch den Anbau im Großen in Anfpruch genommenen Ländereien "zum 
Theil dem Walde wiedergegeben; das Wafler vermindert fih nicht mehr und 
nimmt bald eine nicht mehr zweideutige fleigende Bewegung an.“ 

Der Berfaffer legt auf die vorftehende Beobachtung Bouſſingault's deshalb 
fo viel Gewicht, weil fie ben pofttiven und negativen Einfluß der Walbungen auf 
die Quellen zeigt. Nach der Waldrodung nahm die Ergiebigkeit ber fließenden 
Wäffer ab, und fie ftellte fi wieder ein ale der Wald fein Terrain wieder 
einnahm. 

Die meiften fonftigen Beifpiele, welche über dieſen Gegenftand angeführt 
werben, befchränfen fich darauf, die Abnahme der Quellen bei zunehmender Wald⸗ 
rodung Darzutfun. Um ben Einfluß des Waldes unwiderlegbar darzuthun, mußte 


die Beobachtung Bouffingault’6 angeführt werben. 
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Um den Ginfluß der Waldungen auf die Quellen zu ermitteln, möge man 
fih in Zukunft nicht darauf befchränfen, die Beobachtungen jo aufzunehmen wie 
fie der Zufall bietet, fondern die Gelegenheit in der Forſtwirthſchaft felbft zu Ber 
fuchen benügen. An vielen Orten findet der Waldabtrieb mittelſt Kahlichlägen 
ftatt, Hier läßt fich beobachten, ob die Ergiebigkeit der Quellen nach dem Abtriehe 
nachläßt, fo wie auch ob fie fih nach dem Wieberanbaue bed Holzes wieder 
einftellt. *) 

Bouſſingault's Beobachtung am See Tacarigua fcheint zu beweifen, daß 
die Regenmenge durch Waldrodung vermindert worden tft, aber Die Abnahme bes 


Waſſers läßt ſich auch noch auf andere Weiſe erklären wie früher bemerkt wor 
den ift, wenn man nämlich annimmt, daß ein Theil der Niederfchläge auf der 
entwaldeten Fläche von Wind und Sonne fehnel aufgezehrt worden fei, was bei 


voller Bewaldung unterbleibt. In der That führt Bouffingault noch ein Beijpiel 
an, welches zeigt, daß die Waldrodung zwar die Ergiebigkeit der Quellen, aber 


nicht die Regenmenge vermindert Babe: „Das metallführende Gebirge von Mar 
mato in ber Provinz Papayan liegt in der Mitte unermeßlicher Wälder. Das 
Fluͤßchen, an dem die Pochwerfe errichtet find, entfleht aus mehreren Bächen, bie 


anf der Hochebene von San Jorge entfpringen. Es iſt alles dicht mit Wald 
bewachſen. 

„Im Jahre 1826, als ich dieſe Bergwerke beſuchte, war Marmato ein Ort 
von elenden Hütten; 1830, als ich den Ort verließ, ſah man ſchon große Wert: 


ſtätten, eine Goldſchmelzhütte und Maſchinen. ine freie Bevölferung von faſt 
3000 Seelen hatte ſich in verſchiedener Höhe am Gebirge angeſiedelt. Zahlreiche 


Holzfchläge fanden ftatt, ſowohl für Die Mafchinen und Wohnungen als auch zur 
Verkohlung. Der Transporterleichterung wegen wurden bie Schläge auf ben 
Hocebenen von San Jorge angelegt. Der Abtrieb Hatte kaum zwei Jahre gr 


Dauert, ald man bemerkte, daß die Waffernaffe, deren man für den Betried der 


Mafchinen bedurfte, fühlbar abgenommen hatte. Die Maſchinen felbft harten has 
Waſſer gemefien. Die Frage war von Gewicht, denn eine Abnahme des bewegten 
Waſſers zu Marmato würde ftetd von einer Abnahme an Gold begleitet fein.“ 

„Zu Marınato it e8 durchaus nicht wahrſcheinlich, daß ein Örtliches und 
10 befchränftes Abjchlagen des Holzes in folcher Weiſe auf die meteorologifche 
Beichaffenheit der Atmosphäre Hätte einwirken fönnen, um bie jährliche Regen 


menge, die auf die Gegend niederfälkt, variiren zu machen. Uebrigens fchicte man 


Ah in Marmato fofort an, einen Regenmeffer aufzuftellen. Obgleich die Holy 
jchläge fortgefegt worden waren, fo erhielt man Doch während bes zweiten Beob- 
achtungsjahres eine größere Menge Regen, als im erſten Jahre, ohne daß man 
hierbei eine merklihe Zunahme ber bewegenden Wafjermafle beobachtet Hätte. 
Ohne Zweifel find zweijährige Beobachtungen für die Beftimmung der Regen 


") Auf der Herrſchaſt Rokitnig im norböfllihen Böhmen verfiegte eine ftarfe Duelle ned 


dem fahlen Abtriebe eines Waldes und if jegt 6 Jahre nach dem Abtriebe noch volltom: | 
DR. 


men troden. Die weiteren Beobachtungen find eingeleitet. 
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menge, umter ben Wendekreiſen wenigitend, genügend, um eine wirkliche Berk 
derung in der jührlichen Regenmenge nachzuweiſen; aber die Beobachtungen zu 
Marmato fielen außerdem feft, daß ſich die Maſſe des fließenden Waffers ver- 
mindert hatte, obglekh bie Regenmenge im zweiten Jahre viel bedeutender ge⸗ 
weien war.“ 

Diefe beiden Betipiele nach Bouflingault zeigen übereinfiiumend die Vers 
minderung ber Quellen durch bie Waldrodung, wenn es gleich unentichfeden bleibt, 
ob auch die Regenmenge abnimmt. | 

Bei ben meiſten beutfchen Flüſſen will man eine Abnahme des Waſſer⸗ 
Randes gegen früher wahrgenommen haben, wie eine Zufammenfellung von Berg: 


haus zeigt: Mittlerer Wafferftand 
(1811— 1820) — (1821—1830) — (1831 —1835) 
Ruin -. . . 9 9,30 — 89,30 — 1 8", 30 
Weſer — — 34,01 — 21“, 39 
Eee ...6 1,0 — 69,53 — 5 10% 01 
Der ... 3 1,42 — 341,6, — 2° 10”, 40 
Weichſel. #10, — 46,83 — 3% 0", 3% 
Mmdl...7 008 — 72 — Ta 31 


Allgemein wird dieſe Verminderung des miıtleren Wafferfiandes der Aus- 
rottung der Wälder zugefchrieben. Wenn nun gleich die Waldverminderung in 
der Schweiz im Laufe eines Jahrhunderts nicht zu läugnen iſt, fo kann doch mit 
Beſtimmtheit nicht emifchieden werben, baß der niedere Waſſerſtand bes Rheins 
von einer Verminderung ber jührlihen Regenmenge herrühre. Die Pegelhoͤhe ift 
nur dann ber richtige Ausdrud für die Waflermenge eines Fluſſes, wenn die 
Ufer Hoch genug find, um ein Austreten über diefelben zu verhindern. Unter 
Umftänden faun auch die Berfandung bes Flußbettes eine Erniedrigung des Waſ⸗ 
ſerſtaudes bewirken, ohne daß ber Waſſerreichthum felbft fich vermindert Hat. Auch 
liegen feine beftimmten Nachrichten vor, ob und welche Waldausrottungen in ben 
Bluß- und Duellengebieten ber Elbe, Oder, Weſer, Weichfel ıc. flattgefun- 
deu haben. 

Nach dem Obigen tragen bie Waldungen zur Unterhaltung ber Duellen 
befonbers dadurch bei, dag fie, namentlich in geneigten Lagen, das raſche Ab⸗ 
fließen bes Meteorwaſſers, jo wie defien Verbunftung verhindern. Wo ber Bos 
den nicht abhängig und die Wärme gering ift, da wird bie Ausrottung der Wäls 
der keinen nachtheiligen Einfluß auf die Quellen äußern. Diefer Kal tritt auf 
den Hochebeuen ber Gebirge em. Hier ift der Boden dur die Sumpfmoofe 
vor Austroduung bewahrt und die Verbunftung hindert Die niebere Temperatur. 
Unter folchen Berbältaiffen werben die Waldungen nicht allein die Anſammlung 
ber Bodenſeuchtigkeit nicht begünfigen, ſondern ſogar die Sumpfbildung hindern. 
Denn an folhen Orten wird die Verdunſtung weniger durch die Temperatur, ba 
fie niebrig if, als vielmehr vom Luftzug und davon abhängen, daß das Wafler 
über eine größere Flaͤche vertheilt if, indem es an ben Blättern ber Bäunte 3c. 
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haftet. GEntfcheidende Beobachtungen über Sumpfbilbung unter dem Waldſchirn 
find aus dem Schwarzwalde befannt. 

An einigen Orten des Würtembergifchen und Badiſchen Echwarzwalbes hat 
man’ bemerkt, daß nach dem Fällen ber Tannen und Fichten fogleich ein Feine 
Sumpf entſteht. Pflanzt man einen neuen Baum auf die Stelle, fo verſchwindet 
der Sumpf wieder. Man glaubte diefe Exfcheinung durch die Verdunſtung der 
Bäume erflären zu follen; dies ift aber nicht richtig, denn in ber Ebene gefchieht 
das Gegentheil; hier entfernt man die Sümpfe in ben "Waldungen, indem man 
die Bäume fällt. Diefe Erfcheinung im Schwarzwalde erklärt ſich richtiger durch 
die Annahme, daß die Bäume das Regenwafler auffangen und nicht fchnell zu 
Boden gelangen laffen. Es ift auf einergrößeren Fläche vertHeilt und verbunfte, 
daher auch fchneller, fait e8 fogleih zu Boden und wird von Moofen aufge 
nommen, fo verbunftet e8 langfamer. Alles dies findet jedoch nur im Hochge⸗ 


birge bei ntiederer Temperatur Statt. Hier wird alfo auch unter Umftänden der 


MWaldabtirieb die Nachhaltigkeit und Ergiebigkeit ber Quellen nicht geführben. 


Lichtkronige Holzarten aber, wie Kiefern, Lärchen, gewähren den Schup gem 
Berfumpfungen nicht in dem Mage, wie bie bis zum Boden beafteten Yichten 


und Tannen. 


In Gebirgen, die keine Sümpfe enthalten, oder der blodgelegte Beben fd 


nicht fogleih mit Torfmoofen bededi, hat der Waldabtrieb fletd zur Yolge, daß 
bie niederfallenden Meteorwäffer fchnell verdunften, auch abfliegen und nicht felten 


Veberfchmenmungen in ben Ebenen verurfachen. Ein auffallendes Beifpiel finden 


wir in Sranfreich als der National⸗Convent den’ Verkauf eines großen Theiled 
der Staatsforſte und die Theilung ber Gemeindewaldungen decretirt hatte. Um 
das burch den Ankauf ausgegebene Geld bald möglichft wieder Hereinzubringen, 
wurden die Wälder rückſichtslos niedergehauen, oft blos in der Abſicht, Das Hol 
zu verbrennen und bie Afche zu verwerthen. Die Folgen der Entwaldung zeigten 
fih ſehr bald; der erfte Conſul ließ die Berichte ber Präfekten hierüber einholen, 


Es liefen aus allen Departementen Klagen ein, daß bie Bäche und Flüffe ba 


troden lagen, bald in furchtbaren Ueberſchwemmungen ſich ergofien, Daß bie Exde 


von ben Gebirgen abgefchwernmi, daß Flüffe durch Gefchiebe verflopft würden. 


Befonders hatte man die Bildung ber früher unbekannten Gießbäche beobachtet. 
Diefe Gießbaͤche erzeugten fih in den Hohlriffen zwiſchen den Thälern aus Re 
gens und Schueewaffer, welches nicht mehr allmählig in den Boden eindringen 
konnte, fonbern raſch abfloß. Am verderblichkken wurden bie Gießbäche in Alpen 


Departements ; hier wurbe die Aderkrume ganzer Fluren durch die Fluten ab⸗ 


geſchwemmt und Gefteinsbroden traten zu Tage, welche jede Kultur unmöglich 
machten. Die Berichte der Präfekten entwerfen ein fchauderhaftes Bild ber Ber 
heerungen, welche in Folge ber maßlofen Entwaldung das Land trafen. 

Auch gegen Lawinen fchägen bie Wälder. In den Alpen gibt es Waldun- 
gen, welche nur zum Schuge gegen die Lawinen erhalten werden, und bei deren 


i 
| 
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Bewirthſchaftung die Holznutzung nur eine untergeorbuete Rolle fpielt; fie heißen 
Bannwaldungen. ; 

Rah Kofthofer entftehen Lawinen niemals durch Zufammenrollen, ſondern 
durch dad Abrutſchen des Schneed. Er unterfcheibet folgende Arten: 

a) Staublamwinen, wenn bie Schneemafle an einem Bergabange zu 
rutihen beginnt und in Staub auffliegt. 

b) Grundlamwinen, wenn bie Mafle nicht im der Luft zerſtiebt, ſondern 
geſchloſſen vorwaͤrts rutſcht. 

ce) Gletſcherlawinen, aus geborſtenen Gletſcherfragmenten. 

d) Rutſchlawinen, wenn bie Schneedecke auf weniger ſchiefem Boden 
nicht zum Fallen oder Losreißen Fommt, fondern langfam über die Erbe rutfcht 
und Hinter jedem Gegenftanb, welcher ber bewegten Maffe widerfteht, ſich an, 
hänft, bis er dem Druck weicht oder die Schneemaffe fi an ihm theilt. 

Zur Bildung einer Lawine ift ein Boben nothiwendig, ber Feine Unebenheit 
barbietet, fonft kann der Schnee nicht zum Rutſchen kommen. Ein Mittel zur 
Verhinderung der Lawinen ift alſo dem Boden fünftliche Unebenheiten zu fehaffen, 
wozu fich der Wald am beften eignet. Dieſer muß jedoch im PBlänterbetrieb bes 
wirthfchaftet werden, und aus fchattenertragenden Hölzern, ald Tanne und Fichte. 
beftehen, da die Buche in fo hohen Lagen nicht mehr vorföümmt. Auch der Ries 
derwaldbetrieb würde fich fehr gut eignen, wenn bie Eiche ale bas vorzüglichfte 
‚Schlagholz nur im Hochgebirge anzuziehen wäre. Rad Kafthofer ift bie Auficht 
irrig, daß Wälder bereitd im Rutſchen begriffene Lawinen aufhalten fönnen. Selbſt 
ber ſtaͤrkſte Wald fol dem Drude des in der Bewegung begriffenen Schnees nicht 
zu wiberftehen vermögen. Bannwaͤlder fönnen daher nur dazu dienen, Die La⸗ 
winenbilbung zu verhindern. 

Daß der Wald auch feinen Einfluß auf die Winde ausübt, wurde bereits 
erwähnt, indem er dem Zuge berfelben ald mechanifches Hinderniß entgegenfteht 
und deren SHeftigfeit mindert. Die Höhe bes Walbbeflandes, die Reibung, welche 
zwiſchen ben Kronen der Bäume ftattfindet, verlangfamt die Bewegung. Ob num 
die Wälder durch biefe ihre Eigenfchaft einen günftigen oder ungünftigen Einfluß 
auf dad Klima äußern, hängt ganz von ber Natur ber Winde ab, beren Lauf 
fie hemmen. Im Süden wird ein Wald, der gegen bie heißen Winde fchüpt, 
eben jo gerne gefehen fein, wie in höheren Braten, wo ber Wald die rauhen 
Nordwinde abhält. 

Es fehlt nicht an Beobachtungen, welche zeigen, daß bie Wälder den Zug 
der Winde modificiren. Am beutlichften zeigte fich dies in Frankreich; nachdem 
bie Staatsforfte verfauft, die Gemeindewaldungen aufgetheilt und in Folge davon 
die Entwaldung eingetreten war, erfroren burch das ungehinberte Wehen bes 
Nordwindes eine ungeheuere Menge Dlivenbäume, fo daß jetzt im fühlichen Fraufs 
reich bei weitem nicht mehr fo viel Dliven gewonnen werben, ald vor der Res 
volution. 

In Deutichland hat man an vielen Orten beobachtet, daß das Obft nicht 
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mehr gerieth, wenn ein Wald abgetrieben wurde, der die Nordwinde abgehalten 
hatte. So das Dorf Büchenbrun im Schwarzwalde, welches früher ausgegid 
arten Obſtbau hatte. Nach einem Kahihieb fing das Obſt zu mißratben au 
Mit dem Aufwuchs des jungen Beſtandes dürfte der Uebelſtand wieder vr 
ſchwinden. 

In Amerika ſollen die Oſt- und Rordoſtwinde immer weiter weorbringe, 
‚je mehr das Land entwaldet wird. Auffallend iſt es, wie die Wälder baburk, 
Daß fie gewiſſe Lufiftrömungen abhalten, auf den Geſundheitspuſtand der Be: 
wohner mancher Gegenden einwirken. Es uimmt man au, baß bie Dämpfe be 
Bontiniichen Sümpfe ihre Schaͤdlichkeit verlieren, wenn fie einen Wald yaflırı 
haben, während die Mangle-Waldungen*) in ben Riederungen der Oſtküfte um 
Südamerila daB Muftreten ber Fieber dadurch begäuftigen ſollen, daß fe ka 


Luftzug hemmen, ber. die feuchte Luft über den Suͤmpfen zerfireuen koͤnnte. Ba 


ſchlaͤgt dieſe Wälder nieder, um die Gegend bewohnbar zu malen. 


Wie wirkffam die Wälder bie Werbreitung des Flugſandes hindern, iß 
bekaunt. 


— — | 


Anſichten über den Einfluß der Waldwirthſchaft auf die 
Waldbodenfraft. 


Turd Die geehrte Aufforberung des Herrn Mräfidenten der 8. Jahretver 
ſammlung des böhmifchen Forſtvereins „Mittheilungen der Beobachtungen der 
Vereinsmitglieder über die Erhaltung der Walbdbodenkraft für die Bereinsjchrift 
einzujenden“ veranlaßt, erlaube ich mir auch meine auf biefem Felde der Forf: 
wirthichaft gemachten Erfahrungen diefem bezüglichen Material beigulegen, das und 
Herr Waldmeitter Pompe in feinem bei der gebachten Jahresverfammlung ge 
haltenen Bortrag, und Herr Forftmeifter Schönauer In feinem frittfchen Auf: 
fag: „Weber temporefle Waldausrodungen 3c." im 10. Hefte ber Bereinsfchrift 
geboten Haben. 

Herr Schönaner hat wie er fagt, blos deshalb die Weber ergriffen, um 
unfere lieben jungen Fachgenoſſen von dem Zweifel über die Anmendbarfeit ded 
Kruchtbaues in den Waldungen zu bewahren, welchen der „abſtracte“ Bortrag 


des Waldmeifterd Bompe rege zu machen ganz geeignet iſt, deshalb Hat er 


durch viele vermeintliche Beweife die vom Herm Pompe enwickelten Theorien 
zu widerlegen fich bemüht. 
Wenn unfere lieben jungen Fachgenoſſen (ich gehöre zu den aften) mit 
9) Man ſehe 2tes Heft R. F pag. 26. 
D R 
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berfelben Logik die Echönauerfchen Beweiſe fich fo zu Gemüthe führen werben, 
ald ich es Hier nun nicht anders kann; dann muß ich bedauern, daß Kerr 
Schönauer den beabfichtigten Zwer nicht erreichen wird. Vorerſt bitte ich 
meine. Berficherung geneigt entgegen zu nehmen: daß ich mir nicht anmaßen 
will mit meinen gegenwärtigen Zeilen gleichfam in unberufener Bertretung Des 
Waldmeiſters Pompe eine Debatte (wozu er mehr Wiflenichaft und Geſchick 
bat ale ich) zu eröffnen, oder Herrn Schönauer, in gegenwärtigen, Gott fei 
Dank friedlichen Zeiten, den Handſchuh zu einem, ſchon fo oft bis zum Ueber 
druß in allen möglichen forftlichen Zeisfehriften geführten, und faum noch ver- 
geffenen, unerquidlichen Yeberkrieg hinzumerfen, foudern daß ich nur durch meine 
darliegende Betrachtung der obwaltenden Divergenz zwifchen ben Behauptungen 
ber beiden geehrten Collegen, bevor ich mir noch die Ehre gebe, meine. ber- 
artigen Erfahrungen mitzutheilen, meine Auffaffung und mein Berftändniß des 
Gegenftanbes zu begründen, anftrebe. Zum Beweis, dag Pompes Theorie mit 
Berufung auf Königs Worte: Das Grab aller Waldbodenfraft iſt der Frucht⸗ 
bau, wenn er ben. Rahrungsboden zerfiört, den Rohboden zu Tage 
legt und die Raturbüngung ausmergelt” unrichtig fei, beruft fih Herr 
Sorftmeifter Schönauer auf den V. Band ber Wedekind'ſchen Jahrbuͤcher, 
worin es heißt, daß die 12. Verfammlung ſuͤddeutſcher Zorftwirthe Die Anwen⸗ 
bung des Fruchtbaues in den MWald-Diftriften Geiershau, Wanne u. |. w. [os 
wohl ben Interefien der Forſtwirthſchaft, als auch ber Unterftägung einer um 
Arbeit und Nahrung fümpfenden dichten Bewölferung jehr zufagend fand, wor⸗ 
aus folgen fol; „daß Dad, was ein ganzer Verein ausgezeichneter Yachmänner 
an Drt und Stelle der Waldfelder und ihrer Wiederbeftodung durch die ſchön— 
fen Jungwüchſe manifeftirt, fi Durch den Vortrag des Waldmeiltere Pompe 
sicht wegleugnen ließe” u. |. w. 

Nach meiner fubjeftiven Anficht laßt fich diefer Sag bei Anwendung ber- 
jelben Logik ummenden, und auch dad Gegentheil beweifen. Man fönnte 3. B. 
ebenſo gut fangen: was ber boͤhmiſche Forſtverein, worunter es boch auch forit- 
lie Capacitäten gegeben hat, durch großen Beifall an dem Pompe'ſchen Bor: 
trage mauifeſtirt, laßt fich auch nicht Durch die Berufung auf die Wedekindſchen 
Jahrbücher wegleugnen ? umjoweniger als nicht angegeben wird, in welchem 
Zuftand fich der zum Fruchtbau benügte Waldboden in ben Dijtriften Geiershau, 
Wanne u. f. w. befunden hat, ob nämlich der Rohboden zu Tage gelegt, und 
die Ratur-Düngung ausgemergelt war, oder nicht; — denn nur in dieſem Falle 
iſt nach König und Pompe der Fruchtbau das Grab ber Walbbodeukraft, 
auch hat fih ja Pompe nicht allgemein für die Unausführbarfeit oder Schäb⸗ 
lichkeit des Fruchtbaues in den Wäldern ausgelprochen, er fügt ja ausdrücklich 
in feinem Vortrag: „und dennoch fann es auf manchen Punkten Böhmens Waͤlder 
geben, wo größere Streden bleibend landwirthſchaftlichen Zwecken gewibmer wer: 
Den dürfen u. f. w.“ 

Wie ich ben vom Herren Horftmeifter Schönauer als unbeftreitbare That⸗ 
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ſache von fo Hoher Wichtigkeit ausgefprochenem Grundfag, nämlidh: „ber Wald 
probucirt auch bei vollftändiger Ausnugung feiner Holzerzeugung bennoch mehr 
Humus ald er conſumirt“ verftehen fol, das — muß ich gefiehen — weiß 
ich nicht ! 

Ich glaube, nach vollftändiger Ausnugung der Holgerzeugung hat der Wald 
aufgehört ein folcher zu fein, er ift ja fofort in kahlen Waldboden vermwanbelt 
worden, wo ift dann das Werkzeug und wo das Material zur Humusproduf: 
tion? Der lakoniſchen Behauptung, die uns Herr Shönauer gleichfam ale 
Grundfag vorhält: „Unfere Waldbäume find im engften Sinne des Wortes feine 
eigentlichen Kulturpflanzen” muß ich fchon fo unhöflich fein, ‘geradezu zu wider⸗ 

fprechen. Ja wohl find. unfere Waldbäume, wenigftens in unferem Vaterlande, 
in jedem, auch im engften Sinne bes Wortes Kulturpflanzen! fie werben In 
Saats und Pflanzfämpen gepflegt, begoffen, gejätet, überfchult, es wird ber 
MWaldboden, in welchem fie gepflanzt werben jollen, dazu auf mannigfaltige Art, 
als 3. B. durch Entwäfferungsgräben, durch Aufwerfung von Hügeln, manchmal 
(don durch 1 bis 2 Jahre vor ber Pflanzung, durch Zufuhr von Rafen-Afche 
oder Kompofterde zubereitet, und fo fort. Und das tft dann doch auch im 
engiten Sinne Kultur; daher kann auch unferen Waldbäumen in biefer Bezie⸗ 
Yung das Prädikat „Kulturpflanzen“ nicht verweigert werben. Forſtmeiſter 
Schönauer Hält uns, die wir Humus für das wichtigfte Agens ber Wald 
vegetation halten, von einem flarfen Irrthum befangen; nach feiner Lehre genüs 
gen dem Walde zum üppigen Gebeihen die mineralifchen Beftandtheile unſeres 
Waldbodens fo hinlänglich, daß ein fortgefeßter Fruchtbau von 3 bis 5 ja felbft 
noch in einer weit längeren Reihe von Jahren, dem Holzwuchfe nicht nur allein 
feine Nahrungstheile entzieht, fondern vielmehr zu deren Bildung durch bie 
bei dem Fruchtbau unausmweichliche tiefere Lockerung bes Bodens beiträgt, demn 
einmal afjimiliren unfere Waldbäume ganz andere Bodenbeftandtheile, als bie 
&erealien , und dann wird durch die Aufloderung bes Bodens der atmo⸗ 
phärifchen Luft einzudringen, und mit dem immenfen Vorrath, den fie an Koh—⸗ 
lenfäure, Wafferdampf und Ammoniak enthält, ſich mit den mineralifchen Stoffen 
bes Bodens zu verbinden, ihn zu zerfegen und: ihn durch dieſen Prozeß mit zu 
veichenden Nahrungstheilen für Die Waldbäume zu verfehen, ermöglicht, worauf 
ſodann der üppig grünende Wald aus befonderer Dankbarkeit wieder die Aufs 
gabe zu übernehmen hat, durch veichlichen Blätterabfal Humus zu neuerlichen 
Sruchtbau zu produchen. Und daß dem wirklich fo fei, und dies vom wiffen- 
Ichaftlichen Standpunkt angefehen, auch durchaus nicht anders fein könne, beweiſt 
Herr Schönauer durch Bitate aus den chemifchen Feldpredigten Stödbarbes, 
welcher lehrt, daß eine nurum einen Zoll vermehrte tiefere Aderung leicht wieber 
einen Vorrath von Mineralftoffen für 50 oder 100 Ernten disponibel mache, 
und durch Berufung auf Schödler, ber behauptet: daß bie Hauptelemente ber 
Pflanzen Kohlenſtoff, Sauerftoff und Stickſtoff, als Kohlenfäure, Waflerdampf 
und Ammonlaf in der Atmofphäre in fo zureichender Menge vorhanden jeien ; 
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daß fie für- eine Vegetation ausreichen würben, bie fich ſowohl über die Polar⸗ 
Regionen und Wüften, als auch über die ungeheueren Dceane erſtrecken könnte! 

Sonach wären. wieder einmal unfere Waldbaume angewiefen, fich mit der 
geiftigen Koft, bie ihnen bie Atmoſphaͤre fo freigebig hHerabreicht, zufrieden zu 
Rellen und dafür das eigene Produft Humus, das die Natur ihnen allein, ober 
wenigfteus Doch zum größten Theile beſtimmt zu haben fcheint, dem Ftuchtbau zu 
überlaffen ! — Schon feit der Zeit, als fich dieſe hohe Gelehrſamkeit in unfere 
Forſte verirrt, feit der Zeit,. als die Marptte mit einer gewifien Ramensähn- 
lichkeit auch eine Sympathie ber. Unfichten zweier. Gelehrten und fo oft auſchau⸗ 
lich zu machen geſtrebt, und bamit mehr oder weniger agitirt Hat, habe Ich 
mir alle Mühe gegeben, den Nupen, den biefe. hohe Wiffenfchaft auch unferer 
Borftwiriäichaft zuzuwenden verfprach, heraus zu finden, doch. Habe ich mit meinem. 
einfachen Hausverftand. aus biefen neuen Disciplinen keine praktiſche Anwendbar⸗ 
barfeit heraus ziehen fönnen, auch- habe ich nicht gefehen, gehört und gelefen, daß 
fie in irgend einem Forſthaushalte fih eine befondere Geltung verfchafft hätte. 
Selbft unfere berühmteiten Kultivateurs; Biermannd und Buttlar wollen 
nicht ihre Pflanzen „in für die Eerealien ausgebauten Boden“ nur von Kohlen, 
faure und Ammoniak aus ber Luft fich ernähren fehen; erflerer wendet Raſen⸗ 
afche, weil fie Humus enthält, als folideren Rahrungsftoff der Pflanzen an, uud 
legterer jagt ausdrüdlich, bei ber Befchreibung - jenes Kultur « Verfahrens in 
dem, breizehnten Jahrgang der allgemeinen Forſt⸗ und Jagbzeitung Seite 82: 
„Mag auch die Theorie jegt, nach Liebich in Prag, Alles aus der Luft neh⸗ 
men wollen, meine längeren Erfahrungen führen mich immer wieder aud bem 
idealifirten Kohlenfüureraum auf die Muttererde zurück, und bie von einem an« 
beren Liebig anerkannte Wahrheit, daß bad, was man dem Boden entnom⸗ 
men, ihm wenn er nicht verjchlechtert werben ſoll, auch wieder zugeführt wers 
hen muß, bleibt mir die Bafis der ganzen Forſtwirthſchaft.“ 

Und wenn ich mich ‚dann, in. ehrfurchtsfcheuer Beſcheidenheit vor dieſer 
hohen Gelehrfamteit erfreche, zu dem Standpunkt mich zu erheben, von welchem 
aus unfere Gelehrten und die Zufammenjegung. der Atmofphäre und ihrer Eins 
wirkung auf unfere Begetabtlien lehren, fo ift das viele Licht, dad mit einem Mal 
unfere Augen trifft, allerdings blendend, wenn wir von: da aus ihn betrachten 
den weiten Dunftfreis, wie er unferen Erdball umhüllend, mit ihm pfeilſchnell 
im unermeßlihen Raume bahin rollt, und wir glauben blind, was uns ber ober 
jener Gelehrte davon erzählt. — 

Betrachten wir jedoch, wie dieſe Herren unter einander über diefen Gegen, 
ſtand im Klaren find ; fo befteht 3. B. die atmofphärifche Luft nah Prießley 
aus 21 Raumtheilen. Sauerftoffgad und 79 Raumtheilen Stidftoffgas, wozu ein 
Heiner Bruchtheil Kohlenfäure koͤmmt, der ſich kaum auf "on Dei ganzen Maſſe 
beläuft und mehr oder weniger Wafferdampf, während Stödhardt fehreibt, 
daß Yin Kohlenfäuce , und fehr veränderlihe Mengen Waſſerdunſt in ber 
Atmofphäre vorhanden, fein. Parrot hat berechnet, daß wenn jeder DO: Buß 
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Landes mur /.,0 Kubikzoll Waſſerſtoff binnen 24 Stunden entwideln wird, 
dieſes doch täglich 14 Billionen Kubikzoll betragen müßte. 

Dr. Zimmermann gibt aber an, daß biefe 14 Billionen Kubikzoll zwar 
4 Kubitmeile betragen, aber eine Kubikmeile verſchwinde in nichts im Vergleiche 
zu dem Sörperlichen Inhalt der ganzen Luft-Mafje, auch) ließen fi die Mengen 
bes unzweifelhaft in der Atmofphäre vorſindigen Waflerftoffes eben fo wenig als 
jene der Kohlenſaͤure nachweiſen, weil hierzu bie ſaͤmmtlichen Hilfsmittel unges 
nuͤgend feien ; übrigens trete die Kohlenfäure auch nicht überall in gleichen Ren: 
gen auf — über der Oftfee, Rordſee, dem Kanal und ben Küften bes nörbli- 
chen Frankreichs fei die Luft fo frei Davon, daß es kaum möglich if, auch wur 
die geringfie Spur daven zu finden, u. f. w. 

Nach einigen Naturforfchern ift ber Dumflfreis, der umfere Erde umhuͤllt 
T Meilen breit, nah Humboldt kann er 10 und noch mehr Mellen breit 
fen, andere, darunter auh „Stödhardi“ glauben, ih fage „glauben,“ 
daß er 10 Meilen breit wäre, Mair an aber behauptet, er müße 300 Meilen 
breit fein, weil die Norblichter fo hoch fanden. 

Saft war bie Lufi ein Element, ich erinnere mich noch als Schullnabe 
recitirt zu haben: Elemente find: Feuer, Luft, Waller, Erbe u. f. w. und aus 
wie vielen noch anderen Stoffen beftchend, nebſt den fü eben befprochenen wird 
uns bie Luft nicht jept dargeſtellt? — Aber in welchen Quantitäten ihrer Ge⸗ 
mengtheile fie füch in bem unermeßlichen, fo ungleich Dichten Luftraum befinden. 
das hat, wie ich in verfchiedenen Werfen leſe, bie Gelehrſamkeit noch nidt 
berechnen tönnen, und bad wird auch nicht früher gelingen, wie ich irgend 
wo gelefen zu haben mich erinnere, fo lange ed nicht möglich ſein wird, au 
mehreren Stellen unfere® Erdballes Cylinder aus dem Dunſtkreis herauszu⸗ 
fchneiben und zur chemifchen Analyſis wagrecht Hinzulegen. Ohne weiter die 
verfchiebenen Hnpothefen über die quantitative Zufammenjegung ber Luft und 


ihrer Einwirkung auf unfer Pflanzenleben anzuführen, erlaube ich mir nur neh 


fchießlih mid auf Dr. Zimmermann zu beziehen, ber ich in Dem neue 


en Werke über phyſiſche Erdbeſchreibung ausfpricht : „Alle biefe Angaben fönnen 
bei dem jegigen Stande ber Wiſſenſchaft durchaus nicht für genügend erkannt, 
fe dürfen überhaupt nicht als ſtatthaft angefehen werben, fie emtbehren aller 


wiflenfchaftlichen Grundlage u. ſ. w.“ 


Ich glaube daher, daß von dieſem Standpunlt ber Wiſſenſchaft das Da 


fein der „ungeheueren Kohlen Magazine in der Luft” nach ber. Behauptung bed 


Heren Forſtraths Liedich, ebenfo wenig ald nach jener des vom Forfimeifte 
Schörauer angeführten Gewährömannes „Schöbler,” daß die Menge ber in | 


der Atmosphäre befindlichen Kohlenfäure „für eine Vegetation ausreichen würde, 
die fich ſowohl über die unbewachienen Polar⸗Kegionen und Wüfen als auch 
über die ungeheueren Oceane erſtrecken könnte” ale Beweis angeführt werben 


kann; daß unfere biöherigen praftifchen Begriffe, und unfere Erfahrung bezüg 
fich der Nährftoffe umferer Walobäume, „offenbar von einem ſtarken Irrthume“ 
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befangen felen, und das zwar fo lange nicht, als biefe Wiſſenſchaft ums nicht mit 
derjelben mathematischen Schärfe die Menge der Pflanzen nährenden Stoffe In ber 
Amofphäre nachzumeifen im Stande ift, mit welcher fle z. B. die Erpanſtokraft 
ber Luft nachweiſt, oder mit welcher fie und von der Nichtigkeit ber Berechnung 
durch pünftliches Eintreffen einer vorhergefagten Sonnenfinferniß überzeugt. 

Do verlaffen wir nah Buttlars Beifplel den idealifirten Lohlenfäueres 
raum, und kehren wir auf. Die Mutter Erde zuruͤck, und zwar nehme ich mir bie 
Freiheit, Sie meine hochgeehrten Bollegen, höflichſt einzuladen, mir im Geiſte in 
das fiebliche Egerthal nach Klöfterle zu folgen, und meine Mittheilungen über 
meine in den bortigen Forſten gemachten Erfahrungen bezüglich ber Einwirkung 
dee MWaidfelbwirtäichaft auf die Waldbodenkraft freundlichſt und nachſichtovoll 
aufzunehmen. 

Die Klöfterler Forfte liegen im Erzgebirge, in einer Seehöße von circa 
1200 bis 2000 Fuß (fo viel ich mich erinnere nach Halaſchka's Mefiungen); 
die vielen Bergfetten, Die viele fchmale Thäler bildend, von den höheren Punften 
bei Bregnig und Hauenftein gegen ben Egerfluß fich herabienken und jenjeits 
beffelben wieder gegen Zupau fich erheben, und bei Klöſterle gegen Kaaden ein 
weites, freundliches Thal öffnen, find mit vielen Spigbergen gefrönt (doch gibt 
es auch wenige Plattenberge) und‘ haben meiſtens ftelle Hänge Sie gehören 
der Bafaltformation an, wiewohl auch Gneis vorkömmt. Der Boden ift em 
bumusreicker, tiefgründiger, meiſtens gemäßigt feuchter mehr und weniger fleis 
wigter Baſalt mit ungleichen Sandbeimiichungen. 

Die Berdtferung, eine dichte, um Arbeit uud Nahrung kaͤmpfende, gehört 
geößtentheild der Kaſte ber Spipenflöppler an. Da findet nun ſchon mehr als 
70 Jahre die Waldfeldwiirthichaft Auwendung. In früherer Zeit, wo bie mei⸗ 
Ken Wälder aus Mangel an Holzabjag im Erzgebirge überftändig wurbeu, in⸗ 
bem bie damals bort beftamdenen Eifenwerfe, die wenigen Porzellanfabriken und 
andere Holz conjumirende Induftrien eine Abnahme der fo großen Holzvorcäthe 
gar nicht bemerfbar machten, hatte. der Kruchtbau in den Wäldern natärlich aud 
feine bedentende Ausdehnung und befchränfte fih nur auf Kleine in,der Nähe 
der Holzabſatzquellen gelegene Flächen, weldhe dem damaligen Yorfiperional 
zum Fruchtbau mit der Berpflichtung überlaffen waren, aus dem Ertrag der 
&mten bie Waldkulturkoſten zu beftreiten. 

Daß unter ſolchen Umftänden zur Anlegung ber Holzichläge, deren Mates 
tal man zur Erzeugung der Holzkohle für das Pürfteiner Eiſenwerk, zur Ges 
winnung- des ſchoͤnſten jpättigiten Fichtenholzes für die Porzellanfabrik in Kld- 
Merle und zu Deputaten brauchte Cdeun der Holzverlauf war damals nur plan 
terweiſe am Stode an die fogenaunten Floßbauern, welche ſich ſowohl Die ein 
zelnen Stämme als auch die MWaldorte ausfuchen burften, üblich), nur immer 
die fchönften Lagen im dem beiten Boden, auserfehen wurden, tft wohl begreif- 
lich, ſo wie auch, daß ſich das Korfiperfonat im ee bes Ertrags des en 


ſruchtbaues ſehr wohl befand. 
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Als aber der Regierungs⸗Conſens zum Erport des Holzes ind Ausland, 
ich glaube durch den Fürſten Schönburg, der damals die Kameral⸗Herrſchaft 
Preßnig ankaufte, erwirkt wurde, begann eine neue Aera für bie Forſtwirthſchaft 
im ganzen Erzgebirge. Der Holzbebit nahm einen merkantilifchen Charakter an, 
Taufende von Holzklaftern wurden in den, in bad nachbarliche induftrisfe Sach⸗ 
jen ftürgenden Walbbächen getriftet, Maffen von Bretttlögern, Bauholz und Holzs 
fohlen bahin ausgeführt, und dieſes verfehlte auch nicht die Waldwirthſchafts⸗ 
Verhaͤltniſſe in Kloͤſterle anders zu geftalten. Forſtmeiſter Wefelly, der damals 
den dortigen Forſthaushalte vorſtand, ſtellte die Plänterwirthfchaft ab und führte 
ben Kahlhieb ein, er organifirte ben Betrieb des Fruchtbaues in den Wäldern 
derart, daß die alljährlichen Schläge mit Ausnahme jener in ben höchften Lagen 
gleich nach ihrer Beräumung in Parzellen vertheilt, und pachtweife an bie Ars 


mere Bevoͤlkerung zu dieſen Zweden auf bie Dauer von 3 Jahren abgegeben 


wurden. Im 2. Jahre der Pachtbauer wurde mit dem Anbau ‘des arabifchen 
Korns fogleich eine Fichten⸗Vollſaat bewerkftelliget, worauf endlich im 3. Jahre 
das Korn gefechfet wurbe, und bie Halmfloppeln zum Schup ber auffeimenden 
sarten Saatpflangen zurüd blieben. 

Auf den in früherer Zeit zum Fruchtbau (deſſen Dauer übrigens nicht 
nachgewiefen werben kann) verwendeten Waldflächen flehen nunmehr Lärchen umd 
Fichten, Die größtentheild duch Pflanzung erzogen worden find. Die Fichten 
natürlich von verfchiedenem Alter find vom guten Wuchs und Schluß, die Lärchen; 
beftände, deren großer Theil fchon fchlagbar ift, find zum Theil fo fchön, daß fie 
wohl, bezüglich ihres hohen fchlaufen Wuchfes, Geradſchaͤftigkeit und Vollholzigkeit, 
nichts zu wünjchen übrig laflen, ein anderer Theil if kaum mittelmäßig im 
Durchſchnitte, Der größte Theil aber ift ſchlecht und fehr fchlecht; von ben ab- 
fälligen, furzen, verbogenen Schäften Hängen ganze Schleier der üppigften Haar: 
moofe bis zu ihrem mit Orasfilz und verfchiedbenen Forſtunkraͤutern überzogenen 
Boden herab. Es gibt aber aus biefer Zeit noch viele Exſtirpatur⸗Aecker, beren 
Aufforftung wohl mehrmal vergebli verfucdht worben zu fein ſcheint Diefe 
werben periodiſch verpachtet; und geben in ber Nähe der Ortfchaften, weil fie 
gedüngt werden können, einen mäßigen, andere entferntere aber, deren befchwer: 
liche Düngung nicht die Mühe Lohnt‘, einen Außerft geringen Ertrag, und 
werben nur von folchen Leuten gepachtet, denen die Gelegeuheit im, oder am 
Saume bes Waldes zu thun zu haben, fehr willfommen iſt. 

Die Aderkrume biefer Aecker dorrt gewöhnlich zu Staub aus, wirb von 
dem erſten Gußregen herabgeſchwemmt oder vom Sturme hinmweggeblafen, und 
immer wieder neuer mineralifcher Boden und mit ihm wieder eine Unzahl 
Kleiner Steine zu Tage gefördert, zu deren Unterbringung ber Raum alljährlich 
kleiner wird. 

Die in ber fpäteren Zeit auf den zum Fruchtbau benügten Streden erzo- 
genen Beftände find. meiftens ſchoͤn, doch fommen auch Fälle vor, wo man ges 
wöhnlich bei zu großer Eoncurrenz ber Walbfelbbauer von der normalen Dauer 
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von drei Jahren abgewichen iſt, und biefe wiederholt auf 6—9 Jahre, fa fo lange 
verpachtete, bis fie Niemand mehr pachten mochte, worauf biefer endlich humus⸗ 
lofe Boden mit Fichtenfaaten in Riefen ober Plägen, oder aber mit Pflanzen 
wieder in Wald verwandelt werben wollte. Der Fichtenfamen ging zwar mei- 
ſtens auf, aber die Samenpflanzen wuchlen nicht von ber. Stelle, Ihre Raben 
waren kurz und ſtachlig und ihr Ausfehen traurig, bis fie endlich won der wu⸗ 
chernden Quecke von Barcinien und Himbeeren überwachfen und gänzlich erbrüdt 
wurden; em ähnliches Schiefal erlebten bie Pflanzen und fo farben fie in 
einem von mineralifchen Beftandtheilen Hrogenben Boden unter 
der Einwirkung ber Kohlenfäure, dem neuen Theorem zum Trope. 

Wem übrigens ſchon die Ehre zu Theil geworben if, ſolche traurige Oeden 
aufforften zu müfjen, ber wird mir gewiß Recht geben, wenn ich behaupte, daß 
dazu wirklich eine‘ herkuliſche Beharrlichkeit gehöre, einen folchen Augias⸗Stall 
zu reinigen. Dad Haidekraut, wenn ed ben Walbboden überzieht, kann doch 
wenigſtens niebergebrannt werben, und Habe ich tn undurchbeinglich Dichten, 
llafterhohen Ericen-Wäldern in heißer, trodener Jahreszeit in Mitten ausgebrei- 
teter Forſte durch Forſtmeiſter Hönig, als er noch in Binsborf war, förmliche 
Seueröbrünfte mit fiaunenswerther Kühnheit anlegen, und mit einer ſolchen Ge 
wanbtheit die Macht bes Elements, ohne auch nur bie angrenzenden Waldbes 
fände im Geringſten ber Feuersgefahr auszujegen, zu leiten und beherrfchen, 
und dann auf dieſen Brandftätten Die ausgezeichnetften Kulturen ausführen ger 
ſehen. Aber ber, mit ben angeführten Unfräutern überzogene Walbboden, ber 
gewöhnlich auch fumpfig zu werden pflegt, fo wie ed noch Kinzufommende Bin⸗ 
jen und der Schadhthalm anzudeuten anfangen, kann aber auch nicht einmal abs 
gebrannt werben, und man muß ſich entfchließen, den Dichten Ueberzug zu fchär 
len, die Baccinien und Himbeeren zu roden, daraus entweder nach Biermanne 
in Meilen Rafenafche zu erzeugen, oder Kompofthaufen daraus zu machen, auf 
biefe Art wieder künftlich einigen Humus zu erzeugen, und fofort durch Aus 
pflanzung in Saatfämpen ergogener Pflanzen die Aufforftung zu bewerfftelligen. 

Ich habe während meiner Amtswirkiamfeit in Klöfterle die Biermann, 
ſche Kulturmethode im Jahre 1850 eingeführt, welche mein Nachfolger Forfts 
meifter Hertan fortfegt, und welchem es gewiß gelingen wird, durch Sach⸗ 
fenntniß und Energie die befprochenen Debungen wieder mit Wald in Anwuchs 
zu dringen. Ob aber die fo erzogenen Beftände ben auf demjelben Standort 
ausgenugten, weldje mitunter einen Ertrag bis zu 200 und noch mehr %zellige 
Scheitflaftern pr. Joch lieferten, gleichen, und ob fie während ihrer Wachsthumss 
periode folhe Humusmengen produciren werden, bie ein, durch eine bedeutende 
Reihe von Jahren fortgefegter Fruchtbau gänzlich verzehrte, das ift noch bie 
Frage! — | 

Diefen meinen Erfahrungen gemäß erlaube ich mir, die Meinung auszus 
ſprechen: Die Waldfeldwirthfchaft ift in allen Gegenden anwendbar, wo eime 
dichte Bevölkerung ber Unterftügung bedarf, wo eine große Defonomie den Bruchts 
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bau im Walde ihren Zwecken augemefien findet, überhaupt wo fie ſich als ie 
crattve Rebeunugung in Forften barftellt, die auf Eräftigem Boden erwachſen, 
des allfährlichen Abfalls zur Streunutzung nicht beraubt in ihrem Dunkel eine 
mächtige Humusfchichte bergen. Sie kann einen geregelten Hiebplan nicht Ri 
ren, wenn fie wur auf den eratömäßigen jährlichen Schlägen Play nimmt, fe 
fann auch wicht den Waldzuwachs verfümmern, wenn fie nicht länger bauert, alt 
die in Kaͤmpen vorrätgigen Pflanzen zur zwedmäßigen Kultur alt werben bie 
fen, doch kann es auch felbft unter biefen Unftänben Fälle geben, Die auf ben 
Waldfruchtbau mehr oder weniger förberlich einwirken, bie ihm aber aud ſehr 
begründete Hinderniffe in den Weg ftellen können, 3. B. Wo bei eher Reihen 
folge der Schlagführung ber Rüffelfäfer überhand atmmt, kann ein Waldfrucht⸗ 
bau von 3 bis 4 Jahren zur Verminderung oder Vernichtung dieſes der Wald 
kultur fo ſchäblichen Kaͤfers viel beitragen; dagegen kann (ceteris paribus) ia 
Lagen, wo ein Abſchwemmen durch Aufloderung bes fruchtbaren Bobens zu de 
forgen wäre, oder wenn gewiffe Streden Erdabrutſchungen unterworfen wären, 
ber Waldfruchtbau dennoch fehr bedenklich fein. Das glaube ich aber, ohm 
nich an der Wiflenfchaft zu verfündigen, behaupten zu können, daß im Gegm 
the der Waldfruchtbau die Waldbodenkraft zerftöre, und den Ertrag ber ori 
ganz tn Frage zu flellen vermögend fei, und darum kann ich mich nicht enthal⸗ 
ten, von demſelben Wunfche geleitet, unferen lieben jungen Fachgenoſſen zu nuͤden, 
von derielben kameradſchaftlichen Liebe befeelt, wie Herr Collega Schönauen, 
ihnen den wohlgemeinten Rath zuzurufen: das noch im kindlichen Jugenbfewer 
fulminivende fohlenfaure Theorem nicht früher in ihre Praxis zu übertragen, 
bevor fie fich nicht durch den Augenfchein von der Thatfache überzeugt Haben 
werben ; bag felbft ein durch Cerealien ganz ausgebauter Waldboden burch bloße 
Lockerung feiner mineralifchen Beftandtheile unter ber Einwirkung der Atınofphi- 
rilien wieder üppig grünende Yorfte zu produciren vermöge, damit fie ſich nicht 
zu ſpaͤt überzeugen möchten, wie wahr die von Waldmeiſter Pompe citirien 
Worte Königs find: Das Grab aller Waldbodenkraft if ber 
Fruchtbau, wenn er ben Nabrungsboben zerftört, den Rohboden 
au Tage legt, und die Raturdbüngung ausmergelt. 
Sehuſchitz im Mai 1856. 


Venier, 
Forſtmeiſter. 


II, 
Berichte und Mitiheilungen aus dem Baterlande. 


Rr 
Berichte über die Berfammlung deutſcher Land: und Forſi⸗ 
wirthe zu —2 


Es iſt ſchon ſo viel und ſo ausgezeichnet uͤber die Schoͤnheit der Rhein⸗ 
gegend geſchrieben, und jeder bemerkenswerthe Punkt ſo genau beſchrieben worden, 
daß ich es für uͤberflüſſig halte, mehr darüber zu ſagen, als daß auch mich Die 
Schönheit und das Erhabene der Rheinfcene zwiſchen Mainz und Köln fo bes 
geifterte, wie es wohl bei Jedem der Fall ift, der das Gluͤck bat, biefe wunder 
vollen Partien fehen zu können. Bon Köln aber verflacht ſich das Ufer immer 
mehr, und mit dem noch fo ziemlich ſchoͤn gelegenen Düfleldorf fchließen fich bie 
ihönen Aufichten, und es wird bie Reife bis gegen Emmerich, man möchte faſt 
fagen langweilig. Bor Emmerich aber wird es wieder interefianter, weil die Cle⸗ 
verberge am bießfeitigen, und bie alte Abtei am jenfeitigen Ufer bie Gegend 
ſchmuͤckt. 

Bei Emmerich verläßt man das Dampfichiff, und fährt auf einer Faͤhre an 
das jenfeitige Ufer. Hier fchon beginnt in Bauart der Häufer, fo wie in ber 
Bewirthfchaftungsart der holländifche Typus, denn im den fchönen Wieſen mit 
dem üppigften Graswuchs fieht man behaglich das flarfe, durchgehends gefledte 
Rindvich im großer Anzahl meiden. Auf Befragen erfuhren wir, daß für ben 
Morgen (709 O9 folder Wiejen (die Yettweiden genannt werben) 30 bis 35 
Thaler jährlich Pacht gezahlt werben. 

Buchweizen, Tabak, Gemüfe aller Art wechjelten häufig mit bey gewöhn- 
lichen Halmfrüdhten ab, aber überall trifft man den regſten Fleiß, bie größte 
Reinlichkeit. 
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In der Bohemia Rro 212 ift eine Anekdote gelegentlich biefer Verſamm⸗ | 


fung enthalten, bie einen Zweifel in die Reinlichkeitsliebe der dortigen Bewohner 
zu ſetzen fcheint, Hierauf muß ich der Wahrheit die Ehre gebend bemerken, daß 
ich jene Antwort freilich nicht beftreiten fann, daß ich aber Gelegenheit Hatte, 
auf dem Lande unerwartet in mehrere Häufer, felbft von bloßen Holzhauern zu 
fommen, und überall die forgfältigfte Pflege der Heinen Grundftüde um das 
Haus, und eine Reinlichkeit in den Häufern fand, die auf vielen ſelbſt fehr we. 
nomirten Wirthſchaften vergeblich gefucht wird. 

Bor Eleve muß man über einen faum 4—5 Plfte. breiten Graben, ben 
man und als ein altes Rheinbett, naunte, mittelft einer Fähre überfchiffen, weil 
angeblich eine Brüde nicht gebaut werben kann, um bie Eigenthümer der Yähre 
nicht zu verkürzen. 

Je näher man ber Stadt kommt, befto mehr häufen ſich artige Landhaͤuſer, 


die von Ben Beflgernau Holländer wermieihet werben, welche Gieve ſehr Häufig 


im Sommer befuchen, jo daß Eleve um diefe Zeit den Anftrich einer Badeſtadt 
erhält, und demgemäß auch die Rechnungen geftellt werben. 

Der Anblick von Cleve ift fehr intereffant, indem die Stadt, vom Ufer bes 
Spoikanals amphitheatralifch auffteigend, doch von der Schwanenburg, dem Re 
ſidenzſchloß der alten Herzoge, überragt wirb. Der Hintergrund, fo wie die Sei 
tenftaffage machen bie waldigen Höhen des Thiergartens, des Elever-Berged 
und bie wunderfchönen Alleen von riefigen Linden, Buchen sc., welche die Etadt 
umgeben. 

Bekanntlich berichtet die Sage vom Schwanenritter, ber zur Hülfe ber 
Gräfin Beatrir von Cleve auf einem von einem Schwan gezogenen Rachen au 
gefahren kam, ihre Beinde fchlug,. fie dann Heirathete, aber die Bedingung 
daran nüpfte, fie dürfe nie nach feiner Herkunft forfchen, weil fonft ihr Glüd 
verloren jet. Als Diefe aber, uneingedenf ihres Verfprechens, aufgereizt Durch eine 
falfche neidifche Freundin, doch nach feiner Herkunft frug, erichten plöglich der 
Schwan mit dem Nachen, und auf ihm verließ ber Schwanenritter Die Verzweifelnde. 

Diefe Sage bildet zugleih den Grundfoff zu dem Text von Wagner's 
Oper Lohengrin. 

Set wird ein Theil des Schloffes zur Bequartirung einiger Beamten, dann 
zur Unterbringung des Landgerichtes benügt, der andere aber wird als Straf. 
haus verwendet. Im Hofe ift noch ein Theil eines vömifchen Altars zu fehen. 

Bei ber Einfahrt in die Stadt fanden wir die Häufer mit Fahnen, Die 
theil die Fönigl. Farbe fchwarz und weiß, theils die Landesfarbe weiß und roth 
zeigten, gefchmüft, fo daß ſchon ber erfte Eindrud, ein Außerft günftiger war. 

Beim Rathhaus, das ebenfalls aufs feftlichfte geziert war, wurden bie 
Quartiere zugewiefen, und bie Feſtgaben vertheilt. Der Rathhausfaal ganz neu 
gebaut, äͤußerſt jchön geſchmuͤckt, iſt fehr großartig, und gewährt ein impofantes 
Bild; allein in akuftifcher Beziehung ließ ex viel zu wünfchen übrig. In dem: 
felden wurden bie Plenarfigungen gehalten, Abends aber diente er ald Verſamm⸗ 
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hmgdort für die Geſellſchaft, wobei an mehreren Tagen die langenberg'ſche Ka⸗ 
pele muficitte, an Donnerftag aber wurde ber Feſtball dort abgehalten. Diefer 
war aͤußerſt zahlreich befucht, und mit Damen und Herren in der glängendften 
Zoilette, man Fönnte fagen überfüllt, fo daß man fich nicht recht heimiſch füh— 
ten fonnte. 

Die Erlurfion der Landwirthe fand am Mittwoch und Freitag, die der 
Forſtwirthe am Freitag flat. Sonnabend war die Schlußfisung, und ſchon 
Nachmittag hatte ber größte Theil der Verſammelten Cleve verlaffen. | 

Zu den Sigungen übergehend, bemerfe ich, daß bie erfte Sitzung am Mon⸗ 
tag ſtatt fand, und durch den Fönigl. preußifchen Kammerherrn und Präfidenten 
des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, Heren Baron von Carnaps 
Bornheim, mit einer Rede eröffnet ward, worin er vorerft bie Gründe an- 
gibt, weshalb die vorjährige Verſammlung vertayt wurde, dann ben Wunſch 
ausiprechend, daß der Verein bentfcher Land- und Forſtwirthe gleich der Eiche, 
dem Sinnbild deutfcher Kraft und Behnrrlichfeit, da ſtehen möge, wie biefer ge- 
waltige Baum feine Wurzeln und Weite ausdehne, über ganz Deutfchland bes 
lehrend und erleuchtend. Darauf hinweifend, daß Deutfchlands Wohlfahrt haupt⸗ 
fählich auf das Erblähen bed Aderbaues bafirt fei, weil nur durch feine eifrige 
Pflege Handel und Gewerbe gedeihen koͤnne, ja jelbit das Erblühen von Kunft 
und Wiſſenſchaft auf einem ungebeihlichen Boden ber naturgemäßen Grundlage 
entbehre, denn ber größte Hebel ber Induſtrie fei ein gefegneter Landbau, fo dag 
fie, wenn fie Hand in Hand gehen, fih Glück und Heil über unfer Vaterland 
verbreiten werben. Run da alle Landeöregierungen bie Beſtrebungen ber Ver: 
eine umterftügen, felbft unfere Fuͤrſten innigen Antheil an unfern Beftrebungen 
nehmen, fo fei mit Gottes Hilfe zu erwarten, daß wir unfere Aufgabe föfen ! 
Weiter bemerkt er, wem und dies gelungen fein wird, wenn bie Agrikultur, bies 
ſes wichtigfte aller Gewerbe, bie nährende Mutter des ganzen Menfchengefrhlech- 
tes, in Dem Weiterfchreiten die ihr gebüßrende Stufe einnimmt, wenn fie das 
ſichere Yundament abgibt, auf welches Die Induſtrie, Die Gewerbe und der Han- 
bel ihre Häufer bauen, dann wirb bei einer weifen Landesregierung eine burch⸗ 
greifende Beglüdung des Vaterlandes für alle Klaffen der Bevölferung erzielt 
jeln, und wir werben. den traurigen überjeeifchen Ableiter einer Uebervoͤlke⸗ 
rung nicht mehr zu beklagen Haben. Das Spiel und die Leidenſchaft folder 
Auswanberungen nach fernem Lande wird verſchwinden, und bie innige Liebe 
zur heimathlichen Scholle fih erhalten. Der Pauperismus wird Feine Macht 
gewinnen, und die vielen, leiter noch in Deutfchland liegenden öden Streden 
werden Tultivirt und dem Land» und Forſtbau einverleibt werben. 

Nun darauf hinweifend, daß das Streben der Land- und Forſtwirthe einen 
mächtigen Bunbdesgenoffen gefunden Hat. die Ehemie nämlich, welche nicht blog 
das Erfahrene aufflärt und begründet, jondern der Praris voraneilend ihr neue 
Wege bahnt. Die Landwirtäfihaft müſſe im vofiften Sinne des Wortes eine 
Wiffenjchaft werden. Um zu biefer höchſten Stufe zu gelangen, ftehen uns bie 

Bereinsfchrift für Korft-, Jagd» und Naturkunde, 25. Heft. 3 - 
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Koryphaͤen im Gebiete des Wiſſens fügend zur Seite, und mit inniger Frende 
könne man ihre Vertretung auch in der gegenwärtigen Verſammlung exbliden 

Die Berathungsgegenitände ſowohl für bie Plenar⸗Verſammlungen, ald 
auch für die Seftions-Sigungen, find größtentheild von ihnen ausgegangen, med 
halb er daher um fo mehr der Hoffnung Raum geben fönne, daß biefelben ſich 
des Beifalls der Verſammelten zu erfreuen haben werben. Indem er num für 
die Ehre dankte, die ihm bucch feine Erwählumg zum 1. Vorſtand zu Theil ger 
worben fe, fügte er noch Hinzu: Erlauben Ste mir nur noch einige Worte, 
meine Herren. : 

„In Preußen haben wir einen ſchoͤnen Wahlfpruch, ber uns einft zum Siege 
führte, und der tief eingegraben und unauslöfhlid if in jedes Preußen Her: 
Mit Gott, für König und Vaterland ! i 


| 


„Meine Herren, unfere friedlichen Beftrebungen können auch einen Wahl 


fpruch haben ber möge fein: Mit Gott, für unfere Fürften und unfer gefamw 
tes Baterland. Die Fürſten und dad Baterland, fie leben hoch! hoch! hoch" 

Nachdem die Berfammlung aus voller Bruft in diefe Worte eingefinmt 
hatte, nahm der zweite Borftand, der Juſtizrath Stupp das Wort und hie 


die Verfammlung im Namen ber Rheinprovinz, und bes rheinpreußifchen Verein⸗ 
willfommen, fo wie der fönigl. Landrath von Hanfien im Namen ber Regie 


rung die Verfammlung begrüßte, enifchuldigend, daß beklagenswerthe Ratur 
ereigniffe (das Unwetter am 23. und 24. Auguft) in der obern Rheinprovinz; den 
fönigl. Oberpräfidenten Herrn von Kleiſt-Retz ow verhindert Habe, die Ber 


fammlung zu begrüßen. Weiter hob er hervor, was Preußens Monarchen feit 


dem bald 250jährigen Befig des Cleverlandes, für Dasfelbe gethan, er wies auf 
die Schupdämme zur Abwendung Verberben bringender Fluihen, den Bau von 
Kanälen zur beſſeren Abfuhr der Landesprodukte, und die Anlegung ber Forſien, 
diefe Zierden der Provinz hin, weldhe Beweiſe hiefür gäben. 

Die meife Regierung des Haufed Brandenburg habe einen Fräftigen, un 
abhängigen Bauernftaud gegründet und erhalten, der den Bewegungen der Raus 
zeit wiberftehend, mit dem ungetheilten Beſitze feiner Väter die Tugenden ber 
felben, Gottesfurcht Baterlaudsliebe, Ordnung und Sparfamfeit geerbt haben. 
Zum Schluffe danfte er bafür, daß bie Berfammelten, den weiten Weg nicht 
fheuend, doch Hieher gefommen find, im Namen der Regierung und be 
Kreiſes. 

Endlich nahm der Buͤrgermeiſter von Cleve, Herr König, das Wort, m 
flärend, e8 fei bereitö das viertemal, daß dem Königreich Preußen das erflemal, 
daß der Rheinprovinz die Ehre zu Theil geworden, die Berfammlung beutfcher 
Land» und Forftwirthe in einer ihrer Städte tagen zu ſehen, und ſchloß mit beu 
Worten : Im Namen biefer Stadt rufe ich denn jegt Ihnen Allen, meine Herren, 
ein herzliches Willkommen zu, bei Ihrem Eintritte in die Hallen biejed Saales, 
an den fich freilich nicht fo große welthiftorifche Erinnerungen knuͤpfen, wie an 
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den ehrwürdigen Rathhaus⸗Saal der vormals freien Reichsftabt Nürnberg 5 dem 
vielmehr erft heute die erfte, aber auch die fchönfte Weihe gegeben wird durch 
eine Berfammlung von Männern, bie aus allen Gauen unferes großen, ſchoͤnen 
deutſchen Waterlandes herüber gekommen find, um burch den Austaufch ihrer 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Agrifultur und der Forſtwiſſenſchaft beizutra- 
gen, zum Wohle bes Einzelnen, zum Beften und Gedeihen bes Ganzen. 

„Nehmen Eie, meine Herren, dieſes herzliche Willkommen der Stabt Eleve, 
meiner lieben Baterftadt, mit der Berficherung Hin, daß wir unfererfeits, was in 
unjern Kräften fteht, aufgeboten Haben und aufbieten werden, um Ihnen Ihren 
Aufenthalt unter uns fo angenehm als nur irgend möglich zu machen, und daß 
es unfere größte Freude, unfere größte Genugthuung fein wird, wenn unfere 
Hoffnung in Erfüllung ginge, daß unfere geringen Leiftungen durch den Aus—⸗ 
fpruch Ihrer Zufriedenheit gekrönt werden, und daß, wenn Sie nach Ablauf der 
Verſammlung zu den, Ihrigen zurüdgefehrt fein werden, Sie alsdann von uns 
lagen mögen: Wir haben nicht allein Iehrreiche, fondern auch angenehme Tage 
in der alıen vormaligen Herzogftadt Cleve verlebt und zugebracht.” 

As mit dem Schluffe der Nede des Heren Bürgermeifters König bie 
Begrüßungen zu Ende waren, wurde zu dem eigentlichen Gefchäfte Üübergangen, 
und zwar wurbe buch ben Gefchäftsführer, Herrn Profeſſor Hartftein, Be 
richt über bie eingegangenen Gegenftänbe erftattet, unter welchen Die wejentlichften 
waren: 

1. Der Borftand der 16. Berfammlung deutſcher Sand: und Forftwirthe 
überfendet bie Rechnung, bie im Gefchäfts Bureau offen liegt; demnach ift ein 
Ueberſchuß von 159 fl. 36 kr., welcher nad) Antrag des Borftandes der Erzie⸗ 
hungsanſtalt in Lichtenhof bei Nürnberg, in Form eines StipenbiumsZufchuffes, 
für arme Knaben zu überweifen jein möchte. inftimmig angenommen. 

2. Der Borftand der 16. Verfammlung überfendet 100 Thlr., die der Herr 
Graf von Reichenbach für bie befte Schrift über Maisbau beftimmt hat. Zu 
Breisrichtern wurden in der 16. Berfammlung gewählt bie Herren: 

Freiherr von Rotenham, Direftor Dr. Schober, und Oekonomie⸗Rath 
Kortüm, welche auf der 17. Verſammlung ihr Urtheil abzugeben verjprachen. 

Da von diefen Herren fein Bericht eingegangen ift, jo wurbe nach länge- 
rer Debatte befchloffen, eine neue Concurrenz zu eröffnen, und ber nächften Ders 
fammlung darüber Bericht zu erflatten. 

3. Weberreihung einer Schrift des Herrn Oberforftmeifters von Banne 
wi über ben Anbau der Lärche, echten Kaftanie und Akazie. 

4. Zwei Auffäge des Revierfoͤrſters Heren Lohr über Fragen ber Sel- 
tion für Forſtwirthſchaft und Gartenbau. 

- 5. Herr Profeſſor Kaufmann trägt auf die Bildung, einer befonderen 
Sektion für Bollswirthfchaft an. Nachdem derſelbe feinen Antrag ſelbſt motis 
virt Hat, wird nach längerer Debatte die Frage: „Soll eine eigene Section für 
volkswirthſchaftliche Gegenftände gebildet werden qu verneint ; nn ber An⸗ 
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trag bed Geheimen⸗Raths Pabſt, dag für wichtige volkswirthſchafiliche Kragen 
befondere Kommiflionen zu bilden feien, einftimmig angenommen. Hierauf verlad 
ber Gefchäftsführer bie bis jest eingetroffenen Delegirten der Vereine uud Re 
gterungen. 

Franz FZaver Affendbaum, Sekretär der E. FE. patriotiſch⸗- oͤkonomiſchen 
Geſellſchaft zu Prag, als Abgeordneter ber Geſellſchaft. 

Stettegaft, Delonomie»Rath, von der landwirthſchaftlichen Lehranftalt 
zu Proskau und dem land» und forftwirthichaftlichen Verein zu Oppeln. 

von Ziegenhierd, Gutsbeſitzer, Liebfchwig bei Gera, für ben fürfl. 
Reußiſchen Hauptverein. 

Freiherr v. Wedekind, geheimer Oberforftrati, Darmfladt, für die Een 
tralſtelle der landwirtäfchaftlichen Vereine bed Großherzogthums Heſſen 

A. Komers, Wirthichaftsrath, Prag, von der k. k. pattiotiſch⸗oͤkonomiſchen 
Geſellſchaſt in Böhmen, und von dem Leipaer landwirthfchaftl. Kreis-Berein. 

Malz, Direktor aus Hohenheim, von der Centralſtelle für die Landwirt 
ſchaft in Stuttgart. 

Dr. Trommer, Brofefior, Eldena, von der Staats⸗ und landwirthſchaft⸗ 
ttchen Akademie aus Eldena. 

Dr. Pabſt, Sektionsrath im k. k. öfter. Minifterium des Inmern und Di 
reftor ber Tandwirtbfchaftl. Lehranftalt zu Ungarifch-Altenburg, vom kaiſ. Mini 
fterium bes Innern. 
| Eichler, Oberforftmeifter, vom Forſtverein für Böhmen. 

Janos, vom PBrovinzialverein zu Minftern. 

Dr. Arenftein für die landwirthfchaftl. Gefellfchaft In Wien. 

Dr. Lumbe, für bie k. k. patr.=öfonomifche Gefellfchaft. 

- Darauf wurbe zur Disfuffion der einzelnen Themata übergangen. Das 
Referat der 1. Frage mußte unterbleiben, weil der Referent, Herr Regierungs: 
rat Zeller zu erfcheinen verhindert if. Herr Geheime⸗Rath Babft übernahm 
ed als Mitglied der für dieſen Gegenftand beftimmten Kommiſſion, in der naͤch⸗ 
ften Plenar⸗Sitzung einen kurzen Bericht zu geben. 

Auch die Diskuffion der 2. Frage wurde auf bie naͤchſte Sigung bis zum 
‚Eintreffen des Herrn Referenten verfhoben. Es wurde nun zur 3. Frage über- 
gangen, über die der geheime Oberforftratf Herr von Webekind einen lan- 
gern Vortrag hielt, den er auch fchriftlich im Geſchaͤftsbureau nieberlegte. | 

Da die Zeit vorgerüdt war, fo forderte der erſte Borfiund zur Bildung | 
der einzelnen Sektionen auf, fchließt die gegenwärtige und beraumt die nächte 
Sipung auf Dienftag, Morgens 10 Uhr atı. 

Diejenigen, welche fich der Forftfeftion anſchließen wollten, begaben ſich 
num in das Fönigliche Schlog (die Schwanenburg), wo im Affiffenfaal die Korft: 
jeftionsfigungen, fowohl ald die Sigungen der Sektion für Naturwiffenfhaft ab- 
gehalten wurben. Allein nicht gering war das Grflaunen, als wir dad Heine 
Haͤuflein fahen, beftehend aus dem geheimen Oberforftrath, Freiherrn v. We de⸗ 
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find, Dem Herrn Profeffor und Oberfoͤrſter Rörblinger, dem königl. preußifchen 
Kanmerherrn von Bodenhaufen, befien Oberförfter Pohlenz, Aſſeſſor von 
Rofen, Oarteninfpeftor Weihe, von Bülow, Forſtrath aus Schwerin, 
van Nifpen und Baron Slort, Gutsbefigern aus Holland, Dagegen aus 
Preußen nur aus den Herren Oberforftweifter Weiber aus Düffeldorf und 
Oberförfter Ti aus Eleve (in deren Bezirk Eleve liegt). Oberförfter Höfler 
aus Koblenz, Hegemeifter Schmalowſky. Erft am tritten Tage erfchien Herr 
Forſtmeiſter Müller aus Lübben. 

Herr v. Wedekind wurde zum Borfigenden erwählt, Here Profeſſor 
Rördlinger aber hatte die Güte das Sekretariat zu übernehmen, da wie fchon 
bemerkt, Fein jüngerer preußifcher Forſtmann da war, ber dieſe Stelle verfehen 
hätte, erft am britten Tag traf ber Düffeldorfer Forftfefretär Mayer ein, ber 
mit aushalf. Nach Konftitutrung ging man aus einander, ba es fchon fpät 
wurde. Bom Herın v. Webefind aber ward die nächte Sitzung um 7 Uhr, 
am 28. Morgens beftinmt. 

Am 28. Auguft nun fam die Disfuffion über die 1. Brage: Erfahrungen 
aus dem Gebiete des Waldbaues ; die Debatte drehte ſich Hauptfächlich um ben 
Schaden, der durch Spätfröfte in den nächft Cleve gelegenen Waldungen verurs 
faht werde. Der Herr van Rifpen, der das Gut S’hernberg in dem nahe 
gelegenen Holland befigt, und zugleich die Domainen des Fürſten Hohenzollern 
in Holland verwaltet, fimmt mit dem Öberföriter Ti von Cleve überein, daß 
ohne Schugwände hier fein Laubholz zu erzielen, weil durch Die mit Norboft- 
winden ſtets verbundenen Froftnebel, Die Laubholztriebe erftieren, fo daß Herr v. 
Nifpen anführt, er Habe in einer Lärdhenallee durch Neifig und Faſchinen 
Schuß zu erzielen gefucht. Da nun van Nifpen ald Holländer nicht fließend 
deutſch fpricht, fo wurde er um Aufklärung erfucht, was er habe fchügen wollen, 
ob die angelegte Allee, oder den dahinter liegenden Grund ? Darüber nun konnte 
man fich nicht einigen, daß wirklich der Schaden durch Einzäumen verhütet wer- 
den folle. Namentlich behauptete Nördblinger, jene Schugdämme feien wohl 
mehr zum Schuß gegen bie Dürre.. Ban Niſpen behauptete Dagegen, er habe 
ein Grundftüd von 400 Morgen (der Morgen zu 709 7°) welches aus bloßer 
Haide beftand; um fie nun nugbar zu machen, habe er fchnedenförnige Alleen 
angelegt, die mit grablinigten burchfreuzt feien, Daburch erziele er dann Schuß. 
Ale Anwefenden aus den Gebirgägegenden, fo wie den Binnenlänbern ftinnmten 
num mit Noͤrdlinger überein, daß gerade da, wo fein Ruftzug fei, in der Regel 
bie Kulturen erfrieren, und daß fonach bier blos die Kiuflüffe des Meered eine 
andere Wirfung hervorbringen müßten, und ba bie Gegenpartei ihre Anficht 
eben fo hbartnädig verfocht, fo bewegte man fich in einem circulus vitiosus, 
ohne ein Endrefultat zu erzielen; nur fonuten Die Herren aus jeuer Gegend die 
von Nördlinger vorgebrachten Behauptungen nicht gründlich widerlegen, und 
jelbft bei der Erfurfion bewies fi, dab Nördblingers Behauptung: nicht 
durch Spätfröfte, fondern durch die Winterfroͤſte erfrieren die noch nicht genü— 
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gend verholzten Triebe, als richtig; denn wir fanden überall bei ben abgefrornen 
Trieben noch die Herbſtknoſpen, was nicht fein Fönnte, wenn Epätfröfte bie Ur⸗ 
fache des Erfrierens wären. Ebenfo gab ber Förfter, in deſſen Pflanzgarten wir 
Forftfchäden bemerften, und der ganz durch Zäune und Erddaͤmme gejchügt iſt, 
auf unfere Brage, woher diefer Schaden rühre, an, es rühre daher, weil, wenn 
bie Brofinebel kämen, fie ſich hier einlagerten. Auf unjere Entgegnung aber, 
daß man ja hier durchwegs behaupte, man Fönne durch diefe Schugmwänbe Froſt⸗ 
fchäden verhüten, befann er ſich exft und fagte, daß auch beim Luftzug bie Pflan- 
zen erfrieren. Wir mußten uns nun freilich zufrieden ftellen, waren aber um jo 
weniger überzeugt, ald ein erft an biefem Tage angefommener Forſtwirth borti- 
ger Gegend geradezu bie Behauptungen van Niſpens beftritt, und zwar nad 
feinen langjährigen Erfahrungen. Wer hat nun Recht? 

Ban Rath machte auch auf den Unterfchleb zwiſchen dem Boden in der 
Rheinniederung und auf den Höher gelegenen Gegenden aufmerffam, indem ber 
Boden in jener Niederung mehr fauer fei, und dies wahrfcheinlich auch ein zu 
berüdfichtigender Faktor fei; damit nahm nun die ziemlich lang gedehnte Debatte 
ihr Ende, und ed wurde zur 2. Frage: Ueber Infeftenfhäden gefchritten. 

Titz führt den Schaden durch Hylesinus piniperda an, und behauptet, 
aus feinen Beobachtungen gehe hervor, daß derjelbe eine doppelte Generation habe, 
ihm wurde aber allfeitig widerfprochen, wobei Nördlinger meinte, es feien 
vielleicht die Beobachtungen nicht ganz genau gemacht worden, denn es fei ja 
öfter der Fall, daß Larven und Bier zugleich gefunden werden, wie bei ber 
Blattwefpe. 

Ban Rath meinte, in ber Regel kämen die Inſekten denn doch immer 
in einem beftimmten Zeitraum, und man könne 3.8. beim Erdfloh zwei Generationen 
wohl annehmen; denn man habe fich überzeugt, Daß derfelbe das erftemal gegen 
ben 10. Juli, das anderemal gegen den 5 Auguft erfcheine, jo dag man bei ber 
Rübsſaat und den Brachrüben ſich hiernach richte. Es fei daher wohl auch beim 
Hylesinus eine doppelte Generation möglich, worauf Nördlinger vor einem 
analogen Schluffe, zwiſchen dem Gröfloh und dem Hylesinus warnte. Bon 
Wedekind berührte noch bie auffallende Menge von Chermes strobus bei 
ber Wohnung des Öberförfters im Thiergarten, dann aber wurde zu ber dritten 
Frage gefchritten, nämlidy zur 

3. Holzfultur. Der Borfigende forderte Herrn van Rifpen auf, body 
einige feiner Erfahrungen aus Holland mitzutbeilen Ban Rifpen erflärte 
nun, man fage, die Korftwirtäfchaft in Holland nähere fi der Gartenwirthſchaft, 
allein e8 handle fich dabei nur darum, ob es fich rentire, ımd dies wolle er dars 
thun. Er laffe auf Mittelboben 3-6 Fuß tief mir dem Spaten rigolen, unb 
bafür feien die Koften nicht fo bedeutend, deun ein Morgen komme auf 18 fl, 
wenn er drei Fuß tief rigolirt werde. 

So habe er fein Grundftüd, welches nur aus Haide beftand, Eultivirt, und 
zwar laſſe er immer zugleich ſchmale Gräben auswerfen, gebe bann bie oberfte 
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Schichte zu unterft, in die Mitte den guten Boben, und bie unterfle Bodenfibicht 
oben auf, dabei baue er in Guanodüngung Buchweizen, höher ald der Tiich und 
treffliche Rüben. In den Riederungen aber bei der Waldfultur fei es anders. 
Dort mache man die Gräben 12—13’ entfernt, 5° breit und 3—4 Schuh tief, 
eine Ruthe folcher Gräben fofte 6 Pfennig — 1", fr. Diefe Angabe wollte 
aber Riemand einleuchten, wenn man die. heimifchen Arbeitslöhne und Lebens, 
mittelpreife mit dem hiefigen verglih. Auf biefen Gräben ziehe er Eichen mit 
Pappeln und auch Erlen gemiſcht, legtere auf ben naflen Stellen, die Eichen bei 
Hiährigem Alter, 18 Zoll ſtark. Als auch darüber unfere Verwunderung aus- 
gefprochen ward, erklärte er, er habe jelbft Pappelu unter folchen Verhältniſſen 
gepflanzt, die jegt im 18jaͤhrigen Alter 14—18 Zoll ftarf find. Alle 10 Jahre 
werben bie Eichen abgetrieben und gefchält, dann feien fie 5 bis 6 Zoll ſtark, 
im Frühjahr treibe er ab, dann laffe er aber im Herbfte 3 Schuh um die Wurzel 
umgraben. Als Ertrag gab er an, daß er 520 Pfund Lob, 100 Faſchinen von 
3 Schuh Länge und 28 Zoll im Umkreis, und 6 Fuber Holz erhalte, es bes 
rechne fich daher folgendermaßen : 

6 Fuder Holz (pr. Morgen) & 9 fl. 30 fr. holländifch, der Holländifche 
Gulden Hat circa 50 fr. C. M.; hievon für Schälerloän 2'/, fl. und Fuhrlohn 
4,,—2 fl, zufammen 4 fl. | 

Für Abraum, dann 100 Fafchinen 3 fl., 100 Pfund Loh gelten 2 fl., es 
gibt Daher: 


6 Fuder Hy a9 fl. 30 fr. . . ee 2 

500 Pfund Lob & 2 fl. pr. 100 Pfund ren AO: 

Abraum und Falhinen . . . Fe le ze 6 
Summa = fl. j 

Hievon ab Fuhrlohn pr. Fuder 2 fl. 30 Er. 5fl 

z für Loh a5fl - f fl. 

Scälerlofn pr. Fuder 2 fl. 12 fi. 


Aufbereitung des Holzes, Binden der nn und amt 

Fuhrlohn eſeen se — d fl. 30 kr. 

Summa . 44 fl 30 fr. 

daher Reinertrag . 103 fl. 30 Er. 
Ein Ertrag von einem ſO0jährigen Schlagwald, der gewiß außerft uͤberraſchend ift. 
Ueber die Auslichtung befragt, gab van Niſpen an, daß die Pflanzen- 
weite der Eichen, 12 -- 14 Fuß, ter Zwifchenraum mit Erlen und Pappeln be» 
ftodt fei, wegen beren befferen Gebeihens eben bie Eichen ausgeäftet werben. 
Oberförfter Tig erläuterte, daß dies hier die fogenannte Auwirthſchaft Heiße. 
Profeſſor Nördlinger bemerkte nun, daß es fich Hier um das Technifche der 
Auslihtung handle, worauf van Nifpen erwiderte, daß die Ausäftung zur 
Zeit der Gabelbildung ber Aefte beginne, die untern Aeſte laſſe man, und fahre 
mit der Wegnahme der Aeſte fo fort, daß der Baum pyramidenförnig wird. 
Die Aefte werden unmittelbar am Stamm weggenommen. Rörblinger meinte, 
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dies feheine ihm wicht ganz zmedmäßig, weil ſich an Diefer Stelle Fäule einftellen 
müſſe, er empfehle das Berfahren, Daß man einen Stummel, und in dieſem ein 
Reis ſtehen laffe, leptered deshalb, weil dadurch Leben im Stummel erhalten 
und frifcher Aſtausſchlag gebildet, und fo Fäulniß vermieden werde; damit aber 
der Stummel verfchwinde, wird, inden man wieder Eeitenreifer ftehen läͤßt, jo 
fortgefahren. Ban Nifpen jagt, Daßer Die Aeſte mit 1—4'/, Fuß (?) wegnehmen 
laſſe, Dann aber die Stämme ſtets faule Sleden erhalten, wobei er noch ſchließ⸗ 
lih erwähnte, daß bie Eiche mit 75 Jahren vollfommen fchlagbar wäre. Damit 
ſchloſs bie erſte Sektionsfigung, nachdem Die nächfte Zigung für den 29. Früh, 
7 Uhr beflimmt wurde. 


Seftions-Sigung am 29. Auguf. 

Nach der Eröffnung nahm Herr Profeffor Nördlinger das Wort über 
die Broſchüre des Herrn Oberforftmeifters v. Bannewig, bezüglich ber Anzudı 
von zahmen Kaftauien, Afazien und Lärchen, zur Verwendung ald Schwellen für 
Eifenbahnen, weil die Eiche vorausfichtlih nicht in hinlänglicher Menge vor 
handen fei, um den Bedarf auch für die nächte Zeit zu decken. Auf den In 
halt eingehend, führte Here PBrofeffor Nördlinger an, daß er Die zahme Sa: 
ftanie wegen zu kurzer Dauer ald fein entjprechendes Mittel halten könne, wo— 
gegen die Lärche fehr empfehlenswerth ift, weil das Holz fehr dauerhaft fei, 
und wenig Eplint habe. 

Die Akazie hätte zwar ebenfalls ſehr gutes Holz, er zweifle aber, daß 
fie im Schluſſe gedeihen wird, überdies ſchlitze ſie bei den Gabeln bekanntlich 
ſehr ftarf, und jede Gabel fünne man doch nicht befeitigen. Er glaube Daher, 
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daß auch dieſe Fein entfprechenbes Stfagmittel ſei. Die Kieferfchwellen aber 


feien vollfommen brauchbar befunden worden. Korftmeifter Müller aus Lübben 
(der erſt ankam) bemerkt die Feuergefährlichkeit der Kiefer in ber Nähe von 
Eifenbahnen, es fei in feinem Forſtamtsbezirk ſchon mehrmal Feuer entftanden, 
deshalb pflanze er da, wo Eijenbahuen durch Kieferwald gehen, einen Mantel 
von Akazien. Es kam dabei die Rede auf ben Bau der Waldftraßen, worüber 
Nachitehendes angeführt wurde. 

Oberforftmeifter Höfler aus Koblenz fagte, er habe im Sualmald 8000 
Nuthen ie Ruthe — 2°) und zwar gegen einen Koftenaufwand von 1—1L'/, Rihl 
und Oberforftneifter Weiher aus Düffeldorf bemerkte, daß in feınem Bezirfe 8— 10 
Meilen Straße zwar mit einem Koftenaufwand von 25000 Rthl. gebaut worden 
find, Dagegen wäre durch dad Steigen der Holzpreife in Folge des leichtern 
Transportes reicher Erfag geboten. Oberförfter Tik von Eleve beftättigte, daß 
auch hier die Bauern feit Herftelung guter Wege bedeutend mehr. für das Hol; 


bieten; denn es feien dadurch die Preife um 25 °/, geftiegen. Auch van Rath 


betäftigte, baß bei befjerer Herftelung der Wege ter Preis in der Regel um 


25—30 9, 2”. Nördlinger bemerkte aber ganz richtig hierzu, daß nur 
daun dieſer Sag richtig fein kann, wenn der Waldbeftand nicht größer als ber 
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Bebasi iſt; wo aber mehr Holz vorhanden, ba werde man ficher in rusfgenten. 
Schlägen, einen größern Verluſt erleiden, weil dann dort das Holz nicht var⸗ 
fäuflich fein wird. Im Berlauf der Debatte führte Höfler an, daß bie Eifel 
in feinen Bezirk liege, und das fchlechte Verhältniß berjelben nur in dem Eigen— 
nuß der Bevölferung zu fuchen fei; man habe die Höhen entwaldet, um Weiden 
zu Ichaffen, dort feien jet 6000 Morgen Haide, dieſe plagge man und ver- 
wende fie zur Düngung. Cine Bewaldung werde jest Dort angeflrebt, und 
war durch Kiefern, Fichten und Lärchen, Buchen ziehe er im Saatbeet. Bereits 
feien 1155 Morgen Haiden fultivirt, und zwar davon 855 Morgen mit Kiefern 
und Lärchen. Geheimrath Bärmann bemerkt, bie Regierung Habe in Trier 
eine Wiefenbaufchule errichtet, um genügend Wieſenbauer zu erhalten, weil nur 
durch MWiefenfultur dort zu helfen feis denn bie Wiefenfultur bringe ſchnellere 
Rejultate als die Waldkultur, und hier Handle ed ſich um jchnelle Hilfe, bereits 
find einige Tauſend Morgen ſchon in Wiefen verwandelt. 

Es gäbe dort viel Gemeinde fowie Privateigenthum, welches blos zur 
Weide und Streugewinuung durch Plaggen verwendet werde. 

Auf Nördlingervs Befragen gab Bärmann an, daß das Plaggen- 
hauen allmählig von felbit aufhören würde, fowie e8 ja auch mit der Waldfreu. 
ber Hall ſei; Müller aber wendete Dagegen ein, zweifelnd, ob in manchen 
Gegenden die Waldftreu zu entbehren ſei. Höfler meinte, man mäfle bie Leute 
belehren, worauf van Rath erklärte, in feiner Gegend babe dad PBlaggens 
bauen und die Verwendung von Walditreu aufgehört. 

Ti entgegnete, man lafje den armen Leuten bie Grasbenügung über, und 
fo fange den Leuten fein Erfagniittel für Waldftreu gegeben werde, helfe Allee 
nichtd ; dazu gab Jakobi aus Leipzig an, Daß man die Quecken zufanımen- 
rechne, trodne, und dann im Winter gefocht ald Viehfutter fehr vortheilhaft ver 
wenden föune, nur müſſen fie, wenn fie troden find, zuerſt ausgebrofchen wer⸗ 
den um fie vom Staube zu befreien, ehe fie gekocht werben. 

Es wurde nun zu den Kulturmethoden übergangen, Höfler empfahl 
weite Riefenpflanzungen und erwidert gegen den Zweifel Weihers, auch er 
empfehle fie nicht überall, aber in gewiffen Faͤllen, ſeien fie ſehr vortheilhaft; dieſer 
Anſicht ftimmte Eichler namentlich in Bezug auf Gebirgswaldungen bei, wo 
bem jept fo häufig vorfommenden Schaden durch Schneedrud wohl nur Durch 
weite Pflanzungen zu begegnen iſt. Nördlinger findet 5—6 Fuß zu weit, woge⸗ 
gen Schmalovsfy, Höfler und Eichler auf ihrer Anſicht beharren, Tip 
aber anführt, er habe in Reihen 4—6 Ruthen weit gepflanzt, den Zwifchenraum 
verwende er aber zu Niederwald. | 

Die Aufloderung des Bodens ward allgemein als äußerft vortheilhaft an 
erkanut, nur zur Saat ward doch Vorſicht angerathen, namentlich ſollten Ulmer 
in fo zubereitetem Boden nicht gut fommen. Nördlinger bemerkt, er Babe es 
am Deiten gefunden, wenn man den Ulmenfamen in das Laub unter die Bayıne 
fae; dem jtimmt auch Tig bei, auch Ableger anrühmend. Hiezu bemerkte von 
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Wedekind, er habe fi überzeugt, daß hoͤchſtens 20 Prozent kamen, welches 
auch von Bo denhauſen beftaͤtigte, nur wollte diefer wieder die Saat in geloders 
ten fandigen Boden empfehlen, jedoch unter Laubbedeckung. Damit fchloß bie 
Sigung und man begab fih nun in die allgemeine Verſammlung, wo bie Wahl 
des fünftigiährigen Berfammlungsortes vorgenommen wurde. Im Berfammlungs 
faal angekommen, fand fi aber fehon eine folche Vorliebe für Prag, daß ber 
Erfolg vorausfichtlih war. 

Nachdem der Präfident bie Einladung des prager Stadtrathes vorgelefen 
hatte, traten die Abgeordneten für die kak. patriotifche Gefellihaft Dr. Lumbe, 
Wirthſchaftsrath Komers, und Sekretär Affenbaum, fo wieder Abgeordnete für 
ben böhmifchen Korftoerein, Oberforfimeifter Eichler auf, um bie Einladung zu 
machen. Der einftimmige Ruf nach Prag bewies, welche Vorliebe allgemein für 
unfere Vaterſtadt vorhanden if, und legt uns wohl die heilige Pflicht auf, im 
Berein mit unferer Schweftergefellfchaft alles aufzubieten, um das in unfere ehr⸗ 
würdige Praga gefeste Vertrauen zu rechtfertigen. 

Nachmittage wurde der Thiergarten uud der Clever Berg beficktigt. Am 
30. wurde die Sefktionsfigung wieder um 7 Uhr eröffnet, über das 5. Thema, 
Erfahrungen über technifche Eigenſchaften der Hölzer. Rördlinger beantragt, 
daß diefe Frage fallen gelaffen werbe, weil fie fich mehr für ein chemifches La: 
boratorium eigne, als für eine Verfammlung. Dem Vorſchlag warb beigeftimmt, 
und zum 6. Thema übergangen, nämlich über die nöthigen Gefundheitözuftände 
der Afpiranten. Herr v. Wedekind entwidelt jeine Anfichten, die namentlich 
auf Körpergröße, gute Augen, gerade Füße und Arme hinzielen. Wenn nun aud 
im Allgemeinen feinen Anfichten beigeftimmt wurde, fo erhob fich doch eine be: 
deutende Oppofition, weil feine Anfichten, bie freilich etwas firenge, Viele nom 
Forftwefen ausfchließen würden, die jept Ihrem Berufe nicht nur vollfonmen ges 
nügen, fondern ihm zur Ehre gereichen, und befanntlich in manchem Fleinen Körper 
ein großer Geift wohnt. und Biele, wenn auch mit Augengläfern doch mehr 
fehen, als Manche mit den gefündeften Augen. Referent fpricht hier nicht als Ci- 
cero pro domo sua, benn er fann fich getroft nach der Elfe und dem Gewicht 
mefien laſſen, und ift fo glüdlich, Feine Augengläfer zu tragen. 

Höfler empfahl das Preußifche, von Bülow das Meftenburg’fche Ey 
ftem, ‘worauf man biefes unfruchtkare Thema verließ, und befchloß, ed au für 
fünftig fallen zu Tafien. 

Das 7. Thema über neuerliche Verwendung bes Holzes fam num am bie 
Reihe. Auch hierüber hörte man nicht viel Neues. Nörblinger erwähnte ber 
Berwendung von EichenSägfpänen zu Papier, wozu Eichler bemerkte, daß 
Forftmeifter Schröder zu Kalich in Böhmen ein Mufter nicht nur von Hola 
papier, fondern von Bapier und PBappendedel, welches im feiner Gegend aus 
Torf erzeugt wird, gezeigt habe. Auf Befragen bed Borfigenden über Die Ber 
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wendung der Sägfpäne in Böhmen, gab Eichler an, daß dieſelben namentlih 
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in feinen Forſtbezirk als Streu⸗Material, danı auch im gemahlenen Zuftande 
zum Putzen des Bleches bei der Blechfabrifation verwendet werben. 

Tas 8 Thema: über die DBerwendbarkeit der Akazie zu Eiſenbahn⸗Schwel—⸗ 
len, brachte zum Theil Wiederholungen bes fchon bei Beiprechung des von PBan- 
newitz'ſchen⸗Werkes Gefagten. 

Im Allgemeinen ergab die Debatte, daß die Akazie zum Hochwalbbetrieb, 
fih nicht eigne, dagegen vereinzelt zu Alleen verwendet, fehr gut entfpreche, wo⸗ 
bei jedoch nochmal® von Nördlinger auf die Befeitigung der Gabeln hinge⸗ 
wiefen wurde. 

Auf das Hervorheben ber Gleditſchien durch Barteninfpeftor Weihe aus 
Düffeldorf, entgegnete Nördlinger, daß die Afazien im ber Regel größere 
Sahresringe anlegen als bie Glebitfchen, und als Niederwald * Akazie 
jedenfalls ſich trefflich eigne. 

Oberfoͤrſter Titz berichtet noch aus eigener Erfahrung das Fattum, daß 
die Akazien durch Katzen leiden, indem dieſe die noch jungen Stämme durch 
Bekratzen ſehr ſtark beſchädigen. 

Nachdem das 8. Thema: über die Verwendbarkeit der zahmen Kaſtanie, 
durch die fruͤhere Debatte ſchon erſchoͤpft war, über das 9. Thema: die Ver⸗ 
breitung der Seekiefer, keine Erfahrungen mitgetheilt werden konnten, wurde die 
Verhandlung uͤber die gegebenen Themata geſchloſſen, und von dem Herrn Vor⸗ 
fipenden vorgeſchlagen, ſowohl einige Themata für die kuͤnftige Verſammlung zu 
beſtimmen, als mehrere Wuͤnſche für dieſe Verſammlung auszuf prechen 

Nach längern Debatten einigte man ſich über folgende Fragen, es dann 
dem Komite für die kuͤnftige Verſammlung überlaſſend, allenfalls noch andere 
zur Beſprechung wünſchenswerthe Fragen anzureihen: 

1. Erfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues, wegen des forſtl. Be⸗ 
triebs, namentlich Mittheilungen von Verſuchen und Erfahrungen über Holz⸗ 
anbau, Behandlung, Benutzung und Ertrag der Waͤlder, uͤber Witterungsvers 
hältntfjie und Waldbefchädigungen überhaupt. 

2. Welcher Grad von befonderer Einwirkung der Staatögewalt auf Schuß, 
Berwaltung und Benübung der Gemeinde und Korporationswaldungen 
ift fowohl im allgemeinen Staatsintereffe, ald_in Bezug auf das nachhaltige 
Befte der mwaldbefigenden Gemeinden und Korporationen nothwendig? Welche ge: 
feglihe Beſtimmungen find aus Staats- und volfswirthfchaftlihen Ruͤckſichten 
wünfchenswerth, um bie Devaftation der Privatwaldungen wirkſam zu 
verhindern ? 

3. Erfahrungen über die Koften der Vertilgung waldfchäblicher Infekten, 
und Bergleichung mit den Erfolgen. 

4. Mittheiluugen über die leitenden Orundfäge der Wahl und Inſtruirung 
derjenigen Lofalforftbeamten, bei denen Forftlehrlinge und Borftdienft-Afpiranten 
bie praftifchen Borbereitungen für das forſtliche Studium, und die Unterweiſung 
in der forftlichen Praris erhalten follen. 
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9. Erfahrungen über bie Umftände und Verhältniffe, unter Denen bie Pflamzung 
mit, und diejenige ohme Ballen, bei der Anwendung im Großen vorzuziehen if, 

6. Erfahrungen und Borfchläge zur Erhaltung einer gehörigen Boden 
befung in ältern Beſtäuden durch angemeflenen Schluß oder Bodenfchugholl, 
und zu Beichleunigung. der Bodendedung, bei neuen Waldanlagen, und bei Ber 
jüngung der Holzbeſtände. 

AS Wunſch wurde zu Protokoll gegeben, dad 1. bie Haupterfurfion gleich 
am 2. Tag, ftattfinde, weil man dann das Geſehene weit leichter befprechen könne, 
al8 wenn man über Gegenftände bebattiren müfje, bie man erft fehen werde, 
wie es z. B. in Cleve der Fall war, mo man den Gegenſtand über die Schäden 
durch Spatfröfle, und die Zwedmäßigfeit des üblichen Kulturverfahrens weit 
gründlicher hätte erörtern Eönnen, wenn die Erfurfion vor der Debatte vorge; 
nommen worden wäre. 

Uiberdieß wurde bervorgehoben, daß man bei der Erfurfion die befte Ge: 
legeuheit habe, fich gegenieitig fennen zu lernen, unb bieß daher von ben beften 
Erfolgen für die Wiffenjchaft fein werde. 2. Ob es nicht möglich fei, wie es 
bei ter Rürnberger Berfammlung der Ball war, daß nach dem Schluß ber Ber: 
fammlung für die Nüdreifenden noch einige Erfurfiouen zu arrangiren wären, 
nämlich durch den Böhmerwald, das Rieſen⸗ oder Erzgebirge, je nachdem bie 
Rüdfehr über eine von jenen Gegenden führe. 

Oberforftmeiftee Eichler verfprach biefe Wünfche hervorzuheben, und glaubt, 
er dürfe bei der Großherzigfeit der böhmifchen Herren Waldbefiger, und dem In: 
tereffe, welches dieſe au dem Gedeihen der Forſtwiſſenſchaft nehmen, die Hoff: 
nung ausfprechen zu Dürfen, daß dieſen Wünfchen entfprocdhen werden würde. *) 
Zum Schluffe dankte Herr geheim. Oberforftrath, Kreiherr von Wedekind ben 
Mitgliedern Ddiefer Sektion für das ihm gefcheufte Vertrauen und bie Auf 
merkſamkeit, die ben Berhandlungen gewidmet wurde, worauf dann ebenjo ihm 
ſowohl als Herrn Profeſſor Noͤrdlinger, ber herzlichſte Danf der Berfam: 
melten ausgeſprochen, und die Berhandlung, als gejchloffen erklärt wurden. 

Nach der Sisung begab man fih in ben Thiergarten (dev aber ala folcher 
nicht mehr benügt wird, dagegen aber der wunderjchönen Auſicht, und ber fchö- 
nen, mit großem Fleiße fonjervirten Anlagen wegen, ald Verguügungsort nicht 
nur von den Bewoh ern der Umgegend, fondern auch von Hollindern fehr ftart 
befucht wird). Hier fand die Ausftellung der Aderbauprodufte, fowie die Vieh— 
Ausftellung Statt, wobei befonders ber kraͤftige Pferdefchlag der hiefigen &es 
gend jehr intereffant war, fowie nicht minder Das ſchoͤne Rindvieh Bervunderung 
erregte. Weniger war bieß mit den Majchinen und Aderbau-Geräthfchnften der Kal. 

Am 31. Auguft fand die Erkurfion Statt. An dieſer betheiligte ſich auch 
eine ziemliche Anzahl Mitglieder anderer Sektionen, wobei befonters ein Hol⸗ 
länder in die Augen fiel, der fehr an den Reichöfanarienvogel unfeligen An⸗ 


*%) Duch ein Berfehen, woran jedoch weder die Redaktion noch der Verfaffer a trägt, 
koͤmmt diefer Bericht fo fehr verfpätet zum Drucke. D. R. 
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hbenkens, erinnerte. Man verfammelte fi) im Rathhauſe, von wo ans bie Ab— 
fahrt unter Vortitt der Trompeter der in Weſel flationirten Batterie, welche 
der die Batterie Fommandirende Hauptmahn aus Befälligfett herſchickte, und un: 
ter feiner Anführung erfolgte. Die Gefellihaft fuhr theils in Omnibus, theife 
mit eigenen Wägen. Die ſchmetternden Trompetenklaͤnge, der herrliche Tag, bie 
wunberhübiche Gegend, flinımte Alle fröhlich, und bie Kerzen ber jeit fünf Tagen 
in ben Mauern einer Stadt ſchmachtenden Briefter Dianens erweiterten fich, als 
die frifche freie Luft entgegeit wehte. Der erſte Halı gefchah bei bem königlichen 
Forſthaus, mo dad Forſtſchutzperſonal in Uniform aufgeftellt war. Möglich, baß 
die Uniform ſehr bequem if, für das Auge aber bietet fie feinen Reiz. 

Hier wurde abgeftiegen, und ein Theil der Geſellſchaft trennte fich, um 
ber Erkurſton für bie übrigen Sektionen beizuwohnen. Die Forſtſektion und bie, 
weiche fick ihr angefchloffen Hatten, gingen nun zu Fuß fort, um ben Reichswald 
zu befichttgen. Um das Bild diefes Waldes, ſowie die Verhältniffe genau zu 
bildern, folgt Gier unter Beilage 1. die Befchreibung defielben durch den Hrn. 
Oberförfter Titz zu Eleve, und da fidh bei der Erkurflon alles darin Enthaltene 
vollfommen beftätigt fand, fo dient dieß, um feine Wiederholungen eintreten zu 
laffen, als die Befchreibung der Erfurfion. Zur Ergänzung füge ich nur noch 
hinzu, daß ſowohl bie Kulturen, als bie fehönen Pflanzgärten,; die herrliche Ers 
haltung der Durch bie Forftregie erbauten Straßen ben beften Beweis für bie 
Umſicht des Herrn Oberförfters, fowie für den Fleiß und Eifer bes ihm 
unterftehenden PBerfonales gibt. Konnten wir Suͤddeutſchen uns auch nicht von 
ber Nothwendigkeit, ja ich möchte fagen, von ber Zwedmäßigfeit ber angewende⸗ 
ten Sulturmethoden überzeugen, fo. mußten wir doch Alle mit Freuden einge: 
ftehen, baß jeder Waldbefiger fich gratuliren könne, der ſolch' eifrige und fleißige 
Dfleger feines Waldes als feine Beamten bezeichnen kann. Allein unfer Urtheil 
über bie zahme Kaftanie, und die Urſachen ber Korfifchäden, konnten wir um 
fo weniger ald durch ben Augenſchein berichtigt betrachten, ald gerade das Ger 
fehene und in unferen Anſichten beſtaͤrkte. 

Ich brauche wohl nicht zu erwähnen, daß die Exrfurfion durch bie Erläu: 
terungen über die hieſige Bewirtkfchaftungs-Art dur die Herren Weiber 
und Tig, dann die Mittheilung von Wedekind's, Hoflers Weiher's, und 
die gründlichen Erörterungen Nordlinger's fehr intereffant war. Bei dem Zoll: 
hauſe wurden die Wägen befliegen, und zum Forſthauſe gefahren, wo ein- fehr 
brillantes Gabelfrühftäd unter einem naͤchſt dem fchönen Pflanzgarten errichteten 
hübſch geſchmuͤckten Pavillon fervirt wurbe. 

Nach der langen Tot, mundeten bie fchmadhaften Spetjen, ber koͤſtlichſte 
Rhein⸗ und Bordenurs Wein ben Ermüdeten trefflih, beſonders ba auch daß 
Ohr durch die Mufif der Trompeter erfreut wurde, bald ward die Gefellfchaft 
Geiter, Toaſt wechfeite mit Toaſt, zuerft auf das Wohl unferer- Kürften, daun 
‚dee sondern Forftbeanten, von beren Fleiß die Erfurfion fo fi öne Bemelfe Ike: 
forte. Daß auch wir Böhmen mit einem feurigen herzlichen -Zonft unter Gi 
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deutung auf bie Freude, bie fich die Geſellſchaft duch die Wahl Prag's zun 
künftigen Berfammlungsort verfpreche, darf ich um fo weniger unerwähnt laffen, 
als ich nicht genug das herzliche freundliche Entgegenfommen, das mir überall 
zu Theil warb, rühmen kann, und mit Freude fah, daß das Bemühen ber böbs 
mifchen Forſtwirthe im Auslande eine fo ehrenvolle Anuerfennung findet, daß dieß 
ein neuer Sporn zur Fortfegung unferer bisherigen Beftrebungen fein muß. 

Nah 5 Uhr fand der Einzug in Eleve, wieder unter Vorritt der Trom⸗ 
peter Statt, und zwar warb gleih auf die Schießftatt gefahren, wo ein Scei- 
benfchießen zur Ehre ber Berfammlung abgehalten wurde, allein bie vorgerüdte 
Tageszeit war Urfadhe, daß fein reger Autheil mehr daran genommen werden 
fonnte. 

Am 1. September fand die Schlußfigung unter deu üblichen Formalitäten, 
die zu wiederholen, da fie bei allen Berfammlungen ziemlich dieſelben find, ic 
für. überflüffig Halte, und fomit meinen Bericht fchliege, mit dem herzlichſten 
Wunfche und der Bitte an meine Bachgenoffen, im fünftigen Jahre durch zahl: 
reichen Befuch der Verſammlung zu beweifen, daß wir die Würdigung, die und 
böhmifchen Forſtwirthen im Auslande zu Theil wird, auch zu erfennen und zu 
ſchaͤtzen wiflen. | 

PBaulusbrunn, 12. Oktober 1855. 

Eichler, 
Oberforfimeifter. 


Der Heichswald 
(als Beilage zu dem vorftcehenden Bericht.) 


Der Reichswald, der bedeutendfte Wald des Regierungsbezirts Düſſeldorf, 
liegt zwifchen dem Rheine und ber Niers und gehörte früher größtentheils zur 
freien Reichsſtadt Nymwegen, (t'Ryk van Nymegen), woher der Rame Reichswalb. 

Er gränzt weftlih unb nordweftlich, und gum Theil jüdlich an das König: 
reich der Niederlande, im Uebrigen an bie Beldmarfen der Bürgermeiftereien Era 
nenburg, Materborn, Pfalzdorf, Keffel und Asperben. Ä 

Auf der norböftlichen und Norbfeite erhebt fich eine fanft anfteigende Berg 
fette, welche das Rheinthal begränzt, und fich im weitlicher Richtung nach dem 
nieberländijchen Gebiete erftredt. Die bebeutendften Höhen liegen gegen 300 
Fuß über dem Epiegel der Norbfee. Auf ber füdlichen Seite fommt wieder eine 
geringe Hügelfette mit Abdachung nach dem Niersthale vor. Im Uebrigen ent 
faltet fich eine mit thalähnlichen Vertiefungen unterbrocheue Fläche. Der Boden 
erfcheint als aufgeſchwemmte Maffe und befteht norböftlich, nördlich und weſtlich 
"aus Kies und Sand, theild rein, theild mit geringer Beimiſchung von Lehm, 
welche nach der Niederung zunimmt, der Kies verliert fich dort in ber oberen 
Erdlage, und geht diefe in Faltgründigen elfenfchüffigen Lehm über. Unter dem⸗ 
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ſelben liegt bei 1'|, und mehreren Fuß Tiefe eine confiitente eifenfchüflige Kies- 
und Lehmbank, deren Stärfe felbft auf Furzen Streden ';, bis mehrere Fuß 
beträgt. Diefe Bank ift dem Holzwuchſe dadurch fehr nachtheilig, daß fie ber 
Pfahlwurzel eine Grenze fegt und das Verfinfen des Regen: und Schneewaflers 
in die Tiefe verhindert, fo daß fich bafjelbe auf der Bank unfammelt, unb bie 
dem Boden eigenthümliche Kälte und Säure unterhält und vermehrt. Unter 
diefer Banf flieht Sand in wagrechten Echichten, theild von weißer, gelblicher 
und Roftfarbe. 

Auf der füdlichen Hügelfette kommt gelblicher und roftfarbiger Sand vor, 
an dem Uebergange zur Ebene tritt die Lehmmifchımg ein, und bildet hier allmaͤh⸗ 
(ih, wie auf der nordöftlichen, nördlichen und Weſtſeite die Lehmlage, welche 
bis zur oͤſtlichen Grenze ſich erſtreckt. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe gleichen — dem See⸗ als Landklima, wozu 
beiträgt, daß bis zur Küſte der Nordſee ſich Feine Berge erheben, mithin freie 
Luftſtroͤmung von dieſer Seite Etatt findet, während die füböftlich über den. Reiche: 
‚wald Hinausliegenden Höhen die warme Luftftrömung hemmen. — Nah und fern 
liegende Torfmoore und Brüche find durch ihre Ausdünftungen von wefentlichem 
Einfluß auf das Klima. Nebel und Spätfröfte fommen häufig vor, und find 
insbefondere dem Holzwuchfe in der Ebene und ben thalähnlichen Vertiefungen 
ſehr verderblich. 

Weſt⸗ und Nordweſtwinde find die vorherrſchenden. Zur Winterzeit fällt 
mehr Regen als Schnee, und iſt es felten, daß ber Boden längere Zeit mit 
Schnee bebedt ift. 


Größe, Berwaltung und Eintheilung. 

Nach ber neueſten Vermeſſung enthält der Reichswald 25,340 Morgen, 
und bildet mit einem, in deſſen Nähe liegenden Korftdiftrifte Tannenbuſch von 
942 Morgen die Cherförfterei Cleve. 

Sie wird von einem Oberförfter verwaltet, und ift in 7 Foͤrſtereien einge- 
theilt, und zwar : Adperden, Grunewald, Nergena, Braffelt, Strepe, Materborn und 
Pfalzdorf. 

Es gehören hievon zu einer, in dieſem Jahre errichteten Nevierförfteret bie 
Börftereten Grunewald, deren Schuß ber Revierföriter mit wahrzunehmen dat, 
Aöperben, Nergena, und ein Theil der Yörfterei Strepe. 

Der Revierförfter affifirt in feinem Bezirke dem Oberförfter bei dem techni⸗ 
fhen Betriebe; zu ben Dienftobliegenheiten der Yörfter gehören; die Wahrneh⸗ 
mung bes Schupes, Beauffichtigung der Hauungen und Kulturen. — Zur Ber- 
ftärfung des Schuges fungiren 3 Forftauffeher. — Der Schuß ift durch bie 
Anfledlung von Dürftigen in ber Nähe der Waldgrenze, und ferner dadurch, daß 
der Reichswald an das Nieberlänbifche Gebiet gränzt, fehr ſchwierig. 

Von diefer Seite dringen nicht felten Holz- und Wilddiebe bandenweiſe ein, 
bie, was fie nicht durch Lift erreichen, dur Gewalt zu erzwingen fuchen, und 
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fobald fe fi auf das nieberländifche Geblet zurücgezogen, von ben biesfeltigen 
Beamten nicht verfolgt werden Eönnen. 

Ercefie gegen das Schugperfonale gehören daher nicht zu ben Seltenheiten, 
es ift zu wieberholten Malen zur Rachtzeit in die Wohnungen der Körfter durd 
die Fenſter gefchoffen mworben, umd find Tödtungen und Verwundungen fowohl 
anf Seiten des Schupperfonales, als auf Seiten der Wilddiebe vorgekommen. 


Holzbeitand und Wachsthum. 
Die Beftände laſſen fich in folgender Weife Haffifiziren: 


1. H 0 ch wald: 

a. Eichen und Buchen bis zum 20jährigen Alter aus natürlicher Beſa— 
mung und dur Pflanzung erzogen, mit Kiefern, und an geeigneten Stellen mit 
der füßen Kaftanie (castanea vesca) durch Pflanzung gemifcht ; 

b. alte Beftände, früher als Mittelwald bewirthichaftet, in weichen theild 
das Obers theils das Stangenholz bominirt. 

2. Mittel und Niederwalb. 

a. Beftände, in welchen Eichen» und BuchensOÖberholz einzeln und forft: 
weife vorkommt und das Unterholz nach Beimifchung der Kiefer wüdfig if; 

b. wie vor, ohne Beimifchung der Kiefer. 

c. Beltände, In welchen das Oberholz von geringer Bedeutung und fo ab: 
ftündig iſt, daß es beim nmächften Hiebe bes Schlagholzes zur Abnutzung kommen 
muß. Diefe Beftände find größtentheild ſchon mit der Kiefer gemifcht ; 

d. Schlagholz mit der Kiefer gemifcht ; 

e. ſchlechtwuͤchſige Schlagholzs Beftände, jeboch von geringer Ausdehnung, 
in welchen ber Anbau ber Kiefer. noch nicht ftattgefunden. 


3. Nadelholz. 

Kiefern in den jüngern Klaflen, mit geringer Beimiſchung ber Lärche. 

Ya den Laubholzbeftänden dominiren bei dem Obers und Unterholze bie 
Eiche und Buche, die Birfe kommt in geringer, die Hainbuche in noch ſchwaͤ— 
cherer Beimifchung und die Aſpe fehr vereinzelt vor. 

Der mit Lehm gemifchte Kies und Sand, und ber mit Sand gemiſchte 
Lehmboden fagen ber Eiche und Buche zu, wie ber gute Wuchs, der in meh 
reren Beftänden vorhandenen fehr alten Eichen und Buchen zur Genüge befunbet. 

Die füge Kaftanie gedeiht auf biefem Boden in geſchütztem Beſtande 
vortrefflich. 

Auf dem Falfgründigen Lehmboden iſt die Eiche von kurzſchäftigem und 
fchlechtem Wuchfe, und wird ſchon im 90. bis 100. LXebensjahre von ber Roth⸗ 
fäule befallen. Die Buche ift auf diefem Boden ebenfalls Turzfchäftig, mihmi 
aber mit bemfelben noch vorlieb. — Die Birke erreicht im 30. bis JO. Jahre 
ihre phyſikaliſche Haubarkeit, Die Hainbuche fommt nur als Echlagholz in Eraf- 
HUgem Wuchfe vor. — J 
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‚Der. Sandboden auf ber füdlichen Seite ift dermaßen arm, baf bei der 
Kiefer ſich fchon im 25. bis 30. Lebensjahre Zopfbürre und Abſtaͤndigkeit 
einſtellt 
Auf dem Lehmboden if Wachsthum und Lebensdauer der Kiefer von der 
mehr ober weniger tiefen Lage der Bank abhängig; denn fobald die Pfahlwur- 
sel biefelbe erreicht, geht ſie in Fäulniß über, das Wachsthum läßt nach, und 
es tritt Abfländigfeit ein. Auf dem mit Sand gemifchten Lehmboben fteht fie in 
fräftigem Wachsthum, und erreicht ein hohes Lebensalter, wie bie in dem ans 
gränzenden Diſtrikte Tannenbuſch vorhandenen Kiefern, im Alter von 130 bis 
150 Jahren, darthun, denn fie fommen in einer Länge von 80 bis 90 Fuß und 
einer Stärke bis zu 2 Fuß Durchmeffer vor, und werben. unter andern zu Schiffs⸗ 
maften ſehr gefucht. Boden und Klima fagen im Allgemeinen der Lärche und 
Fichte nicht zu; bei ber letztern ſtellt fich (don im 25 bis 3Ojährigen Alter 
Rothfäͤule ein. | 


‘ 


Frühere Bewirthfchaftung. 
In ber Älteften Zeit, wo die Bevölkerung gering, und ber Holzbedarf nicht 
bedeutend war, mag berfelbe burch Plänterhieb befriediget worden fein. 

Rad der von dem Kurfürften Friedrich Wilhelm für das Herzogthum 
Eleve erlaffenen Jagd» und Waldordnung d. d. Eleve den 18. Oklober 1649 
wurde zum Gompofitionsbetriebe übergegangen, denn biefelbe beftimmt , daß in 
ben Schlägen auf jeden Morgen (hollaͤndiſches Maß 600 D Ruthen — 3, 
preuß. Morgen), 12 Alten [Stämme I. Staff], = 12 Jungen [Stämme II. 
Kaffe] und — 50 Päthe [Lafreifer) übergehalten werben follen. 

Die revidirte Jagd- und Waldordnung vom Jahre 1765 für Cleve, Mark, 
Geldern und Meurs, fpricht fih in Beziehung der Sclagftelung dahin aus, 
dag auf gutem Boden mehr Päthe und Pflanzen erzogen werben follen, ba hin⸗ 
gegen auf ſchlechtem Boden, wo das Oberholz ſchlechtes Wachsthum Hat, und 
das Unterholz unterdrüdt, gehauen werden fol. 

In Betreff des Kulturbetriebes fchreiben diefe Verordnungen bie Heifter- 
pflanzungen, und zu deren Erziehung bie Anlage von Eichens und Buchenkämpen 
vor, fo wie das Roden ber Stöde, um den Boden zur Pflanzung vorzubereiten, 
und für natürliche Befamung empfänglih zu machen. Sie wenden im Allges 
meinen dem Kulturbetriebe große Sorgfalt zu, und fpricht- fih insbefondere bie 
revidirte Gleves-Märktfche dahin aus, daß „Sien und Pflanzen hauptfächlich zu 
einer wohleingerichteten Korft-Defonomie gehöre, und davon die Seele fei.“ 

Die Eichen- und YBuchenheifter wurden einzeln, gruppenweife und horfts 
weite in den Schlägen und an Schneißen und Wegen alleemäßtg in geringer 
Entfernung von 6 bis 10 Fuß gepflanzt, und fchreibt die Forft: Ordnung von 
1649 fogar vor, auf jebes Stockloch 3 Stud zu pflanzen. Sie wurden, wie 
noch jet an verfchiedenen alten Sämmen zu erkennen ift, abgeftugt gepflanzt. 

Bei der abgeftugten Heiftern eigenen Neigung zu einer flarken Kroubildung 

Vereinsſchrift für Forſt, Jagd⸗ und Naturkunde. 25. Heft- 4 


50 

wurde bei der geringen Pflanzweite bald der Sronenfchluß erreicht, ber Boden 
gebedt, und die Einwirkung ber Spätfröfte geſchwaͤcht. Die Alleepflanzungen 
bildeten förmlihe Schugwände, deren wohlthätige Einwirfungen auf den Hol- 
wuchs in dem Korftdiftrifte Tannenbufch recht augenfällig hervortreten. 

Bei aller Pflege des Waldes wurde demjelben doch großer Nachtheil durch 
Brand und Frevel, namentlich) während der Kriegsjahre zugefügt, und ging mar 
in den 1770er Jahren dazu über, die Heruntergefommenen LaubholzsBeftände: mit 
Kiefern und Fichten zu Tultiviren. 

Unter der franzöftfhen Herrfchaft trat eine andere Bewirthichaftung ein. 

Die ftärffien und fehönften Eichen wurden ohne Ruͤckſicht ber Beſtände unter 
bem Ramen „Marinehoͤlzer“ gehauen, die Schläge erhielten eine lichtere Stellung, 
welche dem im gefchügten Stande erwachjenen Oberholge, namentlich Gicken, 
nicht zufagte, es ftellte fich Zopfbürre und dann völlige Abftändigfeit ein. 

Das Unterholz, duch den Abgang bed Oberholzes, des Schutzes gegen 
Spätfröfte verluftig, wurde ein Opfer bdefielben und ftarfer Haide, und Ginſter⸗ 
wuchs führte totale Berarmung bed Bodens herbei, jo daß dann foͤrmliche Kruͤp⸗ 
pelbeſtaͤnde entflanden. ‘ 

An künftlichen Kulturen wurde werig gethan, fie befchränften fe nur auf 
fleine- Anlagen, welche die Foͤrſter aus eigenen Mitteln anlegten, wofür fie Gra— 
tiſtkationen erhielten. 

Nach der Reofkupation der hiefigen Provinz fanden fich viele bevaftirie 
Beftände vor, man fuchte die lichten SchlagholzsBeftände durch Eichen, und Bir- 
ken⸗Pflanzung zu compfetiren und wandelte ganz fchlechte In Kiefern um. 

Die Wuubholzs Kulturen entfprachen den gehegten Erwartungen nicht, der 
verarmte Boden bot den Plänzlingen zu wenig Rahrung, fie entiwidelten mu 
ein fümmerliches Wachsthum, und wurden um ſo cher bei dem Mangel an Schu 
gegen Spätfröfte ein Opfer derfelben. 


Neuere Bewirthfchaftung. 

Die vorliegenden Erfahrungen führten zu der Ueberzeugung, daß hier rein 
nach ben Iofalen Berhältniffen gewirtfchaftet werben müfle, daß zunächſt ber 
Anbau der Kiefer das Mittel fei, den Boden zu deden, um dem Laubholze Schuß 
gegen Spätfröfte zu verfchaffen. 

Im Jahre 1826 wurde zuvörberft auf bie Graͤnzen des Reichswaldes bie. 
Kiefer ald Schupmantel angebaut, und dann beren Kultur auf den Blößen in, 
ben Schlagholzfchlägen dur Saat und Pflanzung fortgefegt. 
| Es wurden ferner zur Erhaltung und. Vermehrung ber Bodenkraft bie, 
wüchfiges Ober» und Stangenholz enthaltenden SEM INERERDE aie Hochwald 
behandelt, und zu dem Ende durchforſtet. 

Mit dem Heranwachſen ber Kiefer, und ber Damit verbundenen Boden 
deckung, entwidelte fich felbft auf fehr alter Beitodung ein fo Fräftiges Wachs⸗ 
thum, daß bie Stodausfchläge die Kiefern übergipfelten. 
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Dieſer Erfolg beſtätigte die Zweckmäßigkeit des Aubaues der Kiefer, er 
wurde forigeſetzt, ſo, daß jetzt der größte Theil der heruntergekommenen Beſtaͤnde 
alt der Kiefer gemiſcht iſt. 

Bel einer im Jahre 1840: ſtattgefundenen Abſchäzung und —— 
lirung find hiernach folgende Wirthſchaſtodispoſitionen gemacht: 

a. Die mit Eichen und Buchen durchſtandenen guten Schlagholz⸗Beſtaͤnde 
als Hochwald zu bewirthſchaften, zu dem Ende das abſtändige Oberholz auszu⸗ 
hauen, das Unterholz gu durchforſten, bie Bloͤßen mit Kiefern zu bepflanzen, und 
die Berfängung in eine Periode zu ftellen, bis zu welcher das Oberholz aushaͤlt, 
und das Unterholz zum Sameutragen fählg iſt; 

B. bie fohlechteren Beflände als Mittehvald zu betrachten, das wüdhfige 
Oberholz Überzuhalten, und die Blößen mit der Kiefer zu kultiviren; 

0. Die ganı ſchlechten Beflände kahl abzutreiben, und die Bloͤßen ebenfalls 
mit Kiefern in Beftanb zu bringen. 

Es iſt hiernach: 7334 Morgen bem Hochwald und 18518 he dem. 
Mittel und Niederwalde zugetheilt worden. 

Der Hochwald iR in 120jährigen, der Mittelwald in 3Ojährigen Turnus 
geſtellt, und bei letzterem ber Ertrag nur für den erſten Turnus abgeſchätzt 
worden, und die Beſtimmung diber die kuͤnftige Bewirthſchaftung von ber Ent⸗ 
widelung der Beftände abhängig gemacht. 

Wie ſie fit) ſchon jetzt gefaltet, wird ein Theil der Mittelmalbungen als 
Hochwald bewirthfchaftet werben fönnen, während ein anderer Theil aber als 
Schlagholz mit Kiefern-Oberfland zu behandeln fein wird. 

Bei ber umregelmäßigen Miſchung ber LKaubhofzbeftäude mit Kiefern hat 
ih der Mebelftand herausgeſtellt, daß einestheils das Ausſchneideln der Weich: 
hölzer, auderſeits der Kiefern, welche bie Eichens und Nuchen » Ausfchläge imter- 
drüden, fchwierig und Foftfpiellg ift und iſt man demnach zur Reihenpflanzung 
übergegangen. | 

Die Entfernung berfelben iſt von ber Befchaffenheit der Laubholzbeftände, 
des Bodens, und der mehr oder weniger erponirten Rage abhängig. 

Ebenfo ift bei dem Laubholze zu ber Reihenpflanzung übergegangen, Die 
in jungen Kiefernbeftänden, wo bie Pflanzreihen aufzuhauen find, am zwedmä- 
Bigften erfcheint. 

Bezüglich bes Aulturverfahrens im Allgemeinen wird bemerkt, daß die 
Laubholz⸗Pflaͤnzlinge in Kämpen erzogen, im 2. und 3. Jahre in demſelben ver: 
pflanzt, wo zur Erziehung ber 'Heifter eine Mifchung mit der Kiefer ftattfindet ; 
babingegen werben bie Kiefernpflänzlinge aus den Saaten im Freien von 2—4- 
jädrigem Alter enmommen, und mit Ballen gepflanzt. 

Die Zaaten werden in Streifen von 2 Fuß Breite und 8 Fuß Entfernung, 
in den fchlechten Laubholzbeftänden angelegt, und ber Boden fo tief aufgelodert, 
Daß die fanere Haideerde mit dem unter ihr ftehenden Kies und Sand vermifcte 
wird. Platzweiſe Saaten kommen weniger vor. 

N 4* 
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Bei den Raubholzpflanzungen findet nach Maßgabe der Stärke der Pflaͤu;⸗ 
linge eine angemefiene tiefe Bodenaufloderung ſtatt, die bei den Eichen fo weit 
gebt, daß Die unter ben Lehmboden fiehende Kiesbanf durchgraben, und dann 
noch Sand zur Mifchung des Lehmes ausgeworfen wird. Es werden zu dem Ende 
Pflanzgraben von 8 Fuß Rünge, 3 Fuß Breite und I—5 Buß Tiefe angefer 
tigt, bet deren Fuͤllung der Lehm mit dem Sande BEN und zugleich Ralen ır. 
verwendet wird. 

Auf jede dieſer Gruben werden 2 Std Eichenheiſter oder 8 Stüd Eichen 
von 1—2 Fuß Höhe gepflanza 

Diefe Pflanzgraben werben ebenfalls in Reiben, jedoch nur einzeln gemadt, 
und der Zufammenbang der Pflanzreihen durch Kiefern hergeftellt. 

Auf den mir Lehm vermifchten Kies⸗ und Sandboden werden bie Pflany 
löcher für die Eiche und ebenfo für die Vuche im Allgemeinen in geringern Di: 
menfionen in Reihen auf 1 Ruthe Entfernung gemacht, und zwifchen ben Laub 
holzpflanzen in die Reihenlinie noch Kiefern auf 2 Fuß Entfernung gepflanıt. 
Die Vodenbearbeitung findet mindeftens 1 Jahr vor der Pflanzung Statt, damit 
bis zur Zeit berfelben die eingebrachten vegetabilifchen Subftanzen in Berweiung 
übergegangen find, und der Boden ſich gehörig gefegt Bat. 


Material uud Geldertrag. 

Bei dem fehr ungleichen Llaffen-VBerhältuiffe der Beftände find insbefondere 
bie I. und H. Klaſſe geringer dotirt, fo daß ber Ertrag in der L Periode beim 
Laubholze vorzugswelje Durch Aushieb von alten abfländigen Stämmen aus den 
in Hochwald umzumwandelnden Mittelwald » Beftänden und Durchforftungehol; 
erzielt werden muß, da auf bie möglichfte Eonfernation des Eichenbauholzes Ruͤd⸗ 
fiht genommen worden fl. 

Es ift hiernach der Ertrag bei der I. Periode geringer, als bei ber ſpaͤ⸗ 
teren, wo berfelbe fteigend iſt. | 

Ter Minderertrag beim Hochwalde in der I. Periode wird aus dem Mittel: 
walde ebenfalls durch den Aushieb des alten, abftändigen Oberholzes gebedt 

Bei ber Abſchätzung hat fi als Material» Ertrag für bie I. Periode 
ergeben: 
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Der Gelbbetrag iſt berechnet: 


a) für Holz 


b) für Waldweide, Haide und Grasnupung %.. 
c) Paͤchte für und 


d) Korft-Strafgelber 


e) Jagd 


Im Ganzen 


hr Se BP 

22,315 — 83 — — 
126 — 4 — — 
327 —- 17 — 6 
10 — — — — * 
1722 — 5 — 6 


. 3,072 -- 15 — — 


In der Regel wird bie Tare überboten, jo daß die Einnahme für Holz in 
ben legten 10 Jahren im Turchfchnitt 30,620 Thlr. beträgt. 


Die gegenwärfigen Tarpreife betragen: 
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Holzdebit und Holztransport. 
Der in früherer Zeit gebräuchliche Verkauf auf dem Stamme iR bis auf 
das Schälholz abgeftellt. 
Außer dem Devutarholze der Sortbeaniten und geringen Abgaben aus 
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freiec Hand wird fowohl Bau⸗ ald Brennholz oͤffentlich an den Meiftbietenden 
verkauft. 

Gewöhnlich mangelt ed nicht an Concurrenz, fie iR jedoch von ben, Dem 
Hotzhandel mehr oder weniger günftinen Conjuncturen abhängig, bie zunächſt 
von dem Holzabfage nach Holland bedingt ift, weil der jührliche Einfchlag das 
Beduͤrfniß der hiefigen Conſumenten überfteigt. 

In Betreff bed Bau» und Rusholzbebits if die hier übliche leichte Kon» 
Aruftion der Wohn: und Wirthfchaftsgebäube dem Abfage der geringen Bauholz 
fortimente im Allgemeinen, und jenem vom Rabelholze der Bedarf an Kiefern: 
Raugen (Reklen) zur Einfriedigung ber Weiden. in ben Rheinnieberungen, 
fehr günftig. 

Das Kieferndurchforftungsholz bis zur Stärke ber Bohnenftangen findet 
dadurch guten Abſatz, daB es zu dem hier bedeutenden Tabaksbaue, zur Eins 
friedung, zum Schuge gegen Wind, und zum in ber Tabafsblätter ver- 
wendet wied.: 

Die ſtarken Nutzholz⸗Sortimente ſind — der Befriedigung des Bauholz⸗ 
Bedürfniſſes ein Gegenſtand bes Handels, welchem die Nähe von Holland güns 
ſtig iſt. Vorzugsweiſe findet das Eichenholz, das ſtarke zum Schiffbau, das 
geringere als Stabholz aufgearbeitet, dorthin guten Abſatz. | 

Auch BuchensStabholz wird unter dem Namen: Seifgut gefchlagen. 

Der Abſat von Gefchirr- und Wagnerholz befchränft fih auf Eichen umb 

Buchen, da nur biefe Holzarten wegen ber ſtarken Bauart ber hiefigen ländlichen 
Fuhrwerke (Karren) und fonftigen landwirthſchaftlichen Geräthe hierzu genommen 
werden. Die Eichenrinde ift ebenfalls ein Gegenftand bes Handels, und wird 
ein großer Theil nah Holland abgeſetzt. 

Die Taren werden gewöhnlich bedeutend überboten. — Es trägt hier noch 
dee Umftand bei, daß das gefchälte Eicyenholz zu Pfählen bei Uferbefeftigungen \ 
nah Holland fehr guten Abſazz findet. 

Das Brennholz ift im Allgemeinen gut verfäuflich, und wird felbft als Stock⸗ 
holz gut bezahlt. 

Auf dem Lande finden fich noch meift offene Heerde vor, auf welchen Rei⸗ 
ferholz gebrannt wird, es wird denmach fo gut veräußert, daß bei ben izitationen 
die Taren nicht felten mehr als beim Derbholze überboten werden. 

Dem Holztransport ift der gute Zuftand der Wege in und außerhalb bes 
Waldes fehr günflig. 

Bon den öffentlichen Wegen im Walde find 2 derſelben, und zwar: ber 
Neueweg von Mateborn nach Grunewald, 1794 Ruthen lang, und die Eranen- 
dburger-Straffe von Fraßelt nach Grunewald 1305 Ruthen lang, in ben Jahren 
1841—1845 für Rechnung ber Forftverwaltung chauffeemäßig ausgebaut. 

. Erfterer fchließt an der Holläudifchen Grenze, an einen nach der Maas 
führenden chauffirten Weg und an der andern Seite an einen noch nicht chauf- 
frten Bommunalweg ber Gemeinte Materborn, der letztere auf beiden End— 
yunften an chauffirte, mit Staatöftraßen in Verbindung ſtehende Eommunalwege an. 


Servituten. 

Mehrere an dem Reichéwalde liegende Gemeinden find zur Rindviehweide 
berechtiget und nur einige derſelben haben für dieſe Nutzung Waldhafer zu liefern 

In früherer Zeit wurde mehr Vieh als jegt eingetrieben, weil der vorges 
jchrittene Anbau von Yutterfräutern zu der Einführung der Stallfütterung Ber 
anlaffung gegeben hat. 

Die Haider und Leſeholz⸗Nutzung iſt theild Berechtigung, theils Vergoͤn⸗ 
nung; zu berfelben werden Arme zugelafen, und Zahlungsfähige haben für einen 
- Exlaubnißfchein zur Haidenupung 11 Sgr. 3 Pf. und zur Lefeholznugung an 
2 Wochentagen 7 Sgr. 6 Pf. jährlich zur Forfifaffa zu entrichten. 


Jaagd. 
Die Jagd wird von dem Oberfoͤrſter adminiſtrirt und ſollen nach dem gegen⸗ 
wärligen Beſchußplan jährlich erlegt werden: 7 Stud Roth» und 22 Stück Re 
wild, Dann 50 Hafen und 10 Rebhühner. 


Roth⸗ und Rehwilbftand ift von geringer Bedeutung, in den Borhölgern 


kommen nur Hafen und NRebhühner vor. 

| Der Mangel an Waffer und guter Aefung, Wilddicheret und ſtarker Beſchuß 
der auf allen Seiten angrängenden verpachteten Communaljagden find der Zagt 
nachtheilig- 

Das Waſſer ift nur auf einige Quellen, und fünftlich zur Auſammlung 
des Regenwaffers angelegte Träuken bejchränft, welche bei anhaltender Trockniß 
verfiegen. 

Das Wild wechielt dephalb nach der Nirs und den niederländifchen Been, 
und tritt dann auch zur Winterzeit bei Mangel an Aefung auf die angrenzenden 
Felder aus, wo es theild von ben Jagdfrevlern, oder Jagdberechtigten erlegt, 
mehr aber noch zu Holze gefchoffen wird. 

Das Schwarzwild ift ausgerottet, das legte Etüf wurde 1853 gefchoffen. 


Bon Ruubthieren fommen nur noch Füchſe, Iltis und Marder vor; ker | 


legte Wolf wurde im Jahre 1838 erlegt. 


En ei een — 
— — —— —— — 


2, 


Bericht über das Ergeb ni der am 13. Mär; 1556 an der 
böhmifchen Forftfchule zu Weißwaſſer abgebaltenen erften 
ö entlichen Jahresprüfung. 


In Gemäßheit der auf bie unterzeichneten Forſtſchul-Kommiſſionsmitglieder 


gefallenen Wahl, diefe Prüfung als delegirte Kommiffäre in Ramen bes Forſt⸗ | 


vereind zu vertreten, haben fich Diefelben biefer ehrenvollen Funktion unterzogen und 
erftatten über ihre Wahrnehmungen bei der betrauten Miffion folgenden Bericht: 

Am obigen Tage gegen 9 Uhr Pornittage verfammelten ſich bie Lehrer 
mit ben 32 Eleven in ihrer Inftitutssliniform in dem Prüfungslofale und erwar— 
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teten nebft ben Unterzeichneten bie Ankunft der angefagten Borflände der hohen 
kak. Behörden und Gäfte. 

Die bald Hierauf angelommenen Herren: ber Kreisvorftehce FE. k. Statts 
haltereirath Ritter von Bach, Se. Durchlaucht Hugo Fürft von Thurn-Taris, 
ber technifche Abgeordnete von ber Hohen FE. f. Statthalterei k. k. Forſtrath 
Smoler, & k. Finanzrath Schulz von Straßnigfy, der E. E. Bezirks⸗ 
vorſteher Shönbad, Sr. Hochwuͤrden Bezirksvikar P. Cermak, die gräß 
ih Walbfteinfchen Beamten, ſowie mehrere Fachgenofien, dann andere Gaͤſte 
wurden ehrfurchtsvoll empfangen und freudig bewillkommt. 

Zum allgemeinen Bedauern war Sr. Excellenz Herr Chriſtian Graf von 
Waldſtein-Wartenberg, ber hochverehrte Forſtvereins-Präſident in 
Wien abweſend. Er war hierdurch verhindert ſich von den Reſultaten der durch 
ſeine Munificenz im Schloſſe zu Weißwaſſer unterbrachten Anſtalt perſoͤnlich zu 
uͤberzeugen. 

Die genannten Herren und Gäſte waren offenbar in der Abſicht gekommen, 
um ſich durch eigene Anſchauung zu belehren, in wie weit ſich die bei der Weihe 
diefer Fachſchule ausgefprochenen Wünfche vealifirt Haben, nämlich : „ob ber Keim 
des Buten und der Wiffenfchaft-von den Lehrern recht gepflegt, ob die Zöglinge 
die Hoffnung rechtfertigen, daß die Anftalt blühen und zu einem feſtwurzelnden 
Baume herauwachſen und folche Fruͤchte tragen werde, wie fie Die Gründer ber: 
jelben anzuhoffen wagten.” | 

Die Unterzeichneten übernahmen es, nach vorhergegangener Webereinkunft 
ben Prüfungsgang in der Ordnung zu leiten, daß jeder Lehrer eine halbe Stunde 
aus der ihnen nach dem Programm der vorgetragenen Gegenftände zu begeich- 
nenden Materie zum Eraminiren widmen und zweimal an Die Reihe kommen 
möge, wodurch der Prüfungsaft gegen 2 Uhr Nachmittag gefchloffen werden fönne- 

Rad dem Programm waren im eriten Jahrgange folgende Gegenftände 
zum Vortrag gefommen: | 

Durch Herren Forftfchuldireftor Miklitz, Waldbau' und namentlich: Holz 
zucht und Forſtſchutz — Durch Heren Profeffor Kropp, Phyſik und Chemie, 
allgemeine Botanik, foritliche Injettenfunde, Oryftognofle und Geognoſie, allge 
meines und Jagdzoologie. — Durch Herrn Profeſſor Baur, Arithmetik und 
Algebra, Planimetrie und Stereometrie. — Durch Heren Lehramts » Affiftenten 
Schumann, Beſtandsſchätzung, Geichäftsftil und Jagdkunde. 

Herr Forſtſchuldirektor Miflip richtete zunächſt eine kurze Anſprache an 
die Zöglinge, feste darin die Wichtigkeit des zu beginnenden Aftes auseinander 
und erinnerte Diefelben, gründliche Nachweifungen zu liefern, wie die vorgetras 
genen Gegenjtände aufgefaßt worden feien. 

Hierauf begann derfelbe in Aufforderung die Prüfung über Forftfchug gegen 
Elementarereigniffe, und fegte in der zweiten Abtheilung diefe über Verjüngung 
durch natürliche Befamung, über Holzerziehung tm Hoch⸗, Nieder« und Mittel: 
walde fort, und ed ergab fih aus den guten Antiworten der Zöglinge, daß bie 
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Vortraͤge in tBeoretifcher und praktiſcher Beziehung richtig aufgefaßt worden und 
die Gegenftände zum klaren Bewußtfein gekommen waren. 

Herr Bıofeffor Kropp eröffnete das Eramen mit der anorgauiſchen und 
srganifchen Chemie in Anwendung auf die Forſtwirthſchaft und endete mit ber 
Dryftognofle und Geognoſte. 

Die Zöglinge hatten auch in biefen naturwiffenfchaftlichen Fächern grimd⸗ 
che Begriffe und Kenntuiſſe erworben, und haben ihre Befähigung hierin noch 
überdies durch Erfennen und Beftimmen der vorgelegten Wineralien fo wie aud 
in Bezug auf bie Darftelung geognoftifcher Verhältniffe bewährt. 

Here Profeffor Baur hatte die Entwicklung der Reihen und Logarith- 
men, dann bie Säpe aus der Stereometrie in Beziehung auf ben forfilichen Bes 
ruf zu erforfchen. 

Auch bei ben mathematifchen Lehren zeigten die Zöglinge an ber Tafel fe 
wohl die Ableitung der allgemeinen Formeln al8 auch beim Uebergehen auf fpe 
elle Kälte, ihr klares Verftändnig mit den Gegenftänden. 

Endlich hatte Herr Afliftent Schumann die Begründung des laufenden 
Zuwachfes an Bäumen und Waldbeftänden, Schluß und Dichtheit durch Abftande- 
zahlen und Stammgrund-Fächenantheil, dann über al Dngung, nah König 
mit den Zöglingen vorzunehmen. 

Ebenſo wurde diefe Anwendung ber Mathematik auf die Korfttaration an 
ber Tafel nachgewiefen, und wenn die Zöglinge bei Diefer nicht jene @eläufig: 
keit, wie bei den andern Gegenftänden an den Tag legten, fo liegt dieſes einer: 
feitö in ber Neuheit der im Dftober 1855 begonnenen Sache, denn dieſe bedingt 
eine mehrfache pruftifche Uebung im Walde ſelbſt, die im Winter nicht vorge 
nommen werden fonnte, und andererfeitd ſtützen ſich dieſe Gegenflände auf die 
Stereometrie, die zugleich erft mit vorgetragen wurde. 

Es läßt ſich mit Sicherheit erwarten, Herr Schumann werde im Sommer 
halbjahr fich diefen Gegenftänden mit wahrer Hingebung und Wärme in ihrer 
praftifchen Durchführung widmen, und die Zöglinge bamit innigft vertraut machen. 

Die unterzeichnete Kommiſſion fann aus den wahrgenommenen Leiftungen 
ihr allgemeines Urtheil mit wahrer Ueberzeugung dahin ansprechen, daß Die vor 
getragenen Gegenftände ſowohl aus den Grunde, Fach- und Hilfswiſſenſchaften 
von den Zöglingen größtentheild Far und gründlich aufgefüßt worden find, und 
e8 gereicht denfelben zur wahren Sreude, ben Lehrern die volle Anerkennung ihrer 
Hingebung und Bemühung fo wie auch den Zöglingen über Fleiß und Verwen⸗ 
dung ihre Befriedigung ausdrüden zu können. 

Ein Beweis hiervon liegt in der Thatfache, daß von 32 Zögfingen 10 
unter bie vorzüglichen, 13 unter Lie guten und 9 unter bie mittelmäßigen in 
Rüdficht auf ihre Qualififation zu vechnen waren, und weiters, daß feiner zur 
Repetition des erſten Jahrganges verwieſen werden mußte. 

Aus den zur Beurtheifung vorliegenden ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, 
Zeichnungen, dann den Eenfurliften, des Strafprotokolls Je konnte und mußte 
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man bei dem Ramensausrufe der Stubtrenden bemerken, daß bie Klaſſiſtzirung 
eine ſtreng gerechte war, daß bie fchriftlichen Leiſtungen der jungen Leute, ebenfo 
wie Die mündlichen Antworten berfelben, einem unb demfelben Mapftabe gleich: 
förmig unterworfen erfchtenen. 

Dieſes ſchoͤne Refultat ber gebeihlichen Entwidelung verdankt bie Anftalt 
offendar ber vorzüglichen Leitung. des Schuldirektors Miklig, fo wie bem vers ' 
einten, aufopfernden, mühevollen Zuſammenwirken Des gefammten Lehrförpers. 

Bei diefem Anlaſſe fühlen fich die Unterzeichneten verpflichtet, den Mangel 
eines in der Nähe der Anftalt befindlichen Demonftrationsforftes, worin den 
Zöglingen bie forftlichen Lehren praktiſch nachgewiefen und anfchaulich dargeſtellt 
werben fönnten, als einen großen Vebelftand neuerlichft hervorheben zu follen \ 
und den Wunfſch auszuſprechen, es moͤge ſich bald ein Auskunftsmittel ae 
diefe empfindliche Luͤcke für die praftifche Richtung auszufüllen. *) 

Diefe Prüfung endete um 2 Uhr Nachmittag und der mit unterjeicönete 
Forſtmeiſter Seid richtete beim Schluffe einige Worte der Anerkennung an bie 
Lehrer, dann ber Befriedigung und Nufmunterung bes Fleißes an bie Zöglinge, 
fo wie auch des Dankes an die anmefenden hoben Gäfte und empfahl die Schule 
ifrem ferneren Wohlwollen. 

Schuldirettor Miklitzz hob hierauf in feiner Anfprache die Allerhöchite 
Huld und Gnade Hervor, welche Se. E. k. Apoftolifchen Majeftät der Kaiſer biefer 
Anftalt angedeihen zu laffen geruhen, gedachte des Schuged Sr. Ercellenz bes 
Herrn Etatthalterd Baron Mefeery, dann des Hochherzigen, alles Gute fürs 
dernden vaterländifhen Hohen Adels, fchilderte zugleich in kurzen Worten bie 
Gefühle des. Dankes und ber Freude über die Ehre des Beſuches der hohen 
und geehrten Gäfte. 

Der von ber hohen k. f. Statthalterei des Königreichs Böhmen abgeord⸗ 
nete Kommiſſaͤr, Herr k. k. Forſtrath Smoler fand fih.veranlaßt, von feinem 
Standpunfte die Zufriebenheit ebenfo über bie. Leiftungen der Lehrer, wie über 
die Wiſſenszunahme der Zöglinge auszufprechen. 

Der f. f. Kreisvorftand und Statthaltereirath Ritter von Bad, der fehr 
aufmerffam den Gange der Prüfung in allen Zweigen gefolgt war, fand fish bewo⸗ 
gen, feine volle Zufriedenheit über die lobenswerthen Leiftungen Per Lehrer auszu⸗ 
drüden und im Hinblid darauf, daß die Forſtwiſſenſchaft ein mächtiger Faktor der 
Kandesfultur fei, Daß ihren Trägern rationelle Befähigung erreichbar fein follte; 
daß es daher geradezu nothwendig fcheine, jungen. Leuten zu allen Zeiten bie 
Mittel zur Ausbildung zu fichern, daher ber Forſtſchule Dauer in Ausficht ge 
ſtellt werden koͤnne. 

Moͤge dieſe ſchoͤne Hoffnung Wahrheit werden. 

Adam Seidl, Carl Pompe, 
Forſtmeiſter. Forſtmeiſter. 


a 


) Diefem Uebelſtande ift bereits abgeholfen und ber Borffänte ber Gemeindwald der ‚Stadt 
Weißwaſſer als Deionſttationswald zugewisien. D. R. 
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Einige Worte der Entgegnung zu dem Artifel „über tem: 
porelle Waldaufrodungen.“ 


(enthalten im 10. Hefte neue Folge Seite 37 bis 40) 


Mit dem Gefühle der Genugthuung lefe ich ben obbezeichneten Aufſatz, day 
um faft mit Freude, weil er mir den Beweis liefert, daß mein fchon öfter 
ausgefprochener Wunſch „durch offene Befprechung divergirender Anfichten, durch 
Oppofition befannt gegebener Meinungen, ber Wahrheit näher zu kommen“ An- 
Hang findet ; daß ein von mir gelegenbeitlich der achten Generalverfjammlung böhm. 
Forſtwirthe zu Hohenelbe gehaltener Bortrag „über den Waldbau in einem 
Theile des nördlichen Böhmens* für wichtig genug gehalten wurde, wiberlegend 
berichtigt zu werben. 

Wäre diefe Entgegnung, wie es ber Würde unferer Wiffenfchaft geziemt, 
leidenfchaftslos gehalten, wäre ich nicht auf mehrere Widerfprüche aufmerkſam 
gemacht worden, hätte mein Herr Gegner endlich nur die Sache nicht bie Perſon 
im Auge behalten; fo hätte ich mich bem allgemeinen Urteile unterwerfen, es 
meinen urtheilöfähigen Herren Collegen und Fachgenoffen überlaffen müffen, fid 
einer oder Der andern Meinung anzuſchließen. 

Da aber der Herr Forftmeifter Schönauer, den ich leider nicht perſonlich. 
ſondern nur aus ſeinen ſchriftlichen Arbeiten, alſo dem hier vorliegenden und 
einem andern Aufſatze, enthalten im 5. Hefte neue Folge. Seite 32 bis 34, endlich 
aus der hierauf erfolgten Entgegnung, vorkommend im 8. Hefte Seite 63 bie 
67, zu kennen die Ehre Habe, *) meinen Vortrag entweder nicht aufmerffam ge 
lefen, oder es überfehen hat, daß biefe Arbeit nur den Waldbau Des Hiefigen 
Gebirge, alfo unter rein örtlichen, beſtimmt und fcharf gezeichneten Verhältniſſen. 


ſchildern follte; da mein Herr Gegner weiters einzelne Säge, aus ihrem logifchen 


Zufammenhange geriffen, zum ©egenftande feiner Kritif machte ; jo wird es mir 
unferm hochverehrten Lejepublifum gegenüber zur Pflicht, ihm Nachfolgendes in 
größter Beſcheidenheit zu entgegnen. 

Niemals noch hatte ich den Willen, ald Lehrer — oder gar neue 
Lehrſätze aufzuſtellen; immer und ſelbſt in dem fo ſtreng getadelten abſtrakt ge: 
nannten Vortrage habe ich es vermieden, einer neuen Gedankenreihe Form zu 


a _._. 


geben ; ich hatte, wie ſchon gefagt, nur den Willen meinem Zuhörerfreis und 
ben allenfällig fünftigen Lefern meines Auffates ein treues Bild jener Gefhäftd: : 


„thätigfeit zu geben, welche der Forſtmann in ber hiefigen möglichft genau ge 
fhilderten Dertlichfeit bei Aufforſtung feiner abgeholzten Sulturflähen anzu⸗ 
wenden hat. 

Daß dieſes wirklich ber Grundgedanke meiner Arbeit war, beweilt bie 


Auch die Redaktion hat nicht die Ehre und kennt Heren Schönauer nur aus feinen Re, 
gatlonen, welchen wir recht gerne ein anderes Feld gönnen würben. DR. 
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ſchon im Eingange derſelben geſtellte Bitte, durch ähnliche Veröffentlichungen ven 
durch die mannigfaltigen Bobenverhältuiffe bedingten Unterfchied der verfchiede- 
nen Aufforfiungsmethoden anfchauli zu machen, und und 'namentlich unfern 
iungen Fachgenoſſen durch den fo geftatteten Vergleich die Wahrheit einzuprägen, 
daß jede Theorie exit durch ihre zwedmäßig praftifche Anwendung die Weihe 
der Brauchbarfeit erhält; endlich um darzutfun, daß diefes fo ermöglichte Ent⸗ 
gegenhalten ber Anbaupflege in den verfchiedenen Lagen unferes Vaterlandes 
ſchon darum als ein Kortfchritt für die Wiffenfchaft überhaupt zu betrachten 
wäre, weil nur durch Anwendung diejed Mittels die Aufftellung feſt begrändes 
ter Grundregeln des Waldbaues für Böhmen eingeleitet wird.’ 

Wenn ich nun auch zugebe, daß meine vorgetragenen Anfichten irrig fein 
fönnen, weil ſie den Meinungen Anderer widerfprechen, „und warum follte ich 
diefes nicht, da mein Wiſſen jedenfalls ein unvolllommenes iſt;“ fo ift doch meine 
Schilderung ber wirklich vorhandenen Thatfachen eine wahre, und deßhalb eine 
Arbeit, welche moralifhen Muth fordert, weil unfere Manipulation bei ben hier 
vorfommenden Kulturarbeiten eine fehlerhafte fein Tann, und weil Behler in 
der Regel felten gern, oder faum freiwillig und offen eingeftanden werben. 

Wenn man nun nicht lehren, fondern lernen wollte, fo fcheint ed mir hart, 
wenn einzelne zufammenhangslofe Säge verdreht und verdächtigt, wenn mir grades 
zu gelagt wird, baß meine Worte ohne Anflang verhallen werben, daß mein Streben 
gemeinnügig zu wirken fchon aus der einzigen Urfache fruchtlos bleiben muß, 
„weil ich nicht unbedingt glaube, daß der Wald auch bei vollfiändiger Ausnügung 
feiner Holgergeugung dennoch mehr Humus producirt als confumirt,” und viel» 
leicht _ mehr noch, weil ich einem der würdigften Veteranen unferd Bereind bie 
Gefühle meiner Hochachtung öffentlich ausgefprochen habe. | 

Das erftere erlaube ich mir, bei einer Wirthichaftsmethode nämlich, wo 
alle zwei oder drei Jahre alles Laub und Reifig fammt dem fchwachen Aſtvermoͤ⸗ 
gen, ie nachdem ber Wald Autterlaub oder Hadftreu abzugeben hat, wo fich alſo 
in außerordentlich Furzen Zeiträumen bie beinahe gänzliche Ausnügung feiner 
Holzerzeugung wiederholt, auch jebt noch zu bezweifeln. In B.zug auf dem 
zweiten Grund bes erfahrenen Tadels aber glaube ich, daß ich dasſelbe Recht 
befige, weiches mein Herr Gegner in Anſpruch nimmt, baß ich alfo eben fo gut 
wie er, eine individuelle Meinung ausſprechen darf. 

Theilt Herr Korftmeifter Schönauer meine Verehrung gegen den Herrn 
Oberforfimeifter Weifely zu Krumau nicht, fo ift das feine Sache, nicht die 
meine. 

In Hinfiht nun auf die mir vorgeworfenen Widerſpruͤche erlaube ich 

mir folgende Rechtfertigung. 

Wenn ich meine Saatfchulen auf 18,* felbft auf 24" Tiefe umftechen laſſe, 
fo wähle ich mir einen zufagenden ebenen Ort in gefchügter Lage und verdefiere 
den Boden durch Bermifchung mit Rafenafche oder einer andern guten Kulturs 
erbe, ja ih vielen Fällen bereite ich mir durch Kunft und Koften Ort und Boden; 
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ich verfchaffe alfo der werdenden Pflanze alle Gelegenheit fich bie Naͤhrſtoffr des 
Bodens eben fo gut wie jene, welche bie Atmofphäre Tiefert, anzueiänen; — 
ich erziehe meine Seplinge im Forſtgarten gartenmäßig. Wolle 
ich den ganzen, in meinem Bortrage genau befchriebenen Herrfchaft Böhmtfch-Kam- 
niger Waldboden auf allen feinen Bergen, Hängen, in allen feinen Schluchten 
auf 16° Ziefe lockern; wollte ich das im Seinen, was ich bei der Anlage einer 
Baumfchule für zweckmaͤßig erachtete, auf-das große Ganze anwenden; fo müßte ich 
vergefien, daß die Koften der Wieberaufforftung durch ben Ertrag des Waldes 
gedeckt, und Daß biefer überdieß einen feiner Bodengüte angemeffenen Ertrag als 
reine Rente abzuwerfen. hat. 

Oder fordert der Herr Gegner, bag ich um confequent zu handeln, die 
Saat im Walde gleich jener im Garten fehüge, Dede, luͤſte sc: Daß ich die Plan 
zung auf ausgebehnten Blächen auögeführt, gleich den Seplingen im ber Schule, 
jäten, und bei trodenem Wetter begießen laffen fol? 

Diefe Verſchiedenheit in ber Behandlung ber jungen Pflanzen in einer 
Baumfchule und im freien Walde fcheint mir durch Die Natur bedingt, keines. 
wegs aber im Widerſpruch. 

Wenn ich in meinem weitern Vortrage in fortwaͤhrendem Bezug auf den 
hieſtgen Waldboden eine Bobenloderung auf 16“ Tieſe im Allgemeinen als un 
möglich bargeftellt, und bie hierauf begründete Waldbewirthſchaftungs⸗Theorie als 
unpraktiſch bezeichnet habe, fo wirb biefe gewagte Behauptung in meinen Auf 
fage Seite 67 bis 74 niedergelegt, erftlich durch die genaueſte Unterfuchung ber 
örtlichen Bodenbeſchaffenheit und ihres Untergrundes, oft fchon durch dem erften 
flüchtigen Ueberblick; zweitens durch die Kehre: bed erften Agrikulturchemikers Ju⸗ 
ftus von Liebig, enblih drittens durch das Urteil bee in ber 
Welt weitgelaunten Dr. Wilhelm Pfeil, ausgefproden in dem 
34. Bande feiner kritiſchen Blätter 2. Heft Seite 58 bis 62 mehr 
als gerehtfertigt. Ä 

Wiederholt mache ich darauf aufmerkſam, daß ich nur vom hiefigen Wald: 
boden fpreche, daß ich nicht glaube, eine Bodenloderung fei unter andern Berhält- 
niſſen immer ſchaͤdlich. Rein, gewiß nicht, denn ſchon bie fo tief Burchgeführte Locke⸗ 
rung meiner Saatſchulen beweift das Gegentheil; ich bin vielmehr überzeugt, baß eine 
Bodenlockerung in fehr Fräftigem bündigen Boden, Da wo der Durchſchnittszuwaché 
pe. Joch und Jahr weunigſtens 1 Kifte. beträgt, recht nutzenbringend werden fann. 

Aber auch dieſe Bobenbearbeitung muß vorübergehend fein, es fcheint 
mir nicht gleichgiltig, ob eine Ausnuͤtzung des Bodens bis zur Ausmerglung 
der Naturbüngung fortgefebt wird, oder mit andern Worten. ob bie Haupt: 
elemente bed Wachsthums fchon im Boden vorhanden find, oder ob fle fehlen, und 
erft durch. atmofphärifche Rieberfchläge dem gänzlich verarmten Boden zugeführt 
werben müflen. 

Was mun den .zweiten mir uachgerstefenen Widerfpruch tn Hinficht auf 
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bald weite, bald euge Planung betrifft, fo* genügen wenige Worte, um ihn 
aufzuflären. 

Wenn id, wie mein Herr Gegner jagt; bier dem bichten Pflangenbaue; 
und an einem anbern Orte, wieder ber weiten Reihenpflanzung das Wort fprach, 
wich alfo in den gerügten zweiten Widerfpruch verwidelte; fo mache ich ihn 
und jeden unbefangenen Beurtheiler darauf aufmerffam, wie Seite 54 aus- 
drüclich gefagt if, die Bodenbefhaffenheit beftimmt dia Gntfer 
nung der Pflanzreiben und der Furchenftellung, banı Seite 59, 
baß in guten Lagen die Anbaufoften geringer, in mittlern höher, 
an [hlehten Waldorten aber fehr bedeutend werden, daß diefe 
Dabtr mit Der fünftigen Holgernte, nämlich mit derauf dem 
Joche in einer befimmten Zeit ergogenen Holzmaſſe gerade im 
umgefehrten Verhältniſſe ftehen. 

Durch räumliche Stellung wird der Pflanze Wachsſsthumsraum gegeben, 
Durch eine engere wirb dieſer verringert; wenn man aber, wie es hierorts ge⸗ 
ſchieht, durch das in. rechter Zeit erfolgte Zurückſchneiden der Höhentriebe über: 
flüßig werbender Baͤumchen, die dominirend bleibenden Stämmchen ebenfalls ber 
Luft und bem Lichte zugängig macht, ohne die Bobenbefhattung zu brechen ; 
jo verfolgt man nur einen Zwed, erreicht dieſen aber nur durch Anwen: 
dung verfchiedener von der Orilichfeit abhängigen Mittel. 

Der Wille nun, eige Anbaufoften-Berminderung zu erzielen, und ‘eine bals 
dige Dodenbefchattung bei Fräftigem dem Schneedrude wiberftehenden Pflanzen⸗ 
wuchje herbei zu führen, fcheint nic nun abermals fein Widerfprud, 
benn er manifeftirt nur. das nothwendige Fefthalten an dem erfien Generalgrund- 
faße jeder guten Betriebseinrichtung, „dem Waldboden fol durch geeignete Mittel 
die Höchfte nachhaltige Ertragsrente abgewonnen werben.“ 

Der Here Gegner welcher bie Gleichwerthigkeit ber verjchiedenen Pilan- 
zennäßrftoffe zu. läugnen fcheint, behauptet, daß dad Wachsthum unferer Walb- 
bäume weniger von Humus, dagegen immer von bem Vorhandenſein gewiſſer 
mineralifcher Beftandtheile abhängig iſt, und doch muß er ed jchon oft erfahren 
haben, daß Baumfchulen, die einen tief gelodterten ſehr verbefferten Boden ber 
figen, bie demnach allen günftigen Eiiflüffen der Atmofphäre vollfommen zugän- 
gig find, nach mehrjähriger Benuͤtzung ausgebaut erfcheinen, weniger Friftige 
Pflanzen liefern, und daß man, um dieſen Uibelſtand zu befeitigen, deu Ort ber 
Anlage wechieln, die zur Erneuerung nöthigen Koften bewilligen muß. Gewiß 
gefchieht dieſes einzig und allein aus der Urfache, weil man einfteht, daß bie 
dem Pflanzenwachöthume nöthigen Elemente aufgezehrt find, daß fie Durch bie 
Atmofphare allein nicht erſetzt werden, daß dem Boden aljo neue Hülfsmittel 
durch Die Kunſt gefchaffen werben müffen. 
| Iſt dieſes Geſagte eine Wahrheit, warum follte fie ed nicht auch im Walde 
fein, wo erfahrungsmäßig nad) mehreren Holzernten gleichuamiger Baumarten 
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die Bodenkraft vermindert erfcheinf, wo die eblere Holzart nachweislich ber wer 
niger Werth habenden ben Platz räumt. 

In weiterer Betrachtung des’ nun wiffenfchaftlich gehaltenen Theil ber vor- 
liegenden Kritik fallt e8 auf, daß der Herr Gegner feinen Unterfchteb zwiſchen 
Aders und Waldboden gelten läßt, daß er auf Stödhardts geachtete Autorität 
geftügt, unbedingt „ben Lehrſatz aufftellt ein Zoll tiefer geadert, macht einen Vor⸗ 
rath von Mineralftoffen für 50 bis 100 ‚Ernten dispontbel.“ 

Aus Waldboden kann zwar an fehr vielen Orten Böhmens durh Kunſt 
und Arbeit ein gutes Aderkınd gefchaffen werden, aber ficher nicht überall, n a- 
mentlih niht im Gebirge. 

Diefe Wahrheit müßte mir auch der Herr Forftmeifter Schönauer zus 
gefiehen, wenn er glauben wollte, daß der Untergrund ſo wohl 
im Walde als auf dem Felde ein weſentlicher Faktor der Fruch⸗ 
barfeit ift. 

Selbft Stödharbt, befien eifriger Verehrer ich bin, befien erfcheinende 
Schriften von mir nicht gelefen, fondern ftudirt werden, gibt dieß allenthalben 
zu, und fpricht im feinem chemifchen Adersmann Jahrgang 1856, Heft 2. Ar 
tifel Bodenkunde, Seite 73 unbedingt für meine Anficht, daß Bodenloderung an 
allen Orten Boͤhmens nicht möglich ift, denn er fagt: „noch feinreicher und ges 
haltlofer als in Sachen ift ber Boden am füböftlichen fteilen Abfalle des Erz: 
gebirged auf böhmifcher Seite, wo er den mafligen Felſengrund kaum I oder 2° 
hoch bededt, und felten mehr als 40,/" reine Adererde hält, daher auch faft Die 
ganze Thalwand von dichten Tannen- und Fichtenwaldungen verfchleiert erfcheint, 
und das Auge nur an wenigen lichten Orten mit dem heitern Grün eines Saats 
feldes erfreut wird.“ 

Was nun im Erzgebirge Thatfache ift, wird hoͤchſt wahrfcheintich i im Riefenge- 
birge und in den Höhen des Böhmerwaldes möglich fein, jedenfalls ift es im Sand⸗ 
fteinsFlöggebirge an ber nördlichften Spige Boͤhmens Wahrhelt. 

Es gibt aljo in den weiten Wäldern ımferes fchönen Böhmend größere 
Flächen, wo das, was in Domauſchitz anwendbar und nüglich ift, unmöglich oder 
wenigſtens fehr fchäblich werben müßte. 

Jeder intelligente Landwirth erkennt es, daß felbft die Bodenlockerung, 
die Tiefe, auf welche geadert wird, eine Gränze hat; er weiß, daß der Uns 
tergrund jeined Feldes, feiner hoͤchſten Beachtung werth ift. 

Nun ift im Hieftgen Gebirge der Untergrund faft allenthalben entweder uns 
durchläfliger Falter Thon, der erft Durch Anwendung künſtlicher Mittel fruchtbar 
gemacht werden Fönnte, oder todter Quarzſand in ben meiften Waldgelegenheiten 
Steingerölle oder Belfen, eine tiefere Vodenleckerung an Orten, wo faum 
3-6” Erde den Untergrund beden, ift daher unmöglich, und ſelbſt unfer hoch⸗ 
verehrte Stödhardt würde zurüd fchreden, müßte er im Boͤhmiſch⸗Kamnitzer 
Boden unbebingt und überall eine tiefere auf 8 oder 16” geforderte Erbauf- 
grabung anordnen. Obwohl mir nach dem Ausfpruche meined Herm Gegners 
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wenig Erfahrung zu Gebote fteht, fo bin ich leider durch voftmalige Ueberzeu⸗ 
gung belehrt, daß da, wo buch Yurchenanlage und eine tiefere Bodenloderung 
der todte Rohboden zu Tage gelegt wurde, die in demfelben feimenden und ſelbſt 
verſetzten Pflanzen kümmerlich vegetirten, daB es überhaupt einer Reihe von Jah⸗ 
ren bedarf, ehe ber empor gearbeitete Untergrund burch ben Einfluß der Atmo- 
ſphaͤre allein fruchtbarer wird. Wahr ift es, unfere Waldbäume find Feine eigent- 
lihen Kulturpflanzen, allein eben fo wahr iſt es auch, daß fie eine andere 
Behandlungsweife anſprechen, als dieſe; ihr Leben und ihr Verhalten zum 
Boden bleibt und ift ein weitumfafjendes Held unferes Studiums. 

Zur endlichen Austragung der von meinem Herrn Gegner angeregten Kon⸗ 
teoverfe, erlaube ich mir, bemfelben folgenden Vorſchlag zu machen. 

Da bie vom 7. bis inclusive 13. September I. 3. zu Prag tagen follende 
Berfammlung deutſcher Lands und Forſtwirthe für die allgemeinen Sitzungen sub 
5 die Frage zu beantworten hat, in welcher Art vermag ber Landwirth die He 
bung der Holgproduftion, und andererfeitd der Forſtwirth die Erhöhung ber 
landwirthfchaftlihden Produktion zu befördern, bie Befprechung dieſes Thema 
aber unfere Meinungsverjchiebenheit einigen follte, fo haben wir dieſe Debatten 
abzuwarten, und und dem Ausfpruche Diefer gewiß erfahrungsreichen, von 
ganz Deutſchland Hochgeachteten Männer zu unterwerfen. | 

Schließlich beantworte ich den legten perfönlichen Ausfall des Herrn Forft- 
meiſters Schönauer mit der Bemerkung, daß ich auf bie mir zugemuthete 
Ehre, der Wortführer meiner Meinungsgenoffen zu fein, feinen, felbft nicht den 
geringften Anfpruch machen darf; Daß ich, wie ich ſchon öfter gefagt habe, nichts 
als ein einfach fhlichter Diener des Waldes bin, wohl aber glaube, daßman, 
um ein zweiter Pfeil zu fcheinen, Kosmopolit in der Wiffen- 
Schaft fein, viele Erfahrung haben und feinen Wizt beſitzen follte 

Böhmiſch⸗Kamnitz am 5. Mai 1856. 
A ’ Bompe. 


4. 


HSlawa's Theorie der Schindel: Fabrikation mittelft einer nen 
erfundenen Mafchine. 


Aus ber beigefchlofienen Zeichnung geht hervor, Daß man mittelſt meiner 
neuerfundenen Mafchine ſowohl ftarkes ale ſchwaches Holz auf Schindeln vers 
fchneiden kann. Se ftärfer das Holz, deſto mehr Schindelreifen Fönnen herab⸗ 
gefchnitten werden. Die vorliegende Zeichnung ftellt ein Klögchen von 14'|, Zoll 
Durchmefier vor, aus welchem in erfter Reihe 48, in zweiter 24 Stüd 3 Zoll 
breite Schindeln herabgefchnitten werben. Nehmen wir bie Schindelänge zu 21* 
an, fo enthält ein folches 14'/e Zoll (ſammt Rinde 15") tim a hal: 

Dereinsfchrift für Borf-, Sagb- und Naturkunde. 25. Heft- 


66 


tendes 21“ langes Kloͤtzchen 2,15 2.’ folide Holzmaſſe. Daraus werden erzeugt 
72 Stud Schindeln alm zu 6 fl. gibt . . 2. 25,92 ke. 
an Abfallholz (Schnittabfall) vom 1. Gang "/g00 Rlafter N 2 A 24. 0,72 &. 
dto. vom 2. Gang Y,.. Klftr., falls dieſe Abfälle nicht zu 
andern Zwecken beffer vermenbet werden können ald Brennholza2fl.24fr. 1,20 Er. 
von den Wittelftüden verwendet '/,., SH. a2 f.24f.. . . . 0,60 k. 
Zuſammen Erlös. - . 28,44 fr. 
Zur Ausgabe. 
Erzeugung eines 15” ftarfen 21“ — Kloͤtzchens0,60 fr. 
Zubringung . - - 1,00 fr. 
Erzeugungss und fonftige Betriebs⸗ und Regiefoften * 
Schindeln 1 fl. 36 kr., macht für 72 Süd . . . . 6,91 kr. 
Auffchlichtung dee Abfali⸗ a Klftr. 18 fr. maht . . . 0,32 kr. 
- Zufammen . . : 883 fi. 


e8 bleiben daher . . . 19,61 Er. 


fomit pr. Kubiffuß reine Verwerthung 9 fr. 

Nachdem ſich die Schindelerzeugung mittelſt meiner Maſchine beſonders 
dann gut reutirt, wenn man dazu ſolches Holz verwendet, das zur Verſchneidung 
auf Bretter zu ſchwach iſt, und eine ſolche Verwendung von ſchwaͤcherem Holze 
zur Schindelfabrifation auch nod ben Vortheil hat, daß jchwächeres Holz wer 
niger aͤſtig ift als flärkeres, jo verfchneide ich auf meiner Mafchine fortan wur 
ſchwaches, 9 bis 11" im Durchmeffer haltendes Holz, aus welchem ich blos 
eine Schindelreihe herabfchneide, wobei ſich folgende Rechnung herausftellt. 

Ein Klögchen von 10'/.* mittlerer Stärke fammt Rinde und 21 Zoll Länge 
hat 1 8.’ folide Holzmaſſe. 

Hievon erhalte ih 24 Stud 21" lange 3/.“ breite Schindeln, wovon 


das Taufend werth ift 6 fl. 40 Fr., daher 24 Stüd . . . . 9,600 fr. 
An Schnitt — Ye Klftr. à 2 fl. Ak... . 2... 0.1285 kr. 
Mittelſtuͤckabfallholz ',. Sfr. a2 1. Al . 2 2 202. .0,257 Fr. 
Zufammen . . . 11.142 fr. 
Zur Ausgabe: 
Erzeugung des Klöchene . - - 2 22 2220,40 kr. 
Zubringung - . . 1,00 fr. 


Die Erzeugung und fonftigen Veiriebs⸗ und Regieloſten ajm 
Schindeln 1 fl. 36 fr. berechnet fich auf 24 Stüd mit . 2,30 fr. 
Auffchlichtung von ’/,,. Klafter Abfall a 13 m. . . . 0,16 Fr. 
dto. dt. Yon di. à 18 .... 0,608 kr. 
Zufammen . . . 3,890 fr. 
bleiben reine Verwerthung pr. Kubilfuß 7,252 fr. 
Tie vorftehenden Berechnungen ergeben, daß im erften Galle 33—3“ breite, 
im 2. 24 Stüd 3"/," breite Schindeln aus einem Kubiffuß Holzmaffe, fomit 
aus einer Klafter Holz pr. 64 Kubikfuß 1500 bis 2000 Stück Scindeln er 
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jeugt werben, wobei auf emtfallende einzelne Ausfchugftüde fchon Rüdficht ge: 
nommen worden ift. Die mit 1 fr. pr. Kloͤtzchen berechneten Zubringungsfoften 
fönmen noch dadurch ermäßigt werden, wenn die Schindelmafchine fo fituirt iſt, 
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daß die Kloͤtzchen zugeſchwemmt werden Tonnen. Nachdem eine Perfon auf der 
Mafchine pr. Tag leicht 600 Stud Schindeln erzeugen Tann, fo macht biefes 
bei Anmahme von 280 effeftiven Arbeitötagen pro anno 168000 Stüd Schin⸗ 
dein, wozu 5000 bis 7000 Kubikfuß Holzmaſſe in Berwendung kommen, je 
nachdem 3 oder 3'/," breite Schindeln erzeugt werben. Bei fleißiger Arbeit 
fönmen ‚mit diefer Mafchine auch 200.000 Stück Schindeln in einem Jahre er- 


zeugt werben. 


At 
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5. 


Entwurf 
einer technifchen Inftruftion, über das Verfahren zur Abloͤſung und Xnt- 
ſchaͤdigung der auf den Waldungen baftenden verjhiedenartigen fervitute 
mäßigen Beholzungsrechte im Kronlande Böhmen”). 


J. Abſchnitt. 


Dieſer umfaßt alle jene Berechtigungen auf Holz aus eines Andern Forſte, 
welche auf privatrechtlichem Titel und beſondern Verträgen beruhend, auf den 
Waldungen laften, in fo fern ſolche nicht durch das Patent vom 4. Maͤrz 1849, 
dann die Miniſterial-Verordnung vom 26. Juni 1849 als gefehliche Berpflid- 
tungen ber ehemaligen Obrigfeiten zur Unterftügung ihrer vormaligen Unterthanen 
bereitö ohne Entgelt aufgehoben, und daher laut $. 50 derfelben auf Privat 
verträge ſich ftügend, gegen Entſchädigung der Berechtigten abzulöfen find. 

Hlerunter gehören in die Kategorie des Breunmatertald: „Die Sammlung 
von Raff- und Lefeholz, Ragerholz, ber Windfälle, Windbrüche, Schneebrüdk, 
Gipfelholz, Abkaum oder Reifig des Stodholzes, der trodenen Bäume, Brennhol; 
auf flehendem Stamme fanımt der Beaftung, dann des aufgearbeiteten Prügels, 
Knüppel⸗ und Scheitholzes.* 

‚ Zur Vermeidung aller irrigen Deutung ober falfchen Auslegung werben 
obige Bezeichnungen und Benennungen näher erflärt: 

a. Unter Raff: oder Leſeholz verfteht man bas-troden geworbene, von 
ſelbſt umgefallene ſchwache Stangenholz; die troden gewordenen, von felbit ab- 
gefallenen Aefte und Eamenzapfen, bie nach der Holzfällung mit der Art liegen 
gebliebenen Späne, wobei die Sammlungsberechtigten ſich weder fchmeibender, 
noch hauender Inftrumente oder der Hafen zum Abreißen oder Brechen ber duͤrren 
Aeſte bedienen dürfen; 

b. unter Lagerholz werden die uͤber 6 Zoll ſtarken Baͤume oder Baum⸗ 
theile verſtanden, welche im Walde unbenuͤtzt liegen geblieben und theilweiſe ſchon 
in die Fäulniß getreten find. 

ec. Windfälle, Windbrüche find die vom Winde entweder mit ber 
Wurzel ausgeriffenen oder entzwei gebrochenen Bäume, und Schneebrüde, 
bie durch Die Schwere des Schnee's abgebrochenen Gipfel oder Aeite und unter 
drüdte Stangen; 

d. Gipfelholz tft dasjenige, welches nach dem Abdfchnitt der zu Bau 
und Nugholz Frauchbaren Stammftüde übrig bleibt ; 





*) Diefe Juſtruktion wurde im Jahre "1849 im Schoße der Grundentlaſtungs⸗Landes kommiſſion 
von drei hiezu berufenen Forftmännern entworfen und erfreute ſich dee Auerkennung da 
£. k. Landesfommiflion. D. R. 
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| e. Abraum ober Reifig begreift alle Aeſte und Zweige in fich, weiche 

nad der Holzaufarbeitung zurüdgeblieben und ſchwach find, daß fie zu Prügel- 
oder Knuͤppelholz nicht aufgearbeitet werden fünnen, und gemeiniglich zu Reiſer⸗ 
wellen aufgebunben werden. — Es gehören hiezu Aefte, die unter 2 Zoll Dia. 
meterftärfe haben ; 

f. Stodholz iR derjenige Theil der Bäume, welcher nach der Yällung 
berfelben in der ortsüblichen Länge über ber Erde und mit dem Wurzelſtock 
unter ber Erde zurüdbleibt; | 

g. Trodene Bäume ober Dürrlinge werden jene genannt, welche in 
Solge‘ natürlichen Abfterbens, oder in Zolge von Außern Befchädigungen, bann 
durch Inſektenfraß entlaubt oder entnadelt und Dürr geworden find ; 

h. Brennholz am ſtehenden Stamme fammt ber Beaftung 
find jene Bäume, deren Schaft krumm, knorrig und in der Regel zu Baus, Nutz⸗ 
und Werkholz ungeeignet, bloß zu Brennmateriale aufgearbeitet wird; 

i Brügel oder Knüppelholz if dasjenige ſchwache Stamms und 
Aſtholz, welches 2 bis 5 Zoll flark in der ortsühlichen Ränge ausgefchnitten und 
ungefpalten in Die Holzklaftern aufgefchlichtet wird; 

k. Scheitholz nennt man jenes Bremmhol,- bad aus dem Baumfchaft 
und ben über 5 Zoll flarfen geraden Aeſten in bie übliche Länge gefchnitten 
und gefpalten. dann in die Klaftern aufgefchlichtet wird. 

Die fervitutsmäßige Ausübung ber sub a bis k genannten Holzbezuge- 
rechte Tann vertragsmäßig 

1. entweder auf eine beftimmte jährlihe Quantität und Qua 
lität lauten, 

2. oder auf ein unbeflimmtes Quale und Shanlım, jebod mit 
Bemefiung der Zeit und der Bezugsart, das ift mittelft Tragbürben, Schubfarren, 
uhren oder Klaftern feftgefebt fein. 

Wenn bie Ausübung der Holzbezugaberechtigung auf eine jährliche beſtimmte 
Holzqualität und Quantitaͤt lautet, fo wird 

ad a. bei der Sammlung des Raff- und Leſeholzes ber Lokalwerth 
des genannten Brennftoffes folgenderweife ermittelt : 

ad 1. If der Bezug nach Traglaften fixirt, ſo Tann erfahrungsgemäß im 
mittleren Durchfchnitt eine Traglaft oder Bürde Höchftend auf 1 öfterr. Kubikfuß, 
ein Schublarren mit 2 Kubikfuß, eine gewöhnliche zweilpännige Pferbefuhr mit 
20 öfter. Kubikfuß fefter Holzmafje berechnet werben. — Da nun gleichfalls 
nach vielen Erfahrungen bie Breungüte des Raff⸗ und Leſeholzes gegen gutes 
Sceitholz, wie 3:5 fich verhält, fo kann nach dieſen BVerhältniffen der Brutto- 
wert des nach Traglaften, Schubfayren oder Fuhren zur Abnahme me 
Quantum fehr leicht ermittelt werben. 

Bon diefem Bruttowerthe find jedoch die Koften ber Sammlung in Abzug 
zu bringen. Auch bier lehrt bie Erfahrung, daß, um eine zweiſpaͤnnige 
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Fuhre Raff oder Leſeholz aufzufuchen und zufammtenzutragen, 2 Menfchen einen 
halben Tag volle Beichäftigung haben. | 

Wird ohne Berüdfichtigung ber bedeutenden Abnügung an Bekleidung der 
Werth des ortsüblichen Handarbeitstages ermittelt, fo ift folcher von dem Brutte 
werthe einer Fuhr Raffs und Lefeholz vol, von dem Werthe eines Schublarrens 
mit Y,,, von dem Werthe einer Traglaft mit Yo bes Taglohnes in Abzug 
au bringen. 

Der Reinertrag diefer Holzberechtigung eepräfehtie dann bie Jahresreute, 
beren Kapttalifirung bie Ablöfungsfumme gibt. 

ad 2. Lautet bie Ausübung der Raff⸗ und Leſeholzberechtigung auf eine 
unbeſtimmte Ouantität und Qualität, jeboch mit Bemeſſung der Zeit unb der 
Bezugsart, fo Hat bie Abloͤſimgs⸗Kommiſſion — beziehungsweife Schatzungs⸗ 
Kommiſſion — vor Allem zu erheben: 

Wie viel Tage in der Woche, wie viel Boden im Jahre ber ober die 

Berechtigten den Wald behufs ber Lefeholzfammlung betreten dürfen ? Sie haben 
die Entfernung des Bezugsortes ind Auge zu faflen und zu ermitteln, wie viel 
Mal der Berechtigte an den erlaubten Tagen aus dem Walde eine Traglaf, 
einen Schubfarren oder eine Fuhr nach Haufe ſchaffen Tann ? 

Nach Feſtſetzung biefer Fakioren und Ermittelung der Bezugsart (als Trag- 
laft, Schublarren oder Fuhr) laͤßt fih nach den ad I. ermittelten Anfägen be 
fubifchen Suhaltes einer Traglaft a 1 K.“, eines Schubkarrens & 2 K.“ und 
einer gewöhnlichen zweifpännigen Pferdefuhr & 20 Kubiffuß folider Holzmaſſe 
mit weiterer Rüdficht auf die Vrenngüte des Raff- und Leſeholzes, wie 5:3 
(fünf zu drei) der Bruttowerth des auf verfchtebenartige Weife bezogenen Raff⸗ 
‚und Lefeholzes ermitteln, von welchen endlich wie ad 1. bie on der Samm 
lung des Lejeholzes in Abzug zu bringen ſind. | 

Der auf diefe Art ermittelte jährliche Nettowerth (Reinertrag) ſtellt de 
Jahreärenten und mit 20 multiplicirt das Ablöſungskapital Heraus: 3. 9. in 
einer Gemeinde wäre ber jährliche Bezug ber zur Lefeholzfammlung Berechtigten 
für einen jeden der dortigen Inleute für den Termin von Galli bis Georgi, 
b. i. durch 26 Wochen, und wöchentlich 2 Tage daher auf 52 Tage, fürben 
Grundbeſitzer aber wöchentlich ein Mal feftgefegt. — Die Schaͤtzungs⸗Kommiſſion 
bat ferner ermittelt, daß 10 Inſaſſen zur Sammlung und Wegſchaffung des Raff⸗ 
bolzes mittelft Tragen, 10 weitere Inſaſſen mittelft Schubfarren und 4 zum fuh⸗ 
renweiſen Bezug berechtiget find; daß ferner mit Rüdficht auf die Entfernung 
bed Bezugswaldes ein Mann mit der Traglaft zwei Mal, mit dem Schubfarren 
zwei Mal und ber zur Abfuhr Berechtigte ein Mal in ber Woche den Wal 
befuchen darf. — Es ift weiter ermittelt worden, daß ber Lokalpreis einer Bremm 
holzklafter von 60 C. foliden Inhalt derſelben Holgart des Raffe oder Leſeholzes 
nach dem Durchfchnitte ber letzten 10 Jahre mit 3 fl. C. M., und endlich if 
ermittelt worden, daß der gewöhnliche Taglohn mit 12 fr. vetsübtich beftehe, ſo 
ijt für ben 
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1. Gall bei Traglaften: 52 Tage a 2 Traglaften a 1 8.’ = 104 K., 
rebucirt nach dem Brenumwerth durch bad Verhältniß 5:3, ergibt 62,4 8.’ folide 
Maſſe Scheitholz; 1 E.' a 3 fr. beträgt 3 fl. 7,2 kr., hievon ab die Samm⸗ 


lungskoſten von 104 Traglaften nach ber Formel 1042 ergibt 1 fl. 2,4 kr., 


fomit verbleiben an Jabreörente 2 fl. 4,8 fr. und am Ablöfungslapital durch die 
Multiplikation mit 20 .. At fl. 36 kr. C. M. 

1. Fall, Schubtarrenlaften: Bei dem Bezug des Kaffholzes mittelft 
Schubfarren iſt die Jahresrente und das Ablöfungsfapital gerade doppelt fo 
groß, weil die Schubfarrenlaft das Doppelte ber Traglaft ausmacht. 

IM. Kalt, Fuhrenbezug: 26 Bezugstage und Yuhren a 20 8.’ macht 
520 8., in Scheitholzqualität vebucht nach dem Verhältnis 5:3, gibt 312 8. 
a3 fr. = 15 fl. 36 fe; hievon ab die Sammlungstoften pr. Fuhre 12 Er, 
macht — 5 fl. 12 kr., bleibt eine Jahresrente von 10 fl. 24 kr., daher an Ab: 
löfungsfapital 208 fl. C. M. 

ad b) Das Lagerholz betreffend. 

In die Berechtigung auf den Bezug von Ragerhol; auf eine beftimmte 
jäßrlihe Qualität vertragsmäßig lautend, fo wäre unter der Boransfekung, daß 
bei der allgemeinen Werthlofigkelt des Holzes folcher Gegenden, wo überhaupt 
noch Lagerholz vorkommt und wo in langer Zeit eine angemefiene Holzverwerthung 
durchaus nicht Platz greifen kann, ber Werth diefer firirten Holzbezugsberechti⸗ 
gung nach dem bortigen Berfaufswertge dieſer Holzqualität zu erheben nnd feft-. 
zufesen, und hiernach bie Jahresrenten und das Ablöfungskapital zu beftimmen. 

Da jedoch jelbft in den abgelegenften Walborten des Böhmerwalbes in ber 
neuern Zeit der Werth des Holzes fleigt, und nirgends folche Verträge beftehen 
und aufrecht erhalten werben koͤnnen, welche ben WBalbbefiger, allen älteren und 
neueren Yorfigefegen entgegen, dazu zwingen können, eine folche Forſtwirthſchaft 
zu führen, welche Lagerholz producirt, fo ift überhaupt die Frage: ob ein folches 
Recht, wo es befteht, ein Gegenſtand der Ablöfung fein Tann, da es in fich 
ſelbſt zerfällt? Müpten aber die Berechtigten entfchädigt werben, fo wäre ber 
Bezug durch die Kommiffion auf den abfoluten jährlichen Brennholzbebarf ber 
berechtigten Haushaltungen zurüdzuführen und nad dem wahren Walbwerth, 
beziehungsweife dem Berkaufspreis tm BDurchfchnitt ber letzten zehn Jahre, 
einer Klafter von berlei Lagerhol die Jahresrente und das Ablöfungsfapital 
zu entziffern. 

ad c.und g. Winbfälle, Wind- und Schneebrüce, dann trodene 
Bäume oder Dürrlinge umfaffend. 

Eine Berechtigung, bie fih nur ausschließlich auf die Benutzung ſolcher 
Bäume, welche durch Sturmwind ober Schneeanhang um⸗ ober abgebrochen 
werben, erſtreckt; ferner das Recht, Staͤmme, bie durch Inſektenſchaͤden ober 
andere Elementareinwirkungen, ober boshafte Beſchaͤdigung duͤrr geworben find, 
wird wohl kaum irgendwo vorhanden fein, denn gewöhnlich kommt ed auch mit 
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bem Rechte auf anderes Holz zuſammen vor. Die Menge bes Holzes, welches 
der Berechtigte auf Grund besfelben aus ben belafteten Forſten entuehmen darf, 
läßt fih daher um fo weniger genau beftimmen, iubem ber Zufall bald mehr, 
bald weniger, oft fogar ganze Waldſtrecken in einen ſolchen Zuftanb verfegen 
kann, woburd ber Berechtigte Anfpruch auf fie gewinnen würde. Vebrigens 
ift es faft gang unmöglich zu ermitteln, wie viel unter jenem Holze, weldhes ber 
Berechtigte aus dem Walde abgenommen hat, gerade ein Wind- oder Schnee 
bruch, oder ein Dürrlingsholz war, mithin ed bem Belafteten unter ſolchen Uns 
fländen zum größten Nachtheile gereichen müßte, das Holzbezugsrecht darauf allein 
zur Ablöfung. gelangen zu laſſen. In diefem Falle IR immer die gefammte Holy 
berechtigung, Die fih auch auf anderes Holz erftredt, überhaupt abzulöfen. In⸗ 
fofern bie Mafle des Holzes, welches durch Sturmſchäden, Imfeltenfraß ober 
Trockniß, überhaupt durch Elementarereigniffe gebrochen ober abftändig wurde, 
größer if, als fie ber Berechtigte zur Dedung eines einjährigen Bebarfes ver: 
langen fann, fo müßte bem Waldbefiger in Vorhinein das Recht zufichen, Dat 
Mehrere für fich zu benüsen. — Bezüglich der Ahlöfung eines ſolchen Rechtes, 
wenn es mit feinem andern Rechte in Verbindung Neht, ift zu erheben: ob durch 
Dokumente oder Obfervanz eine Auffammlung bes Bremmbebarfes für 2 oder 
mehrere Jahre für bie Berechtigten geftattet war, wenn eine Zeit des Holgüber- 
fluſſes durch Sturms oder Inſektenſchaden »c. für den Berechtigten eingetveten 
ift, und ob in Zeiten, wo derlei MWalbfalamitäten in einer längern Reihe von 
Jahren nicht vorfamen,. die Berechtigten durch andere und welche Holbezüge 
entfchädigt wurden, oder ihr Berugsrecht. durch Mangel an fervitutögemäßem 
Holz auch nicht ausgeübt haben und ihnen auch fein Erſatz geleiftet wurbe. 

Im erften Falle ift zu ermitteln, wie groß erfahrungsgemäß die Quantität 
an Holz fei, w Iche die Verechtigten in einer gewiffen Reihe, etwa von 10—15 
festen Jahren, durch bie Übung ihres Rechtes bezogen haben. — Ziffern koͤnnen 
hier nicht aufgeftellt werden, weil jeder einzelne Fall biefer Art nur lediglich 
durch Erfahrung und Obſervanz an Ort und Stelle normirt wird. 

Für den zweiten Kal, wenn nämlich wegen Mangel an fernitutögemäßem 
Holze eine Entfhädigung durch Raff⸗ und Leſeholz ftattfindet, — ift die Abld, 
fung nach ben früheren 66. ber gleichnamigen Bezüge vorzunehmen. Hiezu iR 
ber einjährige abfolute Brennbebarf eines jeden Berechtigten auszumitteln, welcher, 
mit Ausjchluß aller Holzverfhwendung und mitt Rüdficht auf die Beheizung der 
Wohnftuben, das nöthige Holz zum Kochen, Baden, Wafchen und zum Kochen 
und Brühen des Viehfutters umfaßt und durch Lokal⸗Kommiſſionen zu erheben iR. 

.Als Anhaltspunkt zur näheren Ermittelung bat nach vielfältigen Erfah⸗ 
rungen Rachftehendes ald Norm zu bienen: 

Zum Bedarf großer Bauernwirtäfchaften ft jährlich nöthig: 

l. Zur Erwärmung von Stuben a) 80 öfter. Kubilfuß weichen 
Sceitholzes für 400 C.“ Raum, bei ſchlechten Yeuerungsanftalten ; b) 80 8.‘ 
weichen Scheitholzes für 600 8.’ Ranm bei guten Yeuerungsanftalten. 
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N. Kochholz a) 50 K. für eine Perfon in großen Wirthſchaften, b) 40 
2. für eine Perſon in Heinen Wirthichaften. 

I. Bad: u. Waſchholz, auf eine Berfon 30 8.‘ 

IV. Zum Kochen und Brühen bes Viehfutters, füreine Kuh 12.8.’ 

Dir Holzbebarf Eleiner bäuerlicher Wirtbfchaften wird im Ganzen angenommen: 
1. Für eine Bauernwirthichaft von 45—60 Joch Land ‚10-12 Klafter 
a60 K.“ 

2. Für eine Bauernwirtbichaft von 30—45 Joch Land 8—10 Klafter 
aà 60 K. 

3. Für eine Bauernwirthſchaft von 15-30 Joch Land 6-8 Klafter 
a 60 8. 
4. Für eine Bauernwirtäfchaft von 10—15 Joch Land 5—6 Klafter 
à 60 &K.. | 

5. Für eine unbefelderte Häusler- oder Taglöhnerfamilie 4 Klafter. 
Anmerkung. Es verficht ſich von ſelbſt, daß die Commiſſion nad) den Lofalverhältniffen dieſe 

Anfäge zu erhöhen oder zu vermindern. beredhtiget fein wird. 

ad d) u. e). Gipfelholz, dann Abraum: und Reifig betreffend. 

Auch bei diefen Berechtigungen ift bie Abgabe entweder beftimmt oder un: 
beſtimmt. — Im erften Yalle regulirt fich der Bezug auf Yuhren, im zweiten auf 
bie ganze Ausbeute des genannten, ber Berechtigung unterliegenden Materials 
der jährlichen Holzfchläge. Wenn der Bezug auf Buhren beftimmt if, fo fann 
eine Fuhre, wie bei dem Raff⸗ und Lejeholz, höchftens a 20 KR.’ folider Holzmafle 
veranſchlagt werben, und ift bie Werthserhebung, Beftimmung der Rente und 
ihrer Kapitalifirung nach ben dort gegebenen Wellungen zu bewerkftelligen. .' 

Wenn aber bie Berechtigung auf Gipfelholz, -Abraum- und Reifig auf 
ganze Ausbeuten ver Holzfchläge lautet, fo muß die Menge besfelben näher be: 
ſtimmt werden, und fie erfolgt am einfachften und zweckmäßigſten burch Probe⸗ 
hiebe, pafiender Normalſtaͤmme jeder Größe, von denen man das, was zu Gip⸗ 
felhol; und Abraum gehört, abbauen und zu Fuhren zufammenlegen läßt. — Es 
muß ferner ermittelt werben, wie viele Stämme aller Rormalklafien pr. Joch 
vorfommen, daher wie viel pr. Joch an Berechtigungsholz entfällt, welche Quan⸗ 
tität in Fuhren ausgebrüdt oder zu Echeitholz redueirt, mit der Anzahl Joche 
des jährlichen Holzſchlages multipliciet, das ganze Map ber jährlichen Holzbe⸗ 
vehtigung in einer feften Zahl herausftelt. — Auch Hier gelten zur Reduction 
ber Anjäte, daß 20 Kub.“ folider Holzmaffe pr. Fuhr anzunehmen und die Brenn- 
güte nach bem befannten Berhältniffe wie 5: 3 zu ermitteln if. Der Brennholz 
preis ift immer nach zehnjaͤhrigem Durchfchnitte zu Grunde zu legen; nur ent- 
fallt bei dieſer Berechnung jener Abzug, welcher bei Raff⸗ und Lefehoß für 
Sammlungsfoften in Anfchlag kommt. Nach biefen Erhebungen ſtellt fich bie 
jährliche Rente und ihre Kapitaliſirung leicht heraus. 

ad f) Das Recht der Stodholznubung. 

Das Recht der Stodholzrobung kann in 3 Arten beſtehen: 
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a) Die Rodung von — bereits anbrüchigen Stöden, 
zerſtreut im Hochwalde und in tücenhaften Schonungen ; 

b) friſche Stöde im Holzſchlage in beſtimmter Menge nach Stüden oder 
Klaftern, und 

c) die Stodholznugung in ganzen Jahresfhlägen. 

Die sub a) bezeichnete Art des Bezuges wird kaum Gegenſtaud eines Ser 
vituts fein, wenn nicht hiebei die Kienholzgewinnung gemeint iſt, was bei ber 
Theerſchwellerei näher erörtert wird. 

ad b) Hier ift zu erheben, wie viel Stöde im Durchſchnitte zu einer Llaß— 
ter nothwendig find, und wie hoch ber gewöhnliche Lohn ber Rodung vom eine 
Klafter ortsüblich zu ſtehen kommt. Nach vorangegangener Erhebung des Lokal: 
verfaufspreifes einer Klafter Stockholz nach bem Durchſchnitte der legten 10 - 
Jahre, werden bie ortsüblichen Robungstoften pr. Klafter in Abzug gebradt, 
und hiedurch der reine Nugungswerth pro Klafter herausgeftellt. Die Anzahl 
ber Klaftern, welche der Berechtigte zu roden befugt if, wird die Jahresrenk 
und deren (5 pCt.) Kapitalifirung die Adlöfungsfumme des Servituts ergeben. 

ad c) Wenn bie Berechtigung auf die Stockholzuutzung in ganzen Jahre - 
ſchlaͤgen Tautet, fo hat die Kommiffion die burchfchnittlihe Stodholzmenge nad 
der ortsüblichen Stodhöhe pr. Joch, dann bie burchfchnittliche Größe der Jahre: 
[Hläge zu ermitteln. Hieraus ergibt ſich das Mafterquantum des Stochholzes, 
welches der oder bie Berechtigten jährlich zu beziehen befugt find, und nad Er 
mittelung des Verfaufswerthes und ber Rodungskoſten einer Klafter Stodyolgs, 
nach dem Durchſchnitt der legten 10 Jahre, wird fich die jährliche Rutzungé 
vente und das Abloͤſungskapital herausftellen : 3. B. die Eommiffion Hat erhoben, 
daß 4. nach 10jährigem Durchfchnitt 20 Klafter pr. Joch an Stodholz gewon 
nen werden; 2. die Schläge bes belafteten Waldes aljährlich 5 Joch; 3. det 
ermittelte Verkaufswerth einer Klafter Stodholz 1 fl. 36 fr. betrage, und 4 be 
Etodroberlohn pr. Klafter mit 36 Fr. üblich fei. 

Sp ergibt ih 20 x 5 = 100 Lifte. (1 fl. 36 fr. — 36 ke) — 10. 
EM. an Jahresrente, welche, Taypitalifirt, eine Abloͤſungsſumme von 2000 fl. für 
dieſes Bezugsrecht Herausftellt. | 

adh) Das Recht der Beholzung am ftebenben Stamm 
fammtder Beaftung. 

Hier hat die Kommiſſion zu erheben, ob bie Berechtigung auf eine gewiſe 
Stammzahl in beftimmter Stärke, ober nach kubiſchem oder Klafterinhalt firk 
fei. Im erften Kalle Hat die Kommiſſion den Fubifchen ober Klafterinhalt der 
feftgefegten Stammzahl, u. 3. dem Schaftholze nad, dann die Beakung ober da} 
Reifig durch Probeftämme zu ermitteln. Lautet das Bezugsrecht aber nad Klaſ 
tern, fo find auch in diefem alle bie nach dem. feftgefegten kubiſchen Juhal 
paſſenden Probeftämme zu fällen, und ber Abraum oder bie Beaſtungomenge 
nah Fuhren & 20 8.’ fefter Holzmaſſe, zu ermitteln. : Nach Feftfegung der Faͤllungé 
und Aufarbeitungstoften, Dann des ortsüblichen Berfaufepreifes des Schafthele 
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und bes Abraums nach dem zehnjährigen Durchſchnitt, wird die Jahresrente, fü 
wie das Ablöfungsfapital erhoben. 

Deifpielfürdenerften Ball: A tft berechtigt in dem Walde des 
B jährlich 10 Kieferflämne in mittleree Stärke von 15 Zoll Durdhmefler — 
in Brufthöhe gemeſſen — ſammt Abraum oder Beaftung zu beziehen. Es wird 
ein Rieferftamm der bezeichneten Stärke mit 32 8. folider Brennholzmafle und 
48. Abraum oder Beaftung liefern, daher enthält die gefammite Berechtigung 
10 x 36 = 360 K.“ Der Rofalyreis pr. Kubiffuß fertigen Brennholzes be 
trägt 3 kr, fomit obige 360 x 3 = 1080 fr. = 18 fl. EM. Der Gewinnungs- 
lohn befchränft fih nur auf Fällung und Abäftung, welcher mit 6 fr. ortsüblich, 
daher für 10 Stämme 1 fl. betragen würbe. Diefer Arbeitslohn in Abfchlag 
gebracht, ergibt eine Jahresrente von 17 fl. und de Ablöfungsfapital pr. 
340 E EM. 

Beifpielfür den zweiten Fall: Der Verechtigte A bezieht aus 
dem Walde des Belafteten B jährlih an Stammholz, ſammt Beaſtung, 4 Klaf⸗ 
ter, & 60 Kub.“ Nah der Probefällung beträgt der Abraum ober dad Reifig 
pr. Klaſter 6 Kub.“ fefter Holzmaffe. Diefemnach umfaßt die ganze Berechtigung 
4 Klafter 24 K.“ Die Rente beträgt daher unter obigen - Berfaufspreifen und 
Geſtehungsloͤhnen 4 Klftr. 24 4.“ — 246 8. à 38 — 12 fl. 24 fr. Bällungs- 
(oda 3c. betrage pr. Stamm im Durchſchnitte 6 kr., und dieſe 4 Klafter erfor: 
bern 12 Stämme, daher von Obigem in Abzug 1 fl. 12 fr., wodurch fich eine 
Jahresrente von 11 fl. 12 fr. herausftellt, welche zum Kapital erhoben, eine Kasse 
löfunggfumme von 224 fl. gibt. 

ad i) undk). Das Recht der Beholzung auf. Scheit- und Prü- 
gelbol; 

Auch bier kann die Berechtigung auf ein beftimmtes ober unbeftimmtes 
Duantum vder Quale lauten, und die Aufarbeitung an Seite bes Berechtigten 
oder Berpflichteten laften. 

Bei einer beftimmten Qualität und Duantität fertigen aufgefchlichteten 
Holzes hat bie Kommiſſion lediglich dem legten zehnjährigen Durchfchnittverfaufss 
preis zu erheben, und mit der Anzahl Slaftern zu multipligiren, um Die Jahres⸗ 
rente zu: finden. 

Hat der Berechtigte die Aufarbeitung ſelbſt zu beſtreiten, ſo wird der 
Schlagerlohn auch im zehnjährigen Durchſchnitte erhoben und von der Jahres⸗ 
rente abgezogen. 

Bei einer unbeſtimmten Quantität von fertigem Scheit⸗ oder Pruͤgelholz — 
daher ein Bezugsrecht, welches etwa auf den jährlichen Bedarf lautet, muß die⸗ 
fer lestere, mit Rüdficht auf den möglicht fpurfamen Verbrauch des Brennma- 
terigls, nach den örtlichen Verhältniffen und zugleich erhoben werben : 

. a) Zu welchem Gebrauche der Berechtigte das Brennholz zu fordern Hat, 
gb blos zur gewöhnlichen Bäuslichen Conſumtion in Stuben und Küche, zum 
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Baden, Bleichen, Obfibörren, Flachsbrechen sc. oder auch zum Betrieb von Ge 
werfen, Kalk⸗ und Ziegelbrennen, Bräuen, Branntwein-Brennerei u. f. w.; 

b) die polizeilihen und rechtlichen Einfchränfungen, welchen die Zahl der 

geheizten Räume oder bes Gewerbes, in Bezug auf die Ausdehnung besfelben 

unterliegen kann, um darnach Die jährliche Holzrente in einer feſten Zahl aus 

brüden zu föunen. 

Die Zahl der Llaftern der Holgrente mit dem Durchfchnittspreis mullipli⸗ 
zixt, geben für den Kal, als ber Berpflichtete bie Erzeugungskoſten zu tragen 
bat, bie Jahresrente. Hallen aber dem Berechtigten die Erzeugungsfoften zu 
Laft, fo find felbe von ber Jahresrente abzuziehen. 

Das Recht der freien Kienholzgewinnung zur Beleuchtung 
ober zur Theerfchwellerei, fo wie ber Leuchifpäne aus Kieferr 
und Buchenholz. | 

Wenn die Berechtigung zur Gewinnung ded Leuchtfiens befteht und abge 
loͤſt werden foll, jo dient nach vielfachen Erfahrungen der Grundfag, daß zur 
Unterhaltung eined Leuchtfeuers für ein Jahr erforderlich feien: an fettem Stod: 
fien 25 8.’ und an magerem Kien 45 8.’ fefte Holgmaffe. Die Entfchadigung 
gefchieht entweder nach dem Lokalwerth von einem Kubilfuß Kienholz, wobei bie 
ortsüblichen Rodes, Verkleinerungss und Reinigungsfoften abzuziehen ſind, ober 
man kann noch einfacher ald Entihädigung die SKoften einer Dellampe, welde 
jährlich 15 Pfund Del und die nöthigen Dochte erfordert, in Rechnung nehmen. 
— Die Entfhädigung bed Kiens zur Theerfchwellerei wird nach der fommiflie- 


nel zu erhebenden Anzahl der Brände, dann des für einen Brand möthigen 


Kienholzquantums nach Klaftern oder Kubiffuß ermittelt. Denn ba ber Ber 
fauföwerth von einem Kubiffuß Kienholz und die hievon in Abzug zu bringen 
den Öewinnungstoften gleichfalls ortsüblich feftzuftellen find, fo wird ſich hienach 
die NettosRente entziffern laflen. 

Zu ben Leuchtipänen aus Kiefern⸗ und Buchenholz gehört in der Regel ein 
reines fpaltiges Holz, welches zuminbeft ben Werth bes beften Geraͤthholzes 
hat. Iſt die Abgabe nah Schod, Stüd oder Gebinden ausgebrüdt, fo Bat die 
Kommiſſion zu erheben: wie viel Kubikfuß feſter Holzmafle zur Erzeugung des 
Abgabefages nöthig if. Der Lokalwerth eines Kubikfußes, derlei fefter Hol; 
mafle wird nach Abzug des Ausfchneidelohues die. Einheit darftelen, nach wel 
cher die Entſchaͤdigungsrente des Berechtigten zu ermitteln iſt. 

Das Recht auf den Bezug von Kohlholz fammt ber Berfoh 
lung im Walde. 

Diefe Berechtigung fann in zweierlei Arten beftchen : 

1. Muß der Verpflichtete aus feinem Walde dem Berechtigten ein gewiſſes 
Duantum Tonnen harter oder weicher Kohle abgeben, und — die Holzſaͤllungs⸗ 
und Verkohlungskoſten ſelbſt beſtreiten; oder 

2. ber Berechtigte iſt befugt, ein gewiſſes Quantum zur Verkohlung von 
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ven Waldbefiger zu fordern, folches im Walbe auf eigene Koften zu fällen unb 
zu verfohlen. 

Im erfteren Falle wird der Nettowerth biefer Servitut dadurch erhoben, 
indem bie Kommiflton die erforderliche Klafteranzahl des zu der gegebenen Menge 
ber zu erzeugenden Kohle nöthtgen Holzes nad) ber bisher zur Verwendung ge- 
brachten Qualität, d. i. Baxter ober weicher Sorte, Scheit« oder Prügelholz, 
nach den durchfchnittlichen Holzpreifen der legten zehn Jahre erhebt; baum wer- 
ben die Schlagerlohndfoften des Holzes und die Verkohlungsfoften nach Tonnen 
ermittelt. — Der Lokalwerth des Holzes, die Schlagerlohnd- und Kohlungsfoften 
bilden dann zufammen die zu entjchädigende Jahresrente. 

Im zweiten Yale wird lediglich das Duantum bes zu ber beftinmten 
Kohlenmenge erforderlichen Holzmateriald nach der Qualität, d. i. ob es Bart 
oder weich, Scheits oder Prügelholz ift, erhoben, und zwar nach Klaftern, und 
in feinem Werthe als folches nach den ortsüblichen Waldpreifen bes legten zehn- 
jährigen Durchfchnitts ermittelt. Bon dieſem Klafterholgpreije ift jedoch der be⸗ 
ſtehende durchſchnittliche Schlagerlohn in Abzug zu bringen; ber Weberreft ſtellt 
dann bie jährliche Geldrente heraus, 


Zufas zu allen Rechten auf freien Brennholzbezug unter allen 
oben angeführten Qualitäten. 

Es kann der Kal vorkommen, wo der Holzbezug eines Zweiten auf eine 
fo kleine Waldparzelle angewiefen ift, daß derſelbe nur nach Berlauf einer Reihe 
von Jahren möglich wird, in welchem alle alfo das Servitutsrecht eine lange 
Zeit fchläft, und erft bei der Nutzung diefer Waldparzelle erwacht und in Wirk; 
famteit tritt. Berechtigungen biefer Art werben auf die Jahresrente reducirt, 
durch die Divifion des Bezugsquantums durch bie Anzahl Jahre des Zeitraums, 
währenb welchem das Servitutsrecht fchläft, mit Zufchlag jenes Productes,' 
welches fich aus ber Multiplifation der Iahresrente mit der Anzahl Jahre erw 
gibt, im welchem der Berechtigte fein Recht bereits wohl erworben, aber nicht 
ausgeübt hat. Zum Beifpiel 

A hat das Recht in dem Walde des B bei jebesmaligem Abtrieb desfelben, 
oder fo oft B einen Holzichlag in dem Servitutswalde anlegt, 20 Klafter fer- 
tiges Scheitholg zu beziehen. Der Wald tft fo Klein, daß er einem befondern 
Wirthſchaftsſyſtem nicht unterzogen werden kann, fondern immer nach 40 Jahren 
auf ein Mal abgetrieben wird. — A hat daher dad Recht, alle 40 Jahre 20 
Klafter Holz zu beziehen. Zur Zeit der Ablöfung bed Servituts find bereits 39 
Jahre verflofien. Die Iahresrente, welche behufs der Ablöfung zu ermitteln und 


zu capitalificen tft, wird gefunden durch die Divifion = = 1, Rlafter jährlich, 


ber Werth diefer halben Klafter, in Geld ausgedrüdt, ift die Jahresrente, deren 
Sapitalifirung die Ablöfungsfumme barftellt. Nun tft aber auch das bereitd er⸗ 
feffene Recht auf einen 39jährigen einfachen Bezug zu vergüten; daher , X 
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39.— 1%, Flafter noch außerdem, jedoch ein für alle Met, daher würden diefe 
dem Kapital zuzurechnen kommen. 

Waͤre daher der Werth einer Holzklafter nach ben legten 12jäßrigen Durch⸗ 
ſchnittspreis und mit Abzug des In diefer Periode vorfommenden höchften une 
niedrigften Jahrespreifed mit 6 fl. ermittelt, fo ift die Jahresrente = 3 fl, und das 
Abloͤſungskapital = 60 fl.; Hiezu noch der Werth von 19%, Klafter, daher 117. 
zuzurechnen und Die Ablöfung für das Servitut wäre 177 fl. — 


IL. Abſchnitt. 


1. Ablöfung der Berechtigungen auf freies Bauholz, Nutzholz, ne 
Schirrbol; uud Mafchtuenbelz. 


Die Berechtigung auf diefe verſchiedenartigen Holzſortimente fa nach den 
beftehenden Vertragsdocumenten entweber auf eine beflimmte ober unbeſtimmte 
Duantität und Qualität lauten. Im erfleren Yalle wird ber Bertrag enthalten, 
daß der Berechtigte 3. B. aus dem Walde bed Berpflichteten jährlih ober in 
gewiffen beftimmten Zeiträumen fünf weiche Bauholztramen von 6 Klufter Länge 
nnd "/ , Zoll ſtark gezimmert, 10 Wandhölger von 6 Klafter Länge °/, Zoll 
gezimmert, und 20 Sparren zu 4 Klft. Länge %, Zoll ſtark gezimmert; . ferner 
6 Stüd Fichtenflößer zu 3 un Laͤnge und 16 Zoll mittlerer Stärke zu be 
ziehen hat. 

Eine andere Berechtigung lautet: Der Waldbefiger hat abzugeben: Cine 
eichene Mühlwelle von 4 Klafter Länge und 18 Zoll Stärke im xein gezimmer 
ten Zuftand, ferner 12 Stück eichene Radarme zu 3 Klafter Länge, %, Zoll 
fantig gezimmert ; 16 Stüd eichene Rabfegmente zu 5 Fuß Länge, 4 Zoll Stärfe 
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und 6 Zoll Breite im ausgefrümmten Zuflande, welcher Bedarf alle 10 Jahre 


auszufolgen tft. Eine britte Abgabeverpflichtung lautet auf die jährliche Lieferung 
von Eichennugholz zur Erzeugung von 2 Schod ganzfäfferiger, 1 Schock halb. 
füfferiger und 1 Schod eimeimeriger Faßdauben. Ferner Abgabe von 10 Schod 
ganzfäfleriger, 5 Schod halbfäfleriger und 3 Schod eineimeriger birfener Faß⸗ 
reifen und 20 Schod Tännenhopfenftangen. 

Eine andere Berechtigung lautet: Es find nach jeweiligen Bedarf zu einer 
Waſſerleitung die nöthigen 2 Slafter langen Fiefernen Waflerröhren, dann ei 
hene Waflertröge, Eisbrecher, Piloten, Streuhoͤlzer für Brüden und Stege %., 
nach feftgefegten Maßen abzugeben. 

In allen biefen Yällen hat die Kommiſſion den Durchichnitts: Verkaufspreis 
diefer verfchiedenen Sortimente nad) den legten 10 Jahren zu erheben, und wenn 
ber Berechtigte die Obliegenheit bat, die Erzeugungsfoften zu tragen, Diefelben 
von dem Berfauspreife pr. Stüd, Kurrentflafter oder Kubikfuß abzuziehen und 
bie entfallende jährliche Durchfchnittörente zu ermitteln. Wenn jedoch ber Ab⸗ 
gabeſatz auf die genannten oder fonft ähnlichen Holzmaterialien, der Menge umd 


79 


Ausmaß nad, vertragsmaͤßig nicht feſtgeſetzt iſt, ſondern blos auf den jeweiligen 
Bedarf lautet, fo tritt in einem folchen alle das Ablöfungsverfahren nach $. 70 
der Berordnung des Minifteriums des Innern vom 27. Juni 1849, die Durchs 
führung der Grundentlaftung in Böhmen betreffend, ein. 


Erläuterung 


jur Befimmung der von jegt abzuzahlenden jährlihen Rente 
für eine In gewiffen Zeiträumen wiederfehrende, zu Gelb firirte 
Bauholzabgabe, nach dem vorgefchriebenen Zinsfuß (5%,) berechnet. 


Bezeichnet man allgemein bie jährliche Rente mit R, Die Anzahl der 
Sabre, nad deren Verlauf von jeht ab, ber erfte Neubau vorgenommen 
werben muß mit n, bie Anzahl Iahre von einem Neubau zuman- 
dern mit m, ben jedesmaligen Bauaufwand oder das Baufapital mit k 
und den Zinsfuß ” z, fo tft nach — Entwickelung: 

2 (m—1) 
RZ alt + = =] 
100 a 
m 2300 * 200 

Hiernach kann man für jeden einzelnen Fall, wenn die Werthe n, m, k, z 
bekannt find, die jährliche Rente R finden, wobei die Procenttabellen das Ber; 
fahren abkürzen werben. 

Zur Erläuterung möge folgendes Beifpiel dienen: Es habe nämlich ein 
Valdbefiger die Verpflichtung, das erforderliche Bauholz zu allen von Zeit zu 
Zeit vorkommenden Reubauten eines‘ Gebäudes unentgeltlich herzugeben, ber 
Holzberechtigte aber wolle gegen eine ihm vom Walbbeflger zu gewährende an- 
gemefiene jährliche Rente in barem Gelde = X, auf dieſe Holzgerechtfame für 
immer verzichten, unb es ſtehe ferner mach technifchen Ermittelungen feft, daß 
das Gebäude nach feiner gegenwärtigen Beſchaffenheit nur noch 10 Jahre ftehen 
könne, dann aber mit einem Holaufwande im Werthe von 750 fl. neugebaut 
und Diefer Neubau alle 80 Jahre mit einem gleichen Aufwande wiederholt werden 
muͤſſe, fo ergibt fich Durch Subftitution dieſer Werthe in obige Yormel — 
750 + 3,3613 
ggg bie jährliche Rente von 25,24 fl. und das abzulöfende Kapital 
von 504 fl. 12 fr. EM. 

Erftredt ſich endlich die Holzberechtigung nicht blos auf die von Zeit zu 
Zeit vorkommenden Neubaue eines Gebäudes, fondern auch auf alle inzwifchen 
daran nöthig werdenden Reparaturen, fo muß bie Ablöfung der Berechtigung 
gleichzeitig auch hierauf gerichtet und der für die Neubaue ermittelten Rente bie 
Reparaturlaft nach $. 70 genannter Minifterialverordnung beigefügt werden. 


2. Das Harsflharren oder das Necht auf Harzgewinunng. 
Obwohl im Kronlande Böhmen kaum irgendwo ein Seroitut auf bie 


Harzſcharrung beftehen bürfte, fo wird doch für ben möglichen YBeftand einer 


folchen Berechtigung behufs der Ablöfung das bießfällige Verfahren angegeben. 

Da die Harzſcharrung dort, wo felbe üblich If, genaue Erhebungen zu 
läffig macht, wie theuer 1 oͤſterr Gentner rohen gefcharrten Baumharzes an bie 
Pechfieder verkauft zu werben pflegte, fo hat die Kommiſſion vor allem biefen 
Verkaufspreis des rohen Wichtenharzes in der nächften Umgebung zu ermitteln, 
und dann nach der Anzahl der Brände und dem Gewichtsgquautum, welches ber 
berechtigte Harzicharrer im legten zehnjährigen Ducchfchnitte verfotten hat, der 
Bruttomerth und nach Abzug des gleichfalls pro Eentner zu erhebenden Schar 
rerlohne bes rohen Harzed, den Nettowerth von 1 Centner zu firiren, welder 
Nettowerth die jährliche Geldrente zur Ablöfung bifdet. 


3. Das Hbftreifen des frifchen Baumlanbes. 


Die in manchen Gegenden von Böhmen beftehende Berechtigung, die frtichen 
Baumblätter abzuftreifen, und frifch oder getrodnet als Futter für Ziegen um 
Schafe zu benügen, ift für die Waldwirthichaft dann fehr ſchäblich, wenn fle fd 


nicht ausfchlieglich auf bie untern Aefte, und bieß mit nur theilweiſer Benügung 


befchränft; an manchen Orten werben auch bie jungen Zweige abgehauen un) 
getrodnet. 

Wenn der Belaftete auf der Ablöfung biefer Dienftbarfeit heſteht, fo ent: 
fpringt dieſer Wunſch gewiß nur aus ber Schäblichfeit und ben Nachtheilen 
diefer Nugung für den Wald, und fie fol abgelöft werden. Die Kommiſſion 
muß in dieſem Yalle ermitteln, wie viel die Berechtigten bisher burchfchnittlich 
grüne Blätter oder Zweige aus bem belafteten Walde wirklich bezogen haben, 
und muß hiebei, mit Rüdficht auf den Viehſtand (Ziegen, Schafe), der dadurd 
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ernährt werben fol, die Zuttermenge ermitteln, von welcher man annehmen kaun, 


daß fie das grüne und getrodnete Laub ‚geliefert hat. — Als Entichäbigung iR 
am zwedmäßigften, fo viel Land zu geben oder abzutreten, um bie nothiwendige 
Auttermenge darauf zu proburiren. Die Kommiſſion hat aber ſcharf ind Auge 
zu faſſen, daß das Sammeln und Trodnen des Yutterlaubes ſtets mit großem 
Aufwande von Zeit und Arbeit verbunden ift, fomit zwifchen dem Brutto⸗Ertrag 
und dem Netto-Einfommen ein großer Unterfchied obwaltet, und nur nad) bem 
RettosErtrag kann die Entſchaͤdigung Platz greifen. — 


MH. Abſchnitt. 
Die Waldftreuberechtigung. 
Allgemeine Meberficht. 
Die Waldftreuberechtigung kann doppelter Art fein: fie beſteht entweder 
A in der Bodenftreu, oder Bin der Hadftreu. Exftere (A) begreift ben Abfall 
von Blättern, Radeln, Moos; bie zweite (B) grüne Zweige ber Nadelhoͤlzer, dam 
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C verſchiedene niedere Erdhoͤlzer und Forſtunkraͤuter, als Heide⸗ und Heidelbeer⸗ 
kraut, Farrenkraͤuter, Ginfter sc. 

» ad A. Unter genannten Berechtigungen: ift in ber Regel die Bodenftreu 
eine der nachtheiligften für den Waldeigenthümer, weil fie den Ertrag der Forfte 
bebeutend verminbert,. ja fogar an vielen. Orten bie Zukunft der Bewaldung be- 
droht und das Beſtehen berjelben in Frage ftelt; denn die Erzeugung und An- 
haͤufung ber fruchtbaren Dammerde wird verhindert, der Mangel einer Laub⸗, 
Moos⸗ oder Rabeldede führt zur Sommerszeit eine flarfe Austrocknung bes 
Bodens herbei, und im Winter wirkt der Froſt zu heftig auf bie Wurzeln ber 


‚Yaume ein, ohne dabei nur bie directen Beſchädigungen des Holzes, welche 


vorzüglich in noch jungen, gefchlofienen Beſtaͤuden beim Streurechen erfolgen, „zu 
erwähnen. — Obgleih nun in forftlicher Hinficht die allgemeine Abloͤſung der 
Bodenftreuberechtigung wünfchenswerth erfcheint: fo dürfte boch in öfonomt, 
[her und ſtaatswirthſchaftlicher Rüdficht in vielen, namentlich 
in waldreihen Gegenden, mit wenigem oder fchlehtem Ader- 
land und bei Mangel an Wiefen eine allgemeine Ablöfung der» 
felben nicht Blag greifen Fönnen, fondern nur einer gefeglichen, dem 
Beſtehen der Forſte gebeihlichen Befchränfung unterzogen werden, welche auch in 
ber That, in bem von dem hohen Miniftertum beantragten Yorfigefeg- Entwurf 
berüdjichtigt worden ift. 

Die Grundentlaſtungs⸗Kommiſſion hätte daher vor allen andern ragen 


‚ befonders zu unterfuchen und gewiſſenhaft feftzuitellen, ob bie Waldſtreu als 


dringendes und „unabweisliches Bebürfnig bed Berechtigten erfcheint oder nicht. 

Für den erfleren Sal, .wo bie L2ofalverhälmiffe fo befchaffen find, daß - 
wegen ber gebirgigen und rauhen Lage, wegen unzureichenden und fchlechten 
Aderlandes, bei großer Bewaldung ber Orundbefiger als Lundwirth mehr auf Die 
Viehzucht ald auf den Aderbau angewiefen ift, wird der fernere, aber gefeglich 
au regelnde Bezug von Bodens oder Hadftreu fortbeftehen müffen, und eben ber 
größern Bewaldung wegen dem Beltande einer rationellen Forſtwirthſchaft auch 
weniger nachtheilig werden. | 

Im zweiten Yalle, .wo nachgewiefen werden kann, daß alle obigen Ber- 
haltmiffe und Iofalen Mipftände der Landwirthſchaft nicht beftehen, fondern im 
Gegentheil: wo bei angemeflen großen Aderflächen guten Bodens, fehlechte und 
unmwedmäßige Wirthſchaftsſyſteme Die Verwendung der Waldftreu nur als Mip- 
brauch, altes Herfommen oder Indolenz in ber Landwirthſchaft erfcheinen laſſen, 
wo nachgewieſen werden kann, daß die Berechtigten Stroh und fonftige Futter⸗ 
mittel verfaufen oder ihre Wieſen verpachten, wäre bie Ablöfung dieſes Servi⸗ 
tuts unbedingt und gefeblich auszufprechen. 


Ablöſung des Servitnts. 


Wenn die Ablöfung ber Waldftreuberechtigung kommiſſionell ausgeſprochen 
iſt, fo muß zunächſt die geſetzliche Schonungsflaͤche des mit dent Streubezug 
Vereineſchrift für Forſt⸗, Jagb- und Naturtunde- 25. Heft, 6 
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belaſteten Waldkomplexes im Sinne ded Forſtgeſetzes feſtgeſtellt und ermittelt 
werben, ob der Ueberreft des dem Streubezug untenvorfenen Waldes die bie- 
herigen Bezugsrechte in ihrem ganzen Uinfange gebedt Hätte oder nicht. Würde 
das Streubezugsrecht zur Beftreitung bes Bedürfniffes der Berechtigten in dem 
belafteten Walde feine volle Dedung finden: fo hat die Kommiffion zu erheben, 
wie viel Fuhren Streu abzulöfen, und nah dem ortsüblihen Werkaufspreife 
einer Fuhre Waldſtreu, von welcher die Sammlungs⸗ und Abfuhröfoften in Ab- 
zug zu bringen find, die Entjhädigungsrente für ein Jahr und das Ablöfungs- 
fapital zu entziffern. 

Sollte jedoch im Orte oder in ber nächtten Umgebung ber Berhandlung 
Waldſtreu nie verkauft worden fein, fo kann auch ber gewöhnliche Berfaufspreis 
ber verfchiedenen Waldftreuforten (Raub, Moos und Nadelſtreu) aus einer weis 
teren und entfernteren Gegend erhoben und ber Ablöfung zu Orunde gelegt werden, 
weil ein Aequivalent, auf ben Werth von Stroh vebucirt, dad vermöge feines 
Futterwerthes und feiner fonftigen nugbaren Eigenfchaften in einenr viel Höheren 
Nutzungs⸗ und Geldwerth fteht, als die Streu, wie Died fchon eine oberflächliche 
Vergleichung ergibt, leicht zur Verlegung des Belafteten führen würde. 

FR der Werth einer Fuhre Waldfireu auch in entfernteren Gegenden nicht 
zu ermitteln, weil fein Verkauf ftattfindet, fo wird man genöthigt fein, zur Re⸗ 
duction des Werthes der Waldftreu auf Stroh — ald dem natürlichen Streu⸗ 
mittel — zu greifen. Für diefen Ball geben die Erfahrungen benachbarter Staaten 
und bie bewährteften Schriftfteller über Streurechtöablöfungen folgende auf n. 8. 
Map rebucitte Taten an: 1 Gentner Stroh = 1'/, Centner trodenen Mooſes, 
— 2 Br. trodener Nabelftreu, — 3 Bir. trodener Laubfireu. 

Um jedoch diefe Werthöverhältnifie in gehörige Rechnung ſtellen zu fönnen, 
gelten die weiteren Erfahrungsfäge, daß feuchte Walbftreu ſich zur trodenen ver- 
hält, wie 11:5 (elf zu fünf). — Wenn daher eine Fuhr Waldftteu pr. 10 Ct. 
abgeführt wird, fo ift das wahre Gewicht im trodenen Zuftande 4 Centner 55 
Pfund, fomit wäre das Aequivalent von einer Fuhre pr. 10 Eentuer feuchter 
Waldſtreu: a) von Moos — 3 Etr. 3 Pfd. Roggenftroh; b) von Nadelftreu 
— 2 Er. 27 Pd. Stroh; c) von Laubflreu — 1 Etr. 51 Pfd. Roggenſtroh. 
Bei trodener Waldſtreu, d. i. wenn diefelbe zur Sommerdzeit ober bei anhaltend 
trodener Herbitwitterung geführt wird, muß nach obigen Anfägen für eine Fuhr 
von 10 Etr. Moos — 6 Er. 66 Pfd. Roggenſtroh, Nabelftreu — 5 Ctr. 
Stroh, Laubſtreu = 3 Ctr. 35 Pfd. Stroh als Ablöfungsäquivalent gerechnet 
werben. 3.8. 10 Grumdbefiger der Gemeinde N haben in dem Walde des Grafen 
B jeder 20 Fuhren Nadelſtreu jährlich zu beziehen. Ortsüblich iſt e6, daß bie 
Streu erit im Spätherbfi, Daher im feuchten Zuftande gefammelt wird, und der 
Localdurchichnittspreis von Stroh 30 fr. pr. Etr. if. — Das Zuſammenrechen 
and Aufladen einer Fuhre Nadelftreu befchäftigt 3 Menfchen einen halben Tag, 
daher für eine Fuhre a 10 Er. 1*/, Handtage; der Handarbeitötag wird mit 
12 fr. bezahlt. Nach der Entfernung bes Bezugswaldes Eoftet eine Fuhre 20 fr. ; 
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fo entziffert fi; bee Streuwerth für einen Berechtigten: 20 Fuhren & 10 Ctr. 
= 300 Eir. feuchter Nabelftreu, reducirt auf trodene nach dem Verhaͤltniſſe il: 
5 macht 90 Ctr. 90 Bd. trodener Streu, rebucirt auf Strobgewicht nach dem 
Berhältnifie 2: 4, reſultirt 45 Eir. 45 Bid. Stroh, bieß mit dem Strohpreis 
von 30 fr. pr. Centner multiplicht gibt Brutto 22 fl. 43%, fr, hievon ab: bie 
Sammlung und Abfuhr, gibt 18 4-20 — 38 Fr. pr. Fuhr, daher für 20 Fuhren 
12 fl. 40 fr., daher Rettowertb 10 fl. 3% Fr; bieß iſt die Sahresrente zur 
Ablöfung. j 

Sind Gemeinden in ber Art berechtigt, daß der Bezug burch Keine Ziffer 
bezeichnet, alfo ein unbefchränfter if, und zeigt ſich, daß ber belaftete Wald bei 
einer ſolchen Uebung bes Rechtes unvermeiblich bevaftirt werden müfle, fo iſt nad) 
dem Forſtgeſetzentwurf fogleich jener Theil des Waldes als Schonungsfläche zu 
betrachten, welchen ber $. 32 beftimmt. Die Ablöfung bes unbefchränften Streu- 
bezugrechtes aber Hat nicht nach ben Angaben ber Berechtigten zu gefchehen, 
weil diefe das Streußermögen bed Waldes überfteigen würden, fondern es ift 
der Streuertrag des gefepluh auf Streu zu nützenden Waldes, nämlih %, bis . 
1), ber Geſammiflaͤche bes verpflichteten Waldes zu erheben, nach dem Streu 
werth in Fuhren ausgedrudt, oder wenn dieſer nicht zu eruiren tft, nach dem 
Strohwerth zu berechnen. und dadurch die Jahresrente für Die Berechtigten feſt⸗ 
zußellen. Nach den Erfahrungen der bewährteiten praftifchen Korfimänner fielen 
ſich die jährlichen Streuerträge, mit Rückſicht auf Konfervation des Waldes und 
Nachhaltigkeit, daun mit Rüdficht auf die Möglichkeit dev Einfammlung, endlich 
mit Müdficht auf die gewöhnliche Befchaffenheit der Waldbeftände im guten Schluß 
bei Laub⸗ und Nadelhoͤlzern, auf 1 Ioch im Durchſchnitte folgendermaßen heraus: 
In Alteröbefänden von 50—120 Jahren 1) auf gutem Boden 1175 Pfd., 2) auf 
Mittelboden 825 Pfb.,. 3) auf fchlechtem Boden 520 Pfd. Iufttrodene Streu. 

Wo jedoch. die Holzbeftände, namentlich durch eine vorausgegangene all- 
jährliche Streunugung, ſchon etwas entfräftet find, daher nur als mittelmäßig 
gut beftanden augenommen werden Fönnen, in ſolchen Wäldern ift der Streu 
ertrag geringer. Fuͤr dieſen Yal beträgt er blos für 4 Joch: 1) auf gutem 
Boden 830 Pfd., 2) auf Mittelboden 620 Pfd., 3) auf ſchlechtem Boden 390 Pfd. 
Iufttrodene Streu. 

Wenn jedoch noch ber Umſtand berüdfichtiget wird, daß bie Berechtigten 
nicht im Stande find, alle herabgefallenen Radeln oder Laub zu fanmeln, weil 
vieles von demjelben im Graſe, in der Heide, in ben Heibel und Preißelbeer⸗ 
firäuchern hängen bleibt, fo beträgt bad Gewicht der wegnehmbaren Streu: 
1) auf gutem Boden 660 Pfd., 2) auf Mittelboden 460 Pfd., 3) auf ſchlechtem 
Boben 290 Pfd. Iufttrodene Streu pr. Joch. 

Nah Anwendung biefer Gewichtsmengen, welche 1 Joch Waldes in ber 
verfchiebenen Bodengüte jährlich producirt, hat die Entlaſtungs⸗Kommiſſion das 
geſammte Probuft unter bie Streupercipienten, im Verhältniſſe ihrer von elü⸗ 
ander eiwa abweichenden Berechtigungen, zu repartiren und — Zugrunbe⸗ 
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-fegung der fchon befannnten Rebuftionszahlen in Stroh, nach deſſen Localpreis 
"mit Perüdfichtigung bed Sammler: und Abfuhrlohnes, die Jahres⸗Entſchädigungs⸗ 
vente zu ermitteln, 3. B. eine Gemeinde von 20 Grundbeflgern hat in. einem 
Walde von 1600 Joch Ares das Streunugungsrecht In. der oben bezeichneten, 
ber Menge nach unbefchränften Welfe ausgeübt. Der Strohpreis pr. Gentuer 
tft 36 kr., weil fi in der ganzen Umgegend- kein fefler Preis für eine Fuhre 
Walbftreu ermitteln läßt. — Ein Handarbeitstag wird mit 16 Er. bezahlt, eine 
Fuhr Streu aus dem Walde zuzuführen Eoftet 30 fr. und bie Abfuhr gefchieht 
zur trodenen Iahreözeit. Die Kommifiion hat nach ber Lolalunterfuchung ge- 
funden, daß nach Abzug der gefeglichen Einhegung nur '/, der Gefammifläche 
bes Waldes jährlih zur Streugewinnung in Anfpruch genommen werden barf. 
Diefes Biertheil beträgt 400 Joch, hievon find 100 Joch guter Walbboden mit 
660 Pd. jährlichen Streuertrags an trodenen Nabeln pr. Goch, 200 Joch Mit- 
‚telboden A A60 Pfd. und 100 Goch fchlechter Boden mit 290 Pfd. pr. Joch. 
Die Summe ber bisponiblen jährlichen Waldftreu beträgt baher 100 x 660 + 
200 x 460-100 x 2% = 66000 I- 92000 + 29000 = 187000 Bfund tro⸗ 
dene Nabdelfireu. Nach dem Berhältniffe des Strohwerthes zur trodenen Rabels 
ſtreu wie 2: 1 entfällt an Stroßrelutin 93500 Pfd. oder 935 Centner, welche 
a 36 fr. 561 fl. an Bruttorente beträgt. Das geſammte Stveumaterlale betrigt 
a 10 Er. = 187 Fuhren, daher an Sammlungsfoften pr. Fuhre 1, Arbeits- 
tage a 16 fr. = 24 x 187—=74 fl. 48 fr, ferner an Transportfoften 187 X 
30 fr. = 93 fl. 30 fr, zufammen 168 fl. 18 fr. Diefe abgezogen von obiger 
Bruttorente pr. 561 fl., ergibt 382 fl, 42 fr. als Rettorente der ganzen Ge⸗ 
meinde, welche unter der Vorausjegung, Daß bie Bezugsrechte ganz gleich find, 
für den einzelnen Berechtigten 19 fl. 8 fr herausſtellen, welche, kapitaliſirt, die 
Abloͤſungsſumme ergeben. | 

Anmerfung. Es fanı der Fall vorkommen, daß im der berechtigten Gemeinde die Cha⸗ 
‚luppner mit ſchwachen Ochienbezügen wohl eben fo viele uhren wie die großen Grundbefiger 
(Bayern) ans dem Walde führen, ihr Bezug aber von der Beichaffenheit if. daß fie nur tie 
Hälfte, *, oder ®j, einer zweifpännigen Pferdefuhr aufladen koͤnnen. In folden Faͤllen if auch 
die Entfhädigungsrente nach dem Verhaͤltniß des Bezugs zit repartiren. 

ad B. Die Had-, Aſt- oder Schneitelftreu: 

Diefe Art von Streumaterial, beftehend in den grünen Nadeln, bie durch 
Aushauen der Zweige von ftehenden Bäumen gewonnen wird, iſt in der Regel 
noch viel verberblicher für ben Wald, als das Ausrechen ber abgefallenen Radeln. 
Die Hadftreu Hat aber einen viel größern Dungwerth ald die trockene Wald: 
ftreu, indem die frifchen Nadeln den größten Theil ihres Kalis, Ratrons umb 
Chlorgehaltd und andere pflangennährende Theile beibehalten, und ben ſchweren 
Aderboden Ioderer machen. Bei biefer Berechtigung, welche nur in Gebirgsge- 
genden und überhaupt in Böhmen felten vorkommt, hat bie Kommiffton vor 
Allem den Umfang der Berechtigung zu erheben. Iſt derfelbe auf Fuhren be 
flimmt, nach $. 30 des nenen Yorftgefeges zunächft die verordnete Schonunge, 
fläche, beziehungsweife Rutzungsarea feſtgeſtellt, dann kann dad Gewicht einer 
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Fuße, dann die Gewinnungs⸗ und Abfuhrskoften pr. Fuhre lokal erhoben werde, 
weil Gierüber in Böhmen nicht genügende Erfahrungen vorhanden find Sollte die 
Hackſtreugewinnung - ortsüblich in ber Art beftehen, daß bloß die Stämme ab- 
geäftet und ſammt dem daran befindlichen Brügelholz abgeführt werden, jo wäre 
außer der Schneitelftreu > ber Werth des Holzmateriald in Erwägung zu 
sieben. | 

Die. veine Haaftreu m jedeufalls ebenſo im Werthe der Moos⸗, Laubs 
und Nadelſtreu gleichzuftellen, weil fie Den Boden nachhaltig verbefiert und das 
Material der Streu weit rafcher in vollkommene Fäulniß übergeht, als bie 
trodene Waldſtreu. Die Schägungsfommiflion Hat im Fall der zuläffig erfannten 
Abloſung der Hadftreuberechtigung, ſowohl bei der firirten als bei ber unbe⸗ 
filmmten Bezugomenge ganz nach benfelben Grundfaͤtzen, wie bei ber — 
zu verfahren. 

ad C. Die Waldftreu von Erbhölgern und Rune äntere, 
als da find: Heide, Heibelbeerfiräuder, Farrenfräuter, Ginfter 
und Das PBlaggenbauen. 

Derartige Bezugsrechte fommen nur in ſehr ftroharmen, Dagegen bewalde⸗ 
ten Gegenden vor. Ihr Bezug wird jedoch bei Handhabung des neuen Forſt⸗ 
gefeges für die Waldwirthſchaft um fo weniger Nachtheil bringen, als man fie 
ohnehin als Yorftunfräuter betvadhiet und bei der Gewinnung das Schneiden 
biefer Gewaͤchſe fich auf jolde Orte befchränft, wo noch fein Holzanflug vor 
handen if. Dieſe Lerschtigungen bürften, bis auf das Plaggenhauen, fein Ger 
genftand ber Ablöfung werden. -—- 

Das Plaggenhauen begreift das theilweiſe Abfchälen der Bodendecke mit 
Heidefraut, Heidel und :Breißelbeerfträuchern, indem ber Wurzelfilz biefer Erbe 
hölger mit der dazwiſchen befindlichen humusreichen Erde hinweggenommen wir. 
In den zur Kultur beftimmten Schlägen ift das Plaggenhauen nicht zu nach⸗ 
theilig, fchädlich aber dort, wo Anflug vorhanden iſt, und wo die Nutzung in 
Beftänden ausgeübt wird, welche noch längere Zeit fiehen follen. Die Plaggen 
werben entweder ald Streu oder ald Dungmittel verwendet, indem fie, mit Stroh⸗ 
bünger vermifcht, vor der Benügung vermorfchen und verfaulen müflen. 

Stark und bicht benarbter Boden von Heidekraut und Heidelbeerfraut lie, 
fert pr. Joch 195 zweifpännige Fuhren. Rüdkfichtlich des MWerthverhältnifies des 
Strohes zu ben Plaggen, laffen fich wegen der Humusmenge, die mehr ober 
weniger an ben Plaggen haftet, Feine beftimmten Normen aufftellen, fondern es 
muß bies jedesmal durch fachverftändige Dekonomen audgemittelt werden. Wer 
gen der Entichädigung des aufzugebenden Bezugsrechtes find biefelben Grund» 
jäge, wie beim Streurecht, zu befolgen. 

In Gegenden, wo das Streufervitut ‘ale Lebensfrage für bie Bewohner 
erſcheint, daher für umablöshar .erfaunt wurde, der Verpflichtete aber doch eine 
Veſchraͤukung oder Mobiflfation des Bezuges außer den gefeglichen Beſtimmum⸗ 
gen über bie Schonungsflächen wünfcht, fo ſoll berfelbe gehört werden, und es 
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ift in dieſem Yale für Bodenſtren, beftehend aus Moos, Nabeln, Laub ober 
Erdfträuchern, auf Verlangen bes Berpflichteten bie Hackſtreu aus Dem Reifig 
der jährlich zur Abholzung gelangenden Schläge ganz ober zum Theil, foweit fe 
zur Dedung des Bezugsrechtes reicht, für die Bodenſtreu nach billigem Vergleich 
der Werthe zu ſubſtituiren. Dieſer Fall kann in Gebirgsgegenden mit anjehe 
licher Bewaldung leicht vorkommen. Wenn überhaupt für Dungmaterial eis 
Erſatzmittel aufgefunden werben ſoll, ſo kann es im Allgemeinen nur wieber eine 
vegetabilifche Subftanz fein, umd die mineralifchen Dungmittel kommen weniger 
in Frage, weil fie den organifchen Dünger nie erfegen Thnnen. Doch macht 
hierin die Torferde, als Mittelfing, eine Ausnahme, und gibt ihres vegetabili- 
ſchen Urfprunges wegen, und nach den Erfahrungen ber bewäßrteften Oekons⸗ 
men ein vortreffliches Dungmittel, befonders für Sandboden, daher vollen Ecſah 
für Waldſtreu. Wo Torf in großer Menge gefunden wird, ift eine Mobiftkation 
der aufrecht zu erhaftenden, jeboch gefeglich zu befchränfenden Waldfireuadgabe 
durch Torfbrüche, um daraus Erde zum inftreuen in bie Stallungen zu neh 
men, nüplich und anwendbar. Die Duantität der jährlich erforberlichen Torf 
erbe für den Berechtigten zu ermitten, iſt Gegenftand bes ſachkundigen oͤlono⸗ 
mifchen Kommifſfaͤrs. 

Zum Schluffe fol es in allen Faͤllen dem Berpflichteten freiftehen, fait 
der durch die Abloͤſungs⸗Kommiſſion ermittelten jährlichen Geldrente, beziehung 
mweife bes Ablöfungskapitals für Holzuutzungs⸗ Weider, Streu: unb andere Bes 
rechtigungen, Kulturgründe ober zur landwirthſchaftlichen Kultur geeignetes Wald 
rodeland als Entfchädigung dem Berechtigten abzutreten, und letzterer geiehlih 
zur Annahme verhalten werden “önnen. Die Kommiſſion dat in vorkommenden 
Fällen, wenn folche Anträge geflellt werben, das abzutretende Grundſtück nad 
landwirthfchaftlichen Prinzipien zu taricen, den abzutretenden Grund feinen: Werte 
nach, dem Ablöfungsfapital adaequat zu flellen, wobei, wenn ber abzutretende 
Grund Waldrodeland if, ſtets auf Die Arrondirung des rüdbleibenden Wald 
förpers hinzuwirken ift. 


IV. Abſchnitt. 
Verfchiedene minder wichtige nnd. feltener vorkommende Waldfervitute. - 


a) Die Deredhtigungen zu Steden, Ruthen und Reifern. 

Das Recht zum Schneiden von Birken» und Hafelreifköden, Ruthen zu 
Flechtwerk, dad Befenreisfchneiden wird im Böhmen felten. auf Verträge geſtuͤhl 
vorkommen. Zumeift war ber Bezug der genanutn Rubung auf eine ben Fer⸗ 
ften unjchäbliche Art, eine Unterftügung und Begünftigung., welche bie ehemall⸗ 
gen Ohrigfeiten ihren früheren Untertfanen theild unentgeltlich, theild gegen ges 
wife Raturalgegenleiftungen auf widerrufltche Art in. ihren Forſten audzuäben 
zugeftanden haben, und welche durch die Auflöfung des Unterthanverbandesi fro 
ner zu geftatten gänzlich entfällt. — Wenn jedoch hie. und: ba cine aufs priva⸗ 
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rechtlichen Titel ſich ſtützende Berechtigung zum Schueiben von Reifſtecken, Ru: 
then und Befenreifern an Orten wirklich beftehen ſollte, fo haben die fachver- 
Rändigen Kommiflionsglieder den Umfang ber Berechtigung möglichit genau zu 
erheben, und den Werth zur Entſchaͤdigung des Berechtigten in Yorm einer Jahres» 
rente und als Ablöfungsfapital nach billigen Anfägen zu ermitteln. Befondere 
Borichriften Fönnen wegen Mangel an dießbezüglichen Erfahrungen nicht aufge 
ſtellt werben. 

b) Das Recht zur Walbmaft und sur Sammlung ber 
wilden Baumfrüdte. 

Es ift nicht befannt, daß in Böhmen irgendwo befondere Gerechtfame auf 
die Waldmaft von Eicheln, Bucheln und der wilden Aepfel, Dann auf das Sams 
mein dieſer Früchte und ber Hafelnüfle beftanden, denn einestheid gerathen dieſe 
Früchte, namentlich die Eicheln und Bucheln, jelten. fehr reichlih, und oft mit 
jahrelanger Unterbrechung nur in fehr geringer Menge, theild wirb biefe Nutzung 
durch den MWechfel der Holzarten häufig zur Ganze aufgehoben, und nirgends 
fann der Waldbefiger genöthiget werden, Eichen, Buchen und Aepfelbäume, dann 
den Hafelftraudh, nach vorausgegangenem Abtrieb, wieder auf demjelben Stand- 
orte zu Fultiviren, oder bei ihrer Wiederfultur den mit der Maſt⸗ oder Früchte _ 
fammlungs-Gerechtigfeit belafteten Wald nach einem foldhen Turnus bewirth⸗ 
(haften und fo räumlich halten zu müffen, Damit die genannten Holzarten große 
‚Kronen bilden, um zu Gunften des Berechtigten die Fruchtprobuftion zu befördern. 

In diefer Beziehung wird eine Ablöfung von derlei Rechten nur in Höchft 
feltenen Fällen vorfömmen, und wo bies doch ber Fall fein follte, Haben bie 
fachverftändigen Kommiſſionsglieder nad) dem Umfang unb ben verfchiebenen Mo- 
dififationen des fraglichen. Nugungsrechtes mit Rüdficht auf die Zeit, Dann bie 
Gewinnungsfoften, die angemeffene jährliche Rente Durchfchnitts » Nettotente) 
und das Ablöfungsfapital zu ermitteln. 

co) Das Recht zur Sammlung von Beeren und Shwämmen. 


Hiezu gehören die Erbbeeren, hie Heibels, Preigel- und Himbeeren, bie 
Warhhofderbeeren, dann bie genießbaren Schwänme. Auch für bie Sammlung 
diefer Waldfrüchte wird in Böhmen nirgends ein befonderes verbrieftes Recht 
beſtehen, denn, fo viel allgemein befannt if, befaßt fich mit der Sammlung dies 
ſer Früchte nur die ärmfle Klaffe der Landbewohner, zumeift Weiber und Kinder. 
Auch in dieſem Falle Haben bie früheren Obrigfeiten ihren armen Unterthanen 
De fillfchweigende Bewilligung zur Sammlung ber genannten Walbfrüchte zu 
geftanden, ohne daß den Sammlern hieraus ein abjolutes Recht erwachfen wäre. 
Mit der Auflöfung des Unterthanverbandes fällt auch dieſe früher geftattete 
Begünftigung weg. Bon einer Ablöfung Tann alſo um fo weniger eine Rede 
fein, als an: dieſer Sammlung ber Beerenfrüchte und Schwänme oft die ganze 
Bopulation einer Waldgegend, von Nah’ und Bern, Theil genommen hat. 

d) et ©). Hieher gehören die in Nr. 9, Seite 68 und 69 irrthümlich au⸗ 
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geführten Rechte des Harzſcharrens und bes Abfkreifens des friſchen 
Baumlaubes. 

MD Das Ablagerehtauffremdem Grund. 

Unter diefem verfteht ınan das Recht, verſchiedene Walbprobufte, als: 
Bau, Nutz⸗ und Brennholz, Brettenwerf auf einen: gewifien Ort abzulagern und 
aufzufchlichten, um dieje Materialien entweder zu verflößen ober weiterhin weg⸗ 
zuführen. Diejes Recht ift entweder ein urfundliches ober ein verjährtes, und 
fann mit Berufung ‚auf. das neue Forfigefeg, weil mit den Holzbringungsrechten 
in Berbindung ftehend, nur dann zur Ablöfung gelangen, wenn ber Berechtigte 
ſolches jelbft aufgeben will. In dieſem Falle findet die Entſchädigung nach bem 
zwifchem dem Verpflichteten und Berechtigten im gütlichen Wege zu treffenden 
Uebereinfomnien Statt. 

g) Das Recht auf Lehm⸗, Ries, Mergel und Sandgıa 
ben, Baw und Kalkſteinbrechen, dann Salfbrennen. 

Alle diefe Rechte, wenn fie fonft auf Dokumente ſich flügen oder durch 
Verjährung erfeffen worden find, unterliegen fchon aus dem Grunde feiner ges 
feglihen Ablöjung, weil fie in den meiften Fällen mit einer gewiſſen Imbuftrie 
in Verbindung ftehen, oder allgemeine Bebürfnifie der nächften Gegend befties 
digen, welche fonft auf andere Art nicht zu deden find. Die Ausübung diefer 
Grundrechte verurfacht übrigens für die Waldwirthfchaft nur infofern Eintrag, 
als eine gewiffe Zläche für Holzzucht verloren geht, was ſich jedoch der Befiger 
gefallen laſſen muß, und es ift hier lediglih nur der Mißbrauch oder muthwil⸗ 
lige Befhädigung bed angränzenden Holzbeftandes zu verhindern, was ohnedies 
burch Die polizeilichen Geſetze geregelt wird. 

h) Das Recht ber Tränk-, Trifts u. Wege: Gerechtigkeit 

Dieſe Rechte koͤnnen gleichfalls Fein Gegenſtand ber Abloͤſung werben, wohl 
aber kann eine Beihränfung und Zurüdführung auf das abfolut Nothwendige 
in ber Benügung durch das beftehende Korftpolizeigejeg mit Anrufung ber auf 
geftellten Behörden verlangt werben. 

i) Das Pflany und Lulturredt. 

Diefe Berechtigung befteht darin, daß ber Eigenthümer eines Weidegrun⸗ 
bes befugt ift, diefe mit hochſtaͤmmigem Holze zu bepflanzgen. Der Weideberech⸗ 
tigte muß fich biefe Beeinträchtigung, welche durch die Baumbefchirmung gefchieht, 
gefallen laſſen. So viel ald befannt if, befteben ſolche Pflanz⸗ und Kultur 
rechte in Böhmen nicht, und im engeren Sinne find ſolche Grundftüde, auf wel 
chen ber Befiger Holz kultiviren darf, ein Anderer aber darauf bad Weidherecht 
ausübt, dem Waldfultursrecht, welches mit der Weideſervitut belaftet if, gleich⸗ 
zuftellen und es ift entweder die Waldweibe abzulöfen, ober rüdfichtlich der Scho⸗ 
nungsfläcdhe nach dem Forfigefepe zu behandeln. 

Schließlich erlauben- fih die Gefertigten noch folgende allgemeine Bemer⸗ 
kungen zu machen: 

„Es liegt Eau im Bereiche der Möglichkeit, Den Rettowerth ber Rupan 
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gen, ben bie Waldfervitute den Bezugsberechtigten gegenwärtig liefern, überall 
mit mathematifcher Genauigfelt fo berechnen zu wollen, daß über bie Richtigkeit 
der Ermittelung gar fein Zweifel erhoben werben könne. Nur annähernd zur 
Wahrheit koͤnnen die Nutzungs⸗ und Entihäbigungswerthe erhoben werben, und 
bie zur Auseinanderjepung beftimmten Komniiffäre haben ihre Pflicht erfüllt, wenn 
biejelben die ihnen ertheilten technifchen Inftruftionen im wahren Sinne auf: 
faffen, und auf dem abgelegten Dienfteid nach Recht und Billigfeit das ihnen 
übertragene Geſchaͤft fo behandeln, daß feine der zwei Parteien eine Verlegung 
unchzuwelfen vermag. Dies wird überhaupt nicht fchwer fallen, fobald, wie dies 
fein follte, eine Erhöhung des künftigen Ertrags des zu entlaftenden Grund» 
ftüdes Dadurch erzielt wird, da dann die Mittel vorhanden, beide ‘Theile zufrieden 
zu ftellen. 

Soll jedoch. diefer wichtige Zwed erreicht werben, jo iſt es conditio sine 
qua non, daß jeder aufgeflellten Kommiſſton über die Entlaftung ber verſchie⸗ 
benartigen Holzungss, Weider und Streuberechtigungen, dann der übrigen Walb⸗ 
ſervituten zwei gang tüchtige, prafttfch erfahrene und einen guten Ruf genießende 
Horftleute beigegeben werben, wodurch es ermöglicht werben wird, dieſes ſchwie⸗ 
- rige, nur mit Anwendung von Sachkenntniß, Billigkeit und Umſicht zu ‚Iöfende 
Geſchäft zur allgemeinen Zufriedenheit der betreffenden Parteien durchführen zu 
fönnen: 





III. 


Miscelle. 


Zur Jagb. 

1) Das Auffinden der abgeworfenen Hirſch⸗Geweihe. 

Befigern audgebehnter Rochwildftände, fo wie dem Forſt⸗ und Jagdperie 
nale,, weiches folche unter Ihrer Obhut Haben, macht es gewiß oft mauches 
Nachdenken, wie die vielen abgeworfenen Geweihe zu erlangen wären. 

In der Regel bleibt ein Theil derſelben im Walde zurüd, bis er unbraud: 
bar tft, — ein Theil wird von Leſeholz-Sammlern oder anderen Unberechtigten 
heimlich entwendet, und blos ber Heinfte Theil wird vom Forſt⸗ unb Jagd 
Perſonale zufällig aufgefunden, oder dbemfelben von rechtlichen Findern abgeliefert. 

Wir finden jegt im St. Margarethner Thiergarten auf ber Domäne New 
baus faft alle abgeworfenen Geweihe auf eine ganz einfache Art, die wir im 
Nachſtehendem mittheilen, um fo manches gute Geweih zur Zierde der Forſthaͤu⸗ 
fer und Jagdfchlöffer zu erhalten. 

Der Forſt⸗Adjunkt Eugen Rofcher, welcher aud Mitglied unferes vater- 
laͤndiſchen Bereines ift, und dem das Auffuchen der Geweihe manches Nachden 
fen verurſachte, dreflirte feinen beutfchen Vorftehhund hiezu, indem er felben zum 
Apportiren einzelne Stangen warf, biefelben längere Zeit von ihm nachtragen 
ließ, fie auch im Walde verftedte, und den Hund zum Aufſuchen antmirte, bis 
biefer endlich nach oftmaliger Anleitung von felbft aus den Didungen einzelne 
Stangen von abgeworfenen Geweihen brachte. — Hiebei wurbe die Beobachtung 
gemacht, daß ſtets nad einem Regen die Ausbeute am ergiebigften ausfiel. — 
Das Heraustragen der Stangen aus den Schonungen und dichten Stangenhöl 
zern ift für den Hımd jeher mühfeam, — er koͤmmt ſchwer durch, weil ſich bad 
Geweih fehr oft mit feinen Enden verfängt. Sucht jedoch ber Hund nicht weit 
aus, fo hört man das Klappern, wie er mit dem Geweih in der Didung am bie 
ſchwachen Stangen anfömmt, oder wie er bad Geweih öfters mit den Zäfmen 
friſch faßt, in welchem alle man ihm natürlich zu Hilfe kömmt. 
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Die Ausbeute au aufgefundenen Stangen war vorigen Jahres bedeutenk, 
und biefer Tage zeigte mie Rofcher bie bereitö heuer aufgefundenen einzelnen 
Stangen 30 an der Zahl. Leider paffen noch wenige in das Baar, was ihm 
jedoch feine Sorgen macht, indem er bie Gegend, wo er bie befiern Geweihe 
auffand, noch öfters mit bem Hund durchfuchen und das Yehlende er auffin⸗ 
den wird. 

Dieſes Verfahren des Aufſuchens der Geweihe fand auch bereitö eine ges 
fungene Nachahmung. Der Adjunkt des angrängenden Neumühler Revier führt 
ebenfalls einen beutfchen Vorſtehhund, und verjuchte an felbem Roſcher's 
Dreſſur, — feine gehabte Muͤhe wurde auch ſchon durch das Auffinden mehrerer 
Stangen belohnt. 

Da man In Wildſtänden nur einen ruhigen, verläßlichen Hund revieren 
laffen fann, fo ift jedenfalls der Vorftehhund deutfcher Race zu dieſer Berwens 
dung jedem andern vorzuziehen. 

Der deutfhe Hund bleibt gewiß eine freunbliche Erinnerung an bie alte 
gemüthliche Zeit, — denn er repräfentirt das biedere Waidwerk; — freilich wird 
er einem eifrigen Jäger. oder vielmehr Schüsen, ber In einem Tage ein: ganzes 
Revier auszufchießen gebentt, zu langweilig, — doch dieſe Gattung Yäger find 
meift fehlechte Hegeleute ober ſchlechte Schügen, die jedem Hafen ihren Hund 
nachhepen, während einem verläßlichen Echügen ein deutfcher Vorftehhund bei je 
ber ausgiebigen Hafenjagb Genüge leiftet. — Der beutfche Hund führt: ſich in der 
Hegezeit auch viel beffer, denn ift er nur etwas gerathen, fo verdirbt er felten 
etwas. 

2) Die zahme Ente 
Im Rudolfer Forſthaus, Domäne Neuhaus wurde eine Kette junger Stock⸗ 
enten aufgezogen. Der Förfter ließ, ald das Häuflein flugbar war, und bereite 
kleine Erfurfionen machte, blos ein Pärchen, um fie über den Winter zu bal- 
ten, und überhaupt zu fehen, was felbe beginnen. — Leider fing mit Beginn 
bes Winters ein Habicht von der größten Gattung, bei uns Stod-Habicht ge: 
nannt, ben Entrih, — und die Ente blieb dann unter dem Hausgeflügel bis 
zum Frühjahr allein. Auf einmal verlor fie fih. Doch bald fand fie der Foͤr⸗ 
fter zur Reihzeit auf den nächfigelegenen Teichen, und er erlegte auch bei ihr 
vier Entriche. Sie verlegte fi alsdann, und kam faft täglich regelmäßig in 
den Hof bes Fägerhaufes gezogen, fammelte gefchwind das Futter, das man ihr 
zuwarf, und flog wieder ab. Ste brütete auch acht Eier aus, und ſchwamm 
ganz heimlich auf dem Spiegel der Teiche mit ihrem Häuflein herum. Beim 
Abſchuß der Enten gab man auf die Alte acht, und felbe zog alddann mit andern 
Schwärmen oft in der Rähe bes Forfthaufes bin und her, befuchte we manchs 
mal, und verſchwand über den Winter ganz. 

Zeitlih im nächften Frühjahr 1854 kam fie wie ein Pfeil in “= Hof 
herabgeſchoſſen, mijchte fi gleich unter das andere Geflügel, und zeigte durch 
ihr freundliches Gefchnatter ihre Freude, Alles wieder zu finden, befonders ale 
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ihr bie Kinder und Dienftboten mit dem gewoͤhnlichen Zuruf das Futter ivar- 
fen. — Es glüdte abermals dem Förfter, wie vergangene® Fruͤhjahr, mehrere 
Entriche bei ihr abzufchießen, und fie wurde nach glüdlicher Brutzeit wieder mi 
einem Flug junger Enten fihtbar: leider verftrich fle fich zu bald mit felben auf 
ben größeren Oberbaumgartner Teich, wo immer mehr junge und alte Enten zu 
jammen gezogen find, und mag vermuthlich bei ber Entenjagd erlegt worben fein, 
bean fe kam felt dieſem Tag nicht mehr in ihr Beimathliches Forſthaus. 


| 3) Das zahme Rebhuhn. 

In ber Nähe des Pichoblider Yorfthaufes (Domäne Petersburg) brütete 
ein Rebhuhn in einem Kleefeld. Der Foͤrſter Norbert Goppold, ber öfter mit 
feinem Vorſtehhund vorüber ging, welcher jedesmal bie brütende Henne beſuchte, 
und manchmal ihr jo nahe ſtand, bag er fie faſt mit der Schnauze beruͤhrte, 
freute fih über die Hejmlichkeit des Huhnes. Dem Hund wurde einmal bie Ge⸗ 
ſchichte vielleicht fhon zu langweilig, und er fam hinter dem Yörfter Die Henne 
apportirend, nach. Der Yörfter nahm biefelbe dem Hund fogleih ab, und ließ 
fie alsbald wieder in den Klee. 

Um die Henne beforgt, fah er Nachmittags bei dem Neft nach, und traf 
biefelbe ganz ruhig, ald wenn nichts vorgefallen wäre, auf ihren Eiern ‚wieber 
brütend an. 

Neuhaus am 1. Juni 1856. 

| Wachtel, 
Zorſtmeiſter. 


2. a al. 


IV, 


Nachrichten für die Mitglieder des böhmifchen 
Forſtvereins. 


1. 


Einladung zu der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung, 
welche in ber erſten Hälfte des Monate September für bie in Prag 


verfammelten deutſchen Kand- und‘ Sorſtwirthe veranftaltet wird. 
‚.. „Im Nachhange zu dem Aufrufe vom 18. Februar I. 3. erlaubt ſich die gefertigte pas 
tetot.söfonom. —* alle Land- und Forſtwirthe, Pomologen und Gärtaer, 
— laudwirthſchaftlicher Mafhinen und Geräthe, dann Vieh⸗, Bie- 
nen: und Seidenzüchter Böhmens zur zahlreichen Betheiligung au dieſer Ausftellung an- 
gelegentlich einzuladen, und nachſtehend die näheren Beſtimmungen über die auszufels 
Imden Gegenflände, deren Anmeldung u. |. w. dann üder bie zu vertheilenden Prämien und 
Auszeichnungen bekannt zu geben. 


I. Gegenftände ber Ausftellung. 


$. 1. Ä 
1. Gruppe a) Alle Produkte des Aderbanes und der Bodenkultur, dann der Vieh⸗, 


Bienen: und Seidenzucht, welche nicht ausprüdlich in einer dee andern Gruppen —— 
wurden, b) alle Erzeuguiſſe der in uumittelbarer Verbindung mit dem Landwirthſchafis⸗ 
Betriebe ſtehenden technifchen Gewerbe und c) —— Düngerarten. 


2. Gruppe. Alle Handwerkzeuge, Geräthe und Maſchinen und mechanifche Hilfsmittel, 
welche beim Acker⸗ Wiefens, Sarten:, Obft:, Wein: und Hopfenbau, dann bei der Viehzucht ge- 
braucht werben, und Modelle folcher an 


3. Oruppe. Alle Obſt⸗ und Traubenforten 


8. 4. 
— 4. Gruppe. Blumen und Gartenpflanzen, Gemuͤſe und fonftige Erzengniſſe des Gar⸗ 
enbaues. 


8. 5. 

‚5 Gruppe. Rindvieh und zwar: a) Zuchtſtiere von 1’/, bis 4 Jahren, b) Kühe, e) 
Kalbinen von 2—3 Jahren, d) Abfahtälber bie ga Alter von 9 Monaten, e) Maftvieh. 

$. 6. 

6. Gruppe. Schafvieh und zwar: Partien von ag 6 Schafen eines Geſchlechtes 

und Alters, oder Familien in gieicher Anzahl mit Simmern, Maftüde und Abnormitäten, dann 
Bollvließe und Mufter. a 


. 
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8.7. 
7. Gruppe. Landwirthſchaftliches Kleinvieh und Geflügel. 
.8. 
8 Gruppe Propukte der en techniſche Holzprodufte, Edukte von Holzer: 
jenanifien, Köhlerei-Material, Torf, Waldkulturs⸗ und Holzhanergeräthe, forftlide Mafchinen nur 
odelle. 


II. Allgemeine Beſtimmungen. 


$ 9. 

Jever Gegenſtand, der ausgeftellt werben will, muß bis zu ben, in den befonderen 
Befimmungen fehgefegten Terminen angemeldet werben, indem der nöthie 
Aufſtellungsraum nur auf Grundlage ber ee berechnet umd vorbereitet werden fan 

0 


Für die Gruppen 1 bis 7 beſtehen eigene Ausfellungsfeltionen, welden and 
das Medt.der Wahl und der Rüdweilung zufleht, uud an die daher fowohl Anmeldungen alt 
Anfragen zu richten find, und zwar: 


ad $. 1 an die Ausſtellungs⸗Sektion für Produkte Geſchaͤftsbureau der patr.söfon. Geſ. 
PET 5 „ » Geräthen. Mafchinen — r n 
— — .„Obſt⸗ u. Traubenforten ; & = 2 
a e er „ Gartenbau * — 

en $. 5 . u m. ” ” Rindvieh 4 pe S ; 

” $. 6 ” ” ” ” ” Schafvich ” ” ” ® 
„$. 7 Kleinvieh 


“ Für die 8. Gruppe find bie Anmelbungen und Mnfragen an den böhmischen Kork 
verein zu Handen des Seftions-Referenten Ef. f. Forſtrathes Herrn Fran 
Smoler in Prag zu abrefitcen 


$. 11. 

Seber Herr Ausfteller bat die Koften des Hers und Rüdtransportes felbfi zu 
tragen, und zwar bis zu dem Punkte, wo bie Gegenflände von der Sektion werben übernen 
wen werden. 

Diefe Uebernahme wird rückſichtlich der auf der Gifenbahn einlangenden Gegenſtände im 
Bubentfher Bahnhofe, rüdfihtlih der übrigen am Ausfellungsplage im fin. 
Baumgarten flattjinden. " 


8. 12. 

Nach gepflogener Ueberuahme wird die Auspackung, die Ausftellung (mit Ans 

nahme zerlegter Mafchinen, welche der Ausſteller auf feine Koſſen wieder zufammen zu jegen bat), 

bie Ueberwachung und Wiederverpackung (mit der gleihen oben bemerkten Ausnabex 

bei Maſchinen) und der allenfällige Transport zurüd anf deu Uebernahme 
punft aus dem Ausftellungsfonde beftritten. 


$. 13. 
Für Blementarfgäden und fonftige unabwendbare Zufälle kann Feine Barantie oder 
Verpflichtung übernommen werden. 


II. Beſondere Beftimmungen. 
1. Gruppe. Produkte. 


$. 14. 

Die Anmeldung hat fpäteRens bis 6. Zuli zu erfolgen, uud ift au bie betreffend: 
Seftion ($. 10) nah den folgenden Rubrifen” zu eritatten 

Rubrik 1. Unzchl der Stüde. 

Sämereien und Körnergattungen find in gehörig marfirten Säckchen einzuſeuden und be 
ber hier die Zahl der Sauͤckchen, bei größern Knollengewächſen die Zahl der Stücke ſelbſt ange 
geben. Garnituren von Sämereien und Körnern, die ber Ausfleller beifanımen geordnet haben 
will, müflen in fauberen Käfihen, von Holz oder Pappe mit Glas gedeckt, eingejenvet werte. 

Rubrik 2. Bezeichnung des Gegenftandes und feine Beichaffenheit. 

Rubrik 3. Benöthigten Ausftellungsraum in nied. öfterr. Maß. 

Bei Segenfländen bis zu einem nied. öfter. Schug Höhe braucht nur das Duabratlür 
henniaß, bei Höheren muß aber das Eubifche Maß’ angegeben werben. 

Rubrik 4. Bor: und Zuname, dann Wohn: und Aufenthaltsort des Ausftellers. 

Rubrik 5. Ob die Zurüdiendung gewünfdht wird. 

Die nicht zurüd verlangten Gegenſtaͤnde werben den Sammlungen ber patriot. : öfenem: 
Geſellſchaft, oder jenen der unter ihrer Leitung ftehenden landwirthſchaftlichen Schulen einverleitt 


werden. 
Rubrik 6. Angabe afles defien, was zur Würdigung des Gegenſtandes beiträgt ma 
fonflige Anmerkungen. ® 


⸗ 
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8. 75. | 
An Prämien und Anszeihuungen find für dieſe Gruppe nach ihren Hauptkategorien 


beſtimmt. | 
Für Aderbaus und BodenfultursBrodnfte: 
1 Heine — Medaille, 


4 große Hlbeme „ 
4 klein 


e u „ 
Ehrenvolle Erwähnungen. 
Für Produkte der ae Korn er und Seidenzucht: 

2 große erne Medaillen, 

4 Heine „ = 

- Ghreenvolle Erwähnungen. | | 

Für landwirthſchaftliche techniſche Produfte: 
1 Heine goldene Medaille 
4 große filberne „ 
4 kleine, ” 
Chrenvolle Crwähnungen. 
gür ag — — 

1 große filberne Medaille, 
2 kleine — 
Ehrenvolle Erwähnungen. 


2. Gruppe. Gerüthe und Maſchinen. 


$ 16. 

Die Anmeldung bat bis ſpäteſtens 30. Juni bei der Ausftellungsfeftion für Geräthe 
db Maſchinen ($. 10) 1a Weientlihen nad den Rubriken wie bei ber vorgeheuden — 
($. 14.) zn erfolgen, nur iſt derſelben der Preistariff oder Koſtenpreis der Gegentinde beiaufü:. 
gen, und zugleid anzuzeigen, wo, feit wann und mit welchem Erfolge das Geraͤthe oder die Mas 
ſchine im Gebrauche fleht. 


81727. 
Die Beiſtellung der Bezüge und die Motoren, dann das Feuerungs⸗ und Berarbeitungs: 
Material behufs der praftifchen Erprobung — ber Ausſtellungsfond auf feine Koften. 


An Prämien und Auszeichnungen find für diefe Gruppe beftimmt: 
- große goldene Medaille, 


line „ 2 
8 große filleme „ 
12 flene „ 


$ Ehrenvolle Erwähnungen. 
3. Gruppe. Obft- und ——— und 4. Gruppe, Gartenban. 


Die Aumeldung Hat für die 3. Gruppe fpätehens bis 20. Auguft und fü 
bie fpäteftens 6. Juli bei der betreffenden Ausilellungsfektion ($. 10) us y * ru 
Gruppe feſtgeſtellten Rubriken ($. 14) zu — | 
0 


Bon Obſt jeber einzelnen Gattung ift nur eine olhe Meune ei d a 
eined gewöhnlichen Speistellers nothwendig erfcheint. ſolche Menge einzufen en, als zur Füllung 


An Pränien und Auszeichnungen wird beftimmt für jede der beiden Gruppen : 
| 7 grobe filberne Medaillen, 
eine 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
5. Gruppe. Rinsvieh, 


Die Anmeldung iR bis längſtens E Sul t bei ber Ausflellungsfeftion für Rindvi 
($. 10) nad den folgenden Rubriken einzureichen: in | 1 
Rubrik ge hieres (and Bier, Sub, & 
_ . Kategorie des Thieres (Zuchtftier, albin, Abſatzkalb, Maftvieh). 
"N 3. Geſchlecht und Alter. ſat 
4. Race und Abſtammung. 
„S. Farbe und Nummer ober ſonſtige Bezeichnung. 


—— 6 Wohnort und Name des Viehzüchters, bei dem das Stück geboren warte. 
7. a * —— in —X Anden Gars A i 
en (Bei en Milchnutzung, bei Maſtvi ufftellung o⸗Gewicht 
Daner und Ar an Weiſe * Maſtung.) hung 


$. 23. 

Die Ueberwachung, Pflege nnd Fütterung ber Thiere, welche vor Beendigung der Aus 
—— nicht ausführt werden dürfen, bat der Ansfteller duch beigegebene verlaͤßliche ® egleiter 
eforgen zu 

Es if wünfdenswerth, baß biefe Begleiter und Bührer in bes Landestracht ihrer Gegen 
lie au kann das anszuftelleube Bieh mit Blumen und Baudern nach Belieben * 
werden 

Das erforderliche Stroh und Futter wird für die Dauer der Auskellung, falls es ver 
langt würde, von Seite des Ausftellungsfondes ge sun werden. 


Au Praͤmien und — — Em für in Böhmen gezeugte und aufgezogene Thiere 
biefer Gruppe nach ihren Kategorien beſtimmt: 
Für Zuchtſtiere: 
1 große goldene Medaille, 


ie filberne . 


Ghrenvoll Erwähnungen. 
Kür Kü 
1 Heine goldene eballle, 
2 große filberne „ 
ä 3 kleine 
Ehrenvolle Grwähnungen. 
Kür Kalbinen: 
3 große filberne Medaillen, 
3 feine . 
Ehrenvolie Erwähnungen. 
Bür AbfagEälber: 
1 große filberne Mebaille, 
eine 
hrenvofle Erwähnungen. 
Für Maftvieh: 
1 große filberne Medaille, 
2 llene „ 
u: Erwähnun en 
6. Gruppe. Shafvich Wolle, 


$. 
Die Anmeldung hat bis 25. Juni bei ver Ausfellungsfeftion für u ai (5. 10) m’ 
Veſeuntlichen uach den für das Rindvich feſtgeſtellten Rubriten ($. 22), liege und Dr: 
fier nach den für bie 1. Gruppe (Produkte) A Rubriken ($- ie ju erfolgen. 

$. 26 


Nüdfichtlih der Ueberwachung, Pflege und —— der Thiere gilt die rückſichtlich der 
5 Gruppe (Rindvieh) angeführte Beſtimmung ($. 2 
27. 


An Prämien nnd Nuszeihnungen werben für in Böhmen gezeugte und aufgezogene Thien 
diefer Gruppe beſtimmt: 
Für Stöhre Widder): 
1 große goldene Medaille, 


t feine „ — 
1 große flbeme „ 
3 Tleine 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Für Mütter md Zeitſchafe: 
1 Heine goldene Medaille, 
2 große flberne „ 
3 Heine „ i 
Chrenvolle Erwähnungen. 
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Für Landſchafe: 
4 kleine filberne Medaillen, 
Ehrenvolle Erwähnungen. 


7. Gmppe. Kleinwieh. 


$. 28. 
Hat die Anmeloung bie fpäteflens am 1. Zuli bei der Ausftellung sfeliion 


für Kleinviceh und Geflügel ($. 10) nah Stüden und Gattungen im Wefentlihen nad 
den für die 5. Gruppe vorgeſchriebenen rs s 22) zu erfolgen. 


Für Schweine ———— ber Begleitung, Pflege und Wartung, die rückfichtlich 
des Rind» und Schafvichs getroffenen Beflimmungen ($$. 23 und 26). Seflügelvich iR in raum: 
lichen Käflgen verwahrt auszuftellen, und daher in der Anmeldung der Baum, ber für diefe Der 
bälter in Anfprucdh genommen wird, anzugeben. 


An Prämien und Auszeichnungen werben für in Böhmen gegengte und aufgezogene Thiere 
diefer Gruppe beftimmt: 
Kür Schweine: 


1 große filberne Medaille, 
2 Tleine 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Bür Geflüg un 
1 große filberne Mebaille, 
3 kleine, a 
Ehrenvolle Erwähnnngen. 


8. Gruppe. Forſwirthchaftliche Produkte. 


Die Anmeldung bat bis zum 6. Yuli an deu böhmifchen Sorfiverein zu Handen des 
Sektions⸗Referenten E. E. Forſtrathes Herm Kranz Smoler in Prag im Wefentlichen nach 
den für die 1. Gruppe vorgefchriebenen En ꝓ erfolgen. 


An Prämien und Auszeichnungen find für dieſe Gruppe beſtimmt: 
4 Eleine goldene Medaille 
2 geoße tlbeme „ 
4 teine „ "a 
Die Feſtſetzung des Zeitpunftes, von welchem an die angemeldeten Begenflände und Thier 
wirklich einzufenven find, und hier übernommen werden, fo wie die uäheren Beſtimmungen über 
die Net und Weife ber Zuerfenuung ber Prämien und Auszeichnungen bleiben vorläufig einer 
ipäteren Belanntmachung vorbehalten. 
NK. 2. patriot»ölonom. Gefellfchaft.. 
Brag am 1. Mai 1856. 


In Abweſenheit Sr. Durchlaucht des Herru Präſidenten: 
Der Sekretaͤr Der erfie BicesBräfident 
Stanz Xav. Affenbaum. Albert Graf von Floftig. 


2. 


Bekanntmachung au Die Land: und Forfiwirtbe Böhmens. 


Durch Beſchluß der XVII. Verſammlung deutfcher Lands und Forſtwirthe zu Cleve wurbe 
— daß ſich dieſe Wandergeſellſchaft im aa Jahre in Böhmens Haupikabt vereint 
gen fo 

Die Gefertigten Haben zugleich die ehrenvolle Berufung erhalten, vie Angelegenheiten 
on XVIU. Berfammlung deutſcher Land» und Worftwirthe als BVorftände zu fördern und 
zu leiten. 

Für die Abhaltung der Verfammlung iſt vorläufig die Woche vom 7. bis 13. September 
befimmt. Blenars und SeftionssGigungen, — eine allgemeine land» und forſtwirthſchaftliche 
Ausſtellung mit Prämien durch die patriot.sölonomifche Geſellſchaft geleitet — und Greurfionen 
werden dieſen Zeitraum ausfüllen. 

Die ragen, welche die Borlagen der Beſprechung fein follen, und das DetailsProgramm 

Bereinsfcrift für Forſt, Sagb- und Naturtunde- 25. Heft. 7 


— "Ws 


— et 
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über die getroffenen Vorbereitungen und die Seiteintheilung werben ben Gegenſtand beſondern 
fpäterer Bekanntmachungen bilden 

Die Gefertigten gehen ber eben fo ſchoͤnen als ernflen Aufgabe, die Land⸗ und Forkwirike 
ans allen deutichen Bauen als willkommene Gäſte in unferer Hanptflabt aufzunehmen, und te: 
felben das wahrhafte Bild des rafchen emergifchen Kortfchreitens unferes Baterlandes in ber lan: 
und forfiwirthfchaftlichen Intelligenz und Kultur darzulegen — mit dem gehobenen Vertrauen 
entgegen, daß ihnen die rege patriotiſche Mitwirfung aller heimatlichen Fachgenoſſen unterflügen 
zur Seite fliehen werde. 


Prag am 10. Februar 1856. 


Johann Adolph Für zu Schwarzenberg. Albert Braf von Ylofik. 


3. 


Progra mm 
für die vom T. bis inklus. 15. September 1856 zu Prag ſtattfindende 
XV. Derfammlung deutſcher Land⸗ und Sorftwirthe. 


Die zu Eleve im Jahre 1855 abgehaltene Verſammlung beutfcher Land: uud Yorkwirtke 
bat die Hauptſtadt Prag als ihren nächften Berfammlungsort gewählt, und Seine apoſtol. Rair 
ftät der Kaifer gerubten die Ortswahl allergnädigſt zu genehmigen. 

Der unterzeichnete Borftand richtet daher an alle Lands und Forſtwirthe die frennpli 
Einladung, an diefer abzuhaltenden Verſammlung Theil zu nehmen, und erlaubt ſich zugleich 
unter Bermweifung auf bie bereits Anfangs März veröffentlichten Berathungsfragen, folgendes 
Nähere befannt zu machen. 


I. Aufnahme und Yolalitäten. 


Die Aufnahme von Mitgliedern findet in den erſten 3 Tagen ben 5., 6. und 7. Seytembet 
im Bahnhoie, fpäter im Lokale des Klementinums flatt, und tft das, Aufnahms⸗Bureau bafeli 
duch eine große Aufihrift „Aufnahme: Bureau“ bezeichnet. 

Die Aufnahmsfarten find von den Theilnehmern perſoöͤnlich unter Cinzeichnung des Namen 
in das a. gegen Erlegung bes duch F. 28 des Grundgeſetzes feſigeſetzten “Beitrages 
von z fl. & M. im 20fl. Fuße (oder 4 Thaler Preußiſch) auf dem Aufnahme Bureau entgegen 
n nehmen. 

Eben dafelbf werben die anf die Verfammlung Bezug habenden Yeftgaben und Schriften, 
fo wie das Feftabzeichen ausgehändiget. 

Diejenigen Theilnehmer, welche die Beitellung einer Wohnung wünfchen, werben hoͤſſich 
erſucht, die besfallfige Anmeldung unter Bezeichnung der Räumlichfeit, welche benöthiget wirt, 
fpäteftens bis 15. Auguft d. I. an das feftorpuende Comite nah Prag NR. C. 799-2 eir 
zufenden, welches für die möglichke Billigfeit der Quartiere Sorge fragen wird 

Die Plenar-Verſammlungen werden in dem großen Saale des geiftlihen Seminäre im 
Klementinum, die fämmtlichen Sektions-Sigungen in den verfchiedenen Hörfälen des Klement 
nums gehalten, wofelbit aud das Bureau des Gefhäftsführers und der Redaktion bes Tage 
un —— fein wird. Die betreffenden Lokalitääten werden mit großen Au fichrifien 
kennbar gemadht. 

Als Lokale für die abendliche Zuſammenkunft ift das Reunionslokale der Bürger-Reffoure 
am Graben Nr. C 853—2. freundlich angeboten. 


1. Beiteintheilung. 


Sonntag deu 7. September Abends: Bufammenkunft im Renunionslokale. 

Montag den 8. September. PlenarsBerfanmlung yon 12 bis 2 Uhr. Bildung der Seh 
tionen unter Leitung beitimmter Führer. 

Nachmittags: Sektions⸗Sitzungen. 

Dienstag den 9. September. Blenar-Verfammlung von 8 bis 10 Uhr, Befichtigung de 
lands und — Ausſtellung im ſtaͤndiſchen Baumgarten. 

Abends: Sektions⸗Sitzungen. 

Mittwoch den 10. September. Crkurſionen und zwar: 
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s) für bie Landwirthe nad Kladrub zur Schau des bortigen kaiſerlichen Hofgefättes. 

b) für die Forſtwirthe im die fürſtlich Fürſtenberg ſchen Waldungen an Pürglig und 
in bie Brandeifer Kameralforſte. s di sit 

Für die Nichttheilnehmer an dieſen Erfurfionen it die Gelegenheit geboten, die Merkwür⸗ 
Digfeiden Prags unter Leitung beflimmter Führer zu befichtigen. 

Abends: Sektions⸗Sitzungen 

Donnerstag den 11. September. Seltions-Sigungen. BlenarsBerfamminng von 11 bis 
2 Uhr. Wahl des nädhfljährigen Berfammlungsortes und des nächfljährigen Bräfldiums. 

Feft⸗Soirte der Brager Stab inde zu Chren der 18. Berfammlung. 

tag den 12. September. Blenar-Berfammlung von 10 bis 1 Uhr. — Geſammit⸗hte⸗ 

ferat der Seftionen. — Schluß. 

Samflag den 13. September. Exfurfionen für Land» und Forſtwirthe nad den im ber 
Umgegend liegenden Gütern und abangı unter Leitung eigener Meifemarfchäfle. 

Bei den auf eine beſtimmte Bahl beidyränkten Cinzeichnnugen zu den Trkurſionen gehen 
bie Ausländer den Inlaͤndern umbebingt vor. 

Für diejenigen Teilnehmer, weiche Rh nah Schluß der Berfammlung noch länger auf- 
halten wollen, iR die Gelegenheit een and) weiter entlegene, für ben Land- und Forſtwirth 
hochintereſſante große Wirthſchaftsobjekte unter Leitung beftimmter Führer zu befidhtigen, worüber 
ein befonderes Programm ausgegeben wird. 


IE. Sonftige Einrichtungen 

Für den Empfang, die Unterfunft und Beköſtigung der Bäfle, dann deren Zuſammen⸗ 
fünfte anger den Sigungen, für Vergnügen und Grkurfionen find befoudere Comite's ernannt. 

Die Anstellung von lands und forſtwirthſchaftlichen intereffanten Begenftänden wird durch 
bie E. 8. patr.öfononifche Geſellſchaſt unter Mitwirkung des boͤhmiſchen Forſtvereins beſorgt, und 
iR hiefür ein eigenes Gentral-Eomitt mit der Gliederung in Sektionen für die einzelnen Bioeige 
der Ausfellung gebilbet. 
er — ſaͤmmtlichen Mitglieder der Comite's umd Sektionen find durch beſtimmte Abzeichen 

ennbar. 

Zur erh hi in den Blenarverfammlungen find Stenographen beftellt. Die Bors 
ſtaͤnde der Sektionen find gebeten, gleich nad den Sitzungen ihre Berhandlimgen im Auszuge 
der Gefchäftsführung mitzutheilen, damit foldhe in das Tagesblatt anfgenommen werben können. 

ainke Brotofolle ſaͤmmtlicher Plenar⸗ und Sektions-Sigungen liegen im Gefhäfts-Burean 
zur t auf. 

Das Burean ber Gefhäftsführung iR Morgens von 8—12 Uhr und Nachmittags von 
2—7 a geöffnet. * 

ie — ——— werden erfucht, a. Aufenthaltskarten ſtets bei ſich zu tragen. 

Allenfaͤllige Anfragen und Beftellungen find zu richten an ven Geichäftsführer für wifs 
fenfchaftliche Arbeiten Franz Zav. Affenbaum in Prag R. C. 799-2. 

Der erfie Vorftand: 
Johann Adolf Sur zu Schwarzenberg. 
Der zweite Vorſtand: 
Albert Graf von Noſtiztz. 


4 


Gegenſtaͤnde der Beratbung der XVIII. Verſammlung deutſcher 
Land: und Forſtwirthe zu Prag vom 7. bis inclusive 13. Sep: 
tember 1856. 


Für die allgemeinen Sitzungen: 


1. a) Auf weldem Wege ift bie Snanp des Banernflandes am ficherften 8 erreichen? 
Wurde nad dem Beſchluß der XVII. Berſammlung zu Cleve an die XVII. Berfammlung 
m Prag übertragen. 
b) Welche Bedeutung haben landwirthſchaftliche Mittelfchnlen neben den Aderbaufchulen und 
Atademien für bie Sebnn ber Landwirthfchaft ? 
2. Welche Urfache liegt der *— landwiethſchaftlicher Produkte zum Grunde? Gibt es einen 
Kornwucher? Erſcheinen geſetzliche Vorkehrungen als Ausfuhrsvenbote, ———— der techni⸗ 


—— 


———— 
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fen Berarbeitung landwirthſchaftlicher Produkte Magaziniruugen (Ro er) n. ſ. w. fi 
Zeiten der Thenerung wüuſchenswerth und von ————— Fe Su 2 

3. Die Kommmaflation (Zuſammenlegung der Grundſtücke) ift in mehreren Theilen Deutſchlande 

‚im legislativen Wege theils durchgeführt, theile in Angriff genommen. 

Nah — Hauptgrundfägen iſt man bei ber geſeßzlichen Röthigung vorgegangen, wie 
bat fich dieſe Maßregel in der Erfahrung bewährt, und erſcheint Die mit derſelben unvermeidlich 
verfnüpfte Beeinträchtigung des freien Gigenthumsrechtee vom national-öfonomifhen Stand: 
punkte, volllommen gerechtfertiget ? 

4. Durch welchen mittelbaren ober unmittelbaren Einfluß Tann die Regierung auf die Beförberung 
und Hebung ber Land: und Forſtwirthſchaft einwirken, ohne Daß durch die erwänfchten Maf- 
regeln, bie freie Bewegung bes lands und —— Betriebes beirret werde? 

5 Ju welchet Art vermag der Laudwirth die Hebnug der Holzproduftion, und anbererfeits der 
Forfiwirth die Erhöhung der laudwirthſchaftlichen Produktion zu befördern ? 

6. Erſcheint die häufig auftauchende Klage über Mangel an brauchbaren laudwirthſchaftlichen Ar: 
beitern begründet ? 

Welches find die Urſachen dieſes Mangels und welche Mittel wären dagegen, beſonders in 
Betreff der Ablöhnungen, mit Erfolg anzuwenden ? 


I. Seftion für Ader- und Wiefenbau. 


1. Zur Berechnung und Kombinirung der laudwirthſchaftlichen Produktion hat man breierlei 
Methoden, und zwar: 
a) Die Feſtſtellung eines vichäßtigen Durchſchnittspreiſes, 
b) die Reduktion der Werthe aller Produkte auf den Kornwerth, und endlich 
c) die Annahme gewifler Broportionalzahlen für den relativen Werth der verſchiedenen Produkte. 
Welche diefer Methoden in die empfehlungswerthefe und welche Reduktions⸗- und Pros 
portionalzahlen erfheinen erfahrungsgemäß erprobt? 

3. Welche Sronuftionsrefultate hat die Erfahrung im Großen bei Anwendung ber fogenannten 
fünftlihen Düngemittel (Knochenmehl, Guıno, Delfuchenmehl, Poudrette) per ein Zentner fer- 
geftellt, und welche Grundfäge in Bezug auf die Na haltigfeit und auf die Aequivalentzab 
im un mit dem Hornviehdünger normativer Onalität? — Können diefe fünfllihen Düng- 
mittel den Viehbünger ganz entbehrlih machen? 

3. Hat fih, und um wieviel Prozent auf einer abgefloffenen Area auf welcher der 
Rübenbau in einem zehujührigen Turnus betrieben wurde, die Getreidepropuftion 
gegenüber ber früheren Periode, wo feine Rüben gebaut wurben, gehoben, und weiches Be 
wirthichaftungsfuftem wäre zu empfehlen, um in nachhaltiger Weije bei erweitertem 
Nübenbaue zugleich eine hode Körnerprobuftion zu erzielen ? 

4. Welche Erfahrungen find über bie Wähemafchinen gemacht worden, und welde Gattungen 
berfelben haben ſich im fortgefegfen Gebrauche als praftiih bewährt ? 

5. Was find die Bors und Nachtheile der Drillfultur beim Geralienbau, welche Hinderniffe Reben 

ver größern Verbreitung in Deutſchlaud entgegen ! 

6. Welche Borzüge hat das Ruchadlo (boͤhmiſcher Plug) vor anderu verbreiteten Adergeräthen, 
und in weiden Gegenden Veutſchlands ift dasfelbe ım Gebrauch ? 

7. Hängt die Güte des Hopfeus vorzüglid von der Kultne oder von den örtlihen Cigenſchaften 
5 A ab? Welches Kulturverfahren wirb in den ausgezeichnetſten Hopfengegenden 

eobachtet? 

8. Welche find die wahrhaft erprobten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geraͤthe, die auch den 
Heinen Grundbefigern mit Beruhigung anempfohlen werben können ? 


II. Sektion für Viehzucht. Y 


{. Wie bewähren fi die in Deutſchland beſteheuden BichverfihernngssAnftalten: 
oricheint ihre Ginführung — oder une unter beſtimmten Verhältniffen zulaͤffig, und hat 
fih ihre ei iehſeuch en durchführbar erwiefen ? 

2. Wie weit find die Erfahrunggannahmen über die Frage ſeit ihrer frühern eventuellen Be: 
antwortung feftgetellt: Wie viel propneirt ein Zentner Heuwerth (guter Dualität) Milk, 
Wolle, Fleiſch, beim Horn: und Schafvich ? 

3. — welche Mittel läßt ſich die Körpergröße des Schafviehes, unbeſchadet der Wollgualität, 

eigern ? 

4. Hat fi) das Verfahren, das Hormvieh bei der Stallfütterung ungefeffellt in geriumigen 6: 
theilungen oder unangebunden zu halten, und den Mit im Sialle bis zur Ausfuhr aufzube 
wahren, bewährt? Sind nicht gedeckte Dungilätten der Konferyation bes Düngers im Stalle 


vorzuziehen ? 


| 
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5. Welche Urfache Liegt der geringen Verbreitung der englifchen Schweineracen namentlich der 
Dortihen . zum Grunde? Sind bei der anerfannten Vorzuglichkeit der ungarlichen Schweine: 
race Krenzungen mit engliichen Racen wünfchensiwerth, und welche Erfahrungen liegen hierüber vor? 

6, Unter welchen Verhältuiffen ift ein theilmeifer Weidegang bes Rindviehes, felbit bei einer ge: 
segelten Fruchtwechſelwirthſchaft ausführbar, und welche Vortheile bietet die MWeidemaft? 

7. Beihe Hinderniſſe ftehen in Deutfchland der Iandwirthfchaftlidhen Fleiſchproduktion entgegen, 
und wie koͤnnen fie befeitiget werben % 


m. Sektion für Forſtwirthſchaft. 


1. Erfahrungen aus dem "Gebiete des Waldbanes und bes forftwirthfchaftlichen Betriebes, na⸗ 
mentkich Dlittheilungen von Verſuchen und Erfahrungen über Holzanbau, Behandlung, Bes 
mung und Grtrag der Wälder, über Witterungsverbältnifie und REN ann den überhaupt. 

2. Welcher Brad von befonderer Einwirkung der Staatsgewalt auf Schue, Verwaltung und Be: 
nugung der Gemeinde: und Korporations-WBaldungen, ift ſowohl Im ullgemeinen Staateinter- 
efie, ale in Bezug anf das nachhaltige Beſte der malpbefigenden Gemeinden und Korporas 
tionen notiiwendig ? 

3. Belche gefegliche Beitimmungen find aus ſtaats⸗ und volfswirthfchaftlichen Rückfichten wüns 
fhenswerth, um die Devaflation der Privatwaldungen zu verhindern? — 
ahrungen über die Koſten der Vertilgung waldſchädlicher Inſekten, in Vergleichung mit 

* 

6. Mitthe 


olgen. 

ee über die leitenden Grundſaͤtze der Wahl und Sana derjenigen Lokalforſt⸗ 
beamten, bei welchen Forftlehrlinge und Forſtdienſt-Aſpiranten die praktiſche Vorbereitung für 
das forftlide Studium und die Unterweifung in der forſtlichen Praris erhalten follen. 

6. Erfahrungen über die Umflände und Verhältniffe, unter welchen vie Pflanzung mit und bie 
jenige ohne Ballen bei der Anwendung im Großen der forſtlichen Praris vorzuziehen if. 

1. Bel dem Reichthum der neuerſchloſſenen Steinkfohlenreviere dürfte bie Konfumtion yon Brenn: 
holz eine weſentliche Verminderung erleiden, — weldhe aldi wäre für die Zus 
funft angezeigt, um namentlich bet größerem Waldbeſitz dem Boden eine angemeflene Meute 
zu fihern und zugleich mit der Kohle mit Erfolg zu konkurriren? 

8. Erfahrungen und Borfchläge zur Erhaltung einer gehörigen Bodenbedeckuug in ältern Be: 
Randen duch angemeflenen Schluß oder Bodenſchutzholz, und zur Beichleunigung der Boden⸗ 
bedeckung bei neuen Waldanlagen und bei der VBergüngung der Holzbeftände. 


IV. Sektion für Naturwifienfchaften. 


1. Welhe Mittel find zu ergreifen, um bie raſchere ——— agrikultur⸗chemiſcher 
Verſuchs ſtatlionen und die Gemeinſamkeit ihrer Thätigkeit zu erzielen? 

Welche Gegenſtände würde die landwirthſchaftliche Praris als ſoiche bezeichnen, deren nä- 
here Grörterung durch Berfuche urd Unterfuchungen befonders bringlich erſcheint? 

2. Welche Methoden zur Darftellung konzentrirter Düngemittel verdienen praftifh und willen: 
ſchaftlich befondere Empfehlung ? 

3. Welche Yütterungswelfe ift bei der Maflung der Thiere wiſſenſchaftlich die richtigite ? 

4. Biele Thatſachen fprechen dafür, daß die Kleefähigkeit eines Bodens weniger von 
fetner phyſikaliſchen Beſchaffenheit, als von jeinem chemiſchen Beftande abhängt. Welche Stoffe 
find es vorzugeweiſe, bie einen Boden Kleefählg machen, und durch welche Zufüße könnte man 
diefen dahinbringen, öfter ale bisher Klee, natürlich kräftig zu produciren ? 

5. Welche Natur⸗ und Kunfpeobufte bieten fich der deutſchen Landwirthſchaft dar, durch dereu 
chemiſche Umwandlung und Verarbeitung man hoffen könnte, fräftige und transportfähige kün ſt⸗ 
tihe Düngemittel zu billigeren Preiſen als tie jegt im Handel vorkommenden barzuftellen ? 

6. In einem Joch Land find bei 6 Zoll Tiefe nicht felten 1000, ja of mehr Pfund Stickſtoff, 
und doch wirken dieſe nicht, während 20 ja 10 Ffund desſelben Stoffes in der leichtlöslichen 
Form von Jaude, Guano, Salpeter auf diefen Boden gebracht, deſſen Fruchtbarkeit fehr de: 
denteud zu fleigern vermögen. Kann die Chemie Feine Mittel angeben, um jene unthätigen 
GEtickſtoffverbindungen löslid und thätig zu machen? 

7. In welcher Weiſe wechſelt der Me ber Futterpflauzen nach Alter, Klima, 
Lage, Bodenbeſchaffenheit, Düngung und Jahreswitterung ? 


8. Die große Bortheilgaftigleit des Samenwechſels if befaunt, find hierüber bereits feſte 


Regeln aufzuftellen, und weldhe Geflärungsgründe vermag die Bhnfiologie oder die Botanik 
er Chemie für feine Vortheilhaftigfeit anzuführen ? ' ß 


V. Sektion für Technik. 
. Sa wie fern iſt die Fabrikation von Kartoffelftärke, Staͤrkeſyrup, Staͤrkezucker, und BWeizenflärfe 
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mit befonberer Hinfiht auf die Klebererzeugung, als la udwirtſchaftlichee Nebengewerbe wichtig 
und anzuempfehlen ? 

2. — die Bedachung landwirthſchaftlicher Gebäude mir Dachvappe — Aſphaltpappe — 

ewähr 

9. Burg welche Mittel ift das Fortſchreiten bee in wational-ötonomifcher und Ianpwirthfchaftlidger 
Hinficht fo wichtigen MübenzuserInpuftrie in Deutſchlaud auch file die Zukunft zu ſichern? 

4. Iſt das Preſſen des Hopfens Behufs feiner Konfersirung mit gewünſchtem Erfolge ım Großen 
zur Ausführung gelommen? 

5. Welches find die neneften vorzüglichen Ermittelungen und Fortſchritte in der Spiritusfabrifation 
mit Hinblid auf zu verarbeitendes Material, tehnifches Verfahren und verbefierte Apparate? 

6. Da es bewiefen if, daß weder in der Melaffe no im nn der Rüben, noch im den 
legteren unfryftallifichbarer Buder vorhanden iR, fo möchte bieß zu der Anſicht führen, dag 
überhaupt bei der Yabrifation des Rübenzuckers eine derartige Zuderart gar nicht catſtebe? 
Entſteht fle aber dennoch, we bleibt dieſelbe? 

7. Welches find vie bisherigen Reſultate der fabritsmäßigen Bearbeitung des Flachſes in ben 
Flachsbereitungs⸗Anſtalten? nnd welche, ber in neuerer Zeit befannt geworbenen Betrieböarten, 
find für Deutfland am empfehlenswertheften ? 

8. Im füdlichen Frankreich verarbeiten mehrere Fabriken mit vielem Bortheil den Grünumgis zu 
Zucker. — Soflte dieß nicht and in Deutſchland thunlich erfcheinen ? 


VI Sektion für Obſt- und Weinbau. 


1. Beiden Erforderniſſen muß eine Obflanlage anf Pflugland — wenn einest heils der 
hoͤchſtm Or Obſtertrag erreicht, und anderfeits der Grtrag des Pfluglandes nicht vermindert 
werben ſoll? 

2 Welche Mittel haben fi erfahrungsmäßig zur Emporbringung und Merbreitung des Obk 
banes bereite bewährt, und welche wären zur Grreichung diefes Zimedes ni verſuchen? 
3. Welche Sorten Reben werben in den deuiſchen Staaten mit dem größten Erfolge kultivirt? 
4. Wie follen Obftausflellungen eingerichtet werden, um die erwünfdhte Vorliebe zum Dbfiber 
und zur Obſtkenniniß am ficherften zu verbreiten ? , 
5. Welche Kernobfiforten finden als Handelsartifel ven meiften Abſat, und find daher für bie 
Kultur im Großen vgeglie anzuempfehlen? 
8. Su Ar prattifcher fe it auf rationellere Kellerbehandlung der Weine im Großen hir 

umirfen ? 

7. Unter welchen Verhaͤltniſſen if der Anbau von Beerenobſt befondess zu empfehlen, und wie 
wäre folder zu befördern? 

8. Sprechen bereits fihere Erfahrungen für das Spaltpfropfen der Kernobfforten mit viekjährigen 
Trieben, uud welche Vorzüge haben verebelte Dbfbäume vor den Wurzelädhten ober aber key 
tere vor den Grfteren ? 


VII. Sektion für Bienenzucht. 


1. Welche Erfahrungen wurden bisher über italienische Bienen in Italien ſelbſt gemacht ? 

2. Iſt das Mehl von Cerealien ficher ein unfchäbliches, ja nüplides Surrogat des Blumenmehle 
für den Bienenhaushalt ? 

3. Dur welche Mittel Tann das Gmporblühen uud bie gebeihliche Ausbreitung ber Bienenzadt 
in Dentſchlaud am ficherflen befördert werden ? 

4 Gibt es eine‘ Benüpungsart des Bienenfleißes, welche, ohne auf Verlauf von Zuchtſtöcken ge 
ründet zu fein, jebes Sahr wie die Zucht anderer Hausihiere — falls nicht bejondere Uugläde: 
Pille eintreten, — einen fiheren verhältnigmäßigen Nutzen abzuwerfen im Stande iſt? 

5. Was ift von dem ſcharfen Schnitte oder dem flarken Verkürzen des Wachsgebäudes befoudert 
im Frühjahre zu halten? 

6. Welche Art „der ünſtlichen Schwarmbildung oder bes Ablegermachens If bie zwedimäßighe, 
und warum? 

7. Gewährt das Dunfelftellen der Bienen über Winter, in einem ganz ruhigen frofifreien Lolale, 
wirklich Borthetle ? 

8. IR es nit möglih aus ber Bienenzucht Deutſchlands, auch wenn fie nur im * derm⸗⸗ 
go Ort etrieben würte, noch mehr und befieres Wachs zu gewinnen, ale es bisher 
ber Fall war 


VIII. Sektion für den Seidenbau. 


1. Welche find die neneften Grfahrungen uud Verbefferungen im ®ebiete der Seidenzudt, weld 
Abart der Seidenraupe ift für Dentihland beionders zu empfehlen und find neue Mittel un 
Arparale, und mit welchen Erfolge angewendet wochen, um die Cocous falt abzuhaspein? 
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2. Weihe Arten des Maulbeerbaumes und in. welder Hinficht verdienen befonders empfohlen zu 
werden, und woher wäre ein aͤchter Samen bievon am beften zu beziehen ? 

3. IH die Anpflanzung bes Mauibeerbaumes und Strauches au Chaufleen und Gifenbahnen zu 
empfehlen, und wie it bei der Anlage folder Aupflanzungen vorzugehen ? 

4 Becher Dünger if für den Waulbeerbaum der angemeflenfte und billige, und ift eine Vers 
ſtaͤrkung des Maulbeerlaubes durch nährende Zufäge möglich, und der Geſundheit der Seiden- 
raupen zuträglich ? 

5 Welche Ziehungs- und Vereblungsart der Maulbeerbäume und Gefräude hat fi in 
der Lee am meitten bewährt, und wie find bieielben beim Gntblatten oder Beichneiden 
u behandeln? - 

6. Bi pr ein empfehlenstwerthes Crfagmittel ber Maulbeerbaum-Blätter, wie und unter welchen 
Borfihten find biefelben anzuwenden ® 

7. Bas fann und foll für die möglichite Verbreitung des Seidenbaues in Deutfhland überhaupt 
und von Seite der Regierungen insbefoubere gefchehen, da deſſen Viäglichfeit und Mentabilität 
für den größten Theil des Landes nicht mehr zu bezweifeln ift? 


Der erfte Vorftand : 
Johann Adolph Fuͤrſt zu Schwarzenberg. | 
Der zweite Borftanb: 
| Albert Graf von Koftig. 
‚ Der Gefchäftsführer: 
Stanz Xav. Afjenbaum.. 


⸗⸗ 


—2* 


Aufruf an die Land: und Forſtwirthe Böhmens! 


Wie befannt, wurde von der XVII. Verſammlung ber deutſchen Lands und Forftwirthe zu 
Gleve, in Folge der mit allechöhfter Genehmigung Seiner F. k. apoft. Majeſtät von den Abge- 
orbneten ber T. $. patriot.⸗vͤlonomiſchen Sefellibaft, bes böhmifchen Korfivereine und der Prager 
Stabirepräfentang gemachten. Ginladung die Landeshauptkadt Prag zum Verſammlungsorte dir 
das Jahr 1856 —— gewaͤhlt. 

Der gleichzeitig ernaunte Vorſtaud dieſer bevorſtehenden XVIII. Verſammlung hat die 
patriot.söfonomifche Geſellſchaft aufgefordert, bei dieſem Aulaſſe eine allgemeine land: 
und forſtwirthſchaftliche ——— zu veranſtalten, wozu ſich auch die 
Geſellſchaft in dem Vertrauen bei dieſer, die Ehre unſeres Landes ſo nahe berührenden Aufgabe, 
auf die thaͤtige Mitwirkung, aller Baterlandsfreunde reinen au dürfen — gern bereit erflärt bat. 

Die Haupttendenz dieſer Austellung ſoll zunächft dahin gerichtet fein, ein treues Ge 
fammtbild der land- und forkwirtbfhaftli en Kultur Böhmens unfern werthen 
Gaͤſten und Fachgenoſſen vorzuführen. 

Als Segenflände der Ausftellung werben im Allgemeinen landwirthſchaftliche Sa- 
mereien und Bodenfrächte aller Art, au Obſt, Trauben und Weinforten, Bro: 
dufte der Waldkultur, Holzgattungen u. f. w., dann landwirthſchaftlich-tech— 
nifhe Bropufte, alle Gattungen häuslicher Nuptbiere, Wollvließe und Woll- 
munter, endlih Adergeräthe, Maihinen und Modelle bezeichnet, wie ſolche in den 
verfhiedenen Gegenden des Landes erzeugt, gepflegt und benügt werben. 

Die patriot söfonom. Geſellſchaft fühlt fi —— alle Herren Grundbefitzer und Land⸗ 
wirthe Böhmens auf dieſe, in der erſten Hälfte des Monats September ſtattfindende 
Schauſtellung ſchon jetzt aufmerffam zu machen, und zur zahlreichen Antheilnahme 
freundlich einzuladen. 

Das Detail⸗Programm, welches alle nähere Beſtimmungen über die auszuſtellenden Ges 
nRände, deren Anmeldung, Ginjendung u. f. w., dann über die zu ertheilenben Prämien ober 
uszeihnungen zu umfaflen hat, wird demnächſt veröffentlicht werden. 

iege vorläufige Aufforderung erfheint daher nur von ber Ba nen Ahficht getragen, 
unfere werthen Fachgenoſſen zur würdigen Vorbereitung mit dem Wunſche rechtzeitig anzuregen, 
dieſe be Gelegenheit zu benügen, um bie vorzüglihen Prod ufte ihrer Intelligen 
der Beurtheilung fahverfkändiger Männer gu unterziehen, nnd hiedur 
augengte des — Wandervereins — der bie Lands und Forſtwirthſchaft des ges 
ſammten Deutfchen Vaterlandes umfaßt — ein fprechenbes Sengniß u liefern von dem ſchwung⸗ 
haften Fortſchritte, in welchem die böhmifche Landwirthſchaft begriffen if. 
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Die patriot.söfonom, Geſellſchaft gewahrt in ber ſtets bewährten patriotifchen Geſtuunng 
ber böhmifhen Grundbefitzer und nbisietbe die ſicherſte Bürgihaft, daß auch dieſer Aufıut 
ſich des gewuͤnſhten Anklauges erfreuen, und ein Jeder nach feinem Wirkungs kreiſe ſich bemühen 
werde, die Geſellſchaft in der übernommenen wichtigen Aufgabe wirkſam zu unterflägen, und fo 
mir vereinten Kräften unfer, von ber Natur reich gefeguetes Land auch bei diefer Gele: 
gengeit glänzend hervortreten zu laffen 

A ?. patriotifch-öfouomifche Gefellfchaft. 


Brag am 18. Februar 1856. 
In Abweſenheit Sr. —— an Sm Pruſidenten 
Bräfide 
Albert Gr von Noſtig. 
Der Sekretaͤr: af wiß 
Stanz Zav. Alfenbaum. 


6. 


@&inladung zur fiebenten Bauptverfammlung des um chen 
—“ ned am 1 ». bis 18. Juli 185 56 in mn 


Nah Beſchluß der letzten Hanptverfammlung wird ber ungarifche Forſtverein feine dieß⸗ 

Baer Haupiverfammlung im äußerften Norden des Landes u. a in Kaessmark am 15. bis 18. 
il. 3. abhalten, dem zu Folge man fi beehrt, alle P. T. Herren Walbbefiger, Forſtwirthe 
Breunde der Forſtkaltur zu = einem jsahlreichen u. e biefer Perfammlung einzuladen. 

ine ſehr intereflante Erkurſion dürfte wahricheinlih am 17. tm die nahe gelegenen höhe 
ren Karpaihen unternommen werben. 

Die Sigungen werden im ſtaͤdtiſchen Saale abgehalten. 

Das Anmelde Lokale befindet ſich im —— gen ſtädtiſchen Kaffeehauſe mitten im ber 
Stadt und wird vom 14. früh an, offen fte 

Da nad weiterem Sat des Bereins-Ausfchuffes au mit biefer Hauptverfammlung 
eine Ansflellung forflicher Gegenftände verbuuden werben ſoll, fo erlaubt man ſich, ea Be 
Herren W Balbbeip ee und —5— eute aus der Gegend des Berfammlungsortes zu erjudhen, fih an 
diefer Aushellung fo viel ale möglich zu igen, und die Ausftellungs-Segenflände längitent 
bis 10. Juli nuter der Adreſſe: „an die Gefhäfteleitung der Pehenten Hanptver 
——— des ungariſchen Forſtvereines in Kaessmurk" — franco — einſenden 
zu wollen 

Einem jeden Ansftellungsge — iſt eine kurze Beſchreibung ſanimt Ramen uud Wohn: 
ort des Binfenders, und ber anga e, ob ber Gegenſtand zurüdgeftellt werden foll, oder ale @i: 
genthum tes Vereins zu verbleiben hat, beizuſchließen 

Ale beſonders geeignet Be die Ansftellung beehrt man fi anzuführen. 

Aus dem Thierreide. 

a) Ausgeflopfte Thiere alle Art. 

b) Rügliche und fchänliche Forſt⸗Juſekten. 

c) Abnorme Geweihe sc. 

I. Aus dem Pflangenreide. 

3) Alle Gattungen Holzfämereien in Zapfen, Kapfeln, Hülfen, und in reinem Zuflanbe. 

b} Knoppern. 

e) Holgpflanzen, Blätter, Blüthen sc. 

dı Holzabfchnitte verſchiedener Holzarten mit beſonders günftigen Zuwachsverhaältniſſen unt 
Abnormitäten. 

e) Graͤſer, Moofe, giehten, —— Forſtunkraͤnter sc. 

dem Mineralreiche. 
— aha ——— Walderde, und ſeltene Steinarten. 


c) Stöinte Ien, 


d) Petrefakten ↄc. 
IV, Werkzeuge und Kunſtprodukte. 
ee und Kulturiwerkzeuge. 
Suftrumente. 
A Modelle, oder auch nur Zeichnungen verſchiedener, bein Forſthaushalt verwendbaren 
Werlzenge, Inſtrumente und Maſchinen. 
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An —— Thematen kommen zur Verhandlung: 

4. Mittheilungen über die Art nnd Weiſe, und Reſultate ter allenfalls bereits gepfloge⸗ 
uen, jo wie Berathung über vie Modalitäten zur zwedmäßigften und wortheilhafteften Durch 
tung ber Wald⸗Servituten⸗Ablöſung zu Folge des allerhöchften Patentes vom 2. März 1853. 

2. Mittheilungen über das Gedeihen der Gicheln und Knoppern, und deren Breife aus 
ben verfchiedenen Gegenden, fo wie Angabe ber Urſachen des Nichtgedeihens, ob nämlich Mangel 
an Blüthen, oder Vernichtung verfelben durch Froſt, Infekten, oder andere, und welche Umftände 
das Gedeihen verhindern. ittheilungen über bie zwedimäßigfte Behandlung ber Kuoppern, wäh: 
rend und nad ber Ernte. Beobachtungen über bie Lebensweiſe ver Cynips quereus calicis bes 
fonders in Bezug auf deren Fortpflanzung in den Jahren, wo es feine Fruchtanſätze gibt. 

3. Forſtnatiſtiſche Rittheilungen. 

4. Muf welche Weiſe und mit welchen Holzarten können verödete Waldblößen ober an⸗ 
‚dere verddete Grundftüde befondere mit magerem, trodenem, humusarmen Boden anf verläß- 
lichſte, und nicht zu koſtſpielige Art mit Erfolg in Walbfultur gebracht werben, und welche 

gen liegen hierüber ſowohl im flachen Lande, als auch im Gebirge vor 

. Wie fünnen Breunhölzer auf größeren Ylüßen anf große Entfernung in Scheitern, 
Staͤmme ober Gebunden am — und mindeſt koſtſpieligſten gebracht werden. 
= en ungen über die zwedmäßigfte Cinrichtung von Brettfägen, deren Betrieb und 
eiſtung eit 

7. Welche Schäben bes Schneedruckes und des Duftanhanges werben iu ben ——— 
befänben bes Hochgebirges namentlich ber Karpathen wahrgenommen, ob, und welchen abweh⸗ 
— Einfluß üben dagegen die Durchforſtungen, und welche Erfahrungen liegen in dieſer Be: 
jtehung vrr. 

8. Mittheiluugen der Erfahrungen über die bewährieften Verjüngungsarten der Behände 
im Hochgebirge namentlich in den Karpathen. - - 

9 Welche wirthſchaftlichen Vorkehrungen wären zu ergreifen, um bem allmähligen Herab⸗ 
gehen ber Waldvegetations⸗Graͤnze im Hochgebirge namentlih in ben Karpaihen zu begegnen. 

10. Mittheilungen über das Vorkonımen und Gedeihen der Lärche in den höheren Kar: 
pathen, welche Stelle ihr in dem dortigen Forſthaushalte einzuräumen wäre, und welche Hins 
derniſſe ihrer größeren Verbreitung entgegenftehen. 

11. Wie ftelle fi der Zuftand der Waldungen in den höheren Rarpathen im Allgemeinen 
dar, welche Beruhigung gewähren biefeiben, in Bezug auf cinen nachhaltigen Ertrag, und if 
eine Vermehrung oder Verminderung beflelden wahrnehmbar. 

12. Db, und welde Hindernifie wahrgenommen werben, bie einer tationellen Entwicke⸗ 
Iung der Forſtwirthſchaft in Privatforiten entgegenfichen und welche Anbahnungen wären zur 
Behebung derſelben wünjdhenswerth. a 

Endlich beehrt man fi zur aflgemeinen Kenntniß zu bringen, daß zn Folge einer Anf- 

forderung des Löblihen Ofterreichifhen Reichs⸗Forſtvereins in dieſer Berfamminng 
über bie Frage: „welche Ausdehnung den Staatsforftprüfungen bes Forſtſchutz- und technifchen 
Hüfsperfonales gegeben werden foll“ — berathen wird. Es bat fih nämlich bis jegt die Wahrs 
nehmung fund gegeben, “ fih die Prüfungs: Kommiffäre bei dieſen Prüfungen nicht im beit 
Gränzen der durch die provif. Berorbanng vom Jahre 1850 sub Lin. B. vorgezeichneten allge 
meinen Gruubfägen bewegen, fondern fi zu Übergriffen in ber Frageſtellung verleiten laffen, 
indem fle an bie Prüfungs:Ganbidaten oft Fragen richten, welche unmittelbar den ſelbſtſtaͤ ndigen 
Berwaltungebienit betreffen, mithin ganz überjehen, daß pic den höheren Forſtdieuſt and wieder 
eing befondere Prüfung vorgefchrieben if. 
‚. Um umm für die Zufunft jeber Willtürlichkeit zu begegnen, uud den Prüfungs-Rommiffären 
einen ficheren Anhalt zum Vorgange zu bieten, iſt die Abfaſſung eines p-pulären Leitfabene mit 
befonderer Beachtung der Beſtimmung, welche Ausdehnung ber Prüfung tes Forſtſchutz⸗ und 
tehnifhen Hilfspetſonales gegeben werben könne umd dürfe, — notwendig. 

Der Wichtigkeit des Gegenfiandes wegen, ur man fich die Herzen Mitglieder Ei erfuchen, 
En biefe Berathung vorzubereiten, oder ihre ſchriftlichen Anſichten bei Zeiten einſenden zu 
wollen. 
Damit die gehörigen Vorfehrumgen in Betreff ber Bequartirung getroffen werden können, 
werden ſchließlich alle P.T. Herren Mitglieder und Gaͤſte, welche ſich au biefer Verſammlung au bethei⸗ 
ligen gedenfen, gebeten, ihre rien Erflärmigen an Herrn Johann Barger herzoglich 
Coburgſchen Waldbereiter, und @elchäftsleiter der fiebenten Hanptverfammlung des ungariſchen 
Forfivereins in Kaps dorf, Zipfer Komitat bis längfiens 6. Juli gefälligft richten zu wollen 

Von der Gentralsteitung des ungarijchen Forſtvereins. 
Preßburg, am 1. April 1856. 
Der BereinssPräfes Der Bereing- Sekretär 


Buftav Graf zu Bönigsegg— Aulenborf. Sranz Smetadet. 
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7. 


Die Verſammlung ſüddeutſcher Forſtwirthe im Jahre 1856 
zu Kempten 
(aus der Allg. Kork: und Jagdzeitung, Aprilheft 1856.) 

Zu der breigehnten Verſammlung fübbenticher Forſtwirthe, welche nach dem zu Pſingſten 
1855 in Stuttgart —— Beſchluß Mrs ER in Kempten fattfinden foll, und für melde 
mit Nädficht anf die in das Hochgebirg ſich ansdehnenden Erkurſtonen im Gebrandge der erhals 
tenen Grmäctigung der Anfang des Monat Juli beſtimmt wurde, erlauben fi bie Unterzeich 
neten, alle Fachgenoſſen und Frennde des Forſtweſens ergebenft einzuladen. 
Der nachfolgende Auszug ans dem aufgefellten Programm gibt über die Zeiteintheilung, 
die — itzungen und die projektirten Erkurſtonen weiteren Aufſchluß. 
ei ber freundlichen Bereitwilligkeit der Bewohner Kemptens zur Aufnahme von Güften 
in Vrivatwohnungen wird es aud bei einem gehofften recht zahlreichen Bein an paflendem 
Unterkommen nicht fehlen; une wird, um die nöthigen Borbereitungen treffen zu fönnen, um 
vorherige Anmeldung gebeten, welche gefälligk bis I. Juni an Cinen der unterzeichneten Ges 
(&äftsführer gerichtet werden wolle. 

Das Anmeldeburenn wird am Mittwoch den 9. Jult auf dem Bahnhof im Kempten er 
Öffnet, Donnerflag ben 10. Zuli Morgens 7 Uhr beginnt bie erfle Gigung. 

Freitag den 11. Juli iſt zu einer großen Erkurſion in die Reviere Kirnach und Kimenis 
hofen beftimmt ; Samftag ben 12. Zuli Borm. findet wieder eine Gigung Statt, während ber 
Nachmittag zu einem Beſuch des nahegelegenen Oberdorſer Waldes nnd zur Befihtigung ber 

en Torfflechereien ins Werthenfeiner Moore verwenvet werben foll. Au die Schlußfibung am 

Spuntag ben 13. Juli Morgens reiht fi die legte Erkurſion im bie an Alpen und dor 
tigen Gebirgswaldungen bei Saathofen, und enter daſelbſt am i4. Juli ’ 

Augsburg und Kempten im März 1856. 

Schulze, v. Melzl, 

fönigl. Forſtrath. | koͤnigl. Forſtmeiſter. 


Programm der fünfzigiäbrigen Aubiläums:Feier der k. k. Land: 
wirthfchafts:Gefellichbaft in Wien im Mai 1857. 


1. Die k. k. Lambwirthichafte-@efellfhuft in Wien wird im Monate Mai 1857 ik 
fünfzigjähriges Jubilaͤum feiern. . 

2. Der Central⸗Ausſchuß wird nachträglich ſowohl den Tag, am welchem bie Feier beginnen 
wird, ale andh bie Ordnung beſtimmen, in weldyer ſich bie einzelnen Momente berfelben folgen werben. 
ee * Die Inbilaͤnmé⸗Feier wird nach vorausgegangener kirchlichen Andacht mit einer Feh- 

eröffnet. 

4. Den Hauptmoment ber Jubilaͤums-Feier bildet eine große Ausitellung von Vieh, laud⸗ 
und forkwirthfchaftlichen Maſchinen, Geräthen und Producten mit Bertheilung von Preifen, welde 
— filbernen nnd bronzenen Geſellſchafts⸗Medaillen, nebft ehrenden Anerfennungen be 

ehen werden. 

Das beiliegende Ausſtellungs⸗Programm enthält die näheren Beſtimmnngen über bie zur 
a einge Gegenſtaͤnde uud über bie zur Vertheilung beftimmien Preiſe. 

5. Mit diefer Ausftellung wird auch eine DBerlofung von angefauften land: und forfr 
wirthichaftlichen — — verbunden werden. 

6. Die Geſellſchaft fegt bei dieſer Gelegenheit ſechs große goldene, und ſeche große ſilberne 
Medailien als Preiſe für ſolche vorzüglich betriebene Wirthſchaften in Niederoͤſterreich ans, weide 
fi durch die in der Beilage B antgehü ten Leiftungen befonders auszeichnen. Die Bertbeilung 
ber Breife, welche der Central⸗Ausſchuß in Bemäßheit der anfgeftellten Bedingungen zuzuerkennen 
im alle fein wird, foll bei ber Subiläumssfeier Statt finden. 

7. Ebenſo wird and eintretenden Falles die Bertheilung der über Antrag und auf Koſten 
der Sektion für Aderban und Viehzucht von der Befellfhaft ausgefepten großen goldenen Mebaille 
Statt finden, welche für die gelungene Loͤſung ber Frage beflimmt ıf: 

„Wie fann vie öfterreichifhe Landwirthſchaft die Einfuhr auslaͤndiſchen Schlachtwichet 
entbehrlich madgen“. 
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8. Es werben während der Subiläums-Feier land» uud forfiwirthfchaftliche Erkucfionen für . 
bie Befelifchafts- Mitglieder und die geladenen Gaͤſte veranftaltet werben. - 

9. Ge follen über verjchiedene wichtigere Gegenſtände Vorträge gehalten werben. 

10. Es wird dafür geforgt werben daß bie Gefellihaftse- Mitglieder und ihre Säfte an den 
Abenden einen PVereinigungsort zu Beiprehungen finden. . 

11. Auch wird Gelegenheit geboten werden, daß fi die Mitglieder zu einem gemein: 
fhaßtlihen Femahle vereinigen können. 

12. GEs wird ein FeRsAlbum, d. i. eine geichichtliche Zufammenfellung über bie Gründung 
und Gntwidiung ber Geſellſchaft während ihres 5Ojährigen Beſtandes mit Beleuchtung der Haupt: 
monsente ihrer Wirkſamkeit, und der erzielten Erfolge nnd unter Beifügung Ratiftifiher verglei- 
dender Daten über Bermögensverhältnifie, Zahl der Mitglieder und der Bezirkövereine n. |. w. 
bearbeitet, u Druck — und als Feſtgabe an vie Mitglieder und Gaäſte vertheilt werden. 

13. Die Geſellſchaft läßt zur bleibenden Erinnerung an ihre Jubilaͤums⸗Feier eine Medaille 
in Bronze prägen, welche an die anwefenden Mitglieder des Gentral:Bereines, an die Repräfen: 
tanten der Bezirfsvereine and an die geladenen Gäſte vertheilt werben wird. 

Wien, am 20. Juni 18586. 


Der an — 
der &&. Candwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien. 


,..,.Programm 
der Iand: umd forftwirthfchaftlichen Ausſtellung, welche bei der Feier des 
fäufiigjährigen Jubiläums der FT. t. Landwirtbichafte:@eiellichaft in Wien 
im Mai des jahres 1857 im ?. k. Augarten Statt finden wird °). 

Diefe Ausſtellung wird in ſich begreifen: 

1. Gine Austellung von Bieh, und zwar: von Hornvieh, Bierden, Ehafen, Echweinen 

und Federvieh aus dem Bereiche der ganzen Monarchie. i 

M. Gine Austellung von land: und forftwirthichaftlichen Mafchinen und Geräthen des 
In» und Anslandes. 
II. @ine Anstellung von PBrobucten der Land» nnd Korftwirthfchaft und ihrer Induſtrie 
und Technif aus dem Gebiete der ganzen Monardjie. 
Allgemeine Bertimmungen. 
1. Das Ganze der Ausflellung wirb von einem eigens hierfür beflimmten Auseſtellungs⸗ 
&omite geleitet. i 

Diefes wird fi in fo viele Sectionen auflöfen, als erforderlich fein ‚werden. Bu 

2. Die Beurthellung der ansgeftellten Gegenitände und die Zuerfennung ber Preiſe gefchieht 
durch die vom GentrabAustäuft aus der Zahl der wirklichen Mitglieder der Geſellſchaft gewählten 
—— deren je eines für das ausgeſtellte Vieh, für Geräthe und Mafchinen, für Producte 

eben wird. 

Jedes diefer drei Preisgerichte erhält die nöthigen Unterabtheilungen. 

3. Dem Preisgerichte für Maſchinen fällt auch die Vornahme und Beurtheiluug der ent: 
weder von der Gejellihaft, oder vom Ausfteller ſelbſt veranlaßten Verſuche auheim. 

4. Die Beſchlüſſe der Preisgerichte ruückſichtlich der Zuerfennung der Breife werben .. 
Stimmenmehrheit gefaßt, nebit den Zuerfennungsmotiven protokollariſch niedergelegt umd dieſe 
Protofolle nad) der Austellung veröffentlicht. 

reis⸗Ans hreibung für ausgezeichnete Wirthſchaften. 

Die k.k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien hat aus Anlaß ihrer auf das Jahr 1857 
fallenden fünfzigjührigen Jubilaäums-Feier befchloflen, ſechs große goldene Gefelljhafte-Mebaillen 
im Gewichte von fünfz 8 Stück ?. f. Dufaten und fechs große filberne Medaillen für folde 
Wirthſchaften in Nieder⸗Oeſterreich auszufegen, welche nebitvem, baß fie im Ganzen im vorzüg- 
— etriebe ſtehen, ſich noch durch eine oder bie audere der nachfolgend angeführten Leiſtungen 
auszeichnen. 

Dieſe Leiſtungen find: Bei Forſtwirthſchaften. Ein gehörig geregelter Betrieb eines 
Forſtes. bei welchem die einge Aufforflung, die befte — des Holzes ober überhaupt 
ver hoͤchſte nachhaltige Ertrag des Waldes erzielt wirb und zwar In Bezug auf: 

a) Größe der bewirthichafteten Waldfläche mit kurzer, bezeichnender Angabe der Boden: 
befchaffenheit uud Beichreibung der Beftände nah Art und Alter; 

b) Eintheilung des Forſtes; 

c) Art der Bewirthi — 

d) Größe des jaͤhrlich gefällten Holzquautums; 

e) Art der Bringung und Verwerthung bes Holzes: 

f) forſtliche Rebennugungen 


.) Der Tag, an welchem die Ansitellung beginnt, wird nachtraͤglich bekannt gegeben werben. 
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Jnferate. 


Im Verlage von Eduard Hölzel in Olmütz ist soeben vollständig 
erschienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutschlands 
. Forsteultur- Pflanzen 


in getreuen Abbildungen 
nach der Natur gezeichnet und in Farbendrack ausgeführt v. A. Hartinger in Wien, 


nebst erklärendem Texte von 


Ferdinand Siscali, 


Lehrer der Naturwissenschaften an der mähr. schles. Forstschule zu Aussee, etc. etc. 
und einer Einleitung von 
Leopold Grabner, 


emer.k. k. Professor der Forstkunde, hochfürstl. A. Lischtenstein’schen Forstrathe, etc. etc 





18 Grossfolio-Tafeln, auf schönem Velin-Kupferdruckpapier in 2. verbesserter 
Auflage, nebst einem Bande erklärenden Text. 


Preis des completen Werkes in Carten 15 8. C. M. | 
Dasselbe hau auch im 5 Udferunge zw 3 fl. ©. II. wach und mach bezog werden 


Die Prachtausgabe kostet complet 20 fl. C. M. 


Dieses Unternehmen füllt eine schon seit Jahren fühlbare Lücke aus, in- 
dem ausser dem grossen Hartig’schen Werke, das durch seinen hohen Preis 
(28 Th. P. Cour.) vielen Fachmännern unzugänglich ist, kein gleiches den 
Anforderungen der Gegenwart entsprechendes illustrirtes Werk zu so billigem 
Preise existirt. | 

Die Ausführung dieser Abbildungen ist eben so vorzüglich als überre- 
schend naturgetreu und des Künstlers „Hartinger in Wien‘ würdig, des- 
sen Leistungen bereits einen europäischen Ruf erlangt haben und. auf:der 


J 


Londoner Weltausstellung mit der grossen goldenen Medaille gekrönt wurden; 
es kann daher auch mit vollem Recht behauptet werden, dass noch nie etwas 
Aehnliches in solcher herrlichen Vollendung erschienen ist. Seine Durchlaucht 
der souveraine Fürst Alois Josef v. Liechtenstein hat die Widmung dieses 
Werkes von Seiten des Verlegers hochgeneigtest angenommen. Auch die 
ersten Fachjournale haben sich bereits auf das Günstigste über dieses schöne 
Unternehmen ausgesprochen. 





— — — 


Dei Eduard Hölzel, Buch- und Kunſthändler ia Olmüg, iſt ſoeben Ä 


erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die schädlichen Forstinsekten. 
Nach der Natur gezeichnet, lithographirt und gemalt 


bon 


Anton Müller. 
Gedruckt in 4. Zartinger's lithographiicher Kunſtanſtalt in Wien. 
Zwei Tafeln in größtem Sormate mit FIT fein gemalten Abbildungen. 
1. Tafel: Nadelholzverderber, 2. Tafel: Laubholzverderber. 


Nebſt erilärendem Texte 


von 


Sad. Fiscali, 


Lehrer ber Naturwiſſenſchaft an der maͤhr. ſchleſ. Forſtſchule zu Auſſee sc. x. 


Kwate, im Colorit bedamend verbesserte und mil dam Gecte veuuchrie Maſflage. 
Breis der beiben Tafeln ſammt Text 4 fl. &. M. 


Die gediegene Ausführung und praktifche Nuͤtzlichkeit dieſes Unternehmens wurde 
bereitö von einem hoben kak Miniftertum bei ber 1. Auflage dadurch ehrend 
anerkannt, daß es allen unterfiebenden Behörden und Aemtern am 
empfohlen und deſſen Beifchaffung geftattet wurbe. 

Ebenſo haben fich auch viele öffentliche — auf das Vortheilhafteſte übe 
bieje beiden Tafeln ausgeſprochen, bie allen P. T. Herren Outöbefigern, Fer: 
männern und Delonomen von Nuben fein werben. 


Im Berlage von Joh. Friedr. Baerede in Eifenach ift fo eben er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Grebe Dr. C. Großgerzogl. S. Oberforftrath zu Eiſenach, Der Buchen 
Hohwalbbetrieb. Mit 8 in ben Tert eingebrüdten Holzfchnitten. Eifenad 
1856. gr. 8. 14 Bog. broſch. 1 Rthlr. 10 Ser. 

Früher erfchlen in bemfelben Berlage: 

Grebe Dr. C, die Beauffichtigung der Privatwald ungen vm 

Seiten des Staates. Verſuch zur Beantwortung der Frage: „Wie weit geht be 

















Berechtigung und Verpflichtung bes Staates in Beauffichtigung ber Benutzung 
und Bewirthſchaftung der Privatholzgrundſtücke ?“ Gekrönte Preisfchrift. Eiſenach 
1845. gr. 8. 9 Bog. brofch. — 22, Ser. 

König Dr. ©. Großh. Oberforftrath, die Forſtbenutz ung. Ein Nach— 
laß. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. C. Grebe. Eifenach 1851 22 Bog. 
gr. 8. broſch. 2 Rthlr. 

R Grebe Dr. E. Gebirgskunde, Bobentunde und Rlimalchre 
in ihrer Anwendung auf Forſtwirthſchaft. Eifenach 1853. gr. 8 broſch. 1 Rihlr. 
15 Ser. 


Empfehlenswerthes Werk für Naturfreunde, Forſtmaͤn⸗ 
e ner, Schulen, Gemeinde-Borftände ıc. ıc. 


Bei Eduard Hölzel, Buch⸗ nnd Kunfthändler in Olmütz, ift foeben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die eBbaren und ſchädlichen Schwämme. 


257 getreu nady der Klatur gemalte Abbildungen auf 4 großen Folio⸗Tafeln. 
Gezeichnet, lithographirt und gemalt 
von 
| Anton Müller. | 
Sebrudt in A. Hartinger's lithographiſcher Kunftanftalt in Wien. 
Mit erklärendem Texte vom E. k. Prof. Marquart. 
Breis der vier Tafelu ſammt Tert 5 fl. C. M. 


Die große Reichhaltigkeit der auf diefen Tafeln abgebildeten Schmänme, Das 
herrliche naturgetreue Kolortt, verbunden mit dem vortrefflich bearbeiteten Texte, 
verleihen Diefen Tafeln einen ganz beſondern Werth, da in fo überfichtlicher Weiſe 
und tn folher Ausführung bis jetzt noch kein ähnliches. Wert zu fo billigen Preife 
erſchienen iſt. 

Dasſelbe wird nicht nur Naturfreunde, Forſtmaͤnner, Lehrer u. | mw. inter⸗ 
effiren, fondern es ift auch namentlich allen Gemeinde⸗Vorſtaͤnden, benen bie Ver⸗ 
breitung der Kenntniß der Schwänme befonderd angelegen fein muß, zur Anfchafe 


fung zu empfehlen. 


Weretnsfärtft 


für 


Fort, Jagd- und Naturkunde, 


beraudgegeben 


von dem 


Vereine böhmifcher Forftwirthe 


unter der Redaction 


des 


F. X. Smoler, 


t. £. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine ır, 


— — — —— — — — 


Erſcheint in zwangloſen Seften. 


Rene Folge. Qwölftes Heft. 


Sechsundzwanzigſtes Heft.) 


Drag, 1856. 
In Commiſſion der Buchhandlung von Karl Andre. 





Drad von KR. Berjabel, Urfulinergaffe Nr. 140—2. 
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Verhandlungen 


bei der neunten Iahresverfommlang des böhmifchen Forſtvereins 


am 6. September 1856 in Prag. 





Anwelende Mitglieder 


am 6 September 1856 *). 


Herr Haller Dar, Et. Oberförfter in Platten. 
„Weſſely Franz, Forftrath in Kloſter. 
„Hagek Johann, Oberförfter in Podol Bei Prag. 
„ Kaflian Friedrich, Zeugmwart dio. 
„ Schneider Karl, Forftmeifter in Plaß. 
„» Außbaumer Wilgelm, Forftamtspraktifant in Plaß. 
- Diwotat Anton, Oberförfter in Protiwin. 

Groͤger Joſef, Reitförfter in Piſek. 

„Herrmann Johann, Forſtamtsadjunkt in Protiwin. 
„ Domin Leopold, Forſtrechnungsführer in Lomnip. 
„. Botegfli Joſef, Forſtadjunkt in Ledetfch. 
„ Deyda Karl, Forfimeifter in Morchenftern. 
„Gintl Johann Friedrich, Forſtrath in Pürglip. 


*) Wir koͤnnen uns nur anf. die am 6. September anweſenden Mitglieder nn 
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Herr Auerhann Johann, Förfter im k. k. Thiergarten Stern. 


Scheure Johann von, Forftmeifter in Wittingan. 
Domin Franz, Reitjäger in Großflall. 

Gitik Vinzenz, Oberförfter in Reufchloß. 
Goldbach Joſef, Bauingenienr dtv. 

Urban Sofef, k. k. Korftmeifter in Brandeis. 
Smwoboda Franz, Korftmeifter in Lifchna. 

Rent Anton, Oberförfter in Popowitz. 

Hala Johann, Forftamtsadjuntt in Lifchna. 
Dobrohlaw Franz, Förfter in Hoskau. 

Eichler Andreas, Oberforftmeifter in Paulusbrunn. 
Eichler Max., Forſtkandidat in Hohenheim. 
Hartmann Ferdinand, Waldbereiter in Galtenhof. 
Rumpler Franz, Förfter in Purſchau. 

Hauska Wolfgang, Korftmeifter in Tinifcht. 
Kriwqnek Anton, Oberförfter in Stefna. 


Merker Anton, Oberförfter in Sladrau. 


Simony Johann, Förfter in Dreihalen. 
Shüffl Johann, Oberjäger im Thiergarten, Dom. Tachau. 
Hab! Franz, Waldmeifter in Chotzen. 

Baumann Wenzel, Waldbereiter in Straßdorf. 
Baumann Karl, Förfter in Wordan. 

Miſchek Anton, Sorftpraftifant in Pürglib. 
Ravarre Chriftian, Forftmeifter in Kammerburg. 
Krauß Franz, Oberforftmeifter in Rosmital. 
Haußer Ehriftian, Forftingenieur in Wuftung. 
Tſchuppik Friedrich, 8. k. Forftmeifter in Drozdow. 
Wegwart Peter, Forfimeifter in Koften. 

Penſch Sofef, Oberforftmeifter in Mankowitz. 
Krauß Karl, Rev. Förfter in Pürglig. 

Ratzka Joſef, Oberförfter in Wariafels. 

Mayer Karl, Rev. Förfter in Boͤſig. 

Knezaurek Karl, Oberförfter in Belohrad. 
Placek Franz, E. k. Bezirkshauptmann in Prag. 
Krämer Karl, Forftmeifter in Smeẽna. 

Holfeld Anton, Förfter in Kopanina. 

Hotegſſj Joſef, Forftamtsadjuntt in Smeina. 
Edel Morig, 8. k. Forftingenieur in Karlftein. 
Schneider Georg, Oberförfter in Zbirow. 
Vorreith Johann, Forftmeifter in Dobtiſch. 
Heyhal Johann, Oberforitmeifter in Raubnip. 
Florl Joſef, Forſtkanzelliſt in Raubnip. 


Herr Pompe Karl, Forfimeifter in B. Kamnip. 
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Seeland Auton, k. k. Forfimeifter in Neichsſtadi. 
Bund Ferdinand, Walbmeifter in Rennersporf. 
Brachfeld Joſef, Oberförfter in Jenikau. 

Sürth von Gürtenfeld, Oberjäger in Smidar. 
Caſlawſty Rudolf, Oberförfter in Loͤnigſtadtl. 
Schreinberger Adolf, dto. Ledetſch. 
Riſchanek Johann, Dberjäger in Weltrus. 

Daron Johann, Oberförfter in Heidemuͤhl. 

Utſchick Felix, Oberförfter in Waltfch. 

Neuwinger Anton, Forftmeifter in Neichenberg. 
Heyromfiy Johann, Oberforfimeifter in Frauenberg. 
Seidl Adam, Forftmeifter in Bodenbach. 

Schwipp Th., Oberförfter in Muiſchek. 

Rodler Kerdinand, Forftgeometer in Frauenberg. 
Winzig Franz, Forſtamtsadjunkt in Wittingau. 
Pelzel Franz, Oberförfter in Sternberg. 

Schmied! Johann, Forftmeifter in Wlaſchim. 
Schmiedl Anton, Rev. Foͤrſter in Neuhof. 

Venier Joſef, Forftmeifter in Sehufchig. 

Fibi Albert, Korftfontrollor in Prawonin. 
Heyrowſky Adolf, Forftlandidat in Frauenberg. 
Pollenſty Auguft, Oberförfter in Kamenitz a. d. Linde. 
Schmidt Joſef, Rev. Foͤrſter in Lautſchin. 

Kerticka Kranz, Oberförfter in Pobdiebrad. 
Bergmann F. W., Zorftmeifter zu Bodenftadbt in Mähren. 
Ruttner Yranz, Oberförfter in Horajdiowitz. 
Stala Johann, dto. Kronporitfchen. 
Fleifhmann Franz, Dberforftmeifter in Gicin. 
Groß Joſef, Bezirköforftmeifter in Schwarzkoſteletz. 
Kreß Franz, Oberförfter in Lukawiztz. 

Guha Karl, dto. Gradlitz. 

Böhm F. W., Forſtdirigent in Prag. 

Smoler Franz Xaver, k. k. Forſtrath in Prag. 
Marterer Rudolf, Forſtmeiſter in Stiahlan. 
Reich Leopold, Forſtmeiſter in Naſſaberg. 
Cernicky Ferdinand, Waldmeiſter in Hochchlumetz. 
Gangloff Karl, Oberförfter in Rothkecic. 

Maier Friedrich, Waldamtöverweier in Stöden. 
Hagek Karl, Oberförfter in Preßnip. 

Adda Eugen von, k. k. Statthaltereirath. 
Jiruſch Johann, Rev. Förfter in Pürglig, 


Herr Fiſcher Anton, t. k. landrechtlicher Forſtiaxator in Smichow. 
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Fibich Johann, Forſtmeiſter in Unterkralowitz. 
Bohutinſky Franz Karl, Centralforſtmeiſter in Prag. 
Schmitt Johann, Forſtvereinskaſſier. 

Reindl Joſef, Forſtvereinskontrollor. 

Scherks Anton, Oberfoͤrſter in Chlumetz. 
Baumgartl Johann, Oberförfter in Dobritſchan. 
Liebich Chriſtoph, Forſtrath in Prag. 

Oppolzer Gabriel, Forſtmeiſter in Senftenberg.“) 


*) Die mehr anweſenden Mitglieder haben ihre Namen nicht eingetragen. 
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Die 
Neunte generalverfammlung 
Des böhmifchen Forfivcretins 


am 6. September 1856 


zu Prag. 


Nach den Beitimmungen des Vereind wurbe bie diesjährige General⸗ 
verfammlung und Exkurſion gemeinfam mit der vom 7. bi8 13. September 
in Prag tagenden 18. Verfammlung deutfcher Land« und Forftwirthe abges 
halten, und es ergingen auch die Diesfälligen Bekanntmachungen und Ginlas 
dungen an die Mitglieder. Da jedoch die Sfonomifchen Angelegenheiten bes 
Vereins, fo wie die alljährlih am zweiten Tage ber Generalverfammlung 
vorzunehmenden Wahlen des Comité's, des nächſtkuͤnftigen Verſammlungsor⸗ 
tes 9c. ↄc. wohl nicht fuͤglich in der forſtlichen Sektion der Verſammlung 
deutſcher Land- und Forſtwirthe beſprochen und verhandelt werden konnten, 
fo hatte das Vereins⸗Präſidium zu dieſen Angelegenheiten den 6. September 
und als Ort der Verfummlung der Mitglieder des Forftvereins den Gartens 
pavilfon im Balaid Sr. Excellenz bes Herrn Bereinspräfidenten beftimmt. 

Ungeachtet die Verfammlungen der Forftmwirthe in Prag aus mehr als 
einem Grunde nicht beliebt find (wir erlauben und nur einen Grund anzu: 
führen und glauben, e8 werden und die übrigen gerne erlaffen werben; es tft 
die Theuerung überhaupt und vorzugsweife bei Gelegenheit einer fo zahlreis 
hen Berfammlung, wie es die achtzehnte der deutfchen Land» und Forſtwirthe 
war) hatten fich Doch über 180 Mitglieder am Morgen in dem als reizend 
befannten Waldftein’fchen Garten eingefunden, und der Bereinspräfident Sr. 
Srcellenz Graf Waldſtein erfchien kurz nah 9 Uhr und eröffnete die Sigung. 

Sr. Excellenz nahm Anlaß — da er bisher noch nie Gelegenheit hatte 
in einer Generalverfammlung den Vorfig zu führen — der Verfammlung in 
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wenigen aber fehr herzlichen und treffenden Worten feinen Dank für bie in 
der Generalverfammlung zu Rosmanos erfolgte einfimmige Wahl zum Prö- 
fiventen des böhmifchen Forftvereind auszufprechen und bie Verſicherung bei⸗ 
zufügen, daß er unter allen Umftänden die Bwede des Vereins zu fördern 
und feine Intereſſen zu vertreten und zu fhüpen bereit fein werde. Dieſe 
Worte wurden von der Verſammlung hoͤchſt beifällig aufgenommen. 

Auch der Vicepräfident Herr Forſtrath Gintl hielt eine kurze Anrede 
und befürwortete feinen Vortrag über die Wirkſamkeit und Thätigkeit be 
Korftvereind-Eomite’3 und der Forſtſchulkommiſſion, über deren nähere Daten 
wir auf die „Nachrichten für die Mitglieder des Vereins“ am Schluße dieſer 
Blätter um fo mehr verweifen müffen, als wir Mehreres nachzutragen haben 
und diefer Artikel befonders reichhaltig geworden if. Sin Gleiches müſſen 
wir tiber die Rechnungslegung und den Vermögensftand des Forſtvereins und 
des Forſtſchulfondes bemerken. 

Nach Bereinigung dieſer Angelegenheiten und nachdem die Generalver: 
fammlung die durch das Comité und die Forftfhullommiffion abgeführten 
Beihäfte im Allgemeinen gebilliget hatte, flellte ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung unter Hinweifung auf die flet3 im Auge behaltenen Tendenzen des Ver: 
eined den Antrag, einen der würbigften Eleven an der Forſtſchule zu Weiß: 
waſſer, der durch den unvorhergefehenen frühen Tod feines braven Vaters 
derart aller Hilfdmittel beraubt fei, daB er feine Studien nicht fortſetzen 
könnte — ein Stipendium aus Bereinsmitteln zur Fortſetzung feiner Studien 
zu gewähren, 

So fehr der Antrag auch die Herzen ber ehrenwertheu Witglieber bes 
rührte, mußte man fi) doch geftehen, daß in der gegenwärtigen Zeit, in wel: 
her der Derein, alle feine Mittel dem einen Zwecke — der Errichtung ber 
Forſtſchule zu Weißwafler zum Opfer gebracht hatte — kein günftiger Zeit- 
punkt fei, um neuerlidy an die Xafche ded Vereins zu appelliren. Auch ber 
Bicepräfident und andere Mitglieder machten die bemerflih, und es war 
uahe daran den Antrag fallen zu machen, als von dem Antragfteller weiter 
beleuchtet wurde, daß man fih ja unter dem Worte „Stipendium“ nicht eine 
hohe uud bereits figirie Summe deuten müffe, daß es genügen werde, biefe 
Summe vorläufig nur auf ein Geringes und auf ein Jahr zu gewähren 
und es der nächſten Seneralverfammlung anheim zu ftellen, ob dafjelbe auf 
eine weitere jedenfalld nur mehr kurze Zeit zu bewilligen fei ober nicht. ‘Der 
ganze Lehrkurs umfaffe ja nur 2 Jahre, von welchen bereit3 ein halbes ver: 
ſtrichen ſei. Er wiederbole daher feine Bitte im Namen der Humanität und 
des audgefprochenen Talentes diefed jungen Mannes und trage auf 150 Gul⸗ 
den für ein Jahr an. Die Verfammlung einigte ſich — nachdem von mehr 
seren Seiten ber: auögezeichnete Yleiß und bie gute Aufführung fo wie bie 
eminenten biöherigen Leiſtungen des Forfteleven Lokay beftätiget worben wa: 
ven — zu der Summe von 120 fl. für ein Jahr. 
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Hierauf wurde zur Wahl des Verſammlungsortes im Jahre 1867 ges 
Ihritten und Oberforftmeifter Eichler aus Tachau flellte im Namen des Bas 
deorted Marienbad den Antrag, die Verfammlung im nädhften Fahre dahin 
zu verlegen. Der Antrag fand im Allgemeinen viel Beifall, doch wurbe dar⸗ 
auf bingewiefen, daß die Generalverfammlung in eine Zeit falle, in welcher 
die Babdefaifon keineswegs vorüber fet, daß Marienbad im aͤußerſten Weften 
bes Landes Liege, daher viele Mitglieder aus dem Often des Landes der gro⸗ 
gen Entfernung wegen verhindert fein könnten, ſich zu betheiligen. Die hier⸗ 
auf vorgenommene Abftimmung ergab au — zwar eine Minorität für Ma- 
rienbad — aber auch nur eine fehr geringe Maforität für die Gegner dieſes 
herrlichen Ortes. 

Die hierauf in Vorfchlag gebraten Orte — Wlafhim und Schwarz« 
fofteleg — wurden auf Tinterpellation der anwefenden Yorftamtsvorftände, 
welche bemerklich machten, daß fie fürs Fünftige Jahr hiezu nicht rathen koͤnn⸗ 
ten, da diesfalls doch die hohen Herren Befiper früher um bie Genehmigung 
angegangen werden müßten — aufgegeben. Hierauf ftellte Forftmeifter Seidl 
den Antrag die Stadt Haida als Berfammlungsort, und rüdfihilid der Ex⸗ 
burfion die Reichſtädter Forſte unter früherer Einholung der Allerhoͤchſten 
Benehmigung Sr. WMajeftät des Kaiſers Ferdinand — zu wählen. Der Ans 
trag fand fo allgemeinen Beifall, daß der anwefende Forftmeifter Seeland 
von Reichſtadt nicht umbin konnte unter Vorausfegung der Allerhödften Ge⸗ 
nehbmigung — freudig feine Mitwirkung als Gefchäftsleiter der 10. General: 
verfammlung zuzufagen. 

Sr. Ercellenz der Herr Bereinspräfident, der fo fehr an Allen Theil 
nimmt, was den Verein intereflirt oder zu deſſen Bortheil und Befriedigung 
gereiht — nahm es auf ſich, Die Erlaubniß Sr. Mafeftät des Kaiſers nach⸗ 
zufuchen und ben Berein feiner Zeit von den Erfolgen feiner Bemühung zu 
verftändigen *). 

Bernerer Öegenftand der freien Wahl der Generalverſammlung ift das 
zur Yührung der DVereindgefhäfte berufene Comite. Als jedoch zur Wahl 
gefchritten werben follte, wurde der Antrag geftellt: „Da man mit der Be: 
ſchäftsführung des bisher beflandenen Comité's zufrieden geweſen fei, da man 
ferner alle Maßnahmen deſſelben gebilliget habe, fo liege ſchon in diefer Kol⸗ 
laudbirung der Beweis, Daß ein Comité von geeigneteren Kräften nicht füglich 
erwartet werben koͤnne, und daß bie mit der Gejchäftsführung bereits ver⸗ 
trauten und geübten Kräfte nur durch neuere oder weniger vertraute erfebt 
werben koͤnnten, daher das beftehende Somit beizubehalten und auf ein Jahr 
zu beftätigen jei.“ 


*) Diefe Allerhoͤchſte Genehmigung ift auch bereits erfolgt, wie aus dem unter den Nach- 
richten für die Mitglieder‘ aufgenommenen Schreiben Sr. Ereellenz tes Herrn Oberis 
hofmeiſters Sr. Majeftät Grafen von NAiroldi entnommen werden wolle. — 

W 
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- Diefer Antrag wurde auch durch Afflamation angenommen unb für den 
Fall, daß ein ober das andere Mitglied austreten ober verhindert fein follte, 


wurden die Forftmeifter Seeland aus Reichftadt und Groß aus Schwarzko⸗ 


teleg zu Erfaßmännern gewählt. 

Sp fehr nun dieſer Befchluß Beweis des Vertrauens der diesjährigen Ge 
neralverfammlung für die Männer der früheren Wahlen ift, fo feben wir uns 
doch veranlaßt für die Zufunft Davon abzurathen; denn die Wahl der General: 
verfammlung findet nicht immer den Beifall der nicht anweſenden Mitglieder. 
Hierauf laßt fich zwar allerdings erwiedern, daß bie Anweſenden im Namen 
Aller zu flimmen beredytiget feien, daß diejenigen, welche dieſe Beſchlüſſe nidt 
gut heißen wollen, felbft kommen und fih an den Wahlen betheiligen mö« 
gen. Geftehen wir e8 aber auch zu, daß in unferer Zeit, deren abgefühlte 
Temperatur überhaupt feinen Gewitterhimmel der Illuſion und Schwärmerei 
mehr zuläßt—daß mandye der fo en bloc gefaßten Beihlüffe dem Verein ſelbſt 
oft fchon fehr unbequem geworden find, und es zum Theile noch find, daß 
man fi daher bei allen wichtigeren Angelegenheiten immer der Abftimmung 
in geregelter Form bedienen möge, und daß die Antragfteller doc, immer be: 
denfen mögen, welche Folgen oft aus ganz arglos bingeftellten Anträgen ent 
ftehen koͤnnen. 

In Bezug auf die Mitglieder des Comité ift einmal angetragen wor- 
den, e8 möge alljährlich der dritte ober vierte Theil derfelben durch das Loos 
ausgeſchieden werben, und bei der Nichtwählbarkeit derſelben für ein Jahr 
wäre die Seneralverfammlung fohin genöthiget, mindeftens die Abgeheuden 
burch Neuwahlen zu erfeßen. Es iſt nicht beachtet worden. 

Wir haben die vollfommene Meberzeugung, daß diefe Afflamationdwahr 
[en bei dem Comité nicht beifällig von Allen aufgenommen werden, und wenn 
gleich das früher Gefagte über die abfolute Giltigkeit der Befchlüffe einer 
Generalverſammlung für alle Mitglieder volllommen richtig und unbeftreitbar 
ift, fo glauben wir doch, daß ohne Beeinträchtigung des freien Stimmredtes 
und der Giltigfeit der Beſchlüſſe — auch den Abwefenden in der Form biejer 
Beichlüffe Billige Rechnung getragen werben ſollte. 

Senen aber, welche etwa mit Neid auf die Mitglieder des Comités 
hinfehen, welche glauben, es jei irgend eine Annehmlichkeit damit verbunden 
für den Verein zu arbeiten, zu fehreiben und die oft Sarg zugemefjene Zeit, 
welche Dienftgefchäfte übrig laffen — aufzumenben, denen fei gejagt, daß Je⸗ 
der, der dem Comité angehört, dem Vereine mehr oder weniger — je nad 
den Lebensverhältniffen — ein Opfer bringt, welches Anerkennung und nicht 
üble Nachrede verdient. Wir wären in der Lage — von dieſen Annehmlid- 
feiten zu erzählen — die in Yolge von Bomite:Beichlüffen hervorgingen, 
welche geeignet find, dieſe divergirenden Anfichten zu berichtigen und bie 
Mitglieder des Comités ald die eigentlichen Kreuzträger ded Vereins zu be 
zeichnen. 
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Der im Namen des Yorftvereind von dem Oberforftmeifter Heyromffy 
herausgegebene Forſt- und Jagdkalender für Böhmen fand den allgemeinften 
Beifall, und e8 wurde beichloffen, jedem an der allgemeinen Berfammlung 
denticher Land: und Korftwirthe theilnehmenden Fachgenofjen des Auslandes 
ein Exemplar dieſes Forſtkalenders als Andenken an den böhmifchen Forſt⸗ 
verein zu verehren *). 

Nach Bereinigung diefer Angelegenheiten und nachdem rüdfichtlid ber 
fäumigen Einzahlung der Beiträge für die Korfifchule zu Werßwafler der 
Beſchluß gefaßt wurde, diesfalld noch einmal den gewichtigen uud erfolgrei- 
hen Beiftand der hohen Statthalteret in Anfprucd zu nehmen, trennte fich 
die Verfammlung mit herzlichen Grüßen und der Hoffnung im Auguft kuͤnf⸗ 
tigen Jahres fi) in der freundlichen Stadt Haida wieder zu fehen. 
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*) -Diefer elegant ansgeflattete Kalender ift für die Mitglieder des Vereins durch die Kanzlei 


in Prag Nro. 1385—2 zu bezichen. P 
D. NR. 


Die Berfammlung 
Deuffcher Land: und Forfiwirtbe zu Prag 


“im September 1858. 


Sn der Mittagsftunde des 7. September verfammelten fich die Mitglies 
der der 18. Berfammlung deutfcher Land» und Forftwirthe in dem großartis 
gen mit land» und forfts beziehungsweife waidmänniſchen Emblemen mit Ge 
fhmad verzierten, und mit den kaiſerlichen und Landesfarben,, daun jenen 
fämmtliher Bundesftaaten finnig gefhmüdten Refettorium des Clementinums. 
Das Bildniß Sr. Majeftät im Krönungsornate war ober dem Sipe de 
Präfidenten mit dem kaiferlihen Adler, und zu beiden Seiten dad Wappen 
bed Königreiched Böhmen angebracht. Einen Eleinern Theil des Saaled nahm 
die Tribune für dad Publifum ein. Alle Mitglieder der Verſammlung wa 
ren mit Dem Feitabzeihen im Knopfloche geziert. Sr. Durchlaucht Johann 
Adolf Fürft von Schwarzenberg und Herr Graf von Noftig führten ben 
Vorfig. 

Sr. Durchlaucht begrüßte ald Präfident der 18. Verſammlung in fol: 
gender herzlicher Anſprache die Mitglieder der 18. Verfammlung. 

Meine Herren! 

. Dem jchmeichelhaften Vertrauen, welches Sie in mich zu feßen Die Güte 
hatten, verdanke ich die Ehre bei der XVIII. Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe den Vorſitz zu führen; nehmen Sie den verbindlichſten 
Dank biefür, zugleich aber auch die Verfiherung entgegen, daß ich mich nad 
Kräften bemühen will, den Anforderungen, die an den Vorſtand geftellt wer: 
den, zu entſprechen. Ich verfenne die Schwierigkeit der Aufgabe keineswegs, 
da die Land» und Forſtwirthſchaft bei ihrer dermaligen Eutwicklung ein jo 
weites und reichhaltiges Feld zu Verhandlungen und Diecufjionen bietet. 
Es gereicht mir jeboch zur Beruhigung die verfhiedenen Zweige der Land: 
und Forfiwirtbfchaft heute nicht nur zahlreich, fondern auch durch Perſoͤn⸗ 
lichkeiten vertreten zu fehen, welche als Koryphäͤen und allgemein anerkannte 
Autoritaͤten uns feit längerer Zeit rühmlichft befannt find. 
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Im Bertrauen auf die Fachkenntniß und die gereiften Grfaßrungen der 
anwefenden Herren hoffe ich und mein verehrter Kreund, Graf v. Noſtitz, die 
übernommene Aufgabe unter ihrer Mitwirkung mit vereinten Kräften zu loͤſen! 

Ich begrüße Sie, meine Herren, im Namen ber patriotiſch-ökonomiſchen 
Gefellichaft, fo wie des Boͤhmiſchen Forftvereines, welchen beiden ich feit laͤn⸗ 
gerer Beit angehöre, und heiße Sie als wadere Fachgenoſſen und würbige 
Bertreier der Landeskultur Herzlich willfommen, in welches Willkomm unfere 
ehrwärdige Hanptftabt Prag fo wie das ganze Land freudig einflimmt. 

Wir waren bemüht Sinleitungen zu treffen, welche die Verfammlung 
zu einer genußreichen, belehrenden und für das Allgemeine nüglichen geftal« 
ten dürften; allein was bereit veranlaßt wurde, konnte nur dadurch ermoͤg⸗ 
liht werden, daß Se. k. k. apoſt. Majeftät, unjer allergnädigfter Kaifer und 
hoher Förderer des Fortfchrittes, in huldvollfter Würdigung des gemeinnüßi- 
gen Bwedes nicht Bloß die allerhöchfte Bewilligung zur Abhaltung dieſer 
Berfammlung zu ertheilen, fondern auch zur Beſtreitung der Damit verbuns 
denen Koſten einen bedeutenden Beitrag anzuweiſen geruhten. In Folge 
biefer erhabenen Huld waren auch die landesfürfllihen Behörden bemüht, 
unfere dießfälligen Beftrebungen kräftig zu fördern und zu unterftüßen. 

Mögen nun die unter fo gänftigen Aufpizien beginnenden Verhandlun⸗ 
gen den erfolgreihften Fortgang nehmen, mögen die mitgetheilten Ideen und 
Erfahrungen zu einem höheren Aufſchwunge der Landwirthſchaft fo wie bes 
Forſtweſens führen, und Sie, meine Herren, auch in fpäterer Zeit fich mit 
Vergnügen ber Stunden erinnern, wo die XVIH, Berfanmlung Deutjcher 
Land» und Forftwirtde an den Ufern der Moldau tagte! 

Noch erlaube ich mir Sie, meine Herren, auf die Feſtgabe aufmerkfam 
zu machen, die ihnen übergeben wurde und eine generelle Ueberfiht von dem 
Rulturzuftande unfered Kronlandes bietet. 

Auch find zahlreiche Sinladungen zu Erkurfionen ergangen, bei melden 
Sie Gelegenheit finden werden, wahrzunehmen, wie wir den heimatlichen 
Boden pflegen und nuͤtzen. 

Ich glaube nicht zu fehlen, wenn ich in Berückfichtigung Der und fnapp 
bemefjenen Zeit bier nicht fpeziell in Die Gegenftände eingebe, melde ung 
während der VBerfammlung Bejchäftigen follen, fondern Sie erſuche das Nähere 
aus dem Ihnen überreichten Programme entnehmen zu wollen. — Laffen Sie 
und Daher zum Werke fehreiten und hiemit erkläre ich die XVIIL Sana 
lung Deutſcher Lands und Forftwirthe für eröffnet.“ 

Hierauf hielt Sr. Excellenz der k. k. Statthalter Freiherr von Merjery 
folgende würbevolle und finnig gedachte Anfprache: 

Hochgeehrie Verfammlung ! 

Nicht das erfte Mal ift ed, daß die Wanderverfammlung deutfcher Lande 
und Forſtwirthe den reichen Schaß ihrer Kenntuifje und Erfahrungen in die 
Marken des Sfterreichifgen Kaiſerſtaates trägt. Brünn, Graz, Salzburg Has 
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ben Sie, meine Herren, oder doch Ahnen ſinnesverwandte Fachgenoſſen in 
ihren Mauern beherbergt — haben Sie als liebe werthe Gaͤſte begrüßt. 
Auch bier in der altehrwürbigen Molbauftadt Heiße ih Sie im Namen ber 
Regierung, im Namen des Landes, das Sie betreten haben, herzlich will⸗ 
fommen | 

Wenn ich den wichtigen Standpunkt in's Auge faſſe, den heut zu Tage 
die wiflenfhaftliche Pflege der Bodenkultur in dem Entwidlungsgange ber 
Bölker. einnimmt, fo können einem Lande, welches die Ratyr mit allen Ve: 
dingungen einer reihen Bobenprobuftion außgeflattei bat — Die Träger 
diefer Wilfenfchaft — die Männer nur willlommen fein, weldye fich bie auf 
fefte Grundſaͤtze bafirte Pflege unferer mütterlihen Erde zur Aufgabe ge 
macht haben. 

Moͤge der Gewerbefleiß bie gebändigte rohe Kraft der Natur — den 
fchöpferifcyen Geiſt der Erfindungen — ben unermüdlichen Fleiß ber Hände 
in Bewegung fehen, um Produkte zu liefern, welche Die gefteigerten Bebürf: 
nifle des ungufhaltfamen Fortſchrittes befriedigen follen — immer wirb er 
zur alten Mutter „Erbe*. zurüdfehren, immer wird er non ihr die Rohſtoffe 
für die Gebilde feiner Kunftfertigfeit verlangen, — und nur banıı wird er 
ein felbitftändiged, naturgemäßes, dauerndes Element des Nationalwohlftan 
des bilden, wenn unabhängig von ber Macht der Weltereigniffe — unbeirt 
vom fremden Willen der heimatlihe Boden dad Materigle für feine indu- 
ſtrielle Thätigfeit in binreihender Wenge und Güte Liefert. 

Diefem Grundfaße hat unfer erbabened Regentenbaus und feine Re 
gierung von jeher gehuldigt., War ed doch ein Monarh aus dem Hank 
Habsburg, der in einem Schwefterlande felbft den Pflug führte, und fo dem 
Stande der Landwirthe die Anerkennung feiner hohen Wichtigkeit im Staater 
und Volfsleben ausjprad und ein andered erlauchtes Glied unferes Keifer. 
hauſes, welches mit der Kenntniß des Fachmaunes, mit der Vorliebe dei 
praftifchen Landwirthe eine Ihrer lebten Berfammlungen als Borftand 
leitete | 

Auch Seine Mafeftät — allerguaͤdigſter Herr und Kaiſer hat den 
Beſchluß der XV. Verſammlung, durch welchen Böhmen und feine Haupt: 
ſtadt als das nächte Biel der Wanderverfammlung deutfher Land» und 
Forſtwirthe bezeichnet wurde, mit Befriedigung vernommen und Seine aller 
hoͤchſte Theilnahme an den Erfolgen ihres Wirkens in mehrfach wohlwol⸗ 
lender Weiſe bethätiget. 

Mögen Sie nun, meine Herren, aus dieſer allſeitigen Theilnahme, aus 
dem fich allenthalben fundgebenden Beitreben Sie würdig zu empfangen 
und und ein freundliches Andenken an Ihren biefigen Aufenthalt zu fichern 
die Ueberzeugung fchöpfen, daß. das „Willkommen“, das ich Ihnen fo eben 
zugerufen habe, ein eben fo aufrichtiges als herzliches war, und daß es, 
wenn ihm auch zum Theil ein begreifliher Ggpismus zum Grunde. Fiegt, 
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ber den reihen Schap Ihres Wiſſens nicht ungenuͤtzt an ſich vorübergehen 
laffen will, doch ebenfo fehr den ausgezeichneten Perfönlichkeiten gilt, bie 
wir mit wahrer Freude ald unfere hochwillkommenen Gäfte in unferer Mitte 
begrüßen. 

Auch der Herr Bürgermeifter der Stadt Prag J. U. Dr. Wanfa be- 
grüßte die Verfammlung im Namen der Gemeinde und [ud fie zu den Feſt—⸗ 
lihleiten ein, welche diefe der Verfanmlung zu Ehren auf der Sophieninfel 
veranftalten werde. 

Der Präfident Herr von Sedendorf aus Altenburg erwieberte dieſe Be- 
grüßungen durch begeifterte Worte. Er deutete im poetiſchen Schwunge auf 
die hohe Achtung, welche die Landesfultur von jeher in Böhmen genieße, er 
gebachte Libusas und ihres Gemald, der vom Pfluge zum Throne berufen 
wurde, er gedachte Kaiſer Joſef II, dem das Denkmal des ‚Pflügers‘ errichtet 
worden, und forderte am Schluße feiner Rede die Verſammlung auf, St. 
Mafeftät dem Kaifer ein Hoc zu bringen, das feierlich und ſtürmiſch dreimal 
im Saale wiederhallte. 

Nachdem ferner die Namen der Delegirten, melde 18 Vereine zur Ber- 
ſammlung gefandt hatten, gelefen waren, —bei welchen es freudig überrafchte, 
daß da& hohe k. k. Minifterium des Innern zu den hochwichtigen Berathun- 
gen der 18. Berfammlung deuifcher Land⸗ und Forſtwirthe, Die ſich Defter- 
reich — wie ih Sr. Excellenz der k. k. Statthalter ausgeſprochen — egoiftifd 
zueignen wolle, den E. k. Minifterialratb und Chef des Departements für 
Lanbesfultur Herrn J. U. Dr. Kajetan Edlen von Weyer und das hohe Ef. f. 
Finanzminiſterium den Korftreferenten E. k. Minifterialuxth Rudolf Feifimantel 
entfandte — wurde die Frage über die Bildung des Bauernſtandes durch den 
f. t. Sektionsrath und Direltor der höheren landwirthſchaftlichen Lehranftalı 
zu Ungaerifch-Altenburg Dr. Pabſt eingeleitet. Vor 2 Uhr fchloß die Ver: 
fammlung, nachdem fie früher die Bildung der Sektionen vorgenommen unk 
deren Ginführung in die für fie beflimmten Räume veranlaßt hatte. 

Wir wenden und nunmehr den Verhandlungen der forjtlihen Sektion 
zu, deren Themata durch mehrfache Veröffenslihungen befaunt find. 


Berhbandlungen 


der forftlichen Sektion ber 18. Verſammlung beutfcher Land: 
und Forſtwirthe. 


Erfie Sehtionsfikung. *) 


Nachdem über Aufforderung Sr. Durchlaucht des Herrn Johann Adolf 
Fürften zu Schwarzenberg als Präfidenten der XVII. Berfammlung beutfcher 
Land und Forſtwirthe in der Generalverfanmlung am 8. September I. 9. 
fih jene Herren Mitglieder, weldye der Forftfeltion fich anfchliegen wollten, 
unter der Leitung des k. k. Forſtrathes Smoler in ben biezu beſtimmten 
Sipungsfaal begeben hatten, forderte der Forſtrath Smoler bie Herren 
Mitglieder auf, zur Wahl der Vorflände zu ſchreiten. Als erften Vorſtand 
brachte er den kgl. preußifchen Oberforftmeifter Herren von Pannewitz in Bors 
ihlag, worauf die Verfammlung einging, jedoch ald Ghrenpräfidenten St. 
Excellenz den Herrn Grafen Chriſtian von Waldftein, der fih um Hebung 
des Forſtweſens fo hoch verdient machte, einflimmig ausrief. Zum zweiten 
Vorſtand wurde der kgl. fächfifche Oberforftrath Preiberr von Berg vorge 
ichlagen, der aber diefe Wahl ablehnte, mit Hinweifung auf den Gebrauch, 
der bisher auf allen Verfammlungen beobachtet worden ift, nämlich den zwei⸗ 
ten Borftand aus den inländifhen Forftwirthen zu wählen, und bezeichnete 
hiezu den fürftlid Schwarzenbergijchen Oberforſtmeiſter Heyromffy, welcher 
Vorſchlag mit Rückſicht, daß Herr Forſtrath Gintl die eigentlih auf ihn ge- 
richtete Wahl abgelehnt hätte, angenommen wurde. 

Da weber Hr. Oberforftmeifter von Pannewitz noch Hr. Oberforſtmei⸗ 
ſter Heyromffy anweſend waren, jo warb die Sigung gefchloffen. 

Die für den Abend beftimmte Sigung mußte aus dem Grunde vertagt 
werben, weil Hr. v. Pannewitz ald Wreisrichter ernannt, nit anweſend 
fein fonnte. 





*) Wir entnehmen dieſe Mütbellung wortgetreu den Aufzeichnungen der fehr gewandten 


Herren Schriftführer der forſtlichen Sektion. 
DR. 
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Die erſte Sektionsſitzung fand daher am 9. September . 3. früh 7 
Uhr ſtatt. 

Herr Dberforftmeifter von Pannewig eröffnete Die Sikung mit einer 
Anrede an die VBerfammelten, worin er für die auf ihn gefallene Wahl dankte 
und darauf hinwies, daß noch fo viele um die Forſtwiſſenſchaft hochverdiente 
Männer anmwefend feien, weßhalb er nur um feine Bereitwilligfeit zu bewei⸗ 
fen, die ehrenvolle Wahl annehme. 

Hierauf wurde zur Ergänzung des Bureaud gejchritten, und bie Herren 
Tſchuppik, k. 8. Forftmeifter zu Zbirow und Sichler, Fürft-Windifchgrägifcher 
Oberforftmeifter zu Paulusbrunn als Schriftführer ernannt. 

Der Herr Vorftand theilte hierauf die außerordenilihen Verwäftungen 
mit, welche durch Raupenfraß im Königreihe Preußen gefchehen find. Ras 
mentlich erwähnte er, daß die Phalena bombyx monacha in den an Litthauen 
gränzenden Theilen der Monarchie gegen 5 Millionen Fichten verborben habe, 
fo zwar, daß außer den in Schonungen getroffenen Fichten Diefe Holzart 
ganz verſchwindet. Es fei Dies um fo bebauerlicher, ald einer Aufforftung 
die geringe Bevölkerung, Mangel an Geld, und das rauhe Klima, welches 
bei den größtentheils entwäflerten Mooren verurfahe, Daß der Froft die Pflan- 
zen ausziehe, entgegenſtehen. Es ſind dieſe Dinderniffe fo groß, daß bereits 
jest 50 fr. an Lohn gezahlt werde, während man fonft 18 fr. zahlte, und 
es Fonnten kaum 3%, aufgearbeitet werden. 

Ueberdied tauge dieſes angegriffene Holz weder zu Baus noch anderem 
Nutzholz, der Verwertbung des Brennholzes aber ftehe der Mangel einer 
einheimifchen bolzfonfumirenden Anduftrie, fo wie der Mangel an Sanälen 
entgegen. 

Im Departement Breslau ift fein bedeutender Schaden gefchehen, weil 
man durch das Sammeln der Raupen, bed Kieferfpinnerd, im Winterlager 
21 Weilionen vertilgt habe, freilich mit einem Aufwand von 5000 Thaler. 
Im Departement Oppeln babe man A000 Thaler zur Bertilgung aufgewen- 
det; man fönne fi Die zahllofe Menge der Raupen vorfiellen, wenn man 
bedenfe, daß allein 13 Scheffeln Raupeneier eingeliefert worden find, und 
befanntlidy gehen 20000 Gier auf 1 Loth. Nur eine Hoffnung bleibe, es 
gehe mit den Raupen wie mit ben Studenten; fie müſſen ein Triennium 
durchmaden, und verlieren fi daher gewöhnlih in 3 Jahren, weil die ge⸗ 
fammelten Raupen bereitd von Ichneumonen angegriffen, fo daß die Samms 
lung der Raupen aufgegeben worden tft, um der Verbreitung der Ichneumo⸗ 
nen nidt entgegen zu wirken. 

Der Herr Borftand zeigt hierauf einen Eichenkranz vor, den Dr. E. 
V. Dittrich) aus Leipzig ihm übergeben hat, welchen diefer Durch Vermittlung 
des kgl. fühfiichen Oberförfters Meißner erhalten, und der vom Grabe bes 
Mannes ift, der die Forftwiffenfchaft ſelbſt über die Gränzen Europas aus⸗ 
breitete, nämlich des verftorbenen kgl. fächfifchen Oberforſtrathes von Eotta. 
Bereinsfchrift für Forſt⸗, Iagb- und Naturkunde, 26 Heft. 2 
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Herr Dr. Dittrich trug ein Gedicht vor, es wurde aber über Antrag bei 
Hrn. Forftinfpektord Thierſch bejchlofjen, daß die Vorlefung des Gedichtes 
nnterbrochen werde, obwohl Alle den Berftorbenen hochverehren, doch Man: 
gel an Zeit mwünfchendwerth made, Daß die Vorlefung unterbleibe, dagegen 
das Gedicht den Verhandlungen beigedrudt werben möge. 

Der Borftand eröffnete nun die Verhandlungen über das 1. Theme: 
Erfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues und des forftwirthfchaftlichen 
Betriebes 9c. Ic. 

Herr Forſtrath Zimmer ergriff das Wort, und zeigte jährige Kiefer: 
pflanzen, welche nad der Methode gezogen find, Die er im 10. Hefte ber 
Forfivereinsfchrift für Böhmen veröffentlicht babe, und bemerkt biezu, daß 
Diefelben noch im Oktober fortwachſen. 

Da Niemand über diefen Gegenftand ſprechen wollte, fo berichtete Hr. 
Forſtrath Liebich über eine forftliche Reife, Die er durch die Forfte der Herr: 
ſchaften Worlik, Warwaſchau, Drhowel, Wlafhim und die Pifefer Gemeind- 
waldungen unternommen babe. In Wlafchim fei die dort eingeführte Dop- 
pelwirtsichaft von hohem Intereſſe, indem daſelbſt in Verbindung mit der 
Lärche, die Kiefer, und theilmeife die Fichte erzogen werde. Die Erzie hung 
der Laͤrchen und Kiefer gefchieht in gut rigolten und gereinigten Saatbeeten, 
und der fonady gepflanzte Wald überbiete alle Erwartungen. Er babe eine 
Scheibe von einer Lärche abbilden laffen, welche in einem Alter von 18 Jah— 
ren einen Durchmefler von 30 Zoll erreidht bat, und hob bejonders den 
durch eine ſolche Verbindung erzielten Zuwachs hervor, der fich im 20jähri⸗ 
gen Alter bis auf 2,75 Kift. pr. Zoch und Jahr herausſtellte. 

Bei den Piſeker, dann Worlifer, Wawafchauer, Drhowler Forften machte 
er noch befonders auf den durch den Fruchtbau herbeigeführten Ruben aufs 
merffam, indem er hervorhob, wie dad gemeine Wolf mit warmem Intereſſe 
für das Gedeihen der Kulturen, gegen bloße Miberlaflung der Hadftreu und 
bed Fruchtbaues zu allen Sulturdarbeiten fich verwenden laſſe. Der weitere 
Bortrag wurde durch den ausgefprochenen Willen der Verfammlung auf- 
gehoben. 

Bnm zweiten Thema; welcher Grad von bejonderer Einwirfung der 
Staatögewalt auf Schuß der Gemeindes und Korporations-Waldungen wüns 
ſchenswerth fei, eröffnete Die Debatte der Vorftand, indem er die Meinung 
ausjprach, Daß jedes Land feine befonderen Grundgeſetze habe, Die auf bie 
Privatwaldungeu Einfluß nehmen, daher aud in jedem Lande eine eigene 
Form nöthig werde. 

&8 fei 3. B. in Preußen in diefer Beziehung eine fehr freiftunige Ver 
faffung, während in Würtemberg feine Ausfodungen geſchehen follen. Gr 
glaube daher, daß Die Herren aus Böhmen diefe Frage befonders in Die Hand 
nehmen jollen. 

v. Berg: Es jcheint wir, ald ob der Herr Borfland in einem Irr⸗ 
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thum befangen fei, indem er von der Ginflußnahme der Regierung auf Pris 
vatwaldungen fpricht, während nad dem Wortlaut der Frage lediglich von 
Gemeindwalbungen die Rebe if. Rah den Grfahrungen, die hierüber tn 
Deutfchland gemacht worden find, ift dieſe Frage nur dadurch gründlich zu 
(dfen, inden die Beförfterung aller Korporationdwaldungen nur von der 
Regierung vorgenommen wird. Wir müffen die Korporationswaldungen be= 
traten in ihrer Beftimmung als bleibende Benüßung für künftige Genera- 
tionen, in welcher Betrachtung wir Die Nothwendigfeit der von der Regierung 
borzunehmenden Beförfterung unbezweifelt erfennen werden. Es muß Daher 
die Geſetzgebung auch insbefondere auf diefen Unftand ihr Augenmerk richten. 

Thieriot: Ach kann durch praftifche Erfahrung dieſen Umſtand be⸗ 
flätigen ; bei ung befteht dieſe Vorſorge bezüglich der Gemeindewaldungen, 
und der Erfolg bat gezeigt, daß in Folge der DBeförfterung feitend der Re⸗ 
gierung der Zuftand Diefer Waldungen ein vorzüglicherer fei, als ſelbſt von 
manchen Großwaldbeſitzen. 

Freiherr von Berlepfh: Ich fühle mich berufen, in Bezug auf Sadıs 
fen meine Meinung dahin auszufprehen, daB id mit Herrn Forſtrath von 
Derg ganz einverftanden bin, e8 kann nur Beförfterung helfen; dafür fpricht 
bei uns 300jährige Erfahrung, man hat nämlidy verfucht, auch die Privat: 
waldungen durch Geſetze zu bevormunden. Allein e8 half Nichts, denn Die 
Kontrolle fehlte. Hatte ein Bauer eigenmächtig Holz gefällt, und man ftrafte 
ihn mit 5 Thlen., fo fhlug er wieder um 10 Thlr. Holz, und fo ging es 
fort, bis er nichts mehr zu ſchlagen hatte, dad Gefüllte fonnte man denn 
body nicht mehr aufitellen. Es gibt Fein anderes Mittel, als egaminirte 
Sorfiwirthe zur Verwaltung aufzuftellen, oder den nächſten Privatforftbeams 
ten die Verwaltung zuzumeifen. 

Bintl: Auch hier in Böhmen ift auf diefen Gegenftaud das Augen⸗ 
merk der Regierung gerichtet, daB das Forſtgeſetz zur Ausführung gelangt. 
Einer der Paragraphe des Forſtgeſetzes enthält die Beförfterung der Ger 
meindwaldungen, die Regierung hat ben Forfiverein aufgefordert, fein Gut: 
achten über dieſe Angelegenheit abzugeben, und der Verein hat den Antrag 
geftellt, die Gemeinde- und Korporationswaldungen unter vom Staate beftellte 
Förfter zu ſtellen. Diefes ift eine unvermeidliche Nothwendigkeit; denn wenn 
es audy rühmliche Ausnahmen gibt, die diefer Beauffihtigung nicht bedürfen, 
fo macht doch eine Schwalbe keinen Sommer, und ed kann deßhalb das all» 
gemeine Beduͤrfniß nicht außer Acht gelaffen werden. 

v. Wittmann: Ich theile die Grundſätze, die der Herr Vorrebner 
entwidelt bat, auch in Bezug auf Mähren, nur findet der Unterſchied ftatt, 
daß wir dafelbft Feine Staatöforftbeamten haben, und ed mußte daher in 
dem von ber mährifchen Forftfeftion aus demſelben Anlafje geftellten Antrage 
auf die Beftimmung von Privatforfibeamten, weldhen die volle ne, 
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der Bemeindwaldungen zuzumeifen wäre, bingewiefen werden, was umſomehr 
zufagen dürfte, als hiemit auch der Koftenpunft umgangen wird. 

v. Mannteufel: Was ber geehrte Vorredner ausgefprochen hat, mus 
ich widerfprehen. Wenn man Etivad will, muß man es ganz wollen, bie 
Ueberwachung kann wohl in ber Art gejchehen, aber die vollfommene Bewirth: 
ſchaftung ift auf dieſe Weife nicht zu erzielen, die fraglichen Gemeindwal- 
dungen liegen oft von dem Sige des Forfibeamten, dem deren Weberwa- 
hung zugewiefen ift, weit entfernt, oder es ift feine volle Zeit durch den 
eigentlichen Dienft in Anjprud genommen, wie fleht da zu erwarten, baf 
die Gemeindwaldwirthſchaft befjer werde, ih muß daher auch auf das Mittel 
der Beförfterung binweifen, 

Stumpf: Diefe Frage ift bereitd bei und in Baiern praktiſch gelöft; 
die Gommunalwaldungen find bereitd feit langen jahren in einem Theile 
von Baiern in Beförfterung. Namentlih in Unterfranfen und ber Pfalz 
ftehen in Folge deijen die Communalwaldungen in Bezug auf Bewirthicaf: 
tung, Beftodung und alle übrigen Betriebsverhältnifje auf gleicher Stufe mit 
den Staatöwaldungen. Es beftehen nämlich bei und Gommunalförfter und 
bei größeren Waldungen Communalforjtmeifter. Diefe entwerfen ben Be: 
trieböplan und legen ihn dem kgl. Landgerichte vor, welches ihn Durch das 
kgl. Forſtamt prüfen läßt. Entſtehen Differenzen in der Art, daß bie Be: 
meinde mehr holzen will, jo wird der Anftand durch das Landgericht, und 
im weitern Verfolg Durch Die Regierung (Sammer des Innern) unterſucht 
und behoben. Die Gegenwart fol nur Nußnießer fein, handelt e8 fich da: 
ber um Borgriff, welcher entweder in einem Jahre oder in wenigen Jahren 
ausgeglichen werden Fann, fo Fanı das Landgericht im Ginverftändniß mit 
dem f. k. Forftamte die Bewilligung geben; ift aber ein Vorgriff von ber 
Art beabfichtigt, Daß derfelbe in der Beit des laufenden Wirtbfchaftsplanes 
von 12 Jahren nicht geregelt werden kann, jo muß die Entfcheidung von der 
Kreisregierung erwirft werben. 

Da, wo der Waldbefig einer einzelnen Gemeinde groß genug ift, fchlägt 
die Gemeinde den Förfter vor; wo aber mehrere Gemeinden einen Föriter 
haben, muß derſelbe gemeinfchaftlich vorgefchlagen werden. Der Förfter foll 
fi) nur mit dem techniſchen Theile der Verwaltung befchäftigen, in die Pros 
buftenverwerthung foll er fi nicht mengen. Man jehe blos darauf, daß 
das Loosholz gededt werde, um feinen Anlaß zu Holzdiebftählen zu geben, 
das Uebrige verwerthe man, um der Gemeindekaſſe Geld zur Dedung der 
nöthigen Auslagen bei Kulturen zu verfchaffen, denn die Kulturen jollen wo 
möglih nur mit bezahlten Zaglöhnern gejchehen. So, meine Herren, ift bie 
Ausführung, und fie ift vom beften Erfolg. 

Als der geehrte Herr Redner unter allgemeinem Beifall gefchlofien 
batte, erfhien Sr. Excellenz Herr Graf Chriſtian Walditein, und nachdem 
er ben Vorfip übernommen, banfte er für Die ehrende Wahl mit ber BVerfl- 
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derung, man möge überzeugt fein, daß er gewiß flet8 alle Kräfte aufbieten 
werde, um die Forſtwiſſenſchaft zu flüßen und zu fördern. 

Der Borftand forderte nun zur Verhandlung über das 3. Thema, näm⸗ 
ih: „welche gefeßliche Beftimmungen wünfchenswerth find, um die Privat- 
waldungen vor Devaftation zu fehügen“ .auf, indem er darauf aufmerkfam 
machte, daß fich feiner Anficht nach die Aufficht des Staates darauf beſchraͤn⸗ 
fen folle, BLo8 foldye Handlungen zu verhüten, welde gemeinfhädlich find. 
So namentlich die Entwaldung hoher Berge, weil nach der Meinung Ale: 
gander v. Humboldt die Ueberſchwemmungen der Neuzeit nur in der Ent- 
waldung eines Theild der franzöfifchen und ſchweizeriſchen Gebirge zu ju- 
hen fei. 

Gintl. Sch erfläre mid mit dem vom Herrn von Berlepfh früher 
Gefagten ganz einverftanden. Das alte Forftgefep mwollie eine Bevormun⸗ 
dung erzielen, hat aber den Zweck nicht erreicht. Es ift überhaupt der Bes 
griff Devaftation ein fehr vager, denn meiner Anfiht nad kann der Um⸗ 
ftand einer Mebrholzung wohl nicht Devaftation genannt werben, fondern 
biefer Fall tritt nur dann ein, wenn feine Kultur der abgeholzten Flächen 
erfolgt. | 
Das neue Forftgefeß befchräntt ſich fehr weife darauf, blos gemein- 
ſchädliche Handlungen zu verbieten, überläßt aber die Bewirthſchaftung ge— 
prüften Forſtwirthen. Es Handelt fi) daher nur um ben Fleinen Privat: 
waldbefiß (Bauernwaldungen nämlich) für diefe wird im Sinne des Geſetzes 
eine Ueberwachung durch geprüfte Forftwirthe nöthig, Die entweder durch 
Anftellung befonderer Forftwirthe oder durch Zutheilung an den naͤchſtgele— 
genen Privatforftbeamten bewirkt werden joll. 

5. v. Berlepfch. Der vorliegende Gegenftand hat in meinem Va⸗ 
terlande auch Zweifel erregt. Man ift aber auch zu dem Punkte gekommen, 
daß Das Zuvieleingreifen ins Eigenthumsrecht nicht geht. Wenn man an- 
nimmt, daß ein Bauer, der neben einem Beſitz von 40 Joch Feld au 10 
bis 20 Joch Wald hat, fich durch den Abtrieb Des Waldes von feinen Schul- 
ben befreien, und fein Erbe hiedurch für fich erhalten fann, fo wäre es ges 
wiß unrecht, ihm dies zu verbieten. Wenn dagegen Jemand feinen Wald 
berunter haut, und ihn zur Einöde macht, muß er unter Polizeiaufficht ge⸗ 
ftellt werden. 

Man hat verfucht, Durch Verdopplung der Steuer und anderer Geld- 
und Ehrenftrafen die Leute zur Kultur zu zwingen, allein es half Nichte. 
Man muß den Leuten die Veberzeugung geben, daß fie auch beim Anbau 
von Nadelholz 6 bis 8 Thaler vom Ader erhalten fönnen, das aber iſt 
Sache der landwirthfchaftlichen Vereine, dieſe follen den Leuten den Vortheil 
auseinander feßen, und fie belehren, welch’ großen Ertrag fie auf diefe Weiſe 
erzielen Tönnen. 

v. Manntenfel: Es ift in Sacfen von Nuben gewejen, daß man 
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bei und von Seite der Regierung ben Kleinbeſitzern wohlfeile Pflanzen über: 
ließ und es ihnen fo möglich machte, ihren Wald wohlfeil in Kultur zu 
bringen. 

Vorſtand: Nachdem die Stunde zur Eröffnung der Generalverfamm- 
(ung da ift, erfläre ich die Sigung für geichlofjen, und beſtimme die nädfte 
Sigung auf Donnerftag den 11. September früh 7 Uhr. 


Bweite Sibung am 11. September. 
Beginn berfelben um 8 Uhr. 


Der Vorftand eröffnet die Sikung, indem er bie Verfammlung aufmerk⸗ 
fam macht, fich bezüglich der Zeit der Sektionsfigungen nur nach den in Händen 
habenden Programmen zu richten, indem durch einen Irrthum der im Sißunge: 
faal befindliche Anfchlagzettel andere Stunden enthalte, und daburdy bereits 
der Übelftand herbeigeführt wurde, daß die Sigung um eine Stunde fpäter 
eröffnet werden Fonnte. 

Er gebt hierauf zur Bildung einer Rommiffion, weldhe die Themata zur 
fünftigjährigen Verfammlung zu entwerfen hätte, über, indem er die Herren: 
von Berg, Gintl und Miklig erfucht, fich diefer Miffion zu unterziehen, und 
dur die Mahl noch zweier Herrn zu verftärfen, Die ſonach entworfenen The: 
mata wollen zur Berathung und Befchlußfafjuug in der morgigen Sißung in 
Vorlage gebracht werben. 


Er bemerkt fchlüßlih, Daß einige Herren den Wunſch geäußert hätten 


noch einige Vorträge halten zu wollen, über bag Thema: „Erfahrungen aus 
dem Gebiete des Waldbaues, u. f. w.,“ und fordert demnach die Herren auf, 
diefem Wunfche nachzufommen. 

MWaldmeifter Bund. Iſt zwar reich fhon das Gebiet der Erfahrung 
im Wefen des Maldbaues, fo flehen wir doch lange noch nicht in Diefer Ve 
ziehung am Punkte der Vollfommenheit, und es muß baber fortgefegte Kor: 
ihung und Verſuche und endlid Anwendung des am beiten Befundenen das 
Biel unſeres Strebens bleiben. Ich erlaube mir in diefer Beziehung aud) mein 
Scerflein der geehrten Verſammlung vorzutragen. 

Der Standpunkt, auf dem mein forftliches Wirken nun fhon durch 26 
Sabre fich bewegt, ift der zur umfangsreihen Hocdfürftlich Kinskiſchen Wald: 
bomaine Boͤhm.-Kamnitz gehörige Korftbezirf Rennersdorf; als ein weſentlicher 
Theil der fogenaunten böhm. ſächſ. Schweiz. Er umfaßt mit Inbegriff der 
inforporirten Kirchen, Gemeinde, und Kleinbefigen ... . 14600 Joh Wald; 
von denen ohngefähr 8000 Jod ganz dem Duaderfandftein angehören. Auf 
biefem laftet im dichteften Überzug als Produkt unvollftändiger Zerfegung 
durch Einfluß der früheren Wälder, Schalten und der Kiefelfäure, dann fpüter 
durch Die, einft betriebene Femelwirthſchaft herbeigeführte Höhere Jutenſität 
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bes Lichte8 und ungehinderten Luftzutrittes, eine, mit Ulmin reichlichſt ges 
ſchwängerte, Sahrtaufende alte Ablagerung von Heideſtengeln, Die oft A Fuß 
Höhe mißt. 

Sie birgt in ſich eine fehr leichte, Iofe, mit feiner Feuchte ſich innig ver- 
bindende Humusſubſtanz, und wird bei und Iofal Moder genannt; der in feinem 
Summum, werben die da ald Beftand befindlichen einzelnen uralten Kiefern ab- 
getrieben, jeder Waldverjüngung geradezu widerfteht. Nur fein ſtreifenweiſes 
ſehr mühſames Abplaggen macht in dem darunterliegenden Iofen Sand bie 
Pflanzung der Fichte und Tanne — nah früher ald Vorkultur ausgeführten 
Weiß oder Weimuthäfiefer oder ber noch empfehlenswertheren Lärche möglid. 

An diefem Sande aber, bejonders bei ſehr trodenen Krübjahren, Dürrt 
des Ballen des ausgeſetzten Pflänzlings an feinen Außenwänden fo zujfammen, 
daß nicht felten ein fehr großer Theil der Jahreswaldkultur zur Leiche wird. 

Sn ballenlofen Pflanzen mit echter Biermanns-Aſche verjegt, fand ich 
endlich das Arkanum für das ficherfte Gelingen meiner Pflanzungen im loſen 
Sand, und übte mit recht gutem Erfolge dieſes feit 1846. 

Allein der. fatale Umftand, daß auf vorgenannten 8000 Joch Waldgrund 
blos zwei Feine Orte befindlich find, auf welchen taugliche Raſenaſche pro- 
duzirt werden fann, machte deren flundenweite Transport über alle umweg⸗ 
jamen Gründe und Gebirgshörner bis an die Pflanzorte die Kultursköſten 
nicht nur allein ungemein theuer, fondern ftellte fogar der Fortfeßung dieſer 
al8 probat befundenen Kultursweife ein Turzes Ziel, da das Afchen-Rohmaterial 
berübrter zwei Eleinen Orte baldigft vergriffen fein wird. 

Doch die fchnellften Sinwurzelung des Seplingd ift, — haben wir vor: 
erwähnt — die erfte Bedingung zum freudigen Gedeihen der Pflanzung, und 
fomit mußte etwas anderes aufgefunden werben, welches das zarte Wurzels 
geflechte des kindlichen Pflänzlingg von der erfien Umarmung des rauhen 
Sandes wahrte. Ich furrogirte alfo an Stelle der Rafenafche, den getrodneten 
möglichft eifenozyd- und ganz vitriolfreien Lehm in Pulvergeftalt. 

Der Lehm, von dem, fur; gejagt, jener als der vorzüglichite mir für 
die gute Sache zu wählen erfchien, der in ben Salzleden vom Wilde am 
liebften angenommen wird, fommt im April oberflächlich auszuheben, in fehr 
jeichten Lagen, am beften auf furzen trodenen Rafen auszubreiten, und unter 
fleißigem oftmaligen Umarbeiten bi8 Ende Auguft oder September allen atmo⸗ 
iphärifchen Einflüffen auszufegen; dann wird er an der Sonne oder in Ermang- 
lung guten Wetters im Dfen getrodnet, und endlich auf trodenem, luftigen 
Hausboden aufgehoben. 

Im nächften Frühjahre, bis zu welcher Zeit er meift felbft zu Pulver 
serfallen, oder mit hölzernen Stößeln dazu gerieben werden muß, wird er nun 
bei ber Verpflanzung ganz wie Biermanns-Aſche; u. z. mit demfelben guten 
Erfolg, der diefe gewöhnlich begleitet, verwendet. 

Sch übe diefe Kulturen mit meinem gegen Biermanns-Aſche um bald 
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25°], Billigeren Lehmpulver nun ſchon fünf Jahre im dürren kieſigten Sande, 
und erlaubte mir, weit entfernt hieburch einen Belehrungsverſuch gewagt haben 
zu wollen, diefe Mittheilung nur in der einzigen Beziehung zu machen, um 
auch mein Scherflein für das Gebiet der Erfahrung veräffentlicht zu Haben. *) 

Sälüßlih kann ich nicht umbin, dem Herrn Forftmeifter Urban von 
Brandeis im Namen der Exkurſion, welcher ein fo freundlicher Empfang und 
eine fo gaftliche Bewirthung zu Theil ward, den Dank abzuftatten, und bie 
Bewunderung über die erfolgreiche Infektenvertilgnng, die Schönen Pflanzgärten, 
und den fleißigen Wegbau auszuſprechen. — 

Urban ermwiedert den Dank mit dem Beifügen, daß ihm der Tag ein 
unvergeßlicher bleiben werde. Auf die bierauf erfolgte Aufforderung des Bor: 
flandes, die Beſprechung des Themas fortzufeßen, ergreift Forftmeifter Leuch⸗ 
tenberg das Wort. Er bittet, Aufmerkfamkeit einem Gegenftand zuzumenden, 
der auf die ſchoͤnen Forfte Böhmens einen höchft gefährlihen Einfluß zu nehmen 
beginnt; es ift dies die Methode des Herrn Forftratbs Liebich. 

Es befinden fi bie Forſte Böhmens beinahe durchgehende in Privat- 
händen, denen es freifteht, nach eigenem Syftem zu wirthchaften. Eine Methode 
aber, welche fo viel verfpricht, muß Anklang finden, und die Waldbefiger zur 
Aunahme derfelben Ioden. Was für böfe Folgen konnten jedod, durch die An- 
wendung dieſer Methode herbeigeführt werden; während jept noch unjere 
Wälder das ſchlankeſte Bauholz enthalten, würde fpäter kaum ſchlechtes Brenn- 
holz zu erwarten fein. Sritifen, wie man fie bis jegt mit fpikigen Federn 
über diefen Begenftand geführt, beleidigen nur einen Ehrenmann, one zum 
Ziel zu führen. Er glaube daher, das Beſte fei, nach echter deutfcher Art und 
Sitte, den Gegenftand Aug im Auge auszutragen, und fordert daher Herrn 
Liebich auf, fein Syftem zu begründen, fo wie er die anwefenden Koryphien 
unfered Fachs bittet, Die Widerlegung diefer Gründe zu übernehmen. 

Sorftmeifter Shönauer. Bei mir ift die Waldfeldwirthſchaft ein: 
geführt, und ich habe die Überzeugung, daß dieſe Methube eine vortreffliche 
fei; denn es find alle Kulturen im jchönften Gedeihen. 

Fiebich. Seit 12 Jahren betreibe id den Fruchtbau in 7000 Soden 
im ausgedehnteſten Maße. Ich fordere meine Fachgenoſſen auf, mich zu be 
fuchen, fie werben fi von den fabelhaften Refultaten überzeugen, welche id 
dur den Bau von Knollenfrüchten erziele. 

Ich pflanze Fichten mit Lärchen und ich habe Yjährige Lärchen erzogen, 
die eine Holzmaſſe von 12 Kub.⸗Fuß enthalten. Der Fruchtbau liefert nebenbei 
große, ja fabelhafte Erträge, und unterflügt den Landmann in eıner Art, daß 
er feine eigenen Kelder nur zum Kleebau benügt, und ich babe Büfchelpflan- 


*) Die in Boͤhmiſch⸗Kamnitz von einem Theile der Verſammlung gefehenen Kulturen nad 
biefer Methode, laſſen nichts zu wünfchen übrig. 
D. R. 
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zungen von ausgezeichneter Schönheit. Den jungen Pflanzen fee ich jedesmal 
Kompoſterde bei, um dem Boden wieder zu erfeben, was ihm durch den Frucht⸗ 
bau entzogen worden ift. 

Dberförfter Gröger: Was ich vortrage, ift wahr: 

Angeregt Durch Die feit mehreren Dezennien geführte Debatte über die 
Waldfeldwirtbfchaft und ihre Erträge; noch mehr aber über den Ktoftenauf- 
wand bei Aufforflungen, ferner über den Wachsthumsgang der Pflanzen in 
ihren erften Lebensftadien bei verfchiedenartigen Kulturmethoden, Habe ich 
in biefem für die Nationaldfonomie fo wichtigen Zweige fomparative Verſuche 
vorgenommen, die mir die Überzeugung verfhaffen follten, wie fich 

1. da8 Gedeihen der Pflanzen gleicher Bodengüte bei verfhiedenen 
Kulturmetboden gegen einander verhalte. 

2. Wie fih die Nefultate der Waldfeldwirthſchaft mit jenen 
des gewöhnlichen Waldbaues bei gleicher Bodenfähigfeit im Zuwachſe al? 
auch im Geldaufwande gegen einander herausftellen. 

3. Durch welchen Fruchtbau die Forſtkultur am beften und fiherften 
gebeihe und endlich 

4. Welcher Fruchtbau der Rente die größte Einnahme fichere. 

Die Erfahrung bat mid zu der Überzeugung geführt, daß künſtliche 
Aufforftungen auf Koften des Waldeigenthümers ausgeführt, ungeachtet ihrer 
großen Koftipieligfeit nicht immer das gewünfchte Refultat liefern, und dies 
zunächft bei Pflanzungen von bedeutenderem Umfange Deßhalb Habe ich vor 
vielen Jahren die dee gefaßt, die Aufforftung parzellenweife durch die Pächter 
bes Fruchtbaues verrichten zu laſſen, welde für die vertraggmäßige Aus— 
führung der Forfifultur durch Geldkautionen haftend gemadt würden. Zu 
diefem Ziele wurden die aufzuforftenden Abtriebsflähhen in Parzellen von 
1 Joch Ausmaß eingetheilt, und jede einzeln im Lizitationdwege dem Beſt— 
bieter mit der Verbindlichkeit zugefchlagen, daß er die erftiegene Fläche mit 
jener Fruchtart anbauen müffe, die in den Lizitationdbedingniffen angegeben, 
und daß er ferner auch fene Aufforftungsart durchführe, die in dem Kultur⸗ 
profeft vorgezeichnet worden. Sonach wurden in einem und demfelben Holz- 
ſchlage nachſtehende Kulturmethoden nebeneinander in 1 Koh großen 
regelmäßigen Rechteden ausgeführt. 

ite. Methode. 

Im erften Jahre Erdäpfeln, darauf im zmeiten Jahre Sommer: mit 
Staudenforn, in welches gleichzeitig 3200 Stüd Pflanzen in Reihen, eine 
Klafter von einander abftebend, und die Pflanzen 3° von einander entfernt, 
eingefeßt wurden. — Die Beflimmung der Entfernungdpunfte der einzelnen 
Pflanzen von einander gefchieht mittelft Meßkette und Pflöden durch eigens 
biezu inftrnirte Individuen, welche der Getreidpächter hiefür felbft bezahlen, 
und ihnen auch die nöthigen Pflöde auf eigene Koften liefern muß. 
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2te. Methode. 
Gewoͤhnliche Nolfaat mit zweifähriger Halmfrudt. 
3te. Methode. 
Niefenfaat, die Riefen eine Klafter von einander entfernt, zwifchen 
benen durch zwei Jahre Halmfrucht benügt wird. 
Ate. Methode. 
Pflanzung mit zweijähriger Halmfruchtbenützung. Der Pächter hat 
ſchon im erften Jahre die profektirte Pflanzung in das Samengetreide vor- 


zunehmen. 
5te. Methobe. 

Rinnenfaat, ebenfall8 zur zweijährigen Fruchtbaubenügung verpachtet; 
und endlich | 

6te. Methode. 

Im erften und zweiten Jahre Kartoffelbau. Im dritten Jahre wird 
die bedungene Pflanzung durch den Pächter vollführt, in welche er Som: 
mer⸗ mit Staudenforn anbaut. — 

Aus diefen meinen fomparativen Verſuchen ergeben fich nun folgende 
Refultate: 

Die Volfaaten bleiben hinter den andern Rulturmethoben weit zurüd, 
und liefern bier die volle Ueberzeugung ihrer ferneren Unanwenbbarteit. 

An fie reihen fi die Riefen- und Rinnenfaaten, welche eine bedeutend 
befjere Vegetation zeigen, die Koftfpieligkeit des Samens und die Unficherheit 
ſeines Anſchlagens läßt fie aber gegen die Pflanzungen ebenfalls zurüd, wozu 
noch der fehr beachtenswerthe Umftand kommt, daß ihr unter günftigen Wit- 
terungsverhältniffen dichtes Anfchlagen ihrem Gedeihen in den erften LXebend: 
jtabten hindernd entgegentritt; während bei ungünftigen Verbältniffen koſt⸗ 
fpielige Nachbefferungen gefordert werten. Doch haben fie vor der Vollſaat 
wegen ihrer größeren Räumlichleit und der geldtragenden Grasbenügung 
einen wefentlichen Vorzug. 

Dagegen erfüllen die Pflanzungen alle Bedingungen einer rationellen 
Waldverjüngung. Sie zeichnen fi) gegen die obigen Methoden Durch ihren 
üppigen Wuchs und ihr fihered Anfchlagen, vorzüglich jene nah Erbüpfel- 
bau und zweifähriger Halmfrucht ausnehmend aus; und da fie die Rente 
nicht nur nicht8 Eoften, ihr vielmehr die größten Ginnahmen fichern, fo gebt 
man bereitS von den andern Methoden ab, die ohnehin nur des Verſuches 
wegen vorgenommen wurden. | 

Auch ift die Erfahrung gemacht worden, daß nah dem Kartoffelbau 
der NRüffelkäfer für die Pflanzungen feine Bedeutung verliert, da Die Lode 
tung des Bodens feine Vermehrung hindert, wodurd die ohnehin unzurei: 
henden Maßnahmen feines Vertilgens entbehrlid werden. 

Auch Habe ich durch meine Eomparativen Berfuche die Weberzeugung 
erlangt, daß die Dunfelfchlag-Wirthichaft bei der Kommune Piſek Feine An- 
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wendung finden Fann, da diefe mit der Pflanzung und Fruchtbaubenützung 
feinen Vergleich auszuhalten im Stande ift; welche Behauptung die anges 
ftellte Unterfuchung beftätigt, bei welcher fich ergab: In dem dreijährigen 
Dunkelfchlage der Waldſtrecke „Nemci* baben die Buchenpflanzen eine Höhe 
von 6° und ein Gewicht von Y, Loth, mährend jene im Freien erzogenen 
gleihaltrigen eine Höhe von 29* und im Gewicht von 5?/, Loth nachweiſen, 
wozu noch in Rechnung Eommt, daß der Dunkelfchlag nicht vollfommen bes 
famt ift, an PBläben verrast, und immer Kultursnachbeflerung, die Geldopfer 
fordert, bedarf. Abgeſehen von den nachtheiligen Folgen, welche durch Die 
zeitweilig ausgebliebene Befamung entftehen. 

Die Pflanzungen im Freien Dagegen often bie Rente nicht nur nichts, 
fondern fihern ihr noch überdies durch den Fruchtbau einen Geld-Ertrag. 

Die Waldfeldwirtbichaft hat aber in dieſer Gegend noch wichtigere 
Vortheile ald bie bereits angeführten. Diefe beftehen barin, daß Die arme 
Volksklaſſe Befchäftigung und Nahrung findet; indem fie auf einer burdj- 
hnittlichen Abtriebsflähe von 100 Soc in den hierortigen Forften bei 
dem Waldfeldbaue über 12.000 Arbeitätage verwendet; hiedurch durchſchnitt⸗ 
ih 20.000 Metzen Kartoffeln und 1900 Mandeln Getreide jährlich gewinnt, 
welche Ausbeute fammt der Grasbenützung auf mehr als 16.000 fl, im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich veranfchlagt werden kann. 

Obwohl manches Koch des Waldgrundes den hoben Zins von 90 fl. 
EM. und auch darüber für die Zeit feiner Fruchtbenützung erreicht hat, wo 
überdied noch die Pflanzungen unentgeldfich hergeftellt werden müfjen, fo be- 
finden fich Doch Die Unternehmer dabei wohl und mancher Pächter hat ſich 
jhon eine befjere Lage dadurch errungen. 

Ueber den allgemein fundgegebenen Wunſch der Verfammlung dieſen 
Vortrag abzubredhen frägt der Vorſtand Herrn Liebich, ob er feine Meinung 
nicht felbit vertreten wolle. | 

Liebih. Ich habe dem Vortrag des Herrn Gröger nichts beizufügen, 
ih war felbft in Piſek, babe mich von der Wahrheit des Vorgetragenen über⸗ 
zeugt, und muß dem Herrn Norredner nur danken, daß er fo meine Idee 
verwirklicht bat. 

Drhowel, Worlif und Warwaſchau hat Diefelben Refultate erreicht, wie 
fte bezüglich Pife® mitgetheilt wurden. In Morlif find feit 15 Jahren 19000 
Mepen Erdäpfeln und 12000 Mandeln Getreide gebaut worden. 

Man muß erwägen, daß dies auf fehr fleinigtem Boden geſchieht. Die 
Menfchen benügen dort hauptſächlich die Hackſtreu, und es Hat ſchon Stöd- 
bardt gelehrt, daß Haditreu viel Phosphorfäure und GStidftoff enthalte, das 
ber zur Düngererzeugung vorzüglich geeignet fei. Diefe Wirthſchaft ift auf 
den nahezu 100000 Morgen großen Waldungen eingeführt, das Holz fühlt 
ſich glüdlich, die Menfchen noch mehr, die Armen finden in dem Erbäpfelbau 
Billige Nahrungsmittel, und die Nefultate find ſtaunenswerth. Ich exfuche 
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bie Herren auf Ort und Stelle zu gehen, und fih von der Wahrheit zu 
überzeugen. 

Vorſtand: Es Handelt fih nicht um die Darftellung der Ergebniſſe 
des Maldfeldbaues, ſonderu um die Darlegung der Prinzipien ihrer Lehre, bie 
fie und mitteilen wollen. 

Tiebih: Mein Grundfag ift der, dem Boden fowohl, als aud der 
Atmofphäre die größtmöglichfte Menge von Nahrungsftoffen zu entziehen. 
Den größten Kupen gewährt die Krone der Pflanze; nur der Baum, beflen 
Krone im vollen Lichte ſteht, kann vollfonımen gedeihen. Auf Boden, ber 
tief gelodert ift, werden die Pflanzen erzogen, und durch 2 Jahre die LXodes 
rung des Bodens zwifchen den Pflanzen mittelft Fruchtbau erzielt, woburd 
die Kohlenfäure aus der Atmoſphäre bis in die Tiefe bed Bodens eindringen, 
und Die Schwängerung besfelben bezweden kann. 8 Millionen Morgen, eine 
Ausdehnung, wie das ganze Königreich Sachſen können wir auf diefe Art für 
den Fruchtbau gewinnen, wenn der Waldfruhtbau nad meinem Syftem ein- 
geführt wird. 

Wenn ich lichtftelle, fo werde ih den Boden durd den Unterbau ge: 
eigneter Holzarten zu bededen fuchen. Fichten und Tannen find dieſe Holz 


arten, die im mäßigen Schatten fortlommen, während die Kiefer und Birke 


uur Licht verlangt. 

Das Kronenfyftem einer derart im Unterholz erzogenen Lärche entwidelt 
ſich wundervoll, denn bei 20° Höhe hatte eine Lärche eine Kronenmaſſe von 
50 Kubff. Ich babe eine Lärche in Wlafchim fällen, in Stüde zerfchneiden, 
aufladen, und zu Haufe fahren laffen, wo fie gewogen wurde. Diefe gab, 
ber Kubiffuß Lärchenholz 51 Pfund gerehnet 11%, Kubfß. Reifigbolz im 
20ften Jahre, oder den Kubfß. zu 13%, Stidftoff gerechnet 72 Pf. Stid: 
ftoffmaffe, taber gleich einem Ctr. Guano, der mit 10 fl. 40 fr. C. M. ge 
zablt wird. Bei einer fo vortrefflidden Dungfraft nimmt es fein Wunder, 
wenn das Volk nur die Hadftreu fucht, wenn auf vielen Domänen der Frudt: 
bau von den Forftwirthen durchgeführt wird, und Die Leute nicht genug dan 
fen koͤnnen für das Ausfchneiden der Hadftreu. Nachdem id hiemit mein 
Prinzip mitgetheilt, verweiſe ich die Herren auf die Domäne Drhowel, Worlil 
und Warwaſchau und die Gemeinde Piſek, um fi von den wirflidhen Be 
ftand der Angaben zu überzeugen. 

Fiebidh. Der Vorredner fagt, daB dur den Fruchtbau der Boden 
bi8 in die Xiefe verbefiert, und der Pflanzeuwuchs befördert wird. Die 
verhält fi in Wlafchim anders. Der Fruchtbau gewährt blos eine ober: 
flächliche Bodenlockerung, der Wuchs der Pflanzen wird durch dieſen nicht 
gefördert, vielmehr der Boden gefhwächt. Das Gelingen der Pflanzungen 
in Wlaſchim ift blos der fleißigen und entfprechenden Ausführung zuzufchreiben. 

Ich erlaube mir nod) einige Worte über den Fruchtbau beizufügen. Der 
Fruchtbau ift nur unter den Verhältiiiffen auszuführen, wenn Itend Boden⸗ 
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fräfte und 2tens Arbeitskräfte vorhanden find. Die Verpachtung kann nur 
bei bejonderen Dertlichkeiten rathſam erjheinen, indem die Erfahrung Iehrt, 
daß dadurch verfrüppelte Beftände herangezogen werden. Die Leute befchä- 
digen die Kulturen, und verfhmieren die Staͤmmchen mit Lehm, um die Schä- 
ben zu bededen. Verpachtungen Fönnen daher nur mit der größten Vorficht 
borgenommen werden, und es ift Daher geratben, daß die Forftleute ſelbſt 
den Fruchtbau betreiben. Dann ergeben ſich günftige Reſultate. 

v. Berg. Alles zu ſeiner Zeit, Alles an ſeinem Ort! — Dies ſchicke 
ih voraus, weil ſich alles hierauf bezieht. Wir haben die Darſtellungen über 
ausgezeichnete Refultate des Waldfeldbaues gehört. 

Was folgern wir für die Zukunft Hieraus? — Gar nihts! — Die 
Ausführung Schöner Kulturen auf gerodetem Boden find Thatfachen, die wir 
ſchon lange willen, fie find gar nich Neues. Das Prinzip auf geeignetem 
Boden große Vortheile zu erlaugen, wird Niemand angreifen. Ich greife ein 
anderes Prinzip an. Pat man fo ausgezeichnete Verbältniffe, dann hat man 
ed mit feinem Waldboden mehr zu thun, fondern mit gutem Feldboden, dann 
rode man. Böhmen befist 33%/, Waldboden, Darunter wird gewiß eine große 
Menge Feldboden fi befinden, und es ift wohl feine Frage, daß der Feldbau 
allein vorzuziehen fein wird dem Waldfeldbau. 

Die größte Bodenprobuftion wird vielfach mehr durch Feld- und Wie— 
fenbau zu erzielen fein, ald durch Waldfeldbau. 

Was das Prinzip der Doppelwirtbfchaft betrifft, fo ift außsgefprochen 
worden, Daß nur das Licht das Pflanzenwachsthum befördere. In gewilfem 
fruchtbaren Boden ift es wohl möglich, aber felbft da werden durch überra- 
genden Fruchtbau Dedungen gezogen. Das meine volle Leberzeugung und 
über die verfchiedenften Wälder. 

In einem Boden, der vollfräftig ift, Fönnen wir machen, was wir mollen, 
aber die Seele des Waldes ift der Schatten, nicht Licht und zwar der Schat: 
ten von oben. Es wird zwar angegeben, daß ber Unterbau den Boden deckt. 
Aber um den Vorwuchs zu erzielen, müſſen ſchnellwüchſige Holzarten gezogen 
werden, zum Unterbau dagegen langjam wüdfige Die Folge davon ift da- 
ber, daß der Boden langfam gededt wird, und lange Zeit des wohlthätigen 
Schattens entbehren muß. 

Und was ift endlid das Biel diefer Wirthſchaft? — Waffen follen pro⸗ 
duzirt werden. — Was nügen und aber Maſſen, wenn fie feinen Werth haben. 

Ich weile hin auf die Tte Frage unferer Verhandlungen, fie ift von 
großer Wichtigfeit. Sie produziven Mafjen, aber was produziren fie, ein 
Inrzichäftiges, veräfteted Brennholz, welches nur fchlecht verkauft werden fanı. 
Wir brauchen Nutzholz, Nutzholz werden wir aber niemald im freien Stand 
erziehen. Statt Aeften als Hackſtreu produzire man lieber Dikungen, und 


gebe das Unterbrüdte dem Yandmann. Aber den Wald ziehen fie nur im 


Schluß, damit er den Boden beſchatte, und ihnen ein fhäftiges Nutzholz lies 
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fere. Im räumlihen Wald werben fie keines von Beiden erzielen. Greifen 
fie zum Waldfeldbau, wo e& der Boden zuläßt, aber halten fie Heilig ben 
Schluß des Waldes, worin die Wiege ded Holzwuchſes Tiegt. 

Liebich. Bei der Doppelwirtäfchaft ift vollftändige Befchattung bes 
Bodens erſtes Prinzip. Nachdem ſchon in 15 Jahren Durchforſtungen vor: 
genommen werden müfjen, fo ift wohl fein Bweifel, daß die Befchattung zeit. 
lich genug erfolgt. Den Vorwurf wegen Nutzholz muß ich zurüdweifen, dem 
ich verfolge hierin ganz andere Prinzipien. Wie viel bedürfen wir an Nup: 
holz? — 15°/, der ganzen Holzproduftion ift alles, was wir gebrauchen. 
Sollen wir wegen 15%, Nußholz die Erziehung von 85°, Brennholz ver: 
nachläffigen und dabei Das Bolt darben laſſen. Ich muß geftehen, daß ic 
auf die Debatte nicht eingehen kann, weil ich mir vorbehalten habe, in dieſer 
Richtung einen größeren Vortrag in der allgemeinen Sigung zu halten. Herr 
von Berg möge fih Durch die Begehung der Domänen, wo ich war, und wo 
meine Anhänger wirtbfchafteten, praftifch überzeugen, daß alles ftihhältig if. 

Schönauer Was Herr von Berg bemerkte, man möge nämlich den 
Wald lieber gleich in Feld verwandeln, flatt Waldfeldbau zu treiben, muß 
ich widerfprechen. Was follte dann in jenen Gegenden werden, bie wenig 
Wald befißen, und die Bewohner ohnehin Das Holz theuer bezahlen müffen, 
follen wir da den lebten Wald auch aufroden ? 

v. Berg. Alles zu feiner Zeit, alled an feinem Ortel — bieß iſt die 
Antwort für Herrn Schoͤnauer. Was die Angabe des Herrn Liebich betrifft, 
man brauche nur 15°, Nubholz, fo ift Died ein unrichtiger Satz, und id 
werde bei der Verhandlung der flebenten Frage Thatfachen anführen, die den 
Beweis liefern follen, daß Hr. Liebich Unrecht hat. 

Fiebich. Lichte Stellung haben wir nicht, wir verpflangen nah Ruͤck⸗ 
fidyten des Bodens 4000 Pflanzen pr. Jod). 

Dr. Stumpf. Auch ih muß Herrn Liebich widerlegen. Die Angabe 
von 15°], Nutzholz ift unrihtig. Aus Baternd großen Waldungen geht ber 
Hauptabfag des Holzes nad) Holland, als Schnitt: und Langholz, und wir 
verwerthen auf Diefe Art ftaıt 16, —40 bis 50%, Nupholz. Wehe uns, 
wenn wir die Theorien des Hrn. Liebih annehmen und weitäflige Bäume 
erzielen wollten, unfer Renome wäre verloren. Wir Baiern werben fie nicht 
nachmachen. Unfere Walbböden würden verädet, unfere Walderträge vernichtet 
werden. 

Forfimeifter Schmerzing. Wir haben, wie ich nachweiſen Fann, 
70 bis 80%, Nutzholz. Das ift das, was wir ſuchen müfjen, und wohin 
unfere Wirtbfchaft gehen muß. 

Minifterialratd Feiftmantel. Ich erlaube mir einen kutzen Antrag, 
Nach meiner Anficht märe die Debatte zum Schluß geeignet, und ich glaube 
daher, daß die Herren die Debatte abbrechen, und auf den Punkt 7 der Ber: 
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bandlungen übergehen mögen, weil dieſes Thema eben die Frage enthält, um 
die fih Die gegenwärtige Debatte meift herumdreht. 

VBorftand. Ginverftanden, ich erlaube mir nur noch einige Worte zu 
ſagen. Was Hr. v. Berg und Hr. Schmerzing geäußert, muß ich durch die 
Erfahrung in meiner HOfjährigen Dienftzeit und der Verwaltungen von Mil⸗ 
lionen Morgen Waldungen beflättigen. Die Laubwirthe haben ein Sprich 
wort: „Kalt macht die Eltern reich und die Kinder arm.” — Diefes Sprichr 
wort findet volle Anwendung auf den Waldfeldbau; ben Verluft an dem zu= 
künftigen Wuchfe der Beftände fann der gegenwärtige Gewinn nie erfegen. 

Nachdem bierauf über den Schluß der Debatte abgeſtimmt wurde, wird 
vom Vorſtande das flebente Thema vorgelefen. 

Forſtrath Smoler ergreift hierauf dad Wort, indem er hinweift, wie 
feit Dem Jahre 1848 die Holgpreife ungewöhnlich geftiegen, ja au mandıen 
Orten die doppelte Höhe erreicht Haben. Sp augenehn diefes für die Korft- 
renten gewefen fei, fo fönne man doch nicht läugnen, daß eben dadurch ber 
Rohlenbergbau im hohen Grade gefördert worden fei. Die Erfolge in ber 
Koblengewinnung, die allgemeine Berbreituna derſelben müſſen daher wohl 
dahin führen, daß der Brennholzabfag ſtocken, und man nun mehr nur Nuß« 
hölzer mit größerem Vortheil wird abſetzen koönnen. Die Erziehung von 
Nughölzern wird daher die nothiwendige Folge fein, nad wir werben voraus: 
fihtlich genöthiget werden, die Umtriebszeiten, die man früher von Zeit zu 
Zeit herabzufeßen fo fehr geneigt war, nunmehr wieder zu erhöhen, um durd) 
Gewinnung einer möglichften Menge Nuphölger den Forftertrag nicht finfen 
zu lafjen, im ®egentheile denfelben zu vermehren und unferu Ueberfluß zum 
Gegenftande eines [ufrativen Aktivhandeld im Lande zu machen, wozu unfere 
Waſſerſtraſſen von jeher Hilfreich mitgewirkt haben. 

Er bittet, die Herren möchten fi) über dieſen wichtigen Gegenftand um 
fo mehr weiter ausſprechen, als dieſes Thema von ihm der außerorbentlichen 
Wichtigkeit wegen, die es für das Land Böhmen babe, angeregt worden fei. 

v. Berg. Ih muß um Nachſicht bitten, wenn ic) mid) über .diejen 
Gegenftand länger ausfpredhe, als es fonft meine Gewohnheit if. Die 
Frage lautet: Bei dem Reichthume der neuerfchloffenen Steinkohlenreviere 
bürfte die Konfumtion von Brennholz eine wejentlihe Verminderung erlei: ' 
den, — welche Wirthfchaftsführung wäre für die Zufunft angezeigt, um ua- 
mentlicy bei größerem Walbbefige dem Boden eine angemefjene Rente zu 
fihern, und zugleid, mit der Kohle mit Erfolg zu koukurriren. 

Ueber die Wichtigkeit dieſer Frage ift nichtd mehr zu fagen, fie wurde 
ſchon Hinlänglich angebeutet. Ich gehe gleih zum letzten Fragepunkt über, 
wie mit der Steinkohle mit Erfolg fonkurrirt werben könne? Antwort: gar 
nit, mit der Kohle — mit Erfolg gar nihtl — 

Es bat fi) herausgeftellt, in allen Ländern, wo Kohlenlager und Gifen- 
bahnen beftehen, daß eine Konkurreuz mit Brennholz nicht zu erzielen ift. 
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In Sachſen war vor wenigen: Jahren alles Holzmateriale zu hohen Breifen 
zu verwerthen. Gegenwärtig flodt der Abfag von geringem Holze gänzlich, 
und uimmt immer mehr ab, wie die Kohle fich mehr und mehr verbreitet, 
Buchenbrennhölger Tann man gar nicht mehr an Mann bringen, gefchweige 
denn, verhältnißmäßig verwertben. Dafjelbe ift in der Gegend von Teplitz 
der Fall, wo eine Klafter Buchenbrennholz mit 5 fl. 12 Er., eine Klafter 
Fichtenbrennholz mit 5 fl. C. M. verkauft wird, dieſes Mißverhältniß be 
weift, daß Feine Nachfrage if. Daher müffen wir unfere Waldwirthfchaft fo 
einrichten, Daß mehr Nutzholz erzogen wird. Wo die Induſtrie fleigt, da 
fteigt auch der Bedarf an Nutzhölzern. Daher müfjen wir wirthichaften, nicht 


nur in forftliher Beziehung, fondern als Kaufleute. Der erfte Punkt iſt 


forgiames Aushalten von Nuphälzern. 

Es wird behauptet, wir brauden nur 15%, Nutzholz, ja ed werden fogar 
vom Herrn Liebich die Mittheilungen aus anthentifhen Quellen zu beftreiten 
gewagt, auf weldhe TIhatfachen bin, weiß ih nicht. Der geehrte Herr meint 
auch, in Sachſen wäre ebeufalld nicht mehr. Ob feine Duellen befjer find, als 
die Berichte an des Königs Majeftät, muß ich Doch bezweifeln, denn nach diefen 
beträgt das Nugholz in Sachſen 41%, im großen Durchſchnitt. Im Kleinen ift 
eö viel bedeutender, denu es beirägtin manchem Regierungsbezirlt TO bis 77%, 
in Tetfchen aber 78%. Wie Hundeöhagen lehrte, da war der Sag richtig, der 
bat große Durchſchnittsberechnungen gemadt, fie find da, ob richtig, weiß 
ich nicht, aber das war vor 25 Jahren, und vor 25 Jahren war die Sta: 
tiftit noch in dem Widelbande. Aber wir find mit der Nutzholzgewinnung 
noch nicht da angefommen, wo wir hinkommen müſſen. Wir nußen unfere 
Waldungen in diefer Beziehung nicht genug aus. Sie müfjen mehr geben. 
Sch führe als Beilpiel den Scheitholzertrag der Fichte au, über die in ganz 
Sadjjen in allen Verſchiedenheiten forgfältige Erhebungen gepflogen worden 
find. "Man hat 5 Klaſſen von Scheitholgerträgen nad ber Verſchiedenheit 
des Wuchſes, die 1te Klafje gibt 96%, ; die 2te 96%, ; die te 94%, ; die Ate 
93%, und die dte 92%, Scheitholz. 

Wenn wir nun zugeftehen müfjen, Daß fo viel Nupholz als Scheithol; 
gewwounen werden Eönnte, jo find wir folglih noch weit vom Ziele. Beim 
Aushalten muß man daher genauer fein. Wan kann nur dann viel Nutzholz 
gewinnen, wenn der Stamm in der ganzen Länge benüßt wird. Man be 
tradhte nur die Zimmerpläße, und man wird finden, baß jeder Stamm bis 
zu 3° Durchmeſſer verbraudt wird. Daß die Stämme in ganzer Länge mehr 
Nutzholz abwerfen, als in kurzen Sortimenten, ift Daher befonders zu beachten. 

Um Nutzhoͤlzer zu erziehen, müffen die Umtriebszeiten erhöht werden. 
Höchſte Maffenproduftion muß das Ziel fein, wenn ſichs Lohnt, 
aber höchſte Werthsproduftion, wenn die Waffen nihtge 
lohnt werben. Diefed hängt von Umfländen ab. 

Der zweite Punkt ift die Umwandlung von Raubhölzern. in Nadelhoͤlzer. 
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Baubhol; Hat mehr Nupholzmafle als Nadelholz. Aber der Gehrauch if 
geringer, daher das Nutzholz °/, Heiner. Wir follen daher ftatt Lanb⸗ Ras 
belhölzer erziehen. Dieſes iſt jedoch bereits in größerer Ausdehnung ges 
ſchehen, als mancher Yorfimann wünſchen möchte, um jo mehr, als nicht 
allein finanzielle, fondern auch andere Rückſichten zu. beachten find. 

Das find die Galgmitäten, Die wir vermeiden werben, wenn die Laube 
bölger nicht ganz verfchwinden. &8 wäre Daher zu bebeufen, ob nicht ſtatt 
reinen, gemifchte Beſtaͤnde zu erziehen wären, um nicht unferer Nachkommen⸗ 
haft die Möglichkeit abzufchneiden, zum Laubholze zurüdzufehren. 

Sin weiterer Punkt if, Daß wir auf eine Wirthſchaft bimarbeiten, Die 
Nupholz liefert, Daher unfer Augenmerk in Bezug auf Umwandlung auf Die 
wertkonlifte Holzatt lenken. Ach glaube bier die Fichte als eine folde ber 
zeichnen zu können. Es ift übrigens die Wahl der Holzarten nur Modefache 
geworden. Es iſt traurig, aber wir koͤnnen nicht läugnen, daß noch unlängft 
die Modegeit für die Kiefer da war, und doch willen wir, daß die Kiefer 
wenig Nutzholz, und auf ungünftigem Standorte auch nur ein ſchlechtes Brenn 
bolz liefert. . 

Ein fernerer Punkt ift, daß wir den Abſatz Faufmännifch betreiben, Die 
Waare zeitgemäß zum Verlauf bringen, vorzüglih aber den Walbwegbau 
nicht vernachläfligen. Der Waldwegbau ift die Hauptſeele der Wirthſchaft, 
und die Erfolge einer geregelten Weganlage find wahrhaft fabelbaft. 

Der zweite Hauptpunft als Beantwortung der Frage ift Verminderung 
ber Walpdfläche. Nicht etwa eine Verminderung im Allgemeinen, fonbern ba, 
wo der Fragepunkt vorliegt. Vermindern wir daß Angebot, fo vermehren 
wir die Anfrage, vermehren wir die Anfrage, fo fleigern wir den Preis. Wo 
wir Wald haben, dex fi eignet zu Feld und Wieſen, da weiß ich nicht, ob 
es nicht rathſam wäre, ihn abzutreten, und oh nicht große Vortheile dadurch 
erzielt würden für deu Waldbeſitz und. für das Ulgemeine Wir werben auf 
abfoluten Waldboden ‚hingebräugt, aber. wir werben um fo intenfiver wirth- 
ſchaften. 
Erndlich gibt es noch ein Mittel, den Abſatz zu vermehren durch Errich⸗ 
tung von holzkonſumirenden Fabriken. Dieſes Mittel halte ich jedoch für 
gefaͤhrlich. Wir werben eine kurze Zeit unfern Abfag ſteigern, aber bie Stein⸗ 
foßle wird auch da ihre Verwendung finden, und es würbe und reuen. (8 
ift uichts gefährlicher, als eine künſtliche Konkurrenz berporzurufen. Das 
meine Anlicht. | 

Liebich. In Bezug auf Steinfoplen entſteht nocd die Frage, ob. es 
nicht in Böhmen ebenso fommen wird, wie in England. In England glaubte 
man die Steinfohlen auf ewige Zeiten hinreichend. Nah einer Reihe von 
Jahren wußten jedoch ſchon die größten Geologen die Steinlohlenlager un, 
terſuchen, und das Rejultat war, daß He nach auf 1000 Jahre ausreichen 
würben. 1000 Jahre ſind keine Gwigfeit, aber immerhin kang genug. Nich 
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länge, nur’ einige Jahre darauf fand man es neuerdingd für gut, dieſe Une 
fuchung vornehmen zu laffen, ‚und fiehe da bie 1000 Jahre wurden vebujkt 
auf 200 Sabre. 

Seit diefer Zeit iſt jedoch ib ber Bebarf um 80 Bis 50°, geſtie⸗ 
gen. Ebenſo ift es bei und. Das Weitere in der Generalverfammlung. 
Vorftand. Was Herr von Berg in Bezug auf die Perzente bes Ruf 
Holzes mitgetheilt- hat, dem muß ih vollkommen beiftimmen. Denn nach 


meiner Erfahrung wurden Yichtenbeftäude mit 60, 70 ja 80°, Bauholz and | 


_ genußt, und es {fi daher die Erziehung ‚von Nutzhölzern durch Erweiterung 
ber : Umtriebögeit angezeigt. Dagegen theile ich bie Befürchtungen wegen 
Ballen der Brennbolzpreife durch die Kohlengewinuung nicht ganz. In Schle⸗ 
fien ſind viele Kohlenlager eröffnet worden, und ungeheiiere Norräthe von 
Steine und Braunkohlen in Folge der Induſtrie angehäuft worten. Ich 
befircchtete ein Sinken der Holzpreiſe, ich hatte mich geirrt, im egentbeil, 
wir befamen 1 Thaler, ja 1 Thaler 10 Silbergrojhen mehr, als bie Tage 
War pr. Klafter. 

Diefe unerwartete Erſcheinung hat ſich dadurch aufgeklärt, daß in dem 
Maße, wie die Induſtrie flieg, auch die Bevoölkerung geftiegen ifl. Wenn die 
Bevölkerung und Induſtrie fi im gleihen Maße mit der Kohlengewinnung 
ausdehnen, fo glaube ih, daß die Preife nicht fo finfen werben, daß wit 
plöglih umwandeln müßten. Übrigens ift diefe Erfahrung rein lokal, wat 
in Schleften gilt, gilt nit in Sachſen oder Böhmen, 

Bechtel. Ach erlaube mir nur einige Worte. Bei Brünn find Koh—⸗ 
tenwerke eröffnet worden. Aber mit der Ausbehuung der Kohle ift die Jw 
duſtrie gefliegen, und die Holzpreife find nicht gefallen. Sie find jept erfi 
gefallen: Aber pasift momentan. Die Stodung wird vorübergehen und wird 
fi ausgleihen. Im jahre 1849 war ein Eisbruch in Mähren und ein 
Drfan, der das Behnfache des einjährigen Etats zufammenwarf. Der Abjaf 
ftodte, der Wald war von allen Seiten offen, man trachtete das Holz baldigf 
wegzufchaffen, Jedermann befürdtete, die Holzpreife müßten beruntergehen. 
Es geſchah nichts von dem Allen, ein firenger Winter bat Alles ausgeglider. 
Etwas wird von ben Breifen aflerdingd heruntergehben müffen, aber die Ge—⸗ 
fahr ift nicht jo groß, und von der Nothwendigkeit einer plöglich allgemeinen 
Nutzholzerziehung ift noch, feine Rede. Der Begriff Nutzholz ift fehr bein 
bar, und den Wirtbfchafisbeirieb gleich umzuſtürzen, wicht leicht ausführba. 

v. Berg. Ich habe nicht augerathen, fogleich alles umzuſtuͤrzen, fondem 
langfam nach den Verhältniffen mit dem Betriebe einzulenten. Die-Thatfachen von 
Bruͤnn acceptire ih nicht. Es gibt in Ofterreih nur eia Brünn, eine Ahnlide 
@egend vielleicht bei Reichenberg, ich acceptire fie nicht, weil fi Die Steinkohle 
langſam verbreitet. In der Gegend von Tharant hat man bie Steinkohle 
auch nicht gefücchtet. Aus dem Gebirge flößte man in das Flachland, und 
fand reichlichen Abſatz. Siehe dba, von Jahr zu Jahr ziehen fi die Zi 
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anftalten zurück, weil die Steintohlentonfumtion Bingang gefunden Kat: 
Deswegen acceptire ich dieſe Thatſachen von Brünn nicht, weil die Zeit der 
Kohlengewinnung nod eine zu kurze if. Es ift dies ein Gegenſtand, wo 
man e8 mit den Frauen in den Küchen zu thun bat. Da muß man langfam 
eingeben, an den Schmuß der Kohlen gewöhnen, bie Heizanftalten abändern ; 
find aber einmal die &inrichtungen getroffen, und die Vortheile erkannt, dann 
greift der Verbrauch der Steinkohle um ſich. Sich wieberhole daher nochmals 
den Gegenſtand fcharf ind Auge zu faflen. Leicht wäre e8 zu fpät, wenn 
nicht bei Zeiten Vorkehrungen getroffen werden. 

Bechtel. Ich fchließe mich ja der Anſicht an, und Bin ganz. einig mit 
dem geehrten Vorredner, nur glaube ich nicht zu fehr beforgt fein zu müffen, 
um aus einem Extrem ind andere zu überflürzen. 

v. Mannteufel. Der Bortrag, den Herr von Berg gehalten bat, iſt 
aus meiner Seele geſprochen, ich muß ihm ganz beiflimmen, und danke ihm 
dafür. Sch glaube jedoch zur Vermeidung jedes Mißverftänbniffes etwas 
erwähnen zu müſſen. Herr von Berg hat ausgefprocden, es ſei Pflicht des 
Forſtmannes, Gruudſtücke, die gute Bodenverhältniſſe haben, an den Land⸗ 
mann abzutreten. Dieſe Anſicht iſt richtig, Fönnte aber zu Mißverſtändniſſen 
führen. Unter dieſen Grundſtücken ſind nur ſolche gemeint, die nicht im 
Herzen des Waldes, ſondern am Rande desſelben liegen, und zum Schluße 
nichts beitragen. Außerdem, wer etwas gibt, der kann auch etwas fordern. 
Wenn der Korfimaun Grunbftäde abtritt, Die zum Feld taugen, jo bat er 
das Recht, Feld»@rundflüde wieder zum Wald zu verlangen, bie als Feld 
nicht geeignet find, oder mitten im Walde liegen. 

Heyrowſky. Ich muß noch beifügen, daß feit Eröffnung der Stein- 
fohlenwerfe zu Kladno die Holzkonfumtion in Prag von 45000 Klafter auf 
20000 Klafter herabgefunken if. Wir müfjen daher durch Feſtſetzung eines 
größeren Bewiribfchaftungszeitraumes Nuphölzer anziehen, Abfag werben wir 
genug finden. 

Miklitz. Ich glaube, daß ba, wo das Holz nod als Brennmateriale 
befteht, man den Holzpreis mäßig halten follte, um durch zu hohe Holzpreiſe 
nicht Die Vorliebe für die Kohle zu erweden. 

v. Berg. 68 ift die Verhandlung dieſes Themas von jo einer Wich⸗ 
tigkeit, daß es wohl nothwendig wäre, ein Reſume zu bilden, und ſomit 
gleihjam den Beſchluß der Verſammlung über bie — Frage aus⸗ 
zuſprechen. 

Der Vorſtand fordert Herrn v. Berg auf, dieſes Reſume Formufizen, 
Minifterialvatö Feiſtmantel macht jedoch darauf aufmerkfam, daß ‚der vom 
Herrn v. Berg ausgefprochene Grundfag: „Alles zur rechten Zeit, und alles 
am rechten Ort“ nicht unbeachtet bleiben möge. Gerade diefer Grundſaß 
gebe Gelegenheit, die Parteien zu verföhnen, indem unter gewiflen Verbält- 
aiffen der Walpfeldbau der Abgabe bed Walbbobend an ben Earl 
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zuziehen fein dürfte Gr fiellt Hierauf biefe Fälle dar, die eine wenizſtent 
zeitweife Einführung. des Waldfeldbaues notbwendig machen, und ftellt den 
Antrag, ed möge bei der Kormulirung dieſes Reſumes auf biefe beſonderen 
Verhaͤltniſſe möglichfte Rüdjiht genommen werben. 

Herr v. Berg formulirt hierauf nachftehenden Beſchluß, welcher auf 
von der Berfammlung einflimmig angenommen wurde: 

: „Die Berfammlung ift der Anſicht: 

1) &8 liege eine Beſorgniß vor, daß die weitere Verbreitung der Stein: 
und Braunfohlen den Brennholzabfag in vielen Gegenden vermindern werde.“ 

2) „Daß die Vermehrung der Rutzholzproduktion eine nothwendige Folge 
hievon fein müſſe.“ 

3) „Daß als Mittel dazu eine geeignete Erhöhung ber Umtriebszeit 
je nach der Oertlichkeit und der Holzart nicht abzuweiſen fein bürfte.* 

4) „Daß bei einer Veränderung der Wirtbfchaftsform, namentlich bei 
einer Umwandlung der Laubhoͤlzer in. Radelholz auf die Erziehung gemifchter 
Beftände ein vorzüglicher Augenmerk zu richten fei.“ 

5) „Daß bei geeigneter Dertlichkeit der Forſtwirth nicht entgegentreten 
dürfte, Wald, welder auf abjolutem Feldboden flodt, der Landwirtbfchaft zu 
überweifen.” 

„Sie ertiärt ferner, dab iben jowohl der Zweck einer erhöhten Lebens⸗ 
mittelprobultion durch vorübergebenden Feldbau im Walde erreicht werben | 
koͤnne, und da ausführbar fei, wo die Dertlichkeit denfelben rathſam macht." 

Nach einer hierauf flattgefundenen kurzen Paufe eröffnete der Borftand | 
der Berfammlung, daß über das Ate Thema: „Erfahrungen über die ofen | 
der Bertilgung waldſchaͤdlicher Inſekten in Vergleich mit den Erfolgen“ ber 
Forſtrath Smoler die Verhandlung einzuleiten wünſche. 

Smoler. Dad Thema über die Inſektenſchäden und die Erfolge, 
welche in Bertilgung der waldſchaͤdlichen Inſekten durch Menſchenkräfte erzielt 
wurden, iſt um ſo wichtiger, als in der Neuzeit an 200000 Morgen Weld 
im Nachbarlande den Verheerungen der Liparis monschs zum Opfer gefallen 
find. Wir haben geſtern Staatsforſte geſehen, die von ber Nonne angegriffen 
find, und wo es nur durch große Beldopfer gelungen ift, dem weiteren ſchaͤd⸗ 
lichen Umfichgreifen des Inſektes Schranken zu feßen. Der Bertilgung fan 
auch eine Ichneumonenart zu ftatten, Die man bisher wenig gefannt hat. 
Mur Hartig erwähnt derfelben, während Rapeburg fie nur anbeutungbs 
weife berührt. Es ift dies der Perilitus unicolor, deſſen Larve, fobalb fie 
Die Raupe verläßt, an einem Faden berabfällt, und fih an dieſem Faden 
bängend, einfpinnt. Diefe Ichneumonenart iſt ſo häufig in ben Brandeiſer 
Korften, daß im Fünftigen Jahre der Reſt der Raupen verſchwunden feht 
dürfte. Außer ber Ronne haben wir noch in den Braudeifer Forften des 
Kieferfpinner, die Forleule, und 4 Arten Blatt: Wefpen. Here Forfimeifte 
Urban wird mittheilen, wie. groß die Anzahl der Raupen. ifl, welche burd 
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meunfchliche Kraͤfte vertilgt worben find, es ift unglauklich,: aber Doch wahr, 
ja man bat nur gemäßigie Ziffern angenommen; denn es gibt Spiegel, die 
150 Raupen enthalten, es wurben ‚aber uur 50 im Durchſchnitie angenommen. 
Den Beweis haben wir errungen, daß die Bertilgung duch Menſchenhaͤnde 
eine unerhörte, faft unglaubliche ift, und daß man ohne eine folcdhe in Brandeis 
feine Rabel mehr fehen würde Wit. Stegerheit kaun man behaupten, daß 
durch dieſe Bertilgung das Uebel fo weit in den. Schranken gehalten wird, 
bis eine natürlicge- Vernichtung ber Inſekten aintritt, 

Sorftmeilter Urban lief hierauf einen Bericht über das Borkommen 
und Die Bertilgungsmaßregeln. der. Raupen auf ber Reichsdomäaͤne Bran⸗ 
deis ‚vor. 

Nach diefem. wurben in der Sjährıgen Periode vom Sabre 1854 bis 
incl. 1856 eingefammelt und vextilgt : 

vom Kieferfpinner 21,332%, Seidel Raupen ober 166%, n. d. Weben, 
105 Seibel weibliche alter, von der Ronne 567,040 Spingel, 24,577 Seibel 
oder 192 n. d. Metzen weibliche Falter, von ber. Kieferblattweipe Tenthredeo 
ruffg, 3,975 Seidel uud 250.264. Stück Gurculio pini und notatue. 

Der Öefammtaufwand für diefe Vertilgungen beirägt 10780 fl. AL Fr., 
oder im Durchſchnitte pr. Jahr 3693 fl. 30 kr., ein Betrag, welcher feiner 
Größe ungeachtet durch bie feit der Amtirung des MBerichterflatters einger 
führten zwedmäßigen Durchforſtungen, reſp. durch den hiebei erzielten Geld⸗ 
erloͤs hinlaͤnglich gededt wurde, 

Nach vielfach vprgenommenen Probezählungen gebt je nach der Größe 
und Vollwüchſigkeit der Raupe die Zahl von 300 bis 400 Stud in ein Sei⸗ 
del, ed wurden fomit bei dem Minimalanfage von 300 pr. Seidel und bei 
eingeigmmelten 21322°/, Seibeln 6,446. 300 Kiefernraupen vertilgt, bei bes 
sen Metamorphofe nur die Hälfte zu weiblichen Faltern entwidelt, 3,209.650 
Stüd gegeben haben. Da nun aber ein weiblicher Yalter 100 und felbft bie 
200 Gier abfegt, fo würbe dieß abermals bei der Durchſchnittsziffer von 150 
Eiern eine Raupenmenge von mehr als 481 Millionen Stüd oder 12,526 
2, d. Mepen ergeben. 

Au weiblichen altern find 755 . Seidel & 280 Stüd fomit 211,400 
Stüd eingefammelt worden; da wie bereitö vorermähnt worden, ein weiblis 
ber Falter 150 Gier legt, fo wäre dieß abermals eine Summe von 31,710.000 
oder 823 u. 6, Metzen. 

Es wurde fomit im Ganzeu in biefer Sjährigen Periode der Kiefern 
pinnes um mehr als 18 Millionen oder 18515: n. &. Meben vermindert. 

Richt unberüdfichtigt darf aber bleiben, daß der Kieferfpinner nicht 
allein in ven biefigen Kieferforften hanſte, fondern auch Die Ronne nod zur 
Geſellſchafterin hatte, von welcher in. ber -Zjährigen Periode 24,577 Seibel 
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oder das Seidel & 400 Stud gerehnet . . . » » . 9,880.800 Städt 
weibliche Falter vertilgt wurben. 

Wenn man annimmt, daß ein weiblicher Kalter nur 
50 Gier ablegt, fo würde fi eine Raupenmenge von . 491,540.000 „ 
entziffern, hiezu noch Die vertilgten 567,040 Städ Non⸗ 
nenfpiegel, den Spiegel & 50 Stüd angenommen, ergibt 28,362.000 „ 

fomit wurden . . 529,722.800 Stüd 
oder 1,324.307 Seidel oder 10.346 n. 6. Metzen Ronnenraupen für die naͤch⸗ 
ften Jahre unſchädlich gemacht, wahrlih eine Menge, bie jeden Korfimann, 
ber die Befahren ber forſtſchaͤdlichen Inſekten kennt, erzittern machen kann 

Und wie viele Miriaden mögen nit durch die, alle Jahre weitgreis 
fend geführten Durchforftungen, die nur im beurigen Jahre einen Ertrag 
von 2500 Klaftern an Scheit⸗ und Prügelbolz, Stangen und Büfcheln, erga- 
ben, an Eiern der Nonne entfernt worden fein? _ 

Heyrowſky. Ich erlaube mir der geehrten Verſammlung einige Erfah⸗ 
zungen über den Rüffelfäfer mitzutheilen. 

In der Mitte des Monats Mai I. J. trat der Rüfjelläfer (Curculio 
Hylobius’pini) in dem Burgbolger Revier der Domäne Frauenberg verherrend 
auf, welches ber betreffende Kevierverwalter mir mit dem Bemerken anzeigte 
Daß der Adjunft in einem einer Kulturanliegenden haubaren Beflände mehrere 
Müffelläfer an der Wurzel einer Fichte aus der Erde Eriechend bemerkt habe. 

Das Sammeln der Käfer in Rindenkloben mit der Führung eines Pro: 
tokolls über die eingefammelten Käfer und deren Borkommen wurde ange 
ordnet, und feine weitere Anzeige, über bad Ausfriechen des Käferd aus dem 
Boden, veranlaßte mich, ſogleich den Sachverhalt zu unterfuchen. 

Gleich beim Eintritt in den haubaren Beftand bemerkte ich mehrere Rüf: 
jelläfer, welche anf einer ſüdweſtlich abdachenden Fleinen Blöße in der Nähe 
ber zu Tage liegenden Wurzeln aus ber Streu Trochen, da Wurzeln in Folge 
eined burchführenden Waldweges oberflächlich befchädigt waren, veranlaßte 
mid, eine der Wurzeln vorfichtig heraushauen zu laffen, mit der Bermutbung, 
bag deren krankhafter Zuftand dem Käfer das Wochenbett geboten, doch es 
ergaB fich, daß felbe weder vom Käfer angenagt, noch zu feiner Bermebrung 
gedient hatte Nachdem im weitern Berfolge noch mehrere Löcher in der Be 
denſtren borgefunden, und auch zwei Käfer in folchen Deffnungen bemerkt 
wurden, fo forfchte ich mit aller Vorfiht den Gängen nad, und fand unter 
der Nadelftreu an der Dberfläde des mineralifchen Bodens zwei Erbkokons, 
welche im Innern mit einem weißen fafrigen ®efpinnft ausgelegt waren, und 
in der Oröße und Form ganz mit den auskriechenden Rüffelfäfern überein 
flimmte. Nachdem der Kokon ein ganz ausgebildeter Erdfofon war, fo Erod 
ein junger Käfer aus demfelben, und er konnte nit als Winterquartier einem 
ausgebildeten Inſekt dienen. 

Das Binfammeln der Käfer wurde mit großem Fleiße betrieben, und 
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e8 wurden vom 16. Mai bis 12. Juni 18200 Käfer. in. den Kulturen einge 
fammelt. Das hierüber geführte Protokoll wies nach, daß zu Anfang uni, 
baber 14 Tage nad feinem Auftreten, der Käfer in den Kulturen auffallend 
abnahm, und ba die Begattung ftattgefunden hatte, fo wurde nachgeforſcht, 
wobin der Käfer zum Wierablegen fi begeben hat, und man fand, daß ber- 
felbe in den bießjährigen unfultieirten, zum. Stodroden befimmten Schlägen 
in großen Maſſen zufammengegogen war. Sogleich wurden auch Hier bie 
Rindenkloben gelegt, und während auf den Iultivirten Schlägen am 18. Juni 
bloß 214 Stud, wurden anf ben dießſahrigen Schlaͤgen 4560 Stück Kaͤfer 
eingeſammelt. 

In Hinfiht auf das Verhalten des aafers auf dieſen unkultivirten 
Schlägen wurde bemerkt, daß ſich derſelbe nicht in Die Naͤhe ber Stöde, ſon⸗ 
dern entfernter davon in die Bodenftreu einbohre, vorzüglich waren die fü. 
lich-abdachenden Schläge längs dem anftehenden Holzbeſtande von jelben bes 
fallen, und bei näherer Uinterfuchung fand ich. folgendes: 

Der Käfer bohrt ſich ſenkrecht in die Nadelſtreu, und wo dieſe auf dem 
mineraliſchen Boden aufliegt, geht er horizontal, und legt ſeitwaͤrts des Gan⸗ 
ges 1 bis 2 Gier in die Streu ab. Dieſe Gier find oval am Anfang milch⸗ 
weiß, durchfichtig, fie werden fpäter rund, fchmußiggelb, und an wo der 
Kopf der Made fid Bilder, mit einem braunen Punkt bezeichnet, . 

Das Ablegen der Eier fand in der Nähe ber Foferwurzeln fatt, und 
ich fand, daß die meiſten Eier in der Naͤhe der zu Tag gehenden Fichten⸗ 
und Kieferwurzeln abgelegt waren, wodurch ber Käfer für die erſte Rabrung 
ber Made verforgt, und es dürfte der in ber freigeftelten Bodenſtreu ſtatt⸗ 
findende Gährungsproceh bie Entwidlung ber abgelegten Gier fördern. 

Am 23. Juni war das Auftreten des Käfers am flärkften, denn 28 wur⸗ 
den in den Kulturen 225 und in den frifchen Schlägen 9864, baher. zuſam⸗ 
men 10.089 Käfer gefammelt. Bon diefem Tage nahm die Zahl der Käfer 
ab, und es war fein Erſcheinen durch fünf Wochen in. Zunahme geweien, wo 
in ber fünften Woche das Gierablegen am ftärkften erfolgte, 

Bei dem Nachſuchen nach Biern wurben bis zweiten Juli zwei, nnd am 
6. Juli abermals eine Puppe in dem mineraliichhen Boden vorgefunden, im 
weichem die vollkommen ausgebildeten Käfer noch weiß gefärbt waren. Diefe 
ſtammen Yon einem fpAtern Gierablegen ded Vorjahres ab. 

Dies alles kieferte den vollen Beweis, daß ber Curenlio pini in ber 
Erde feine Verwandlung durchmache. Wurden in alten Stöden die Puppeu 
des Aüffelfäfers gefunden, fo. dürften fi bios einzelne Maden dahin news 
krochen haben, denn woher kame der ee in ſolche Waͤlder, wo es me 
alten Stöde gibt ? 

-Bei der vielfältig vorgenommenen — der weiblichen Kaͤfer wur⸗ 
den in dem Hinterleibe zwei Gierfchnäre vorgefunden, in welchen vom voll⸗ 
kommen auögebildetem Gi. bis zum Gmbryo 12-26 : Gier vorgefunden wur⸗ 
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den: Dies Iiefert den volllommenen Beweis, daß der Käfer ſeine Gier nad 
und nad ablege. 

Um den 15. Juli wurben die erfien Maden bemezit, ohngefäht vier 
Wochen nad dem Eierablegen. Diefe finden Ihre erfie Nahrung in ben 
Saugwurzeln, bohren fi in die ſchwaͤcheren Wurzeln ein, und bei zuneh⸗ 
mender Stärke geht die Mabe theild in ben Splint, theild in die Safthaut, 
Die Made ift weiß, bat einen lichtbraunen plattgedrückten Kopf mit dunkel: 
beuunen Rmeipzangen, befteht aud 11 Bauchringen uud iſt am sep! tbeil: 
weile behaart, He iſt nach dem Auskriechen fehr lebhaft, 

Bei der Unterfuchung eines Dießjährigen Schlages, der im Frühjahr ge 
rodet, unb auf welhem im eingehalten Arudibau von Staudenforn und 
Hafer eine Fichtenfant gemacht wurde, fand ich feinen —— Daber 
auch nicht deſſen Generation. 

m 28. Zuli nahm das Erſcheinen Des Rüffelläferd auffallend ab, da⸗ 
ber war das Gierablegen von biefer Zeit ſehr gering, und zu Anfang Auguſt 
fand man in einzelnen der zergliederten, weiblichen Käfer 1—8 Gier, dagegen 
waren bie Maben in den Wurzeln, befonderd in jenen bes Kiefer. in allen 
Größen zu finden, und im flärfflen Fraße. Bom 12. Auguſt an faud üch 
ber Käfer wieder mehr in ben Kulturen ein, er war weiher anzufühlen, das 
ber jung, e8 wurde feine Begattung bemerkt. Diefe Käfer dürften über: 
wintern, und im Fruͤhjahre die erften zum Borfchein fommen. 

Diefer Sachverhalt dürfte folgende fihere und billigere Vertilgungs⸗ 
maßregeln bes Rüfjelläfers bieten : 

1. Mit der Kultur und Stodredung ber bießjährigen Schläge im 
Frühjahre einzuhalten, und die Madelftsen auf felben unnugetajtet zu laſſen. 

2. Nach erfolgtem Bierablegen die Raumftren abzuziehen.. 

8. Die Stockrodung erſt im Monate Auguſt, wo die Made in die 
Wurzeln eingebohrt ift, einzuleiten. 

‚4 Um bie in ber Erde liegenden Puppen zu vernichten, wäre ein 
Kurzhacken des Bodens empfehlungswerih, womit immer ein jzeitweiliger 
Fruchtbaun, allenfalls wie felber in Böhmen üblich, jedod nur da, wo Boden 
und Lokalverhaͤltniſſe felben zulaffen, verbunden werben kann. 

Bon den Keinden dieſes Kaͤfers zeigten ſich Die Ameifen auf den Schü. 
gen fehr thätig, felbe zugen:die Bier aud dem Boden. Bei der Zergliede 
rung bes Käfer: fand ich zweie non lebenden Maden bewohnt, nachdem leßtere 
nadı Sröffnen bes Käfers farben, jo kannte der Ichneumon nicht erzogen 
werben, Im Ganzen wurden 147.800 Stüd Käfer eingefammelt.“ 

Vorſtand theilt Darauf ein Weittel mit, welches von einem Sberförker 
mit Grfolg gegeu die Phalaena Bombix pini augewendet worden fe, Die 
in einem Kieferforfte überhandgenommenen Raupen wären gefammeli worden. 
bei ber Kälte Habe man jedoch viele übergangen, und es begannen eins Menge 
Raupen miäder hinaufzukriechen. Der dartige Oberförſter lieh an Alles 
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Stämmen In der Brufthöhe die Rinde in eineni Kranz abnehmen, ohne jebod) 
bie Epidermis zu verleken, und den entrindeten Kranz mit Theer beftreichen. 
Die Raupen komiten über den Theer nicht mehr hinaufkriechen. 

Zuerſt wurde der Kranz mit Dünnem Kalk beftreut, das Beftreichen 
mußte zweis bis dreimal wiederholt werben. 

Die Koften pr. Morgen famen anf 1 Thaler 5 Silbergroſchen zu ſte⸗ 
ben, was pr. Joch circa 5 fl. EW. beträgt. | 

Der dortige Beamte foll verfihert Haben, daß der Erfolg ein vollſtän⸗ 
Diger war, nnd daß von einem Abfterben der Stämme feine Rede gewejen 
ki. Es frage fih nun, ob dieſe Maßregel nicht ausgeführt werden folle, 
wenn der Winter das Sammeln nicht geftattet. Im Herbft geht es nicht, 
im Frühjahr wegen der laugen Schneelage auch nicht *). 

Nahdem hierauf über Aufforderung des Herrn von Mannteufel Herr 
Forſtrath Zimmer feine Erfahrungen über die Entwidlung und Bertilgung 
des Näffellüfers mittbeilte, welche Mittheilung jedoch wegen der. fhwachen 
Stimme des Bortragenden für den größten Theil der Berfanmlung verloren 
ging, wurde vom Borftande die Sikung mit Hinweiſung auf Die bereits ein: 
getretene Zeit zur Theilnahme au ber Blenarverfammlung um 11 Uhr ges 


ſchloſſen. 


Dritte Sitzung am 12. September. 
Beginn derſelben um 7 Ahr. 


Die Sigung wird bush einen Vortrag bed Herrn Gruft, Kaufmann 
aus Berlin eröffnet, welcher ‚der Berfammiung bie organilchen Statuten des 
Aeclimatifationsr Bereind für Die Eönigl. preußifchen Staaten mittheilt und 
sum Beitritt ald Mitglieder auffordert. : 

VBorftand. Wir haben die Yengen 1 bis A, dann bie 7. erledigt, und 
bürften daher zur Frage 5 übergehen, ich erlaube mir jedoch früher eine 
Demerfung zu machen, bie mir bei des gefrigen Debatte bezüglich des Ruͤſ⸗ 
jelfäferd nicht eingefallen if. In Schleſien bat fi nämlich bei allen Korft- 
beamten die. Erfahrung dargeſtellt, daß auf Hügelpflanzen feine Rüffeltäfer 
vorfommen. Ich glaubte biefe Erfahrung -mitiheilen zu müffen, und bitte 
nunmehr Die Herren zur Beiprechung ber 5. Frage zu fchreiten. 


*) Das Mittel lönute um in ganz kleinen Wäldern ausgeführt werben, aber in forſten, 
wo 4000 - 8000 Joch gleichmäßig von der Raupe befallen find, Liegt es wohl anf ver 
Hand, daß es ganz unausführbar if. Auch iſt es fehr die Frage, ob der fo Angelegte 

Theetring den Baͤumen nicht ſchädlich werde. Junge Obfibäume, welche ohne Rinden⸗ 

o verletzung aber in fehr breiten Streifen fo behandelt wurden, find abgeftorben. 
DR. 
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Nachdem jebocd über dieſes Thema betreffend die Grunbfähe Bei der 
Wahl der Forfibeamten, bei welchen Forfidienftafptranten die forftliche Praxis 
erhalten follen, Niemand zu fprechen geneigt war, überging der Vorſtand zum 
6. Thema. „Grfabrungen über die Umftände und Verhältniffe, unter welchen 
bie Pflanzen mit, und diejenigen ohne Ballen bei der Anwendung im Großen 
der forftlichen Praxis vorzuziehen ift.“ 

Mannteufel. Ih muß vorausfchiden, daß Feine Regel ohne Aus: 
nahme jei. Die Ballenpflanzuug halte ich für etwas, das feit 20 Jahren 
befeitigt worden ift, was nicht mehr entfpridht, und daher aus der Mode 
gekommen if. Man Lann, wenn man mit Ballen pflanzt, nur den Bwed 
haben die Wurzeln in der Lage zu laffen, wie fie erwachſen find. Dieſer 
Zweck ift ein guter, aber‘bei der Ballenpflanzung wirb er verfehlt. Man 
nehme nur eine Ballenpflanze, entferne vorfihtig den Ballen, fo wird man 
finden, daß wohl Stümmeln von Wurzeln da find, aber daß biefelben bie 
Saugmwurzeln nicht mehr haben. Beim Herausftehen der Ballenpflanze werden 
die feinen Faſerwurzeln abgerifjen, denn Sie find nicht im Stande zu verhüten, 
daß die Arbeiter Die Pflanzen beim Kopfe nehmen, und die Saugwurzeln 
abreißen. Wir in Sachſen feßen feit 20 Jahren ohne Ballen. Wir willen 
genau, was für Pflanzen wir in die Exde fegen. Iſt ſie verlept, jo wird fie 
bei Seite geworfen. Dadurch gewinnen wir für das Gedeihen unferer Pflans 
zungen Sicherheit, und ich empfehle baber nur ohne Ballen zu pflanzen. 
Man fpricht zwar, in hoben rauben Gebirgsorten follte man nur mit Ballen 
pflanzen. Den muß ich widerſprechen. Gerade in einer rauhen Lage muß 
die Pflanze nicht frifhe Saugmwurzeln treiben, fondern fle muß bereits die 
guten, unverlepten haben. Darum nur ohne Ballen. 

Graf Bernsdorf. Der Vorrebner hat gefagt, Feine Regel ohne Aus⸗ 
nahme. Ich beichäftige mich aus Paffion mit der Kultur meiner bebeutenden 
MWaldungen in Hannover, bin aber der entgegengejebten Meinung. Ich feße 
fo viel möglih nur mit Ballen. Auf Höhen gebt noch die Pflanzung ohne 
Ballen, aber in Riederungen, wo die Spätfröfte die Pflanzen auszuziehen 
droben, müfjen Ballenpflangen gefeßt werden. Ich pflanze einige Millionen 
Pflanzen mit Ballen und nur der Mangel an Ballenpflanzen kann rathfam 
machen, davon abzugeben. Meine Ballenpflanzen find, obgleidy der Boden 
ein Ioderer Sand if, nody nie mißglüdt, ich kann fagen, ich habe nie einen 
Zehnten der Pflanzen verloren. Dagegen mit allen anderen Arten von kleinen 
Pflanzen jeglicher Art, Tonute ich nie etwas erzielen. 

Mannteufel. Ich muß wiederholen, Feine Regel ohne Ausnahme. 
Ich Habe bis fetzt unterlaffen, fpezielle Erfahrungen anzugeben. Der geehrte 
Herr Borredner hat gejagt, er pflanze in NRiederungen auf Sandboden mit 
Erfolg mit Ballen. Das glaube ich recht gerne, wenn ber geehrte Herr 
Vorrebner ed mit Sand zu thun bat. Sch verpflange alle jahre 300 ler, 


und Feine einzige Pflanze mit Ballen, unb mir find nad einem Bjährigen 
Durchſchnitt kaum 3%, zu Grunde gegangen. 


Schmerzing. Meine Herren, ber verehrte Vorrebner ift fo beſcheiden, 
nicht anzuführen, daß er vorzugsweiſe Hügelpflanzungen macht; ich habe die 
Erfahrung über die Erfolge dieſer Pflanzung gemacht, und wir find von 
Ballen ganz abgegangen, weil die Ballenpflanzungen A bis 5 Jahre im 
Wahsthume zurüd blieben. Ich kann nur das beftätigen, was Herr vd. 
Manntenfel gefagt Hat, daß nämlich die Ballenpflanzungen lange das nicht 
find, was die Pflanzen ohne Ballen. 

Mannteufel. Ach muß bemerken, daß nur 1 bis 2jährige Pflanzen 
genommen werden müffen, ältere halte ich für nachtheilig. Sehen fie bie 
Wurzeln an einer Zjährigen Pflanze, fie werden eine Länge finden, daß man 
nothwendig die Saugmwurzeln abftehen muß. 

Feiftmantel. Jh muß aufmerkfam machen, daß die Frage nid 
dahin lautet, ob mit oder ob phne Ballen gepflanzt werben foll, fondern 
wann die Pflanzung mit Ballen, und wann ohne Ballen rathjam fei. Ich 
bitte Daher um Mittheilungen jener Herren, bie die — haben, wann 
dieſe, wann jene Methode angezeigt erſcheint. 


Thieriot. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß auf Flugſand große 
Vortheile mit Ballen erzielt wurden. Es beſtehen in meiner Heimath bereits 
8Oojaͤhrige Ballenpflanzungen, bie ſchon durchgeforſtet find, während bie 
Pflanzungen ohne Ballen ſchlecht find, und 15 bis 20%, verloren haben ˖ 
Es Handelt fih blos um ben Koftenpunft, indem die Ballenpflanzungen 
bedeutend höher zu fliehen kommen. 


Feiftmantel. Es ift gewiß fehr intereffant, daß der eine Herr Vor⸗ 
redner große Vortheile aus Pflanzungen ohne Ballen erzielte, während Herrn 
Thieriot die Ballenpflanzungen beſſer entfprochen haben. Aber wir möchten 
die Umftände wiſſen, welche die Ballenpflanzung der Pflanzung ohne Ballen 
oder umgekehrt vorziehen läßt. 

Thieriot. Die Zlugfandfchollen. haben keinen Halt, und find fehr 
troden fo zwar, daß der Wurzelftod einer Pflanze ohne Ballen ganz ver: 
dorret, während mit Ballen die Pflanzen einen feften Halt haben, und ben 
Boden ſchnell deden; auch die Feuchtigkeit erhält ſich. Natürlid muß der 
Boden, wo die Pflanzen gehoben werben, bindend fein. 

Borftand. Diefe Erfahrung muß ich anerkennen. Ich babe Kultureu 
an den Dünnen ausgeführt, und hätte nie eine Kultur fort gebracht, wenn 
ih ohne Ballen gepflanzt hätte. Es Liegt in der Natur der Sade, Wenn 
Herr Schmerzing fagt, daß Ballen 3 bis 4 Jahre zurüdgeben, jo muB id 
mättheilen, daß in einer Ballenpflanzung im A. jahre ein Rehbod wegen der 
Dühe. ber. Pflanzen nicht mehr zu fehen war. Die Annahme mag...naher 
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Segründet fein, muß aber auf Lolalverhältniffen beruhen. Die Ausführung 
ift Die Hauptfache, von ihr hängt das Gedeihen ab. " 

Bon Bülow. Alle Pflanzen, bie älter find ald 2 Jahre, find nur 
mit Ballen‘ zu verfeßen. 

Vorſtand. Ih muß noch bemerken, daß bei Riga auf 4000 Morgen 
Pflanzungen mit Ballen, einen vortrefflihen Erfolg haben, | 

Mannteufel. Es ift die Erfahrung mitgetheilt worden, baß beim 
Saudſchollenbau die Ballenpflanzungen ſich vorzüglich bewähren. ch erfläre 
mir das dadurch, weil die Pflanzen nur aus Bindendem Lehmboben gehoben 
werden müſſen, daher die Wurzelu ber Pflanzen mit Lehmboden umgeben 
find, welcher das Vertrocknen berfelben verhindert. Aber es follte der Verſuch 
gemacht werden, und dafelbft die Pflanzen ohne Ballen gefeht, die Wurzeln 
aber mit einem Lehmbrei umgeben werden, um biedurdy auch den Salt und 
die Feuchtigkeit zu erzielen ; ich glaube, ed bürfte Erfolg haben. 

Borftand. Dagegen muß ich bemerken, daß der Sand bis auf 1 Fuß 
Tiefe heiß ift, der Lehm wird daher zufammengebaden, und fo bart, daß eb 
der Pflanze nicht möglich wird, die Saugmwurzeln hineinzutreiben. Xena 
ftatt Lehm allenfalls ein anderer bumofer Boden genommen würde, aber bei 
Lehm iſt nichts zu boffen. Die Kieferftöcde verbrennen förmlich in der großen 
Hipe, daß fie wie Pulver ausfehen, was foll nun eine folche Pflanze machen ? 

Mannteufel. Ih Tann nicht gang Beiftimmen. Der Herr Präſident 
meint, der beigegebene Lehm würde einen feften Klumpen bilden, das ift aber 
noch mehr bei der Ballenpflanzung zu befürdgten, weil der Ballen ohnehin 
fon durch das Heben feſt zufammengebrüdt iſt. Wenn ich aber fage Lehm, 
fo verfteht e8 ſich, daß ich darunter lockeren, eifenfreien Lehm und nidt 
zähen Thon meine. 

Ueber Aufforderung des Forſtraths Smoler ergreift hierauf der Forſt⸗ 
meifter Herr Groß das Wort: 

Groß: Obwohl ih mich für einen Vortrag nicht vorbereitet Habe, fo 
will ich doch der fchmeichelhaften Aufforderung gemäß, meine Grfahrungen 
über die Umftände uud Verhältniffe, unter weldyen die Pflanzung mit und 
ohne Ballen bei ber Anwendung im Großen ber forftlichen Prazis vorzu⸗ 
ziehen ſei, den geehrten Herren Fachgenoſſen mittheilen. 

Ich erſuche in Vorhinein um gütige Nachſicht und werde mich bemühen 
möglihft kurz und verftänblich zu fein. 

Mit Schluß des Jahres 1851 geruhten mid Sr. Durdlaudt ber ſonve⸗ 
raine Fürft Alois Joſeph von und zu Liechtenftein auf feine in Böhmen 
Tiegende Güter als Bezirks-Forfmeifter zu berufen und mir die Inſpizirung 
über-22:000 Joch Wälder zu übertragen. 

Bei meiner erften Bereiſung diefer Wälder fand ich ihren Zuſtand gerade 
nicht lobenswerth und nahm vor Allem bas Uebel wahr, daß den feit 
Jahren aufgenäpten Flächen eine rationelle Aufforftung fehlte, und baf 
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was das Schlimmfte dabei war, jehr wenige Pflanzen, — abſtammend nus 
ber natürlichen Berjüngung, — aufgefunden werden konnten, durch deren 
Verſetzung das Verabfäumte möglichft ſchnell Hätte gut gemacht werben Fännen- 

Bei einem ſolchen Verhältniffe erübrigte wohl nichts anderes, ald mic 
auf die Grziehung der bendthigenden Pflänzlinge im künſtlichen Wege nad 
Birmanns Verfahren zu werfen. Welchen Grfolg ich erzielte, beweifen meine 
ausgeftellten, und mit dem erften Preis betheilten Waldbaumpflänzlinge. Da 
das Verfahren bei der fünftlichen Waldbaumpflanzeu⸗Erziehung ſchon allgemein 
bekannt iſt, ſo glaube ich es hier übergehen zu dürfen und werde bloß 
eröffnen, wie ich bei der Verſetzung dieſer künſtlich erzogenen Pflänzlinge ins 
Freie fuͤrgehe, wobei ich nicht unberuͤhrt laſſen kann, daß ich Fichte, Laͤrche, 
Weißerle, Buche, Ahorn und Eiche einjährig im Pflanzkampe überſetzte und 
fomit als gweijährig d. 5. geſchult auf ihren zugedachten Standort bringe, 
Eiche und Kiefer jedoch einjährig auspflanze und letztere danı nur als 
geſchult zweifährig verwende, wenn fie frei von der Schütte blieb und ich 
ed mit einem bindenden Boden zu thun habe. 

Das Ueberſchulen der Giche ift uachtheilig, da eine wiederholte Ver: 
letzung ber Pfahlwurzel den Hoͤhenwuchs auffallend zurüdfeßt, was hei der 
einjährig überfegten Pflanze, der ich Die Pfahlwurzel Horizontal abſtutze, 
nicht der Hal if, da fih an dem Wurzelabſchnitte nad) meiner vielfeitigen 
Ueberzeugung in der Regel zwei, oͤfier auc drei Wurzelinofpen entwideln, 
bie fih zu Pfahlwurzeln beranbilden, von denen die eine in ben fpäteren 
Sahren als wirklihe Pfahlwurzel auftritt, 

Das Abſchneiden der Pfahlwurzel ift bei Der einjährigen Gicheupflanze 
auch aus dem Grunde nicht nachtheilig, weil bie Durch den Abſchnitt verlegte 
und zwifchen den neu angetriebenen Wurzeln liegende Fläche Bräunlich wird 
und vertrodnet. Bine nad oben durch die Markröhre fteigende Faͤulung 
babe ich noch nie wahrgenommen, und glaube daher behaupten zu bürfen, 
daß. man auch ſchlanke Eichen zu Nupholzzweden aus einführig überfegten 
Pflänzlingen erziehen Tönne, denen man die Pfahlwurzel bis anf einige 
Zoll abnahm. 

Bei der Verſetzung der Pflänzlinge ins Freie beobachte ich folgendes 
Verfahren: - 

Dort, wo noͤthig, werden rechtzeitig Entwäfjerungsgraben angelegt, 
und ich lafje im Brachmonate auf den mit Grad, Moos, Heide und. Heibels 
beere übergogenen Ylächen, nachdem Heide und Heidelbeere abgefchnitten 
wurden, in einer der Holzart zuſagenden Pflanzweite, — bei mir in der 
"Regel in 5 bis 6fchuhigen Reihen mit 2%, und Zſchuhigem Verbande, eine 
Bodenkrume, je nach der Bodenbeſchaffenheit und dem Feuchtigkeitsgrade 
von A bis 6 Zoll Tiefe und Quadratſchuhgroͤße mit der Schaufel u... g 
im Ganzen auöheben. und umgekehrt neben bad Loch auf ben Boden ler 
gen. Wo Died wegen zu Häufigem Wurzelwerk 3. 30. nicht mögdich iſt, 
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werden foldye Duabratftüde Bodenkrume auf den Walbällen, verlaffenen 
Fahrwegen »c. außgehoben, zugeführt und umgekehrt auf die Pflanzfielle 
gelegt. Läfit fi der Pflug anwenden, fo werben in 5 bis Gichubiger Ent⸗ 
fernung Furchen gezogen, die auf naflen Bodenlagen in fpikigen Winkel in 
bie Gntwäfferungsgräben eiumänden. Im Frühjahr verfertigen die Taglöhner 
mit dem Spiralbohrer oder mit dem bekannten Pflanzenfeger auf diefen 
Hügeln und Pfluganfwürfen Die Pflanzlöcher in der ihnen angegebenen Gut⸗ 
fernung und bie Pflänzer vollziehen ihr Pflanzgefhäft; fie nehmen nämlich 
mit der linfen Hand die in einem Korbe befindliche Pflanze, bringen durch 
Schütteln ihre Wurzeln in Die natürliche Lage, feßen fie in das vorbereitete 
Loch mit guter Erbe, die ſich eben auch in dem Korbe befindet und durch 
andere Arbeiter beigeftellt wird, ein, und unlegen den Pfläuzling mit einem 
umgekehrten Rafenftüde. Die quadratſchuhgroße Bodenkrume laſſe ich auch 
mit etwas Erde umſchütten, weun ich mich überzeuge, daß die Verweſung 
oder Vermoderung der vegetabiliſchen Narbe noch nicht erfolgt iſt und ver⸗ 
hüte durch dieſe Vorſicht das Vertrocknen des Pflaͤnzlings. 

Auf den füngften Abtriebsſchläͤgen, wo durch die Benützung des Stock⸗ 
holzes der Boden ohne allen Grasüberzug ift, oder auch auf fandigen Kul⸗ 
tursflächen gefchieht die Einpflangung ohne Worbereitung, und ed wird Das 
Pllanzungsgefhäft vollzogen, wie früher gefagt. Die einjährige Kiefer wird 
auf Sandboden möglichft tief eingebracht, ja ſelbſt fo tief, daß uur die Krone 
der jungen Pflanze zu Tage kommt. 

Die Wahl der einjährig auszupflanzenden Kiefer muß mit großer Borficht 
vorgenommen werden und ich wähle daher fteis foldye Pflanzen, die [yon 
eine Krouenknoſpe entwidelten und verbolzt find. Um foldhe Pflanzen zu 
erziehen, werben die Kieferfanten in den Saatbeeten fchütterer und in weiter 
von einander enıfernten Willen, ald jene der Fichte gehalten. Große Sorgfalt 
ift bei der Aushebung und dem Transporte der Pflänzlinge zu beobachten 
und jebe Verlegung, insbeſondere aber die Vertrodnung ber Wurzeln zu 
vermeiden, 

Welchen Erfolg dies mein Kulturverfahren hat, will ich der Beurthei- 
lung jener Herren Fachgenoſſen überlaflen, welche mir das Vergnügen ihres 
Befuches gönnen und die Pflanzungen in Augeufchein nehmen wollen. Ich 
halte es für vollfommen gelungen und werbe wohl fchwerlich mehr davon 
abweichen. 

Die Aulturauslage ohne Pflanzenwerth ſtellt ſich im großen Durch⸗ 
ſchnitte pr. n. 6. Joch auf 6 ſ. 30 kr., mit jenem ſteigt fie nicht über 
8 fl. EM. 

Dies über die Verſezung ber Waldbaumpflanzen ohne Ballen und ich 
will nun meine Anficht über jene mit Ballen folgen laffen. 

Die Balleupflanzung befteht feit einem Jahrhundert und wird auch jegt 
noch von vielen Forfimännern und namentlih von jenen durchgeführt, denen 
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die Natur Pflanzen zur Auswahl gibt und welche bie kuͤnſtliche Pflanzen⸗ 
erziehung als eine Spielerei betrachten. 

Wird die Ballenpflanzung mit Vorſicht durchgeführt, fo. gedeihen bie 
Pflanzungen nad diefer Methode eben fo gut, wie jene ohne Ballen und es 
tönnen viele Waldorte nachgewieſen werben, die durch Ballenpflanzung ent- 
Banden, und nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. Schwer in die Wagfchale bei 
der Ballenpflanzung fallt jedoch der Koſtenpunkt und fie wird wohl pr. Joch 
unter 14 Bis 16 fl., ja in maucden Fällen nidht unter 20 fl. EM. durchzu⸗ 
führen fein; auch findet fi für große Kultursfireden nicht immer die genü« 
gende Anzahl von Pflänzlingen vor, da fie, wenn fie auch durch Fünftlichen 
Freianbau erzogen werden will, große Waldftreden in Aufprud nimmt, und 
ihre Erziehung, wenn man ja jo glüdlich ift, fein Biel zu erreichen, wegen 
ber Bearbeitung des Bodens, bedeutenden Koftenaufwand fordert. Beruͤckſich⸗ 
tiget muß auch noch jener Umftand werben, Daß fich bei ausgedehnter Kultur 
das Pflanzgefchäft ſehr in die Länge zieht und Bei zu raſchem Fortfchritt der 
Vegetation nicht zur Gänze vollzogen werden kann; insbefondere aber wird 
es meiftens an Ballenpflanzen einer ſolchen Holzart fehlen, die eingefprengt 
oder in einem befonderen Mijhungsverhältnifie eingepflanzt werden will und 
ich glaube wohl nicht zu irren, wenn ich vermuthe, daß die Ballenpflanzung 
eine der weſentlichſten Urſachen von dem Entſtehen der reinen Zichten- und 
Kiefer-, dann dem Verſchwinden der gemifchten Buchen: und Tannenbeftände 
fein mag. ch, nach meinen Anfichten, pflanze daher mit gleichem, ja viel⸗ 
leicht noch beſſerem Grfolge Pflanzen ohne Ballen, lege dabei ein befonderes 
Gewicht auf die Gelderfparung, raſche und zeitgemäße Durdjführung ber 
Kulturen und die Öründung eined gemifchten Holzbeflandes, wie er der Bo: 
benbefchaffenheit und Anwehr zufagt und wende Ballenpflanzen nur dort an, 
wo es fi um die Inſtandbringung verlaffener Fahrwege und fonftiger leerer 
Stellen in mehr als 3 Schub hohen Junghölzern handelt. 

OB diefe meine eingefchlagene Bahn bei dem Waldkultursweſen eine 
nachahmungswürbige ifl, muß ich ber reiflichen Deurtheilung ber geehrten 
Herren Fachgenoſſen überlaffen.* 

Heyrowſky. Ih Halte auch an bad Thema, unter welchen Umſtaͤn⸗ 
den mit, und unter welchen Umſtänden ohne Ballen zu pflanzen ſei. Nach 
meiner Erfahrung iſt da, wo ich es mit gutem Boden zu thun habe, immer 
die Pflanzung ohne Ballen die beſſere. Bei weitem Transport der Pflanzen 
iſt es ebenfalls der Fall, auch bei ſchlechtem verangerten Boden. 

Vorſtand. Hauptfächlich kommt ed auf die Ausführung an, und des⸗ 
balb muß man bei dem ausübenden Korfifhußperjonale Die Liebe und Luft 
zur gebeihlihen Kultur erweden; denn was mit Liebe gefchieht, das wird gut 
gemacht. 

Der Boritand gebt hierauf zum 8. Thema „Erfahrungen und. Bor 
ſchlaͤge zur Grhaltung einer gehörigen Bodenbedeckung in Älteren Beftänden 


48 


durch angemefienen Schluß ober Bodenſchußholz, und zur Befchleunigung ber 
Bodenbedeckung bei neuen Waldanlagen und bei Verjüngung der Holzbe- 
ftände® über. 

Er ſelbſt empfiehlt Lonicera tartarica als Bodenbefchattung, uub 
theilt dann die Erziehung eined Eichenbeſtandes auf einer Hutweide mit, der 
durch den Zwiſchenbau von Kiefern und Fichten volfommen gelungen fei. 

v. Berg. Weine Herren! Kiefer und Eichen Habe ich gemifcht in gro: 
Ber Ausdehnung in Deutfchland gefehen, Die Miſchung hat aber nit ent 
ſprochen. Die Kiefer wächft zu fchnell, und wenn ſie fpäter auch herausge⸗ 
bauen wird, fo ijt der Erfolg nicht mehr da. Aber es iſt eine andere Holz 
art, die zur Bildung von Schußgebeegen unfere Aufmerkjamfeit ald Jäger 
verdient. Es ift dieß Die Thuja occidentalise. Sch babe folhe Geheege im 


Schaumburgiſchen gefehen. Die Thuja fdyeint, jo wie im Tetſchner Schloß⸗ 


garten Drud, und auch jeden Schnitt zu vertragen. 

Borftand. Ach würde mir nicht erlaubt haben, über deu Erfolg. de 
Mifhung von Giche und Kiefer abgeuribeilt zu haben, wenn Die Grfahrung 
eine neue wäre. Aber diefe ift in ber Oderniederung auf einer bedentenden 
Fläche ausgeführt, bereit 14 Jahre alt, und ſchon durchforſtet. Wenn aud 
Die Kiefer ſchneller wächlt, jo wird fie nit uur ausgehauen, fondern aud 
geföpft. 

Berger. Id — 7 — Flaͤche von 300 Morgen in meinem Revier 
mit Gichen verpflanzt. Die Eichen gingen in Folge des magereu Bodens 
ein und verfhwanden, man ging zur. Kiefer über. Durch bie Kiefer. drängt 
fih nun die Eiche wieder hervor. Es ift daher ein Beweis, daß die Fiche 
den Schuß der Kiefer haben will. 

Feiftmantel. Die Beantwortung ded zweiten Theiled der Frage 
bürfte feine Schwierigkeiten bieten, weil man bie freie Wahl hat, paljende 
Holzarten zu wählen, Ueberall wird ed möglich fein, wenn der Holzart, bie 
man begünftigt, eine zweite beigemifcht wird, Die Dem Zweck entfpridt. Es 
wurbe hervorgehoben, daß ein Ueberwachſen der begünftigten Holzart zu ber 
fürdten ftehe. In dieſem Falle kann man aber zeitgemäß entgipfela, und bad 
bevorzugte Holz retten. Jeder von und wird in feiner ‚Gegend wenigftend 
einen Strauch finden, der zum Schluß des dominirenden Beſtandes geeignd 
fein wird. Darin liegt feine Schwierigfeit. Aber der erfte Theil der Frage, 
eine gehörige Bodenbededung in Alteren Beſtänden durch Bodenjdhugbolz zu 
erhalten, ift nicht fo leicht zu Löfen, Denu da, wo Bobenfchupholz gezogen 
wird, macht die Befeitigung besjelben bei der Verjüngung bed Beſtandes 
große Schwierigkeiten, und ſteht einer Wiederaufforftung wohl jahr hindernd 
im Wege. Hier wäre ed alfo.intereffant, wenn wir Borfchläge hören möchten. 

Stumpf: Diefed Thema ift in Baiern in Ausübung. Sıh meine bie 
Verwendung der Bude ald Schupholz, Der Boden wird in dem fich fchütter 
ftellenden Gichenbejtänden mit Heide überzogen, und bie Bichen Fräufeln. Wit 
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nehmen die ſchlechtwüchßgen Bien heraus, und gehen Buchen hineip, theils 
durch Stopfen, theilg Durch Pflanzen. Die Erfahrung pon 20 Jahren Kat 
gezeigt, daß die Bude 5 bis 6 Jahre am Boden berumranft; allmählig aber 
bildet Ach ein Trieb hervor, und nach und nad Fümmt fie Der Eiche nach, 
und fie kann theils als Nutzholz theils als Vrennhelz perwendet werben. 

Da wo fonft keine Buche gegangen wäre, iſt fie durch die Eiche ge⸗ 
ſchützt. In audereh haben rauhen Lagen, wo Die Buche nicht mehr gebt, da 
greifen wir zur Fichte, Wir nehmen die nnierbrüdten alten Pflanzen, bie 
nah 3 bis 4 Jahren Die Gipfeln heben, und nah 10 Jahren bildet ſich 
unter den Gichen ein Beſtand, der Die Unkräuter pernichtet. 

Manntepfel. Meine Herrenles handelt fi) um Erfahrungen und Vor⸗ 
ihläge. Die Erfahrungen ftehen wir nicht zu Gebole, aber geftatten fie mir 
einen Vorſchlag.“ Des hauptſächliche Grund bed frübzeitigen Kränkelns ber 
Gichen und deren Uiberzug mit Waldbart ift wohl barin zu fuchen, daß man 
fie zu gedrängt erzieht, und wicht zeitgemäß durchforſtet. Wenn man dieß tbut, 
jo werben die Eichen mehr Blätter treiben, Früftiger werden, und geeignet 
fein, den Boden zu beſchatten. 

Vorſtand. In Fichtenwaldungen ift angenommen worden, daß man 
wegen der Gefahr vor dem Rüſſelkäfer die Kulturen nicht gleich, fonbern erſt 
in 3 bis 4 Jahren voruehmen fol. Liegt nun eine folde Fläche auf Frei⸗ 
lagen, wo die Bodendede leicht vergeht, und die Kraft bed Bodens entflieht, 
fo ift die Folge, Daß die Saaten und Pflanzungen durch Auftreten der Uns 
Eräuter leiden müffen. Wo daher nicht Fichten vorkommen, ift e8 gerathen, 
gleich nah der Axt zu kultiviren. Ob wir aber felbjt in Fichtenwaldungen 
fpäter Eultiviren, oder aber Dem Rüſſelkäfer vertilgen follen, das iſt die Frage. 
Wenn wir Stöde roben, fo haben wir die Pflicht, gleich zu Eultiviren. Id 
bitte, meine Herren, zu erklären, ob fie der Anficht find. 

Stumpf. Als bei der Berfammlung im Jahre 1849 wegen der Bichen- 
erziehung die Verhandlung war, wurde das Apfchneiden ber Pfahlwurzeln an- 
geratben. Sch Eonnte mich dem nicht anfchließen, der Natur in biefer Weife 
vorzugzseifen. Ich babe in Beete Eicheln gelegt. In 3 Jahren Habe ich die 
Sichenpflanzen uͤberſeßt, und Habe dabei in einem Beete den Pflanzen die 
Pfahlmurzeln abgejchnitten. Zn 2. Beete babe id; die Pfahlwurzeln mit einem 
Spaten abgeftoßen. Im 3. Beete habe ich glei bei har Anfaat die Fleime 
abgedrüdt, weil mir gejagt wurde, daß hieburd, der Antrieb einer Pfahlwurzel 
verhindert werde. In meinem 4. Beete ließ ich die Pflanzen mit ihren Pfahls 
wurzeln. | 
Nach einem Sabre zeigte ſich wenig Unterfchieb zwifchen den Pflanzen 
der verſchiedenen Beete; aber nad 3 Jahren war ber Unterſchied ein fehr 
merflicher. Die Eichen im 1. und 2. Beete haben ganz gleich ausgefehen, fie 
gingen alle in Aeſte oben aus, fie zeigten fogenanute Zwiefel. Die ‚Eichen, 
Die ich unberührt ließ, und jene, denen ish die Keime abbrüdte, waren hoch⸗ 
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ſtaͤmmig. Ich unterfuchte die Pflanzen aus jenen Bicheln, denen ich Die Keime 


abgedrüdt habe, aber fiche da, fie Hatten gleihe Pfahlwurzeln mit ben un⸗ 


berührten. 

Wir wollen die Eichen aber nidht erziehen zu Brennholz, fondern zu 
gefuchtem theuerem Nußbolz, dann aber müſſen fie hochſtämmig werben und 
einen fchöuen glatten Stamm haben. Ich wiederholte den Verſuch, er ergab 
dasſelbe Refultat. Daraus geht der Schluß hervor, daß man die Pfahlwurzeln 
nicht abfchneiden fol. Hauptfählih aber fuhe man die Gidyen nur mittelſt 
Saaten zn erziehen, und damit ift der Streit befeitigt. 

Noch etwas. ch Fenne die Verbeerungen des Rüffelfäfers, ich babe fie 
gefehen, und weiß, wie traurig fie find; troß bem aber muß ich ihn doch gegen 
einen Vorwurf in Schug nehmen. Man fpriht vom Wurzelkrebs, den er er- 
zeugen foll; das tft nicht meine Anficht; es ift nicht der Rüffelfäfer, der Die 
Wurzeln befchäbigt, fondern e3 find Riſſe, Die an den obenliegenden Wurzeln 
durch den Froft entitehen. Nun koͤmmt der Käfer in diefe Riffe, da findet 
man ihn, und nun muß er e8 gethan haben. 

Nachdem der Vorftand hierauf das fünfte Thema noch einmal mit Der 
Aufforderung, vorlieft, ob Niemand Darüber etwas zu bemerken wünfche, erfucht 
er die Kommiffion, welche die Bildung der Themata für die Fünftigjährige 
Berfammlung übernommen bat, um Vorlage derfelben. 

Herr v. Derg überreicht in Folge hievon das Kommifliond-Protofol mit 
der Bemerkung, daß man den erften allgemeinen Fragepunft der tagenden Ver⸗ 
fammlung, als einen fländigen, weil wichtigen, auch an die nädftjährige Forft- 
fettton zu übertragen für zwedmäßig erachtete, und daß man zwei Fragen 
offen zu Halten befhloß, um bem Herrn Bräfidenten der Verfammlung in 
Koburg einen erwünfchten. Spielraum für oͤrtlich intereſſante Themata zu 
belafjen. Ä 

Die Themata, welche von der Verfammlung auch einftimmig angenom= 
men wurden, find nachftehende 

1. Grfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues und bes forftwirth- 
Ichaftlichen Betriebes, namentlich Meittheilungen von Verſuchen und Erfahrungen 
über Holzanbau, Behandlung, Benußung und Ertrag der Wälder, über Witte- 
rungsverhäftniffe und Waldbefhädigungen überhaupt. 

2. Sn der XVIH. Verſammlung deutfher Land- und Forftwirthe wurde 
die Nothwendigkeit anerkannt, daß im Hinblide auf ben immer mehr ſich er— 
weiternden Verbrauch ber Mineraltohle und des Torfes, eine vorzugsweife 
‘ Erziehung von Nutz- und Bauhölzern geboten fei. 

Es entjteht nun bie weitere Frage: „Wie wäre die Holzerziehung und 
Beftandespflege diefem Zwecke anzupaffen und was würben ſich außerdem für 
Mittel empfehlen, jenem anerkannten Beitbedürfniffe zu entiprechen ? 

3. Wie läßt fi Die anerkannte Thatfache erklären, daß bie Weißtannen 
in ben Wäldern Deutfchlands immer mehr verdrängt werben, und welche 
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Mittel wären alsdann zu ergreifen, im Falle ihr Fortbeftand, rein ober mit 
anderen Holzarten gemifcht, gewünfcht würde? 

4, Wie ift.die Organifation des Forſtſchutzperſonales in den verfchiebenen 
Ländern Deutſchlands? Wie verhalten fi die Koften zum Grfolge, und welche 
biefer Einrichtungen dürfte fi) im Allgemeinen ald die zwedmäßigfte empfehlen ? 

Der Borftand bringt hierauf zur Kenntniß, daß in dem Feftalbum, welches 
den Mitgliedern der tagenden Verſammlung gegeben worden ift, ein Irrthum 
zu berichtigen fei. 

Sn diefem Album ſei nämlich irrthümlich Sr. Durchlaucht der Herr 
Fürft Adolph zu Schwarzenberg als Präfident bed boöhmiſchen Forſtvereins 
angeführt. Sr. Durdlaudt hatte Die Gnade das Protektorat dieſes Vereins 
zu übernehmen; der Präfident des Forſtvereins iſt dagegen Sr. Excellenz ber 
Herr Graf Ehriftian von Walpftein-Wartenberg. 

Meine Herren! fährt der Vorftand fort — und ift ein großes Glück 
zu Theil geworben, daß und Sr. Excellenz die Ehre bed Vorfipes gewährte, 
Sr. Exellenz haben bei vielfacher Gelegenheit zur Foͤrderung Des Forſtweſens 
fo hochherzige Dpfer gebracht, daß wir ihr nicht innig genug für diefe Ehre 
danken können. Ich weiß, meine Herren, ich fpreche aus ihrem Herzen, wenn 
ich beantrage St. Excellenz ein dreimaliges Hoch zu bringen ie Verfammlung 
ftimmt freudig ein). 

Sr. Excellenz Graf Waldftein. Weine Herren, vor Allem fage ich 
ihnen im Namen des Korfivereind meinen Dank, daß fte und den Kranz von 
Cotta's Grab verehrt haben. Ferner aber bitte ich fie, ſich ebenfo freundlich 
in der Entfernung an uns zu erinnern, ald und die Tage unvergeßlich fein 
werden, die ung das Glück ihres Beſuches brachten. 

VBorftand. Ich fage ferner meinen Dank den beiden Herren Sekretären 
für ihre Bemühungen; den böhmifchen Forftwirthen aber, in deren Mitte wir 
die Beit fo fchön zugebradyt Haben, und welche von und Ausländern fo body 
gefchägt und geehrt werden, danke ich für die vielen Beweiſe der Freundlich- 
keit, und den jo gemüthlihen Empfang. Erlauben Sie mir in meinem Namen 
noch ein paar Worte. Ich habe Ahnen gefagt, daß Sie fih in meiner Wahl 
zum BPräfidenten geirrt haben; Sie müßen daher Nachficht haben, denn das 
Wollen war ein Befjered ald das Können. 

Noh den böhmischen Forftvereinsmitgliedern unferen herzlichen Dank; 
wir alle empfehlen uns der freundlichen Erinnerung, und wünfchen, daß im 
fünftigen Jahre fein Glied dieſer Kette fehle, und das fchöne Band nicht 
zerriſſen werde. 

Feiftmantel. Meine Herren! fo wie ſich der Böhmerwald allmählig 
gegen Baiern hinüberzieht, fo wie im Erzgebirge im unterirdihen Bau ber 
böhmiſche Bergmann dem Sächfifhen die Hände reicht, jo wie das Riefen- 
gebirge weit hinein nach Preußen fchaut, fo jchlägt des Böhmen und des 
Defterreichers Herz den Baiern entgegen, fo reicht der Böhme und der Oeſter⸗ 
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veicher dem bieberen Sachſen die Hand, fo Blidt der Böhme und ber Dei: 
reicher freundlich nad) Preußen hinüber, fo erkennt der Böhme und der Oeſter⸗ 
weiches in allen übrigen Dentſchen feine Brüder und Freunde. 

Laffen Sie uns daher, meine Herren, den anweſenden fremden Brüdern 
aus allen Bauen Deutichlands, namentlich aber unferem ausgezeichneten Herrn 
Praͤſidenten, ber fi mit fo viel Mühe und Hingebung der ihm aufgebürbeten 
Pflicht unterzog, fo wie allen anweſenden Koryphäen Deutfchlanbs anſeren 
berzlichften Dank für die gütige Theilnahme an der Verhandlung, unb ihre 
fhägenswertheften Mittheilungen ausiprechen, und ihnen insgefammt Das herz: 
lichſte Lebewohl fagen. 

Hiemit erklaͤrt der Vorſtand die Sitzung für geſchloſſen. 





Die 
vierte und letzte Plenarverfammlung > 


der 
18. VBerfammlung deutfcher Land: und Forfiwirtbe 
am 12. September. 


Sin der am 12, September flattgefundenen Schluß-Plenarverſammlung 
kam das forftlihe Thema zur Verhandlung: 

„sn welcher Art vermag der Landwirth die Hebung ber Holzproduftion, 
und andererjeitd, der Forſtwirth die Erhöhung der landwirthſchaftlichen Pros 
duftion zu beförberu ?“ 

Da dieſe Frage den Forſtwirth nicht minder ald den Landwirth berübrte, 
jo jehen wir uns veranlaßt dießfalls näher Hierauf einzugehen und bezüglich 
der Redner den Aufzeichnungen öffentlicher Blätter”) zu folgen. Herr Ober» 
forftrath von Berg hatte mit feiner befaunten Gewandtheit und Schärfe das 
Thema einleitend beſprochen und aufgefordert, die Verfammlung möge ihre 
Anfichten hierüber fund geben. 

Wir müfjen geftehen, daß diefe Frage von großer Wichtigkeit und außer- 
ordentlicher Tragweite ift, aber nıan kann auch nicht verfennen, daß bei deu 
gegenfeitigen Anfprühen auf Unterftüßung von der auderen Seite, namentlich 
jener der Landwirtbfchaft an die Forſtwirthſchaft dieſen ein abſolutes Ziel 
gefteckt werten müfle, wenn ber Forſtwirth „Halt! geboten bat. Bei Diefen 
Anfprücen befondess mit Streu, Grad und Weide wird fo leicht über das 
Biel hinaus gefhoflen, und jedes Zuviel ift doch gerade in dieſer Rückſicht 
jo ſehr vom Uebel, daß oft die Folgen gar nicht zu berechnen find. Schwies 
riger wird die Frage dadurch, daß fih der Nachtheil nicht ſogleich und ziffer- 
mäßig gar nicht nachweifen läßt. Doch wir fehren zu unferem Thema zusüd, 
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Forftrath Liebich aus Prag ergriff in Folge der ergangenen Aufforbe- 
rung das Wort, und brachte an die Frage anknüpfend eine Darlegung und 
Vertheidigung feines Forſtkulturſyſtems — naͤmlich möglichft lichte Stellung 
um den möglichfien Kronenreichthum zu erzielen — dem er fein ganzes leben 
gewibmet und wegen befien ihm zahlreiche Unannehmlichkeiten, ja ſelbſt Dro⸗ 
Hungen zugegangen feien, vor bie Verfammlung. Seine Rede wurde öfters 
durch Rufe nad Schluß unterbrodyen, weldyen auch nachgegeben wurde. 

Direktor Stumpf aus Achaffenburg ergriff hierauf das Wort, um in 
einem Elaren, von feinem fonoren Organe fräftig unterflügten Vortrag, dad 
von feinem DBorredner entwidelte Syftem ald einen Irrweg zu bezeichnen, 
ber Böhmen, mo ed bereitd Singang gefunden, in Bezug auf Forft- und Land: 
wirthichaft große Gefahren drohe. Er müffe ſchon aus Dankbarkeit für bie 
genofiene Gaftfreundfchaft die national » dfonomifchen Nachtheile aufdeden, 
welche dieſes Syſtem mit der Zeit herbeiführen muß. Als warnendes Bei- 
fpiel weife er auf die Verheerungen bin, welche im füdlichen Frankreich bie 


Waflerflutben angerichtet. Der wahre Grund diefer Kalamität ſei die Vers. 


nichtung der Walbungen, Die Lichtung Derfelben in den Gebirgen, aus denen 
dann das Regenwaſſer, weil es nicht aufgefaugt werden Zäune, in verderben: 
bringenden Strömen herabſtürze. Nah Liebich's Syſtem fönne nur Brenn: 
und Aftholz, Fein Bau⸗ und Werkholz erzeugt werden. Dieſes letztere aber 
fei ed allein, was dem an foffilen Brennftoffen überreichen Böhmen bei der 
raſchen Entwicklung feiner Induſtrie noththut. Häufige Afflamationen unter: 
brachen den Vortrag, dem am Schluße flürmifcher Beifall folgte. 

Da fi weiter fein Redner meldete, fo fchloß der PVicepräfident mil 
kurzem NRefume die Debatte, 

Der Herr Vicepraͤſident erhob ſich jekt, um Worte des Abfchiedes an 
die Verfammlung zu richten. Der Herr Graf hatte in der vierten Plenar: 
verfammlung mit ungewöhnlichem, parlamentarifhen Takte die Debatten ge: 
leitet, und dabei eine Geiftesfchärfe, eine unermüdliche Aufmerkfamfett auf 
den Bang der Diskuffionen, ein Talent, Die verfhiedenen Bewegungen der: 
felben zur Einheit zu leiten in fo vorzüglichem Grabe bewährt, daß dem 
Herrn Grafen die allgemeine Bewunderung zu Theil wurde. Derfelbe fprad 
nunmehr folgende Worte des Abfchiebes: 

Meine Herren! 

Die Zeit befieblt, wir müffen unfere Verhandlungen fihließen! Erlau- 
ben Sie mir in- meinem und meines verehrten Kollegen Namen Ihnen einige 
Worte des Abfchieves zu fagen. Es liegt in unferer Natur, nad einem 
zurüdgelegten Wege, nach einer in erhöhter Thätigfeit zugebrachten Zeitpe⸗ 
riode, zurüdzubliden auf den vollendeten Raum, und im ®eifte zu prüfen, den 
Erfolg der verwendeten Kräfte Ich denke, meine Herren, auch wir können 
getroft diefen Rüdblid tun. Daß die Grfolge unferer Thätigfeit uns 
nirgends fertig in die Augen fpringen, mag uus nicht beirren! Wir Män— 
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ner des Feldes und des Waldes find es gewohnt die Früchte unferer 
Mühen nur langſam und nad mandem harten Kampf mit den &lementen 
feimen und reifen zu fehen. Und fo wird auch der gute Same, den 
unfer gemeinfchaftlihes Streben durch Anfchauung und gegenfeitigen Austaufch 
von Meinungen und Erfahrungen in diefen Tagen verbreitet Bat, nicht ver- 
Ioxen geben, fondern zum Segen gedeihen in naher und fernerer Zukunft. 
Morgen wird Ihnen nod die Gelegenheit geboten werden, unferen land» 
und forfiwirtbfchaftliden Betrieb durch nähere Anfhanung kennen zu leruen. 
Die Meberzeugung werden Sie, wie wir hoffen, mit nach Haufe nehmen, 
daß wir Böhmen ernftlich beftrebt find, der gewaltig fortfchreitenden Bewe⸗ 
gung zu folgen, welche fi in der Land» und Forſtwirthſchaft überall gel- 
tend macht. 

Zum Schluſſe erlauben Ste mir, den Dank der Berfammlung dar⸗ 
zubringen: Sr. apoftol. Maj. dem. Kaifer für die allergnädigfte Erlaub- 
niß bier zu tagen und den großmüthigft und zugewieſenen Geldbeitrag — den 
hohen Landesbehörden für ihre vielfettige gefällige Mnterflügung — 
ben beiden Geſellſchaften der Staats: Gifenbahn und der Klab- 
noer Bahn für ihr gefälliged, großmüthiges Entgegenkommen unb ber 
Stadt Prag für ihre freundliche Aufnahme, 

Insbeſondere muß der Vorftand die außgezeihhnete Mitwirkung 
mit Dank anerkennen, welche ihm von Seiten ber beiden Gefchäftsleiter und 
der verfchiebenen Comitoͤs- und Ausftellungs-Sektionen zu Theil wurde. 

Und nun leben Sie wohl, meine Herren! JR nicht Alles 
jo ausgefallen wie es follte, — haben Manche von Ihnen mit Unan- 
nehmlichkeiten und den Mühen des Reifelebend zu kämpfen gehabt — jo brei- 
ten Sie den Schleier freundliher Nachſicht darüber, und bewahren Sie in 
einem bejcheidenen Winkel Ihres Herzens blos ben Glauben und die Erins 
nerung an unfer aufrichtiged Streben Ihnen ihren Aufenthalt hier recht au⸗ 
genehm und interefjant zu geftalten. Auf Wiederfehen in Coburg! 

Seine Ezcellenz der Herr Statthalter in Böhmen Freiherr Karl Me: 
eſery de Tſchoor ſpricht die Verfammlung mit folgenden Worten an: 

Meine Herren! 

Der Schluß der Verhandlungen bietet mir den Anlaß noch einige Worte 
an die verehrte Verfammlung zu richten. — Es find nur wenige Worte des 
Abfchiedes; Sie werben mid, daher entjchuldigen, wenn ich über Die inter 
eſſanten wiffenfchaftlihen Eroͤrterungen felbft dort nichts Hinzuffige, wo ſich 
mir vom Standpunkte der Regierung ber willkommene Anlaß böte, Ihnen 
für das reihe Wateriale zu banken, das Ihre Verhandlungen zur Loͤſung 
nationalöfongmifcher und Legislativer Fragen geboten haben. 

Die Refultate diefer Verhandlungen werden im aͤmtlichen Berichte im 
Detail erfcheinen — fie werden gedrudt — fie werben ein Buch — und: das 
Dusch ein Gemeingut der Welt — das aber, was ſich nicht ſchwarz auf weiß 
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auf ein Stüd Papier druden läßt — was dus Eigenthum eines jeben ein: 
zelnen @liedes der Berfammlung bleibt, das iſt die Erinnerung au das leben: 
dige geſprochene Wort — ber zünbende Funke, der aus der Berührung finn- 
verwandter Beifter hervorgeht — der thatkräftige Wille, der durch das far: 
benfrifehe Bild des Selbiterlebten — des Seibſtgeſchauten gewedt wird. — 

Das bleibt bei und als ein liebes Andenken — das gieht mit unferen 
Gaͤſten in ihre Heimat als eine Erinnerung. 

Möge Ihnen meine Herren diefe ———— ſo werth bleiben, als 
uns, Ihr Andenken. — 

Zunuͤchſt ergreift der Bürgermeiſter der Hanptſtadt Prag J. U. Dr. 
Wenzel Wanka das Wort: 

Meine hochverehrten Herren! 

Mit einem ganz Intgegengejepten Gefühle, als dem, mit welchem id 
Sie bei Ihrer Ankunft im Namen der Stadt Prag zu begrüßen Die Ehre 
hatte, ergreife ih das Wort, um Ahnen beim Abfchiede im Namen der Stabt 
Drag das Lebewohl gu fagen. Mit Freunden baben wir Sie erwartet, empfan⸗ 
gen — ungerne ſehen wir Sie fheiden. Mit neuen Wahrnehmungen und 
Eindrüden des Hier Erlebten eilen Sie der Heimat zu. Mögen Sie aud 
mit der Veberzeugung von uns ſcheiden, daß unfere Freude über Ihre Ger 
genwart eine wahre und unfer Streben, Ihnen vergnügte Tage zu bereiten, 
ein aufrichtiges war, wenn aud ber Erfolg vieleicht unferem beiten Willen 
nicht entfprach. 

Die XVM. Berfammiung ift gejchloffen, doch wie alle fchönen, bedeu⸗ 
tenden und großen Erlebniſſt ſich dem Gedächtniffe tief einptägen, um ia 
der Erinnerung fortguleben, fo wird Bie Hier getägte XVMI. Berfammlung 
als ein fhönes, bedeutendes, und in ihrer Bedeutung großes Feſt des Be: 
wohnern Prags unvergeßlich bleiben. Durch die Allgemeine, rege Theil: 
nahme an derjelben verfihönert, gehoben durd, Die Anweſenheit und Bethei⸗ 
ligung von ausgezeichneten Männern, bedeutend in den Folgen ihrer Ver: 
handlung muß fie als eine ber merfwürdigfien der Wanderverſammlungen 
bezeichnet werden, würdig ein Gedenkblatt der reichen Gefchichte Prags aus⸗ 
zufüllen. — Das Gute, meine Herren! was Ste tu dieſen Verfammlungen 
durch den Austauſch Ihrer Ideen, durch die Mittheilung Ihrer Anfigten zu 
bewirten angeftrebt haben, der Samen, welchen Sie für ben Fortſchritt ım 
der Bewirtbfchaftung des Grundes und Bodens und für die Forſtkultur ge⸗ 
füet, — er wird, er muß früh oder fpät reiche Wurzeln nach allen Seiten 
fhlagen, and in der kuͤnftighin üppiger wogenden Saat unb ben kräftiget 
fiehenden Wäldern unferer Nachkommen wird Ihe Befiteben fein Denk: 
mal finden. 

Indem id Ihnen, verebrte Herren, nocdhmkld für Die große, die Stadt 
Prag ehrende Theilnahme an Diefer feftlihen Verſammlung danke, ſpreche ab 
‚en innigfien Wunſch aus, daß ullen Ihren Wünfhen und Erwarinugen 
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entfprochen worden fei, und daß Ste Me Tage nicht zn den verlorenen zuh⸗ 
len, die Sie in der Hauptſtadt Böhmens verlebt Haben, in deren Namen ih 
Ihnen mein Bebewohl fage. 

Herr Oswald Mentzel, wirk. geh. Kriegsrath in Berlin, richtet Yier- 
auf an die Verfammlung und die Bewohner Prags folgende Abſchiedsworte: 

Berehrte Herren! 
giebe Sreundel 

Geftatten Sie mir in einigen Worten die Gefühle des Abfchieds auszu—⸗ 
drüden! — Die jhönen Tage in Prag find bald vorüber. je fchöner diefe 
Zage waren, — und wer von und möchte fie nicht ſchoͤn nennen? — deſto 
fhmerzlicher ift der herannahende Endpunkt, Wie Schönes haben wir Hier 
gewonnen für Geift und Herz, wie reiche Gaben find und entgegen getragen 
worden unter Dem Schuße Ihres erhabenen Herrſchers, durch eine erlenchtete 
Regierung, durch ein Verfammlungs-Präfidium, das fi Durch Geſchirk höchſte 
Liebenswürdigfeit, und laſſen Sie e8 nicht unausgeſprochen fen, — durch er» 
bebende Gemüthlichfeit unfern höchſten Danf und Anerkennung erwarb. 

Gaben einer reichen, fchönen Stadt und ihrer biedern, gaſtfreundlichen 
Bewohner eines fchönen Landes mit feinen reihen, fehenswerthen, nachahmungs⸗ 
würdigen Produkten, haben wir alle, die wir hier verfammelt find, meine Ver⸗ 
ebrten, mitgenofjen, Die weit jenfeit$ der Gränze dieſes großen Meiches bieher 
gefommen und diefe Gaftfreundfchaft genofjen, wir alle haben die Pflicht, auf 
das Innigſte unfern Dank auszufprehen für Alle, was wir bier fo reichlid) 
empfingen. — Erſparen Sie mir die Aufzählung defjen, was wie gensfien, 
ed ift tief in unferm Herzen eingefchhrieben, und unfere Srinnerung daran wirb 
freudig fortleben! Laſſen Sie ung die Gefühle unfered Herzend zufammenfaffen 
in die fchlihten Worte: Dank, beißen, lauten Dank dem hohen Kaiferhaufe, 
lauten Dant der hohen Regierung dieſes Landes, dem würdigen Vereinsporftand, 
feinen tüchtigen Geſchäftsgenoſſen und Gehilfen! Dank diefer Stadt, Dank dem 
Lande, dem braven Böhmerlande und Volke! Gott erhalte dieſes Land und 
feinen erhabenen Herrjcher, feine gefanımten Völker in der Fülle des Glückes. — 
Wir aber wollen gefund und frifch in Erinnerung an dieſe jhönen Tage in 
Koburg uns wieberjehen | 

Mit wehmüthiger Stimme erflärte Hierauf Sr. Durchlaucht Fürſt 
Schwarzenberg die Verfammlung für gefchlofjen. 


Mit dem Schluße der Verhandlungen am 12. September hatte für viele 
Theilnehmer der 18. Verfammlung deutjcher Land: und Forſtwirthe auch die 
Abſchiedsſtunde gefchlagen. An den Mienen vieler unferer Fachgenofjen konnte 
mar fehen, daß ihnen die Trennung keineswegs gleichgiltig war, ja daß fie 
Manchem nahe ging. Und fo Hatten fi denn aud nad) diefer legten Plenar⸗ 
figung etwa 20 Forſtwirthe zufammengefunden, um daS legte gemeinfchaftliche 
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Mahl mitfammen einzunehmen und biebei noch manch trauliches und freund: 
liches Wort gleichfam in camera charitatis zu wechfeln. Unter mehreren Xoa- 
ften, die bei Diefer Gelegenheit fo fehr am Platze waren, erhob ſich auch unter 
anderem Oberforftmeifter von Mannteufel und ſp rach folgende Worte: 

„Ih erlaube mir einen Toaſt auszubringen, in den ih Etwas von uns 
ſerer Waldwirthſchaft einflehten muß. Bei uns in Sachſen ift es üblich, daß 
wir an den Rändern gewiffer Beitände Die Bäume dichter ftehen, und ihre 
tiefe Beaftung unberührt laffen. Wir thuen dies, um den Beftänden biedurd 
einen Schuß zu gewähren vor Schaden drohenden äußern Einflüffen. Auch 
in Defterreich ift diefe Geflogenheit, und man nennt diefen dichten Rand einen 


Waltmantel. Defterreih befibt aber ned einen ganz andern Mantel, ber 
feine ſchoͤnen Forſte unendlih mehr ſchuͤtzt, und vor ſchädlichen Ginflüffen 
wahrt, es tft dies unfer hochgeehrte Miniſterialrath Feiſtmantel! — 


er lebe body 1” 

Das Treffende diefer Bemerkung gab ſich weniger in lautem Beifall fund, 
al3 vielmehr in herzlicher Beiftimmung und den Beichen der innigften Aner- 
fennung — daß der Spruch aud wahr fei — denn alle anwefenden öfter 
reichiſchen Forftleute waren treue Anhänger und Verehrer bed durch dieſen 
Toaft hochgefeierten Gaſtes in Böhmen. 

&8 war das Iepte Beifanmenfein in Prag, und Boͤhmens Forftmänner 
werden dieſen Augenblid nie vergefjen. 

Mögen auch unfere Gäfte uns ein freundliches Andenken bewahren, möge 
Herr Oberforftmeifter von Mannteufel unfer Aller Dank für feinen Trinkſpruch 
hinnehmen — denn er hatte aus unferen Herzen geſprochen! 


Hie Ausſtellung von Produbten und Gegenſtaͤnden der Forf- 
wirthſchaſt im Baumgarten zu Bubentid. 


Das Streben der Wiffenfchaft hat den Gegenſatz zwiſchen der fünftlichen 
und natürlichen Anzucht der Korftgewächle in: das Gleichgewicht gebracht, 
ja bat ber erfteren einen hoben Vorzug eingeräumt, und die Kunft ift fomit in 
das eigentlich praftifche Yeben übergegangen. Erft die lebten Decennien unferes 
Sahrhundertes haben dieſe Refultate gewonnen; fie haben die Bahn ber fünft- 
lihen Kultur derart ausgebreitet und vertieft, daß fie nicht mehr verwilcht wer⸗ 
ben kann; fie ift in das Volksleben zum Theile übergegangen. Die Wiffenfchaft 
ift lebendig geworden, fie hat den Schleier abgeworfen, fie hat fi in den Dienft 
ihrer Anhänger gefügt, und tft Gemeingut geworben. 

Diefe oder ähnlihe Gedanken mußten ſich wohl dem forftlichen Bes 
fhauer unferer Ausftellung in Bubentſch aufpringen, der die Pflanzen unſe⸗ 
rer Saatlämpe und Pflanzggärten — die der Laie wohl immerhin nur als 
Ziergruppen der Ausftellung anfehen mochte — aus dem Süden und Nors 
den, dem Often und Weften von Böhmen fi mit Aufmerkſamkeit befab. 
Sie alle — diefe Finder der Fünftlichen Forſtkultur waren vorzüglid,. Sie 
waren nicht für Die Ausftellung gemacht — und der Beridhterftatter 
muß fogar bemerken, daß der Ausſteller jener vorzüglichen Pflanzengruppe, 
welcher das forftliche Preisgeridt — auf welches wir fpäter zurüdfommen 
— beftehend aus den tücdhtigften Kachmännern der Nahbarftaaten — den 
erſten Preis, die goldene Medaille der kaiſerl. koͤnigl. patriotifch = Sfonomis> 
fhen Befellichaft zuerfannte — noch acht Rage vor der Verfammlung gar 
nicht die Idee Hatte, die Ausftellung überhaupt zu beſchicken. Der Vorſtand 
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der Sektion dieſer Ausftellungsgruppe bewog erft den Zorftmeifter Groß von 
Schwarzfofteleg — jene trefflihen Pflanzen zur öffentlichen Anfchauung zu 
bringen. Zaufende und aber Taufende folder Pflanzen find in den Neukul— 
turen Boͤhmens feit mehreren Jahren zu fehen, und namentlich bat Forſt⸗ 
meifter Groß mehrmalen aufgefordert, man möge feine Pflanzungen auf den 
fürftlih Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften befichtigen, um fich zu überzeugen, daß 
bereitö große Flächen aufgeforftet feien. 

Die ferneren Gegenftände, welche dem Fach- und Sachkundigen zunädft 
auffollen und überrafhen mußten, waren die enormen Bumwachsrefultate der 
neueren Laärchbaumpflanzungen des Forſtmeiſters Schmid! zu Wlaſchim und 
Forftmeifterd Fibich zu Unterfralowig und endlich die Holzfohlen, ausgeſtellt 
von dem Forſtrathe Gintl aus Pürglik, und Forftmeifter Tſchuppik aus 
Zbirow. 

Was die erſteren — die Reſultate des Zuwachſes an Lärchen nach der 
Methode des Forſtmeiſters Schmidl zu Wlaſchim gepflanzt, betrifft, ſo ſind 


dieſelben fo enorm, daß ich alle Forſtmänner über die Stärke der Jahresringe 


an 8, 9, 12—15 Bis 18jährigen Stammdurchſchnitten — erſtaunes Fah. Es 
möge bier um Weitläufigfeiten zu vermeiden genügen, auzuführen, daß bie 


Breite mancher Yahrringe nahezu die Stärke eines n. 8. Zolles erreichten 


Die Methode Schmidl’8 ift ganz einfah: er pflanzt in 6 Fuß Entfernung 
in 3 Reihen Fichten oder Kiefer nach Maßgabe der Bobenverhältnifie und 
jegt in Die 4. Reihe in 6‘ Verband die Laärche. Dieß ſcheint Die Stellung zu 
fein, weiche die Lärche durchaus beanſprucht, fie muß in der Hoͤhenregion 
abfolut domintren. %orftmeifter Fibich Hat dieſe Wethode mit bemfelben gin: 
fligen Erfolge nachgeahmt, nur verbindet er noch mit berfelben den Wald⸗ 
feldbau in Iufrativer Weife — verfteht ih — an geeigneten Orten und unter 
geeigneten Berhältniffen. 


Mas die NRefultate der neueren auf den Herrfhaften Puͤrglitz und Zi: 
vom eingeführten Verfohlungen aller Hölzer — bis zu dem geringften Durd; 
forftungsholze herab betrifft, jo ift Form — der Größe und Stärke nad — 
Textur und Volumen des Holzes in der Kohle jo wiedergegeben, daß an bem 
Holzſtücke, gleichviel ob Scheit, Aft oder Wurzel eben nichts anderes gefcheben 
ift, als daß es in Kohle_verwandelt wurde, ed Klingt und glänzt im Brude 
wie Metall. 


Wie fehr Diefer Fortfchritt in der Köhlerei den Beifall unferer Fachge⸗ 
noffen der Nachbarſtaaten errang, möge der Umſtand beweifen, Daß ber Sek: 
tionsvorftand der forftlihen Ausftelung an mehrere Hertcu auf Verlangen 
derlei Kohlenproben fenden mußte. 


So viel glaubten wir vorausfchiden gu mäfjen, um die forftliche Aut 
ſtellung im Allgemeinen mıt Bezug aufbas Höhftinterefjante des Forb 
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betriebes der Jetztzeit zu würdigen. Mir folgen nunmehr den Mrbentunges | 


Gl 
des Katalags und Führen in nachſtehender Reihe bie ausgeflelten Gegenſtände 


und ihre Ausfteller an, und zwar ohne Rückſicht auf den Gegenſtand, nad 
ber Reihenfolge der Anmeldungen felbft. 


1. Bon der Domäne Böhm. Kamnitz Sr. Durchlaucht Fürft Ferd. Kinsky. 
Scheiben von fiarten Tannen, Fichten, Buchen, Bflanzen aus ee und 
ein Tannenzweig, ber Wurzeln gefchlagen batte. 

2. Oberförfter Karl Gangloff von Rothtetic, eine ioieeneiNge Schindel⸗ 
maſchine und einen Flaächenberechnungsapparat. 

3. Forſtmeiſter Schmid! von Wlaſchim, im Namen Str. Durchlaucht des 
Fürften Karl Wilhelm von Auersperg, Lärchenabfchnitie vom 5—50 jährigen Alter. 

4. Oberförfter Martin Hahn von Joachimsthal, Holzabfchnitte, Forſtkultur⸗ 
pllanzen. 

5. Die Direktion ber Zorftfchule zu Weißwaſſer. Steierifche und fchlefiiche 
Holzhauerwerkzeuge, Sägen und Stodrodehaden; Meiler⸗Modelle. 

6. Alfons Graf Aihelburg Domäne Bielohrad Stichtorf. 

7. Oberförfter Rudolf Gaflamffy, Domäne Dimokur, Eihenabfenitte und 
Gichenlohrinde. 

8 Fürft Trautmannsdorf, Domäne Biſchofteinitz. Kieferabfchnttt und alle 
Edukte, welche im Wege ber Deftillation ans dem Harze ber . gewonnen 
werden. 

9. Fabriksverwalter Fiſcher von Smichow eine Sfr von 480 
Stücken ber felteniten Hölzer. 

10. Graf Joſef von Noſtitz⸗Khinek. Domäne Rokitnid. Tannen und 
Fichtenabfchnitte von befonderer Stärke und Schönheit, 

11. Str. Ereellenz Graf Clam⸗Gallas, Domäne Reichenberg und Yriedland 
intereffante Kichtenzweigbildungen, Torf und Holzabjchnitte. 

12 Sr. Durchlaucht Für von Fürftenberg, Domäne Pürglig — vorzüg- 
liche Holzkohlen und Korfikulturpflangen. 

13. Sr. Durchlaucht Fürſt Ferdinand Kinſty, Domäne Großherrlitz in 
Schlefien, Laͤrchbaumabſchnitte, Pfoſten und Geſtelle aus demſelben Holze. 

14. k. k. Reichsdomäne Brandeis, Forſtkulturpflanzen aus dem Sandboden. 

15. Sr. Durchlaucht Fürſt zu Schwarzenberg, Domäne Frauenberg, Kru⸗ 
man und Winterberg, Stammabſchnitte aus dem Urwalde, Holzprodukte und 
Fabrikate. 

46. Graf Pourtalis, Domäne Tloskau, Forſtkulturpflanzen. 

17. k. k. Reichsdomäne Zbirow, Forſtkulturpflanzen. 

18. Sr. Excellenz Graf Thun, Domäne Bodenbach, Forſtkulturpflanzen. 

19. Sr. Durchlaucht Fürft Vincenz Auersperg, Domäne Unterkralowitz, 
Larchenabſchnitte mit ungewöhnlichen Jahresringen und Zuwachs. 

20. Domäne Rothenhaus, Torf und Fabrikate aus Torf, Gary amd Bu 
chenholz 
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21. Sr. Durchlaucht Fuͤrſt zu Liechtenſtein, Domäne Schwarzlofteleg, Forft. 
kulturpflanzen. 

Die auf der Inſel im Baumgarteuteihe im Mittelpunkte der Geſammt⸗ 
ausftellung befindliche forftwirthfchaftlihe Ausftelung — bot nady dem Aus: 
fpruche aller Augenzeugen einen Anblid von hohem Intereſſe dar. Der 
große Ansftellungsraum felbft im feſtlichen Schmude machte einen großartis 
gen Eindrud. Der Weg vom Reftaurationsgebäube führte, links und rechte 
von grünen Reifigfäulen eingefaßt, Die mit Raub: und Blumenfeflons verbun- 
den waren, und an ihrer Spige weißrothe und gelbſchwarze Faͤhnlein trugen 
— durd bad große Zelt mit landwirtbfhaftlihen Probuften — zur Inſel 
dem forftlihen Ausftellungsraume, welcher gewilfermaßen das Centrum ber 
ganzen Expofition bildete, Die in ihrer weiten Umfangslinie durch Fahnen 
und hohe Flaggenftangen in den Karben Defterreichd, Böhmend und der ver: 
fhiedenen deutſchen Laͤnder geziert war. 

Wer noch keinen Begriff von den Urwäldern Böhmens hatte, der fonnte 
ih ihn Hier annähernd verfhaffen. Man ſah Querdurchſchnitte von Baum- 
Eolofien, Die ihr Alter nach Jahrhunderten zählten. Gin Stamm von ber 
gräflih Noftip’fhen Herrſchaft Rokitnitz, deſſen Durchmeſſer 57 Zell und 
defien Stammhöhe 132 Fuß betrug, ift mit feinem ehrwürdigen Alter von 
316 Jahren nur ein Jüngling neben einem Stamm aus ben Forften der 
Herrſchaft Krumau, welcher 535 Jahrringe aufwies, und deſſen Jugend fohin 
in die Regierungszeit Johanns von Luxemburg fällt. Als der Huſſitenkrieg 
wüthete, zählte diefer Baumrieje des Böhmermwaldes ſchon faft Hundert fahre, 
der 30jährige Krieg fand ihn bereits als Greis von 300 Jahren, und bie 
Enkel von 16 Menſchengenerationen, Die er erftehen und hinfterben ſah, ſtaun⸗ 
ten jeßt die Reſte dieſes Beitgenofjen der Greiguiffe eines halben SJahrtau- 
fends an. Die Querdurchſchnitte von der Herrſchaft Böhmifh-Kamnig zeig- 
ten reſpektable Stämme, und die von der Herrfchaft Winterberg, wor unter 
3. B. ein Baum von 448 Jahren mit einem Holzgehalte von 989 Kubiffuß, 
ein zweiter von 360: Jahren mit 819 Kubiffuß 3c. waren Zeugen einer ge 
walsigen Vegetation. 

Eine ausgeitellte Rohne (Lagerholz) verfiunlichte insbeſondere die Be 
getation des Urwaldes, wie auf erſtorbenem Leben neues entjteht, nur waren 
begreifligerweife die auf der Rohne erwachfenen Bäumchen nur die Bilder 
im Kleinen, von jenen Giganten im Böhmerwalde, die auf nun Jahrhunderte 
alten Baumleichen in ganzen Reihen in mächtigen Stämmen emporwachien. 

Von dem Sektionsvorftande der forftlihen Ausftelung waren dem Brä- 
ſidium ber 18. Verſammlung ſchon am 7. September Abends die Preisrichter 


vorgefchlagen worden. Diefe waren: Ber Oberlandforftmeifter Frei⸗ 


berr von Berlepfh aus Sachſen, Oberforfimeifter von Punne⸗ 
wiß aus Breslau, Oberforflmeifter von Mannteufel aus Sad 
fen, Zorftmeifter Tſchuppik aus Zbirow und an Stelle des 
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Forftrathes Gintl, der verhindert war, Forftmeifter Seidl aus 
Bodenbad. Das Preisgericht wählte ald Obmann den Oberlanbforft- 
meifter Freiherrn von Berlepſch und begab fi am 8. Nachmittags nad) Bus 
benifch, um die Prüfung der Ausſtellungsobjekte vorzunehmen. 

Um halb fünf Uhr Nachmittage am 9. September kam Sr. Excellenz 
der Herr Statthalter und nahm umgeben von der Preisjury, Plaß auf einer 
unter dem großen Zelte für die landwirthſchaftlichen Produkte errichteten Tri- 
bune, um die ‚Prämienvertheilung vorzunehmen. Sr. Excellenz fprady bei 
diefem Anlafje nachftehbende dem vorhabenden Zwecke fo angemeſſene Worte: 

Meine Herren | 

„Ih bin von den Vorftänden der patriotifch = Slonomifchen Gefellfchaft 
angegangen worden, Die Uebergabe der von den erwählten Preisrichtern ben 
einzelnen Außftellern zuerkannten Prefe zu vollziehen, 

Sch übernehme um fo freudiger diefe Aufgabe, je höher ich den Werth 
ber Bobdenprobuftion und der mit {hr verwandten Zweige der Lands» und 
Forſtwirthſchaft, namentlich für unfer Heimatland, veranfchlage, und je deut- 
licher die rege Theilnahme, welche dieſe Ausftelung auch in weiteren Sreifen 
gefunden Bat, zeigt, daß auch die große Mafje der Land: und Forftwirthe 
Böhmens meine Anficht theilt. 

Wenn ich mir nur noch erlaube, bei dieſem Anlaſſe eine Bemerkung über 
den Bwed und das Weſen der Preisausftellungen überhaupt beizufügen, fo 
gejchieht e8 in der Ueberzeugung, daß ich hiedurch nur Ihren eigenen Ge: 
danfen Worte Leibe. 

Ich Halte nämlich dafür, daß eine Preisausftelung Fein endgiltiger Ab⸗ 
ſchluß über. die Leiſtungsfähigkeit eines Individuums oder eines Volkes, — 
ſondern nur ein Kraftmeſſer — ein Meilenzeiger an dem unendlichen Weg 
des Fortſchrittes ſei, und daß unſere Zeit das „nee plus ultra“ aus dem 
Woͤrterbuche menſchlicher Thätigkeit geſtrichen und zur hohlen Phraſe gemacht 
habe, — die von der Macht des ſchoͤpferiſchen Geiſtes und energiſcher Kraft⸗ 
anſtrengung jeden Augenblick zur Züge geſtempelt wird. 

Erlauben Sie daher, meine Herren, daß ich Ihnen in diefem Sinne die 
zuerfaunten Preife übergebe. — Sie aber mögen diefelben in gleichem Sinne 
und in gleicher Auffaffung ihres Werthes und ihrer Bedeutung empfangen, 
und eben dadurch unferen verehrten Gäften gegenüber die Verficherung aus- 
fprechen, daß Böhmen auf der eingefchlagenen Bahn des Fortjchrittes nicht 
file flehen wird, und daß wir ben feften Willen haben, Ihnen, wenn Sie 
uns wieder die Ehre ihres Hochwilllommenen Beſuches fchenfen, noch Beſſe⸗ 
res — noch Vollendetered zu zeigen.“ 

Wir wenden und abermal nur der forjtlichen Ausftellung zu, und be: 
merken, daß die Preisrichter nach reiflicher Erwägung nachftehende Ausſteller 
zur Prämirung in Antrag gebracht hatten, als: 

1. Die Heine goldene Medaille: Fürft Alois zu Liechienftein, Domäne 


Schwarztoftelek für vorzügliche Pflanzenerziehung. 
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2. Die große flberne Mebaille: Fürſt Johann Adalf zu Schwarzenberg für 
Produkte uub Fabrikate aus Forſtrohſtoffen, merkwürdige Stämme des Urwalbdes ıc. 

8. Die große filbesne Medaille: Fürſt Karl Wilhelm von Auersperg, De: 
mäne Wlaſchim, für bie Erziehung bes Lärchbaumes mit dem hächſten Zumachfe 
der bisher erzielt worden. 

4. Die kleine filberne Medaille: Mar Egon Fürft zu Kürftenberg, Domäne 
Pürglig, wegen vorzüglicher Köhleret und Holzpflanzen aus Saatkämpen umb 
Baumfchulen. 

5. Die Heine filberne Medaille: Fürſt Ferbinand Kinsky für Forfſtrohpro⸗ 
dukte und Forftpflanzen. 

‘6. Die kleine filbesne Medaille: Oberförfter Karl Gangloff von Rotbrecic 
für einen neuen Flächenberechnungsapparat *) 

7. Die kleine filbeme Medaille: die fürftlih Trautmannsdorf'ſche Forſt⸗ 
verwaltung zu Biſchofteinitz für Forſtkunſtprodukte aus dem Harze ber Kiefer. 

Ehrenvolle Erwähnungen erbielten außer ben Genannten: 

Sr. Ere. Franz Graf von Thun-Hohenflein, Graf von Bourtales, die Kerk- 
. verwaltungen der k. k. Reihöbomäne Zbirow und Brandeis — fämmtlih in Mäd- 
ficht der ausgefiellten Forſtkulturpflanzen. Gabriel Graͤfin Buquoy, Domäne Ro: 
tbenhaus fir Kunftprodufte aus Torf und Buchenholz und Yabrilöverwalter Kranz 
Fiſcher von Smichomw. **) 

Hatte die Gejammtausftellung der Land: und Korftwirthe die Gäfle und 
Theilnehmer der 18. Verfammlung von Nah’ und Fern befriedigt, jo ift Das 
Bemühen der böhmifchen Lands und Forſtwirthe auch binreihend belohnt, dab 
dies der Fall gewejen fein dürfte, wird uns aus fo mancher Aeußerung klar, 
bie wir unbeachtet ober ungelannt von mandem Xheilnehmer ausſprechen 
hörten. Wie fehr auch Die Herren Walpbefiger Böhmend und namentlich bie 
beiden Vorſtände Der 18. Verfammlung mit der forftlichen Ausftellung zufrie: 





*) Mir müffen bier bemerken, daß die neue privilegirte Schindelmafchine des DOberförfters 
Gangloff, welche ver bewegenden Kraft wegen zunähft einer Dampfmaſchine, daher im 
der Sektion für laudwirthſchaftliche Mafhinen und Geräthe Hatte aufgeftellt werben 
müſſen — auch in diefer Sektion mit der großen filbernen Medaille prämirt worden war. 
Diefe Nafchine leiftet auch bei dem einfachflen Betriebe und ben geringiten Koflen — 
Auferorbentliches, und es if ganz gleichgiltig, von welcher Beſchaffeubeit das Holz ik, 
ans welchem Schindel erzeugt werben wollen. Wir fahen ſolche aus Gipfel» und Wur: 
zeſholz, aus ſchwachem Durchforſtungs⸗ und fehr äftigem Stammbolze Die Mafdhine 
leiftet mit ihren concentrifden Hobeleifen Alles ! 


**) In Bezug auf diefe ehrenvollen Erwähnungen müflen wir bemerken, daß bie Ausflellungs: 
objefte dee Domäne Unterfralowig fih jenen von Wlafhim vollfonmen würdig anreih- 
ten, daß daher, wenn diefe mit der großen filbernen Medaille prümirt worden, jene jeben- 
falls der ehrenvollen Erwähnung würdig waren, und das BPreisgericht daher nur über 
fehen haben konnte, daß die Abſchnitte von zwei verſchiebenen Ausfellern horrührten. 
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ben waren, gab fi aus dem oͤfteren und längeren Verweilen berfelben auf 
ber Inſel fund, und der Seftionsvorftand der forſtlichen Ausftellung erntete 
lauten Beifall. Da er felbft jedoch. nur das Geringſte biebei zu leiften ver: 
mochte — nämlicdy dad Arrangement — fo überträgt er mit Freuden biefes 
Lob an feine würdigen Fachgenoſſen, die Männer der That, welche die Außs 
ftelung mit fo reihem Materiale und Gegenftänden vom höchften Intereſſe 
beſchickt hatten. 

Möge die Erinnerung an die fehönen Tage dieſer Verſammlung nie 
erlöfchen, und möge die Wiſſenſchaft auf der eingefchlagenen Bahn ber praf- 
tifchen Verbeſſerung fortfchreiten. 


Verernaſchtift für Forſt⸗, Jagd- und Naturkunde 26- Heft. 


or 


Erkurfion 
"in die Waldungen der &. &. Keichsdomäne Brandeis 
am 10. September 1856, 
unternommen durch die Torftieltion der XVII. General-Berfammlung 


deutfcher Sand- und Forſtwirthe. 
(Bom furſllich Kinſty'ſchen Waldmeiſter F. Bund.) 


Ein freundlicher junger Tag in Begleitung des beſten Reiſewetters begrüßte 
uns am 10. September früh, als wir 80 Forſtwirthe an der Zahl — ziemlich 
aus allen Provinzen unſeres Kaiſerſtaates und den meiſten Theilen Deutſchlands 
verſammelt — in viele Geſellſchafts⸗ und andere Chaiſen ganz bequem vertheilt 
vom Joſephs⸗Platze aus der altehrwuͤrdigen Kaifers und Koͤnigs⸗Stadt Prag 
für einen Tag Abſchied fagten mit Danferfülltem Herzen für alle Opfer, die fie 
bisher jchon unferer XVIU. Berfammlung gebracht hatte. 

Munter und froben Siunes langten wir unter Leitung unſeres — 
Reiſemarſchalls und Ereurfionsführers, dem k. k. Forſtmeiſter Urban, um 8!,, 
Uhr M. auf der weftlichen Anhöhe ob Den Schwefterfläbten Brandeid und Alt- 
bunzlau an — verließen num bie Wägen und festen, nach Pflege der nothdürf- 
tigften durch die auf uns laflenden Staubwolken gebotenen Toilette, unſere Waun⸗ 
derung zu Fuß fort. 

Hier auf dieſer die ganze Gegend beherrfchenden, bem Auge ein malerijches 


Panorama bietenden Anhöhe wurden wir erwartet von dem gefammten E. k. 


Forftperfonale der Reichedomäne Brandeis, dann in Begleitung des Gemeinde 
rathes durch den Brandeiſer und Altbunzlauer Bürgermeifter empfangen und von 
legterem mit nachftehender Anfprache bewillfonmt : 
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„Meine Herren! 

Im Namen ber beiden Nachbargemeinden der Städte Brandeis und Alti⸗ 
bunziau begrüßen wir bie hochachtbaren Männer bes beutfchen Forſtvereins, ber 
durch das fefte Band der Eintracht und vieljährigen gemeinfamen wiſſenſchaftli⸗ 
hen Strebens ſich in allen Bauen Deutſchlands die hochverdiente, dankbare An- 
erfennung ber Mitwelt erwirbt. 

Wir rufen Ihnen Alten ein hetzliches Willkommen entgegen und freuen 
und fo verehrte und liebe Säfte auf unferem heimatlichen Boden begrüßen und 
bie Bedeutung dieſes ſchoͤnen Tages als eine der freundlichfien Erinnerungen be- 
wahren zu koͤnnen.“ 

Das zahlreich aus der Umgegend herbeigeſtroͤmie Wolf nahm fichtlih an 
dieſer Begrüßung regeften Antheil; doch fiteg dieſer aufs Höchfte, als bie Klänge 
ver Volkshymne unter veichzähligen Pöllerſchüſſen angeftimmt wurden. 

Der Zug bewegte fi ſodann unter Vorantritt der Brandeiſer — in Wahr⸗ 
beit ganz vortrefflihen — Muſtklapelle durch die Stadt nach dem kaiferlichen 
Schloſſe zu Brandeis; wurde daſelbſt beehrt durch ben Empfang von ben vers 
fammelten E. f. Bezirfänmtd: und Domänen-Beamten, und begrüßt durch bem 
e. k. Oberamtmann Joſef Illner mit folgender Anrede: 

„Meine Herren! 

Im Namen der Reihsdomäne Brandeis rufe ich Ihnen ein Herzliches Will 
kommen entgegen. 

Der heutige Tag wird für bie Reichsdomäne Brandeid ein unvergeßlicher 
bleiben, da er Ihr die hohe Auszeichnung bringt, eine jo Hochanfehnliche Ver⸗ 
fammlung auf iärem Territorium begrirßen zu könmen. 

Am Eingang diefes alterthümlichen Schloßgebäubes, welches in Bor- und 
der Reuzeit ehr oft das hohe Gluͤck genoß bie erhabenen Herrfcher unferer gro⸗ 
hen Monarchie in feinen Mauern zu beherbergen, lade ich Sie ein einzutreten in 
feine Raͤume unb vor dem Befuche der Korfte eine Fleine Erfriſchung einzuneh⸗ 
nen, bie Ihnen Hlemit freundlichft angeboten wird. 

Noch einmal willfomimen, Herzlich willkommen in Brandeis!? Hierauf 
beneventirte der k. k. Bezirksamts⸗Vorſteher Tockſtein die Gejellfchaft im Namen 
des Brandeiſer E. f. politiſthen Bezirkes mit kurzem, gemüthlichem und gedieges 
nem Worte. 

Der Präftdent ber Forftfeftion — ber k. preußifche Oberforftmeifter von 
Pannewitz dankte mit befonderer Freundlichkeit einem jeben der erwähnten Reb- 
ner, und allgemein für den fo herzlichen Empfang im Namen ber Seftion. 

Nach Beendeten gegenfeitigen Begrüßungen begab fih die Gefellihaft in 
die Fatferlichen, mit Grün, Blumen, Forft- und Jagd⸗Emblemen eben fo finnig 
als prächtig ausgeftatteten Speifefäfe, in welchen das Außerft geſchmackvolle und 
reiche Gabelfrühftüd eingenommen wurde. 

Nach halbſtuͤndigem Aufenthalt, hinreichend geftärkt durch Speife und Tranf 

* 
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hieß e8: „Aufl Uns fteht ein wichtiges Streben bevor, ein Streben, das bie 
Wohlfahrt der. Völfer vermehrt !” 

Nachdem jedes Mitglied mit einer gebrudten, vom E. k. Forftmeifter Urban 
verfaßten Befchreibung der Reichsdomäne und der darin enthaltenen lithogra- 
phirten Generalfarte betheilt geweien, begab fich die Berfammlung, deren Zapl 
inzwifchen auf mehr als 130 angewachlen war, nach ben Forften. 

Auf der Elbebrüde wurde die Aufmerkfamkeit durch Pöllerfalven zu einer 
in der Mitte des Elbeftromed improvifirten mit Geftripp gefchmüdten Kleinen 
Juſel gelenkt, aus welcher zwei hohe Fichten hervorragten, zwifchen ihren Schäf- 
ten hoch empor haltend das durch Blumen riefig geformte Wort „Willkommen!“ 

Der Park Hluchow, defien 4 bis 500jährige Eichen — als Denkmäler 
grauer Borzeit — befondere Bewunderung und Würdigung verdienen, nahm 
und auf. Durch ihn in bie Hiftorifch berühmte Stadt Altbunzlau gelangt, wurbe 
von da aus endlich die nach der da befindlichen Babeanftalt glei benannte 
Waldftrede Houffa das Grünbaudner Revier erreicht. 

Hier am eigentlihen Eingang in den Wald beftieg der Forſtmeiſter Joſef 
Urban einen zum Empfange ber Forſtſektion aufgetragenen Rafenhügel, über dem 
Defterreich8 und der deutſchen Lande Fahnen flatterten, und hielt mit aller Elo- 
quenz nachftehende Rebe: 

„Meine Herren ! 

Bevor wir die Grenze ber meiner Bewirthfchaftung anvertrauten Forſte 
überfchreiten, erlaube ich mir einige Worte an Sie zu richten: 

Das hohe Präfidium der hHochlöblichen k. k. Finanz⸗Landes⸗Direktion, ein- 
verftändlich mit dem hohen Vorftande der XVII. Berfammlung deutfcher Land» 
und Forſtwirthe Hat mir die Leitung ber auf ben heutigen Tag beſtimmten Er- 
kurfion in ben Forſten der Reichsdomäne Brandeis übertragen, und mich unter 
Einem angewiefen Ihnen, meine Herren, die merfwürdigften GErfcheinungen ber 
Sorfte zur Anfchauung zu bringen. Indem ich mich dieſer Höchft ehrenden Funk⸗ 
tion mit Freuden unterziehe, muß ich Sie, meine Herren, vor Allem herzlich will⸗ 
fommen heißen, und dieß um fo herzlicher, ald Sie von Nah’ und Yerne fi 
: bier verfammelt haben, um buch den Austaufh Ihrer Erfahrungen auf dem 
großen Felde ber Korftwiffenfchaft zum Wohle ber Einzelnen und zum Beften 
und Gedeihen des Ganzen beizutragen. 

Rehmen Sie, meine Herren, diefes Herzliche Ihnen im Namen der Domä- 
nen⸗Forſtverwaltung und der hierfreifigen Forſtwirthe dargebrachte Willkommen 
mir ber Verſicherung entgegen, daß uns diefer Tag, welcher durch die Anweien- 
heit-ber hervorragendften PBerfönlichfeiten aus ben Nachbarländern verherrlicht 
wird, für immer unvergeglich bleibt, und daß es uns zur höchften Freude und 
zur größten Genugthuung gereichen werbe, unfere geringen Leitungen durch ben 
Ausſpruch Ihrer Zufriedenheit gefrönt zu wiffen. 

Der Zwed der heutigen Verſammlung ift, wie gefagt, die Förderung der 
Forſtwiſſenſchaft und Die Verbreitung ihrer Lehren durch Austaufch der unter 
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verſchiedeuen Verhältniffen wahrgenonmenen Erfahrungen. Die kanıı aber nicht 
durch die Bemühungen Einzelner, fondern nur durch vereintes Fräftiged Zuſam— 
menwirken vieler gleich befeelter Fachmänner erreicht werben. 

Laffen Sie uns Daher, meine Herren, in unferem ebrenvollen Berufe den 
Wahrſpruch meines Faiferlichen Herrn, den Wahlfpruch „mit vereinten Kräften“ 
ftetS voranleuchten und laſſen Sie uns biefe Gefinnung burch ein dreimaliges 
Lebehoch auf das Allerhöchfte Wohl Sr. £ k. Majeftät und bes gefammten Aller; 
höchften Kaiferhaufes bethätigen. 

Sr. f. k. Apoſtoliſche Majeftät unfer Allergnädigfte Kaiſer und Herr und 
das gefammte Allerhöchfte Kaiſerhaus lebe Hoch! Hoch! Hoch! 

In dieſes Hochrufen, bei welchem von der im Walde verborgen geweſenen 
Muſikkapelle die Volkshymne geſpielt wurde, ſtimmte mit donnerndem Jubel ber 
Voll⸗Laut der ganzen Verſammlung ein. 

Hierauf wurde die Geſellſchaft unter beſtimmten Führern aus dem herrſchaft⸗ 
lichen Forfiperfonale in vier Gruppen— bie ſich jedoch bald wie gewöhnlich bei fol: 
hen Anläfien mifchten — eingetheilt und zur Beſichtigung der Forſte gefchritten. 

Bon den I Revieren, welche den Waldfompler ber Reichsforfte in einer 
Area von 11038 Joch bilden, konnten blos drei Reviere u. 3. das Gruͤnbaud⸗ 
ner, Hlamweneter und Altbunzlauer, die einen zufammenhängenden Flächenraum 
von 6230 Joch einfchließen, der Bereifung unterzogen werben ; weil bei der grö- 
Beren Entfernung der übrigen Reviere diefer ferpitutfreien Domäne die Erfurfion 
dahin auszudehnen, weit mehr als den Raum eines Tages verlangt haben würde. 
Ja felbft obgenannte 3 Reviere in ihrem Detail bei der und zugewiefenen Frift 
zu begehen, fonnte eine reine Unmöglichfeit genannt werden, wäre nicht bei ber- 
trefflihen Inftandhaltung dev Waldwege und dem regelrechten Schneußen-Syftem 
ber dortigen Forfteinrichtung die Bor- und Umficht des Forſtmeiſters Urban be 
fliffen gewefen, die phyſiſchen Kräfte der Befucher feiner Wälder zum öfteren 
Durch Die poftenweife aufgeftellten Yahrgelegenheiten, deren über dreißig waren, 
zu unterflügen. So wurde zugleich — da wo es ein ausgebreitetered Homogen 
der Forſte erlaubte — der Abgang der Zeit durch Geſchwindigkeit erjegt. 

Der Charakter diefer 3 genannten Reviere bezüglich ihrer Lage, Boden, 
Beftand, Bewirthſchaftung und fchädlicher Einflüffe ift dermaßen fich gleichbleis 
bend, daß wohl faum viel befondere Einzelnheiten hervorzuheben find, fondern in 
folgende ©eneralien zweds einer Befchreibung eingethellt werden Fönnen. 

Die Lage ift eine gegen bie Elbe in bie Auen fich verlaufende, fomit dahin 
Außerft fanft fich neigende, nur von fehr wenigen unbedeutenden Erhöhungen 
unterbrochene &bene. | 

Boden. Während bie Flußniederungen alljährlich mehrfachen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Ueberfluthungen ausgeſetzt, ſich jelbfterflärlich eines tiefgründigen, 
mit MWaffergeröllen gemengien, etwas fanbigen, doch humusreichen Lehmes er 
freuen, enthält das Alluvium der übrigen Ebene meift blos lehmarmen Sand 
ober wohl gar nur, in und unbekannter Tiefe, eine Lage beinahe loſe zu nennen; 
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ben, oft grandgroßen Waſſerſand, der, wie es nur vorzeitliche Dilluvial⸗räfte 
zu gebaͤren vermochten, aus Theilen bes perſchiedenſten Geſteines beßeht. Dieſer 
letztbeſchriebene magere Boden, der bei ben auf ber Domäne herrſchenden heißen 
Eommern in feinen auch ber Forſtkultur nachtheiligen Kinflüffen durch Die ſen⸗ 
gendften Sonuenftrahlen fich noch potenzirt, nimmt bem Vernehmen nach %, des 
ganzen Waldſtandes ein. 

Als zunächſt unterliegende Yormation wurbe ber Quaderſandſtein ) geuaual, 
auf bem nicht felten Letten ober Thon aufgelagert, ber mitunter bis au Tage ſteigt. 

Als Beftaud finden ſich in den Nieberungen im üppigen MWurhie alle beut- 
chen Raubholzgattungen. Die Auen find größtentheils wit der Schwarzerle bes 
Eleidet, welche man eben jegt durch die fchnellmüchfigere Weißerle zu erfepen 
trachtet. Die übrige Waldfläche fieht man mit der Kiefer und viel untergeord⸗ 
neter mit der Eiche, in noch geringerem Berhältnifie mit ber Birke beſtockt. 

Die Kiefer als der Hauptbeitand erregt — wohl meift nur in ben älteren 
Orten — bie Aufmerkfamfeit durch ben auffallend, mehrfach ſehr ſtark geboger 
nen, ja man Eönnte hie und ba fagen faft fpiralfürmig gewundenen Wuchs ihres 
nicht ſelten ſehr kurzen Schaftes, der mit feinen wenigen fperrigen Aeſten das 
Ganze oft zu einem traurigen, melancholifchen Ausfehen herabſtimmt. 

Mag wohl die frühere Vorzeit, in welcher eine ganz außerorbeutliche Streu: 
abgabe und Graferei aus dem Walde geherrfcht Haben fol, vieles zu dem mit⸗ 
unter beflagenswertGen Stand ber alten Kiefern beigetragen haben, if, wie all 
befannt, diefe Holzart e8 jeldft, welche mit zunehmenden Jahren fich unmäßig zu 
füttern anftrebt, und fomit wohl ber hiefige Standort die Haupturfache Des 
früppelhaften Wuchſes. Da felbft die vielen in ber Erfurfionstour vprgefunde- 
nen Kiefern-Mittelhölzer und jüngere Nachwüchle größtentheild in ganz lobens⸗ 
werthem Schluße— Zeugen einer auch frügeren fehr guten reſpektiven Waldbehand⸗ 
lung — bie Ausbildung und Anlage zu bem höckerreichen Frummlinigten Schafte 
ihrer Vorfahren häufig zu erkennen geben. 

Es fcheint demnach, daß bie Kiefer in der Tiefe aufirgend ein ihrer Pfahl⸗ 
wurzel nicht zufagendes Etwas flößt und baß bie flachwurzelnde Fichte Hier befier 
am Plate fiehen würde. Eine Meinung, für deren Richtigfeit zwar fehr viel 
Wahrſcheinlichkeit fpricht, bie aber bei dem gänzlichen Lokalmaugel älterer Fich⸗ 
tenbeftände, fomit bei aller Entbeärung von Erfahrung — Hier immer nur mit 
vieler Borficht zur Beichlußfaffung erhoben werden fünnt. Denn zeigen 
auch jene unter dem Schuge von 20 bis SOjährigen Kiefern an mehreren Seiten 
des Erfurfiond- Weges im Revier Hlameneg vorfindlicden 10 bis 15jährigen 
Fichten das befte Wachsthum und verfprechen fle auch ferner gutes Gedeihen, fo 
iR die Kluft zwifchen Jetzt und ber Zukunft eine zu breite, um deren Jenſeits 
ermefien zu können und ift Die Pflicht des Forſtwirthes, befien Handeln Einfluß 


*) Bir glauben, es dürfte Plenerkalk gemetut fein. 
- D. A. 
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über Gepsrationen hinqus wimmt, eine zu eryſte, als daß ey gleich unbedingt 
für sing ſchnelle, allgemeine Beſtandsumwandlung ſich ausfprechen könnfe! *) 

Und in dieſem Sinpe ift auch das Vorgehen der Forſtwirthſchaft in Dielen 
MWälderu erſichtlich. Es werden im Wiederanbau nach den Standortsverhält: 
niſſen Kiefern und Cichen regenerirt, es wird aber auch, wo es bie Bodenver⸗ 
hältniffe erlauben, der Fichte und Lärche Rechnung getragen. Es wurden ben 
Kachmännern während der Erkurfion unter Hinweifung auf den mitunter fehr 
armen Boden, die nach den Prinzipien der Neuzeit und den Kortfchritten ber 
Wiffenfchaft erzielten neueren Aufforftungen, bie fchon bebeutenderen angebahnten 
Umwandlungen ber Kiefer in Fichte durch Verpflanzung der abgeholzten Flächen 
mit eins, zweis und dreijährigen Sichtenpflanzen, bie während ben lebten Jahren, 
ja ſelbſt auch noch in allerjüngfter Zeit ausgeführt wurden, gezeigt. Und es 
bleibt nur noch zu wünfchen übrig, baß dies rege Weftreben nach dem Befleren 
beloänt werde, auch Durch der Zufunft beflen Erfolg Diefer dürfte wohl ein 
um fo ficherer werben, als fchon durch frühere Verfügung des k. k. Forſtrathes 
Smoler alle Streuabgabe aufgehoben, bie Graferei in Schranfen gelegt, Die 
Planungen zur Erzielung möglichit fchneller Bodenbefchattung ziemlich dicht 
ausgeführt, Vorfulturen und ſelbſt Unterbaue edlerer Holzgattungen unter die 
ſchuͤttere Kiefer gepflogen werben. Es fteht alfo in ficherer Ausficht, daß bei 
dem reblichen Beftreben aller foritlichen Verwaltungszweige ber jegige pr. Joch 
und Jahr nach den Fällungsrefultaten entfallende Durchfchnitts-Material-Ertrag 
biefer Horfte von ?],° in baldigen Decennien ein vermehrter fein wird. 

Unfere in Rede fiehenden Reichsforfte unterftehen dem Hochwaldbetrieb, je 
nach ben verfchiedenen Dertlichkeiten und Beftandsverhältniffen mit einer Un: 
triebgzeit von 120—80 und auch 60 Jahren, Der ebenfalls Hier vorfommende 
Niederwald wird in 30 Jahren perjüngt. 

Das Eichennupholz wird ber Kubiffug bis — 20 fr. EM. 

„ harte befte Scheit-Brennholg die Klafter bis 8 fl. 30 fr. EM. 
) weiche „ Ta — u 
im Walde durcchjchnittlich verfauf. 

Die Netto burchfchnittlich jährliche Geldrente pr. Joch und Jahr 

betrug in ben erftverfloffenen 3 Jahren 
1853 1854 1855 
28.4, 6. 3.40, 4 fl. 6, fr 

Wir dürfen biefen Abfchnitt nicht fchließen, ohne ber während der Amts: 
wirffamfeit des Sorftmeifters Urban in vielfacher Ausdehnung ebenfalls herge- 
ftehlten Pflanzſchulen und Saatfämpe zu gedenken, von denen bie fehenswerthefte 
die Altbunzlauer ift **). 


*) Die Kiefer muß wohl hier auf dem Sanbboden beibehalten werden. Angenommen aber 
die Fichte könnte Hier im Großen gedeihen, wo waͤre fle bei dem bereits 4jährigen 
des Ronnenfpinners ? D. R 

ee) Unbeſtrittenes Verdienſt des Forſtmeiſters Urban. D. R. 


72 


Ihre Großartigkeit und namentlih das Gebeihen ber da befindlichen ein- 
und zweijährigen Eichen, Fichten und SKiefernpflanzen, deren Zahl vielleicht 
mehrere hunderttaufend erreicht, Hat bei den Bachgenofien allgemeine Bewunde⸗ 
rung hervorgerufen, fo zwar, daß ber von Seiten des hohen E. k. Minifteriums 
abgeorbnete k. k. Miniſterialrath Feiſtmantel und der zum Präftdenten ber: Forſt⸗ 
feftion erwählte E. preußifche Oberforftmeifter von Pannewitz, fo wie bie meilten 
biefer Exkurſton beigewohnten Yorft - Notabilitäten in lautes Lob fi hierüber 
ausfprachen. 

„Schädliche Einflüffe Nachdem die Erfurfion während ihres Ganges 
und Fahrt theild an denen beftehenden Alleen entlang, theils auf den hiezu eigens 
hergeftellten ehr gut ausgeführten Fahrwegen ſich durch die nachhaltig ſchlag⸗ 
baren bedeutenden Kiefernbeftände des Hlawenetzer und Altbunzlauer Reviers 
und durch alle Altere-Abftufungen des Holzes zog, mußte fie auch die großartig 
und fachgemäaß ausgeführten Durchforftungen zu würdigen. Ihre Aufmerfjam:- 
feit erregten aber zugleich nicht minder bie fichtlichen Spuren der wahrgenoms 
menen Inſektenſchaͤden, deren Befchreibung nach den Worten der voran berührten 
vom Forftmeifter Urban verfaßten Erfurfionsbrofchüre hier wörtlich beigefügt wird. 

Die gefährlichften Feinde für die Brandeiſer NReichsforfte find jedoch bie 
Inſekten, welche als ſie vor mehreren Decennien zuerft aufgetreten, fchon Damals 
große Verwüſtungen anrichteten, und gegenwärtig wenn auch für den Fortbeſtand 
ber Kieferforfte nicht fo gefahrdrohend, doch die volle Aufmerkſamkeit und uner- 
mübdete Thätigfeit des Forftbeamten in Anfpruch nehmen und bedeutende finan- 
zielle Opfer erheifchen. Zuerft ift es der Kieferfpinner Phalaena bombyx pini, 
welcher auf dem loderen Sandboden feine Heimath aufgeſchlagen zu haben 
fheint, und fich bei dem großen Komplere der Kieferforfte ganz behaglich fühlt, 
verträglich lebt mit ihm die Nonne Liparis monacha, und theilt ſich mit dem⸗ 
ſelben um die gemeinſchaftliche Speiſe; damit jedoch dieſe zwei Species nicht 
vereinzelt ſtehen, und dem Revierverwalter in ber Inſektenwelt eine größere Ab- 
wechslung geboten werde, erſcheint bereits mit Anfang Juni, ſeit 3 Jahren die 
Afterraupe von Tenthredo pini und ruffa in den Kiefermaiſen, in ſolcher Ans 
zahl, daß deren Vertilgung geboten erſcheint. Auch die Forleule Ph. noctua 
piniperda erſchien vor 5 Jahren ſehr zahlreich, verſchwand jedoch ſchon im näch⸗ 
ſten Jahre und kam abermals im heurigen Jahre einzeln zum Vorſchein. Auch 
die Blattwespe Tenthredo nemorum, virens, variegata, similis haben ſich im 
Verlaufe dieſes Jahres haͤufig gezeigt. 

Dieſe vorbenannten Inſekten, namentlich der Kieferſpinner und die Nonne, 
welche ſich im Jahre 1809 zuerſt zeigten (wenigſtens liegen in ber forftämtlichen 
Regiftratur über einen früheren Fraß feine Daten vor) haben im SI. 1837—1339 
eine Fläche von 1354 Joch verheert und fcheinen ſich abermals in ben hiefigen 
Kieferforſten einniften zu wollen; beun bereit buch 4 Jahre wirb an deren 
Vernichtung mit allem Fleiße und großem Koftenaufiwande gearbeitet und es 
wurden vom Jahre 1854 bis 1856 
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an Haltern 755 Seibel & 250 Stüd 
vom Kieferfpinner „ Raupen 213224, 5, „400 „ 
„ Spiegeln 567040 Stüd „ 50 „ 
von ber Nonne | Kaltern 23477 Seidel „380 
mit einer baaren Auslage von 10780 fl. 38 fr. vertilgt *). 

Ob zwar aus biefer wahrhaft erſchreckenden Menge leicht auf die große 
Berbreitung des Infektes geſchloſſen werden Tann, fo ift e8 doch ber unermü- 
beten Anftrengung ber Forſtverwaltung gelungen, einen DEERETERNEN Raupenfraß 
bintanzuhalten. 

Phalaena bombyx dispar und chryserhoea gehören zu ben gewöhnlichen 
Erſcheinungen in den Laubholzwaldungen, in denen fie nicht felten ganze Eichen- 
beftände Fahl gefreffen, und die Ausſicht auf eine ergiebige Eichelmaft vernichtet 
haben. Auch der Maifäfer trägt bei, die Bäume des Kronenfchmudes zu be 
rauben, und Hat auch namentlich in den Baumfchulen des Hlawenetzer Reviere 
unter den einjährigen Saaten große Verheerungen angerichtet. Curculio pini und 
notatus find in den jungen Schlägen ganz eingebürgert, und werben in großen 
Duantitäten eingefangen. So tritt ein Infekt nach beim andern auf, um mit 
Ausnahme der Jahreszeit, wo die Erde mit Schnee bededt ift, die dabei Bethei— 
ligten das ganze Jahr in Athem zu erhalten, und fie mit banger Sorge erwar⸗ 
ten zu laffen, was die Zufunft bringt.“ 

Zur Ergänzung wurden der Verfammlung die im Jahre 1843 von einem 
in feinen Folgen fehr verheerend gewirften furchtbaren Hagelfchlag betroffenen 
Kiefernbeftände in ber Ausdehnung von mehr als 2000 Joch vorgezeigt. Es 
find Hier die Stämme fat bis auf den Gipfeltrieb entäftet und die Rinde am 
Stamme fehr bedeutend verlegt worden. Welche Berlegungen noch in Form 
ſchwärzlicher Wülfte und Riſſe überall wahrnehmbar find. Natürlich wurden 
biefe Beftände durch das Erlittene in einen krankhaften Zuſtand verfegt, welcher 
bis heute noch fortdauert; trog den forgfältigft getroffenen Einleitungen nicht 
behoben werben konnte und fich wohl bis zum Abtrieb des Drtes Hinfchlep- 
pen wird. 

Im Jahre 1855 überftrömte abermalen ein ähnlicher Hageljchlag diefe Be⸗ 
fände und verfchlimmerte deren beflagenswerthen Zuftand dermaßen, daß man 
nicht zu irren glaubt, wenn man nach Behauptung des Korftmeifterd Urban 
biefen Clementarzufällen und ihrem Gefolge, den franfen Kiefern bie ungeheuere 
Vermehrung der forftfchädlichen Inſekten zufchreibt. 

Refumirt man das über die fhählichen Inſekten hier Gelefene, finden wir, 
baß Die Nonne Ph. B. (Liparis) monacha, nachdem 1854 u. 1856 vertilgt 
wurden vom Kieferfpinner 8,717.750, vonder Nonne dagegen 37,273.260 


) Wozu jedoch bemerft werben muß, daß die Korfte nicht einen Stamm verloren bas 
ben. Der Grfolg rechtfertigt daher das Mittel! 
D. R. 
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diefe ben Kieferfpinner an ber Zahl und fomit tm Auftreten mehr als viermal 
überbietet. Erwägen wir ferner, bafı bie mangeha — ohne fih Hier in ihre Mo- 
nographie einlaffen zu Fönnen — in der „Folgen bes Angriffes” der Fichte weit 
gefährlicher ift al8 der Kiefer, fonnen wir unter noch eigmaliger Hinweiſung auf 
den hier abgehandelten Abfchnitt „Boden“ Die Vorſicht bes f. k. Forftrathes 
Smoler weife nennen: in Brandeis die Umwandlung der ärmeren Kiefer 
in bie allerdings ertragsreichere Fichte lieber doch nur beſchränkt und ver- 
ſuchsweiſe vor der Hand eingeleitet zu fehen ®). 

Schließlich find noch trodene, heiße Frühiahre und Sommer, die Krühfröfte, 
has Austreten ber Flüſſe und beren Eisgänge Uebel, welche nicht jelten beipro- 
chenen Forften empfindlich fchaden. 

Schon ziemlich gegen Abend gelangte endlich die ganze Geſellſchaft aber: 
malen durch PVöllerfchüffe empfangen, zurüd nach Brandeis zu ber im prachtvoll 
ausgefchmüdten, zum Park ummwandelten Saal bes Faiferlihen Schloſſes ausge⸗ 
ftatteten Tafel, bei welcher der Herzlichfte Ton herrſchte. Der auf das Aller 
hoͤchſte Wohl Sr. k. k. Apoftolifchen Majeftät ausgebrachte Toaft wurde mit 
wahrer Begeifterung aufgenommen, und fo wurde das Feſt beendet, welches jedem 
Theilnehmer in ſteter Erinnerung bleiben wird. 

Aufgefordert und beauftragt von vielen Mitgliedern der Erfurfion biejes 
Tages kann ich Borlage nicht fchliegen, ohne mich einer Pflicht zu entledigen. 
Es bezieht fich dieſe auf unfern verehrten Freund, den F. k. Forſtmeiſter Urban. 

Derfelde fungirte zu Prag als Kommiffär bei den Cinfchreibungen zur 
Erfurfion; ihm wurde das Gefchäft eines Reifemarihalls: er leitete die Exkur⸗ 
fion in den ihm zur Bewirthfchaftung anvertrauten Brandeifer Forſten und enb- 
lich, er ſammt feiner hochgeſchätzten Gattin übernahm mit aller Hingebung nod 
bazu bie Bewirtfung einer Gefelfchaft von mehr als 120 Verfonen. Wer am 
10. September 1856 zu Braudeis anweſend war, wer ben Feierlichfeiten, der 
Erkurfion und der Tafel, die nichts zu wünfchen übrig ließ, beimohnte, muß mit 
dem Berichterftatter beftättigen, daB Urban das Ganze mit wahrer Umficht, gro- 
Ber Mühewaltung und in jeder Hinficht ehrenvoll durchfuͤhrte. Ihm, fo nicht 
minder dem f. k. Oberamtmann Herrn Illner, dann beu f. k. Herren Bezirksbe⸗ 
amten und ben Herren Bürgermeiftern Franz und Zahrabnicef unfern wärm- 
ſten Dank! 

Des daraus hauchenden Herzlichen Sinnes und ber in fich faſſenden gedie⸗ 
genen Worte wegen erlaube ich mir noch ben „Feſtgruß“ ber Erfurfions-Bro 
fhüre hier wörtlich beizufügen: 

„Willkommen hoch, Ihr eblen Freunde Alle, 
Willkommen bier auf Bunzlaws alter Flur! 

Ihr folgt nicht blos bei luſt'gem Hörnerfchalle 
ALS Priefter Diana's — bes Wildes Spur, 


7) Das glauben wir auch, daß eine maſſenhafte Besmehrung bes Fichte aur vom Mebel feis 
Mut. | DR 
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Nein, Euch bejeelet ein weit höh’res Streben, 
Der Kunft, der Wiffenfchaft weiht Ihr das Leben !“ 


„Als einftend in der Vorzeit grauen Tagen 
Der Jaͤgersmann — wohl kumpfgelibt und kühn — 
Den Bär und Wolf zur Kurzweil pflegt’ zu jagen, 
Und nur ber Wald zur Jagd geichaffen ſchien: 
Da mußt felbft die Natur den Wald gebären, 
Um feindlich ihn dann wieder zu zerftören. “ 


„Doch jene alte Zeit If nun entſchwunden, 
Die finftere Zeit der Waldesbarbarei, 
Der faule Unverftand ift überwunden, 
Der Wald iſt jet ein Garten⸗Conterfei; 
Denn in ben fortjchrittöreichen beutfchen Landen, 
Iſt die Forſtwiſſenſchaft — hoch auferſtanden!“ 


„Ein Lieblingstind — wird jeßt der Wald geheget, 
‘hr friedet ihn in ſich're Marken ein, 

Bewahret ihu nor Frevlers Hand — uud pfleget 
Ihn forgfam liebend, wie ’nen Heil’gen ‚Hain, 

„Und durch Aufforftung und des Kunſt Beftreben, 
Führt Ihr ihn hin — zum ewig grünen Leben!“ 


„Richt fürchten mehr wir für ber Enkel Zeiten, 
Der Wälder Armuth if durch Euch gebannt, 

Mir fehn des Himmels Segen Euch begleiten, 
Der Euch zu neuer Mühe fletd ermannt: 

Daß Eures Fleißes Frucht — der Schmud ber Erde — 
Das Erbtheil Hinftiger Geſchlechter merbe !“ 


„Drum Preis und Ehre Euch! — Zebt eine Bitte: 
Gedenket freunblih an den Tag zurüd, 

Der Freunde Euch geführt in unfse Mitte, 
Uns ſchwindet niemals biefes Tages Glück, 

Und daß Euch nie entweich' des Himmels Segen, 
Ertont Kuh „Waidmannsheil“ ale Gruß entgegen!“ 


Die Erkurfion 


in bie 
fürſtlich Kinsky’fchen Forſte der Domäne 
Böhmiſch⸗Kamuitz“). 


Ein Berichterſtatter der vielgeleſenen und weit verbreiteten Allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung nennt bie Exkurſton der forſtlichen Sektion in bie fürſtlich 
Kinsky'ſchen Forſte zu Böhm. Kamnitz „einen Glanzpunkt der Prager Verſamm⸗ 
lung,” und nach unferer innigen Meberzeugung mit vollem Rechte. Auch den 
böhmischen Forſtwirthen wurden felten noch dieſe reichen Abwechslungen, biefe 
großartigen Aufforftungen, mitunter in ben ſchwierigſten Boden» und Terrain» 
verhältniffen auf ihren Erfurfionen geboten — wie dies in Böhm. Kamnitz der 
Kal war. 

Der Leiter der Erfurfion, Yorftmeifter Pompe hatte fich bereits am erften 
Tage, ben 13. September al& bie mit einem Separatzug von Prag In Boden» 
bach und von da in zahlreichen Wagen in Kamnitz angelangte Gefellichaft von 
43 Forftwirthen, worunter der Neftor des böhmifchen Forſtvereins ber rüftige 
86 Jahre alte fürftlih Palfy’iche Forſtrath Siebenfreund aus Ungarn ſich befand 
— durch die Vertheilung einer guten Karte des Domänengebieted und einer 
fleinen Brofchure, welche den Gang der Erfurfton für die Tage des 14. und 
15. Septembers vorzeichnete — als tüchtiger Führer angefimdigt. 

Den Andeutungen biefes Wegweiſers zufolge konnte am Tage der Ankunft 
in Böhm. Kamnitz eine größere Tour nicht mehr vorgenommen werben, fondern 
man befchränfte fich darauf nach eingenommenem Mittagmale den nahen Forſt⸗ 
garten zu befuchen. Diefer enthält bie meiften Forſtpflanzen nach Biermanns 
Methode erzogen in reicher Menge und in kraͤftigen uͤppigen Geſtalten und Formen. 
Vom Forſtgarten aus beſtieg die Geſellſchaft den nahen Sattelsberg, welcher 


*) Die Beſchreibung ber Erkurſion in die Pürglitzer Forſte von einem Theilnehmer an der⸗ 
ſelben, tragen wir im nädhflen Hefte nad. SG 
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eine tweffliche Ausficht auf eine weite Umgegend darbot, und bie eigenthümlichen 
Berge bes Bafaltes und der Txapformation überhaupt in- großer Menge dem 
Auge des Beſchauers vorführte. 

Früh Morgens am 14. wurde bie Gefellfchaft duch Muſik erweckt, und 
mit Pünktlichkeit wurden nach dem Programm um ſechs Uhr die bereit ſteheuden 
Wagen beftiegen. Nach einer Fahrt von anderthalb Stunden erreichte man das 
Vorderhasler Revier, und von hier begann die Fußtour mit Befteigung des 
2370 Zuß hohen Bafaltberges — der Kaltenberg genannt. In dem Programme 
wird die Höhe diefes Berges mit 2275 Fuß angeführt, neuere Mefjungen follen 
aber obige Summe al8 die vichtigere herausgeftellt Haben. 

Auf der Spige des Berges, die von einem Pavillon gefrönt wird, wurde 
die Verſammlung von dem Waldmeifter Bund in wohlgefegter Rede begrüßt, 
und auch bie Dekoration des Pavillons deutete in finniger Weiſe die Begrüßung 
der 18. Verſammlung beutfcher Land: und Forftwirthe duch Sr. Durchlaucht 
Fürften von Kinsky an. 

Bevor wir in unferer Reife weiter fchreiten, erachten wir für angemefien 
über bie Herrfchaft Böhm. Kamnitz folgende Notizen, namentlich für jene nnferer 
Fachgenofien und Mitglieder des Vereins nachzuholen, welchen die Broſchüre 
des Forftmeifter Bompe nicht zu Gebote fteht. 

Die im Norden Boͤhmens an den Grenzen bes Königreiches Sachien ges 
legene Fuͤrſtlich Kinsky'ſche Domaine Boͤhmiſch⸗Kamnitz, hat nach der Kataftral- 
aufnahme vom Jahre 1843 


An Ücdem . > 2 850 Ich 587 Do 
„Wieſen. 5723 , 201, 
Gaͤrten... ... MM. 583, 
„ Hutweiden. 13342 „ 1315, 
„ Waldungen.. 211287 „ 292, 
„unproduktiven Boden.3084 „ 1170, 
„Bauareeaenn. 233 „ 311 
Zufammen . . 40822 Joch 1459 = Klft. 
Da nun in dem Walde pr....221287 Ich 292 D Elft. 
eine unproduktive Kläche von . . . ... 2399 „ 24, 


enthalten ift, fo bededter eine Kläche von . . . 23686 „ 536 „ 
nimmt baher ben 0,58. Theil der Gefammtfläche ein. Bon diefer Waldfläche ge- 
hören ald Eigenthum dem fürftlichen Befiger . . 16549 Joch 870 DI Rift. 
ben Kirchen, Gemeinden und Fleinen Privaten. . 7i36 „ 1266 „ 
dieſe Forſte liegen zwiſchen 57 Ortichaften und Haben zumächft die Aufgabe 5049 
Häufer, mit 7589 Familien und 40802 Menfchen in ihrer Gewerbethätigfeit 
und großartigen Induftrie mit Holz zu verforgen. 

Der fürftlichde Waldbefig zerfällt in Großen in zwei Hauptförper, welche 
in ihrer Formation, Bodengüte, daher auch im ihren Begetationsverhältnifien fo 
wefentlich verfchieben find, daß jeder berfelben ein ganz anderes Bild in den Be- 
ſtaͤnden zeigt. | 
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Es werden daher am erften Tage bet forfilichen Exkurſton ber ſchoͤnfelder 
Forſtbezirk den Bodenverhaͤltniffen nach der Trapformation angehoͤrig und das 
vorderhadler Revier bes rennersdorfer Bezirkes, begangen werben. Am zweiten 
Tage wird ber rennersdorfet Forſtbezirk befichtiget. Diefer Bezirk hat, ohne bie 
deroorragenden Hoͤhenpunkte zu berüdfichtigen, eine mittlere Seehöhe von 1232 
Buß und umfaßt, um einen annähernden Begriff der Formationsverhältniſſe zu 
geben: 

Granit und Gneid -. - -. » .- . 0,006 
Baſalt und Phonolih . -. . . . 0,042 
Duaderfandfln . . - » » .... 0,982. 

Der fchönfelder Bezirk im fürdöftlichen Thelle der Domäne gelegen Bat mei 
Bafalt und Phonvlitd, bie wie der Tannenberg, ber Kaltenberg u. m. a. wie 
beteitö Yon letzterem erwähnt zu anfehnlicher Höhe anfteigen. 

Der Boden ift im großen Ganzen ein fehr guter, nur in umbebeuienden 
Flaͤchen mittelmäßig und fehlecht. 

Nunmehr in unferer Reife weiterfchreitend müffen wir noch nachholen, dab 
man vom Kaltenberge, welcher die verfammelten Forſtwirthe längere Zeit durch 
feine Mederficht gemwährende Lage und Höfe defchäftigte — in einen 386 Joh 
großen 200 bis 300 jährigen Buchen, Tannens und Fichtenbeſtand gelangte, 
defien Behandlungsweiſe zu vielfachen Erörterungen Berantaffung gab. Manche 
meinten, ber vorhandene Unterwuch® auf ben größeren und Heineren Lücen ki 
abfolut zu entfernen, ein neuer Auffchlag, oder beziehungsweiſe Anflug ſei zu er 
warte oder durch Unterdau zu erzielen; Andere waren wieder ber eHtgegen geſetz⸗ 
ten Anſicht, indem fie die Beibehaltung theilweife bes gefunden, Eräftigen und bereit 
zu mehr als Klafterhöhe herangewachſenen Unterholzes anriethen, und nur ein 
vorſichtiges Freiſtellen deffelben, ſo wie die Entfernung des verkuͤmmerten Au 
wuchſes für noͤthig erflärten. In dieſem Beſtande fanden ſich übrigens Stämme, 
welche jenen, deren Stammabſchnitte die Prager fotſtliche Audſtelluug gefchmüdt 
hatten — wuͤrdig zur Seite geſtellt werden konnten. 

Diefen Beſtand durchſchreitend fanden wir und auf einer 3000 Klafter 
laugen Waldfiraße, weldye und zur Fürftentanne leitete. Diefer Rirſenſtamm wird 
nach dendrometrifchen Mefjungen mit 22 Klaftern Hölzgehalt*a 80 o augenon⸗ 
men, und da dies nicht früher befannt war, fo geftunden manche unſerer Reife 
gefährten gerne ein, daß fie ſich in der Okularſchätzung weiblich geſchnteien Aueren. 
Was if auch ſchwerer zu fchäben ald ein Stamm von fo riefigen Dimeuſignen 

Durch jüngere Beftäude von 30 bis 80 Jahren dieſer Waldſtraße folgend, 
gelingte mar zum Forſthauſe Bei ber Kreuzbuche. Dieſe Beflände waren dein 
größeren Theile nach bereits ein- bis zweimal richtig duechfvrſtet. Hier Die wol 

Bohmiſch⸗Kamnitz nad) Kreibis Führende Aerarialſtraße überfchreitend, bettaten welt 
das 1233 Joch gtoße hinterhasler Revier und beganmen fogleidh, nachdem wir 
noch die Jüngeren Beſtaͤnde bes „Silderhübele" und des „Krippelsn durchwan⸗ 
dert — ben 2100 Fuß hohen Bafaltkegel „den Ahvrnberg“ zu defktigen. “DR 
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großen Bevoͤlkerung von eiwa 10000 WMenfchen auf der Duadrammelle unge- 
achtet zeigten alle Waldorte bie Herrliche grüne Moosdecke, ein Beweis, daß 
bad Verbrechen der Gtreunugung bier nicht eingeführt if”). 

Der Ahornberg iſt eine vortvefflihe Zichtenfultur von 10 bis 20 Jahren 
mit Ahorn und Eichen auch Buchen gemifcht. Mit freundlicher Erinnerung ge: 
dachte ich hier unferes Freundes Penſch, ber durch mehr als 20 Sabre in Böhm. 
Kamnitz ald Korftmeifter gewirkt, und mit den ihm zur Seite ſtehenden trefflichen 
jüngeren Forſtmaͤnnern — Pompe und Bund — ſo viel Erfprießliches geleiftet 

atte *). 

Diefe Bichtenkultur beſteht groͤßtentheils aus Pflanzung, bie bes aͤußerſt 
ſteinigen Bodens wegen nicht ohne große Schwierigkeiten und zum Theile nur 
durch Herbeiſchaffung von Erde in die Pflanzlöcher Hergeftellt werben konnte. 
Aber das Werk lobt den Meifter, die Pflanzung ift im üppigften Zumachfe und 
bedarf bereits hie und da einer forgfamen Durchlichtung. In ber Nähe befindet 
fih auch eine Flchtenfaat von 10—12 Jahren, welche durch Anwendung des 
Zurückſchneidens vom 4 bis 5 Jahrestriebe der überflüffigen Pflanzen bereits fo 
geliptet wurde, daß bie bominitenden Stämmchen in der Gipfelregion frei ftehen, 
ohne daß ber Bodenſchutz im mindeften unterbrochen worden wäre. 

Bon biefem: Berge durchiwanderte die Gefellfchaft über Den kleinen Ahorn: 
berg kommend große Komplere wohl gepflegter und durchforfteter 60 — 80 jähriger 
Hölzer meift Fichten, oft im Gemiſche von Weißtannen und Buchen, theilweiſe 
durch Bflanzung entftanden, die hier ſchon im fehr früher Zeit geübt, und na» 
mentlich durch den Bater des Forfimeifter Pompe eingeführt worden war. 

Wir beſtiegen ben Hakelsberg von 2085 Buß Seehöhe. Diefer Phanolit⸗ 
fegel gewährt einen Weberblid über unermeßliche Waldermaſſen, die in ihrem 
ununterbrochenen Zuſammenhange ein wahres Meer von Wald darſtellen und 
den Wunfch nach einer regelmäßigen Eintheilung in manchem Theilnehmer an 
biefer Erfurfion laut werben ließen. Bemerft muß jedoch werden, daß biefe große 
Wäldermaffe keineswegs allein der Domaine Böhm. Kumnnip angehört, fondern 
mehrere Nachbardomänen hier zufanmen grenzen. 

Da — wie Died bei allen Wanderungen ber Fall iſt, an ber größere Ges 
fenfchaften Theil nehmen — bie Zelt raſch vorrüdte, jo war es ung nicht Mehr 
vergönnt ben Tannenberg zu befteigen, der in feiner impofanten Höhe von 2383 
Fuß rechts an unferem Wege blieb, nachdem wir über ben Sockenhuͤbel durch 
eine Buchenverjuͤngung gekommen waren und fo Das Kreibitzthal erreichten, in dem 

wir den Weg zum Rachtquartier verfölgten. 





*) Dank der intelligenten Forſtverwaltung! ⸗ 
| DR 
*) Der fürklid Kinsky'ſche Forſtrath Penſch befindet fih gegenwärtig anf der Domäne 
Stonig und Teitet die Waldwirthſchaft ſaͤmmtlicher fürftlicher Domänen, 
| j D. R. 
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Der legte Theil des Weges, bevor wir bie Wägen erreichten, führte durch 
viele und felbft der Neid mußte es geftehen — treffliche Yichtenfulturen, zum 
größeren Theile Pflanzungen im Verbande von 3 und 6 Fuß. Man beobadıtet, 
bier den richtigen Grundſatz, auf gutem Boden fchütterer, auf magerem Boden 
dichter zu pflanzen, um im lepteren Kalle ben Bodenfchirm früher zu erzielen. 
Die Pflanzungen waren durchgehende mufterhaft und unfere Freunde aus dem 
Nachbarftaate geftanden ein: fie hätten Gutes erwartet, aber fie müßten fagen, 
auf cine fo vorzügliche Kultur feien fie nicht gefaßt gewefen. 

Es ift am Ende leicht bei einer funzen Waldtour dem fremden Befucher 
nur PBaradepferde vorzureiten und das Vorzuͤglichſte gu zeigen, weislich aber bie 
wunden Flecke zu umfegeln, eine Manier, bie fi wohl nirgend leichter aus⸗ 
führen läßt als im Walde, wo jede auch noch fo Fleine Waldfläche recht füglich 
als bergende „Spanifhe Wand“ benüst werden Tann. In ben Forſten von 
Böhm. Kamnig aber, wo wir meilenweite Streden zu Fuß nnd im Wagen zus 
rüdlegten, wo wir fo viele und im verfchiedenen Alter ftehende Kulturen jahen 
— die Zeugniß ablegen für die gute Verwaltung einer Reihe von vielen Jahren, 
fann es der wunden Flede nicht geben. Sollte und aber Korftmeifter Pompe 
doc irgend ein Fleckchen verborgen haben, fo gehörte nicht minder eine große 
Geichidlichkeit dazu fie uns zu verbergen; denn bie Augen unferer Fachgeno Ben 
aus niehreren Staaten Deutfchlands, deren Forftkulturwefen Hoch oben anſteht, 
lugten ſcharf herum — aber man fah nur zuftieben- heitere Geſichter; fie 
jchienen fein Fleckchen entdedt zu haben. Tadel oder Kritik fand feinen Spielraum. 

Unſer Abend in Schönfeld, wo wir übernachteten, war ein Beiterer; hatten 
ſich doch die fürftlichen Beamten das Wort gegeben und die ganze Erfurfiou uns 
vergeßlich zu machen! 

Maucher Theilnehmer der Erkurfion ging fpät zu Rüfte!!! 


Zweiter Tag am 15. September, 


Der zweite Tag der Erfurfion war dem Rennersborfer Forſtbezirke gewid⸗ 
met. Sehr früh — für Manden zu früh — ermwedte heitere Jägermuflf bie 
Geſellſchaft. 

Bor dem Aufbruche von Schönfeld wurde die dortige Glashütte beſtchti⸗ 
get, deren gefälliger Beftger der Gefellfchaft zu gefallen den Betrieb derſelben 
bis zu Diefem Tage ausgedehnt hatte, ungeachtet die fonft für benfelben bes 
flimmte Zeit bereitö vorüber war. Diefe Glasfabrif ift übrigens bie äAltefte 
Böhmens und trägt wefentlich bei, die Gewerbsthaͤtigkeit des Kreibisthales zu 
erhöhen. 

Der Rennersdorfer Sorftbezirk, defien Wirthfchaftsleiter MWaldmeifter Bund 
it, hat, ohme die hervorragenden Höhen zu rechnen, eine mittlere Seehöhe von 
1232° und umfaßt, wie bereitö erwähnt bezüglich der Bormationsverhältniffe, an 
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Quaderſaudſtein allein 0,982. Der Boden ift im Allgemeinen entweder ſtrenger 
oder doch faubreicher, eifenjhüfliger Lehm; oder ein feichter, Iofer, kieshaͤltiger 
Sand. In ben fteilen Berghängen wird er jogar zum Flug⸗- oder Rollſande. 
Der Heidehumus bedt den Boden oft bis zu 3 Fuß Höhe, und bildet einen dich⸗ 
ten ber Vegetation geradezu feindlichen Filz. 

Wir begannen unfere Tour abermald zu Wagen, bdurchfuhren Dorf und 
Stadt Kreibig und gelangten nach etwa einer Stunde an das 1195 Joch große 
Renneröborfer Revier. Bon bier aus ftiegen wir rechts von ber Straſſe Durch 
einen febütteren 4O—60jährigen Kieferbeftand Hinan, der im Jahre 1855 nit 
Fichten in 6 Fuß entfernten Reihen und im zweifüßigen Verbande unterbaut 
worden war. Linker Hand bemerkte man einen im armen Heibeboben ausge 
führten Anbau von Fichten und Kiefern. Es ift bemerfenswerth, daß bie Kiefer 
zur Borkultur benügt, zwei Jahre früher angepflanzt, und unter beren Schutze 
erſt, die Fichte angebaut worden ift. Bei berlei Kulturen wird die Kiefer zuerft 
entäftet, wenn bie Fichte fo weit herangewachfen ift, daß fie ben Bobenfchug felbft 
vermittelt, fpäter ganz entfernt, wenn ber Höhentrieb ber Fichte beginnt. Es 
zeigen fich hier derlei Beftände in allen Stadien dieſer Behandlungsweife, und 
fie zeigen, daß man durchgehende zum Fichtenwalde übergeht, ber im Gegenſatze 
zur Kiefer, deren Wurzeln auf dem Horizontal gefchichteten Quaderfandftein dem 
Hoͤhenwuchfe fehr bald Schranfen fegen. ein viel beſſeres Gebeihen und minder 
ungünftige Maflenproduftion veripricht. 

Die Haldftraße gegen Rennersborf verlaffend, gelangten wir im ben „Loch⸗ 
hau“, in welchem anfänglich 2jährige Fichten, im Jahre 1855 aber auf einer 1 
Joch 300 Quad. Klafter großen Fläche eine Pflanzung mit ljährigen Tannen 
ausgeführt worden war, die wir nie fchöner gefehen hatten. Wir erlauben uns 
hier einzufchalten, daß die neuen Pflanzungen in dem Heideboden, der wie oben 
berührt oft bis zur Tiefe von 2—3 Fuß entfernt werden muß pr. Joch im gro⸗ 
sen Durchfchnitte auf 14 fl. EM. zu ftehen Fommt. 

Am Ende der Tannenpflanzung erfliegen wir eine Anhöhe und fahen von 
hier das Dorf Rennersdorf mit feinem Forſtgarten. 

Bon hier fehr ſchuͤttere Kieferbeftände bergan durchgehend erreicht man bie 
Höhe der „Kreibiger Schranne“, zur rechten befindet ſich ber Eleine Eichberg, 
eine Bafaltkuppe. Die Baumvegetation dieſes Berges mit einem üppigen Bus 
chen» und Tannenbeftand, verglichen mit dem bürftigen Kieferbeftande, mo wir 
flanden, rechtfertigt vollfommen Pompe's Worte in befien Brofchüre: „Man muß 
geftehen, daß das Baumleben wefentlih von dem Nährftoffe des Bodens, wes 
niger von bem unerfchöpften Kohlenftoffmagasin der Luft abhängig fei.“ 

Dicht an unferem Wege „ob dem Klögergraben“ befindet fih eine auf 
Sand mit getrodnetem Lehmpulver ald Erſatz ber Hier fehlenden, im Sanbboben 
nicht Leicht zu erzielenden Rafenerde ausgeführte Fichtenpflanzung, die fehr kraͤf⸗ 
tige Sahrestriebe hatte, und deren Ausfehen überhaupt im Vergleiche mit dem 
fümmerlichen Heibeboben eine üppige Vegetation zeigte. 

Bereinsfeift für Fork-, Sagte u. Naturkunde. 26. Heft. 6 
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Waldmeiſter Bund, welcher im Augufthefte der Allgemeinen Forſt⸗ umd 
Sagbzeitung fein Verfahren bereitd mitgethetlt hat, erörterte die Methobe ber 
Anmendung des Lehmpulverd bei der Pflanzung an Ort und Stelle, und man 
muß zugeftehen, der Erfolg fpricht fehr für dieſelbe. Ein großes Hinderniß der 
Kultur ift, wie bereit8 erwähnt, der 2—3° mächtige Heidehumus, hier „Mobder” 
genannt, der abfolut entfernt werben muß, fol die Pflanzung oder Saat über: 
haupt gebeihen. Bei der Mächtigfeit dieſer unfruchtbaren Echichte müffen bie 
Streifen oder Niefen auch fehr breit gehalten werden, daher die Reufulturen an 
den Bergmwänden ein teraffenförmiges Ausſehen erhalten. 

In ber Richtung gegen den „Suppigen Berg” wechfelt bie Vegetation 
abermals; denn bie „Kreibiger Schranne ift bürftiger Sands», ber „fuppige Berg“ 
Bafaltboden. Auf diefem lesteren hatten uns die Freunde das Pergnügen ver- 
ſchafft Rafenafche brennen zu fehen, und Herr Oberforftmeifter von Mamnteufel 
wurde erfucht einen vorbereiteten Meiler in Brand zu ſtecken, was auch gefchaß. 
Die hier erzeugte Rafenerde koͤmmt pr. 1 Strich — 1", n. d. Metzen durch⸗ 
ſchnittlich auf 5 Kreuzer, das Lehmpulver auf 1'/, Kreuzer zu ſtehen; bei einem 
Taglohn von 15 bis 30 Kreuzer. 

Der Waldtheil, welchen wir eben nannten, gehört fchon zum Border-Dit- 
tersbacher Reviere, welches 1526 Joch enthält. Die Gegend nimmt nun nad) 
und nach einen immer pitoresferen und romantifcheren Charafter an. Die Ba⸗ 
faliftuppen, welche bey Duaderfandftein theilweiſe durchbrachen, die grotesfe Schich⸗ 
tung des Quaderſandſteins felbft, bilden hie und ba wundervolle Höhen mit rei- 
zender Fernſicht. Wir nennen den „Rubolfftein”, bie „Wilhelminenwand“, und 
endlich bie „Marienhöhe”, welche erft in diefem Jahre zugänglich gemacht und 
mit einem offenen Pavillon verfehen worben ift — find wundervolle Bunfte biejer 
herrlichen Gegend. Bon diefen Höhen überfieht man auch einen großen Theil 
ber ſchwierigſten Kulturen auf dem Duaderfandftein. 

In diefem Theile der Forſte ift auch eine treffliche Feuerwache organifirt, 
und wahrlid — benft man fich bei diefem Zufammenhange der Korfte und bei 
biefem Boden einen Waldbrand — mit vollem Rechte! Die Wachhütten ber 
Feuerwächter nehmen die höchften Punkte der Bergfuppen ein; fie werben durch 
bie Forftbeamten Häufig Eontrolirt und durch große Signalhörner (eigentlich Rüb- 
hörner) nach ihren Nummern angerufen, worauf fie in gleicher Weiſe nach dem 
Anruf antworten. Die an einem MWächterhaufe ausgeſteckte weiße Fahne iſt das 
Zeichen eines entdeckten Waldfeuerd und wird weithin gefehen, fo wie ber Ruf 
ber Hörner weithin gehört wirb. 

Wenn wir dad Rulturwefen dieſer Umgegend im Allgemeinen beurtheilen 
wollen, fo muͤſſen wir fagen, es ift eins ber fchmwierigften in der Welt. Das 
Durchbrechen ber „Moberfchichte”, dieſes Geflechtes von Eriken- und Baccinien- 
Wurzeln ift eine ſchwere und foftfpielige Arbeit. Nicht Hügelpflanzung , nicht 
Biermann’s, noch Butlar’d Methode führt Hier allein zum Ziele; biefe Örtlich 
keit erfordert ihre befondere Behandlung, erforbert regen unermüblichen Fleiß und 
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Ausdauer, und nur duch dad getreue Zufammenwirken aller biefer Faktoren iſt 
e8 der intelligenten Korflverwaltung gelungen — fo Erfprießliches wie wir ge- 
ſehen — zu leiften. 

Durch die Mittelhölzer gegen die hohe Wand herabfteigend, wo die Um⸗ 
wandlung lichter Kiefernbeftände durch Unterbau in Fichtenwald angeftrebt wird, 
näherten wir und immer mehr der „Balzhütte”, dem Orte unferes legten Zuſam⸗ 
menſeins mit einigen der uns lieb gewordenen Nachbarn aus Preußen, Sachen 
und Würtemberg. 

Die Balzhütte ift ein angenehmer Aufenthalt des Yürften Kinſkty während 
der Auerhahnbalz. Hier unter einem mit Ylaggen und waidmännifchen Emble- 
men gefchmüdten Zelte, erwartete und das Abſchiedsmal. Es war heiter, wie 
alle, vortrefflich, wie e8 von ber Munificenz eines großen Herrn nur erwartet 
werden kann, und das Bemühen dev Beamten hatte alle Boranftalten mit einer 
Umſicht und Sorge getroffen, die und Alle zu tiefem Danke gegen den eblen 
Fürften und feine Beamte, befonderd aber gegen den Herrn Oberamtmann, wels 
cher die ganze zweitügige Tour mit und machte, den Heren Forftmeifter Pompe 


und Waldmeifter Bund, fo wie dad ganze übrige Forſtperſonale — verpflichtet. 
X, 


nn. 


(Merfwürbiges Jagbabenteuer)"). Ich kann mich nicht enthalten, 
ein etwas ungewöhnliches Jagderlebniß meinen lieben Brüdern in Dianen mit⸗ 
zutheilen, das id) in der Beforgniß, man würde es in das Reich des ZJägerla- 
teins verweilen, gewiß verjchwiegen hätte, wenn nicht 12 —15 Zeugen zugegen 
geweſen wären. 

Wir jagten geftern am 31. Oktober bie fleile Berglehne im Bukower Re 
vier auf der Domäne Pürglis, von Weften gegen Often, ich ging mitten in der 
Lehne unter den Treibern auf einem etwas praftifabel Hergeftellten Yußfteig, als 
mir auf ber hier größtentheild Arauchlofen Lehne auf eben diefem Steg ein Haas 
entgegen rannte ; ich dachte erſt den Schuß anzubringen, bis ber Haas linfs 
ober rechts ausweichen würde, allein derfelbe ließ ſich nicht irre machen, und 
als er etwa 3 Schritte vor mir war, dudte er fich zum Anlauf und machte einen 
herzhaften Sag gerade auf mein Gewehr, daß mir ein Lauf desfelben auf die 
Hand, ber andere auf den Gewehrlauf zu liegen kam; fo fahen wir uns paar 
Sekunden wechielfeitig an. Mancher Schüge hätte fi) wo thunlich begnügt, den - 
Haafen einfach abzufhütteln; — ih aus Laune fchleuderte ihn mit aller Ges 
walt in bie Luft, und Lampe ſchlug trotz des beiten Afrobaten einen Burzelbaum 
in der Luft, fiel herab, und machte fih in flärkiten Säpen aus dem Staube, 
allein eine von mir wohl angebrachte Salve belehrte ihn, daß es nicht in Der 
Art fei, mit einem alten Nimrod auf dieſe unverfchämte Art Bekanutſchaft zu 
fuchen. Puͤrglitz am 4. Rovember 1856. = 





*) Die Wahrheit deſſelben wird durch den Forſtrath Gintl befätiget. je 


Nachrichten für die Mitglieder des höhmiſchen 
Sorlinercines. 


1. 


In Bezug auf die Erfurfion im Jahre 1857 iſt nachitehendes Schreiben 
an Sr. Ercellenz den Herru Präfidenten gelangt: 


Oberfthofmeifteramt 
©. M. des Kaifers Yerdinand 
Nr. 638. 


Sohgeborner Graf! 


Seine Majeftät der Kaifer Ferdinand, mein allergnädigiter Herr, haben 
mir aufzutragen gerubet, Guer Excellenz in die Kenutniß zu fegen, wie Aller: 
böchit Diefelben mit vielem Vergnügen die Erlaubniß ertheilen, daß die Forſt⸗ 
wirthe, welche fid, im Sabre 1857 in Hayda zu verfammeln gedenken, die 
Wälder Sr. Majeftät befichtigen. 

Indem ich die Ehre babe, mich dieſes allerhoͤchſten Auftrages zu entle- 
Digen, bitte ih den Ausdruck der befonderen Hochachtung zu genehmigen, wo- 
mit ich verharre 


Euer Extellenz 
ergebenſter Diener 
B. Airoldi mp. 


Reichſtadt am 80. September 1856. 
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2. 
Zur Nachricht. 


Nachdem in Bezug auf ‚meine höchften Ortes patentirte Eonzentrifche 
Schindelmafchine, welche bei der legten Ausftellung deutſcher Land» und Forft- 
wirthe zu Prag mit der großen filbernen Medaille prämiirt wurde, häufige 
Anfragen an mich gemacht werden, bie ih im Drange der Gejchäfte bisher 
ipeziell nicht Beantworten Fonnte, fo wähle ich dieſen Weg, um Nachricht zu 
geben, daß ich gegenwärtig in der Lage mich befinde, Beftellungen auf die 
Maſchine übernehmen zu Fönnen. 

Der fire Preis einer fompleten auf das Beſte ausgeführten und genau 
geprüften Mafchine, mittelſt welcher aus jedem Holze von jeder Länge und 
in jeder beliebigen Richtung zu den Holzlagen Schindeln angefertigt werden 
fönnen, beträgt loco Prag 230 R. EM. (Wiener Bank⸗Valutq). 

Jene P. T. Herren, welche ſich Fäuflich in Beſitz meiner Mafchine zu 
feßen wünfchen, werben hoͤflichſt erfucht, ſich mit ihren Beſtellungen brieflich 
franco entweder direft an mich, oder an meinen Bruder, Heinrich Gangloff, 
Bürger und Handeldmann in Prag (Altitabt, Kohlmarkt Nr. 427—1) zu 
wenden, und zugleich 100 fl. C. M. ald Daraugabe der Beftellung beilegen 
zu wollen, weil id) eine gleiche Verbindlichkeit dem Mafchinenbauer gegen 
über übernommen habe. 

Die Vebergabe der Mafchine erfolgt fpätefteus at Wochen vom Tage 
ber’ Beftellung loco Prag dur obgenannten Heinrich Gangloff, der bei der 
Ausfolgung. zugleich den Srgängungsbetrag pr. 180 fl. CM. gegen ordnungs⸗ 
mäßige Quittirung zu meinen Handen in Gmpfang nehmen wird. 

Zur Beforgung der GEmballage, wenn ſolche ausdrüdlih gewuͤnſcht 
wird, werden feparat 10 fl. EM. in Rechnung gebradjt. 

Das Gewicht einer vollftändigen. Mafchine beträgt circa 31, Wiener 
Bentner, die Emballage 21/2 Zentner, der Raum, den eine verpadte Mafchine 
einnimmt, kann ®/, Kubikklafter betragen. 

Der Betrieb der Mafchine bedarf nur 1 bis 1y, Pferdekraft bei nor: 
maler Geſchwindigkeit, fie fann jeder Brett-, Mahl⸗ oder Stampfmühle an⸗ 
gehängt, oder felbftftändig durch geringe Waſſer⸗, Dampf-, Wind: oder Zug: 
thierfraft in Betrieb geſetzt werben. 

Sollten beim Sebrauche oder Bei der Aufftellung der Mafchine nähere 
praftifche Anleitung und Auskünfte an Ort und Stelle gewünfcht werben, 
fo bin ich für den Kal, als der Aufftellungsort innerhalb der Grenzen Böh- 
mens fich befindet, in der Lage ein fehr wohl inftruietes ſachkundiges Indi⸗ 
viduum anempfehlen zu koͤnnen, das außer den gewöhnlichen Reifeköften bie 
mäßige Vergütung von 3 fl. EM. pr. Tag beanſprucht. 
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Auch erlaube ich mir zugleich bekannt zu geben, daß mein ebenfalls 
prämiirter Planimeter, der den Flächeninhalt eines jeden Vielecks ſogleich in 
Jochen mit Dezimalen angibt, nebft gedrudter Gebrauchsanleitung um ben 
Preis pr. 12 fl. EM. eben dort zu Haben iſt. Jene Herren aber, welde 
denfelben durch die Poſt zugefendet wünfhen , mögen fi gefälligft mittelft 
franfirter Briefe und Beifchluß des Betrages an mich wenden. " 


Karl Sangloff, 


Öberfs Rot i 
ehte Bo Ktelanih, > 


3. 


Veränderungen und Beförderungen. 


Herr Albert Johann, Forſtamtsadjunkt in Hubertiwald, Dom. Petersburg als 

Förfter auf die Dom. Schönhof befördert. | 

„ Wberti Suftav, k. k. Forſtpraktikant in Joachimsthal, als k. k. Förfter 
I. Klaſſe nach Rofenberg in Ungarn befördert. 

„» Bergmann Wilhelm, Waldbereiter in Großrohoſetz als Forftmeifter nach 
Bodenftein in Mähren beförbert. 

„ Dethmann Ritter von Alezander, Befiber der Domäne Krinetz und Neu: 
ronow wurde in den Öfterreichifhen Freiherrnftand erhoben. 

„ Bodenftein Sigmund, Yorftadminiftrator in Thiergarten, Dom. Kum⸗ 
burg und Radim zum Forftmeifter dafelbft befärbert. 

„Budegitzky Guſtav, Wirthfchaftsbereiter in Petersburg in gl. Eigenfchaft 
auf die Dom. Schoͤnhof überfeßt. 

„ Dwoftaf Johann, k.k. Korftpraftifant in Joachimsthal in gl. Eigenſchaft 
zum k. k. Forſtamte in Schlaggenwald überſetzt. 

„Fichtl Joſef, Rev. Förfter in Hradek, Dom. Pilſen zum Oberfoͤrſter 
befoͤrdert. 

„Friedrich Wenzel, Rev. Förfter in Libeſchitz in gl. Eigenſchaft nach Bas 
luſch Dom. Raudnitz überfept. 

„Habl Franz, Oberförfter in Chotzen zum Waldmeiſter daſelbſt befördert. 

„Hahn Wenzel, Rev. Foͤrſter 1. Klaſſe in Petſchau zum Oberförfter da⸗ 
jelbft befördert. 

„ Hala Johann, Rev. Forſter in Seletig Dom. Krineß zum Oberförfter 
nah Picholina in Ungarn befördert. 

„ Haller Maximilian, R. f. Oberförfter in Sclaggenwalb in gl. Eigen⸗ 
ſchaft nah Joachimsthal überfept. 

„Harrer Karl, Rev. Förfter in — Dom. Krinetz zum Foͤrſter L SL 
daſelbſt ernannt. 
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Herr Homolka Wenzel, Zorfladjunft in Zwidau zum Forſtamtsadjunkten nach 


Dobrai Dom. Tachlowitz befördert. 

Hübner Guſtav, k. k. Forſtadjunkt in Dobrai Dom. Tachlowitz als Forſt⸗ 
amtsadjunkt auf die Domäne Neuſchloß übertreten. 

Koch Wenzel, dirig. Foͤrſter in Ehmet Dom. Wallhof wurde Ferſtmei⸗ 
ſter in Karlsbad. 

Kremann Vinzenz, k. k. Waldrekl. Unterſuchungskommiſſär in Preßburg 
wurde k. k. Kataſtral⸗-Waldſchätzungskommiſſär zu Jaslo in Galigzien. 

Kkepelka Emanuel, Forſtamtsadjunkt in Rozmital iſt zum Jungfaäger 
auf die Dom. Manderſcheid befördert worden. 

Laske Oskar, Forſtmeiſter in Schlaggenwald als 1. Forſtmeiſter nad) 
Straſchitz, k. k. Montan⸗Domäne Zbirow überſetzt. 

Lenz Joſef, Rev. Foͤrſter zu Tirnau in Steiermark in gl. Eigenſchaft 
nach Böhmen auf Die Dom. Libeſchitz überſetzt. 

Lukſch Adolf, Forftadjunkt in Seletiß in gl Gigenfchaft nah Tuchom, 
Dom. Stine verfept. 

Zunacef Anton, Oberförfter in Königswart in gl. Gigenſchaft auf die 
Dom. Plaß überfegt. 

Mayer Karl, Korjtrentfchreiber in Königswart zum Forftrehnungsführer 
daſelbſt befördert. 

Mikſch Johann, Forfkamtsadjunft in Marſchendorf zum Rev. Foͤrſter 
daſelbſt beförbert. 

Noha Franz, Lokaladjunkt in Ktinetz zum Foͤrſter I. Klaſſe nach Gis—⸗ 
bitz befördert. 

Pelunek Wenzel, Forſtamtsadjunkt in Liebshauſen zum Lokaladjunkten 
auf die Dom. Enzowan und von dort als Rev. Foͤrſter nach Tſcher⸗ 
nitz Dom. Neundorf Eiſenberg befoͤrdert. 

Petzelbauer Karl, Forſtmeiſter und beeideter Landmeſſer in gl. Eigen— 
ſchaft von Wellhütten nah Teſchnitz Dom. Miecholup uͤberſetzt. 

Petzold Franz, Förfter J. Klaſſe in Goldenhöhe als kontrollirender Ober⸗ 
foͤrſter nach Schlaggenwald befoͤrdert. 

Ponfikl Ignaz, Rev. Foͤrſter zu Bikow Dom. Plaß zum Oberförfter 
anf die Dom. Königswart befördert. 

Profeld Johann, Rev. Körfter in Burgwald in 8 Eigenſchaft nach 
Schüßenbaus Dom, Libeſchiztz überſetzt. 

Riſſel Zofef, Forſtamtskanzelliſt in Xibefrhig zum Sorfamtdaktuer has 
felbft befördert. 

Schenk Eduard, Wirthſchaftsdirektor inHorajdiowig zum Oberamtmann 
nad Zloniz befördert. 

Schneider Johann, Forftadjunft in Neufchloß in gl. nad) 

Mikenhan Dom. Renſchloß überjegt. 
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Herr Schneider Kofef, Rev. Förfter in Amonsgrün nach Neuhaus Dom. Kö⸗ 


Herr 


zn ıı u 3 


nigswart überfeßt. 

Schindler Martin, Rev. Förfter in Hirſchmantel in gl. Eigenfhaft nad 
Alchendorf Dom. Neufchloß überſetzt. 

Schulz Johann, Rev. Förfter in Walten Dom. Gabel in gl. Eigen: 
ſchaft nach Hermsdorf Dom. Gabel überfeht. 

Seidl Morik, Forftamtsadjunft in Launiowig zum Rev. Förfter nad 
Wonſchow befördert. 

Sikora Joſef, Rev. Foͤrſter in Zahaj in gl. Eigenſchaft nach Seletitzz 
Dom. Kiineg überſetzt. 

Sölh Sofef, Oberförfter in Chotowin wurde Forflmeifter in Woſchitz. 
Stradal Johann, Rev. Förfter in Schübenhaus Dom. Libeſchitz in gl. 
Eigenfhaft auf die Dom. Enzowan überfeßt. 

Strumpfwirker Joſef, kaiſ. Förfter in Littowitz Dom. Tahlomig in gl. 
Eigenſchaft nah Kaliſcht Dom. Kronporitfchen überſetzt. 

Ubel Karl, k. k. kontroll. Dberförfter in Joachimsthal zum prov. k. E. 
Korftmeifter in Schlaggenwalb befördert. 

Werner Franz, Forftamtsattuar in Choteſchau zum R. Förfter nadh 
Heraleg Dom. Richenburg befördert. 

Weſſely Joſef, Forftalzeffift in Krumau zum Forftingenieur - Adjunkten 
befördert. 

WIN Alois, Forftingenienr in Karthaus in gl. Eigenfhaft nad Bifchof- 
teinig uͤberſetzt. 

Wrabec Franz, Forſtadjunkt in Daubrawik in gl. Bigenfchaft nah Lo⸗ 
mniß überfeßt. 

Zalesky Joſef, Forftlandidat in Joachimsthal als Forftamtsadfunft auf 
bie Dom. Petſchau übertreten. 


4. 


Todesfälle von Mitgliedern. 


Haamann Wenzel, Oberjäger in Launiowiß. 

Hampe Joſef, Forftmeifter in Karlsbad. 

Herglop Ferdinand, Altförfter in Tuhan Dom. Lomnip. . 

Janatka Euftach, penf. Forftmeifter in Bablonz im 72. Lebensjahre. 
Makeſch Wenzel, kaiſ. Zörfter in Ruppau Dom. Kronporitſchen. 
Schneider Johann, Rev. Förfter in Nieder » Großaupa Dom. Mars 
ſchendorf. 

Schneider Wenzel, Forſtmeiſter in Marſchendorf. 

Schönauer Alois, Oberförfter in Chlumetz. 


Herr Swoboda Franz, Oberförfter in Pilfen. 
„ Webelind Freiherr von, großberz. heſſiſcher geheim. Oberforſtrath. 


5. 
Ausgetreten. 


Herr Bed Wenzel, k. k. Foͤrſter I. Klaſſe in Schlaggenwald freiwillig. 


Daufha Dominik, k. k. Sörfter in Hlawno Dom. Brandeis freiwillig. 
Fakenberg Ferdinand, Forſtadjunkt in Skotſchitz Dom. Protiwin frei- 
willig. 

Finger Joſef, Oberförfter der Stiftungsdomäne Ronow in Folge feiner 
Penſionirung. 

Freyn Johann, Reitjäger in Opotno in Folge ſeiner Penſionirung. 
Sal Jakob, Rev. Foͤrſter in Brezno freiwillig. 

Holley Karl, Forſtadjunkt in Marſchendorf in Folge feiner Ueberfied- 
lung nad) Ungarn. 

Kotſchy Johann, Forſtad junkt in Remtſchitz Dom. Unterkralowitz frei⸗ 
willig. 

Kratky Fried., Oberförfter in Zlonitz nad $. VI der Vereinsſtatuten. 
Mattaufh Johann, Leibjäger in Opoeno wegen unbekannten Aufent⸗ 
haltes geloͤſcht. 

Mauermann Johann, Oberförfter in Dobrai Dom. Tachlowig in Folge 
ſeiner Penſionirung. 

Müller Johann, Foͤrſter in Rappitz Dom. Buſchtiehrad freiwillig. 
Ruzieka Joſef, Rev. Foͤrſter in Chauſtnik freiwillig. 

Schloſſer Adalbert, Rev. Forſter in Zabot Dom. Protiwin in Folge 
ſeiner Penſtonirung. 

Stolz Vinzenz, Foͤrſter in Cernowic in Folge ſeiner Penſionirung. 
Teysler Joſef, Oberfoͤrſter in Chauſtnik freiwillig. 

Weltrubſky von Veit, Rev. Forſter in Baba freiwillig. 

Bemina Wenzel, Foͤrſter in Witzow Dom. Lulawik freiwillig. 


6. 


Verzeichniß 
der neu beigetretenen Mitglieder des boͤhm. Forſtvereins. 


Herr Baronek Joſef, Rev. Jäger in Krinetz. 


Baronek Franz, Faſanjaͤger in Zahaj Dom. Kkineb. 
Bafche Johann, Rev. Foͤrſter in Chlume Dom. Dobkiſch. 
Berger- Karl, Domänen: Direktor zu St. Johann. 
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Herr Blahauſch Vinzenz, Forſtrechnungsführer auf der Dom. Heinrichſsgrün. 


Budinſky Franz, Rev. Förfter in. Radoſchitz Dom. Schlüffelburg. 

Burkhart Alex., Lokaladjunkt in Hoffnung Dom. Reichſtadt. 
ermak Anton, Foörſter in Nadowes Dom. Bilin. 

Dobrohlav Franz, Rev. Förſter in Tloskau. 

Dwotak Johann, fubft. k. k. Foͤrſter in Goldenhoͤhe Dom. Joachimsthal. 

Eichler Maximilian, Forſtkandidat in Hohenheim. 

Fauſek Florian, Rev. Förſter in ReusRemaus Dom. Doͤbernai. 

Florl Joſef, Forſtamtskanzliſt in Raudnitz. 

Fuͤſſel Franz, Rev. Foͤrſter in Meronitz Dom. Liebshauſen. 

Güttler Kranz, Forſtamtsadjunkt Set. Huberti Dom. Petersburg. 

Hartmann Joſef, Forſtamtsadjunkt in Smeena. 

Hawlik Franz, Rev. Förfter in Thiergarten Dom. Opotno. 

Helzel Franz, Forſtadjunkt in Oberlichtenwalde Dom. Relchſtadt. 

Hermann Johann, Forſtamtsadjunkt in Protiwin. 

Heyrowſky Adolf, Forſtkandidat in Frauenberg. 

Hlawa Karl, gräfl. Kaunitz'ſcher Braäuhausverwalter in Böhm. Leipa. 

Hofmann Leopold, Forſtadjunkt in Ceſtin Dom. Katzow. 

Hohenſtein Adolf, k. k. Kameralförſter in Niepolomice bei Krakau. 

Horegffj Joſef, Forſtamtsadjunkt in Smeena. 

Jetſchny Franz, Forſtrechnungsführer in Dobtiſch. 

Kallmuͤnzer Ferdinand, Forſtamtspraktikant in Opatowitz. 

Kaſtl Albert, Forſtadjunkt in Petzkan Dom. Radim. 

Kaſtl Anton, Forſtadjunkt in Proſchwitz Dom. Kumburg. 

Kettner Joſef, Rev. Foͤrſter in Bolehorſcht Dom. Opotno. 

Kinda Franz, Lokalforſtadjunkt in Wellhütten Dom. Miecholup. 

Klement Johann, Rev. Foͤrſter in Luſchiz Dom. Liebshaufen. 

Klier Eduard, Forſtadjunkt in Selletitz Dom. Krinetz. 

Knorr Kranz, Forſtadjunkt in Rohrsdorf Don. Reichſtadt. 

Kopipfy Mathias, Nev. Förfter in Wuttan Stadt Mies. 

Kopitzky Wenzel, Rev. Foͤrſter in Wirbitz Stadt Mies. 

Kozenſky Anton, Waldamtsadjunkt in Oberzerekwe. 

Kratochwill Johann, Rev. Foͤrſter in Cztinowes Dom. Randnitz. 

Krticka Franz, Oberförfter in Podiebrad. 

Lorenz Emanuel, Forſtamtsadjunkt in Königreich Dom. Döbernay. 

März Johann, Rev. Hörfter Beruftein Dom. Ronsperg. 

Mataufchel Wenzel, k. k. Körfter zu Goldenhoͤhe Dom. Joachimsthal. 

Mathes Joſef, Rev. Förfter zu Sct. Johann. 

Mayer Johann, Forſtadjunkt in Keftian Dom. Protiwin. 

Miſchek Anton, Forftpraftifant in Puſta⸗Set, Dom. Pürglip. 

Mölzer Felix, Forſtamtsadjunkt in Roͤhrsdorf Dom. Reichftadt. 

Muck Karl, Forſtamtsadjunkt in Teſchnitz Dom, Miecholup. 
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Herr Mudrich Joſef, Rev. Foͤrſter in Wiletin Dom. Bielohrad. 
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Nebesky Ferdinand, Forſtgeometer in Königewart. 
Nipl Ignaz, Rev. Förfter in Sobfhig Dom. Radim. 
Panzner Anton, Rev. Förfter in Kochowitz Dom. Raudnip. 


. Berner Anton, Rev. Körfter in Lufow Dom. Bilin. 


Prochasfa Karl, Rev. Förfter in Brozan Dom. Raudnip. 
Ptibil Emanuel, Korftadjunft in Audracz Dom. Kreſtniowitz. 
Ramiſch ‚Anton, Rev. Körfter in Wobora Dom. Raudnitz. 
Raſchta Johann, Rev. Yörfter in Sullislau Dom. Stadt Mies. 
Neichel Alois, Kaftner in Lieböhaufen. 

Reichel Euſtach, Rev. Körfter in Walten Dom. Gabel. 

Richter Johann, k. k. Forſtwart in Weirow Dom. Pardubitz. 
Ritihel Eduard, Oberförfter in Großpriefen. 

Schmelhaus Joſef, Forſtadjunkt in Tuchom, Dom. Kkinetz. 
Schmidt Vinzenz, Forſtamtsadjunkt in Wlkawa Dom. Lautſchin. 
Schmitt Franz Joſef, Forſtkontrollor in Adersbach. 

Sequard Johann, Oberförfter in Adlerkoſteletz. 

Siegert Theodor, Rev. Foͤrſter in Ledet. 

Smetana, Forſtadjunkt in Lautſchin. 

Stefan Bernard, Rev. Jäger in Wuſtung Dom. Friedland. 
Steinbach Anton, Nev. Förſter in Sitenow Dom, Kumburg. 
Stietka Joſef, Rev. Foͤrſter in Bor Dom. Tabor. 

Swoboda Karl, Rev. Foͤrſter in Kamenitz Dom. Kumburg. 
Tietze Friedrich, Rev. Foͤrſter in Nemiſchl. 

Tichy Johann, Lokaladjunkt in Raczinowes Dom. Raudnitz. 
Trſek Hubert, Rev. Förſter in Mitetig Dom. Preſtawlk. 

Unger Wenzel, Körfter zu Ehmet Dom, Waldhof. 

Wanner Johann, Oberförfter in Stabep. 

Wendler Auton, Rev. Yörfter in Babel. 

Weſſely Franz, Rev. Förfter in Neuwirthshaus Dom. Miecholup. 
Wiesner Vinzenz, Forftamtsadjunft in Thiergarten Dom. Kumburg. 
WIN Franz, Rev. Förfter in Schlattin Dom. Bifchofteinig. 
Wiho Johann, Oberfäger in Stodau Dom. Ronsperg. 
Wiſchohlid Joſef, Rev. Förfter in Hirſchmautel Dom. Neufchloß. 
Zalesky Hofef, Forſtkandidat in Joachimsthal. 

Zelezny Karl, Forſtamtsaſpirant in Zderadin Dom. Katzow 
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T. 
Verzeichniß 


derjenigen hohen Herren Walbbeſitzer, die den Verein neuerlich mit Beiträgen 


unterftügt haben: 


Sr. Durdl. Hr. Karl Fürft v. Auersperg . » x. en 

Str. Durdl. Hr. Vinzenz Zürft v. Auersperg . . . 

Hochgeb. Frau Gabriela Gräfin von Buqüdi . . . 

Sr. Ercellenz Hr. Eugen Graf Gernin . . 

Sr. Durchl. Hr. Edmund Fürft Clary von Adringen 

Sr. Hochgeb. Hr. Ferdinand Graf Elam-Martinik le 

Er. Hoheit Hr. Fürft von Hohenzollern (für .. ee 

Sr. Hochgeb. Hr. Albreht Graf von Kaunitz, k. & Kämmerer 

Er. Durchl. Hr. Ferdinand Fürft von Kinsky. . . 

Er. Hochgeb. Hr. Johann Graf Kolowrat⸗Krakowſky (für Merklin) 

Sr. Durchl. Hr. Ferdinand Fürſt zu Lobkowitz (für ag Bilin 
und Lieböhaufen) . . . 

Sr. Durdl. Hr. Ferdinand Fuͤrſt zu Lobkowitz (für Eibefchig) 

Er. Erlaudt Hr. Erwein Graf von Schönborn . . 

Cr. Excellenz Hr. Franz Graf ThunsHohenftein (für zeigen) . 

Hochw. VPrämonftratenjer-Stift Tepl . . 

Sr. Excellenz Hr. Ehriftian rn Wadhen— Wartenberg Per 1855 
und 1856 . . . Bd, a ; 


N 


2 


— 


8. 


Summariſcher Auszug 


fl. kr. 
20 — 
30 — 
40 — 
40 — 
20 — 
15 

60 — 
20 — 
60 — 
10 — 


17 — 
8 — 
20 — 
50 — 
20 — 


400 — 
..820 — 


aus der Rechnung des böhmifchen Forſtvereins für das Vereinsjahr vom 


1. Auguft 1355 bis Ende Juli 1856. 


Geldbetrag in EM. 
ir. 


fl 


Kaflaftand mit Ende Auli 1855.» - 2 2 2 2 nn en. 8458 


Nener Empfang: 


An ftatutenmäßigen Beiträgen . . 1670 
„ außerorbentlichen Beiträgen der Goben Berren Waldbeſitzer 1181 
„ Srtrag der Vereinsihrift . . . 1444 


lt San. 0 ade a wen 138 
„ verfhiedenen Empfingen . . 2 2 2 0 2200 ne 26 


51 
59. 
12. 
30 


20 


Summa des Gmpfanges . . 7920 


Ausgabe. 


ft kr 
An Beſoldungenn. 1236 — 
„Honerarrreeeeee 4211016 
„Buchdruckauslagen. 748 6 
„ Lithographieloften . . . rennen 168 24 
„ Auslagen der Gabresverfammlung i ie 172 43 
„Buchbinderkoſten.. 235989 46 
„ Mieths und Lagerzind . » - 2 2 2 2 nn 77 — 
„ Reifekoften und Diäten. . . . 576 30 
„ Remunerationen für Soretanthiſe Bei den n Geihäfitei 
tungen . . EA : 108 — 
„ Poftportoauslagen . . de ar Re ee IR 29 
„ Kanzleis und Manipulationstoften A ee, -10R- 28 
„ verfchiedenen Ausgaben . - - - 2 2: rw nn ne. 97 30 
Summa der Ausgaben . . 37830 10 
Wenn von dem Empfange pr. » >» 2 2 2 2 2.2.7920 20 
die Ausgabe abgerechnet wird mit . . . .  . . 3780 10 
ergibt fi ein Kafjafland mit — des —— 
1866 mit. 00. 4140 10 
Prag am 20. Auguſt 1856. 
Joſef Reindl, Johann Schmitt, 
Bereins » Konirollor. Dereinsfaflier. 
,» 9. 
Anszeihnung. 


Herr Oberforftmeifter Johann Heyrowſky zu Frauenderg hat das 


Nitterfreuz des k. ſächſ. Albrechtsordens erhalten. 


10. 
Aufruf 


an die Freunde und Hönner des vaterländifchen Forſtweſens. 


Reicht auch die Geldunterftügung, welche ber neuerrichteten Forftlehr- 
anftalt zugeführt worden, zur Beftreitung ber dringendften Auslagen bin, fo 
bedarf es doch zu einer vollfommenen Ausſtattung derſelben noch mancher 
Segenftände, die dur Ankauf oft nur ſchwer zu beichaffen find, ohne ein 


Inhalt, 


a 

Verhandlungen bei der neunten —— des boͤhmiſchen Forſt⸗ 
vereind . . 

Generaloerfommlung des boöͤhmiſchen Forſwereins am 6 Septanber 1856 
zu Prag. . . 

Die Berfammlung deutfeper Land— und Forfiwiethe zu Prag im Sept 1856 
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Neue Folge. Dreizehntes Beft. 


(Siebenundzwanzigſtes Heft.) 


Prag, 1857. 
In Commiſſion der Puchhandlung von Karl Andri. 





Drud von K. Serjabel, Urfulinergafle Ar. 140—2. 


J. 
Abhandlungen und leitende Artikel. 


Die politifche Defonomie mit Nückſicht auf das forftliche Be: 
dürfniß. Für Forſtwirthe, angehende Kachmänner und Freunde 
| des Forſtweſens. 


Bon Rudolf Feiſtmantel, k. E. Miniſterialrathe 


(Wir erlauben und aus dem vorſtehenden Werke unſerem im 10ten Hefte 
geleifteten Berfprechen gemäß einen theilweijen Auszug zu dem Zwecke, um unfere 
Lefer nicht nur auf diefes Werk überhaupt aufmerkſam zu maden, fjondern zu 
Studien in diefer der Neuzeit Rechnung tragenden Richtung amzuxegen.) 


1. Die Forſtwirthſchaft. 

Der Forſtwirthſchaft große Nützlichkeit wird gegenwärtig wohl allges 
mein anerlannt, Als Hauptnugung gibt der Wald Holz zur Feuerung, zum 
Baue, zur Beſchaffung unzähliger müglicher Produkte; ald Nebennutzung 
Viehweide, Gräferei, Streu, Gerberinde u. [. w. Die Iagb und die wilde Y% 
Icherei wird großentheild im Walde betrieben; es fließen deren Ergebniffe dem 
Markte, der unmittelbaren Berzehrung, ber Manufaktur, Induftrie, dem Handel zu. 

Bei Völkern, welche auf eimer tiefen Stufe ber Kultur ftehen, findet fich 
mehr ober weniger Gütergemeinfchaft vor. Jaͤgervoͤllern if das Land als Jagd⸗ 
platz, Hirtenvoͤlkern als gemeinfchaftliche Weide, Fiſchervoͤlkern find die Gewäffer 
ein Bemeingut. Auf einer höheren Kulturfufe fteigert fich das Bebürfniß 
eines PrivateigentHums Wald und Weide blieben am längften ein Ge⸗ 
meingut, und es gelangte aus dieſer Urfache bie DSL) Baft fpäter zur 
Ausbildung ald die Lanbwirtäichaft. 

Bei einem Ueberfluffe an Wald genügte die regellofe Plenterwirth— 
ſchaft. Bei fortwährend ſteigender Zunahme der Bevoͤlkerung, bei immer groͤ⸗ 
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geren Anfprüchen an den Wald, wurde deffen hoher Werth und die Nothwendig⸗ 
feit einer geregelten Benützung beffelben immer mehr anerkannt; es entfland bie 
Mittel und Niederwaldwirthfchaft. In entlegenen Gebirgen wurbe bie 
Kahlſchlagwirthſchaft eingeführt; das Holz als ſolches, oder in geeigneter 
Umwandlung auf Wafferftraßen von dort an die Benügungsorte verfrachtet. Die 
Sorge für das gebeihliche Fortkommen des Nachwuchjes führte die Dunkel: 
ſchlagwirthſchaft ein; Fünftlihder Holzanbau Half dort nad), wo bie 
natürliche Berjüngung nicht gelang, oder eine Verzögerung befürchten ließ, und 
trat bei der Kahlſchlagwirthſchaft immer mehr in den Vordergrund. 

Im Laufe der Zeit trat in Folge der gefammelten veichlicyen Erfahrungen 
eine immer mehr und mehr vervollfommmete pflegliche Benügung der Waldungen 
ein, die Ausbildung ber Wiffenichaft ging mit ihr Hand in Hand, und fo tritt 
nun an günftig gelegenen Orten die Forſtwirthſchaft allmählig in das Sta- 
bium vollendeter Entwidlung. 

Die vorzüglichfte Eigenthümlichfeit der Forſtwirthſchaft liegt in dem zu 
ihrem Betriebe erforderlichen, auf dem Stode ſtehenden, noch 
zuwachfenden und ſtets beweglihen Holzworrathe. Bei fchledhterem 
Boden und ungünftigem Klima hat fie noch Beſtand. Bei „verhältuifmäßig ges 
ringerem Verbrauch von Arbeitskraft liefert fie ein fchwerfälliges, für den Um- 
lauf weniger geeignetes Produkt. Der Unternehfmungsgewinn iſt ein geringer, 
Servituten und fonftige Belafungen fchmälern das Einfommen. Nur ſchwierig 
und unvollfommen läßt fich der Wald befchügen. 

Kapital ift ein jedes Broduft, welches unter Mitwirkung des 
Menſchen behufs fernerer Broduftion gefchaffen wurde, oder 
hiezu vorräthig if. Zu unterfcheiben: ftehenbe und umlaufende Ka— 
pitalien. Bei erfteren tritt Feine raſche Veränderung ein; ihre Anlage wirft für 
bie Produktion. Letztere werden verbraucht, übertragen, beim Betriebe verwen- 
bet. Strenge genommen, ift dad auf dem Stode flehende und zumachfende Holz. 
fapital umlaufend und ſtehend zugleich. Bleibend zu erhaltender Holzvorrath bes 
dingt eine große Kapitalanlage. Weber bei zu großer Anhäufung, noch bei zu 
großer Verringerung ber Holgvorräthe auf dem Stode Tann jedoch die Produk⸗ 
tion eine vortheilhafte ſein. 

Gefteigerter Abſatz bewirkt wohl eine Minderung bes überfchüffigen Bors 
rathes; Vermehrung befjelben: im gewünfchten Maße ift jedoch allein bei Erfpas 
rung möglich, und biefe laun nur eintreten, wenn Das unumgänglich nöthige Be⸗ 
duͤrfniß indeß anderswoher beichafft werden kann, wenn eine folche Vermehrung 
des Yorflertrages in Ausficht fieht, daß eine angemeſſene Berzinfung zu erwar⸗ 
ten, wenn ber Waldbefiger im Stande ift, zeitweilig auf einen Theil der Wald: 
rente Verzicht leiten zu Tönuen. Es if Far, daß die Bermehrung bed unver 
tbeilbaft verminderten Holzvorrathes nicht fo leicht zu bewerkſtelligen, ald es für 
das allgemeine Wohl und die Förderung des Rationalreichthums wünfchenewerth 
wäre Eine außerorbentlihe Berminderung ber Holgvorräthe bringt der Volks⸗ 
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wirthſchaft flets empfindliche Nachtheile. Wird auch eingewendet, daß bei Holz 
mangel der Holzpreis fteigen müffe, und biefer Umftand dann bie Anlage neuer 
Wälder als lohnend erjcheinen laffe, fo iR doch zu beachten, daß, da indeß bie 
Holzbedürfniffe nur durch ſtete, allmaͤhlige Verminderung der auf dem Gtode. 
Rehenden Kapitalien befriedigt werben können, die Holznoth erft dann erfannt 
werben wird, wenn fie an ben Außerften Grängen angelangt if, und dem einge: 
tretenen Mangel wicht leicht mehr abgeholfen werden kann. Einmal ift die Ans 
lage neuer Wälder mit großen Schwierigfeiten verknüpft, zum andern erfordert 
fie bedeutende Vorauslagen, die Beflreitung der Abgaben, und Bersichtleiftung 
auf die Zinjen des Anlagelapitals bis zum Eintritt dee Holzernte. Die Abhilfe 
erfolgt daher nicht thatfächlich in dem erforberlichen Mate. 

Auch dei kürze rem Umtriebe kann das Materialfupital auf boppelte Weiſe 
nachtheilig verringert worden fein. Zu flarker Angriff führt Mangel an alten 
Beſtaͤnden, daher an ſtarlem Holze herbei. Bernachläfflgung der Kultur, Ber 
wahrlojung der Berjüngung, allaugroße Ausdehmung der Nebennutzungen haben 
lüdige, ſchlechtwüchſige BeRände, daher Verringerung der Bodenkraft zur Folge. 
Der Boden wird nicht gehörig genügt, das reine Einfommen aus dem Waldge: 
werbe immer Fleiner, denn die Produftionstföften werben unverhältnigmäßig groß. 
Der Waldbefiger und die Volkswirthſchaft im Ganzen werben mehr ober weni- 
ger benachtheiligt. 

Hößere Umtriebözeiten geftatten eine größere Kapitalanlage, liefern größere 
Roh und Neinerträge, jedoch wird das Verhaͤltniß zwiſchen letzteren und dem 
Bobdenwerthe, mehr dem Werthe des Rodenden Materiaffapitales ein ungünfti- 
geres. Bei einer höheren Umtriebszeit wird ber Boden und das Holzkapital 
werthvoller. Der Rohertrag wird größer, bie Produktionskoſten, weil nicht im 
Maße der Erhoͤhung der Produktion fleigend, werben verhälmißmäßig geringer. 
Der Reinertrag muß gleichfalls fleigen, gewährt jedoch nur eine geringere Ber- 
zinfung des Bodenwerihes und Holzkapitales, denn es wird der Holzzuwachs im 
Bergleich mit dem erforderlichen Holzkapitale Heiner, und höherer Holzpreis gleicht 
uicht immer den Verluſt im Prozentfage aus. Immerhin vermag dieß ben Wald⸗ 
eigenthümer zur Wahl eimer anderen Betriebsweife zu befthnmen. 

Für die Volkswirthſchaft wird hleraus, wenn die geringere Kapitals 
anlage im Waldgewerbe eine anderweitige, einträglidhere Kapital 
und Arbeitsverwendung zulaäſſig machen, ſelbſt ein zeitlicher Bortheil 
erwachfen. Jedoch wird das dem Waldgewerbe entzogene Kapital nicht immer 
fruchtbar verwendet, ja oft verfhwenberifch verzehrt. Doch auch in 
dem Falle, als es möglich nutzbringend verbraucht worben, muß bei zunehmen⸗ 
ber Vollswirthſchaft ein Zeitpunkt eintreten, :in welchem biefe Kapitals und Ar 
beitöperwendung nicht mehr rentirlich AR. 

In diefem Falle find die Bodennutzung, das Volfsvermögen und das Volks⸗ 
einfommen geringer, al6 bei der Einhaltung höherer, angemeffener Um- 
triebszeiten, daher für die Volkswirihſchaft ein Nachtheil eintritt. Dieſem wird 
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man allmählig zu begegnen trachten müflen, obwohl in manchen Källen die ba: 
mit zu dringenden Opfer größer ſein werben, als die früher erzielten Gewinne. 
Eine dießfalls vorforgende Forſtwirthſchaft wird immerhin 
höchſt beahtungswerth erfcheinen. 

Wo Getreitebau, die Wiefenfultur u. f. w. nicht mehr möglich, kann noch 
recht gut Holz erzogen werben. freilich iſt auf befferem Standorte das York: 
fommen beftimnter Holzarten ein beſſeres, bie Forſtwirthſchaft dort jedoch nur 
dann lohnend, wenn deren PBrodufte jo Hoch im Preiſe ftehen, daß die Grund» 
rente ımd Die Kapitalzinfen des werbenden Holzvorrathes hinreichend gebedt find. 
Auf die Vertheilung der Wälder und bie Abfagverhältnifie, auf die Ausdehnung 
und ben Zuftand ber Yorfte bat daher die Geftaltung der Länder, und die damit 
gegebene Ausbehuung des natürlichen oder unbedingten Waldbodens ben 
vorzüglichften Einfluß. 

Eine wefentlihe Eigenthümlichfeit der Forſtwir thſchaft befteht darin, daß fie 
im Vergleich zur Landwirtäichaft im Allgemeinen weniger Arbeitskraft ber 
darf. Wohl mag bieß Berbältnig in befonderen Fällen z. B. dort, wo ein ſchwie⸗ 
riger Holztransport Statt findet, wo eine bedeutende Umformung des Holzes 
nothwendig wird, wo die Benüsung Die höchfte Stufe erreicht, und zahlreiche 
Nebengewerbe betrieben werden, ſich anders geftalten. Die Yorftwirtäfchaft eignet 
fih daher Hauptiächlich für den Kapitaliften und Großbeſitzer, und wir 
aus diefem runde ſteis auf die von ben Wohnorten entfernteften Stellen zu⸗ 
rüdgedrängt, wo ihr auch der zwiſchen jchlechteren Standorten vorkommende befiere 
Boden mit Bortheil überlaffen werden mag. 

Wenn auch die Forſwirthſchaft auf Grundſtücken von fchlechter Befchaffen- 
beit und von geringftem Tauſchwerthe noch mit einigem Bortheil betrieben wer⸗ 
ben kann, fo Bat fie doch ſtets mehr oder minder mit ben Rachtheilen zu käm⸗ 
pfen, welche die Schwerfälligfeit ihres Hauptprobuftes mit fich bringt, ihre Ren- 
tirlichkeit herabfegend. Zwedmäßig angelegte und gut erhaltene Kommuni kations⸗ 
mittel find deßhalb für bie Korftwirthfchaft von größter Bedeutung. 

Zufammenhängende größere Waldfomplere begünftigen die Bolfswirthichaft, 
und find für den Betrieb der Forſtwirthſchaft vortheilhaft. Je größer die Wald: 
flaͤche, deſto leichter wird ihr ein angemeſſener und reichlicher Holzvorrath bis 
dorthin erhalten, wo höhere Holzpreife, daher eine beſſere Verwerthuug ber Pro⸗ 
bufte, ein. intenfivere Bewirthſchaftung ermöglichen. Die Produktionskoͤſten find 
zudem geringer. Je Heiner der Walbbefig, deſto leichter wird ex burch ausge⸗ 
dehntere Fällungen übermäßig angegriffen, und dem Befiger das Opfer, den ein- 
getretenen Mangel zu erfegen, defto ſchwerer. Diefer wird, fich vor anderen bes 
rüdfichtigend. ſtets einen folchen Betrieb wählen, welcher ihm in möglichft kurzer 
Zeit, ein wenn auch verhältnigmäßig geringeres Einkommen gewährt, und dabei 
die Rebennugungen ungebührlich ausdehnen. Yür die Verforgung ber Vevöͤlke⸗ 
ung mit Holz; fann dann nur wenig mehr gethan werden; der Holgmangel wird 
fuͤhlbar, die Preiſe fleigen raſch, ja auch eine Holznoth Tann viel leichter 
eintreten. 
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Das auf dem Stode ſtehende Holzkapital macht Die Forſtwirthſchaft zu 
einem Gewerbe, bei welchem bie Kapitalanlage eine Hauptrolle fypielt: , Meil 
deſſen Bemeſſung, wem es nur einigermaßen: delangreich, Faum mit fcharfer Ge⸗ 
nauigfeit Durchguführen, ſtets umftaͤndlich, zeitcaubend umd koſtſpielig if, em der⸗ 
artig ungemeffenes fo leicht veränderlihes Kapital; als es die Holzvorräthe auf 
dem Stode find, aber uicht leicht einem: Zweiten unbebingt anpertraut werben 
mag, fo erklärt dieß leicht, daß bie. Verpachtung ber Forſte im Allgemeinen 
bebenflich und fehwierig erfcheine, zumal: da auch bei. ber umfichtigften Aufftel⸗ 
lung von Bewirthſchaftungsvorſchriften beren genaue Befolgumm durchaus ‚nicht 
genägend fontcollir werben faun. — —— bei Heinen Parcellen 
mag die Berpadhtung wohl zuläifig fein: er 

Aud für Unternehmer eignet fi das Waldgawerbe ſelten, und be⸗ 
ſchränkt ſich im Ganzen wohl deren Theilnahme auf die Uebernahme des Holz⸗ 
transportes, der Holzerntearbeit, den — mancher Nebennutzugen uud Ne⸗ 
bengewerbe. 

Der Umſtand, daß ber Wald — Zeit ein Gemeingut blieb, begründete 
bie Entkehung mehrfacher Berechtigungen uud Seftattungen Gervitu⸗ 
tem), welche bie Waldbeſitzer verpflichten, in deu ihnen zugehürddgem Forſten aube- 
ven Perſonen gewiffe Nusungen unentgeltlich oder gegen beſtimmte Leitungen zu 
überlafien. Die Servituten beziehen ſich meift auf Berechtigungen zum Holzbe⸗ 
zuge, Weilbebetriebe, zur Streu⸗ und Maſtnutzung. Der belaſtete MWalbrigenthü- 
mer verliert nicht felten einen großen Theil, ig manchnial gar: ben ganzen Vetrag 
bes Einfommend aus dem Wuldgewerbe, und damit auch das Intewefle für den 
Betrieb der Forſtwirthſchaft. Konnte auch in früherer ‚Zeit bei emer „Efeineren 
Volkszahl und geringeren Bedürfniſſen eur und das andere Sergitut anſtandslos 
geübt werden, fo wird body bei zunehmender Bevoͤllexung und. bei ben. geſteiger⸗ 
ten Bedürfuifien bie Belaftung zu einer die. Subſtanz des Walbes geführbenben, 
zumal wenn man bedenkt, daß unentgeltliche Nugungau,‘ welche gegen. ſehr gesiage 
Gegenleiftungen genoflen worden, jedesmal eina Verſchwendung der Biker yakt 
fi bringen. Die fchranfenlofe Einforkung in Betreff der Holzbedürfniſſe fteigert 
die örtliche Konſumtion bis zur Uumöglichleit der Befriedigung Der Bedürfniſſe, 
führt Berfürzung der Umtriebezeit und dadurch Verſchwinden der ſtarlan Holy 
fortimente, im rauhen Hochgebirge, Beröbung ganzer Landſtriche herbei, und 
bewirft, daB fogar die Exiſtenz derjenigen gefäßrbet erſcheinen kann, welche 
man urfprüngli buch das Servitut begünftigen wollte Die, übermäßige 
Weide⸗ und Streunutzung, bei weicher Die Wiederanzucht ber Wälder im hoͤch⸗ 
hen Grade geführbet erfcheint, und immer zunehmende Berringerung. der Bo⸗ 
denfraft unausbleiblich eintritt, hat Aehnliches im Gefolge. Und je kömmt 
es nun, daß Yorfte, welche bei pfleglicher Bewirthſchaftung Holz zur Yeuerung, 
für Bergwerfe, für induftriele Unternehmungen und fir ben Haubel im Uehber⸗ 
fluße gätten abgeben können, uun nicht einmal Die dringendſten örtlichen Bedürf⸗ 
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niffe au ‚befriedigen vermögen, und bie Möglichkeit der Produktion berart unter 
graben ift, Daß eine entipreddende Volkswirthſchaft gar nicht beftehen Tann. 

Die große Häufigkeit der Waldfrevel, die Schwierigkeit einer angemefienen 
Beihüsung der Forſte, welche ſchon ihrer Ausdehnung wegen eine ausreichende 
Ueberwachung unmöglich machen, gehören ebenfalls zu ben Eigenthümlichkeiten 
der Forſtwirihſchaft. Gar Biete können ſich der dee nicht entfchlagen, der Wald 
fei ein Gemeingut, man begehe gar nichts üble® , wenn man biefem fen Bes 
dürfniß entmehme; der Walddiebſtahl Hat in ben Augen des Volkes nichts Ents 
ehrendes, und ift Urfache, daB dad Waldeigenthum nicht wie ein andere Eigen- 
thum geachtet wird. Roth und Debrängnig, Muthwillen und Leichtkiun, Unkennt⸗ 
nis und Unachtfamteit, führen unzählige Eingriffe in das Waldeigenthum und 
Beichädigungen deſſelben herbei. 

Die Wälder haben fchon durch ihr bloßes Vorhaudenſein einen un 
ſchätzbaren Wert. Die Reinigung der Luft, die Mäßigung der Witterungser: 
treme, die Speifufd der Quellen, die Sicherung gegen Lawinen und Erbabruts 
fchungen, die Bindung des Flugſandes, kurz, eine Menge nüslicher Wirkungen 
haben wir ‘den Forſten zu verbanfen, und es fpringt in die Augen, baß es im 
Intereſſe der Geſammtheit liege, die Forſte rüdfichtlich ihres allgemein unfchäg- 
baren Gebrauchs⸗ oder Nüplichfeitöwertbes in angemefiener Weile forgfältig zu 
erhalten. 

Für die Vollswirthſchaft erfcheint e8 am günftigften, wenn die Korftwirth, 
ſchaft in einer ſolchen Ausdehnung, Lage, Vertheilung und Vollkommenheit bes 
trieben würde, daß die Geſundheit, Fruchtbarkeit und Wohnlichteit der Länder 
möglichft gefichert fein möchte, und ihr bloß jener Boden zugewiefen würbe, wel- 
her fonft nur ein geringeres Bolfseinfommen gewähren könnte; wenn burch fie 
die vortheilhafteſte Kapitalanlage, ein entfprechenter Arbeitsverbienft, Steigerung 
des Volkseinkommens nah Möglichkeit, Erteichterung der Befriedigung bed Bes 
bürfnifies an WBaldproduften, und Harmonie zwifchen der Konfumtion und Bros 
duktion bewirkt würben. Doch fönnen durch die in diefer Beziehung nothwendig 
werdenden gefeglihen Beflimmungen und Regierungamaßregeln, feten ſie auch 
auf das Zweckmaͤßigſte ausgedacht und ausgeführt, die günftigften Berhältniffe 
immerhin nur annäherungsweije erzielt werden. 

Schr Häufig verfältt man auf den Gedanken, dab der Wirthſchaftsbe— 
trieb ſelbſt ein Gegenſtand gefeglicher Beſtimmungen werben müfle.. Im 
Allgemeinen läßt fi eine folche Verfügung wohl faum genügend rechtferti- 
gen. Man müßte in eine Benormundung ber Privatforftwirtgfchaft eingehen, . 
welche, obgleich läftig, zeitraubend, foftfpielig, Doch nur von einem fehr ımeifel- 
haften Erfolge begleitet fein würde. Anders verhält ſich jedoch die Sache, wenn 
bie Sicherung von Perfonen, von Staats, und Privatgut eine befondere Ber 
handlungsweife der Wälder als Schutz gegen Lawinen, Felsſtuͤrze, Erdabrut⸗ 
ſchungen u. ſ. w. fordern (Bannwälder.) Kommen derlei Verhältniſſe in einem 
Lande in einer fehr bedeutenden Ausdehnung vor, fo iſt die Unterftellung ber 
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gefammten Forſtwirthſchaft unter eine unmittelbare Staatsoberaufficht wohl ges 
nügend begründet und gerechtfertigt. Bei gemeinfchaftlichem ober flrittis 
gem Waldbefige werben in den häufigften Bällen die Wälder rückſichtolos bes 
nüßt, ja gar oft völlig zu Grunde gerichtet. Weil nım bei Korporationen und 
Gemeinden die Vermittlung zwifchen Gegenwart und Zukunft von hoͤchſter Wich⸗ 
ttgfeit if, fie Übrigens ganz aubere Intereffen haben, als ber einzelne Private, 
fo fteht die Berechtigung des Staates hier für die forgfältige Erhaltung, und 
zwedmäßige Bewirthſchaftung durch Mitwirkung bei dem Feſtſetzen bes Wirth 
ſchaftsbetriebes unmittelbar einzufchreiten, wohl außer allem Zweifel. Auch vers 
fiert die Benormundung in dieſem Falle alles fonft Gehäffige. 

So wentg fih daher im Allgemeinen bie gefetliche Feſtſtellung eines 
beftinnmten Wirthfchaftsbetriebes Für fännntliche Forfte eines Staates vechifertigen 
faffen dürfte, jo fehr Fann dagegen die überhaupt angemelfene Benüz- 
zung des Bodens und die Erhaltung feiner Produftionsfähigfeit 
verlangt werben. Das VBerbotder Walbrodung und Waldverwüftung. ‚[o 
wie das Gebot ber Wiederaufforftung erjcheinen baher jedenfalle zweckentſpre⸗ 
chend. Die Ueberwachung der genauen Beobachtung ber dießfalls erlafienen Verord⸗ 
nung {ft leicht durchzuführen, und verlangt Feine ummittelbare Theilnahme an ber 
Wirthſchaftsführung. Mit dem Verbote der Waldrodung ift bie national⸗ölono⸗ 
mifch vortheilhafte Verminderung großer zufammenhängender Waldflächen keines⸗ 
wegs gehemmt, nur wirb es der Regierung möglich gemacht, auf bie geeignetefte 
Bertheilung ber Forſte einzumirken, einer Waldverminderung im Uebermaße 
zu begegnen, und Blächen, die fonft ertragslos geworben wären, produktiv 
zu erhalten. Dies Berbot würde jedoch, wäre daran nicht das Gebot der Wieder⸗ 
aufforftung geknuͤpft, nicht allein genügen. — Der Begriff der Waldve rwuͤ— 
fung wird gar fehr verfchieden aufgefaßt, doch dürfte es fachgemäß fein, ihn 
dahin zu befchränfen, daß man darunter eine ſolche Walbbehandlung — 
welche die Holzzucht gefährdet, oder unmöglich macht. 

Beſondere geſetzliche Beſtimmungen ſind erforderlich zum Schutze der Bat 
dungen vor ſolchen Gefahren, welche fchlechte Behandlung nachbarlicher Forfte 
und Uebergriffe der Servitutöberechtigten mit fih führen. — Oft liegt es im 
Intereffe der Bolkswirtäichaft, dab Waldwüften und öbe Lünbderfireden, deren 
Wiederbewaldung von Seite der Eigenthümer nicht ohne Zwang und Gebot zu 
erwarten, von Staatöwegen eingelöfet, und zu neuem Waldanlagen benüpt 
werden. 

Die Schwerfälligfeit bes Holzes macht unumgänglich nöthig, daß zur Er- 
leichterung bes Transportes bie erforderlihen Anftalten getroffen werben. Hier 
treten die Bringung des Holzes über fremde Gründe, die Erbauung von Ried 
werten, dad Holgtriftweien hervor. Die volkswirthſchaftlich zweckmaͤßigſte Ein⸗ 
richtung ber Triftanftalten, die Orbnung ber bezüglichen Berechtigungen, die Feſt⸗ 
ftellung ber daran zu fnüpfenden Bedingniffe u. f. w. erfordern Die fongfältigke 
Erhebung und Beurtheilung aller betreffenden Umftänbe. 
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Größere, gut arrondirte Waldfomplere begünftigen die Bolköwirthfchaft, und 
ed. läßt auch der Großbefig beim Walde fich am meiften rechtfertigen, weil er 
ben vortheilhafteften Betrieb zuläffig macht. Der Zerftüdelung des Waldeigen- 
thums muß aus Diefem Grunde möglichit entgegengetreten werben. 

Die Waldfervituten find durch unumgänglih nöthige Be: 
fhränfung der Beredtigungen zu ermäßigen, nah Erforderniß en t- 
ſprechend zu regeln, und durch billige Ablöfung zu befeitigen. Die 
Begelung iſt immer, die Ablöfung nur in fo weit angezeigt, als die Volks⸗ 
wirthſchaft dabei gewinnt Vorſichtig müffen zu dieſem Ende alle Ber- 
hältniffe geprüft werden, damit nicht ein überwiegender Nachtheil für die Landes⸗ 
kultur, oder für den üblichen Hauptwirthichaftsbetrieb des berechtigten ober vers 
pflichteten Gutes fich herausftelle. 

Um die widerrechtlichen Eingriffe in das Waldeigenthum möglichft 
unfhäblich zu machen, ift die Ausübung des Forſtſchutzes möglichft zu erleichtern, 
die Anzeige und Aburtheilung dev Waldfrevel zu vereinfachen, abzufürzen, und 
durch ein fummarifches Verfahren zu befchleunigen ; bei der Bemeflung des zu 
leiftenden Erſatzes mit größter Einfachheit vorzugehen, durch Belehrung auf bie 
Bevölferung geeignet einzuwirfen. Der örtlichen Noth fo wie dem etwais 
gen Elende muß mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln begegnet werben. 

Rebſt den eben angeführten Regierungsmaßregeln, welche auf ben Eigen- 
thümtichkeiten der Forſtwirthſchaft berugen, bedarf diefe noch anderweitiger Un- 
terſtützung. Sie benöthigt einer Fuͤrſorge für den Unterricht, fie foll an ber der 
Landwirthſchaft zu Gute fommenden Kreditſchaffung Theil nehmen können, 
Aufmunterung durch Zuerfennen von Prämien u. dgl. erhalten. Die Bildung 
wiffenfhaftlicher Vereine zur angemeflenen Bermittlung von Theorie und 
Praxis ift auch bei der Forfiwirthfchaft von dem wohlthätigften Einfluffe. Sie 
vermögen ber Regierung bie nöthigen fachlichen Aufichlüffe zu gewähren, allger 
meine Wünfche in geeigneter Weife vorzubringen, die allgemeine Thätigfeit und 
Theilnahme an forſtwirthſchaftlich nüglichen Beſtrebungen zu weden. 

Eine gewiſſe forſtliche Bildung ift für Jedermann wünſchenswerth, und 
dieß um.fo mehr als felbft bei manchem Gebildeten ganz irrige Anfichten über 
dad Waldeigentfum und den Yorftbetrieb angetroffen werden, die mindeſtens im 
hohen Grade befremden müflen. Obgleich nun die Korfiwiflenfchaft, ohne welche 
eine gute Forſtwirthſchaft nicht zu beftehen vermag, fehr umfangreich ift, und tief 
in andere Fächer eingreift, fo, daß der tüchtige Yorftwirth eines gediegenen Un- 
terrichtes in fehr vielen Zweigen des menfchlichen Wiſſens bedarf, glaubt doch 
Mancher, der Forſt fei bloß eine durch freie Raturwirfung gefchaffene Raummild- 
niß, we man das nöthige Holz fchlägt, wo das Wild Hauft und der Jäger her- 
umniſtreift. Es ift Daher eine befiere Würdigung der Forſte und ber forftlichen 
Kenntniſſe ſehr wünfchenswerth. Der erfte Grund hiezu mag in der Dorfichule 
gelegt werden. Schon dort werde der Sinn für den Holzanbau und eine pfleg- 
liche Waldbehandlung gewedt, und den Wißbegierigen über die Holzzucht ein 
feichtfaßlicher, angemeflener Unterricht zu Theil. 
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Zur Heranbilbung werkverftändiger Aufſeher (Forſtwarte, rien 
beger) wären Schulen mit vorwaltend praftifchem Unterrichte wweckmaͤßig; 2 
deren Ermanglung muß das Aufſichts. und am Hülfsperfonale im — 
ſelbſt herangebildet werden. 

Da bei dem Forſtfache der tüchtige —— als der Träger der 
Höheren Kultur erfcheint, weil der Großbeſitzer felten fein eigener Verwalter 
ift, daher der Kulturfortſchritt hauptſächlich in den Händen feiner Beamten liegt, 
fo wird es unumgänglich nöthig, daß ber mit ber Berwaltung ber: Forſte Bes 
traute Die grümblichfte, möglichft wiffenfchafttiche und praftifch forſtliche Ausbil⸗ 
dung erhalte. Die Mittel und Wege, dieſe zu erlangen, Fühnen nun ſehr der⸗ 
ſchieden ſein. Theils laſſen fich befondere Forſtſchulen errichten, theils biefe mit 
anderen technifchen Inſtituten verbinden; theils können blos einzelne forſiliche Lehr⸗ 
kanzeln an anderen Lehranſtalten eingerichtet werden. Jedenfalls iſt immer eine 
entſprechende praftifche Ausbildung vorzugsweiſe im Auge zu behalten. ' Deßhalb 
wird dort, wo der theoretiſche Unterricht in den Schulen vorwaltet, eine entwe⸗ 
der vorgehenbe, oder eine nachfolgende praktiſche Unterweiſung verlangt. 

Da nun die entſprechende Ausbildung ſtets bie Hauptſache bleibt, Die Mittel, 
Durch welche fie erlangt wird, eine Nebenfache find, fo ift es von wefentlichem 
Bortheil die Heberzeugung von der genügenden Ausbildung des Korftperfonales 
von einer Staatöprüfung abhängig zu machen, zu welcher auch jene zugelaflen 
werden fönnen, welche eine öffentliche Forftfihule nicht befucht Haben. In Lehr- 
anitalten, welche vorzugsweife Fachſchulen find, und gleichmäßig für ben theore- 
tifchen und praftiichen Unterricht forgen, find immerhin im Allgemeinen beu 
audern Bildungswegen vorzuziehen. 


2. Die Tag. 


Meift wird die Jagd als ein forſtliches Nebengewerbe betrachtet. 
Ob num als ein Accefforium des Forſtweſens angefehen, ob felbftftändig befte- 
hend, ob in Verbindung mit der Yeldwirthfchaft vorfommend. fol die MWildzucht 
im Intereſſe der Volkswirthſchaft jedenfalls in einer folchen Ausdehnung betrieben 
werden, daß die Landesfultur darunter nicht leide, daß alfo nicht etwa der Er- 
trag der Jagd von bem anderwärts fich durch diefelbe ergebenden PVerluft völlig 
verfchlungen, ober wohl gar bedeutend überwogen werbe. Ueber die Ausdehnung 
der Hege bes Wildes und über die Beichränfungen bes Jagbbetriebes entſcheidet 
baber das Refultat, weiches fich durch Diefen für das gefammte Nationaleinfommen 
ergibt. Die Jagd gewährt Durch die Menge der gewinnbaren Produkte, Wildpret 
und Wilddecken, Pelze, Fett, Geweihe u. f. w., welche dem Markte, der unmite 
telbaren Berzehrung, dev Induftrie und dem Handel zufließen, einen namhaften 
Rohertrag. Der Volkswirthſchaft künmt diefer Rohertrag in dem Maße zu Gus 
ten, als ber damit verbundene Produktionsauſwand geringer ift; es muß baber 
ber Zaufchwerth der Jagdnutzung mit dem Tauſchwerthe bes Aufwandes vergli: 


12 


hen werben. Wird die Jagd in Iururtöfer Weiſe betrieben, jo wird ber frag> 
liche Aufwand nur zu leicht ein übermäßig hoher. (MVeberaus große Koften der 
Parforce-Jagden, der Yalfenbeige, ber foleunen gefperrten Jagden, der meiften 
Thiergärten.) Doch auch hier darf nur das in Anfchlag kommen, was aus Ans 
laß des Jagbbetriebes verbraucht wird, und nicht jebenfalls, alfo auch dann, 
wenn biefer nicht flatthaben möchte, aufgewenbet worden wäre. Bei möglichk 
einfachen und echt walbmänniichem Betriebe ift der betreffende Arbeitsaufwand 
geringfügig.‘ Der alddann noch immer beacdhtenswertde Aufwand liegt in ber 
Ernährung des Wildes, und in jenen Schäblichkeiten, welche bafjelbe vermöge 
feiner Rebensweife und feinen Eigenheiten ausübt. (Schälen, Schlagen und Zer⸗ 
treten bes Edelwildes, Umbrechen, Einfchlagen und Lageın bes Schwarzwilbes, 
Gegen und Schlagen der Rehböde u. f. w.) Edel, Dam⸗ und Schwarzwild 
fordert den meiſten Aufwand, und legtered wird namentlich hoͤchſt ſchaͤdlich, iR 
daher an vielen Orten thelld gänzlich ausgerottet, theild auf einzelne große Waͤl⸗ 
der und befondere Thiergaͤrten befchränft. Ein mäßiger Rehſtand, eine nicht zu 
weit getriebene Hege ber Yeldhafen, der Faſanen, Rebhühner, des Wald⸗ unb 
Waſſergefluͤgels find in der Mehrzahl der Bälle von überwiegendem Bortheil. 


11. 
Berichte und Mittheilungen aus dem Baterlande. 


1. 
Der lebte Bär des Böhmerwaldes. 


In den Urwaldungen des Böhmermaldes ber fürf. zu Schwarzenbergiſchen 
Herrſchaft Krummau blieb in der legteren Zeit aus bem früheren flärferen Thier⸗ 
gattungen bloß ber unfchädliche Honigbär übrig, nachdem ſowohl der Raubbär 
als auch ber Zur ganz ausgersttet wurde; Wölfe waren hier nicht Heimifch. 

Bon ben Honigbären wurde für das Prager Mufeum im Jahre 1836 
ein ſtarkes Eremplar abgefchofien, die noch übrig gebliebenen wurden gehegt, da 
bie Erhaltung diefer harmloſen und interefianten Thiergattungen angeſtrebt wurde. 

Do die Eingriffe der benachbarten bairifhen Raubſchützen haben dieſes 
Wild fo herabgebracht, daß feit 15 Jahren nur mehr ein einziges Exemplar ab- 
gefährtet werben konnte, wodurch alle Hoffnung für befien Bermehrung und 
Erhaltung abgefchnitten wurde. 

Um nun au vermeiden, baß dieſer Bär nicht altershalber einginge, oder 
auch bairiſchen Raubfchügen zu Theil würde, war beichloffen besjelben habhaft 
zu werden zur Zierde bes bedeutenden fürftlichen Raturalienfabinets in Frauen⸗ 
berg, fo wie zum Andenken an dieſe Thiergattung der Vorzeit. 

Diefer Bär war aber fchlau, bewegte ſich theils in einem unte rbrochenen 
Komplexe von Urwäldern, dichten Nachwuͤchſen und vielen Felſen von circa 
20.000 Joch an ber rechten Moldauſeite, ſeltener und nur excurrendo am 
linfen Moldauufer in einen *], Stunde entfernten ähnlichen Wald⸗Komplexe 
von 12.000. Joch, fo daß der Aufis, wie auch viele auf bdenfelben veranftals 
teten Jagden eben fo erfolglos blieben, wie deffen Auffindung im Winterlager, 
deren er immer mehrere hatte. Am meiften hielt fich diefer Bär auf im 9.000 
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Joch großen, und mitten in den Revieren Tuſſet, Neuthal und Vorderſtift gele- 
genem Reviere Salnau in Amtsbezirke Oberplan. 

Vorigen Jahres hat der thätige Salnauer Revierförfter Ziefreund bei 
einem Spurfchnee möglihft dad ganze Revier begangen und begehen laflen, 
wobel der Bär richtig am 10. November in einem UÜrbeftande beftattet wurde. 
Mit den durch die Nachts aufgebotenen uachbarlichen Reviervorftehern, fammt 
ihren Waldhegern gelang es 27 Schügen zufammen zu bringen, weldye am 11. 
bis 10 Uhr loco Hirfchbergen — einer Holzhauerkolonie tief im Walde — zuſammen⸗ 
famen. Doch der Bär Hatte fein Lager verlaffen, wurbe aber wieder bis 12 Uhr 
Mittags in einer fehr großen Dickung beftattet; worauf die Jagd vor ſich ging. 

Im halben Triebe gab der die Zreiber fonımandirende Yorfladjunft das 
Zeichen, daß der Bär fo eben aus feineng Lager aufgetrieben wurde, und feinen 
Wechſel gegen dad Zentrum der Schügen nehme, wo mehrere ältere Bären: 
(üben Randen. . Alleiu der Bär änderte feinen Wechſel, und kam an einer 
Bloͤße auf 30 Schritte an den letzten Schügen, wo er hoffte; doch leider ver 
fagte die Kapfel; morauf der Bär auf den auderen Schügen wechfelte, welcher 
ihn mit dem erften Schuß auf 15, mit dem zweiten auf 5 Schritte fehlte, ein Po⸗ 
ten fchien benfelben geftreift zu haben, indem unbedeutend lichter Schweiß und 
etwas Abjchuß fich zeigte. 

Bon da am ging der Bär flüchtig über Thal und Berg, buch Did und 
Dünn; am Tiebften nach liegenden Bäumen, felbft nach liegenden Stangen von 
5 bis 8 Zoll “Durchmeffer wechfelte derfelde, wenn auch einzelne attgefaulte 
unter ihm brachen. Die Jagd"war aus, doch der Revierförfter und Adjunkt 
gingen 2 Stunden lang bis zur Dunfelheit der Fährte nach, um ſich zu übers 
zeugen, ob ber Bär södlich getroffen fey; allein ber Schweiß hörte bald ganz 
auf, und der Bir ging immerfort ‘flüchtig. Am 12. und 13. ſchneite und 
fürmte es tuͤchtig, doch gelang e8 den Bär am 13. Nachmittags abermals in 
einem Urwalde (Jokuswald umter der fogenannten Fünfziggulden-Brüde) zu beftatten ; 
ru da wurden Nachts mehrere Boten um die Nachbarn abgefendet, demzu⸗ 
folge am 14. Bormittagd um 11 Uhr 47 Schügen eben in Hirfchbergen zu- 
ſammenkamen, welche nebft 75 kräftigen Holzhauern ald Treibern ungeachtet eines 
heftigen Sturmes, welcher Bäume entwurzelte und abbrach, dennoch freudig und 
herzhaft bie Bärenjagb unternahmen. 

Der Trieb ging fehr langſam vor fi, und dauerte über 2 Stunden, ba 
eitr großer Urwald abzujagen war, man auch fürdhtete den Bär beim fnellen 
Treiben leichter zu übergehen, bis enblich nahe vor einem Treiber der Bär aus 
dem Lager fly erhob, und den Schügen zueilte. 

Auch biesmal fam ber Bär auf die legteren Schügen, Ungeachtet bie 
Schuͤtzenlinie rund 3300 Schritte lang war, wo ein Schüge denfelben auf 30 
Schritte fehlte, zum Glüde wechfelte der Bär nach der Schügenlinie ; ber zweite 
und dritte Schübe — davon Einer ein Poltron — flohen gegen den vierten Schügen 
jo Haftig, daß Einer fiel und den Habs am Gewehre verbog ; doch der Bär mit 
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ihnen parallel wechſelnd kam früher auf ben 4. Schügen, welcher ihn mit dem 
Poftenfchuge aus einer Doppelflinte auf 30 Schritte fehlte, mit dem zweiten 
Schuße auf 40 Schritte aber mit einer Lauffugel gerade in die Sammer traf, 
worauf ber Bär nach 40 Gängen verendet gefunden wurbe. 

Der glüdlihde Schüge ift ein Hegersfohn mit Ramen Johamn Jungwirth, 
ber fich Hiebei ganz herzhaft benahm, obfchon er offen geftand, daß ed ihm. in 
Anfang nicht ganz gleichgültig vorgefommen ift. Unter Jubel wurde der Bar — 
es zeigte fi) dann, daß er weiblichen Befchledhtes war — ind Forſthaus mit⸗ 
telft eines Handfchlitten gebracht, wo ein frohes Jaͤgermahl dieſen Tag ſchloß. 

Diefe Bärin wog aufgebrochen 230 Pfd., if eines der ftärkften Exemplare 
eines Honigbären, ein Yangzahn zum Theil abgebrochen, dad übrige Gebiß 
ganz braun; deren Alter wird weit über 20 Jahre geſchätzt; auch war dieſe 
Bärin fo feiſt, daß beim Zerwirfen gegen 80 Seidel Schmalz geiwomıen wurbse. 

Am 15. wurde diefes Thier ind Krummauer Forſtamt eingeliefert, wo es 
von dem zahlreich zuftrömenden Publikum befichtiget wurde, den 16. November 
aber nach Frauenberg für das dortige Kabine. Da gerade Sr. Durchlaucht 
ber Fürft zu Schwarzenberg da anmwefend waren, fo wurbe dieſe Bäkin ins 
Schloß gebracht, wo dann Abends eine feierliche Strede nach alter. Jaägerſtite im 
Gegenwart der anmefenden hohen Herrichaften ſtattfand, beim Yadelfcheime, und 
unter Begleitung der Jagdhörner. k 2 

Gegenwärtig ziert dieſe Bärin das fürftliche Raturalienfabinet, ausgeftopft 
durch bie Funftgerechte Hand des Euftos diefes Kabinets, zugleich Faſanjagers 
Spatny. Und fo ift leider wieder ein intereffantes und unfchäbliches Thier⸗ 
gefchleht des Böhmerwaldes ausgeftorben, ungeachtet es fowohl vom hohen 
Herrn Jagdeigenthümer, als dem betreffenden Jägerperſonale gerne eyhalten 
worden wäre. 


Krummau den 14. Jänner 1857. 
Weſſely. 


2. 


Die Lärchbaum⸗Abſchnitte der forſtlichen Ausitellung bei der 
18. Berfammlung deutfcher Land: und FZoritwirtbe zu Prag 
im September 1856. 


Die neueſte Zeit ift ungemein fruchtbar in Erfindungen, Verbeſſerungen 
und an Benügung gefammelter Erfahrungen. Das Kortfchreiten der Kultur 
in jedem Fache eilt mit Windesflügeln, und unfer Fach bewies in den legten 
Decennien kein Zurüdbleiben. Da die Forftwiffenfhaft eine Erfahrungsmifien- 
haft ift und dieſe duch Mittheilung der gemachten Crlebnifle immer reicheren 
Stoff zum Weiterwirken erlangt, will auch ich ein Schärflein durch Mittheilung 
günſtiger Rejultate aus meinen Pflanzungen zur Prüfung vorlegen. 


16 


Es find nämlich Lärchenbaumabfchnitte, welche im räumlichen Stande 
erwacfen find. Cie geben den Beweis, bag das Eonnenlicht durch feine Wir: 
fung auf die Baumvegetation insbefondere auf Die Blätter, welche die eigentli- 
hen Einathinungswerkzeuge find, den günftigften Einfluß übt, zumal ein ähnlicyer 
Wuchs im dichten Kronenihluße kaum denkbar if. Obſchon jeder Beftaud, 
defien Wurzelraum durch Unterwuchs befchirmt ift, wefentlich im Woriheile fteht, 
indem die ſchnelle Verdunſtung ber Bodenfeuchte hindurch verhindert wird, fo 
it es doch nur ber freie Raum, in welchem fich die ernährungsthätigen Werf- 
zeuge ungehindert ausbilden und wirken fönnen. 

Ich babe bie bei ber forftlihen Ausftellung im September v. 3. zu Prag 
der Öffentlichen Anfchauung und Beurtheilung vorgelegten Baumfcheiben, welche 
nach gleichen Grundfägen und gleicher Behandlung erwachfen find, nach ber 
Bobdengüte Haffiet, und erlaube mir folche im folgenden zu befchreiben. 

I. Klaſſe. Sandiger frifcher Lehmboden mit humöfer Oberfchichte, über 
der eine ungeftörte Radels und Mosdecke Ingert; diefe Klaſſe umfaßt die Schei: 
ben von Rro. 1-8. 

II. Klaſſe. Aus Glimmerfchieferauflöfung entſtandener loderer fandiger 
Lehmboden, ber oft mit Duarzfteinen gemengt, weit trodener als ber vorherge⸗ 
hende iR. Seine Nadeldede blieb bisher unbefchädigt. Auf demfelben find bie 
Abfchnitte NW. 9 bis 15 erwachfen. 

III. Klaſſe. Schottriger Glimmerfchieferboden, deſſen Tichte Stellen mit 
Erica vulgaris bebedt find, obfchon die Nadelftreu auch hier geichont if. Die 
Apfchnitte Nro. 16 bis 20 find demjelben entnommen. Die fünuntlichen Stämme 
ber vorliegenden Scheiben find genau gemeflen und beren ——— werden 
in ber folgenden Zufammenftellung vorgelegt. 



























Stammes. 

2 s|*|& Serge S| x = 
v»I=lalaı WW. as lJais I a 3 
Nr Jahr [Fuß] Zoll | Ebfe ußl Zoll | Eofß.Dr. | Fahr | Auf] ; Sbiß. | 
1| 8118 2,,| 0,2 16 | 51 I165 114 | 23 
2| 9|24| 6,,| 1,9 17| 22 143 |11Y,| 9,6 
3| 9|24| 6,| 4,6 18| 21 |42 114% | 9,7 
4| 12 |35| 9 5 19| 62 |78|418 48 
511412136| 9 | 52 20 | 17 137/10 | 6,7 
6 | 12 |38| 9ı,| 6,2 

7117|45|13%| 14 

8 | 17 |43| 13 |14,6 
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Bemerkt wird, daß ber Inhalt im Abfchnitten zu 6’ aufgenommen unb 
berechnet ift. 

Über die Güte des Lärchenholzes gibt es verfchiebene Meinungen, und 
befonders als Brennholz fteht es in ben meiften Gegenden, obfchon aus Bors 
urtheil in feinem guten Rufe. Ich Habe Hingegen die Ueberzeugung, daß es 
eine intenfivere Flamme gibt, und felbft bei ber Kalkbrennerei dem Fichtenholze 
vorzuziehen iſt; doch laſſe ich akkreditirte Gewährsinänner fprechen. 

Bater Hartig fept das Laͤrchenholz in Hinficht auf Brennkraft mit 1295 
an, während er bie Fichte mit 1256 und die Taune mit 1120 gegenüber bem 
Buchenholze pr. 1600 annimmt. 

Bechftein fept dad Buchenholz — 6,000, Lärchenhols = 4,866. Werned 
behandelt die Buche zur Lärche wie 1000 : 766. 

In Betreff des Güte der Kohle fol nach Völker die Birke mit ber Lärche 
gleichfichen. Was Hingegen die Dauer des Lärchenholzges zum Land: und 
Waſſerbau betrifft, Jo ift man ganz geeinigt, daß es mit ber Eiche einen glei⸗ 
hen Schritt hält. Nachdem alfo für Die Lärche alle Grünte fprechen, warum 
ſollten wir deren andgebehntere Aufforkung wicht in Schug nehmen? 

Es wurde ſchon oft über ben vorzüglichen Wuchs der Lärche in den Ver⸗ 
einsblättern gefprochen, und Erträge nachgewiejen, welche fich nicht etwa auf 
einzelne Eremplare, vielmehr auf den Abhieb ganzer Streden fchätterer Pflans 
jungen, wie 3.8. im 3. Heft Seite 17, bezogen. Wenn ich aljo abermals biefes 
Thema aufnehme, fo glaube ich keineswegs mich auf bekannte Thatſachen bes 
ziehen und Motive anführen zu müffen, in welchen ähnliche Refultate, wie fie 
mir täglich vor ben Augen liegen, ihre Bafis finden. Der Lärchenandau fcheint 
für die gegenwärtigen Werhültniffe ganz geeignet, indem bie an Ausbehnung 
inımer mehr gewinnenden Eifenbahnen biefes Holz jehr gut verwenden können. 

Bei der Verſammlung des böhmifchen Forſtvereins in Tetfchen wurde ge- 
lagt, daß für den Ball, als man eine zweite Eifenbahn, wie bie Wien-Prager 
bauen wollte, die Aufbringung eichener Schienenfchiwellen faum mehr möglich 
wäre. Nachdem wir nun auf dem Punkte flehen, das Schienenneh noch welter 
auszudehnen, fo it es nicht zu bezweifeln, Daß der gemachte Ausfpruch zur 
Wahrheit werben dürfte, und da bie Eiche wenigfiens eine boppelte Zeitdauer 
von jener ber Lärche zu ihrem Aufwachſen benöthiget, und bie Bebürfniffe num 
in zunehmender Progrefiton fteigen, taugliches Slipperholz zu erziehen, fo fcheint 
ed wir geboten, ber Lärche den ihr gebüßrenden Platz einzuräumen. Mehrere 
der Herren gaben mir die Ehre ihres Beſuches, namentlich ber Faiferl. koͤnigl. 
Forſtrath Smoler, Oberförfter Gangloff, Yorfmeilter Urban, Oberforfimeifter 
Schmiebel von Konopiſcht und in der legten Zeit auch Herr Korftrath Xiebich, 
ber bie Güte gehabt Kat, meine Sulturen gang feiner neuen Lehre anpafienb zu 
finden, und wie ich auuehmen faun, haben bie Refultate meiner Pfleglinge alle 
biefe Herren. befriediget. Nachdem ich dafür Halte, daß meine Methode ber 
Laͤrchenerziehung eine entipxechende iſt, fühle ich auch das Bebüsfniß im Intereſſe 
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der Geſammtheit fie zu empfehlen. Mögen recht viele Berfuche angeftellt wer: 
ben, die Befriedigung wird nicht ausbleiben. 

Sch will mich enthalten, die anzuhoffenden Erträge zu berechnen, mache 
jedoch aufmerkfam, daß ein Abfchnitt wie 3. B. Nro. 8 bei 400, wenn auch 
nit gleich ftarfen Stämmen p. Joch ſelbſt die Walddeftandstafel IX unferes 
allverehrten Herrn Miniftertalrathes Belftinantel weit übertrifft. In früherer 
Zeit habe ich den Lärchen Kiefern beigemifcht; nachdem jedoch dieſe letztere 
Holzart auch eine Lichtpflanze ift, wie Die Lärche, fo mußte ich Die Wahrnehmung 
machen, baß fich die jegt bevorzugte Fichte zur Befchirmung des Wurzelraumes 
befier eignet. 

Die Kärchen wachſen in der eriten Zeit fchneller, überfchirnen die Kichten, 
und breiten fich ungehindert in ihren Kronen aus, erhalten Hinreichende Ein- 
faugungswerfzeuge und nehmen in der‘ Holzmaffe flauenewerth zu. Die Art 
meiner Bflanzenvertheilung befteht pr. 1 nieberöfterr. Joch aus A400 in 12 Fuß 
weiten Abftänden ſtehenden Lärchen, zwijchen welchen Yichtenreihen in 6 Fuß 
weiten Entfernungen und dreifüßigem Verbande mit 3200 Pflanzen verfegt werden. 

Wollen Lärchen für die Hauptbenugung mit dem 5Ojährigen Umtriebe bes 
nügt werben, fo fallen die Fichten der Durchforfinng anheim. Iſt der Boten 
ber Fichte zufagend, fo benüpt man die Lärchen mit 20 Jahren, und die Fichte 
wird dann ungehindert fortwachfen fönnen. Daß Erfahrungsfüge in der Forſt⸗ 
wirthichaft mehr werth find, fünftige Erträge zu bemeffen, als die Fünftlichen 
Formeln, denen feine beftimnte Stammzahl zu Grunde liegt, und nach welchen 
unfere Walobeftände meiſt Die Unart Haben, nicht wachfen zu wollen, bürfte mir 
jeloft von unſeren Koryphäen eingeräumt werden, und da ich mich nicht zum 
Reformator aufwerfen wid, bitte ich nur Diefe gute Meinung durch Anſtellung 
von Verſuchen zu prüfen. 

Wlaſchim im September 1856. 


. Schmidl, 
emeifter. 


3, 
Sumus und Luft. 


„Sehr ſchoͤn und wahr”, jagt ein unbelannter Schriftfieller, „fcheinen die 
Bäume mit der Oberfläche ihrer Blätter das Licht bes Himmels, mit ber Unters 
fläche den Duft der Erbe einzufaugen.“ 

Dieß war vor langen Jahren der Lieblingsfpruch eines: damaligen Pro: 
fefiors, baxnach auch fo ziemlich bie Behandlung ber organifchen Chemie. Blos 
der Humus hatte Alles zu leiften, da nur organifche Körper bei ihrer Zerſetzung 
anderen organiichen Körpern Nahrung abzugeben geeignet. fihtenen; ber Atmo- 
Iphäre theilte man zu die Abgabe des Lichtes, "der Wärme und ber Feuchtigkeit 
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gegen Rüderfag des aus den Pflanzen entweichenden Sauerftoffes, nebft anderen 
von den Pflanzen unverdauten Stoffen; eine wohlthätige Einwirkung und Ber 
bindung einzelner Luftarten auf und mit dem Humus wurde nicht abgefprochen. 
Dem Boden felbit wurde nur zugetheilt die Befefligung der Wurzeln, die Bes 
wahrung, Bermittlung und Zuführung der aus dem Humus fich löfenden Nah⸗ 
rungsftoffe, Höchitens die Abgabe einiger Salze, welche aber nur als Reizmittel, 
zur befieren Verdauung ber Pflanze wirfend, betrachtet wurden, gleich dem Pfeffer 
und Ealz für die Thiere; von einer anderen mineralifhen Nahrung ber Pflanzen 
babe ich dazumal nichts gehört. 

Nach diefen Grumdfägen habe ich neben ber allgemeinen die organifche Che- 
mie gelernt, bei einem faßlichen Vortrage meines Profeſſors Alles ebenfo für 
wahr haltend; wie es auch jetzt von den Schülern bei allen Wiffenfchaften ge- 
ſchieht. Ob dazumal dieſe Anficht die allgemeine der Naturforſcher war, Hat 
mich nicht beirrt, da ber eigentliche Zwed meiner Ausbildung nicht die Chemie 
war; für mich diente fie nur als Hilfswiſſenſchaft. 

Bei dem darauf folgenden ſehr rafchen Fortſchreiten aller Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, insbefondere der Chemie, hat auch die lange vernachläfligte organifche Che⸗ 
mie eine gerechte Berüdfichtigung gefunden, und manches ˖ Dunkel über bie Er- 
nährung der Pflanzen aufgehellt, obfchon immer noch die Frage erlaubt bleibt, 
ob auch dieſe Wifjenfchaft bereite, und befonders in Hinficht ber Pflanzenernaͤh⸗ 
rung, ihren Rulminationspunft erreicht hat. Wenn früher der Humus beinahe 
ausfchließend ale Pflanzennahrung angefehen wurde, fo hat neuefter. Zeit ein bes 
rühmter Chemiker ber. Luft — Atmoſphäre — die überwiegende Vorhand anges 
wiefen ; Einzelne feiner Rachbeter denfelben mißverſtehend haben den armen Hu- 
mus zur bloßen Bodendecke verurtheilt. - 

Hier berühren fid) nun beide Ertreme; liegt die Wahrheit in der Mitte? 
ober zu welcher Seite näher? Yür den Forſtmann ift die Beantwortung biefer 
Frage von der größten Wichtigkeit weniger für den Landwirth; dieſer führt durch 
Erfahrungen belehrt feinen Pflanzen durch den Dünger möglihk viel Nahrung 
zu; ja überzeugt von deſſen unausweichlicher Rotfwendigfeit und guten Folgen 
trachtet er mit allen Kräften folchen zu vermehren, fo durch vermehrten Yutter- 
bau, durch Erkauf anderer Dungftoffe, ald Guans, Knochenmehl u. f. w. Wenn 
aun ber Landwirth, auf mehrhundertiährige Erfahrungen fußend, dem feinen Grund» 
ftüden zugeführten Humus den größten Theil ber Güte und Menge feiner Fruͤchte 
mit vollem Rechte zufchreibt, fchließt er dieferhalb bie nmothiwendigen und wohl⸗ 
ihätigen Einwirkungen der Luft nicht aus, er fürchtet nur beven Exceſſe, unters 
ordnet aber im hohen Maße deu Beitrag der Luft, fo wie der mineralifchen Ber 
ſtandtheile des Bodens zur -Pflanzenernährung jenem des Humus. 

In wiefern ein ähnliches Verhältniß der Wirkungen des Humus, der Luft 
und bes Minerals bei den Holzpflanzen ſtattfindet, muͤſſen auch wir trachten, ung 
durch Erfahrungen klar zu machen, um zu ber für ben Waldbefiger äußerft wich 
tigen Ueberzeugung au gelangen, ob ber Waldhumus mit aller Beharciicpieit für 
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Ion Deizuhe zu bemairez, ir ser u m mie u, ur er das 
Lich memueniın erzeise Rızen z:tı u Anır* nd Fruettinzald, iemit eine 
Berzeurung ii 

Ee:te Eriat ungen ira er gu 'ummeir atom, we;u if nachfolgend 
einen Beisraz leruen wiä, reizen: aus tem Uneite, we Nie Ratur biöher 
net unzeitwitı wuiee, jez sat geeizmeiet m, aut gemachte Anfragen ober 
Bestattungen wust unt unzertzumf: iu aunzerien, eur mh am cine beffimaıte 
ESchule zu kinten. 

Benn in ten Unmütern tes arten BeSemd eier im den angrenzenden 
Baierns, ein von 100 bis FO) Jabre alıer Ruten, Tammen- eter Fichtenbaum 
gefällt wird, zeigen tie Iahrrinze, vom Stecke bis Biber binauf verfolgt, daß 
tieier Baum 30 bis TO Jahre lang ganz unterträd: war, dennoch in ber Folge 
u einem WBaltriefen erwacien ik; dieſes gilı für fie Mebrzabl dieſer Bäume. 
Tie Lage iR ſehr rauh, ber feichte Granit, ıbeild Gramulittoren, durch 7 Mor 
nate geftoren, ruht auf grobem Sand und Broden obiger Geleinarten, welche 
hart auflöslih für bie Holzplunze wenige Nahrung abzugeben vermögen; dage⸗ 
gen ift der Boden Humusreich. 

Nehmen wir zum GBegeniage einen jo lange unterbrüdien Baum obiger 
Solzarıen in einem milden Klima, geeigneter Lage, auf einem ziemlich tiefen, 
mineralifch reichen, leichter auflöslichen, aber humusarmen Boten, und beobad)- 
ten, wie weit fi ein fo lange untertrüdier Baum dann frei geRellt erholet, und 
ob er noch einen Fräftigen fturfen Stamm bilden fann? Die Antwort wird ver- 
neinend ausfallen. Hier wo der Boden mur bie Hälfte der Zeit gefroren bleibt, 
Daher eine jede Pflanze ſich einer längeren Begetation erfreut, muß folgerecht aud) 
Der Bezug der Huhrung aus der Luft ausgiebiger fein; der Boden iR tiefer, auf- 
1ö6licher, mineraliich reicher, und doch bleibt der Wuchs eines zu lange unter: 
drüdten Baumes gegen ben im Urwalde weit zurüd, ja im ben meiften Fällen 
bleibt ein folher Baum ein Krippel. 

Hiebei wirft benn body wohl nur ber Humus, welcher ebenjo, wie bei 
der Landwirtäichaft, den größten Theil der Nahrung der Holzpflange abgab. 

Eine weitere Erfahrung bieten uns bie Kronländer Oeſterreichs dar beim 
Vergleiche ber geichonten Staatd-und herrſchaftlichen, mit jenem der Gemeinden⸗, 
Bauern, und ſolchen WBaldungen, in welchen eine immerwährende Streuentnahme 
flattfindet; wie verhält fi der FJumadhs diefer Bumusarmen Wälder gegen jene, 
wo die Bodenſtreu gefchont blieb, bei gleichen übrigen Boben- und Vegetations⸗ 
verhältnifien? Leider Fönnen auch einige herrſchaftliche Waldungen zur letzteren 
Kategorie gezählt werden: Exempla sunt odiosa, non rara. 

Auch erinnern fi jene meiner lieben Fachgenoſſen, welche bei Gelegenheit 
ber Berfammlung des böhmifchen Forſtvereins zu Eger die Erkurfion in bie be 
nachbarten koͤnigl. baierifchen Waldungen mitmadhten, wie bie dortigen Waldun⸗ 
gen ob zu ausgebehnter Streuberechtigung der Unterthanen herabgefommen find 
ungeachtet einer tuͤchtigen Abminifiration; und wieviel Geldopfer das dortige fo 
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eifrige und kenntnißvolle Korfiyerfonale bringen muß, um bei fo verarmtem Boben 
doch eine Nachzucht zu erzielen. 

Diefe angeführten Erfahrungen weifen gleich den Iandwirtäfchaftlichen die 
Sauptfächlichfte Pflanzenernährung dem Humus zu, nud infoferne wir nicht Durch 
viele entgegengefeste gleichfiimmende, lange dauernde Beobachtungen vom Gegen 
teile überzeugt find, müffen wir bis dahin trachten den und von der Natur nicht 
ohne einen weifen Zwed gebotenen Humus — Bodenftreu — ftrenge zu bewah⸗ 
en, da und überden deffen Vermehrung auf Fünftlichem Wege wie bei der Land⸗ 
wirthfchaft nicht zu Gebote Steht, höchftens deſſen Beſchuͤtzung vor feiner Verflüch- 
tigung durch Erhaltung eines vollkommenen Waldſchlußes. 

Berne ſei es von mir, Die fehr mohlthätigen und unumgänglich nothwendigen 
Einwirkungen der Luft auf die Holzpflauzen und deren Ernährung zu gering zu 
Ihäten, aber dem noch fo großen Kohlenftoffmagazine der Luft die ausgiebigfte 
Ernährumg der Holgpflanzen zuzuweiſen, wiberfpricht meiner auf Beobachtungen 
und Erfahrungen gegründeten Anficht gänzlich; welche Erfahrungen bie geſammte 
Landwirthfchaft Durch die That Hinreichend beftättiget. 

FR nun eine Theorie der Erfahrung entgegen, ſo ift und bleibt fie falſch, 
jolche mag wie immer wiffenfchaftlich erklärt werden wollen , in dieſem Falle Hilft 
feine Autorität. 

Die mineralifge Nahrung wien fi unſere Holzpflanzen durch ihre vielen 
ftarfen und fchwächeren Wurzeln in jenen wenigen Berzenten leicht zu verjchaffen 
wie fie folche benoͤthigen, obfchon auch Pflanzen, ja felbft iunge Holzpflanzen 
ohne einer Verbindung mit dem mineralifhen Boden wachſen, die bei ihrer Ver⸗ 
brennung auch Afche hinterlafien, Beifpiele davon finden fi) in den Urwaͤldern. 
Schonen wir mit aller Beharrlichkeit den Humus zur Erhaltung ber Kraft dee 
Bodens, des eigentlichen Grundkapitals der Wälder, zu deffen Abgabe und nur 
fehr dringende, nicht anders zu befriedigende Bebürfniffe zwingen follen, überzeugt, 
daß eine jede, auch. Heine Abgabe der Bodenfireu für den Wald eine Kalamität 
if. Kürchten wir nicht ein Uebermaß besfelben, an welcher allein noch nie ein 
Baum geſtorben if, wie es bie mehrhumdertjäßrigen Bäume im Urwalde zgeigen*); 


*) Und doch wollte vor Kurzem ein Laie beweifen, daß bie Raupe bes Nonnenfpinners (Li- 
paris monacha) in eirem großen Kieferforfte, — (horribile dietu!) — nur Folge der übers 
mäßig angehäuften Bodenſtren — er mannte das „Das Ueberwuchern der Ras 
tue” — fein fönne, und richtete diesfalls auch eine Klage am die Hohe Landesbehörbe. 

Diefe Forſte Hatien einen 4jährigen Nonnenfraß in Berbindung mit dem Kieferfpin: 
ner, der Forlenle mund zahlreichen Blattwespen zu beftchen. “Die angegriffenen Forſte has 
ben feinen Stamm verboren, die Bodenſtren blieb unberührt, aber bie angewandten Mittel 
haben die Juſekten bisher derart in den Schranfen gehalten, daß auch für die Zufunft 
die Gefehr beſeitigt fcheint. Thätigfeit und Intelligenz ber Forſtwirthe haben bei dem 
nothwendigen Koftenaufwande zum Ziele geführt. Der Kläger if übrigens gehörig be, 
dient worben, 

DR. 
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folgen wir ganz einfach ben Andeutungen der Natur, ohne und mit einem Spei- 
fezettel für unfere Holzpflanzen abzuplagen, wozu es noch lange Zeit hat. Folgen 
wir dem Beifpiele einer benachbarten Regierung, welche die Wichtigkeit des Hu⸗ 
mus für den Wald würdigend, ungeachtet lodender Theorien große Opfer brachte‘ 
um bie Streuberechtigungen der Unterthanen abzulöjen; feit welcher Zeit bie dor: 
tige Landwirthſchaft bedeutende Fortſchritte gemacht hat, wobei auch ber geſtei⸗ 
gerte freubigere Waldwuchs nicht zurüdblic. Zum Trofte für den Waldbefiger 
und Forſtmann Böhmensd emanzipiren fich unfere rationellen Landiwirthe non dem 
Bezuge der Waldbodenftreu gänzlich, ohne beshalb einen Rüdfchlag in ber Pro⸗ 
duktion oder Rente zu erleiden; können es Diefe, follen ed die Anderen — un« 
geachtet ihres Liebäugelnd mit der Waldftreu — auch thun. 
Srummau ben 8. Juli 1856. 
Weifely, 
Oberforftmeifter. 


A. 
Der Gemeindewald, feine Bewirthſchaftung und feine Zukunft. 


Der Töbliche Forſtverein hat fich zue Aufgabe geftelt, den Grab’ber nös 
thigen Einwirkung von Seiten der Staatögewalt auf Schug, Berwaltung und 
Benüsung der Gemeinde und Korporattonswaldungen fefttegend in Antrag zu ftellen. 

Wenn ich das mittlere Böhmen ins Auge fafle, komme ich unwillkürlich 
zu dem Schluße, daß wegen unterlaffener Pflege und übermäßiger Benükung 
bie Genteindewälder als folche dem Rationaleintomnen kaum mehr Rechnung 
zu tragen fählg find, zumal fie nur meiftens entholgte Ylächen oder Beftände ent- 
halten, welche ber möglichen Bodenrente nicht entiprechen, und Die Nothwendig⸗ 
feit zur Schau tragen, fie in andere Hände zu legen, falls der mögliche Holz⸗ 
ertrag aus bdenfelben der Nation gefichert werden foll. 

Die fteigente Population, die ftets an Ausdehnung gewinnende Iuduſtrie 
machen immer größere Anſprüche an den Wald, und die Produktion Hält kaum 
mehr gleichen Schritt mit den Behürfniffen, welche die Gegenwart verlangt. 
Theils der Anblid der Mißhandlung und Verwüſtung, und theils die unter- 
laffene Wiederaufforftung der ausgedehnten @emelndewaldflächen haben ſeit 
Jahren in mir den Wunfch erregt, die hohe Regierung, Die fih ber Aufgabe, 
den Wohlftand des Landes oder bie Einkünfte des Staates zu fleigern, nie ent- 
zicht, auf Mipftände aufmerkfan zu machen, welde, wenn fle befeitiget, zur Hes 
bung bed Nattonaleinfommend nicht unbebeutenden Aufſchwumg bieten würden. 

Ich ſuchte nach Kräften den allgemein herrfchenten Uebel in meiher Um- 
gebung entgegen zu treten, wirfte mit Rath und That, indem nicht nnbeben- 
tende Flächen von Gemeindewaldungen unter meinen Einfluße das verlorene 
Grün wieder erlangten. Doch hat dieß durch eine Dreißigjährige Wirkfamfeit nicht 
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bingereicht, bie Waldwirthſchaft ber unter meinem Ginfluße ftehenden circa 2700 
Zoch großen Gemeindeforfte nur einigermaßen zu regeln. Schon zehntährige 
Kieferbeftänte mußten fallen, und ich erlebte nach der für den Wald gewiß nicht 
zu langen Zeit von dreißig Jahren die betrübende Ueberzeugung, Daß bie drei- 
malige Aufforflung einer und derſelben Stelle mein Streben zur Wohlhabenheit 
der Gemeinden beigetragen au haben, nicht zum Ziele brachte. 

Hingegen berechtigen die Korfle großer Grundbefiger durch ihre zweckmä⸗ 
Bige Pflege zu den ſchoͤnſten Hoffnungen; ihre jüngeren Waldanlagen gleichen 
Gärten, und erfreuen dad Herz ſelbſt des Laien, wenn er fie Durchwanbert ; auch 
find es hauptſächlich nur dieſe Forte, welche die Beduͤrfniſſe des Landes deden. 
Bei den immer höher ſteigenden Auſprüchen, welche bie Gegenwart an bie 
Forſte macht, wird der Fachmann erinnert, daß es hoͤchſte Zeit geworden if, 
auch den Gemeindeforften eine beſſere Benübung gu geben. Ich bin in einer 
Gegend, wo auf der Duadratmeile 4200 Menfchen leben, welchen eine Walds 
Hächenproduftion pr. 2260 Joch zugewiefen if. Wenn wir nun ‘annehmen, daß 
auf biefe Fläche 910 Joch Gemeindewald entfallen, weiche im Ganzen den Ges 
meinden faft keine Nutzung bieten, weil die Jungmaiſe ſchon durch Frevel wie, 
der vernichtet werbeg, und ftatt. einem Ertrage noch ein namhaftes Kapital er: 
fordern, um fie durch Aufforflung wieder ertragsfähig zu machen, Die Gemein- 
ben meift leere Kaſſen befigen, ımd mithin nicht anzunehmen fteht, daß fle große 
Dpfer bringen Tonnen, um ber Gegenwart und der Zukunft Rechnung zu tras 
gen; fo kommt man umnwilkfürlich zu dem Schluße, daß es jedenfalls befler 
wäre, ben verwaiften Gemeindewaldbeſitz in Privateigenthum übergehen zu laffen. 

Weit entfernt, durch Zerftückelung dieſe lichen einer rationellen Wald⸗ 
wirtsfchaft zu entziehen, glaube ich nicht mit Unrecht zu ſchließen, daß es Das 
poedmäßigfte Mittel it, der Nationaldfonomie Dadurch entgegen zu fommen, 
wenn biefelben in Parzellen von mindeſtens 50 Joch durch öffentliche Feilbie⸗ 
tung unter ber Bedingniß m Mann gebracht würben, fie binnen einer feſtge⸗ 
fepten Friſt wieder gehärig aufzuforftien. Man vwürbe dadurch nicht nur ber 
Holzprodukion einen höheren Aufihwung geben, und bie Bodenrente Den ge: 
genwärtigen Bebürfniffen zuführen, fondern man würde auch das trübe Bild, 
weiches unfer Auge im Anblit der vielen Debungen fo unangenehm berührt, 
beheben, amd bie Gemeindekaſſen würden, duch Bezug namhafter Kapitalien 
wohlhabend gemacht, in die Lage verfegt werben, zur Berbefierung und Ders 
fchönerung des Landes beitragen zu fönnen. Wollte man hingegen bie Gemeinde; 
waldungen als folche aufrecht erhalten, ſo iſt eine Foftfpielige Berwaltung und 
Aufficht unentbehrlich; ich frage: aber, woher dieſe Koften nehmen, wenn bie 
Gemeindekaſſen faft ker find, und faum fo viel befigen, um bie k. k. Steuern : 
zu bezahlen? u — 

Das Holz als Feuers und Werkmaterial iſt dem Menſchen unentbehrlich, 
und feine Lebensbeduüͤrfnifſe ſtehen damit in engſter Verbindung; daher es des 
denkenden Forſtwirthes Lebensauſgabe fein ſoll, jene Hinderniſſe, welche der mög- 
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lichſt größten Holzproduftion entgegen wirken, zu befeitigen. @in rationefler 
Forftbetrieb vermag die Holzproduftion zu fleigern; die PBlünderung bes Wals 
des führt Hingegen zur Verarmung. 

In den meiften Gemeindewaldungen vernißt man fat allgemein bie fchafs 
fende- Thaͤtigkeit, nämlich die Wirkſamkeit bes Yorflwirthes, zumal man bie 
Auslage fcheut, eigene befähigte Männer anzuftellen, die geeignet find, Die Na⸗ 
turfräfte den nienfchlichen Bebürfnifien bleibend dienftbar zu mädchen, und unbe- 
fümmert über die Zufunft, ftatt Kapitalien zu gründen, bemüht man fich ben 
Fundus instructus bi8 auf das legte Stämmchen zu benützen. 

Da jeboh der Waldbau immerhin großer Kapitalien bedarf, nänlich 
eined bleibenden Holzmaffenvorrathed auf dem Stode, wenn eine dem Boben 
gleiche und nachhaltige Rente bezogen werben will; fo refultirt die Nothwendig⸗ 
feit, dieſe Rapitalien wieder zu gründen, welche die frevelnde Hand bes Fursfichtigen 
Nupnießers fo ſchonungslos zeritörte, und immer. bemüht ift, alles wieber zu 
vernichten, wad durch mühſame Arbeit bereits gefchehen. Da es nur eine 
praftifchen Blickes bedarf, daß alle angewandte Sorgfalt und Mühe ber hohen 
Behörden, die Genteindewälder in gehörigen Stand zu bringen, bisher fruchtlo® 
blieb, gewinnen wirdie Ueberzeugung, daß es eines größeren Intereſſes bedarf, 
die Gemeindeforfte dem Etaate zu erhalten, als es die bisherigen Gemeindere- 
prejentanzen veriprechen. Nicht die Abficht habend, biefe meine Idee auch auf 
iene Gemeindewaldungen auszudehnen, welche fich einer geregelten Waldwirth- 
haft erfreuen, geht meine Abficht immer nur dahin, ſolche Waldungen in das 
Bereich meiner Beſprechung zu ziehen, beren Größe nicht hinrelcht, um lohnen 
eine Regie einzuführen, Die geeignet wäre, bie bisherigen Mängel zu beheben. 
Bliden wir auf bie flatiftifchen Ergebnifie Hin, fo werben wir finden, daß Boͤh⸗ 
men bei feinen 263,88 [) Meilen Wald 3,298.000 Kiftr. Holz bei 30zoͤlliger 
Scheiterlänge produciren fol, was auf bie Berwohnerzahl von 4,600,000 pr. 
Kopf, kaum ?|, Klftr. abwirft; ein Refultat, welches allen übrigen Erblänbern 
des öfterreichifchen Kaiferfiaates nachſteht. Zum Gluͤck iſt unfer Bedarf durch 
die unermeßlichen Stein» und Braunfohlenlager auf eine Zeit getedt, die zu 
bemefien ich dem Geognoften überlafien muß. 

Nachdem es aljo feitfteht, daß wir uns in Böhmen Feines Holzüberflußes 
mehr erfreuen, und bie Rothwendigfeit fühlbar wird, unferen Yabrifen und bem 
Hausbedarfe ben nöthigen Brenuftoff zu fichern, fo fommt man wieder nnwill 
fürlich zu dem Echluße, daß es fündhaft ift, ein Bobenfapital, welches fo fchlecht 
bewirthfchaftet wird, nicht befferen Händen angurertrauen. 

Ich habe gefagt, daß die angenommene jährliche Holzprotuftion 3,298,000 _ 
Kift. beträgt; da jedoch die Gemeindeforſte mit Inbegriff des Kleinbeflges über 
800,000 Joch der in Böhmen vorkommenden Waldungen betragen, welche Ratt 
einer Million kaum 100,000, mithin 900,000 Kiftr. Holz weniger produziren 
als bei pflegliher Behandlung ber Waldungen anzunehmen wäre, fo verbiente 
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wohl ber hiedurch herbeigeführte Ausfall von mindeftens jährlichen 4,500,000 fi., 
welche ber Boden mehr liefern fönnte, einige Berüdfichtigung. 

Da die Hiefige Gegend nach meinem Wiſſen fo viele Analogten findet, 
glaube ich nicht, mich von der Wahrheit weit entfernt zu haben. Es tft ficher, 
baß bie gegenwärtig in bad fämmtliche Forftwefen eingebrungene Waldbaulehre 
geeignet ift, weit mehr Holz zu produziren, als es noch wor wenig Dezennien 
ber Ball war; wenn wir aber die fteigende Bevölferung und bie ſich mehrenden 
Induſtrialwerke ind Auge faffen, fo fann man die Möglichkeit nicht erbiiden, 
daß bei Aufforftung der Gemeindewalböben bed Holzes zu viel fein werde, ja es 
wird beffen zu wenig, wenn Diefe Blächen Feiner rationellen Bewirthfchaftung 
zugeführt werden. 

So lange des Holzes genug war, ließ man bie unterirdifchen Brennftoffla- 
ger unaufgefchloffen, und fie blieben unferer Zeit aufbewahrt. Obfchon fie uner: 
ſchöpflich fcheinen, fo il e8 doch gewiß, Daß wenn ber Schatz noch fo reich täg- 
ich ausgebeutet wird, deſſen Nufhören endlich, wenn ‚auch Jahrtauſende dazu 
nöthig fein jollten, erfolgen muß. Da jeboch der Staat unfterbfich if, fo ınuß 
fein Streben dahin gehen, für die Ewigfeit zu forgen! 

Produziren wir nun in Böhmen 900,000 Ktft. Holz jährlich mehr, fo 
bleibt dad Aequivalınt von Etein- und Braunfohle der Zukunft aufbewahrt, 
was im Stantshaushalte ein werthvoller Fond bleibt. 

Obſchon ich von dem eigentlichen Thema einigermaßen abgewichen bin, fo 
ift Doch das Refund meiner Rebe, daß ich dafür halte, "Die Gemeindewälber, welche 
eine geregelte Bewirtbichaflung nicht lohnen und zu theuer machen würden, 
diurch Verfauf an Private dem Staate nüglicher werden müßten, als e8 in ben 
Händen der Gemeinden bei ähnlicher Benützung wie biöher, je der Yall fein 
wird; ift man hingegen von Eeite der hohen Regierung nicht gewillt, den Ver⸗ 
fauf zu bewilligen, fo ergibt ſich die Nothwendigkeit, den Gemeinden bilfige 
Forfiverwaltungen zu geben. 

5 Hiezu find die Forftämter großer Grundbefiger, nach deren Zuftimmung 
am geelgnetften. Bas Auffichtsperfonat wäre von bdiefen und nicht von den Ges 
meindevorftänden abhängig zu machen, und überhaupt die Gemeindewaldungen 
unter Aufficht der Bezirfsämter, ohne deren Bewilligung fein Abhieb ftattfinden 
jollte, den großen PBrivatiwaldungen gleich zu behandeln. 

Die beeideten Waldauffeher wären nur durch die Vehörben abjegbar. Ihr 
Gehalt müßte fiftemifirt und regelmäßig bezahlt werben, und für die Berwals 

tung wäre nach der Größe des Waldftandes allenfalls pr. Joch 6 fr. dem be 
treffenden Forfwerwalter von denjenigen Flächen zu bemeffen, welche in feinen 
dienſtlichen Wirfungsfreife liegen. Den Forftverwalter müßte das Recht einge⸗ 
räumm werden, peremtorifch beftimmen zu bürfen, was zu gefchehen hat, um bie 
Aufforflungen zwedinäßig ind Leben zu rufen, und ber Vorſtand der Gemeinde 
wäre zu verpflichten, dazu zeitgemäß die Mittel herbetzufchaffen. Ueberhaupt 
ſollte ein Zeitraum feftgefegt werben, binnen welchem die fämmtlichen Waldblögen 
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aufzuforfien find, Daher eine Abweichung von dem allerhoͤchſten Forfigefege vom 
1. Jänner 1853 $ 3 als nothwendig ericheint, indem es daſelbſt beißt, daß 
ältere Blößen bloß mit dem ſovielſten Theile jührlich aufzuforften find, als bie 
eingeführte Umtriebözeit Juhre enthält. 

Ich erlaube mir dieſe Andeutungen als praftiiche NRothwendigfeiten zu bes 
zeichnen, wenn ber Zwed erreicht werden joll. 


Wlaſchim am 24. Auguft 1856. 


J. Schmid, 
Forſtmeiſter. 


Uiber Die Schädlichkeit der Streunnutzung. 


Bei der äußerſt intereſſanten Verſammlung zu Tetſchen, wo ſo viele hoch⸗ 
angeſehene Gäſte und mit ihrem Beſuche erfreuten und die boͤhmiſchen Forſt⸗ 
wirthe ſehr zuhlreich vertreten waren, wurde ber Schäblichfeit der Streuentnahme 
aus dem Walde fowie der geringen Bortheile, die baburch dem Oekonomie⸗ 
betriebe erwacfen, ein großer Raum gegönnt und es wurde beichloflen, baß fo 
viel als möglich Berfuche und Proben über diejen wichtigen Gegenſtand ſowohl 
von den Forſtwirthen als den Defonomen gemacht werden jollten, um dieſe ber- 
einft zur allgemeinen Kenntniß bringen zu fönnen. 

Diefe Aufgabe hat mich ſtets befchäftiget, und obwohl ich bis jett noch 
feine NRefultate meiner Verfuche berichten Tann, fo glaube ich doch dieſe bereiuft 
zu erreichen, wenn ich nachfiehendes Berfahren beobachte und das vorgeltedte 
Ziel nicht aus den Augen verliere, welches um fo leichter gefchehen Tann, ale 
dieſes Berfahren fehr einfach ıft und leicht in Ausführung gebracht werben faun. 

Ich Habe in der bem Orte Lufawig zunächft liegenden Waldſtrecke Groß⸗ 
bag auf einem ziemlich frifchen jandigen Lehmboden in einem 50 —55jäaͤhrigen 
Riefernbeitande, der noch nie mit der ÖStreurechlung belegt worben war, eine 
Strede von 2", Joch in ebener Lage audgefucht, diefe in 5 Theile d. I. jede 
genau zu einem halben Joch Größe abgetheilt und mit Gräben und Steinen 
begrenzt. Hierauf folen nun die Beobachtungen über die Schäblichkeit ber 
Steeuentuahme gemacht werden, indem ber 1. Theil niemald geredhelt werben: 
fol, jo lange meine Amtswirkfamkeit darauf befteht. Der 2. Theil wirb jedes 
Jahr aus.gerechelt werben, der 3. Theil bloß jedes zweite Jahr, ber 4. jebes 
3. Jahr und endlich der 5. Theil bloß jedes fünfte Jahr, fo daß immer nach 
4 Ruhejahren erſt einmal eine Streunugung darauf erfolgt. Es ift hierbei zu 
benerken, daß dieſe Streurcchlung ſtets nur im Herbſte wit hölzernen Rechen 
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und unter Aufficht des Forſtperſonales geichteht, daher mweber bie Bobenteume 
entfernt, noch die Wurzeln der Stämme befchädiget werden. 

Im Sahre 1852, wo diefe Eintheilung geſchah und die erfte Streurechlung 
vorgenommen wurde, ergab fih nun in allen 4 gerechelten Theilen auf jedem 
ein Ouantum von 3 Ochfenfuhren oder 45 Etr. Waldftreu. 

Im Jahre 1853 wurde bloß ber zweite Theil gerechelt und gab eine 
Ausbeute von einer Fuhre oder 15 Ctr. und nichts weiter. 

Im Jahre 1854 wurde der zweite und 3. Theil- geredhelt, indem ber ers 
ftere wieder bloß eine Fuhre, der 3. duch ein Jahr verfchont gebliebene: ee 
aber ſchon 2 Fuhren Nadelftreu abwarf. 

Im Jahre 1855, wo ber 2. und 4. Theil gerecheli wurben, gab ber erflere 
wieder eine Fuhre, ber legtere aber 3 Fuhren Waldſtreu. 

Im Herbſte des Jahres 1856 foll num ber zweite, ber 3. und der 5. Theil 
mit ‚der Streunugung belegt werben, nach welchem Jahre Dann bie frühere Ro⸗ 
tation wieder beginut und fortgefept werden wird. Ob nun bdiefe Ausbeuten in 
bemfelben Berhältuifie fich gleich bleiben werben oder nicht, wird die Erfahrung 
lehren, jedenfalls lafje ich aber immer dieſe Waldfireu genau abwägen, ber 
vor fie auf den Wagen gegeben wird, um dadurch eiu ſicheres und untrügliches 
Refultat zu erhalten. Es wird nämlich. ein Korb mit Streu gefüllt und ges 
wogen, der ald PBrobeforb nur allein bei ben Aufladen auf ben Wagen vaer⸗ 
wendet werden darf, und wie ſchon oben erwähnt, war das Refultat bes Abwaͤ⸗ 
gung Derartig, dab man außer ganz Fleinen Nuterſchieden obige Ziffern an- 
nehmen fann, 

Um nun den Unterfchied im Wachsthume des Holzes auf jedem der ein 
zelnen Theile nach Jahren erfichtlich zu machen, babe ich vorerft alles mängliche 
nicht zumachsfähige Holz und überhaupt alle Diejenigen Stangen, welche durch 
einen Zeitraum von beiläufig 20 Jahren nach den Regeln der Durchforftung 
berauszunehmen wären, aushauen und entfernen laſſen, damit Durch dieſen 
Zeitraum feine Durchforftung oder Auslichtung nothwendig werden mörbte, habe 
bie rüdgebliebenen Stämuichen ‚in jedem Theile genau abgezäglt und kubiſch be: 
technet und fand als nn daß der Theil 

No. 1... 688 Staͤmme mit 1583 aub. Fuß u 
„2 2.2.20. 708% bie „1650 dto. 
„33684 dio. „ 1631 dto. 
„A... 7726 dto. „1462 dio, 
8 . 2... 806 dto. 1465 ‚bio. 
enthalten Hat. 


Es wurde ein Regifter angefertigt, worin jedem ber 5 Theile «a eine ‚eigene 
Blattfeite, gewidmet iſt und auf welcher der gegenwärtige Werth des Holzes, 
halb zu Bauholz und halb zu Brennholz berechnet angefest. it. Ju biefem Re: 
gifter wird nım alle Jahre genau aufgefihrieben, wie viel Gewicht an Streu ab- 
gegeben wurde und wie viel diefe im laufenden Preiſe au Geldwerth. dat; — 
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ſowie auch endlich Die durch Windbruch, Schneedrud u. f. w. allenfalls heraus⸗ 
fommende Holzmaffa mit ihrem Geldwerthe jebem Probetheile zu Gute gefchrieben 
werben wird. 

Nach einem Zeitraume von 20 Jahren oder aber auch noch früher, wenn 
man will, kann man bei fonfequentem Einhalten biefed Verfahrens nachftehenbe 
Aufklärungen und Refultate erlangen. Man erfährt: 

1. Wenn man die Abmeffung und Fubifche Berechnung der vorfindlichen 
Stäinme nach Berlauf der angenommenen Zeit neuerdings vornimmt, wie groß 
ber Zuwachs in jedem einzelnen Theile gewefen und welchen Rachtheil bie 
öftere oder feltenere Streubenügung hierauf ausgeübt hat, und 

2. Wie groß der Streunugen burch eine Reihe von Jahren im Gelbe ger 
weien ift und wie ex fih zu dem Zumachsentgange verhält. 

Daß eine geringere Zeit ald 20 Jahre wohl kaum ein befonders augen- 
fälliges Refultat fiefern und den Unterfchieb bedeutend hervortreten laffen wird, 
laßt ſich Teicht denken, aber bie zweiten 20 Jahre erſt dürften bie Schaͤdlichkeit 
klarer und deutlicher barftellen, *) was wohl längft fchon anerfannt war, aber nie 
mald duch Ziffern in feinem wahren Umfange dargethan werben konnte und 
daher auch fo verfchiedenartig je nach dem Standpunfte beurtheilt wurbe. 

Achnliche Verſuche fönnten auch in Waldbeftänden von andern Holzarten 
und andern VBerhältniffen angeftellt werben. 

Würde nun auf biefe Art nachgewiefen werben Fönnen, wie groß ber 
Schaden im Walde durch die Etreuentnahme ift, fo wird es gewiß einen jeden 
interefliren, ja fehr wichtig fein zu erfahre, wie groß der Nugen ift, der ber 
Oekonomie durch Betheiligung mit Waldftreu erwaͤchſt und dann beurtheifen zu 
können, ob es für einen Herrichaftöbefiger, der Wald und Feld zugleich befigt, 
beffer und vortheifhafter ift, diefes zu thun ober zu umterlaffen. Wir Forſtmänner 
find wohl nicht leicht in der Lage, die Größe des Nutzens der Walbftreu für Die 
Oekonomie gehörig würdigen zu fönnen, weil wir nicht alle ben dazu geeigneten 
Feldbau befigen und am Ende nuch für parteitfch gehuften werden Fönnten. 

Ih glaube, daß diefe Sache durch dafür fich intereffirende Defonomen auf 
die Teichtefte Art ausgeführt werden könnte, wenn auf einem gleichartigen Felde 
2 ober 3 oder mehr gleich große Flächen 3. B. je zu 1 Metzen Land ausgeftedt 
und gehörig marquirt würden. Auf biefen Stüden müßte alljährlich die gleiche 
Fruchtgattung gebaut und mit gleich großem Gewichte Dünger Kedüngt werden, 
nur mit dem Unterfchtebe, daß auf dem einen Theile durch eine fetgefehte Reihe 
von Jahren nur allein Strofdünger, auf dem 2. Theile bloß Waldftreudünger, 
auf einem dritten Hadftreus und wenn man will, auf einem 4. vielleicht Moos⸗ 
oder Laubdünger aufgeführt merbe, um dad Gebeihen der Feldfrüchte ju befördern. 

Daß eine genaue Sepurirung ber Düngerforten im Stalle nothwenbig 
wäre, läßt fih leicht beufen, fowie auch, daß die Einfechfung der auf jedem 


*) Es wäre daher ein jüngerer Beſtand tanglicher geweſen. HM. 
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Theile gewonnenen Brüchte feparat geichehen und nah Stroh⸗ und Köruers 
gehalt fogleich zu Geld veranfchlagt werden müßte, und dann bei jedem Theile 
die Größe bed elberlöfes ermeflen und die einzelnen Theile unter einander 
vergleichen zu können, was ebenfald nach einer gewiſſen Reihe von Jahren um 
fo beutlicher heroortreten dürfte. *) 

Lufawig im Juni 1856. 3. Ares, 


6. 


Anfichten und ern e über die einfachſten Mittel zur Ver: 
tilgung des in ne iher Menge zunehmenden Sieferamark: 
käfers (Hylesinus piniperda.) 


Der Kiefernmarkfäfer gehört, wie es auch Ratzeburg in feinem vortrefflichen 
entomologifchen Werke Berlin 1839 beftättigt, ohne Zweifel zu den fehr ſchaͤdli⸗ 
hen Forſtinſekten und faft in allen Kiefernwaldungen find die nachtheiligen Fol⸗ 
gen feiner Xebensöfonomie dermaßen in die Augen fpringend, daß es Hoch an ber 
Zeit fcheint, feiner Bertilgung eine größere Aufmerkſamkeit als bisher zuzuwen⸗ 
den, wenn nicht auders unfere Kiefernbeftände bei feiner fortan zunehmenden Vers 
mehrung in ihrem Zuwachfe bedeutend zurüdbleiben und bie Kieferfamen-Kahre 
zu den Seltenheiten gehören follen. 

Wenn wir uns nun über bie vorzüglichften Urfachen der feit einigen Jah: 
ven progrefliv zunehmenden Vermehrung diefed Infekte umfehen, jo gehören dazu 
vornehmlich die während des Winters geführte Holzfüllung und die im Krühjahre 
und Sommer verjpätete Abfuhr dev eingefchlagenen Klafter- und Bauhölger. 

Es liegt allerdings nicht immer in der Macht des Korftwirthes, die Ab- 


fuhr der eingefchlagenen Holzvorräthe zeitgemäß einzuleiten, nichts deftoweniger. 


fann derfelbe doch alle Etöde und liegenden Bauhölzer, fowie. auch dad Klafter- 
hol; vor der vollfländigen Entwicklung der Kieferbrut entrinden laſſen, wodurch 
legtere gewöhnlich fchon zum größten Theile vernichtet wirb. 

Ich habe wenigſtens diefes Verfahren feit einigen Jahren faft allenthalben 
anwenden laſſen und gefunden, Daß dasſelbe nicht nur ſtets von ben beſten Fol⸗ 
gen begleitet wur, fondern auch keiueswegs fo umftändlich fei, als man glaus 
ben follte. 

Werden nämlich die Stöde bis zur vollftändigen Entwidlung ber Käfer: 
larven ftehen gelaflen, jo geht das Abborfen berfelben fehr ſchnell von Statten 
und auch das Entrinden der Scheiters und Nabdelholzklaftern macht Feine befon- 
beren Schwierigfeiten, da der Käfer nur in den obern Schichten feine Brut ab- 
fegt, bie untern Holzlagen jedoch gewöhnlich zu vermeiden fucht. 

Es gibt jedoch noch ein weit einfacheres Mittel, dieſes läftigen Forftinſektes 
vollkommen Meiſter zu werden, und zwar ber Einſchlag aller Brenunhoͤlzer, bie 


*) Bir find dem Hra. BVerfaffer im Namen ber Wiſenſchaft für dieſen aͤußerſt — 
eingeleiteten Verſuch ſehr dankbar DM. 
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nicht fogleich abgefahren werden können, nach beendeter Brutzeit bes Käfers, etwa 
in den Monaten Juni und Juli. Da nämlich aus ber Rebensöfonomie bes Rie- 
fernmarffäfers befannt ift, duß er nur eine Generation zeugt, und die um bie 
beſprochene Zeit eingefchlagenen Plafterhölger entweder während bes darauf fol- 
genden Winters abgefahren werden oder falls fie auch auf den Schlägen figen 
bleiben follten, 6i8 zum nächften Frühjahr doch dermaßen abtrodnen, daß Die 
Käferbrut Feine bebagliche Wohnftätte darin finden würde, fo iſt vorauszufehen, 
daß der progreffiven Vermehrung dieſes Inſektes, wie diefelbe in unferen Kicker: 
waldyngen faft allenthalben bemerkbar ift, dadurch weſentlich ja zum größten 
Theil vorgebeugt werben wird. 

Diefe Kombination hat mic) denn auch veranlaßt, den Einſchlag der Kie⸗ 
fernhoͤtzer in dem meiner Leitung überwieſenen Forſtbezirke ſchon im heurigen 
Jahre bis zum Sommer zu verſchieben und uͤber die Urſache dieſes Verfahrens 
die betreffenden Herrſchaftsadminiſtrationen zu verſtändigen. 

Da ich nun zufällig im X. Hefte dieſer Vereinsſchrift in der Abhandlung 
des fürſtlich Reußifchen Forftrathes Herrn Zimmer ein ähnliches Verfahren bei 
dem infchlag ber Durchforftungshöfzer angedeutet finde, fo bin ich in meiner 
Anfıcht über die Anwendbarkeit und Nüglichkelt des Sommerholzeinfchlages in 
Kiefernbeftänden fo ſehr beftärft worden, daß ich nicht unterlaffen fann, Bier ben 
Wunſch auszufprechen, berfelbe möge wenigftens vorerft nur probeweiſe eine all: 
gemeinere Ausdehnung dort finden, wo ber Käfer bereits in fchäblicher Menge 
vorhanden ift, wie es bei allen Feld: und Vorhölzern, die aus Kiefern beftehen, 
gewöhnlich der Fall fein wird. 

Nur mit vereinten Kräften fann in diefer Beziehung Erſprießliches geleiftet 
werben, benn was nügen die Bemühungen eines Einzelnen, wenn aus einem 
nachbarlihen Forſte Millionen Käfer feine Beftände anfliegen und an benfelben 
Schaden anrichten ? 

Domaufchig im Juli 1856. 


Karl Schönatter, 
Forſtmeiſter. 


7. 


Erkarſivn in die Waldungen der Domäne Pürglitz am 
10. September 1856. 


Ueber Einvernehmen bes Präfiviums ber 18. Verfammlung deutſcher Land⸗ 
und Korftwirthe zu Prag mit dem Chef der Forftverwaltung zu Pürglig Herrn 
Forſtrath Gintl und dem bießfäligen bereitwilligen Entgegenfommen bes Herrn 
Domainenbefigers Sr. Durchlaucht Marmilian Egon, Fürften zu Yürftenberg, 
war nach dem Programm auch eine Erfurfion für einen Theil der forftlichen 
Sektion in bie Forſte der Domaine Pürglig angefagt. — Es haben ſich zu Folge 
dieſer Veranlaffung 37 Mitglieder der Berfammlung zu dieſem wifienfchaftlichen 
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Ansflug inffribirt und fuhren demgemäß und nach vorausgegangener Befſtimmung 
in 10 Wagen vom Duai an ber Kettenbrüde am Mittwoch den 10. September 
Früh um 6 Uhr von Prag ab. 

Es bethelligten ſich bei dieſer Erfurfion nachflehende verehrliche Mitglieder 
ber forftlihen Eeftion: Joh. Wanner, Oberförfter in Slabec, Bauer, Profeſſor 
in Weißwaſſer, von Berg, Oberforftrath v. Tharant, von Buchner, Forſtmann aus 
Holftein, von Hügel, k. Korftamtsaffiftient aus MWürtemberg, Berger, Oberförfter 
aus Breußen, Dommes, Forftmeifter in Leoben, Klath, Oberförfter in Goeß, J. Ri⸗ 
gatfchek, Oberförfter v. Breznic, Joſ. Gröger, Reitförfter aus Piſek, Neminger, 
Forſtmeiſter aus Reichenberg, Wittmann, Oberförfter aus Horka, von Werdeck, 
Rittergutsbefiger in Schobers bet Cottbus in Brandenburg, Zingernagel, Forſt⸗ 
infpeftor von Hubertusburg in Sachfen, Schumann, Korftinfpeftor aus “Dresben, 
Burner, Forftinfpeftor aus Dresden, Wild. Weber, Forſt⸗Adjunkt aus Krumau, 
Zimmer, Forſtrath aus Sachjen, Plant, Forſtinſpektor aus Morigburg in Sachfen, 
von Oppen aus Reuficch in Suchfen, Graf zu Lippe aus Gurich beit Baugen, 
Fiſchbach, Revierförfter aus Wuͤrtemberg, Freiherr von Herting, Kreisforfirath aus 
Baiern, Dr. Stumpf, Direktor aus Afchaffenburg in Baiern, von Manntenfl, 
Dberforftmeifer aus Sachſen, Rilling, Forftinfpeftor aus Sacfen, Meißner, 
Oberförfter aus Sachſen, Gutteig, Forftingenieur aus Sachſen, Grabner, Forſt⸗ 
rath aus Wien, Horftmeifter Groß aus Schwarzfofteles, I. F. Gintl, Forſtrath in 
Pürglig, Merlet, Oberförfter in Pürglig, F. Trura, Forſtgeometer in Pürglig, 
R. Trura, Forfttarator in Pürglis, C. Kraus, Revierförfter in Puͤrglitz, W. I 
ruſch, Nevierförfter in Pürglig, C. Graf, Revierförfter in Pürglig. | 

Da bie Puͤrglitzer Forſte Doch etwas fern von Prag entlegen, die Tagesfänge 
aber fchon ewas befchränft, und bie forftliche Reife nur für einen Tag ande 
raumt war, fo fonnten der Korfterfurfion nur die zwei Reviere Potepl und 
Delete und von biefen wieder nur die nächflen an Prag und an ber Straße 
gelegenen Diftrifte gewählt werden, wobei noch ‚die Korftreviere Ploſkow und 
Lana auf der Rüdfahrt: nach Prag theilmeife berührt wurben. 

Nach einer Iftündigen Fahrt über ben weißen Berg entlang ber alten 
Karlsbader Straße, die Ortfchaften Jentſch, das Städtchen Unhoſcht berührend, 
— langte man gegen 9 Uhr Früh bei dem Dorfe Oberbezdifau au, wo bie Ges 
fefchaft die Wägen verließ, um fich in das fnapp an biefem Dorfe zum Pürgs 
iger Herrſchaftskörper gehörige Revier Potepl Ju begeben. In dem Thale 
bes Katicer Baches an der Podmoſter Mühle erwartete und begrüßte das fürftl. 
Fürftenbergifche Borftperfonale der Reviere Potepl und Belet die Erfutfions- 
Mitglieder, man betrat gemeinfchaftlich den MWalpdiftrift Lipina, und flieg eine 
mäßige Anhöhe hinan, gelichtete Adjährige Kiefernorte und mangelhaft durchge⸗ 
führte Kiefern: Kulturen des Servituts-Waldes Lipian durchgehend und beflihtigend. 

Diefer Waldtheil, 227 Joch 415 Quad.⸗Flaͤche enthaltend, gehörte ur⸗ 
ſpruͤnglich zum reinen Beſitz der Herrſchaft Puͤrglitz und ſteht ſeit geraumer Zeit 
in der Dienſtbarkeit der boͤhmiſchen Staͤnde, und zwar in der Weiſe, daß den⸗ 
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felben ber gefannte Holgertrag zufteht. Der Boden und das Recht bes Wilb- 
banns auf bdiefem Terrain gehört dem Befiger der Herrfchaft Pürglig, welcher 
auch die Steuern und bie fonfiigen FE. f. Gaben hievon zahlt. 

Wie dieſe Servitut zntftanden, weifet weder die Geſchichte noch bie 
Zrabition nad). 

Nach einem Y,ftündigen Weg gelangte man in den Walddiſtrikt „Zläbek“, 
zum Botepler Revier gehörend, reines unbelaftetes Eigenthum der Domaine Pürglig. 

Man betrat fofort einen SOjährigen Kiefernlichtichlag in Berjüngung und 
Umwandlung mit der Weißtanne begriffen, 30 Joch Größe. Hier gab Herr 
Forſtrath Gintl einige fehr ſchätzenswerthe Aufichlüffe über die Anzucht ber 
Tanne im Bereiche bes dafigen Herrfchaftsförpers, welche hier feit 30 Jahren 
mit dem günftigften Erfolg betrieben wird, uud an unterichieblichen Orten des 
54,000 Joch enthaltenden Waldkörpers circa 5000 Joch 5—30jährige künſtlich 
angezogene Kulturen und Beftände von Weißtannen enthält, 

Wie Herr Forſtrath Gintl gründlich darftellte, fand die leitende Idee zu 
der Tannenverjüngung in dem von Natur aus vorkommenden Einbräugen ber 
Tanne in Kiefern: und Birkenbeftänden ihre Urfache und ihren Grund. — Hr. Gintl 
theifte über biefe Beſtandsumwandlungen nachftehende interefjante Auffchlüffe mit: 

Es iſt kaum irgend ein Wüldergebiet, weder in Böhmen noch in Deutfch- 
land zu finden, wo in früheren Zeiten die Tanne jo ausgedehnte Flächen, ganze 
Revierfomplere und große Züge oft von 8 bis 10.000 Joch faft rein im fchlag- 
baren und überftändigen Zuftaud eingenommen hätte, wie hier. Diefe Wälder 
find vor uns den Elementarunfällen und der planlofen Wirthfchaft zum Opfer 
längft verfallen; an und überging nur ein geringes Erbe von 100, 120, 150 — 
200jährigen Weißtannenbefländen ; aber eingefprengte jüngere Tannen, in Kies 
fern- und Birfenorten, die Kinder unferer Borwelt, fanden wir überall vor; 
biefe freuten ihren Häufig erzeugten Samen in bie meift lichten Orte und es 
bildeten fich häufig horftweife Unterwüchſe biefer Holzart in merflicher Ausdeh⸗ 
nung; es bedurfte nur weiterer Lichtungen und Raumungen, um reine Beftände 
bievon zu bilden Die bei natürlichen Wieberwüchfen unausbleiblich ſich erges 
benden Lüden und Fleineren Blößen wurden mit der Kiefer uud Fichte kom⸗ 
pletirt. — Dieß war der Beginn unferer jungen fihönen Tannenaufwüchſe, und 
unjere Lehrmeifterin war „die Ratur.* | 

Diefe Erfcheinung konute Den denfenden Korfimann in ber Befofgung ber 
Weife der Mutter Natur nicht ımberührt laſſen. Man lichtet nun unvolllommene 
Kiefern und Birkenbeftände, deren Boden dem gedeihlichen Kortfommen der Weiß: 
tanne entjpricht, thunlichft in der Stellung eines Dunfelfchlags im mittleren Alter, 
rührt daſelbſt Riefen- oder Furchen- und Plattenſaaten in der Weife durch, daß 
man dea Samen gleich nach feiner Reife in der nächiten Nähe der Kulturorte 
fammelt, denfelben ziemlich reichlich in bie Riefen oder Platten ausfäet, und leicht 
einrecht. Die Ausfaat ſelbſt wird deßhalb reichlich unternommen, weil es fich 
erwies, daß dünne und fparfame Ausfanten fpätere Nachbeſſerungen erheijchten, 
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uud oft nur einen zweifelhaften Erfolg in Ausſicht ſtellten, und auch ſchon deßhalb, 
weil bei ben juccefiven Lichtungen bes Oberholzes, dann durch Walbdbeſchaͤdigungen 
ſtets viele Pflanzen zu Grunde gehen. — Der Turnus der Lichterftelung ber 
Zannenunterwüchfe bis zu ihrer völligen Räumung ober Befreiung dauerte bis 
jegt gemeiniglic 15 bis 18 Jahre, je nach ber geſchützten oder erponirten Lage, 
ber Güte bed Bobene, ber Elevation x. Man war früher fin ein längeres 
Uiberhalten bes Schutz⸗ ober Oberholzes geflimmt, und wurde hiezu baburch ge- 
führt, daß, als man fah, Tanmenkulturen hie und da durch die vorzeitige Bes 
freiung an Spätfröften zu Grunde gingen; fpätere Beobachtungen eriwiefen, daß 
ber Froftfchaden nur in ber Nähe der ſtehenden Waͤſſer, an naflen Niederungen 
und Thalzligen eingetreten, und daß es nur ba einer größeren Vorſicht und eines 
längeren Weberhaltens der Schughölger bedarf. Gegenwärtig finden bie Lichtungen 
der Tannen» und Buchenjungwuͤchſe raſcher (von 4 zu 4 Jahren) ber Abtriebs- 
ſchlag oft fchon im 10. bis 12. Jahre Statt. 

Dieb find die Grundzüge, die Herr Forſtrath Gintl im Beginn und während 
der Erkurfion zur Beleuchtung ber künſtlichen Anzucht ber Weißtanne in den 
pürgliger Forſten geltend machte, wobei von bemfelben auch bemerkt wurde, daß 
die Berjüngungen ber Tanne in Tannenbefamungsichlägen und im Schube ber 
Mutterbäume, fo wie es bie alte Schule lehrt, Häufig zu Mißgriffen, Sturm» 
ſchaͤden, Windfällen und Dörrlingen, felten aber zu einem erfprießlichen Refultat 
führte. 
| Der zuerft durchgegangene Waldort Zlabek enthielt Tjährige, dicht gefchloffene 
Tannen in Riefen von 5 Fuß Eutfernung im beften Schluß und fchönften Gebeihen, 
woſelbſt noch 55 Klafter pr. Joch an SOjährigem Kiefernoberholz fich vorfindet, 
und wo bie Lichtung im heurigen Jahr mit ber Hälfte der Beſtandsmaſſe Statt findet. 

Man durchfchritt von da einen Waldort von 35jaͤhrigen Kiefern und Fichten, 
welche zwar etwas licht, weil aus einer Pflanzung im weiteren Verband zu 6 Fuß 
herrührend, und wegen ber in ber Durchforftung ftattgefundenen nothwenbdigen 
Herausnahme ber beigemifchten und eingefprengten Birfen noch etwas im Schlufie 
unterbrochen — fich dennoch im guten Wuchfe befindet und in kurzer Zeit 
den angemeffenen Schlußgrad erreichen wird. — Bon ba übertrat man in das 
blleter Revier, Strede Radje, einen 115jährigen Kiefernbeftand, der an Flaͤche 
449 Joch und pr. Joch durchſchnittlich 115 Klafter oder 60 öfterreichifche Kubik⸗ 
fuß enthält. 

Diefer Behand läßt keinen weientlihen Zuwachs mehr erwarten; er wird 
theilweiſe zur Abnuͤtzung für bie erſte Periode beſtimmt und theilmweife noch in 
bie zweite um beßwillen übertragen, weil es zur Ausgleichung ber periodifchen 
Kugungen wegen dem Abgang ber entfprechenden Größe von Mittelflafien bie 
Nothwendigkeit erheiſcht. — 

An dieſen Beſtand reihte ſich eine juͤngere Abtheilung 100jaͤhriger Kiefern, 
32 Joch groß und 128 Klftr. Beſtandmaſſa pr. Joch, welche bie Exkurſion ber 
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rührte. An der Gränze dieſes Waldorted gelangte man in ben Korftort „hrdma 
sed,“ enthaltend 55 Joch Yläche. 

Der Beſuch diefer Waldabtheilung erfüllte die anweſenden deutſchen Forſt⸗ 
wirthe mit vegem Iuterefie, und einer allgemein fich fund gegebenen Befriedigung. 

Es wurden Hier Fünftliche Tannenfaaten und Wiederwüchfe in allen Alters⸗ 
ftufen ber pfleglihen Behandlung und Erziehung von der einjährigen Saar bis 
zu einem 20jährigen, bereitd vor 5 Jahren befreiten Stängenort vorgewiefen, 
Kinder von der erften Bildungsfaͤhigkeit bis zum erfolgten SJünglingsalter ber 
Maturität; man fah hier gleihfam die Schule ber Erziehung ber Tannen- 
wiederwüchfe. 

Der theilweife umgemwandelte und. in ber Umwandlnng begriffene Beftand, 
find 75jährige Kiefern, woſelbſt fi die Holzmaflen des Schußbeftandes- nachfte- 
hend verhalten: In 1-, 2= und Zjähriger Saat durchfchnittli 5 Klftr pr. Joch, 
in 5 bis 10jähriger 40—60 Klafter und 12- bis A5jährigen Aufmüchfen 20 — 
30 Klafter pr. Joh. Mit dem Oberholze der Tannenfaaten wechfeln Zjährige 
Buchenfaaten in Riefen vertheilt an zwei Orten von 15 Joh Gefammtfläche, 
die gleicherweife im Schuge der Kiefern angebaut, in ganz gleicher Welfe mit 
ben Tannen bei der Erziehung behandelt werben. 

Aus dieſen Beftänden überging man durch die Feldfluren bes Dorfes Belek 
und bed hierfelbft befindlichen fürftlichen Maierhofes in die nördlich gelegenen 
Diftrifte des gleichnamigen Revierd und zunächft in bie Waldabtheilung Klecan. 

Zuerſt betrat man einen 45fährigen gut geſchloſſenen, aus einer Vollſaat 
im Ackerboden erzielten Beſtand, ber pr. Joch 62 Kiftr. Deitandsmafle enthält und 
wofelbft vor 5 Jahren eine Durchforftung durchſchnittlich 5, Klafter pr. Joch 
in Hopfenftangen umd Prügelholz abwarf. — Der Beftand ift vollfommen und 
in guter Ertragdfähigkeit. Bon da wurde in eine 25jaͤhrige Tannenabtheilung 
übertreten, welche tm reinen Birkenbeftande in früher erwähnter Weife erzogen und 
wofelbft fchon vor 10 Bahren der Nachhieb des Birfenoberholzes finttgefunden. 
Man ging durch den Beſtand auf einem auf 3 Fuß Breite Durchgebauenen und 
von Aeften gelichteten Schügenfteig. 

Diefer künſtlich erzielte Weißtannenbeſtand ift als vollſtaͤndig gelungen zu 
nennen. 

Bon bier wurde in einen 1Ojährigen Kiefernort, gemifcht mit Fichtenhorften 
von gleichem Alter überfehritten, wo die Pflanzung auf Biermann’s Weife in Reihen 
von 5 Buß und 3 Fuß Pflangenentfernung auf einem von ber Landwirthſchaft 
abgetretenen allzu naß geweſenen Felde durchgeführt wurde, — Der Beftand tft 
geſchloſſen, und verfpricht das befte Gedeihen; bie einzelnen Hier befindlichen an- 
geflogenen mit den Köpfen hervorragenden Birken werden nah Yeußerung ber 
Horftverwaltung baldigft herausgenommen. 

Man ging nun weiter längs einem Durchhau durch 20 — 25jährige Kiefern-, 
Bichten- und Tannenbeftände, Die, fammtlih aus der Hand entflauden, ſich des 
beiten Gebeihens erfreuen. — Dieſer Walbbiftrift heißt Hivina; und man gelangte in 
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eine Roth» und Hainbuchenlihtung auf ein Plateau, Hrozuh genannt; es war 
gerade Mittagszeit, und eine kurze Raft fchien eine gebotene Nothwendigkeit, 
indem die Yußtour bereits an 4 Stunden dauerte. Es wurde hierfelbft eine 
Kleine Erfeiihung geboten, man verweilte im trauten Gefpräch länger als eine 
Stunde am Orte, wobei es an finnigen mit Scharffinn und Wig gewürzten 
Trinkſprüchen nicht fehlte; es fand namentlich die Korfiverwaltung ber fo eben 
in Augenfchein genommenen Forſte, und insbefondere ihr LXeiter, Herr Forſtrath 
Gintl, durch bie aufrichtigen Ausfprüche der deutfchen Autoritäten und Fachgenoſſen, 
Herrn Oberforftrath v. Berg, und Herrn Oberforftmeifter Freiherrn v. Manteuffl 
die vollſte Anerkennung. 

Herr Forſtrath Ginil gedachte in kurzer Sprache der befonderen Auszeich⸗ 
nung, die ihm und dem bafigen Berwaltungsperfonal zu Theil wurde, als ſich 
an der heutigen Erkurfion Männer betheiligten, deren Ramen von jedem Fachmann 
Oeſterreichs und Deutfchlands viel gefeiert und deren ausgezeichnete Leiftungen 
noch über den Grenzen Deutſchlands unter ben Forſtwirthen befannt find; e8 wurde 
indbefondere auch bes Umftandes erinnert, wie zahlreich unfere werthen Nachbarn 
von Sachen fich hier einfanden, beren Tüchtigfeit und rationelle Streben fo all⸗ 
gemein befannt, ihre Befriedigung über den Kulturdzuftaud der Forſtwirthſchaft 
von Pürglitz anerkannt haben. 

Die Zeit drängte und man fand Beranlaffung zum Aufbruche aufzufordern, 
um nun ohne weiteren Aufenthalt in einer Tour bis Prag zu fahren, und we 
thunlich an der noch am felben Abend anberaumten Sektions⸗Sitzung Theil 
nehmen zu Fönnen. 

Man fuhr nun durch das ploffower und laͤner Revier, machte aber boch 
einen kurzen Halt bei ber Dampffäge und Mühle zu Plosfow, woſelbſt ber 
Domainenbefiger Sr. Durchlaucht der Herr Yürft zu Fuͤrſtenberg, als zufällig 
anmeiend bie Mitglieder der Exfurflon freundlich begrüßte. — Nunmehr fand bie 
Rückfahrt ununterbrochen bis Prag Statt, man fah ⸗nach links und rechts ber 
Straße bis Lana großartige Fünftliche Aufforftungen von Fichten und Kiefern auf 
Biermann Art und mit Erbballen in regelmäßigen Reihen und Altersabftufungen 
mit fchönftem Erfolg durchgeführt, verließ bei Lana dad pürgliter Domänenbereid, 
und fehrte über Tuchlowic, Zehrowic, Dobrai, Jene und Hoftiwic nach Prag 
zurüc, wofelbft die Gefellfchaft erft gegen 10 Uhr Abends mit völliger Befriedi⸗ 
gung bes Geſehenen anlangte. 


T. 
8. 
Ein feltener Fall der Unerſchrockenheit einer brütenden 
uerbenne. 


Wie die meiften Vögel während der Brutzeit ihre natürliche Scheu ver: 
lieren und nicht leicht in dieſem Geſchaͤfte ſelbſt durch grobe Beleidigungen ge- 
3* 
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fört werben, fo ift auch die Auerherme, diefes fonft Außerft fcheue und ſchlaue 
Wild, im Brüten von einer Gebuld und Unerfchrodenheit, wie folgender Fall 
beweifen mag. Den 24. Mai I. 3. wurde in dem Revier zu Belet der fürftlich 
Fürftenbergifchen Domäne Pürglig von dem fürftlichen Köhlermeifter Rohla in 
der Waldfirede Sofoly ein Kohlenmeiler in Brand gelegt; zur Abwehr eines 
nachtheiligen Windftriches ftellte derfelbe einen Schugfchirm aus Holzftangen und 
Tannenreifig auf, bei diefer Gelegenheit fand er, Taum 3 Schub von dem bren- 
nenden ſtark raudhenden Kohlenmeiler entfernt, in einem Brombeer- 
ftrauche einen großen Vogel, (eigener Ausdrud des Köhlere) im Neſte. Beim 
Befuche der Köhlerei an demfelben Tage von dem gefertigten Revierförfter, bes 
richtete ihm der Köhler diefen intereffanten Fall, und es ergab ſich, daß eine 
Auerbenne bereitd mehrere Tage auf 9 Eiern brüte. Wenn man erwägt, daß 
das Planiren des Plages, wo der Rafen aufgeriffen, in die nächfte Nähe auch 
auf den Brombeerftrauch fallen mußte; Dann das Schichten des Meilers, bas 
Andrennen desfelben:: der von Demjelben auffteigende Rauch, das unaufhörliche 
Herumgehen und Poltern des Köhlere mit dem Leginne bes Neftbaues und 
Brütens zufammenfällt ; fo ericheint e8 beinahe unbegreiflich, wie dieſer fonft fo 
fcheue Vogel diefe Stelle wählen und felbe behalten fonnte! — Natürlich fchärfte 
num ber gefertigte Foͤrſter dem Köhler alle Vorficht ein, that nach feiner Einficht 
alles Mögliche, baß das Brutgefchäft des gefchägten Wildes nicht geftört und 
daß die umerfchrodene Auerheune ihre Brut ausführe, — was auch ber Köhler 
bereitwillig that. Die Arbeiten des Köhlers dauerten bei biefem Kohlenmeiler 
16 Tage, — welche zum größten Bergnügen bed Berichterftatterd die Henne 
nicht im mindeften ftörten. Die Henne verließ täglich einmal das Neft, um ihre 
Rahrung zu nehmen und fam regelmäßig zurüd. 

Nach Berlauf diefer 16 Tage, binnen welchen ber Kohlenmeller, aus dem 
7 Wagenförbe Kohlen verladen wurden, ausgebrannt war, ließ ber @efertigte 
mit Rüdficht der brütenden Auerhenne den Meilerplag nicht wieder mit Hol 
auffchlichten, biß die Brut ausgeführt war, was nach dem Abführen ber Kohle 
in 3 Tagen, ben 12. Juni gefhah. Roc beiläufig um 9 Uhr früh fah ber 
Köhler feine ſtandhafte Nachbarin auf den Eiern, nady 3 Stunden fand er das 
Heft leer und nur die Eierfchalen, normal geöffnet und von den Jungen vers 
faffen zurüd, bie der Gefertigte forgfältig gefamnelt als normal geöffnete Refte 
von 9 Eiern fand. Die junge Bamilie wurde auch wohl und munter zum gro- 
Ben Bergnügen des Berichterftatterd in ber Nähe des Meilerd gefunden. 


Revier Bele im Monate Auguft 1856. 


Wilhelm Jiruſch, 
Revierfoͤrſter. 
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9. 


Eine Notbwildfamilie. 
(Hiezu die Abbildung.) 


Der biefige forgenthaler Müller Schmiedl, Faufte im Sabre 1846 ein 
Wildkalb, 309 dasſelbe im Stalle groß und pflegte es 3 Jahre, als Schmied! 
im Jahre 1849 fich hiezu auch ein Hirfchlalb zu verfchaffen wußte. 

Das Hirfchfalb gedieh ebenfalls gut und wurde ald Spießer im nächften 
Jahre 1850 mit bem bereits 3 Jahre alten Thier in einen eingeplanften Raum 
von eirca 800 Quad. Lift. ausgeſetzt, wo im nächften Juli 1851 das Thier ein 
Wildkalb febte. 

Diefe Rothwildfamilie Hat fi) nun bis zum heurigen Jahre auf 7 Stüde 
vermehrt, wo außer biefen noch lebenden 7 Stüden in den lehten 2 Wintern 3 
Hirfchkälber eingegangen find. 

Nah ben beiliegenden Zeichnungen find die &eweihe erfichtlich, welche 
ber alte Hirfch jährlich aufgefegt bat, wobei bie für jeden Iagbfreund gewiß 
hoͤchſt interefiante und feltene Ericheinung vorkommt, daß diefer Hirfch vom ein- 
fadhen Spießer auf 10 Enden überging. 

Bemerkenswerth ift hiebei noch, daß diefer Hirich in dem legten 2 Jahren 
trotz bed firengen Winters von Anfang September bis zum naͤchſten März 
gejchrieen hat. 

Preßnitz am 7. Rovember 1856. 


Hagel, 
Oberfoͤrſter. 


Io, 


Bemerkungen zu dem PMHepräfentanten : Berichte Aber die 18. 
Berfammlung "deutfcher aud: und Forftwirtbe vom 7.—13. 
September 1556 in Prag. 


(Abgedrudt in den Verhandlungen der Forfifektion für Mähren und Schlefien.) 


Sm legten Hefte der Berhandlungen ber Yorftfektion für Mähren und 
Schlefien, finden wir einen Bericht vom Herrn Forftinfpeftor Weeber über bie 
Berfammlung deutfcher Lands» und Korfimirthe in Prag, zu meiden: wir une 
einige Bemerkungen zu machen erlauben. 

Herr Direktor Stumpf leitete feine Rebe über Beauffihtigung ber 
Wälder ſehr befcheiben damit ein, baß er fagte: „Ex kenne die Hierländifchen 
Berhältniffe nicht hinreichend genau, um fich barüber ausfprechen zu koͤnnen, 
was für Diefe gut fei, und er wolle nur mitteilen, wie man es in Baiern mit 
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der Beauffichtigung der Wälder halte.” In Anwendung auf bie weiter entwidelten 
Prämiffen, war das im Hinblide auf das Thema Mitgetheilte gewiß fehr 
anerfennungswertö und verdiente bem vielfeitigen Applaus. Diefer galt aber 
auch ber gediegenen, praktifchen Anfchauungsweiie, die fih im Speziellen — z. 2. 
das Forfteinrichtungswefen betreffend — während bes Bortraged kundgab. — 
Der Beifall war ein allgemeiner und ging demnad nicht blos von Böhmen 
überhaupt, ober von böhmifhen Privatforfiwirthen in& 
befondbere aus; benn ed war ja eine Berfammlung deuiſcher Land⸗ und 
Forfiwirthe, welche in Prag tagte und ein guter Theil echt beutfcher Hände 
waren e8, bie dem Herrn Stumpf zuflatfchten. 

Es fällt übrigens keinem Privatforſtwirthe Böhmens ein, bie 
Bevormundung ber fehr gut bewirthfchafteten Guts⸗Waͤlder feiner Helmath, durch 
vom Staate anzuftellende Beamte, zu empfehlen, fich baburch ſelbſt Yeffeln in 
der Wirchfchaftsführung zu erringen und ein testimonium paupertatis zu ges 
ben. Letzteres daraus folgern zu mollen, weil eine Mehrzahl von Vereins⸗ 
mitgliedern für Ueberwachung der bäuerlichen, Gemeinde⸗ und ähnlichen 
Wälder dur Staatsorgane ſich ausſprach — das bürfte kaum einem Freund⸗ 
lichgefinuten gerechtfertigt fcheinen. 

Ferner haben wir noch berichtigend zu erwähnen, dag in der Forftfet 
tionsfigung beim Thema, die Aufforftumg betreffend, Forſtrath Liebich 
nicht vom Direftor Stumpf, fondern vom Direktor von Berg in meifterhafter, 
feidenfchaftslofer Rede befämpft wurde. — Erfterer ſprach in ber Plenars 
verfammlung Des legten Tages allerdings gegen Liebich, leitete feine Rebe aber 
jo gemüthli ein, fidh zugleich gegen den Borwurf von Perfönlichfeit oder 
Feindſchaft verwahrend, daß man fi wundern muß, wie man ſolche warme 
Sprache eine „Philippika“ nennen kann. 

Schließlich noch die Andeutung, daß Forſtmeiſter Schoͤnauer unſeres Wif- 
ſens nicht „gegen Stumpf in die Schranken zu treten unternahm“, und ſelbſt 
auf von Bergs Rebe und Reſumé nur erweiterte Zugeſtaͤndniſſe für deu Walb⸗ 
feldbau verlangte. = 


11, 


Weißwaſſer tm Jaͤner 1857. 


Eine neue Anftalt Hat fo manche Klippe zu umfchiffen, worunter bie 
vielerlei Forderungen, Wünfche und vorgefaßten Meinungen ihrer Freunde und 
Feinde nicht am geringften zu beachten find. 

Darum verfuchen wir Hiermit einige freundliche Worte der Verflänbigung, 
che wir unfere erften Zöglinge in die Korfle entlaflen, in weldhen man von jenen 
Zeugniß für unfer Wirken erwartet. 
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Man liebte es bisher, Forſtleute, bie eine Anftalt befucht hatten, einfach 
als „Mariabrunner, Datfchiger, Schemniger, Außeer“ zu bezeichnen und ohne 
die erworbenen Zeugniffe zu beachten, war man fehr gern bereit, über dieſe oder 
jene Bildungsfchule den Stab zu brechen, wenn eben nicht alle ihre Befucher 
im Dienfte vollfommen entfprachen. — Noch heute gibt ſich allenthalben Unzu⸗ 
friedenheit Fund, wenn ein Eleve, der eben die Schule verließ, nicht fogleich in 
allen Sätteln gerecht ift, und es fprach fich nicht felten die Anftcht aus, es könne 
die Anftalt neben wiſſenſchaftlichen Tendenzen, innerhalb zwei Jahren, burch 
vielfahe Abrichtung, auch Die praftifche Gefchmeidigfeit ihrer Zöglinge befrie- 
digend erftreben. 

Nebfidem fol auch die Schule eine große Zahl zerſtreut wohnender, an 
gewiſſe Ungebundenheit ſchon gewöhnter junger Männer, die auf ben Gafthaus- 
befuch unvermeidlich angewiefen find, von zu großen Ausgaben abhalten, und 
man befchuldigt von mancher Seite in allem Ernfte bie Lehrer, wenn ber 
Aufenthalt am Inſtitute mitunter mehr Foftet, als auf einer Realfchule in Orten, 
die dem Unterbringen Studirender in Privat-Kofthäufern ungleich günftiger find. 

„Sugend hat Feine Tugend“, fagt ein altes Sprichwort, und doch läßt man 
fich, auf Gerüchte hin, gern verleiten, fchtefe Urteile über ein Ganzes zu fällen, 
wenn faum ein Zehntheil desfelben, beftehend aus lebensmuthigen Stubdirenden, 
an einer Schule mitunter den vorgefchriebenen Weg in einer Weile verläßt, 
bie zwar nicht zu billigen if, gleichwohl nichts Erſchreckendes hat. 

Die allerhöchften Ortes genehmigten Statuten bezeichnen als Zwed ber Schule: 
„B orbildung für den Berwaltungsbienft”. Sie enthalten in dem Lehrplane eine — 
wenn auch auf das Weſentlichſte befchränfte — gleichwohl nahmhafte Zahl von 
Gegenftänden, und machen Uebungen und alle Art praftifcher Bildung zur Auf 
gabe. — Die Lehrer find fich lepterer wohl bewußt, aber ebenjo gut, daß neben 
den Borträgen Vermeſſungsübungen, naturwiſſenſchaftliche Wanderungen und 
Sammlungen, Forftkulturs, Tarationss, Gefchäftsbetrieb8-Arbeiten ; Uebungen im 
Geſchaͤftsſtyl und Rechnungsweſen nöthig find; daß jeder Jahrgang mehr als 
30 Schuͤler zählt, denen ja auch zum häuslichen Stublum, zum Rachichreiben 
von Erklärungen und fürs Zeichnen verfügbare Zeit gelafien werden muß und — 
daß alles diefes innerhalb zweier Jahre gefchehben fol. Ein großer Theil der 
Zöglinge hat bie ohmedieß nicht umfangreichen realiftifchen Kenntniſſe brach 
liegen laffen während feiner forftlichen Prarzeit, der man nicht immer ben beften, 
fahlidhen Nuten abgewann, obſchon fie ja auch in der Regel minbeftens 
2 Jahre dauerte. Nicht wenige Eltven haben mit Sprachfchwierigfeiten, mans 
gelnder Feberfertigfeit und Unbehidflichkeit im Studien zu kämpfen. Trotz aller 
genannten Hemmniffe bemerfen wir auch bei wenig begabten Eleven Erfolge, 
welche und, Die wir alle Borausfegungen genau zu burchfchauen vermögen, bes 
friedigend fcheinen. 

Darum ein Vorfehlag zur Güte! Wir wollen unferem Berufe mit Liebe 
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und aufrichtiger Hiege bung dienen, uwerdroſſen bauen, wenn and mitunter 
erſt Hier die Grundlagen bafür zu ſchaffen find. Sie dagegen, welche bie Un 
Ralt aus irgend einem Grunde intereſſirt, wollen freuntlich und gerecht gegen 
und und unfere Zöglinge fein; mur das Mögliche fordern, wohl bedenlend: 
„das noch mangelhafte Reugefchaffene wird nur bie Somne ber Aner⸗ 
fennung, wicht aber erfältender, hopochondriſcher Zabel zur vollendeteren Reife 


bringen.“ 
Gür ten Lchrlörper: 
Dirıtr Milli 


123. 
Zwei Lärchbäume. 

Zu den interefianteten Erfcheinungen, welche ich antraf, gehören zwei Lärdh- 
bäume, bie ich ihrer außergewöhnlichen Dimenfionen halber, genauer zu meflen 
nicht unterlaſſen habe. Es iſt nicht zu zweifeln, daß bie und da flärfere Eremplare 
vorkommen, ich halte es dennoch für angezeigt, diefe Notizen zu veröffentlichen. 

Bekanntlich iR die Lärche ein Baum be6 hohen Nordens, welcher fich in 
feiner horizontalen Richtung bis zu 49° wörbl. Breite und am manchen Orten 
ausnahmsweife noch füblicher erfiredt, in der vertifalen Richtung ziemfih hinauf 
und zwar um fo mehr amfleigt, je füblicher er vortömmt, fo z. DB. bildet er ſich 
in Tirol erſt in einer Höhe von 4000-7000’ vollftändig aus. Die oben er- 
wähnten 2 Lärdhen finden fich in bem Schloßgarten bed Gutsbeſitzers Baron 
Ernef v. Puteani zu Wiklantitz im Taborer Kreife unter 49° 32° nörbl. Breite 
und nahe 1500’ über dem Meere auf ber Berzweigung bes böhmifch-mährifchen Ge⸗ 
birges, welches größtentheild aus verwittertem GBlimmerfchiefer, bie und ba mit 
Thonfchiefer gemengt, befteht und ſich zu einem Plateau geftaltet. Die beiben 
Bäume find ganz freiſtehend und fcheinen mur zur Zierbe des Schloffes angepflanzt 
worden zu fein, welches beiläufig vor 200 Jahren unter dem Grafen Harrach, 
damaligen Befiger von Willautis, gebaut wurbe. 

Der Epheu (Hedera helix) umſchlingt bie beiden Lärdyenftämme von ber 
Wurzel bis zu dem @ipfel fo dicht, baß ber überrafchend majeftätifche Anblich, 
weichen biefe 2 mit dem grünen Pelz überzogenen Stämme gewähren, an bad - 
jroßartige Schaffen der Ratur lebhaft erinnert. 

Ihre Dimenflonen find folgende: 

Die erſte Lärche: hat einen Umfang in ber Bruſthoͤhe von 910” *) 

" Durchmeſſer, „ 375 
SR . . 2 2 2 20. 75° 


) Ueber der Erbe am Wurzelſtock 12° 2”. 
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Bormpahl . . - +06 
Formthoͤhe Cichthohe) .. 40875 
Stammgrundflaͤche in d. Bruſthoͤhe 7 660] 
Stamminhalt....43173.72 Sub’ 
467° & 80 Keub 
Beim Zufclagen des Wurzelftod:, Reiſig- umd Aftholges, welches mit 
20% angenommen werden kaun, ergibt fich eine Holzmafle von 448.5 Kub.* 
5.67° & 80 Sub.‘ 
Die Beichirmungsfläche iſt ziemlich groß, weil wie erwähnt, fie ganz frei 
fiehen und ihren Wuchs mehr in bie Breite als Höhe entwideln, bie durchſchnitt⸗ 
liche Aflänge it nahe 1'/,°—18°, daher ber 


Wachsraum (1! 314) =. . . .» . 282740 
Stamımmenge bei ber halben. Befimmung 
iſt pr. Joch . . — 28 Stämme, daher 


bie Stamms-Grundflächenfumme — 28.766 — 2146480 
und ber Stammgrunbflächenantheil an = 00037. 
Die Holzmafle pr. Zoch berechnet fi dann mit 12558 Kub.’ oder 156.975° 
(wenn die Klafter zu 80 Sub.‘ angenommen wird). 
Der 2. Stamm hat einen Umfang in der Brufthöhe von 10’ *) 





„  . Durchmefier „ . ni, 882 
.. Höhe = 656 
Bormzahl . z 060 
Bormhöhe . . . = 3936‘ 
Stammgrundfläche ind, Brufth, z T7T%D 
Stamminhalt . j — 3133 Rub.' 
Mit dem — des en — und Rafuein⸗ 
aber. = 376 Kub.⸗ 
47° 
Der Wachsraum iſt bem ber erften gleich, en bie a 
feite . : — 80 
Die PR STR if hier nn. m 222880 
und der Stammgrundflähenanthell -. - » - 2 2... = 00038 
Die Holzmafle pr. Ich - . >» > 2 2 222... Z 10528 Bub.‘ 
= 131°6° 


Trotz dem hohen Alter und bes Meberzuges der Schmarstzerpflanzen, erfcheis 
nen die Bäume vollfonımen gefund, ein Beweis, daß ber hiefige Standort ent» 
ſpricht. Die Lärche verlangt einen mäßig lodern, nahrhaften, frifchen Boden zu 
ihrem beſſeren Gebeihen, welchen fie bier auch wirklich findet. Am Itebften kommt 
fie im Kalfgebirge, Glimmer⸗ und Thonfchtefergefteine, befonderd bort, wo ber 


*) Vieber der Erde am Wurzelſtock 11' 10”. 
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Glimmer an ber Oberfläche vermwittert if, und fich zu einem lehmigen Sandboden 
geftaltet. In VBeftänden, welche mit Taunen und Fichten untermifcht find, fommt - 
fie in diefer Gegend fehr gut fort, und ich habe fchöne gefchloffene berartige 
Lärchenbeftände in dem angrenzenden Gute Koſchetitz vorgefunden, welche ſich 
eined fehr günftigen Zuwachſes erfreuen. *) 

In neuerer Zeit feheint die Lärche ein größeres Augenmerk bes forftlichen 
Bublifums auf ſich gezogen haben, denn man fieht hie und da gemifchte Lärchen- 
beftände fich erheben, wo man früher nichts davon hören wollte. **) 

Sie verdient wirklich hinfichtlich ihrer Anwendbarkeit und Schnellwüchfigkeit 
des Holzes, welches fich wegen der Ausdauer zu Lands, Wafler- und Erbbauten, 
zu Spalts und Schnittwaaren, ber fchönen Politur und Zeftigfeit wegen zu 
Tifchlerarbeiten, in Folge des großen Harzreichthums, als Brennholz, da es gleich 
dem fichtenen, und 0'8 vom buchenen an Brennkraft befigt, verwenden läßt. 

Sn neuefter Zeit fönnte das Lärchenholz mit Vortheil zu Eifenbahnfchwellen 
verwendet werden, inden man viel fohneller zum Ziele, als mit dem eichenen ges 
langen fönnte, da wie befannt, die Eiche eine doppelte ober fogar eine Ifache 
Zeit die der Lärche braucht, ehe man fie als Bau⸗ oder Werkholz verwenden fann. 

Karl Schindler, 
k. k. Forſtkandidat. 


Lukawitz im Janner 1857. 


Als eine intereſſante Jagdbegebenheit iſt jener Vorfall zu erwähnen, der 
fih am 11. Oktob. v. 3. bei einer Treibjagb auf der Domaine Lukawitz ereig- 
nete und ganz wahrheitögetreu ohne Zufag erzählt wird. In einem Stangen: 
bolze von geringer Ausdehnung, mit einigen Unterwuchſe verfehen, welches un« 
mittelbar an eine weite Feldflur grenzt, jedoch fi an einen größern Waldförper 
anlehnt, wurden unter ber Xreiberlinie einige Schügen mit eingetheilt, von 
weichen ber eine, Hr. Dr. ©..... einen Spießbod erlegte, nach dem Schuße 
aber ein Geſchrei in feiner Nähe unter den Treibern vernahm, daß ein Menfch 
tobt auf ber Erde liege, worauf er fich fogleich dahin begab und noch zur rech⸗ 
ten Zeit anfam, um zu fehen, wie ein zweiter Spießbod aus den Armen eined 
kräftigen jungen Burfchen entfam und von dem anwefenden Lofaladiunften $... 


I 


erfchoffen wurde. Der Burſche von etwa 16 Jahren, ber’für tobt von ben 


... —— 


*) In Wlaſchim und Unterkralowitz hätte der Hr. B. das non plus ultra dieſes Zuwachſes 
fehen können. D. R. 

») Ja wohl und es iſt gar kein Zweifel mehr, daß die Laͤrche für Ciſenbahnen das Erſotz⸗ 
mittel für das Gichenholz werben muß! (Wir erſuchen den Hrn. Berfafler um genaue 
Angabe feiner Adreſſe.) D. R. 


Treibern gehalten wurbe, war bloß ofmmächtig und wurde vom Hr. Dr. ®..... 
bald zn fich gebracht, er erhielt von dem Rehbocke bei dem Aufhalten befielben, 
das er mit feinem glüdlichern Kollegen verfuchte, einen fo derben Stoß au bie 
Stime und Naſe, baß er betäubt wurde und vom Orte ber Begebenheit 
weggetragen werben mußte. In kurzer Entfernung von einigen Schritten davon 
aber beftand ber Förfter 3..... zu ganz gleicher Zeit ein anderes Abenteuer 
mit einem fehr ſtarken Kreuzbod, der die Treiblinie burchbrechend zwiſchen dem 
bemerkten Körfter und feinem an der Leine geführten jungen Vorſtehhund durch⸗ 
paffiren wollte, jedoch fich fo in die Hundleine mit dem Gehörne verwidelte, 
daß der Wörfter mır mit Mühe fih an einem Baume haltend aufrecht bleiben 
fonnte und bie größte Beforgniß für ben Hund hegte. Er hatte aber doch for 
viel Geiftesgegenwart, daß er nach dem endlichen Entkommen bes Rehbodes 
fein Gewehr von der Achfel riß und ihn durch einen wohlgetroffenen Schuß zu 
Boden ſtreckte. Das ift die einfache Erzählung der Gefchichte von den drei Reh⸗ 
böden, bie in der Gegend hier dem jagblufligen Publifum Intereffe gewährte 
und von vielen Augenzeugen beftättiget werben fann. 

Aber nicht allein dieſe 3 Rehboͤcke machten burch biefen Vorfall von fich 
reden, fonbern auch noch andere legten ein polizelwidriges Benehmen an den 
Tag, indem bei der Jagd am 4. Novb. v. I. ein Nehbod einem Treiber feinen 
Mantel faft in 2 Theile zerriß, und ein 5. bei der Jagd am 9. Dezb. einen 
Treiber fo am Baden vermwunbete, daß er längere Zeit mit dem Stillen bes 
Blutes zu thun Hatte. Ein Rehkitz aber von mehr frieblicher Natur ale bie vor- 
erwähnten Rehböde wußte ſich bei einer Treibjagb aus einem Didichte kommend 
nicht anders zu helfen als durch die auseinanderftehenden Beine eines vorge- 
ftelten Echügen zu flüchten, der daffelbe ohne fchießen zu wollen, bloß abmwehrte, 
jeboch eine unangenehme Berührung davontrug. 


Auf der hochgraͤflich Schönborn’fchen Domäne Lukawitz wurden im Jahre 
1856: 8 Rebe, 2008 Hafen, 203 Rebhühner und 360 Stüd verfchiebenes 
Wild erlegt. 


"2 Kre ß, 
Forſtmeiſter. 
14. 


Schurz im Iänmer 1857. 


Am 5. Oftober 1856 wurde auf ber Domäne Schurz in dem Dubeneger 
Revier durch den Förfter Wenzel Malik, wie er zur Forſtamts⸗Konferenz ging, 
eine ſchneeweiße Waldſchnepfe gefchoffen, welche ausgeftopft im Jagdzimmer des 
Herrfchaftöbefigers Herrn Heinrich Waagner zu Schurz fich befindet. 


15. 


Nefultate Fomparativer Berfuche über küuſtliche Aufforſtung 
in Verbindung mit Fruchtbau und deflen Ertrag in den Com⸗ 
munalwaldungen der k. Stadt Piſek. 


Angeregt bucch bie, feit mehreren Derennien geführte Debatte über bie 
Waldfeldwirthfchaft und ihre Erträge; noch mehr aber über ben Koſtenaufwand 
bei den Aufforftungen, ferner über den Wachsthumsgang ber Pflanzen in ihren 
erften Lebensftabien bei verfchtedenartigen Kultursmethoden, Babe ich in biefem, 
für die Nationalöfonomie fo wichtigen Zweige fomparative Berfuche vorgenom- 
men, "die mir die Ueberzeugung verfchaffen follten, wie ſich: 

tens das Gedeihen der Pflanzen bei gleicher Bodengüte aber verſchiede⸗ 
nen Kultursmethoden gegen einander verhalte ; 

2tend wie fich bie Refultate der Waldfeldwirtkfchaft mit jenen des gewoͤhn⸗ 
lichen Waldbaues bei gleicher Bobdengüte im Zuwachſe, ald auch im Geldauf- 
wande gegen einander herausftellen ; und endlich 

3tend welcher Fruchtbau die größte Einnahme fichere ? 

Die Erfahrung hat mich zu der Ueberzeugung geführt, daß Fünftliche Auf- 
forftungen auf Koften des Waldeigenthuͤmers ausgeführt, ungeachtet ihrer großen 
Koftipieligfeit nicht immer bad gewünfchte NRefultat liefern (7), und dieß zunächft 
bei umfangreichern Pflanzungen; deßhalb habe ich vor vielen Jahren bie Idee 
gefaßt, bie Aufforftung parzellenweife durch Pächter des Fruchtbaues verrichten 
zu laſſen, welche für Die vertragsmäßige Ausführung umd Erhaltung ber Yorft- 
fultur durch Geldfautionen haftend gemacht würden. 

Zu Diefem Ziele wurden bie aufzuforftenden Abtriebsflächen ın Parzellen 
von 1 Joch Ausmaß eingetheilt, und jede einzeln im Lizitattionswege dem Belt- 
bieter mit ber Berbindlichfett zugefchlagen, daß er bie erftiegene Fläͤche mit jener 
Fruchtart anbauen müffe, die in den Lizitationsbedingniſſen angegeben, und daß 
er ferner auch jene Aufforftungsart burchführe, die in dem Kultursprojefte vors 
gezeichnet worden. Sonach wurden in einem und bemfelben SHolzfchlage nach⸗ 
lebende Kultursmethoden neben einander in 1 Joch großen, regelmäßigen Recht: 
eden ausgeführt: 

Erfte Methode: Im erften Jahre Kartoffeln, darauf im zweiten Jahre 
Sommers mit Staudenforn angebaut, in welches gleichzeitig 3200 Stüd Pflan- 
zen in eine Klafter entfernte Reihen, die einzelnen Pflanzen 3° von einander ab- 
ftehend eingefegt wurden. Die Beflimmung der Entfernungspunfte der einzelnen 
Pflanzen von einander gefchieht mittelft Meßkette durch eigens hiezu tuftruirte 
Individuen, welche ber Getreidepächter hiefür felbft bezahlen, und ihnen auch bie 
nöthigen Pflöde auf eigene Koften zu liefern hat. 
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Zweite Methode. Gewoͤhnliche Vollſaat mit 2jähriger Halmfrucht. 

Dritte Methode. Riefenfaat. — Die Riefen eine Klafter von einan⸗ 
ber entfernt, zwiſchen ihnen wirb zweijährige Halmfrucht bemügt. 

Bierte Methode. Pflanzung mit Zjähriger Halmfructbenügung. Der 
Pächter Hat ſchon im erften Jahre die projektirte Pflanzung tn das Sommerger 
treide vorzunehmen. 

Fünfte Methode. ine Rinnenfaat, ebenfalls zur 2jährigen Frucht- 
baubenüsung verpachtet; und endlich 

Sechfte Methode. Im erften und zweiten Jahre Erbäpfelbau. Im 
britten Jahre wird die bebungene Pflanzung durch ben Pächter vollführt, in 
weiche er Sommer: mit Staudenforn aubaut. 

Aus bdiefen meinen fomparativen Berfuchen ergeben fih nun folgende 
Refultate : 

Die Bollfaaten bleiben hinter den andern Kultursmethoden weit zu- 
rück, und liefern Hier die volle Ueberzeugung ihrer ferneren Unanwendbarfeit. Au 
fie reihen fi) die Riefen- und Rinnenfaaten, welche eine bedeutend beffere 
Begetation zeigen, die Koftipieligfeit des Samens und die Unftcherheit feines 
Anfchlagens läßt fie aber gegen die Pflanzungen ebenfalls zurüd, wozu noch ber 
fehr beachtenswerthe Umftand kommt, daß ihr, unter günftigen Witterungsver- 
haltniffen zu dichtes Anfchlagen ihrem Gebeihen in den erften Lebensftadien hin⸗ 
bernd entgegentritt; während bei ungünftigen Berhältniffen koſtſpielige Nachbefie- 
rungen gefordert werden. Doch haben fie vor der Vollſaat wegen ihrer größern 
Räumlichkeit und ber geldtragenden Grasbenügung einen weſentlichen Vorzug. 

Dagegen erfüllen die Pflanzungen alle Bedingungen einer rationellen 
Waldverjüngung. Sie zeichnen fi gegen bie obigen Methoben durch ihren 
üppigen Wuchs und ihr ficheres Anfchlagen, vorzüglich aber jene nach Erdäpfel- 
bau und zweijähriger Halmfrucht ausnehmend aus, und da fie bie Forſtrenten 
nicht nur nicht® foften, ihnen vielmehr die größten Einnahmen ſtchern: fo geht 
man bereit von den andern Methoden ab, die ohnehin nur bes Verfuches wegen 
vorgenommen wurben. 

Auch If die Erfahrung gewonnen worden, daß nad) dem Kartoffelbau ber 
Rüffelkäfer für die Pflanzungen feine Bedeutung verliert, da bie Loderung bes 
Bodens feinem Larvens und Puppenzuſtande verderblich iſt; *) wodurch Die, 
ohnehin unzureichenden Maßnahmen feines Bertilgend entbehrlich werden. 


*) Sollte Hier nicht bie beffere Stod» und Wurzelrodung Urſache fein? 
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Auch babe ich durch meine komparativen Verſuche die Üeberzeugung er: 
langt, daß die DunkelichlagWirthfchaft bei der Stadtgemeinde Piſek Feine An- 
wendung mehr finden kann; da bdiefe mit ber Pflanzung und der Frucht⸗ 
baubenügung feinen Bergleich auszuhalten im Stande ift; welche Behauptung 
bie angeftellte Unterfuchung beftättigt, bei welcher fich ergab: 

In dem Zjährigen Dimkelfchlage der Waldfirede „w Nemci“ haben bie 
Buchenpflangen eine Höhe von 6” und ein Gewicht von '|, Loth; währent 
jene im Freien erzogenen, gleichalten eine Höhe von 29° und ein Gewicht von 
5%, Loth nachweifen; wozu noch in Rechnung fommt, daß der Dunfelfchlag 
nicht vollfommen befamt, an manchen Blägen verraft und einer Kultursnach⸗ 
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beſſerung, die Geldopfer fordert, bedarf; abgeſehen von den nachtheiligen Fol⸗ 
gen, welche durch bie zeitweilig ausgebliebene Beſamung entſtehen. 

Die Pflanzungen im Freien dagegen koſten die Renten nicht nur nichts, 
ſondern ſichern ihr noch uͤberdies durch den Fruchtban einen jährlichen Ertrag 
von 50 fl. C. M. pr. Joch durchſchnittlich. Die Waldfeldwirthſchaft Hat aber in 
biefer Gegend noch wichtigere Vortheile al8 bie bereitö angeführten. Diefe bes 
ſtehen barin, daß die arme Vollsklaſſe Beichäftigung und Nahrung findet; in» 
dem fie auf einer burchfchnittlichen Abdtriebsflähe von 100 Joch in ben hier- 
ortigen Korften bei dem Waldfeldbaue über 12.000 Arbeitötage verwendet; hier- 
burch durchſchnittlich 20.000 Metzen Kartoffeln und 1900 Mandeln Getreide 
gewinnt, welche Ausbeute fammt Graebenügung auf mehr ald 16.000 fl. C. M. 
im Durchfchnitte veranfchlagt werben fann. Obwohl manches Joch des Wald- 
grundes ben hohen Zins von 90 fl. C. M. und auch darüber für bie Zeit feis 
ner Fruchtbenüsnng erreicht Bat, in welchem noch überdies die Pflanzungen 
unentgeltlich hergeftellt werben müflen: fo befinden fich Doch bie Unternehmer 
Dabei wohl, und mancher Paͤchter hat fich fchon eine befiere Lage hiedurch er⸗ 
rungen. Nicht minder einträglich ift der Waldfeldbau für die Kommune felbft, 
da fie, wie ſchon gefagt wurde, eine Durch Pflanzungen unentgeltlid 
ausgeführte, in den beften Zuwachsverhältniſſen ſtehende Kul⸗ 
tur gewinnt, welde im Jahre 1856 auf einer Abtrieböfläche von 98., Joch 
aus 16.913 Stüd Eichen, 26.815 Buchen, 16.261 Ahornen, 112.373 Fichten 
und 56.789 Lärchenpflanzen zufammen aus 229.156 Stud Pflanzen befteht, und 
in der fürzeften Zeit, meiſt längftens binnen 14 Tagen vollen 
det wird. 

Nebenbei gewannen die Renten in diefem Jahre 3442 fl. 27 kr. C. M. an 
Pachtzins vom Fruchtbau und 1620 fl. 31 fe. C. M. für Gras; zuſammen 
5062 fl. 58 fr. C. M. — Die erlegten Kauzionen ber einzelnen Wächter fichern 
das Gebeihen der Kultur, welche bei mittelmäßigen Witterungsverhältniffen kaum 
20/, Nachbeſſernng fordert. 

Diefe Verpachtungs⸗ und Kultursmethode hatte im Beginne große Schwies 
rigfeiten zu beftehen, wurde aber burch bie Länge ber Zeit fo herausgebilbet, 
daß fie nichts mehr zu wuͤnſchen übrig läßt, indem bie Yruchtbaupächter bie 
größte Sorge ber Erhaltung ber Forſtkultur widmen müflen, ba burch ihre 
PVernadhläffigung zugleich ihr eigenes Intereſſe bedeutend leiden müßte Dex 
nachläflige Pachtunternehmer würbe nicht bloß feine erlegte Kaution einbüßen, 
fondern durch eine fofortige Ausfchließung von jeder Fünftigen Bruchtbaupachtung 
würde er in feiner Eriftenz bedeutend gefährdet werden. Um die Kultur nad 
ber Sruchtbenügung in ihrem ferneren normalen Stande zu erhalten, wird dieſe 
von dem abtretenden Yruchtbaupächter an ben aniretenden Graspächter Im 
Beifein des Revierbeforgers übergeben, ber Abgang ber Pflanzen durch Abzug 
ber Kaution gebedt, und biefer Geldbetrag für bie fehlenden Pflanzen bem 
Graspaͤchter übergeben, der dafür die nöthige Nachbefferung volführt und ſelbſt 
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wieber für bie weitere Erhaltung ber Kultur Haftend gemacht wirb, fo wie er 
fie nad Ausgang der Zjährigen Graspadhtperiode dem Körfter im vollfommenen 
Zuflande übergeben muß. — Eine auf Koften bes Walbbeſitzers ausgeführte 
Kultur kam mit der bier angeführten, wenn gleiche Bodenverhältnifie obmalten, 
feinen Vergleich aushalten, da fie mit dem größten Geldaufwande weder in ber 
furzen Zeit, noch weniger mit ber Eorgfalt ausgeführt werben kann, indem 
e8 bei ausgebehntern Pflanzungen meift an binlänglicher Aufficht fehlt, und ber 
Tagloͤhner ohne eigenes Intereſſe die Arbeit nur oberflächlich verrichtet, was 
ben bei Fruchtbaupächtern aber ber entgegengeſetzte Fall if. Um einigermaßen 
auch die Refultate bes Holzwuchſes der oben angeführten Kultursmethoden über 
fichtlich darzuftellen, Habe ich am 20. Anguſt 1856 folgende Erhebungen gemacht: 

Hohes Interefie gewährt der Piſeker Waldfeldbau durch die Bergleichung 
besfelben mit einer, auf Koften bes Waldbefigerß bei gleichen Flächen und glei- 
chem Boden durchgeführten Kultur. Seine praftifh national » öfonomifche 
Wichtigkeit tritt aber ganz befonders hervor, wenn ber Werth des, bei einer 
gewöhnlichen Waldverfüngung in die Kultur eingelegten Kapitals mit bem, 
nach hiefiger Methode aus ber Kultur gewonnenen, jährlichen Ertrag von 
5000 fl. C. M. durch einen gleichen Zumus zu Interefien angelegt, verglichen 
wird. Die wirkliche Durchführung diefer Berechnung wird den Beweis liefern, 
wie wichtig dieſer Gegenſtaud für die Folgezeit erjcheint. 

Ich will aber mit diefem meinem Berichte nicht die Behauptung aufftellen, 
ba biefe Methode überall zur Ausführung gelangen fönne. Ich kenne mancher 
Forfte abfolute Untauglichkeit, kenne aber viele, die dieſe Aufforftungsart zuläs 
fig machen. Groß find die Schwierigfeiten ihrer endlichen Feſtlegung. Kur 
jahrelange, behutfame, und nicht gleich Anfaugs in's Große gehende Behandlung 
macht es möglich, die Antipathie gegen jede Reuerung und den Argwohn des 
Bolfes, welches doch die Hauptrolle bei diefer erwähnten Kultursmethode ſpielt, 
zu überwinden, und ein endliches, gewünfchtes Refultat zu erzweden. Auch 
muß ich erwähnen, daß die Grundlage ber Rentabilität diefer Kultursmethode 
ſtrengſte Schonung ber Waldfireu und gute Rigolung des Bodens ift, wobei 
noch bie ſtockende Holzart nub bie Gebirgsart felbft eine wefentliche Rolle fpielen. 

Noch ift zu erwähnen, dag bie Pflanzen zu biefer Aufforftung aus Pflanz⸗ 
fhulen und audy aus Bollfaaten verwendet werben, und daß die fo ſehr ge 
priefene Rafenafche hierorts Feine Anwendung findet, indem fie nach meinem 
Dafuͤrhalten in vandaliih behandelten und duch viele Jahre öde liegenden 
Flächen wohl nothwendig fein Tann; ihre Toflfpielige Anwendung aber in jenen 
Waldungen zur unnöthigen Prozedur wird, in welchen die Waldſtreu gefchont, 
und die Kultur mit dem Abdtriebe gleichen Schritt Hält. Wahrbeitögetreu find 
alle diefe Angaben zuſammengeſtellt, und könnten vielleicht Fraft ihrer faktifchen 
Eriftenz immerhin einen Beitrag zu ben biöherigen Erfahrungen auf bem Ges 


biete des Walbbaues, fo wie über Benuͤtzung und Ertrag der Wälder liefern. 
Joſef Gröger, Forſtmeiſter. 
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Berichte, Mittheilungen und Correſpondenzen aus 
andern Kronländern und fremden Staaten. 


1. 


Der große braune Rüfſelkäfer (Curculio pini.) 
Natzeburgs Walbverberber Tab. IL 5. F. P. L. 


Borfommen: Der große braune Rüffelfäfer fommt ohne allen Zweifel in 
allen Nadelholzwaldungen vor, nur wird er burch die Ungunft oder Gunft bes 
Klimas, die vorherrſchend natürliche oder Fkünftliche Berjüngung ber Waldungen 
weniger. oder mehr begünftigt, fich hier in größerer Anzahl auftretend bemerk⸗ 
barer machen als bort. 

Sein Hauptaufenthalt und Anziehungspunft find die jüngften und jüngern 
Lahlhiebe, deſto mehr, je näher fie am ſtehenden Holze fich befinden; je mehr 
bie Nachwuͤchſe auf benfelben durch bie Faͤllung Ic. 3c. befchädigt; je länger nicht, 
ober je weniger gründlich, die Stöde und insbefondere bie Wurzeln gerobet werben. 

Außerdem verlegt er feine Braßpläge insbeſondere auf Die in Folge ber 
Berpflanzung kraͤnkelnden jungen Setzlinge, befonders auf ben jüngern und 
jüngften Schlägen. 

Endlich findet man ihn einzeln allenthalben in Nabelholzbefländen aus 
Föhren und Fichten, am Borwuchfe, in den Zweigen, am Boden, in Gärten 
als Blumenverberber, auf Obftbäunen, auf Getreibefelbern sc. Ic. 

Er ift bei Mangel an Nahrung eben nicht fehr wählerifch in berfelben, 
ohme allen Zweifel aber ift ihm ber friſche milchige Saft unter der Föhren- und 
Fichtenrinde die liebſte Nahrung, und kaun man ihm biefe immer frifch und in 
gehöriger Menge bieten, fo wird er nur ausnahmöweife Pflanzen angreifen. 

Bereinsichrift für Forſt⸗ Sagb- u. Naturkunde. 27- Heft- 4 
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Die Holzarten, an benen er biöher verberbend auftrat, find die Yöhre, 
Ficht”, Tanne, Lärche, Birke, Eiche, Weißerle ; an den Laubbolzarten ba, wo er 
Fichte und Yöhre nicht vorfand; — ohne allen Zweifel aber zieht er die Yöhre 
in zweis bis fünfjährigen Planen allen andern Holzarten vor, fo zwar, daß bei 
Rüffelfäfersrab da, wo ſolche unter die Fichte fi) eindrängt, bie Yöhre zur 
Schonung ber letzteren möglich lange erhalten, jedenfalls in ben erftern Jahren 
nicht alfogleich entfernt werben follte. 

Entwidlung: Wit ber Erwärmung bed Bodens wird der ben Win⸗ 
ter über unter dem Mooſe an und unter ben Wurzeln in hohien Ctöden, in 
den Riten ber Rinde, und unter fiehenden Klaftern ſich aufhaltende erflarrte 
Käfer beweglich und erfcheint auf dem Fraßplatze oft ſchon in ben erften Tigen 
des Aprile. 

Die Begattung dauert im zweiten Jahre, nachdem der Käfer im Sabre 
vorher audgefrochen, vom April an ben ganzen Sommer über; ebenjo ber 
Fraß, bis bie fälter werbeuden Nächte ihn unbeweglich machen unb wieder in 
fein Verſteck zurüdrufen. 

Die Eierablagerung dauert wie bie Begattung ben ganzen Sommer über, 
und daher kommen die verfchietenen Anflchten über Die Dauer feiner Ausbildung. 

Diefe (die KEierablagerung) findet in ber Regel unter dem Boden, und 
nur gezwungen über Demielben ſtatt; deßhalb bieten ihm die flach unter ber 
Oberfläche laufenden Wurzeln die geeigneteften Brutftellen und fie find es auch, 
die regelmäßig und zwar im erſten Sommer nach der Fällung am liebſten auf 
Kahlhieben, feltener und meift nur bei Mangel an folchen in Kichtfchlägen zım 
Gierablagerung vom Käfer gewählt werben. 

An den Wurzeln zeigen’aber nie die Oberfeiten berfelben. fondern flet6 
nur die untern, bem Boden zugefehrten Theile, Brutablagerung, und biefe wird 
durch die vom Käfer angebifjenen Orte, indem das am Körper größere Weib: 
cher die Eier in die Eden der Araßlöcher einfchiebt, verrathen. — Aus den Fleis 
nen bäutigen gelblich weißen Giern kriecht in etlichen Tagen eine lebhaft arbei- 
tenbe weiße längliche Larve mit rundem braungelbem Kopfichilde, Die fich bis 
zwifhen Baft und Splint hinein frißt, von diefen Theilen, fo lange fie feucht 
find, fi nährt, und immer abwärts frefienb Coft bis in bie feinen 1—1'|, hal⸗ 
tenden Wurzeln hinab) fich mit eigenem Ragemehl, das in dem beim Wachien 
der Larve ſich erweiternden Gange probuzirt ıwird, umgeben hält, fo daß fie, 
wie unter einem Polfter, darin liegt, gegen äußere Eindrüde gefchüßt. 

Trodnet das Holz ftark, namentlih in der erften Zeit der Ausbildung, fo 
verfümmern die Larven fichilich, oder gehen auch ganz ein, weßhalb leicht ver 
troduendes Reifig und Späne auf ben Schlägen in Beziehung auf Bermehrung 
bes Kaͤfers nie gefährlich werden fonnen. Je näher die Larven dem Puppenzu⸗ 
ftaud kommen, defto größer und ftärfer werben fie. und deſto weniger abhängig 
find fie dann mehr von Temperatur und Umgebung. 

Bis zum September find Diejelben gewöhnlich völlig ausgebildet und bes 
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reiten ſich dann meiſtens eine Buppenhöhle, die durch ein rundes ſenkrecht ger 
bohrtes Loch, das mit Sägfpänen verftopft ift, fich Fenntlich macht. Dieſe Hat 
in ihrer Verlängerung horizontal laufend verfibiedene Längen bis zu 2 Zoll und 
Darüber, ift gewöhnlich bis zur Hälfte mit Rageipänen verftopft und in dem ber 
Deffnung entgegengefegten Winkel liegt bie Larve gefrünmt, regungslos und ohne 
mehr Nahrung zu fih zu nehmen. Rur dann, weun fie in der Puppenhöhle in 
igrer Ruhe geftört wird, frißt fie weiter, fih im Rüden mit neuen NRogefpänen 
umgebend und vor der Lufteinwirfung fchügend. Nur wenige verfäumen, ſich 
eine ſolche Höhle zu bereiten, und verpuppen ſich unter der Rinde, wenn biefe 
dicker, unter einen !Bolfter von Spänen. Spätere Eterablagerungen liefern felbft- 
verftändlich erſt fpäter gegen das Frühjahr Hin völlig ausgewachfene Larven ; 
während ausnahmsweiſe fchon im September einzelne Bupyen gefunden wurben, 
bie dann wohl fchon während des Winters die leute Verwandlung erfahren und 
dann wohl von der größeren Anzahl neuer Brut ericheinen. 

Beim Uebertritt in den Puppenzuſtand ftößt die Xarve den gelben Kopf, 
ſchild und die Haut ab, und erfcheint ohne eigentliche Kopfform His nach einer 
weiteren Berwanblung in Buppenform, die Kopf, Rüſſel⸗, Fuß⸗ und Fluͤgel⸗ 
Gelenke bereitd ausgebildet. Anfänglich iſt folche rvegungslos und ganz weiß, 
wird aber gegen das Ende dieſer Metamorphofe mehr gelblich, alle Theile treten 
nach und nach, namentlich die Augen, als fchiwarze Punkte, und ber Ruͤſſel her⸗ 
vor. — Bon Tag zu Tag nimmt die Puppe nun an Lebhaftigfeit zu, bis die 
äußere Hülle mehr und mehr einfchrumpft, und ſich nady einer wiederholten Häus 
tung nach circa 3—4 Wochen der Käfer völlig ausgebildet Hat. 

Diefer ift anfangs weißgelb, ganz weich umd zart, färbt fich aber alsbald 
gelblich, roͤthlich, dann jehwarzbraun, und verläßt nach wiehrtägiger gänzlicher 
Ruhe, während welcher feine Körpertheile erft fich genügend erhärten, burch bie- 
felbe Deffnung, durch welche die Larve ſich Hineinbegeben, die Höhle und kriecht, 
ein Loch burch die Rinde freffeud, an der Wurzel hinan auf dem Boden. 

Vorwiegend tritt der Buppenzuftaud erit Ende Mai und Juni bes foms 
menden Jahres ein, und die meiften jungen Käfer erfcheinen dann Ende Juni 
bis Auguf, ohne fich jedoch durch ihren Fraß im erflen Jahre ſehr bemerkbar 
zu machen, oder gar ſich noch zu begatten. 

Erft im zweiten Jahre beginnt die Hauptthätigfeit in Beziehung auf Forts 
bewegung, Fraß und Zortpflanzung und währt ben ganzen Sommer hindurch, 
befonders in ber Zeit von ber legten Hälfte des Mat bis Ende der erften Hälfte 
bes Auguft. 

In der Regel überwintern die Käfer noch ein zweites Mal, freſſen wohl 
auch im dritten Fahre noch einige Monate, begatten fich aber nicht mehr und 
fterben allmälig ab. — Nach dem Alter varlirt and die Farbe der Käfer, bie 
bei ben Jungen frifch und glängend ift, mit ben Alter aber bald dunkler, bald 
heller, balb ſchmutziger wird. Ä 

Trap. Die Brut au fich ift ganz unfchädlich, ber Käfer - kann fein 
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Unwefen bis zur Verheerung aller Nadelholzkulturen treiben, beſonders in heißen 
Sommern und auf fich leicht erhigendem nadten Boden, in jungen Saaten und 
Bflanzungen mit Heinen ſchwachen, befonderd mit Eränklichen Pflanzen, während 
bei Pflanzungen mit großen Pflanzen und Kulturen auf frifchem fräftigem Bo⸗ 
den die Wunden rafcher vernarben und eine gänzliche Erholung Häufiger eintritt. 

Bei fehr großer Hige, bei Wind und Faltem Wetter befindet der Käfer 
fih meift am Wurzelfnoten ber Pflanzen im Mood und. Gras und läßt ſich 
auch bet der geringften Berührung felbft ſchon bei bemerkbarer Annäherung in 
daffelbe herabfallen, weßhalb man beim Abflauben fehr vorfichtig fi nähern und 
gleich die Hand oder den Hut unterhalten muß, dba er einmal im Gras liegend; 
fehwer mehr zu finden ift. 

Begegnung. Bei zahlreicherem Borhandenfein des Käfers reicht gar 
feine Vorfichtömaßregel, felbit in größerer Ausdehnung Hin, wenn nicht die Bers 
tilgung besfelben Fonjequent damit in Verbindung gebracht wird. 

a) Bertreiben bes Käfers. Bertrieben kann der Käfer werden durch 
ben täglichen Eintrieb von Schafen, deren Ausrünftung ihn bei längerer An⸗ 
Dauer töbdtet. 

Der Eintrieb von Schafen follte aber nur ftattfinden: 

1. Nachdem folche vor dem Eintrieb im Stalle fchon wenigftens noth⸗ 
bürftig gefüttert wurben. | 

2. Zu ber Zeit, wenn fich ſchon Gras genug auf den Schlägen findet, 
damit fie nicht genöthigt find, aus Mangel an Butter die Pflanzen anzugreifen. 

3. Wenn die Pflanzungen nicht mit zu Heinen Pflanzen ausgeführt und 
ganz frifch gepflanzt, Fein Laubholz darunter, der Boden nicht fo feucht und 
weich if, daß ein Nieder⸗ und Umtreten derfelben zu fürchten wäre. 

4. Wenn Nachwuchſe auf den Schlägen ſchon vorhanden find, welche bie 
alfogleiche Entfernung bes Käfers wünfchenswerth machen, nicht aber auf Kahl⸗ 
bieben, die erft angefüet oder gepflanzt werben follen; bort, wo er ganz unfchäb- . 
lich, muß man ihn zu halten fuchen, füttern, fangen und Brut ablegen laffen, 
um ihn und feine Brut um fo ficherer in die Hände zu befommen. Und endlich 
wäre das feinwollige Schaf dem gemeinen Schaf vorzuziehen, weil erfteres viel 
leerer, nur die beffern Graͤſer wählt, nie aber Nadelholzpflanzen angreift. 

b) Fangen. Ohne allen Zweifel it das Legen von Yangkloben von 
recht Fräftigen faftigen Fichtenſtangen, beren Rinde vorne ber Länge nach auf- 
gefchligt und zu beiden Seiten bis auf I—2 Z00 Breite, damit die Rinde am 
Holze noch Flebt, gelodert wurde, Die befte und ficherfte Fangmethode, bei wel- 
her au, werm nach dem Audlefen ber Käfer, die Rinde wieder vorfichtig an 
dad Holz angedrüdt wird, der Kangapparat am längften dauert, und noch mehr 
geipart daran werden Fann, wenn bie Kloben mehr ins Gras und in ben Schatten, 
als in die Sonne gelegt werden. Jedeufalls aber müflen diefe, wenn ber Er⸗ 
folg ein glängender fein fol, fo oft erneuert werben, als die Innenſeite ber 
Rinde in Folge ber Hitze troden, oder in Folge von Regen faulig wird. 


53 


Das Auslefen ber Käfer aus den Kloben follte jederzeit, namentlich: waͤh⸗ 
rend heißer Witterung und nad jeder Erneuerung ber Kloben mehrmals 
täglich ftattfinden. 

Nur auf fehr trodenem Boden, in fehr fonnigen Lagen ohne. Bodenbe⸗ 
deckung, weil ſie dann darin Kuͤhlung ſuchen, nicht aber auf friſchem grasreichem 
Boden ſollen Fanggraͤben 1’ tief, */. breit mit ſenkrechten Wänden und runden 
Fanglöchern am Boden berfelben in geringer Entfernung angewenbet und dort 
die hHineingefallenen Käfer, die nur felten von ihrem Ylug-Bermögen Gebrauch 
machen, täglich minbdeftens zweimal ausgenommen werben. Man rathet aud) 
Belegen diefer Gräber und Kanglöcher mit grünem Reiſtg an. 

Das Sammeln der Käfer aus Fangbuͤſcheln (Buͤſchel von bereits vers 
holzten, aber boch jüngeren Kieferäflen, weniger von Fichten) ift zu unfichen. und 
mühfelig für Die ganze Fangzeit, ba foldhe — zufammengebimden gelegt — beim 
Sammeln auseinander gelöst und, auf. ein untergebreitetes Tuch abgefchüttelt 
werben müffen; dienen aber als Ausfunftömittel, wenn in ber Zeit, in welcher 
die Rinde nicht mehr geht, das Yangen noch nöthig erfcheint. 

e) Befeitigung und Unſchäblichmachung ber Brut. Zu bie 
fem Zweck werben auf allen neuen Schlägen bie natürlichen Brutpläge, das 
Stock⸗ und Wurzelholz jo gründlich als möglich, wenn nicht alfogleih beim 
Hiebe, am beften im nachfolgenden Herbſte gerobet und im Winter and dem 
Walde gefcbafft. Reicht Die Zeit, obwohl an vielen Orten biefe Arbeit fait den 
ganzen Winter über beihätigt werben fann, hiezu nicht aus, fo iſt der Außerfte 
Termin zur Robung vorjähriger Stöde- md Abfuhr des Materiales von ben- 
felben Mitte Mai, fonft läuft man Gefahr, die ganze Brut im Walde zu be« 
halten, und bie von berfelben ſchon verlafienen Wurzeln zu roden und abzuführen. 

Derfelbe Ball tritt ein bei Unterlagen von Klafterholz, das im Sommer 
gefällt und an feuchten oder tiefer Tiegenden Drten im Walde aufgeftellt wurbe, 
unter welchem ſich dieſe frifch erhalten und gewöhnlich dann im Spätherbfte 
vol Brut find. Diefe müffen fpäteftens im März fchon aus dem Walde ge: 
ſchafft werben, weil auch alte Käfer in großer Anzahl darunter übertwintern, 
und bei eintretender wärmerer Jahreszeit wieber zum Borfchein fommen. Aus 
biefem Grunde bürfen zu foldem Materiale, welches übers Jahr im Walde ſte⸗ 
hen verbleiben fol, nur entrindete Unterlaghölzer verwendet werben. 

Alle dieſe Borforgen allein in Anwendung gebracht, genügen aber noch 
lange nicht, denn falls die Rodung alfogleih nach oder zugleich mit der Faͤl⸗ 
ung erfolgt, zieht fi der Käfer zur Eierablagerung auf andere Orte, mo er 
natürliche Brutpläge findet, und neue Brut verbleibt abermald im Walde. 

Meine neueften Verſuche haben die Möglichkeit der Bildung Fünftlicher 
Brutpläge nachgewieſen auf Orten, welche völlig gerobet worden waren: 

Es werben zu Diefem Zwede recht fräftige Fichtenftangen mit glatter. Rind 


*) Dies ſteht allerdings fehr im Widerſpruche mit Heyrowsky's Beobachtungen. 5 
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im Monate Mai gehauen, nur von dem äfligen Gipfel befreit und ber Art im 
geringer Entfernung auf ben I und 2jährigen Schlägen, auch zwiſchen Plan 
zungen, wenn folche bort ſchon vorgenommen worden wären, was aber vor dem 
dritten Jahre nicht rathſam erfcheint, derart in den. Boden eingegraben, daß fie 
wie am Boden bafinftreichende Wurzeln circa einen Zoll breit nur über den 
Boden herausfehen. — In recht trodenen fonnigen Lagen, auf Sandboben, 
dürfte ein tieferes Eingraben der Fangftangen, um das Bertroduen berfelben zu 
befeitigen, zu empfehlen fein. 

Diefe Stangen num furhen die Käfer auf, ziehen fie, wenn fie friich, den 
Wurzelfträngen noch vor und belegen fie bald mehr, bald weniger reichlich, oft 
ganz mit Eiern, aber nur auf ber unteren im Boden liegenden Seite. Auf ber 
obern benagen fie Diefelben bei Mangel an Rahrung oder fo lange folche noch 
recht faftig find, wohl. auch, aber nur im Boden wird bie Brut abgelagert. 
Man nähert ſich auch felten den Stangen, ohne Käfer daran befchäftiget zu finden. 

Da aber leicht das Gras darüber wächft und die Stellen, wo fie liegen, 
leicht überfehen werben, ift es räthlich, fie Durch Beſtecken mit grünem Reiſig, 
das im Laufe des Sommerd roth wird, Fenntlich zu machen, ebenfo muß bie 
Zahl der auf jedem Schlage gelegten Stangen vorgemerft werben, um fie dann 
Ende Septembers auffinden, herausnehmen, die Zahl Eontroliren und dann. fo- 
gleich vertilgen zu koͤnnen. 

Ueber dieſen Termin dürfen die Stangen nicht im Walde verbleiben, ba 
fie dann nicht nur manchmal ſchon Puppen enthalten, fondern auch eine Uns 
zahl von Hylefinus und BoftrychussArten sc. in Larven, Puppen und Käfer: 
form, die dann fpäter noch abfliegen. 

Mit dem Legen von Bangftangen muß aber auf allen neuen Kahl: und 
andern Hieben das Legen von Fangkloben und fleißiges Ablefen ber Käfer in 
Berbindung gebracht werben, nur dann wird eine jehr merfliche Verminderung 
oder Bertilgung des fo fehäblichen Käfer, aber um fo ficherer erfolgen. 

Am billigften dürfte Die Arbeit zu ftehen kommen, wenn biezu alte Leute, 
die einer andern Arbeit nicht mehr vorftehen fönuen, gewählt werden, und biefe 
für ihre Bemuͤhung das jchuell zu entfernende Holz als Lohn erhalten. 

Unter dem Jahre bedarf diefe legtere Manipulation feiner weiteren Nachs 
hilfe, ald Daß die gelegten Stangen gegen Entwendung gefchügt werden. 

Breifing, den 5. Oftober 1856. v. Lips, 

fönigl. baier. Mevierförfter. 
2. 
Der Siebenfchläfer (Mioxus glis.) 
Don Robert Micklitz. 

In ben Berhandlungen der mährtfch » fchlefichen Forftfeftion von 1851 
(3. Heft) finden wir den Siebenſchlaͤfer durch Herrn Porftmeifter Markel als 
Rindenbefchädiger an Lärchen beobachtet und die Redaktion weiſet auf Ahnli- 
bes Borkommen in der Schweiz und in Baiern hin. | 
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Dr. Ratzeburg ſagt in der 4. Auflage ſeiner Waldverderber (Seite 134). 
Es find genauere Beobachtungen über dieſe intereffanten Thierchen (Mioxus glis, 
Nitela und avellanarius) zu wünfchen. Dieß veranlaßt mich num über den im 
jüblichen Krain fo häufig vorfommenden Siebenfcpläfer (Bild — krain. Povh — 
lie8 Pouch — Mioxus glis) einige Mittheilungen zu machen. *) 

Die Lebensweife bes Bilches wird von Rageburg ganz naturgemäß geſchildert 
und ich habe dießfalls nichte mehr beizufügen. 

Südfrain Hat vorherrfchend Yuchenbeftände, welche bes milderen Klimas 
halber viel öfter Maft tragen, als im Norden. Ein folhes Maſtjahr begünftigt 
bie Vermehrung bes Bilchs ungemein; jene ift aber nicht felten fchon im Bor- 
jahre, durch das Fruchttragen einzelner Bäume eingeleitet. Ein Bilchjahr ift 
ein wahrer Segen für jene. Gegenden, zumal für das Laaferthal, wo biefe 
Zhierchen befonders häufig gefangen und fehr gefchägt werden. Zum ange ber 
bient man ſich jest durchweg ber in Abbildung beigegebenen Fallenform. Die 
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das Innere Seitenanſicht vordere Anſicht 

Gallen find aus einem harten Holzkloͤtzchen geſchnitten und ausgeftämmt. Ohne 
dem gelochten Aufſatze haben fie 4 Zoll Höhe, 3 Zoll Tiefe und 2%, Zoll Breite, 
vorne und rüdmwärtd Schieber. Der Hintere Hffnet ſich nach oben, der vordere 
(3 300 lange) nad unten. Sein Schließen wird durch eine Schlagfeder bewirkt. 
Das gelochte Dhr am obern Theile ber Falle ift 2 Zoll hoch. — °/, Zoll Hinter 
dem vorderen Schieber geht ein Bolzen von ftarfem Eifendraht durch beide Selten- 
wände, an welchem bas Stellgungelchden von Holz befeftigt ift, fo daß es fich mit 
jenem brebt. Dad hintere 1'/, Zoll lange Ende der Stellzunge wird durch ein 
untergejegtes, eingeferbtes und oben geſpitztes Hölzchen unterftügt, und fo bie 
ganze Zunge horizontal gehalten. Die Stüge trägt die Rodipeife. 

Die Falle wird fo gerichtet, daß fle fchon bei einer leichten Berührung des - 
Köders zufchnappt. ALS Lockſpeiſe werden am meiften entweder Eleine Hol» 
äpfel oder Theile größerer und frifcher Fruͤchte dieſer Art verwendet. Der 








*) Bei diefem Anlaſſe erlaube ih mir and an die bedeutenden Beſchädigungen zu erinnern, 
welche im Jahre 1854, namentlih in Mähren von der Röthelmans (Mus oder Hypudasus 
glareola) und der Reut⸗ oder Feldmaus (Mus oder Hypudaeus ‘arvalis) in den Kiefern 
und Laͤrchenſchonungen bis zur Stangenholzflärfe verurfacdht wurden. Sie benagten nicht 
nur ſchwache Aefte, fondern namentlih den Hauptflamm in feiner obern Hälfte fo, daß 
derfelbe handbreit oder ſpannenlaug, Häufig vollfändig umringelt war, und abfländig 
wurde. An windgefhügten Orten fanden ſich nicht felten 5%, und mehr ber Staͤmmchen 
in dieſer Art zum NAbfterben gebracht. | 
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Köder fowohl, ale auch das Innere ber Kalle werben vor jebem neuen Aufs 
richten mitteld Olivenöl oder wohl auch Branntwein verwittert. Man bedient 
fi) bazu einer Feder. — Im Frühjahre und Herbfle, wenn fi) Bilde zeigen, 
ziehen gegen Abend ganze Schaaren von Fängern in ben Wald — welche beis 
läufig gefagt noch jest dem Forſtherrn für die Bewilligung dazu einen Zins 
entrichten! Jeder Bilchjäger hat 15—40 Fallen, eine Fackel, überdieß ein 
kleines Oelflaͤſchchen bei fi, und wählt fi, im Walde angefommen, fein 
fleines Revier. Hier flellt er feine Fallen auf verfchiebene Buchen neben dem 
Stamme auf, wozu er lange Steden ober Stengelchen gebraucht, die von Aeften 
oder, Bott fei ed geflagt! von jungen Bäumdhen gemacht werben, nachdem 
man diefe ohneweiters in der Nähe abhadte. Diefe Stengelden erhalten eine 
Spitze, an welcher die Fallen befefligt werden, indem man jene rüdwärtd im 
das Loch am Ohre fledt. Die Bilde fangen fih am Kopfe oder Halle. 

Sobald der Hänger die Fallen zufchnappen hört, oder auch fonft mehr 
mal in ber Nacht, geht er mit Fackel oder Holzſpan, um jenen nachzufehen, 
gefangene Bilde herauszunehmen und neu aufzuftellen, jo lange in ber ges 
wählten Gegend noch Beute zu machen if. — So geht es bie ganze Nacht hin⸗ 
buch. Bei Tage wird der Bilch nicht gefangen. 

In der Stadt Laas werben die Häutchen zufammengefauft, ausgearbeitet und 
zu 20 etwa, in Tafeln genäht, Die an 24 fr. C. M. oder mehr koften. Auch Müpen macht 
man Davon. — In ben Testen Jahren Bat fi ber Handel fehr gehoben und 
werden indbefondere viele Müpen in Trieft, Krain und Steiermark verfauft. 

Die abgebalgte Maus wird friſch und geräuchert gegeflen, liefert auch viel 
Bett zum Bedarf bäuerliher Haushaltungen. — Der thranige Geruch des Bra: 
tens fagt nicht Jedem zu, und wird ein Gericht Bilche auf folider Grundlage 
von gebünftetem Kraute aufgetragen, fo tft man verfucht, zu meinen, es fei eine 
Geſellſchaft präparirter Eidechfen, zumal bie nicht befeitigten Läufchen fammt 
Ruthe die Taäuſchung vollftändig machen. Gleichwohl verfhmäht man den Bilch 
in ſehr anftändigen Häufern nicht; auch ich habe biefe gebratenen Krokodile 
nicht abſchreckend für meinen nordiſchen Gaumen gefunden. 

Vielleicht intereflirt e8 manchen der geehrten Leſer, wenn ich als Beitrag 
zur Kenntniß ber Raturanfchauung, Forſchungsweiſe und des Aberglaubens 
alter. Zeit einen Auszug folgen laſſe aus ber Ehronif Krains, genannt: 

Ehre bes Herzogtums Krain von Baron Johann Waikart 
Balvafor; gedrudt in Laibach, im Jahre 1689; 4 flarfe Folios 
bänbe, verfehen mit Abbildungen alter Schlöffer, Städte, Dör 
fer und andere Merkwürdigkeiten. 

„Es ift dieß ein fehr intereffantes Merk, worauf Krain wahrlich ſtolz fein 
kann. Leider ift Baron Balvafor, welcher die Herrfchaft Wagensberg in Unterfrain 
befaß, dafür fhledht belohnt werden. Die Herausgabe des genannten und meh⸗ 
rerer anderer, großer Werke zehrte fein Vermögen auf, fo daß bie Herrichaft 
Wagensberg und fogar feine umfangreiche Bibliothek verkauft werben mußten, 
um bie Schulden zu zahlen. Ex ftarb 1693, 52 Jahre alt in Armuth.“ 
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Ans Ehre des Herzogthums Krain von W. Balvafer. II. Bch. 31 Kpti. 

Es bat Krain ein fonderbares Thierlein, das in großer Menge gefunden 
und Bilh (Pooh) benamfet wird. Dasſelbe ift ein wenig größer, als eine Rabe, 
deren es fonft in der grauen Farbe nicht ungleich. Selbiges frißt allerlei Obſt, 
wie Die Eichhörner, denen ed auch in ber Größe gleicht. Mit den Früchten des 
Buchbaumes (Zir) nimmt ed auch vorlieb. Diefe Thierlein Haufen den ganzen 
Winter hindurch in der Erde: zur Sommerszeit aber gehen fie hervor und 
. zwar fo häufig, daß aus manchem Loch in großen Buchwäldern viel taufend 
herausfommen. Und man fagt für gewiß, daß ber Teufel fie auf die Weide 
führe. — Bor etlichen Jahren bin ich felbft mit andern bei der. Nacht in einen 
folden Wald gegangen, darin man diefe Thiere pflegt zu fangen: da wir dann 
ein ſtarkes Knallen und Schnalgen gehört, wie die Buhrleute mit der Geißel Flat- 
ſchen. Als Hierauf die Billiche in unglaublich großer Menge gefommen und 
fortgeloffen; Haben die Bauern, welche um mich waren, ihre Röde und Stiefeln 
ausgezogen und Hingeworfen; und ſeind hernach fo viele der Billiche hineinge⸗ 
krochen, daß ſolche Roͤck und Stiefel alle davon ganz voll geworden. Rachdem 
ſolche Bilich-Armee vorbei war; bat man alle. die in folder Kleidung vers 
ſteckte Billich getöbtet und herausgenommen: maßen mir ſolches mein eigenes 
Geſicht und Gehör zeugen fann. Doch gefchehe dieſes nicht alle Nacht, ſondern 
Samflag Abends und auch zu anderen heiligen Zeiten. 

Die Leute jagen, der Teufel habe feine Gewalt, ſolche Thierlein aus menfch- 
lihen Kleidern zu vertreiben; und wenn ein ſolches Peitſchen⸗-Geklatſch erſchallt 
und Darauf gepfiffen wird, müffe man davon laufen: wiewohl Feiner eine rechte 
Urſach mir zu fagen weiß; ohn allein, bag wie Andere ausgeben, der Satan den⸗ 
jenigen, welcher tkm, wann er gepfiffen, nicht ausweichen will, umftofft. Andere 
fagen, ber böfe Geiſt laſſe ſich alsdann in erfchredlicher Geſtalt ſehen Solches 
hab' ich von zweien Bauern vernommen, welche vorgaben, ſie haͤtten ihn mit 
Augen geſehen. Als ich aber einen fragte; wie denn der Teufel ausgeſehen? 
ſagte er: Gar wild, wie ein halber Bock! Ueber eine lange Zeit ließ ich ihn 
durch einen Andern fragen, was der Teufel fuͤr eine Geſtalt gehabt? dem er 
geantwortet: Eine ganz grauſame, wie ein halber Menſch; derhalben kann ich 
feine Gewißheit geben, ob er was geſehen, ober ihm's geträumt habe. 

Gewiß if doch, daß man ihm oft hört, die Billiche treiben, auch babei 
ſchnalzen, klatſchen und ſtark pfeifen. Biel fürnehme Perfonen im Land habeus 
nicht wollen glauben, bis die Selbft-Erfahrung ihnen allen Zweifel benommen. 
Die meiften fprechen, fie Hätten von ihren Eltern gehört, man folle alsdann 
bem Teufel ausweichen, wann er zum brittenmal flarf pfeift, indem er bie Bil- 
fiche treibt. Sonft hat ein jeder alter Billih an einem Ohr einen. Schnitt und 
wirb gerebt, folches Zeichen mache ihnen ihr ungefegueter Hirt. Verſichert iſt 
man befien, daß ber jungen, welches annoch nicht vom Baum gekommen, u: 
gezeichnet befunden wird, wenn e8 gleich ſchon groß iſt. 

Man dürfte ſich einbilden, daß fie untereinander raufen, und fich felbft 
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mit ihren Zähnen zeichnen: aber fo müßten etliche ganz zerfepke Ohren und 
mehr als einen Biß und an beiden Ohren haben; ober folche Fecht- und Rauf- 
Bunften unter ihnen veraffordirt fein, daß feines dem andern mehr, ohne nur 
‚ in bad eine Ohr einen einigen Biß verfegen follte und zwar micht eher, bis fie 

vom Baum herabgefommen ; wie die Longobarbifchen Duellanten gewiffe Kampf⸗ 
Geſetze gehabt, wodurch gewifle Theile bes Leibes dem Balg-Schwerte verboten 
worben. Bleibt alfo der Argwohn noch umerlofchen, daß die alten Billiche ſolchen 
Ohrſchnitt von feinem Gebiß, fondern unnatürlich empfangen. Es follen aber 
vom Teufel diejenigen nur alfo gezeichnet werben, welche ex einmal auf die Weide 
treibt, wenn auf der Bauern Wort zu gehen. Ob biefelben ihn, oder die Bil- 
liche felbft d'rum gefragt haben, faun ich nicht wiflen. 

Diefe Ihierlein haben oben in den Löchern hohler Bäume ihre Jungen; 
gleich wie auch bie alten in ſolchen hohlen Bäumen bei Tage fich aufhalten und 
ruhen; bei der Nacht gehen fie heraus und frefien Obft ober bie Büchlein (Zir). 
Wenn man in einen hohlen Baum den Odem flarf bläfet, heben die Billihe au 
zu murren mit foldhem Laut: dern, dern, dern etc.; dann fledt man eine lange 
Spiepruthe ind Loch, flört damit darin herum, ftoßt felbe aus und ein: fo 
kommen die Billiche heraus. Dann erwiſcht und ergreift man ifn mit ber Hand 
beim Halfe und fehlagt ihm tobt. Doch muß ber Griff mit Bortheil geichegen, 
weil er fonft ſcharf beißt. Sonft werden auch viele auf den Bögen gefangen: 
derern mancher Bauer wohl: über Hundert Hat, die er hin und wieder auf die 
Bäume fest. 

Eeldige Bögen find ganz einfältig gemacht gleich einem Flitſch⸗ ober 
Bfeilbogen, alfo daß fie aus dem bogenförmigen Hol; und einem Spagat ober 
Schnur beftehen. Darein fegt man gebörrte Holzbieren (Kloͤtze) und auch wohl 
frifhe. Hat Jemand Hundert foicher Bögen, fo muͤſſen ihrer aufs wenigfte drei 
babei fein: fintemal ein Menſch g'nug zu thun befommt, daß er 20 oder 30 
derfelben verfieht. Dann wann er foldhe aufftellet, muß er die ganze Nacht 
Dur von einem zum andern gehen, daß er vier ober fünfmal, weniger oder 
mehr zu jedweben Bogen komme, und die gefangenen Billiche herausnehme. Aljo 
werben manchesmal in einer Nacht in hundert Bögen drei⸗, vier- auch fünfs 
hundert Billiche gefangen. Bisweilen gefchieht e8 aber, daß man bie ganze Nacht 
bie Bögen los gehen Hört, und dennoch nicht ein einiger Billih darin gefan- 
gen wird. Die Schuld gibt man dem Teufel, der die Bauern Affe und alfo 
veriere. Was auch wohl zu glauben; denn folhes begibt ſich gewißlich fehr 
oft, daß man die ganze Nacht über die Bögen fpannt und fept, und doch feinen 
einigen Billich befommt. 

Am allermeiften fängt man fie im jpäten Herbſt, da fie in die Erben zu 
ihren Löchern hinein gehen. Mit dem Herbfifange geht es alfo zu: Man 
macht eine große Truhe, in der Mitte ein Loch. In felbes Loch ſtecken fie ein 
hohles Rohr von einem alten Wagenrad. In biefem hohlen Rohe find viel: 
Iharffpigige eiferne Nägel dergeſtalt hindurch gefchlagen, daß die Spitze ber- 
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ſelben hinunterwaͤrts geht; daher der Billich leicht hineingeht, aber nicht wieder 
zuruͤck kann, weil die Naͤgel ihm ihre Spitze vorwerfen. Solche Truhen gräbt 
man in die Erde ins Loch der Billichen alſo, daß nur allein das Loch des 
Wagenrohrs heraus gehet: daneben aber, oder umher wird alles vermacht. Dar⸗ 
auf gehen ihrer ſoviel in die Truhen hinein, als viele ihrer darin Raum has 
ben, und bis dieſelbe geftedt vol wird. Zu Morgens nimmt man die Gefangenen 
heraus, läßt aber die Truhen alfo ftehen: und verführt hernach alfo immerbar. 
Jedoch darf ein jeglicher Bauer gleichwol nicht die Billiche fo fangen: er muß 
zuvor ber Herrichaft, der der Wald gehört, ein Gewifles davon begahlen: und 
gibt man insgemein von einem guten Loch 1 Cron d. i. 2 fl, auch wohl etwas 
mehr oder weniger, nachden das Loch gut oder ſchlecht. Man weiß fchon, wie 
alle Löcher beichaffen find. In felbigen Löchern bleiben die Billiche ben ganzen 
Winter durch ohne Speife. Ich babe niemals erfahren Fönnen, daß man fie in ber 
Erde gefunden hätte; fihließe alfo Hieraus, fie müffen gar tief fich hinab verfriechen. 

Diefes aber allein bat man mich neulich berichtet, daß vor wenig Jahren 
nicht weit von Loitſch (Logäc) einer in ein tiefes Präcipitium ober flurz 
gähes Loch gefallen und etliche Wochen darin verblieben; hernach doch gleich» 
wohl herausgefommen. Derfelbe fol gefehen haben, daß allda die Billiche einen 
Stein geledt, welchen er gleichfalls geledt, und bei ſolchem Traktement, ba der 
Stein zugleich die Tafel und Speife bargeftelit, fich etliche Wochen bei Leben 
erhalten. Wofern nun ſolches wahr ifl, muß etwa ein Salpeter ober etwas der⸗ 
gleichen dem Hinabgefallenen zur Nahrung gedient haben. Bon unfern Billichen 
ift dieſes noch weiter zu melden, daB fie trefflich feift, und viel mehr Yettes 
als Fleiſches Haben: daher fie am beften zu braten find. Biel fowohl Edel- als 
Burgersleute fcheuen und enthalten fich dieſer Speife, infonderheit die Weibs⸗ 
bilder. Eitiche wenden diefes zu einer Urfach fothanen Ekels vor, daß ber Teu⸗ 
fel diefe Thiere unterhält und weidet: Etliche aber dieſes, daß fie Den Ratzen 
hier gleich fehen. Der Bauerdmann aber hat beftoweniger Scheu dafür, und 
empfindet Darüber ſogar Fein Grauen, Daß er fie in Hafen, Fäſſer (Tonnen) 
einfalzt, und den ganzen Winter d’ran zu freffen hat. An theils Orten wirb 
mancher Bauer etliche taufend einfalzen. Es dienet aber dieſes Thierlein nicht 
zur Speife nur, fondern auch zum Kleiderfchmud. Denn die Fellen desſelben 
werben in weitentlegene Länder und SKönigreiche verführt, als ins Roͤmiſche 
Rech, Holland, Spanifche Niederlanden, England, Frankreich, Italien etc. Die 
Kürſchner betupfen folche Kleine Wellen mit Kalk, wovon foldhes Pelzwerk oder 
Hutter alsdann ſchwarzlechte Tüpflein gewinnt, wie ein Tieger. Soviel von 
den Billichen. 

(Das beleuchtende Kupfer ftelt dar den Teufel (hudiè, ört) in menfchlicher 
Geſtalt, jedoch ausgejchmüdt mit Bodshörnern, Fledermausflügeln, einem Schwanze, 
Krallen an Händen und Füßen und mit einer Peitſche in der Hand, wie er 
eben über einen buchlofen Abhang eine Herde butterfeifter, rattenaͤhnlicher 
Billiche einen Dichten Buchenwalde zutreibt.) e 
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Benbachtungen über die Schütte der Kiefer. 
(Aus den V. d. Schleſiſchen Forſtvereins 1856.) 


1. 


In dem Verwaltungsbezirke des Herzoglichen Forſtamts Bernſtadt geſchieht 
ſeit 10 Jahren die Verjüngung ber Kiefer durch Pflanzung einjähriger Pflänz- 
linge. . Die fettern werben in möglichft bünmem Stande auf mit Rafenafche ges 
düngten Saatdeeten erzogen, und haben in dem erften Jahre ihres Lebens⸗ 
alters bisher nie die Schütte gezeigt, dagegen ift Diefelbe faft regelmäßig im 
zweiten Jahre am ben zur Pflanzung unbenusten, auf den Saatbeeten zurüds 
gelafienen Pflanzen bemerkt worden. 

Die Verfegung der ein Jahr alten Pflanzen auf bie Kulturflächen gefchieht 
im 5 Fuß von einander entfernten Reihen bei 2 Fuß Abftand in dem legteren. 
Rafenafche wird dabei nur ausnahmsweiſe auf fehr armen Boden angewendet. 

Der Boden, auf welchem bie Kulturen ausgeführt find, erfiredt ſich auf 
faft alle Klaffen des Sandbodens, vom frifchen, lehmigen und Humofen, bis zum 
reinen, trodenen und humusarmen. Yaft überall find die Pflanzungen vorzüglich 
gerathen und haben bis jetzt an der Schütte nicht gelitten, während in ben be- 
nachbarten Forſten der König. Oberförfterei Windifchmarchwig bei ähnlichen Bo⸗ 
denverhältnifien die gelungenften Kieferfanten durch diefe Krankheit erheblich re- 
Duzirt, ja zum Theil vernichtet find. 

In den benachbarten Gräflih Saurma’fchen Forſten des Ritterguts Muͤhl- 
atſchütz befanden fih im Frühjahr 1855 auf trodnem, wenig humoſem Sand ’ 
boden fortlaufend neben einander 

6 Morgen dreijährige Kieferfaat, 

6 Morgen zweijaͤhrige Pflanzung einjähriger Kiefern, 

6 Morgen einjährige Pflanzung einjähriger Kiefern. 

Die Saatfurdhen haben 4 Fuß Abftand; die Pflanzweite beträgt 4 und 
2 Fuß. 

Sämmtlihe Sulturen waren vorzüglich gelungen. 

Im erwähnten Fruͤhjahr kat die Saat total gefchüttet, fo baß eine aus⸗ 
gebehnte Nachbeſſerung derſelben vorgenommen werden muß; die Pflanzun⸗ 
gen haben weder im vorigen, noch im laufenden Jahre die Schütte gezeigt. 

Anſtoßend an die vorerwähnten Forſten und von gleichen Bobenverhältniffen 
liegt ber unter meiner Oberaufficht fiehende Wald der Kirche von Fürftenellguth. 
Hier find nebeneinander ausgeführt: 

1) eine jest 5jährige Kieferfaat, gut gelungen; 
2) 19—4 Jahre alte Pflanzungen einjähriger Kiefern, gleichfalls gut ge- 
lungen. 
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- Die Saat hat felt mehreren Jahren fehr von ber Schütte gelitten, die 

Pflanzungen gar nicht. F 

Hieraus glaube ich ben Schluß ziehen zu duͤrfen, daß die Schütte der Kiefer 
burch dichten Pflanzenftand, wenn nicht hervorgerufen, fo doch weſentlich geför- 
dert wird, daß Dagegen raumer Stanbort ein empfehlenswerthes Schugmmittel 
gegen biefelbe if. 

Kann oder will man ben raumen Stand durch Pflanzung nicht erreichen, 
fo dürfte es zweckentſprechend fein, die Saaten durch Ausjäten der überflüfjigen 
Pflanzen räumlicher zu ftellen. 


2. 


Zu den Hauptwaldverderbern und zu ben Naturereigniffen, welche nach⸗ 
teilig auf die Waldungen, namentlih auf die jungen Kulturen einwirken, und 
mit welchen ich auf der Hiefigen Herrichaft Toſt⸗Peiskretſcham feit ben 8 Jahren, 
bag ich zum zweiten Mal auf berfelben bie Zorften verwalte, zu kümpfen habe, 
rechne ich: 

1) Die Kiefernadel-Schütte, 
2) Die Maifäferlarve. Melolontha vulg. 

ad i. Die Schütte ift durch dieſe 8 Jahre faft Durchgehente mehr ober 
weniger aufgetreten, und zwar unter allen Bodenverhältniffen und Lagen, fo daß 
ih Schonungen bedeutender Flächen verloren habe. 

Die Schütte Hat, wie ſchon bemerkt, die Pflanzen mitunter am flärfften 
auf dem fchlechten Sandboden, mitunter aber auch auf dem beften Boben, b. i. 
Lehmboden mit Sand gemengt und Sandunterlage, befallen. 

Diefes Jahr if diefe Krankheit überhaupt in den hiefigen (Oberſchleſiſchen) 
Forſten ſehr ſtark, und am ftärkiten find die Echonungen auf dem fräftigen und 
fräftigften Boden der Toſter Forſten von derſelben befallen worden, wovon ſich 
unfer Fachgenoſſe, Here Oberförfter Wagner in Prosfau, ebenfalls uͤber⸗ 
jeugt bat. 

Die Schütte If, meinem Dafürhalten nach, vollftändig identifh mit ber 
Kartoffel⸗Krankheit, ift ein atmofphärifcher Nieberichlag, gegen deſſen Einwirkun- 
gen es feine radikalen Mittel gibt, und welcher durch bie große Berjüngung der 
Forften, Lichtung derfelben und die kahlen Abtriebe nunmehr überhaupt fo nuch- 
theilig auf das Pflanzenreich wirkt. | 

Unfer Herr BereindPräfes und ber Herr Regierungs-Bauratd Kraufe 
haben dies fchon zur Zeit, als die Königl. Regierung vor vielen Jahren, wie 
ich mich erinnere, die Abſicht Hatte, die Oderwälder zu verkaufen, vollftändig 
eingefehen und durch eine Vorſtellung an bie Koͤnigl. Staats-Regierung biefelbe 
von ihrem Vorhaben abgehalten, indem bie hochverehrten Herren in biefem Me- 
morandum bie narhtheiligen Folgen ber atmofphäriichen Einwirkungen, ‚welche 
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durch das gänzliche Abtreiben und Entblößen ber bewaldeten Gegenden unbebingt 
eintreten würden, auseinandergefept haben. 

"Die Schütte fann und wird nad meinem Dafürhalten bei der gegenwär: 
tigen Befchaffenheit und Bewirthſchaftung ber Yorften die SKieferpflanzen unter 
allen Verhältnifien und Lagen befallen, und wenn die Schütte ein oder das ans 
bere Jahr nicht fo ftarf auftritt, fo ift es ein Zufall, welchen wir uns ebenfjo- 
wenig erklären können und werben, wie wir noch fo Bieles in der Natur zu er⸗ 
Flären nicht im Stande find. 

Ale Mittel, welche bisher gegen die Schütte ergriffen wurden, ald eine 
lichtere Stellung ber Pflanzen in den Saatfämpen, weitläuftigere Pflanzung, duͤn⸗ 
nere Saat, fowie Dedung der Saatfämpe und die Erziehung der Fräftigften 
Pflanzen, haben bis jegt nichts genügt und werben nichts nützen. 

Das einzige theilweife Mittel gegen die Schütte koͤnnte nach meinem Da: 
fürhalten nur noch die Anwendung der Dunkelfchläge fein, weil im biefen bie 
atmofphärifchen Nieberfchläge nicht fo fehr nachtheilig auf bie jungen Pflanzen 
einwirken können, was jedoch in den wenigften Fällen auszuführen fein bürfte. 

ad 2. Die Maifäferlarve (Melol. vulg.) hat in den lekten 2 Jahren, 
insbefondere das vorige Jahr, in ben Hiefigen Forſten in ben leichten Böben ſehr 
arg gehauft, und Schonungen bis zu 5 Jahren alle Jahre fo flarf duch 6, 
frefien der Wurzeln befchädigt, daß ich gendthigt gewefen, Schonungen bebeu- 
tender Flächen, welche theils durch die Schütte, theild durch den Ruͤſſelkaͤfer, am 
ftärfien aber durch die Maifäferlarven die Jahre über beichäbtgt worben, dieſes 
Jahr ganz von Neuem zu bepflanzen; ich habe in diefen Schonungen Pflanzen 
gefunden, welche einen Finger flarfe Wurzeln hatten und dennoch von ber Mai⸗ 
fäferlarve abgefrefien gewefen find. 

In Erwägung biefed Uebel und in Erwägung befien, daß Pflanzen auf 
ben Grabenauswürfen, wenn biefelben auch reinen trodenen mageren Sand ent- 
halten, vortrefflich gedeihen, habe ich dieſes Jahr auf denjenigen Stellen, wo 
bie Melolontha fo arg hauſt, Hügelpflanzungen machen laffen, felbft wenn bie 
Anhöhen einen magern brennenden Sand enthalten, und habe ich bis Heut nur 
Die Erfahrung gemacht, daß feine biefer Pflanzen von ber Maikaͤferlarve abge- 
frefien worden und ebenfo auch feine Pflanze vertrodnet if, obgleich wir große 
Dürre gehabt und die Hügel nicht mit Rafen gedeckt gewefen find. 

Ih Habe die Hügel jedoch nach Möglichkeit fefttreten und in bie feſtgetre⸗ 
tenen Hügel pflanzen lafſen. 

Die Hügel find von dem oberen Humus, welcher ſich auf der Fläche be> 
findet und der nur ', bis 1” ſtark if, auf der Stelle felbft zufammengebracht 
und ungefähr 6” Hoch gemadht. 

Durch das Zufammenbringen der wenigen guten Erde auf ben Hügel 
glaube ich inshefondere das Faulen der Erbe und hierdurch, ſowie durch bas 
Antreten der Hügel das Nichtaustrodnen berfelben, wie auch das befondere gute 
Gedeihen der Pflanzen in dem verwefenden Boden bewirkt zu haben. 
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Ich werde nicht verfehlen, über diefen Berfuch das kommende Jahr zu be 
richten. 
Pawlowitz bei Toft, den 10. Juni 1856. 


Hetſchko, 
Oberfoͤrſter. 


4. 


Erfahrungen über Bewirthſchaftung von Eichenſchälwaldun⸗ 
gen mit beſonderer Berückſichtigung der im — Nie⸗ 
derſchleſiens liegenden Forſten. 


Unterzeichneter hat ſich ſeit 20 Jahren für den Eichenſchälwald⸗Betrieb 
und deſſen Bedeutung beſonders interefſirt: wohl erkennend, daß namentlich dem 
Privat⸗Forſtbeſitzer daraus unzweifelhaft erhebliche Geldertraͤge in kurzen Zeit⸗ 
abſchnitten zufließen; vorausgeſetzt, wenn durch größere Konkurrenz die Preiſe 
der Spiegelrinde angemeſſen hoch erlangt werden. Ich habe folglich auch zu⸗ 
nächſt für die zweckgemäße Kultur der Eiche zu Schälwald, auf dazu geeigneten 
Flächen, wie folche eben das Vorgebirge Niederfchlefiens bdarbietet, verſchiedene 
Berfuche und Methoden in Anwendung gebracht, bie bald mehr, bald weniger 
von günftigem Erfolg, auch manchesmal ganz erfolglos waren; und erlaube 
mir darüber, fowie von anderen Beobachtungen die nachftehende anfpruchslofe 
Mittheilung befcheidentlich vorzulegen. 

Die Hauptformationen der Vorberge — von 300 bis 800° Höhe — na⸗ 
mentlih in den Kreifen Sauer, Boltenhatn, Schönau, Goldberg, und Loͤwenberg 
zum Theil, beftehen aus Bafalt, Thonfchiefer, Glimmerfchiefer, Urkalf, Sand» 
Rein, Hornblende und feltener flarkförnigem Granit; der Boden tft meift flach- 
gründig und fehr fteinig, nur In den Thälern, Schluchten und Senfungen mehr 
tief, deshalb auch humusreicher; bemohngeachtet für den Holzwuchs bei kurzem 
Umtriebe immer noch ziemlich gut geeignet. Die größtentheild mit Niederwald 
bebedten Berghänge und Plateaux beftehen vorherrfchend aus Eichen, weniger 
Birken und anderen Holzarten, theild in reinen, theils gemifchten Beſtänden, bie 
Eiche erlangt bei voller Beftodung troß des fterilen Bodens, immer noch im 
Umtriebe von 15 bis 16 Jahren eine ziemliche Laͤnge und Stärfe, und wo der: 
felbe in Steingeröfle übergeht, bleibt fie natürlich fehr furz und fperrig. Bet 
diefer prefären Bodenbefchaffenheit ift nun erflärlich die Kultur der Eiche oft 
fehr fchwierig, meift nur mit erheblichen Koften möglich, und bie Refultate dem⸗ 
nach öfterd ben Erwartungen nicht entiprechend, zumal Witterungseinflüffe wie 
andere Kalamitäten vielfach dem Gedeihen flörend entgegentreten. 

Anfänglich glaubte ich, befonders die Kompletirung ber abgeftodten Haut 
— einfach mittelt Einlegen der Eicheln in Löcher, weldhe 3—4 Zoll aufgehadt, 
zu bewirken; allein ber Erfolg zeigte bald, bag die Pflängchen, zum größten 
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Theil, kümmerlich blieben und zuleht ganz eingingenz; auch wurden biefelben von 
Erifen, Vaccinien oder ben nahen Stodausichlägen überwuchert und verbämmt. 
Um diefen Mebelftänden zu begegnen, ließ ich Saatpläge von 1'/, bis 3 Fuß 
im Quadrat groß, möglichft tief auf den Blößen und Lüden in angemeflener 
Entfermimg aufhaden, und darauf 3—6 Eicheln legen, wodurch dieſe nun ein 
beſſeres Keimbeet erhielten, deshalb auch die Pflanzen gedeiglicher wuchſen, jedoch 
in einigen Jahren wieder zurüdblieben und nur auf weniger guten Bobdenftellen 
erwünfchten Fortgang zeigten. Ich ging nun zur Pflanzung über, legte nach 
befannter Art Staatfämpe an, wobei fpäter auch bie Biermaunsſche Methode 
verfuchsmeife mit in Anwendung gebracht wurde; mählte aber abfichtlich nicht 
die beften Bobenftellen dazu, fondern einen zwar lockeren, durchfälligen, jedoch 
nicht über 1 Fuß tiefgehenden, mehr grandigen Boden, in möglichft gejchügter 
Lage, um zu bewirken, daß fich bei den zu erziehenden Pflanzen weniger lange 
Pfahls, defto mehr aber Seitenwurzeln ausbilden ſollten, weil mich die Erfah: 
rung belehrt, daß Pflanzen mit langen Pfahlwurzeln, welche dann bei ber Ver⸗ 
fegung bis zur Hälfte abgekürzt werben mußten und faft immer nur fpärliche 
Seitenwurzeln hatten, ſtets fümmerten und feinen rechten Höhenwuchs befamen. 
Die nun auf folhe Weife erzogenen Pflanzen entfprachen volllommen meinen 
Srwartungen in Betreff der Wurzelbildung; fie hatten im Alter von 3—4 Jah⸗ 
ren, wo bie Verwendung theild zu Neufulturen, theild zu Ergänzungen abge= 
ftodter Haue gefchah, eine Menge Seiten» und Baferwurzeln, dagegen verhälts 
nigmäßig nur kurze Pfahlwurzeln; waren demnach) ganz für den fterilen flachen 
Bodenzuftand geeignet, und dadurch, bei fonft richtiger Ausführung der Plans 
zung, ein zufriedenftellendes Gedeihen auch fpäter infoweit gefichert. Was ſon⸗ 
ftige Beichaffenheit der Pflanzen anbetraf, fo ließ biefelbe wenig zu wünfchen 
übrig; fie erlangten größtentheild eine Höhe im vorgenannten Alter von 2—2!,, 
Fuß, bei übrigens fämmiger Ausbildung, die ich bei denjenigen Pflanzen faſt 
immer vermißt habe, welche wiederum in befonderen Pflanzfämpen auf mehr 
tiefgründigem humofen Boden erzogen waren. 
Bei Neufulturen, auch wenn ed Saaten waren, habe ich meift Birken in 
- 12füßigem Berbande unter die Eichen gepflanzt und gefunden, bag biefe Ein- 
az benfelben ſehr zuträglich if. Die jungen Eichenftämnichen zeigten befs 
fern Höhenwuchs, gingen weniger in's Sperrige über; die Rinde ſelbſt an dem 
unten Iheil berjelben blieb glatt, glänzenber und freier von Bemooſung. Die 
Birken ließ ih in 2-3 Jahren nad der Berpflanzung — auch mitunter fogleich 
— kurz über dem Boden abjchneiden, weil erfahrungsmäßig viele Stöde biefer 
gepflanzten Holzart bei dem Abhiebe im fpäteren Alter nicht mehr ausfchlagen ; 
felbft bei denjenigen Eichenpflangen, welche nur fchlecht vegetisten, wandte ich 
gleihe Manipulation mit bem beften Erfolge an, wonach augenfcheinlich. eine 
mehr Träftigere Regeneration eintrat, und fich gleichfam das ganze Wurzelfuftem 
Dann fchneller ausbildete. 
Ein wefentliches Erforderniß bei ber Berfegung ift zunachft, die Pflanz- 
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löcher etwas größer, als gewöhnlich geſchieht, anfertigen zu laffen; auch Mühe 
und Koften ba nicht zu fparen, wo ein Mangel an Hinreichendem Boden in ben 
Löchern wegen vieler Steine vorfommt; denfelben von anderswo herbelzufchaffen, 
Damit namentlih Die Saugwurzeln, welche die erſte Ernährung der Pflanze 
übernehmen, einige Jahre ımgeftört den lodern guten Boden benugen Fönnen, 
wodurch überhaupt das befiere und Fräftigere Wachsſthum der Pflanze beför- 
dert wird, Ä 

Geſchieht die Pflanzung an Berglehnen, befonterd wenn biefe fleile Ab⸗ 
hänge bilden, fo iſt felbfiverftändtich das Einpflanzen mufchelförmig in Anwen⸗ 
dung zu bringen, damit fich der Regen in den Vertiefungen anfammeln und 
eindringen Tann. Aud muß darauf gejehen werden, daß bei Sompletirungen 
vorhandener Läden und Blößen die Pflanzen nicht in die Nähe alter Stoͤcke 
gefegt, vielmehr in folche Entfernung gebracht werben, wo fie feiner Verdäm⸗ 
mung ausgefegt find, weshalb Lüden unter einer Ouadratruthe lieber ganz 
leer zu laffen find. | | | 

Ju den meiner Verwaltung anvertrauen Niederwaldungen find nad) vors 
ftehenden kurz angedeuteten Berfahren erweislich größtentheild gelungene Eichen- 
Kulturen von nicht geringem Umfange ausgeführt worden, welche felbft auf fol- 
chen fteriten Standorten, wo außer ber Eiche und Birke faft feine andere Holz 
art mehr mit Vortheil angebaut werben kann, noch ziemlich ertragreihe Schäl- 
beſtaͤnde erwarten laſſen. Hauptbedingung aber bleibt, die ganze Ausführung 
mit aller Umſicht, Sorgfalt uud Fleiß vorzunehmen, wie Dies zwar jede Kultur 
erfordert, bei diefer aber Doppelt unothwendig wird, worin aber leider manche 
Sörfter große Sehler begehen und danı das Mißlingen ſtets dev Witterung zu- 
ſchreiben; allein die wahre Urjache if, daß es deufelben theils an nöthiger Sach⸗ 
fenntniß mangelt, oder fie nur darauf bedacht find, den ohnehin oft fehr vernach⸗ 
laͤßigten Wieberandau noch mehr einzufchränfen, um vielleicht Koften, wie eigene 
Mühe zum größten Nachtheil der Korftbefiger zu erfparen. In dieſen Beziehun 
gen werben unzweifelhaft Die in’ Leben gerufenen WaldbausSchulen fehr fegens- 
reich einzuwirken vermögen 

Die fernere Bewirthſchaftung der Schähvaldungen betreffend, fo iſt Darüber 
wenig mehr, ald was ſchon hinreichend über Niederwuld-Wirthfchaft befannt, an- 
zuführen; nur Dürfte es am rechten Orte fein, zu erwähnen, bie Schäljchläge 
möglichſt in ſolcher Richtung zu führen, daß der junge Ausfchlag Schug gegen 
Nord⸗ und Dftwinde erhält. Auch iſt erfahrungsmäßig das viele Ueberhalten 
von Lafreifern und Oberftändern fowohl der Rinde als GHolzproduftion durchaus 
nachtheilig, indem die Rinde an den durch ſtarke Befchattung ſchwach gebliebenen 
Stangen wenig fleifchig, ganz dünn, fait wie Papier, fomit auffallend leicht in's 
Gewicht füllt, und der Verluft an Holgmaffe vom Unterwuchfe bei weitem nicht 
burch den Zuwachs am Oberholze erfegt wird. Ich habe, um mich vom Unter- 
ſchiede bieferhalb zu überzeugen, Die Rinde von einem Morgen auf freier fonni- 
ger Lage gewogen, und 24°/, Gentner trodene Rinde erhalten, wogegen 1 Mor: 

Bereinsichrift für Sorfl-, Zagd⸗ und Naturkunde. 27: Heft. 
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gen von gleichem Alter (16 Jahr) wie Beftandöbeichaffenheit in Bezug auf volle 
Beftodung, aber bei einer Zahl von 10 flärkern Eichen-Oberfländern, nur 17°/, 
Bentner gewährte; ein anderer Morgen, auf welchem 3 Laßreiſer und 2 ſchwache 
DOberftänder befindlih waren, ſonſt eine bergige füdliche Lage hatte, probuzirte 
22°/, Eentner Rinde, dagegen 1 Morgen auf derjelden Fläche aber mit 8 ftarfen 
Oberftändern nur 18%,, Ctr.; ein dritter ergab bei einer Zahl von 4 ſchwachen 
Dberftändern 21", Etr. abgetrodnete Rinde, und ein anftapenber Morgen mit 
9 ftärferen nur 16%, Eentner. 

Das zum nöthigen Bedarf an Schirr⸗, Wagner-, wie ſenſtig erforderliche 
ſtaͤrkere Eichen⸗Nutzholz, kann in ſolchen Diſtrikten nachgezogen werden, welche 
eine dazu paſſende Lage und guten tiefgruͤndigen Boden haben, alſo wähle man 
dafür Niederungen oder Thäler ; auf Bergen erlangen ohnehin die Oberfländer 
feine ausreichende Schaftlänge und Etärfe, 

Standort, Boden, Lage, felbit die Eichen » Spezies, verurfachen fehr auf 
fallende Differenzen in ber Rinde: Erzeugung ; Berge mit füblicher Abdachung, 
ohne merkliche Befchattung, mehr fteinigen, Doch nicht zu flachgründigen Boden, 
vorherrfchend bie Stiel-Eihe als Beftand, produziren unzweifelhaft das größte 
Duantum, und ich kann Fälle verbürgen,, wo unter folchen günftigeu Berhälts 
niffen von Morgen bei 16jährigem Alter 30 Etr. ganz trodene Rinde geivonnen, 
während bei tiefer nörblicher Lage, fehr feuchtem oder gar naffem Boben, ftarfer 
Beichattung, und bominirend die Traubeneiche ald Beſtand, ein viel geringerer 
Rinde-Ertrag, kaum die Hälfte des vorigen, erlangt wurde. 

Beiläufig bemerfe ich noch, daß die Eintheilung ber jährlichen Schälfchläge 
am angemefjenjtcu nach ber Fläche gefchieht, und nicht dem Ertrags-Vermögen des 
Bodens proportional, zumal faft nie bei dieſer Haueintheilung eine vollftändig 
gleichmäßige Iahres-Nugung erreicht wird. 

In Bezug auf Debit und Preife der Spiegelrinde, fo Hat darin, gegen 
früher und jegt, ein merkwuͤrdiger Umſchwung flattgefunden. Im Jahre 1838 
fonnten nur 16 Sgr. für den Eir. von befter Qualität bei mühevollem Abfag 
an Lohgerber Hiefiger Gegend erlangt werden, wogegen in dieſem laufenden Jahre 
bei überaus großem Begehr der Ctr. mit 1 Thlr. 15 Sgr. bezahlt wurde. Diele 
günftige Konjunftur ift allerdings im Verlaufe ber 18 Jahre nur allmälig ber 
vorgegangen, indem erftend die Lohgerbereibefiger ihr Gefchäft mehr und mehr 
erweiterten, wozu fie durch größeren Bebarf, demnach vermehrten Abjag, alfo 
vortheilhafteren Verkauf des Leder veraulapt wurden; Daun zweitend, weil bad 
frühere Gerbmaterial, hauptſächlich aus Knoppern beftehend, fpäter nur fehr ſchwer 
und Eoftfpielig zu erlangen war, wonach anfänglich) meiſtens Yichtenrinde, ba 
folche aber für flarfe, namentlich Sohlleber, nicht genügte, fpäter eichene, befon- 
ders Spiegelrinde an bie Stelle trat. Allein der Debit befchränfte ſich immer 
nur auf wenige größere Gerbereien in den umliegenden Städten; deshalb waren 
die VBroduzeuten von Rinde ganz und gar abhängig von deren Befigern, die denn 
auch ihren Vortheil trefflich zu benugen verſtanden; fie bewilligten verhältnißs 
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mäßig fehr niedrige Preife, was ihnen durch ein gemeinfames Zuſammenhalten 
leicht wurde, und blos, weil ber Beberf an Rinde fortwährend fileg, vermöchten 
die Produzenten nach: und nach bisweilen nur 3 bis 6Pf.“ pro Etr. Aufſchlag 
in einem’ Jahre, unter vielen Schwierigkeiten, zu erlangen. Erſt ‚voriges Jahr 
fant, wenn auch nicht ganz unerwartet, doch ſehr erwünſcht, eine groͤßere Kon⸗ 
kurrenz für den Abſatz der Spiegelrinde ſtatt. Die vereinigten Lederfabrikanten 
aus Berlin erließen nämlich in öffentlichen Blättern Anzeigen zum Ankauf der⸗ 
felben; ber Unterzeichnete, gemeinfchaftlich mit zwei Nachbarn, auch Andere mehr; 
ſetzten fich fofort in Morrefpondenz mit ben: Herren, wonach kurze ‘Zeit darauf 
das erſte Gefchäft ui Stande: fam, und ber ul pro ann mit: 1: 8 
43. Sgr. franco Liegnitz erfolgte. 

Die Herren Fabrikanten ſind uns, bei dem ganzen Geſchaft, mit allen moͤg⸗ 
lichen Erleichterungen, was volle Anerkennung verbient, ſowie mit dankenswer⸗ 
them Vertrauen entgegengekommen, und haben z. B. feinen Centner Rinde nachge— 
wogen, ſendern auf unſere Reellitaͤt bauend, die fämmtlichen Angaben als richtig 
akzeptirt; auch dieſes Jahr war es derſelbe Fall, wir erlangten pro Gentner 1 
Thfr. 15 Sgr. nach Bewilligung von 3 Pfd. Rabatt pro Etr., und gewiß würde 
dem Intereſſe vieler Produzenten, welche bisher ihre Rinde an hiefige Lohgerber, 
vielleicht nicht zu angemeffenen Preifen,” verfauft haben, beffer Rechnung getra- 
gen, wenn biefelben gleichfalls. nach. Berlin verſchleißen wollten, zumal die ver⸗ 
ſchiedenen nahe liegenden Eiſenbahn⸗Stalionen Die befte Gelegenheit dafür bieten. 
Ich will feineswegs Die Hiefigen .Gerberei-Befiger vom Ankauf ihres benöthigten 
Serbmateriald ausgefchloffen wiſſen, jedoch müßten diefelben einen verbältnismä- 
big böheren Preis gegenüber ben Berliner Yabrifanten anlegen, als wie bies 
bisher geſchehen, indem Qebtere, außer. dem Rindepreis, noch bedeutende. Trands 
portfoften, we andere aaDonle: zu Aragen haben, was bet Erſteren uicht. der 
Fall iſt.. SUR N 

Die: vereinigten Reberfabrifanten ‚Berlins konſumiren nach ihrer ‚eigenen 
Angabe jährli circa 200,000 .Btr. Rinde, welche feither aus den. Provinzen 
Pommern, der Marl, Oft und Weftprengen,, Schleften,. Hauptfächlich aber aus 
Poſen begogen wurden; diefer Bedarf ift nun bisher meilt durch flarfe Borke 
gebedt worden; weil aber die EichensHochwaldungen überall außerorbentlich ger 
ſchmolzen, jo müffen die Gerber ihr Augenmerk jegt vorzüglich auf Spiegelvinde 
richten, wozu Schieflen, namentlich Riederſchleſten, bei feinen umfangreichen Ei. 
chen⸗Niederwaldungen, die msifte Ausficht bietet. Demnach fteht ficher zu erwar⸗ 
ten, daß der: Erport nach Berlin von Jahr zu Jahr fleigen wird, und kann da- 
bei nicht verkannt werden, wie die Herren Yabrifanten Alles aufwenden und 
feine Opfer ſcheuen, dem Bezuge von Glanzrinde aus Schlefien eine immer aus» 
gedehutere Gefaltung zu geben, wodurch felbftredenb Dann auch die Produzenten 
gleich erhöhte Gelderträge aus den fonft weniger einträglichen Strauchholz⸗Be⸗ 
ftänden :erhalten. Sonach muß ber eigene, unverfennbare Vortheil jeden Forſt⸗ 
beſitzer, vorzüglich bie größeren, anregen, bie Eichen⸗Kulturen, behufs Schälwald» 

5* 


ii 


auf allen bazıs paſſenben, felbR ſterilen Flächen, we fonk feine andere 
gleichen Rugen gewährt, im möglicher Weiſe zu befördern, und bürfen 
größere Ausgaben für deren pwedgemäße Erweiterung. nids ges 
fcheut werben, zumal erweislich bei dem jehigen Rinbepreife ber Morgen Eichen» 
Niederwaid unter nur ziemlich günfiigen Berhältuifien jährlich nahe an 3 Thlr. 
Retto-Rente einbringt, welches Teineswege zu ben fellenen Ausnahmen gehört. 
Uebrigens verleunen ſelbſt Ruftilal-Befiger den großen Gewinn nicht, welcher 
aus ifren Bichen-Strauchhölzern hervorgeht ; und bie Ginfichtigeren halten dar⸗ 
auf, daß dieſe weniger rüdfichtslos wie früßer, fondern mehr ſchonend und pfleg⸗ 
lich behandelt werben ; auch würben ſolche vernünftige Eigenthümer auf Ber- 
befierungen- burch Kulturen etwas verwenden, wenn fie fachgemäße Anleitung 
bazu erhielten. 


Forſthaus Lauterbach, im Juni 1856. 


8. 


Hietenfiörche und Hietennefter. 
(Sind der Alig Ger: und Jagdzeitung Ihner 1857.) 


In dem Grab eines Agwptiihen Monarchen, des Pharao Echufu, iR ein 
Storch mit langen Schwanzfebern auf einem Basrelief bargeftellt , welcher im 
Berhältnifie zu den übrigen Thieren, mit welchen ihn ber Meißel des Künflers 
umgeben Bat, in wahrhaft riefenmäßiger Größe erfcheint. Diefer Rieſewogel 
bat nach ber Annahme vieler jachfunbiger Yorfcher zu der Zeit in Unterägypten 
feine Heimat gehabt, als die große Pyramide gebaut wurbe (2100 v. Ehr.) 
und das Delta noch mit Seen und Papyrus-Stauden bededt war. 

Auf fpäteren ägyptifchen Skulpturen findet fih von dem ungeheuren Storche 
feine Spur mehr, daher fein Gejchlecht jedenfalls bald nach Erbauung der &rä- 
ber aus dem Pharaonenlande verfchwand. Sicher iſt dieſes Thier dem Marabut 
des heißen Afritas und Ofindiend ganz verwandt. Dort findet ſich nämlich, 
wenn auch nur hoͤchſt felten, ein Rieſenſtorch mit außerordentlich langem und 
bietem Schnabel und 3 Fuß hohen Beinen. Er ift etwa 7 Zuß Hoch, und über: 
ragt ſonach mit feinem Kopfe dew Menſchen. Spannt er feine Flügel aus, fo 
mist er von einem Ylügelende bis zum andern 14 Fuß. Sein: Kopf und Hals 
find nadt, und über die zwölf Schwanzfedern haͤugen bie feitenen und barum 
theuren, feidenartigen Federn herab, welche Yon den Fürſtinnen ald ber kofibarſte 
und ſchoͤnſte Kopfſchmuck getragen werden Die fein gefckliäten Febern werde 
von dem leiſeſten Lufthauch im Bewegung geſetzt. — Je feltener dieſe Riefeur 
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ſtoͤrche und je nüplicher fie wegen Ihrer Feindſchaft gegen die Schlangen find, 
befto forglicher werben fie gehegt und gepflegt. Man nennt fie in Oftindien 
Adjutanten, weil fle gezähmt, gleich Soldaten, vor ihrem Herrn hermarfchiren, 
beit Tafel fih hinter Ihm ſtellen, und fih feld ein Stüd Fleiſch oder fonftige 
Lederbiffen zulangen, wenn ihnen nicht freiwillig etwas geboten wird. 

Ob die gewaltig großen Nefter, welche man auf Reuholland, In Aegypten, 
am Strande des rothen Meered und am Sinai gefunden hat, von Riefenftörs 
hen ober anderen Bögeln gebaut worden find, if noch unentfchieben. Die 
Araber betrachten fie als Storchnefter; andere Augenzeugen fchreiben diefelben 
einem Flamingogefchlechte, Moa genannt, zu. Es ift kaum glaublich, welche 
Größe diefe Nefter haben. Ein Reifender ſah in dem Eintrachtsland auf Reu- 
holland ein Neſt, dad er mit einer Huͤne verglich, und James Burton fand am 
rothen Meere drei folcher Riefennefter, welche 15 Buß hoch und aus verfchiebe 
nem Materiale, ald Gras, Zifchgräten, Bruchflüden eines gefcheiterten Schiffes, 
Zweigen »c. aufgebaut waren. ‚In einem der brei Refter fand man noch bie 
Bruſtknochen eines, jedenfalld vom Meere ausgeſpuͤlten Menfchen, fo wie eine 
filberne Taſchenuhr. Diefe von einem Londoner Uhrmacher gefertigt, war ein 
binlänglicher Beleg zu der Annahme, daß bie Riefennefter keineswegs von vors 
weltlichen Thieren erbaut fein Fonnten. Die Riefenvögel felbft befam man nicht 
zu Geſicht, aber wohl fand man fich verfucht, an die durch alte Agwptiiche Skulp⸗ 
turen ber Nachwelt im Gedächtniß erhaltenen Rieſenſtoͤrche zu denken. 


IV. 


Nachrichten für die Mitglieder des böhmiſchen 
F£orfinereines. 
1. 


Ueber die Wirkſamkeit des Forſtvereins⸗Comité und der 
Forfttchullommiffion im Jahre 1856. 


(Nachtraͤglich zu tem 12. Hefte ber Bereinsfchrift-) 


Dem am 20. März 1856 bei der in Prag flattgehabten Bomite-Berjamm: 
fung aufgenommenen Protofolle entnehmen wir im Audzuge Folgendes: 

1. Leber Anjuchen bes öfterreichifchen Reichsiorftvereindg um Einſendung 
eined Gutachtens über die Austehnung der Prüfungsvornahme der Kandidaten 
für den Forſtſchutz⸗ und technijchen Hilfsdienſt — ald Grenze jener Prüfung für 
den Forftverwaltungsdienft, wurbe Forſtmeiſter Tſchuppik mit dem Entwurfe Die: 
fe8 Gutachtens betraut. 

2. Die oberhefliihe Geſellſchaft für Ratur- und Heilfunde hatte dem Yorft- 
verein ihren 5. Bericht v. 3. 1855 eingefibidt, berfelbe wurde ber Forftichul: 
bibliothek zu Weißwaſſer beftimmt und befchlofien, der oberheffiichen Geſellſchaft 
ein Eremplar ber Bereinsfchrift im Tauſchwege zuzumitteln. 

3. Der neuerfiandene Berein für Defterreich ob der Euns wird auf feine 
diedfällige Anzeige freundlichft begrüßt, und bemijelben die Bereinsjchrift neuer 
Folge mitgetheilt. 

4. Die von der E. f. yat. öfon. Geſellſchaft herausgegebenen und über: 
fandten Zeitfchriften, werden dankbar entgegengenomnen und der Austauſch ge: 
gen bie Bereinsichrift wie bisher angeordnet. 

Wir übergehen hier die rücfichtlich der achtzehnten Verſammlung deutſcher 
Land» und Forſtwirthe, der diesfälligen Erkurfionen und ber forſtlichen Ausftel- 
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lung — theils tm Vorſtandswege, theils mit ber k. k. pat. oͤkon. Geſellſchaft ger 
pflogenen Verhandlungen um fo mehr, als bereits im 12. Hefte dieſer Blätter über 
diefe Verſammlung ein umfafiender Bericht erfinttet worden iſt. Schlüßlich wurden: 

5. Die Bewirthungskoſten ber Säfte bei ber erſten Prüfung an ber Forft- 
ſchule zu Weißwafler, auf Rechnung des Forſtvereins übernommen. 


be en 5 


Aus dem Protofole vom 18. Auguft 1856 heben wir — mit Uebergehung 
ber die 18. Verſammlung beuticher Land» und Forſtwirthe berührenden Gegen- 
Rande — Folgendes hervor: 

1. Da altjährlich für die im Herbfle abzuhaltenden Staatöprüfungen ber 
b. £. k. Statthalterei eine Lifte von Prüfungsfommiffären vorzulegen tft, fo wurde 
befchlofien, für das Jahr 1856 diefelbe Lifte wie im Jahre 1855 um fo mehr 
vorzulegen, als in berfelben bie entfprechende Wahl getroffen werben fönne. 

2. Ueber Aufforderung der 5. f. f. Statthalterei, ift ein Gutachten über 
die Lichtung der Waldungen zunächft den Straßen’ zu erftatten. Das Eomite 
hat die von bem öfterreichifchen Reichöforftverein in feiner Eingabe an das 
hohe Minittertum von 11. Februar 1856 in diefer Richtung angetragene Art 
und Beife diefer Lichtung an Straßen in nähere Erwägung gezogen und aner: 
fannt, baß dieſe Vorſchläge des Neichsforftvereind in jeder Beziehung geeignet 
find, die Straßen, welche dur Waldungen führen, im guten Stande zu erhal- 
ten, zugleich aber Die angrenzenden Holzbeitände vor den Gefahren durch Stürme 
zu ſchützen. Es fei daher in dem biesfälligen Gutachten zu bemerfen, baß 
dem von dem Neichöforftverein in Antrag gebrachten Geſetzvorſchlage beigetreten 
werde, jedoch zur Vermeidung von Mißverftändniffen bemerkt werden folle, ftatt 
der Breite von 1'/, Klafter vom äußeren Rande des Waffergrabens, 2 Klafter 
vom Rande des Außeren Straßenbanquets als unverrüdlihes Maß der Entfer- 
nung anzunehmen wäre, indem in ber Regel der Straßengraben eine obere 
Breite von 3 Fuß habe; bei tiefen Durchgrabungen aber bie obere Lichtungs— 
weite dieſes Einfchnittes oft auf 1 bis 2 Klafter fleigen könne. Auch wäre in 
dem Gutachten nicht zu überfehen, die Steuerabfchreibung bed durch das Frei⸗ 
halten von 2'/, Klafter Breite, begiehungewelje faft unnugbar werdenden Walb- 
grundes geltend zu machen. 

3. Dem Kaſſier und NRechnungsführer des. Vereins und dem Kontrolor 
wurden im Vorjahre mit Rüdjicht auf die vermehrten Gejchäfte durch Einrich- 
tung der Forſtſchule eine Entfehädigung von 100 fl. zu gleichen Theilen zuge: 
fanden. Es ward auf das diesfällige Anfuchen Der beiten Beamten, von Seite 
des Gomites und der Forftihulfommiffion befchloffen für daß Jahr 1856 bie 
Summe von 120 fl. für ben Kaſſier und von 60 fl. fuͤr den Kontrolor auf 
Rechnung des Forſtſchulfondes anzumeifen. 





2. 


Fragen zur fchriftlichen Prüfung der Kandidaten der Staats: 
prüfung für Sorfiwirtbe im Jahre 1856. 


1. Was verfteht man unter Durchforftung, und welche Erſcheinungen im Wachs⸗ 
thumsgange der Wälder weiſen auf Die Nüglichfeit und Nothwendigkeit ders 
felben Hin? welche Vortheile gewährt eine zwedmäßig geführte Durchforftung, 
und welche Momente müffen rüdfichtlich de8 Beginns, ber Wiederholung, 
dann der Richtung und Ausdehnung ded Durchforftungshiebes berüdfihtigt 
werben, um ben gewünfchten Erfolg zu erreichen ? 

I. Worin befteht die Wefenheit des Mitteliwaldabtriebes? Auf welchen Stand⸗ 
ortöverhältnifien, und bei welchen Holzarten kann derjelbe angewendet wers 

‚ den, und worin beftehen Die dabei erreichbaren landwirthſchaftlichen Vortheile? 
Welche Beftimmungen müjlen in Bezug auf das Alter des überzubaltenden 
Oberholzes, der Menge, Beichaffenheit und Vertheilung desfelben getroffen 
werden? 

II. Auf welche Weife und in welcher Jahreszeit erfolgt die Yällung, Aufarbei- 
tung, Sortirung und ber Transport des Holzes in den in niederen Lagen 
und im Mittelgebirge vorfommenden Wäldern ? 

Melche find die mit der Holzgernte und Abgabe verbundenen Manipula- 
tionsgefchäfte und fehriftlichen Arbeiten eined Forſtverwalters, wenn insbes 
fonbere die Abgabe des Holzes im Detail nach feftgefegten Zaren gefchieht ? 

Am 13. Oftober 1856. 


8. 
Anszeihnnng. 


Zufolge h. k. k. Statthaltereis-Berordnung vom 2. Septeniber 1856 3. 3756 
wurde das Bezirksamt zu Niemes angewiefen, dem ehemaligen Yorftadjunften der 
Ere Graf Waldſtein'ſchen Domäne Hirfhderg, zu Kummer, gegenwärtig Revier: 
föriier Der Graf Pachta'ſchen Domäne Gabel zu Groß-Walten, für die thätige 
Mitwirkung bei der Zuftandebringung der in den Maldungen bei Hühnerwaffe 
aufgegriffenen Gaunerbande die Anerkennung der hohen f. f. Etatthulterei aus: 
jufprechen. 


4. 
Berichtigung. 


Im 12. Hefte der böhmijchen BVereinsfchrift für Forſt, Jagd-⸗ und Natur: 
funde ift bei Anführung der Aeußerungen in Bezug auf das 2. Thema ber in 
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der Forftjeftton ber 18. Berfammlung beutfcher Land- und Forſtwirthe, pag. 19 
ein Irrthum unterlaufen, welchen ich um fo mehr zu berichtigen mich veranlaßt 
fühte, ats ich durchaus etwas anderes vorgebracht habe. Ich Habe nämlich fpeziell 
von ben Forften im Großherzogthume Krakau, (ehemaligen Zreiftaat), geiprochen 
und mitgetheilt, Daß der beftandene Senat die Wichtigfeit der Beförfterung ein- 
gefehen habe, und durch Aufitellung eines bejonderen Beamten zur Oberaufficht 
ber Privatwaldungen und Unterftelung der Korporationd-Waldungen, welche hier 
nur geiftliche find, unter die unmittelbare Etaatsforftwaltung, deren willfürliche 
Behandlung gehindert habe, fo Daß Der Zuftand der fegteren im Ganzen befrie: 
digender fei, al& der nıancher Großwaldbeſitzer. — Eigentliche Gemeindewalduns 
gen gibt ed im Großherzogtfume Krakau nicht. — Im Drange ber lebhaften 
Vorträge bürfte meine Aeußerung von den verehrlichen Herren Sefretären über: 
bört worden fein, weßhalb ih um Aufnahme diefer Berichtigung ſchon deshalb 
erfuche, weil in der mir zugefchriebenen Aeußerung eine unrichtige Angabe, d. i. 
ber Ausdruck Gemeindewälder fich findet, welche mir, wenn ich felbe nicht berich- 
tigen würde, gerechter Weiſe den Vorwurf der Ungennuigfeit zuziehen würbe. 

Krakau den 11. Jänner 1857. 


A. Thieriot, 
kaiſ. koͤnigl. Forſtrath 


nd 


„7 ® 


Programm der fünfzigjäbhrigen YJubildums: Feier der k. E. 
Zandwirtbichafts:Gefellichaft in Wien im Mai 1857. 


1. Die k. k. Randiwirthfchafts-Gefelfchaft in Wien wird im Monate Mai 
1857 ihr fünfzigiähriges Jubiläum feiern. ' 

Der Eentral-Ausfchuß wird nachträglich fomohl den Tag, an welchen 
die Feier beginnen wird, als auch die Ordnung beflimmen, in welcher ſich bie 
einzelnen Momente berjelben folgen werben. 

3. Die Jubiläums-Feier wird nach vorausdgegangener kirchlichen Andacht 
mit einer Feſtrede eröffnet. 

. Den Hauptmoment der JubiläumssKeier bildet eine große Ausftelung 
von Vieh, lands und forftwirtäfchaftlihen Mafchinen, Geräthen und Produften 
mit Bertheilung von Preiſen, welche in goldenen, filbernen und bronzenen Ger 
jellfchafte-Mebaillen, nebft ehrenden Anerfennungen beitehen werden. 

Das beiliegende Ausftellungs-Programmı enthält die nAheren Beitimmungen 
über bie zur Ausftellung zuzulaffenden Gegenflände und über die zur Bertheilung 
beftimmten Preiſe. 

5. Mit diefer Ausftellung wirb auch eine Berlofung von angefauften land» 
und forfiwirthfchaftlichen Gegenftänden verbunden werben. 

6. Die Gefelfchaft fegt bei diefer Gelegenheit ſechs große goldene, und 
fech8 große filberne Medaillen ald Preife für folche vorzüglich betriebene Wirth. 
ſchaften in Nieberöfterreich aus, welche fich durch bie in der Beilage B aufges 
führten Leiftungen befonderd auszeichnen. Die Bertheilung ber Preiſe, welche 
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der Central⸗Ausſchuß in Gemäßheit ber aufgeftellten Bedingungen zuzuerfennen 
im alle fein wird, fol bei ber Jubiläums-Keier Statt finden. 

7. Ebenfo wird auch eintretenden Falles die Vertheilung ber über Antrag 
und auf Koften der Sektion für Aderbau und Viehzucht von der Gefelihaft 
audgefepten großen goldenen Medaille Statt finden, welche für die gelungene 
Löfung der Frage beftimmt iſt: 

„Wie Tann die öfterreichifche Landwirthſchaft die Einfuhr ausländiihen 
Schlachtviehes entbehrlich machen.“ 

8. Es werden während ber Jubilaums-Feier land» und forftwirtäfchaftliche 
urn für die Gefelfchafts-Mitglieder und Die geladenen. Gäſte veranftaltet 
werben. 

: 9. Es follen über verfchiebene wichtigere Gegenftände Vorträge gehalten 
werden. 

10. Es wird dafür geforgt werden, daß bie Gefellfchafts-Mitglieder und 
ihre Säfte an den Abenden einen Bereinigungsort zu Befprechungen finden. 

11. Auch wird Gelegenheit geboten werden, daß fich die Mitglieder zu 
einem gemeinfchaftlichen Feſtmahle vereinigen Fönnen. 

12. Es wird ein Feſt-Album, d. 1. eine gefchichtliche Zuſammenſtellung 
über die Gründung und Entwidlung der Geſellſchaft während ihres 5Ojährigen 
Beftandes mit Beleuchtung der Hauptmomente ihrer Wirkfankeit, und der erzielten 
Erfolge und unter Beifügung ftgtiftifcher vergleichender Daten über Bermögens- 
verhälttifle, Zahl der Mitglieder und der Bezirfövereine u. f. w. bearbeitet, in 
Drad gelegt und als Feſtgabe an die Mitglieder und Gaͤſte vertheilt werben. 

13. Die Gejellfchaft läßt zur bleibenden Erinnerung an ihre Jubiläums 
Geier eine Medaille in Bronze prägen, welche an die anmwejenden Mitglieder des 
Eentral-Bereines, an die Repräfentanten der Bezirfövereine und an die geladenen 
Säfte vertheilt werden wird. 


Wien, am 20. Juni 1856. | 
Der Ceutral⸗Ausſchußzßz 
der f. }. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 


Programm der Tand: und forfiwirtbichaftlichen RN: 

welche bei der Feier des fünfzigiährigen Zubiläums der k. E. 

Raundwirtbichafts: Gefellichaft in Wien des Jahres 1857 im 
k. k. UAugarten Statt finden wird *). 


Diefe Ausftelung wird in fich begreifen: 
I. Eine Ausftelung von Bieh, und zwar: von Hornvieh, Pferden, Schafen, 
Schweinen und Federvieh aus dem Bereiche der ganzen Monardiie. 
1. Eine Ausftellung von lands und forftwirthfchaftlihen Mafchinen und Geräthen 
des Ins.und Auslandes. 
II. Eine Ausftelung von Producten der Land⸗- und Korftwirtäfchaft und ihrer 
Induſtrie und Technik aus dem Gebiete der ganzen Monarchie. 


1. Abtheilung. 
(Bieh-Ausftellung.) 
1. Zur Ausftellung wird alles Vieh aus obigen Kategorien zugelaffen, 
wenn es vom Ausftelungs-Comite als ausſtellungswürdig befunden wird. 


*) Der Tag, an welchem die Ausftellung beginnt, wird nachträglich befannt gegeben werben. 
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2. Nur folhe Thiere koͤnnen ausgeſtellt werben, welche bereits vom 1. 
Sult 1856 im Eigenthume des Ausftellerd waren. 

3. Zur Augftellung fönnen auch Thiere gebracht werden, welche bei den 
im laufenden Jahre Statt findeuden Ausftellungen einen Preis erhalten haben. 

4. Alles für die Ausftellung beftimmte. Vieh muß vorerft mittelſt fchrift- 
licher Dellarationen angemeldet werden. Diefe müſſen fpäteltens bis 1. März 
1857 an die Geſellſchaftskanzlei, Stadt, Herrengaffe Nr. 30, eingefendet werden, 
und haben zu enthalten: FE er 

a) Namen, Stand und Wohnort des Kigenthümers ; . 
b) Art, Geſchlecht und Alter des Thieres ; 
e) Dauer des Beſitzes. | 

5. Die Geſellſchaft träht die Fütterungsfoften bes ausgeftellten Viehes 
während der Dauer der Ausftellung. 

6. In wie weit eine Erleichterung bezüglich des Transportes des für die 
Ausftellung beitimmten Viehes ftattfinden werde, hierüber wird die Beröffentli- 
hung eheſtens nachfolgen. 

7. Alle Thiere, welche zur Ausftellung gebracht werden, müfjen mit einem 
von der Ortsobrigfeit ausgeftellten Zeugniffe verfehen fein, baß in der betreffen: 
den Gegend feine Viehſeuche Herriche. | 

8. Jeder Ausfteller kann nur einen Preis für Thiere derfelben Kategorie 
und desſelben Gefihlechtes erhalten. Er ift jedoch berechtiget, in jeder Kategorie 
eine beliebige Anzahl von Thieren auszuftellen. 

9. Alle mit Preiſen betheilten Thiere werden gezeichnet, um fie bei einer 
nächſten Ausftellung wieder zu erfennen. 

10. Die Ausftelung des Viehes wird duch 3 Tage dauern, und am 
dritten Tage die feierliche Preisvertheilung Statt finden, worauf dad Vieh ab- 
getrieben werden Fann. | 

11. Derjenige, welcher über die von ihm ausgeftellten Thiere wiffentlich 
falfche Angaben macht, oder ihre Zeichen zerftört oder unfenntlich macht, fann 
für eine fürzere oder längere Zeit von den Ausftellungen ausgefchloffen werden. 


- 2. Abtheilung. 
(Mafchinen und Geräthe-Ausftellung.) 

1. Zur Ausftellung werden zugelaffen: alle Inftrumente, Mafchinen, Werk; 
zeuge und Apparate aus einheimifchen und fremden Fabriken und Werfftätten, 
welche zur Bearbeitung oder Verbefferung des Bodens. zur Eaat, Ernte, zum 
Frandyorte der Erzeugniffe, aur Verarbeitung oder Veredlung land und forft- 
wirthfchaftlicher Produfte, ober überhaupt zu fand» und forftwirthfchaftlichen Ver— 
richtungen gehören. 

2. — * Gegenftände dieſer Art müſſen, um zur Ausſtellung zugelaſſen zu 
werben, mittelft jchriftlicher Deflarationen, und zwar längftens bis 1. März 1857 
bei der Gefellichaftsfanzlei, Stadt, Herrengafle Nr. 30, angemeldet werden. 

Die Deklarationen haben zu enthalten: .... I e 5 

a) Namen, Stand und. Wohnort des Ausftellerg ; a 
b) Namen, Gebrauch und loco Wien berechneten Berkaufspreid des auszu— 
ftellemden Gegenftanded, fowie den hiefür benöthigten Ausſtellungsraum; 
c) ob dad Geräth, die Mafchine Ic. vom Ausfteller felbit erfunden und erzeugt, 

oder. von ihm verbefjert oder. eingeführt worden iſt; . 
qh dben-Namen und Wohnort ded Fabrikanten oder Arbeiterd, welcher den an⸗ 

gemeldeten Gegenftand verfertiget hat; 
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6) bie Erklärung, ob die Aufftelung vom Einſender beforgt oder dem Aus⸗ 
ftelungs-Comite überlaffen werden will; 

f) vb die zur Ausftellung beftimmten Mafchinen verfucht werden ar 
dieß dem Ausſtellungs Comité wünfchenswerth erfcheinen follte; Verſuche 
mit feinen Mafchinen auf eigene Koſten zu machen, fteht jedem Einſender frei.) 

g) ob ber Ausfteller wünfche, dab das Ausftelungs-ComitE ‘den Anfauf Des 
auögeftellten Begenftandes genen Barzahlung vermittle? 

3. Das Ausſtellungs⸗Comité wird bei folhen Mafchinen, für deren Aufs 
ſtellung die Ausſteller nicht felbft Vorſorge getroffen haben, die entfprechende Auf⸗ 
ftellung durch Sachverftändige übernehmen. 

4. Apparate jedoch zur Weingeifts, Bier⸗ und Zudererzeugung, Mühlen 
und ähnliche zur fand» oder forftwirthfcbaftlichen Induſtrie gehörige Vorrichtungen 
und Mafchinen müffen von den Ausftellern ſelbſt aufgeftellt werden. 

9. Die Fabrikanten, Erzeuger oder Einfender folher Gegenftände, welche 
eine ganze oder theilweiſe Frachtvergütung in Anſpruch nehmen wollen, mäffen 
fich deshalb vorher mit dem Ausfellungs-Comite verſtändigen. 

6. Für ſolche Verfuche, welche nicht vom Ausfteller felbft ausgehen, fondern 
vom Ausſtellungs Comité veranfaßt werden, trägt die Geſellſchaft die Koflen. 

7. Die Austellung der Mafchinen und Geräthe wird durch 6 Tage dauern 
und am vierten Tage die öffentliche Preisvertheilung vorgenommen werden. 


IM. Abtheilung. 
(Produtten-Ausftellung.) 


1. Die Probufte der Lands und Forſtwirthſchaft und der land» und forft- 
wirtbichaftlichen Induftrie müffen in ſolchen Quantitäten oder Muſtern von fols 
her Größe eingefendet werben, daß Daraus die Dualität und der Werth berfels 
ben gebörig beurtheilt werden Fönne. 

Diefe Duantität hat bei den Samen ber Halm- und Hülfenfrüchte nicht 
unter !/, Mepen, bei jenen ber Delgewächfe nicht unter 5 Pfunden zu betragen. 

Diefe Einjendung gefchieht auf Koften der Ausfteller. 

2. Au bei Produkten gilt bie Beftimmung rüdfichtlidh der vorläufigen 
fhriftlihen Anmeldung, und ber gleihe Anmeldungstermin bis fpäteftene 
1. März 1857. 

Diefe Deklarationen haben zu enthalten: 

a) Namen, Stand und Wohnort des Ausftellers; 

b) Namen und Urfprung des audzuftellenden Gegenftandes, ſowie deſſen Ber- 
fauföpreis loco Wien und bei größeren Gegenftänden ben erforberliden 
Ausftelungsraum. 

3. Die Abıheilung der Produkten » Austellung enthält folgende Unterab⸗ 
theilungen: 


I 


a) Sorfl-Produkte. 


Walrfamen, Baumpflanzen, Durchfchnitte der gewöhnlichen Waldbäume 
aus Beitäuden verfchiedenen Alters, Durchichnitte großer, beſonders ald upon 
verwendbarer Waldbäume, Faßdauben, Bretter, Schindeln, Weinſtecken, Daft, 
Gerberlohe, Knoppern, Faͤrbehölzer, Schilf und Rohr, Torf und Torfprodufte, 
Harz und Pech. 

Bei den Forfiprobuften ift eine möglichft genaue Angabe ber Forfibeftände, 
bes Zuwachſes, ber Betriebsfoften und des Lofalpreifes des Holzes nach dem 
Kubikinhalte zu machen. 
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b) Feſd- und Wiefen-Produßte. 


1. Samen von Gräfern, Kleearten und anderen Yutterfräutern, auf vers 
fchiedene Art getrocknete und aufbewahrte Futterſtoffe. 

2. Kuollen- und Wurzelgewächie in Samen und Wurzeln. 

3. Halm⸗ und Hülfenfrüchte, dann ——— 

4. Selpflanzen: Raps und Ruͤbſen, Mohn sc. 

5. Gefpinnfipflanzen : Flachs, Hanf sc. in Stängeln und geröftet. 

6. Färbepflanzen : Krapp, Waid, Wau ır. . 

7. Gewürz und Babrilöpflanzen : als Hopfen, Anis, Fenchel, Tabak, We: 
berfarben 3. 


c) Wolle, Seide und Produßfe der Kienenzudt. 


Schafwolle in ganzen Vließen, Cocons und Rohfeide, Honig und Wache 
im natürlichen und gereinigten Zuftande. 


d) Produäte der ſandwirthſchaftlichen Induſtrie. 
Conſervirtes Fleifh und Gemuͤſe. 
Mahlprodufte, Stärke, Brot und Zwieback. 
Verjchiedene Gattungen von Zuder und Melafien. 
Wein, Bier und Spirituofen. 
Dele, vegetabilifche und animalifche Seifen. 
Kaͤſe, confervirte Milch und Butter. 
Geboͤrrtes Obſt. 


e) Landwirtäfchaftliches Bau- und Ingenieurwefen. 


- Pläne von landwirthfchaftlihen Wohnungen, Ställen, Schüttböben, 
Scheunen, Babrifsgebäuden, Düngerftätten u. f. w. 
Rt 2. Bläne von Drainage-Anlagen nebft Röhrenfabrifation und Mufter von 
öhren. 
3. Pläne und Modelle von Bewäfferungsanlagen. 


f) Künflliche Dünger. 


nonpnupnm 





Für die vorfiehend bezeichneten Kategorien von Ausftelungsgegenftänden 
werben — Preiſe feſtgeſetzt und nach Maßgabe der in hinlänglicher Zahl 
zur Ausftellung gelangenden und für preiswürdig erkannten Gegeuflände vers 


theilt werden. 
1. Für Vieh. 


1. eure SH ſelbſt u für jede Abtheilung eine große und eine Heine 


a) Hengile filberne ‚dann eine große BronzesMedaille. 
b) Stieten, Ueberdieß eine goldene Medaille für das fyönfte 
c) Balladen, Thier aller drei Abtheilungen. 
2 Yür Horwich: 
„| wei goldene, zwei große und drei Heine fil⸗ 
") ae de Sahıe a rvene berne, dann drei große Bronze⸗Medaillen. 
b) Kalbinnen vom vollendeten erſten bis zum voll⸗ zwei goldene, vier große und vier Heine ſil⸗ 
enbeien- zweiten Jahre } berne und vier große Bronges-Mebnillen. 


— eine goldene, zwei große und zwei kleine ſil⸗ 

e) Kahe Bis zum zweiten Kalbe } berne, — — ronze⸗ Medaillen. 

d). Ochſen vom vollendeten zweiten bie zum vol, drei große und brei Meine filberne, daun drei 
endeten vierten Jahre } große Bronze- Medaillen, 
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—  % zweigroße und zwei Feine filberne und vier 
3. Für Maftihafe *) } große Bronze-Medailen. - i , 
4 Für Schweine _ eine große und eine kleine filberne, dann eime 
a) Eber vom vollendeten erfteu bis zum vullende-| große Bronze⸗Medaille für fede diefer beiden 
ten zweiten Jahre Aötheilungen; überkieg eine goldene Medaille 
b) Mutterfchweine im gleichen Alter für das ſchoͤnſte Thier beider Abtheilungen. 


we eine große und zivei Heine filberhe, zwei große 
5. Kür Federvieh aller Art | en —E zwei groß 


II. Für Maſchinen und Geräthe. 


1. Für die fhönften und beſten Maſchinen und 
Apparate, die ſich durch Neuheit der Konſtruktion,“ drei goldene Medaillen. 
folide Arbeit und Billigkeit auszeichnen “ 

2. Für nachfolgend. benannte Geräthe und Mi» 


fhinen: . 
a) Für die beflen Prlüge ) 
b) Für Säemaſchinen, Häckſelſchneidemaſchinen, 


Walzen ie Se 
c) Für Vheſchmaſchinen, Drainage-Röhrenpreffen, 
Dampfmafchinen, Wurzelichneider u. Schrott-(. zwei große filberne Medaillen. 
mühlen I. ya 
d) Für BrennereisApparate, Mühlen, Zucker⸗Fa⸗ — 
brikations-⸗Apparate und Weinpreſſen zwei große ſilberne. Nedaillen: 
3. Für die naͤchſt beiten und zweckmaͤßigſten Ge⸗ — fleine ſilberne, zwanzig große Bronze⸗ 
* 


zwei große filberne Mebaillen. 
zwei große filberne Medaillen. 


genftänbe obiger 4 Kategorien **) Medaillen. 
4. Für kleinere Gegenſtaͤnde und Gewerbe ) zwanzig kleine Bronze⸗Medaillen. 
11. Für Produkte der Laud- und Forſtwirthſchaft umd ihrer Induſtrie 
Ä amd Technik. | | | 
eine gofvene, zwei große "und vier Heine 
1. Berftprobufte, } Hilden. dann bier stone —— —— 


2. und 3. Feld⸗ u. Wieſenprodukte, Wolle, Seibe) eine goldene, fieben große und vierzehn fleine 

und Broduffe der Bienenzucht, filberne, dann vierzehn große Bronze-Medaillen. 

4. Brodufte der land⸗ und ſorwirhſcheſtugen drei goldene, drei große uud zwölf kleine fils 
be 


Induſtrie, ne und vierzehn Behr an 
N : . . eine goldene eine große und zwei kleine fil- 
5. landwirthſchaftliches Bau unb Ingenieurweſen, berne, dann zwei große —— 
— eine große und eine kleine ſilberne und zwei 
6. kunſtliche Dünger, große Bronze-Mebaillen. 
7. für Heinere Gegenftände und Gewerbe. ) zwanzig Leine Bronze-Mebaillen, .. 


Allgemeine Beftinsmungen. 

1. Das Ganze der Ausftellung wird von einem eigens hierfür beftimmten 
Ausftellungs-Eomite geleitet. 

Diefes wird fich in fo viele Seftionen auflöfen, ald erforderlich fein werben. 

2. Die Beurteilung der ausgeftellten Gegeuftände und die Zuerfennung 
der Preife gefchieht durch die von Gentral-Ausfchuffe aus der Zahl der wirklis 
hen Mitglieder der Gefellfhaft, gewählten Preisgerichte, deren je eines für Das 
ausgeftellte Vieh, für Geräthe und Mafchinen, für Produkte beftehen wird. 

Jedes diefer drei Preisgerichte erhält die nöthigen Unterabtheitungen. n 

3. Dem ‘Preisgerichte für Majchinen füllt auch die Vornahme und Bes 


*) Für jeinwollige Schafe werden. nach der früheren —— feine Preiſe ausgeſeht. 
‚°) Die für Maſchinen ausgeſetzten goldenen uud großen filbernen Medaillen ſollen nur fol: 
hen Ausfiellern zuerfannt werben, welche gleichzeitig die Erzeuger derfelben find, die klei⸗ 
nen filbernen und die Bronze Medaillen können jedoch an jeden Ausfleller, wenn er auch 
den ausgeſtellten Gegenſtand nicht ſelbſt erzeugt hat, vertheilt werten. 
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urtheilung der entweder von ber Geſellſchaft, oder vom. Ausfteler felbft veran- 
laßten Verſuche anheim. 

4. Die Befchlüffe der Preisgerichte rüdfithtlich der Zuerfennung der Preife 
werden nach Stimmenmehrheit gefaßt, nebft den Zuerfennungs -» Motiven proto⸗ 
kollariſch niedergelegt und dieſe ven nach der Ausſtellung veroͤffentlicht. 


6. 


Nachtrags-Beflimmungen 


dem Programme für die mit der 80jährigen Yubelfeier der k. k. Land- 
— Ser hal in Wien verbundene land» und — — —— 
usſtellung vom 11. bis 16. Mai 1837 im k. k. Aug 


1. Mit Rüdfiht auf die allenthalben ſich kundgebende — 
Theilnahme an ber mit ber SOjährigen Jubelfeier der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien verbundenen erſten land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
fung des gefammten Kaiſerſtaates, und bezüglich der Maſchinen auch des Aus- 
landes, wird eine entfprechende Vermehrung der im urfprünglichen Programme 
ausgefesten Medaillen ftattfinden. 

2. Um. vielfältig ausgeſprochenen Wünfchen zu entfprechen, wirb das 
Preisgericht für Vieh ermächtigt werden, auch ſolches Rindvieh, welches das im 
Programme angefehte Alter bereitö überfchritten, jedoch befonders ausgezeichnete 
Eigenfchaften hat, mit Prämien zu betheilen. 

3. Es werden bie f. f. Landwirtbfchafts-Gefellfchaften ſaͤmmtlicher Kton⸗ 
länder feiner Zeit eingeladen werden, eine der Betheilung des betreffenden Kron⸗ 
landes an der Ausftelung angemeffene Anzahl von Vertrauensmännern aus der 
Zahl ihrer Mitglieder in die verſchiedenen Preisgerichte au wählen, welchen bie 
Zuerfennung der Prämien übertragen fein wird. 

4. Die urfprünglich auf nur 3 Tage befchränfte Ausftellung des Viehes 
wird volle 6 Tage dauern, und das Vieh vom Tage des antzeneüe bis zum 
Adtriebe auf Koften der Gejellfihaft verpflegt werben. 

5. Um den aus allen Theilen der Monarchie zu gewärtigenden Land⸗ und 
Forftwirthen und Freunden der Landiwirthfchaft, infoferne fie nicht Mitglieder der 
Geſellſchaft find, Gelegenheit zu geben, nicht bloß an der Ausftellung, fondern 
auch an allen übrigen. Momenten der Jubelfeier Theil nehmen zu fönnen, wer 
ben eigene Karten ausgegeben werden, welche zur Theilnahme an ben allgemeis 
nen Berfammlungen, zu den Sektions⸗Sitzungen und zu den Abenbbeiprechungen, 
ferner zum Beſuche der Ausftelung während ihrer ganzen Dauer, zur Theil- 
nahme an der Preisvertheilung und an den Erfurfionien, jo wie zum Bezuge bed 
Albums und der Denkmünze berechtigen. Diefe Karten für Theilnehmer werben 
buch A Wochen vor Eröffnung der Ausftellung in der Gefellfchafts-Kanzlei im 
n. d. Landhaufe (Stadt, Herengaffe Nr. 30), während ber Dauer ber Ausftel- 
lung aber im F. E. Augarten gegen Erlag von 10 fl. C. M. ausgegeben werden. 
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6. Alle für die Ausfellung beftimmten Gegenftände fehmeber Gattung 
genießen, infoferne fie aus dem Inlande kommen, fomohl auf dem Wege zur 
Ausftellung, als aud auf dem Rüdwege den gebührenfreien Transport : 

a) auf den in Staatsregie befindlichen Eijenbahnen ; 

b) auf der E. E. Ferdinands-⸗Nordbahn; 

c) auf den Dampfern der f. k. Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft'; 

d) auf den Lloyd-Dampfern, 
und die Ermäßigung des tarifmäßigen Betrages bis auf die Hälfte auf den Ei- 
jenbahnen der k. k. priv. öfterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Geſellſchaft. 

7. Die aus dem Auslande Eommenden Einfendungen von Mafchinen, Ge 
räthen und Werkzeugen werben von ber E. f. priv. Ferdinands-Nordbahn um die 
Hälfte des gewöhnlichen Tarifſatzes befördert. 

8. Um biefer Begünftigungen theilfaftig zu werden, müffen bie Ausſtel⸗ 
luugs⸗Gegenſtaäͤnde fpefenfrei aufgegeben werden; ferner nebft dem gewoͤhnlichen 
Frachtbriefe von einem Aufnahmöfcheine des gefertigten General⸗Comite "begleitet 
fein ; endlich müſſen die beſonderen Berficherungs-Gebühren für etwaige Mehr 
werthe gleich bei der Aufgabe entrichtet werden. 

9. Allfällige Begleiter der Ausftellungs » Objekte haben auf den Dampf 
ichiffen die Gebühr für den dritten Play zu bezahlen. Ebenfo haben Begleiter 
ber auszuftellenden Thiere beim Transporte auf den Eiſenbahnen eine Fahrkarte 
dritter Klaffe zu löjen. 

10. Alte für die Ausftellung beftimmien. Sendungen find mit dev Adreſſe: 
„An das General-Comitd für die Ausftelung in Wien" zu verfehen. 

11. Die Sendungen für die Ausftellung können von ſämmtlichen Bahn 
höfen in Wien, von den Lantungsplägen ber Dampfichiffe in Wien, ohne vor 
erft auf das Hauptzollamt gebracht zu werden, unmittelbar in die Ausftellunge 
Lofalitäten des FE. F. Augartens gefchafft werden, wofelbft im Beiſein eigener von 
der Gefellichaft Hiefür beftimmten Yunftionäre die zollämtliche Behandlung ftatt- 
findet. 

12. Die Veberführung in das Ausftellungs-Lofale ift von den Ausftellern 
auf ihre Koften zu bewerfftelligen. 

Das General⸗Comité erbietet fich jeboch dieſe Meberführung durch eigene 
befiellte Agenten und Fuhrleute zu voraus feftgefegten und möglichft ermäßigten 
Preiſen auf Rechuung des Ausftellers zu beforgen, falls bei Einfendung ber De 
Eiaration das General-Eomire hierum angegangen, und die Vergütung ber dieß⸗ 
fälligen Koften übernommen werden jollte. 

13. Die für die Ausftellung im Anweifungswege aus dem Auslande nad 
Wien gelangenden Iand- und forftwirtäfcaftlihen Maſchinen, Geräthe und Barb 
zeuge bedürfen beim Eintritte nach Defterreich Feiner zergliederten Deklaration, 
fondern find nur einfach als „Ausftellungs-Gegenftände” zu beflariren. 

14. Es ift die Einleitung getroffen, bag für Gegenftände, welche beim 
Eintritie nach Wien an den VBerzehrungsfteuer-Linien der Gebühren » Entrichtung 
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unterliegen, dieſe Entrihtung entfällt, wenn der Aufnahmsſchein des General. 
Eomitd, durch welchen fie ald Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde legitimirt werben, bei bem 
Berzehrungsfteuers-Amte abgegeben wird. 

15. Die gleiche Befreiung genießt insbeſondere unter ber gleichen Bebin- 
gung das zur Ausftelung kommende Vieh, Im Yalle jedoch das Vieh nad) bes 
endeter Ausftellung aus Wien nicht wieder zurüdgetrieben werben follte, hat ber 
Ausfteller die hiervon entfallende DVerzehrungsfteuer-Gebühr vor dem Abtriebe 
aus dem f. f. Augarten an die Gefelfchafts-Laffe zu berichtigen. 

16. Berpadte verzehrungsfteuerpflichtige Ausftellungs-Gegenftände werben 
übrigens an ben Verzehrungsfteuerstinien in Wien nicht eröffnet, fondern erfor 
berlichen Falls von dort in das Ausſtellungs⸗Lokale begleitet. 

17. Alsbald nah Einlangung der Hinfichtlich der Befchidung der Ausfel- 
fung bis fpäteftend 1. März 1857 an das General⸗Comité einzufendenden De 
flarationen werden jenen Ausftelleru, deren Sendungen zur Ausftellung angenom- 
men: werben, die erforderlichen Aufnahmskarten von Hier übermittelt werden. 

48. Jeder Ausiteller erhält dreierlei Aufnahmskarten, und zwar: 

a) eine rothe, welche Im Falle bed Transports eines Ausftelungs-Objelts 
wittelſt Eiſenbahn "ober Damofſchif bei der Aufgabe der Sendung abzu— 
geben ift; 

b) eine blaue, welche beim Bafficen ber Berzegrungsfteuer-Linien Wiens nach 
$. 14 und 15 daſelbſt vorzumelfen und zurückzulaſſen if, und 

c) eine gelbe Karte, welche bei der Plag-Infpection im f. k. Augarten vorzu- 
weifen ift, und bie Aufnahme der Sendung zur Ausſtellung und ben freien 
Zutritt zu berfelben während ihrer ganzen Dauer fichert. 

19. Bezüglich des Eintreffens der Ausftelungs-Begenftände in Wien find 
folgende Termine einzuhalten : 

a) Das Vieh hat am 10. Mai im k. f. Augarten einzutreffen ; 

b) Produkte aller Art follen innerhalb der Zeit vom 14. April bis fpäteftens 4. Mai; 

c) Weine inshefoudere vom 3. bis 8. Mai; 

d) Mafchinen, Werkzeuge und Geräthe vom 14. April bis 4. Mai am Aus- 
ftellungsorte anlangen. 

20. Für die Wesfchaffung der Ausftellungs-Gegenftände find nachftehende 
Termine beſtimmt: 

a) Das Vieh ift am Tage nach beendeter Ausftellung abzutreiben; 

b) Mafchinen, Werkzeuge und ®eräthe, dann alle Produkte follen längftene 
innerhalb 8 Tagen nach geſchloſſener Ausftelung auf Koften ber Ausfteller 
vom Ausftelungsplage entfernt werben. 

21. Die Aus: und Verpadung ber Ausftellungs-Gegenftände ift von ben 
Ausftellern oder deren Bevollmächtigten zu beforgen. Sollte weder ber Außfteller 
noch ein Bevollmächtigter desſelben anweſend fein, fo übernimmt zwar dad Ges 
neral⸗Comité die Aus: und Verpadung, jedoch ohne alle Haftung und auf Koften 
bes Ausftellers. 

Bereinsfggeift für Forſt⸗, Jagd» u, Naturkunde 27- Heft- 6 
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22. Die Wegbringung der Ausftellungs-Gegenflände aus den Ausftellungs- 
Lofalitäten, und deren Verführung zu den Eifendahnen und Landungsplägen trifft 
die Ausfteller. Gegenftände, welche nach abgelaufener Frift von dem Ausfteller 
oder defien Bevollmächtigten vom Ausftelungs- Plate nicht fortgeichafft fein ſoll⸗ 
ten, werden auf Koften der Eigenthüner m bie 2ofalitäten des f. f. Hauptzoll- 
amtes deponirt. 

23. Die Begleiter des Viehes ſollen in ihren landesüblichen Trachten 
erſcheinen, und haben ſich mit allem nothwendigen Putzzeuge zu verſehen, da fol« 
ches von der Geſellſchaft nicht beigeftellt wird; ingleichen find für Rindvieh und 
Pferde die nöthigen Ketten und Halftern von hinreichender Stärke, und für Die 
Viehbegleiter und allenfalls auch für das Vieh Kogen mitzubringen. 


24. Für die Einfendung von Weinen gelten insbefonders nachfolgende 
Beftimmungen : 

a) Bon jeder audzuftellenden Weinforte follen nicht weniger als ſechs Flafchen 
eingefenbet werben, wovon ein Theil zur Ausftelung, ber andere zur Prü⸗ 
fung durch das Preiögericht verwendet werben wird. Im Yalle eine Ein- 
fendung in größeren Duantitäten oder in Gebuͤnden beabfichtiget wirb, ift 
bieß in der Deklaration näher zu bezeichnen. 


b) Jede Flaſche muß mit einer die Gattung und den Jahrgang bezeichnenben 
Etiquette, mit einem langen neuen Korke verfehen und gehörig verfiegelt 
oder verpicht fein. 


c) Sollen zu einer Weinforte nur Fiaſchen derſelben Art gebraucht werden. 


d) Zrübe gewordene Weine werden weder zur Ausſtellung noch zur Prüfung 
zugelaffen werden. Die Herren Einfender wollen daher bie zur Ausftellung 
beitimmten Weine vorher genau unterfuchen, damit nur Klare und reine 
Weine eingefendet werden. 


25. Die mit Mafchinen und Geräthen anzuftellenden Verfuche werden von 
der betreffenden Preis⸗Jury noch vor Eröffnung ber Ausftellung, und zwar am 
8. und 9. Mat vorgenommen werben; das hiezu erforderliche Getreide in Gars 
ben und Maisfolben werden von ber Gejellfchaft beigeftellt ; für Alles fonft Hierzu 
erforderlihe Materiale haben die Ausfteller. zu forgen. 


Die Refultate ber Berfuche werden auf Berlangen ber Ausfteller bei ber 
Ausftelung anf den verfuchten Objekten erfichilich gemacht werden. 


Es iſt im hohen Grabe wimfchenswetth, daß bei den gedachten Berfuchen 
die Fabrifanten felbft, oder eigene niit den Maſchinen vollkommen vertraute Be⸗ 
vollmächtigte anweſend feien. 

26. Da ber Katalog, welcher über die zur Ausftelung aufgenommenen 
Gegenſtaͤnde abzufaffen und in Drud zu fegen ift, nicht bloß ein trodenes Ber- 
zeichniß werden, fondern auch wiſſenswerthe fpezielle Daten über die einzelnen 
Ausitelungs-Gegenftände enthalten fol, jo werden alle Herren Ausfteller freund» 


| 
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lichſt eingeladen, möglichft erfchäpfende Daten über die Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde 
gleichzeitig wit den Deklarationen gefälligft einfenden zu wollen. 
Wien am 20. Dezember 1856. 


Bom General-Comite für die fünfzigjährige Jubelfeier 
der k. k. Laudwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien. 


Adolph Fürft zu Schwarzenberg, Eduard Freiherr von Hoheubruck, 
erſter Vorſtand. zweiter Vorſtand. 


7. 


Forſtlehrauſtalt zu Weiswaffer, 
Berzeichniß 


der im Jahre 1856 von den nacjbenannten hochverehrten Goͤnnern dem Snflitute 
gewidmeten Geſchenke. 
1. Pflanzen und Sümereien. 

133 Stüd Holzpflanzen für bie forfibotaniiche Anlage nebft verſchiedenen 
Holzjaämereien; vom Herrn Oberforftmeifter Heyrowſky in Frauenberg. 

7181 Stück Seplinge für die forftbotanifhe Anlage, Bauınfchule und für 
Aufforftungen; vom Herrn Forſtrath Gintl in Pürglig. 

Eine Partie Pflanzen für den Zorftgarten; vom Herrn Obergärtner Jofft 
von Tetſchen. 

2. Tarationsdebelfe. 

Das Forſteinrichtungswerk des Chriftianburger Reviere, Herrfchaft Tet- 
ihen ; beftehend aus den Vermeſſungs⸗, Beichreibungs- und Ertragsregelungs⸗ 
arbeiten in einem Bande und vier Karten. Vom Dr Forſtmeiſter Seid! in 
Bodenbad). 

1 Ganglofffcher Berechnungsftod vom Herrn Oberförfter Gikik in Neu- 
ſchloß. 

2 Gangloff'ſche Berechnungs⸗ und 2 Meßſtoͤcke vom Herrn Waidbereiter 
Bangloff in Rothtetihig. 

3. Model. 


1 Stodrodemafchine vom Herrn Waldbereiter Gangloff. 


4. Sorfterzeugnifle, im rohen und verfeinerlen 3uftande. 

26 Holzlohlenproben von Sr. Durdlauht Mar Egon Fürſt zu Für 
ſtenberg. 

Stammſcheiben, Urwalderzeugniſſe, Reſonanzbodenhoͤlzer, Claviaturhoͤlzer, 
Siebraͤnder, Stoßſchindeln, Buchbinders und Schuſterſpaͤne, Streichhoͤlzchenfaͤden 
und Kapſeln, 4 Paar Holzſchuhe, Schuſterpech; von Sr. Durchlaucht Johaun 
Adolph Kürft zu Schwarzenberg. 

6° 
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Ein Antheil von den Stammſcheiben und merkwürbigen Holgwüchien, weldhe 
im September zu Prag audgeftellt waren von: Er. Durchlaucht Fuͤrſt Fer d ei⸗ 
nand Kinſky; Er. Durhlaudt Für Karl Wilhelm Auersperg; Er. 
Durchlaucht Fürft zu Trautmannsdorf; Sr. Durhlaudt Fürſt Vinz enz 
Auersperg; Sr. Hochgeboren Herr Eduard Graf Clam-Ballas; von 
der Hochgebornen Frau Eräfin Cavriaui und vom Herrn Cherförfter Micklitz 
aus Carlsbrunn. 

5. Naturwiflenfchaftfiche Yegenftände. 

1 große Glasretorte von gew. FE. E. Bezirkörichter Herrn Herfort im 
Weißwafler. 

300 Stuͤck Mineralien von einem ungenannt fein wollenden Gönner. 

270 Stud Mineralien von dem gew. k. k. Waldihägungsfonmiffär Herrn 
Rowland. 

1 Stuͤck verſteinertes Holz vom Herrn Forſtrath Gintl in Vuͤrglitz. 

Eine Sammlung von Waldpflanzen, zur Darſtellung ber Hügelpflangung- 
Erfolge; von dem fönigl. ſaͤchſ. Oberforftmeifter Freihern von Manteuffel 
zu Colditz. 

Herbarium in 14 Abtheilungen, vom NRevierförfter Herrn Schauta aus 
Höflig. 

Herbarlum ber wichtigften Forſtpflanzen; Holsfamen- und Holzſammlung 
vom gew. E. k. Waldfhägungsfommifjär Rowland. 

Beiträge zum Herbarium vom Herrn Apotheker Sekera in Mündhengrä. 

Käferfammlung von dem gew. k. E. Waldfchägungsfommiffar Rowland. 

2 ausgeficpfte Hüßnerhabichte vom Herrn Revierförfter Wendler, nachſt 


Gabel. 
6. Bücher. 

5 Werke in 15 Bänden über Auftrag der hochlöblichen k. k. Statthalter 
vom E £ wohllöblichen Polizeiprafidium in Prag. 

Lehrbuch der Naturgefchichte mit Abbildungen und Hartingere Schwänme 
von dem F. k. Regierungsrathie und Profeſſor Herrn Zippe in Wien. 

8 forftwifjenfchaftliche Werke in 11 Bänden vom Herrn Forſtmeiſter Bompe 
in Boͤhmiſch⸗Kamnitz. 

2 taratorifche Werke in 3 Bänden vom Herrn Borftmeifter Seid! in 
Bodenbach. 

2 forſtwiſſenſchaftliche Werke vom Herrn Aſſiſtenten Schumann. 

7. Verſchiedenes. 

1 Signalhorn vom Herrn Forſtmeiſter Schröder in Kalich. 

Inden wir unſern innigſten Dank ausſprechen für die nachgewieſenen, 
werthvollen Geſchenke, welche hoͤchſt ſchaͤtzbare Unterrichtsmittel bilden, ſtellen wir 
abermals die ergebenſte Bitte an alle hochverehrten Gönner ber Anſtalt, auch 
im Jahre 1857 der legteren freundlichſt gebenfen zu wollen. 


Der Lehrkörper. 


8, 
Berändernugen und Beförderungen. 


Herr Andel Joſef, Forſtadjunkt in Leber als Forftingenieur bafelbft beförbert. 


Bauer Franz, Oberförfter in Neuhaus als Ferft- und Wirthſchaftsdirigent 
‚tn Ehudenig ernannt. 

Geh Andrens, Förfter auf ber Domäne Schurz und Döbernai zum Forſt⸗ 
fontrollor daſelbſt beförbert. 

Giticka Joſef, Oberförfter in Semin als Oberförfter au bie Stiftung 
Domäne Ronow überfeßt. 

Guba Iofef, Foͤrſter in Zbiflen, Domäne Sehufchig In gleicher Eigenschaft 
nach Gintersdorf, Dom. Benfen überfegt. 

Hawlicet Wilhelm, G. Oberförfter zu Groß- Sieghartd in Oeſterreich 
wurde Waldbereiter der Stadt Piſek. 

Herran Wenzel, Forftadjunft in Semin, Dom. Parbubig als Förfler auf 
as E. f. Hofgeſtütisgun Kladrub befördert. 

Hittl Erneft, Oberförfter in Ehudenig in gleicher Kigenfchaft nach Neuhaus 
überſetzt. 

Holubat Karl, Forſtrechnungsführer in Konopiſcht zum Waldmeiſter da⸗ 
ſelbſt befoͤrdert. 

Hurtig Bernard, Forſtamts adjunkt auf der Domäne Chieſch-Neuhof zum 
Rev. Foͤrſter dafelbft befördert. 

Jarkowify Samuel, Borftamtsabjunft zum f. f. Rev. Förfter auf der Stif- 
tungsdomäne Ronow befördert. 

Klimann Iofef, Mappirungs-Adjunft in Rennersdorf zum Rev. Foͤrſter 
nah Prachim, Dom. Horazjdiowig befördert. 

Kos Karl, Korft- und DomänensAmtsfontrolor in Kutjewo zum Yorftiu- 
fpeftor nach Agram befördert. 

raus Alois, Forſtkandidat zu Eifenerz als befoldeter Torftpraftifant das 
felbft befördert. 

Krauß Johann, erfter Forftamtsadjunft in Böhm. » Kamnig zum Foͤrſter 
nah Podol, Dom Hetmanmiefteg beförbert. 

Ktepella Emanuel, Jungjäger in Manderſcheid zum Yörfter auf die Dom. 
Samenip befördert. 

Kreb Franz, Oberförfter der Dom. Lukawitz zum Forſtmeiſter daſelbſt be- 
fördert. 

Melchar Anton, Forftgeometer An Plaß als Forftamtspraktifant auf bie 
f. k. Montandomäne Zbirow übertreten. 

Möftel Wenzel, Förfter in Johnsdorf als Oberförfter nach Okrauhlitz bes 
fördert. 

Petſch Ignaz, Forſtadjunkt in Brandeis zum f. k Foͤrſter in Piifeena auf 
die Stiftungsbomäne Ronow beförbert. 
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Herr Rakuſchan Franz, Rev. Förfter in Kruſko zum Waldbereiter bafelbfi be⸗ 
fördert. 
„ Schent Rudolf, Rev. Förfter in Hottowiß, Dom. Kulm in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Lubna, Dom. Leitomiſchl uͤberſetzt. 
„ Schmid! Ludwig, Forſtmeiſter in Konopiſcht zum Oberforſtmeiſter daſelbſt 
befördert. 
„ Seidl Adam, Forftmeifter in Bodenbach, Dom. Tetfchen zum Oberforfimei- 
fter daſelbſt befördert. 
„ Stofan Iofef, Forftadiunft in Raab zum k. F. Körfter in Kleinbeltſch, Dom 
Parbubig befördert. 
„Ullrich Anton, Forſtamtskanzelliſt in Konopiſcht als k. k. ———— nach 
Kisba in Ungarn befoͤrdert. 
„ Benier Joſef, Forſtmeiſter in Sehuſchitz in gleicher Eigenſchaft nach Benſen 
uͤberſetzt. 
„ Wegmelka Friedrich, Forſtadijunkt in Gintersborf, Dom. Benſen, als Forft⸗ 
kanzelliſt nach Arzberg, Dom. Steyer in Oberöfterreich übertreten. 
„Zapotocky Franz, Oberjäger in Maierhöfen zum Oberfoͤrſter nach Koſchatek 
befoͤrdert. 
„ Zimmermann Franz, zweiter Forſtamtsadjunkt zu Schönfeld zum erſten 
Forſtamtsadjunkten nah Böhm.» Kammnig befördert. 


= 


9. 


Todesfälle von Mitgliedern. 

Herr Post Wenzel, Förfter in Uherffo, Dom. Richenburg. 
„ Brocdhasfa Johann, DOberförfter der Stiftungsbomäne Tepl. 
„ Bogelgfang Iofef, Rev. Foͤrſter in Jeziret, Dom. Pürglig. 


10. 


Ausgetreten. 
Herr Finger Ferdinand, k. k. Oberfoͤrſter in Chwoino, Dom. Pardubitz in Folge 
feiner Penfionirung. 
„Fleißner Erneſt, Freiherr von Woſtrowetz, Gutsbeſitzer in Neuhof, frei⸗ 
willi 
a — Adam, Foͤrſter in Wochos, Dom. Richenburg, freiwillig. 
„Pothorny Franz, k. Waldamtsſchreiber in Brandeis, in Folge Ueberſetzung 
zum £ k. Steueramtooffiziale. 


— —— — — 


Roͤlz Franz, Altfoͤrſter in Jekmanitz, freiwillig. 
„Vordreu Johann, Rev. Foͤrſter in Friedſtein, Dom. Böhm. Aicha freiwillig. 
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11. 


Verzeichniß 
ber neubeigetretenen Mitglieder des böhm. Forſtvereins. 


Herr Figl Johann, Forſtamtsſchreiber in Konopifcht. 

Hobelt Eduard, Rev. Zörfter in Polaun, Dom. Semil. 

Sufeld Ritter von Jakob, Forftingenieur in Krimitz. 

Juriſch Karl, Rev. Körfter in Yuchberg, Dom. Semil. 

Kafpar Wenzel, Forſtkandidat in Joachimsthal. 

Korab Anton, Forſtingenieur in Radnitz. 

Ledebour Adolf Graf, Beſitzer der Domäne Koſtenblatt und Prießnitz. 
Mareſch Vincenc, Rev. Förfter in Zajekic, Dom. Piſchelli. 

Papik Vincenz, Rev. Foͤrſter auf der Dom. Leder. 

Pokorny Karl, Forſtkontrolor in Koftenblatt. 

Ratzka Beit, Rev. Foͤrſter in Plefau, Dom. Marienfels. 

Riedl Ehriftoph, Reitiäger in Karlshof, Dom. Weferig. 

Sifefh Ignaz, Oberförfter der Dom. Swetla. 

Staraufchet Ferdinand, Rev. Förfter in Hurkau, Dom. Plaß. 
Swoboda Johann, Waldbereiter in Oberpofar, Dom. Konopiſcht. 
Vogelſang Franz, Forſtkontrolor in Prießnitz. 

Wodraſchka Prokop, Rev. Foͤrſter u. Faſanjäger in Mrat, Dom, Konopiſcht. 
Worowſty Michael, Lokaladjunkt in Neſchowa, Dom. Weſeritz. 
Zöhrer Friedrich, Lokaladijunkt in Schipin, Dom. Weſeritz. 
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Verzeichniß 
derjenigen hohen Herren Walbbeſitzer, die den Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterftügt haben: 
Sr. Erlaucht Herr Rudolf Graf von Stadion für die Dom. Chodenfchlog 12 fl. 
Sr. Erlaucht Herr Zriedrich Graf von Stadion „ „ Rauth 12 fl. 
Summe 24 fi. 


18. 
Aufruf 


an die Freunde und Fönner des vaterländifchen Forſtweſens. 


Reicht auch die Geldunterſtützung, welche der neuerrichteten Forſtlehr⸗ 
anftalt zugeführt worden, zur Beſtreitung ter dringendſten Auslagen hin, fo 
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bedarf es doc zu einer vollkommenen "Ausftattung derſelben noch mancher 
Gegenſtände, die durch Ankauf pft nur ſchwer zu befchaffen find, ohne ein 
allzu großes Opfer aber von ben Binzelnen der Auftalt zugewendet werben 
koͤnnen. 

Soll, ſowie es beabſichtigt iſt, der Unterricht moͤglichſt auſchaulich ge⸗ 
macht werden, ſo ſind naturhiſtoriſche Sammlungen, Werkzeuge mannichfacher 
Art, Modelle u. ſ. w. hiezu unerläßlich nothwendig; zur Vervollſtaͤndigung 
des theoretiſchen Unterrichtes ſtellt ſich eine Bücherſammlung als dringendes 
Bedürfniß heraus. 

In Erwägung der Theilnahme, mit welcher von ben Goͤnnern bed va: 
terländifchen Forſtweſens ſchon fo Bedeutendes bereits geleiftet worden, fann 
der Unterzeichnete wohl kaum befürkhten eine Fehlbitte zu thun, wenn er mit 
vollem Vertrauen fi wieder an dieſe wendet und ihre Beihilfe in ter ange: 
deuteten Richtung in Anfprud) nimmt. Waren doc fie es, welde die Grün- 
dung eined gemeinnüßigen Werkes durch reiche Unterftükung ermöglichten, 
und gewiß werden die Gründer der Forftlehrenftalt auch fernerhin die forg: 
lichfte Pflege dem Gefchaffenen angebeihen laffen. 

Der Unterzeichnete erlaubt fih in Folgendem die wuͤnſchenswerthen Ge: 
genftände näher zu bezeichnen : 

1. Snftrumente zur geometrifhen Aufnahme und zum Nivelliven, zur Baum: 
und Holgmeffung (Rluppen, Höhenmelfer, Meßbinter u. f. w.) 

2. Naturhiftorifche Gegenftände: Mineralien (beftimmte oder nicht beftimmte) 
jedoch ftetd mit genauer Angabe des Fundortes. Berwitterungsprodufte, 
harafteriftiihe Petrefakten; getrodnete einzelne Pflanzen, oder voll: 
ftändige Herbarien; Sammlungen von Knospen, Samen, Seimlingen ; 
gerodete Stöde mit charafteriftifcher oder mit auffallend abnormer Wur— 
zelbildung, Stammausfchnitte, Verwachfungen, Ueberwallungen; Inſekten 
in den verſchiedenen Stadien ihrer Entwidelung ; außgeftopfte Thiere, 
zumal Jagdthiere. 

3. Für den Unterricht in der Chemie und Phyſik: chemifche Werkzeuge, Rea⸗ 
gentien, phyſikaliſche Apparate u. ſ. w. 

4. Holzpflanzen aller Art zur geeigneten Zeit zum Verpflanzen für den Forſt— 
garten; Aufforſtungswerkzeuge älterer und neuerer Art, oder Modellc 
derfelben; Modelle und Zeichnungen von Ausflenglungsvorrihtungen 
und Anftalten; Holzwaaren; Holzhauerwerfzeuge, Rodemaſchinen; Mo; 
belle oder Zeichnungen von Brettfägen, Theerdfen, Schwemmanftalten, 
Slößen u. |. w. 

5. Bücher mathematifhen, naturwilleifchaftlichen und forftlihen Inhaltes, 
Forftzeitfchriften u. f. w. 

6. Vorlegeblätter für Schrift, Plans Baus und freie Handzeichnung, Zeidh: 
nungsbehelfe. 

7. Werkzeuge zur Ausübung ber Jagd und ben Fang des Wildes, oder Mo: 
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belle und Abbildungen derſelben; Gehörne, Abbildungen von Sagdthies 

zen; Mittel zur Kährtenfenntniß u. f. w. 

Der Unterzeichnete hat noch zu bemerken, daß jene Gegenftände, welche 
nicht direft durch den E. k. Poftwagen, oder Bradtfuhren nah Weißwaſſer 
befördert werden können, nad) Prag in das Grcellenz gräflih von Waldftein’- 
Ihe Palais Kleinfeite Nro. 17 gefendet werden mögen. Die Direktion ber 
Lehranftalt, weiche man von jeder gefehchenen Sentung zu verftänbigen bittet, 
wird Sorge tragen, dab diefe an ihren Beftimmungsort gelange. 


Pürgliß am 24. uni 1855. 
J. F. Sintl, 


fürſtlicher Forſtrath, Vorſtand der Forſtſchulkommiſſion. 
14. 
Zur Nachricht. 


Outer Fichtenſamen wird zum Verkaufe angetragen vom Oberförfige Julius 
Mickliß zu Carlsbrunn bei Freudenthal in Schleflen. Näheres daſelbſt. 


Zu empfehlen erlauben wir uns: 


@rfahrungen aus bem Gebiete der Niederiagb von E. E. Diezel. 
Erfte Abtheilung Gotha bei Hugo Scheube 1856. 


Lehrbuch der Geometrie, der ebenen Trigonometrie zum Ge 
brauche auf Lehranftalten, fo wie zum Selbflunterricht für Forftleute, Meß⸗ 
und Baukundige. Bon G. Winkler v. Brüdenbrand, k. k. Rath 
und jub. Profeffor etc. etc. Künfte Auflage durchgefehen, vermehrt und 
umgearbeitet von Franz Baur, Profeſſor au der Forftlehranftalt zu Weik 
waſſer in Böhmen. Wien 1857 bei W. Braumüller, k. k. Hofbuchhände, 


Deutſchlands Forfilultur : Pflanzen. Bon Ferdinand Fiskali, 
Lehrer der Raturwiffenfchaften nebft einer Einleitung v. Leop. Grabner, 
fürft. Lichtenftein’fchem Forſtrath, mit 18 Tafeln und Abbildungen in Far: 
bendrud. 1356 Dlmüg bei Hölzel. 


Zabavy mysliveck6 od Frantiäka Spatnsho. Popsäni honby 
na jeleny, na divok& kance a na zajice — Bobrove, medvedi 
a vlci v Cechäch. — Vytahy z Artikulüv na obecnich sne- 
mich kraälovstvi Cesk&ho leta 1573 a 1575. — Jelen a 36 
närodnich mysliveckych pisni. 
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Prospectus. 


Das Spiegel-Sypfometer. 


Ein neued Inſtrument zum Höhenmeflen, in Tafchenformat und ein- 
gerichtet für den Gebrauch aus freier Hand (ohne Stativ). 


Don M. Sauflmann. 


Preis eins Eremplars in Zutteral und mit Gebrauhsanwelfung 2 fl. 24 Fr. 
‚,„n=2flE.M. = ı'), Th. 


Das Spiegel-Hypfometer bient zum Meffen von Höhen nad 
dem Sage der Aehnlichkeit der Dreiede. Zunächft ift es zum Meflen von Baum- 
böhen, alfo für den Gebrauch des Forſtmanns beftimmt; aber auch ber In⸗ 
genieur, Militär, Bauhandwerker fönnen bei ihren Höhenmeffungen fich feiner 
mit Bortheil bedienen, da es eine Genauigkeit von '/, Prozent und eine große 
Bequemlichkeit der Führung gewährt. Ueberhaupt laflen fich mit diefem Inſtru⸗ 
mente alle Aufgaben ber Sshenmetlung in der angegebenen Genauigfeitögrenze 
ausführen, wie namentlich auch die Ausmittelung und das Auftragen von Ge: 
fällen (Rivelliren) — Auh Höhenwinfel kann man mit demſelben mef- 
fen, zu welchem Behufe eine, der Gebrauchsanweiſung beigefügte „Winkel 
tafel” dient. 

Die wefentlihen Theile des Inſtrumentes find: 

1) das an emem Schieber aufgehängte Senkel; 
2) die Sfala am Rande („Höhenfktala”) mit Beobadhtungsfpiegel. 
3) die Diopter. 

Der Schieber hat den Zwed, den Anheftungspunft bes Senfels in 
einen beliebigen Abftand von der Höhenfkala bringen zu koͤnnen, und if, zur 
Bemeſſung diefed Abftandes, auf beiden Seiten mit einer, wie die Höhenifala 
getheilten Skala („Diitanzffala*) verfehen. — Auf der Höhenffala 
jpielt da8 Senkel während der Meßoperation und zeigt die gefuchte Höhe un⸗ 
mittelbar oder ihren Berechnungsfaktor, und damit man während bed Bifirens, 
wofür die Diopter beftimmt . find, gleichzeitig die Sentellage fehen kaum, ift 
der Beobachtungsſpiegel angebracht. 

Diefe Theile find auf einem fleinen dünnen Brettchen befeftigt und fo 
eingerichtet, dab fie fi) in der Ruhe an baffelbe anlegen oder in feinen Raum 
bineinjchieben lafjen, und daß ſomit das ganze SInftrument in einer Scheibe 
von ber Größe eineg Notizbuchs Platz findet. 

Das Höhenmefjen if durch dieſes Inſtrument in einem bis jegt noch 
wicht erreichten Grade vereinfacht und vervollfommnet worden. Die feither hiefür 
beftimmten Inftrumente bedürfen entiveder eines Stative, welches umftändlich 
nachzuführen und zu handhaben ift, oder es ift bei ihnen, fofern fie ohne Stativ 

ebraucht werden, dad Beobachten der Senfellage fchwierig und höchft unficher. 

lesterem Falle hat man das Inftrument vor Augen, ohne die Höhenjfala mit 
dem Senfel zu fehen, weil die Bifirrichtung parallel mit ber Inſtrumentsflaͤche 
läuft, und der Beobachter hat daher die fchwierige Aufgabe, das Senkel, nad» 
dem es ausgefchwungen hat, im rechten Momente bes Viſtrens mit dem Inſtru⸗ 
mente zu unterfangen und nun den ganzen Apparat, ohne Berrüdung des Sen; 


kels und Dabei immer in freier Hand, fo zu drehen, daß ihm die Höhenifala 
mit der Senfellage fichtbar wird. Bei diefer fomplizirten Manipulation verſchiebt 
fid aber dad Senfel fehr leicht, ohne daß man ed merkt, und feldft wenn es 
ſich nicht verfchoben hat, fo befigt man weder hiefür eine Garantie, noch ift man 
ficher, daß das Senfel nicht früher, als ed ausgeſchwungen hatte, auf der Hö- 
henſkala feitgehalten wurde. — Diefe Uebelftände befeitigt der Beobachtung $- 
jpiegel des Hypſometers volftandig. Im ihm fieht man, während man dag 
Inftrument in freier Hand hält und vifirt, Die Schwingungen des Senfeld und 
den Theilftrich dev Höhenffala, auf welchen es ſich zur Ruhe begeben hat, und 
fann mit aller Bequentlichfeit im Momente des Viſirens, alfo ohne das Inftrus 
ment zu verrüden, die Höhenfkala ablefen. — Erſt durch den Beobach— 
tungsſpiegel iſt daß Stativ entbehrlich geworden: er gewäßrt 
dem Juſtrumente den Bortheil bequemer, raſcher und ficherer Höhenmeffung. 

Eine andere Eigenthümlichkeit des Juſtrumentes ift die Befefigung 
des Senkels an dem Schieber Dabuch hat ed viele Vorzüge vor 
ben feitherigen Inftrumenten dieſer Gattung erlangt, bei welchen das Senfel im 
einem unveränderlichen Abftande von der Höhenffala hängt, oder bei welchen bie 
ai verfchiebbar oder aus einem quadratiichen Netze gebildet if. Dieſe 

orzüge beftehen : in dem möglichft Heinen Format bei möglichft deutlicher und 
feiner Eintheilung ; in, Erfparung von Rechnungen dadurch, daß dad Inſtrument 
bie Höhe unmittelbar angibt; in der Möglichkeit, von vortheilhaften Staudpunfte 
aus auch die höchiten Höhen zu meflen; ferner darin, daß man die Richtigfeit 
des Inſtrumentes leicht prüfen und eine vollzogene Höhenmefjung bequem fon- 
troliren faun. 

Zur Viſirvorrichtung endlich ift unter den befannten Arten die vor- 
züglichfte gewählt worden. Sie befteht aus umlegbaren Dioptern von Mej- 
fing, und zwar einem Ofulardiopter mit einem feinen Löchlein und einem Objek—⸗ 
tivdiopter mit einem Pferdshaare. Hierdurch it ein ſcharfes und beques 
mes Übjehen möglich, worauf man bei dem Biliren ber die Kante, durch 
Einſchnitte oder über Stifte, welches die gewöhnlichen Billrvorrichtungen find, 
verzichten muß. 

Ein gebräuchlicheres. Juſtrument zum Höhenmeflen, ald das Spiegel 
Hypfometer, fann der Forftmaun wicht finden. Er faun ed zu feinem be 
ftändigen Begleiter im Walde erheben, da ed mit dem befcheidenen Raume, wel: 
hen das Notizbuch in feiner Rocktaſche übrig läßt, ſich begnügt, und es auf 
alle Fragen der Höhenmepfunft ſchnelle und fichere Antwort gibt. — Namentlich 
wird der reiſende Foritmann daffelbe als einen jchäpbaren Beltandtheil Des 
forftlichen Reifebefteds kennen lernen. 

Die forftlihe H 6 a bat in der Neuzeit eine größere Wich—⸗— 
tigfeit erlangt, als fie früher befaß. Die bayerifhen Maffentafelu 
und überhaupt folche Methoden der Holzmaflenaufnahme, bei welchen das Källen 
von Probeſtämmen umnöthig iſt, gewinnen mit Recht immer mehr Berbreitung, 
und wer biernach den Holzgehalt von Beltänden berechnen will, Faun eined Ju⸗ 
firumentes zum Höhenmeflen nicht entbehren. Und da dergleichen Beſtandsauf⸗ 
nahmen felbft im laufenden Dienfte jegt mehr, wie früher, vorfommen, und ba 
bei forftlichen Verſuchen, welche unferer Zeit vorbehalten zu fein fcheinen, Häufig 
bie Höhen flehender Bäume zu meflen find: fo follte jept auf jedem forftlichen 
Bureau, überhaupt bei jedem Forſtmann ein hierfür geeigneted Inſtrument eben 
fowohl, wie Zolflod, Kiuppe und Mepband, zu finden fein Es dürfte daher 
die Bervollfommuung dieſer Juſtrumente al& ein zeitgemäßes Unternehmen anges 
fehen werden und bie Mühe nicht verloren fein, welche. der Berfafler hierauf 


verwendet hat. Das Spiegel⸗Hypſometer ift bad Refultat eines mehrjäß- 
rigen Nachdenfens und Probirend, und entfpricht allen a Anforderungen 
an einen forftlichen Höhenmefjer in vollflommenfter Welle. Da es übrigens zu 
Höhenmeflungen jeder Art, — alfo nicht bloß ferftlichen, und auch zum Beftims 
men von Gefällen und zum Mefien von Höhenwinfeln geeignet ift, wurde 
oben bereits erwähnt. Zur Bermeldung ftörender Meberladung, find die Winfel- 
grade nicht auf das Inftrument gezeichnet worden: ein befondere® Täfelchen 
hilft, wie erwähnt, für dieſen Gebrauch aus. - 

Um die Berbreitung des Spiegel⸗Hypſometers zu befördern, ift der 
Preis defielben möglichft billig geftellt worden, und zu legterem Behufe hat ber 
Unterzgeichnete die Berfendung felbft übernommen, an welchen man bie Beftellun- 
gen richten wolle. Alle Eremplare find unter der fpeziellen Leitung und Mit 
wirkung deſſelben angefertigt worben. 


Nidda, im Großhergogthume Heffen, im Juni 1856. 
| . M. Fauftmann. 


Einladung um Abonnement 
auf die 


Allgemeine Forſt- und Jagd-Zeitung. 


"Bei dem rafchen Aufſchwunge, welchen die Forſtwiſſenſchaft, Hauptfächlich 
durch die Einwirkung der Naturwiflenfchaften, feit einiger Zeit genommen hat, 
iſt es für jeden Sorhnann zum unabweisbaren Bedürfniß geworden, fich rechts 
zeitig über die Bortfchritte feiner Wiffenfchaft zu unterrichten. Beamte, welchen 
die unmittelbare Bewirthſchaftung von Waldungen anvertrant if, Mitglieder von 
Directivbehörden, welche die leitenden Grundfüge für die Bewirthfchaftung ber 
Wälder aufzuftellen haben, Waldbefiger, die ſich ein Urtheil über den Grad der 
Ausbildung und die Tüchtigfeit ihrer Beamten verfchaffen wollen — fie Alle 
fönnen eine Zeitfchrift nicht entbehren, durch welche fie mit den neuen Erfchei- 
nungen auf dem Gebiete des Forfhvefens befaunt gemacht werben. Bon allen 
forftlichen Zeitfchriften dürfte die „Allgemeine Korft- und Sagb-Zeitung“ 
ganz befonders geeignet fein, dem Bedürfniffe diefer verfchiedenen Jutereſſenten 
zu genügen. Da fie jeden Monat uud in dem Umfange von fünf Drudbogen 
ericheint, jo Tann fie die eingefandten Beiträge raſch und volftändig zur Kenntniß 
ihrer Lejer bringen ; zugleich bietet die große Zahl ber Mitarbeiter, unter wels 
hen fich bie ausgezeichnetftien Praktiker und Gelehrten Deutfchlands und bes 
Auslandes befinden, eine Gewähr fowohl für die Vielfeitigkeit, als auch für bie 
Güte und Zuverläffigfeit der Mittheilungen. Die Redaction wird feit April 1856 
von Dr. Guſtav Heyer, Großherzogl. Heſſ. Oberförfter und Profeffor ber 
Sorftwiffenfchaft an der Univerfität zu Gießen, geleitet, deffen amtliche Stellung 
und befannte literariihe Wirkſamkeit eine gleichmäßige Behandlung der prafti- 
ſchen, wie der rein wifjenfchaftlichen Richtung verbürgt. 

Wie ſchon der Name fagt, hat die „Allgemeine Forf- und Jaghdzeitung“ 
eine ganz allgemeine Tendenz; fie unterfcheidet nicht zwifchen einer fü ds und 
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no ddeutſchen Forſtwiſſenſchaft, ſondern fie findet bie Wiſſenſchaft überall da, 


wo Wälder grundfäglich bewirthfchaftet werden. Darum beſitzt fie auch von 
allen forftlichen Zeitfchriften den größten Verbreitungsbezirk, welcher fich nidt 
bloß auf Deutichland, fondern auch auf das Ausland erftredt. 

Neben den Mittheilungen von neuen Grfahrungen, Beobachtungen und 
Unterfuchungen, amtlichen, ftatiftifhen und Berfonal » Rotizen 9. behandeit bie 
„Allgemeine Forſt- und Jagd-Zeitung“ die wichtigeren Fragen der Wiflenfchaft 
und Praris in größeren Driginalaufjägen, an welche fich literariſche Berichte 
über Die neu ericheinenden Werfe auf dem Gebiete der Forſtwiſſenſchaft und der 
einfhlägigen Hiülfswifienfchaften anreihen. Der waidmännifhen Benugung ber 
>. wendet bie „Allgemeine Forſt⸗ und Jagdzeitung“ befondere Aufmerkſam 
eit zu | 


Das Abonnement per Semefter beträgt Rthlr. 2. 10 Sgr. — fl.4. 12. 


rheiniich. 
Ale Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beitelungen an. 


Frankfurt a. M., Januar 1857. 


J. D. Sauerläuder’s Verim. 
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Gerensjärtft 


Forft, Jagd und Raturfunde, 


berausgegeben 


von dem 
Vereine böhmifcher Forſtwirthe 


unter der Redaction 


des 


F. X. Suoler, 


E. €. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine ıc. 


Eu nn ee ren 
Erſcheint in zwanglsfen Heften. 


— En 


Neue Folge. Vierzehutes Heft. 


ı Achtundzwanzigftes Heft.) 


—— — — — — — — — — — — — — 


Prag, 1857. 
In Commiſſion der Buchhandlung un Karl Andre. 





Druck von K. Berjabek, Urfulinergaffe Nr. 140—2. 
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J. 
Abhandlungen nnd leitende Artikel, 


1. 


Die Betriebseinrichtungsnurfehrift für die Öfterreichitchen 
Staatsforſte mit Nückſicht auf die forſtlichen Zuftände Böh⸗ 
mens Dargeftellt und erläutert. 


Bon 8. Tſchuppik. 


Bekanntlich ift in Böhmen durch das vor 20 bis 30 Jahren ftattgefundene 
Auftreten von Syflematoren, welche zum Thelle aus eigenfüchtigen Abfichten, zum 
Theile aus flarrer Anwendung felbftgeichaffener irriger Boktrinen durch ihre 
Regulirungen verberbliche Refultate für den Zuftand der Korfte herbeigeführt 
haben, bei manchen Waldbefigern ein Mißtrauen gegen alle Betriebseinrichtungen 
ißeer Forſte hervorgerufen worden, das vielleicht bis heute hie und da fortbefteht, 
nachdem der feit biefer Zeit herrfchende Streit zwiſchen den Tarationsfchriftftellern 
feinesweg& geeignet war, diefe Stimmung zu beheben. 

Es wird daher die vom hohen Yinanzminifterium herausgegebene Borfchrift 
für die Vermeffung, Schägung und Betriebseinrichtung der Staatsforfte gewiß 
als eine erfreuliche und längft erfehnte Erfcheinung begrüßt werden, nachbem 
durch eine ſolche Autorität allein es möglich war, die große Kontroverfe über 
diefen Fachzweig unſerer Wiſſeuſchaft zu ebnen, und den vertrauungäwürdigften 
Weg vorzuzeichuen, ben man zur Erzielung einer geregelten Wirthfchaft einzu- 
ſchlagen hat. 

Nachdem feboch dieſe Borfchrift für alle Kronländer ber ausgedehnten 
ößerreichifchen Monarchie gültig ift, fo wußte in derſelben auch den außerordent- 
lichen Berfchiebenheiten der forftlichen Verhältniffe Rechnung getragen und bie 
möglichften Graͤnzen ber Anwendbarkeit berüdfichtiget werben. 
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Bei einer ſolchen Richtung war ein weiteres Detail nicht zuläffig, und wir 
glauben daher dem Wunfche unferer jungen Fachgenoſſen nachkommen zu dürfen, 
wenn wir einen für die forftlichen Verhältniffe Böhmens entfprechenden Auszug 
aus diefer Borfchrift mittheilen und diefem das nähere praftifche Verfahren bei 
ber Durchführung ber Betriebseinrichtung, da wo es nothwendig erfcheinen bürfte, 
beifügen. 

Der I. Abfchnitt dieſer Vorfchrift enthält Die allgemeinen Beſtimmungen 
ber Betriebdeinrichtungen, den Zwed berfelben, die Momente, die zu dem Behufe 
ins Auge zu faflen find, und verweift auf die Einzelnvorfchriften in den nächſt⸗ 
folgenden Abjchnitten. 

Der I. Abfchnitt umfaßt in den ss. 4 bis 9 die Borfchriften in Betreff 
der Vermeſſung der Forſte. 

Rah diefen Haben genauere Berriebseinrichtungen auf Grundlage eimer 
ordentlichen Vermeſſung und Kartirung der Forfte zu geichehen. Infoweit Daher 
bereitd zu Stande gebrachte beſondere Forſtaufnahmen ben an fie zu ſtellenden 
Forderungen entiprechen, find fie auch den genauern Betriebseinrichtungen zu 
Grunde zu legen. 

Mo keine befonderen Korftaufnahmen bisher bewerfftelligt wurden, aber 
die Kataſtralvermeſſungen bereit burchgefühet find, dort find ferner in ber Kegel 
diefelben für die Forſtbetriebseinrichtung zu benützen. Bedürfen die bereitö de⸗ 
werfftelligten Aufnahmen, gleichwiel ob es befondere Forſtaufnahmen oder Kata⸗ 
ftralvermefjungen find, wefentlicher Verbeſſerungen, fo ift eine ganz, ober tHeil- 
weife neue und genauere bejondere Forſtaufnahme zu veranlaflen. 

Wo Kataftralvermeffungen für Die Betriebseinrichtung zu benüthen find, 
müflen biefelben durch die entiprechende Bildung, Ausicheibung und Aufnahwme 
ber Betriebsfiguren angemeflen vervollitändiget werden 

Die neu, und genauer befouberd aufzunehmenden Forſte find in ber Regel 
abtheilungsweife und zwar nach den einzelnen Wirthiraftsbezixten (toren), ben 
verſchiedenen Wirthichaftsgauzgen unb Hauptwirthfchaftsgruppen zu vermeflen. 
Die Anfertigung von Aufnahmönetzen, welche fich über mehrere Forſte und gamye 
Gegenden erftreden, hat daher für die in Rede lebenden Yälle zu unterbleiben, 
und ift die Aufnahme entweder lediglich am Umfange oder blos mit Hilfe eines 
Detailneged zu bewerkitelligen. — Wo es bie Wichtigkeit ber Urbeit bedingt, 
it von innen nach außen zu arbeiten. 

Die von dem bezüglichen Geometer gelieferten Arbeiten wüflen durch ein 
verläßliches anderes Individuum in einfacher aber genauer Weiſe überprüft werben. 

Die befonderen Forſtaufnahmen felbft find in der Regel mit dem ſogenann⸗ 
ten halben Kataftralmaß, wobei ein Wiener Zoll 80 Wiener Klafter gleich ger 
feßt wird, zu bewerffielligen. Wo ein größerer Mapitab zweckmäßiger erfcheint, 
und namentlid dort, wo zwilchen den Wäldern vorfommenke, ſehr werthvolle 
andere Gründe mit aufzunehmen find, if jeboch Das ganze Kataſtralmaß in 
Anwendung zu bringen. 


Wir entnehmen aus biefer Borfchrift, daß bei und in Böhmen, wo bie 
Sataftralvermeffungen fchon ſeit vielen Jahren vorliegen, biefelben für die Ber 
triebseimeichiumgen benübt werden können. Diefe Bermeflungen find aber auch 
nach vielfach gefchöpfter Ueberzeugung fo beichaffen, daß fie mit voller Beruhi⸗ 
gung, in foweit felche den Waldumfang betreffen, zur Grundlage ber Forſtauf⸗ 
nahmen bienen koͤnnen. Diefe Genauigkeit haben wir Dagegen bei denen, bie 
ein und demfelben DBefiger gehörigen Forſte, durchziehenden ungebauten Wald- 
oder Kommunikationswegen häufig vermißt, was ſich wohl hauptfächlich daher 
icgreiben mag, daß diefen Wegen aus wirthſchaftlichen Rüdfichten oder will; 
kuͤrlich nad und mach gegen bie urfprüngliche Aufnahme eine andere Richtung 
gegeben worben if. 

Wir müflen baher empfehlen, von den Eataſtralaufnahmen nur die Um⸗ 
fünge zu benügen, die darin vorkommenden Walbwege aber immer einer be⸗ 
ſonderen Aufnahme zu unterziehen. 

Die Benüpung ber Kataſtralaufnahmen gewährt aber fo entichiedene 
Boriheile, worunter wir haupiſaͤchlich Koflen- und Zeiterfparung erwähnen, baß 
fie gewiß Jeder einer vollftändigen neuen Aufnahıne vorziehen wird. 

Dies vorauefchidend glauben wir das praftifche Verfahren, welches bei 
Benügung ber Kataftralvermeffung zu beobachten ift, unfern jungen Fachgenoſſen 
mittheilen zu müflen. 

Bekanntlich werden von den Kataſtralaufnahmen zum Gebrauche blos litho⸗ 
graphirte Kopien hinausgegeben, nachdem bie Originalaufnahmsblätter mit mög- 
lichſter Genauigfeit auf lithographiiche Steine übertragen worden find. 

Bei diefen Kopien findet fidh nun die unvermeibliche Maßverrüdung durch 
Bapiereingang vor, welche bei den einzelnen Seftionsblättern oft verfchieden, im 
Durchſchuitt aber 1*/, bis 2%, betragen wirb. ; 

Um nun dieſen PBapiereingang wieder auszugleichen, muß die Uebertragung 
der Waldumfänge nach Seftionsblättern, welche befanntlich nach dem SKataftrals 
maßſtabe 25 Wiener Zoll Breite und 2) W. Zoll Höhe (daher 1000 Kiftr. 
Breite und 800 Klftr. Höhe, mit einer Kläche von 900 Joch) enthalten, gefchehen. 

Bei diefer feftionsweifen Abnahme des Umfanges hängt alfo die Genauig- 
keit weſentlich von der richtigen Konftrutrung ber Sektionsumfungslinien ab, und 
wir empfehlen zu dieſem Behufe, da diefe ohne Jufteument mit viel Mühe ver: 
bunden ift, die Anwendung bed Seftionsrahmens, das ift ein von Meſſing ver: 
fertigter Rahmen, der in ben 4 Winkeln mit Oeffnungen für einen feinen Nadel⸗ 
Rd, veriehen iſt, und bie fchärfite und ſchnellſte Konfteuirung Diefer rechtwinkligen 
Linienbegrenzung nach Meptiichblättern möglich macht. 

Wird die Forſtaufnahme, wie es in Böhmen in ben meiften Yällen zweck⸗ 
mäßig ericheint, nach dem halben Kataftralmaßftabe vorgenommen, fo entfallen 
auf ein Meptifchblatt 4 Sektionen der Kataftralaufuahme und es wird daher die 
mir dem Sektiondrahmen aufgetragene rechwinklige Linienbegrängung durch Blei- 
Riftlinten in 4 Theile getheilt, und hierauf die Wealdumfünge aus den Kataftral- 
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farten entweder mit einem richtigen Pantografen, oder mittelſt Abfeiffen und Or 
dinaten Seftion für Sektion übertragen. 

Bei diefer Verkleinerung muß natürlich auch ber Papiereingaug ber Kata 
ftralfarten berüdjichtigt werden, Daher man bei Anwendung eines Pantografen 
dadurch am einfachften zum Ziele fommt, wenn man bemfelben zuerft anf ben 
halben ‚Berkleinerungspunft ftelt, dann aber durch langſame Berfchiebung ber 
Schenkeln bdefielben fo lange fortfährt, bis die Entpunfte der Seftiondlinien auf 
ber Rataftralfarte mit jenen des neu Fonftruirten Sektionsnetzes zufanımenfallen. 

Diefe Einrichtung bes Bautografen muß bei jedem einzelnen Blatte wieder 
beit werben, weil, wie bereits erwähnt, der Papiereingang ber einzelnen Blaͤtier 
oft verfchieden ift. 

Ehebevor zur Mebertragung der Waldumfänge gefehriiten wird, dürfte es 
rathſam fein, eine flüchtige Skizze des zur Betriebseinrichtung vorliegenden Fer⸗ 
ſtes nach Kataftralfektionsblättern zu entwerfen, um bie Uebertragung des Um 
fange® auf die geringfie Anzahl von Meßtijchhlättern zu bewerkſtelligen. 

Denn bildet der einzurichtende Forft 3. B. nachflehende Yigur, jo würde 
bei der Zufammenfaffung ber Kataftralblätter 1, 2, 5, 6, dann 3, 4, 7, 8 ferne 





A 2 
5 a 6 
9 49 





9, 10, 13, 14 und 11, 12, 15, 16 vier Meptifchblätter nöthig fein, während 
bei der Zufammenfaffung ber Kataftralblätter 2, 3, dann 5, 6, 9, 10 und 7, 8, 
11, 12 bloß drei Tiichblätter entfallen. 

Zugleich glauben wir aufmerffam machen zu möüflen, daß die jenfrechten 
Linien des Kataftraljektionsneges nach ber wahren Mittagslinte gelegt ſtud, umd 
daß daher zur weitern Aufnahme mittel bes Mebtifches unb ber Bouſſole noch 
bie Deklination ber Magnetnadel ermittelt werden müfle. 

Diefe Deklination ergibt fich theild durch allgemeine Beobachtungen in ber 
betreffenden Gegend, theils auf praftifchem Wege durch genaue Orientirung bed 
Meßtiſches wach feften marfirten und entfprechend laugen u. im Umfange der 
übertragenen Kataſtralaufnahme. 
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Mü dem wären die Borbereitungen für bie weitere Forſtaufnahme getrof- 
fen, und wir bemerfen nurnoch, daß zur Bewerkſtelligung ber volftändigen Ueber: 
tragung der WBaldumlänge aus den Kataftraltarten, welches gewöhnlich eine vor: 
hergehende Wimerarbeit if, nachfichende® Berfahren beobachtet werben müfle. 

Auf dad nämlihe Meßtiſchblatt, mitt welchem in ber Folge bie weitere Forſt⸗ 
aufnahme gepflogen werben will, wird eine Leinwand, Die früher befeuchtet wor⸗ 
ben iſt, bloß an den. 4 Kanten des Tiſchbrettes mittelft eines Kleiſters aufge⸗ 
ſpannt, wobei jedoch zu beobachten kommt, daß die Leinwand nicht zu knapp ge⸗ 
ſchnitten, fondern Aber die Brettfanten noch minbeftens einen Zoll herabhänge. 

- Hierauf wird ein gutes feſtes Zeichenpapier ber Art zugefchnitten, daß es 
bios die Oberfläche des Meßtiſchblattes Dede, mit einem Schwamm befeuchtet, 
uud mit einem Kleiſter, befichenb aus Weizenſtärke und Leim, mittelft einer Bürfte 
befirichen, mad auf die Leinwand aufgeflebt. 

HM das Blatt volfkändig getrofnet, fo wird durch Befeuchtung ber blos 
an den Kanten feflgeliebten Leinwand, diefe foßgelöfl, und das Blatt vom Mep- 
tiſchbrert Herabgenommen, ohne den herabhängenden Leinwandrand abzufchneiben. 
Diefes wird fo oft wiederholt, bis die erforderliche Menge von Seftionshlättern 
vorhanden iſt, auf welche ſodann bie Mebertragung des Umfanges flattfinden kann. 

Soll fodann zur weitern Aufnahme gefchritten werben, fo wird das erfor- 
derliche Blatt auf das Tifchhrett wieder an den 4 Kanten mit Kleifter feſtge⸗ 
foaunt, welche Auffpannung durch den überragenden Leinwandrand gefördert 
wird; diefer Leinwandrand kann hierauf, um bet der Aufnahmsarbeit nicht hin⸗ 
derfich zu fein, abgefchnitten werben. Gut iſt es, wenn bie Leinmanbdfeite bes 
Kufnahmeblattes beim Auffpannen mit Eiweiß beftrichen, und dadurch an das 
Ziichbrett fengeflebt wird, weil baburdh dad Heben des Papiers bei feuchten 
Wetter verhindert wird. 

Die nächften Baragrapfe enthalten über bie Bildung ber Betriebsfiguren 
nachftehende Beſtimmungen: 

$. 10. Die Betriebsfiguren find im Allgemeinen als Haupts- 
abtheilungen oder Diftrifte und als Unterabtgellungen ober 
Seftionen zu unterfheilden. 

Unter den Hauptabtheilungen oder Diftriften werben 
jene Balbtbetle verfanden, welche behufs der zwedmäßigfien 
Anlage der Schläge und Gehaue überhaupt, fo wie insbefon 
dere in Anbetracht ber angemeffenften Aneinandberreihung ber 
Abtriebd⸗, Durchforſtungs⸗ und Kulturflächen Inder Regel im 
Zufammenhange abgeholzt, jedenfalls aber nad einem beftimm- 
ten Blane für fih abgefondert abgetrieben, durchforſtet und 
verjüngt werden follen. — Rüdfihtlih der Bildung derfelben 
IR fich an die nachfolgenden Befimmungen zu Halten. 

$. 11. In ausgebehnten Forſten auf vorwaltend ebe 
nem Terrain find die Hauptabtheilungen oder Diftrifte 


buch fünflide Abgränzung witiels Gäueußen (Üeunwegen, 
Schiagfreifen, Alleen), die fih vehtwintlih darchſchneiden, 
herzuſtellen. — Ihre Breite ih nah Unſtänden (mit Kückſicht auf 
das Ausrüden des gefälltien Holzes, auf die Anlage von U 
fuhrswegen, auf den Schupg gegen Balbbränbe usb Jufeften 
ſchaden, auf die Herfiellung von ſturmfeſten Balpriäumen, auf 
bie mögliche Deihränfung unprobuftiver Flächen sc) mit ei 
ner bis höchſens fünf niederöferreihifhen Kleftern zu bemer 
fen. — Ihre Richtung iR nah Maßgabe der Aurggefährlidgen 
Binde und des Schutzes, welchen das junge Hol; gegen Dige, 
Austirodnung und Kork bedarf, zu beRimmen. — Iu älteren Bo» 
Ränden find in der Regel vorläufig nur ſehr ſchmale Darchh aue 
anzubringen, und iR mit beren Erweiterung auf die feRgrfegte 
Breite bis zur Zeit zu warten, wo biefelben gänzlich abg etrie⸗ 
ben jein werben. — Die einzelnen Dauptabtheilungen sder Di 
Arikte find nach UmRänden 50 bis 150 Joche groß zu machen. Bei 
erhöhter Windfallsögefahr, namentlih in Fichten⸗Forſten, iR 
benfelben jo viel als möglich die Geſtalt länglichter Redptede 
zu geben, während im Uebrigen gleichſtitige Rechteke poryw 
ziehen find. Im erßeren Kalle müfien Die längeren Begrä» 
sungslinien jenfredht auf die Richtung des Haupifturmfricdhes 
geftelli werben. — Wo die Wälder bereite mit Schneußen Durd- 
fhnitten find, follen dieſe nah Möglichkeit beibehalten wer 
den. — An den Eden der Schneupen kommen Pfähle oder $lade 
unbebauene Steine, auf weldhen die Rummernder Haupitßeile 
anzubringen find, aufzuftellen. 

$. 12. Forſte, welde aufvormwaltendb unebenen Terrais 
vorfommen, dann alle jene Wälder, bie ſehr gerfüdt find, „ev 
fallen von ſelbſt in anugemeffen gruppirte Haupttheile. 

Die Hiebesführung, Schlagfellung, ber Trausport bes 
Holzes, die Aufforffung 3, alfo der ganze Forſtbetrieb muß 
fih nad deu gegebenen Gebirgsformen, Den Höhenzügen, Waſ— 
ferläufen, ber tfolirten Lage der Waldtheile u.f.w. richten. Mat 
Maßgabe diejer Verbältniffe, fo wie nah jorgfältigher Erw 
gung aller auf ben Betrieb Einfluß nehmenden Umſtände, find 
baber aud die Haupttheile entſprechend feftzufegen. Au eine be 
ffimmte Größe berfelben fann fich Hierbei weniger gebunden wer 
ben. Im Allgemeinen müffen jedoch bie Haupttheile um fo gr# 
Ber gemacht werben, je breiter, Höher, und überhaupt ausge 
dehnter bie einzelnen Berge, Bebirgsabhänge, und iſolirt lie 
genden Waldtheile find Ballen indeß die natürlid abgegräny 
ten Waldtheile für ben Betrieb theilweife zu groß aus, jo ſind 
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ſte durch die bereits vorhandenen ober erſt anzulegenden Ab- 
fußeswege, oder durch zweckmäßig angebrachte Schneußen, nad 
Erforderniß In zwei oder mehrere Diſtrikte aufzulöſen Derlei 
fünftlihe Abgränzungen müffen übrigens auch dort angebracht 
werden, wo bie natürlichen Abgränzgungen undeutlich werden; 
» B. von den Enden ber Schluchten und Gräben bis zu ben Hö- 
benzügen, längs dieſer felbft, an flahen Binfattlungen u. f. w.; 
endtich dort, wo bite tiefer liegenden Waldſtrecken eine andere 
Behandlung ats Die darüber befindlichen Waldtheile erheifchen 
— Zur Bezeichnung ber Haupttheile find bie ortsüblichen Be 
stunungen der einzelnen Berge, Berggruppen und beſtimmten 
Baidipeile nah Möglichfeit zu benützen. — Zugleich find diefel- 
penaber au Buch Nummern zu begeihnen. — Alle Haupttheile 
Haben römiſche Ziffern zu erhalten. 

Obwehl in dieſer Vorſchrift alle Rüdfichten, Die Bei der Berlegung In 
Heupttheile zu beobachten: find, genau und praͤzis vorgezeichner werben, fo glau⸗ 
ben wir do umefoniebr noch einige Andeutuugen barüber beifügen zu müflen, 
ab wir e6 in Böhmen vorherrfchend mit Nadelholzforſten: su thun haben. 

Die Zerlegung der Forſte in Haupitheile oder Diſtrikte ift eine Der wich 
tigſten Arbeiten der Hansen Betriebseinrichtung und es kann daher nicht genug 
ammpiohlen werben, ſich ben eigentlichen Zweck derfeiben moͤglichſt Klar zu machen. 

Wir müflen hier zwei Momente ins Auge faffen, und zwar erftend Pie 
Bildung von Hiebszuͤgen und zweitens bie m nöthige Zerlegung der Hiebszuüͤge 
ie Abtheiluagen. 

Die Gchneußen zur Begrenzung ber Hiebszüge find in derſelben Richtung 
zu fügeen, welche der ſturzgefährliche Hauptſturmſtrich eindält, bie Begrenzung: 

ſechmeußen der Abtheilungen haben biefe dann rechtrotssflig zu burchfchneiben. 

Unfere in Böhmen vorherrfchenb Rrurmgefährlichen Winde kommen, inſofern 
lofale Bebirgöformen ihre Richtung nicht ablenten, am häufigftien von Weſten, 
mitunter aber auch ven Guͤdoſt. 

&6 müßten daher auf vorwaltend ebenem Terrain bie Begrenzungsſchneußen 
ver Hiebsgüge in der Richtung von Oft nach Wer geführt werben, und bie 
Schlagslinie entfiele demnach paratell mit der Abtheilungslinie von Süd nad 
Kork. Dadurch wird jedoch der Suͤdoſtwind gefährlich, weil er noch unter einem 
Winkel von 45 Grad die Schlaglinie angreifen fan. 

Es iſt demnach entfchieden bei uns in Böhmen am zwedmäßigften auf vor- 
waltend ebenem Terrain die Richtung der Schneußen für die Hiebözäge in Ra- 
beihalzwalbungen von Nordoſt nach Sudweſt zu führen, weil hiedurch der Süd» 
etwind paralell mit ber Schlagwand fällt, und gefahrlos wird. | 

Die Vorſchrift bezeichnet die Groͤße der Hauptabtheilungen oder Diſtrikte 
sach Umfänden von 50 bis 15V Joch. 

Wir glauben, daß es für unfere Verhaͤltniſſe angemeflener if, ſich bei ber 
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Ausbehyung ber Abthellungen mehr an bie. gegebene Dinimalgröße gu: halten, 
weil bei ben vorherrfchenden Nadelholzforfien bie Bildung kleinerer Beſtaubes⸗ 
gruppen von befonderem Werthe und großer Wichtigkeit if. - Hiedurch wirb es 
möglich, die fünftige normale Beſtandesanreihung -leichter zu erzielen, deu Hieb 
swedmäßig zu vertheifen, den Abfag wach allen Seiten zu befriedigen, haupt⸗ 
fachlich aber die Sefahren, welche duch Elementarereigniſſe und Injelteuverkee- 
rungen entflehen fönnen, au begrenzen. 

Nehmen wir nun an, Daß die Größe ber Abtheilungen nicht. viel ber 80 
Joch betragen ſoll, ſo werden die Begrenzungsſchneußen der Hiebszuͤge circa 400 
Klftr. von einander entfernt geführt werben müſſen, und Hierauf die fenfrechten 
Schneußen der Abtheilungen einen Abfland von 200 Lift. von einander betragen, 

Im gruppieten Terrain wird bie Richtung ber Hirbszüge wohl burch bie 
gegebenen Gebirgsformen vorgezeichnet, und zu ihrer Begrenzung entweder bie 
vorhandenen natürlichen Trennungslinien benügt, ober durch zwednäßig ange 
brachte Schmeußen ergänzt, in allen Fallen aber wird: mit Ausnahme der Rich, 
tung bed Hiebszuges bie bei ebenem Terrain gegebene Regel ber Abtbeilseng% 
bildung feftgehalten werben müflen, nämlich daß diefe Abtheilungen beſtimmt find, 
die Grundlage: zur normalen Umgeftaftung ber Yorfte, baber zur ferneren Hiebs⸗ 
führung zu bilden. 

So wenig übrigens bei biefen gegebenen Verhaͤltniſſen noch: nähere Anden 
tungen über die Abdtheilungsbildung in grappirtem Terrain zuläffig ſind, fo wird 
doch ber Tarator für jeden vorfommenden Kal ſich den zu beobadtenden Bor 
gang nach ber vorliegenden Borfchrift im ebenen Terrain bilden koͤnnen. 

Er wird daher, wenn 3. B. der Hiebdzug aus einer Lehne beſteht, deren 
Breite von ber Thalfohle bis zum Höhenzug viel mehr als 400 Klftr. beträgt, 
biefen durch eine längs der Lehne zu führende Schneuße In zwei Hiebäyüge thei⸗ 
len, und die weitere Zerlegung ber Hiebszüge in Abtheilungen durch Schneußen 
bewerkftelligen, die in der Richtung geführt werben, in welcher auch die Schlags⸗ 
linien zu gefchehen haben. Er wirb im entgegengefebten Falle fih mit einer 
Breite des Hiebszuges vielleicht von 100 Klaftern und weniger begnügen, und 
bie AbtHeilungslinien Dem enifprechend weit von einander ſetzen, oder den ganzen 
Hiebszug als eine Abtheilung belaflen ; er wird ferner ein vorkommendes Hoch⸗ 
plateau, wenn ed hinreichende Ausdehnung hat, als eine, von den Lehnen abge 
fonberte Abtheilung behandeln, und natürlich die Größe der Abtheilungen bem 
gegebenen Berhältnifien anpaflen. 

Die Breite der Schneußen wird mit 1 W. Klftr. hinlaͤnglich fein, wo bie 
felde Feine andere Beſtimmung hat, als die Abthellungen abzugrenzen. Die Kälte, 
wo bie Schneußen zugleich zu Abfuhrswegen benüßt werden, ‚und daher eine Breite 
von mindeftend 3 Lifte. erhalten müflen, ergeben fih aus den ‚Betriebe: und Ab⸗ 
fapradfichten, und wir glauben nur zu bemerken, daß die Berbinbung der Schneußen 
zugleich al® Weganlagen ſehr zwedmäßig itattfinden kann. Die Fälle endlich, 
wo durch breite Schneußen ſturmfeſte Waldſaͤume gebildet werden fellen, und mit 
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eimer. Breite von 5. Klſir. zu bemeſſen find, treten ba ein, wo man nach ber Auf 
fiellung bed allgemeinen Hauungsplanes feiner. Zeit einen Anhieb beabfichtigt, Durch 
den ber anftoßende Beitand dem flurzgeführlichen Winde preisgegeben wird. 
Diefe Fülle treten ‚häufiger ein, und wir werden im zennße ber weitern Dar 
ſtellung darauf zurüdfommen. 

Ueber bie Ausſcheidung ber Unterabtheihungen, bie Altersbeflimmung ber 
Beftände und Aufnahme der. Beteteböfiguren wird wetter worgefchrieben. 

8.13. Die in den verschiedenen Haupttheilen vorkommen 
deu, von einander.abweihenden Waldbeſtände, fowie bie darin 
vorfindigen, Fahlen, jedoch probuftionsfähtgen Walbffäcden, 
find als Unterabtheilungen ober Sektionen zu begeihnen und 
gehörig auszufcheiden. Die Ausfheibung bat nah folgenden 
Grundſätzen zu gefhehen: 

4. Alle Bloößen und Räumben, deren Größe mit Rücklſicht 
anf den Werth der Wälder und den Umftand, ob es ſich zunäch ſt 
nur um eine beiläuftige Betriebseinrichtung Handelt eder nicht, 
befonders beachteuswerth erfcheint, find auszuſcheiden und für 
fid auszuweiten. Selbft iu den werthvollſten Forſten und bei 
ben genaueften Arbeiten, findbjeboch Blößen und Raumden unter 
1, Zoch in der Regel wit befonders zu berüdfichtigen. Biele, 
für ſich zwar unbebeutende, im Ganzen aber doch erhebliche 
kleine Blößen und leere Stellen machen ben bezüglichen De 
Rand lückenhaft, und find lediglich in der Beftandesbefchreibung 
ale ſolche bemerflich zu machen. Friſch abgetriebene Kahlfchläge 
und jene Mbtriebsflächen, welche einer nahmhaften Kultur bes 
bürfen, müffen gleih größeren Blößen ausgefchieden werden. 

2. Beſtandeſsverſchiedenheiten, welche. durch die Art und 
Weife des Betricbes.veranlaßt wurden, ald: Hochwald⸗, Nie 
berwald- und Mittelwald-Beftände, ſchlagweiſe abgetriebene 
Wälder und Plenterbeftände, Holzbeſtände aus natürlidhen Ans 
wüchſen eutflanden und Pflanzwälder sc, müffen besgleichen 
nach Möglichkeit ausgefchieden werden. Der Werth der Wäl- 
der und ber Zwed der Beftanbesaudfonderung haben über Die 
Größe der Dabei zubeachtenden Waldtheile zu entfheiden Se 
beiläufiger die Betriebseinrtichtung au Stande gebracht werden 
folt, befto mehr find aud nur die, in größerer Ausdehnung vor 
fommenbes Betriebsverfhiedenheiten zu berüdfichtigen. 

3. Gleich der Betriebsmweife find die Holzarten zu unter 
ſcheiden. Mifhungen (Mengungen) zweier oder mehrerer Holy 
arten, weiche eine gewiffe Gleichförmigkeit erfennen laifen, dann 
felhe Miſchungen, deren Ungleichförmigfeit nit beachtungs— 
werih erſcheint, fo wie Mifhungen, wo eine Holzart in die an 


here allmalich übergeht, find jedoch als ein Banzes zu betrach⸗ 
ten und bedürfen fomit in Anſehung der Holzarten feiner weite 
ven Unterſcheidung. s 

4. Alter und fonflige Wachöthums—⸗—Verſchiedenheiten der Be⸗ 
ftände find nicht minder gehörig zu berüdfichtigen Nah Map 
gabe bes Alters, des Wuchſes unb Schiuffes, bes Bodens und 
ber Lage ber Beſtände, furz aller Umftände, welche die Beſtan⸗ 
bed und Standortögüte beftimmen, ift Daher gleihfalls bie Ber 
ſtandesaueſcheidung vorzunehmen Je genauer die Arbeit fein 
toll, deſto forgfältiger find biefe Umfände zu berüdfichtigen 
Se beiläufiger gearbeitet werben darf, befto zutäffiger iſt es, 
Daß uur die wefentlichften und RE NER Unterfhiede be 
achtet werben. 

$. 14 Das Ülter der Beftände if in der Regel burch das 
Abzählen der Jahrringe zufällig vorhandener Stöcke oder be 
fonbers gefällter Muflerbäume, in jungen Radel⸗Hölzern aber 
auch durch das Abzählen ber Quirlen, ſowie dur Erforfchung 
der Zeit, wann irgend ein Waldtheil abgetrieben und wieder 
in Beßand gebracht worden ifl, annäherungsweiſe zu befimmen. 
Weihen die Ergebniffe der Nachforfgungen über das Alter 
eines Beſtandes nicht wefentlih von einander ab, laffen alfo 
> DB. die unterfuchten Stämme eine ziemlich gleich große Anzahl 
von Jahrringen erkennen, fo iſt Das arithmetiſche Mittel der be 
züglihen Größen als das richtige Beſtandesalter anzunehmen 
Ergeben fih dagegen bedeutende Unterſchiebe, fo find bie-AL 
terögrängen und die beiläufigen Wachsſräume der einzelnen Al 
terögruppen, nach Maßgabe der für fie f[häyungsweife entfal 
lenden horizontalen Grundflächen, in den Beftanbesbefhreibum 
gen [peziell aufzuführen. 

815 Die Aufnahme der Betriebsfiguren hat nach denfel 
ben Grundſätzen zu erfolgen, welche für befondere Forftaufnaf 
men überhaupt feftgefegt wurden. Bereits vorhandene Shnew 
Ben find daher in Der Regel ſchon bei ber Bermeifung ber Haupt 
umriffe der Forfte gehörig zu berüdfichtigen und auf den Auf 
aahmeblättern entfprechend feRzulegen. Wo jedoch Schneußen 
neu angelegt werden follen, dort muß vorerſt ein. geometrifcher 
Entwurf derfelben mit Hilfe der früher bewertfieltigten Ber 
meffung ber Hauptumrifje der Forſte zu Stande gebradt wer 
den, und ihre Abftedung auf Brundlage biefed Entwurfes und 
ber darüber erfolgten höheren Entfheidung flatthaben Wer 
ben dagegen die Hauptabtheilungen der Forſte burd ihren“ 
türlide Gruppirung beffimmt, fo find ihre Gränzen, inſoweit 
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fie nicht ſhon bei ber allgemeinen Bermeifung ertſprochend 
fehgelegt wurden, nachträglich zu beflimmen und aufzunehmen. 
— Die Sektionen aber Unterabtheilungen fink jedenfalls mit 
den einfachen und minder Foffpieligen Mitteln aufzunehmen. 
Wird die Aufnahme ber Haupt und Unterabtheilungen an eine 
ſchon früher zu Stande gebrante, allgemeine Bermeflung ange 
faupft, fo if insbefondere Darauf zu ſehen, baß fie am ſolchen 
Punkten beginne und abſchließe, welche in der Natur nud auf 
ben Aufnahmsplänen mit hinreichenber a ul 
werben fünnen.. 

Kehren wir, um den Bang der: Arbeiten . nad) biefen Vorſchriften zu ver⸗ 
folgen, au den nach den Kataſtralkarten vorbereiteten Umfaͤngen der betreffenden 
Forſte zurück. Mit dieſem bereits auf die Meßeiſchblaͤrter uͤbertragenen Forſtum⸗ 
fang wird die weitere Aufnahme aller derjenigen Begraͤnzungen mittelft des Meß 
Biches vorgenommen, welche auf bie Serlegung ber Gore te Haupttheil⸗ einen 
Einfluß üben. 

Es find demnqgch nicht nur alle gebauten, ſondern auch jene ungebonten 
Wege aufzunehmen, welche eine bleibende Beſtimmung haben. Ferner alle Thaͤler, 
Berggüge und Hochplateaus, -Infoferne been Gruppirung einen andern Hiebe- 
zug bedingt. 

Bereitd vorhandene Schneußen müffen wohl unter allen Umfaͤnden auch auf 
dem Aufnahmsblatte bezeichnet werben, es bleibt aber immer eine mißliche Sache, 
von einem folchen ſchon vorhandenen Schneußennepe bei ber Zerlegung in Abthei⸗ 
lungen Gebrauch machen zu müflen, wenn folches dem Zwed und Sinn biefer 
Zerlegung nicht vollfommen entipriht. Mau darf nie vergeflen, daß durch dieſe 
organifche Gliederung dem Forſte bie bleibende und norziglichfte Grumblage für 
die vegelinäßige Umflaltung bed Betriebes gegeben wird, und wir halten es daher 
für räthlich, lieber ein unzwedmäßig gelegtes Schneußeuneg aufzugeben, und durch 
bie Anlage eines neuen ein kleines Opfer zu bringen, als die gange Eimftige Um⸗ 
gefaltung der Betrtebsfiguren dieſem zweckwidrigen Nege zu unterwerfen. 

Wir bemerken dies umſo wachdrüdlicher, als bei uns tin Böhmen dieſe Fälle 
mitunter vorkommen, da man beu fchädlichen Einwirkungen der Südoſtſtürme 
früher wenig Werth beigelegt Kat. Unter welchen Umſtünden daher vorhandene 
Schneußen beizubehalten, ober für ben Betrieb unberüdfichtigt zu bleiben haben, 
it Gegenftand einer reiflichen Ueberlegung. 

Sollen fie für bie Zukunft unberüdfichtigt bleiben, fo dürfte deren Bezeich⸗ 
nung auf ben Aufnahmeblättern nur mit einer ſchwachen Punktirung geſchehen. 

Das die Aufnahme der innerw Eintheilung ven feſt und genau zu beftim«- 
menden Punkten des Umfanges ausgehen müfje, ift in der Borfchrift felbft ent- 
halten, und wir fügen nur bei, Daß es zur öftern Konteollirung über bie Rich⸗ 
tigkeit ber Arbeit nothwendig if, die Vermeſſung jo oft als möglih an irgend 
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einen teen Punkt bes Außen Ymfanges auzuſchließen, * dadurch die Auffu⸗ 
chung von unterlaufenen Fehlern zu erleichtern. 

Gelegenheitlich dieſer mit dem Meßtiſche ee Abtheilungsgraͤn⸗ 
zen wird man nicht verſaͤumen im Vorübergehen biefenigen Punkte zu beſtimmen, 
und in der Ratur durch ein Zeichen feſtzulegen, wo eine unter $. 13 beſchriebene 
Unterabtheilungsſcheidung auf Die Abtbeilungslinie einfpringt, ohne ſich aber tm 
bexen weitere Ausfcheidung einzulaffen.: 

Falls der Umfang der Forſte auf mehrere Meßtiichblätter, fo muß die Ueber⸗ 
teagung der auf ben Rand bes Tiſches über die Seftionslinie*) fallenden Punkte 
auf das anftoßende Meßtiſchblatt mit möglichfter Sorgfalt und Genauigkeit ges 
ſchehen. Diefe Uebertragung wird durch die genau konſtrulrten Seftionslinien 
mittelß des beſchriebenen Seltionsrahmens erleichtert, indem bie Seftionslinien 
bie Stelle ber Abſziſſen vertreten und bie Punkte als Orbinaten übertragen 
werden. 

Trotzdem if es nicht rathſam von — derart uͤbertragenen Punkte in ber 
Vermeſſung weiterzugehen, ſondern es if bie Vermeſſung im nächften Blatte aber⸗ 
mals von einem feſten Bunkte des Umfanges zu beginnen, und bei ben übertros 
genen Punkten auzufchließen. Gelegenheitlich der Aufuahmsarbeiten wäre nicht 
außer Adıt zu laflen, anf einer abgefonberten Skizze die Formation des Terrains, 
bie Steilbeit der Abdachungen, und wo Rand bie EI gungemunel ienılich 
genau anfchaulich zu machen. 

Iſt auf diefe Art bie Forſtaufnahme bewerlſelligt, ko muß, che zur Aus⸗ 

fcheidung der Unterabtheilungen gefhritten wird, die Zerlegung in Betrieböfigu- 
ren (Hiebszüge und Abtheilungen) projektirt und vollzogen werden. 
Nach dem auf den Aufnabmshlättern volljogenen Eutwurfe find bie neuen 
Schneußen in der Natur auszuſtecken und deren Durchpilirung zu bewerfftelfigen. 
Die Durchpikirung läugerer Schneußen gejchieht, nachdem die Richtung derfeiben 
in Bouflol-®raden auf dem orientirten Aufnahmsblatte erhoben worden tft, mittelſt 
eines Boufivlinftrumentes. So genau der Vorgang hiebei aber immer beobachtet 
werden mag, fo wird es bei längern Linien. boch felten möglich fein, mit ber durch⸗ 
pilirien Schneuße genau auf ben gegebenen Punkt Heraus zu kommen, weßhalb 
zur Vereinfachung der Arbeit es empfehlenswertä erjcheint, ſtatt einer Berichtigung 
der Linie in der Natur bie Berichtigung ber projektirten Schneußenlinien auf den 
Aufnahmeblättern nach dem Ergebnifle der” Durchpikirung vorzunehmen. Iſt es 
jedoch nothwendig, daß die Schneuße genau zwei gegebene Punkte verbindet, fo 
empfehlen wir gleich bei der von dem einen feften Puukt ausgehenden Durch- 
pifieung die Länge der Linie von 50 zu 50 Mifte. mit einem Zeichen zu marki⸗ 
ven, wodurch bie Berichtigung erleichtert wird. 


*, Wir nennen durchgehends die früher befchriebene rechtwinklige Begrenzung eines Meß⸗ 
tifchhlattes durch Linien von 25” Breise und 20” Höhe eine Sektion, während in der 
Berorbnung auch die Unterabtheilungen Sektionen BEHAaRt werben. Dies zur Bejeitigung 
yon Begriffeirrungen. 
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Diefe Abfände werben bei den betreffenden marfirten Punkten abgemefjen 
und nach diefen neuen Punkten die Durchfchlagung der Schneuße bewerfftelligt. 
Die Aufnahme der Unterabtheilungen mittelft eines einfachen Winkelinſtru⸗ 
mented wird fonach, wenn durch Die Begrenzung der Hauptabtheilungen allent- 
halben fefte Anknüpfungspunfte gegeben find, Feine Schwierigkeiten machen. 
Die Vorſchrift beftimmt meiter 
$. 16. Im Walde felbf find die Seftionen oder Unterab- 
theilungen nur bann vorübergehend ober dauernd gu bezeichnen, 
wenn fie fhwer aufgefunden werben, wenn bie Aufnahme und 
Shägung von verſchiedenen Indivibuen bewerfftelligt wirb, 
unb wenn die Fünftige Behandlung ber einzelnen Waldbeftände 
eine genaue Unterfheldbung berfelben bedingt Hiernach hat 
ihre Bezeihnung Durch geeignete Marfirung ber Randbäume, 
dburh Aufbauung ſchmaler Durchſichten, oder Dur Feſtſtellung 
ber vorzüglihften Begränzungspunfte mittels roher Steine, 
Erdaufwürfe, fleiner, kurzer Gräbchen u.dgl. zu geſchehen. Wirb 
bie Aufnahme und die Schäßbung der Beftände nicht von denſel⸗ 
beu Individuen bewertftelliget, fo muß bie vorausgehende Auße 
ſheidung durch den Tarator, u. 3. nach Erforberniß unter Zujie 
dung des Berwaltungsperfonales, ſtatthaben. — Ju den Beftan 
besbefchreibungen, auf den Forſtkarten u. ſ. w. find Die Unterabs 
theilungen (Walbbefände und prodbuftiven Waldfläden), u. z. 
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zur Unterfheibung der übrigen Forſtgründe, welche durch Fleine, 
lateiniſche Buchftaben benaunt werbenfolten, mit fortlaufenden 
arabifchen Ziffern zu bezeichnen. In jedem Haupttheile Hat bie 
Nummertrung ber Sektionen wieber von 1 zu beginnen. 

$. 17. Die entfprehende Vermeſſung ber Forſte febt zwar 
im Allgemeinen die früher zu Stande gebradte Ordnung und 
Eiherung der Örängen voraus Wena jedoch über die Ride 
tigkeit ber Forſtgränzen Feine begrünbeten Zweifel obwalten, 
wenn. eine vollfländige, genaue Begränzung nit alfogleid 
Ratthbaben faun, und wenn aubängige Sränzftreitigfeiten vor 
ausjihtlih no geraume Zeit nicht ausgetragen werben bürf 
ten, fo bat die Bermelfung unabhängig von der Begränzgung 
der Forſte vor fich zu gehen. Die etwa fireitigenoder zweifek 
haften Gränzen find alsdann bei der Aufnahme gehörig zu be 
rückſichtigen und die bezüglichen Waldtheile beider Schägung 
und Betriebseinrihtung ya Umſtänden einſtweil außer Acht ıu 
laffen, ober Bloß theilweiſe in Aufchlag zu bringen. 

$. 18. Kür die Shäpung, Betriebseinrichtung umd 
Wirthſchaftsführung find lediglih bie Aufnahmoblätter 
und bie von biefen Blättern anzufertigendben Kopien zu be 
nügen. Erftere müffen forgfältigfi erhalten, fohin in möglichk 
Ihonenber Weile gebraucht und beftens aufbewahrt werben. 
Die bezüglichen Beamten, Aemter und Behörden werben 
hbiefür irengftens verantwortlid gemadt. Die Aufnahme 
biätter find bloß mir Tuſch ausdyuziehen Dabei find bie 
Seftiondgrängen durch einfache, gefhloffene Linien, bie 
Diftriftsgränzen aber noch insbefondere durch eine fort 
laufende Reihe von Bunften fenntlih zu machen. 

Die Kopien der Aufnaßmeblätter follen in der Regel 
ebenfalls bloß mit TZufh ausgezogen werden. Ausnahms— 
weije Dürfen jedoh auf Denfelben die außer den Waldflä— 
ben vorkommenden Grundftüde, dann die Gebäude, Werk 
Rätten sc,auch farbig bargefiellt werden. Deßgleichen dür— 
fenaufbiefen Kopien bie Beſtandesverhältniſſe durch Jap 
len und einzujchreibende, möglihft kurz gefaßte Austrüde, 
als z. B. 60jähriger Hochwakdbeſtand, ' Buchen, " Tannen 
u. dgl. angegebeu werben. | 

Die einzelnen, wirtäöfhaftsführenden Beamten, die 
Aemter und Behörden, find fernernah Möglichkeit mit for 
genannten Meberfichtsfarten zu verfehen. Diefe find im All 
gemeinen wie die Kopien der Aufnahmsblätter, alfo mit 

metßgelaffenen Waldtheilen, jedoch in einem Mapflabe zu 
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zeichnen, der entweder einen ganzen Korft ober Doch wenig 
hend größere, zufammenhbängende und für fih zu berüd 
fihtigende Partien eines Forſtes auf einem mittelgroßen 
Biogen Zeihenpapier, u. z. in beiläufiger Größe der Mep- 
tifchblätter, Darzuftellen geftattet. 9. 

Für die leitenden Behörden find endlich noch kleinere 
Ueberſichtskaärten, welche ganze Forſtamtsbezirke, oderaud 
mehrere derſelben, ſowie ganze Direftionsbezirfe auf Pu 
pierinvorgedbadter Größe dbarftellen, anzufertigen Die 
Unterabtheilungen oder Sektionen jindb auf derlei, in fehr 
fleinem Maßſtabe zu zgeihnendben Karten nicht erfichtlich zu 
madhen Dagegen müfjen aufdiejen Karten wenigftens die 
Hauptgebirgsrüden mittels einfacher Schattirungen ange 
zeigt, und bie Waldflächen, dann die Gränzen ber Auffiht 
bezirfe ber einzelnen Forſte unb der Forſtämter farbüg bar» 
geftellt werden. Die Waldflähen find mit ſchwachem Tu 
ſche anzulegen und rudfihtlih des Waldbefiges, u. 3. bie 
Reichsforſte durch einen grünen Ton, bie Gemeindewälder 
Durch einen röthlihben Ton und die Brivatwälder durd er 
nen gelblihen Ton zu unterfheiden. Die Gräuzen der. Auf 
ſichtsbezirke ſiud ferner durch hellrothe, bie Öränzen der 
einzelnen Forſte durch hellgrüne und die Bränzen der Korf- 
amterburc hellgelbe, mit Dedfarben gezogene, ſchmale Li—⸗ 
nien darzuftellen. 

Bezügli ber Bezeichnung der Haupt⸗ und Unterabthellungen glauben 
wir bemerken zu müffen, es werde bei dem Umſtande, als fich rüdfichtlich der 
intenfiveren Forſtausnutzung und der wünfchenswerthen Iſolirung von Beſtandes⸗ 
gruppen bei der Ausdehnung der SHauptabtheilungen mehr an die gegebene 
Minimalgröße gehalten werden müfle, mitunter vorfommen, daß in einem Wirth» 
ichaftöganzen mehr als zwanzig Hauptabtheilungen enthalten find, in welchem 
Halle, da gleichzeitig bei geringerer Ausdehnung der Hauptabtheilungen dieſelben 
nux eine geringere Anzahl von Unterabtheilungen enthalten können, die Bezeich- 
nung der Hauptabtheilungen mit arabifchen Ziffern vorzuziehen fein dürfte, weil 
das Schreiben ber rönıifchen Ziffern in ten höheren Zahlen zu viel Raum ein- 
nimmt, dagegen bie Bezeichnung der Unterabtheilungen mit Heinen lateinifchen 
Buchſtaben um fo angemefjener erfcheinen möchte, ald ohnehin diefe Unterabtheis 
lungen im Laufe der Wirthfchaftsperiode nach und nach verſchwinden follen. 
Die übrigen PBorftgründe könnten mit rothen Buchftaben oder Ziffern be- 
zeichnet werden. 

Aubelangend bie Anfertigung von Forſtkarten machen wir aufmerkfam, baß 
die Originalaufnahmöblätter wohl auch wieder durch Papiereingang eine Ber, 
änderung erleiden werden, und daß daher es eine notbwendig zu beobachtende 

Bereinsfegrift für Forſt⸗ Jagb⸗ u. Naturkunde. 28. Heft. 2 
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Vorftcht fei, den Mapftab für die im Laufe des Betriebs nöthige Flaͤchenab⸗ 
Arenzung oder Berechnung aus dem Berhältniffe der Seltionsumfangslinie jebet 
einzelnen Blattes zu Fonftruiren, 

Die Kopien der Aufuahmeblätter für die einzelnen Wirthfchaft6gange oder 
Meviere gefchieht ohne Rüdficht auf die Sektionslinienumgrenzung ber einzelnen 
Aufnahsmblätter, und wären daher, wenn ſolche auf ein Blatt nicht gebracht 
werden können, nach den Grenzen der Haupttheile zu trennen, jedoch ift, wi 
auch da bezüglih des Papiereinganges eine Vorſorge gu txeffen, es raͤthlich, 
ein Netz von 1 Joch großen Quadraten über dieſe Kopien auszuziehen, weiches, 
um die Ueberſicht der andern Figuren nicht zu ftören, mit ganz ſchwachem Kar⸗ 
min geichehen fann. 

Die Konftruirung dieſes Retzes ift nach der Sektionslinieumgrenzung der 
Aufnahmsblätter vorzunehmen. 

Die kleineren Ueberſichts- oder ſogenannten Beftandeöfarten, welche ohne⸗ 
bin flüchtiger gezeichnet, und bei jeder Revifion erneuert werden jollten, dürften 
eine beffere Ueberficht gewähren, wenn bie Alteröflaffen der Beſtäͤnde durch 
ſchwächern und ftärfern Tuſchton Herausgehoben werden möchten. 

Der II. Abſchnitt enthält die Borfchrift für die Beftandesihätung und zwar 

5 19. Die Beftandesfhägung hat die Erforfhung der 
Holzvorräthe, fowie ber Wahsthbumd und Ertragsverhältniſſe 
der einzelnen Waldbbeftände und Waldbeftandesflähen zum 
3wede. 

Ulle Unterabtheilungen oder Sectionen ber Korfte fine 
baber in dieſer Hinficht zu unterfuhen und anzufhägen In 
befondbere müffen für jeden einzelnen Waldbeſtand und für 
jede einzelne Beftandesfläde die agronomifhsgeognofifchen 
Berpältniffe, d. i. die Bebirgd- und Bodenarten, deren Be 
ſchaffenheit und Eigenſchaften, die Elimatifden Verhältniſſe, 
die BegetationssBerhältniffe und die fi hieraus ergebenben 
Folgerungen, namentlich alle, die Behandlung und Berügumg 
ber Waldbeftände beftimmenden Umſtände erforfht und ange 
geben werben. — Die Größe der vorhandenen Holzvorräthe 
und des zeitlichen, fowie des zu erwartenden Fünftigen Holgzu- 
wachſes muß hierbei fpeciel berückſichtigt und für fi 
ausgewiejen werben — Se nachdem nun eine mehr oder 
weniger genaue Betriebdeinsigtung und ECrtragsibäp 
zung in Abjicht liegt und gefordert werdentann hat auch 
Die Erhebung der Holzvorräthe und der Holzzuwachs— 
verbhbältnijje nah den fürdie mehr oderweniger genaue 
Schätzung derfelben im Rachſſtehruden getroffenen Be 
Rimmungen zu erfolgen. 
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4%. Dort, Wo fih gehauere Erhebnägen bit Boıy 


vorräthennudh her Holzzuwachöverhältniſſe re gtfertiddh 


laffen,ifih folgender Weile vorzugehen: 

Die AbfHähung bes zettlih vordänbenen Holzvöt— 
ralbes Hat nach Umſtaänben duch das fogthahkte Au 
jahleh, oder Mmitteld Probeflachen, oder durch Vergleithv⸗— 
gebßben zugeſchehen. 

Dus Audjählen follin det Regelnur in Walbabthel—⸗ 
ungen von geringerer Ausbeßhüung, die mir Härterch 
Holze beſtockt find, ſtattfinden. Wenn jedöch die tik 
zelnen Stätime Alteker Hochwalbbeſtaͤnde eine gtöße 
Berſchiedenheit des Wuhfes etkennen laſſen, und bet 
Werth des Holzes einſehr bebenteuberiſt; ober wend bie 
Oberhölzer Der Mittelwälder und ahnlichet Beteftebd— 
weifeh reine ſehr ungleiche Vertheitüng zeigen, fo tt das 
Aubzähldn ausnrahmotwbeiſeauch beſausgebehnteten Br 
täuden in Anwenbdung zubringel. Nach Erfordkrniß iſt 
zietbéei jebet etnzelue Stammim Gängen unb Höffigen 
falls auch ha & Sortimenten getrentt, gleich Anmittelddr däf 
feinen Kubikinhalt arzufprechen, odet die Bildung von Steltu n⸗ 
elafſen vorzunehmen, für fede Stämmelaſſe eine grnügende Au— 
zahl Von Muſterbäumen nach ihtem Kübikinhalte unfufpäten; 
odet Auf Seundlägge det im Einzelnen auéegemittetten, den Pi: 
pttinhali beſtimmenden Factoren rückſichtlich hhres Mafſenge—⸗ 
zaltes zu berechnen, und aus ben hierudch gewönnenen Kefukra- 
ter der fummariſche Muffeädedalt gänzet Berähbe zu erihit 
feld: Jegeübtet die zu Gebote ſſtehenben Tikaloren uhb Hilf 
hören im Maffenfchäben find, und je wentger' umfähdtls 
dere Erhebungen angezeigt erſcheknen, beſto mehr ifl das ul) 
mittelbate Auſprechen det Kübiklnhalte aller Stäuthte oder Pihe 
jeinde Pesbebäume Horzugießen. IH Sen übrigen Fälten Fink 
dach Umſtändeu eutwebere DIE Dutchmeſſer her Umfähge Aller 
Stämme, obet etinjelnet Mufterfkärkfte ku meffeh oder duch bloß 
sufßägen, DIE Höhen berfelden mittels dihed Deubrometers 
aAbzunmehmen, oder lediglich zutächtlich duzüufprechen, nab die 
Formzählea angemeſſen zu erforfchen, ober duch gleich die Mike 
höhen zu beſtimmen u. ſ. w. Sottte bie erfordetliche getdüere 
Grmittlung dese Zolzaſſegehattes einzelxket Muferfiämme 
oder Probebaume deren Fällung nöthig Magen, fd Pan hieß 
unter Seauhg det gehseigen Vorſicht Eat ber Er 
heltanug etwes augemeſſenen Beſtaäubesſchlüfſes alierdiigs ſtatt⸗ 
Buben: 

2* 
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S. 21. Die Abſchätzung bed Holzvorrathes mittels Probefläͤ— 
hen bat ſtattzufinden: in allen, nicht durch das Auszählen abzu— 
ſchätzenden, älteren Hochwaldbeſtänden, u. z. bis zu den bereits 
ausgeſcheidelten Stangenhölzern herab, dann in den bereits aus— 
geſcheidelten Niederwaldbeſtänden und Unterhölzern der Mittel 
wälder, deßgleichen rückſichtlich des Oberholzes der Mittelwälder 
und ähnlicher Betriebsweiſen, falls die Beſtände eine größere 
Ausdehnung beſitzen und das Oberholz ziemlich gleichmäßig ver 
theilt vorkoͤmmt. Nach Maßgabe der Ausdehnung ber Beſtaände, 
ihres Alters und der Ausgiebigkeit ihrer Holzvorräthe, müſſen die 
einzelnen Probeflächen mehr oder weniger groß gemacht werden. 
Je ungleichförmiger die Beſtände erſcheinen, deſto mehr Probeflä— 
hen find in den einzelnen Beſtänden aufzunehmen. In angemejle 
ner Berüdfihtigung der Terrain» und Beftodungsverhältnijie 
jollen fie entweder in Form von Duadraten, oder als Oblonge, 
Streifen oder Dreiede abgeftedt werden. Dabei jind fie im Alk 
gemeinen nicht größer als zwei Joh, aber auch nie Fleiner alt 
Ks Joh zumaden Wird nur eine Probe genommen, jo muß ſie 
dort angebradht werben, wo ſich die mittlere Befchaffenheit bes 
Beftandes vorfindet. In ungleihförmigen Beſtänden ift jeder 
auffallende Unterfhied befonders zu berüdfidtigen Es find 
daher fo viele Proben zu nehmen, als Hauptunterfhiede aufge 
funden werben. Streifen Dürfen nicht zu ſchmal gemacht wer 
ben. Ferner iſt bei allen Broben forgfältig darauf zu adten, 
baß nicht zu vollbeftodte Orte oder zu bedeutende Lücken in 
biefelben gebradht werden. Die PBrobeflähen müffen aud ſtets 
horizontal abgeftedt werden, und es iſt insbefondere Darauf zu 
jeden, daß die Proben nicht an verhältnißmäßig zu fteilen ober 
zu flachen Orten abgenommen werden. Die Tarirung ift im Alb 
gemeinen wie bei dem Auszählen der Beftände zu pflegen. Die 
ausgewählten Muftertämme ober Probebäume find zugleid 
zu Unterfuhungen über den Wacdhsthumsgang zu benützen. Un 
bie auf den einzelnen Probeflächen erhaltenen Holzvorräthe 
für den ganzen Beftaud gehörig in Rechnung zu bringen, If dei 
bezüglihde Durchſchnitt im Verhältniſſe der Ausdehnung ber 
Beftandesverfchiedenheiten, für welche die einzelnen Proben 
abgeführt wurden, zu beftimmen. 

Ueber die praftifche Durchführung ber Beſtandesſchätzung glauben wir 
Nachftehendes beifügen zu dürfen. 

Bei ber Holzvorrathserhebung durch Auszählung wird die Nothwendigleit 
einer bloßen Anfchäpung jebes einzelnen Stammes insbefondere bei alten ſchuͤtter 
ftehenden Laubholgbeftänden eintreten, da die Baumformen eine Bermeflung det 
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Dimenſionen erſchweren, ein jeder Baum aber oft eine andere Höhe und eine 
andere Kormzahl enthält. 

Diefe Anfchägung wird dem Tarator jeboch feine folche Schwierigkeiten 
machen, wenn er fich bis zu feiner vollftändigen Einübung in die Anfhägung 
ber einzelnen Dimenftonen einläßt und aus diefen den Kubikinhalt entwidelt. 

Zu dieſem Behuf wäre nur Der untere Durchmeffer mittelft der Kluppe 
abzunehmen, die Höhe aber, fo wie bie Formzahl nah Maßgabe ber fich dar⸗ 
ftellenden Vollholzigkeit und Aftausbreitung zu fehägen und aus beiden Faktoren 
die Richthöhe zu entwideln. Es tft 3. B. die angefchägte Höhe 60 Fuß und 
vermöge ber Vollholzigkeit und Aftausbreitung die Formzahl mit 0.6 anzus 
nehmen raͤthlich, jo ergibt fih 60 X 0.6 = 36° Richthöhe. Wird nun, wie 
wir es bei folden Anläffen oft angewendet haben, zur Durchmeflerabnahme 
eine eigene Kluppe verwendet, wo auf der Skala ber Zolleintheilung flatt ber 
Ziffern der Zollmenge glei die bezügliche, blo8 auf 2 Dezimalftellen ausges 
dehnte Kreisfläche aufgefchrieben erfcheint, daher bei der Diameterabnahme die 
Kreiösfläche abgelefen wird, jo fann in dem Moment der Kubifinhalt eines jeden 
Stammes im Kopfe berechnet und verzeichnet werben. 

Es wäre in dem gegebenen Beifpiel der Durchmefler des Stammes 15”, 
und es wiürbe demnach die Sreisfläche mit 1.23 abgelefen, fo ergäbe diefes mit 
ber mährend der Diameterabnahme gefchägten Richthöhe von 36 Fuß multipli- 
zirt einen Kubikinhalt von 44 Fuß. 

Durch einen ſolchen Vorgang wirb fich der Tarator die Feriigkeit ver- 
fhaffen, fpäter ben Stanım gleich auf den Kubikinhalt anzufchägen, weil er bie 
fubifche Berechnung. vornimmt, während er noch den betreffenden Stamm vor 
Augen bat, und ſich ſonach die Verhältnifie der Stammausdehnung zu dem 
fubifchen Gehalte leicht einprägen Fann. 

Da wo bie Rothwendigfeit einer Beftandesauszählung Nadelhoͤlzer trifft, 
wird bie Meffung der Durchmefler aller Stämme und die Ermittlung einer 
durchſchnittlichen Höhe und Formzahl angewendet werden fönnen. 

Die Ermittlung der durchfchnittlichen Höhe und Formzahl ſowohl bei ber 
Einzelnauszählung als auch bei der Abſchätzung der Beftände mittelft Probe- 
flächen gefchieht durch Faͤllung von Mufterflänmen. Zu Mufterftämmen werben ent- 
weder für jede Stammklaſſe abgefondert, ober für alle Stammklaſſen nur burchfchnittfich 
im Durchmeffer ſtarke Stämme ausgeſucht. Mufterftäamme für jede einzelne Stamm: . 
Hafie (Diameterftärte) werben da nothwendig fein, wo ber betreffende Beftand 
nicht im Schluße fteht, fondern mehr horſtweiſe beſtockt ift, und demnach die 
Höhe der Stämme mit dem Durchmeffer zunimmt. In allen gefchloffenen Bes 
ftänden dagegen, wo alle Stämme bes präbomintrenden Beftandes eine ziemlich 
gleiche Höhe haben, find die Probeflänme nad der durchfchnittlichen Stärke: 
dimenflon zu wählen. Sind nämlich in dem Beftande oder auf der ausgeftedten 
Probeflaͤche alle Durchmefier der Stämme mittelft der Kluppe vermefien, jo 
wird bie Anzahl der Stämme mit denen dem Durchmeffer entfprechenden Kreis: 
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flächen einmultiplizirt, jnd ſonqch durch Theilung der Kreißflächenſumme — 
der Anzahl Stämme die mittlere Kreisfläche entwickelt. 
Es enthalte 3. B. die Probeflähe 
10 Stämme von 16“ Durchmeſſer & 1.396 Sreisfl. = 13.960 Kreiafl. 


2% „ 15" vn a1 „ MM „, 
0, ET, „ 53109 „ = 4380 „ 
BE, „ 13" „3092 „ = 386 „ 
2% 12 » 2085 „ =30 „ 
0% 44° „2060 „. = %W „ 
u, „ja „ 3055 „ =1410 ,; 
1% 9⸗ „ 204 „ = 72314, 
10 „ 039, = 30 „ 
1% Sf immer@rejäfächenfumme F 2.182.594 


und dieſe, getheilt durch bie Anzahl Stamme 152.574 : 195 eine with 
Krejalaäͤche von 0.782, welcher ein Durchmeſſer des Mopelftammes va 
17" sntipeicht, 

Nach diefer Ermittlung werben nad Umftänden ein oder mehrere Syamme 
anf der Prabeflaͤche oder nahe an derſelben, welche in Bruſthoͤhe genas bielen 
Duzcmefler befigen ung auch vüdfichtlich ihrer Höhe der digrchſchnittlichetz Ber 
ßandeßhoͤhe entiprechen, aufgelucht und gefällt. Der gefüllte Stamm wird nah 
feiner Länge vermefien, in Sektionen getheilt, der Kubifighalt jeder Sektion fir 
Gh herechnet, uud Durch Fummirung der Kubikinhalt des Mobellſtqmmes gefunden 
Dei der Hällung mehrerer Mobelfkämme wird ſowohl von den ermitteiten Höfen 
918 auch ben Kubilinhalten der Durchſchnitt genommen. 

Die Bormzapl wird in dem Berhältniß des gefundenen Kubifgehaltes zug 
Aubikinhalte einer Walze, welche mit dem Modellſtamm gleiche Grundflaͤche und 
Haͤhe hat, gefunden. 

E38 wäre 3. B. ber ermittelte Kubikinhalt bes Modelftammes 33", Kuhll⸗ 
fuß, die Länge defielben 60 Buß und bie dem Diameter beffelben nom 12 Jol 
eutiprechende Kreisfläche 0.782, ſo waͤre ber Kubikinhalt der Walze vom gleicher 
Höhe und Grundflaͤche — 46.92 Kubikfuß, daher die Formzahl des Stamm 
233 :46.92 = 0.5. 

Dos Produkt der Formzahl mit ber Höhe des Stammes gibt Die Richt 
hoͤhe; Bier 60 X 0.5 = 30 Fuß, und die Richthoͤhe muktiplizirt mit Der Kreiß 
Hädenfunme der ganzen Probe ober des auezuzählenden Beſtandes der Kubil⸗ 
inhalt im Ganzen. Nach obigem Beifpiel if die Kreisfkichenfunme aller ge 
meflenen Stämme — 153,574, haher der gauze Kubifiugalt 152.524 x 30 * 
4577 Kubikfuß. 

Dan kann zwar den kubiſchen Inhalt auch einfach in dem Prodult, dei 
Fubilinhalts des Modellſtammeß wit der Anzahl der geweflenen Staͤpume Ruben, 
aft ig eg jehoch der Ball, daß genau nach der ermittelten durchſchnittlien See 
Gage hein eniſprechender Modellſtagmm qufgeiyuden werden fanı, und ſcueqh 
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das Mefultat auch fein genaues wäre, außer es würde eine Reduzirung der 
Stammzahl nach der Lreisfläche des Probeftammes vorgenommen. 

Es wäre im obigen Beiipiele flatt einem Modellſtamm mit 12° Durch⸗ 
mefler einer mit 12°/, gefällt worden, fo würbe buch Theilung der Kreis— 
flächenfumme mit der dem Modellſtamm entjprechenden Kreisfläche fich eime 
Stammzahl herausſtellen von 152.574 : 0.852 — 179 Stämmen, mit welcher 
Stammzahl dann ber Rubifinhalt des Modellſtammes multipligire ſich auch der 
genaue Kubikinhalt aller Stämme entziffern läßt. 

Dei Nadelholzſaͤmmen bürfte auf die Aftholgmafle Feine Rüdficht zu nehmen 
nothwendig fein, in Laubholzbeftänden jedoch wären bei den Modellſtäͤmmen 
jedenfalls auch die ftarfen Aeſte mit zu berechnen. 

Die Art ber weitere Unterfuchung der Probeftänme über den Wache 
tbumsgang werben wir betreffenden Orts entfprechend auseinanderſetzen. 

Was die Einlegung ber einzelnen Proben betrifft, fo ift in Dee Berorbnung 
ber Borgang deutlich vorgejchrieben, umd wir fügen nur bei, baf ba, wo bie 
Ungleichfoͤrmigkeiten der Beſtaͤnde wicht gut Burch Ylächentheite ermittelt werben 
können, die Anlage ber Proben in Streifen, welche ben Beſtaud burchziehen und 
ale Verſchiedenheiten berüßren, am zweckmäßigſten fein bürften. Die Breite diefer 
Streifen iſt mit 10 Klaftern angunehmen, und zur Ausſtedung aller rechtwinf: 
ligen Probeflächen wäre fih ber Kreuzfcheibe zu bedienen. Wenn Proben in 
Befländen vorgenommen werben müffen, bie an ſtark geneigten Berghängen liegen, 
müffen Die zwei fürzern der paralell laufenden Seiten des Rechtecks der Probe 
ben Berghang. gerade auffteigend gelegt werden. Kat man bie Probe auf der 
geneigten Flaͤche ausgefledt, fo muß ber Neigungswinfet berfelben gemeflen, und 
Die Länge ber bergamf liegenden Linien mit der Dem Neigungswinkel enifprechenben 
Sekantenzahl multipligiet werden. Berlängert man bie beiden bergauf liegenden 
Seiten des Rechiedes um bie Differenz zwiſchen igrex und ber durch Multiplis 
fation mit ber Selantenzahl gefundenen Größe, fo eutfpricht Die geneigte Fläche 
ber ihr angehörigen horizontalen Grundflaͤche. 

Da wo in einem Beftande wegen befien Ungleichfärmigfeit mehrere Proben 
eingelegt wurden, ift der richtige Durchfchnitt der Holzmaſſen dadurch zu erzielen, 
indem nad dem Verhältniß der Ausdehnung ber Beitanbesverfchtebenheit Pie 
drerchſchnittliche Holzmaſſe ermittelt wird. Es maren in einem Beſtande drei 
ſechtliche Berfchiedenheiten, Daher drei Proben zu erheben, Bie Ausdehnung ber 
t. Beſtandesverſchiedenheit, worauf nach Der Probe pr. Joch eine Holzmaſſe von 
40 R. Klaftern ermittelt worden wäre, betrage beiläufig \, der ganzen Fläche; 
die 2. Beftandesverfchiedenheit mit einem Probeergebnik non 35 N. Klaftern pr 
Joch ; bes Fläche, und die 3. Peſtandedverſchie denheit mit einem — 
wen 30 R. Kleftern pr. Joch auch °|, der Blade; ſo N 
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die erfte Probe & 40 Klafter pr. Joch auf Y, Joh = 8 R. Klafier. 
die zweite „ 35 „ Fe, 4 
die dritte „ a 30 „ P —— ae De 12 „ 


Zufammen .. 34 R. Klafter. 
als Holzmaſſe pr. Joch des ganzen Beftandes anzunehmen fein. 

Uebrigens ift es gerathen, fichtliche Unterfchiede ber Beſtandesgüte gleich 
bet ber Vermeſſung auszuſcheiden. Schlüßlich aber empfehlen wir dem Tarator 
bei jeder Holzmaffeneinichägung noch vor der Berechnung durch Probeechebungen 
eine Ofularfhägung in Anwendung zu bringen, um fo eines mit bem Anderen 
au Tontrolliren und größeren Fehlern vorzubeugen. 

Die Verordnung lautet weiter. 

6. 22. Jüngere, woch unausgefcheibette Sohwaldbenänd:, 
dann die noch unausgefcheidelten NRiedermwalbbeftände und Ur 
terhölzer ber Mittelwälber, find zunächſt lebiglih nach allge 
meinen Ausdrüden und Verhältnißzahlen (Haupt- und Unter 
claffem), auf ifre Standorts- und Beftandesgüte anzufhägen 
Die Beſtimmung ihres Holzvorrathes hat nachträglich, u. 3. anf 
Grund ber-angefhägten Beflandesgüte und ber mittlerweile 
aufgeftellten, befonderen Wachsthums⸗— und Ertragstafeln zu 
geſchehen. 

Zu dieſem Behufe find die Beſtände genau durchzugehen, um ſich das 
richtige Bild zu verſchaffen, in welche Standortsklaſſe ſie einzureihen kommen, 
und welche Beſchaffenheit ſolche in Bezug auf Wuchs und Beſtockungsverhält⸗ 
niffe zeigen. Die Beſtimmung der Standortsgüteflafien wird oft bei gam 
tungen Beftänden Schwierigfeiten bieten, und es ift Daher rathſam, die Be 
ſchaffenheit unmittelbar anftoßender Beftände, nach deren Wuchs man die Stand 
ortögüte bereitd gut beurtheileu kann, in Vergleich zu ziehen. In allen älteren 
der Ausfcheidlung näher fichenden Jungbeftänden find aber eim ober zwei “Probe 
ſtaͤmmchen zu fällen, welche nach freier Beurtheilung durch das Augenmaß dem 
mittleren Durchmeſſer und einer burchfchntttlicheu Höhe entfprechen, und aud 
zur Abzählung des Alters benügt werben können. Diefe Probeſtämmchen wer: 
den nach Aufftellung ber Ertragstafeln den richtigften Anhaltspunft zur Eins 
reifung in die Standortögüteflaffen und demnach auch zur Beſtimmung ihres 
Holzvorrathed abgeben. Stellen ſich dieſe Sungbeftände bet ihrer Durchficht 
lüdenhaft dar, fo muß deren Beltodungsverhäftnig durch eine VBerhältnißzafl 
audgedrüdt werben, wobei man 1 als vollfommen beftodt : annimmt, uub die 
Grade der Unvollfommenheit nach Zehnteln bezeichnet. 

Dur die Hinwelfung auf ben nächft anftoßenden Beſtand bei ganz jungen, 
und durch die Erhebung von Durchfchnittsftämmen bei nächft jungen Beflänben, 
fo wie durch bie Beftodungsverhältnißzahl wird es nach Aufftelung der Ertrags⸗ 
tafeln möglich, nachträglich die Beftimmung ber bezüglichen Holzvorräthe anzus 
ſetzen. Es wäre z. B. in einem 22jährigen Fichtenbeftand ein Probeſtamm von 
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2:5 Diameterflärke ‘und 28° Höhe gefällt, und bezüglih ber vorkandenen 
Lüder die Beſtockung mit 0.8 angenommen’ worben. In den Exrtragstafeln ftellt 
fih der Durchſchnittoſtamm mit -27° Höhe bei der II. Bodenklaſſe Heraus, fo würde 
der Beſtand biefer Klaffe entfprechen, und die normale Holzmaffe, wie fie in ben 
Ertragstafeln enthalten. ift, mit 0:8 einmultipligirt, den wirflihen Borrath pr. 
Zoch ergeben. 

$. 23. Weberall, wo genauere Erhebungen ber Holy 
vorräthe ſtatthaben, find nicht nur bie örtlich beachtens— 
werthben Holzarten und Holzfortimente befonders zu berüd: 
fihtigen, fondern auch die Borräche nah dem vorhan 
kenen Haupt und Nebenbefand, alſo als wachsbares und 
unterbrüdtes ober abftändiges Holz, ale Standholz und 
Duchforffungsholz; u. f.w., zuunterfheiden Die bezüg 
lihen Holzvorräthe find fomit nah Erforderniß für ft 
abgefondert audzumeifen. 

Die Berüdfichtigung der Holjarten muß ſowohl bei der forftlichen Be- 
ſchreibung als auch bei den Probeerhebungen gefchehen. 

Die Ausſcheidung des Rebenbeſtandes kann entweder dadurch bewerkſtelligt 
werden, indem auf den ausgeſteckten Probeflächen alle übergipfelten zum Schluß 
Nichts beitragenden Stämme. bezeichnet, und abgeſondert gefchägt werben, oder 
indem man nach gefchehener Aufnahme ſämmtlicher Stämme auf der Brobe- 
fläcdse unterfucht, bis zu welcher Durchmeſſerſtärke die Stämme zum prädont: 
nirenden Beftande gehören, und von welcher Dimenflon an daher die Stämme 
als Rebenbeftand zu berechnen find. Es wirben nämlich in einer Probe Stämme 
von 12 bis 3 Zoll Dinmeterftärfe herab aufgenommen worden fein, es zeigt 
fich jedoch, daß bloß die Stämme bis zu einer Stärfe von 5 300 übhergipfelt 
find, die 6 und mehr Zoll ſtarken dagegen fchon zum dominirenden Beftande 
gehören, fo würden die 3, 4 und 5 Zoll ſtarken Stämme abgefonbert zu berech- 
nen, au- dieſem Sn aber .auch ein abgefonderter mittlerer Dmbchamm zu 
fällen fein. 

Demnach wäre der Modellkamm für den. Hauptbeftand aus dem Durch⸗ 
ſchnitte der 6 bis 12 Zoll ſtarken Stämme und der Modellſtamm — den 
Nebenbeſtand aus den 3 bis 5 Zoll ſtarken Stämmen zu ſuchen. 

Die ‚näcften 9%. enthalten die Vorſchriften über bie Aufftellung der 
Wachsthums⸗ und Ertragstafeln und zwar: 

$. 24. Die, zur Aufftellung befonderer Wahsthums- 
und Ertragstafeln erforberlihen Daten find, foviel ale 
möglich, gleih bei der Abfhäskung ber Holzvorräthe gu 
tammeln. Iufoferne fih Daher einzelne Brobeflähen auf 
Bollbettände beziehen, welche der bezüglichen Standort% 
güte völlig augemeffenerfcheinen, find fte ald ben befimm- 
ten Standorts» Verhältiniffen entfprehende Mufterbe 


Rande beſonders vorzumerlen Deßgleichen Haben bie 
Zarataren überall dort, wo fi gut geſchloſſene Waldpar 
tien vorfinden, bie das Bild eines Muſtorbeſtandes dar 
Bellen, befondere Probeflächen bebufs ber Anfertigung 
der fraglichen Tafeln abzußecken, und rückkichtlich der o 
waltenden Beftandesverhältniffe möglichſt genau zu um 
terfuhen. Bon ben Oberhölzern der WMittelwälder und Ahali 
her Betriebsmweijen find ferner fo viele Muſterſtämme oder Pro— 
kebäume, ale fih ohne wirthſchaftlichen Nachtheil hinwegneh— 
wen laffen, au fällen und in Betreff ihrer Wachsthumsverhält 
niffe auf das Sergfältigfie au erforfhen. — Aber auch In den 
Hochwaldbeſtaänden find mägtichft viele Muſterſtämme ober Pre 
bebäume in Abſicht auf die Aufftellung eutſprechender Wade 
thume⸗ und Eriragsiafeln nah allen ihren Abmeffungen:forp 
fältigft zu unterfuden. 

Inſoweit baher bie, anf den Probeflächen gefällten Av 
ſterſtämme als der bezäglichen Standortsgüte und einem ange 
meſſenen Beſtaudesſchluſſe entfprechende, wachsbare Bänme be 
trachtet werben fönnen, find jie zu Dem gedachten Zwede zu uw 
terfuchen unb vorzumerken. Wo dagegen bie gedachten Mufer 
ſtämme für die Aufftellung der Wahsıyuma nnd Ertragetafeln 
nicht geeignet erfchetnen, find andere, hierzu dienliche Baum 
insbejondere zu fällen und rückſichtlich ihres Alters, ihres Holy 
gehaltes und ihres Wuchſes, genau zu unterfuchen. 

5. 25. Die zur NAufftellung befenderer Wachsthums un 
Krtragstafelu gefammetten Daten find in folgender Weile au 
beuüpden: 

Handelt es fi um gefhleffen heranzuzichende Hodhmwäl 
ber, fo fin» zunächſt alle, einerlei Standart angehärigen Boll 
beftände und wahsbaren Muſterſtämme nad ihren Altersumten 
schieden überfichtlih zufammenzuftellen, fobann ruückfſichtlich ih 
rer Wahsıpumeverhälintiife unter einander zu vergleidden, un! 
bie bezüglihen Ergebuiffe auf Grund dieſer Vergleichung aw 
gemeffen zu beridgtigen und zu ergänzen. Hierbei fann um 
darf zwar in verfchlebener Weiſe vorgegangen werben. Rab 
Thunlichteit foll jedoch der möglichſt richtig zu ermittelnde 
Wachsthumsgang durch mehrfache, einander controlivende Gow 
binationen fefgefells werben. Diefe Gombinattonen find. Rotd 
auf einfache, anerkannt giltige Wahsıhumsgejege zu Püpen 
und mit Bermeidung complicirter mathematiſcher Formeln, fe 
wie mit Befettigung einer übergroßen Genauigkeöt, durchzufüſ 
son. — Mm die Ergebuiffe der bezüglichen Probeflächen mit den 
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Frgehbriſſen aus einzelnen, wahsbaren Muſterſammen oder 
Probehäumen combiniren zu können, müſſen aus den Leyteren 
Die Holrparräthe gleich alter Vollbeſtände entweder unmittel— 
bar u z. durch Unterſtellung entſprechender Stamm⸗Mengen 
und Multiplication der Stamm Mengen mit dem Kubikinhalte 
der wahren Mirtelſtämme, ober mittelbar, alfo Durch Verhält—⸗ 
nißzahlen, befimmt werden, wie 3, B. nad der Formel, daß bei 
einerlei Holzart und gleiden WBadhsthumsverhäftnuiffen, ſohin 
bei gleicher Standortögüte und ſtetig gleichem Waldſcluſſe 
und unter ber Vorqusſetzuug einer gleihmäßigern Ermittlung 
ber Stammgrundfläden, Formzahlen und Baumböhen, unter 
Beßlegung dar Staumgrundfläche in einem Zwanzigſtel der ges 
ſammten Baumhöhe, alſe vom Wurzelftode an gerechnet — ſich 
die Holgmaffen der Beſtände verfchledener Altersadftnfungen 
wie Die Quadrate der Durchmeffer ber wahren Mittelfämme, 
gesheilt durch Die Hähen dberfelben, verhalten. — Die bei dieſen 
Combinationen ſich ergebenden Differenzen iu den Holzvorräaͤ— 
then gleicher Altersabftufungen, u f. w. hat ber Tayaser Durch 
bie Annahme entfpredhender Mittelzahlen ausyugleiden — Yer 
ver has er Die fehleyden Zwiſchenglieder Reis in möglichſt ein- 
facher Weife, namentlich aber die Holzvorräthe durch fachge 
maße Juterpolirung der durchſchniftlichen, jährlichen. Maffen- 
zunahme für bie einzelnen Altersabfufungen und für bas ganze 
Befandesalter (dem fogsenannten laufenden und Durchſchnltte— 
Zumadha) zu beßimmen. Derfei Anterpoliruggen find jeboc in 
bey Regel auf Brundfagr arithmetiſcher Neiben Des erſten Oras 
Des und überhaupt mehr gutäcdtlich und mit praktiſchon Vact, 
als nah gewiffen, unabänderlihen Formeln, zu bewerkſtelligen. 

6. 26. In Betreff des Oberholzea der Mittelwälder und 
ähnlicher Barriehameiien mirb es Im Allgemeinen für genügend 
anerkannt, wenn bie Wachſsthums⸗ und Griragsverhätiniife 
bloß für die wahren Mittelftämme ausgewiefen werben. 

Bon ſämmtlichen einer Standortsgüte angehörigen Mu- 
KRerBäammen find daher dag Alter, Die Baumhögen, die Durch— 
meßfſer ihrer Stomnmgrundflächen v. 3. in einem Zwanzigſtok der 
ganzen Höhe, ihr Kübihinhalt, ihre Formzahl und ihre Schirm 
fläche möglihh genau au heſtinmen, Hieraus bie, für Die bezüg 
bichen Alsersahfiufungen geltenden vichtigen Mittelzahlen zu 
berechnan und fezußelben, fehlende Zwiſchenglieder aber durch 
angemeffene Interpolivung a4 erganzen. 

Die Wachſthums- und Ertnagsverhälenifſe ber Hiederwäl- 
Deu und des Unterhetzeq der Mittelwälden find, infomweit ſich 
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bereits ausgeſcheidelte Vollbeſtände derſelben vorfinden, aus 
den Ergebniffen ber bezüglichen Probeflächen abzuleiten. Die, 
den jüngeren und überhaupt noch unausgeſcheidelten Beſtänder 
entfprehenden Holzvorräthe müffen dagegen, foviel als mög. 
lich, aus Fällungs⸗Ergebniſſen abgeleitet werben. Inſoferne 
Daher bie bisherigen Abtriebs>Erfolge und die eben vorzunck 
menden Schlägerungen bie, hierzu nöthigen Anhaltspunkte 
nicht gewähren follten, find einzelne, ‚nicht zu große Partien 
von Mufterbeftänden eigens zu diefem Zwede abzutreiben un 
Dabei rudfihtlidh ihres Maffengehaltes mit ERLIDTEDendeE Ge⸗ 
nauigkeit zu unterſuchen. 

$. 27. In den verſchiedenen Wachſsthums⸗ und Ertragsta 
feln find nachſtehende Verhältniſſe [peciel auszuweiſen: 

Die Altersabfiufungen u. 3. in der Regel in Unterfchiebe 
von 10 zu 10 Jahren, in Betreff ber Niederwälber unb des lr 
terholges der Mittelwälder nach Erforderniß auch in Unterfdie 
beu von d zu 5 Jahren. 


Für die Oberhölger der Mittelwälder und ähnlicher Br 
trieböwetfen in&befondere: 

Die mittleren Durchmeffer, die mittleren Höhen, Yormzak 
fen und Schirmflähen, dann die mittleren Kubitinhalte, um 
bie, den einzelnen Altersabfiufungen und dem bezüglidhen gan 
zen Baumalter entfprechende, durchſchnittliche, jährlihe Wal 
ſenzunahme [die periodifche und Alters-⸗Mehrung, der laufente 
und Durchſchnitt-Zuwachse); endlich inſoweit es mit Rüdficht auf 
die obwaltenden befonderen Gebrauchs» und Nutzungs⸗Verhält 
niffe nöthig erfcheint, auch die durchſchnittlich gewinnbarea 
Sortimente. 

Für die Niederwälder und das Unterholz der Mittelwäl 
der lediglich bie Holgvorräthe, ſowie die durchſchnittliche, jähr 
lihe Maffenzunahme für die einzelnen Altersabftufungen und 
für Das. ganze Beftanbesalter. 

Für die Hochwälder jedoch außer den Borräthen, der burd 
fhuittliden jährlichen Maſſenzunahme für die einzelnen A 


tersabfiufungen und für das ganze Beftandesalter, auh noch 


bie mittleren Durchmeffer, Höhen und Formzahlen, bie aus deu 
beiden legteren Größen und ben Holzvorräthen abgeleitete 
Stammgrundflähen-Summen, dann bie, in den Alteften Befär 
ben durchſchnittlich gewinnbaren Sortimente und ſämmitliche 
beziehbaren Durchforſtungsmaſſen. j 

Bei allen biefen Befimmungen if übrigens voraus geſeßt, 
baß bie Wachsthums— und Ertragstafeln für fämmtliche, befor 





ders zu berüdfichtigende Holzarten und tm merklicherer Weiſe 
hervortretenden Stanbortsverfchiebengeiten insbefondere auf- 
geftellt werden. 

Die, in ben Wachsthums-⸗ und Ertragstafeln auszuweiſen— 
ben Holzmaſſen find nah Umſtänden entweder in Rormalflaf- 
tern zu 100 Kübikſchuhen folider Holzmaffe, oder in Zehnteln 
und Hunderteln folder Klaftern (Tafeln für Hochwälder), ober 
aber in einzelnen PADLLISUDEN Tafeln für einzelne Mittel— 
Rämme) anzufegen. 

$. 28. Die aus den Hochwäldern beziehbaren Durchfor— 
ſtungsmaſſen find in folgender Weiſe zu ermitteln: 

Haben bereits Durhforftungen in ausgedehnter Weife 
Rattgefunden, fo find die, dadurch ergielten$ällungssErgebnijie 
nah Maßgabe der Beſchaffenheit der bezüglichen Beftände für 
Bollbefändbe dbesfelben Alters und gleiher Stanbortsgüte im 
entſprechender Weiſe zu berichtigen. In bemfelben Verhältniſſe 
als die durchſchnittliche Beſchaffenheit der burchforfteten Be 
Rände gegen Vollbeftände desjelben Alters und gleicher Stand- 
ortögüte zurüdbleibt, if baher der, aus den Fällung&Ergebnif- 
fen erdobene Durchforſtungs⸗Ertrag zu erhöhen, um ihn für der— 
lei Bollbeffände gelten laffen zu Eönnen. Wurden dagegen bie 
ber Feine, ober nur minder ausgedehnte Durchforſtungen betrie⸗ 
ben, fo if die gewinnbare Durchforſtungsmaſſe aus ben Bro 
ben, welde behufs ber Aufftellung der Wachsthums- und Er- 
tragstafeln in Mufterbefäuben abgeführt wurden, zu ermit 
teln. Die angeordnete Unterfheidung des Haupt- und Neben 
befandes, des wahsbaren und unterbrüdten Holzes u. |. w., 
gibt die Hierzu erforberlihen Anbaltspunfte Aber auch bort, 
wo bereit6 ausgebehntere Durchforſtungen ftattgefunden da 
ben, follen die, in ben Mufterbeftänden abgeführten Proben zur 
Controle der, aus den Durchfvrftungs-Refultaten abgeleiteten 
Durhforfungs-Erträge der Vollbeſtände benügt werben. .. 

Wie ſchwierig bie Aufftellung von. Ertragstafeln aus rein in ber Katur 
erhobenen Daten bei dem Mangel ber nöthigen normalen Beflände, und wie 
unzulänglich alle bisher an die Hand gegebenen Mittel zur Einveifung . in bie. 
verfchiedenen Bonitätäftufen, dann Zufammenftellung und Interpolitung ber ein- 
zelnen Jahresglieder der Holzmaffenanfäge iſt, wird Jeder erkannt haben, der 
ſich wit taxatoriichen Erhebungen befchäftigt. 

Die Ratur in ifren Produften bietet feine feften Begrengungen und ſicht⸗ 
lichen Adftufungen dar, Alles tft in ihr ein unmerflicher Uebergang, und baher 
auch der Wuchs ber Hölzer nach den Einflüffen der theils unbebeutend, theild 
mehr varirenden VBerhältniffe, der anf denſelben Einfluß nehmenden Bodengüten, 


Lagen u. ſ. w. ſeldſt in kleineren Waldſtvecken von fo viel Berfiiebrniheiten, mil 
ſo ummerflichen Abſtuſungen begleitet, daß eine naturgetreue Cindelhung fehrt 
Ergebniſſe dem Forſcher beinahe unmöglich wird. 

Hätte man es übrigens bei Erforſchung diefes Wachothumsganzes mit 
den manigfaltigen Verſchiedenheiten der Staudortsgüteklaſſen allein zu thun, fo 
wäre eind getreue Annäherung Doch noch eher möglich, aber es tR noch ein 
zweiter Kalter des Wachſthumsgaunges zu berückſichtigen, Der die ſpigſtudigſte 
Anwenbung von Erhebungen, Bertihnungen und Schlüßen ſcheitern macht, und 
zwar bie verfcbiedene Entſtehungsweiſe und Pflege der betreffenden Beftäudt 
ſeibſt. Man betrachte im ein und derſelben Staudortogüte zwei Brftände von 
gleicher Holzart und Alter, wovon der eine aus dichter Sant, der ambere aus 
raͤumlicher Pflanzung, ober ber eine unter zeitgemäßer und pfleglicher Durch⸗ 
forſtung, ber andere ohne einer ſolchen entſtanden iſt, und wovon beide in Aaud 
auf ihren Schluß als volllommen normal angeſehen werden mäfen, — vorige 
Unterſchiede in den Refultaten der Erhebungen in Bezug auf Stammgast, Di 
menfion und Maſſengehalt des Durchſchnittoſiammes und if bie Gelarmmrtmafe 
ſelbſt wird fich Hier herausftellen und welchen Spielraum folge Differenzen dem 
Tarator für die Feſtſtellung feiner Aufäge bieten, 

Mau wird durch diefe nur im ber Prar fih erworbene Erfahrung zu Det 
Ueberzengung geführt, daß alle bisher belannen mifimter ſehr ſcharfſtimitges 
Methoden zur Zuſcuumetiſtellung von Ertragstafeln an dieſen erklätten Bar 
ſchiedenheiten ſcheitern und Der Taxator zu gewiſſen ſelbſtſtändigen, bloß durch 
gemachte Erfaherung begründeten Annahmen zu fcheeiten immer gezwungen iſt. 

Aus dieſem Grunde Kkauben wir ein praktiſches Verſahren, wie es zur Ber 
meidung von Idralannahmen wird beobachtet werden müfßk, Hier miltheiten zu 
durfen. 

Alle Daten und Grhebungen, die man für Die Zufammeuſtellung dev Er: 
ttagstafeln benoͤthigt, werden gleichzeitig bei der Auſnahme der KSoljnraffen bes 
gegenwaͤrtigen Vorraihs gewonnen, indem ſich da Die befie Gelegenheit bar 
bietet, bei det genmuen Begehung jeder Defanpestmierabtkellung alle jaw Ber 
ſiimde und Beſtandesgruppen aufzufinden, Die als notmal angeſprochen wer 
den fünnem. 

Dei der Aufſuchung folder aormalen Veſtaäͤnde oder Beſtandeſsgruppen 
muß man fi aber Histen, auch ſolche Stellen «Akzubezichen, die vermoöge ihret 
außengewoͤhnlichen und duhes nur ſelten unb in Kleiner Ausdehnug verkommen 
den Standortögäten, wie 3: DB: Heine Mulden Vertieſungin sc, Iso ber Boden 
aufgeſchwommt eisen beſondern Wuchs hewosbringt, oder einzehit anfesgermöhlr 
lich ſterile und unproduktive Stellen, ein gegentheiliges Erden ſchlechten Wuchſes 
darbeten, zu: waͤhlen, indem folche Ertreme zu leinet Richeſcheuur dieclen Wununen, 
und die Zahl der Stamdoriozuteklaſſen ohne Woth veratehren werden: 

In den aufgefundenen normalen Beſtaͤnden werden, fo wie für bie Gel 
maſſonerhebang überhaupt, Proben genommen, nur wit deik Untevſchied, daß 
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während für die Erhrbung des wirkten Holxeorraches ſchimmale durchſtehende 
Probeſtreifen, die alle Beſtandesunterſchiede berühren, eingelegt werden, lex bie 
Probeſtaͤrhen in Fonn eines Mechterfes vorzuziehen And, Weit: wie bekaunt, in 
einem: Rechteck bie geringſte Seltenauspehnung vorkommt. Dft iſt jeboch wegen 
unulänglicher Ausdehnung bes normalen Beſtandes, uber wegen einigen vor⸗ 
lommenden, und duch zu vermeidenden Lihden die Probeflaͤche in einen Rechteck 
einzulegen nicht moͤglich, und man muß flch mit ganz irregulaͤren Figuren Der 
helfen, weiche man ſich nach Maßgabe bes fraglichen Beſtandes aroſteckt, ſonuch 
in Dresede zerlegt, ulle Seiten mißt, umb nad ber Befannten krigonomettifchen 
Zormel den Flaͤcheninhalt aus den belmmnten Selten der Dreiecke berechnet. Die 
Größe der einzulegenden Probeflaͤchen richtel ſich meiſt nad dem Beſtandesalter. 
In aͤlteren Beſtaͤnden gibt eine zu kleine Probe ein hoͤchſt unſicheres Reſultat, 
und ſoll Daher — y, bis 1 Joch betragen. In jüngern — nu) 
Probeflaͤchen von "is bis '. Joch hinlaͤnglich. 

Die Aufnahme ber Holzmaſſen auf den Probeflächen gejchieht nach der 
bei Erhebung won Holzmaffen überhaupt Hefchriedenen Art, näntlich Bermeſſung 
aller Siammdurchmeſſer, Gutzifferung der Kreteflächen, und endlich Entwicklung 
der durchſchnittlichen Kreioſtaͤche durch Theilung der Krelsflaͤchenſumme mit ber 
Saammzahl, nur mmüfen, ehe man zu dieſer Ermittlung ſchteltet, die tum Reben⸗ 
beſtand gehörigeu Stämme ftuͤher mit Sorgfalt ausgefihteden werben. 

Aus den ‚gefällten Modellſtaänmen kommt, wie bei ber Holzmaſſenſchätzuug 
bereitd befchrieben wurde, zu ermitteln: 

a. das Niter 

b. die Duvrchſchnittshohe 

c. der kubiſche Gehalt derſelben, und 

die Formzahl. 

Zur Ermistlung deso Alters, deſſen genaue Beſtimmung für den Zwei ber 
Erfahrungstafein wefeitlich nothwendig if, ſollte die Faͤllung des Modellſtam⸗ 
med Dusch Auszrabung geſchehen, wornach ber Stamm vom Stock fo knapp au 
der Scheidungdgehue beider abzufügen kommt, daß in ben Sahresringen das 
einjährige Plänen. mit begriffen if. Da dieſes Verfahren jedoch fehr zeitraur 
benb if, fo reicht das Abfügen des Stammes mögfichft nahe dem Boden Hin, 
nur muß zu den am Stod abgezählten Jahresringen der Zuſchlag an Jahren 
nach Maßgabe der Echnelwirhfigkeit ber Holzart und ber Standortsguͤte für 
die Höhe des Stodes ftattfinden. 

Ein ausgebehnteres Berfahten nit! Besbachtet werben in den dem Hau- 
barfeitsalter naheftehenden nornialen Bekändett, indem ba eine weitere Zerglie- 
derung der Modellſtaͤmme für die fhäter erklärte Zuſammenſtellung ber Zuwachs⸗ 
tafeln erforderlich if. Bei Beſtänden in dieſem Alter, weiches annäherungsweife 
für Tanne und Fichte von 80 Bid 120 Jahren, für Kiefer mit 60 bis 80 Jah⸗ 
ren angenommen werben fann, mäfien die Mobellſtaͤmme, welche möglichft genau 
nach ber burchfchnittlichen Kreisflaͤche aufzuſuthen find, in Die einzelnen 36’ lan⸗ 
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gen Sektionen nicht nur eingetheilt, fondern in biefe Walzenabſchmitte auch zer 
jügt werben. 

Hierauf wird die erfte Walze auf ihrer obern Anfchnittarläche, welches zu 
gleich diejenige Brufthöhe ift, wo die Diameterflärfen ber übrigen Stämme abs 
genommen werden, in ihrem, meift ausgeglichenen Diameter. Durch eine zu zie⸗ 
hende Linie, bezeichnet, die Jahresringe an dieſer Linie beiberfeits vom Splint 
aufangend abgezuhlt, und von 10 zu 10 Jahren marfirt, und ſodann nad de 
10jährigen Jahresabſchnitten mittelft eines in Zolle und Zehntelgolle eingetheilien 
Mapftabes die Diameter für diefe vorhergehenden Jahrzehnte abgenonimen. Die 
beiderjeitige Rindenftärfe wird zu jeder. Diameterabnahme in Zufchlag gebradt 
und von den übrigen Walzen auf der obern Abfchnittsjeite bis in ben Außerken 
Gipfel Lie Jahresringe einfach abgezählt, und ſodann die Refultate diefer Erhe⸗ 
bungen zujanmengeftelt, wodurch die Diameterftärfen ſonach Kreisflächen ber 
mittleren Stammllaffen von Jahrzehent zu Jahrzehent, jo wie deren Höhenwuct 
ermittelt wird. 

Es wäre nämlich 3. B. als Modellitamm eine Yichte gefallt worden, a 
deren Abſchnittsfläche man 93 Jahresringe gezählt habe, auf. bie Stodhöhe ji 
anzunehmen, daß. die Pflanze 5 Jahre bis zur Erreichung dieſer Höhe gebrauch 
habe, fo wäre das Alter des Stammes 98 Jahre. Die obere Abſchuittflaͤche der 

| eriten Walze würde nun im ausge 
glichenen Tiameter durch eine Linie 
bezeichnet, und jodann vom Splim 
an erſt 8 Jahresringe abgezäͤhlt, un 
beiderſeits mit eimem Bleiſtiftſtrich 
angemerkt, ſodaun immer nad) 10 
Jahrringen diefe Bezeichnung vorge 
nommen worden jein, fo ergibt ih 
bei dem erften Bleiftiftftrich der Durch 
mefier ded Stammes mit 90 Jah 
ven, bei dem zweiten mit 80 ab 
ren, bei dem britten mit 70 Jahren 
u. f. w. 





Der mit dem nt von der Ziffer 90 zu 90, 80 au 80, 70 au W 
. abgenommene Durchmeſſer ergebe 
bei 90 Jahren 13.1" 
„80 „ 11.8" 
„10 „40,5% 
„60 . 9.1“ 
„50 ,„ 7.5" 
„40, 5.5" 
„O0 u 3.4“ 
le 35 1,8“ 
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und mit Zuſchlag der beiberſeitigen Rindenſtücbe von —X 
bei 90 Jahren 13.5" 
„80 „ 27 


»70 „ 109 
„60 „95 
„530 „rg 
„0 „59 
„D . 389" 


0 5 2.2* 

Die Abzählung ber Fahresringe auf dem obern Abſchnitte ber 36° langen 
Walzen und ſonach der Abzug der Inhtedringe von bem Alter des Stamues 
von 98 Jahren würden ergeben nachfiehente Hoͤhenwuchsſtala 

bei ber 1 Walze 89 Jahrringe daher bei DB Jahren 2 Länge 
87 


* 4 2 4 [4 ” [4 ” 
w * 3 u 85 „ " 13 v 
nr» 4 2 84 ” W v 16 12‘ . 
* — 4 '83 [4 ” ” 17 [4 18 4 
„n6 82 — „18. it. 
und fo fort 
bi der „ 78 5 = id „ mu“ 
n [4 16 [2 68 ® a v 80 4% ” 
„rd „58 ie Br „U 54, 
” ” 24 " 48 ” ” „ 50 [0 66/ ” 
v — 27 [0 38 ” " 4 60 v 75 n 
„0 28 „- or N Mi , 
„32 .„. WW . „sd , WW , 
ON. 8. „90 „Mb „ 
ſo fiein Ah das —* aus Dem unterfachten Modellſtamm .. 
heraus: 
bei 20 Jahren 2,2” duechſchuittl Ducchme ſſer 2: Hoͤhe 
„U u 36 ; 4 5 
„#8 „59 PR 54 „ 
„5 oo, 7.9 . 6 „ 
„SO „95° v 5 m 
„70 m 10.4" — 4 5 
„80 „. 122° A 0 , 
„DD „ 135 r 6 „ 
„98 14.5" R 100° 


Bei ber Zerglieherung mehrerer Probeſtaͤmme wird von jedem Ergebniß 
ber Ducchſchnitt genommen. 
Einb auf dieſe Art bei der Erhebung bes wirklichen Vorrathes bie vor 
Eomsmenden normalen Beflände aufgenommen, und nebfibei in jeder der vorkom⸗ 
Bereinsfcrift für Sorfi- Sagb- u. Naturkunde. 28. Heft. 3 
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menben Unterabtheilungen Probeſtaͤmme zur Beſtimmung bed Alters und ber 
durchſchnittlichen Grundflähe und Höhe gefällt, fo find die Materialien gefaw 
melt, aus denen bie Ertragstafeln zufammengeflellt werben Fönnen. 

Bemerfen müffen wir noch, daß die in ber Verordnung angedeutete Ab 
nahme der Durchmeffer in einem Zwanzigftel der ganzen Höhe vom Wurzelftode 
an gerechnet bloß Bezug hat auf bie einzelnen Mufterflämme, die zur Kombini⸗ 
rung der Ergebniſſe aus Probeflächen beftimmt find, und daß daher dieſe Be 
fimmung keineswegs ald eine firifte bei allen Durchmeſſerabnahmen feftzuhal 
tende Regel anzufehen fei. 

Bei firenger Durchführung biefer Andeutung müßte nämlich die Abnahme 
ber Durchmeſſer fiehender Stämme erft gefchehen, nachdem die Höhe ermittdt 
worben ift, und demnach bei einem 400 Buß hohen Stamme ber Diameter u 
einer Höhe von 5 Fuß, bei einem 60 Buß hohen in einer Höhe von 3 Fuf 
u. f. f. abgenommen werden. 

Dies if jedoch in biefem Sinne nicht zu verfiehen, indem der Meſſende 
bei ber Feſtſetzung der Diameterabnahme in Brufthöhe die Kluppe unwillfürig 
bei größeren Stämmen höher anfest, und bei ſchwaͤcheren niedriger, und hienn 
in Hinlänglich genauer Weile der angeführten Beftimmung entfpricht. 

Bei der Aufftelung der Ertragstafeln felbft wird es ſich vor Allem um 
eine gehörige Sichtung und Sonderung ber erhobenen Daten handeln, um da 
verfchtedenen Standortögüten bie ihnen zugehörigen Glieder zuzuweiſen. Hiebei 
werden bie in benen der Haubarfeit nahe ftehenden Beftänden, bie wir einfad 
Richtungsbeflände nennen wollen, ermittelten Daten vorzügliche Hülfe leiften. 

Aus diefen Richtungsbeftänden in zur Aufftelung der Zuwachsreihen 
nachftehende Daten ‚gegeben: 

1. für das Alter des Beftandes 

a. die Stammzahl, daher auch der Wahsthumsraum, 

b. des Durchſchnittsſtammes Grundfläche, Formzahl und Höhe, und 

©. hieraus bie ganze Holzmafle pr. Ioch des Beftandes. 
2. für die jüngeren Altersabfinfuugen. 

a. Die Höhe; denn die Erfahrung lehrt uns, daß bei normal erzogen 
Beftänden der dominirende Beftand bei allen Stammklaffen eine beinahe gleide 
Höhe erreicht, daher bei diefem Faktor der Umftand, daß ber zergliederte Durch⸗ 
ſchnittoſtamm nur aus der geringeren Stammanzahl des im Haubarfeitsalte 
fiehenden Beftandes entnommen wurde, nicht zu vefleftiren if. 

b. Die Formzahl, weil ebenfalls fichergeftellt ift, Daß biefelbe bei ein und 
derſelben Holzart, Standortögüte und einem gleichmäßigen normal zunehmende 
Wachsthumsraume ſich Durch alle Lebensperioden ziemlich gleich bleibt. 

c. Die Grundfläche dagegen nur als Durchſchnitt derjenigen Anzahl 
Stämme bei jedesmaliger Altersftufe von ben flärkften Stammklaſſen an gerech⸗ 
net, die im Richtungsbeftande vorhanden find, welche Grundfläche daher immer 
größer erfcheint, als diejenige, welche aus dem Durchfchnitt der Stämme im be 
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zäglichen jüngern Alter bed Beftanded entnommen. werben würde, weil man doch 
annehmen muß, daß von ber damals größeren Anzahl Stämme nur die den 
Ihwächften Stammflaffen angehörigen unterdrüdten Stämme ald Zwifchennugung 
verloren gegangen find, Lurch deren Einrechnung der. Durchfchnitt ber Grund» 
fläche nothiwenbig Keiner ausfallen müßte. 

Um daher aus dem Richtungsbeftande bie Holzmaſſenreihen für, die 10jähs 
rigen Altersabftände entwideln zu Fönnen, mangelt 

1. die Stammfreisflächenfumme oder Stammzahl pr. Joch des. Beftanbes 
im fraglichen Alter, 

2. die wahre durchſchuittliche Grundfiache des Mittelſtammes. 

Die Beſtimmung der Stammzahl für die früheren Altersabſtufungen bes 
Beftandes kann aus den ſchon früher erklärten Einflüffen, welche die Erziehungs“ 
weile und pflegliche Behandlung durch Durchforſtungsvornahmen auf die Beftänbe 
ausübt, aus Erhebungen in wirklichen Beftänden dieſer Altersabftufungen nicht 
geichöpft werden, weil wir es noch nicht mit Waldungen zu thun haben, bie bes 
reits durch eine längere Reihe von Jahren gleihmäßig nad) feftgeftellten Regeln 
der Kultur und Durchforſtung behandelt. werden, und daher in der Natur bei 
Erhebungen von NRormalbeftänden öfter auf die Ungereimtheit ftoßen werden, daß 
Beftände von gleicher Standortsgüte and guten Schiuße im höheren Alter grö« 
Bere Stammengen enthalten werben ald jene im jüngeren Alter fiehende. Es ift 
jonach biefer Faktor des Beitanbsholzmaffengehaltes gerade derjenige, der mehr 
oder weniger in ber Hand des Wirthichafters liegt, indem ſelbſt bei einer Durch- 
forftungsvornahme, wo Die Belaffung des Schlußed des domintrenden Beſtandes 
freng beobachtet wird, kie Kronenausdehnung und daher auch die Stammzahl 
pr. Zoch durch ben früheren ober Isa Beginn ber Durchforſtungen be⸗ 
dingt wird. 

Fuͤr dieſen Faktor iſt baher eine aus der Erfahrung geichöpfte Annahme 
umfomehr zu rechtfertigen, ald ein derartiger Zuftand bet der fünftigen Erziehung 
ber Beſtände wirklich eingehalten werben koͤnnte. 

Auf dieſe Ueberzeugung geſtützt, wurden mehrſeitige Verſuche — das 
Verhältniß der Stammkreisflächenſummen im Haubarkeitsalter zu jenen ber jün« 
geren Alterdabfiufungen aufzufinden, und endlich fihergeftellt, Daß Die Kronenaus- 
dehnung des im Schluße ftehenden Richtungsbeftandes zur Kroneuausdehnung ber 
Beſtände in den jüngeren Alterdabftufungen iu nachfleyendem Verhältniſſe zum ges 
genfeitigen Höhenwuchfe ftehen: „Es verhalten jih die Seiten bes Wachsthumsraus 
mes wie die Höhen, ober der Wachsthumsraum felbft, wie Die Quadrate ber Höhen.“ 

Es wären nämlich nach dem früheren Beifpiel im Richtungsbeftande pr. 
Joch 290 Stämme vorgefunden worden, und ber zerglieberte burchichnittliche Mus 
ſterftamm gab bei 98 Jahren eine Höhe von 100° — bei 50 Jahren eine Höhe 
von 66’ — fo ließe fih die Stammzahl für bie SOjährige Altersabftufung ent 
wideln: 

290 Stämme pr. Joch geben. 160000: 290 = 550° Kar air 
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baher geben 100°: 606° = 55 :x ober 4356 x 5.5: 10000 = 3.39 Wach⸗ 
tHumsraum gleich 16000°:2.39 — 669 Stämme. 

Nachdem auf dieſe Art aus dem Kichtungsbeftande mit hinlaͤnglicher Ge⸗ 
nauigkeit die Stammzahleh für alle Altersabftufungen gefunden find, mangelt 
nur noch die durchſchnittliche Grundflähe der Mittelſtaͤmme für dieſe Abfte- 
fungen, um ſonach bie ganze Ertragstafel aufftellen zu koͤnnen. 

Die Beftimmung der Grundfläche bes Mittelfſtammes kann zur naturge⸗ 
treisen Vervollſtaͤnbigung ber Brtragstafeln duch nur aus den Erhebungen in 
der Natur genommen werden, und es find Die in den normälen Beſtaͤnden be 
verfchiedenen Altersabftufingen erhobenen Proden hiezu zu benügen. 

Die aus ben Richtungsbeftänden genonimenen Hoͤhenklafſen und Stumm 
jählen dienen als ſichere Anhaltspunkte zur Beftimmung, ob und melche biefe 
Beftände zur Ermittlung dieſer mittleren Grundfläche tauglich find. 
| Denn 1. fol die durchſchnittliche Höhe bes in den unteren Alterdahle 
fungen eutnommenen normalen Beſtandes entſprechen der Hoͤhe, entwiceelt cal 
dem eg 

2. If die aus dem Richtungebefande entwidelte Stammzahl maßgebat, 
0b ber in bee Höhe entiprechende Beftand auch feiner räumlichen Erziehung 
nach als in dieſe Ertragsreihe einpaflend angenommen werden könne, für met 
chen Ball 

3. aber endlich noch zu vergleichen kommt, ob die im Richtungsbeſtande 
aus der ba vergefundenen Stammzahl im Haubarkeitsalter für die fragliden 
unteren Ulterdabftufungen entwidelte, mittlere Grundfläche einer gleichen Anzahl 
Stämme ber flärfften Stammklaſſen herabgerechnet in’ diefem normalen Beſtanbe 
ber jüngeren Altersſtufe entfpricht. 

Ale diefe Momente werden aus denen in Volbeftänden erhobenen Refil: 
taten ber unteren Altersabflufungen felten ganz zufammentreffen, und man wir 
oft mit einem der Merkmale und zwar mit ber Hoͤhe fich begnügen, und Mt 
mittlere Grundflähe mitunter aus der nach Ausfrheidung bes Nebenbeftande 
ih ergebenden Stammfreisfläcdenfumme und aus der von dem Richtungsbe⸗ 
flande für das betreffende Alter hergeleiteten Stammzahl entwideln müffen. 

Wen für etwa 10jährige Abflände der Altersabſtufungen nicht hinrrs 
chende Vollbeſtaͤnde vorhanden find, wird man fich mit ber Ermittlung von 
Mittelflämmen aus Heineren Baumgruppen begnügen müffen, oßne bei ber Auf 
nehm: der Stammklaſſen dieſer Gruppen zugleich eine Fläche ferfegen zu können. 

Unter diefen Baumgruppen wollen jeboch keineswegs einzelne gut ge 
fchloffene und Im Wuchſe befonders begünfligte Horfte verftanden werben, ſonden 
es werben in den Beftänden bet verfchiedenen Altersabftufungen, die entweder 
vermöge ihrer fchlechten Beſtockung ober ihtes in Folge langer Befchirmung 
herbeigeführten ſchlechten Wuchſes nicht durchaus als normal angefehen werbei 
fönnen, gewiß Partien einzelner Stämme vorkommen, die ohne fih in ei 
Fläche hineinbringen zu laſſen, in Bezug auf den Wachſthumsraum umter eis 
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andex, fo wie in. Bezug auf ihren Wuchs als normal erwachſen augefehen 
werben koͤnnen. 

« Aus folgen Stammpartien wird duch Vermeſſung ber Durchmeffer der 
Mittelftamm aufgefucht und deſſen Dimenfionen zur Berechnung bes in ber 
Zuwachsreihe fehlenden Gliedes benügt. 

Edenfo werden Fälle vorkommen, wo man bei ber Eiureihung der Voll 
befiandöproben der jüngeren Altersabfufungen wahrnehmen wird, daß wegen 
der wefentlichen Höhenwuchsunterfchiede noch eine Zumachsreihe für eine abge⸗ 
fonderte Standortögüteflaffe aufgeftellt werben müffe, für welche feine Zerglie: 
herung aus Michtungsbeftäuden vorliegt, weil dem Haubarfeitsalter näher ſtehende 
aormale Beftände in diefer Stantortsgüte nicht vorhauden waren. 

In diefem alle müffen die Holzvorräthe mittelbar aus einzelnen Muſter⸗ 
Kömmen durch Verhältnißzahlen beftimmt werben, und zwar nach ber in ber 
Berorbnung angeführten Formel — womit fid bie Holzmaſſen ber Beftände 
verfchiedener Alterdabftufungen wie bie Quadrate der Durchmeſſer ber wahren 
Mittelläume getheilt durch die Höhen berfelben verhalten. 

Es läge 3. B. eine Vollbeftandsprobe aus einem 5Ojährigen Bichtenbeftand 
vor, welche eine Holzmaffe pr. Joch von 4020 Kubiffuß und einen Durchſchnitts⸗ 
Rasın von 5.1 Zoll und 45 Fuß Höhe nachweift, fo wie ein aus einer Baum⸗ 
gruppe gewonuener Mitteltamm von TOjährigem Alter 7.6" Durchmeſſer umd 
60 Fuß Höhe. 

Die aus deu zergliederten Richtungsbeftänden ermittelten Höhenreihen wa- 
ren 3..B. nach einer dieſer Proben 

bei 30 Iahren 42 Fuß 


‚40 54, 
„OO „6, 
„690 „ Du 
„II 34 „.: 
‚20 , 0, uff 
nach einer zweiten 30, 32, 
j „ 40 v 2% 
„5 „5, 
‚60 „ 6. 
70 , 72 


80, 78, u. ſ. w. | 

Die Vollbeſtandsprobe fo wie ber Mittelftamm würden baher auf bie 
Bildung einer dritten Zuwachsreihe Hindeuten, fo ergäbe fih das Verhältniß 
— rn — 40% : x oder x 6119 Cub. Fuß Holgmafie, 
und ba ber 7Ojährige Mittelſtamm 9,4 Eyb. Buß Holzmaffe enthält = 715 
Stämme pr. Joch. 

Aus diefen Anfägen und bei Benügung aller in ben Proben erhobenen 
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Durchſchnittſtaͤmme laͤßt ſich mit praktiſchem Takte in den Ausgleichungen ir 
Aufftellung der Zuwachsreihen mit hinlaͤnglicher Genauigkeit umſo ſicherer dur: 
führen, je ausgedehnter die bezuüglichen Forſte find, und je mehr Anhaltspınlt 
biefelben liefern. 

Bei Forften von geringer Ausdehnung mit vielen gemifchten Beftände 
wird dieſe Aufftelung größere Schwierigfeiten bieten, und wir empfehlen fin 
diefe Fälle die Benügung der in Wien 1854 bei Wilhelm Braumüller heraus 


gekommenen allgemeinen Waldbeftandstafeln‘ vom FE. f. Minijterialrath Rubel | 


Geiftmantel. 

Diefelben enthalten zwar nur den Holzmaffenvorrath in Abftänden von 1) 
zu 10 Jahren, die durchfchnittlide Maffenzunahne, den normalen Holzvoratt 
und Ertragsfag, und müflen daher, um bei der Einfhägung der Holzmafe 
vorräthe jüngerer Beſtaͤnde, Scheidung ber Etandorrsgüteflaffen u. ſ. w. beat 
werben zu fönnen, durch Beifügung der Durchfchnittsftämme, Stammfläte 
ſummen und Zwifchenglieder entfprechend ergänzt werben. | 

Diefe Ergänzung wird mit Zuhülfenahme aller Vrobeerhebungen, ermiree 
Durchſchnittsſtaͤmme und jerglieberten Richtungsbeftände ohne Samnglia u 
bewerfftelligen möglich fein. 

Diefe Tafeln enthalten nämlich für jede Holgurt drei Standortögie 
Hauptflaffen, und jede Hauptflaffe zerfällt wieder in drei: Unterffaflen. 

Es werben daher bie ermittelten normalen Holzmafjen nach Holzart un 
Beftandesalter maßgeblich fein, welche diefen 9 Ertragsreihen ber vorliegenden 
Beftände entfprechen, und daher angewendet werden fünnen, welchen Ertragk 
reihen fodann nach der vorbejchriebenen Weije und den angedeuteten Kombis 
tionen bie mittlern Höhen, Durchmeſſer und Formzahlen und nach biefen ix 
Stammmgrundfläcdenfummen bezufügen find. Es wäre z. B. der bereits frühe 
angeführte ISjährige Fichtenbeſtand fammt Zergliederung des Mittelflamme 
vorliegend. Diefe Probe gab pr. Joch einen Holzmraffenvorrath von 177 Kor 
malklafter einen Mittelftamm von 14.8” Durchmefjer, 102 Fuß Höhe und 05 
Kormzahl. 

Nah den allgemeinen Ertragstafeln finden wir in der obern Hauptffaft 
IL Unterklaſſe bei dem — von 

90 Jahren — .13 Norm. Klft. Holzmaft 
100. 131 . e 
werben hier mit Benügung bes — Zuwachſes, welcher bei dem Unter 
fchiede diefer zwei Holzmaffen 18 Normalffafter, daher durch die 10 Jahre jähr: 
li 1.8 Norm. Klft. beträgt, Zuwachsreihen aufgeſtellt, daher 
bei 90 Jahren 163 N. Lift. 
„ A „ 169838 +48, = 1648 NR Kiftr. 
2 ° „ 1648+ 18, = 166.6 


u. ſ. w. 
bi 8 „ i ; ; . 174 „ 
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> zeigt es fich, daß biefe Klaſſe der erhobenen Probe entfpricht. Es können 
am fogleih bie aus dem Richtungsbeftand gewonnenen Daten’ ber Zuwachs 
reihe beigefügt werden, wornach fich ergibt: 
bei 20 Sahren 16 R. — Holzmaſſe Mittſtamm Höhe 27 
„ 390 „36° v „ „ #2 
u. |. w. 

Die mittleren Durchmeſſer und Stammfreisflächenfummen ergeben ſich aus 
andern, in dieſe Zuwachsreihe nach der Höhe bed Durchſchnittsſtammes und 
der Holgmaffe gehörenden Vollbeftandsproben, aus Einzelnftämmen, oder aus ber 
verkehrten Anwendung der Formel, nady welcher fich Die Holzmaffen der Bes 
Rinde verfchiedener Altersabftufungen verhalten, wie die Quadrate der Durch⸗ 
meffer der wahren Mitteltämme getheilt durch die Höhen. 

Hier würde fih die Holzmaſſe bes IBjährigen Beftandes von 177 N. Klftr. 
zu jmer bes 5Ofährigen Beſtandes von 76 N. Klftr. verhalten mie das Qua⸗ 
drat des Durchmeſſers von 14.8* getheilt durch die Höhe von 17 Kifte. zu x. 
oder 177: 67 — nn nn x — 162 —* 8 — 553 und da nad) Zer⸗ 
gliederung des Richtungsbeftandes die Höhe in 50 Jahren 11 Kifte.: beträgt, 
5,53 x 11 = 60,83 Durchmeſſerquadrat oder V0.83 = 7.8 JH mittlerer 
Durchmeſſer. 

In den ſpeziell auszuweiſenden Verhaͤltniſſen der Ertragstafeln ſind in 
den Alteften Beſtäͤnden die durchſchnittlich gewinnbaren Sortimente und ſaͤmmt⸗ 
liche beziehbare Durchforſtungsmaſſen anzuführen. 

Die Sortimente werden mit Prozenten oder Thellen bes Holzmaffenvor⸗ 
rathes zu bezeichnen und daher nad) ben bdieferhalb 'gepflogenen Ermittlungen 
anzuführen fein; 3. B. von der Holzmaſſe wäre 

40 Theile Nutzholz 
50° „ Sceithol 
10 „Pruügelholz 
außerdem noch 49], Aſtholz und 20%, Stockholz zu gewinnen. 

Die Durchforſtholzmaſſen ergeben ſich — da wo andere Taten aus wirk- 
lichen Duckhforftungsvornahmen fehlen — einfach aus ber Abminderung ber 
Stammzahl pr. Zoch von 10 zu 10 Jahren, bie in der Ertragsreihe entwidelt 
werden, indem man bei Audfcheidbung des Nebenbeflandes für benfelben auch 
Mittelſtaͤmme zu beftimmen fucht. 

Der 8. 29 beftimmt Die genauere Erhebung der Holzzuwachsverhaͤltniſſe, 
und lautet: 

5.29. Der in den abzuſchätzenden Beſtänden zeitlich 
Rattfinbende Holzzuwachs iſt, ſoviel als möglich, aus den 
Abweffungen ber legten Jahrringe ber gefällten Probe—⸗ 
bäumezuermitteln. 

Ir jüngeren Hölgern und überalldort, wo bie gefälß 
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ten Prodbebäume zur Trmittlung des zeitlichen Holzzuwäadqh⸗ 
ſes aicht ausreichen, if derſelbe lebiglich nach Wuchs« un 
Schluß ber bezüglichen Beſtände im Allgemeinen, alſo durq 
Vergleichung der Standortsgüte und Beſtandesgüte, pre 
portionel zu beurtheilen, und nah Maßgabe der ſpäter zr 
Stande gebrachten Wahsthums- und Ertragstafeln na 
tsäglich ziffermäßig zu befimmen. 

Wasben gu erwartenden fünftigen Holyzguwadh be 
trifft, fo if gu anterſcheiden, ob diefer für Die bereits vor 
baudenen, oder aber für die er neu au [haffenben Beſtände 
veranfhlagt werben foll. Im erften Falle find Die Beſtänd 
nah Maßgabeihrer gegenwärtigen und hiernach in Ink 
ſicht ſtehenden Fünftigen Befhaffengeit, auf Den Holzvor 
rath, welden fie zur Zeit ihres Abtriebes zu liefern.ver 
ſprechen, auzuſchätzen. Die Differenz ihres, gegenwärtige 
und des zur Zeit ihres Abtriebes in Ausſicht ſtehenden Bor 
rathed, getheilt durch die Anzahl der bis dahin verfließer 
ben Jahre, gibt den durchſchnittlich zuerwartenben jährli 
hen Zuwachs. Weil jedoch die bezüglihen Daten nicht insge 
famt gleich bei der Beftandesfhägung, fondern zum Theile erk 
nachträglich feſtgeſtellt werden können, jo hat ſich die Beurther 
lung im Walde zunächſt nur auf bie in Ausſicht Rehenbe fünf 
tige Beſchaffenheit der Beſtaände zu erfiteden, daher vorläufig 
bloß dieſe vergleihungsweife zu beſtimmen und die pofitive 
Peranfhlagung bes gu erwartenden Fünftigen Holzzuwachſes 


erſt nach Feſtſtellung ſaͤmmtlicher erforberlihen Taten mit Hilfe 


ber mittlerweile ausgearbeiteten Ertragstafeln vorzunehmen 
iR. — Im zweiten Falle, wenn nämlid der zu erwartende Fünf 
tige Holzzuwachs für die erft zu ſchaffenden Beftände vera 
ſchlagt werden ſolh if lediglih die nah Maßgabe der Stand 
ortsgüte und der fonfigen obwaltenden wirthfcdha ftlichen Ber 
hältniſſe anzuhoffende Beſchaffenheit dieſer Betände möglidi 
genau zu beurtheilen und der zu erwartende künftige Holzzu 
wachs nach träglich, u. g. mit Hilfe ber gedachten Eriragstafeln 
auf Grund der gewählten Umtriebszeit als durchſchnittliche 
iährliche Maſſenzunahme für Das Alter der Haubarfeit (joge 
nannter Duchfchnitt-Ertrag oder Durchſchnitt-Zuwachs) zu er 
mitteln. | 

Die Ermittlung des geitlichen Holzzuwachſes aus ben Abmeſſungen dr 
legten Jahrringe der gefüllten Probebäume geichieht im ähnlicher Weiße, wie bei 
der Zergliederung ber Richtungsbeftände, indem am obern Abfchnitt der erſter 
Iſchuhigen Walze 5 ober 10 Jahresringe vom Splint an abgezählt, bezeichnet, 
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ber Durchmeffer abgenommen und nach Zufchlag ber Rindenftärke ber Fubifche 
Holjgehalt berechnet und bdiefer von dem kubiſchen Gehalte des ganzen Stammes 
abgezogen wird. Die Differenz durch die 5. oder 10 Jahre getheilt gibt den 
gegenwärtigen oder zeitlich flattfindenden Holzzuwachs. 

Diefe Erhebung wird jedoch meiß yur In Beitänden nothwendig, welche 
bexeits das Haubarfeitsakter überjshritten, und Feinen Hoͤhenwuchs mehr haben. 

Zur Beurtheilung des Holzzuwachſes nach deu fpäter zu Stande gebrachten 
Ertragstafeln muß der Beftandesfchluß oder das Beftodungsverhältuig durch die 
bereitö bezfiglich des 5. 22 angefihrte Verhaͤltnißzahl, naͤmlich in Zehntheilen 
angegeben werben. Bei diefer Befimmung ber Berhältyißzahl muß jedoch rüd- 
fihtlih des Fünftig zu erivartenden Zuwachſes nicht außer Acht gelaffen werden, 
daß ein juͤngerer Beſtand oft als Ifidenhaft, oder unvollſtaͤndig beſtockt erfcheint, 
daher vielleicht, 5 B. nur mit 0.7 Beſtockung angefprochen werden fonnte, mel 
her in fpäteren Jahren fich ſchliefien, und einen vollkommenen Schluß erreichen 
wird. Auf ſolche Verhaͤltniſſe if daher bei der Beſtandesſchätzung Räditcht zu 
nehmen, und der fünftig zu erwartende Beſtandesſchluß ſich immer zu ver⸗ 
gegenwaͤrtigen. 

Rach dem 8. Mder Verordnung iſt bei beiläuflger- Erhebung der Holz 
vorraͤhhe und der Holzzuwachsverhaltnifſe in nachſtehender Weiſe vorzugehen. 

Beſtände von geringer Ausdehnung, Die mit ſtärkerem Holze 
berodt find, follen, wenn fie ausnahmsweiſe ausgezählt wer- 
den wollen, jedenfalls nur dur unmittelbares Anfprehen der 
Lubifinhalte der einzelnen Bäume auf ihren Holzvorrath a 
geſchätzt werden. Im Uebrigen find ſowohl ältere als jüngere 
Beſtaändbde mir Hilfe allgemeiner Waldbekande 6: Tafeln rädfict: 
ih ihrer Holgvorrätge und ihrer Holzzuwachs⸗Verhältniſſe zn 
etforſchen. Hierbei find Standorte und Belandesgüte mög 
HR Scharf zu beurtbeilen und bie den allgemeinen Beſtaudes—⸗ 
Tafeln entnommenen Größen mit angemeffener Berädfichtigung 
der Unterihlede und Ausdehnung der vorkommendenBeſtaudes⸗ 
VBerſchiedenheiten in Rechnung gu bringen — Die Aufftellung 
befonderer Bahsthumss und Ertragstafeln entfällt Dagegen 
iſt jſedoch defimmt anzugeben, welde Elaffen der allgemeinen 
Valbbeſtandes⸗Tafeln in den beyüglihen Forſten aufgefunden 
wurden, in welder Auſsvehnung diefelben vorkommen und ob 
die Bafeln unverdndzre ober aber modifiziert, u. 3. aus welden 
Gründen uud in welder Art, in Anwendung gebrahtworden 
find. 


(Zortfegung folgt im nächflen Hefte.) 
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Bericht 
über die fünfzigiährige Jubiläums⸗Feier der k. 2 Landwirth 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien im Mai 1857. 
Bon dem Repräfentanten des boͤhmiſchen Forſtwereins, Oberforfimeifter Set. 


I. Allgemeines. 
Das Jubilaͤum wurde am 9. Mat gegen 9 Uhr früh durch einen feier 
lichen Gottesdienſt, — mufikalifches Te Deum — in ber reich beleuchteten 
und feftlich ausgefatteten Stift, und Pfarrlicche unferer lieben Frau bei vkek 
feitiger Betheiligung eröffnet, von dem Herrn Abt und Prälat Dr. Schulte 
unter zahlreicher geiftlicher Aſſiſtenz pontificirt, Dann. von der gut befegten Stiſt⸗ 
Eapelle die gelungene Compofition des k. k. Hof⸗Capellmeiſters Aßmayr erecuiin. 
Hierauf fand die Eröffnung der Jubelfeier der k. k. Landwirthſchaftsgeſel—⸗ 
ſchaft mit einer- allgemeinen Berfammlung gegen 10 Uhr Vormittags im große 


Medouten⸗Saale ftatt. 


Der von Mitgliedern, Repräfentanten der meiften Lands und Forſwirth⸗ 
ihaftlichen Vereine der Monarchie fo wie auch aus ben Nachbarſtaaten und ba 
geladenen Bäften ſehr zahlreich beiuchte umb glänzend beleuchtete Saal ge 
währte einen höchft impofanten Anblid 3 obenan prangte bas Bild Sr. Re 
jehät des Kaiſers vom - grünen Reißig und Blumenſchmuck umrahmt. Une 
bemfelben befand fich die Tribune für das Präfldium, und zwar ber mitte 
Tiſch für den Präfidenten der Geſellſchaft, Sr. Durchlaucht den Fürſten vn 
und zu Liechteuftein und für den erften Vorſtand bed Central⸗Comités für die 
Subelfeler, Sr. Durchlaucht den Fürften Adolph zu Schwarzenberg. 

An dem Tifche rechts ſaß Sr. Ercellenz Graf von Beroldingen, an der 
Tiſche links der zweite Vorſtand des Central » Bomits Herr Eduard Freihen 
von Hohenbrud. 

Weiter nad vorne ftand ber Tiſch für ben jeweiligen ‚Hem Sprecher, 
rechts von demſelben ein Tiſch für die Herren Stenographen ber Geſellſchaf 
an jenem links befand fi) Herr k. k. Sectionsrath Biſchof. 

Links und rechts von der Tribune waren im Saale Logen für bie Be 
richterfiatter "der Journale. Die vorderften Sige im Saale nahmen bie hödhke 
MWürdenträger des Staates ein; fämmtlihe Herren Minifter und viele Reicht 
räthe, Se. Ercellenz der Herr Etatthalter Freiherr von Eminger, Herr Bürger 
meifter der Stadt Wien Dr. Ritter von Seiller nnd mehrere andere höhere Be 
amten des Givils und Militärflande. Die Gallerie war von Damen und ge 
ladenen Gäften zahlreich befebt. Gegen Halb 11 Uhr erfchien das Präftbim, | 








und Sr. Durchlaucht Fürft von uwb zu Liechtenſtein eröffnete bie Sieung mit 
folgenden Worten: 

„Hohe Berfammlung! Als Praͤſident der Geſellſchaft, deren Zubelfeter Sie 
heute beiwohnen, heiße ich Sie herzlich freudig willlommen, willlommen im Ramen 
unferer älteren Gefellfchafte- Mitglieder, deren Befchlußnahme im vorigen Jahre 
biefe Jubelfeier und mit ihr alles, was mit derſelben in Verbindung fteht, fein 
Entftehen verbanft, und aller Jener, welche uns mit ihrem Befuche beehren. Ich 
heiße insbefondere die Gäfte, welche uns aus der Fremde mit ihrem Beſuche be⸗ 
ehren, und ganz vorzüglich die Mitglieder. der Schweftergefellichaften, dann aber 
auch die große Zahl jener, welche ſeit unferer byeigen Verſammlung unferer. Ges 
jelichaft beigetreten find, willfommen. 

Als Präfident ber Geſellſchaft glaube ich mich berufen, den Dank derfelben 
bier auszubrüden, vor Allem demuthsvoll und pflichtfchuldigkt Sr. Majeftät. dem 
Kaiſer, Höchft welcher diefer Jubelfeier Hochfetne Gnade, Hochfeinen. Schub an⸗ 
gedeihen ließ. Dann muß ich ben Dank ber Geſellſchaft ausfpreiyen an diefe Ver: 
waltungsorgane, an Me Mitglieder und insbefondere an bie Präfldenten ber Schwe- 
ftergefellfehaften, ohne deren Schuß einerfeits, ohne deren Mitwirken anderfeitd wir 
es nicht hätten dahin bringen fönnen, wohin wir, wenn Sie gütigft nachſichtig 
urtheilen wollen, hoffen duͤrfen, es gebracht zu haben. 

“Da ich dieſe Nachſicht nicht zu ſehr in Anſpruch nehme, indem. ich weiß, 
welche anziehende Vorträge und welche intereffanten Mitheilungen Ihnen nah 
bevorftehen, wie auch, daß Ihre Zeit außer diefen Räumen in Auſpruch genom⸗ 
men if, fo erlaube ich mir möglich baldigft mit meinem Bortrage zu jchlleßen, 
und muß mir nur noch erlauben Sie darauf aufmerffam zu machen, daß Se. 
Durchlaucht Herr Fürft von Schwarzenberg, als Borfland bes Teitenden Aus» 
ſchußes hier einige Worte noch hinfügen wird. Ich: fchließe Daher mit der Bitte, 
dag Sie meinem Wirken eine nachfid:tige Beurtheilung ſchenken wollen”. 

Seine Durchlaucht Herr Fuͤrſt von Schwarzenberg : 

„Meine Herren: Als Vorftand bes General-Comiteß - wur Jubelfeier er⸗ 
laube ih mir, Sie hier freundlichft herzlichft zu begrüßen, und ein Herzliches 
Willkommen Ihnen zuzurufen. 

Möge unfere Jubelfeier die Landwirthſchaft und das Forſtweſen in ihrer 
Entwicklung und in ihrem Fortfchreiten noch fördern und möge auch Ihnen unfere 
Feier, bie wie Heute beginnen, auch ſtets ein freudiged Andenken bereiten. 

Die und knapp bemeffene Zeit beachtend glaube ich mur im ihrem Sinne 
zu handeln, wenn ich unverweilt zu ben Gegenftänden übergehe, bie uns be» 
Ihäftigen follen, weshalb Ich dem zweiten Vorftand unferes Comités Herrn Frei: 
heren von Hohenbrud bitte, unverzüglich zur Eröffnungsrede zu fchreiten”. 

In der Eröffnungsrebe entwidelte Herr Freiherr von Hohenbrud ein Bild 
ber Vergangenheit und Gegenwart ber Gefellichaft und ftellt am Schluße bie 
Frage, was die Geſellſchaft joll und will. 

Die Geſellſchaft fei unter dem Drude fchweren Mißgeſchides in ben Kriegs⸗ 


&i 


ſahren entftanden, babe bald nach Ihrem Inslebentreten gegen bie Hodauflsbernis 
Flamme des Krieges zu kämpfen gehabt, und erft im Sabre 1842 feige 
ihre fehle Organifieung. Sie war damals mehr eine Akademie für Bapede de 
kandeskultur, fie war ber Ausdruck eines von oben ausgehenden Beftuehens für 
die Gebumg der tief bawniederliegenben Landwirthſchaft, nicht aber die Betheil⸗ 
gung ter Landwirthe jeldft am Diefem Zivede. Im Sahre 1316 erfolgte erſt di 
Aufftellung von Delegationen ald Wermittlerinnen der Befellfchaft mit dem Lande, 
im Jahre 1821 die Einführung von Befprechungen zur Aubahnung «ine Ber 
kehrs mit den Delegationen mit den fie wmgebenden Landwirthen, und erk in 
Sahre 1840. Me Einziehung berfelben in die Geſellſchaft. Eeſt im Jahre IE 
erfolgte die Entpuppung der Geſellſchaft als eigentliche Landwirthſchaftsgeſellſchaſt 
Inden erſt in biefem Jahre ihre Bezirksvereine gebildet wınden, nun fam di 
Geſellſchaft erſt zum eigentlichen Abſchluße. Wenig jedoch Hatte gefehlt, hab de 
Geſellſchaft durch Die Stürme des Jahres 1848 ihr Lehen einbüßte, wur dem 
ungebeugten Muthe und ber Feſtigkeit von ein paar Männern, worurter ind: 
fondere der verftorbege Ritter von Kleyle zu nennen if, it es zu verdanken, If 
die Geſellſchaft ſich nicht auflöste. 

Die Gegenmart flellte erhöhte Pinforberungen an bie Geſellſchaft. An de 
Stelle ber früheren Ruhe, des bedvächtigen Ganges und ber behähigen MBrwilk 
lichteit mußte entſchiedene Kraft und Ruͤhrigkeit, ein höheres Maß von Bila 
and Rönuen, nor Allew aber die Bereinigung der Kräfte treten, Auch mußt 
die Roth und ber Setbfterhaltungstrieb, indem die Regierung mit höheren Auf 
gaben aller Art vollauf zu chun Hatte, ben Laudwirth treiben für fich fehl w 
forgen, und ige fo in die Arme ber Gejellichaft führen. 

Die Geſellſchaft nahm an Umfang nad Thätigkeit nach) allen Richhugn 
zu, und fo zählt Re, fatt ben paar hundert Mitgliebern von ehemals, heute m 
4000 Mitgliever mit 36 Töchternereinen. Es dei demnach zu hoffen, bag Fir 
mand fagen wird, die Geſellſchaft, 50 Jahre alt, fei beveits altersſchwach geworden 

Die Aufgabe der Zwfuuft fei nun euft eine recht große geworder. 

Des Landwirthes Reich iſt überall, er if ber Kerr ber weiten (hi: 
Oeſterreichs größter Reichthum ift fein Grund und Boden, fo ſei denn auch der 
Landwirth feine größte Stuͤtze. Der Segen erhöhter Fruchtbarkeit möge üb 
die weiten Bauen Oeſterreichs ausgebreitet, durch die Macht des Beiſpieles g 
gen Träghet und Gtumpffinn, gegen Vorurtheil mund Schlendrian angeln 
and mit der Wiffenfchaft im Bunde müsfe mit Wort und That nach dem Ziel 
geruagen werben, höhere Cultur zu verbreiten. 

Der Aderbau fei lange neben Der jüugeren Schweſter ber Anbußrie wer 
fanut ad mißachtet worden. Die Landwirthe wollen nun aber ihre vom 
aitte Schwefter im Kluge einholen und Hand in Hand wit ihr, eines das andere 
untenftüpeud, frieblich neben einander gehen. Der Landwirth fung aber micht alıı 
feinen Weg machen; am erfien brauche er ben Staat, feinen Arm und det 
Hüfe. Mo fei naher bie Aufgabe, ber Regienumg bie Wüufche und Bitien de 
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Lamdwirihe zu unterbreiten und fie werbe ſie gewiß hoͤren, bern bee Reichthum 
des Lantbaued falle ihr in den Echooß, Die Zeit wirb fommen, wo in ben 
Zafeln des Geſetzes all die Segeufprüche werden eingegraben werben, bie dem 
Landmanne frommen, bie feine Bruchtauf dem Felde, den Baum im Walde fichern 
die feine Fluren tränfen und entwäffern, die fein Gefinde in Zucht erhalten, fein 
Vieh vor Seuchen ſchuͤtzen, bie feine Jugend unterrichten und ihm Geld, den 
Nero der Arbeit, fchaffen werden. 

‚Kerr Freiherr don Hohenbruck ſaueßt ſeine giebe mit einem begelfterten 
Aufrufe an die Landwirthe, gemeinfam den Krieg zu erklären der Ummwiffennelt, 
dem Vorurtheil und ber Trägheit auf Ylur und Yeld, im Wald und Thal zu 
predigen, wie ber Erbe der größte Reichthum abzugewinnen if, Die Jugend zu 
lehren, das Verdienſt zu lohnen und überall felbft mis ber Macht des Beifpiels 
voranzugehen, vorwärtd Landwirthe! dao fei bie Loſung ber Jubelfeler. All⸗ 
gemeiner Beifall lohnt den Redner. 

Rah dem Programm der Jubiläumsfeier follten während ber auberaumten 
drei allgemeinen Verſammlungen nachſtehende Borträge gehalten werben: 

Am 9. Mat, Samftag von 10-2 Uhr. 

1. „Gegenwart und Zufun ft dee Agricultur⸗Chemte in Deutfepland“ von 
Dr. ®olf, Profeffor in Hohenheim. 

2. „Ueber landwirthſchaftliche Zuftände in Deſterreich“ von Hera Karl 
Ritter von Kleyle, k. k. Minifterialrath. 

3. „Weber Vertretung :der Imterefim des Bodenanbaues in den wichtigken 
Staaten Buropas, nebft einem daraus abgeleiteten Syfteme det zwedmäßigfien 
Berteetung des Landbaues in Oeſterreich“ vor ve Wilheln Freiherrn von 
Reden, k. preuß. Miniſterialrath. 

Am 14. Mat Donnerſtag, von 12 bis 8 Uhr. 

1 „Ueber die dringendſten Bebürfniffe der oͤſterreichiſchen Landeskultur“, 
von Herrn Dr. Franz Hlubek, f. E Brofeffor in Gratz. 

2. „Was ift und bedeutet die öÖfterreichifche Forſtwirthſchaft⸗ von Herrn 
Rudolph Feiſtmantel, k. k. Miniſterialrath. 

3. „Die Chemie als Hausfreundin bed Land» und Forſtwirths“, von Hr. 
Hofrath und Profefior Stödharbt in Tharand. 

4, „Weber den Einfluß ber Seidenzucht auf das Volkowohl“ von Herrn 
Prof. Dr. Martin Steer. 

5. „Weber Eroatien und Slavonien in landwirthſchaftlicher Beziehung“ von 
Herrn Ludwig von Farkaͤs Vukotinovich, Butsbeflger. 

6. „Ueber Dismembration und Commaſſativn“ von Herrn Prof. Kropp 
in Weißwaſſer. 

Am 16. Mat, Samſtag von 10-1 Ur. 

1. „Weber Auswanderung und Innere Coloniſation“ von Hm Dr. Helferich, 
Direkter ber F. bair. land. Lehranfſtalt in Welhenſtephan. 

2. „Weber ben Werth ber landwirthſchaftlichen Intelligenz; für bie Bodens 
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productiondfraft Oeſterreichs und die Mittel der Beförderung ber fachlichen DH 
dung“ von Herrn Wirthfchaftsrath Anton Komers. 


3. „Uebergang beim großen Orundbefiger von ber Raturwirthfchaft zur 
Geldwirthſchaft“ von Herrn Karl Fürften Jablonowski. 


4. „Weber die Ausbildung des Bauernſtandes“ von Heren fürftl. Schwar: 
zenberg’fchen Rath Franz Eymuth. 


5. „Weber Acclimatiſation — ren und Thiere⸗ von Herry Archi⸗ 
teft Kreuter. 


Bevor wir feboch auf biefe näher eingehen, fei es geftattet, vorerft im 
Hauptmoment ber Jubiläums-Feier : bie große Ausftellung von Vieh, land» m 
forſtwirthſchaftlichen Mafchinen, Geräthen und Broduften in den Bereich da 
Betrachtungen zu ziehen und namentlich bie forftwirthfchaftliche Gruppe in ihm 
Einzelheiten zu beleuchten. 


H. Die Ausftelung im &. &. Augarten. 


Der Schauplag war in den merfwürbigen Raum verlegt, beffen wichtige 
Bedeutung für ben Landwirth in Defterreich nicht erft mit der Zeit ber Aus 
ftellung begimmt, fondern fchon in ber früheren Gefchichte wurzelt. Das feilih 
mit Bahnen deforirte Portale dieſes Gartens trägt nämlich in Den- Heinen rum 
ben Rahmen, der über dem Mittelthore fichtbar wird, die goldenen Worte: 
„Allen Menſchen gewidmeter Beluftigungsort von ihrem Schätzer“. Mit dieſen 
wohlmollenden Gruße ließ bekanntlich Kaiſer Joſeph II im Jahre 1775 
biefen Park dem Publicum eröffnen. 

Die Wahl diefer Lokalität für die fand» und forſtwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung fann faum günftiger und zmwedmäßiger gewünfcht werben, ed gewährte 
einen höchft impofanten Anblid, bie manigfaltigten Objekte in großer Ausbeh⸗ 
nung zwifchen den fehönen Baumgruppen und unüberfichtbaren fchattigen Alleen 





in foftematifcher Ordnung zur lehrreichen Befichtigung aufgeftelt zu finden un 


bewahrbeitet vollfommen den Ausſpruch: „Defterreich ift ein Kulturſtaat.“ 

Das größte und ausgedehntefte Gewerbe im Staate, die Land» und For 
wirtbfchaft, war Hier mit feinen Erzeugniſſen, Geräthen und Mafchinen tm vollem 
Glanze zur Anerkennung des gebührenden Ranges entfaltet. 

Der Befucher wurde zuerft rechtd um ingange mit der damit vereinigten 
Blumen: und Gemüfeausftelung von ber wiener Gartenbaugeſellſchaft in tem 
60 Kite langen Glashaus ſehr angenehm uͤherraſcht. 

Ein kurzer ſtatiſtiſcher Weberblid wird in Zahlen zeigen, welche. Gülle von 
Segenftänden die Ausftelung barbot : 
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= —195) Haußthiere. 
Pferde (Böhmen 9) . . 2 2 2 002 Stüd 


a 
b. Rindvieh Böhmen 195): - .» 2 2 494 5 
c. Schafe (Böhmen 102) . 2 0 en. 5 , 
d. Ziegen Böhmen D : » 2 > re 
e. Echweine, GBohmen 68 
Zufammen . . 1260 Stüd 
Federvieh —— enege Huͤhner) 43 DANN, etwas 
über. . .. 100 Stüd 


9 Landwirthſchaftlich— Brobufte | 

Bei der großen Mannigfaltigfeit der Gegenftände, welche einzelne Aus, 
Keller eingefendet haben, iſt es leider nicht thunlich geweſen, im Katalog eine 
Sonderung ber verjchiebenen Produkte vorzunehmen;. ſo haben Manche gleich: 
zeitig Gerealien, Wolle, Rübenzuder, Del sc. geliefert, und da auch in der Auf- 
ſtellung biefer Produkte. nicht nach Kategorien, ſondern nach Laͤndern verfahren 
vourbe, fo erfchwert dies für den Anfang die Ueberfiht und die Vergleichung, 
gibt aber anbererfeits wieder ein — Bild von ber Leiſtungsfaͤhigkeit der 
verfchiedenen Kronlaͤnder 
Zu Diefer aaa un im nn 756. Ausfteller beigetragen und 
war aus: | 


Oberöferreidh . . 84188 
Niederoͤſterreichh... 7186 
Boͤhmen.— iin re —— 
Eroatien und Slavonien ee 70 
Steirmarf . . 2 2 2 en. 60 
Mähren und Schlefien u ot ie . 39 
Ungarn, Woſwodowina und Vanat . 4 
Dalmatien - > 2 2 een. BB 
Tirol . . Bear ar ae; 32 
Galizien und Erakau 
Siebenbürgen . . » ee. 14 
Salburg . ». 2... een 7 
Militärgrenge - Be ee 
Krain .. TR —— 
Lombardei und Venedig TE 9 
Küſtenlannnnnnnn en. 
Kaͤrnten 1 


3) Forſtwirthfcaftliche Produtte, Geralhe und Maſchinen. 
Die ſpecielle Nachweiſung folgt unten ad 3. 
4 Mafhinen und Geräthe. 
Diefe Ahtheilung war überaus reich vertreten und zählte im Ganzen 121 
Ausftellee (darunter 50 Ausländer) mit 1823 verſchiedenen Gegenſtaͤnden (bar 





8 


unter 1318 von oͤſterreichiſchen and 505 von frambläubifchen Ausfellern) es ha 
ben fich betheiligt: 
A) Aus fremden Staaten und zwar aus 


Baiern 2 Ausfteller mit 12 Gegenlläuben 
Belgien 1: FE 4 
Zranffurt a. Mani „ 74 2 
Frankreich 15, „ 52 5 
England >) u?) z 
Preußen 4 — 60 — 
Sachſen 2 Pr " 125 vu 
Würtemberg 1 4 33 


B) Aus der öſterreichiſchen Monarchie 11 QAusfelles mit 1308 Gegen 
ftänden. 


Der bei weiten größere Theil iR von Wien und des Untgegend, aus Pay 


und anderen Theilen Böhnens, fo wie endlich auß Oberoͤßerteich eingelam 


worden. 

Die Befihtigung der Maſchinen durch Dampf in Betrieb: geſetzt, gewaͤſcu 
großes Interefle, fo wie volle Einficht über ihre Leiſtungsfähigleit 

Den prager Maſchinenfabrikanten Weiße, Vorroſch und vor Allen Kubakl 
war ed zu verdanfen, daß in biefer Abtheilung den Englänbern gegenüber ned 
das Feld behuuptet werden Eonute. 

5) Landwirthſchaftliches Bau» und Jugenisurweien, —— 
gen, Literatur. 

Bon 47 Ausſtellern (woruuter 1 Ausländer) ſind die hierher gehörige 
Dauplane, Draitageröfren und Blane, Ziegeln, Baußeine, Schieferplatten x 
geliefert. Ä 

Eine befonbese Abtheilung mit einem auævig bildet die in 5 Klaſſen 
(Wohnung, Hausrath, Kleidung und Waͤſche, Arbeitsgeräthe, Rahrumgsgegenr 
fände), zerfallende Ausftelung von 

Begenftänden des Haushaltes 
für den Land- und Forftwirtd; fie zählte im Ganzen 168 Yusfteller, darunte 
nur £ Fremder (die Aktiengefellichaft für comprimirte Gemüſe aus Yranffun 
am Main.) 

ad 3) Specielles Verzeihniß der forftwirthfchaftlichen Pre 
bufte, Geräthe und Maſchinen. 

Dei dem großen Reichtum von 31 Millionen Joch Waldungen, welche 
das Kaiferreich in feine Grenzen einfchließt, konnte man mit Zuverficht von biefer 
Sektion jedenfalls Intereſſantes erwarten, ungeachtet. deſſen aber wurden di 
Erwartungen dennoch in quantitativer wie in qualktativer Beziehung nach ein 
flimmigem Urtheile bei weiten übertroffen. Die Abtheilung ber forftwirtkfchaft 
lichen Produkte ſtand daher gegen bie vier andern Sektionen nicht nur wicht zu⸗ 
rück, fie dürfte, was die Reichhaltigkeit und Seltenheit ber erponirten Stufe as 
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belangt, iänen vielleicht fogar den Vorrang ftreitig gemacht Haben. Es gewährte 
diefe Abtheilung dem Fremden, wie dem Einheimifchen, eine Einſicht in bie 
Schäge, welche unfere Wilder bergen und verfchafft die beruhigende Weberzeu- 
gung, daß Eifenbahnen und Induftries-Unternehmungen bei einer intelligenten Be- 
wirthichaftung, die eben tie Ausftellung erkennen läßt, den ae Holzvorrath 
noch lange nicht erſchoͤpfen werden. 

Sachſen. 

1) Schuſter, Heinrich Adolph, koͤnigl. ſaͤchſ. Forſter in Bernbruch bei 
Lauſigk. Breithaue zum Stockroden und Naſenhauen bei der Manteuffliſchen 
Hügelpflanzung. Preis 10 Thl. preuß. Cour. Baum⸗ und Strockrodemaſchine. 
Preis 45 Thlr. Wurzelzieher zum Urbarmachen des Bodens. 10 Thlr. 

Boͤhmen. 

2) Balzar, Anton in Podiebrad. 1 Pappelausſchnitt von 80” Durch⸗ 
meſſer aus den freih. Sina'ſchen Waldungen 1 Stück Erlenholz mit einem 
Auswuchs. 

3) Ehrenberg, Joh. Freih. Navarow. Fichten⸗ und Tannenſamen. 

4) Fürſtenberg, Fuͤrſt. Forſtamt Pürglig. Holzkohlen von 30 verſchie⸗ 
denen Holzgattungen und zwar von Schaft⸗, Prügel⸗, Aſt- und Stockholz. Die 
jaͤhrliche Erzeugung zum Betriebe der Eiſenwerke auf der Domaine Vürglitz 
300,00) Tonnen (à 4'/. Kubikfuß) Holzkohle diverjer Sortimente. 

5) Ganglof f, Karl, Oberförfter in Rothtetſchitz, Patent-Schindelmafchine 
Preis 280 fl, Planimeter 13 fl. Erfind. des Ausitellers. 

6) Lichtenftein, Alois Für. Forſtamt Schwarzfofteles. Pflänzlinge 
1+ und zjähr. von Raub» und Nabelhölgern gefchult und nah Biermann's Vers 
fahren in Saat» und Pflanzkämpen erzogen. Preis pr. Taufend: weiße @rle 
12 kr. Fichte 13 kr. Weihmuthskiefer, Lärchen, Efche, Ahorn und gemeine Kiefer 
18 kr. Eichen 20 fr. und Platanen 24 kr. Raſenaſche im Herbft 1856 und 
Frühjahr 1857 erzeugt. Waldamt Rumburg Torfziegel pr. 1000 St. 3 fl.45 kr., 
in Loco-Ausdehnung des Torflagers 6—7 Joch Mächtigkeit 5°. 

Waldamt Landskron. Abſchnitt der Rothbuche, Tannenpfoften, Sortiment 
von Fichtenfeglingen im Eommer verpflangt. 

7) Lobkowitz, Joh. Fürfl. Oberforftamt Konopifht. Sammlung von 
Holzpflanzen und Holzabfchnitten. 

8) Ober: und Borftamt, k. k. Ronow. Seplinge, 1—3iährig von 
. Ahorn, Eichen, Efchen, Weißerlen, Lärchbaum. Stammabfchnitte von Buchen, 
Birken, Schwarzerlen, Tannen, Fichten. 

9 Schwarzenberg, Adolph Fürft. Forſtamt Brauenberg. 8 Stamms 
abfchnitte Fichtenfpältlinge zu Reſonanz⸗Boöden und Dedelhols, gefägte Refonanzs 
Blättel, Refonanz-Claviatur und Rahmenholz, Holzfheiter auf Zuͤndhoͤlzchendraͤhte, 
Dedel und -Böden zu Streichinftrumenten; gefchnittene, grob und fein geflammte 
Refonanzböden, Seigreife, Stoßfehindeln und Yournterbretter, buchene und fich- 
tene Schufter- und Buchbinderfpäne, Siebreife, Ränder und Kapfeln, Trommels 
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reife, Tunkmaſchinen, harte und weiche Parquetten, verſchiedene Holzſchuhe und 
Leiſten. Zundhölzchenfapfeln, Faßdauben und über 100 Jahre gelegenes im Kern 
gefundes Lagerholz. 

10) Sina Simon Freiherr. Podiebrad. 5—10jährige Weißföhrenpflan 
zen, 55» und 2ijähr. Weißfoͤhrenholz fammt Rinde, merkwürdig wegen ber Br 
(hädigung durch Hagelichlag, SOjähr. Birkenfcheibe von einem 60’ hohen Stamme, 
50jähr. Erlenjcheibe, 2MOjaͤhr. Weißkiefernicheibe, 200jähr. Eichenfcheibe von einem 
65° Hohen Stamme, 150jähr. Schwarzpappelfcheibe, Curioſum von einem Holy 
ſtücke als Rebus für Forſtleute, Saateicheln, verſchiedene Auswuͤchſe von Fichten 
und Kiefern. 

Croatien und Slavonien. 

11) Adamovich, Joh. v. Cſepin und Erdoͤd. Eifenbahnſchwellen, Wal 
fläche, 7500 Joch Urwald, wilde Weinrebe, im Walde häufig, Torfkohle. 

12) Elz, Earl Graf. Bufovar. Abfchnitte von Cerreihen, Weißeichen, 
Weißbuchen, Linden, von 5—100jähr. Alter, bei 10,000 Kataftral » Zoch Walk 
fläche, Wolf, Fuchs⸗, Wildfagen- und Fiſchotter⸗Felle, gegärbt. 

13) Forſtamt, E. k. Fuzine. 29 Stammabfchnitte, 17 Bretter, 6 Std 
Pfoſtenhoͤlzer N 1 Schiffsruder aus 3 Thellen & 6‘ lang, 2 Bund 
Faßdauben a 50 Stüd, 2 Bund verfchiedener Siebränder, Buchenſchwamm, Wald 
complex 63000 Joch, Tanne und Buche vorherrſchend. Durchſchnittlicher Stod— 
preis pr. Kubiff. beim Nadelholz: Klotzholz 6',, Fr., geringes Bauholz 4, fr 
großes Bauholz 8 kr., und ext. ord. Bauholz 9 fr. Segelbäume: Fichten ion. 
Tannen 13 fr. pr. Rubik.; Maſtbäume: Fichten 25 fr., Tannen 20 fr.; Buchen, 
Klotzholz 3 kr, großes Tramenho 5 kr., Scheitholz pr. Wiener Kifte. 11. 
50 fr. Kohlholz 1 fl. 30 fr. Ahorn: Klotz⸗ oder Stammholz pr. Kubfß. 6, h 
Die Forfiverwaltung lieferte im Jahre 4855 und 1856. für den üherfeeifchen 
Erport durchſchnittlich 420,000 Kubfß. Sägeholz, 180,000 Kubfß. Bauholz um 
120,000 Kubfß. befonderes Stammholz. Nadelhoͤlzer, an Laubholz: 10,000 Kubfß 
Klotzholz, eben jo viel Bauholz, 500,000 Klftr. Feuerholz, in Summa 1,132.000 
Kubfß. Die nächften Märkte find die ‚Hafenpläge Fiume, Bucari und PorloRi 
die kleinen Seeorte Selve, Cerkwenica und Novi. 

14) Forſtamt, E £ Kutjewo. 16 Stammabſchnitte, Dachſchindel, Wein 
ſtoͤcke, Faßdauben, Zaunfpalten, eichene Pfoften und Bretteri, gezimmerted un 
gefägted Landbauholz, Eryfinllifirte und weißcalcinirte Pottafche, eine Partie Me 
inftrumente. 

15) Khuen, Hein. Graf. Nuftar. Eichenſchiffbauholz, Eifenbahnfchwellen, 
Binderholz, franzöf. Faßdauben. Waldflaͤche 10.000 KataftralsFoch Urwald. — 
Wolfs⸗ und Fuchsfelle. 

16) Oberſohn, Albert, Haundelsmann. Eſſegg. Knopperu a 7 fl. 30 k. 
pr. Kuͤbel in Eſſegg; Pottaſche, meiſt and Ruſtenſtaͤmmen erzeugt, 20 fl. pr. 
Zentuer in Eſſegg. 

17) Pejacſevich. Rab. Graf Retfalu. Eichen: Stipper, Pfoſten 
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von Maßholder, Ruften, Finden, Kirſchbaum, Stammabfchnitte von Stieleichen, 
Weißbuchen, Ruflern, Linden von 10—70jähr. Alter, Bundreben zum Aufbinden 
ber Rohrdaͤcher. Ausgeſtopfte Sumpfoögel verfchievener Gattung. 

18) Pejaeſevich. Land. Graf. Nafle. Eichen⸗Schiffbauholz bis 72, 
lang; franzöf. und floveniiche Faßdauben. -Waldfläche , 12,500 Joch Urwald, 
Marders und Wildfagenfelle. 

IN Prandau, Guſt. Freiherr. Valpo und Miholatz. Eichenabfchuitte 
aus einer Waldfläche von 75,000 Zoch meift Eichenwälder ohne Abſatz. Breis 
18 fr. pr. Kubfß. Pflaugen von Ilex aquat. ald Seltenheit. 

20) Shaumburgstippe Georg Fürf. Veroͤcze Miklos. Abfchnitte 
von Roth» und Weißbuchen, Eichen-Schiffbauholz; Waldfläche 20,000 Joch Ur: 
wald. 

21) Siger, Bernh. Bortafche, 25 fl. pr. Zentner er 

22) Stroßmayer, Joſ. Biſchof. Diakovar. Eichenabfchnitt mit 8,‘ 
Durchmefler, Eichenſchiffbauholz bis 51’ fang, Waldfläche 21,000 Joch Urwald 
ohne Abſatz. 

Die Forſtprodukte aus Slavonien haben nach ihrem ſchlauken Wuchs und 
großartigen Dimenſionen allgemeine Bewunderung erregt, dieſe bezeugen die Rie⸗ 
ſenvegetation jener Waldungen, 3. B. ein Eichenabfchnitt 13° lang, unten 27 und 
oben 13° Durchmeſſer, der Schaft ohne Aſt. Ferner Akantig gezimmert 10° lang 
18” im DO. 

Galizien und Krakau.“ 

23) Branidl, Aler. Graf. Suda und Slemien. 11 Stammabfchnitte, 
PBllänzlinge von Laub» und Nadelholz, 3⸗, As, 5er und A2jährig, theild Durch 
Bollfaat, theits in Dunfelfchlägen und nach Birmaun's Methode in Saatfämpen 
erzogen. eine Waldjamen von Nadel⸗ und Laubhoͤlzern (Sammellohn pr. Mepen 
Zapfen 6—7 kr.); Wachholderbeeren & Metzen 36 fr.; Schnittmatertal: Rabel- 
und Laubholzbretter 1—1'," did, 18° lang & Stüd 28—30 fr. und 1 fl.52 fr, 
Tiſchler⸗ und Drechelerwaaren, aßpene und tannene Schindeln, eine Partie Hause, 
Küchen⸗ und Gartengeräthe, Kinderfpielzeug, Blumenfördbe aus Holzſchwamm 
und Holz, Zuͤndſchwamm, Faßdauben, Holzkohle, Binderreifen, Stebränder, Fich- 
tenrinde (Gärberlohe) und Wachholderjaft, Zündhölzchenftäbe und Leuchtfpäne. 

24) FinanzLandes-Direktion. f. k. Galiziſche Katus. 7 Stamms 
abfchnitte, Fichten und Tannenſchindeln & 1000 Stüd 3 fl. 52 fr.; Fichten» 
harz von befonderer Reinheit und von Jungholz unweit bed Karpathengebirg- 
rüdens gefammelt ; Radbogen, gerade und gebogen von Buchenholz; Schüffeln 
und Löffeln aus Ahorn und Aspe, Aspenfchindeln 3 fl. pr. 1000 ; ein Gebirgs⸗ 
wagen ſaumt allen dazu gehörigen Beftandtheilen, ohne Eifen, der Eigenthüms 
lichkeit und der geringen Beftehungsfoften wegen ausgeftellt. Preis 8 fl. 30 Fr. 

Jastrzembica. 3 Stammabfchnitte, Vorreiter oder Botskahn fammt Rus 
derftange. (Diefer Kahn wird bei Abfloͤßung des Schiffbauholzes auf der Weichjel 
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reife, Tunfmafchinen, harte und weiche Parquetten, verſchiedene Holzſchuhe und 
Leiſten. Zündhoͤlzchenkapſeln, Faßdauben und über 100 Jahre gelegenes im Kern 
geſundes Lagerholz. 

10) Sina Simon Freiherr. Podiebrad. 5— 10jährige Weißföhrenpflan- 
zen, 55, und ljähr. Weißfoͤhrenholz fammt Rinde, merkwuͤrdig wegen der er 
fhädigung durch Hagelfchlag, SOjähr. Birkenfchelbe von einem 60’ hohen Stamme, 
50jähr. Erlenjcheibe, 200jaͤhr. Weißkiefernſcheibe, 200jähr. Eichenfcheibe von einem 
65° Hohen Stamme, 150jähr. Schwarzpappelicheibe, Curioſum von einem Hol. 
Rüde ald Rebus für Forftleute, Saateicheln, verfihiedene Auswuͤchſe von Fichten 
und Kiefern. 

Croatien und SIavonien. 
11) Adamovic, Joh. v. Cſepin und Erdoͤd. Eifenbahnfchwellen, Walt 
fläche, 7500 Joch Urwald, wilde Weinrebe, im Walde häufig. Torfkohle. 
.12) Elz, Earl Graf. Bukovar. Abfchnitte von Cerreihen, Weißeichen 
Weißbuchen, Linden, von 5—100jähr. Alter, bei 10,000 Kataſtral⸗Joch Walt 
fläche, Wolfe», Fuchs⸗ Wildkatzen⸗ und Bifchotter-Felle, gegärbt. 

13) Forftamt, & E. Fuzine. 29 Stammabſchnitte, 17 Bretter, 6 Süd 
Pfoftenhölger (Waldarbeit), 1 Schiffsruder aus 3 Theilen & 6° lang, 2 Bund 
Fapdauben A 50 Stüd, 2 Bund verfchiedener Siebränder, Buchenſchwamm, Wald 
complex 63000 Joch, Tanne und Buche vorherrfhend. Durchſchnittlicher Stod⸗ 
preis pr. Kubiff. beim Nadelholz: Klotzholz 6',, Fr., geringes Bauholz 4, kr, 
großes Bauholz 8 fr., und ext. ord. Bauholz 9 fr. Segelbäume: Fichten 16 ke, 
Tannen 13 fr. pr. Kubfß.; Maſtbäume: Fichten 25 kr., Tannen 20 kr.; Buchen, 
Klotzholz 3 kr, großes Tramenholz 5 kr., Scheitholz pr. Wiener Klftr. LÄ 
50 fr. Kohlholz 1 fl. 30 fr. Ahorn: Klotz- oder Stammholz pr. Kubfß. 61, k 
Die Borfiverwaltung lieferte im Jahre 4855 und 1856. für den uberſeeiſchen 
Export durchſchuittlich 420,000 Kubfß. Sägeholz, 180,000 Kubfß. Bauholz und 
120,000 Kubfß. befonderes Stammholz. Nadelhölger, an Laubholz! 10,000 Kubfh. 
Kloghols, eben jo viel Bauholz, 500,000 Kifte. Feuerholz, in Summa 1,132.000 
Kubfß. Die nächſten Märkte find die Hafenpläge Fiume, Bucari und Porto-Rk 
bie Kleinen Seeorte Selve, Cerkwenica und Novi. 

14) Forſtamt, ka k. Kutjewo. 16 Stammabſchnitte, Dachichindel, Wein 
ſtoͤcke, Faßdauben, Zaunſpalten, eichene Pfoſten und Bretteri, gezimmertes und 
geſaͤgtes Landbauholz, kryſtalliſirte und weißcalcinirte Pottaſche, eine Partie Meßſ—⸗ 
inſtrumente. 

15) Khuen, Hein. Graf. Nuſtar. Eichenſchiffbauholz, Eiſenbahnſchwellen, 
Binderholz, franzoͤſ. Faßdauben. Waldflaͤche 2 Kataſtral⸗Joch Urwald. — 
Wolfs- und Fuchsfelle. 

16) Oberjohn, Albert, Handelömann. Eſegg. Kuoppern a 7 fl. 30. 
pr. Kübel in Eſſegg; Pottaſche, meiſt ans Ruſtenſtäͤmmen erzeugt, 20 fl. pr. 
Zentner in Eſſegg. 

17) Pejacſevich. Lab. Graf Ritfalu. Eichen: Stipper, Pfoften 
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von Maßholder, Ruften, Linden, Kirſchbaum, Stammabſchnitte von Stieleichen, 
Weißbuchen, Ruftern, Linden von 10—70jähr. Alter, Bundreden zum Aufbinden 
ber Rohrdaͤcher. Ausgeſtopfte Sumpfoögel verfchiedener Gattung. 

187 Pejaeſevich. Land. Graf. Nafie Eicheu⸗Schiffbauholz bis 72, 
lang; franzöf. und floveniiche Faßdauben. Waldflaͤche 12,500 Joch Urwald, 
Marders und Wildfagenfelle. 

19) Prandau, Guſt. Freiherr. Valpo und Miholag. Cichenabfchnitte 
aus einer Waldflähe von 75,000 Zoch meiſt Eichenwälder ohne Abfag. Preis 
18 fr. pr. Kubfß. Pflanzen von llex aquat. als Seltenheit. | 

20) Schaumburg⸗Lippe. Georg Fürft. Veroͤcze Miklos. Abfchnitte 
von Roth⸗ und Weißbuchen, Eichen-Schiffbauholz; Waldfläche 20,000 Joch Ur: 
wald. 

21) Siger, Bernh. Pottaſche, 25 fl. pr. Zentner ser 

22) Stroßmayer, Joſ. Biihof. Diakovar. Eichenabfhnitt mit 81, 
Durchmefier, Eichenfchiffbauholz bis 51’ lang, Waldflaͤche 21,000 Joch Urwald 
ohne Abſatz. 

Die Forſtprodukte aus Slavonien haben nach ihrem ſchlanken Wuchs und 
großartigen Dimenſionen allgemeine Bewunderung erregt, dieſe bezeugen bie Rie⸗ 
fenvegetation jener Waldungen, 3. B. ein Eichenabfchnitt 13% lang, unten 27 und 
oben 13° Durchmefler, ber Schaft ohne Aſt. Ferner Akantig gezimmert 10° lang 
18” m DO. 

Galizien umd Rrafau. 

28) Branicki, Mer. Graf. Sucha und Slemien. 11 Stammabſchnitte, 
Pflänzlinge von Laub⸗ und Nadelholz, 3⸗, As, 5 und 12jährig, theils Durch 
Bollfaat, theils in Dunfelfchlägen und nah Birmann’d Methode in Saatlämpen 
erzogen. Meine Waldjamen von Nadel» und Laubhoͤlzern (Sammellohn pr. Metzen 
Zapfen 6—7 kr.); Wachholderbeeren à Mepen 36 fr.; Schnittmaterlal: Nadel⸗ 
und Laubholzbretter 1L—1"," did, 18° laug à Stüd 28—30 fr. und 1 fl.52 fr, 
Tiſchler⸗ und Drechslerwaaren, adpene und tannene Schindeln, eine Bartie Haus⸗, 
Küchen: und Gartengeräte, Kinderfpielgeug, Blumenförbe aus Holzſchwamm 
und Holz, Zündſchwamm, Baßdauben, Holzkohle, Binderreifen, Stebränder, Fich- 
tenrinde (Gärberlohe) und Wachholderſaft, Zuͤndhoͤlzchenſtaͤbe und Leuchtfpäne. 

24) Binanzkandes-Direftion. £ E. Galizifche. Katus. 7 Stamms 
abfchnitte, Fichten und Tannenſchindeln & 1000 Stüd 3 fl. 52 fr.; Fichten⸗ 
harz von befonderer Reinheit und von Jungholz unweit bed Karpathengebirg- 
rüdens gefamntelt ; Radbogen, gerade und gebogen von Buchenholz; Schüffeln 
und Löffeln aus Aborn und Aspe, Aspenfchindeln 3 fl. pr. 1000; ein Gebirge 
wagen ſammt allen dazu gehörigen Beftanbtheilen, ohne Eifen, der Eigenthüm⸗ 
lichteit und der geringen Geſtehungskoſten wegen ausgeftellt. Preis 8 fl. 30 Er. 

Jastrzembica. 3 Stammabfchnitte, Vorreiter oder Botskahn fammt Rus 
derſtange. (Diefer Kahn wird bei Abflößung des Schiffbauholzes auf der Weichfel 
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bis nach Danzig durch den Botsmann zur Andeutung des Stromſtriches umd der 
Tiefe benügt.) Ein Kieferu-Würfel. | 

Dolina. 12 Stammabjchnitte. Die Doliuser und Kaluszaer Forſte liegen 
im Wlußgebiete des Dniefter am nördlichen Abhange der Karpathen und das ge: 
wonnene Stammholz und Schnittmateriale Tann mit Benüpung der floßbaren 
Gebirgsflüffe und des welter fchiffbaren Dnieſters bis Ind ſchwarze Meer hinab 
gebracht werden. Fichten-Dachfchindeln Afl. 48 fr. pro mille, 1000 Tannen-Dad; 
ſchindeln 3 fl. 36 fr., Faßdauben, tannene und fichtene pr. Schod 1 fl. 40 kr. 
werden nur auf Beitellung für das h. k. k. Militaͤr⸗Aerar zu Mehlfäffern erzeugt 
Breitere und fehmälere fihtene Schachtelfpäne, 14 und 16 fr. pi. Bund, Fid- 
tenftäbe 18 Er. pr Bund, Bichtenharz, Aspen⸗Mulden, Ahorn-Eplöffel 2°, fr 
pr. Stüd. 

Dobromil 5 Stammabfchnitte, Tannen und Fichtenfohindeln 10—15 k. 
pr. Schod, Tannen-Siebbögen 30 kr. pr. Schock, Tannen⸗Seihſtebe 1- fl. fr. 
Schock. Die Dobromiler Waldungen liegen im Ylußgebiete der San, nehma 
die norbweftl. Abhänge der galizifchen Waflerfcheide oder des befannten europk: 
hen Gebirgsrüdens ein und das darin zu gewinnende Materlale fann ale Sci, 
bauholz mit Benügung ber San und der Weichfel bis nach Danzig im die Oftfee 
geflößt werben. | 

25) SarlLudwig- Bahn, tr privileg. oftgalizifche. Podhorce. Draw 
fohle, hangendes, liegendes Korn, bie Aufſchließung ber Kohlenlager wurde af 
eingeleitet. 

26) Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, Ef. Lemberg. Terpentin 
aus ber Fabrik des Fuͤrſten Sapieha, Pech, Pottafhe aus Holz und Gtreh, 
Holzproben vom Grafen Wladimir Dpiedußydi, Porzellan⸗Erde, Körbe, Matten 
und Stride aus Baſt. u 

27) Marymomwicz Schullehrer. Katusz 2 große und 2 Kleine Is 
bafsdofen von Birkenrinde und 1 dergleichen Schnupftabafshälter. 

28) Mülling, Gabriel. Apotheker, Lemberg. Camphin aus oftgaligl 
chem Terpentinöl. " ' 

29) Oberforftamt, k. k. Byczyna. 6 Stammabſchnitte, Waldflaͤche 
16.000 Joche; bei der Tanne, Laͤrche und Buche ber 100jaͤhr. bei ber Kiefe 
in der Ebene ber 8Ojährige Turnus; pr. Kubfß. d, 5 und ö Fr. loco Wal; 
Kieferpflänzlinge, Zjährige, erzogen in ber Pflanzfchule, und ſolche aus natürlicher 
Befamung, Torf aus 3 Schichten, 3, 5 und 8° unter ber Oberfläche (bad Torf 
lager 15° mächtig, wurde bisher nicht benüßt.) 

30) Oberforftamt, FE (Bamerals Bezirks). Alt»Sanber 
Pflänzlinge von Tannen, Buchen, Lärchen, Waldfamen; 48 Abſchnitte der ge 
wöhnlichen Holzarten, Faßdauben und Schindeln; Fichten s Lohe, Kohle vom 
Krummholzkiefern. 

34) Saint Genois, Philipp Graf. Waldamt Makow. 5 
Stammabſchnitte, Pflaͤnzlinge von Nabel- und Laubhölzern aus freiem Standorte 
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und aus ber Saatfchule; Holzkohle, buchene ‚und taunene von Scheitern; Schnitt: 
werke: Bretter und Latten, gefpaltene und gefchnittene Faßdauben und Böden, 
2 Fäfler, Radfelgen, Speichen und ein Kopf, hoͤlzerne Küchen» und Gartenge- 
räthe, 1 Sattelgerippe, Wachholder-Fidibuffe und Lungenmoos 

Kärnthen. 

32) Forſtverwaltung, kak. Arnoldftein. Waldſamen, 8 Stamm⸗ 
abſchnitte und Holzkohle. 

33) Forſtamt, kak. Sachſenburg. Stammabſchnitte von Fichten, 
Lärchen, Zirbelkiefern u. dgl. bet 5-6000° Meereshöhe, und aus Schneidewäͤl⸗ 
dern, Waldſamen, ausgeklängelt und in Zapfen, Spaltſchindeln. 

34) Khakhel Thomas, Wirthihaftspädter. Hungelbrunn. 
1 Schindelmefler und 1 Bund Schindeln. 

35) Landwirtäfhanfts-Gefellfhaft ü FE, Plagenfurt. 4 
Etammabfchuitte von Rotheiben, Zirbelkiefer, Lärche und -Fichte, Waldfläche 
350,000 Joch. Waldjamen in Körnern und Zapfen, Wurzeln von Enjian, Wolfs⸗ 
wur, isländifches Moos, Speck. 

26) Scheuchenſtuel, Bictor v., Forſtmeiſter Wolfsberg. Landesübliche 
Holzichlagswerkzeuge (Kabriferzeugniß.) 

37) Sporer, Kranz, k. k. fubftit. Oberförfter. Bleiberg. Dendrometer 
ſammt Befchreibung und Zeichnung. Preis 12 fi 

Krain. 

38) Auersperg, Karl Wild. Gottſchee. 2 Tannenabſchnitte 10 und darüber 
im Durchmeſſer und 8“ Hart, 2 Buchenſtammabſchnuitte, über 5° Durchmeſſer 
und 8” Stärke, 2 Mäntel von Baft, wie folche von Hiefigen armen Bewohnern 
getragen werden. 

39) Bergamt, f. f. Idria. 21 Stammabfchnitte, worunter eine der hier 
baumartig vorfommenden Stechpalme (Ilex aquifolium) fich befindet. Modell 
der bier in Anwendung gebrachten Eifenfchienenwege und Wagen zum Holy 
transport. | 

40) Landwirthſchafts-Geſellſchaft, E FE Laibach. Beine Bu⸗ 
chenbretter zu Limonientiften. Buchene Faßdauben. 

41) Walahowski, 5, Orgelbauer. Laibach. Handfourniermafchine, 
erfunden von Ausfteller, AO fl. 

Küſtenland. 

42), LandwirthſchaftsGeſellſchaft, kak. Goörz. Forſtprodukte. 
Durchſchnitte größer als Nutzholz verwendbater Waldbäume, Muſter von Bret⸗ 
tern, Gerberlohe, Sumach, Ginſter, Schilf, Rohr und Pech. 

Mähren und Schleſien. 

43) Arco, Heiürich Graf, Gutsbeſitzer. Gotschdorf. 2 Stammabſchnitte, 
1 Brett 2° lang von Laͤrchenholz. 

44) Kürftenberg, Friedrich Landgraf v., Erzbiſchof. Forſtamt Oftrar 
wig. 13 Stammabfchuitte, gefchloffene MWalbfläche 22.267 Joche, bei Tanne 
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und Buche ber 100jährige, bei ber Kichte der SOjährige Turnus. Rabelhel; 
5, kr., Bude 6 fr. pr. Kubfß., 3 weiche Pfoften, 5 weiche Bretter, Pfoften 
pr. Stüd 1 fl. 10 fr. bis 2 fl. 21'%,, fr., Bretter von 227. bis 521. fr, 
Fichtenzapfen und Eamen in Flügeln pr. Pfd. 16°, fr. 

Waldant Hochwald. 6 Stammabfchnitte, Waldfläche 8690 Joch, Buche 
und Ahornholz pr. Kubfß. 4—6 fr. Tannenholz 3—5 fr. 

Waldamt Keltfh. 8 Stammabfihnitte, Waldflaͤche 7303 Joch, Laubhol; 
4—6 fr. Nadelholz 3—5 fr. pr. Kubfß. 

Waldamt Mürau. 7 Stammabfcnitte, Waldflüche 6832 Joch pr. Kubfß. 
7—9 fr. (Preis loco Erzeugung.) 

Waldamt Kremfier. 19 Stammabſchnitte, Waldflaͤche 3959 Joch, aus 
mehreren getrennten Diftriften beftehend, theilweife der Ueberſchwemmung ber 
March, Betſch, Möfchtnifa und Ruſawa ausgefegt. Mittel» und Niederwal 
6, 10, 15, 20, 25, 30 und A0jähr. Umtrieb mit überhaltenen Oberfländern 6, 
8, 10, 12, 16, 20-24 fe. pr. Kubfß. loco der Erzeugung, der Berfauf geſchieht 
größtentheils in Strideln pr. 100 DO. Kl. Fläche meiftbietend. 

45) Kinsky, Graf. Zubti. Rothſalz und Eifenbrüche. 

46) Lihtenftein, Alois, ſouv. Fuͤrſt. Forſtbezirk Felböberg, Walbdamt 
Lundenburg. 20 Stammabſchnitte der Auhoͤlzer: Eichen, Eſchen, Ruften, Weiß 
buchen, Aspen; 3 Pfoften von Eichen und Ulmen, 9° und 2° lang, 48”, 42" 
und 18” breit; Preis pr. Current⸗Klftr. 7 fl. 29 fr, 6f. 23 kr. und 5 ſi 
Baumſchule Seplinge von Efchen und Eichen. 

Forſtbezirk Plumenau, Waldamt Plumenau. Abfchnitt einer Tanne aus 
bem Mittelgebirge, Pflänzlinge von Fichten, Kiefern, Efchen, Buchen, Eichen ut! 
‚ Rafenafche erzogen, jährliche Erzeugung 800—300,000 Stüd. Sepeifen für 
1—2jährige Pflanzen. Waldamt Steinig. Abfchnitte der Kiefer und Rothbuche. 
Eichen-Spiegel und rauhe Lohrinde, verfuchsweife erzeugt. Pflänzlinge von Fichten 
und Kiefern. 

Waldamt Ung.⸗Oſtra. Abfchnitte der Ulme und Rothbuche, letztere vom 
Karpathen⸗Gebirge. 

Forſtbezirk Trübau, Waldamt Trübau. Stammabſchnitte und Bretichen 
der Rotheibe, von Schönheugft an ber mähr. boͤhm. Grenze. 

Waldamt Neuſchloß. Duers und Längenfchnitte der Birke und Trauben 
firfche. Lindenbaft. Eichenfeglinge feit 10 Jahren verpflangt. 

Waldamt Hohenftadt. Duerjchnitte und Bretter der Weihmuthskiefer, nebft 
einem zapfenreichen Gipfel Deffelben. Abfchnitt einer Rothbuche, Fichtenpflanzen 
dreijährig. | 

Waldamt Goldenftein. Bichtenpflanzen 1—Hfjährig, geichult. Abſchnitte 
von Fichten, Tannen, Buchen, Ahorn. Reſonanz⸗ und Claviaturholz, Läufe zu 
Sieben, Schachteln, Reiffteden. 

Waldamt Karlsberg. Abſchnitte von Fichten. 
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Waldamt Sternberg. Pfoften von einer Tanne und einer Fichte. Modell 
einer beweglichen Dampfbrettfäge. | 
Waldhamt Eifenberg. Abfchnitte von Buche, Ahorn, Fichte, Tanne. Pfofte 
von Ahorn. Holzwaaren und Wirthfchaftsgeräthe, Lichtfpäne. | 

47) Lihtenftein, Alois Für. Waldamt Jägerndorf. Stammab⸗ 
ſchnitte von Lärchen und Tannen, Laͤrchenbaum⸗Pfoſten. 

48) TS papier, Joh. Apotheker. Jägerndorf. Käfig zum Fange ber 
Bögel. | 

49) Saint-Genois, Philipp Gr. Dolein. 6 ganze und '; Stamms 
fheibe, "+ Metzen Staudenkorn in Kahlſchlaͤgen des Radelholzhochwaldes gebaut, 
Ausfaat 6 Wiener Map pr. Joch. Ernte. 40—100fAltige Frucht. Gewicht 
75—80 Wiener Pfund. Preis pr. Metzen 0.» fr. geringer als der des Feld⸗ 
formed. - 
50) Stillfried, Philipp Freiherr. Bifonip, 2 Stammabſchnitte aus 
dem Schlage 1855 -56 von Tannen. 

51) Wrbna. Rudolf Graf. Hollefchau. Liefen und Sichtenpflänzlinge 
1—5 Jahr alt. Die 1—2 Jahre alien, werden in der Pflanzfchule in Lehm mit 
Sand: und Rafenafche erzogen; die älteren. ftehen auf der Kulturfläche, zwiſchen 
weiche im erften Jahre Hadfrucht und im 2 Jahre Haferfrucht gebaut wird. 
1 Jahr alte Kiefernpflangen pr. 1000 Stüd 1 fl. 8 kr.; 2 Jahre alte Fichten- 
pflanzen, 1000 Stüd 3 fl. 24 fr. loco. Erzeugung, Erdſchichten, Rafenafche, 
Modell eines Saatkampes zur Darftellung, wie man die Saat billig und ficher 
vor Bogelfraß fhügen kann. 

Militärgrenze. 

52) Grenz-Regiment, Broder f. f. Nr. 7. Ealcinirte Pottafche von 
1856, in den Regimentd-Waldungen erzeugt; roher Lindenbaft, Seil und Strid 
von Lindenbaft (freie Handarbeit), Mulde von Lindenholz, Spindeln (Handarbeit), 
Kuoppern von 1854 aus den Regiments-Waldungen, Stammabfchnitt von einer 
Ruſte, Eichen- Dachfchindeln, Erlen», Linden» und EEE TEN Erlen; 
xinde, Lohe, Epheu, KFürbisflafchen. 

53) Grenz-Reginient, MWarasdiner Kreuzer Ar. 5. 40 Stammab⸗ 
ſchnitte. Gefammtflächen-Inhalt der Waldungen 99,000 Joch, 130 150jahr. 
Turnus. Jaͤhrlicher Holzverbrauch im Durchſchnitte 85000° Bau⸗, Nutz⸗, Werk⸗ 
und Brennholz. Stocktaxe für Eichen⸗, Baus, Nutz⸗ und Werkholz pr. Kubikfuß 
5 und 6 fr., Ulme, Eiche, Kiefer und Erle 3—4 fr, Buche 2—3 kr. je nad 
dem Standort im Bors oder Mittel⸗Gebirge, jungen oder alten Holzes. Weiß: 
und Rothbuche und Efchenfcheiter pr. nied. öfte. Kifte. 24-40 kr.; Eichen», 
Nuften-, Ahorn, Erlen» und Birkenfcheiter 20-30 Fr., Ausfchuß und Prügel 
15—20 ke. 

Niederöſterreich. 

54 Althaun, Joſeph Graf, Zwetendorf und Murſtetten. Laͤrch⸗ Kie⸗ 

fern«, Fichten, Tannen⸗, Eichen⸗, Ruſten⸗ Schwarzpappel⸗ Weiden⸗ Baumab- 


36 


ſchnitte. Weiden⸗Flechtenruthen. Pflänzlinge von ber Kiefer, Lärche, Fichte, 
Schwarzpappel, Stodausfchlag von Eichen», Schwarzpappeln, Adpen. Die Nabel; 
hölzer betragen 370 Joch Hochwald zu Murftetten gehörig, bie Laubhoͤlzer ju 
Zwentendorf 2000 Joch Auen an der Donau; der Hochwald auf ſandigem Lehmn, 
der Niederwald angeſchwemmter Sandboden mit fchottiger Unterlage; 1 Kubil 
fuß Eichen Nusholz 27 fr. 1Kubfß. Eſchenutzholz 27 fr., 1 Kubfß. Rufe 
holz 15 kr., 1 Lifte. Kiefern und Yichtenholzicheiter zu 102 Kubkfß. zu 10, 
derlei Pruͤgelholz 7 fl. 30 fr., 1 Klftr. Pappels und Weidenfcheiter 8 fl. 30 fr, 
derlei Prügelholg 7 fl. Flechtruthen der Weiden pr. Bund zu 18% Diameter 30h. 

55) Batthyany, Fürft Trautmannstorf. Durchfchnitte von Wald⸗ ml 
Aubäumen. | 

56) Benediftiner-Stift Altenburg. Stammabfchnitte von ke 
Fichte, Tanne, Trauben» und Stieleiche, Roth» und Weißbuche, Elzbeerbaum, 
aus dem Walde Sulz pr. 725 Joch, auf meiſt feichtem fandigem Lehm⸗ in 
Thonboden. 1 Kubfß. Eichenholz 8—10 fr., Roth: und Weißbuchenholz 6—Ek, 
Nadelholz 4-6 kr., weiches Laubholz 2—3 Fr. 

57) Breunner, Auguft Graf, Aspern a d. Zaia. Eichen-Spiegefrisk 
als Lohe, Erzeugung auf 5—6 Joch jährlih. Ein 20jähriger Eichenmais liefert 
pr. 1 Joch 15 Klftr. 36zoͤlliges entrindetes Prügelho a 12 fl, 30 Schilling 
36zoͤlliges Bürtelholz und 80 Eentner Lohe, gefchnitten a 1 fl. 30—2 fi. 

58) Breymann, Karl, E  Brofefior. Mariabrunn, Forftliches Un 
verfal-Meßinftrument, fammt 50 Gebrauchs⸗Anweiſungen und Meßlatte, zum 
Mefien der Diftanzen, Horizontals und Höhenwinfel und Baumburchmeffer, von 
Ausfteler erfunden, Breis 90 fl., das ausgeftellte Inſtrument jeboch nid 
verfäuflich. 

2 Blanimeter, dad eine nach rechtwinfligen, das andere nach Polar⸗Coo— 
binaten zur Flächen-Beftimmung aller Figuren, erfteres vom Ingenieur WBelh 
tn Zürich erfunden, vom Profefjor Stampfer verbefiert, letzteres vom Profeſſer 
Stampfer und Starke. Werfmeifter im PBolytechnifum in Wien erfunden. Preis 
180 fl. und 45 fl. Ale diefe Juſtrumente find im Polytechnifum in Bin 
angefertigt. 

59) Eiftercienfer-Stift Heiligenkreuz. Baumabfchnitte von 
Buchen, Foͤhren, Tannen, Eichen, Eichen und Ulmen, 1 und 2 Jahre alle 
Schwarzföhren- Pflanzen, auf Rafenafchen-Boden erzogen. Holzpreije: pr. Sub 
Eichen 16—24 fr., Buchen 16— 20 fr., Eſchen und Ulmen 15 18 fr., Schwarr 
föhren 1418 kr, Welßföhren und Tannen 11—15 fr. Stoderlom pr. Stamm 
12—20 fr. 

60) Ezermy, Joh. Ulrichskirchen. 3 Stuͤck Eichenholz, Waldfläche 800 Joch 

61) Horft-Direftion, £. Ef. niederöft. Wien. 20 Modelle von wer 
ſchiedenen forftwiffenichaftlihen Geräthen und Vorrichtungen, Holzhauerwerkzeuge 
und Holzbeichaffungsgeräthe, Sammlung von forfifchädlichen Inſekten, von 160 
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Holzarten, von 40 verfchiebenen Behirgsarten, Tannenfamen, Schwarzföhren- 
famen, geognoftifhe Karten, 1 Baar Schwenmftiefeln, 1 Stüd Tuff. 

Roͤkawinkeler Forſt. Scheibenabfchnitt, von einer Rothbuche. Der Beftand, 
aus welchem die Scheibe genommen wurde, bat ein durchichnittliches Alter von 
150 Jahren, Werth pr. Klafter buchener Scheiter loco Erzeugung 13 fl. 10 Er., 
loco ®ien 23 fl.; Scheibenabfchnitt von einer Rothbuche aus einem 150155: 
jährigen Beftande, Gzoͤlliger Steinwürfel aus einem Steinbruche von 30 Kiftr. 
Breite und 10-15 Mftr. Höhe. Zum Behufe des Weſtbahnbaues wurden bie 
jest 30150 Kubfß. Quader, 10-15 Kubkfß. groß erzeugt. | 

BWeidlingauer Forf. 5 Stammabfchnitte von Buchenarten, Tanne und 
Schwarzföhre, 4 Maulbeerbaumpflänzlinge, die im April 1855 gebaut und 30 — 
36” Hoc wurden. Ausfaat in Rinnen von 8—10* Entfernung; im Sommer 
wurden fie fleißig begoffen, im Winter forgfältig mit Laubbdecke — 

Woͤgler Forſt. Buchen⸗ und Tannen-Abfchnitte. 

Kaltenleutgebener Forſt. Zuſammengewachſener Theil zweier Rothbuchen, 
deren Erdſtaͤmme 4 weit andeinander ſtehen. Tableau über den Fortſchritt der 
Kalkerzeugung im Wiener Walde, verfaßt vom f. k. Bezirfsförfter Angerer. 

Anninger Korfl. Tannenäfle, auf denen viele junge Tannen 3—4' hoch 
eben. Chatouille mit Pechwerkzeugen, erzeugt in Bottenftein. Schlapfen zum 
Holzabziehen auf fteilen Abhängen, Streu oder Budelforb, Grainzen, Holzkraren, 
Streurechen, 1jähr. geharzter Schwarzfoͤhrenſtamm, 2 ungeharzte Stämme, von 
benen ber eine bad erfte Anhauen zur Pechung zeigt; Alter dieſes Hochwaldes 
94-100 Jahre, 100jähriger Turnus; 10 und 15jaͤhrig geharzter Stamm, “Cha- 
touille mit allen in diefen Forſten erzeugten Becharten. | 

Tullnerbacher Forſt. Gzoͤllige Steinwürfel aus einem Steinbruche, ber 
fleine Schleifiteine und 30 Centner fchmere Steine zu Steinmebarbeiten fiefert. 

Dornbacher Forſt. 4 Stück Maulbeerbaumpflänzlinge. 

Pfalzauer Forſt. Gzoͤllige Steinwürfel aus einem Bruche, der Steine zu 
verſchiedenartigen Buuunternehmungen liefert. 

Babliger Fort. Steimwürfel von , Kubiffuß Mafle zu Bauunternehs 
mungen. | 

62) Korfilehranftaft, F. E Mariabrunn. Baumpflanzgen aus dem 
Pflanzgarten, Modelle von Baumrodemafchinen, Theerofen, Holzrechen, Lärchenfa- 
menmühle, forftliche RUNUEIDETHEUGE zur Holzpflanzung und Holzſaat, Holzhauer⸗ 
werkzeuge. 

63) Fries, Moritz Graf. Forſtamt Boslau. Schwarzfoͤhrenſamen, 12 
angeharzte Schwarzfoͤhrenſamen, 12 angeharzte Schwarzföhrenflämme von 1—12 
Fahren der Mechung, Pecherwerkzenge, Kienpech, Scherpech, Colophonium, weißes 
Beh, ‚Terpentin, Topf und Faß zur Terpentmöl-Erzeugung, Kühlröhre, Terpen- 
tinoͤl, Pechkeſſel zum Ziehen des Harzes, eiferner Topf, Pechfeihe, hoͤlzerner Buͤ⸗ 
gel. Jährliche Erzeugung 700--800 Zentner rohes Harz. . 

64) HadeldergsLandau, Rudolph. Freiherr v. Gutöbeflger. Groß⸗ 


58 
perthholz. Spedtorf aus dem Torfflih zu Karlsfift, jährliche Erzeugung 300,000 
Stück zu eigenem Bedarf. Breis 2 fl. pr. Mill.; Torfkohle. 

65) Hardegg, Graf. Kadolz. Afazien-Weinfteden 1000 Stüd 18 fl 
5 Jahre alte Lärchenbaumpflanzen. 

66) Hoyos⸗Sprinzenſte in, Erueſt Graf. Droſendorf. Forſt Thum 
tiger Saaß. Tanuen⸗ und Fichten⸗Durchſchnitt. Preis 5—6 fr. pr. Kubilfuß 
Fichten, Weißfiefern- und Tannenfamen. _ 

Horn, Zorft Hornerwald. Rothbuchen⸗ und Tannendurchſchnitte, pr. Sof. 
8 fr. und 5-6 fr. am Stamme, Fichten- und Weißkiefernſamen; Muͤhlwelle au 
Schwarzfoͤhrenholz 200-250 fl., Schwarzföhrenholzpfoften 3—4 fl., Radſchau— 
felladen aus Schwarzföhrenhol; 1 fl. 30 Er. bis 2 fl. Dachichindel aus Lir 
chenh olz. 

67) Hoyos, Ernſt Graf. Kreuzſtetten. 4 Stammabſchnitte von Eiche 
und Weißbuchen aus dem Hoch⸗ und Niederwalb-Betriebe. . 

68) Kroyer, Joſ. Wisthfchaftsbefiger. Unter⸗Olberndorf. Bindetheh 

69 Landwirthſchaftlicher Bezirksverein. Tulln. Holzarten Sum 
lung in Buͤcherforn. 

70) Liehtenftein, Alois, fouv. Fürſt. Waldamt Feldsberg. Stamm 
abfchnitte von einer 200 Jahre alten Eerreiche, 200 Jahre alten Weißföhre us 
40 Jahre alten Pappel; Zerreiche, ald Brennholz pr. Lifte. 10 fl. 36 fr, Veh 
föhre pr. Kubfß. 18 fr., Bappel pr. Kubfß. 16 Fr. loco-Erzeuguug. Weinfedr 
aus Foͤhrenholz 1000 Stüd 16 fl., Weipföhrenpfoften von einem 200 Jahre alta 
Stamme pr. Klfte: 7 fl. 48 kr., Pfoften aus einer Weißfoͤhre von feinem Hol 
6 fl. 56 fr. Knoppern pr. Zentner 4, 5 und 6 fl. Pflanzen und Samen von 
Waldbäumen. | 

Waldamt Hohenau. Stammabfchnitte von Eiche pr. Kubfß. 18 fr., Eikt 
25 kr., Ruften 20 fr, Weißbuche 18 kr. Siüberpappel 12 kr., Pfoften von 
Eichen, Ejchen und Rufen, Curt. Lifte. 5 fl. 12 fr, 4 fl. 50 kr., 4 fl. 20 k, 
2 Jahre alte Eichen und Eſchenpflanzen, 3 Jahre alte Efchenpflanzen. 

Waldamt Schottwien. Lärchenbaum-Abdfchnitte und Pfoften,. über 3000 Fu 
Meereshöhe erwachlen, pr. Kubfß. 10—12 fr. 

71) Rocatelli, Herrmann. Graf. Immendorf. Weinſtecken aus Als 
zienholz verſuchsweiſe angewendet. 

72) Marſchall, Hugo, Bremholzhändler. Wien. 2 Sorten ungacriſch 
Buchenbrennholzſcheiter pr. Klftr. 23 fl., geſchnitten 6 fl. 40 fr. Eichenſcheitet 
10.fl., Tannenſcheiter 16 fl. 

73) Montecuculi, Graf. Mitterau. 10 Stüd Lärchenbaumpflänzlinge 

14) Münd»Bellinghaufen, Graf. Merkenſtein. Stammabfchnitte vos 
einer 80 Jahre alten Rothbuche pr. Kubfß. 16 kr., 100 Jahre alte Schwarzföht 
pr. Kubfß. 18—20 fr., 60 Jahre alte Laͤrchen 16—18 kr., Fichte 12 kr., abge 
florbener 225 Jahre alter türkifcher Haſelnußbaum, Samendarre zum Ausfie 
geln der Zapfen, Schwarzfößrenzapfen und reiner Same, letzterer pr. Zir, 1008 





59 


Weisföhrenzapfen und Samen, legterer pr. Zentner 100 — 110 ſU, Baftardföhren- 
famenzapfen nebft einigen Samenförnern, Fichtenzapfen und reiner Same, legterer 
pr. Itr. 40—50 fi., Schwarzföhrenpflanzgen. Rohes Rinn⸗ und Scherpech, Mits 
telertrag der Pecherei jährlih 3305 fl., 17245 Stämme wurden 1856 gepecht, 
Schwarrföhrens, Buchen- und Tannenfohlen. Samen von Hafelnußbaum. 

75) Bollat, Bernpard. Wien. Illiriſche Poitaſche pr. Ze. 23-24, fl 

76) Rigl, Rudolf, Maſchiniſt. Wien. Holzfchneidemafchinen zu 7 fl. 
und 19 fl. 

77) Rudchardt, Heinrich, Kournier- und Sägemühl⸗Eigenthümer. Ma—⸗ 
riabrunn. Fourniere, Bretter von verfchiebenen Holzarten. 

73), Schwarz, Johann, Bürgermeifter. Groß⸗Ebersdorf. Baumheber. 

79) Seilern, Joſeph Auguf, Graf. Wien. Gtods und Baumrodema- 
ſchine Preis 50 fl. Erfinder Foͤrſter Joh. Kasparek in Litfchau. 

80) Sina, Simon, Freiherr. Gföhl. Scheiben von 95 und 18 Jahre 
alter Weißbuche, 14 Jahre alter Weißkiefer und Fichte, AO und 56 Jahre alter 
Fichte, 85 Jahre alter Lärche, Weißkiefer, Rothbuche, Eiche, 400, 350, 70 und 
80 Jahre alter Tanne; 300 Jahre alter Buche (wurde 2° breit rundherum von 
der Rinde entblößt, nach und nach ‚trat ſtellenweiſe Veberwollung ein, und fo 
wurde der Stamm geſund erhalten) 130 Sabre alter Erle; Tannen und Foͤh⸗ 
renweinſtecken, 5° lang 1” breit pr. 1000 Stüd 8, 10—12 fl., Tannenfchindein 
15-18” lang pr. 1000 Stüd 6 fl. 24 fi. Tannendachfpälten 30” lang, pr. 
100 Stud 8 fl. 

Konſervirte Tannenfcheiter, die feit 1810 und 1797 in einem Holzzaine 
frei Randen, buchene und ruftene Felgen pr. Stud 12—13 kr., Speichen 3%, bis 
Alr, Haufen 16-17 kr. Achſen 57: ,— 62%, fr. am Stamm; Fichten:, Weiß- 
föhrens und Eichenfamen, Kohlen aus Buchen, Fichten, Tannen, Linden und Sahl⸗ 
weiden; Gebirgsarten: Kalk, Gneuß, Glimmer und Quarz; Pflanzen aus Suats 
Iimpen und Riefen, Sulturwerkjeuge, Meßtnftrumente, vollftändiges Holzhauer⸗ 
werkgeug. 

8) Stiftungsfondsgut Wolfersdorf. Eichen, Buchen-, Foͤhren⸗, 
Erlens und Akazienfamen, 30 Stammpolzdurchfchnitte von Eichen, Buchen und 
doͤhren; Bflanzenftecher, Sepbohrer, Eichelftupfer, Studaturcohr, Binderrohr. 

82) Stillfried-Rattonts, Otto Freiherr. Wien. Dendrometer in Stod- 
form zum Mefien bes mittleren Durchmeffers und zur fchnelleren Berechnung bes 
Kubifinhaltes von Baumftämmen. 

83) Stift, A., Freiherr. Roſenau. Durchſchnittsſcheiben von Rothbuche 
als Werkholz 11 Fr. pr. Kubfß. Brennholz Klafter zu 30° 7 fl. 5 kr. Lärche 
als Werkholz 15 Er, Weißtanne, Fichte, Weißfoͤhre ale Werkholz 6, kr., als 
Brennholz 4 fl. 55 Fr. 

84) Suttner, Guſtav, Ritter v. Oberhoͤflein. Weinftedenmufel von 
Föhrenholz, Fichten: und Föhrenfamen, Forſtareale 682:,, Joch, Turnus 8Fjährig, 
Preis 1 Kift. Weinkedenmufel im Werthe von 2 Klaftern 30zoͤlligen Brenn: 
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holzes koſtet loco KErzgeugung 20 fl., 1000 Stüd fertige Weinfteden 10 fl, He 
am Stamme verfauft pr. Klftr. durchfchnittlih 8 fl, 

85) Tinti, Karl Freiherr. Schallaburg. Trodene Pflanzen von Gt 
benforn ,—ı, Mg, Anbau pr. Joch, 36 — 40facher Samenertrag. Stroh lay 
und ſtark; Waldhafer 1’, Me. pr. Ich Anbau, 10—20facher Samenertuy, 
Stroh ſchoͤn und lang, Reinertrag von beiden 55 fl.; Nadelholzpflanzen. 

Obe roͤſterreich. 

86) Baumgartner, Michael, Hammerſchmiedmeiſter. Ein Erlenbam, 
abſchnitt 46 Jahre alt. - | 

87) Brandl, Michael. Lichtenau. Birkenbolzfpäne mittel eigenen Sp 
hobels erzeugt. 

88) Ferſtl, De. Joſ. v. Ramingftein. 42 öfte.. Holzarten, beren Kohla 
Holzeflig und Probufte aus demſelben, Theer und befien Probufte, Har wi 
befien Produkte, Abfälle von Kohle und ‚Hoh, ‚deren Produkte, Werkholz, bw 
netiſirt. 

89) Felſer, Laurenz. Lichtenau. 2 Fichtenabſchnitte, 2 Tannena 
ſchnitte. 

90) Forſtamt, ka k. Ebenſee. 3 Fichtenſtamm⸗Abſchnitte bei 2400 
Meereshoͤhe, Lokalpreis pr. Kubfß. 6 fr.; 3 Laͤrchenabſchnitte, Preis 14h: 
1 Tannenabſchnitt 6 Fr.; 1 HafelfichtensAbfchnitt 72,, kr.; 1 Mepen Aſtlohle. 

91) Forſtamt, ka k. Goiſern. 10 Laͤrchenpflanzen; 3 Stämme Rah 
eiben (taxus baccata); 3 Abfchnitte einer Tanne. 

92) Geyer, Joh. Fichtwang. A Fichtenbretter. Lolalpreis 12-24 &. 
pr. Stüd, 3 Lärchenpfoften, Zofalpreis 1 fl. 50 fr. bis 2 fl. 40 fr; 1 Bam 
Buchentohlen. 

93) Grohmann, Adolf, Reinhold. Gutsbeſitzer. 18 Torfziegel, Lat 
preis 14 fr. pr. Itr.; 2 Stud Erdharz. Ä 

94 Haas, Joſ. Kaufmann. Gmunden. 2 Yaflel Bergkreide pr. Ft. 
26 und 40 fr. 

95) Holland, Franz Set. Georgen. 12 Erdftämme zu Weinfledn, 
Lofalpreis 10 fl. pr. 1000 Stüd. 

96) Kefer, Ich. - Mühldorf. 1 Pd. Lärchenfamen, Preis am Exgr 
gungsorte 4 fl. pr. Pfd., 1 Pfd. Fichtenfamen 30 kr., 1 Pfd. Kiefernfamen il, 
25 Lärchenpflangen, 25 Kiefernpflanzen, 25 Rothfichtenpflanzen. 

97) Kinsfy, Rud. Graf. Freiftadt. 5 Fichtenftänmchen, 2 Kieſen 
ſtaͤmmchen, 2 Lärchenflämmchen, aus der Kultur, ſämmtlich 10—12 Jahre al 
1 Stübig Torffohlen, 1 Bund Reſonanzholz, 1 Partie Bioloncells und Biole 
holz, 1 Stebholz, 3 Stammabfchnitte von Urtannen, 2 Stammabfchnitte wı 
Fichten, 8 Schiffsborten 19',,° lang unten 32” oben 9* breit und Pfoften, A 
Torfjiegeln, 50 Mafchinendachichindeln. 

98) Eletzl, Simon. Brandham. 3 Fichtenpfoſten, Lofalpreis pr. Std 
1 A, 12 Fichtenbretter pr. Stüd 12-50 fi. 
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9) Ari R, Franz, Revterförfter. Puchheim. Fuchsſtoßfalle fammt Bes 
ſchreibung. | 

100) Luchinetti, Konrad. Waldhauſen. , Me. Lohe (Baumrinde) 
Lokalpreis 14 fl. pr. Muth. 

101) Baufinger Kegl. 10 Stammabfihnitte von Fichten und Laͤr⸗ 
den, 2 Schod Schindeln, 24 buchene Radfelgen, 36 eichene Faßdauben, 36 fih- 
tene Baßdauben. 25 Pfd. Fichtenlohe, 1 Schiff u) 60 Laͤrchen⸗ une 
Fichtenpflänzlinge. 

102) Rentenverwaltung. Steieregg. Baumſcheiben, aorbweiden, 
Stuckatorrohr, Doppelſeſſel und Tiſch von Raturholz. 50 — Gattun⸗ 
gen Holz. 

103) Salinenund Forſtdirektion, k. k. Gmunden. Folgende In⸗ 
ſtrumente: Wiegenfäge, Spanfäge, Spaliſaͤge, zehnſtolliges Fußeiſen, Pfoſten⸗ 
Steiger, Baum⸗Steiger, Latten⸗Steiger, Reifeiſen, Baum-Schäler, Zug⸗Taſche, 
Holzſtubenſchloß ſammt Schluͤſſel, Handſchloͤgel zum Reifenbau, Handſchlitten, 
Schlinenhaber, Waſſerlagel, Waſſerbutte, Waſſerdotzen, ecene 

104) Schadlbauer, Georg. Au. 1 Torfmuſter. 

105) Stift Schloͤgl. 2 Buchenabſchuitte, 1 Nnenabſchniut, 2 Ahorn⸗ 
pfoſten, 2,, Pfd. Fichtenſamen, 1 hölzerne Schuͤſſel, 2 Heurechen, 4 Getreide⸗ 
ſchaufeln, 1 Bleichſieb, 1 Senſengemünd, 1 Dreſchhandſtab, 1 Büchſenſchaft, 3 
Holzteller, 1 Modell eines Holzſchlittens. 

106) Stift Wilhering. 96 Birkenfaßreife, 6 Paar Holzſchuhe mit 
Leder überzogen, 6 Kehrbeſen aus Birkenreiſtg, 3 Kehrbeſen aus Waldgras, 3 
Senfenftiele, 6 Körbe, 29 Pfd. rohes Pech, Lokalpreife pr. Pfd. 2 fr, 22 Bee. 
gebräute® Pech, Lofalpreis pr. Pf. 7 fr., 22 Pfd. Theer, Lofalpreis pr. Pfb., 
Akr., 1 Pechlerkorb fammt Hade. 

107) Unterberger. Mondſee. 1Baumſchwamm Tannenabichnitt 
Epheu. | 

108) Weinmeifter, Gottlieb. Spital am Pin. 2 Torfziegel. 

109) Weis, Georg. ei 5 Fichtenholzdurchſchnitte, 5 Tannen- 
holzdurchſchnitte. 

Sa 1 burg. 

110) Ko erie Joh. Tamsweg. Entwurf eines neuen- — 
Syſtems, Entwurf eines neuen Planimeters. 

111) Mitterbader, Heinrich, Eifenwerköbellger. Salzburg. Stodrode- 
Mafchine fammt Ketten, eigenes Erzeugniß, 4 Torfflichwerkgeuge 

142) Stift St. Peter. Salzburg Sammlung ſammtlicher Salzburger 
Holjgattungen. 

Steiermart. | 

113) Se. kaif. Hoheit Herr Erzherzog Johann. Stainz. 16 
Baumabfchnitte ber in dem 900 Joch umfafienden Walde am Roſenkogel vor⸗ 
kommenden Holzarten. 
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114) Dietrichſtein, Fuͤrſt. Ober⸗Pettau. 4A Faßdauben von Eichenheh 
1000 Stück ſammt Böden 64 fl., 16 Haſelreiſe für Zeimrige Faͤſſer, 16 St 
12 fr, 2 Stück Lärchbaumdurchſchnitte loco Wald 48—54 Fr. der Kubff. 

115) Forſtverein. Stetermark. 1 Durchforftungss oder Walbſcheer. 
Preis loco Wien 3 fl., 1 Hohlbohrer (zur Berpflanzung 1— Zjühriger Laub⸗ un 
Nadelholz-Pflänzlinge). Preis loco Wien 2 fl. 30. fr. 

116) Freudhofer, Sehaſtian. Kaufmann. Schöter. Speik (prime 
glutinosa), nur ‘auf den höchften Alpen wachfend, geht alljährlich: in mehren 
hundert Faͤſſern über Trieſt nach dem Orient, wo derſelbe zu Bädern Berner 
bung finden fol; pr. Pfd. 10 fr.; Enzian- und Amicamurzel pr Bfd. 10 Fr, 
Semen Iycopodii pr. Pf. 1 fl., Preifelbeeren eingefotten pr. Bfb. 6 kr. 


117) Satterer, Anton, F. f. Waldmeiſter. Gſtatt. 3 Holzfcheiben m 
der Zirbeifiefer, 3 Holsfcheiben von der Krummholzkiefer, Mobell einer Sun 


fchleife, abnorm großes Krückel von einer Gems⸗Geis. 

118) Hader Karl, fuͤrſtl. Loblowig’fcher Oberförfter. Zeltſch. 1 Bis 
buchen: Abnormität, 1 Cichenabfchnitt mit 56 Zoll Durchmeffer, woren der 
Stamm eine 8 Klafter lange Welle gab. 
| 149) Hlubek, Dr. Franz, F..E Profeſſor in Gratz. 100 Stüd bei als 
tifchen Kreuzbeer-Strauches (Rhamnus infectorius), ald gelbes Farbhelz. Bi 
berige Anpflanzung 20— 25000 Stüd. - 

120) Kernegger, Math. Matratzenmacher. Freiſtadt. Rohes Rauk 
gras pr. Ztr. 1 fl. 30 kr., gefponnened pr. Ztr. 5 fl., gelochtes pr. Zi. 5 
30 fr. (Dieſes Rauſchgras wächk auf fumpfigen Waldftellen zu Leoufelden in 
rauhen und feuchten Klima, wird zu Matragen und Polſtern verwendet, und wid 
durch das Einfammeln befjelben vielen armen Leuten Verdienſt gefihafft). 

121) Kottulinsky, Joſ. Graf. Neudau. A Baumdurchſchnitte we 
Tanne, Fichte, Kiefer, Rothbuche; an ber öfllichen Grenze ber Steiermarf un 
tiefem und jchweren Lehmboden erwachfen. 

122) Liechtenftein, Franz, Zürft. Korftamt Schwanberg. 4 Scheibe 
ftüde von Ahorn, Buche, Tanne, gute Kaſtanie; erflere drei aus dem Hochze 
birge, Bflänzlinge von Fichten und Lärchen aus dem Pflanzgarten im Hohe 
birge und dem Walde. Gute Kaftanien, in ber Gegend allenıhalben wadhlat 
Preis 2%, fl. pr. Metzen. Spanfchindel, Zuͤndhoͤlzel⸗Draͤhte, Wurſtſpale. 

123) Oberverwes und Forſtamt, kak. Gußwerk naͤchſt Mai 
Zei. 1 Modell eines in Ausführung gebrachten Holztriftrechens mit einer Ueber 
fahrtsbruͤcke. 1 Schaftabſchnitt einer 390jaͤhrigen Tanne (Urwald), 1 Schaft 
ſchnitt von einer 3TOjährigen Fichte (Urwald), 1 Schaftabfepnitt einer 410jä% 
rigen Lärche (Urwald), 20 Stüd Laͤrchen⸗ und 20 Stüd Fichten⸗Spaltſchinden 
36 Zoll lang, 6 Zoll breit unt %, Zoll ſtarkt. Loco Wien pr. Std“, 
und 1 fr. 

. 124) Oberverwes: Amt. £ Reuberg. 7 Stammabjchnitte von Tar 
nen, Fichten, Lärchen, Buchen aus Urwäldern des Hochgebirges, 245 — 430 Jahr 





63 
alt. 4 Abfchnitte von Fichten, Föhren, Pärchen, aus Befländen von befönders 
günfligen Wachsthums-Verhältniffen. 2 Abfchnitte von Fichten und Krummholz⸗ 
tiefer auf fehr ungünftigen Standorten, Holzkohle aus ftehenden und liegenden 
Meilern. Fichten-Scherharz, Torfziegel, 18 Stüd Holzhauer⸗Werkzeuge. 

125) Reihsforftamt, k. f. Geirach. 5 Muſterſtoͤcke von Buchenbeftän- 
den, 3 Mufterfiöde von Taumenbeftänden, 1 Baumfchaft. Ylächeninhalt des 
Reihöforftes 3323 Joh 2197, Duad. Lift. Jährliche Erträgnig 1500 Kiffer. 
Win) Holz. Koften 4536 fl. | | 

126) Schwarzenberg, Aolf. Für. Forſtamt Murau. Holzkohle 
von Zirhelkiefer, Lärche, Fichte, jährliche Erzeugung 300,000 Vordernberger Fuß 
a 7.78 Kubfß. 8 Baumabſchnitte verfchtedener Holzarten, 15 Stück abnorm ge- 
wachſene Schaft- und Aſttheile von verfchiedenen Holzarten, 1 Faß Loriet (vene- 
tlan. Terpentin), Samen ber Zirbelftefer und Alpenföhre, Enzian⸗, Meifter-, 
Berberigen- Wurzeln, Speif und Arnika, Seibelbaf, 2 Zapine umd 1 Holzſenſe. 

127) Berwaltungsamt, RE. Burgau. 2 Foͤhren⸗ und 2 Fichten- 
ſcheiben. 

128) Wachtler, Joſ. Ritter. Hohenwang. Pflaͤnzlinge von Fichten, 
Kiefern, Laͤrchen, Ahorn, Eſchen aus Pflanzſchulen. 1 Kiefern⸗, 2 Laͤrchen⸗, 
1 Tanen⸗Abſchnitt von 25 — 40 Durchmeſſer; letzterer aus einem 1000 Joch 
großen Urwald. 

129) Wokaun, Joſ. Gutsbeſitzer. Cilli. 10 Stammabſchnitte verſchie⸗ 
dener Holzarten vom Bacher Gehirge. Eicheln, Knoppern, waͤlſche Nüſſe, 
Pottaſche. u | 

| Tirol. 

130) Dünfer, Joh. Jakob. Holzſägemüller. Bazau im Bregenzer 
Balde. Refonanzholz aus Berg-Rothtannenholz, Ahornholz. Loco Bezau 21.— 
2 fl. 20 fr. pr. Quad. Klafter. 

131) Berchtold, Joſ. Schreiner. Schwarzenberg im Bregenzer Walde. 
Sourniere von Efchens und Ahoruholz. Preis 4 kr. pr. Quad. Fuß. 

132) Hämerle, Martin. Dorndim. Torf. Lofalpreis d—5 fl. pr. 
1000 Stüd. 

133) Landes-Forfidirefiion, k. k. Tirol und Vorarlberg. Forftamts⸗ 
bezirk Reutte. 2 Stammabſchnitte von Tannen zu Geigenhößern, 150—200 
Jahre alt. 300—400 Joch Waldflaͤche. Holzforten von Reſonanzholz 10 fr. 
pr. Kubfß., Faßdauben 5 fr. pr. Kubfß., Schindeln 4 kr. pr. Kubfß., 1 Stüd 
Ebenholz 10—12 fr. pr. Kubfß. 1 Stück Wachholderholz, eine Tafel Rohpech 
(kommt als Rohproduft Im Handel nicht vor) pr. Pfd. 21, Fr., eine Tafel ge: 
fottenes Beh 6 Er. pr. Pfd., in Baiern 9—10 fr. R. W.; flüffiger Terpentin 
aus Regföhrenzweigen und Nadeln (verfuchsweife). | 

Forſtamtsbezirk Feldkirch. Bichtenfamen von Feldkirch, 30 kr. pr. Pfd., 
Eihens und Fichten-Gärberlohe zu 2 und 1 fr. pr. Pfb. Farbehölzer zur Erzeu⸗ 
gung gelber und ſchwarzer Farbe 1',, und 2 fr. pr. curt. Buß; Geſtraͤuch mehr 
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rere Sorten 1 fr. pr. ourt. Fuß. Gichene Faßdauben 12 kr. pr. Stüc. Schi 
dein, runde von Fichtenholz 6 Fr. pr. 100. Dachſchindeln 16 Er. pr. 100. % 
ſchlagsſchindeln 8 kr. pr. 100. Ziegelihindeln 8 fr. pr. 100. Steindachſchinden 
ı fl. 12 fr. pr. 100. Torf 3 fl. 12 kr. pr. Mil. 1 Paar Holzſchuhe 13 k 
Förfterei Dornbirn. 1 Bund Rechenftiele aus dem zarteſten Fichtenhole 
1000 Stüd loco Bregenz 38 fl. 20 fr. Fourniere aus Kirſch⸗, Rupkaum, 
Ahorn» und Eſchenh olz. Preis loco Wien 2/, 4'/z, 6'/, kr. pr. Qb. Fuß. 
Forſtamtsbezirk Briren. Yöhrenzweig mit ungewöhnlich vielen Samenjapin 
Forſtamtsbezirk Bruned. 1 Stück Lärchenholz, 22 Jahre alt, gewadien 
5400 hoch über der Meeresflähe in einem lichten, nur 0.4 beftodten Beuk 
in fehattiger Lage und humusreichem Boden, bem Viehtriebe ſtark ausgejekt, vn 


der Bodenftreugewinnung verfchont. 1 Stuͤck Lärchenholz, 82 Jahre alt, ge 
wachſen 3300’ hoch über bem Meere in einem 0.7 beftodten Beftande auf magenn 


fandigem Lehm, dem Wiehtriebe und ftarker, unausgeſetzter Bobenftreunuguy 
unterworfen. ö 


Korftamtsbezirf Meran. Stammabfchnitt von Alianthus gland., 9'1. Jahr 


alt, 27° hoch, erzogen im Garten zu Bezau in gutem Boden, 1840 geſill. 
Wurzelabfchritt von derſelben Holzart gewachien, im Freien aus zurüdgeblichan 
lofen Wurzeln. 

Die Anpflanzung in ber Umgegend von Bogen und Meran erfolgte m 
ſeit 1830 in größerer Ausdehnung. 

Förfterei Paßeier. Lärchenfamen aus der Ausflenglungsmafchine zu & 
Bernhard im Paßeier Thale, pr. Pfd. 25—27 fr., an die Samenhändler 50-1 
Förfterei Schlanders. Eine Abuormität eines Lürchenbaumgipfele. 

Förfterei Lana. Götterbaumfamen, Alianthus glandulosa. Stand: red 
ner, fanbiger Boden, eine gegen Südoſt abdachende Berglehne circa 4000’ able 
lute Höhe. | 

Gorftamt Brunel. Modell einer gebrochenen Holgriefe auf einer aus Her 
rinde verfertigten fleilen felfigen Gebirgspartie. Sie bient vorzüglich dazu, un 
das werthvolle flarfe Holz in fehr fteilen Lagen und theilweife mit Keldwändı 
unterbrochenen Abhängen, ohne daß dasfelbe zertriimmert wird, in die Ebene zu fühn 

134) Salzmann, Job. und Peter. Dornbirn. Runde und Ziegelidir 
bein aus Tannenholz; die runden dienen zum Verkleiden ber hölzernen Häuft. 

Ungarn Woiwodina und Temeser Banat. 

135) Czindery, Lad. v., 11 Stüd Tiſchlerholz von Eichen, Ruften, Eſchen 
Mapholder, Eizbeerbaum. Eichene Faßdauben und derlei Schinbeln. 

136) Efzterhazy, Paul, Fürft. Kapuvar. Knoppern von Petlen. Prei 
4 fl. 30 fr. pr. Mepen. 

137) Seftetits, Georg Graf, Oberftlieutenant. Oedenburg. Braunfoilt, 
Erdepech und Goldſand. 

133) Forſtverein, ungariſcher. Holzſämereien, Forftkulturpflane, 
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Holzſammlung in 100 Arten, Holzerzeugniſſe, Forſtkultur⸗ unb — 
Werkzeuge. 
139) Janitſary, Ignaz, Temeswar. Knoppern. 

140) Sachſen⸗-Coburg⸗Gotha. Auguſt Herzog. horſwwinh⸗ 
ſchaftsplaͤne in 2 Bänden. Forſtertrags⸗Controlbücher, Forſtwirthſchaftekarten, 10 
Stück Erläuterungen ber vorgenannten Wirthichaftspläne und Karten in einem 
Duariband, Modell von einer Holzbahn fanmt Wagen auf der Herrichaft Mu⸗ 
any zum Klogholztransport. Sammlung von 50 Sorten jüngerer und. Alterer 
Laub» und. Nadelholzpflanzen auf verfehiedenen Bodenarten in verfchiedenen Lagen 
egogen. Sammlung von S0—60 Sorten Holzfohlen, Fourniere von verſchie⸗ 
denen Holzarten, Laub⸗ und Radelholzfamen. 

141) Sina, Simon Freiherr v. Trenchin. Buchenpflangen; 20-10 
Jahre alte Buchenftammabfihnitte, Stammabſchnitte von Ahorn und Eſche, 
Weidenruthen⸗Koͤrbe, eichene Futteralſchwingen, buchene Schaufeln, Heugabeln, 
Rechen, Radfelgen und Achjen, eichene Rabfpeichen, Faßdauben, Böden. Profil 
von Eifenbahnfchwellen. Bann Eichenpflanzen unb 20 bis 180 Jahre alte Schei« 
ben. Fichtenpflanzen; 20—100 Jahre alte Stammabjchnitte, Bichtenfamen, weidhe 
Parquetten mit reinem Theer eingelaffen, Kleidertruhe. 

Goͤbdoͤllõ. Hnoppern. 

Simongath. 3 Stüd Eichenholzſcheiben. 

Nachtraͤglich langten ein: 

142) fehlte. 

143) Seine kaiſerl. Hoheit Herr — Albrecht. —— 
in Galizien. Schindeln, Bretter, Latten, — Zuͤndholzdraͤhte, PBarquetten, 
Holzkohle harte und weiche. 

144) Begna, Eosimo Edler von, zu Zara in Dalmatien. "Zweig von 
Sinnkraut. 

145) Berenger, Adolph v. k. k. Forſtinſpektor. Abſchnitt eines Weißtan⸗ 
neu⸗Maſtbaumes aus dem Staatsforſte Cansiglio, 4000 Fuß Meereshoͤhe. 

2 Abſchuitte von Buchen aus einem geuchteten und einem nicht durchfor⸗ 
Beten Beftaube. 

Abſchnitt eines Lärchbaumes aus einem Pflanzwalbe. 

41 Sorten Buchen» Spalthölzer, als: Ränder, Schachteln, Schienen und 
Spaltbretter, 10 Sorten BuchensRundhölzer, 11 Sorten Buchen Wagner und 
Gattlerhölzer, 24 Sorten Buchen Schnig- und Drechsler Waaren. 

146) Degiovanna, FE Bezirksrichter zu Sebenico. Abjchnitte von Wald- 
und Farbehoͤlzern. Granatäpfel. Meerfchwänme von Krapano. Gewinnung 
jährlich 1500—2000 Ceutner, pr. Bentner 7—12 fl. 

447) Derocco, Nikolaus, Domherr in Budua in Dalmatien. Hölzer 
und Sträucher zum Kärben. 

148) Doimi, P. D.; Bürgermeifter. Liffa. Johannisbrodbaum Holzab⸗ 
ſchnitte und Früchte (Holz zu feineren. Tifchlerarbeiten verwendet. z.. jaͤhr⸗ 
Verceinsſchrift für Forſt-⸗ Jagb⸗ u. Naturkunde. 28. Heft 


lich bdis 3000 Centner) Abſchnitte und Alkohol ber Sandbeere. Asphodil 


Pflanzen. 

149) Emilio, Fran, k. k. Bezirksrichter. Obrovazs in Dalmatien. Holy 
abfchmitte von Fichten, Buchen, Eichen, Hafelnußbaum, Manna⸗Eſche 30 fl. yr. 
Kubikklafter, Linde, Bergahorn 36 fl. pr. Kubifflafter, wilder Ahorn 20 fl. pr. 
Kubifklafter, Birnbaum 36 fl. pr. Kubikklafter. 


150) Fanfogna⸗Gavagnin. Tran in Dalmatien. Mandelbaum 


abſchnitt, Mandelbaumgummi. 

151) Forſtſchule mähr iſch⸗ſchleſiſche. Mähriſch⸗Aufſee. Modelle 
eines liegenden und ſtehenden Meilers, Torfpreſſe, Schiffsborten, Schraubenzeug, 
Zapfendörre, oberſteiriſches Schlag⸗, Klieb⸗ Rieb⸗Bringungszeug, Spitzmöſel, ve 
netianiſches Griesbeil, Stockrodehacke und gerade Biegelſaͤge aus dem Böhme 
walde. 

152) Freudhofer, Sebafttan. Schröder in — Speik, Emin, 
Arnika, Preißelbeeren. 

153) Gemeindbes-Berwaltung. Curzolo in Dalmatien. Holzabfchett, 
Rinde und Gummi ber Schwarsföhre, Kienholz zum Leuchten beim Yifchfas 
Bummi zum Schifftheeren, Maſtixbaumzweige. 


154) Gutebeſitzer, mehrere von Trau in Dalmatien. Mandelbum 


gummi, Pulver von Rhus cotinus: 

155) ISnvalidenfondsdbomäne Hotitz in Böhmen. Fichtenpflauxi 
3, und Gjährig, mit und ohne Rafenafche erzogen. 

156) Kreuter, Franz, Ingenieur. Wien. Eiſenbahnſchwelle von Br 
chenholz, präparirt nach Dr. Boucherie's patentirtem Verfahren. Diefelbe lag d 
Sahre im Boden und ift noch ganz umverfehrt. Koften ber Präparation in Zrasd 
reich pr. Stüd 1',, Francs. 

157) Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, ka f. in Krakau. Ein Ser, 
ment von Waldſamen, Bretter, Latten, Schindeln, Leuchtipäne und Zuͤndhoͤlzchen 

198) Landwirthſchaftlicher Bezirksverein. Orebit in Dalmatien 
Holz der Quercus cocecifere. 

159) Landwirthfchafts-Gefellfchaft. Raguſa in Dalmatien. Baun 
wolle, Pinienzapfen, Palmenzweig. 

160) Liedhtenftein, Für Alois. Waldanıt Bedlendee Schwanfök 
ren⸗Samen. 

161) Liechtenſte in, Fürft Alois. Forſtamt Schwarzloſteleh in Böhme 

2 Adfchnitte einer abnorm gebildeten Tanne. 

Modell einer Slasfamendarre. 

Modelle von Forſtkultur⸗ und Holzhauer-Werkjeugen. 

162) Xocatelli, Herrmann Graf. Immendorf, NiedersDefterreih. Eicher 
Lohrinde à Etr. 1 fl. 30 Er. bis 1 fl. 40 fr. C. M. loco Erzeugung. Jaͤhrkiche 
Erzeugung 4—500 tr. 

163) Münch⸗Bellinghauſen, Joachim Ed. Graf. Merkenſtein im 
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Nieder oͤſterreich. Edle Kaftanten, jährliche Ernte bei 150 Metzen, Bäume jeben 
Alters bie 150 Jahren im Durchmefler von 4 Buß. . | 

164) Nani, ©. Dr. Lefina in Dalmatien. Schiffsbauholz (die Rinde 
wird zum Färben benuͤtzt). Sandbeere, Holz und Alkohol aus ben Früchten ges 
wonnen, Blätter als Schaffutter verwendet. Lorbeer, Holz und Del. Rosmarin, 
Hol; und Eſſenz. 

165) Schranf. Pettau in Steiermark. Mufter von Maiskolbenmehl. 

166) Skrzynski, Alerander von, Gutsbeſitzer. Laskowa in Galizien. 
Stüd eines Buchenftammes AO ZoU Durchmeſſer. Mat. Werth am Exzeus 
gungsorte. Preis 12—15 fl. Ferner war noch unter ben Forftproduften : 

Dr. Boucherie's patentirter Holz» Imprägnirungs-Ays 
parat zur Gonfervation des Holzes ausgeftelt. Diefer Apparat erregte mit 
dem Berfahren ber Imprägnirung große Aufmerkjamfeit und befteht im wefentlis 
den aus 2 Fäffern, welche auf. einem Gerüft neben einander geftellt mit aufges 
löfem Kupfervitriol gefüllt find, dann am Boden mit einer Bleiroͤhre kommuni⸗ 
ziren, und in diefer die Flüffigkeit durch ben Drud abwärts auf die Erde leiten. 

Die Drudgöhe jo nach der Mittheilung der anmefenden pariſer Unter 
nehmer 10 Metre oder 31.6 wiener Fuß nicht überfteigen, weil fonf die Holy 
fajern zerreißen würden; im Augarten konnte biefe zwifchen den Bäumen nur auf 
der Hälfte diefer Höhe angebracht werben. An die abwärts führende Bleiröhre 
ft ein Gutta Percha⸗Schlauch und an biefer mehre folder Heinen Schläuche mit 
Anfagröhrchen angebracht, wodurch bie Flüfligkeit dem zu imprägnirenden Holzkörper 
ugeführt wird. 

Zu den Erperimenten war frifch gefälltes Buchenhols, welches ſich vorzugs⸗ 
weiſe hierzu eignen ſoll, In einer Stärfe von 10 bis 12 Zoll Durchmeſſer bei⸗ 
geflellt worden. 

Die Imprägnirung der Höher namentlich für die Ronfervirung der Eifen- 
bahnſchwellen geichieht entweder aus der Mitte, wodurch zu gleicher Zeit zwei 
Echwellen gejättigt werben ober für andere Zwecke bei größeren Längen von 
einem Endpunkte des Querabſchnittes. 

Im erſten Falle wird das auf die Erde gelegte Holz bis auf einen bün- 
zen Zufammenhang von 1 Zoll eingefägt, dann der Einſchnitt in jenem Umkreiſe 
mit Seilerwinde wafjerdicht eingedrüdt und Hierauf an beiden Seiten bes Säge 
ſchnittes fchief bis auf diefen eingebohrt, worin bie Anfagröhrchen der Gutta 
Percha⸗Schlaͤuche eingepaßt werben. 

Schon nad einigen Minuten beginnt der Saft an beiden Endabſchnitten 
heroorzuquellen und wird durch bie Impraͤgnirungs⸗Flüſſigkeit erjegt. 

Bei der Imprägnirung vom Endpunkte eines Holzabjchnittes wird dieſer 
durch eine hierauf paſſende Scheibe wafjerbicht mit Winde verftopft, daun wie 
oben mittelft Einbohren und. Einfegen bes Heinen Schlauches vorgegangen. 

Die erprobte Konſervation des Holzes nach biefem Berfahren wurde nach 
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Ar. 156 durch eine buchene Eiſenbahnſchwelle, welche 8 Jahre im Boben gele 
gen und noch ganz unverfehrt war, nachgewiefen. 

Bei der IV. Abteilung: „Maſchinen und Geräthe" überrafchte, vom 
forftltihen Standpunkte, aus ber Maſchinenfabrik Kubaſek's in Prag am meiſten 
bie transportable 

Dampffäge mit Fachkeſſel, welche nicht nur wie im Augarten im 
Freien, fondern auch im Walde zwiſchen zwei Bäumen jehr zwedmäßig ohee 
Fundament aufgeſtellt werben kann. Befonders in Waldungen, wo fein Ueber 
fluß an Wafler Herrfcht und der Transport des Klotzmaterials erfchwert if, wid 
biefe Mafchine großen Ruben gewähren. Einmal zu einem verhältuigmäßig Hl 
ligen Preiſe angefchafft, wobet noch die Haftung von Seiten des Yabrikanten ins 
Gewicht fällt, follen die weiteren Koften gleich Null fein, da bie Holzabfäk 
(Saͤgeſpäne) zur Heizung des Keſſels mehr ald genügen. Die zum Fortſchieben 
bes Klotzes gegen das Sägeblatt angebrachte Friftiondfteuerung hat einen rufe 
gen Gang, fo daß das Produft allen Anforderungen entſprach. 

Im Katalog war hieruͤber bemerkt: 

1131) Dampffäge transportabel, 6pferdig, für ein Blatt ober Bund 
gatter 1800 fi. 

1132) Fachkeſſel, transportabel, deſſen einzelne Beſtandtheile laſſen ft 
leicht auseinander nehmen, zufammenftellen und auswechfeln, fammt Kann um 
Feuerroſt 900 fl. 

1133) Dampfmafhine mit Speifepumpe 350 fl. (Beide legten 
zum Betriebe der Dampfjäge). 

Weiterd waren noch in diefer Abth. Lo-Presti di Fontana d’Angioli Ludwi, 
Baron, Gutsbeſitzer in Iltjo im Arader Comitate. 

1178) Baumfiodentwurzlungsmafchine vom Ausfteller erfunden, 
zum Gebrauche in Ebenen oder an Abhängen, weldhe nicht über 25° Gteiguy 
haben ; für ein Pferd. Loſy, Kranz, Schlofjermeifter — Dornbach bei Wien. 

1179) Pflanzenbohrer zum Ausnehmen von Waldpflauzen, ohne k 
zu befchädigen, pr. Stüd 5 fl. Maier Simon, Drechsler, Winkel, Welferkreis. 

1198) Inftrument zum Abholzen der Bäume. 1 fl. 30 Er. 

Der Gefammteindrud, welchen biefe Ausftelung bei jedem Befucher ke 
vorrufte, war ein wahrhaft überrafchender und nad bem Urtheile aller jan 
Fachmaͤnner, bie Gelegenheit Hatten die bisher flattgefundenen landwirtäfchaftlige 
Ausftellungen in Europa zu befuchen, fteht die im Augarten an Großartigki 
und Mannigfaltigfeit unüberteoffen da. Dem hohen General⸗Comité gebührt dafa 
in jeder Beziehung die höchfte Anerkennung, wir möchten fagen, Bewunderung, burf 
die mühevolifte Aufopferung ein fo überaus glänzendes Refultat der vlelſeitiza 
Belehrung zur Anregung und Nachahmung herbeigefuͤhrt zu haben. 

Den größten Triumph, ben bie oͤſterreichiſche Agrikultur Hoffen durfte, befand 
darin, daß Seine E. f. Apoſt. Majeſtät der Kaifer, eine bebeutungsvolle Reit 
unterbrechend,, aus einer Entfernung von nahe 40 Meilen kam, um die Aut 
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ſtellung zu befichtigen und im Detail zu würbigen ; und bie beglädenden Abfchiebs- 
worte des Monarchen: 

„Reine Herren! fie dürfen flolz fein auf bas Gelungenſein ihres Unter⸗ 
nebmeng! I4 werben in ber freubigften Erinnerung bleiben, fie haben nachhaltigen 
Ausdrud in dem befannten Allerhöchften Handbillet und den gleichzeitigen Aus, 
jeichnungen, welche für Berbienfte um bie Land» und Forſtwirthſchaft verlichen 
worben find, gefunden! — 

Rach den Eintritts⸗Karten, bie verkauft wurden, und jenen, welche an 
Gaͤſte, Honoratioren und Ausfteller in.liberaler Weiſe gratis vertheilt wurben, 
fann man annehmen, bag die Austellung von nahe 200,000 Berfonen be: 
ſucht war. 

Zum erfienmal in Defterreich erlebte die Landwirthſchaft eine Preisver⸗ 
theilung, bei welcher die Ausgezeichneten ihre Prämien aus erzherzoglicher Hand 
und im Belfein ber Sanitäten der agrifolen Legislatur, Wiſſenſchaft und Prarxis, 
vor ein Paar Tauſend Zufchauern erhielten. 

Die von der Jury zuerfannten au Salem er Forſtwirthſchaft und deren 
Brodufte waren folgende: 

Goldene Medaillen. 

Herr gr von und zu Liechtenftein, auf die Herrfchaften in Böhmen, Maͤh, 
ren und Nieder⸗Oeſterreich, für Fortſchritte in allen Betriebszweigen, insbeſondere 
dem Aufforſtungsweſen und Zuſammenſtellung der Haupt- und Nebennutzungen 
x. Kat. Nr. 6, 46, 47, 70, 160, 161. 

Herr Fürft Adolf zu Schwarzenberg, Herrfchaft Frauenberg und Murau, 
für volftändige fortfchreitende Ausnugung der Borfte u. f. w. Kat. Nr. 9, 126. 

Herr Baron Simon von Sina, für großartige und vorzügliche Ausftelung 
bei fehr entſprechender Anordnung und umfaflender Pflanzenzucht, insbeſondere 
in bem niederoͤſterreich. Theile Hervorragend. Kat. Nr. 10, 80, 141. 

Das Effeger Ausftellungs-Comitd für Kroatien und Slavonien, für bie 
Großartigkeit und ben een Werth der Ausſtellungs⸗Objekte sc. Kat. 
Kr. 11, 15, 17, 18, 20, 22. 

Herr Graf a Kinſky, Herrichaft Freiftabt in Dber-Defterreich , für 
umfafjende fortichreitende Ausnutzung der forftlichen Rohſtoffe 3c. Kat. Nr. 97. 
Große filberne Medaille. 

Herr Baron Simon von Sina, für die Kultur zu Podebrad in Boͤhmen. 

Für Produkte der Forſtwirthſchaft. 

Herzog von Sachſen Eoburg-Gotha, für Umfang und PVolfländigfeit ber 
Ausſtellung bei foftematifchem Betriebe. Kat. Nr. 140. | 

Die k. k. Forftlehranftalt zu Mariabrunn für vollendete und umfaffende 
Erziehung ber Forſtkultur⸗Pflanzen, Geräthe sc. Kat. Rr. 62. 

Das k. E. Forftamt Yuzine in Kroatien, für u der ——— 
bei. ſichtlichem Fortſchritt. Kat. Nr. 13. 
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Das k. k. Forſtamt Kutjevo in Proatien, für Reichhafttgkeit ber Ausftellung 
bei fichtlichem Fortfchritt. Kat. Nr. 14. 

Se. f. E. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht, Saybufch in Galizien, fir 
Reichhaltigkeit der Ausftellung bei ſichtlichem Fortſchritt. Kat. Nr. 143. 

Herr Fürft Kürftenberg, Forſtamt Pürgfik, für Köhlerei-Betrieb. Kat. Rr. 4 

Herr Graf Ernft Hoyos zu Drofendorf in Riederöfterreich, für werthwvolle 
ausgezeichnete Objekte, bei ausgezeichnetem Betrieb. Kat. Rr. 66, 67. 

Herr Graf Moriz Fries, Forſt Böslau, für foftematifch geregelte Harzung. 
Kat. Nr. 63. 

Kleine filberne Medaillen. 

Die E £. Lemberger Finanz⸗Landesdirektion, für Reichhaltigkeit hei ſichtlichen 
Fortſchritt in der Ausnugung. Kat. Nr. 24. 

Herr von Ferſtl zu Eteyer in Oberöfterreih, für Mannigfaltigfeit der Defib 
Intions Brodufte. Kat. Nr. 88. 

Herr Graf Branidi ans Sucha in Galizien, für Mannigfaltigkeit der Ub 
jefte der Korfifultur und Induftrie. Kat. Nr. 23. 

Herr Graf Saint-Genois, Waldamt Mafov und Dolein, für Mannigie 
tigkeit der Objekte der Horftfultur und Induſtrie. Kat. Nr. 31, 49. 

Die k. k. Forſtinſpektion Configlio durch Herrn Inſpektor Bereuger fir 
Maunigfaltigfeit der Objefte und der Ausnugung. Kat Nr. 145. 

Die k. k. Forſtdirektion für Niederöfterreich , für überfichtliche Zufammem 
Rellung der Sammlungen und Produfte. Kat. Nr. 61. . 
| Der ungarifche Forftverein, für überfichtlihe Jufammenftelung der Saım 
lungen und Produkte Kat. Nr. 138. Herr Prof. Breymann aus Mariabrum 
für deffen UniverfalsInftrument. Kat. Nr. 58. 

Hr. Fürft Franz zu Liechtenftein, Forftamt Schwanberg, für ſchöne Sep 
linge und Induſtrieholz. Kat. Nr. 122, 

Hr. Graf Althann zu Zwentendorf, für Pflänzlinge verſchiedener Holzarten. 
Lat. Nr. 54. 

Hr. Graf Hardegg zu Kadolz, für ausgezeichnete Lärchenfeglinge, Akazien 
Weinftöde. Kat. Nr. 65. 
Hr. Nubdhardt aus Mariabrunn, für Bourniere von vielen Holzarten. Kal 
Nr. 77. 

Das Stiftungsgut Wolferstorf, für lehrreiche, gefällige Zujammenftellung 
Rat. Nr. 81. 

Hr. fon. Foͤrſter Schufter aus Bernbruch tn Sachen, für praftifche Ar 
mwenbbarfelt einer Baum- und Stockholz-⸗Rodemaſchine. Kat. Nr. 1 

Hr. Graf Wrbna zu Hollefhau, für Ihöne Pflänzlinge. Kat. Rr. 51. 

Große Bronce:- Medaillen. _ 

Das Ef. E. Brooder Grenzregiment für erfichtliches Beftreben. Kat. Rr. 52 

Das k.k. Warasdiner Orenzregiment für erfichtliches Veftreben. Kat. Nr. 53. 

Hr. Graf Münch Bellinghaufen zu Merkenftein, für erfichtliches Beſtreben 
Sat. Nr. 74. | 
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Das k. k. Bergamt Idria in Krain, fuͤr erſichtliches Beſtreben. Kat. 
Ar. 39. 

Die E. k. Invalidenfonds- Domäne Horit in Boͤhmen fuͤr ſchoͤne Plön 
linge Sat. Rr. 155. 

Die Rentenverwaltung zu Steievegg in ObersDefterreich, für Fleiß bei Ans 
fertigung. Kat. Rr. 102. 

Hr. Ritter von Wachtler in -Hohenwang, für Pftänzlinge. Kai. Nr. 128. 

Das k. €. Forſtamt Rouow in Böhmen, für Pflaͤnzlinge. Kat. Nr. 8. 

Kleine Brouce⸗Medaillen. 

Das k. k. Forſtamt Sacfenburg in Kärnthen,: für Forſtprohukte. 
Nr. 33. 

Hr. Hlava, Gutsdireftor, für Mafchinenfchindeln. Kat. Nr. 97. 

Das E. E. Forſtamt Arnoldftein für Forſtprodukte. Kat. Nr. 32, 

‚Hr. Oberförfter Gangloff für den Planimeter. Kat. Nr. 5. 

Hr. Sporer, Oberförfter aus Bleiberg in Kärntben, für ben Dendrometer. 
Kat. Ar. 37. 

Hr. Koderle aus Tamsweg bei Salzburg, für Entwürfe. Kat. Nr. 110, 

Hr. ©atterer, E. k. Waldmeifter aus Gſtait, für Forſtprodukte. Kat. Nr. 117. 

Stift Wilhering in’ Oberöfterreih für Forftprodufte Kat. Nr. 106. 

Das Preisgericht der III. Abtheilung für BES NN! war vertreten burch 
die Herren: 

Binder von Friegelftein, Karl Freiherr v., Eng, Franz von, Seifnantel 
Rud. Fürftenderg, Marimilian Fuͤrſt, Grabner Leopold, Großbauer Franz, Hlawa 
Ludwig, Huber Wilhelm, Jablonowski Karl Fürft, Spttulinsti Joſef Graf, Ner 
wald Johann, Rauch Levin Freiherr von, Robert Juſtin, Smoler Franz umd 
Thieriot Albert. 


II. Die allgemeinen Verfammfungen mit den Vorträgen. 


Die Hierbei abgehaltenen hochintereffanten und lehrreichen Vorträge ver 
liehen den allgemeinen Berfammlungen einen großen Glanz, und um biefen Auss 
drud zu geben, mögen von den fachlichen und in nächfler Beziehung hierauf fter 
henden vorläufig zur Verfländnis dienen: 

1. Ueber bie landwirthſchaftlichen Zuſtände Oeſtexreichs, 
vom Herm E. £. Minifterialrath Karl Ritter von Kleyle. | 

Landwirthe ans allen Provinzen der Monarchie haben fich vereint, um das 
Jubilaum der Wiener Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu feiern. Faſt alle laudwirth— 
ſchaftlichen Vereine haben mitgewirkt, um bie landwirthichaftliche Ausftelung. im 
Mittelpuntte des Kaiferftantes weit über bie Grenzen eines niebersöfterreichtfchen 
Unternehmens zu heben. Zum erften Male tritt uns ein reiches, wenn auch mod 
nicht ganz vollftänbiges Bild der geſammten Landwirthſchaft Oeſterreichs vor 
die Augen. 
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Freudig bewegt von bem Erfolge gemeinfamen Wirkens, naͤhre ich ‚bie Hoffaung, 
e8 werbe bieß nur ber erfie Schritt auf einer Bahn fein, bie alle Theile: zum 
Wohle führt. Geftatten Ste mir daher in ben flüchtigen Bemerkungen über bie 
landwirthſchaftlichen Zuftäude Oeſterreichs nicht allein von dem geſegneten, aber 
Heinen Erzherzogthume zu jprechen, fondern meinen Geſichtskreis auszubehnen anf 
ben Großſtaat Oefterreich mit feinen 100 Millionen Soc probuftiven Bodens. 

Im Süden umranft dic Weinrebe den Maulbeerbaum unb gebeibt auf bes 
wäfjertem Boden der Reis und die Winterwiefe. Im Norden trägt ſelbſt bas 
Getreide nur fpärliches Korn, bie Hauptfrucht ift- bie Kartoffel. Die &ebirge kleidet 
ſriſcher Thau in faftige® Grin, auf den Sanbebenen entführt der Wind ben trodıs 
nen Boden. Unerjchöpflich frheinende Kraft bringt bier ohne Düngung Erute auf 
Ernte, während dort felbft reihe Düngung kaum eine lohnende Frucht trägt. 

Don all dieſen Gegenſätzen und ben tanfend dazwiſchen liegenden Uebergängen 
finden fich nicht Heine Proben, fondern weite Streden in Oeſterreichs Gebiete 

So verfihleben Klima und Boden, fo verfchieden find die Bölkerfkänm, 
welche Oeſterreichs Landwirthſchaft treiben. In der Zeit ber Eifenbahnen mb 
Telegraphen geht das Nivelliion der Culturs⸗Zuſtaͤnde mit ſolcher Schnelligkeit ver 
fi, daß es nur wohlthaͤtig if, wenn fi) die Verjchiedenheit ber Nationalltäsen 
mäßigend entgegenftemmt, und bie belebende Mannigfaltigkeit nicht zur einfeitigen 
Gleichfoͤrmigkeit herabſinken laͤßt. Die Sprache kommt bei der Landwirthſchaft 
nicht in Betracht, aber bie Eigenfchaften und Gewohnheiten der Stänmie, ber rab 
ihrer Cultur, die Dichtigkeit der Bevölkerung bedingen mächtige Unterſchiede ia 
dem Iandwisthfchaftlichen Betriebe der einzelnen Länder. 

Eine weitere Verfchiedenheit entftebt aus ben Geſetzen und Einrichtungen 
So genießt Italien die fegensreichen Folgen einer zweckmäßigen und Jahrhunderte 
alten Geſetzgebung über das Wafferreht. In Ungarn if bie Zufammenlegung 
ber Grundſtuͤcke (Eommaffation) in der Durchführung begriffen, und damit der ſichere 
Grund zu guter Wirthſchaft gelegt. 

Wir finden in ber einen Provinz die unbefchräntte Theilbarkeit bed Grund 
befiges, in den anderen ben Beſtiftungszwang, der bie Theilung befchränft, verbietet 
In Stallen fehen wir das Colonen-Syſtem, in Kroatien den gemeinfchaftlichen Be 
fib ganzer Yamilien unter einem Oberhaupte, in Oberöfterreich vereinzelte und 
große Bauernwirthfchaften In blühendem Zuftande. Sn den NAlpenlänbern ift be 
Beftanb von Bauernwirthfchaften überwiegend, und die Güter von geringer Au 
dehnung. In den flavifchen und ungarifchen Ländern gibt «8 vicle, große und 
nicht felten wahre Riefen-&üter. 

In der Mannigfaltigkeit dieſer Verhältniffe liegt es, daß bie oͤſterreichiſche 
LZandwirthſchaft eine Vielfeitigfeit zeigt, wie faum ein anderer Staat In Europa. 

Nah dem Hauptcharakter der Iandwirthichaftlichen Verhaͤltniſſe fann man bie 
Laͤnder in vier Gruppen theilen: 

1. In die Alpenländer, Oeſterreich unter unb ob der Euns, Salzburg, Tisol, 
Kain, Kaͤrnthen, Steiermark. 
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2. In die oͤſtlichen Länder, Ungarn, Banat, Kroatien, Slavonien, Militär: 
grenge, Siebenbürgen... 

3. In die nördlichen Länder, Mähren, Böhmen, Galizien, Bukowina. 

4. In die füblichen Länder, Lombarbie, Venedig, Dalmatien. 

In ber Hauptfache ift bie Landwirthſchaft in den Alpenländern bie Gebirgs⸗ 
wirthfchaft. 

Die 17 Millionen Joch produetiven Bodens beitchen aus nahezu 11 Millios 
nen Joch Wald und Weide, und nur aus etwas über 6 Millionen Joch Ader 
und Wieſe. 

Forſtwirthſchaft und Viehzucht find von überwiegender Bedentung, und werben 

ed bleiben, denn Wälder und Weiden nehmen größtentheils einen Boben ein, ber 
abjolut nicht zu anderer Cultur geeignet ift. 
Die Feldwirthſchaft im Gebirge ift jetzt ſchon auf manche Grundſtücke ausge⸗ 
dehnt, anf denen bie Waldeultur angezeigt wäre. Die beſonders im Bereiche ber 
Sudufrie große Bevölkerung zwingt felbft zu befchwerlicher Cultur auf fleilen 
Gehaͤngen. 

Auf den verhaͤltnißmaͤßig zum Ganzen nicht großen Ebenen wird Getreide⸗ 
wirthſchaft, in der Nähe der. volkreichen Städte ber Bau von Speiſekartoffeln, von 
Gerſte für bie Bierbrauereien, und von Futter für bie einträgliche Milchwirthichaft 
betrieben. 

An den füdlichen Abhängen ber Hügelgegenden wird viel, und in guten Sagen 
auch vorzüglicher Wein erzeugt. ' 

Die Getreider und Viehproduction bet ben eigenen Bebarf diefer Länder 
niht. Der Mehrverbrauch kommt zum großen Theil auf bie Hauptſtadt Wien. 

Im Gegenſatze zu ber erften Gruppe trägt bie Landwirthichaft ber öftlichen 
Länder ben Hauptcharakter der Getreibewirtbichaft. 

In den Karpathen finden fich ähnliche Verhältnifie wie in den Alpen, weitaus 
überwiegend find aber bie Ebenen, welche mit Ausnahme einiger Sanditreden 
fruchtbar, in den Mebetungen an * großen Fluͤſſen von außerordentlicher Boden⸗ 
kraft find. 

Bon den 47 Millionen Joch productiven Bodens find weniger als 15 Millios 
nen Joh Wald und etwas mehr als 7 Millionen Zoch Weide. 

Ein großer Theil ber Weiden iſt voflfommen zum Feldbaue geeignet, und 
wird nur aus Mangel an Arbeitöfraft nicht umgebrochen. 

Schon jeht erzeugen diefe Länder 105 Millionen Metzen Meblfrüchte, nicht. 
viel weniger als die Hälfte ber Geſammternte des Kaiferreihes an Meblfrüchten 
(260 Millionen Meten). 

Die gerade in den fruchtbarften Gegenden geringe Bevoͤlkerung erübrigt einen 
bedeutenden Ueberſchuß an Getreide, ber in bie Alpenländer, zum großen Theile 
nah der Hauptſtadt Wien abgejeht wird. 

Die großen Weideflächen werben durch Viehzucht benüßt. Nach allen Nach⸗ 
barländern wird Zugvieh und befonberd nach den Alpenlänbern Schlachivieh 


ausgeführt. 
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Die Wollproduction ber oͤſtlichen Känder, obwohl in Kolge ber vorfchreitenben 
Theilung ber Hutweiben vermindert, erreichte im Jahre 1851 boch noch die Summe 
von 260.000 Etr. 

Endlich ift die Schweinezucht und bie Schmeinemaftung von großer Beder⸗ 
tung. Ungartfche Zuchtfchweine findet man in allen Nachbarländern, und bie mit 
Eicheln und Mats fett gefütterten Schweine finden in ben Alpenlänbern ihren 
Hanptabfaß. | 

Der ungartfche Wein, ber ungarifche Tabak find mweltbefannt. An Wein pre 
duciren bie öftlichen Lanber jaͤhrlich faſt 30 Millionen Eimer, an Tabat über 
600.000 &tr. 

Ein Theil diefer Producte, deren Verbrauch in den Ländern felbft ſehr groß iſ, 
wird in die übrigen Provinzen verführt. 

Beſtaͤnde auch Fein anderes Band zwifchen ben öftlichen und den übrigen 
Ländern Oeſterreichs, fo würde ſchon die Verfchtedenheit der landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe eine natürliche, und darum unlöäbare Verbindung berftellen. De 
Alpenländer insbefondere verhalten fich zu den öſtlichen Laͤndern wie das Hodlan 
zun Nicderland, die das Flußgebiet ber mächtigen Donau enge verfnüpft. 

Die nördlichen Länder bieten nur in wenigen befonderd günftigen Lagen Wr 
Bedingungen zu fpärlich Iohnendem Weinbau. Der Einfluß des norbifchen Klima! 
macht fich überall fuͤhlbar. Mähren, das noch zum Donaugebiete gehört, bat grekt 
fruchtbare Ebenen. Böhmen beftcht vorwiegend aus Hügelland. Schlefien IR gam 
Hügelland, in Galizien, welches von ben Hochbergen ber Karpathen bis an ik 
größeren Flüſſe Herabftcigt, finden ſich alle Abftufungen ber Lage. 

In dieſen Ländern wird großer Getreibeban getrieben, der aber nm ka 
eigenen Bebarf det. Bei der großen Beoölkerung biefer Provinzen finden die 
Iandwirthichaftlihen Nebengewerbe, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Zudeie 
brifation den angemeffenften Platz und gewinnen von Jahr zu Jahr an Aus 
dehnung. 

Die Landwirthſchaft dieſer Länder charakteriſirt ſich als Hackfruchtwirthſchaſt 
Die Hauptnahrungsmittel find die Kartoffeln. 

In den Gebirgswirthfchaften wird natürlich Viehzucht getrieben. Grebt 
Schafe und Heine Rinder ringen dem Waldboden eine magere Rente ab. Ur 
gegen find in den rationellen Feldwirthſchaften die Production von feiner Webe 
und die Maftung von Schafen und Rindvieh mit den Abfällen der landwirthſchaft⸗ 
lichen Nebengewerbe ergiebige Quellen der Einnahme. 

Die nördlichen Länder umfaffen 26 Millionen Zoch productiven Bodens, me: 
unter über 16 Millionen Joch Aeder und Wieſen, und weniger als 10 Million 
MWälber und Weiden. 

Den Gegenſatz zu ben nörblichen Ländern bilden bie füblichen Länder. Obwehl 
auch bier im hohen Gebirge Wald und Weide die Hauptfache find, fo bringt bed 
bie warme Sonne bes Südens im GHügellante und ber Ebene eine reiche und von 
Norden hoͤchſt verfchiebene Vegetation hervor, bie von ber Dichten Bevölkerung garten 
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mäßtg gepflegt wird. Nur Dalmatien iſt durch feinen felfigen Boben zum großen 
Theile zum Feldbaue nicht geeignet. In dieſer Meinen Provinz find 1'/, Million 
Joch Weiden. 

Der prodnetive Boden ber fühlihen Länder beiträgt 9 Millionen Joch, wor: 
unter nur 1’, Milton Joh Wald, 2,400.000 Zoch Weide. Im Hügellande if 
ber Mais die Hanptfrucht, die Felder find mit Maulbeerbäumen bejekt, und von 
Baum zu Baum ziehen ich die Weinreben. Die Wirthfchaft wirb durch Eolonen 
betrieben, bie einen Theil der Ernte (die Hälfte, zwei Drittel) an den Eigenthuͤmer 
abgeben. In ber Ebene wird der Boden bewäflert. In der Lombarbie führen 
51 Sanptcandfe das Waſſer auf 730.000 Joch. Winterwiefen gibt es Aber 5000 
Soc, fie werben ale 60 bis 70 Tage gemäßt. Der Abzugs⸗Canal der Stadt 
Mailand bewäffert Wiefen, die im Sahre neunmal gemäht werben. Reis und 
Futter für das Mellvieh find in den bewäſſerten Landſtrichen bie Hauptproducte 
ber großen mit Taglähnern befiellten Wirtbfchaften. Die Milch wirb zu Käfe ver 
mbeitet. Viehzucht wird nicht getrieben, ber Erfah für die nicht inebe zur Melkung 
tauglichen Kühe wird aus der Schweiz geholt. 

Die Provinzen Mailand und Venedig erzeugen nahezu die Hälfte ter Ge⸗ 
fammtproduction der ganzen Monarchie an Käfe, 980.000 Etr. von 2,000.000 Str. 

An Bein prodbuckren fle 7 Millionen Eimer und 447.000 Str. Cocons, während 
die übrigen Provinzen zufammen nur 44.000 Etr. Cocons erzeugen. 

ALS weitere Anhaltepuntte ber Beurthellung unterer Iaubwirthfchaftlichen Ver, 
bältwiffe führe Ich noch den Stand der Preife von Weizen und Fleiſch, die en 
bes Taglohnes in den verjchiedenen Ländern im Jahre 1851 an. 

Die Weizenpreife ftiegen von 2 fl. 25 fr. pr. Meben im Banate bis auf — 
als das Doppelte, nämlich auf 5 fl. 28 kr. in Tirol. 

In den Sflihen Ländern und der Bufowina waren geringe, in den Alpen⸗ 
ländern mit Ausnahme Nieberöfterreihd und in Italien hohe Preiſe, Niederöſter⸗ 
reich, Böhmen, Mähren halten die Mitte. 

Die Rindfleifchpreife ftlegen von 4%, fr. pr. Pfunb In Gallien bis auf das 
Dreifade (13 tr. in Silber zu 25 Perc. Agio), 16 fr. in Venedig. 

In Dalmatien, ber Bukowina und in ben üftlichen Laͤndern waren geringe, 
im Erzherzogthume Defterreih, in Tirol und ber Lombardie hohe Preiſe. Die 
Breife in ben übrigen Alpenländern, in Böhmen und Mähren halten bie Mitte. 

Der geringftie Taglohn iſt in Schleflen mit 17 kr. pr. Tag, der höchſte im 
Banate mit 45 fr. pr. Tag. Geringer Taglohn iſt in ben nördlichen Länbern, 
mittlerer in den Mlpenländern und Denebig, hoher in ber Lombardie und in ben 
öftfichen Ländern. 

Der Werth der jährlichen Probuetion der Landwirthſchaft in Oeſterreich iſt 
gewiß geringe mit circa 2500 Millionen veranſchlagt. Die hoöchſte Productivn gibt 
De Lomdardie, dad Sechöfache der geringiten, die fih in Dalmatien findet. Hohe 
Production, dis zu %, der lombardiſchen, haben DOcfterreih, Böhmen, Mähren, 
Steiermark, Tirol und Venedig. Mittlere Production, bis zur Hälfte der lombar⸗ 
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bifchen, haben Schlefien, Kroatien, Salzburg, Kran, Kaͤrnthen, Banat, Ungarn, 
Militärgrenze, niebere Production, unter ber Hälfte ber lombardiſchen, Iſtrien, 
Galizien, Siebenbürgen, Bukowina. 

Im Allgemeinen bringt fih die Bemerkung auf, baß ber Hauptcharakter ber 
Wirthfchaft die nothwendige Folge der gegebenen Berhältnifie ift. 

Die Hauptfumme feines Willens zieht der Landwirth aus der Erfahrung. 
In keinem Zweige der Production muß bei der Einführung von Neuerungen vor 
fichtiger zu Werke gegangen werden. An einem Orte bewährte Methoden geben, 
an einem anderen angewendet, ungünftige Refultate, wenn fih bier nicht alle die 
Bebingungen finden, bie. dort das Gelingen bewirkt haben. Wie ber Ginzelne bie 
Berhältniffe feiner Wirtbichaft genau kennen muß, um auf bem rechten Wege zum 
Beſſeren fortfchreiten zu koͤnnen, wie ber Einzelne gut thut, zuerfi im Kleinen Ders 
ſuche anzuftellen, und dann das Bewährte im Großen auszuführen, fo gilt dieß 
auch von ganzen Ländern. Auf die Kenntniß der Landes⸗Verhaͤltniſſe geübt, ver 
Allem nach dem Muſter der blühenden Wirthfchaften im Lande felbft muß bie Bew 
befierung ber Geſammtwirthſchaft angeſtrebt werben. 

Es verſteht fih dabei wohl von felbfi, dag nur in analogen Berhältnifien 
betriebene Wirtbfchaften als Mufter genommen werben follen. Finden fich ſolche 
Wirtbichaften in einer anberen Provinz, fo werde ihr Verfahren mit forgfältiger 
Beachtung der Eigenthümlichleiten des eigenen Landes angewendet. 

Bet Hinweifung auf bie Einführung zweckmäßiger Wirthichaft fol von ben 
politifchen &renzen abgefehen, unb nur ber Hauptcharakter her Wirtbichaften als 
Anhaltspunkt dienen. — 

In der Gebirgswirthſchaft iſt der Wald das wichtigſte Glied. Er liefert nicht 
nur Futter und Streu, er iſt die Vorbedingung der Cultur, denn durch ſeine Ver⸗ 
wüſtung werben bie Felder und Wieſen ber Thaͤler ben feſſelloſen Elementen 
preisgegeben. 

So lange die Bevoͤlkerung gering iſt, kann ber Wald ihre Anſprüche befrie⸗ 
digen. Nimmt fie aber zu, und findet das Holz in ber Induſtrie ober im Handel 
fehnellen und lohnenden Abſatz, ſo beginnt ein wahrer Verwüſtungskrieg gegen bem 
Wald, und nach wenigen Generationen treten bie fchredlichen Folgen nicht nur tm 
©ebirge, fondern auch in ben Nieberungen an ben Fluͤſſen ein. 

Die Abholzungen auf den Bergen der italienifchen Provinzen , in Tirol umb 
in Krain machen ihre Nachthelle fo fühlbar, daB fi andere Gebirgsländer, Deren 
Wald oft nur aus Mangel an Abſatz erhalten if, daran ein warnendes Beifpiel 
nehmen mögen. Nur auf dem Wege des Geſetzes, bad Kräftig und confequent 
durchgeführt wird, Tann der Waldverwüſtung vorgebeugt, oder Einhalt gethan werben. 

Die Ablöfung ber Waldfervituten iſt bereitd geſetzlich normirt, und wird, 
Dank ſei es ber hohen Regierung, energlich der Verwirklichung zugeführt. Die Ber 
Rimmungen des Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes find anerkannt zweckmäßig. Es wird wur 
von allen Seiten ber Wunſch laut, daß bie zur Durchführung des Geſetzes neth⸗ 
wendigen Organe in zwedmäßiger Weiſe aufgeſtellt werden. In Tirol, wo bie 

oth am größten, If der Organismus ber Korfkaufficht in's Leben getzeten. 
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In den Karpathen insbefonbere ‚finden wir noch Wälder, beren Holz unge⸗ 
nüßt verfault. Gier wirb es vor Allem darauf anlommen, bie erforderlichen Holz⸗ 
arbeiter anzuflebeln, und ſei vorerſt zur Herflellung ber Transportwege zu verwenden. 

Benügung der Bäche zum Schwemmen, ber Bau von Bringungswegen wer 
ben wohl in ben meiften Gegenden eine, wenn auch Anfangs sur Beine Rente 
bes Waldbobend erzielen. 

Die größeren Flüſſe Binnen überall das Holz in Gegenden bringen, die das 
für gute Pretfe zahlen. — Die Weichfel, der Dniefter in Galizien, die Theiß im 
Ungarn, die Maros in Siebenbürgen entipringen in &ebirgen, bie überreich an 
Holz find, und fliegen in Gegenden, die Holz bebürfen. 

In Böhmen, Mähren und Schlefien, in Nieberöfterreiih werben die Wal- 
bungen zum Theile mufterhaft bewisthfchaftet. Die Herren von großen Befitungen 
gehen Hier mit gutem Beiſpiele voran. Die italtenifchen Gebirge find: dagegen im 
Iehredlichften Zuftande, und bas an Walbboden reiche Siebenbärgen wird, weun 
ih der Holzabſatz hebt, fehnel zum Aeußerfien kommen. 

Die Wiederbewalbung im Gebirge iſt troß aller Schwierigkeit notwendig, 
aber auch In den Holzarmen, ben Winden preisgegebenen Ebenen find Waldanla⸗ 
gen jehr wünfchenswerth. 

Meberall if die Gewinnung von Bau⸗ und Werkholz in erſte Linie zu ſtel⸗ 
Im. Kohlen und Torf find mächtige Eoneurrenten für das Brennholz, ber Werth 
bes Materialholzes fteigt mit ber zunehmenden Induſtrtie. 

Der Betrieb der Feldwirthſchaft im Gebirge fteht mit ber Waldwirthſchaft 
in dem engſten, in untrennbarem Zuſammenhange. | 

Der Wald liefert Futter und Streu für das Vieh. Der Graswuchs auf 
ben fanften Abhaͤngen und in ben Thälern gebeiht durch bie von ben Wäldern 
bewirkte Feuchtigkeit. Schon jetzt benützen viele Bergbewohner ben Reichthum an 
fließendem Waſſer zur Bewäfferung ihrer Wieſen. Steiermark hat einen eigenen 
Wiefenbaumeifter angeftellt. Aber noch viel mehr wird in dieſer Richtung geicheben 
müſſen. Bei ber, gerade in den Gebirgen haͤufig vorkommenden Zerſplitterung des 
Wieſen⸗ und Acker⸗Bodens iſt ein Geſetß Aber das Waſſerrecht ein dringendes 
Bedürfniß. 

Im Gebirge iſt die Viehzucht von überwiegender Bedentung, Milchwirth⸗ 
ſchaft und Nachzucht find die Hauptquellen des Ertrages. 

In den Alpen haben wir ziemlich gutes Milchvieh. Das Mürzthal, das 
Pinzgau erzeugen fogar welt belannted gutes Vieh. Es kann aber in ber Ver⸗ 
befferung der Racen noch fehr Vieles gefchehen. Wir dürfen nur einen Blick anf 
die Schweiz werfen, um uns davon zu überzeugen. Das Gleiche gilt von ber 
Käfeerzeugung. 

Die Gebirgswirthſchaft fol, wie dies das Verhaltniß der Lombardie zur 
Schweiz praktiſch bewährt, bie Nachzucht für die Ställe in ben Ebenen liefern, 
bie mit größerem Vortheil Maftung und Milchwirthſchaft als Nachzucht treiben. 
Als Austauſch follen die Ebenen ben Gebirgen Getreide zuführen. 
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Je raſcher fih die Vervollkommnung ber Transportmittel entwidelt, deſte 
mehr wird bdiefer Austaufch zu beiderfeitigem Bortheil Play greifen. 

Fleifchichafe mit grober Wolle, bie wir vorzüglich in den Karpathen finden, 
verbienen unter ben jetzigen Verhaͤltniſſen des Wollhandels alle Beachtung. Doc 
muß darauf geſehen werben, daß bie dem Walde gefährlichen Schafe bie York 
wirthſchaft nicht beeinträchtigen. | 

In ſtark bevoͤllerten oder yon den Verkehrswegen weit abliegenden Gebirgen 
wirb ber Getreidebau troß. aller feiner Beſchwerlichkeiten und Gefahren doch nad 
einigen Ertrag geben. Bon großer Wichtigkeit fcheint ed mir aber, daß an den 
fonnigen Abhängen der Flachsbau an Ausbehnung gewinne. Der Thau im Be 
birge if von unſchaͤßbbarem Vortheile für die Kultur diefer Pflanze. An der Torf 
erde, bie fih fo häufig in den Gebirgen findet, ift ein fehr paſſendes Düngermittd 
gegeben. Aber es muß für forgfame Entwäſſerung des Bobend geſorgt werben. 

Den rieſigen Aufſchwung, ben Irland im Flachsbau genommen hat, verdault 
ed feinem feuchten Klima und ber Drainage. . 

Auch die Entwäflerung wirb durch das Erlaſſen eines Waſſergeſetzes bebingt 

Bereitd it eine Warmwaflerröfte in Oberöfterreich entflanden. Im nörblicen 
Mähren, in Schleflen beftehen folche Anftalten. Ste werden weſentlich beitragen, 
biefen für die Gebirgsländer fo wichtigen Probuctiondzweig zu heben. 

Die Getreidewirthſchaft findet ihren angemeſſenen Pla in den feucht 
baren und nicht dicht beuölkerten Ebenen. So lange ber natürliche Reichthum bes 
Bodens auch bei mittelmäßiger Bearbeitung und bei geringer Düngung lohnende 
Getreideernten liefert, ſteht die Dreifeldermirthichaft in voller Blüthe. Der Mangel 
an Urbeitölsaft zur Zeit der Ernte wird durch Zuzüge aus ben Gebirgen, wenn 
auch zu theuerem Preiſe ausgeglichen. 

Für ſolche Getreidewirthſchaften if die Anwendung Ianbwirthfchaftlicher Ma 
ſchinen von größten Belange... Bor allem iſt es die Erutemafchine, welche ben 
manchmal unerjhwinglicen Arbeitslohn auf mäßiger Höhe halten und ben großen 
Verluften bei überreifem Getreide vorbeugen kann. Es if keine Anftrengumg zu 
fcheuen, um uns in den Beſitz von entiprechenden Erntemaſchincu zu fegen. 

Die Drefihmafchinen finden fchon jetzt rafche Verbreitung. Sie mahen «ib 
möglich, die Frucht gleich mach der Ernte auszubrefchen, erfparen baburch bie fon 
zur Aufbewahrung erforderlichen Gebäude, und liefern die Verkaufswaare ſchon im 
Herbfie, wo die Flußſchiffahrt noch im Gange iſt. 

Noch jebt hat Oefterreich Tiefebenen, deren oben zu ben reichten gehört. 
Der Wahn aber, als ob feine Kraft nie erfchöpft werben könne, fchwindet vor ben 
ſchon vorliegenden Erfahrungen, dag nad Jahrzebente langem Raubban der üppigfe 
Weizenboben zur mogeren Weide berabfintt. 

Die Landwirthe diefer Gegenden haben bie Erhaltung der Bodenkraft in’s 
Auge zu fallen, damit e6 ihnen nicht gebe, wie jo vielen Kornlammern ber alten 
und neuen Zeit gegangen if. Zwar wirb eine forgfältigere und insbefondbere eime 
tiefere Bearbeitung bes Bodens bie fintende Kraft wieder beicben, aber auch fie 
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wisb verzehrt werben. Bel geringer Bessllerung find viele zum Ackerbau geeignete 
Srunbfüde Hutweiden. Mit ber Zunahme ber, Arbeitöfsäfte werben bie Hutweiben 
mehr und mehr zum Aderbau einbezogen, auch die dort —— Bobdentraft 
wird ausgeſaugt. an 

Wenn demnach auch die blos erfchöpfende Witthſchaft uoch eine Reihe von 
Jahren fortdanern kann, ſo wird ſie doch ſicher mit dem Ruine enden, der um ſo 
größer fein muß, je mehr alle Mittel zur Kräftigung entzogen fein werden. 

Neben dem ausdgebehnten Getreidebaue ficht eine bedeutende Viehhaltung, 
die ihre Nahrung auf den fändigen Weiden findet. Das Steppenvieh Ungarus 
M als Zugvieh vortrefflih, als Schladhtuieh gut, als Milchvieh aber nicht brauch⸗ 
bar. Für die gegebenen Verhältniſſe paßt es volllommen, Die Weidewisthichaft 
Richt mit ber Kelbwisthfchaft nur in fehr geringer Verbindung, fo lange bie Felder 
gar keinen oder nur fehr wenig Dünger erhalten. 

In ber Vegetationszeit findet bas Weidevieh, wenn nicht gar zu große Tro⸗ 
denheit eintritt, genügende Nahrung. Bittere Noth aber tritt mit bem Winter ein. 
Sm Freien, höchſtens unter einem Dache, unb gegen Norden burch eine Wand 
geihägt, friert bad Vieh bei Enapp zugemeflenem Strohfutter. Die Unbilden ers 


zeugen Krankheiten, im beiten Kalle vernichtet bie Noth des Winters den Erfolg, - 


ben ber Reichtum bed Sommers erzielt bat. Das Im Herbſte ſchoͤne Jungvieh 
iſt im Frühjahre elend. 

Bedeutend wird ſich der Ertrag der Viehzucht Geben, wenn bie Thiere im 
Winter genügenb gefüttert - werben. Der Dünger aus ben Winter-Stallnngen 
fommt ben Feldern zu &ute, und beugt ber Gefahr ber Erſchoͤpfung vor. 

Noh mehr als das Rindovieh nübt dad Schaf die Weide aus. Ganz vor- 
züglich ift das trodene Klima für die Schafzucht. Oeſtetreichs feine Wolle If bes 
rühmt. Mit dem Theilen ber Hutweiben gewinnt ber Yeldbau und verliert die 
Schafzucht an Ausdehnung. 

Der Proceß der Umftaltung aber geht nur allmälig vor fih und felbft bei 
hoher Gultur wird die Schafzucht nie ganz von ber Rindviehzucht verdrängt. 

Früher hatte man fait ausſchließlich die höchſte Feinheit der Wolle im Auge, 
Schurgewicht und Körperfiärfe wurden ungebübrlich bintangejegt. Die fchlimmen 
Folgen liegen nun am Tage. Seht droht Die entgegengefehte unb eben ſo einfeis 
tige Richtung. Weil die Mode Stoffe von geringer Wolle verlangt und der Preis 
berfelben im DVerhältuiffe zur feinen zu boch fteht, weil die farfbeuälterten Judu⸗ 
ftrieftaaten Fleiih- Schafe ziehen, fo muthet man und zu, das Meriuoſchaf gegen 
das Fleiſchſchaf zu vertaufchen, oder gar das eine mit dem andern zu freuzen. 
In den geringen Wollen droht die Concurrenz vou allen Seiten, ich nenne nur 
Rußland und Auftralien. Länder mit nieberem Breife des Bodens, mit weniger 
Abgaben müſſen uns in der maſſenheften Proburtion bed Mittelmäßigen überflü- 
geln. Wir müffen die Production der feinen Wolle, bie nur in eultivirten Ländern 
erzeugt werden Tann, bie bei und eingebürgert if, auch fortan feithalten, aber das 
Vebermaß der — aufgeben, Wollreichthum und Groͤße der Schafe gehoͤrig 
beachten. 
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Auch die Pferdezucht vermindert fich mit ber Abnahme ber Weiden. Be 
höherer Kultur wird die Haltung von Geſtüten, wie fie fih bei uns noch vorfinden, 
ganz unmöglich. Aber auch bei der höchften Kultur können noch Pferde mit Bor 
theil ‘gezogen werben, wenn die Stuten durch Arbeit ihre Koften fait ganz be 
zahlen. Died gilt vom Mittelſchlage; die Aufzucht von Luxnspferden ift die Sache 
reicher Liebhaber. 

Endlich iſt noch die Schweinezucht ein Gegenftand von Bebeutung, befonders 


in jenen Gegenden, bie fiarfen Maisbau treiben oder Eichenwalbungen haben, und 


bie Schweine wohlfell mäften können. 

Mit der Zunahme der Bevoͤlkerung, mit der befferen Inſtruirung ber Wirth⸗ 
fchaft mit Zugkraft trlit der Repsbau auf, ber fi mit dem Getreidebau zweis 
mäßig verbindet, weil Reps eine ganz paſſende Vorfrucht if. Anfangs breitwür 
fig gefdet und nicht behadt, kommt es allındlig zur Reihenjaat und zum Behader 
mit Snftrumenten. Sehr zu wünfchen wäre, daß’ die öftlichen Länder dem erzeugten 
Reps auch audpreffen und bie Oelkuchen als Futter verwenden. 

Im weiteren Kortichritte gewinnt der Bau von Pflanzen, die behackt wa 
ben, an Ausbehnung, es werben Kartoffeln, Rüben gebaut, und fo gelangt dk 
Wirchichaft nach und nach zu dem Standpunkte, den fle in Mähren und Böhmen 
einnimmt. 

In ben dftlichen Ländern Haben ſich Die Anfleblungen zum Tabakbaue ver 
mehrt, und die Gewohnheit des Rauchens brachte dort faſt jeden Bauer dam, 
feinen Tabakbedarf felbft zu erzeugen. In Galizien und in Tirol wird ebenfals 
etwas Tabakbau getrieben. Die Tabafconfumtion ift fort und fort in einem wahr 
haft riefigen Steigen. Die Tabakerzeugung tft nach Ginführung des Tabakmıne 
poles in ben öftlichen Ländern zurüdgegangen. Sie betrug im Jahre 1851 36.000 
och. Vom Staate eingelöft wur den 279.000 Centner. Bis zum Jahre 1856 
iſt die mir Tabak beftellte Aläche auf beinahe 66.000 Joch und die vom Staat 
eingelöfte Quantität auf 530.000 Centner geftiegen. 

-Diefe Zahlen erweifen klar den großen Aufſchwung, ben der Tabakbau in 
Folge der höheren Einlöfungspreife, der Vorfchüffe, welche der Staat zum Tabak 
bane gibt, und ber fchonenden Ausübung ber Controle genommen bat. 

Demungeachtet wurden im Sabre 1856 noch über 290.000 Etr. an Zabel 
und Tabakfabrikanten im Werthe von mehr als 10 Millionen aus dem Auslank 
eingeführt. Durch die Ankaͤufe ber öfterreihifchen Regterung In ber Pfalz wurden 
die Bodenpreiſe bort zu einer unerhörten Höhe getrieben. 

Es verfteht fich, daß der amerikaniſche Tabak in ben feinen Sorten auf 
fortan eingeführt werben muß. Cine beffere Gultur wird aber die Ginfuhr von 
europätfchem Tabak entbehrlich machen. Aber überdieß iſt gerabe ber umgarliihe 
Tabak durch die Gunſt von Boden und Klima von vorzüglicher Qualität. Er wird, 
gut behanbelt, ein bedeutender Ausfuhrartitel werden, unb Capitalien in’s Land 
bringen flatt daß wir fie in's Ausland ſchicken. 

Ein weiterer Gegenftand von Bedeutung Ift für bie Tiefebenen bes Kauf 
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ba. Nur in bem üppigen Anſchwemmungsboden ber größeren Fluͤſſe gebeiht ber 
zu Sciffötauen geeignete Riefenbanf. Der Apatiner Hanf fann mit dem Bol 
guefer Hanf coneurriren. Sorgfältige Röftung und Solibität im Handel find bie 
Bedingungen, bie dieſem Probucte bie gebührende Rolle im Welthandel . vers 
fhaffen werden. 

In ben nördlichen Ländern bat ſchon früher bie Brauntweinbrennerei Fuß 
gefoßt. Der ſtarke Kartoffelbau if ihre natürliche Baſis. Spiritus war ber Haupts 
ausfuhrartikel aus Galizien und gab die Rente den galiziſchen Wirthichaften. Die 
Kartoffelkrankheit rip eine tiefe Wunde in biefen Betrieb. Gott fei Dank, baf 
nad dem Ergebniffe des vergangenen Jahres bie gegründete Hoffnung beſteht, es 
werde dieſe Ealamität vorüber gegangen fein. 

Bierbrauereien find in Böhmen fehr viele. Endlich find die Zuckerfabriken 
beſonders in Böhmen und Mähren zugewachien, -beren es im Ganzen im Sahre 
1853 ſchon 128 gab. 

Die Landwirthfchaft in Verbindung mit der Induſtrie wirft eine hoͤhere 
Rente ab, liefert wohlfeiles und vorzüglich zur Maſtung geeignetes Futter. 

Dieſe Nebengewerbe bedürfen der ſorgſamſten Pflege, der unausgeſetzten 
Aufmertſamkeit. Die Beſteuerung derſelben darf im Intereſſe der Production wie 
ber Finanzen nie bis zu der Grenze ſteigen, wo der Ertrag ber Gewerbepflanzen 
bis auf den Ertrag bes Getreides herabgebrüdt wird. Denn in dem Augenblide, 
als die Kartoffeln für die Brennerei, bie Rüben für bie Zuckerfabrik ac. nicht einen 
Ueberſchuß über die Rente einer gewöhnlichen Getreibewirthfchaft geben, hört bie 
landwischichaftlihe Zuduftrie auf. Niemand wird ohne Kohn fehr großes Betriebs⸗ 
capital, fehr viele und ununterbrochene Arbeit an die Cultur der Gewerbepflanzen, 
an ben Betrich der Nebengewerbe wenden. 

Mit dem Aufhören derfelben verfchwinbet bie "Steuer, ſinkt in Folge ber 
verminderten Rente der Bodenwerth, und entgeht der arbeitinden Bevoͤlkerung ber 
Taglohn. Aber nicht genug an biefen höchſt bedenklichen Kolgen, auch die Pro⸗ 
ductionskraft des Boden! wird für die Zukunft geſchwächt. Seber weiß, wel’ 
günſtigen Einfluß auf bie Produktion die tiefere Loderung und Relnhaltung von - 
Unkraut hat. Weniger beachret ift aber, daß burch den Verkauf von Zuder, Spt 
ritus, Del der Wirtbfchaft nur Koblenftoffverbindungen entzogen, alle Stidftoffver- 
bindungen und die mineralijchen Beftandtheile ber verarbeiteten Pflanzen in ben 
zu Futter geeigneten Rückſtänden der Fabrikation bleiben. Nah dem jebigen 
Stande der Wiſſenſchaft und ber Erfahrung find aber gerade Stidfoff- und minera, 
liche Stoffe bie für die Pflanzenprobuction wichtigften Düngermittel. Mit bem 
Berlaufe von Getreibe wird ein großer Theil dieſer wichtigen Stoffe der Wirth- 
fchaft entzogen. 

In Folge der wenigeren Bearbeitung und fchlechteren Düngung muß bie 
Productionekraft des Bodens finten. Endlih find bie Rüditände der Nebenges 
werbe in Gegenden von geringem Graswuchſe und geringer Kleefähigkeit faſt das 
einzig fichere Futtermaterial. Die Wichtigkeit der Nebengewerbe leuchtet aber um 
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fo mehr ein, wenn in Erwägung gezogen wird, daß an unferen öftlichen und füb- 
chen Gränzen fruchtbare wenig bevölterte Länder Liegen, bie auf Boden von 
niebesem Preiſe durch Leibeigene wohlfell Getreide produciten, auf weiten Steppen 
ungeheuere Heerden mit ſehr geringen Koſten erziehen, und wenig Steuern zu 
zahlen haben. 

Sie führen Getreide, Rindvieh und Schweine in großen Maſſen nach Oeſter⸗ 
reich. Unerwähnt kann hiebei nicht bleiben, daß Im Gefolge bes Eintriebes ein 
fürchterlicher Saft bei uns einzieht — die Rinberpeft. Nur genügende Gontumaz 
an der Grenze, Transport auf der Eifenbahn, der alle Berührung mit dem Lands 
vich ausfchließt, und - energifche Anwendung ber Keule bei dem Ausbruche ber 
Krankheit kann und vor den ungeheueren Berluften bewahren, bie von Zeit u 
Zeit den Viehſtand des Inlandes treffen. 

Se wohlfeiler ber Transport wird, deſto fühlbarer wird fih bie Goncurremg 
machen, die Setreides und Weibe-Wirtbfchaft felbft aus jenen Gegenden verbrängen, 
welche biefelbe jeht noch mit Vortheil treiben. Schritt für Schritt muß die inten⸗ 
five Wirthfchaft bie Verbindung ber Induſtrie mit der Landwirthichaft, bie Zucht 
von nur edlen Racen und die Maftung fortfchreiten. Die Kultivisten Länder müffen 
mehr und mehr zur Verarbeitung der Rohftoffe greifen, um ihre Fabrikate gegen 
die wohlfell eingeführten Rohſtoffe auszutaufchen. 

Laſſen fie mich nun noch mit ein paar Worten ber Wirthſchaft in der Näß 
größerer Städte und bes Weinbaues gebenfen. 

Die Wirthſchaft um die Städte wirb in dem Maße, als die Nachfrage nad 
Milch und frifcher Pflangennahrung zunimmt, zum Futter⸗ und Gartenbaue . 
bracht. Ungemein könnte biefe fo lohnende Wirthſchaft durch bie zweckmäßige Be 
nügung der reichen Düngermittel ber Stäbte gehoben werben, bie jebt zum gro 
Ben Theile unbenügt verloren gehen. Dies ift ein Gegenſtand, ber aller 
Aufmerkſamkeit werth if. 

Der Weinbau endlich fol da, wo ihm die Verhältniffe nicht günftig ſind, 
eingeben; ba aber, wo Klima und Boden ein gutes Produkt liefern, mit allen 
Mitteln gepflegt werben.- Bon entfcheibenbem Gewichte ift aber nicht nur bie 
Gultur ber Rebe, fondern auch die Behandlung bed Moftes und Weines. Wi 
Haben in Defterreich fo viele vnrzügliche Weingegenden, daß biefer Artikel alle Aus 
fiht zu großem Abfabe in's Ausland hat. 

In allen Gegenden, in allen Zweigen ber Wirthſchaft müffen wir zu Höhe 
rer Cultur vorjchreiten. 

Unfere Aufgabe ift eine große und ſchwierige. Das Intereſſe an der Land⸗ 
wirtbfchaft ift bei ben Grundbeflgern erwacht, die Theilnahme an ben Vereinen 
zur Förderung der Landwirthſchaft iſt in erfreulicher Zunahme, landwirthſchaftliche 
und Forftichnien entfiehen, die Anwenbung von DMafchinen, Bewäflesung und Gats 
wäfferung verbreitet fi mehr und mehr. Gifenbahnen entfteben, riefige Einbäm- 
mungen, wie an ber Theiß, gewinnen jungfräulichen Boden. Mit Dant müſſen 
wir anertennen, daß die Grundentlaſtung die Reglung der Forſt⸗ und Weideſerri⸗ 
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tuten ein maͤchtiges Hinderniß bes Fortfchrittes befeitigen, daß in einigen Prodin⸗ 
gen die Zufammenlegumg ter Gtundſtücke durchgeführt wird und in Itallen ein 
Waſſergeſeß beſteht. Aber wir dürfen uns nicht täufchen, daß ber größere Theil 
ber Nufgabe noch vor uns liegt, daß wir in einer Mebergangsperiobe begriffen 
ſind, die außerordentlicher Anfttengung bedarf. Die Aufhebung der Naturalleis 
ungen, die Nothwendigkeit, großes Betrieböcapital aufzubleten, um Arbeitskraft 
unb Futter herbeisufchaffen, haben in ben großen Wirthichaften große noch nicht 
ganz Überwundene Schwierigkeiten hervorgebracht. Die Bauern menden ihre vers 
fügbar gewordenen Kräfte noch nicht im vollen Maße zur Hebung ihrer eigenen 
Wirthſchaften an. | | 

Die großen Bebürfntife der Beſitzer wie bes Staates verlangen ihre Deckung. 
Die Gelöverhättniffe fchwanten noch, der Realkredit leidet, das Gelb firämt am 
bie Börfen. | | 

Es müfjen alle fchlummernden Kräfte gewedt, und bie thätigen orgauiſch 
zum gemeinfamen Wirken verbunden werben. 

Das Beifptel der Induſtrie hat uns ben Werth ber Affociation gezeigt. Die 
Inbd uſtriellen waren von jeher rühriger als bie Landwirthe. Die Induſtrie hat 
ihren Sit in ben Städten aufgefchlagen, die Fachgeno ſſen ſtehen unter fi und 
mit den doͤheren Behoͤrden in naͤherer Verbindung. Sie bilden Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften aller Art, ſie genießen das Vorrecht ihre Intereſſen durch Handels⸗ und 
Gewerbekammern und bei einem eigenen Miniſterium für Handel und Gewerbe 
vertreten zu Tafjen. 

Wie welt zurüd fieht Hierin bie Landwirthſchaft? Schon bie räumliche Tren⸗ 
nung der Grundbeſitzer, ihre Entfernung von bem Site der Behörben Mitt ihrem 
Einfluße Hinderlih entgegen. Sie find, wenn ſie felbſt wirthichaften, am Ihre 
Scholle gebunden, nur wenigen kommt die Anregung buch Verſammlungen zu 
Gute, bei denen Praris und Theorie vertreten find. Die Tandwirtäfchaftlicden 
‚Bereine in: den Provinzial, Hanptftäbten werben auf das Land erfi dann mächtiger 
einwirken, wenn fie als Gentrale ein Neb von Filialen unter fih haben. &rft 
dann können bie Landwirthe in den einzelnen Bezirken, welche nice nach ber 
Hanptitadbt kommen, Antheil an ben Beftrebungen bed GentralsBereined nehmen. 
Die Filialen werden von ben Kortfchritten, welche Wiffenfchaft und Erfahtung 
machen, in Kenntniß fommen und dem Gentrale zur genauen Einficht In bie land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe verhelfen. 

Haben die Vereine fo nach unten ihre Wurzeln getrieben, fo müſſen fie zu . 
voller Wirkſamkeit auch einen gemeinfamen Gipfel gewinnen. 

Die Gefellichaften find berufen zur Pflege und Verbreitung ber landwirth⸗ 
Schaftlichen Kenntniffe, der Kunde von den Tanbwirtbfchaftlichen Verhaͤltniſſen. Die 
Ausführung Tandwirthichaftlicher Unternehmungen Tiegt außer Ihrem SKreife. Dazu 
müſſen ſich Genoffenfchaften nah Art ber Confortien in Italien bilden, bie ein 
größeres Gebiet umfaffende Abtrodnungen, Bewäfferungen, Bewalbungen sc. vor⸗ 
nehmen. Endlich umfaffen bie Landwirthſchafts Befelfchaften in ihrem jetzigen Stande 
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nicht alle Orundbefiger, und haben dagegen wieber viele Mitglieder, bie Leine Micky 
ſchaft befigen, fie find daher nicht völlig geeignet, bie Intereſſen des Grundbeſitze 
zu vertreten. Es iſt Daher in hohem Grabe wünfchenswerth, daß ber Lanbwirthfhai 
Inftitutionen nad Art ber Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammern verliehen werben. 

Auf dem Punkte, welchen wir jetzt einnehmen, iſt Stillſtand gleichbedenten 
mit Rüdichritt. 

Es gilt alle Hebel in Bewegung zu feßen, damit die Landwirthſchaft erkark 
und gedeihe. Es fordert dies nicht das Wohl ber Einzelnen, fondern das Wehl 
ber Geſammtheit, nicht das Siuterefie eines Standes, ſondern bas Jutereſſe di 
Thrones. Drei BViertheile der Geſammtbevölkerung Oeſterreichs find Landwihe 
bie oͤſterreichiſche Landwirthſchaft erzeugt mehr als boppelt fo viel Werthe als die 
Sndufttie oder der Handel. Die Landwirtbe zahlen die meisten Steuern, mi 
ſtellen das Hauptcontingent für das Heer. Eine blühende Landwirthfchaft lee 
wohlfelle Nahrungsmittel für Alle, gute Rohſtoffe für Die Subußtrie und main: 
bafte Artikel für ben Handel. 

Der. Landwirth findet in feiner Befchäftigung bie beſte Schule zur Bllıy 
eines gediegenen Charakters. Im täglichen Kampfe mit den Elementen fühlt a 
die Hand des Allmäctigen und wird Gott ergeben. Bon allen Schwankunga 
im Staate tief und nachhaltig betroffen ift er confervativ, hängt mehr ale jan 
andere an ererbten Sitten und Einrichtungen. Wer dem Landwirth traut, ha 
nicht auf Sand gebant. 

Die Organifatton, welche das Mittelalter den Gorporationen gegeben hatt, 
iſt duch bie Entwicklung der .Menfchheit veraltet, Neue Formen müſſen gefunte 
werben, um bie unfelige Zerfplitterung in ruhelofe und doch zum Guten ohe 
mächtige Atome zu verhüten. Diefe Formen follen fih natürlich entwideln; dar 
um reiche ber Landwirth dem Landwirthe die Hand, jeber Volksſtamm maht 
feine Gigenthümlichkelt, aber fühle und handle als lieb der großen Genfer 
haft, Alle aber leite unfer erhabener Kaiſer mit angeſtamuiter Weisheit un 
Thatkraft zum gemeinſamen Ziele. 

Dann, meine Herren, werden wir die Nachwehen vergangener Erfchütterungs 
überwinden, die Ungunft vorübergehender Verhältniffe beflegen und das große Bel 
glücklich vollbringen; denn Defterreich if eine ffurmerprobte Eid: 
Feſt in ihren Wurzeln, gefundb in ihrem Stamme, bebt fie hei 
in bie Lüfte ihre prangende Krone. 


2. Was ift und bedeutet die öfterreihifche Korftwirtäfgaft! 
vom Heren FE. k. Minifterialrath Yeiftmantel. 


Wenn ih von Defterreich fpreche, fo verftehe ich darunter unjer Gefamm’ 
Baterland; — jenes große, herrliche Reich, welches vom Riefengebirge bis a 
das adriatifche Meer, von ben Schweizer Alpen bis an bie Donausgürftenthäue 
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fich erfiredt; — das ums geographifch und weltgefigiitig auf das inniafte ders 
bindet and verbrübert | 

Der Großſtaat Deflerreich dehnt ſich über mehr als 12.000 — 
Quadrat⸗Meilen ans. Er enthält nahezu bei 100 Millionen nied. oͤſterr. Joch 
probuctive Bodenflaͤche, Darunter über 31 Millionen. Joh Walbungen, mit einer 
muthmaßlichen, — Nutzung von ungefähr 35 Millionen nieb. oͤſterr. Klafter 
Holz ). 

Dieſes if größtentheife Feuerholz, ober Breuns und Kohlholz, — großen» 
theils aber auch werthoolles Baur und Werkholz. Wie bekannt, dient es zur Er⸗ 
wärsung, zum Wachen, Baden, Dörren, Brennen, Braun, — zur Gewinnung 
ber Metalle, zum Betriebe ven Hüttenwerten und Fabriken, zu zahllofen Bauten, 
zur Herfiellung von Geräthen, Mafchinen, Waaren jeber Art, — als Baliffabe, 
Eiſenbahnſchwelle, Schiffegerippe und Maftbaum, — als Wiege und als Sarg, 
denn ed umgibt und von ber Geburt bis zum Tode! 

In der Menge einer nied. Ifterr. Klafter hat es einen Tauſchwerth 
von mehreren Groſchen bis zu vielen Gulden, — für einen Kubikſchuh 
gerechnet, ben Werth nicht einmal eines Pfennigs bis zu mehr als einen Gulben 
€. M. — Thatſaͤchlich Toftet nämlich der Kubikſchuh behauenes Schiffbauholz In 
ben Häfen am abriatifchen Meere, und zwar im Duschfchnttte ber verfehiebenen 
Qualitäten bereits 2 fl. 12 kr. C. M., während ein Kubitſchuh in entlegenen 
Gebirgsforſten faft preislos erſcheint. 

Auf Grundlage des mir zu Gebote geſtandenen reichen ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
riales ſtellt fich der Tauſchwerth bes Holzes an ben vieſchiedenen Verbrauchs⸗ 
orten folgendermaßen bar: 

In den größeren Städten ber Monarchie foftet eine nied, öfter. Klafter 
hartes Scheitholz in ben äußerfien Grenzen 5 bis 26 fi, — meift 14 
bis 16 fl; weiches Scheitholg im Allgemeinen 3% bis 17 fl, — me iſt 
10 bis 12 fl. — Sn Bergorten, an Fabriksſtätten, für bie Hauptge⸗ 
brauchsplätze auf dem Lande, fo wie an ben vorzüglichſten Abfak- 
sten im Walde felbft, und zwar bie nieb. öfterr. Klafter hartes Scheitholg 
meint 5 bis 7 fl., in vielen Fällen aber auch bis 9 fl. und unter 3 fl.; — 
weiches Scheitholz meiſt 4 bis 6 fl, — häufig aber auch bis 7 fl. und unter 
2 fl. — Mit Rüdficht auf ben minderen Werth der geringeren Feuerholz⸗Sorten, 
und ben weit größeren Werth der Baus und Werkhoͤlzer, berechnet fich jeboch ber 


1) Die mit 35 Millionen Klafter angenommene, jährlige Nugung gründet fi auf den, 
von dem Cataſter angefhähten Material⸗Ertrag. Der Cataſter berüdfichtiget die für das 
Schlagbarkeitsalter der Holzbeſtaͤude entfallenden Holzmaflen, die ortsüblidhen Umtriebs⸗ 
zeiten und bie hiernach fich ergebenden Durchſchnitts⸗Ertraͤge. Dur dieſe Groͤßen if 
aber auch fo ziemlich die thatſächlich flattfindende Ausnugung der Forſte ausgedrückt. 
Alfällige Uebergriffe und Rüdftände im Holzbezuge gleichen fi übrigens im Bereiche 
größerer Länberftriche gegenfeitig nahezu aus, daher der Cataſtral⸗Material⸗Ertrag in 
Ermanglung anderer pofitiver Anhaltspunkte dem wirllichen Holzbezuge- immerhin gleich- 
gefeht werben kann. 
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buschfchnittliche Tauſchwerth für die ganze Monarchie mit 5 bis 6 fl. 
für das harte, mit 4": bis5fl. für das weiche Holz ; und Im Mittel alleı 
Holzorten und Holzforten mit etwas mehr als 5 fl. C. M.”. 

Des reine Werth des Holzes im Walde felbft, und zwar noch unge⸗ 
faͤllt, oder wie man ſich technijch ausbrüdt: auf dem Stode fichent, läßt ſich 
anf Grund vielfacher, pofitiver Anhaltspunkte für größere Landesſt riche im 
der Menge einer nieb. öfter. Klafter durchſchnittlich mir 2 fr. bis höchſtent 
3. fl., im Mittel der ganzen Monarchie aber nahezu mit 36 Tr anneh: 
men. Der reine Werth eines Kubitfhuhes Holz, auf dem Stode fichend, kam 
fonit in Durchſchnitte aller Forſte bes weiten Kaiferreihes mi 
nahezu "/z &. C. M. angefhägt werben. — Hiernach beziffert fih ber aus bem 
Holze ftammende Reinertrag ſämmtlicher Forſte ber Monarchie mit bei 
läaufig 21 Millionen Gulden & M,, und unter Annahme ber bei bem land 
und forftwisthfchaftlichen Gewerbe gewöhnlich vorfommenden Verzinfung des Gap 
tales mit 3 bis 4 Perc., ber dieſem Reinertrage entiprechende Capitalswerth mit 
etma 600 Millionen Bulden! | 

Um bie gefammten Forſte der Monarchie entiprechend zu bewirthfehaften 
und zu heauffichtigen, hendtbiget man, eines möglichft genauen Veranſchlagung ge 
mäß, minbeftens 4 bis 5 Tauſend Forſtwirthe und 10 bis 15 Taufent 
Aufſeher. Und um bie jährlihe Nugung von 35 Millionen Klafter Heh 
zu bewerffielligen, find bei 700.000 Arbeiter erforberlid ). 

Nimmt man bie Hälfte berfelben als verheiratet, und eine Familie ber Forſ⸗ 
arbeiter im Durchfchnitte aus 5 Köpfen beftchend an, fo würde bieß eine For 


2) Die Holzpreife der größeren Städte wurden ben öffentlihen Mittheilungen hierüber, ins 
-befondere der Zeitfhrift „Auftria” entnommen. Für die Breife in Bergorten, an Fo 
britsftätten c., find dem Verfaſſer viele Hunderte von Preistarifen aus allen Gegenda 
der Monarchie zu Gebote geftanden. Aus allen dieſen Daten ergab ſich bei ganz genaue 
Rechnung ein Geſammt ⸗Durchſchnittspreis von 5 fl. 34 fr. für das harte Scheitholz, unb 
von 4 fl. 50 Fr. für das weiche Scheitholz. Der Preis des Scheit hol zes fommtden 
Durchſchnittspreiſe aller Holzforten (Bauhölzer, Werkhoͤlzer, Scheithölzer, Ausſchuß, Wide 
ling, Prügel, Stöde, Reiſig u. |. w) fo ziemlih nahe, und von ber Gefammt-Holzpıs 
buction der Monarchie Fönnen nahezu ”/, als weiches Holz angenommen werden. Hi 
nad ergibt fih als Haupt Duchfchnittspreis der Betrag von 5 fl. 5 fr. für die Kia 
ter Hola. 

8) Diefer Annahme gemäß entfallen für einen Forſtwirth (Förſter, Oberförfter, Forſtme⸗ 
fer 3c., aljo einfchließlich der Forllämter und Oberbeamten) bei 7000 Joche; für einen 
Auffeher bei 2500 Joche durchſchnittlich. Es wurden jedoch bei ter Beraufchlagung 
die befonderen Landesverhältniffe ſpeciell berüdficktigt, und die hiernach fich erge 
benden Summen angefegt. Für eine Säge ober zwei Waldarbeiter entfallen fermer 
durchſchnittlich 100 Klafter Holz, aljo deren Yällung, Aufarbeitung und gefammte 
Briugung, Verarbeitung (Verkohlung 3c.), Umftaltung u. f. w., und alle fonfligen pee- 
portionell fi) ergebenden Waldarbeiten (Culturen, Wegherftellungen, Trifteinrichtumgen, 
Gewinnung der forklichen Nebennußungen »c.); eine Annahme, die ficherlich eher zu hoch 
als zu niebrig gegriffen ift, Daher in ber Wirklichkeit wahrſcheinlich noch mehr Acheiter 
bei der Forſtwirthſchaft befhäftigt werben. 
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arbeiterfchaft von 2,750.000 Köpfen vorausſetzen. Ohne Uebertreibung TAßt 
fih daher die bei ber Forſtwirthſchaft unmittelbar betheiligte Volksmenge mit 
nahezu 2 Millionen Köpfe anjhäben Die Forſtwirthſchaft der Mor 
narchie nimmt fomit thHatfählih /,, der probuetiven Ranbesfläde 
und "hs ber Geſammt⸗Bevsölkerung in Anfprud. 

Um bie Waldfläche, welche jährlich abgeholzt wird, durch Pflanzung entfpres 
chend wieder aufzuforften, würde man aljährlih naheze bei einer Milliarde 
ober Tauſend Millionen Sehlinge bebürfen. Nimmt man an, daß bie Hälfte 
ber Aufforftungsflächen durch ben natürlichen Samenabfal und durch Handſaat 
wieder beſtockt würde, fo müffen durchſchnittlich jährlich mehr als 6 Milliarden 
ober 6 Tanfenb Millionen neue Holzpflanzen erzeugt werben). 

Die Forfte Tiefen außer bem Holze auch Weide und Streu, — gelegen, 
beitlich der DVerfüngung der Wälder, Feldfrüchte und Gras, ferne Maft, 
Bottafhe, Serberinden, Knoppern, Terpentin, Pech u. f. w. 

Bon ben 40 Millionen Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen und Schwei⸗ 
nen, welche bie Monarchie befigt, wirb vielleicht die Hälfte zum Theile in ben 
Wäldern genährt und mit der erforberlichen Streu aus benfelben verforgt °). 

Bon den 35 Milltonen Klafter Holz jährlicher Nutzung fallen bei 
5 Millionen Gentner Afche ab, welche ungefähr ' Million Centner 
Po ttaſche Tiefen könnten ®). 

Die mögliche Erzeugung an Gerber inde beträgt N jährlich 
4 Millionen Sentner?). 


*, Die jaͤhrliche Abtriebs fläche beträgt wahrſcheinlich nahezu bei 480.000 Joche. Dex 
Vierverband zu einer Klafter Abſtand benöthiget 1600 Pflanzen für das Joch, die Rei⸗ 
ben-Pflanzung mit 8 Schuh Entfernung ber Reihen und 4 Schuh Entfernung ber eins 
zelnen Seplinge 1800 Pflanzen, die Neihen-Pflanzung mit 6 Schub utfernung ber 
Meihen und 3 Schuh Pflanzweite 3200 Pflanzen. Im Durchſchnitte dürften daher für 
das Joh fammt Nahbefferungen bei 2500 Pflanzen erforderlich fein. Voll 
faaten und vollbeftodte natürlihe Anwüchſe enthalten wenigfiens für jeben 
Quadratſchuh eine Pflanze, daher auf einen Joch bei 60.000 Stüde. Rechnet man 
im Durchſchnit te die Anſaat der halben Culturfläche, oder Halbe Beftodung ber, 
natürlihen Anwüchſe, fo entfaen für das Joch bei 30.000 Pflanzen. 

5; Da die gefammte productive Bopenfläche der Monarchie bei 100 Millionen Joche beträgt, 
uud die Wälner davon über 31 Millionen einnehmen, fo Tann man die Walbgegenden 
(Wald fammt zwifchenliegenden und angrenzenden anderen Gultursgründen) ungefähr mi 
50 Millionen Jochen produktiver Bodenflähe anfhäben, und Hierauf obige Annahme 
gründen. 

*) Bon 100 Knbikſchuhen Fichtenholz entfallen durchſchnittlich bei 20 Pfunde Aſche 
und bei 2 Pfunde Pottafche, von 100 Kubikſchuhen Buchenholz aber bei 70 Pfunde Aſche 
und bei 7'/, Pfund Pottaſche. Die gefammte Holzerzengung ber Monardjie fann etwa 
mit °/, dem Fichtenholze und mit '/, dem Buchenholze gleich gehalten werben. Wenig- 
fiens die Hälfte davon wird verbrannt. Hiernach ergeben ſich obige Zahlen. 

7, &iwa ’,, der jährlich gefällten Fichten, Lärchen und Eichen Könnten Behufs der Gewin⸗ 
nung ber Gerberinde gefchält werben. Ungefähr die Hälfte der Minde dürfte nutzbar fein, 
baher für 10 Klafter Holz nur 1 Klafter gebundene Binde oder nahezu 6 Gentner Gerz 
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Die mögliche Erzeugung an Knoppern macht ungefähr „Mil. Centner 
jaͤhrlich ©). 

Um bie Produetion an Terpentin, Beh und’Harz zu beurtheilen, erlaube 
ich. mir Hervorzuheben, daß bie Schwarzföhrens Wälder Nieder Defterreichs, 
ziemlich genauen Nochweifungen gemäß, bei 20.000 Gentner Harz und Terpentin 
jährlich liefern dürften. Die Harz Gewinnung in den gefammten übrigen Nabel 
holz Horften der Monarchie laͤßt ſich mit Wahrfcheinlichtett mehr als zwälfmal 
fo groß annehmen). Die Gefammt-Erzeugung von Terpentin unb Harz 
bürfte fomit 2 bis 800:000 Gentner betragen. 

Bon ben fonftigen Nutzungen aus ben Forſten will ich lediglich bie 
Verwendung bed Holzes zur Darftellung von Beleuhtungsd- Matertale, na 
mentlich bie Höchft beachtungswerthe Erzeugung von Leuchtgas aus Holz ber 
vorgeben, und Hierbei nur noch bemerfen, daß die Induſtrie in. Zukunft wohl acc 
manche Groberung tm Bereiche ber forftlihen Production machen dürfte Ber 
wenbet man doch ſchon — rn⸗Nadeln zur Erzeugung ber ſogenannten Welb- 
wolle u. dal. m. 

Im Borausgelafienen habe ich dargethan, daß ber Tauſchwerth bes jährlich 
zur Nugung gebrachten Holzes an ben Verbraudhsorten im großen 
Durchfchnitte, unb zwar für die nied. öſterr. Mafter harten Holzes 5 bi 
6 fl., und für bie nteb. oͤſterr. Klafter weichen Holzes 4'/. bie 5Hfl.,, im Mittel 
alles Holzarten und Holzforten aber etwas mehr wie 5 fl. für bie 
Klafter betragen dürfte. — Mehrfachen Korfchungen zufolge kömmt ber Taufchwertb 
ber außer dem Holze gewinnbaren Forſtproducte — der fogenannten forftlichen Ne⸗ 
bennußgungen — im Durchſchnitte genommen, meift einem Zehntheile bed 
Taufihwerthes der Holznutzung ober Be Hauptnubung ber Korfe 
nahezu gleich. 

Da nun fämmtliche Forfte der Monarchie eine jährliche Nubung von ungefähr 
85 Millionen nied. öfterr. Klafter Holz gewähren, fo beziffert fich ber im freien 
Verkehr fich ergebende muthmaßliche, fummartfche Taufchwertb der jähr 
Th gewonnenen Forſtproducte mit fat 200 Millionen Gulden ©. M. 


bemateriale gerechnet werben fünnen. Da ferner von ber gefammten Holzerzeugung nıim 
deftens 20 Millionen Klafter Fichten⸗, Lärhen: und KFichenholz fein dürften. fo beziffen 
fi$ das davon entfallende Gerbemateriale ziemlich genau mit 4 Millionen Gentnern. 

3) Ein Joh hochſtaäämmiger Eichenwald gibt mindeflens 1 Centner Knoppern durchſchnittlich. 
Nah einer muthmaßlihen Veranſchlagung Fönnen in jenen Gegenden, die zur Knoppers 
Erzeugung geeignet find, ungefähr 3 Millionen Joche Eichenwaldungen vorhanden fein- 
Nimmt man '/, als Knoppern tragend an, fo ergibt fidh die gemachte Annahme. 

) Die Schwarzfähren- Wälder von NiedersDefterreih enthalten fhäkuugsweile 40 bis 50 
Zaufend Joche. Speciellen Nachweiſungen zufolge liefern viefelben jährlich 16, 17 bie 20 
Tauſend Gentner Harz und Teryentin. Da die Fichten⸗Forſte dee Monarchie fi wenig 
ſtens über 15 Millionen Joche erfiredden mögen, da Hiervon etwa '/, zur Harzung geeig⸗ 
net if, und ein Zehntheil diefes Drittel wirklid geharzt werben dürfte, ein Joch aber 
Saum mehr als einen halben Geritnee Harz Hefert, fo können aus benfelben muthmaßlich 
bei 250,000 Gentner gewonnen werben. 
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So groß biefer Tauſchwerth erfcheint, fo iſt doch ber Nutzungs werth 
der Forſte verhaͤltnißmaͤßig noch weit hoͤher anzuſchlagen. Behufs der Beurtheilung 
dieſes Werthes muß man nämlich auch alle mittelbaren Vortheile berückſichtigen, 
welche die forſtlichen Erzeugniſſe bei ihrer Verwendung und weiteren Verarbeitung 
der Induſtrie, dem landwirthſchaftlichen Fabriksweſen, der Montan⸗Produktion, dem 
geſelligen Leben überhaupt, der Landesvertheidigung insbeſondere, fo wie allen friedli⸗ 
chen Eroberungen durch Herſtellung der erforderlichen Lands und Waſſer⸗Trans⸗ 
portmittel in ſo reichem Maße gewähren. — Aber ſelbſt das bloße Vorhandenſein 
ber Wälder ſchafft unermeßlichen Nutden. 

Allvekannt And nämlich die wohlthätigen Einfläffe der Wal dvegetation auf 
bie Sefündheit und Fruchtbarkeit ber Länder; ihre Rüdwirfung auf Klima und 
Boben ; der Schuß, den fie gegen Beweglichlett eines fonft zu Ioderen Erdreichs, 
gegen Ueberſchwemmungen, Bergfürze u. dgl. ausüben. — Mit ber Erhaltung, 
angemejjenen-Pflege und rattonellen Bewirthfhaftung der Forſte 
Hängt Tohin bie Wohlfahrt der Länder und Staaten anf das 
Sunlgfte zufammen! 

Der Erfahrung zufolge wurden bie Forfte bisher nicht immer ihrem Ertragds 
vermögen gemäß ausgenubt. Nicht eben feiten hatten Ueberhauungen und Devas 
flationen mannigfaltiger Art flattgefanden. Die den Verbrauchsorten nächft gele⸗ 
genen Walbungen wurben über Gebühr angegriffen, bie entfernteften meiſt fich felbft 
überlaffen. Dadurch wurde bie Productionsfähigkeit der Korfte immer tiefer und 
tiefer herabgebrüdt. Die Zolge davon war, daß nicht alltährkch ſo viel: Holz 
durch den Holzanbau und Holzzuwachs wieder neu gefchaffen wurde, ald man im 
Wege der Ausnugung hinwegnahm. Die in’ ben Forſten vorräthige, auf bem 
Stode fiehende Holzmaffe — ber Holzmaſſen⸗Vorrath, das Holzvermoͤgen oder 
Solzcapital — mußte daher fetig Heiner werben. Man zehrte von dem Gapitale, 
ging darum In immer fürzer bemeſſene Umtriebszeiten über, und rief baburch bie 
Augſt und Beforgniß eines bevorfichenben Holzmangels hervor. 

Unm jedoch fämmtliche Holzuorräthe eines großen Meiches aufzuzehren, bebarf 
es einer ſehr langen Reihe von Jahren. Daher einerfeitö bie. fiete Hinwelfung 
auf ben hereinbrechenden Holzmangel, und andererſeits die im NOS WEINEN 
thatfächlich ausreichende Befriedigung der Holzbebürfniffe. 

Die gefammten. Korfte der Monarchie müſſen einer beiläufigen Veranſchla 
gung gemäß, noch immer bei Tauſend bis Zwölfbundert Millionen 
nieb. Öfterr. Klafter in ihrem Holzvorrathe enthalten). — Das iſt ſicherlich 
ein fehr anjehnliches Holzcapital. Indeß könnte dieſes Capital denn doch nicht 
fortwährend ausreichen, wollte man von bemfelben jährlich mehr hinwegichlagen 

0) Sm Durchſchnitte der ganzen Monarchie mögen noch bie normalen Holzvors 

räthe für einen 70 bis SOjährigen Umtrieb vorhanden fein. Diefe Vorräthe betragen 

mit Rüdfiht anf ſämmtliche herrſchenden Holzarten, deren Bertheilung und Wahsthung- 
verhältniffe nahezu das 30= bis 40fache der jährlichen Abholzung, alfo wahrſcheinlich 
obige Summe. 
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ale zuwaͤchſt. Bedenkt man, daß vormals viele Forſte durch eine uuentfpeechenbe 
Wirthſchaft in Ihrem Ertragsvermögen auf bie Hälfte ober '/s herabgeſeht wurben; 
fo koͤnnte es bei fortgefeßter Sorglofigkeit allerdings dahin fommen, daß man jähe 
ih um 10 bis 15 Millionen Klafter, und felbft noch mehr, zu viel hinweghanen 
würde, und bag man bie noch vorhandenen Holzvorräthe in 80 bis 100 Jahren 
faft gänzlich aufzehren möchte. 

In dieſer Hinficht find wir jeboch offenbar bereits bei einem Wendepuulte 
angelangt. Der rationelle Korftwisthfchaftäbetrieb nimmt wenigſtens theilmeiie 
einen zafchen Auffchwung; bie Wichtigkeit ber Korte und ihres Beſtandes wird 
allgemein erkannt; von allen Seiten bemüht man fich bie forftliche Productien 
zu heben. Es kann daher auch nicht fehlen, daß dieß wirklich gefchehe. In biefem 
Falle laſſen ſich aber allerdings auch kuͤnftighin auf einer Waldfläche von 31 
Millionen nieb. dftere. Klafter Holz jährlich erzeugen. 

Sollte felb die Walbfläche noch Feiner werben, fo wirb es einer intel 
genten Forſtbewirthſchaftung immerhin möglich fein, bie gebachte Klafterzahl jaͤhrlich 
zu erzeugen. Und bieß ift ein wichtiger, für bie künftige Schaltung bes äftenet 
hifchen Forſtweſens entſcheidender Umfand. Die Forftwirthe Oeſterreichs ſollen 
nämlich auf einer mwahrfcheinlich noch mehr beſchraͤnkten Bobenflähe weit beſſen 
Holgbeftände erziehen, dadurch Die bisherige Holznußung nach Menge und Beide 
fenheit auch fernerhin möglich machen, wo nicht erhöhen, und anf biefe Urt, alle 
Durch eine intenſivere Wirtbfchaft, bie aus den Forſten jährlich zu fchaffenben 
Tauſchwerthe minbefiens in ihrer bermaligen, fehr bedeutenden Größe bleibend 
erhalten, wo möglich aber noch fortwährend erhöhen. 

Unwillkuͤrlich ſchließt fich jedoch hieran die Frage: Werden wir in Zukunft 
einer fo audgebehnten Holznutzung, ale fle biöher ftatt hatte, bedürfen? — Wh 
ed nötbig fein, fo viel Holz zu produeiren und fo große Wald flächen beizubehalten, 
ald wir eben im Auge hatten? — Muß nit ber VBerbrauh an Holz in Faolge 
ber ſtets reichlicher fließenden Surrogate ſich mweientlich vermindern? — Wie wird 
fih ſomit die forftlihe Production in Anbetracht die ſer Berhältniffe in Zukunft 
wirklich zu gefialten haben ? | 

Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß die vermehrte Nachfrage 
nach Feuerungss, Baus und Werkftoffen, das Bebärfniß ber Induſtrie, möglich 
billige Brenn-Materiale zu erhalten, fo wie ber rege Fortſchritt ber Technik, einen 
ftetig zunehmenden Verbrauch ber Surrogate für Holz, namentlich die immer bäw 
figer eintretende Verwendung von Schwarz und Brauntohlen, des Torfes und des 
Gifend, allenthalden begründen. Um jedoch die aufgeworfene Frage entiprechend 
zu beantworten , bürfen wir nicht vergeffen, daß nicht nur die Bevoölkerung fort 
während zunehme, und darum suche benöthige, fondern baß auch das gefellige Leben 
überhaupt immer mehr und mehr Bebürfniffe hervorrufe, und Die zu einem befferen 
behaglicheren Leben erforderlichen Genußmittel in fletig wachienden Kretfen verbreite. 

Wenn 40 Millionen Einwohne 35 Millionen Klafter Holz bendthis 
gen, fo müßte jede Million Bevölkerungs-Zuwachs 870.000 Klafter 
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Holz mehr erfordern. Und mean bie beffere, behaglichere Lebensweiſe für ben Kopf 
nz 3, Klafter Holz in Anfpruch nehmen möchte, fo würbe fich ber -jährliche Ver⸗ 
brauch an Hol; ſchon um 5 Millionen Klafter erhöhen. — De nun bie Korfte 
ans allgemeinen Gultursrüdfichten immer mehr und mehr auf ben unbebingten 
Waldboden zurüdgebrängt wurben, und ba fie in früherer Zeit häufig in minder 
entipsechenber Weile behambelt worben find, jo wäre e8 gerabezu unmöglich, 
bie Bebärfnifie an Baus, Werk- und Feuerungsſtoffen angemeffen zu befriedigen, 
wenn ber Verbrauch an Surrogaten bes Holzes nicht im flelgenden Maße Plab 
greifen möchte. — Daraus folgt jedoch keineswegs eine abjolute, fonbern blos 
eine relatine Verminderung des Holzverbrauches — Im Einzelnen und 
drtlich mag biefer Verbrauch allerdings immer kleiner werden; — auch bie Art 
und Weife der Holzverwendung unb bie Richtung bes Holzabſatzes ändern fi 
vielfältig; namentlih muß man häufig mehr Baus und Werihähzer, und weniger 
Brennhoͤlzer erzeugen. Aber im Großen und Ganzen wirb der Verbrauch an 
Holz nicht Heiner, der Wald wicht minder nüglih und eintraͤglich, vielmehr nicht 
eben jelten fogar Incrativer. 

Man wird mir vieleicht einwenden, bag auch bie Berbefferung ber Feuer⸗ 
Rätten und vielfältige anbere wortheilgafte Einrichtungen eine Cifparuug an Holz 
begründen müßten. Hierauf erlanbe ich mir jeboch mit ber Bemerkung zu antworten, 
daß wohl mehrere Holzbebärfuiffe ftetig Heiner werben, ober auch gänzlich verſchwin⸗ 
ben, daß aber bafür wieder allentholben neue foldhe Bebürfniffe auftauchen. — Wir 
verbefiern unfere Oefen und Herbe, benoͤthigen aber weit mehr ftänbig zu erwaͤrmende 
Localitäten ; wir ſparen mit bem Holze bei ben verfchiebenen Bauwerken, haben 
aber viel mehr Gebäude zu errichten und zu erhalten. Auch bie Induſtrie im Allge⸗ 
meinen fpart mit bem Holze, ober erfeßt es theilmeife burch Surrogate; fie erweitert 
fih aber von Jahr zu Jahr, und bensthiger aus dieſer Urfache zu neuen Zweden 
wieder häufig eben ſo viel oder mehr Holz, als fie andeserfeits erſpart. Wir bauen 
Gifenbahnen und Dampfiiffe, und verbrauchen dabei Die werthvollſten Holzforten 
in hoͤchſt namhaften Quantitaͤten. Wir fuchen bie bezüglichen Hölzer durch ver⸗ 
ſchiedene Vorkehrungen dauerhafter zu machen, erweitern aber bie Eifenbahnen nach 
allen Richtungen, und vermehren bierbusch wieber den Berkrauch ber gebachten 
Holzſorten. So fällt und fleigt das Bebärfaig an Holz, — Nachfrage und Ans 
gebot bewegen fi in Retigen Schwingungen nach auf- und abwärts; im Allge 
meinen, im Großen, im Ganzen, benöthiget man jedoch nicht weniger Holz 
unb andere Waldproducte gIs früher, und die Forſtwirthſchaft hat nicht rüädmwärts, 
fondern vorwärts gu ſchreiten! 

Iſt übrigens das Holz gleichwohl ein ſehr Ich werfälliges Produkt, 
fo tft es dennoch ein Artikel bes Welthandels. Oeſterreichs Schiffbaubolz 
findet vermöge feiner hochſt ſchäßzenswerthen Eigenſchaften reichlichen Abſatz nach 
England, Srankreih, Holland, der Türkei u. |. w. — Die Ausfuhr an Holz, 
unb zwar namentlih an werthvollem Holz aus ber öfterseichiichen Monarchie 
it überhaupt in ber Aufnahme hegriffen. So wurden im Sabre 1855 nur bei 
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800.000 nteb. äftere. Klafter Holz, im Sabre 1856 aber ſchon Aber 110.000 berlei 
Klafter' mehr aus⸗ als eingeführt, mobel insbefonbere zu bemerken, daß bie Ein 
fuhr an Brennholz die Ausfuhr im Jahre 1855 zwar nahe um 40.000 
und im Sabre 1856 um 50.000 Klafter überftieg, dagegen aber bie Ausfuhr 
on Nutzhölzern bie Einfuhr im Jahre 1855 .um 120.000 unb im Jahre 
1856 um mehr als 160.000 Klafter überragte. In Summe überftieg der Werth 
der Ausfuhr jenen der Einfuhr im Jahre 1856 um mehr ald 6 Millionen 
Bulden C. M. Der Werth der Eins und Ausfuhr zufammen betrug bagegen 
mehr ale 17 Millionen Gulden, und der Werth einer nieb, äfterr. Mlafter 
Brennholz fiellte fi dabei durchſchnittlich auf 6 fl., jener eimer Klafter Au 
Holz aber auf 40 fl. C. M. 

Bei der Pottaſche und Holzaſche überhaupt iſt bie ohnehin mäßige 
Ausfuhr noch geringer geworben. Es wurben nämlih im Sabre 1855 nur bei 
10.000, und im Jahre 1856 nur bei 5000 Gentner mehr aus⸗ als ein geführt. 
Dafür bat die Einfuhr bei den Gerbeſtoffen und bei ben harziger 
Stoffen zugenommen. Während an Serbeftoffen im Jahre 1855 faft gleich⸗ 
sel au de unb eingeführt wurde, ſtellt fich tm Jahre 1856 bie Einfuhr ſchen 
nahezu um 50.000 Gentner über bie Ausfuhr Und beiden harzigen Stoffen 
hat die Sinfuhr die Ausfuhr im Sabre 1855 mit nahezu 60.000 Beninern, 
im Jahre 1856 aber faft um 70.000 Eentner übertroffen !). 

Es find dieß hoͤchſt intereffante Ergebniffe, denn fie weiſen auf einen bi 
benben Holzhaundel, jo wie auf bie Ausbreitung ber Inländifchen 
In duſtriſe, welche mehr Peisalee Serbeftoffe und Harzige Stoffe ver 
braucht, Hin. 


) Nach den Mittheilungen ber Zeitfchrift Auftria IX. Jahrgang, IX. Heft, und nadh ber 
Meberfit der Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr des allgemeinen, öſterreichiſchen Sollverbandes 
im Jahre 1856, herausgegeben von ber Direktion ber adminiſtrativen Statiſtik, beiträgt 
in runden Zahlen bie 


Ginfuhr Ausfuhr 
1855 1856 1855 1856 
n. d. Kifte. 
an Brenn . . 105.300 130.000 62.8000 726.800 


„» Baus u Werfhol) . 90.000 118500 209.900 283.800 

Sufammen . 195.300 248.500 272.800 380.600 

an Pottafche Er. . . 4500 7.000 14.800 12.200 

„Gerbeſtoffen Et. . 62.000 121.000 61.800 _ 71.500 

„ barzigen Stoffen . 71000 48.000 10.800 17.100 
Der Werth dieſer PBrobucte im Jahre 1856 rückfichtlich ber 


Einfuhr Ausfuhr 
in Gulden &. M. 
für das Breunboy . . - » . 780.000 460.000 
» » Baus und MWerfhol; . . 4,740.000 11,350.000 
Sufammen . 5,520 000 11,810.000 
für die he - -. > 2 2... 77.000 134.000 
„nn Gehhofe ,„ . .» . . 616.000 144.000 


ww harzigen Gtoffe.. . . . 494.000 79.000 
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Des Natur der Sache nach vermochte ich nur ein unvollſtändiges, “mangels 
haftes Bild ber Sferseichiichen Forſtwirthſchaft zu entwerfen. — Deſſenungeachtet 
bürfte ich mit gutem Grund daraus bie Antwort ziehen: 

Die Forftwirthichaft Defterreihs if ein hoͤchſt beachtungswerther Factor feiner 
Volkswirthſchaft. Sie verdient im vollen Maße bie ihr von her Regierung ger 
ſchenkte Aufmerkfamfeit. Ihr reger Kortjchritt gereicht - bem öfterreichifchen Groß⸗ 
befig zur befonberen Ehre. — In Anbetracht der zu hoffenden, agricolen, induſtriel⸗ 
Im und maritimen Entwidlung Defterreichs bebeutet fie aber Fülle, Macht, 
Wohlfahrt und Größe! 

Bei dem Schluß der allgemeinen Verſammlung am 16. Mai ſprach Seine 
Durchlaucht Herr Fuͤrſt Adolph von Schwarzenberg folgende Abſchiedsworte: 

Meine Herren! 

Wir ſchließen unſere Verhandlungen! — Geſtatten Sie mir, als Vorſtand 
des Gene ral⸗Comites und im Namen der Wiener Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
einige Worte des Abſchiedes an die geehrte Verſammlung zu richten. 

Sehr ehrenvoll bleiht.es für unfere Geſellſchaft, daß Ste fich, meine Herren, 
ſo zahlreich von nah’ und fern hier eingefunden, und an allen — unferer 
Jubelfeier mit fo lebhaftem Intereſſe betheiliget Haben. 

Fragen von hoher Wichtigkeit für bie Hebung ber Landeskultur wurden 
von Ihnen angeregt und mit tiefer Einſicht und Sachkenntniß beleuchtet. Möge 
nun der gegenjeitige Austaufh von Ideen und Erfahrungen, fo wie die Anfchaus 
ungen, wozu die Ausftelung und Erfurfionen bie Gelegenheit geboten, auf dem 
praftifchen Felde ber Lanbwirthichaft und des Forſtweſens ihre Geltung finden, 
und die von Ihnen audgeftreuten Samenförner auf bem fruchtbaren Boden un» 
ſeres Vaterlandes goldene Früchte tragen. 

Bevor wir foheiden, laffen Sie uns noch ben tiefftgefühlten Dank ausipre- 
hen für die hohe Munificenz, womit Seine Majeftät unfer Allergnädigfter Kaifer 
die Abhaltung unferer Subelfeier fo wefentlich gefördert, und durch Allerhöchft 
Dero perfönlichen Befuch, fowie die unmittelbare gnäbigfte Theilnahme Seiner 
faiferlihen Hoheit unferer Austellung die Weihe verliehen haben ; laflen Sie 
und ferner danken ben hoben Behörden für bie kräftige Uuterftügung, die fie 
und angedeihen liegen — ber Refidenz-Commune Wien, für ihre gewichtige Beis 
hilfe, wie nicht minder den Eifenbahn » und Dampfichiffahrts-Unternehmungen, 
für ihr fo bereitwilliges Entgegenfommen. 

Unfere volle Anerkennung gebührt auch ben vielen Herren, welche bei ben 
umfangreichen Einleltungen und Gefchäften der Jubelfeier und Ausftelung freund» 
lichſt mitwirkten, insbefondere verdient Freiherr von Hohendrud für feine wahr⸗ 
haft aufopfernde Mühewaltung unferen wärmften Danf. (Beifall.) 

Ih fage Ihnen, meine Herren, nun noch ein herzliches Lebewohl, — ber 
wahren Ste Ihren Wiener Fachgenofien ein freumdichaftliches Andenfen, umd 
nehmen Sie die Verficherung entgegen, daB auch bei uns bie Erinnerung an 
Sie freudig fortleben wird. 
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Nachdem ſich der laute anhaltende Befall auf diefe Worte gelegt hatte, 
erhebt fich Wreiherr von Hohenbrud und fagt mit bewegter Stimme: „Nur nod 
ein Wort, welches gewiß auf unfer aller Lippen ſchwebt: Ein Hoc unferem 
ritterlichen Kaiſer!“ Die Berfammlung ftimmt begeiftert in diefes Hoch ein, um 
e8 dreimal zu wiederholen. 

Somit endete die lebte allgemeine Verſammlung. 


(Schluß folgt im naͤchſten Hefte.) 


II. 
Nachrichten für die Mitglieder des höhmifchen 
Forſtvereins. 


1. 


derordnung der Miniſterien des Innern und der Zuſtiz vom 1. Juli 1857, 
oirffem für alle Kronlänber, in welchen das Forfigefek vom 3. Dezember 1852 
Geſetzeskraft hat; betreffend bie Erforderniffe zur Beeidigung für ben Korfl- und 

Jagd⸗Schutzdienſt. 

Da das Hffentliche Intereſſe dringend erheiſcht, daß bie mit ber Beeidigung 
für ben Forſtſchuzdieuſt nach ben 56. 53 und 54 des Korftgefehes vom 3. Des 
jember 1852 und mit ber Beeidigung für ben Jagdſchutzdienſt nach ben SS. 3 
und 4 ber Verorbnung der Minifterien bes Innern und der Juſtiz vom 2. Jäner 
1854 (R. ©. B. Nr. 4) verknüpften wefentlichen Rechte nur volllommen vers 
kaunswürbigen Perſonen zugeſtanden werben, fo mird auf Grund: ber von Sr. 
LL Apoftolifchen Majeät mit allerhöchfter Entfchliefung vom 14. Juni 1857 
atheilten Ermächtigung verorbnet : 

6. 1. Allgemeine Erfordberniffe zur Beeidigung Für ben 
horſt⸗ und Jagdſchutßzdienſt bürfen von bem politifchen Behörden nur Perfonen 
von unbefcholtenem Benehmen in Eib und Pflicht genommen werben. 

5.2. Befondere Erforderniſſe. Insbeſondere ift noch für die Bes 
Adigung für ben Forſt- und Sagbfehugbienft entweder a) bie mit gutem Er- 
folge abgelegte Staatsprüfung für das Forſtſchutz- und technifche Hilfsperfonale 
oder b) das zurückgelegte Alter von 20 Jahren erforderlich. 

5. 3. Ausfhließgungsgrände Perfonen, welche wegen eines Bers 
brechens, eines aus Gewaltthätigfeit gegen bie Perfon eines Anbern verübten 
Vergehens ober einer jolchen Webertretung, ferner eines aus Gewinnfucht ent- 
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fpringenden ober ber öffentlichen Sittlichkeit zumiberlaufenben Vergehens bt 
einer Mebertretung biefer Art jchuldig erkannt ober blos wegen Unzulänglickk 
der Beweismittel freigeiprochen worden find, enblih Perfonen, welche megm 
einer anderen Geſetzes⸗Uebertretung zu einer wenigſtens ſechsmonatlichen Frei— 
heitsſtrafe verurtheilt worden find, bürfen für ben Forſt⸗ und Jagdſchutdien 
ohne befondere Bewilligung ber politifchen Lanbesftelle, welche nur in fh 
rüͤckſichtswürdigen Fällen zu ertheilen ift, nicht in Eid und Pflicht genommen werd. 

$. 4. Die Zulaffung zur Beeidigung kann wegen Schwäche bed Ba 
nehmungsds und GrinnerungdsBermögend, wegen Hang zur Trunkenheit, m 
Spiele, zu Raufhändeln und Erzeffen, wegen Verdachtes der Beftechlichkeit an 
des Schleichhandels, überhaupt wegen folcher phyfiſchen ober moralifchen Gebreche 
verweigert werben, die nach dem Dafürhalten ber Behörben zur Ausübung id 
Forſt⸗ und SJagdauffichtsdienftes mit bem Mechte einer obrigkeitlichen Perſon u 
Zivilwache minder geeignet oder ganz unfählg machen. 


8.5. Die für den Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzdienſt beeibeten Perfonen wo 


lieren im alle bes Eintritted eines der im 8. 3 feilgeftellten Ausſchließun 
gründe die durch die Beeidigung erlangten Rechte einer obrigkeitlichen Pain 
und Zivilwache kraft bed Geſetzes. Uebrigens Tann nah Maßgabe der Beim 
mungen des $. 4 wegen eingetretener phnftfchen oder moraliichen Gebrechen um 
ben Verluſt diefer Rechte erkannt werben. 

S. 6. Die zur Beeibigung für den Korft: und Jagd⸗Schutzdienſt berufea 
unterften politifchen Behörden haben auch über Die Zulaffung zur Cibdesableum 
und über den Berluft der mit ber Beeidigung erworbenen Roechte ($. 5) zu m 
kennen. Gegen biefe Erlenntniffe findet das Rechtsmittel des Rekurſes nad da 
Beflinunungen bes g. 77 des Forſtgeſetzes ftatt. 

$. 7. Jedem auf ben Korfls und Jagd⸗Schutzdienſt Beeideten if ce 
fehriftliche Beſtaͤtigung des geleifteten Eides zu erfolgen, welde ihm zur ge 
mation zu dienen bat. 

$. 8. Die unterften politifchen Behörden haben über alle in ihrem & 
zirke befindlichen, auf den Forſt- und Jagd⸗Schutzdienſt beeibeten Perſonen g 
naue Vormerke zu führen und in fleter Evidenz zu erhalten. Die Dienfigee 
ober deren Stellvertreter find bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 21 
bis 10 fl. C. M. verpflichtet, jede Veränderung in dem Stande ihres anf ia 
Forfts und Jagd⸗Schutzdienſt beeideten Dienftperfonald innerhalb eimer FR 
von laͤngſtens ſechs Monaten zur Kenntniß ber betreffenden politischen Wchirk 
zu bringen. 

Freiherr v. Bach m. p. Straf Nabdasdy m. p. 


3. 


Verordnung des Statthalters von Böhmen vom 29. Zuni 1857 3. 5898 — 


betseifend bie Befreiung der abfolvirten Schüler ber Forftfchulen zu Weißweje 


unb Auffee von der Prüfung für das Forſtſchutz- zugleich techniſche Hilfäperjonak. 


Da bie an ben Forſtſchulen zu Weißwafler in Böhmen und zu Auſſee # 
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Mähren mit gutem Grfolge zurüdgelegten Studien die Befähigung zum unter- 
georbneten Zorfiverwaltungsbienfte genügend gemwährleiften, fo bat ſich das hohe 
ft. Miniſterium des Innern zu Folge Erlaſſes vom 27. d. M. 3. 4582 beſtimmt 
gefunden, biefenigen Zöglinge, welche au den genannten Yorftfchulen ben zweijaͤh⸗ 
rigen Lehrkurs mit guten Kortgangsklaffen abſolvirt haben, und ſich hierüber mit 
ben diesfälligen Zeugniffen ausweifen tönen, von ber Ablegung ber burdh bie 
hohe Miniſterial⸗Verordnung vom 16. Januar 1850 (Reichögefehblatt Nr. 63 
ad B) vorgefchriebeuen Prüfung für das Forſtſchutz⸗ zugleich techniſche Hilfsper⸗ 
fonale zu entheben. - Mecfery m. p. 
(Landesregierungeblatt für das Künigreih Böhmen II. Abth. X. Stück) 


Beränderungen und Beförderungen. 


Herr Funke Wilhelm, Korftgeometer in Bodenbach zum Oberförfter daſelbſt befördert. 

Goller Anton, Forftabjunft In Kreuzbuche Dom. Böhm. Kamnitz in gl. 
Eigenſchaft auf die Domäne Miletin übertreten. 

Gröger Joſef, Reitjäger ber Stadt Piſek zum Forſtmeiſter bafelbft befördert. 

Bürth Anton, Forſtadjunkt in Belohrad als Forftamtsadjunkt nad) Worlit 
befördert. 

Hlawſa Anton, Foͤrſter in Dub ale Oberförfter nach Wildftein befördert. 

Hohenftein Aboff, Sameralförfter in Niepolomice als polltifcher Körfter nach 
Mezzo Lombardo bei Trient in Südtirol ernannt. 

Homolfa Franz, k. Korftamtsabjunft in Roͤhrsdorf zum kaiſ. Lofalforftad- 
junften nach Karlsthal Dom. Polik befördert. 

Hron v. Leuchtenderg Eduard, Forfimeifter in Prag auf die Dom. Sehu⸗ 
(hie angeftellt. 

Kaſpirek Sohann, Yorftadiunft in Ptimiſlau als Jungjäger nach Reuranffo 
beförbert. 

Langhans Franz, Oberförfter in Steinlhota als Waldmeiſter auf die Do⸗ 
mäne Sazau befoͤrdert. 

Pankraz Franz, Forſtadjunkt in Tuſſet Dom. Krumau in gl. Eigenſchaft 
auf die Domaͤne Protiwin uͤberſetzt. 

Renner Joſef, Lokaladjunkt in Schlapka zum Rev. Foͤrſter nach Sollet 
Domäne Muͤnchengraͤtz befoͤrdert. 

„ Schmidt Rudolf, Hausrechnungoführer bei Sr. Durchl. Herrn Fürſten 

Beriand von Windifchgräp zum Sekretär beförbert. 
, Sturmann Johann, Oberförfter in Podebrad in gl. Eigenfchaft nach Foh⸗ 
rafelb in Defterreich überfept. 
Wodinagg Franz, Waldbereiter in Warwaſchau zum Oberjäger daſelbſt 
befördert. 
ereinsfcheift für Berf-, Sagd- u Naturkunde. 28. Heft. 7 





98 


A. 
Todesfälle von Mitgliedern. 


Here Illner Joſef, Oberamtsverweier der Reichsdomäne Brandeis. 


” 


v 


Schaulawy Andreas, f E Förfter in Medoaugezd Montandomäne Firm. 
Wolfram Adolf, Waldbereiter in Meczkow, Don. Hochchlumetz 


>. 
Ausgetreten. 


Herr Ranger Anton, f. E. Förſter in Tien Don. Zbirow freiwillig. 


" 


Prochaska Johann, F. f. Förfter in Bulow Dom. Ibirow freiwillig. 
Prochaska Johann, Jungjäüger in Neuranſko in Folge feiner Beförderung 
als Revierjäger auf Pad Gut Kanig in Mähren. 

Ptibil Emanuel, Borftadjunft in Andrad Dom. Ktefchtiowig freiwillig. 
Scholtis Karl, k. k. Förſter in Kwaſek Dom. Zbirow freiwillig. 

Wenzel Emil, Forſtamtsadjunkt in Königftadıl in Folge ſeines Webertrites 
zum Satafter. 


6. 
Verzeichniß 
der neu beigetretenen Mitglieder des böhm. Forſtvereins. 


Sr. Durchlaucht Herr Guſtav Fürſt von Lamberg, Oberſterbland-Jaägermeiſter 


im Erzherzogthume Oeſterreich, Oberſterblandkämmerer in Kärnten «c. x. 


Herr Baronek Johann, Forſtadjunkt in Selletitz Dom. Krinetz. 
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Bäumel Andreas, Reitjäger in Elſch Dom Haid. 

Brauner Anton, k. k. Forſtwart in Joachimsthal. 

Brauner Johann, Rev. Foͤrſter in Hrubacow Dom. Starkenbach. 
Erneſt Johann, Forſtadjunkt in Frauenberg. 

Freigang Johann, Forſtadjunkt in Frauenberg 

Hagek Ferdinand, Fotſtadjunkt in Kreuzbuche Dom. Böhm. Kamnig. 
Herbe Kranz, Forftadiunft in Lomnitz. 

Hofer Adolf, Forſtamtsadjunkt in Kudeſlawitz Dom. Ploſchkowitz. 
Jelinek Joſef, Forſtamtsadjunkt in Koͤnigſtadtl. 

Kithier Franz, Foͤrſter auf der Dom. Sktiwan 

Löw H inrich, Oberforſtmeiſter zu Bielotyn in Rußland. 
Mattauſch Auton, Wirthſchaftsdirektor der Domäne Drum. 
Olſchbauer Georg, Rev. Förfter in Protiwin. 

Panzuer Ludwig, Forſttaxations⸗Adjunkt in Bilin. 

Patzelt Joſef, Rev. Zörfter in Skalfen Dom. Drum. 

Pettitek Franz, Forftadiunfe in Smidar. 

Preißler Karl, Schloßjäger in Hlufchie. 

Prochaska Wenzel, leitender Yörfter auf der Dom. Arnau. 
Kappel Joſef, Waldmeifter in Schichowig. 
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Herr Reiniger Heinrich, Forſtmeiſter auf der Stiftsdomäne Tepl. 

Schmerhowſky Karl, großherz. Toſkana'ſcher Oberförfier in Schladenwert 
Schuly Karl, Forfteleve in Jaͤſchken Dom. Böhm. Aicha. 

Stuchly Karl, Förfter in Ralin. 

Trſek Johann, Forftpraftifant in Babafom Dom. nn 

Trubl Johann, Forſtadjunkt in Frauenberg. 

Tſchinkels Auguſtin Söhne, Fabrikanten in Schönfeld. 

Wagner Johann, Rev. Förfter in Peterkau, Dom. Nafjaberg. 

Wolf Zofef, Forftadjunft in Protiwin. 

Zdiarffy Ferdinand, Forſtamtsadjunkt in Rennersdorf Dom. Böhm Kamnitz 
Zeidler Vinzenz, Forktadjunkt in Peterkau Dom. Naflaberg. 

Ziefreund Auton, Rev. Förfter in Salnau Dom. Krumau. 


= 2 2 = z 1 V = 


7. 
Verzeichniß 
derjenigen hohen Herren Walbbeſitzer, die ben Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterftüßt haben: 


Sr. Hochgeb. Herr Georg Graf von Buqui . . ae ee DO 
Sr. Ercellenz hochgeb. Herr Franz Graf Thun Hohen ſtein 2. ae ie 
Sr. Hochgeb. Herr Heinrih Graf Elam-Martinid - - 2 2 20... 8, 
Sr. Durchl. der hochgeb. Herr Ferdinand Fürſt Biufy - - » +60, 
Sr. hochgeb. Herr Albrecht Graf Kaunig f. f. Kämmerer . . . 20, 
Er. herzogl. Durchlaucht Herr Ferdinand Fürſt zu a venos 
Rauduig von der Domäne Libeſchitz. . - 8, 

Er. Durhlaucht Here Binzenz Fürft von Auasprdg - - 2... 
Er. Erlaucht Herr Erwein Graf von Schönborn F . 20 „ 
Er. hochgeb. Herr Johann Graf Kolowrat Krakowſky (für Merklin) . 10, 
Er. Excellenz Herr Eugen Graf von Cernin . . . . 40 5‘ 


Er. hochgeb. Herr Johann Graf Kolowrat Krakowſky (für Biezuih) . 10, 
Er. Erc. Herr Chriftian Graf — — NE: 


Präſident. . .- . ...200 „ 
Hochwuͤrdiges Brämonfrantenfer- Stift Tepl ne N Kar Sea dr feel 
8. | = 
Einladung zur zehnten General:Berfammlung des böhmifchen 
Forſtvereins. 


Auf Gruud des Beſchlußes der vorjährigen General-Verſammlung in Prag, 
beehrt fich der Linterzeichnete an die fänmtlichen verehrten Mitglieder des böh- 
miſchen Forftvereins zu der am 3., 4, 5. und 6. Auguft 1857 abzuhaltenden 
General⸗Verſammlung, die in ber Stadt Haida beftimmt war, nun aber wegen 
eingetretener Hinderniffe in der Stadt Niemes abgehalten werden wird, bie 
freundſchaftlichſte Einladung ergehen zu laffen. 

7* 
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Für die Excurfion find der 3. und 4. Auguf 1857 feftgefegt. Am erke 
Tage wird diefe in die E.f. Borfte ber Domaine Reichftabt, und am zweiten Iag: 
in die Excellenz gräfli Hartig’fchen Horfle der Domaine Niemed-Wartendey 
vorgenommen werben. 

Der 5. und 6. Auguft 1857 find für die abzuhaltenden Sitzungen beftimm. 


Die an beiden Situngstagen zur Beiprehung kommenden Gegenftände enthaͤl 


das Programm in näherer Auseinanderjegung. 

Weiterd wird denen verehrten Herren Mitgliedern, Die Ihren Reijezug nad 
Prag nehmen, in Bezug ber Anherreife angedeutet, daß von Prag aus täglid 
4 Uhr Nachmittags der Eilwagen nach Jungbunzlau bis Niemes, ferner täglıd 
Früh 8 Uhr der Eiſenbahnzug nach Berkowitz abgeht, und um 10 Uhr bafel 
anlangt. Die Weiterreife gefchieht von ba mittelſt Stellwägen bis zdf 
Böhmifchlaipa. 

Bon Böhmifchlaipa aus geht dann täglich Früh "6 Uhr der Neichenderge 
Stellimagen, und Nachmittags 4 Uhr der von Rumburg kommende Eilwagm 
nach Niemes. 

Sene verehrten Herren Mitglieder, die JZungbunzlau berühren müffen, werba 
in Kenntniß gefest, daß zur Weiterbeförberung nur allein der täglich von Pro 
und Kollin fommende, und Nachts 11 Uhr nach Niemes abgehende Eikwaya 
benügt werben kann. | 

Um daher für eine geficherte und auch befchleunigte Weiterbeförderung vn 
ben Stationen Jungbunzlau und Böhmifchlaipa als auch für die Unterfunft de 
Herren Theilnehmer gehörige Sorge tragen zu Fönnen, werden alle jene Her, 
bie ber Berfammlung beizumohnen Willens find, dringend angegangen, I 
Unterzeichneten unter der Adreffe: 

„Horftmeifter Dellin zu Schwabitz nächft Niemes“ ihre biepfällige beftimm 
Erklärung längftens bis zum 20. Juli 1857 mit der Angabe gefälligft ein 
fenden, ob fie zur Daherreife den Eils oder Stelmagen von Prag, Kolin’wi 
Gitſchin nah Jungbunzlau, oder die Eifenbahn bis Berkowitz, und von da di 
Böhmifchlaipa den Stellwagen, oder ‚aber ihre eigene Kahrgelegenheit br 
nüßen werden. 

Das Anmeldungsbureau wird im Gafthofe zum ſchwarzen Roß in Ries 
errichtet, und es find bafelbft die Quartierfarten zu erheben. 


Schwabig am 26. Juni 1857. 


Franz Dellin, 
Forftmeifter und Gefchäftsleiter der 10. General 
Verſammlung des böhmifchen Yorfvereine. 
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Programm zur zehnten General:Berfammlung des bohmiſchen 
Forfivereins zu Niemes im Auguft 1857. 
Sitzungslokale: 
Der Saal im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß. 
Erſte Sitzung am 5. Auguſt Vormittags von 9 Uhr bis 2 Uhr 
Nachmittags. 

a) Eröffnung der Verſammlung durch den Präſidenten. 

b) Angemeldete Vortraͤge. 

c) Berhandlungen und Debatten über die bei ber vorangegangenen Erfurfion 
gemachten Wahrnehmungen in forftwifienfchaftlicher und forftwirthichaft- 
licher Beziehung. 

d) Verhandlungen‘ über bie aufgeftellten Themata: 

1. Mittheilungen über das gefammte Waldkulturwefen. 

2. Welche Infekten find im Laufe dieſes Jahres bemerkt Merten und haben bie 
Forfte durch fie gelitten ? 

3. Mittheilungen über Elementarfchäden und ihre Wirkungen. 

4. In der 18ten Berfammlung beutfcher Land- und Forftwirtfe wurde die Ie Roth— 
wenbdigfeit anerkannt, daß im Hinblide auf ben immer mehr ſich erwei⸗ 
ternden Berbrauch der Mineraffohle und des Torfes eine vorzugsweiſe 
Erziehung von Russ und Bauhölern geboten ſei. Es entfteht nun bie 
weitere Frage: „Wie wäre die Holzerziehung und Beftandespflege dieſem 
Zwede anzupafien und was mwürben fich außer dem für Mittel empfehlen, 
jenem anerfannten Zeitbeburfniffe zu entfprechen ?* 

9. Ob und tn wie fern koͤnnte unfere Walderziehung in Hinblid auf den no- 
thigen Wachsthumsraum ber Pflanzen, und der aufgeftellten Behauptung, 
daß die Holzproduftion mit der räumlichen Stellung bderfelben zunimmt, 
eine Abänderung erleiden ? 

Anmerkung. Die von den Herren Theilnehmern abzuhalten beabfichtigten 
Vorträge find fpäteftens bis zum 30. Juli I. 3. bei der Gefchäftsleitung 
zu Niemes anzumelden, und deren Inhalt zu bezeichnen. 

Rah 2 His 4 Uhr Mittagstafel im Gafthofe zum ſchwarzen Roß. 


Zweite Sigung am 6. Auguft von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags, 
welche Tebiglich für die Mitglieder des böhmifchen Yorftvereind gegen abzuge- 
bende Eintrittgfarten zugänglich ift. Ä 

1. Berichterftattung bes erften Vice: Vorflandes über die Wirkfamfeit des Vers 
eind im abgelaufenen Jahre. 

2. Nähere Mitteilungen über bie Erfolge ber zu Schloß Weiswaſſer beſte⸗ 
henden Forſtſchule. 

3. Beſtimmung des Ortes und der Zeit zur Abhaltung der naͤchſten General⸗ 
verſammlung. 
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4. Wahl des Gefchäftäleiters für die I1te Berfummlung und der Comlilmit⸗ 
glieder für das Vereinsjahr 1858. 

5. Schluß der Sigung. 
Nah 2 Uhr Mittagstafel im Safthofe zum ſchwarzen Roß. 

Anmerkung. Das Anmeldungsbureau im Gafthofe zum ſchwarzen Roß wirb 
am Sonntage den 2. Auguft 1857 eröffnet, damit fich die Herren Theil 
nehmer in das aufgelegte Protofol mit ihren geehrten Namen, Charakier 
und Wohnort gefälligft eintragen, worauf fie bie Eintritt6- und Bequar- 
tirungsfarte erhalten. 


®. 

Programm für die vom 30. Auguſt bis 5. September 1857 
zu Coburg ftattfind«ende AIX. Berfammlung deutfcher Land⸗ 
und Yorftiwirthe. 

Se. Hoheitder Herzog von Sachſen⸗—Coburg-Gotha haben 
dem vorjährigen Befchluffe der XVIIL Verſammlung deutſcher Land: und York 
wirthe in Prag, ihre diesjährige Verſammlung in die Reſidenzſtadt Coburg mu 
verlegen, die höchfte Genehmigung zu ertheilen gerußt. 

Der unterzeichnete Vorftand beehrt fich Daher, an alle Land» und Fort‘ 
wirthe, deren Vereine und Gejellichaften, bie freundlichite Einladung zu richten, 
an ber XIX. Verſammlung Sich zu betheiligen und unterläßt nicht, Nuchite: 
bendes zu ihrer Kunde zu bringen. 

1. Aufnahme und Kokalitäten. 

Das Empfangsbureau it im Thentergebäude vom 30. Auguſt am, 
für die Dauer der Berfammlung täglih von früb 8 Uhr His Abends 8 Uhr 
geöffnet. 

Die Aufnahmelarten find von den Theilnehmern perfönlich, unter 
Einzeihnung des Numens in das BVerzeichniß, gegen Erlegung des durch 6. B 
des Grundgeſetzes feftgefepten Beitrags von 7 fl. chnl. oder 4 Thaler preußiſch 
auf dem Empfangsbureau, in Verbindung mit den Feftgaben und den Fer: 
abzeichen, entgegenzunehmen. 

Diejenigen Theilnehmer, welche die Beftellung einer Wohnung 
wünfchen, werden erfucht, ihre Anmeldungen fpäteftens bis zum 15. Au- 
guft einzufenden. 

Die Plenar-Berfammlungen finden in dem rechten Flügel des Her- 
zogl. Refidenzichloffes Statt, für die Berathungen der Sectionen find nahegele 
gene Locale eingerichtet. — In den Plenar-Berfannmlungen wird das Protocoll 
von Stenographen geführt; über die Verhandlungen iu den Sectionen vom ben 
BVorftänden fofort nach Beendigung jeder Sigung eine furze Mittheilung an ben 
Gefchäftsführer erbeten, um deren Aufnahme in das Tageblatt zu vera 
laſſen. Das Bureau der Befhäftsführung befindet fich neben dem Em 
pfangsbureau und ift zu gleichen Stunden, wie dieſes, geöffnet. Im Bureau 
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Hegen bie Sitzungs⸗Protocolle, ſowie andere Eingänge, Briefe, Ankündigungen, 
Abhandlungen, Drudfachen, zur Einfiht und Empfangnahme. 
Die Mitglieder werben erfucht, ihre Aufnahmefarte ſtets bei fih zu tragen. 
Für den Empfang, die Unterkunft und die Beföftigung der Gäſte — aud) 
gemeinfchaftlihe Mittagseſſen —, für die Zufammenfünfte außer den Sigungen, 
die Ausftellungen, die Vergnügungen und die Ercurfionen, beftehen befondere Comi⸗ 
tes, deren Mitglieder durch Abzeichen erkennbar fein werben. 


2. Die Gegenflände der Lerathung 
enthält die Anlage. 

In Folge des mehrfach geäußerten Wunfches, eine gründliche und inftruc- 
tive Behandlung der Berathungsgegenflände zu fördern, ift die Anzahl der für 
die Blenar-Berfammlüngen im Programme feftzuftellenden Fragen auf eine ge> 
tingere Anzahl befchränft werden und Sorge getragen, daß jede Frage — Die 
in den Sectionen zu behandelnden mit eingefchloffen — von einem Mitgliede ber 
Berfammlung in die Debatte eingeführt werde. Zugleich Hat ber VBorftand es 
für angemeffen erachtet, ber Berfammlung Raum zu laffen, nach eignem Ermeſ⸗ 
ſen und Befchluß noch andere Gegenftände, Die vorzugsweife ihr Intereſſe in 
Anfpruch nehmen möchten, zur Verhandlung zu bringen; es wird in biefer Ber 
ziehung auf den $. 23 des Grundgefeges aufmerfjam gemacht, welcher anorbnet, 
daß die zu Haltenden Vorträge dem Vorftande wenigftens einen Tag vor ber 
Sitzung anzumelden find. Die von mehreren Seiten gemachte Bemerkung, daß 
ed für die Tchätigfeit der Verſammlung nicht förderlich ſei, fich in zu viele Sec- 
tionen zu fpalten, hat zu einer Verminderung der Zahl ber Sectionen auf fünf 
Anlaß gegeben. 

3. Beiteintheilung. 


Sonutag, den 30. Augufl. Zufammenkunft im Reunionslocale 

Montag, den 31. Auguſt. PlenarsBerfammlung von 12 bis 2 
Uhr. — Bildung der Sectionen. — Nachmittags: Sections-Stiyungen. 

Dienftag, den 1. September. Bon 7-10 Uhr: Eectiond-Eihungen. 
Bon 10— 1 Uhr: Plenar-Berfammlung Nachmittags: Bejihtigung ber 
Ausftellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Feld: Gar 
ten- und Gewerbe:Erzeugniffen. Abends: Sections⸗Sitzungen. 

Mirtwod, den 2. September. Ercurfionen mit Bereinigung 
ruf der Rojenau. 

Donnerftag, den 3. September. Bon 7—10 Uhr: Sections-Sitzungen. 
Bon 10— 1 Uhr: PlenarsBerfammlung. Wahl des nächftjährigen Berfammlungs- 
ried und Präſidiums. Nachmittags: Sections⸗Sitzungen. Abends: Stäbdtis 
ches Feſt 

Freitag, den 4. September. Bon 7—10 Uhr: Scetions-Sigungen. Bon 
0—1 Uhr: Plenar:Berfammlung. Gefammt-Referat der Sectionen. — Schluß. 
Uends: Ball im Hoftheater. 
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Sonnabend, ben 5. September. Ercurfionen für Land un 
Forſtwirthe. 
Näheres über die Zeiteintheilung und andere Veranſtaltungen wird dat 
beim Empfang ber Gäfte zu vertheilende Detail-Programm ergeben. 
Anfragen und Beftellungen, auch in Bezug aufdie Wohnungen, 
iind an den Gefchäftsführer Actuar Eberhardt zu richten. 
Eoburg, den 19. April 1857. 
Der Borftand der XIX. Berfaumlung dentſcher Land- nud Forſwirthe. 
Der erfte Vorfteher Der zweite Borfteher 
Francke. Haubold v. Schoenberg 


Gegenſtände der Berathung der XIX. Verſammlung deutſcher 
Zand : und Forſtwirthe zu Eoburg, vom 30. Auguſt bit 
5. September 1857. 
Für die allgemeinen Sitzungen. 
Arage 1. 

Wie ann dem, durch bie wachfende Induftrie und bie höhere Bobenün 
tur gefteigerten Bedarf an landwirthfchaftlichen Arbeitern genügt werden ? 

Welche Borfchläge find in Betreff der Ablöhnungen zu empfehlen ? 

Welche Refultate haben die Dienſtbotenbelohnungs⸗ und Befferungsanfab 
ten gehabt ? 

Würde zur Abhülfe des Mangels an Arbeitern, auch bie Beſtimmung ta 
Untheilbarfeit der Bauerngüter und die Anordnung der Erbannahme der dir 
lihen Güter von einem beftimmten Kinde, beizutragen im Stande fein ? 

Brage2. 

Welche Mittel fchlägt der Berein ben Regierungen ber beutfchen Staam 
vor, um bie Pferdezucht fowohl im Allgemeinen zu heben, ald im Speciellen de 
‚Erhaltung und Gründung befonderer Racen zu ben befonderen Zwecden p 
befördern. 

Mas Kann von ben landwirthſchaftlichen Vereinen felbft zu biefem Zwei 
geleiftet werden ? I 
Frage 3. 

Unter welchen Borausfegungen iſt e8 für ben größeren Gutsbeſitzer cu 
famer, feine Güter durch Beamte verwalten zu laffen, oder folcye zu verpachten! 

Welches find die wichtigften Momente eines guten, die Interefien beibe 
Theile vereinigenden Pachtſyſtems? | 

Sit es zwedmäßig, den Zeitpächtern felbAftändiger Güter ein beſtimmies 
Aderbaufgftem ganz oder theilweife vorzufchreiben oder zu verbieten ? 

Frage 4. 

Welche Mängel hat das Iandwirthfchaftliche Vereinswefen in Deutſchlaud! 
wie ift ein gemeinfames einheitliche und planmäßiges Zuſammenwirken | 
deutfchen Landwirthe auf dem Felde der Wiffenfchaft und Erfahrung zu erieia! 
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wie vermag bie Wanber-Berfammlung auf bie Eniftehung einer vollſtaͤndigen 
landwirthfchaftlichen Statiftif für Deutfchland hinzuwirken? 
Frage 5. 

Seitens der engliſchen Laudwirthſchaft wird der deutſchen Landwirthſchaft 
der Vorwurf gemacht, als verwende Letztere zu viel Geld auf landwirthſchaftliche 
Bauten, iſt dieſer Vorwurf begründet? welche Gegengründe haben wir für un⸗ 
ſeren groͤßeren landwirthſchaftlichen Bauaufwand? 

Frage 6. 

Wie kann die anerkannt wuͤnſchenswerthe Wechſelwirkung zwiſchen den 
Vertretern der Landwirthſchaft und der Forſtwirthſchaft im wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe der Landescultur immer. mehr herbeigefuͤhrt werden? 


3. Section für Forſtwirthſchaft. 
Fragel. 

Worin beſtehen die Erfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues und des 
forſtwirthſchaftlichen Betriebes? Welche Mittheilungen von Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen über Holzanbau, Behandlung, Benutzung und Ertrag der Waͤlder, 
über Witterungsverhaͤltn iſſe und Waldbeſchaͤdigungen, über ben Ertrag ber Leſe⸗ 
holznutzung ſind zu machen? | | 

Frage 2. 

In ber XVIIL Berfammlung deutſcher Land» und Forſtwirthe wurbe bie 
Nothwendiglkeit anerkannt, dag im Hinblid auf den immer mehr fich erweiternden 
Berbraud der Mineralfohle und des Torfes eine vorzugsmweile Erziehung von 
Nutz⸗ und Bauhölzern geboten fe. Es entfteht nun bie Frage: | 

Wie ift die Holzerziehung und Beftandöpflege biefem Zwede anzupaſſen, 
und was für Mittel empfehlen fich außerdem, jenem anerfannten Zeitbebürfnifie 


zu entiprechen ? 
Brage 3. 


Wie läßt fich bie Thatfache erklären, daß die Weißtannen in den Wäldern 
Deutfchlands immer mehr verdrängt werden, und welche Mittel find zu ergreifen, 
im Falle ihr Fortbeftand rein oder mit anderen Holzarten gemifcht gewünfcht wird ? 

Welche Erfahrungen find vorhanden über die natürliche Nachzucht ber 
Tanne, insbefondere am Fichtelgebirge und Thüringer Walde, und über bie kuͤnſt⸗ 
liche Einführung dieſer Holzart? 

Frage 4. 

Wie ift die Organifation des Korftfchugperfonald in ben verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern Deutſchlands? 

Wie verhalten ſich die Koſten zum Erfolge, und welche dieſer Einrichtungen 
bürfte ſich im Allgemeinen als bie zweckmaͤßigſte zur Annahme empfehlen ? 

| Frage 5. 

In welcher Weiſe hat die Aufforſtung von Oedungen im Bereiche der 

Muſchel⸗ und Wellenkalkformationen in exponirten Freilagen (141500 p. Fuß 


106 


Meerrehöhe), ſowie bei feichtem Boden, zu gefchehen, um güntftige Erfolge zu ev 
zielen! — 
Frage 6. 

Nach welchen Grundfägen ſollen Schugmäntel gegen Windbruch, Boden 

aushagerung 2c. angelegt und gehalten werden? , 
Frage”. 

Liegen weitere Erfahrungen über den Duft- und Schneebruch vor? Inwie⸗ 
fern haben ſich die dagegen empfohlenen Maßregeln bewährt und was if fonft 
gegen die Kalamität mit Erfolg angewendet? 

Was hat in Gebirgsforften vom Anbau bis zum Abtrieb der Nadelwälder 
zu gefchehen, wo biefelben durch flarfen Schneefall leiden ? 

Yrage 8. 

Durch welche Mittel laffen fich die Kermvüchfe von edlen Holarten (Bu 
hen, Eichen, Ahorn, Efchen) in dem Unterholze der Mittelmaldungen be 
günftigen? 

Frage 9. 

Wird die Drainage im Walde in größerer Ausdehnung anwendbar um 
erfolgreich fein, und in welcher wenigft Eoftfpieligen Weiſe dürfte fie ausgeführt 
werden fönnen? . 

Frage 10. 

Welche inländifchen, zwar fehr nüslichen, aber dennoch bisher zu wenig 
beachteten Holzarten bedürfen einer volleren Berüdfihtigung, und im welcher 
Weile ift Letztere in's Leben zu rufen? 

Frage 11. 

Welche Bemerkungen Haben bie deutfchen Forſtwirthe über Die ihnen be 

fanıt gewordene Forftwirthfchaft int Herzogtum Coburg zu machen? 


10. 
Aufruf 
an die Freunde und gönner des vaterländifchen Forſtweſens. 


Reicht aud Die Geldunterſtützung, welche der neuerrichteten Forſtlehr— 
anftalt zugeführt worden, zur Beftreitung der dringendften Auslagen Bin, fo 
- bedarf ed Doch zu einer vollfommenen Außftattung derſelben noch mande 
Segenftände, die durch Ankauf oft nur fchwer zu beſchaffen find, ohne ein 
großes Opfer aber von den Binzelnen der Anftalt zugewendet werben 

nnen. 

Soll, ſowie es beabſichtigt iſt, der Unterricht moöoͤglichſt anſchaulich ge: 
macht werden, ſo ſind naturhiſtoriſche Sammlungen, Werkzeuge mannichfacher 
Art, Modelle u. ſ. w. hiezu unerlaͤßlich nothwendig; zur Vervollſtändigung 
des theoretiſchen Unterrichtes ſtellt ſich eine Bücdherfammiung als dringender 
Bebürfniß heraus. 

In Erwaͤgung der Theilnahme, mit welcher von den Goͤnnern Des va— 
terländifchen Forſtweſens ſchon jo Bedeutendes bereit geleiftet worden, kann 
der Unterzeichnete wohl Taum befürdhten eine Fehlbitte zu thun, wenn er mi 
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vollem Vertrauen fi) wieder an Diefe wendet und ihre Beihilfe in der ange» 

deuteten Richtung in Anfpruch nimmt. Waren Doch fie ed, welche die Grün: 

bung eines gemeinnüßigen Werkes durch reiche Unterftüßung ermöglichten, 
und gewiß werden die Gründer der Forftlehrenftalt auch fernerhin die ſorg— 
lichſte Pflege dem Gefchaffenen angebeihen laſſen. 

Der Unterzeichnete erlaubt fi, in Folgendem die wünfchenswerthen Ge⸗ 

genftände näher zu bezeichnen : 

1. Inſtrumente zur geometrischen Aufnahme und zum Nivelliren, zur Baum- 
und Holzmeſſung (Rluppen, Höhenmeljer, Meßbänder u. f. w.) 

2. Raturbiftorifche Gegenſtände: Mineralien (beftimmte oder nicht beftimmte) 
jedoch ftet8 mit genauer Angabe des Fundortes. Verwitterungsprodufte, 
charakteriſtiſche Petrefakten; getrodnete einzelne Pflanzen, oder voll- 
fländige Herbarien; Sammlungen von Knospen, Samen, Seimlingen ; 
gerodete Stöde mit charakteriftiicher oder mit auffallend abnormer Wur- 
zelbildung, Stammaugfchnitte, Verwachſungen, Ueberwallungen; Inſekten 
in den verjchiedenen Stadien ihrer Entwidelung ; ausgeftopfte Thiere, 
zumal Jagdthiere. 

3. Für den Unterricht in der Chemie und Phyſik: chemifche Werkzeuge, Reas 
gentien, phyſikaliſche Apparate u. |. w. 

4. Holzpflanzen aller Art zur geeigneten Zeit zum Verpflanzen für den Forft: 
garten ; Aufforftungswerktzeuge älterer und neuerer Art, oder Modelle 
derſelben; Modelle und Zeichnungen von Auskflenglungsporrichtungen 
und Anftalten; Holzwaaren; Holzhauerwerklzeuge, Rodemaſchinen; Mo⸗ 
Pa ober ee von Brettjägen, Theeröfen, Schwemmanftalten, 

ößen u. |. w. 

5. Bücher mathematifchen, naturwiſſenſchaftlichen und forftlichen Inhaltes 
Forftzeitfchriften u. ſ. w. 

6. Borlegeblätter für Schrift, Plans Baus und freie Handzeichnung, Zeich⸗ 
nung$behelfe. 

7. Werkzeuge zur Ausübung der Jagd und den Fang des Wildes, oder Mo: 
delle und Abbildungen derfelben; Gehörne, Abbildungen von Jagdthie⸗ 
ren; Mittel zur Fährıenkenntniß u. |. w. 

Der Unterzeichnete hat noch zu bemerken, daß jene Gegenftänbe, welche 
nicht direkt Durch den E. k. Poſtwagen, ober Frachtfuhren nah Weißwafjer 
befördert werben können, nad) Prag in das Excellenz gräflidd) von Waldſtein'⸗ 
Ihe Palais Mleinfeite Nro. 17 gefendet werben mögen. Die Direktion der 
gehranftalt, welche man von jeder gefchehenen Sendung zu verftändigen bittet, 
wird Sorge tragen, daß diefe an ihren Beſtimmungsort gelange. 

Puͤrglitz am 24. uni 1855. 


N J. F. Gintlh, 
fürſtlicher Forſtrath, Vorſtand der Forſtſchulkommiſſion. 


Zu empfehlen erlauben wir uns: 

Zäbavy mysliveck6 od Frantiäka Spatneho. Popsäni honby 
na jeleny, na divok& kance a na zajice — Bobrove, medvädi 
a vlei v Cechäch. — Vytahy z Artikulüv na obecnich an&- 
mich kralovstvi Cesk&ho leta 1573 a 1575. — Jelen a 36 
narodnich mysliveckych pisni. 


Iuhalt. 


1. Abhandlungen und leitende Artikel. 

1. Die Betriebseinrichtungsvorfchrift für die öfterreichifchen Staatsforfte 
mit Rüdfiht auf die forftlichen Zuftände Böhmens dargeftellt und 
erläutert —V 

2. Bericht über: die Fünfsigjährige Jubiläums Feler ber t . tandwi- 
Ihafts-Gefelichaft in Wien im Mat 1857 de i 

. Nachrichten für die aa des — Geeftoereins. 

. Minifterialerlaß . u — 

. Statthaltereterla -. - . . a BE er 

« Veränderungen und Beförderungen 

. Todesfälle von Mitgliedern . 

. Außgetreten . 

. Verzeichniß der neu beigetretenen Mitglieder des böhm. Forfivereine 

. Berzeichniß derjenigen h. Herren Waldbefiger, die den Berein neuerlich 

mit Beiträgen unterftüßt haben . . . . : 

. Einladung und Programm zur zehnten General-Berfammlung des boͤhmi⸗ 

ſchen Forſtvereins 

9. Programm fuͤr die vom 30. Auguft bis 5. September 1857 au Coburg 
ftattfindende XIX. Berfammlung deutſcher Land» und Forfiwirtfe . . 102 

10. Aufruf an die Freunde und Gönner des vaterläudifchen Forſtweſens . 106 
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Beransfärft 


Forſt, Iagd- und Naturkunde, 


beraudgegeben 


von dem 


Vereine böhmifcher Forftwirthe 
unter der Redaction 


des 


F. X. Smoler, 


k. k. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine ıc. 





Erſcheint in zwangloſen Heften. 


— — —— — 


Neue Folge. Fünfzehutes Seft. 


(Reunundzwanzigftes Heft.) 


| Prag, 1857. 
In Commiffion der Buchhandlung von Karl Andre 





Drud von K. Serjabef, Urſuliuergaſſe Nr. 140—2. 





Berhandlungen 


bei der zehnten Zahresverſamulung des boͤhmiſchen Sorfiuereines 
am 3. A. 5. uud 6. Auguft 1857 zu Niemes. 


Anwefende 


Mitglieder und Häfte: 


Hear Wegwart Peter, Forftmeifter in Koften. 
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Rifchanet Johann, Oberfäger in Weltrus. 
Schröder Romeo, Forftmeifter in Kallich. 
Hühner Ferdinand, Oberförfter in Neuhof. 
Hühner Karl, Forſtpraktikant in Neuhof. 
Benier Sofef, Forſtmeiſter in Benfen. 

Heyhal Iohann, Oberforfimeifter in Raudnitz. 
Seidel Adam, Oberforftmeifter in Bodenbadh. 
Weſſely Franz, Forſtrath in Kloſter. 

Koͤhler Wilhelm, Forſtkontrollor in Preßnitz. 
Hub Anton Elem., Waldbereiter in Reichenberg 
Karaſek Johann, Förfter in Skalsko. 

Heyrowſty Adolf, Forſtingenieursadjunkt in Frauenberg. 
Heyrowſty Karl, Forſteleve in Weißwaſſer. 
Pompe Anton, Forſteleve in Weißwaſſer. 
Kammel Johann, Oberförfter in Huͤhnerwaſſer. 


- Daron Johann, Oberförfter in Heidemuͤhl. 


Bodenftein Binzenz, Revierförfter auf ber Domäne Kumburg und Radim. 
Wallenfels Martin, Korftmeifter in Scheibenrabifch. 

Gürth Anton, Oberförfter in Gabel. 

Jäger Karl, Oberförfter in Schönfeld 

Jahnel Ludwig, Waldbereiter in Schludenau. 

Grohmann Ambros, Revterförfter in Schludenau 





) Bir müffen auch heuer bemerken, daß das Verzeichniß aus dem Grunde nicht a 


dig ift, weil fih alle Anweſenden an eingezeichnet hatten. 
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Herr Chladek Joſef, Forſtadjunkt in Kreibitzneudoͤrfel. 
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Ilchmann Joſef, Revierförfter in Jettichowitz. 

Seeland Anton, kaiſ. Forſtmeiſter in Röhrsborf. 

Petters Adolf, fürſtl. Lobkowitzſcher Forſtmeiſter. 

Petters Adolf, Forſtamtsadjunkt. 

Hofer Abolf, kaiſ. Lokaladjunkt. 

Swoboda Eduard, Forſteleve zu Weißwaſſer. 

Waagner Adolf, Reitjäger in Sebl, Domäne Schreckenſtein. 
Bürfle Anton, fürftl. Hohenzollernfcher Forſtinſpeltor. 


Markus Franz, fürſtl. Hohenzollernfcher Forftverwalter in Oberzerefs. 


Schaffus Franz, fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtverwalter in Biſtritz 
Gangloff Karl, Oberförfter in Rothretſchitz. 

Wendler Anton, Börfter in Gabel. 

Schulz Iohann, Zörfter in Gabel. 

Dittmann Heinrich, k. bater. Forſtamtsaltuar in Lohr. 
Pompe Karl, Forftmeifter in Böhm. Kamnip. 

Pompe Ludwig, Horftamtsadjunft in Böhm. Kammitz. 
Maier Karl, Revierförfter in Gr. Bößig. 

Haas Auguftin, Oberförfter zu Warmbrunn in Preuß. Schlefien. 
Krämer Karl, gräfl. Clam⸗Martinitz'ſcher Borfimeifter in Smeina. 
Krämer Anton, Forfteleve in Weißwafler. 

Hartmann Joſef, Zorftamtsabjunft in Smeena. 

Langer Gotthelf, Stadtrath in Zittau. 

Lippitich Andreas, Oberförfter zu Klofter St. Marienthal. 
Köder Oswald, Förfter bei Zittau. 

Müller Karl, Revierförfter in Wittzendorf bei Zittau. 
Heidrih Eduard, Revierförfter in Schlegel bei Zittau. 
Zimmermann Eduard, Revierförfter in Hartau bei Zittau. 
Wittmann Franz, Oberförfter in Horka. 

Schmitt Johann, Yorftvereindtaffter in Prag. 

Minarzik Joſef, Wirthfchaftsrath in Kosmanos 

Kreibich Karl, Forſtkontrollor in Inſelthal. 

Baumann Wenzel, Waldbereiter in Straßdorf. 

Klein Franz, k. E. Hofläger in Heidebörfel. 
Kreß Franz, Yorftmeifter in Lukawitz. 

Reiſer Joſef, Forſtmeiſter in Choltic. 

Miklitz Robert, Forſtſchuldirektor in Weißwaſſer. 
Schreinberger Adolf, Oberfoͤrſter in Ledetſch. 

Höbelt Karl, Forſtrechnungsführer in Böhm. Aicha. 
Höbelt Eduard, Revierförfter in Polaun Dom. Semil. 
Zittelbach Joſef, Oberforftmeifter in Swigan. 

Reichel Euftach, Revierförfter in Gr. Walten. 





Herr Reichel Jofef, Forſtkandidat in Stefansruh. 
„Moͤlzer Felix, k. Forſtamtsadjunkt in Roͤhrsdorf. 
„Kuorr Franz, k. Forſtadjunkt in Roͤhrsdorf. 

„Zakon Kranz, k. Forſtadjunkt in Zwickau. 

„Schmidt Joſef, Foͤrſter in Lautſchim. 

„ Schmidt Vinzenz, Forſtadjunkt in Wlkawa. 
„Schauta Johann, Forſtadjunkt in Jabkenitz. 
Waimann Karl, k Foͤrſter in Reichſtadt. 
„Beczwat Johann, k. Foͤrſter in Oberlichtenwalde. 
„ Eiherih Kranz, k. Foͤrſter in Zwickan. 

„ Balta Anton, Forſtkontrollor in Hammer. 

„ Daron Johann, Yorftpraftifant in Heldemühl. 

„ Smwoboba Yofef, Oberförfter in Friebland. 

„Draddanſky Franz, Oberförfter in Grottau. 

Graßer, Oberförfter in Linde (aus Breußen). 
„Watzel Eajetan, Med. Dr. und Prof. der Raturgefchichte in Böhm.-Leipa. 
„ Hübel Heinrich, Med. Dr. und Stadtarzt in Niemes. 
„TIſchuppik Artebrich, k. k. Zorfimeifter in Zhirow. 

„ Eichler Andreas, Oberforſtmeiſter in Baulusbrumn. 
„Duſpiwa Alois, E. Ef. Forſtadjunkt in Reichftabt. 

‚, Hlawa Karl, Gefchäftsleiter des leipaer landwirihſchaftlichen Vereines. 
„ Smoler Franz X., k. k. Forſtrath in Prag. 
„Schubert Franz, Gutsbefiger 

„Streer Franz, Förfter m Wobrok. 

„Placht Sohann, Yörfter in Kummer. 

Kraumann Alerander, Förfter in Toͤſchen. 

Pietſch Franz, Nev. Foͤrſter in Neuperftein. 
Dwotan Sofef, Rev. Börfter in Thammühl. 
Sprog Karl, Forflabjunft in Kummer. 

Schütz Robert, Forſtamtsadjunkt in Straßborf. 
Frengl Johann, Hofjäger in Klokotſchka. 

Patzelt Franz, Rev. Foͤrſter in Schaiba. 

Schuly Karl, Forſtpraktikant in Paſſek. 

Feurich Wilhelm, Oberfoͤrſter in Kosmanos. 
Strble Ferdinand, Rev. Yörfter in Gruppai. 

Stiafny Prokop, Rev. Foͤrſter in Kühlbrud. 
rund Emanuel, Rev. Förfter in Zdiar. 
Ptibik Anton, Rev. Yörfter in Hirfchberg. 

Kutſchera Wenzel, Rev. Hörfter in Eichberg. 
Schauta Joſef, Rev. Hörfter in Niemes. 

Marianka Franz, Rev. Körfter in Kosmanos. 
Luſchek Franz, Rev. Förfter in Kosmanos. 
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Herr Schmelhaus Adam, Rev. Förfter in Kosmanod. 
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Tuma Heinrich, Forftamtspraftifant in Schwabip. 
Hlawa Karl Ferd., Forftamtsadiunft in Bielohrad. 
Marterer Herrmann, Lofalförfter in Schlapfa. 
Baumann Karl, Förfter in Wordan. 

Renner Joſef, Foͤrſter tn Sollep. 

Kny Karl, Foͤrſter m Retſchkow. 

Bartachek Chriſftian, Foͤrſter in Schiſchkenberg. 
Schindler Martin Förfter in Aſchendorf. 

Goller Guſtav, Yorfteleve in Weißwafler. 
Schwaab Moris, Forfteleve in Weißwaſſer. 
Keller Joſef, Forſteleve in Weißwaſſer. 

Blümel Guſtav, Forſteleve in Weißwaſſer. 

Girzik Vinzenz, Oberfoͤrſter in Neuſchloß. 

Duſil Karl, Revierfoͤrſter in Riemes. 

Powolny Georg, Revterförfter in Riemes. 
Prufchef Johann, NRevierförfter in Wartenberg. 
Früchtl Anton, Nevierförter in Wartenberg. 
Schneider Auguftin, Revterförfter in Wartenberg. 
Wolleſchenſty Sofef, Korftamtsabiunft in Riemes. 
Watzek Joſef, Forſtadjunkt in Wartenberg. 

Weſſely Joſef, Forſtadjunkt in Niemes. 

Finger Franz, Forſtadjunkt in Wartenberg. 

Dellin Franz, Forſtmeiſter in Schwabitz. 

Haſchek Adolf, Verwalter in Niemes. 

Palm Joſef, k. k. Bezirksaktuar in Niemes. 
Schmitt Georg, Direktor in Niemes. 

Martin Heinrich, Fabrikant in Niemes. 

Platzer Theodor, k. k. Bezirks⸗Vorſteher in Niemes. 
Heller Karl, f. k. Waldbereiter in Krompach. 
Hawranek Joſef, k. k. Revierfoͤrſter in Mergthal. 
Hofmann Anton, k. k. Forſtadjunkt in Mergthal. 
Heller Karl, Forſtaſpirant in Ploſchkowitz. 

Müller Karl, Forſteleve in Weißwaſſer. 

Wuͤnſch Stefan, gräfl. Hartig'ſcher Bauingenieur in Niemes. 
Janatſchek Jofef, Forftmann und Landmefler in Röhrsborf. 
Suba Franz, Forfteleve in Weißwaſſer. 

Tuma Joſef, Altförfter in Tuchom. 


Die Errurfion 
bes böhmiſchen Forſtvereines 


am 3. uud 4. Anguft 1837. 


Der 3. Auguft d. 3. fand abermals eine Zahl böhmifcher Forſtwirthe ver- 
ſammelt, welche, beehrt durch Gaͤſte aus den Nachbarländern: Preußen, Baiern 
und Sachfen, den Willen hatten, bie bießjährige 10. Generalverfammliung des 
vaterlaͤndiſchen Borftvereins in Niemes zu befuchen, denen ed Freude machte, Die 
Borfle der k. k. Domäne Reichftadt und jene der Excellenz Hochgräflich Hartig'⸗ 
Ihen Herrichaft Niemes-Wartenberg, welche, Dank der Munificenz des höchften 
und hohen Befigers, unferer Excurfion offen fanden, kennen zu lernen. 

Immer iſt e8 für ben Forſtmann nüglich und vortheilhaft, fremde Wälder, 
ihre Behandlung, Pflege und Bewirthſchaftung einzufehen, ſchon deßhalb, um fich 
vor Einfeitigfeit des Willens zu bewahren, mehr noch aber darum, weil Jeder 
unwillkuͤrlich lernt, gleichviel ob er Gutes oder Schlechtes fieht. — Das erftere 
kann in gleicher Dertlichkett nachgeahmt, das legtere aber immer vermieben wers 
den. Doch faft nothwendig fcheint ein Gang durch Excurſtonsforſte am Tage 
vor einer Berfammlung, in der wiflenfchaftliche Gegenftände öffentlich befprochen 
werden follen, weil fi die Theilnehmer ungefucht perfönlich kennen lernen und 
unzählige Anknüpfungspunkte zu gegenfeitigem Gebanfenaustaufche finden, weitere 
aber, weil ein unendlich reichhaltiges Material gewonnen wird, welches bei den 
folgenden Verhandlungen felbft recht benügt, oft ben Stoff zu den intereflanteften 
Debatten bietet. | | 

Diefe Wahrheit fcheint Immer mehr und mehr erfannt zu werden; Denn fafl 
100 Männer der grünen Farbe, Jung und Alt, auf den verfchiedenften Bildungs⸗ 
fufen ſtehend, Alle aber von dem Willen befeelt, die dargebotene Gelegenheit, 
echte Raturftubien zu machen, ganz zu benügen, hatten fih am Abende des 2ten 
Augufts in der freundlich gaftfreien Stadt Niemes zufammengefunden, und bra 
den am Morgen des 3. Auguft nad 4' Uhr auf, um einen Gang durch bie 
üppig fchönen Wälder der k. k. Herrfchaft Reichfiabt zu machen. | 


Bevor es jedoch dem Berichterftatter möglich wird, auf bas Detail feiner 
Aufgabe einzugehen, follte es ihm erlaubt fein, einige hoͤchſt interefiante flatifii 
ſche Daten, welche er der gütigen Bereitwilligkeit bes k. k. Forſtmeiſters Herm 
Seeland verdankt, mitzuteilen, und zwar aus dem Grunde, weil biefe naturge 
trene Schilderung ganz geeignet ift, den freunblichen Xefer, vorzüglich aber ben 
Theilnehmer biefer Ercurfion auf jenen Standpunft zu fiellen, von dem aus 
allein eine richtige Beurtheilung bes fpäter Gefagten refp. bes Gefehenen mög- 
lih wird. Die Domäne Reichſtadt, dieſer herrliche Befts, ift Eigentfum Sr. EL 
Majeſtät des Kalfers Ferdinand, und zerfällt in zwei Gebiete, denn fie umfaßt 
das Gut Krombach und bie Herrichaft Reichſtadt. 


Das Gebiet Krombach, welches bie Gefellichaft an dieſem Tage fah, fl 
der nördliche Theil, und gränzt gegen Norden an bie Domäne Rumburg, wab 
das Königreih Sachſen, gegen Ofen mit ®abel, gegen Süben mit Bürgfiein, 
gegen Welten mit Bürgftein und Böhmifch-Ramnig. Das Reichſtädter Gebiet, 
durch die Herrfchaft Bürgftein und Niemes von Krombach getrennt, gränzt gegen 
Norden und Often mit Bürgflein, gegen Süboften und Süden mit Weißwaſſer 
und Hirfchberg, gegen Weften mit Reufchloß. 


Die Gefammtfläche der kaiſerlichen Domäne Reichftadt beträgt nach ber 
neueften Kataftralvermeflung 
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„ Bauarea . . ——— 6 „ 755 , 
„ Teihen und Bäcen . nn 16 900 — 


Umfaßt alfo das k.k. Eigenthum .10135 So 1516 DO. A 
Die Lage Krombachs iſt bergig, ein wahres Gebirgsland, deſſen hoöͤchſte 
Spigen bie Lauſche 2450“, ber Hochwald 2370, der Gleiß 2250, der Neffelsherg 
2150, der Limberg 2100°, der Buchberg 2000 Seehöhe haben; unzählige Hügel, 
von in öftlicher und füblicher Richtung abfallenden Thalgründen unterbrochen, 
machen dieſe reizende Waldlandichaft zu einem Bilde, dem, von einer Höhe über 
fehen, nichts als eim größerer Waflerfpiegel fehlt, um großartig ſchön zu fein. 
Der Hammerbach, Friedrichsbach, Hahnelbach, Roͤhrsdorferbach, das new 
deckte Floß nebſt unzähligen Quellen durchrieſeln und erfriſchen ihre Umgegent, 
fie fließen faft durchaus in ſüdlicher Richtung dem Polzenfluße zu, welcher als 
die Hauptader den Waſſerreichthum dieſer Berge der Elbe zuführt. 
Das Geſtein der Berge beſteht aus auf Dunderfandflein aufgelagertem 
Phonolit und Bafalt, und iſt mit Ausnahme einiger Steingerölle faft überall 
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mit einer mächtigen Humusfchichte, alſo fehr guten Boden bebedt, in. bem bas 
Baumleben alle nöthigen Nährftoffe in ausreichender Menge findet. 

Das Klima, obwohl in den Höhern Lagen Korn und er nicht immer 
zur Reife gelangen, iſt doch nicht rauh zu nennen, wenn es auch oͤfters vor 
kommt, daß Rauhreif und Duftanfang, hervorgebracht durch den häufigen greifen 
Wechſel der Temperatur, dem Walde größern Schaden zufügen. 

Des BeRand bilden die Fichte, Tanne und Buche mit eingefpreugtem 
Ahorn. — Die Vegetation ift überall eine gute. Das Alter ber 1300 Joch 
Flaͤche einnehmenden fchlagbaren Wälder kann auf 2-—-300 Jahre angenommen 
werden. Der Schluß if trogdem, bag früher Femmelwirthſchaft getrteben wurde, 
und der am 24. Dezember 1833 und 1. Jänner 1834 Rlürmende Orkan mehr als 
100,000 Klafter Holzmafie warf, bo:b in ben meiften Waldorien gut, denn man 
findet nicht felten Parcellen, namentlih aber circa 100 Joch auf dem kleinen 
Sriedrichöberge, Die 300 Klafter Holzmaſſe yr. Joch Ertrag: geben; überhaupt 
iR die Bodenfraft fo wohl erhalten, daß 80 — 90jaͤhrige Fichtenbeſtaͤnde vorgefum _ 
den werden, bie jetzt fchon 230 bis 235 nieb. oͤſterr. Klafter pr. Joch abwerfen. 
Die Lage der Herrſchaft Reichſtadt iſt eben, von maͤßig hohen Bergen unterbro⸗ 
chen, und nur der Polzenfluß durchſtroͤmt dieſes ſchoͤne Thalgebiet; doch iſt der 
Boden mehr ſandig, mit Lehm, theilweiſe mit 20%), Mergel, ober mit 20°|, Kall 
gemifht. Im großen Ganzen ift die Lage ber Holzproduktlon zufagend, and nur 
Heinere Streden bürfen als mittelmäßig angefprocdden werben. Die Liefer ale 
vorherrichenbe Holzart wächft üppig, benn fie ſteht im tiefgründigen . Boden, weis 
er Häufig mächtige Eichen ala Denkmäler laͤngſt EEE Zeiten ernährt. 


Der gegenwärtig jährliche Ertrag e — F >. 0. 40000 Slafter 

die Zwifchenbenügung auf - . . a EODO: 

bad Wurzelholz auf . . - se, rel 6— 
Im Ganzen daher — .. 13300 Klafter 


angenommen. Das ſaͤmmiliche Gehölze: wird bei 30pölliger Schettlänge in nie 
beröftere. Maß aufgefchlichtet und abgegeben, deckt daher nicht nur ben einhels 
miſchen Bedarf, fondern erlaubt e8 auch, den bedeutenden Veberfluß in bie St 
buftriebeztefe von Warnsdorf und ber Umgegend abzulafien. Daß in Schlägen 
der Hauptbenuͤtzung alles Nutzholz forgfältig ausgehalten wird, beweift die That: 
fache, bag im weichen Hole an 70°, In Eichen aber an 80°, Nutzholz rech⸗ 
nungemäßig nachweisbar find, während in den wunbetherrlichen Buchenbeſtaͤnden 
nur 45%, Rutzholz verkaͤuflich werben. 
Das weiche Rusholz wird pr. Kubikfuß mit 10-16 i. EM. 


„ gute liefen „ " „ 22—24 a 
® eichene R 5 „RO 5, 
P ahorne „ 48-19 , 
budene „ .414—-16 „bezahlt. 


1 nieberöftenr. Klafter hartes Scheithol; foftet 11 ſ 24 fr. EM. 
1 7 — weiches v v 9 v ee | 
_ | 


0 


Die Baldungen ber Herrfchaft zerfallen in das 
Roͤhrsdorfer Revier von 2264 Joch 533 Quad. Mi. 


Oberlichtenwalder 1857, 205 
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alſo in 6 Reviere. Die Wirthſchaft leitet der E. FE. Forſtmeiſter, dem ein few 
troflirender Walbbereiter und ein Forſtamtsadjunkt zugegeben find; den Gans 
üben 1 Hofjäger, 4 Förfter, 3 Lokaladjunkten, 6 Forſtadjunkten, 9 Heger. 
Nach diefer einleitenden Bemerkung wagt es ber Berichterflatter feine % 
beit aufs Neue aufzunehmen und mitzutheilen, dag man ed ber weifen Umſich 
bes Geichäftsleiterd der 1Oten Generalverfammiung bes böhmifchen Yorftvereims, 


bem Ercellenz hochgräflich von Hartig’fchen Forſtmeiſter Herrn Dellin verdaulte, 


ben 3 Stunden weiten Weg von Niemes nach Roͤhrsdorf fahrend, alfo unermi 
bet zurüdzulegen, daß man ſich daher mit unerfchöpften Kräften dem Zwecke bei 
Tages widmen fonute. Schon diefe von ber Morgenſonne beleuchtete Wahl, 
weiche die ganze Landfchaft mit ihrem roſtgen Lichte im höchten Reize zeigte, 
newährte hohen Genuß; deun man ſah Reichſtadt, den Lieblingdaufenthalt Ex. 
k. k. Mojeftät des gütigen Kaifers Ferdinand, mit feiner Herrlichen Umgegenb, bes 
vielbeſuchte Schwoifa mit feinem idylliſch Iteblich gelegenen Schlößchen und Park 
anlagen, betrachtete die Form des Schwolfer Berges und defien höchfte Spige, 
ben Siawitel, bemerkte ben Bethgraben und die Sandgruben, worin der Sunb 
zu dem Schleifen der Spiegel für bie Fabrif zu Wöllnig gewonnen wird, nm 
fam an dem ber Beachtung werthen Einfledierflein vorüber, fah das im freuntfi 
hen Morgenlichte prangende Schloß Bürgftein, das in ber Ebene liegende unfern 
Beſuch verfchmähend ablehnende Städtchen Haida, und hatte volle Gelegenheit, 
ben Vebergang aus ber Kreideformation in das vulfanifche Berggebiet des ſach⸗ 
ſiſchen Grenzguͤrtels zu beobachten; man fuhr bergan, bergab, näherte fich, bem 
heiterften Eindrude hingegeben, dem Orte Roͤhrsdorf, und gelangte endlich am 


ben Ausgangspunkt der Ercurfion, den Fuß des Hamrichs im Roͤhrsdorſer 
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Herr Forſtmeiſter Seeland hätte wohl feinen günftigeren Zuſammenkunfte⸗ 


ort wählen können, denn im Bordergrunde lag ein wegen feiner iſolirten Lage 
und Zuderhutform halber weit fihtbarer Phonolitkegel, der hohe Gleiß; wm 
überfah von hier aus herrliche und in großartiger Ausdehnung durchgeführte 
Fichtenpflanzungen, bie ganze Gegend bis an bie Grenzberge Sachſens, man be 
trachtete einen Wald, ber gefchlofien, ſchoͤn und grün die Bebürfniffe der Gegen 
wart bedt, bie Hoffnung ber Zufunft bildet, und in bem bie geregelte am fteilen 
Gleiß bemerkte Schlagsführung Zeugnig gab, daß eine umfichtige Leitung ben 
Zwed einer nachhaltigen Erhaltung und Benügung des Waldes verfolgt ; daß 
eine fefte Hand das Steuer führt. 
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Hier alfo erwartete ber f. E. Forſtmeiſter Seeland bie Geſellſchaft, und bes 
grüßte diefelbe mit einem Herzlichen Waidmannsheil! Er fagte uns, daß Se. k. k. 
Majeflät erfreut find, daß wir Höchft feine Wälder beſichtigen, umd hoffen, daß 
wir ein getreues Bild berjelben entwerfen, feiner Zeit aber über ben Befund Sr. 
k. k. Mafeftät in ehrfurchtsvollſter Unterthänigkeit Bericht erftatten möchten. 

Er theilte und weiter mit, daß unfer Gang durch die Mitte der Reviere 
führe, daß ed aber wegen Kürze der Zeit unmöglich fei, alle intereflanten Punfte 
zu berühren, daß es indeſſen doch, da wir auch verſchiedene Berge befteigen wer⸗ 
den, bem praftifchen Auge des Fachmannes möglich werben Eönnte, ein gültiges 
Hrtheil abzugeben. Zuerft wurde ber Hamrich, eine ziemlich fleile Berglehne ers 
Kiegen, und man zeigte und hart aneinander, mithin in gleicher Lage und glei« 
chem Boden eine fichtene Saat vom Jahre 1839, eine fitene Pflanzung vom 
Jahre 1841, für welch letztere die Seplinge aus der erfleren ausgehoben wur⸗ 
den, und machte und aufmerffam, daß die Eaat die Pflanzung in Bezug auf 
Buchs und Maſſenzuwachs überholt habe, fagte uns aber zugleich, daß bie 
Pflanzungen mittelft Ballen ausgeführt werden. Es iſt dieſes eine in unferen 
Tagen feltene Ericheinung, welche vielleicht gerade nur durch den Zufag, daß 
Ballen verwendet worden find, erflärlih wird. Pflanzung und Saat erfreuen 
fih des befien Wachsthums. 

Der flarf mit Steinen überworfene Boden dieſes Berges ift ein fehr fräf- 
tiger ; denn ald man im Jahre 1851 einen an die früher befprochene Fläche an⸗ 
gränzenden 6 Joch meflenden Beitand abtrieb, welcher von 250 bis 300jährigen 
Tamen, Fichten und Buchen gebildet wurde, fand man, daß biefe Barcelle 3252 
Elafter a 60 Kubfß. Holzmafje gegeben, daß alfo das Joch, ohne das Aſt⸗ und 
Stodhol; in Rechnung zu nehmen, 542 Klafter Ertrag abgemworfen hatte. Ger 
wiß mag es felten fein, daß ſolche Anfäpe mitgetheilt werben; denn viele Mit 
glieder ber Geſellſchaft fahen fih mehr als überrafcht an, und fagten: „unfere 
modern erzogenen Wälder geben feinen folchen riefigen Ertrag.“ 

Unterwirft man aber, auf die Einleitung zurüdblidend, Diefes fo fehr an- 
geftaumte Erträgnig einer mathematifchen Betrachtung, fo verſchwindet das außer, 
ordentliche, weil, wenn 80 — 90 Fichtenbeftände jebt ſchon 230 Lifte. pr. Joch 
geben, fie in einer Zmaligen Umtriebszeit 690 Klftr., alfo 148 Klftr. Holzmaffe 
mehr abwerfen,. ald 300jaͤhriges Holz. Diefe Worte beantworten die aufgewor⸗ 
fene Frage, ob hohe oder niedrigere Umtriebözeit befier ift? wohl nur annähernd, 
denn eine andere fchwerer zu löfende. den Werth des Holzes in's Auge faffende, 
knüpft ſich an die erftere, und beftimmt allein die Wirthſchaftsperiode. 

. Hier in Reichfadi gibt man der Tanne und Buche eine 120jährige, ber 
Fichte eine 100jährige, der Kiefer aber eine SOjährige Umtriebszeit, und glaubt, 
daß die Zeit der Haubarkeit mit jener zufammenfält, in welcher ber laufende 
Zuwachs geringer, ald der Durchſchnittszuwachs wird. Die Fichtenpflanzung, 
welche im 4 Berbande in regelrechten Reihen an Stelle ber abgetriebenen fo 
merkwürdig ſtarken Tannen im Jahre 1852, .alfo vor 5 Jahren ausgeführt wors 
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ben if, ſtand, einzelnen horſtweiſen Anwuche von Tanne unb Buche verbinbens, 
ausgezeichnet gut. 

Die Ueberficht von biefem Hochgelegenen Punkte auf einen Theil des Röhre 
dorfer Revier, deu größten Theil bes Zwidauer Reviers; der Anblid ber Lau 
fche, des Hochwaldes, des Limberges, Grünerberges, Hengſtberges, Friedrichber⸗ 
ges, Nefielöberges, dann ber Burgruine Mühlfein war wahrhaft lohnend zu) 
ganz geeignet die hohen Begriffe feſtzuhalten, mit denen wir den Wald betreien 
batten. Bon Hier aus wandte fich bie Geſellſchaft, durch einen 2Ojährigen id, 
tenbeftand gehend, weſtlich, und betrat eine eingezogene Imit jährigen Fichte 
bepflanzte Waldiwiefe. Erfreulich war bie Wahrnahme, daß bie hohe Güterbixch 
tion beftrebt ift, ſolche Enclaven aus bem Walde zu entfernen; denn fie ſtoͤre 
ben Hiebozug, und geben fremben Eigentgümern bad Recht, ben Wald fo ofi m 
betreten, als fie eben wollen. Unter biefer Waldwieſe in nochweftlicher Richtung 
geführt, fah man einen 40 bis GOjährigen Fichten und Tanuenbeftand wohl 
buxchforftet, und bemerkte auf den erfien Blick, daß bie Forſtverwaltung in ride 
tiger Würdigung bes einzig: feſtſtehenden Generalgrundfages „bie Bobenbefdges 
tung von oben nach unten nirgends zu brechen“, vorgegangen if. Einzelne ie 
mertte Rüden rühren von Schneedrude Ger, welche als Folge einer früßer ya 
dichten und fo belaffenen Saat lehren, baß in ſolchen Lagen und ſolchen Höfe 
eine zeitigere, aber oͤfters wicberholte, mit größter Aufmerkſamleit durchgeführk 
Durchforſtung geradezu Nothwendigkeit, eine Lebensfrage für ben Wald ift, daß 
man aber nie mehr als das wirklich unterbrüdte Holz ausbauen darf. Des 
Hamrich und Tein noͤrdliches Gehaͤnge verlaſſend, ging die Geſellſchaft uber 
eine durch das .ganze Roͤhrsdorfer Revier führende Halbſtraße gegen ben Linb 
berg, und fand am Yuße beffelben eine mit größtem Yleiße im richtigen M 
ſchungsverhaͤltniſſe ausgeführte Buchen⸗, Fichten⸗ und Tannenpflanzung Zus 
ber großen Hitze und der dieſes Frühjahr, dieſen Sommer auszeichnenden Trek 
kenheit, find- nur hie und da die Gipfel der Pflaͤnzlinge verſengt — alle. verſye⸗⸗ 
hen das freubigfte Fortwachſen. Nur zu loben iſt ed, daß bie Forſtverwaltung 
ber Erziehung gemiſchter Beſtaͤnde fo große Aufmerkſamkeit zuwendet, denn mich 
oft genug kann es geſagt werben, daß es leicht iſt einen Wald zu verſchlechten, 
ſchwer, oft unmoͤglich, denſelben zu verbeffern. 

Die Buchenpflanzgen werden 5 bis bjährig aus Lichtſchlaͤgen gewonnen, die 
Fichtenſezlinge aber als 2 und Zjäßrig aus Vollſaaten ausgehoben und verpflang: 
Der E. k. Forſtmeiſter Seeland leitete durch feine ausgefprochene Anſicht: „bap 
aur Pflanzen, bie von zarteſter Jugend an allen Elementareinfläfien ausgefegs 
waren, ſchnell anwachſen, und jenen in Saatſchulen forgfältig erzogenen, ans Be 
gießen und Befchneiden gewöhnten Pflanzen vorguziehen find“ eine vecht Ichkafle 
Debatte einz denn Ylele von uns wieſen nach, daß das Wurgelvennögen. künftig 
erzogener Pflanzen ein ausgebilbeteres if, baß das Biermans ſche und Mann 
teuffel ſche Kulturverfahren dieſes unbeichäbigt TAßt, umb vor der Kerufäule bes 
waßrt, und daß die Borficht, meßrere Forfigärten in ben Höheren ober niederen 


8 
Sagem eines Reviers anzulegen, audreicht, bie Standorisverhaͤltniffe unberührt zu 
laſſen, weit man immer bie Seplinge aus rauher Rage in eine mildere ober we⸗ 
nigftens doch in eine ganz Ähnliche bringen kann. 8 wurde gefagt, daß man 
es in jedem Kalle wagen barf, von ber Höhe in das Thal zu pflanzen, und daß 
folche Arbeiten immer. ben gewünfchten Erfolg hatten. Herr Horflmeifter Seeland 
hatte den Vortheil auf den Anblid feiner Kulturen, vorzüglich. aber auf bie an der 
Goͤttlichswieſe ausgeführte, Hinzubeuten, wo im Jahre 1855 Buchen: und Fichten 
uf nafien Stellen auf umgekehrtem Rafen ausgepflangt wurben, und welche 
laum etwas zu wünfchen übrig laflen; nichtödeftoweniger aber beharrten die 
Bertheibiger der Forſtgärten auf ihrer Weinung, weil bie Berpflanzung der Seg- 
Inge ohne Ballen, recht ausgeführt, eben fo ficher und doch viel wohlfeller iſt 
und weiters, weil die. Anlage von Saatſchulen, wo alle Sämlinge benugt wer- 
den koͤnnen, ganz unabhängig von Samenjahren immer durchgeführt werben kann. 
Nach Abſpinnung biefes mit allgemeinfter Theilnahme geführten Gefpräches 
Iurchging die Geſellſchaft einen 50 — 6Ojaährigen Fichten und Tannenbeſtand, fah 
dam 10 Jahre alten natürlichen vollgeſchlofſenen Anwuchs, und betrachtete einen 
— ———— in welchem kurz vorher ein Abtrieb ſtattgefun⸗ 
hatte. 
Der Augenſchein überzeugte, dag an 70%, Nutzholz ausgehalten, und baß 
zur das Gipfelholz in die Klaftern geſchlichtet und als Brennholz verwerthet wird. 
Augrängend an ben Lind» liegt der Haſenhübel, und an feiner Sud⸗ 
feite mit uralten Tannen» und Fichtenbeftänden, bemerkte man koloſſale Exemplare 
der genannten Baumarten, welche abermals Anlaß zu längeren GErörterungen 
gaben. Kine Tanne, unfern bed Schlagrandes fiehend, durch ihre Höhe und 
Siarke auffallend, follte m Bezug auf ihren Maffengehalt gefchägt werden. — 
Die Urtheile lauteten verfchteben, und variicten zwifchen 8 und 12-Rlaftern. Um 
bieien Streit zu entfheiden, wurbe ber Stamm zuerft miitelt bed Fauſtmann'⸗ 
ſchen Spiegel-Hypfometer8 gemeffen, und feine Höhe auf 23° beſtimmt, dann“ 
aber wurde der Durchmefier beffelben in Bruſthoͤhe gejucht und — 45” gefun- 
den — der Kubikinhalt, die Vollſchäftigkeit berückſichtigt, beträgt daher 760 Ku⸗ 
bifuß. Bei mehreren in dem anliegenden Schlage noch vorfindigen Stoͤcken 
wurden bie Jahresringe abgezaͤhlt, und fo ber Beweis hergeſtellt, daß ber Bes 
hand ein Durchſchnittsalter von 300-Sahren hatte, und uͤberdieß, baß bie legten 
0 Jahresringe ſchwer erkennbar, kaum den Raum eines Zolles auf der äußern 
Gisdoberfläche einnahmen. Diefe konſtatirte Thatfache erinnert auf bie früher 
ſchon ausgefprochene Meinung, daß ein uͤberhohes Alter bes Tannen» und Fich⸗ 
lenwaldes bem Ertrage befielben ſchade, und daß bios eblere Holzarten 3. B. bie 
Exhe, ausnahmsweiſe die Liefer, und nur bann, wenn flarte Nughölger im Ber- 
haltnifſe bezahlt werden, überhalten, daß man nur fchöne befonders grabfchäftige 
Stämme im verlängerten Umtrieben theils einzeln, theils was noch beffer ſcheint, 
m Gruppen fichen laſſen und zum ge — darf. 
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Au der nöchlichen Verfladdung bes Hafenhübels, wo das Auge des 
Betrachters durch 15 — 20jaͤhrige Fichten und Buchenverfüngungen erfreut wurde, 
fand ſich eine bei dem fogenaunten „Faulen Hirſchen“ im Jahre 1838 mit 
hochſtaͤmmigen Ahornheiftern ausgeführte . Sultur, welche ihrem Zwede nicht ent 
fprochen, und bis auf. einzelne Stämmen und Stockloden gänzlich. eingegangen 
it. Referent glaubt, daß die Pflauzgung dauernd und ganz in's Freie gemadı 
wurde, ohne daß man bafür geforgt Hätte, ben Boden duch ben Zwiſchenba 
einer ſchuell wachfenden Holzart zu beichatten — es hat dem Beande an Fülk 
gefehlt. 

Eine pflanzenphyſtologiſche Merkwuͤrdigkeit befindet ſich unweit dieſes Ortes, 
naͤmlich eine mit einem Ahorn zufammengewachiene Buche, Die man Ihrer Sch 
tenheit wegen an einem Punkte fteben ließ, der bie Herrlichfte Ausficht unch We 
Ren gewährt. In nädjfter Umgebung überfieht man 20, 30, 60 .und 7Ojäscig 
Fichten» und Tannenbeflände in wünfchenswerthefter Abftufung, man gewahe 
ben Buchberg mit feinen alten Buchen und Tannenbeftänden, man erblidt bei 
Krombacher Gebiet, begränzt von ben zur Herrichaft Boͤhmiſch⸗Kamnitz gehörige 
Dergen: „ben Tannenberg, Mittelberg, Hadelöberg, Eibenberg”, und ganz im His 
tergrumb bie zur Herrfchaft Rumburg gehörige ‚herrlich gelegene Burgruine Te 
lenftein. Eine ebenfalls auf dem faulen Hirfchen gelegene Sultursfläche von & 
Jochen wurbe im Jahre 1838 theils mittelſt Vollſaat, theils bush PBflanzum 
neu aufgeforftet. Ä 

Im Sabre 1835 wurde. biefe Yläche das Opfer eines Maldbraudes, melde 
nahe 400 Klafter gefchlagenen Holzes in Aſche verwandelte. — Die erhöhte Ba 
getationsthätigkeit der beaugenfcheinigten Kultur bewies, daß das Feuer weil 
feinen zerftörendeu Einfluß auf das Material, nicht aber auf den Boden ausüben 
fonnte; und ein anderer naheliegender Anbau, daß Pflanzen unter dem Schup 
einer Anwand ausgefegt, freudiger fortwachſen, als foldhe, die in auögebehutern 
Kahlſchlaͤgen die Elemente ihres Wachsthums fuchen müflen. 

Länge einer Waldſtraße an einer bebauten Waldiwiefe fahen wir eim 
heurige Fichtenfaat, bie beſtimmt ift, ſowohl ben einfligen Beftand zu bilden, «ai 
auch Pflanzen zur weitern Verfegung zu liefern. — Iu ſolchen Saaten werben 
in beflimmter Entfernung die Fräftigften Sämlinge mit ſchwachen Stäbchen be 
zeichnet, ftehen gelafien, und nur die überflüfftgen zwecks ihrer weitern Berpflus 
zung in der Art mit dem Ballen ausgehoben, daß der Pflanzenbohrer von bem 
marfirten Beſtaudesbaͤumchen auf wenigfiens 6* Entfernung arbeiten muß. Na 
einer Bemerfung unferes freundlichen Führers find Saaten, auf tief gelodertem 
Boden ausgeführt, heuer weniger gelungen, als foldye, die auf wenig bearbeiteter 
Erde hurchgeführt wurden — er fucht bie: Urfache biefer Verſchiedenheit im ber 
tafchen BVerflüchtigung atmofphärifcher Rieberfchläge und bem hierburch entſtas⸗ 
denen Mangel löslich geworbener Naͤhrſtoffe. 

Im alten Holge bes faulen Hirfhen bemerkte man hoffnungsvollen kraͤfn⸗ 
gen Buchenausſchlag, welcher nach und nach freigeſtellt, volllommen geeignet iR, 
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ben künftigen Beſtand zu bilden. Der angrängenbe, jchen vom Drude des Ober- 
holzes befreite überdichte Buchenaufichlag ift bereits einer erſten Durchforftung 
unterworfen, Doch darf es im folder Höhe nicht gewagt werben, ihn noch mehr 

anzugreifen, weil vorausfichtlih der Schneebrud a: auf ihn einwir⸗ 
fen Tann. 

Auf dem Hüttenwege fortfchreitend, Fam man durch 60--7Ojährige 
Fichten und Tannenbeſtaͤnde zur fogenannten „neuen Hütte“, einem Eigen 
thume St. E. k. Majeftät, welches feit dem Anfauge d. 3. an den Glashuͤtten⸗ 
meifter Heren Böfe aus Schönfeld verpadhtet iſt. Der dahin führende Meg war 
wie alle früher gefehenen chauffeemäßig Hergeftellt, und. ein Theil des Strafen 
nened, welches biefe Wälder durchzieht — es muß Hier erwähnt werben, baß 
biefe Kunſtſtraßen bebeutende Gelbopfer Eofteten, daß fie im muſterhafteſten Bau⸗ 
zuſtande getroffen wurden, enblich daß fie nicht wur unterhalten, fonbern nach 
Bedürfnig auch vermehrt werden. Anerfennungswert if es, daß bie hohe Guͤ⸗ 
indireftion den Ruben guter Waldſtraßen fchäßt; daß fie in ihnen das Mittel 
Keht, ben Werth der Feilſchaften zu erhöhen; daß fie glaubt, ein auf Erbauung 
enes folden Weges auägelegtes Kapital werbe angelegt, um binnen wenigen 
* mit Zinſeszinſen wieder einzufließen, und doch bleibenden Nutzen zu 

ffen. 

Manche Theilnehmer unſerer Geſellſchaft hatten noch keine Glashuͤtte ger 
hen, fie kannten die Fabrikation des Hoblglafes nur vom Hörenſagen — fie, 
fir welche eine folche Beflchtigung den vollen Reiz ber Neuheit hatte, nahmen 
bie Einladung bes Herrn Böfe, fein Etabliffement zu befuchen, mit Vergnügen 
an, und fanden nebſt diefem, Belehrung. Die Glasfabril verbraudt im vollen 
Gange 1000 bis 1500° 39° langes weiches Scheitholz à 78 Kubf. Derbholz⸗ 
maſſe gerechnet, trägt alfo ungemein viel ‚dazu bei, Hol vom Markte zu neh- 
men, und ben Werth ber übrig bleibenden Waare zum Nuten ber Bohenernte zu 
erhöhen. Nach kurzer, nur der Anfchauung gewidmeter Ruhe, verlieh die &efell- 
ſchaft Neuhuͤtte“, und betrat auf Kerrlicher Kunſtſtraße das Oberlichtenwaider 
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Der erſte Gegenſtand der Bewunderung war ein praͤchtiger 120jahriger 
Fichten⸗ und Tannenbeſtand, fo gut geſchloſſen und wuͤchſig, daß er als Reſerve⸗ 
wald behandelt, einzig dazu beſtimmt iſt, den Bauholzbedarf der Gegend zu ſichern. 
Der daran ſtoßende Friedrichsberg, den man längs ber Bezirksſtraße um⸗ 
sing, iſt das vollfommenfte Walbbild, welches man heute zu betrachten Gelegen⸗ 
keit Hatte. 

Der Beftand beſteht zum größten Theile aus 200—250jährigen Buchen, in 
den höhern Lagen aus Tannen, Buchen und Fichten, und ift feit 1847 mit Fräf- 
üg üppigem Buchenaufichlag bewachien. 

:» Eine Reihenfolge von Dunkel⸗, Licht- und Kahlichlägen zeigt, daß man 
bier Die Erziehung eines volffommen Eoftenlofen Rachwuchſes begünftigt, und ber 
forgfältigften Ueberwachung werth erachtet — wir fahen alles aufgeboten, um 


diefe Guuſt der Natur: „ber Berichterflatter iſt veraulaßt zu fagen biefen Ham. 
puntt bes Waldes“ recht zu benügen. 

In: dem zu dichten, fihon freigeftellten Aufſchlage find klafterbrette Saſſer 
gehauen, und tn felbe wurden Fichten und Tannen in ber Abſicht eingepflanil, 
einen gemifchten Wald zu erziehen. Die Korftverwaltung gibt offenbar ber Bu 
noch eine Zufunft, und bemuͤht fich, durch die Wahenahme Belchet, dag Tamm 
und Fichte in Verbindung mit Laubholz, namentlich der Buche, gebaut, freubign 
fortwwachfen uud ungleich größere Maſſenertraͤge als im reinen Beſtande wnin 
ſich geben, biefe Erfahrung wahrhaft nupbringend zu machen, und gibt überbief 
durch das verſchiedene Grün ber zu erzichenden Hölzer dem Walde das Auſehen 
ber Mannigfaltigfeit ; erhöht alſo Die Poeſie der Landfihaft. — Ueberbieß glas 
bie Forfiverwaltung, daß auch bie Koften ber Kulturen wichtige Yuftorem else 
fünftigen Nutzungsberechnung find, daß baher ganz koſtenlos erzogene volifonmmm 
gefchloffene und doch fo üppig grünende Wälder der hoͤchſten Berüdfichtigung 
wördig ſtud. Auf dem großen Friedrichsberge ftand vor Zeiten ein Dorf, Rr 
mens Friebborf, welches in ber Epoche ber-Huffitenfriege den Menfchen als w 
Auchtsort diente, wo fig verbargen im dichten Walde, von der Weſtſeite geichitt 
yon einem undurchdringlichen Sumpf, mit ihrer Habe geſichert Iebten. Une 
ber Bezirkäftraße liegt ein neu angelegter Forellenteich, der blos für das Bes 
gwügen St. f. k. Majeftät beſtimmt iſt. Jenſeits des Friedrichgbaches Megt der 
oben erwaͤhnte Sumpf in einer Ausdehnung von 20 Jochen, ber im Jahre 18% 
troclen gelegt, im Jahre 1838 mit Kichten bepflauzt wurde. Auf ben trodenen 
Hügeln entfpricht diefe Pflanzung bis. jegt allen Anforderungen, ia den tiefe- 
Lagen aber bedarf fe mancher Nachbefferung, bie jebod nah Maunteuffels 
Methode leicht ins Werk gefegt werden könnte. Offenbar war biefe großartige 
Entwäflerung und ber Gewinn einer fo bedeutenden Flaͤche für bie Kultur, eine 
banfenswerthe Berbefferung, und Doch hatte fie ihre Schattenfeite ; denn ein ober 
halb des vorerwähnten fruͤhern Sumpfes gelegener 6OjAfriger Yichtendeftanb'ven 
bedeutender Ausdehnung, an Yeuchtigkeit gewöhnt, wurbe durch bad ausgefüßzte 
Grabenſyſtem mit entwäflert — ber Boden fenfte fich, und war fo ſehr, If 
jet die meiften Stämme nur auf den Wurzeln fichen, feinen Binlänglicden Hall 
haben, und überdieg an Nahrung Mangel leiden. Folge davon if, daß wie 
Stämme leicht vom Winde geworfen werben, andere aber lange vor ber Zub 
ſtehend duͤrr erfcheinen und abſterben. 

Eine an den Ufern des Friedrichsbaches 1855 ausgeführte — 
mit Fichten hat am 4. Juli 1856 vom Froſte viel gelitten, Hat ſich jedoch, ia 
fie ber Heurige Froſt des 14. Juni verfchonte,, fo weit erholt, daß man ihrem 
ungeftörten Fortwachſen mit vollſter Sicherheit entgegenfehen barf. 

Im Lichtichlage des Friebrichberges fah man eine merfwärdige Buche, von 
ber entweder ein Aſt nach abwärts ſich bewurgelnd, einen neuen Stamm bilder, 
oder nad) oben mit einer andern Buche auf das innigſte verwachſen if- 
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Daß fo viele Sehenswuͤrdigkeiten in ber Furzen Zeit einer Stunde gefehen, 
Gegenftand der lebhafteſten Diskuſſion wurben, verfteht ſich wohl von ſelbſt, und 
ebenfo daß alle ftimmberechtigten Mitglieder ber Geſellſchaft mehr als befriedigt 
den Weitergang nach Leinertsbilde antraten. Ein fehr zwedmäßig durch⸗ 
forfteter, 6Ojähriger gemifchter, aus Buchen, Tannen und Fichten beftehender Wald 
gab und Schatten, und milderte des Tages brüdende Schwüle, welche ſich erft 
wieder fühlbar machte, ald wir an Bierweg anfamen, und 10—20jährige 
Beſtaͤnde durchwanderten — einzelne vom Schneebrucdhe herrühtende Rüden wa⸗ 
ten mit Zaubholzheiftern und älteren höheren Fichtenfeglingen furgfältig ausge 
pflanzt — man fah überall die forgfam pflegende Hand des Forſtmannes. 

Diefer legt durchgangene Beftand iſt rein auf natürlichem Wege erzogen 
worden, und ein von der Höhe bed Bierweges über die ausgebehnten. gemifchten 
Sungbeftände geworfener Blid überzeugt, daß Berfüngungshiebe für die Hiefige 
Gegend die ficherften find. 

Die Gefelfchaft betrat nun ben Rappenweg, ging fortwährend durch 
gemiſchte 40—60jährige Beſtaͤnde von herrlichftem Wuchſe gegen den Neffels- 
berg, und wanderte, einen 6Ojährigen, ebenfalls aus Fichte, Tanne und einge 
ſprengten Buchen beftehenden durchforfteten Beftand betrachtend, bis zur Led» 
wiefe — fie hatte Muße zu bemerken, baß die Bodenbefchattung nirgends ge- 
brochen, baß bie Bodenſtreu ald Bermittlerin Fräftiger Begetationsthätigfeit allent- 
balden gefchont war. Auch der zwiſchen ber Ledwiefe und der Etſchbrücke 
gelegene 40 — 6Ojährige gemifchte Wald fand Anerkennung, obwohl die nahe 
Lauſche winkte und zu ihrer Erſteigung einlud. Ein fehön gebahnter Reitfteig 
im alten Holze angelegt, führt auf dieſe Höhe, und alle eilten, einen Anblid 
ju genießen, der zwar für Viele von uns nicht neu, Doch immer unendlich reis 
end ift; denn den Fuß auf bie Koppe fegend, überfieht man bie Oberlaufiger 
Ebene, zählt die in Gärten gefepten Dörfer Sachfens, ahnt das induftrielle Les 
en ber zu einem langgeftredten Häuferbande vereinigten Ortfchaften Groß» 
Hönau, Warnsdorf, Seifhennersdorf, Rumburg und Ehrenberg, und bewundert 
a8 zu Füßen liegende ſchoͤne Zittau. Ein bunter Wechfel der Gegenftände ver- 
eiht diefem Panorama den höchften Reiz, ber durch bie das lachende Gemälde 
inrahmenden Berge noch erhöht wird — im Suͤden überfieht man das Wald- 
neer des Krombacher Gebietes, und weit aus ſchweift der Blick über Böhmens 
efegnete Bauen, bis er öftlid an dem Iſer- und Rieſengebirge, weftlih und 
ſordweſtlich aber auf den fächfiichen Bergen haften bleibt. 

Dft fchon bewunderte Referent diefen Anblid, und boch nur ungern und 
chwer wie alle Theilnehmer diefer fo überaus Iohnenden Erfurfion, verließ er einen 
Irt, der Hart an den Gränzen Böhmens und Sachfens gelegen, ed dem Beſucher 
nöglich macht, feinen zurüdgelegten Weg gleichfam auf einer Situationskarte 
achzuzeichnen, und jene Beftände aufzufuchen, die er an dieſem Tage bewuns 
ernd burchging. 

Auffallend war ed allen Sachmännern, daß ber fübliche, zu Reichſtadt ger 
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hörige, höchft fteile Abhang ber Laufche im friicheften Waldesſchmucke prangt, 
während bie nörbliche Boͤſchung befielben Berges mehr baumlos feine Boden⸗ 
fhäge weiten Fernen preisgab. Doch als wir erfuhren, daß bie gänzliche Ab- 
holzung des Beſtandes fchon vor mehr als 30 Jahren geſchah, und Daß Die, was 
ficher viel fagen will, felbft in Sachſen anerkannt intelligente Forſtverwaltung de 
Stadt Zittau, in deren Gebiet diefer Waldtheil gehört, alles aufbietet, um dieſen 
Fehler der Vorzeit weniger empfindlich zu machen; als wir bie Beftrebungen 
erfannten, welche gemacht wurden, um dieſes Ziel zu erreichen, mußten wit 
uns fagen, „die Jetztzeit fchreitet vor, und die Waldwirtäichaft früherer Tage 
gegen die jegige Waldwirthſchaft gehalten, find fehr verfchiedene Größen.“ 

Im Herabgange von ber Laufche machte man uns, ald wir und bem York 
haufe in Oberlichtenwalde näherten, auf einen 60jährigen Fichtenbeftand auf: 
merffam, der aus einer überdichten Saat herrührend, fo verbuttet war, daß bie 
färgliche, durch frühere ſchonungsloſe Streuentnahme außerordentlich gefchwädt 
Bodenkraft nicht mehr ausreicht, ein oder das andere Stämmchen dominirend u 
machen. — Der ganze Beftand bietet den traurigften Anblid und ift Der An 
verfallen; er fol auch nach und nach abgeholzt, und durch die Mittel ber Je 
zeit neu aufgeforftet werden. Am Ausgange des Waldes lag früher eine 20 Jet 
haltende verfumpfte Fläche mit Torfunterlage, beftanden mit 100jährigen Fichten, 
bie eine Länge von 10-15 Fuß Hatten, und fnieholzähnlich fpärlich vegetirten- 
man hat diefen fchlechten Wald 1853 abgetrieben, in Feld ummwandelt, und ke: 
zieht gegenwärtig 8 fl. C. M. pr. Joch als jährlichen Bodenertrag. Im Fort 
hauſe zu Oberlichtenwalde war ber Gefellfchaft eine ehrende Ueberraſchung ver 
bereitet, denn ein feftlich gefchmüdtes, mit grünem Reiſig überfleidetes Zelt e: 
wartete fie, und ein durch die hoͤchſte Gnade Sr. k. k. Majeſtät gefpenbetet 
Mahl erquidte die müden Wanderer. Die öfterreichifche Volkshymne, Die bei ' 
Herz eines jeden treuen Unterthanen mit freudigem Stolze höher fchlagen malt, 
erflang, und Frohſinn und ungetrübte Heiterkeit würzte die furze Stunde der 
Raſt. 

Der Forſtmann, immer offen und treu, zeigte auch in dieſem Augenblidr. 
daß er gern dem Edlen, Erhabenen, dem Höchften huldigt; denn ausgebradt: 
Toafte auf das Wohl Sr. F. k. apoftoliichen Majeftät des allgeliebten Monarder 
Raifer Kranz Joſef I. als Fräftigen Befchüger des forftlichen Strebens, dann auf da} 
Wohl Sr. f. k. Majeflät des gütigen Kaiſer Ferdinand, des Beſitzers biefer har 
lichen Forſte, wurden mit Begeifterung aufgenommen, und Pöller auf der hohen 
Laufche aufgeftellt, verfündeten den Anwohnern, fagten es dem Sadjenlank, 
daß einfache Grünröde auf das Wohl ihres Hohen Kaifers und Herrn tranfen, 
daß fie ſtets bereit find, Gut und Blut für ihren treugeliebten Monarchen iz 
allen Zeiten zu wagen. 

Das dreimalige Hoch! erflaug nit nur von ben Lippen, es durdhdrang 
alle Herzen, und hoch und hehr wurde dieſer Moment durch den Ausdrud eine 
wirklich empfundenen Gefühles. 


Doc bie Zeit drängte; denn der noch fehr weite Weg nach Nemes mahnte 
an den Aufbruch, und überbieß wollte man auf dem Rüdwege noch manches 
fehen, noch vieles lernen. 

Die Fahrgelegenheiten, die am Ende des Dorfes Oberlichtenwalde auf der 
Bezirköftraffe harrten, wurden beftiegen, und fort ging es in das fo heimliche 
Waldesdunkel, durch gefchloffene 40, 60, 8Ojährige Miſchbeſtaͤnde bis zur Mit: 
telbrüde; man berüßrte nochmals ben Eleinen und großen Friedrichsberg, winfte 
der Neugütte Lebewohl, und ſah ber Aerarialftraffe folgend, im Freien ausge: 
führte, jegt 15jährige Tannenpflanzungen, die in Bezug auf Wuchs und Schluß 
bie fühnften Erwartungen ‚weit übertrafen. Eine auf ber Straße ausgeführte 
Ahornpflanzung, welche ‘auf der linken Seite berfelben gelungen, auf ber rechten 
aber jehe im Wuchſe zurüdgeblieben tft, endlich eine unter dem Bilde ge: 
machte Eſchenpflanzung mit Fichtenunterbau beſtärkten Referenten in ſeiner ſchon 
ausgefprochenen Anficht, bag ſchnelle Bodenbefchattung bie Seele des Waldbaues 
M, und daß ohne biefen Hülfsmittel jede Laubholzheifterpflanzgung ſehr gewagt 
bleibt. Soll jedoch die fo fehr gelungene, im frifcheflen Grün prangende Eichen- 
pflanzung freudig fortwachſen, fo erfcheint es angezeigt, daß die unterbaute Fichte 
geföpft wird — Hierdurch gewährt man, ohne die Stanbortöverhältniffe im ge 
tingften zu alteriven, der Eiche Raum zur ungehinderten Kronenentwidlung, und 
zwingt fie zum baldigften Schluße. 

Jenſeits des Dorfes Roͤhrsdorf beginnen abermals die Reichftädter Forſte, 
und erftreden fich ald 40, 60, SOjährige Mifchbeftände bis zum großen Ka⸗ 
nale an ber Bürgfteiner Gränze. Hier endete bie Excurſion des erften 
Tages, und ficher nahm jeder Theilnehmer berfelben die Ueberzeugung in feine 
heimatlihen Wälder, daß bie Korfte der Domäne Reichſtadt ſchon jeit Langen 
Zeiten gut gepflegt nud verwaltet, daß fie, da Diefelben bei einem 120jährigen 
Umtriebe noch 1300 och voll beftandenen alt ſchlagbaren Wald, und eine 
verhältnigmäßig ausreichende Menge Mittelholz, uͤberdieß aber die fchönften Jung⸗ 
wüchfe befipen, nicht überholzt, fondern im Ruͤckblicke auf Nachhaltigkeit benüpt 
worden find, endlich daß die gegenwärtige Korftverwaltung in den Händen eines 
Mannes liegt, den wir als intelligenten Bachgenoffen ehren und achten; eines 
Mannes, der entfchloffen ift, die Winfe der Natur zu beobachten, und feine Auf: 
forflungen nur da auf Fimftlihem Wege zu bewerfftelligen, wo ſte auf natürli- 
chem nicht erzielt werben koͤnnen. 

Wil die hohe Güterbireftion dieſes Reſumé, welches uatärlich nur ohne 
Einfiht in die Wirthfchaftspläne und Beitandesfarten rein im aufmerkjamen 
Durchgange gefchöpft wurde, zur hoͤchſten Senutniß Sr. k. k. Majeftät bringen, 
fo hat unfere Gefellichaft jenen Befehl erfüllt, der ihr bei dem Eintritte in bie 
biefigen Wälder von Seite unſeres verehrten Yührerd eröffnet worden ift. 

Am 4. Auguft früh 7 Uhr übernahm der Gefchäftsleiter der Verſammlung 
Here Forfkmeifter Dellin die Leitung der Geſellſchaft, und führte die Mitglieder 
derfelben in bie Herrfchaft Niemes-Wartenberger Waldungen ein. Um conjequent 
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zu bleiben, will ber Berichterflatter auch Hier ein vom Herrn Korftmeifter Dellin 
entworfenes ftatiftifches Bild entrollen, welches die Berhältnifie der zu burdywan- 
beruden Korfte fchildert. 

Die Ercellenz hochgräflich von Hartig’fche Herrfchaft Niemes-Wartenberz 
gränzt gegen Norden an bie Domäne Gabel und Lemberg, gegen Often au 
Böhm.-Aicha, gegen Süden an Swigan, Weißwafler und Hirfchberg, gegen Be 
en an Reichftadt und befitt an 

probuftivem Waldboden . . . . 7275 Ich 379 IE. 

unproduftivem a — 62 „ _ > 

hat alfo eine Balbfläce x von . . 71337 „ 379 5 
Diefe ift in 7 Reviere getheilt und zwar: 


in das Schwahiter Revier mit . 909 „ 35 „ 
„  Binsfayer — .. 893, 864 „ 
„  Höfliger 5 195 „ 321 „ 
„  Dewiner — 1526 „ 12° „ 
„Großroller 1820 „ 66 „ 
„  Grünauer = 627 „ 16 „ 


„  $rafler ..: 204 d.. 
Zufammen obige . . . 7275 J 379 DA. 

Auf diefem Waldgebiete erhebt fih der Rollberg, ein Bafaltfegel va 
2148° über der Nordfee, ferner die Bafaltberge, Tolzberg, Lindberg, Kraffenber, 
Hammer und Andeshorner Spisberg, ber große und Feine Hirjchberg, endlih 
ber Dewin, auf defien Gipfel eine Schloßruine prangt, die im 17. Jahrhunber 
von den Schweden zerftört wurde, und deren leßterer Befiger ber in ber fir 
hengruft im Markte Oſchitz begrabene Freiherr von Bieberſtein gewefen iR 
Die leptgenannten Bergkoppen find bedeutend niedriger als der Rollberg, us 
ftolz erhebt er fich aus der Ebene, fie beherrſchend — auf allen mit Ausnahıs 
des Tolz⸗ und Lindberged bemerkt man, daß Duaderfandftein die Unterlage des 
Bafaltes bildet, daß diefer dieſes Geſtein urfräftig durchbrach, und ſich auf ver 
jelben in allmähligem Berftarren fegels oder kuppelfoͤrmig auflagerte. 

Duabderfandftein bildet auch die niedrigeren Berge und Gehänge, und if auf 
dem Ziegenrüden, „dem hohen Berge, Kalkberge, Schreiberberge, den fpornigen 
Bergen“ bie herrſchende Steinart, welche in breiten Thaldurchriffen charakteriftiſch 
fteile Seldwände formirt, unter denen ber lange Stein, der breite Stein, der 
Pitfchftein, in Bezug auf Höhe und Schroffheit nur mit Staunen betradhta 
werben. Der im weftlichen Theile der Befigung liegende Landſtein ift mit merge 
ligem Plaͤnerkalk bebedt, der gebrannt als Dungmittel benupt wird. Zahlreicht 
Eifenfteingruben waren, ald noch Eifenmwerfe zn Hammer beftanden, im Baur, 
fie find jedoch gegenwärtig gänzlich offen gelafien. Auf den Bafaltbergen umt 
ihren Umgebungen ift der Boden mit einer xeichlichen Laubdecke bededt, ein ſehr 
humoͤs guter, Doch auf dem Duabderfande und feinen fteilen Yelswänden ift ber 
vorberrfchende wenig Lehm haltende fandige Boden mager, und übergeht, mit 
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Heide ſtark überwuchert, an fchroffen Selsgehängen und einigen breiten Thaleins 
ſchnitten geradezu in Sterilität. Die herrſchende Holart auf den Bafaltbergen 
iR die Buche, eingeiprengt mit Ahorn, Ulmen, Efchen, Linden, Tannen und ichs 
ten; in ben Nieberungen die Fichte, Tanne mit Buche gemengt; auf bem Sande 
bie Kiefer. Die Umtriebszeit iſt eine 100jährige, nur bei fehr magerem Boden 
iR felbe in der Kiefer auf 70 Jahre zurüdgefest. 

Bittend biefe Furze Einleitung als nothwendig zum Ganzen anzufehen, über- 
geht Referent zur eigentlichen Erxrcurfionsbefchreibung, und berichtet, daß unfer 
after Weg in die zum Höfliger Revier gehörige tfolirte MWaldftrede, die Eziftai 
füßrte, welche ein Areale von 143 Joh 730 Quad. Kl. einnimmt, mit 40 bis 
Diährigen Kiefern ſchütter befanden, und wegen außerft fchlechten Wuchfes ber 
erften Periode zum Abtriebe zugewiefen if. Es find bereits 65 Joch abgeftodt, 
und nach Buttlar’d Kultursverfahren mit jährigen Kiefernpflanzen wieder aufs 
geforftet. Das Auge bes Fachmannes fah 1- bis 10jährige, in regelmäßiger Aufs 
emanderfolge fich darftellende Pflanzungen, welche bei ber wahrgenommenen Bos 
denbefchaffenbeit der Hoffnung Raum gaben, ſchnell und üppig zu wachen und 
beffer zu werden, als ihre Borgänger. Beweis des Gefagten ift, daß in biefen 
Berjüngungen bereits ſchmale Schußlinien durchgelichtet werden mußten. 

Ein längerer Gang über in vollem Erntefegen prangende Felder brachte 
ms zur Ziegelhütte unterm Rollberg, umd wir fahen im Vorübergehen Den 
zrückels buſch, eine 5 Joch große mit 1LOfährigen Kiefern bewachſene Fläche, 
ie durch ihren Ffräftig fchönen Wuchs verräth, daß wir uns am Yuße eines 
Iıfaltberges befanden. Unweit der Ziegelhütte betrachteten wir eine nad) Mann- 
ufel heuer ausgeführte Yichtenpflanzung — ihr üppig fchönes Grün und ihr 
tmerfenswerther Höhentrieb ſprach dafür, daß der Vorſtand der hieſtgen Forſt⸗ 
rwaltung bie Erfahrungen der Neuzeit fennt, und da, wo ed angezeigt fcheint, 
erfuche wagt. Bon bier aus änderte der Wald feinen Charakter, Bafaltbo- 
n macht fich geltend, die Kiefer verfchwindet, die Fichte nimmt ihren Plag ein, 
id raäumt ihn Höher der Tanne und Buche. Oefſtlich geführt, gelangten wir 
den langen Streifen, einen mit 80, 100 und 120fährigen Tannen, Fich⸗ 
4, Kiefern und einzelnen Buchen bewachienen Waldtheil, welcher 1839, 1840 
d 1841 flarf von der Nonuenraupe befrefien war — etwa 15 Joch beffelben 
urden damals abgeholzt, und find gegenwärtig mit Fichten voll beftanden. 30 
xh deſſelben Beftandes ftehen heute noch unberührt, find fehr gut gefchlofien, 
d mit einem Worte „ein fihöner Wald.” Herr Forſtmeiſter Dellin teilte ung 
r an Ort und Stelle ein Kuriofum, nämlich die fehr intereffante Verfügung 
t, die eim oft genannter Forftwirth, herbeigerufen durch den damaligen Forſt⸗ 
pektor behufs der Raupenvertilgung erließ. Ste lautete. wörtlich : „Da fich die 
nne im Bezirke lange Streifen gefahrvoll zeigt, und bie obern Theile bes 
vierd bedroht, fo ift an der Direftionslinie ein tiefer Graben zu ziehen, an 
den Seiten aber der Boden mit fehr ftumpfen Beſen abzufehren, um das Wets 
friechen der Raupe zu hindern und unmöglih zu machen; dann’ endlich, aher 


ift der alfogleiche Abtrieb des Beſtandes bis au bie Direkttionslinie zu vollfüh—⸗ 
ren.” Die Forfiverwaltung, die Ichneumonenmenge und den Franthaften Zuftenb 
ber Kalter und Raupen bemerfend, befolgte dieſen Auftrag nicht, und erhielt 
durch diefen Ungehorfam dem hohen Beliger dieſes Waldes ein Vermögen, wel 
ches in Bezug auf eine richtige Altersklaffenabftufung immer werthvoll bleibt. 
Che nun zum Weitergange gejchritten wurde, machte der Geſchäftsleüer 
auf einen 4O—5Ojährigen Fichtenbeftand von befonders Fräftigem Wuchſe um 
annähernd vollem Schluße aufmerffam, welcher 19 Joch mefiend, früher fo mu 
Birken, Aspen und Kiefern überwachfen war, daß im Jahre 1844, 1845 — 184 
hm Wege ber u an ; 
Birtenhoh.. - - - .- nennen. 18 Slaftn 
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gewonnen wurden, wofür im Gamen laut Geidrechnungsſournal 2314fl. Sr. ER. 
geloͤſt wurden. Wird von biefer Summe ber NE 


fohn mit . . 2.187,40 „ 
abgezogen, fo erübrigt ein Reinertrag von 2 ar ar et 2126 26 ; 
und es entfällt pr. Joch eine Nettorente-gid . . . . . 111,56 „, 


Indem die Geſellſchaft nach diefem doppelten Vortrage bes Herrn Fer 
meiſters den befichtigten Walbort verließ, durchging fie einen 98 Joch Flaͤde 
befigenden 80 bis 100jaͤhrigen Fichten und Tanneubeſtand mit einem auf 1% 
Kift. pr. 60 Kubf. angefprochenen Durchſchnittsertrage, überfchritt ober Dem far 
fen Brüdel die Höfliger Reviersgränze, und beirat das ber Domain 
Wartenberg angehörige „Sroßroller Revier.” 

Die Abtheilung „alter Thiergarten” mit 104 Joch Fläche, mit 100. 
150 bis 200jährigen Tannen, Fichten und Buchen gemifcht beftanden, gab aber 
mals Anlaß zur lebhafteften Unterhaltung. Das Anfprechen bes Holzworrarket 
pr. Joch zwiſchen 150180 Klfte. ſchwankend, war Urfache, daß Herr Ferk 
meifter Dellin um Auskunft erfucht wurbe — er theilte und nun mit, daß nad 
ben Tarationsrefultaten des früher erwähnten Forſtwirthes auf 60 Jochen birfe 
Fläche 305 Plften., auf 44 Jochen aber 180 Kiftr. pr. Joch Holzmaffe ſtehen follten. 
daß jedoch, als im Jahre 1850 auf höheren Befehl eine Schägungsrevifion ver 
genommen wurde, auf ber erften Flaͤche nur 175 Klftr., auf ber zweiten jebed 
aur 120 Klſtr. pr. Joch vorgefunden worden find. 

Unfer Schwanken war nun erklärt, denn wie hatten ohne es zu wiffen, ir 
Sceidelinie der Beltandesparzellen oͤfters überfchritten, und die verjdhiebenn 
Bilder bes Waldes verwechfelt — es verfteht ſich wohl von ſelbſt, daß der jegige 
Abgabeſat nach ber legten Schäbung reetificirt wurde. Die Bodenbecke if hier 
ganz unberührt; und bewahrt jene Kraft, die wir als Duelle üppiger Begetatire 
bezeichnen. Die Wahrnahme, daß Hier im reinen Wichten und Tannenbefast 


ein fleinerer Beſamungsſchlag geftellt war, Teitete ein lebhaftes Geſpräaͤch ein, 
denn Viele von und waren es gewohnt, der Erfahrung Glauben zu fchenfen, 
daß das Ueberhalten der Fichte und Tanne nicht immer räthlich ift, weil bie 
Fichte mit ihrer flachen Bewurzelung vom Winde leicht geworfen, und im hoͤhern 
Alter und freien Stande rothfaul wird, und weil auch bie Tanne wegen ihrer 
Rärfern Beaftung und dichtern Baumfchlages dem Winde größern Wibderftand 
entgegenfegend, im freien Stande leicht gebrochen wird. Referent ſelbſt kenut 
Waldorte, die fo behandelt, in einer Stunde das Opfer des Sturmed wurden, 
deßhalb unbeſamt bleiben, und erft fpäter mit bedeutend erhöhten Koflen aus ber 
Hand augebaut werden mußten. Da jedoch Hier foldde Samenjhläge mit Erfolg 
geführt werben, ba wir natürliche Verjüngungen in großer Ausdehnung fahen, 
ſo entſtanden Zweifel, und Here Forſtmeiſter Dellin hatte die Güte uns zu fa 
gen, daß Samenfchläge im Nadelholze auch bei ihm nur in fehr gebedten Lagen, 
wie aber gegen Weften offen eingelegt werden dürfen. — Dieß lebtere bewies 
er durch eine angränzende, nach Welten abhängige, an den alten Thiergarten an- 
Roßende Fläche, wo eine ſolche Schlagsführung verfucht, nach feiner Verſicherung 
durh einen heftigen Weftwind zuſammengeworfen wurbe. Fichten⸗ und Tannen» 
horfte von größerer Ausdehnung häufig mit Birke überwachen, ftreben freudig 
in die Luft, werben jedoch in Fürzefter Zeit burch jene Pflanzungen, welche bie 
Hand des ſtrebſamen Pflegers zur Ergänzung des Beftandes inzwiſchen feßte, 
überholt werben. Wenn es erlaubt wäre, bier einen Wunfch zu äußern, fo wäre 
es der, einzelne verdbämmende Kiefern auszubauen und zum Nuben des Jungs 
wuchfes zu entfernen. In den feichten Mulden des alten Thlergartens, bie mit 
winderherrlichen Fichten und Tannen von wenigftens 18—20 Klaftern Höhe 
eng bewachfen find, aufwärts gehend, und fie quer überfehreitend, fah man überall 
kräftig frifchen Boden, überhaupt eine feliene Vegetation. Auch bie hohen Be⸗ 
fer erfannten dieſe Thatfache, denn fie errichteten vorlängft fehon unter dem 
hohen Roliberge den ganz vom Walde umgebenen Meterhof Großroll, und wieſen 
ihm 558 Diesen 45! Duad. Flaͤche zu. 

Der hart an diefer Waldfirede gelegene neue Thiergarten, 180 Joch 
Fläche Haltend, ift mit 14 Stüd Edel- und 16 Stüd Damwild befegt. — Das 
Rothwild wird nach und nach ausgefchoffen, das Damwild dagegen bleibt. 
Diefer Fleine Thiergarten hat vortreffliche Aeſung, ausreichendes Waſſer, ausge⸗ 
dehnte Didkichte, parkartig fehöne Wege, ift daher ganz geeignet, feinem hohen 
Herrn Bergnügen zu gewähren. 

In ben fchönen, oberhalb der Meterhofsgebäube erbauten Iagbichlößchen 
wurde der Gefellfchaft die ungeahnte Deberrafhung zu Theil, von St. Ercellenz 
bem Hochgeborenen Herrn Grafen von Hartig, k. k. Staatd- und Konferenzmie 
aifter und Seiner hohen Gemahlin auf das freundlichfte willkommen geheißen zu 
werden. In 3 Sälen ftanden Erfrifchungen aller Art in Hülle und Fülle, und 
gern befolgte die Gefellfchaft die Aufforderung des hohen Wirthes, Play zu 
nehmen, und nad echter Waidmannsart zugulangen. \ 
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Sr. Ercellenz burchging die Reihen feiner Gäfte, und ein herzliches Hod 
begrüßte ihn überall, Ex aber, (Referent behielt jedes Wort), fagte uns dankend 
„Daß fie ſich meine Herren heute ſchon zum zehntenmale in Böhmen im Intereſſe 
des Forſtweſens verfammelt finden, ıft ein erfreuliches Zeichen bed Fortſchrities 
unferer Zeit. Noch vor einem halben Jahrhunderte wurde das Bedürfniß fol 
cher Berfammlungen zum freundfchaftlichen Austaufche von Erfahrungen ml 
Anfichten im Forſtfache kaum gefühlt, und wenn dies auch Hier und bort ber 
Ball gewefen fein mag, fo flanden ber Ausführung doch Schwierigfeiten mands 
erlei Art im Wege. Dem erleuchteten Geifte der beutfchen Monarchen verbas 
fen wir bie Befeitigung diefer Schwierigkeiten. Das Bereinswefen für gemeis 
nüßige Zwecke wird durch fie begünftigt. Die hemmenden großen Entfermunge 
ber Orte wurden von ihnen durch Vermehruug und Vervollkommnung der Ber 
bindungsmittel befeitigt. Der rationelle Betrieb der Bodenkultur erhält bu 
fie in ber Anerkennung der Wichtigkeit der Land⸗ und Forftwirthfchaft ‚für ta 
Nationalreichthum die eifrigfte Aufmunterung und Beguünſtigung. Bringen wir 
daher, meine Herren, vor Allem ein herzliches Lebehoch den Monarchen, aus de 
ren ſich berührenden Ländern Forftwirthe Hier verfammelt find: 

Hoc lebe unfer allergnädigfter Kaiſer und Herr! 
Hoch lebe Sr. Majeftät der König von Preußen ! 
Hoch lebe Sr. Majeftät der König von Baiern ! 
Hoch lebe Er. Majeftät ber König von Sachen! 
Und nun auch ein aufrichtiged Lebehoch für Sie, geehrte Herren! 

Mögen Ste glüdlich zu ihrem Herde zurüdfehren und bie wenigen Tag 
ihrer Anwefenheit in diefer Gegend in freundlichem Andenken behalten.“ 

Sp ſprach ein Hochgeftellter Staatsmann, ber Herr dieſer herrlichen De 
mäne als gaftfreier Wirth zu und Dienern bes Waldes; und wahrlich, Er fonnte 
und nicht höher ehren, denn treue Liebe zu unferm erlauchten Kaiſerhauſe, Ad 
tung für unfere lieben Rachbaren (Intelligenz kennt feine Gränzen), patriotiſche 
Opferbereitwilligfeit für das Vorwärtsfchreiten unjerer Wiflenfchaft belebt jede 
Bruft, und deshalb fanden die eben fo paflend als fchön gefprochenen Worte St. 
Ercellenz jubelnden Anklang, und lange noch wird ber letzte Theil des ausge 
brachten Toaſtes Wahrheit bleiben. 

Als dieſer unvergeßlich fchöne Ort mit ben Worten bes Liedes: „So le 
benn wohl, bu ftile8 Haus!“ verlaffen wurde, durchgingen wir die bichtern Kie⸗ 
fernpflanzungen der Wemfche, bie auf magerm Sandboden vor 6 Jahren and: 
geführt, jetzt ſchon durchforftet werben koͤnnten, und betraten einen 111 Joch 
burch den Sturm des Jahres 1834 flarf gefichteten 100jährigen Kiefernbeftant, 
befien Durchfchnittsertrag pr. Joh auf nur 65 Lifte. angenommen if. Ha 
Sorfimeifter Dellin, welcher uns in raſcher Aufeinanderfolge das Bild greller 
Begetattonsverfchiedenheiten vorzuführen beabfichtigte, führte uns aus ber Ebene 
wieder gegen ben Roll auf die fogenannte Eleine Stellige, einen 31 Joh 
mefienden SOjägrigen Yichtenort, deſſen herrlicher Schluß und bemunderungswerthe 
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Langſchäͤftigkeit im Begenfage zu bem verlaffenen Kiefernbeftande auffallen 
mußte. 

Diefer Ort, ganz geeignet, die Verſchiedenheit bed Ertrags zwiſchen Kiefer 
und Fichte anfchaulich zu machen, gab Veranlaffung zu mancher Betrachtung. — 
Die Geſellſchaft, im grünen Moofe lagernd, impropifirte eine Sigung, beiprach bie 
naturgeſetzliche Eigenfchaft ber Kiefer, ſich im höhern Alter licht zu ſtellen; fie 
verglich ben Fräftigen Wuchs der gefehenen jungen Kiefern mit jenen der Kronen⸗ 
bildung längft verfallenen angränzenden alten Stämmen, und fagte ſich, baß eritere, 
obwohl nur 30—40 Jahre im Zumachfe fteigend, und voraudgefegt, daß fie 
immer vecht gepflegt und vecht behandelt werden, doch einen größem Maſſen⸗ 
ertrag geben müflen, als er je von feinem Gegenbilde erwartet werben barf; und 
würdigte endlich den vor Augen liegenden uns umgebenden, herrlich dunkeln Fich⸗ 
ſenwald, wo Stamm für Stamm werthvolles Nugholz gibt, der größten Aufmerf- 
ſamleit. Die fchütter benadelte magere, altfchlagbare Kiefer der Wemfche, wo 
ale atmofphärifchen Niederfchläge auf den Boden zerfegend alſo verfchlechternd 
einwirken, mit 65 Klftr. Beſtand, entgegen gehalten, ber im gefättigt dunkeln 
rin prangenden Fichte ber Fleinen Stellige mit nahe 175 Klftr. Ertrag 
mußten felbft den eingenommenften Bertheibiger des Xichtes überzeugen, daß 
Schatten von oben unerfeglich, daß die Rährftoffe des Bodens 
und ihr Einfluß auf das Baumleden feine Chimäre find. 

Als nun ber Weitergang auf die Höhe des Rolles angetreten wurde, ale 
wir die 60 — 80jährigen wunderherrlich gefchloffenen Buchenbeftände, in benen 
Ahorn, Eſchen, Ulmen, einzelne Tannen und Fichten. eingefprengt vorfamen, jegt 
ſchon mit durchſchnittlich 140° Ertrag fahen, und bemerften, daß alle Beftände 
rationell Duscchforftet, und daß die Bobdenftreu unberührt Die Humuserzeugung 
möglich macht, als wir erfuhren, daß der Roll 317 Ioche folder Waldungen 
trage, da ſagte es fich wohl jeher von uns: „Diefer Wald birgt ein fehr großes 
Vermögen, und feine Verwaltung liegt in den rechten Händen; fle wird von einem 
Manne geführt, der im Thale fäet und pflanzt, auf den Bergen aber bie Natur 
kur unterftügt, dem man leicht und recht vom Herzen „Freund!“ fagen Tann. 

Ein gut gelegter Fahrweg führte gegen den Gipfel des Berges, wir fa- 
men, wie bei allen höhern Bafaltbergen, an feiner Suͤd⸗ und Sübdmeftfeite in 
aus dem Verwitterungsprozeß ber Felsart herrührendes Geroͤll, und fanden fich 
m einem Befamungsfchlage, befien Oberholz aus Buche, Tanne und Fichte bes 
Rand. Sollte hier, wo todter Stein häufig zu Tage liegt, die Natur die Wün- 
he der Forſtverwaltung nicht ganz oder nicht fehnell genug erfüllen, fo kennt fie 
8 Mittel des Unterbaues, kann alfo da nachhelfen, wo es fehlt. Ie höher 
nan ftieg, befto lichter wurbe der Schatten, bis auf einmal das in Trümmer 
erfallene alte Schloß der Herren von Rolloky bicht vor und lag; wir traten 
ruf den Schauhübel, und auf einmal öffnete fih uns bie Ausficht über 
Berg und That. 
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Man erblicdte das Städtchen Wartenberg mit feinem Schloße, eine Menge 
von Dörfern, Feldern, Teichen, Wiefen, Wäldern, in welch Iegtern die Wirthſchaft, 
ber Hiebözug ſtudirt werden Eonnte, man ſah ben hohen Sefchfen bei Reiches 
berg vor fi; wandte man ſich aber, fo fchweifte dad Auge über Reichflait, 
Niemes mit feinen wahrhaft großartigen Parkanlagen, bis an das Kummerge⸗ 
birge; kurz wir genoßen eine Ausficht, die in Bezug auf Lieblichfeit und Rey, 
bunte Mamnigfaltigfeit und Farbenpracht mit jener höherer Berge wetteifert. 

Hatte Here Forftmeifter Seeland einen günftigen Ausgangspunkt für bi 
geftrige Excurſion gewählt, fo war ed dem Herrn Korftmeifter Dellin gelunge, 
für die heutige einen Endpunft zu finden, von dem man fih nur fehr jdn 
trennen fonnte. Wir fahen und bewunderten, bis bes Abendd Schatten länge 
wurden und wir auf den Rüdweg benfen mußten. 

Herr Sorftmeifter Dellin, ben ein leichtes Unwohlſein verhinderte, uns au 
bie Höhe zu begleiten, erwartete uns längere Zeit mit Ungebulb; denn er bat 
bie Abficht, und noch die an der nörblichen und nordweftlichen Seite vorkommen 
ben, gleichfall8 mit Ahorn, Ulmen und Linden gemifchten Buchenbeflänbe, we 
auch prächtige im Geröll aufgewachfene Junghoͤlzer mit gleicher Holzmifchung, 
auf natürlichem Wege erzogen, vorzuführen, und bebauerte es lebhaft, als bie 
Wunſch, des hereinbrechenden Abends halber, nicht mehr erfüllt werben Konnte. 
Ueber Schwarzenfeld gehend, müde und doch Höchft vergnügt, gelangten 
wir im fröglichften Muthe in das gaftliche Niemes, bebauernd, dag auch dick 
fhöne Tag ein Ende finden mußte. 

Danf gegen die hohen Beflger ber ——— Waͤlder, Dank für Die opfe 
bereitwillige Thätigfeit unferer Führer im Herzen, faßen wir noch lange bei em 
ander, und befprachen noch fo manches, was der Kine gefehen, ber Andere zit 
bemerkt hatte. Alle außerten die lebhaftefte Befriedigung, und Referent Kam 
Gelegenheit, die allgemeine Stimmung feiner Kollegen kennen zu lernen; — 
wenn er daher aufgefordert, eine Exrcurfionsbefchreibung zu verfaflen, Hier nn 
öfters eine Anficht ausiprach, fo wolle der freundliche Leſer biefer Zeilen rich 
vergefien, daß diefe Meinung nicht einzig und allein die eigene des Berichterflattent 
ift, fondern daß es vielleicht feine Worte find, die hier wiedergegeben, den Eindruf 
ſchildern, den das Gefehene auf ihn hervorgebracht hat. 

Am 5. Auguft nach dem gemeinfchaftlih eingenommenen Mittagstifche um 
4y, Uhr ging eine Gefelfchaft von etwa 20 Forftmännern, von Riemes an 
nach dem fchön gelegenen etwa ',, Stunde entfernten Haibedörfel, um ba 
bortige zur Herrſchaft Reichſtadt gehörige Revier, wenn auch nur flüchtig, 
zu befehen. Der £ k. Hofiäger Herr Klein machte ben eifrigen Yührer, um 
fagte uns, daß ber Boden feines großen Revieres durchaus feinförniger mit etwat 
Lehm gebundener Sand ift, nichts beftoweniger aber, vorzüglich in ben am Bol 
zenfluße gelegenen Theilen noch bemerfenswerthe ftarfe Eichen aufzuweiſen habe 
Er zeigte und auch als erfte Frucht feiner Thätigkeit einen wohlgehaltenen Plan 
garten, in welchem Eichenheifter von 1—10 Jahren: erzogen wurden. Quer burg 
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eine mit Stährkgerr Kiefern bewachſene Flaͤche fanft bergan gehend, bemerkten wir 
einzeln eingefprengte Eichenſtockloden, und famen links in eine Allee, einbiegend 
jur Serdinandöfapelle, einem einfach ſchoͤn gebauten Gotteshaufe, in weldem 
Ihre Majeftät die fromme Kaiſerin Maria Pia oft ihre Gebete zum Allerhöch- 
Ren fendet, mit Ihren Gedanken die Welt verläßt, um an ben Himmel zu den⸗ 
ten. Wir betrachteten mit Ehrfurcht im Herzen dieſe in Waldeseinfamteit gele- 
gene Kapelle, und zogen, thalabwärtd gehend, durch vollfommen gefchloffene 10, 
20-30jährige Kieferbeftände, und gingen Immer auf parfartig gehaltenen herrli- 
den Waldwegen durch einen mehr als 100jährigen jegt ſchon fehütter beftande- 
sen Kieferwald ; bemerkten hie und da einzelne Fichten, und gelangten endlich 
nad) längerer Zeit auf eine 1856 ausgeführte Kiefernpflanzung im 4 Berbande, 
die fo fleißig gearbeitet umd fo gelumgen war, daß Jeder feine freubige Meberra- 
(dung, feine vollfommenfte Zufriedenheit ausſprach. 

Wir überfchritten diefen Anbau nah allen Richtungen, und fanden feine 
Banze ausgetrodnet, im Gegentheile alle frifch und rautengrün. Leider fam 
der Abend früher, als wir es wünfchen fonnten — er nöthigte uns zur Umfehr, 
und wir ſahen auf dem eingefchlagenen Rüdwege immer neue, in größter Aus- 
dehnung ausgeführte reine Kiefernkulturen von verfchiedenem Alter. 

Obgleich nur fehr wenig Zeit dieſem Spaziergange gewidmet werden 
fonnte, jo verließ doch Niemand den Wald, ohne die Ueberzeugung gefcböpft zu 
haben, daß alle gefehenen Arbeiten äußerft fleißig mit größter Aufmerkfamfeit 
durchgeführt worden find. | 

Möge Herr Hofjäger Klein glauben, daß biefe furze Erinnerung an ben 
Abend des 5ten Auguft beſtimmt ift, fein Streben in feinem Walde thätig zu 
wirken, zu ehren, Daß wir ber fchönen Stunden dieſes Tages oͤfters gedenfen werben. 

Bompe. 
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Bericht über die Berbandlungen der 10. GeneralbBertamm 
lung des böhmifchen Korftvereins zu Niemes 
im Auguſt 1857. 
Erſte Sigung am 5. Auguft. 

Nachdem Sr. Excellenz unfer hochverehrte PBräfident Herr Graf von 
Waldftein-Wartenberg, nah 9 Uhr erfchienen war, wurde die Sigung als er 
öffnet erklärt, und die Leitung der Verhandlungen dem einftimmig zum Vertreter 
der abwefenden Herren Bizepräfidenten erwählten Herrn Oberjorftmeifter Seil 
übertragen. Die Berfammlung wurde auch noch durch bie Gegenwart St. Er 
cellenz bes E. f. Staats» und Konferenzininifterd Herrn Graſen v. Hartig beglüdı, 
jo wie auch ber k. k. Bezirksvorſteher Herr Plaber, und mehrere andere Hons 
ratioren ber Stabt und Umgegend von Niemed mit ihrer Gegenwart ev 
freuten. 

Herr Oberforftmeifter Seidl Iud nun die Abgeordneten ber fremden Berein 
ein, ihre Ereditive zu überreichen, indem er felbft erklärte, Abgeordneter des um 
garifchen und mährifchs fehlefifchen Forſtvereins zu fein, und hierauf feine Credi⸗ 
tive, welche er erhalten Hatte, vorlegte. 

Herr Oberförfter Haas aus Giersborf bei Warmbrun, überreichte um 
dem PBräfidium fein Ereditiv ald Abgeordneter bes preußifch = fchlefiichen York 
vereind mit folgenden Worten: „Meine Herren, ich bringe Ihnen den Brudew 
gruß des jchlefijchen Yorftvereins, und Habe zugleich die Ehre, Ihnen hiemit bie 
Gefühle ber Hochachtung auszubrüden, welche wir insgeſammt für das Wirken 
bes böhmifchen Forftvereins empfinden.” 

Bräfident. Meine Herren, ich glaube ihren Wünfchen zuvorzukommen, 
wenn ich die Aufnahme des Heren Grafen Königsegg, des Präfidenten des u⸗— 
garifchen Forftvereins, als Ehrenmitglied, zucr Sprache bringe. Iſt Die geehrte 
Berfammlung unfers Vereins einverftanden ? 

Der Borfchlag wurde mit allgemeiner Acclamation angenommen. 

Der Gefchäftsleiter des Iandwirthfchaftlihen Bilialvereins für dem leitmes 
tiger Kreis, Herr Karl Hlawa, ftellte fich fofort als Abgefandter jenes Vereins 
vor. Hierauf ergriff der Gefchäftsleiter ber bießjährigen Verſammlung, Her 
Forſtmeiſter Dellin, das Wort, die Verfammlung mit folgender Anrede begrüßend: 

„Hochanſehnliche Verfammlung | 

„Nachdem Niemes flatt der Durch Befchluß der legtjährigen Generalver⸗ 
ſammlung des böhmifchen Forftvereins früher zum Verſammlungsorte beftimmten 
Stadt Haida, für Das gegenwärtige Vereinsjahr zu dem gedachten Zwede ge 
wählt wurde, ift mir bie fcehmeichelhafte Ehre zu Theil geworben, mit den Funkti⸗ 
onen der Gefchäftsleitung dieſer hochanſehnlichen Berfammlung betraut zu werden. 
Indem ih im Hinblid auf dieſes mich ehrende Vertrauen bier Worte bed 
wärmften Dankes ausfpreche, halte ih es für meine erfte und angenehmie 
Pflicht, Sie, hochgeehrte Theilnehmer der 10. Generalverfammlung bes böhmis 
ſchen Korfivereins, die Ste aus nah und fern gekommen find, und mit ihrem 
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Befuche zu beehren, bier in Niemes herzlich willkommen zu beißen, und Ihuen 
den achtungsvollften Gruß entgegen zu rufen.” 

„Es gereicht mir bei diefem Anlafle zur befondern Genugthuung, in biefer 
feierlichen Stunde die freudige Ueberzeugung ausfprechen zu können, baß ed mir 
gegönnt war, bei den mir durch meine Miffion als Gefchäftsleiter gebotenen 
Borbereitungen zur Aufnahme der nun hier tagenden 10. Generalverfammlung 
bes böhmijchen Forſtvereins, nicht nur alljeits einem wohlmollenden Entgegen- 
fommen zu begegnen, fonbern auch allerorts bie fFräftigfte Unterflügung für die 
Sörderung ber Zwede der Berfammlung zu finden.“ 

„Ich fühle mich daher auch angenehm verpflichtet, Davon Anlaß zu nehmen, 
im Ramen der verehrten bießjährigen Berfammlung den ehrerbietungsvollften 
Dank Hiermit öffentlich auszufprechen, und zwar vor Allem: Seiner F. f. apoft. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand dem L für die huldvolle Geſtattung ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erceurfionen durch die katferlichen Forſte, ſodann Sr. Ercellenz dem 
hochgebornen Hrn. Grafen v. Hartig, k. f. Staats⸗ und Konferenz Minifter 
für die gleiche Gnade, — ferner dem E. k. Bezirfdamtmann zu Niemes Herrn 
Ant, Plager, für die gefällige Amtliche Worfchubleiftung bei ben dießfälligen 
Boreinleitungen, — dem Gemeinderatb Hrn. Karl Schmiebt für bie thätige Aus- 
sttlung der Wohnungen für die verehrlichen Gaͤſte, — endlich der Bewohner⸗ 
[haft ber Stadt Niemes für bie bewiefene Yreundfchaft, mit welcher Sie allen 
Wünfchen der Gefchäftsleitung entgegen gekommen iſt.“ 

„Sollte indefien betreffs der Verpflegung, bei der Befchränftheit der Lokal⸗ 
verhältniffe, nicht Alles jo geboten werben können, als es bie Nüdficht auf fo 
ehrenwerthe Gaͤſte gebietet, fo erlaube- ich mir ihre gütige Nachficht dießfalls 
in Anfpruch zu nehmen, und zu bitten, mit dem guten Willen das Mangelhafte 
ju entichuldigen, zugleich aber den lebhafteiten Wunſch auszufprechen, baß bie 
verehrlichen Gaͤſte von nah und fern mit ihrer Aufnahme zu Niemes eben fo 
befriedigt fein, ald fie ihre Erwartungen in Allem; was bie bießjährige Bers 
ſammlung bietet, erreicht fehen möchten.“ 

„Möchten daher die Eindrüde, die Ste, hochanfehnliche Theilnehmer der 10. 
Beneralverfammlung, von ihren Ercurfionen durch die Eaiferlichen und gräflid 
Dartig’jchen Forſte mit fich nehmen, recht erfreulicher Art fein, und die Bilder 
iner großartigen Natur, die ihren Bliden entgegen getreten find, zu einer 
Teundlichen Erinnerung an bie leider rafch bahinfchwindenden Stunden eines 
kur furze Zeit pulfirenden gefelligen Zufammenlebend dienen, möchte bei biefen 
Banderungen die wohltäuende Weberzeugung gewonnen worden fein, daß auch 
He hieſigen Borftwirthe, indem fie vor ihren Augen das Bild ihrer Forſtwirth⸗ 
haft entrollen, es verftanden haben, gleicherweife ben Lehrern ber Erfahrung, 
vie den Forderungen bed wiflenfchaftlihen Fortſchrittes Rechnuug zu tragen, 
möchten ferner durch bie bießjährige geſellſchaftliche Vereinigung fo vieler 
Elemente bes forftlihen Wiflens ein lebhafter Ideen » Austaufch angeregt, 
seue fruchtbare Ideen gewedt, neue Verbindungen angelnüpft, und frifche 
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Impulſe für Nachahmung und Kortfähritt in der forftwiffenfchaftlichen Hewi 
und Prarid gewonnen werden, damit, wenn zugleich durch Die Freuden I 
gefelligen Beifammenfeins Geift und Herz fich gleicherweife gehoben fühlen, dit 
Band, welches die böhmifchen Forſtwirthe num feit 10 Jahren umfchlingt, nit 
nur enger gefnüpft, jondern auch die Bruderhand, welche wir weit hinaus übe 
bie Gränze unſeres fchönen Baterlandes gleichgefinnten Fachgenofſen reiche, 
freudig erfaßt, und fomit des Guten und Rüslichen recht viel ind Leben gerufa 
werden durch die Macht vereinter Kräfte, nach dein MWahlipruch unſeres ritteli; 
chen Kaiferd Stanz Joſef des J., auf deſſen Wohl ich in diefem feierlichen Moment 
ber Eröffnung der diegjährigen Generalverfammlung ein Lebe Hoch! hiermit aus 
zubringen mir die Ehre gebe.“ 

Herr Oberforftmeifter Seidl frug Hierauf den Gefchäftsleiter, ob Bortäg 
angemeldet find, und da dieſer es verneinte, fo wurde zu den im Programm as 
getragenen Berhandlungsgegenfländen gefchrütten, indem Hr. Oberforftmeike 
Seidl erwähnte, daß die beiden jo intereffauten Excurſionen Anhaltspunkte zu In 
Debatten liefern, und er daher die Verſammlung auffordere, ihre Bemerkung 
mitzutheilen. 

Pompe. Wir haben allerdings ſowohl hier ald auf der Domaine Reich 
ſtadt, fo viel Interefjanted gejehen, daß ed durchaus nicht an Stoff mungel, 
um daran eine lange Reihe von Betrachtungen zu knüpfen. Die Wälder im, 
wie wir ſehen, mit mufterhafter Aufmerkſamkeit fchon lange Zeit behandelt m 
gepflegt. Die Domaine Reichitadt hat einen feltenen Reichthum an Mittelhel 
zen, die Herrſchaft Niemes und Wartenberg eben fo ſchöne als feltene fchla 
bare Orte. Die Kulturen in Fichten, zumal die außerordentlich fleißig ausge 
führten Pflanzungen des befannten Dberförfterd Walter, baben unfere volle 8 
wunderung erregt.. 

Lehrreiche Winke zeigten uns die Buchenverjüngungen beider Domain, 
und höchft interefiant waren die geognoftifchen Gegenfäge, welche ſich uns in der 
Vegetation des Sanbdfteind gegenüber jener der Bafalte und PBhonolite darboten 

Eben fo lehrreich zeigte fich ber eigenthümliche MWechfel des Baumwuchſes 
auf der Häufig flachgründigen Höhe ber Quaderſandſteinberge neben be 
Tiefen mit fräftigen Böden. Die hervorragendften Punkte der Gegend auf ws 
ferer Wanderung, die Laufche, der Roll und das Kumergebirge, find beſonder 
merhvürdig. Nicht unerwähnt kann ich laflen eine 1äjährige Tannenpflanzung 
in Reichfladt, die al8 fehr gelungen zu bezeichnen if. Wir fanden Verſucht 
mit allen den verſchiedenen neuen Kulturmethoden, und vielfache Belege, wit 
man auf verfchiedenem Wege fein Ziel erreicht, aber auch, daß die Ballenpflar 
zung ſehr jchöne Refultate zu liefern vermag, und daher ſtets Anerkennung Kate 
wird. Iſt es erlaubt, eine Bemerkung auszufprechen, fo würde fie fih auf da 
Umftand beziehen, daß die Buche volfländig von der Fichte verbrängt zu werben, 
Gefahr läuft. 

Gewiß würbe es endlich allen verehrten Anwefenden erwuͤnſcht fein, der 
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eigen Zuſtand jener Waldoute der Domaine Reichſtadt kennen zu lernen, in 
denen wir fo große Fichtenkulturen antrafen. 

Seeland. Meine Herren! es find jene ausgedehnten Flächen nicht mit 
Anficht zum Abtriebe und zur Aufforftung gekommen. Jene fchönen Waldorte 
wurden vom Windbruche im Jahre 1834 heimgefucht, welcher 120000 Kift. 
warf, Darum war bie natürliche Verjüngung unmöglich geworden, und ed mußte 
bie Nichte rein erzogen werden. Ich kann aber verfichern, daß man in der 
Reuzeit mit aller Kraft auf die Erziehung gemifchter Beſtaͤnde Bedacht nimmt. 

MWegwart. Höcft vortheilhaft macht fich ſowohl hier als in Neichflabt 
die Erhaltung der Bodenfraft durch Unterlaffung des Streurechens und ent- 
Iprechende Befchirmung bemerkbar. Das Meberhalten ftärferer Hölzer verbient 
im Hinblide auf Induftrie und Gewerbe alle Anerkennung, wir fanden befon- 
verd werthvolle Tannen, Rüftern und Ahorne. Sutereffant waren die Kulturen 
auf der Laufche, zumal die Saaten, welche fih ungeachtet ber bedeutenden Hö- 
benlage und Erpofition vollfommen gelungen zeigten, ein Beweis von dem außer: 
ordentlich aufmerffamen Wirthichaftshetriebe. 

Seeland. Die Saatbeftände produziren bei forgfältiger Pflege bedeu⸗ 
tende Maffen, namentlich ift der Durdiforftungsertrag ein ſehr befriedigender. 
Merdingd muß zu einer günftigen Maſſenproduktion bei folcher Borausfegung 
vorzügliche Bodenkraft vorhanden fein, denn nur fie gewährt in vollem Maße 
Ne Bortheile des dichten Schlußes. 

Seidl. Es dürfte bei Ihnen, Herr Forftmeifter, wohl nie eine Streu⸗ 
gabe eingeleitet worden fein. 

Seeland. Den vorzüglich fchöneren Beſtaͤnden wurde nie Streu entnommen. 

Bompe. Wir fanden auch einige Spuren von Schneebruch, vielleicht die 
folgen zu dichter Erziehung. Ich bin übrigens ber Anficht, man habe die Pflanz« 
veiten nicht-nur in Rüdficht auf jene Befchädigungen, fondern auch nach ber 
dodenfraft zu beftimmen, fo zwar, daß man bei gutem Boden am welteften, bei 
Hlehtem am engften pflanzt, um bier möglich raſche Bobenbefchirmung zu 
Thalten, 

Seeland. Wegen Schneebruh und Duftanhang müflen wir ben 
ichten Eaatbeftänden früh, und oft mittelt Durchforſtung nachhelfen. 

Wegwart. Intereſſant find Die Fichtenverfüngungen am Roll mittelft 
Samenfchlugftellung, nur bie fehr gefhügte Lage hat es bei biefer, dem Wind» 
ruch unterliegenden Holzart möglidy machen koͤnnen. 

Hübner. Ich habe des bedeutenden Schneebruchs, ber Gefahren und Schäden 
m Riefengebirge zu gebenfen. Bei dichtem Schluße ift jedenfalls die Gefahr 
wößer, dieß führte zu den Erziehungdprinzipien der Neuzeit. Das vermeintliche 
egenfeitige Stüben der Kronen bei dichtem Baumſtande, ift eine längft erkannte 
Kaufchung. Darum begann ich ſchon I. 3. 1840 im Hochgebirge zu durchforſten. 
Solche Beftände litten nicht, während daneben in undurchforfteten Brüche ent⸗ 
Ianden. In ber Ebene findet fi) auch die Kiefer, und auch hier wurden “Durchs 
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forflungen in obiger Abficht vorgenommen. Gehen die erften Jahre glücklich oh 
Schneeanhang vorüber, dann haben die Stämme hinreichende Zeftigkeit erlanı 
es ift jedoch zu fpät, wenn man bie Durchforſtungen erft bei bedeutenberer Hik 
ber Kiefern vornimmt. 

Haas erwähnt, Daß bei der vorgeftrigen Excurſion fehr ſchöne Baultlar: 
Ihe Pflanzungen von 12— 14 jährigem Alter vorfommen. Dieſe Pflanzung fei be— 
fonder8 in diefem leichten, aus verwittertem Sanbdftein befteh.nden Boden fe 
bilig, jo daß unter ähnlichen Verhaͤltniſſen diefe gewiß fehr zu empfehlen ja 
weßhalb er bie Verſammlung aufforbere, ihre Erfahrungen mitzutheilen. Weite 
erwähnte er der Manteufflifchen Hügelpflanzung, die, wenn auch bie theuenk, 
Doch gewiß bie ficherfte und befte jei. 

Schröder referirte über bie Buchenaufforftungen auf der Dom 
Reichftadt, wo befonders feine Aufmerkſamkeit durch die Elafterbreiten Durchhich 
erregt worden fei, welche nun beinahe wieder zugezogen find. Es beweife dii 
daß man mit dem Heraushauen ber Samenbäume nicht fo ängftlich zu ja 
brauche, indem eine gehörig entäftete Buche Höchftens 1° im Umkreis ber Kr 
niederfchlage, was fich aber bann ſehr bald ausgleiche. | 

Seeland. Ich muß Hiezu bemerfen, daß wir bloß im Winter Herauk: 
bauen, wo fein Schaden gejchehen kann, indem der hohe Schnee jede Beldäti: 
gung verhütet. Webrigens find die Elafterweiten Durchhaue mit Fichten audge 
pflanzt, und dieſe Aushaue find befonderd wegen Abgrenzung ber Bewirth 
Ihaftung im Jahre 1847 gemacht worden. 

Wegwart. Bei diefer Gelegenheit muß ich einer Durchforſtung erwäb 
nen, die ich im Tharandter Walde gelegentlich) der Verſammlung des ſächſiſchn 
Forfivereins fah. Es ift nämlich dort ber Verſuch in der Art gemacht worden, 
- daß man einen Streif undurchforftet ſtehen ließ, dann einen 4 breiten Ei 
ganz ausgehauen hat, hierauf wieber einen Streif fo durchforſtete, daß die 
Stämme immer in einer Entfernung von 4’ ftehen, endlich ließ man aber einm 
Streif undurchforftet ftehen, und fo fuhr man bie ganze Strede fort. Dieſer 
Berfuh ward vier Jahre früher gemacht, und als wir hinfamen, fanden wir, 
daß jene Strede, welche gar nicht berührt war, am fchönften ftanb. 

Pompe. Das dürfte wohl taufendfachen Wideripruch erregen. 

Tittelbacdh. Ich habe nur zu oft die Erfahrung gemacht, daß bie nicht 
durchforſteten Beftände gegen andere fehr zurücgeblieben find. Ich Laffe deßhalb 
da, wo ed nicht möglich ift, gegen Ueberlaſſung bes ausgejchneibelten Gehoͤlzet 
Leute zu erhalten, felbit aus Bezahlung ausfchneideln, weil ich den großen Un 
terfchied im Wachsthum bei folchen Beſtänden, gegen nicht durchforſtete täglit 
erprobe, 

Wegwart. Ich thue basfelbe, aber der Fall ift wirklich vorgefommen. 

Tittelbach. Ich gehe von meiner Behauptung nicht ab, benn ih habe 
fehr viele Verfuche gemacht, und gerade die entgegengefegte Erfahrung” erlangt. 
Nur muß man fehr fucceffive verfahren, die verehrten Herren können fihnen Der 





Wahrheit meiner Behauptung jederzeit, und auch auf dem hochgelegenen Jeſchten 
uͤberzeugen. 

Hübner. Genaue Nachweiſungen ber Erfolge in ben ausgedehuten Fich⸗ 
tenverjuͤngungen der Domaine Reichſtadt wären ſehr dankenswerth, wie auch eine 
nähere Funde von ben Schidfalen ber Urbeſtaͤnde jener Oxte, die wir durchwan⸗ 
derten. 

Seidl. Wir wollen nun zu unſerem 1. aufgeſtellten Thema übergehen: 
„Mittheilungen über das geſammte Waldkulturweſen.“ 

Pompe: Meine Herren! geſtatten Sie mir eine Einleitung dieſes The⸗ 
mas. Wir ſahen geſtern bei der Ziegelhütte unterm Roll eine Manteuffel'ſche 
Hügelpflanzung, und dieß gibt mir Anlaß die Bemerkung zu machen, daß das 
Manteuffel’fche Kultursverfahren zwar etwas theuerer als eine andere Anbau⸗ 
methode ift, aber es ift ficherer, und nimmt man die Ausbefferungen anderer 
torftungsarten in Betracht, jelbft wohlfeller. 

Anerkannt ift das Manteuffel'ſche Pflanzverfahren ein ganz — 
ches, zumal dort, wo Aufforſtungen nur ein ſchwieriges Gelingen verſpre⸗ 
hen. Leider fehlt es an ſolchen Orten gar oft an den gewünſchten Raſen⸗ 
plaggen. Diefer: Umftand führte mich auf die Anwendung von quadratförmig 
wögeftochenen, mittelft eines Cylinderſpatens durchbohrten Heideplaggen, und es 
ind nur geringe Prozente von ben Sehlingen eingegangen. 

Doch auch Hier’ fiellt es. fih mit ber größten Beflimmiheit heraus, daß 
iht jeder Waldort berfelben Behanblungsweife unterworfen werden kann; bemn 
d felbft kenne Orte, wo eine Hügelpflanzung geradezu wiberfinnig wäre, 3. B 
s fleilen, ftark mit Gerölle überworfenen Bergabhängen, wo, wenn man hügeln 
vollte, die Pflanze trop ihrer Rafendede tm die Luft gefegt und bem baldigen 
zerderben preisgegeben würde. Hier find ausgelefene Vertiefungen, Gruben, in 
elche Die oft fehlende Erbe erft eingetragen werden muß, alfo gerade der Ge⸗ 
enſatz des Manteuffel’ichen Verfahrens angezeigt. 

Meberhaupt ift im Waldbaue, in der Frage über die befte Art ber Holz- 
ziehung, bie ODertlichfelt, dev Boden und bie Lage für foldhe Arbeiten maßge⸗ 
md, namentlich dann, wenn man bebenft, bag unfer fchönes Böhmen Wälder 
tt, die theils in abfolutem Waldboden, theild in ganz zur Feldwirthſchaft ges 
gueter guter Erde wurzeln, mithin nicht nur einen unter einander fehr verſchie⸗ 
nen Ertrag abwerfen, fondern auch in Bezug auf ihre Wieberverjüngung fehr 
fchiedene Behandlung fordern, größere oder mindere Auslagen beanfpruchen. 

Diefe Verſchiedenheit der Bodenbonitäten im Allgemeinen, inäbefondere aber 
e künftige Benuͤtzung unferer Yorfte in einem Augenblide, wo ber vermehrte 
Ineralfohlenverbrauch der bisherigen Waldproduftenverwertfung erfolgreiche 
onfurrenz bietet, find die Urfache, aus welcher hier fo, dort anders, ein gleiches 
et mit Anwendung weſentlich abweichender. Mittel erreicht werden will. 

Man fäet, um Pflanzen zu erhalten, man yflanzt, wie wir im Laufe der 
bten Tage bemerkt haben, mit ımd ohne Ballen, und fährt gut; man erzieht 
Berrinsfchrift für Forfi⸗, Sagd- u Naturkunde 29. Heft. 3 
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feine Pflanzen in Forfigärten, pflegt fie forgfältig und überfegt fie mit Auwen 
bung von Kompofterde, Rafenafche oder anderer Bodenverbefferungsmittel, wa 
bat vorzüglich wie im hHeurigen 'trodenen Sommer Urfache, mit der fiillen Th 
tigkeit der burch Bremmen löslich gewordenen Thonbodenfalze Ckiefelfaures Kali, 
Natron Ic), dem DBermögen berielben, das Hydrogen ber Luft aufzunehmen, ff 
zu balten und als afftmilicbaren Nährftoff der Pflanze zuzuführen, zufrieden u 
fein ; man verbindet im feifchen guten Boden ben Feld» mit dem Waldbaue, ın 
erhöht die Bobenrente ; man führt Kahl⸗ und Duntkelfchläge, erzieht reine mi 
gemiſchte Beſtaͤnde; und was vorzüglihd anempfehlungswerth if, man unterbau 
und verjüngt oder man ummanbelt den Wald durch Unterbau; man lockert ia 
Boden, oder unterläßt eine folche LXoderung, kurz man fennt eine Menge Witt 
welche das für die nachhaltige Benügung ber Forſte fo unendlich wichtige &: 
fchäft des Waldbaues befördern und ſichern. Der rechte Forſtwirth ſoll fie ak 
fennen,.deun er hat die Aufgabe, je nach ber Dertlichkeit, dem Bebürfuifte da 
Gegend, und im Hinblide auf den künftigen Ertrag das rechte auzumenben; a 
muß es einfehen, daß eine Generaliſtrung berfelben eine Unmoͤglichkeit it. 

Das Berkennen biefer Wahrheit rief die Meinungsverfhiedengeit mad, 

welche fih in der 18ten Berfammlung beutfcher Forſtwirthe zu Prag im vorigen 
Jahre geltend machte und jo lebhaft befprochen wurde, und gibt jeden bemfesta 
Forſtwirthe Anlaß, fich zu fagen: Beobachte bei dem Waldbaue immer Die Wirk 
ber Ratur, lerne fie verftehen, und wende deine Erfahrung fachgemäß auf a 
Zwed an. 
Wenn ich ed gewagt babe, in dieſer Gochanfehnlichen Verſammlung va 
meinem Rechte, eine individuelle Meinung auszufprechen, Gebrauch zu made, 
fo gefchah es ficher nicht, um meinen hochverehrten Kollegen Saden vor: 
gen, bie fie alle genau fennen, fondern deßhalb, um dem jungen Nachwunk 
unferes Standes, der Hier fo zahlreich vertreten if, die Wahrheit zuzurufen, bei 
es Pflicht if, vorwärts zu fireben. 

Unfer Berein war feit feiner Gründung unabläffig beftrebt, gründliche fort: 
wiffenfchaftlicde Keuntniſſe als bie ficherfte Bafls nachhaltiger Waldwirthſchaft in 
weitern Kreiſen zu verbreiten; er konnte, unterftügt durch die allerhöchſte Gnadt 
St. f. k. apoft. Majeftät unfere® erhabenen Kaiſers und Herrn Franz Sojef I 
und durch die Munificenz des hohen Adels die Korftfchule zu Weißwafler grüs 
den; er bat dadurch, daß dort Naturwifienfchaft im vollen Umfange des Worte 
vorgetragen, daß durch mathematifche Uebungen ber Berftaud gefchärft und en» 
lich Fachwiſſenſchaft gründlich gelehrt wird, den jungen Leuten Gelegenheit ge: 
ſchaffen, fich wirklich wiffenfchaftlich auszubilden. Wiſſenſchaftliche Ausbildung # 
aber zur Berwaltung eines fo fehr bedeutenden Bermögene, ala ed ber WIR 
für alle Hohen Waldbefiger if, umerläßfich, fol anders der Forſt im wohlver 
ſtandenen Interefie des Herrin bewirtbfchaftet werben; ich ergreife daher mit Ber 
guügen bie mir heute gebotene Gelegenheit, dieſen hoben Herren bie Bitte p 
unterbreiten, es möge Ihnen gefallen, die Korftfchule zu Weißwaſſer, diefe ihrem 
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Zwecke Cich darf dieſes als mehrmaliger Prüfungs-Lommiffär in innigfter Heber- 
zengung fagen) ganz entfprechende, mithin lebenöfräftige böhmtiche Lehranfalt, aud) 
fünftig Höchftihres Schutzes zu würdigen, und einer dauernden Unterftügung, 
einer feften Begründung werth zu halten. 

Feurich. Um wieder auf die Hügelpflanzung zurück u fommen, jo be- 
merfe ich, daß man auf den fürftlih Thurn und Taxisſchen Herrichaften die Hügel- 
deden mittelt Moos erfolgreich angewendet hat. Ich babe glüdtiche Berfuche 
mit fünffhuhigen Ahornen, Eichen, Rüftern und Eichen gemacht,. welche mit 
bloßen Wurzeln eingehügelt wurden. Tie Rafenplaggen fowohl, als die Pflan⸗ 
zen felbft, mußten aus namhafter Ferne beigefchafft werden. Gleichwohl beitefen 
fich die Pflanzfoften für 880 Stück Seplinge etwas über 19 Gulden, oder auf 
14, fr. pr. Stüd. Nur 20 Stüd von den Seplingen find ſtammtrocken gewor⸗ 
den, dürften fich aber fammtlich aus dem Wurzelftod verjüngen. 

Pompe. Auch ich habe Erfahrungen in der Laubholzerziehung in meinen 
BWirfungsfreife zu machen, Gelegenheit gehabt. Früher wurden folche Heiſter⸗ 
Manzungen rein ausgeführt, jetzt wende ich Fichtenzwiſchenbau au. Um bie 
Fichten nicht vorwüchſtg werben zu laſſen, tritt nach Bebarf ein Zurückſchneiden 
derfelben ein. ch habe bieß fchon mehrere Jahre gethan, ohne daß Käferfrag 
eingetreten wäre. Nebſt den angedeuteten Bortheilen wird durch das Zurück⸗ 
Rusen der Fichte eine dauernde Bodenbeichattung erlangt. . Much unfere ſaͤchſi⸗ 
ſchen Rachbarn haben dieß Berfahren im Großen mit Vortheil angewendet, 
Darum follte man alfo diefen Zwiſchenbau zur Erziehung edlerer Laubhölger 
möglichft allgemein anempfehlen. Ich wollte nun auch die Herren um Mitthei⸗ 
lungen über Berbindung des Yelbbaues mit dem Waldbau erfuchen. Rab Er- 
ahrungen im mehreren Gegenden Böhmens hat man durch den Yeldfeuchtbau 
wer Kulturkoſtenerſparung einen bedeutenden Reinertrag erlangt. Allerdings 
rüffen unwirthbare fleinige Lagen und Hänge von folder Benuͤtzung ausge: 
chloſſen bleiben. Bemerfensiwerth bleibt es übrigens, daß im nahen Sachſen 3. 8. 
us nationalöfonomifchen Gründen gegenüber der Begünftiguug des Felbbaues auf 
:often bes Waldes, oft jolche Grunde, wie der Warnsdorfer Wald bei Ofchag mit 
yolz bebaut werden müfjen, welche al8 eigentliche Weizenböden zu bezeichnen. find. 

Hübner. Auf Graumale- Böden, wo edle Laubhölzer vorfommen, wollte 
st Anwendung des MWaldfeldbaurs Fein Hafer gedeihen, arabifche® Som aber 
eferte entſprechende Ernten. Ic, fihreibe dieß der Wirkung der mineralifchen 
obenbeftandtheile zu, und glaube Daher um jo mehr zu dem Schluße berechtigt 
ı fein, daß eine Beröbung bed Bodens durch Fruchtbau eben fo fehr und noch 
ehr als durch das Streurechen erfolge. Der Fruchtwechſel macht biefen Uebel. 
md vielleicht noch bedeutender, und eine Entziehfung der mimeralifchen Boben- 
flandtheile zum Nachtheile des Holzanbaues muß fih um fo mehr Außern. 

Micklitz. Ich bin im Stande, von den mährifchen Grauwackenboͤden ähnliche 
efahrungen mitzutheilen, wie fie ber Vorredner machte, und ſtimme Daher für bie 
lichtigfeit ber mineraliichen Beftanbtheile des Bodens im Hinblid auf Belbfrüchte. 

3* 
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Wegwart. Meiner Auficht nach entjcheidet nur der Humusreichtkm 
oder Humusmangel, weil wir auf Sand und andern Böden bei hinreichende 
organiſcher Kraft gleiche Erfolge im Pflanzenwuchle wahrnehmen. 

Feurich. Ich habe einige Verfuche in der fraglichen Richtung gemalt: 
ed waren größtentheild Sandböden, gebaut wurden Kartoffeln, Hafer und Star 
benforn, und die Kulturen von Fichten, Weiß⸗ und Schwarzkiefern ftanden nat 
den obenbemerkten Yelbfrüchten ausgezeichnet. In 10-15 Jahren zeigte ft 
aber-eim bedeutendes Zurüdgehen im Wuchſe. Der Fruchtbau wird nod fen 
geſetzt, aber blog Ein Jahr Korn gebaut, dann folgt Saat ober Pflanym. 
Sehr nachtheilig wird auf folhen Ylächen ber Maikäferlarvenfrag, felbft he 
war ed ber Kal. Auch ber Rüffelfäfer richtet hier größere Beichädigungen a 
68 widerftreitet Dieß der Annahme, daß der Anbau in alten Schlägen gegn 
lestern Feind mehr fchüse. Ballenpflanzungen find auf folchen Feldern öfte 
mißlungen. 

Pompe. Es if gefagt worden, und wohl mit Recht, dag für ben ang: 
beuteten Zweck beffere Böben nöthig find, und daß die Erde nicht überall tin 
gelodert werben darf. 

Riehl fagt in feinem fchönen Werke „Land und Leute‘: „Es Kat eiwet 
unendlich grauenhaftes, wenn in einem Lande ber Boden überall burchmäühlt m 
aufgelodert gedacht wird, benn der Wald als folcher mit jeinen Baumrieſen wr: 
ichwindet, und Gartenfträucher treten an feine Stelle.“ Mir fcheint, diefer ſchan 
auffaffende Schriftfteler hat Recht, wenn er den Wunſch ausfpricht, dag te 
Wald ung erhalten bleibe, daher darf ich Hinzufegen: wir in Böhmen haben ned 
einen fhönen grünen Wald, und glüdlich ift die Zukunft unjerer hohen Wal- 
befiger, welche fich ein fo wichtiges Eigenthum, dem Nationalvermögen "aber k 
unerfeglichen Faktor zu erhalten wußten. 

In Boͤhmiſch⸗Kamnitz wird, um auf den Waldfeldbau zurüdzufonmen, i 
gleih nach Vollziehung bes Feldbaues gepflanzt. Die Pflanzen genießen der 
Schatten des angebauten Getre'bes, und wachjen freudig fort. 

Wegmwart. Es wurde bisher vergeflen bes Standortes, namentlich kei 
Klima, genügend Erwähnung zu thun. Das Letztere ift non beionderem Einfluß, 
wenn es fih um die Anwendbarkeit bed Waldfeldbaues handelt. 

Tittelbach. Ich kenne felbft gute Walbböben, die Feine Feldfrüchten 
erziehung erlauben, obgleich an den Nändern des Waldes doch Felbbau getrieben 
wird. Man hat auf folchen Böden bie Anwendung mineraliichen Düngere ziı 
Erfolg verſucht. Die Fichten wachſen vorzüglich darnach. 

Seidl. Ich werde Herrn Oberförfter Hübner erfurhen, ein Refund be 
bisherigen Befprechung zu geben. 

Hübner. Nur dann if mit Bortheil Fruchtbau im Walde zu treiben, 
wenn der Boden Ueberfluß an Altalten hat. Denn wenn auch Humusüberfuf 
vorhanden ift, fo ift derſelbe für fih allein nicht hinreichend für die volle 
mene Gntwiriung der nachgebauten Holzpflanzen, wenn man ben Boben zu 
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mineralifchen Berarmung gebracht bat. Euplich müſſen noch die Stanbortöver- 
haͤlniſſe und die mechanifche Befchaffenheit des Bodens in Frage fommen, bevor 
man ſich für das Waldfeld entfcheidet. Ich bitte übrigens Herrn Profeffor Kropp, 
mid vom uaturwiflenfchaftlichen Standpunfte in meinem Refume zu unterftüßen.. 

Kropp. Wenn ih auch nicht praftifcher Forſtmann bin, fo will ich mich 
doch bemühen, dem Wunſche ded Herrn Borrebnerd zu enifprechen und befien 
Jufammenftellung der geäußerten Anfichten etwas ertrabiren, wobei ich immer 
ven Feldfruchtbau vor allem im Auge habe. 

Der Fruchtbau möge nur auf ſolchen Walbböden betrieben werben, welche, 
abgeiehen von den mehrfach erwähnten Alkalien, alle Beftandiheile haben, um 
Feldfrüchte zu erhalten und ihre Ernten lohnend zu machen, ohne daß bie 
3—4jährige Benügung den Borrath jo weit conſumirt, daß fein Wald mehr zu 
gedeihen vermag. Es ift übrigens fchwer, fpeziell Die Lagen. genau nachzuweiſen, 
für weldye jener allgemeine Grundſatz paßt, und es ift bei der Beurtheilung bes 
pro und contra große Vorſicht nothwendig. weil uns viele Belege, die im Aus» 
tande geſammelt wurden, zeigen, wie leicht man fich täufcht, und diefe Benügung 
fir vorteilhaft erachtet, wo fie es nicht if. Etwas glaube ich noch als meine 
ſuhjektive Anficht Hinftelen zu müflen: es ift nämlich die Behauptung, daß es 
nöthig fei, die Beldfrüchte im Walde in eben fo vollfommener Weife zu erziehen, 
wie dieß im Feld geichieht, wenn man für den Haupte und Rebenzwed gleich 
vortheilhaft wirken will. 

Seidl. Ich würde die Herren erfuchen, bem Reſumé eine fürzere Fafſung 
n geben. 
| Kropp. Es joll nur an jenen Orten Waldfeldbau getrieben werben, wo 
ve Boden fo vorzüglicher Beſchaffenheit ift, daß er bie nachfolgende Holzzucht 
‚ne Nachtheil geftattet, vorausgeſetzt, daß Die FREE BUNE biefe Res 
ennutzung überhaupt möglich machen. 

Pompe Nur Zahlen können einen Mapftab geben, und ich erlaube mir 
daher den Zufag: „Es dürfen nur folche Böden gewählt werden, deren Durch⸗ 
ſchnitts-Zuwachs pr. Joch und Jahr nicht unter 1° finkt.“ 

Die BVerfammlung erklärte fih mit dem Reſumé einverftanden. Oberforft- 
meilter Seidl empfiehlt Hierauf Preßlers neue Holzwirtäfchaftliche Tafeln, auch 
im Hinblide auf die boͤhmiſche Forſtſchule, und erfurht um die Eroͤffnung einer 
Pränumerationglifte. 

Nachdem auf die vom Präfidium geftellte Frage Niemand mehr über das 
ite Thema Mittheilungen machte, wurde zum 2tem gefchritten. 

„Welche Inſekten nämlich im Laufe bed Jahres bemerkt worden, und mas 

bie Forſte „durch fie gelitten haben.“ 

Pompe: Hr.v. Lips, k. baieriſcher Revierförfter und Profeſſor zu Freiſing, 
erwähnte in ber XIII Verſammlung ſuͤddeutſcher Yorftwirthe zu Kempten, daß fich 
in vom Stamme getrennten Holjftüden, die fid über den Sommer, gebedt durch 
Holz 36, friich erhalten, die Rüffelfäfer, Curculio pini, einfinden und geneigt find 
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zu brüten; er erzählte, daß ſich auf eidem Holzlagerplape, wo Die Unterlagen 
vom Borjahre herrüßrend, unter dem’ Klafterholze auf frifchem grasbebedten Be- 
den frifch geblieben waren, eine ſolche Kaͤferbrut entwickelt hatte, daß ohne ihre 
Bertilgung eine bebeutende Beihäbigung der angränzenden Kulturen zu befürd- 
ten geweſen wäre. 

Da nun aber Berfuche mit fünftlich eingelegten, und zu ſolchen Brutorien 
hergerichteten Yichtenftangen fi zu bewähren fcheinen, da ed mehr als wahr 
fcheinlich ift, daß der Nüffelkäfer auch in ſolche Yangbäume feine Brut ableg; 
fo fordert Herr von Lips zu weiteren Berfuchen auf, weil, wenn fie gelingen, 
Das bis jept immer vergeblich gefuchte Mittel, den Käfer und feine Brut gay 
ficher im die Hand zu befommen und vertilgen zu Fönnen, gefunden wäre. 

Hat Jemand von’ den Herren einen ſolchen Werfuch gemacht, und melde 
Refultat ergab derfelbe ? 

Ich werde die erſte Gelegenheit benügen, einen folchen Berfuch zu maden, 
und zwar um fo mehr, als mir ein geachteter Freund Herr Oberförhter Gang 
loff mitgetheilt Bat, daß fie bei ihm vollfommen gelungen find, und behalte wir 
vor feiner Zeit darüber zu berichten, ich fordere meine Herren Kollegen hierdurh 
auf, ähnliche Verſuche einzuleiten, und Die gemachten Erfahrungen mitzutheike 

Seibel. Ich Habe es verfucht, aber leider ohne Reſultat. 

Waltenfels Ich Habe ſchon dur mehrere Jahre in den 8— 10jähe- 
gen Kteferpflanzungen, fowohl in den Gipfel- als Seitentrieben, eine Befchäbigun 
wahrgenommen, welche in der Mitte des jährigen Triehes vorkommt, in deſſer 
Folge fich diefer befchäbigte Trieb an der Stelle abbiegt, roth wird, und enbid 
abfällt, fo daß Die befchädigten Stämme das Ausfehen haben, ale wären fie mi 
einer Scheere befchnitten. Ich war mie fo glüdlich, das Inſekt zu entdeden 
trotz allen möglichen Nachforſchungen von mir und meinem Aorftperjonak, 
welches immer der Meinung war, daß die Befchädigungen von einer Curculicar 
herrühre. Ich verwendete mich ſchon im vorigen Jahre an Freund Wade, 
welchem tch nicht nur fchriftlich die ausführliche Befchreibung und meine Be 
forgniß über die Verheerung dieſes Infeftes mittheilte, ſondern ſchickte ihm auh 
mehrere ber Art beichädigte Zweige in ber fichern Hoffnung, daß ich Hierüber ge 
hörigen Auffchluß befommen dürfte. Jedoch auch Wachtel konnte mir feine Aus⸗ 
funft geben, und theilte mir bloß mit, daB dieſes vorübergehend fein bürfke. 
Durch vieles Nachlefen in entomologiichen Werfen, fand ih endlich in Rapebungl 
1. Theil, Seite 97, die vollſtaͤndige Befchreibung, fo wie auch, daß nur melo- 
lantha solstitialis biefe Bejchädigung veranlaffe. Ich nahm mir nun tägfich Be 
Mühe, und verfügte mich Abends an die befchädigten Forſtorte, wo ich zu meine 
größten Befriedigung meine Anficht beflätigt, und das Inſekt in großen Schwär 
men vorfand, und eben auch bemerkte, wie es die Befchädigung vornahm. Wehr 
gens fand ich auch hier Diefe Beſchaͤdigung, und zeigte fie Herrn Forſtrath Weſſely 

Seidt. Ich Habe die Erfahrung gemacht, daß Pflanzungen mit einjährigen Par 
zen weder im erften noch in ben folgenden Jahren Befchädigungen durch ber 
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Auffelfaͤſer leiden, während doch im heurigen Jahre auf ber Domaine Tetſchen 
gegen 1'/, Millionen gejommelt worden find. 

Bompe. Uiberhaupt ift er im nördlichen Böhmen fehr ſtark aufgereten. 

Serland. Ein Reifender aus Rußland erzählte mir, daß man bort bie 
Erfahrung gemacht Habe, daß, wenn ein fehr unregelmäßiges Frühjahr ik, auch 
der Ruͤſſelkaͤfer ſehr ſtark auftritt. Weiter muß ich noch berühren, baß hier ſelbſt 
ein Wiähriger Schlag fehr ſtark angegriffen worden IR. 

Pompe bemerkt noch, daß bie Berheerungen des Ruͤſſellaͤfers doch ger 
woͤhnlich nur im Fruͤhlahre vorkommen, im vergangenen Jahre aber fei derfelbe 
seh im September ſehr ſtark aufgetzeten. 

Micklitz erwähnt eines Falles, daß am Fuß bed Altvaters uralte Bloͤßen 
aufgeforſtet worden ſeien, und auch hier ſei der Ruͤſſelkaͤfer ſtark aufgetreten. In 
einem Schlage habe er ſelbſt die keimenden Bucheckern noch unter der Erde an⸗ 
gegriffen, waͤhrend daneben gebaute Ahorne verſchont blieben. 

Seidl. Wuͤnſcht noch Jemand über dieſes Thema zu ſprechen, und wenn 
ht, fo wollen wir uns zum 3. Thema: Mittheilungen über Elementaw 
Idäden wenden. Zuerſt fordere ich fie auf, über bie heuer fo Käufigen 
Baldbrände, über die angewendeten Löfchmittel und das LXöfchverfahren freund- 
ide Mitteilungen zu machen. 

Dellin. Die Hiefigen Forfte wurden mehrmald vom Feuer bedroßt, wir 
hatten e8 aber der raſch und ergiebig herbeieilenden Hülfe zu baufen, daß bie 
Gefahr mit geringen Spuren vorüber ging, namentlich ift bei dieſer Gelegenheit 
dad Benehmen der Wartenberger Iobend zu erwähnen. Wir langten mit bem 
Musichlagen der Flammen, und dem Abrechen der Unterbrechungsftreifen aus. 
Im Moorboden war die Gefahr allerdings größer, gleichwohl haben - wir audh 
er die Flammen bemeiitert. 

Seeland. Yu ben Reichſtädter Korflen waren 9 verfchiedbene Brände, 
eſonders gefährlich wurden fie in grasreichen, mit fogenannten „Oraspugen“ be> 
egten Schlägen, auf dem Phonolitgebirge, weil hier ein anhaltendes Glimmen 
er brennenden Stoffe eintrat, e8 konnte nur durch Abfchluß mittelſt Steinmau⸗ 
m und Erftiden der brennenden Grashorſte mittelft Steinüberlagerung vollkom⸗ 
nene Hilfe geſchafft werben. 

Pompe. Bei mir waren 4 Brände, von benen 3 entfchieden angelegt 
varen. Das alleinige Ausichlagen des Feuers if in Didungen nicht mehr 
inreichennd, hier mäflen wir und jedenfalls mit Gaſſen helfen, bie In gehöriger 
Mmifernung von dem Kopfe des Feuers gehauen werben, während an ben Flanken 
ed Brandes die leichter Mittel in Anwendung kommen. Als Gegenfag zu den 
Bartenbergern muß ich einer Gemeinde bet uns gedenfen, bie erft über Ein, 
breiten der Behörden beim Löfchen Hand aulegte. Empfehlen möchte ih noch 
Kt der Abholzung und dem Wiederandau augeſengter Orte nicht allzu fehr zu 
len, denn bei ber Kiefer habe ich die Erfahrung, daß ſelbſt fehr ſtark BR 
taͤmme wieder ausichlagen.“ 





a ge 


wir 


40 

„Da wir gerade von Elementarfchaden fprechen, fo erwähne ich auch des Freſtes 
denn vom 3. auf den 4. Juli vorigen Jahres erfroren in allen Thaͤlern, vor 
züglich da, wo ein naſſer Untergrund vorberrfchte, alle Fichtentriebe, weit über 
die gewöhnliche roftatmofphäre bis auf 49 Höhe — heuer erholten fich dieſe 
fo bejchädigten Stämmchen zwar fichtlich; denn fie trieben neue Zweige und me 
tere Wipfel, doch unterlagen fe abermals einem, vom 14. auf den 15. Im 
h. 3. vorgelommenen eifigen Reife, und es fteht zu befürchten, daß viele gaͤn⸗ 
lich abfterben werden. 

Seidl machte auf den Unterfchieb vom Boden⸗ und Orumdfeuer beim Loͤſcha 
aufmerkfam, er gibt ferner an, daß ber Froſt auch in ben Tetfchner Forſten au 
15 Juni viel Schaden gemacht habe, was auch in den Rothenhäufer Forſten ie 
Fall geweſen fel: 

Schröder Allerdings haben auch wir bie Wiederholung dieſes Uebel 
zu beffagen, 3° Hohe Fichten und felbft Zjährige Triebe find ſtark bejchäbigt. 

Megmwart. In unferer Gegend war der Froſt i. J. 1856 ftärfer ald heun 
Sein Auftreten war recht ſonderbar; fanft geneigte Flächen in ber Nähe mm 
Suͤmpfen blieben häufig verfchont, Hügelpflanzungen find auf mehreren Fläde 
von Froftfpuren ganz frei An mehreren Orten zeigen ftch in der Mitte von Krb 
befchäbigungen ganz verfchonte Orte, befonderd auf weftlichen Lehnen. 

Seidl. Es bewährt ſich meiſtens die alte Erfahrung, daß Freilagen mt 
ungehindertem Luftftrich von dem fraglichen Uebel eher verfchont bleiben. Ich werk 
auch die Herren bitten, uns über bie etwa vorgefommenen Sturmfchäden m 
Schneeverheerungen Nachricht zu geben. 

Pompe. Wir fönnen und Glüͤck wünfchen, daß feine Mitthellungen i 
diefer Beziehung zu geben find. 

Hübner Im Jahre 1854 beobachtete ich an den Fichtennadeln, daß ke 
in lichteren bandartigen Streifen ihre Farbe änderten, die Nadeln fielen ab, aber 
die Knoſpen erhielten fich frifch, befonders Häufig bemerkte ich die Erfcheimum 
an Wegen in verfauertem und verrafetem Boden. Ich vermuthete eine Art Rek 
Bon Liebig nimmt an, ed werden bie untern Triebe durch die höhern Zweig 
der Alkalien beraubt, und daher ein Abfterben der Nadeln veranfaßt. 

Ich erfuhe Herren Profeffor Kropp uns dießfalls aufzuflären. 

Kropp. Ich habe die fragliche Beobachtung an Nadelhoͤlzern nicht ſelbi 
anftellen fönnen, vermuthe jedoch eine Veränderung im Organismus, und daher 
eine Störung im Aneignungsprogefie der Zellen. Die Knospenzellen blieber 
wahrfcheinlich fähiger, ihre Aufgabe zu löſen, übrigens Halte ich dafür, daß die 
Erfcheinung ohne abfolute Nachtheile geblieben fein bürfte. 

Hübner Allerdings. Ich habe noch des Eisbruches unter den Fuche— 
bergbauben im NRiefengebirge zu gedenken: kaum eine Fichte zeigte fich dort mi 
regelmäßiger Wipfelbildung. Die Befchädigungen führten zu dem WBortheile ber 
weiten Pflanzung und Erziehung im raumen Schluße, weil ſich fo die Kegeb 
form ber Schäfte mehr herausbildet, und eine größere Widerftandfähigfeit am 
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Stode erlangt wird, hiebei erwaͤhne ich des Gerſtner'ſchen Kraftmobelld zur Be⸗ 
Rimmung bed Brechungspunftes. - 

Seidl. Sind feine Beobachtungen über bie Schütte mitzutheilen ? 

Feurich. In den Losmanofer Aufforftungen und Pflanzſchulen Kat fie 
fih heuer geringer gezeigt, und es fonnten die Saat: und Pflanzkämpe mit ihren 
Borräthen befier benübt werben. 

Pompe macht Mittheilungen über den Sonnenbrand auf Süd- us Sub 
offfeiten als Yolge der ungeheuern Hige. 

Seidl. Wir fchreiten nun zum 4 Thema. Es iſt ohnehin die Noth⸗ 
wenbigfeit ber Nusholzerziehung anerfannt, und» wir haben daher namentlich in 
Mefer Richtung zu verhandeln. 

Pompe: In ber 18. ®eneralverfammlung beutfcher Yurftwirthe zu Prag 
ſprachen fich anerkannte Autoritäten Deutfchlands dahin aus, 

Nutzholzerziehung und erhoͤhte Umtriebäzeit! 

Höcfte Maflenproduftion muß das Ziel fein, wenn ſich's lohnt, aber höchfte 
Bertbsproduftton, wenn die Maffen nicht gelohnt werden. Nabelholz hat zwar 
mehr Nutzholzmaſſe als Laubholz, doch iſt immer bie Erziehung gemifchter Wäls 
der ſchon darum räthlich, weil man ben Nachkommen bie Möglichkeit erhält, zum 
Laubholze zurüdzufehren. Die Fichte if} jest derjenige Baum, welcher das meifte 
Nutzholz liefert; denn wir ſahen auf dem Lindhübel bes Roͤhrsdorfer Reviers, 
alſo am erften Tage unſerer bießjährigen Ercurſion 70%, ausgehalten, und nicht 
elten findet man 75%, bis 78%, doch kann das Imprägniren der Hölzer, wel 
des befanntlich nur in nicht fetten Kiefern und Buchen möglich if, und bie 
Bichtigkeit diefer Erfindung für den Eiſenbahnbau ben Fichtenbau merklich ver- 
tängen, und wie ber f. fächfifche Oberforſtrath Freiherr von Berg treffend bes 
nerkte, einen andern Baum in bie Mode bringen. 

Der Forſtwirth muß heut zu Tage den Wald in Bezug auf Abſatz kauf⸗ 
nännifch bewirthſchaften, er muß fich ſtets die Aufgabe ſtellen, feinem Boben bie 
öchfte nachhaltige Bodenrente abzugewinnen. Iſt biefes fchon in Staatswalduns 
en ein weites Feld forfimännifcher Thätigkeit, fo tft das boch noch weit mehr 
n Privatwalde der Fall, und Waldwegbau, Bebarf, Oertlichkeit, Möglichkeit 
es Bringens müffen berüdfichtiget werben, ehe entfcheidenbe burchgreifende Mittel 
ngewenbet werden. Wir werben nad) ben Worten ber XVII. Berfammlung 
uf den abfoluten Waldboden hingedrängt, und müflen biefen intenfiver bewirth- 
haften. 
Daß bei einem ſolchen Umſchwunge ber Ideen vorzugsweiſe die Nieder⸗ 
albwirthſchaft bedroht iſt, ſcheint ſchon aus der Urfache erwieſen, daß ſelbſt 
ſchenſchaͤlwälder nicht jene Bodenrente abwerfen, bie eine Hochwaldwirthſchaft 
Ausſicht ſtellt, beſonders dann, wenn das gewonnene harte Holz feine Käufer 
det. Auf der Domäne Zlonic nächſt Schlan, alſo in Mitte ausgedehnter Stein⸗ 
hlenlager, koſtet eine Klafter weiches Holz faſt ſo viel, als eine Klafter hartes, 
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denn das weiche wird zum Unterzuͤnden Der Kohle verwendet — das karte 
terliegt der Kohlenconcurrenz. 

Selbſtverſtaͤndlich kann man im Niederwalde nicht alſogleich zur Hochwal⸗ 
wirthſchaft übergehen, es duͤrfte daher raͤthlich ſein, den Mittelwaldbetrieb an 
ſtreben, dieſen aber als Mittel zum Weitergehen anzuſehen. 

Micklitz. Es laßt fi) über das aufgeſtellte Thema wenig Reues ſagen — 
Nicht allein weil ſchon vor Jahren Oberforſtmeiſter Kettner aus Baden ik 
Rutzholzwirthſchaft ein Werkchen ſchrieb, Heyers Waldbau und andere Lehthi 
cher über die Erziehung von nutzbaren Erzeugniſſen ſprechen, ſondern namentig, 
weil Breiherr v. Berg im Sharander Jahrbuche vom I. 1857 biefe im viele Vereu⸗ 
programme übergegangene Frage ausführlich erörtert. Ich mache darum eig 
ih nur in Kürze den Berichterflatter mit einigen Seitenbliden auf bie bes 
Ihen Berhältnifie. Unfere Aufgabe, um bie Rachtheile verringerien aber mine 
Iohnenden Brennholzabfages auszugleichen, ift allerdings Rugholzerzsiehung. B| 
fragen darum zuerft: welche Betriebsart eignet fih dazu am Behen? 

Der reine Ausſchlagwald ift in der Regel der geringfie Rutholzum 
ger, namentlich im höhern Umtriebe, welcher bei mehreren Höljern (zumal A, 
Rüfter) Kernfäule verurfacht. — Einzelne Beſtände mit vielen Birkenkanyt 
liefern bei ſtarker Boncurcenz von Wagnern höhere Erträge an Ruphol; we 
von Akazienausſchlagwald von 3—Gjährigem Alter Habe ich zu Weinpfählen fd 
50%, Nutzholz abgegeben. Ich rechne alles dieß nur zu den günfligen As 
nahmefällen. 

Eichen» und Lindenfhähvald kann eine anfehnliche Rebenrente geben, glei 
wohl ift bei den meiften Ausjchlagmwälbern die Brenuhelzausbeute zu groß. 

Der Mittelwald enthält allerdings In feinem Oberbaume etwas güuhign 
Beringungen zur Nupholzerzeugung, gleichwohl fleigt fe auch Hier felten ü 
30%,, weil die ftärfere Beaftung des Oberholzes und das Unterholz — 
nur Brennftoff liefern. 

Der Hochs ober Samenwald wird alfo "wohl in ber Fragt 
Richtung ſich am meiften empfehlen. 

Bas die Wahl der Holzart betrifft, fo werben die Rabelhölger | 
immer den erften Rang behaupten, zumal bie Fichte, weil bie höchft 
Eiche und Rüfter die oft ſehr abfegbaren Eichen und Ahorne in ihren 
hen auf Standort und Wirtkfchaftsverhältniffe immer nur befchräuftern sl 
ermöglichen. Ich ſtimme aber Herrn von Berg vollfommen bei, wenn a N 
‚ Buche ale Miſchtzolz zur Befeftigung und Kräftigung der Rabelhößer, zumal M 
Fichte, empfiehlt. Ich kann aus den Sudetten Belege mitiheilen, wo neben reias 
Fichten die im Mittelalter fernfaul über. 120jährige Fichten in ber Bude 
gung vollfommen'gefund geblieben waren. 

Uebrigens werden wir auch im beſten Falle bie. Fichten nicht Stamm A 
Stamm als Nutzholz an Mann bringen, einiges Bucennugheh wird über 













43 
igefest, und Kiefern die fraglichen eingemengten Laubhoͤlzer auch nur Brennholz, 
hat ja auch dieß einen Vorzug. 

Die höhern Umtriebe werden für unfern Zwed in den meiften Korften noth- 
endig werden. 

Die Erziehung hat zuerft die entſprechende Stellung ber Pflanzen zu be- 
ichtigen; davon fprechen wir ohnehin beim nächften Thema. — Werner iſt bes 
aders wichtig die Schneibelung, wie fie Heyer lehrt, zumal im Hinblide auf 
e Nadelhoͤtzer. — Das Schneideln muß namentlich: bei dem fchwachen- Aften 
Bw auch bei den troden gewordenen angewendet werben, welche befonders bei 
kbten ſpaͤt abfallen, und zum Theil einwachſen 

Bekandesfhug und Bflege in vollfter Bedeutung wird bei der Nuss 

Wwirtsichaft zur größten Rothwendigkeit. Selbſt verfianden tritt als befonders 
ichtig ir den Bordergrumd die Holzernte. Aber nicht allein die Gewinnung 
ud Ausſcheidung der Nutzhölzer, fondern auch Bringung und Aufbewahrung 
üflen mit befonderer Sorgfalt gefchehen. Daher werben vielfeitige, grümblich 
"mologifche Kenntniſſe des Korfiperfonales: Studien, Erhebungen und gegen- 
Age Mittheilungen der Fachleute noch dringender geboten fein als früher. — 
fa guter Theil der Mitwirfung liegt in den Händen ber Holzarbeiter, und 
wum werben verläßliche und gemwandte Leute ein fehr ſchätzbares Mittel zum 
wei. Aber- nur ſtän dige Holzarbeiter fönnen jene befriedigende Fertigkeit 
 Berläßlichkeit fi) erwerben, was ein neuer Wink if, für folche überall zu 
vgen. ' 
Ih erlaube mir am diefe Bemerkungen einen Borfchlag zu Enüpfen. — Wir 
w über gar viele ragen ber forftlichen Technologie und Mechanif im Unkla⸗ 
R — Wäre es nicht möglich, aus Bereinsmitteln an In diefer Richtung durch» 
bildete Fachleute Reifefttpendien zu verleihen, mit der Verpflichtung, zu forfchen 
d die Refultate in Zahtenangaben, Zeichnungen u. f. w. vorzulegen? Die Mittel 
It Erweiterung des Holzmarktes — verbefierte Transportanftalten, 
menrenzvermehrung, Holzverfeinerung im einenen Betriebe u. f. w. find be⸗ 
mt, und müflen nad Möglichkeit heroorgefucht werben. 

Die Umwandlungsprobufte des Holzes (Kohle, Holzeffig, Theer, 
ichtgas) können auch fernerhin wichtig bleiben, wo man durch ihre Bereltung 
: mindere Abſetzbarkeit der rohen Brennftoffe In ihrem Nachtheile mindert. Selbfts 
Handen treten bei der Nutzholzwirthſchaft biefenigen Rebennugungen befonders 
Hintergrund, welche dem Hauptzwede hinderlich find. 

Haas. Bei der eingetretenen kleinen Unterbrechung erlaube ich mir bei 
t Borlage eines Holzfabrifates zu bemerken,’ daß die Flchte mit vollem Rechte 
r Baum der Induftrie genannt werben kann. — In meinem Wohnorte, Glers⸗ 
rj bei Warmbrum in Preuptfch-Schleflen, befteht feit 4 Jahren eine Fabrik, in 
scher aus bee Fichte eim Holzfaferftoff bereitet wird, welcher als Surrogat für 
: Lumpen in ben Mafchinenpapierfabrifen zur Anwendung kommt. Das vors 
legte Fabrikat ift ein folcher Baferftoff ; ex wird in deu Holländern mit bem Brei 
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ber Lumpen in Berbindung gebracht, und Darans ein fehr brauchbares Maſchiner 
papier bereitet. Gelingt es noch, wie es beadhfichtigt wird, ben Holzſtoff mu 
bleichen, obgleich er fchon jetzt eine entfprechende weiße Farbe bat, Dann wir 
die Verwendung eine geficherte fein. Zur Bereitung des Holzfaferftoffes werde 
Fichtenftämme von 10—20 Cubik⸗Fuß angewendet. Das von ber Rinde entblöfk 
Holz wird in Klöpe von 2—3 Yuß Länge, 3—A Zoll Durchmefler geipalten, 
und mittelft Waſſerkraft durch eine eigenthümlich eingerichtete Maſchine zerſaſen 
Der Preis der Lumpen fteigt von Tag zu Tage; die Nachfrage nach dieſes 
Holzftoffe, welcher fich feit 4 Jahren als brauchbar bewährt, ift gefichert, dem 
Surrogate fteht daher eine bebeutende Zukunft bevor. Der verehrten‘ Verſam 
lung lege ich gleichzeitig ein auf Holzpapier gebrudtes Buch vor. Die Blite 
find aus reinem Holsftoffe bereitet; fie werden finden, bag das Papier fehr gla 
ift, und daß fi die Druderfchwärze beſonders ſchoͤn auf demſelben ausnimar. 

Schröder. Ic erlaube mir, Ihnen Proben von aus Buchentheer erep 
tem Photogen vorzuzeigen. Es wird durch Deſtillation bed Holztheerd gewonnen, ii 
erſte Flaͤſchchen enthält fogenanntes leichtes Del, weldyes auf dem Wafler ſchwinn 
Das zweite enthält Holzfäure, beides brennbar, im dritten Zläfdhchen befinde: #6 
ſchweres Del, welches im Wafler unterfinft. Im Reinigen liegt die Schwierig 
feit, weil es nämlich nur fehr ſchwer ifl, ben Kreoſotgeruch zu befeitigen, ik 
gene ift es nur ein Feiner Verſuch, um barzuthun, dab noch manches Rem 
produft gewonnen werden kann. 

Seidl. Der ſehr intereffante Vortrag bes Herrn Direktor Midlig enthü 
auch einen Antrah, und ich erfuche fie daher, meine Herren, zu erwägen, ob R 
Kräfte ded Vereines es erlauben, einem techniſch durchgebilbeten Mitgliede Id 
Bereines ein Reifeftipendium zu bewilligen, mit ber Verpflichtung, im ante 
Fronländern und Reichen gründliche forſttechnologiſche Forſchungen anzuftcke 
um entweber noch nicht vollfommen gelöfte ragen zu beantworten, ober za 
Entdedungen zu machen. 

Eichler. Es läßt fich die Wichtigkeit diefes Antrages wicht Längen, 
allein um dieſe Aufgabe gründlich zu löfen, gehört ein Kapital dazu, was w 
jere Kräfte überfteigt, bad wäre Sache ber Regierung. 

Seidl. Man könnte ja einen geringeren Betrag etwa 100 fl. zu biefes 
Zwede beftimmen. 

Eichler. Das wäre zwedios, damit koͤmmt man kaum bis zu und 8 
den Böhmerwalb. 

Seidl Ich erlaube mir nur bie Frage, foll ein folches Stipendium be 
flimmt werden oder nicht? Jene Herren, welche dafür find, wollen fich erheben — 
Es erhebt fih Niemand. 

Seidl. Ich aber gehe zum 5. Thema. Herr Direktor Midlig hat oje 
bin feine Abficht angedeutet über bieß Thema zu an und wolle feinen Br 
trag beginnen. 
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Micklitz. Die Zeit des unbebingten, Autoritätsglaubens im Forſtweſen 
cheint vorüber; mindeſtens läßt ed das vorliegende Thema vermuthen. 

Hundeshagen in feiner Kritik bes Cotta'ſchen Waldfeldbaues; Th. Hartig 
n feiner Eharafteriftif der Rothbucdhe; Dr. &. Heyer in dem’ „Verhalten ber 
Baldbäume gegen Licht und Schatten” ; Dr. Carl Heyer in feinem Waldbaue — 
veilen nach, daß dichter Stand eine höhere Maſſenproduktion bewirke als lich⸗ 
er. — Alle erfahrenen Forfimänner, namentlich Oberforſtrath Pfeil, Haben bie 
stremen Pflangenabftände von jeher befämpft. Niemand hat bezweifelt, daß man 
wi ſtets vollkommenem Schluße in den Beftänden beffere Holzgüte erlange, felbft 
ver größte Lichtfreund Böhmens nicht, auch die Wohlthätigkeit raſch eintretenden 
hat wohl fein wahrer Sohn bes Waldes in Frage geftellt, — und iſt demnach 
log darzutäum, ob die Maflenproduftion (ihter Menge nad) im gleichen Ver⸗ 
Hlmiffe zur Bergrößerung des Wachsraumes ber Bäume fleige. Zur Löfung 
Mefer Aufgabe theile ich als Beitrag einige Verſuche mit, die ich an ber lichts 
kdürfligen Kiefer anftellte, vorausfegend, daß bei den anerkannt fich geſchloſſener 
erhaltenden Fichten, Tannen und Buchen die NRuganwendung wicht ſchwer fals 
Im dürfte. ° 

Außer den Verſuchen geht für Die angedeuteten Standortöverhältnifie her⸗ 
vor: 1. Beim lichteften und alaugedrängten Stande erfolgt die geringfte Mafs 
enerzeugung (dev Größe nad). 2. Der zu Dichte Stand liefert aber noch im, 
ner mehr (Maffe und Nusholz) als der zu lichte.) 3. Ein raumer Schluß 
wie ihn König nennt) entfpricht am beften und es werben fich bei der Beſtan⸗ 
öbegründung entweder bald und oft aber mäßig durchforſtete Streifenfaaten 
der Pflanzweiten empfehlen, bei welchen 3 Kiefern auf die Quad. Klftr. gehen 
2,5%x5 oder 3,5%X3,5). — Nah Heyer liefern Verbände von 3,2 preuß. Buße 
ie hoͤchſte Mafjenerzgeugung. 

Bei höherem Alter gleichen ſich die Unterfchiede zwiſchen dicht und licht 
tzogenen Befländen hinfichtlidh ber vorhandenen Mafinvorräthe aus. Dus 
Berichten auf die höchtte Mafienprobuftion zu Gunſten einer Kulturkoften-Ers 
pamis kann dann gerechtfertigt fein, wenn bie Mehrerzeugung in fchrwachen 
holzſorten vielleicht nicht vermöchte, ben größeren Aufwand für bie Aufforftung 
u deden. — Es iit dieß in ber Zeit, wo man ohnediek den Druck der Mines 
altoplen-Berwendung auf ben Brennholzabfag und Preis beflagt, allerdings zu 
erüdfichtigen. 

Wo aber finden wir die Grenze in den Pflangenentfernungen, welche ohne 
dachtheil für die Nutzholzerziehung nicht uͤberſchritten werden darf? — WIN man 
töglich veinfpaltiged Holz erziehen, ſolches nämlich, wo ber untere Schafttheil 
elbſt im Kern nur auf 2 Zoll Durchmefier häufigere Aftfpuren enthält, fo müfs 


*) Bei gedrängt ermwachfenen Fichten nur die Kernfäule nachtheilig. 
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fen die Holzpflanzen mit ihren unteren Aeſten ſchon bei .3 Fuß über dem 
Boden in einander greifen, wenn die Stämmcdhen über dem Stode jene Stärk 
befigen. Gewoͤhnliches Bauholz darf jedenfalls ungleih mehr in ber Mitt 
bes Stammes eingewachfene Aftwurzeln haben. — Zwiſchen dieſen Extre. 
men gibt e8 Mittelftufen, die erfteren wie die legteren möge ſich jeder York 
wirth nach der Holzart, nad) den Stanbortöverhältniffen und fonftigen örtlichen 
Bedingungen felbft fuchen. Für die Wiſſenſchaft wäre es fehr erfprießlich, wem 
vielfettige Beobachtungen in diefer Richtung gemacht und veröffentlicht werde 
wollten. 

Hübner. In Hinficht des Standraumes der Fichte habe ich viele Ume— 
fuchungen angeftelt. IH fand bei 20—30jährigen ganz gefchloffenen Yidın 
200 ID Stammgrundflähe pr. Joch, bei 40—60Ojährigen 250-300 , hr 
90 —100jährigen Fichten und Tannen in einem vorzüglich volfommenen Beſtande 
400° Stammgrundfläche, für den höchften Schluß ift fie nach Bodenkraft verfchieben, 
fie fteigt aber auch von ber Jugend gegen das Alter. Nehmen wir eine Mittel: 
größe von 314 U, fo entipricht dieß der Abſtandszahl 3,82, und es Bat te 
Beftand bei 2” Stammflärke, und 2 Fuß men 314 I‘ Stammgrundjläk, 
ebenfo bei 6 Zoll Stammftärfe und 6 Fuß . . . re. 3140 

eu ge 2 PR: Ver ei 5234 
Es geben Diefe ‚Zahlen einen Anhaltspunkt für den Standraum der Fichte. Bi 


ich bei der 1. Durchforſtung Bohnenftangen zur Nutzung erhalten, fo muß da 


Beftand durch Saat ober eine fehr enge Pflauzung erzogen fein. Kann ich bi 
ber erften Durchforftung nur Holz von 3 bis 6 Zoll Stärke verwerthen, fo kan 
bie Pflanzung 6 Fuß Entfernung haben, weil bei der Mittelftärfe von 6 Zei 
ber hoͤchſte Schluß erfolgen wird. Bei ber fünftigen Bewirthichaftung des Be 
ftandes, von der Kultur bis zum Schlage, Föunen diefe Zahlen diefe Richtung 
für die Durchforftung bezeichnen. 

Hat ein 20jähriger Beftand 2’ mittlere Stammtärke und eine Stamm 
grundfläche von 200 J, fol der AOjährige Beftand die mittlere Stammftärfe von 
4 Zoll erhalten, aljo mit gleicher Stärke ber Jahrringe fortwachfen, fo müßte 
die Stammgrundfläche die vierfache, aljo 800 TI’ betragen. Die Erfahrung weile 
aber nur nach obigen Verhältniffen eine Fläche von 300 UI‘ nach, weshalb bie 
Sahrringe in ber Stärfe zurüd gehen müflen, wenn bie Stammzahl am ode 
nicht vermindert wird. Um feine bedeutende flufenweife Unterbrechung . bed Ju 
wachfes herbeizuführen, iſt nothwendig, den dominirenden Stämmen durch Weg 
nahme der uͤberzäͤhligen den nöthigen Standraum zu verſchaffen, dieß muß in 
juͤngern Beſtaͤnden in kürzern Perioden ſtattfinden, und muß fo früh als moͤglich 
beginnen. Durch die räumlichere Stellung ber Beſtaͤnde braucht nicht die Ye 
fürchtung einzutreten, daß nur abholzige Stämme erzogen werben, denn wird im 
angehend fchlagbarem Beſtande Die weitere Durchforftung unterlaffen, fo daß bie 
Stammftärfe fih bis zur größten Stammgrundflädhe entwideln ann, fo wird die 
Zulage ber -Holzringe mehr gegen die Krone erfolgen und eine Schaftfüle er 
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führen, wie jene nicht anders im ſtets gebrängten Stande hervorgebracht 
orden wäre. Belege hierüber geben Beftände im Hochgebirge, welche durch 
eleblöde von Jugend eine räumliche Stellung erhielten, bei Zunahme der Stamm: 
ärfe aber erft den vollen Schluß erhielten. 

Seeland. Ein Beftand von IOjährigen Fichten, durch Vollſaat erzogen, 
ad auch 235 Klfte. Maffenertrag pr. 1 Joch, der gewiß nicht gegen den dichten 
stand fpricht. 

Pompe. Ich füge eine Bemerkung bei, fie betrifft Liebich’8 Lehre vom 
Baldfelde, die nach feiner Behauptung in Pifek, Wlafchim und Warwafchau ohne 
tadhtheil der Nugholzerziehung befolgt werde. 

Iſt dem fo, wie Liebich behauptet? 

Sr. Ercellenz Herr Graf Waldftein. Ich widerfpreche bie Wahrheit 
er Liebich’fchen Ausfage in Bezug auf die Warwafchauer Yorfte, weil ich von 
Sr, Durchlaucht dem Herrn Fürften zu Schwarzenberg ficher weiß, daß Legterer 
em Liebich’fchen Syſteme in feinen Forften entfchieben den Eingang verwei- 
et hat. 

Bompe: Hier ift die Frage zu entfcheiden, welcher Grundfag in Bezug auf bie 
othwendige Bodenbefchattung die richtige iſt; fol der Schatten nach ber alten 
Rethobe von oben, ober nach ber neuen von unten gegeben werden? Baut man 
[0 Kiefern auf 1 Joch und befchattet den Boden durch Fichtenunterbau, oder 
nt man 400 Birken, und fchafft den Schatten durch Aspenbeftopperung, fo 
# man reine Brennholzerziehung und im erftern Falle Had- oder Schuettelftreu, 
ı zweiten Laubfuttererzeugung im Auge. Wir pflanzten bis jeßt in guten DBo- 
a in 1° Reihe und 3° Entfernung, in mittleren Boden Dichter, in fchlechten 
ch enger, und erlangen ben Schatten von Oben nad) Unten innerhalb 10—15 
Ihren. Folgt man ber erftern Methode, fo kann der Boden ſchon im 3.—4. 
ihre befchattet fein, man erzieht aber nicht zu Brennholz taugliche Kiefern, 
igt und berechnet Kiefernnabeln als firirten Kohlenftoff, man erkennt feine Vers 
Hebenheit der Holzgüte. ; | 

Wir bauen bie Fichte, erziehen die Eiche und Buche, pflanzen Ahorn und 
hen, wir wollen weniger Brennholz mehr Nugholz, und benügen nur jene 
fälle, die wirklich verkäuflich find, einen mahren Werth haben. Birkenbau 
tihlechtert den Boden, Hadftreu-Futterlaubentnahme auf die Dauer betrieben, 
ht ihn in Bezug auf Kalien unprobuftiv. 

Zur Würdigung bed Gefagten erlaube ich mir daher die Bemerkung, daß 
h Herr Forſtrath Liebich bei der vorjährigen Berfammlung beutfcher Land⸗ und 
xxſtwirthe nicht ald Neformator des Waldbaues gerirte, denn er alzeptirte bie 
bindung des Feld: mit dem Waldbaue, welche in Warwaſchau, Piſek, Drho⸗ 
1 und andern Orten mit fo ausgezeichnetem Erfolge betrieben wird, als feine 
hre, und fcheint es vergeffen zu haben, dag wir den Waldfeldbau ſchon aus 
einrich Cottas Schriften lange kannten; feine Nüslichkeit nie beftritten, ja an 
tten, wo ber jährliche Zuwachs pr. Joch und Jahr eine Klafter überftieg, felbft 
B ereinsfgeift für Sorf-, Sage u. Naturkunde. 29. Heft. 4 
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ausübten — oder kann uns ein Mitglied der hochverehrten Berfammlung Aus 
funft geben, ob auf einer ber vorgenannten Domänen ber abgeholzte Walbboder 
wirklich bis zur Erfchöpfung der MWaldbodenfraft Iandwirtäfchaftlichen Zwei 
gewidmet, ob aller Boden bis auf 16” Tiefe gelodert, für Die entweder einfak 
oder Doppelmwirthfchaft vorbereitet wird? 

Kaum wird biefes der Zal fein, denn Waldboden roden heißt in Boͤhnn 
nicht mehr ihn urbar machen, fondern eine Kultursform mit ber ambern m 
taufchen. 

Waldbau für das lebende Gefchlecht zu betreiben, tft ein falfcher Bear, 
denn große Bäume erzieht man nur für kommende Generationen, und darım d 
ber Wald vor allen Dingen Gegenftand der Nationalökonomie. Im Walde wit 
für dad Ganze geforgt, und nach Riel widerftreben feine Schäge der Bay 
lichfeit des Verkehrs — ber echte Waldwirth darf daher auf feinen Wald, a 
feinen Beruf wahrhaft ftolz fein. Der Gedanke, jeden Fleck Erde von Meuftn 
bänden umwühlt zu fehen, hat nach demjelben Schrififteller etwas grauenki 
unheimliches, e8 wäre feiner Anficht nach denn Zeit, daß der jüngfte Tag = 
braͤche. Der Nationalöfonom muß kaͤmpfen für das Recht, für das Beſtehe 
bed Waldes, denn nur jened Land hat eine Zufunft, welches wirklich wahn 
grünen Wald befist, und ich will, wenn ed mir erlaubt ift, in dieſer Hodhauice 
lichen Berfammlung ein recht Fühnes Wort audzufprechen, Hinzufegen, nur jur 
Familien Haben eine geficherte Zukunft, die ihren Wald pflegen und als ein bei 
werthvolles Eigenthum behandeln. 

Sollte ich bie geftellte Frage geradezu beantworten, fo würde ich es m 
gen, meine Anficht dahin auszufprechen, daß auf gutem Boden weiter, aufm 
gerem bichter gepflanzt werden, bei dem Bemerfen bes Draͤngens aber geliche 
werden müfle. | 

Ramentlich in der Fichte, Eiche, Buche Hilft Das Zurüdichneiden, das Sa 
oder Köpfen, es ift einerlei, wie man dieſe Arbeit nennt, ficher, es bewahrt da 
Beftand vor ber Gefahr bed Drängens, und fichert die Staudortöverhältniffe I 
Baumes. | 

"Das Köpfen ber Fichte in Laubholzheifterpflanzungen ift ja feine mar 
Idee — ed wurde und wird jept noch allenthalben mit Nuten angewendet; id 
glaube nur, daß daſſelbe Verfahren in reiner Fichte auch anwendbar ift, ich glauk 
es darum, weil ich daſſelbe fchon feit einer Reihe von Jahren und immer m 
bem beften Erfolge angewendet habe. Nachtheil durch Inſekten kann burdazt 
nicht erwachfen, denn nie noch habe ich in fo zurüd gefchnittenen Fichten Fe 
entdeckt. — Die Kiefer geföpft, geht nach wenig Jahren Häufig ein, bie Fide 
aber bleibt grün und lebend. 

Wegwart. Ich Habe in Pla von Nußbaumer erzogene Beflände get 
ben mit vielfachen Belegen gegen ben Waldfeldbau, nach Liebich’fcher Aufaftung 
Ein 20jähriger Beftand in 3° weiten Reihen erzogen läßt genau berechnen, 
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er kaum mit 30 Jahren im entfprechenden Schluße flehen wird, und die neueren 
Anfichten über entfprechende Pflanzenabftände daher mehr Werth haben. 

Seeland. Berbefiert wird der Boden bei extremen Pflangweiten gewiß 
nicht. Ich Habe Erfahrungen in älteren Beftänden vom Sabre 1791 gemacht, 
bie auf ehemaligen Waldfeldern gezogen, durch Raupenfraß und andere Unbilden 
fo Heimgefucht wurden, daß man nicht wußte, was zu machen. Was Feld ift, 
fol Feld, wad Wald tft, Wald bleiben. 

Wegmwart. Die Erzielung und Spaltung: bes Kronenſchlußes muß immer 
unfere Hauptaufgabe bleiben. 

Schreinberger. Lei einer Pflanzweite von 6° habe ich einen uͤppige⸗ 
ten Wuchs der Pflanzftämme bemerkt, als bei Afchuhlgem Verbande. - Erftere 
waren im gleichen Alter 30°, letztere 20’ hoch, erftere hatten überbieß eine Stärke 
von 5* und Darüber bei gleichem Alter. 

Here Direktor Miklitz und Oberförfter Hübner wiefen darauf hin, daß 
der Wuchs bes einzelnen Stammes nie maßgebend für den Oefammtertrag bes 
Veſtandes fein fönne. Letzterer namentlich weift in Zahlen nach, zu welchen 
falſchen Schlüßen in Diefer Art der bekannte Forftichriftfleller Andre gelangt fei. 

Seid! fragt, ob das vorliegende Thema offen zu halten fei, was allge 
mein bejaht wird. 

Str. Ercellenz Herr Graf Walbdſtein macht die erfreuliche Mitthetlung 
von den hohen Minifterialerlafie, mittelft welchen den Eleven ber Forftfchulen zu 
Weißwaſſer und Auffee bei guten Kortgangstlaffen bie Staatöprüfung niederen 
Grades erlaffen wird. 

Seidl. Hochverehrte Verfammlung, im tiefften Danfgefühle über die fel- 
tene Aufopferung Sr. Ercellenz unferes hohen Präftdenten, welcher trog bedeu⸗ 
tend Törperlichen Leiden uns das Glüd feiner Anweſenheit nicht entziehen wollte, 
ſchlage ich vor der Sprache unfered Herzens einen würdigen Ausdrud zu geben, 
Indem wir Sr. Excellenz ein aufrichtiges unb dreimaliges Hoch ausbringen. 

Hoch! Hoch! Hoch! 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen und der Anfang ber morgigen Siz⸗ 
ring um 9 Uhr beſtimmt und Hierzu bemerkt, daß dabei, weil es ſich bloß um 
nere Angelegenheiten des Vereines handle, nur wirkliche Mitglieder erfcheinen 
vürfen. Nachmittag wurde von einem Theile der Berfammelten eine Ercurfion 
in das zur Herrfchaft Reichsſtadt gehörige Haidebörfer Revier gemacht, und bas 
rei die Erfahrung beftätigt gefunden, das die Kulturen mit größtem Yleiße aus⸗ 


geführt find. 
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weite Sikung am 6. Auguft. 


Herr Oberforftmeifter Seid! als Präfidentenftelvertreter eröffnet die © 
zung, inden er zugleich den Herrn Forſtrath Weflely auffordert, der Verſaum 
(ung in Kürze die bei ben Comiteſitzungen vorgefommenen und erledigten & 
genftände des verflofienen Vereinsjahres mitzutheilen. 

Herr Forſtrath trägt num folgende Gegenftände vor: 

1. Antwort Sr. Durchlaucht des Fürften Alois von Liechtenftein auf MH 
Exfuchen bei dem Zufammentreten ber XI. Generalverfammlung die Zorfe Ir 
Domaäne Schwarzfofteleg befuchen zu duͤrfen: 


Eure Ercellenz | 

„Ueber die fyägbare Zufchrift vom 16. März wegen einer, von ben Ri 
gliedern des höhmifchen Zorftvereins im Jahre 1858 zu unternehmenden Crar 
fion in die Forfte von Schwarzfofteleg, gereicht ed mir zum wahren Vergnügen, 
Euerer Ercellenz meine volle Zuftimmung zu Dem beabfichtigten Befuche au 
drüden, und meine Bereitwilligfett zue Förderung dieſer Abficht durch bie Br 
fungen zu bethätigen, welche ich meinen Berwaltungs Organen in Schwanlt 
ſteletz dießfalls ertheilen werbe, indem ich ben Wunſch beifüge, daß die genannt 
Forfte genügenden Stoff für die Beachtung und Würdigung ber verfammeltn 
Bereinsmitglieder darbieten möchten. 

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdrud der Hochachtung, womit id 
bin, geehrtefter Herr Better, Ihr ergebenfter Alois Fuͤrſt Liechtenftein.” 

2. Sr. Durchlaucht der Fürft von Lamberg haben durch deu Waldmeike 
Herrn Rappel in Schihowig den Wunsch ausiprechen laffen, als wirkliches Tr 
einsmitglied einzutreten. 

Das Diplom ift Sr. Durchlaucht zugefendet worden. 

3. Der Berein wurde von ber k. k. Statthalterei aufgefordert, fih a 
der land» und forftwirtäfchaftlichen Ausftelung zu Wien, vom 11. bis 16. Na 
zu betheiligen; und eine zweite Aufforderung dießfalls, erfolgte von ber Li 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Wien. 

Der Berein erflärte, als folcher fih bei der Ausftellung nicht betheiliga 
zu fönnen, jedenfalls werde er jedoch Sorge tragen, daß die biepfälligen Be 
ftimmungen den Bereinsmitgliedern befannt gegeben würden. Zum Abgeorduna 
wurde Herr Oberforftmeifter A. Seidl erwählt. 

4. Auf die vom Herrn Oberforftmeifter Heyrowsky gemachte Anfrage: et 
der Forftfalender pro 1858 wieder auf Bereinsfoften aufzulegen wäre? jpraf 
ſich das Eomite bejahend aus, und e8 wurden hiebei einige zweckmaͤßig ſcheinenk 
Aenderungen beantragt. 

5. Die Redaktion ber Zeitfchrift „Der deutſche Verkehr“ zu Frankfurt am 
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Main trägt dem Vereine einen Austaufch dieſes Blattes gegen ben Bezug ber 
Bereinsichrift an. Der Antrag wurde angenommen. 

6. Bon den Borftänden ber 19. Berfammlung deutfcher Forſt- und Land- 
wirthe zn Coburg vom 30. Auguft bis zum 5. September 1857 — dann ber 
Berfammlung der Forfiwirthe Mährens und Schlefiend zu Karlsbrunn vom 9. 
bis 11. September I. 3. — dann jener bes fchlefifchen Yorftvereind vom 1. bis 
3. Juli zu Trachenberg ergingen Einladungen an ben Berein. Deren Berlauts 
barung durch die Vereinsfchrift wurde befchloffen, und zu Abgeordneten der E. £. 
Forſtrath Herr Smoler für Trachenberg, der Forftfchuldireftor Herr Midlig für 
Karlöbrunn erwählt. 

71. Die hohe k. E. Statthalterei hat dem Vereine die Kundmachungen be 
jüglih der forftlihen Staatsprüfungen zugefendet, und zugleich bemerkt, daß ihm 
nach erfolgter Beſtimmung der Prüfungsorte die Aufforderung men werde, 
die Prüfungstommiffäre vorzufchlagen. 

Das Comite hat die Wahl der Prüfungskommiffäre oe 

8. Der Sorftverein Hat über Aufforderung ber E. k. Statthalterei mehrere 
Butahten über forft- und jagdwirthichaftliche Gegenftände abgegeben. 

9. An Geſchenken famen dem Forfivereine zu: 

Bon Dr. Freiheren F. W. von Reben befien Berl: ber Boden und feine 
Benugung im Kaiſerſtaate Defterreich. 

Bom Heren Johann Markl, k. k. Bezirksvorfteher zu Frain deffen Werk. 

Ueber Jagdwefen und Landwirthfchaft und deren Verbindung. 

Beide Werfe wurden für die Bibliothek der Forftlehranftalt beftimmt 

Nah Beendigung dieſes VBortrages fordert ber Präfidirende die Verſamm⸗ 
lung auf, den Ort ber Verfammlung für fünftiges Jahr zu wählen, indem er 
jedoch aufmerffam machen müfle, daß im vergangenen Jahre die damalige Ge- 
neralverfammlung eigentlich einen Eingriff in die Rechte der dießjährigen gemacht 
bat, indem dort fchon für das Jahr 1858 Schwarzfofteleg gewählt worden ſei, 
weshalb Sr. Ercellenz der Herr PBräfident fih an Se. Durchlaucht den Herrn 
Bürften Liechtenftein verwendet und dieſer, wie ber vorgelefene Brief bewieſen 
bat, die Bewilligung ertheilt habe. In den darüber flattgefundenen Debatten 
wurde hervorgehoben, daß zwar Sr. Durchlaucht die Bewilligung ertheilt hat, 
daß man die Waldungen befichtigen dürfe, daß man aber nicht wiffe, ob Dort 
die Möglichkeit zur Unterkunft vorhanden ſei, und e8 daher fo gehen könne, wie 
im heurigen Jahre, wo uns die Stadt Haida bie Aufnahıne wegen Quartier 
mangel verweigerte. Daß Herr Forftmeifter Groß, welcher doch von dem vor- 
lährigen Befchluße wußte, und nach dem Briefe Sr. Durchlaucht des Heren 
Fürften Liechtenftein von der ertheilten Bewilligung verftändigt ift, nicht hieher 
fam, laſſe jedenfalls irgend ein Hinderniß vorausfegen, weßhalb man ben fol- 
genden Beſchluß fußte. 

Nah dem Beichluße der X. Generalverfammlung zu Niemes wird das 
Comitemitglied Herr Forſtrath Weffeln beauftragt, fi in der Fürzeften Zeit mit 
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dem Herrn Forftmeifter Groß zu Schmwarzkofteleg fchriftlich ind Einvernehmen m 
fegen und ihm zu eröffnen, daß er ſich gefälligft erflären wolle, ob er in a 
Lage fet, den Korftverein für das Jahr 1858 dort unterbrimgen zu Fünnen, ote 
ob es ihm wünfchenswerther fet, die Verfammlung fpäter aufzunehmen *). 

Eventuell wurde nun Marienbad in Borfchlag gebracht, und für die 
Fall Oberforftmeifter Eichler und Yorftmeifter Wallenfeld zu Gefchäftsleiten 
beftimmt. 

Herr Forſtrath Smoler ergriff nun das Wort, und ftellte den Antrag, us 
ähnlichen Berlegenheiten zu begegnen, das Comite zu beauftragen fich jebedwd 
vor der ©eneralverfammlung mit den Herren Bezirfögefchäftsleitern zu verkir 
digen, Damit mehrere Orte zur nächften Berfammlung vorgeichlagen werben, a 
welchen man der Aufnahme gewiß fei, aus diefen jolle dann die Generalverſam 
lung den Fünftigen Berfammlungsort wählen. 

Der Antrag wurde einftimmig angenommen. Der Präfidirende fordert m 
die Berfammlung auf zur Wahl der Comitemitglieder zu fchreiten, und läßt di 
Wahlzetteln vertheilen, dabei müfle er aber erwähnen, baß es im Intereſſe kl 
Bereines Itege, wenn bie Mitglieder der Schultommiffion, welche auf 6 Jah 
ernannt find, auch wieder in das Comité gewählt würden. Er ftellte baber fi 
Brage, ob die Berfammlung genehmige, daß bie Mitglieder der Forſtſchullen 
miffion wieder als Comttemitglieder erwählt werben, und ba bie Verſammli 
ihre Zuftimmung gab, fo mache er aufmerkfam, dag nur 8 Namen auf bie Bıb 
zetteln zu jchreiben kommen. 

MWährend des Sfrutiniums trug Herr Forſtrath Weſſely folgende bie Zur 
fhulangelegenheiten betreffenden Gegenftände vor : 

1. Bon dem k. k. Bezirksamte zu Wittingau wurbe ber Forſtſchule Mm 
Betrag von 30 fl. 47 fr. C. M. zugewendet, eingegangen aus den Waldftakt 
erfägen mehrerer Gemeinden. 

2. Der von ber Generalverfammlung des Jahres 1854 votirte Ber 
aus ber Bereindfaffe zur Adaptirung der Korftfchullofalitäten mit 2500 fl. sr 
mirt, wurde um 601 fl. 25'/ fr. überfchritten. Es wurde die Rüdzahlung Me 
ſes Betrages aus der Forſtſchul- an die Vereinskaſſa in vierjährigen gleiche 
Raten befchloffen. 

3. Auf Antrag Sr. Ercellenz des Herrn DBereinspräfidenten wurde fi 
jene fleißigen Zöglinge, welche aus Mangel an Gelbmitteln bie jährlichen for 
lichen Ercurfionen nicht mitmachen können, eine jährliche Geldfumme bis zu ein 
Detrage von Einhundert Gulden C. M. beftimmt. 

4 Für die TZumanflalt wurden 23 fl. C. M. aus der Forfſtſchullaſſe a 


*) Bir Finnen nunmehr mit Beflimmtheit verfichern, daß der Bereinsverfammlung p 
Schmwarzfofteleg Fein Hindernif im Wege fleht, und Forſtmeiſter Groß die Gefchäftste 
tung bereits übernommen hat. 

DR. 
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eausgaben bewilligt, und für bie von bem Korfifchuldireftor weiter beantragten 
Sermehrungen und Aenderungen der Turngeräthe im Betrage von 70 fl. in 
naximo angewieſen. 

9. Bon ber Zahlung des Schulgeldes befreit wurden die Zöglinge: 

Eduard Jungnickl 

Theodor Röfler 

Karl Schöffl 

Franz Bubaf 

Franz Suba 

Karl Bonez 

Franz Roßwald I. Jahrgang. 
Joſeph Fleiſchhans 

Johann Roltzik 

Alois Wagner 

Franz Kraft 

Erneſt Delavos 

Wilhelm Eipert 

Heinrich Ducko I. Jahrgang. 

6. Der h. Statthalterei⸗Praͤſidial-Erlaß vom 1. Juni 1855 Nr. 5818 
ſegie den böhmifchen Korfiverein in Kenntniß, daß Sr. f. k. apoft. Majeftät mit 
Allerhöchfter Entfchließung vom 19. Mai 1855 zur Ergänzung der Dotation für 
He Forſtſchule zu Weißwaſſer einen Aerarialbeitrag von jährlichen 1400 fl. EM. 
ür 2 Jahre allergnädigft zu bewilligen geruht haben. Dem Forſtvereine wurbe 
Ne Verpflichtung auferlegt, nach Verlauf bes zweijährigen Zeitraumes eine auf 
Drundiage der abgefchloffenen Rechnungen verfaßte genaue Nachweifung der ges 
ammten Einnahmen und bes Koftenaufmandes ber Anftalt nebft dem Geldpraͤ⸗ 
iminar für das folgende Jahr, und dem Ausweife der zur Bededung der präs 
iminirten Koften verfügbaren Mittel dem h. & k. Statthalterei-Präfidium vor; 
legen. 

Das bezügliche Geſuch um Erwirkung eined ferneren Aerarialbeitrages 
wurde verfehen mit den geforderten Belegen von Sr. Ercellenz dem Heren Bers 
Anöpräfidenten bei dem 5. k. k. Statthaltereipräfidium eingereicht. 

7. Der hohe Bereindprotektor, Sr. Durchlaudt Fürft Johann Adolf zu 
Schwarzenberg haben an den Vorſtand der Schulfommiflion folgendes Schrei: 
hen gerichtet: 

Euer Wohlgeboren ! 

„Es gereichte mir zum befonderen Vergnügen, aus ben mit der verehrli- 
den Zuſchrift ddo. 10. Mat I. 3. vorgelegten Ausweifen die günftigen Ergeb⸗ 
Hffe zu entnehmen, welche bereits bei der in bas Leben getretenen Forſtſchule zu 
Weißwaſſer erzielt wurden. 

„Um den Fortbeſtand dieſes Lehrinftitutes uud fein Gedeihen zu fürbern, 
bin ich bereit, die bereits Sr. Excellenz dem Herrn Bereinspräfldenten gegebene 
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Zuficherung zu realifiren, und für meinen fämmtlichen Waldfompler cine ie 
liche Subvention von acht hundert Gulden C. M. vom Schuljahre 1855-% 
anfangend vorläufig für die Dauer von ſechs Jahren mit dem Vorbehalte wei 
terer Conceſſion zu beftimmen.” 

„Die nöthige Anweifung zur Ausfolgung bes für das abgewichene Sie: 
iahr 1855—56 und für das laufende Schuljahr 1856-57 entfallenden Betz 
ges habe ich unter Einem an meine Agentie-Laffe in Prag erlaffen, und eriuk 
Ew. Wohlgeboren, wegen Erhebung biefer Summe das Geeignete zu veraula, 
und den hochverehrten Verein von meiner bießfälligen Beſtimmung in Seunuj 
ſetzen zu wollen.” 


Marienbad den 14. Juli 1857. 
Sohann Adolph Fuͤrſt zu Schwarzenberg. 


8. Der Anzeige der Forftfchuldirektion zu Folge haben bie mathematiſa 
uaturwifienfchaftlichen und eigentlich forftlichen Unterrichtöbehelfe, ferner die di 
herfammlung wohl fchon jenen Umfang erreicht, baß Feine bedeutende Lüdefik 
bar, wenn man ben Hauptzwed bed Inſtitutes „Forſtverwalter“ zu bilta a 
Auge behält. Es ift jedoch eine Vermehrung und Vervollkommnung ber Une 
richtömittel mit Rüdficht auf die fortfchreitende Ausbildung der Haupt. und Hi 
wiffenfchaften geboten, um fo mehr als unzweifelhaft e8 der Lehranftalt zur Pit 
wird, die Tagesfragen des Waldbaues, ber Ertrags⸗ und Betriebsregelung F 
Horftbenügung u. f. w. in den Kreis ihrer Forfchungen zu ziehen, und an m 
wiffenfchaftlicher Zöfung forgfältig mitzuarbeiten. 

Zur Bereicherung der Sammlungen ber Werkzeuge und Modelle wıra 
theils die Geldmittel des Schulfondes mit größtmöglicher Umficht und Spatſu 
feit benügt, theild haben viele edle Gaben dazu beigetragen. 

Die hohen Forftbefiger Böhmens Haben einen großen Theil jener Ya 
erzeugnifie, welche bei ber Verfammlung deutfcher Lands und Korftwirthe zu Pi 
ausgeftellt waren, ber Anftalt überlafien. Here Oberforftmeifter Seidl vereh 
eine höchft lehrreiche und volftändige Kopie des Einrichtungswerkes eines New 
res der Domäne Tetfchen. Derfelbe, ferner Herr Forftmeifter ‘Bompe, Her® 
gierungsrath Dr. Zippe, Herr Oberförfter Friedrich von ragen befchenkten K 
Bibliothek. Daſſelbe gefchah im Auftrage der 5. k. k. Statthalterei durd Id 
k. k Polizeipräfidium zu Prag. Die ſchon vor mehreren Jahren vom ehemb 
gen Waldfhägungs-Kommiffär Rowland der Korftlehranftalt gewidmete nam 
wiffenfchaftlihe Sammlung wurde durch das f. f. Oberamt zu Zbirom an £1 
und Stelle überfendet. Aus dem Nachlaffe bes Dr. Stolz von Teplig fa 
300 Stüd Mineralien und eben fo viele ausgezeichnet fchöne Kryſtallmobelle m 
Anftalt zu. Der k. k. Hauptmann in der Armee Hr. Johann Hipelly zu Ber 
waffer und ber Apothefer Hr Sefera zu Mündjengräg fügten den ſchon fü 
geipendeten Herbarien neue Gaben bei. Hr. Oberforftmeifter Eichler verdastt 
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wir Die Nördlinger’fchen Holzquerfchnitte. Hr. Oberförfter Gangloff ließ dem 
Modelle feiner Stodrodemafchine 2 Meß⸗ und 2 Berechnungsftöde folgen. Hr. 
dorftingenieur Schwidert von Krumau fandte geognoftifhe Handftüde und ein 
Schlittenmodell; vom Hrn. Forftmeifter Schmiedl und vom Hrn. Hüttendireftor 
Schneller erhielt die Schule geognostica. 

Hr. Oberförfter Schürer von Waldheim lieferte unentgeltlich Laubholzſa⸗ 
men, Hr. Revierförfter Wendler ausgeftopfte Vögel, Hr. Herforth zu Weißwaſſer 
Laboratoriumbehelfe. 

9. Der Profeſſor der Naturwiſſenſchaften Hr. Robert Kropp, und der 
Aiftent Hr. Julius Schumann haben ihre Stellen gekuͤndigt. An die Stelle 
des Erfteren wurde ber Med. Dr. Herr Johann Zobel, Dozent ber pharmaceu- 
tihen Waarenkunde an ber Univerfität zu Prag ermwählt, jedoch mit ihm noch 
fein Kontrakt abgefchlofien, weil er dieß erft nach Verlauf des erften Winterfe- 
mefterd, nach genauerer Einficht in Die beftehenden Verhältniffe thun zu wol- 
len, erflärte. ' 

Bom Hrn. Kropp wurden zugleich deffen Sammlungen: eine geognoftifche, 
eine mineralogifche, eine forftlichsentomologiiche, eine botanifche, dann eine Suite 
phyſikaliſcher und chemifcher Apparate gekauft. Es wurde vom Direktor gemein- 
Ihaftlih mit dem Gefchäftsleiter ein genaues Inventarium aller Gegenftände ver: 
faßt. Der Preis, welchen Hr. Kropp hiefür gefordert, beträgt 934 fl. 35 fr. EM. 

Die Stelle eines Affiftenten wurde dem kak. Afpiranten Hrn. Guſtav Bud)- 
mayer übertragen. Als Erſatz ber Neijeföften wurden ihm 50 fl. C. M. an- 
gewiefen. 

10. Der Direktor Midlig und die Profefforen Kropp und Baur haben bie 
Herausgabe des erften Jahresheftes der Anftalt erft heuer unternommen, weil 
nicht früher als zu Oſtern 1857 mit Beendigung bes erften zweijährigen Lehr- 
kurſes für die Schule eine wichtige Epoche eintrat, deren alljährliche Wiederkehr 
auch durch Das Erfcheinen eines neuen Sahrberichtes zu bezeichnen, beabfichtigt 
wird. Es möge baher das erſte gemeinfame fehriftftellerifche Unternehmen, wel 
ches foeben die Prefie verließ, der Theilnahme ber hochverehrten Vereinsmitglie⸗ 
der empfohlen fein. | 

Nebftdem lieferte Hr. Profeffor Kropp in feinen „landwirthfchaftlichen Brie- 
fen“ ein ſelbſtſtaͤndiges Werk; Hr. Profeffor Baur übernahm die fünfte Auflage 
der Winkler'ſchen Geometrie; beide endlich nebft dem Direktor lieferten Beiträge 
wur forftlichen Sournaliftif, 

11. In Bezug auf die Verhältniffe der Forſtſchuͤler berichtet der Direktor, 
daß Hinfichtlich der Wohnungen bereits Auswahl vorhanden fei. Auch Habe bie 
Mehrzahl ber Zöglinge in Privathäufern Berköftigung gefunden. Die Unifor- 
mirung wirb unter Leitung des Direftord mit thunlichfter Preisermäßigung be- 
ſorgt, von der Buchhandlung Rziwnatz ſehr beachtenswerthe Erleichterung für die 
noͤthigen Lehrmittel erlangt, und auf Auſuchen der Eltern ſpezielle Geldrechuung 
für deren Söhne geführt. | 
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42. Obgleich auch in den Vorjahren mehre Bewerber zurüdgerwielen wer 
den mußten, und ſchon im Jahre 1856 eine größere Zahl Aufnahmsgeſuche cix 
liefen, war der Andrang heuer noch viel flärfer. Bis zum feftgefepten Eutſcher 
dungstermine lagen 73 Bittfchriften vor, und nach Verfluß diefes mußten meh 
Eingaben ganz unberüdfichtigt vüdgefendet werden. Man ſah fich gezwungen 
bem Andrange einigermaßen nachzugeben, und nahm 41 Zöglinge In ben era 
Jahrgang auf, fo daß deren Gefammtzahl in den beiden Jahrgängen 73 beträgt; 
deren Anfprüche von den Lehrern nur mit Anftrengung und hHöchft müheroll y 
bewältigen find. 

Wohl liegt in diefem gewaltigen Drängen zur Korftfchule ein Beweis ih 
Nothwendigkeit, und auch ein Anerfennen bes Wirfens der Lehrer. 

13. Zu Oftern I. 3. wurde die erfte feierliche Schlußprüfung abgehalten; 
Sr. Excellenz, ber Hr. Vereinspräfident, bie Bertreter der f. E. Regierung um 
die Abgeordneten des Forſtvereins in ihrem Berichte Haben ihre vollfte Zufrie 
denheit ausgeſprochen. 

14. Die abgegangenen Zöglinge find alle in entfprechende Dienftpofe 
eingetreten. Darunter find 4 in den Forſten ber privilegirten E. k. Staatdelle 
bahngeſellſchaft im Banate angeftellt, einer als Geometer auf der Domäne Hr 
fowig, andere auf den Domänen Sr. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht, Er 
Durchlaucht des Herzogs von Koburg, St. D. bes Fürften zu Schwarzenberg, 
Taris, Lamberg, Kinſky, Sr. Excellenz des Grafen von Walbflein und andern 
hohen Waldbefiger. 

Nachdem diefer Vortrag beendet war, wurden bie Namen ber nebſt Mm 
Schulkommifſion erwählten Comitemitglteder mitgetheilt, und zwar: 

2. Ef. Forftratd Smoler mit 32 Stimmen 
Oberforftmeifter Eichler „ 27 


Forſtmeiſter Shridter „ 24 , 
Oberforftmeifter Henhal „ 18 „ 
Oberfoͤrſter Feurih 18 „ 
Forſtmeiſter Stolz „16 
Oberfoͤrſter Gangloff — 


Forſtmeiſter Groß 414: 

Zu Erfagmännern : Oberförfter Hübner, Forftmeifter Wegwart und dor? 
meifter Wallenfels. 

Der Präfidirende fchlägt nun vor zu Ehrenmitgliedern des Forſtvereins A 
wählen: Sr. Durchlaucht den k. k. Feldmarſchall Herrn Alfred Zürften zu Bir 
difchgräß, Sr. Ercellenz Herrn Grafen von Thun Hohenflein, Befiger der Her 
[haft Tetfchen sc. und Sr. Excellenz den f. k. Staats- und Konferenz. Wisike 
Herrn Grafen von Hartig, Der Borfchlag wird einftimmig angenommen. 

Weiter wurde eine Kommiſſion ernannt, um St. Ercellenz dem Hm 
Grafen Hartig den tiefgefühlteften Danf für Die ber Berfammlung bewieſen 
großmüthige Theilnahme darzubringen, und eine zweite Kommiſſion an ben Ge— 


59 


meinderath beflimmt, um ber Stabt — für die freundliche Aufnahme herz⸗ 
ich zu danken. 

Eine eben eingelangte Zuſchrift ber — en wird 
nun vorgelefen, fle lautet: 


Löhlicher Forftverein ! 


Der gefertigte Vorſtand der Gemeinde Niemes erfüllt fowohl im eigenen 
«ld im Namen ber Gemeinde die angenehme Pflicht, Einem Iöblichen Forſtverein 
für die ber Stadt Niemes anläßlich ber dafelbft abgehaltenen General⸗Sitzung 
erwiefene Ehre Herzlichft zu banken; aber auch zugleich um Nachficht zu bitten, 
wen ben Wünfchen Eines löblichen Zorfivereins von Seiten der Stadt nicht ger 
hörig entfprochen worden wäre. 

Man gibt im Vertrauen auf bie erbetene Nachficht der angenehmen Hoff: 
mung Raum, daß Ein löbl. Forſtverein guten Willen für vollbrachte That ans 
nehmen, und fich der Stadt Niemes auch ferner freundlich erinnern werbe. 

Niemes am 5. Auguft 1857. 


Der Praͤſidirende forbert nun ben Herrn Vereinskaſſier Schmitt auf, bem 
rechnungsmaͤßigen Ausweis über den Kaſſaſtand vorzutragen. (Diefer folgt am 
Schluße.) 


Bericht über die Berfammlung mäbriichsfchlefifcher Forftwirtbe 
zu Sarlsbrunn am 9. 10. 11. September 1857. 


L Allgemeines. 


Nicht bald dürfte eine fo glüdliche Ortswahl für bie Berfammlung ber 
Eee Forftfektion zu treffen möglich fein, wie bieß eben heuer ber 

al war. 

Der Babeort Karlsbrunn liegt in einem freundlichen Thale des geognoftifch, 
botaniſch und forfilich höchft lehrreichen Altvatergebirges, rings von Wäldern ums» 
ſchloſſen und nicht gar fern den wichtigften Induftriebezirfen Mährens und Schle⸗ 
ſiens. — Die Verfammelten Fonnten ſich nicht vereinzeln und zerftreuen, wie 
dieß in größeren Orten fo leicht gefchteht; fie bildeten ein gefchloffenes Ganze, 
das von allgemeiner Zuneigung erwärmt und befeelt, füglich eine Familie ge- 
nannt werben fonnte. 

Zufaͤllig aber Höchft erwünfcht wirkte das Herrliche Wetter auf bie ohnedieß 
heitere Stimmung der Verfammelten und fo fanden bie wechfelnden Einbrüde 
einen fruchtbaren Boden. Die eben gefchilberten günfttgen Umftände wurden 
aber weit überragt durch die Munificenz Seiner Eöntglichen Hoheit bes Hoch» 
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und Deutfchmeifters Erzherzog Ma rimilian, mit welcher Höchfiderfelbe da 
Horftdireftion und Berwaltung Mittel und Wege zu geftatten gerußte, bie ei 
bei Provinzialvereind » Berfammlungen ſchwer erreichbare Großartigfeit der Ar 
ftalten ermöglichten. 

Die Leitungd-, Verwaltungs: und Betriebsbeamten haben mit ber größe 
Umfiht und Aufopferung jene Mittel fruchtbringend gemacht. 

In dem umfangreichen, gefchmadvol ausgefchmüdten Kurſaale war eine übe 
raſchend mannigfaltige, auf Belehrung und felbft auf Erheiterung berechnen 
Ausftelung eingeleitet, weldye eine unzählige Menge von Befchauern herbei. 

Diefelben Räume wurden zu den Bereinsfigungen benügt, bei Denen If 
Sachleute, ferner mehrere andere Bereinsmitglieder, darunter auch Forſtbeſiget 
endlich viele Gäfte, zufammen an 180 Theilnehmer anmwefend waren. | 

Einen fehr unterrichtenden Theil der Verſammlung bildeten die Erkurfionen 
für weldhe ein gebrudter Zührer jedem Anmwefenden zu Gebote ſtand. Die & 
furfionen bewegten ſich durch wechfelnde Beftände, bie man durch Tafeln, mit da 
Ortsbezeichnung verfehen, Tenntlich gemacht hatte. Ueberdieß waren in ben für | 
teren Höhern Probeflächen mittelft Faͤhnchen bezeichnet; die Maſſen und Bo 
fchreibung jener im Erfurfionsführer auffindbar. Zu den Proben und andem 
minder zugänglichen Orten führten firedenmwelfe neu gebahnte Wege. Auf ba 
enifernteften Punkten der Haupterfurfton flanden Wägen zur Rüdfahrt ber 

Dem Herrn Forftmeifter Pfeiffer — erften Gefchäftsleiter der Verſam 
lung — verbanfte man eine gründliche und intereſſante Befchreibung der Domiz 
Hreudenthal, wovon der Karlsbrunner Forft ein Theil ift. 

Der Oberförfter des Iesteren, Herr Julius Midlig, Hatte als Yeflgek 
ein, fieben Drudbogen ſtarkes Heft verfaßt, welches eine Schilderung aller Be 
hältmiffe bes Altvaterforfted enthält und allgemein als hoͤchſt mühevol und ge 
lungen anerfanut wurde. 

Ehe ich zum Befonderen übergehe, drängt ed mich noch, ber außerorden 
lichen Zuvortommenheit zu gebeufen, mit welcher die Badeinfpektion ben Zwei 
der Berfammlung Vorſchub leiftete ; nicht minder jener ungemeinen Freundlichkei 
mit welcher namentlich der durch Bildung und Befig hervorragende Theil ba 
benachbarten Gebirgsbewohner uns begegnete, eine Wahrnehmung, welche be 
fättigt, daß Gemüthlichkeit in den Bergen ihren Hauptfit bat. 


D. Bie Ausfiellung. 


Indem ich bezüglic, ber einzelnen Gegenftände auf den Katalog bes Au- 
geftellten verweife, erlaube ich mir die Befchreibung mehr allgemein zu halte 
Der Zwed diefer Ausftellung war, eine, in engen Raum gedrängte, nad 
gewiffem Syſteme geordnete Sammlung von Objekten zu erreichen, welche dk 
BVerhältniffe der heimischen Forfte zu veranfchaulichen im Stande wären, nebenbei 
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auch aufmerkjam zu machen vermöchten, was für das Altvatergebirge erſprießlich 
werben dürfte und endlich auch fonft lehrreich und anregend wirken koͤnnte. 

Wir beginnen mit ber Erwähnung einer Geognofilienfammlung, ausgeftellt 
vom Oberförfter Micklitz zur Charakterifiif der Untergrunds®Berhältniffe 
bes Forſtes. Zunaͤchſt folgten zahlreiche Holzquerfchnitte, welche bie Begeta- 
tion ber wechfelnden Standorte, die Verbreitung der Holzarten nach ben 
geognoftifhen Gebieten, Höhenlagen und Expofitionen, nicht minder bie Ertrag 
fähigkeit und Ertragſamkeit verfchiebener Standorte,’ reiner, einzeln- und 
horftweife gemifchter Beftände nachweifen follten, und zwar alles in Beziehung 
auf die umliegenden Forſte. — Dieſe Abfiht war auch vollfommen erreicht; 
denn die Aufichrift jeder einzelnen Scheibe enthielt eine genaue Schilderung alles 
befien, was in der angebeuteten Richtung wichtig it; außerdem waren bie Gegen⸗ 
füge möglichft hervorgehoben. 

Befonderd zu erwähnen ift hierbei die hervortretenbe Gewißheit, wie bie 
Fichte nicht nur an Maſſe, fondern auch an Gefundgeit und Holzgüte in der 
Rengung mit ber Buche gewinnt — ein nicht oft genug ind Gebächtniß 
zu ıufender Wink, für welchen wir auf unferen Erfurfionen, zumal im Ludwigs⸗ 
thaler Reviere, Belege fanden. 

Die Holzerziehung war durch ausgezeichnet ſchoͤne Pflanzen aus dem 
maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Schulforfte und den nahen Wäldern, durch Kulturwerkzeuge 
und Geräthe — im Original und Model — repräfentirt. — Letztere waren 
Eigenthum der maͤhriſch⸗ſchleſtſchen Forſtſchule, des Forſtamtes Schwarzkoſteletz 
und der Forſtverwaltung Hrabin. 

Merkwürdig war der Gegenſatz der im Auſſeer Forſte auf kraͤftigem Lehm 
bei 700 — 900 Fuß Meereshoͤhe und der im Karlsbrunner Forſte, unter ähnlichen 
Bodenverhaͤltnifſen und mit gleichem Fleiße, aber in einer Meereshoͤhe von 2000 
Fuß und darüber erzogenen Pflanzen, zumal der Laubhößer. — Wefentlich 
unterfchieben fich letztere Durch größere Gedrungenheit und geringere Höhe. 

Auch an Samenproben, vom Waldamte Karlöbrunn ausgeftellt, fehlte 
es nicht. 

Ferner waren bie Waldverberber und ihr Wirken vertreten buch In⸗ 
feftenfammlungen, Sraßftüde, vom Wilde gefchälte Holzftüde, vom Biber gemachte 
Abſchnitte sc. — ber Yorfiverwaltung, ber mährifch-fchleftfchen Forſtſchule und 
anderen Ausftelern angehörig. 

Die Mittelgur Holz Gewinnung, Berarbeitung und Abbringung 
waren zahlreich vepräfentirt. Original⸗Holzhauerwerkzeuge und Mobelle berfelbe; 
ferner Modelle ber kak. Allander und ber Domäne Wieſenberger Holzſchwemm⸗An⸗ 
Halten, endlich verfchiedener Holgrüderfchlitten der Gegend. — Der Schwehe- 
riſche Waldteufel und die Schufterfche Stodrodemafchine waren im Ortginale 
vorhanden. ” 

Die Holgverfeinerungs- Mittel waren buch die Schtudelmafchine 
von Gangloff, durch Modelle der Roffiger Schindelmafchine, einer Dampfbrett- 
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füge vom Waldbereiter Paupe, ein ähnliches, ſehr beachtungswerthed Mobell kei 
Fabrifanten Geisler und manche andere Werke veranfchaulicht. 
Meilermodelle der mährifchsichlefifchen Forſtſchule und des Oberförfnt 
Midtig gaben ein Bild der Holzverkohlung, auch lagen Kohlenproben we, 
gefondert nach Holzarten und Stammthellen (Stod-, Schaft und Aſtholzkohlen 
Eine reiche Sammlung von Schnitt, Spalt und Drechs lerwaare— 


. hatte der Fabrikant Geisler, die maͤhriſch⸗ſchleſiſche Forſtſchule, endlich die ki 


mifche Forfiverwaltung und Direktion ausgeftellt. 

Befonders fchön waren die Erzeugniffe der Geisler'ſchen Holzwaarenfaht 
in Langenborf, namentlich Yußbodengetäfel und Möbelfurniere. 

Auh au NRebennugungsproduften fehlte ed nicht. Baft, Im, 
Schieferfteine, Buchenfhwamm sc. waren neben pflanzenphyſtologiſchen, forftlide 
und waibmännifchen Seltenheiten und abnormen Bildungen maleriſch georz 
und einen prachtvollen Schmud des Saaled bildeten die zahlreichen, zum The 
faum irgendiwo anders aufbringbaren Hirfchgeweihe und Rehgehoͤrne, neben mi 
auf MWildköpfen, wozu mehrere auögeftopfte Thiere Famen. Alles Died gehen 
dem Forftperfonale, Wald» und Fabriksbefitzern der Umgegend an. 

Buchhändler Hoͤlzel von Olmüz Hatte fih mit gewählten Sagdgemäle, 
Yildern und Bilderwerken, zugleich mit beachtenswerthen Gegenftänden ber Jet: 
und Jagdliteratur betheiligt. 

Hoͤchſt danfenswerth für das richtige Verftändniß ber wirthfchaftlichen Zuch 
uud Beftrebungen war bie Borlage von Generalfarten und Einrichtungewers 
ber Domäne Freubenthal und Wiefenberg, denn auch einen Theil ber zu legte 
gehörigen Forſte Hatte eine namhafte Zahl der verfammelten Vereinsmitgfire 
unter Führung des Dortigen Borftmeifters, Herrn Ulrich, beruͤhrt. 


UI. Bie Bereinsfitungen. 


Am 9. September verfammelten ſich bie anmwefenden Bereinsmitglieder wm 
Säfte, nachdem fie dem Gottesdienſte im einfach, aber edel gebauten und ausge 
zierten Kirchlein beigewohnt hatten, im feftlich geichmüdten Kurfaale. 

Der Borftandöftelivertreter, Herr Forflinfpektor Weber, eröffnete bie Ir 
fammlung in würdiger Weiſe und übernahm fpäter bie Leitung ber Berka 
tungen, welche Aufgabe er in Höchft gewandter, feiner Wetfe Löfte. 

Vorher noch begrüßte Herr Forftmeifter Pfeiffer die Anweſenden aufs her 
lichſte, fprach über bie Abſichten und Zwede, welchen bie Gefchäftsleitung fi 
diefe feierliche Veranlaſſung nachgeftrebt hatte und bat um Nachficht für etwaig 
Mängel — ein Beweis von ber großen Befcheibenheit des Nebnerd. 

Nach Vorſtellung der Repräfentanten fremder Vereine, einiger Berichterſta 
tungen und Aufnahme neuer Mitglieder begann eine längere Debatte über di 
Anfrage der hohen Statthalterei, ob es gerathen fei, forſtwiſſenſchaftliche Ber 
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träge an ber Oberrealfchule in Troppau halten zu laffen. Man entſchied fich 
endlich für eine verneinende Beantwortung. 

Zum Thema: „Mittheilungen von Beobachtungen und Erfahrungen aus 
dem Gebiete des forftwirthfchaftlichen Betriebes überhaupt und des Waldbaues 
insbeſondere“ — lieferte Korftmeifter Pfeiffer einen Hauptkultursausweis für den 
Troppauer Kreis, ber bedeutende Zahlen wahrnehmen ließ. 

Torftmeifter Ullrich erwähnte, daß der anhaltenden Frühlingsdürre halber 
bie fpäten Saaten beffer gebiehen felen. Er rühmt für Hochlagen die Fichten, 
faaten im Schuge von Stöden oder ähnlichen Gegenftänden. Er verzichtet dabei 
gern auf Symmetrie. Das einmalige Ausgrafen wendet er in Saatkulturen gern 
an, um die Verbämmung umd Meberlagerung der Pflänzchen zu vermeiden. 

Waldbereiter Nechansky teilte mit, daß in Ummandlungsichlägen, auf gero- 
deten Stellen die Pflanzungen befier gerathen feien. — Forſtmeiſter Pfeiffer 
empfiehlt die Pflanzung auf umgelegten Rafen, nicht nur auf Moor» und flarf 
benarbtem, fondern auch auf fteinigem Boden, einmal wegen bes guten Gebei- 
hens, ſodann wegen Berminderung des Rüffelfäferfraßes. 

Schriftliche Mittheilungen über Kulturverfuche lagen vor. 

Ein nächftes Thema war: „Mittheilungen über Infektenfchäden, Elementar- 
ereigniffe Ic.“ | 

Oberforftmeifter von Pannewis ſprach von großartigem Maͤuſeſchaden nicht 
nur durch Abbeißen von Eichen und Ahornen, fondern namentlich durch Saats 
ierörung in Bolge ſtarken Unterwühlens des Bodens verurfacht. 

Man gab nun mehrfeitig Mittheilungen über das Auftreten von Mäufen, 
Bermehrungsurfachen, Vertilgungsmittel und das plögliche Berfchwinden biefer 
Feinde. 

Vielfach wurde auch über Froſtſchaden geklagt, ferner über Verletzungen an 
Tannentrieben, muthmaßlich von einer kleinen, noch unbeſtimmten Tentredo-Art 
herrührend; endlich über das Abtrocknen von Trieben in Kiefernjungwuͤchſen, 
über deſſen Mrfache man viele Vermuthungen aufftellte, ohne etwas Sicheres 
nachweiſen zu koͤnnen. 

Forſtmeiſter Ullrich las einen Bericht uͤber Nachtheile vom Rauhreif und 
erkaͤltenden Winden. 

Nachdem der Herr Vorſitzende eine Note bed Reichsforſtvereins geleſen 
hatte, deren Tendenz eine Aufforderung zu eifriger MWechfelwirfung ber Kron⸗ 
lands⸗Vereine und erfprießlicher Unterflügung bes Reichsforſtvereins zu fein 
ſchien — fchritt man zum Ihema über „Wegebau.“ 

Es wurden die Vortheile des Waldwegbaues von mehreren Mitgliedern 
nachgewieſen. Forftmeifter Ulrich, Oberförfter Midlts und Eontrollor von Pforten: 
burg machten Bemerkungen aus ihrer vielfeitigen, eigenen Praxis tm biefer Richtung. 

Am Schluße der Sigung las Forftmeifter Pfeiffer bie fchon erwähnte, mit 
Allgemeinem Beifalle aufgenommene Befchreibung ber Domäne Freubenthal. 

Am 10. September wurde erkurrirt und ebenfo am 11. Vormittag. Erſt 
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am Rachmittage dieſes Tages vereinigte uns abermals die Befprechung ber no 
offenen Fragen im Sigungslofale. 

Profeſſor Fiscali las einen Kommifjionsbefund über die forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Zuftände der Tags vorher gefehenen Reviere, deſſen Inhalt die allgemeinfe, 
freudigfte Zuftimmung erhielt. 

Ein Gymnaſtal⸗Profeſſor von Troppau redete viele befannte Dinge über 
ben Einfluß des Waldes auf Witterung und Klima und forderte die anweſenden 
Forftleute zu meteorologifchen Beobachtungen auf — eine nicht fehr glüdlicde 
Idee; denn Forftleute dürften wohl am wenigften für ſolche wiſſenſchaftliche Be 
ftrebungen die nöthigen, pünftlich einzuhaltenden Momente ihren vielfachen Aufs 
ren Geſchäften abzugewinnen vermögen. 

Man wendete fi) nun zur Erörterung ber Frage: „Ob Cftänbige) Walt 
föhlerei oder Platzkoͤhlerei (Verkohlung in der Nähe des Berbrauchsortes) befiere 
Refultate gewähre.* 

Es wurden fchriftliche Nachweife vom Forftmeifter Ulrih und Schmwas 
mitgetheilt, welche in ihren Endrefultaten merklich abwichen, was mich fchlieglig 
au der Bemerkung veranlaßte, man wolle in Zukunft die Erhebungen niit Ar 
gabe der foliden Holzs und Kohlenmafjen und founftiger maßgebender Moment 
vorbereiten. 

Nach einer Abirrung in Prinzipienfragert der Köhlerel ging man zu einen 
anderen Thema über: „Erfolge von Knochenmehldüngung gegenüber der Raſen 
afcheanwendung,” — was vielfeitige Erörterungen hervorrief. 

Profeſſor Fiscali deutete auf einige Verfuche im Auffeer Forſtgarten bin 
bei welchen ftidftoffhaltige Subſtanzen unwirkfam blieben, während die Düngftofe 
organifchen Urfprunges fich erfolgreich bewiefen. | 

Oberforftmeifter von Pannemwig erzählte von einem Düngungsverfuch mit 
Hornfpänen, Die gleih im erſten Jahre ſich wirkfam zeigten, während grobe 
Hornabfälle, welche mißverftandener Weife am einem andern Orte flatt jener 
gebraucht wurden, erft im dritten Jahre bodenverbefiernd wirkten. 

Oberförfter Richter erwähnt, daß die Anwendung ftarf verbünnter Schwefel 
jäure, bei Anwefenheit anderer, nährender Stoffe den Pflanzenwuchs fehr merklich 
gefördert Habe; Siegel von Schönberg gibt eine wiſſenſchaftliche Erläuterung 
bazu und erwähnt, bad Dämpfen ber als Dungfloff verwendeten Knochen ja 
ein Erjagmittel; macht auch auf das Rapsmehl aufmerkfam. 

Oberforftmeifter von Pannewig ift gegen ein allzu ſtarkes Treiben ta 
Pflanzen. 

Revierförfter Schufter ift mehr für die pflanzlichen, ald die anderen Bober 
verbefjerungsmittel ; namentlich empfiehlt er Rafenafche, welche in der Oberforf: 
meifterei Koltig nicht felten durch das Schmoden von Wurzelftöden ſammt Erde 
für 3—4 Nor. der Dresdner Scheffel erzeugt werbe. 

Hachdem jener über bie Wirkungen ber Rafenafche oder ihrer Surrogate 
noch Einiged geiprochen hatte, fuchte Profeffor Heinrich ben Gegenftand vom 
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phyfiologiſchen Standpunkte zu erörtern und ben Grund ber büngeitben Mraft 
gebrannten Bodens chemifch zu begründen. Er glaubt übrigens, eine Verduͤn⸗ 
zung von größerem Schwefelfäureantheile, ald Herr Oberförfter Richter erwähnte, 
bürfte nicht zu energifch wirken. 

Forſtmeiſter Pfeiffer theilte mit, es fein auf 20 Forftgartenbeeten Ver⸗ 
fuche mit Knochenmehl⸗, Guano⸗ und Rafenafche-Düngung gemacht worden, nach 
welchen das erſte Mittel am vortheilhafteſten, Raſenaſche ähnlich, aber Guano 
ganz unwirkſam gewefen ſei. 

Walbbereiter Nechansky Hält nur für flärfere Pflanzen ben Mineralbünger 
für angezeigt, fonft Rafenafche vollfommen ausreichen. 

Profeffor Fiscali erinnert, wie die Wirkung eine relative, je nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Bodens fei, zumal im phnfifalifcher Beziehung. — Man molle 
daher die Wichtigkeit der Bodenerfchließung und Reinhaltung in Pflansfchulen 
wicht Überfehen, indem durch fie namentlich die fchon a Boden befindlichen Nähr- 
Roffe nupbringend gemacht werben. 

Es wurde nicht Scharf genug hervorgehoben, wie weſentlich verfchteben bie 
Zwecke feien, welche die Art ber Bodenverbefferung beim Landwirthe gegenüber 
dem Forfiwirthe bedingen, und daß nicht oßneweiters das für De Holzpflanzen⸗ 
Griehung eine große Bedeutung haben müfle, was ben Fruchtertrag der Felder 
erhoͤht und verbeſſert. 

Foͤrſter Schufter hält für vortheilhafter das allmaͤlige, aber — 
Zutreten hinreichender Nahrungsftoffe organiſchen Urſprunges und eine Mineral⸗ 
duͤngung entſprechender auf⸗Boͤden, die an Humus ſchon überreich find. 

Nun folgte das Thema: „Wie in gemiſchten Ge@maldbeäuben bie horſt⸗ 
weile der Einzeln Mengung gegenüber ſich verhalte.“ 

Forſtinſpektor Weeber Hält die erftere vortheilhaft für bie Tame. 

Forſtmeiſter Pfeiffer meint, es entfcheide hierüber befonderd der Wache, 
thumdgang der Holzarten. — WIN man ſchnell ſich entwidelnde, daher leicht 
vorwachfende Hölzer einmengen, dann würde ſich Einzelnmifchung empfehlen ; 
file die Wahl auf langfam wachſende, dann dürfte horſtweiſer Stand beffer 
fin. Er meifet ferner Hin auf die aftreinen, vollholzigen und gefunden Stämme 
von Lärchen und Fichten, die man einzeln eingemengt et30g, letztere ng 
mit Buchen gemiſcht. 

Dberforftmeifter von Pannewitz Hält das Thema für nicht jeitgemäß, weil 
noch zu wenig Beobachtungen angeftelt, Die fünftlichen Kulturen auch nicht im Hin- 
blicke auf Vergleiche in dieſer Richtung ausgeführt wurden. — Auf Lehmneftern 
und Sanbſtrichen ſei die Erziehung von Eichenhorften entfprechend bewirkt wor⸗ 
den, gleichwohl habe man‘ den Yuß ber Eiche durch Kiefereinmengung zu beden 
gefucht, diefe aber — wo ed möthig ſchien — durc SENDEN zu Gunften bes 
Laubholzes fm Wuchfe zurlidgehalten. — 

Forftmeifter Pfeiffer bemerkt, es ſei denn doch mögfih, vom Borhandenen 
auf das fünftig zu Erzielende zu fchließen und es fehle auch in En Be 

Bereinsſchrift für Forſt⸗ Sage u. Naturkunde. 29. Heft. 


ftänden nicht an Stellen, welche zu Unterfuchungen Anhaltspunfte gewähren, fü 
es Immerhin, daß die Mengung nicht jchon bei der Beftandesbegründung im he— 
Rimmten Verhältniſſe eingeleitet wurde. — 

Revierfoͤrſter Schufter fpricht für die Vortheile gemijchter Wälder, namen: 
lich von Erziehung ber Nabdelhölzer im Laubwalde. 

In Abfiht auf das Thema: „Mittheilungen über dad Wahsthum ie 
vorzüglicheren Waldbäume je nach dem Standorte” verweijet Korfkmeifter Pfeife, 
vüdfichtlich Der Umgegend, auf die vom Oberförfter Midlig verfaßte Drudicrik 

Zum Thema „über Schneedrud” wurbe nur Belanntes erwähnt, zumal i 
Sicherungsmittel anlangend. 

Waldbereiter Paupd ‚eröffnete zum Thema: „Erfahrungen aus bem & 
biete der forſtlichen Nebengewerbe“ die Krüchte feiner Forſchungen in Betreff m 
Brettfägen und Schindelmafchinen. 

Forftmetfter Pfeiffer bemerkt ſehr richtig, e8 möge die Holzwaarenfahn 
fation im eigenem Betriebe Mittel zum Zwecke bleiben, nicht am Ende Jwe 
jelber werben. 

Forſtmeiſter Flach las, einen Aufſatz, welcher bie Sorgen in Betreff de 
Mineralkohlen⸗CToncurrenz und des Sinkens ber Holzpreiſe zu beruhigen ke 
ſtimmt war. 

Oberförfter Goͤtze und Forſtmeiſter Pfeiffer gaben Mittheilungen über I 
Verhältnig des Scheitholzes zum Reiſig⸗ oder Gebündholze, auch zu den Etida 
nach bem verfchiebenen Holzarten und. zum legten Thema lag ein Nachweis W 
Waldbereiters Pribislawsky vor über den Reinertrag ber Baftnugung auf k 
Domaine Auffee, der im lebten Jahre 8000 fl. beitrug. _ 

Nach einigen Beiprechungen über den Ort ber nädften Vereinsverſam 
lung und bie Wahl ber ae ſchloß ber ar Vorſitzende ir 
Berhandlungen. 


IV. Verſuche mit den ausgeftellten Maſchinen. 


In den. Baufen der Berhandlungen wurden Berfuche mit den ausgeftellle 
Maſchinen eingeleitet. 

Die Stodrodemafchinen wurben in Ermangelung naher, geeigneter Stämme 
anderer Holzarten, an Fichten geprobt. 

Zuerft führte ums ber k. fächfliche Foͤrſter, Herr Schufter, feine Maſchin 
vor und zeigte ihre Anwendung zum Heben und Spalten angerobeter Stoͤce, 
ferner zum Werfen von Bäumen, mittelft Heben an einer längeren Wurjel 
Leider war fein Seil vorhanden, um auch bie Brauchbarfeit der Mafchine zum 
Werfen tief wurgelnder Hölzer nachweifen zu koͤnnen, was in Anfehung der Fichte 
Herrn Schufter ohne Seil vollfommen gelang. 

„Herr Forſtrath Trampuſch von Freiwaldau belehrte uns, gleichfalls im 
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praftifcher Weile, über die Anwendimg bes Schwelzeriſchen Waldteufels, indem 
er mehrere angerobete Stöde ausheben und einen Stumm werfen lief. ' 7 

Ale Bachgenofien, mit denen ich .in Berührung kam, an nd für die 
Schuſter'ſche Mafchine aus; denn 

1. Iſt ißre Anwendung vielfeitiger. 

2. Um mittelft des Waldteufeld eine gleiche Araftwirkung zu erzielen, be⸗ 
darf man mindeſtens 6 Leute zum Hebel und 1 Mann zum Ueberlegen des 
Hafens, während bei der Schuſter'ſchen Maſchine 1 Arbeiter. genügt, 2 aber 
ste vollfommenfte Anwendung, in Berbindung mit den übrigen Rodungsverrich- 
nngen, einzuleiten vermögen. Die Schufter/fihe Mafchine vervielfältigt durch Die 
Verbindung des Rades an der Welle mit der ewigen Schraube und Körbel, bie 
oirfende Kraft ber Arme und ded Rumpfed Lie nach ber Größe der Mafchine) 
00--600mal, mozu noch häufig die zu benügende Hebelwirkung des Geftelles 
ſelbſt kommt — während der Waldteufel den Drud der am Hebel. und zwar mit 
voller Kraft und einem Theile der Körperlaft wirkenden Arbeiter, bei einer Hebel 
Gefammtlänge von 10 Fuß verfiebenfacht oder hochſtens verachtfacht, weil ein 
Theil der Hebellänge dadurch — wird, daß bie Ürbeiter neben ein 
ınder ſtehen. | 

3. Die Schufterfche Maſchine — Feb Augenblid, ohne Nachlaffen 
8 ſchon Gehobenen, zum Stilftande gebracht werden, was Waldteufel 
icht augeht. 

4. Bei der Schuſter'ſchen Maſchine iſt Feine Gefahr für bie Arbeiter, wohl 
ber beim Waldteufel, wenn etwas an der Mafchine reift. oder bricht, ober Der 
ztock plöglich gehoben wird. 

5. Das Foriſchaffen mittelſt Schiebelarren und das Uebertragen beim 
toben ſelbſt geſchieht bei. der Schuſter'ſchen Maſchine ohne Schwierigkeit von 
Inem Mann, während dieß beim Waldteufel mehrere Menſchen beſchäftigt. 

6. Endlich fpricht auch der mäßigere Preis für die Schuſter'ſche Mafchine. 

Die Berfuche mit der Gangloff'ſchen Echindelmafchine wurden unter aller 
ugs nicht ganz vortheilhaften Bedingungen für diefelbe vorgenommen, naments 
b fehlte es an vollfommen feftem Stande für biefelbe, Der auf Der nahen Brett« 
ge nicht allſogleich erreichbar war. Gleichwohl gelang 48, bas in un 
zirken ber Maſchine anfchaulich zu machen. 

Man lobte die einfache Fonftruftion, die leichte Aufſtellbarkeit und Sand 
bung bee Mafchine, ferner ihre Anwendbarkeit zur Verarbeitung verſchieden⸗ 
tiger Hölzer, endlih Die Gleihmäßigfeit in Nuth und Kante ber erzeugten 
chindeln. — Es wurden aber auch einige Bedenken laut, welche im Intereſſe 
r Wiffenfchaft und vielleicht auch, um dem Erfinder Gelegenheit zur Rechtfer⸗ 
jung oder Berbeflerung zu geben, nicht ul bleiben — Sie be⸗ 
:hen in Folgendem: 

1. Ste fchneider die Latten nicht alle im — radialer Richtung und 
zeugt bei den einzelnen Klötzchenſpalten Abfälle an der Außenſeite derſelben. 
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Diefer Auftand ließe fich vielleicht burch eine weränberliche Stellung ber Stu 
punkte beim Lattenichneiben vermeiden. 

2. Die Herftelung einer Schindel nimmt, im Vergleiche zur Erzeugum 
mittelt Handarbeit, viel Zeit in Anfprud. 

3. Die Mafchine veranlaßt eine zu flarke Erfchütterung am Arme, wen 
bei Herftellung der Nuth und Kante nur ein Arbeiter thätig il. Die Anwer 
bung zweier Arbeiter für biefen Zwed dürfte die Erzeugung zu Eoftbar naacdhen. — 
Weiter wurbe bemerlt: : 

4 Daß ber angebrachte Eirkular-Hobel nur bei fehr feſtem Staube in 
Maſchine und bei verhältnigmäßig langer Wirkung erft eine volllommene Gla 
ber Schinbelflächen erzeuge. 

5. Daß bei gleichzeitigem Gebrauche der einzelnen Mafchinenverrichtunge 
die Arbeiter nicht bequem neben einander ſtehen Fönnten, welcher Umſtand burd 
ein weiteres Auseinanderrüden der Thellfäge, der Nuth- und Kanten⸗Meſſer 
endlih ber Hobel⸗Scheibe für einen ſolchen Fall leicht abgeändert werben lam 


V. Bie Erkurfionen. 
1. In bie Reviere Wiedergrün, Engelöberg und Karlsthal 


Indem ich bezüglich der näheren Schilderungen auf bie Feſtgabe und da 
Erfurfionsführer zu vermeifen mie erlaube, will ich nur in Kürze die wichtig 
Momente und Bemerkungen unſerer Wanderungen berühren. 

Die Hauptbeftandesmafien ber Reviere Wiebergrün und Engelöberg Hiega 
in einer Seehöhe von 2400° bis 2700°, jene des Karlsthaler Revieres im ei 
Höße von 1900 bis 2300 Fuß. — Nur das Ieptere Revier Hat fteilere Ab 
dachungen. 

Das Klima if im Ganzen rauh; Spaͤt⸗ und Fruͤhfroͤſte ſind nicht felten 
Raufreif und Schneebrud veranlaffen öftere Beichäbigungen, Sübwells, We 
und Rordweftwinde hinterlaffen fat allährlich im Frühlinge und Herbfte Spuren, 
zumal in einigen Punkten, wo falfche Anhtebe aus älterer Zeit ihnen bie Be 
fände geöffnet haben, wodurch auch in weiterer Kolge JInſektenſchäden eingeleitet 
werben. Die ber Lage enifprechende bedeutende -Regenmenge und flarfe has 
niederfchläge wirken günftig auf bie Frische bes Bodens und ben Waſſerdunß⸗ 
reihthum der Atmofphäre, Daher auch auf den Holzwucha, zumal im juger 
lichen Alter. | 

Das Revier Wiedergrün und die nordweftliche Hälfte bed Engelöberge 
liegen noch im UÜrgebirgsftode des Altvatergebirged. Der füböfllide Saum bei 
Wiedergrüner, dann bie füböftliche Hälfte des Engeläberger und Karlsthaler 
Revieres gehören zum Graumwadengebiete bes Geſenkes. 

Der Thonfchtefer. liefert einen Boden von wechfelnder Gute, während auj 
ber Grauwacke faſt Duschgehends fruchtbare Lehmböben Ingern. 
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Im erſteren Gebiete finden fich öfter Berfumpfungen, im letzteren ſtaͤrkerer 
nkrautwuchs. 

Im Wiedergruͤner und Eugelsberger Reviere iſt die Fichte vorherrſchend, 
aͤhrend fie im Karlsthaler an Gunften ber Buche bedeutend an Uebergewicht 
wloren bat. 

Auf der Grauwacke find Spit- und Berg-Ahorn Häufig, zumal Im Karls 
yaler Reviere, auch bie Ulme ift dort nicht felten. Die Tanne erfcheint am 
äufigften auf ben weſtlichen Eingängen ber Grauwacke in vorzüglichen Gebeihen. 
die Lärche iſt in jüngeren Beftänben zahlreich angebaut und findet vielfach ent« 
prechenden Standort. Aspe, Saalweide und Birke fehlen in ben Jungwüchien 
icht und Eberefche erfcheint haupsfächlih in ben Höheren sagen, T zum wohl« 
haͤtigen Schutze für ben Nachwuchs. 

Ein ſehr nachahmungswuͤrdiges Verfahren für Wälder von ahalicher Wind⸗ 
nuchgefahr iſt die allmälig durchzuführende, ſtellenweiſe begommene Umſaͤumung 
we Wirthſchaftshaupttheile mit feſten Beſtandesraäͤndern. Es wird dieß durch 
Dfimlaffen von Schneifen in den Aufforftungen und durch Oeffnen in ben von 
Stumgefahren noch nicht bedrohten Jungwüchſen und ſchwachen Stangenhölgern, 
bean auch durch Einpflanzung oder Begünftigung von Laubhoͤlzern, namentlich am 
ben Schneifenfaumen, bewirkt. 

Bemerkenswerth ift das Streben nach einer befiern Beſtandesordnung, 
welche ficherere Anhiebe, eine gänftigere Bertheilung ber Holzabgabsorte, größeren 
Schuß bei der Verfüngung und Abhaltung vor Gefadren, welche im Zufammen- 
legen allzu ‚großer, gleithalteriger Maſſen begründet find, vermitteln fol. Weil 
leptexer Umftand — große, zufammenhängende Flächen mit gletchalterigen Fichten⸗ 
beſtaͤnden — in Folge früherer ausgebehnter Schlagflächen fehon befteht und an 
den erwähnten, falichen Anhieböfronten älterer Zeit bie Stürme immer weiter 
frefien, wird man in obigem Streben fehr gehemmt. 

Erwähnt muß’ hier werben, dag man an ben eben bezeichneten umrichtigen 
Abhiebsraͤndern nur das Holz einfchlägt, welches vom Sturme geworfen oder 
büre wurde, eine Ausgleichung der Fronten aber barum unterläßt, um nicht 
Stämme zu fällen, bie fich als flurmfeft bewährt haben. - 

Sehr ansgebehnt find bie feit 11 Jahren unter bem- Obererfer Micklit 
ausgeführten Kulturen, bie ein freudiges Gedeihen zeigen. 

Die Fichtenballenpflanzung tft rg und zwar mit Nedht, im Ver⸗ 
gleiche zu dem ebenfo alten Saaten. Es fehlt aber auch nicht an Pflanzungen‘ 
wit Seplingen, welche in Saat» und Pflanzlämpen nach‘ neueren Methoden er⸗ 
zogen und angebaut wurben. — Es finden ſich vor: Raubholzheifterpfianzungen, 
erfolgreiche Buchenbüfchelpflanzungen und in einer zwar etwas gefchüsten, aber 
Mehr. trockenen Sonnenfelte des Wiebergrüner ‚Reviere 1—- —4jäßrige, gelungene 
Freifanten von Buche, Tanne und Ahorn. 

So vielfeitig und erfolgreich diefe Aufforftungen im Hinblicke auf Holz 
arten und Methoden genannt werben können, legt boch bie Horfiverwaltung einen 
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viel hoͤhzrren Werih auf die fehönen Exfolge natürlicher Verjuͤngung, weldye — 
zumal im Karlöthaler Reviere — erſt Durch Oberföriter Micklitz, ungeachtet Der gegen 
jene bier Gerrfchenden Borurtpeile, angewendet und wieder zu Ehren gebracht wurde. 

Die prachtvollen Miſchungen von Buche, Ahorn, Fichte, auch Tanne und 
Ulme beweifen, was ein richtiges Berfläntniß vermag, wenn auch nicht durch 
eine in's Weite getriebene Aengftlichkeit bei der Fällung und Abbringung ber 
Hölzer ihre Verjüngungsweiſe unnöthig zu vertheuern getrachtet. wird. 

Entwäfferungsauftalten, Läuterungähiebe und Durchforftungen vom jüngfles 
bis zum älteften Holge, fleißig behindelte Saat- und Pflanzlämpe fanden wir 
gleichfalls auf unjerem Wege. 

. Ein Hemmniß für die Kultur ift Die Rind» und Schafviehmeibe im ben 
Aufforftungen, und das Schälen durch Rothwild an Fichten und Tannen gebitt 
auch wicht zu ben trfreulichen Erfcheinungen. 

Groß ift der Maffenertrag dieier Forſte, aber auch bie Güte der Hölzer ik 
eine. vorzügliche, namentlich in gemifchten Beftänden, deren Herſtellung Oberför. 
ſter Midlig mit allem Eifer aufirebt. 

: Zeigen auch bie: Grtragsamiäge im Erfurfionsführer nur bie Ertrag 
fähigfeit des Bodens bei vorausgejegtem voilem Beſtandesſchluße, jo bes 
rechtigen diefe Daten immerhin zu einem Urtheile über die algemenne Ertrag 
famfeit der Waldorte. - 

Mir fanden Durcchfchwittderträge pr. Joch und Jahr in angehend jcdhlag 
baren und geſchlagenen Hölgern, wie folgt: 

Reine HEjährige Fichten, 2650' Meereshoͤhe, 167 Kubiffuß. 


„5, „  2750' 5 2 oo, 
u 106 „ 2300 208 F 
„ 94, 2000 199 = 
„ 15 „ Buben — . & 87 — 
Bemifchte 100 — 180jäͤhrige Buchen und Fichten, 2300’ Meereshöhe, 179 Kubikfuß 
e 115 „ — — 2200 100 a 


Inmitten der Erfurfion wurden wir beim (Engelöberger Aörfterhaufe au 
grüner Wiefe bewirthet. Groß und allgemein war die Heiterleit, welche in fir 
iger Weiſe durch den an 40 Mitglieder zählenden Sängerverein von Engelsberg 
zur böchften Stufe gehoben wurde. 

Nach dem Schluße der Erkurfion fuhren wir in langer, impofanter Wagens 
reihe innerhalb der induſtriereichen Gebirgezüge von Karlsthal, Würbenthal un 
Ludwigsthal dahin, freunblichft aufgenommen und bewirthet im den großartigen 
Babrifsgulagen ber Herren Grohmann und in den von ben Gebrübern Sein 
gepachteten Eifenhütten zu Buchbergsthal. Es wurde zu fpät, um Die God: 
und Deutfchmeifter’fchen Eiſenwerke befuchen zu fünnen — Wufll, Sänger unt 
Säfte warteten unfer in Karlsbrunn, das wir leider erſt im wächtlihen Damtel 
erreichten ; weßhalb ber vorbereitete Genuß für uns zum Theil verloren ging 
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. Erfurfion in's Ludwigsthaler Revier. 


‚ Das Revier Ludwigsrhal bilder einen Theil des vom Altvatergebirge 
zwiſchen Weißen und Mitteloppa in öftlicher Richtung fich erfiredenden Gebirgs⸗ 
Modes. Die Thalfohlen fteigen von 1800-2400 Fuß Meereshöhe, während bie 
höchften Punkte des Revierd 3280-3474 Fuß Seehöhe Haben. 

Das Plima It im Ganzen rauf, aber nach den wechſelnden Erhebungen 
und Expoſttidnen verſchieden abgeſtuft. 

In Anſehung der Froſt⸗, Schnee⸗ und Sturmgefahren giu das bei den 
vorangehenden Revieren Erwaͤhnte. 

Die Gebirgsart iſt hier vorherrſchend Gneus mit fruchtbaren Bodenſchich⸗ 
ten, auf welchem ein minder nachtheiliger Unkrautwuchs ſich zeigt. 

Vorherrſchend find Fichte und Buche, letzterer beigefellt Ahorne und Feld» 
öfter. Die Lärche ift einzeln angebaut. Aspe und Sahlweide lommt haͤufig, 
Birfe nur untergeordnet in Jungwüchſen vor. 

Obwohl das Gedeihen fämmtlicher Holzarten ein vollfonimenes genannt 
werden Tann, fo begünftigt der Boden doch am meiften die Fichte, welche bei- 
ungewößmlicher Maſſenproduktion eine vorzuͤgliche Befchaffenneit des Holzes, aufs 
fallende Weiße, außergewöhnliche Aſtreinheit und Spaltbarkeit desfelben zeigt. 

. Das wirthichaftlicge Streben hat A ganz -gleihe Tendenzen, wie ich fie 
ihon früher andeutete. 

In Qnjehung der Holzerziehung — ih nur Das wiebethofen, was ich 
bei den anderen Revieren erwähnte. Beſonders aufmerkſam gehaltene Saats und’ 
Pflanztämpe trafen wir neben jorgfältig bewirften Pflanzungen und namentlich 
erfreuten wir und auch hier ber fchönen, in neuefter Zeit durch natürliche Ver⸗ 
jüngung begründeten, gemifchten Jungwücje. Das Prachtvollfte, was uns von 
Beftänden gezeigt wurde, waren bie Parzellen VIIL7., dann VIU.7b. am 
„Unternbrandberge,“ 100 —140jährige reine und mit Buchen, auch mit Ahorn 
gemifchte Wichtenbeftände, mit einem Sochertrage von 193 Klaftern a 70 Kubik—⸗ 
fuß; dann 100—140jährige Fichten und Buchen gemengt ; legtere Beftände in 
der Berjünguug begriffen. 

Obſchon wir auf unferen, eben beichriebenen Wanderungen hinreichend das 
Streben wahrnahmen, ein entiprechendes Wegſyſtem zu fchaffen, wurde gleich. 
wohl auf einer Jagd im Hubertsticchner Reviere, am. 12. September, bejonders 
Gelegenheit, die außerordentliche Nüglichkeit einer entiprechenden Combination 
von Fahr⸗, Rüder- und Gehwegen ‚für die Holz-Abbringung und Verwerihung, 
für Die Bewirthſchaftung, Schlagführung, IR Schug- und Jagdgeſchaſte an Tag 
zu legen. 

Aehnliche Bemerfungen machten tan Biefenberger Forſte und — der Mans 
derung vom Altvater nach Karlsbrunn jene Bereindmitglieder und Gäfte, welche 
am 8. September von Wermsdorf übers Gebirge Befommen waren. 4 
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4 
Vvl. Schluß. 

Damit bie vielfach ausgeſprochenen, anerkennenden Bemerlungen über bie 
geſchilderten Forſtzuſtaäͤnde nicht parteiiſch erſcheinen, erlaube ich mic auf Bas 
Urtheil jener Kommiſſion hinzuweiſen, welche auf Anfuhen des Herrn Her 
meiſters Pfeiffer zur kritiſchen Exforfchung und Beleuchtung bed wirthſchaftlichen 
Zuftandes aller gefehenen Wälder aus deu Berfammelten gewählt wurde. “Die 
Kommiſſion beftand aus folgenden Herren: Oberforftmeifter v. Pannewis, York 
infpeftor Bechtel, Forftmeifter Flach, Forftmeifter Bretter und Brofeflor Yiscali 
WMachdem das Gutachten über die Maßregeln zur Sicherung gegen Wind 
bruch, über die Vorbereitungen zur beſſern Beflandesorbnung, über bie gelms 
genen, kuͤnſtlichen und natürlichen Verjünguugen, die Begünitigung von Be 
ftandesmifchuugen, ferner über wohlverftandene Durchforſtungen, endlich ber bie 
hoͤchſt nüplichen Weganlagen, fpeziell fich ausſprach, fchließt ed in folgender Weile: 

„Wenn bie hochanſehnliche Verfammlung die Gindrüde der geftrigen Er⸗ 
furfion fih in's Gedächtnis zurüdführt und biefer kurzen Zufammenftellung des 
Geſehenen einige Beachtung widmet, fo wich felbe ber Verſicherung fich nid 
erwähren, baß überall in biefen Forſten nur bie größte Umſicht und Sorgfalt is 
ber Leitung und auögezeichnete Thätigkeit und Ausdauer in ber Ausführung 
walte, und wird mit Freuden zugeben, daß bie Unterzeichneten nur ſchuldige Pflich 
üben, wenn fie beantragen, die hochanfehnliche Berfammlung wolle ben Trägers 
ber biefigen Verwaltung, Herrn Yorfimeifter Pfeiffer und Herrn Oberförfe: 
Midlig, fammt dem gangen betriebführenden Berfonale, ‘ihre Anertennung und 
Hochachtung Außern.? 

Weißwafler, am 26. September 1857. 

Robert Miclitz. 


Die Verſammlung des fchlefifchen Forſtvereins zu Trachenberg. 
(Bon dem Abgeordneten bes böhmifchen Forſtveteins.) 


Die Berhältniffe hatten ben böhmifchen Forſtverein beftinmt, fich früher 
weniger bei ben Berfammlungen der Rachbarvereine durch Abgeordnete zu be 
theiligen. Nur mit Bebauern müflen wir fagen, baß ed Berhältniffe waren, 
beren firenge8 Gebot ſich nicht abweifen, nicht umgehen lieh. So fehr bie böß- 
miſchen Forſtwirthe fi) auch zu allen Zeiten zu ihren Rachbaren hingezogen 
fühlten, und fo fehr fie anerkennen mußten, wie nüslich und lehrreich jeder Bes 
fu bes fremden Landes werden mußte, es fland dem Zuge ber Herzen, ber 
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Freundſchaft und dem Drange nach Wiffen — eben jene Nothwendigkeit entgegen, 
bie ſich nicht befeitigen ließ. 

Um fo erfreulicher war. es ben Vertretern des Vereins, heuer ber freund» 
ligen Einladung des Vorſtandes des fchleftichen Forſwereins folgen und ſich 
duch einen Abgeorbneten bafelbf vertreten laffen zu fünnen. Die Berfammlung 
des ſchleſiſchen Forſtvereins fand am 1.,2. und 3. Jull zu Trachenberg in Rieder: 
Schleſien Statt, und erfizedte fich ſowoh auf wiſſenſchaftliche Verhandlungen, 
beſonders aber auf kürzere und längere Exfurfionen in bie großen und ausge⸗ 
dehnten Forſte Se, Durchlaucht bes Fürften von Hatfelb. 

Wir glauben recht zu thun, wenn wir ‚fürs Erſte eine Vefchreibung des 
Fürftentfums Trachenberg mittheilen, deſſen hochherziger und hoher Beflger den ' 
Verein mit fo ‚großer Auszeichnung aufgenommen und fo große und feltene Ge- 
nüße dargeboten hat, daß wir überzeugt find, keines der zahlreichen Mitglieder 
dieſer Verſammlung werbe Trachenberg und ben eblen Kürften von Hatzfeld je vergeflen- 

Das Fürſtenthum Trachenberg mit feinen andgebehnten Korften und großen 
Leichen liegt ini Regterungsbezirke Breslau und beffen Kreife Militſch⸗Trachen⸗ 
berg, enthält ungefähr, 7 Duabratmeilen und ift von Bredlau 61, Meile, von 
Rilitſch als ber. Kreisſtadt 4 Meilen und von ber Oder 5 Meilen entfernt. Die 
Nößbaren Flüffe Bartich und Horle fo wie die Schäpfe durchſtroͤmen das Bürften- 
Ihum von Dften nach Weſten. 

Zur Exchaltung eines anſehnlichen Hochwildſtandes {ft ber größere Theil 
des Forſtes eingezäunt und enthält: 

ber kleine oder Heidcher Thiergarten. 8.500 Morgen, 
der große oder Neflgoder Thiergatten.18.500 . 
außerhalb der Zaͤune ee fich eine 


Forfiflähe vn . . . : : + 18000  „ 
fo daß die gefammte Ferftlache — . 42,000 Morgen 
beträgt. 


Bon dieſer Fläche liegt das Cainower⸗Revier mit circa 4000 Morgen im 
Trebnitzer Kreiſe. 

Der Hauptkoͤrper der Forſtes liegt in ziemlich gutem Zuſammenhange im 
Rorden und Oſten des Fürſtenthums, grenzt noͤrdlich an den Regierungsbezirk 
Poſen, öfttich aber an die Standesherrſchaft Lulau und Militfh, fo wie an bie 
koniglich Trebnitzer Forſte. 

Die Forſte find in 13 Reviere getheilt, und zwar: 

41. Revier Gruͤneiche mit circa 1,500 PR 
Caynowe 4,000 
Füftenan „ „ 4,500 
Hammer „» _  n. 3.000 
Refigode „ no 4.000 
” 
[4 


Schmiegrode, 2,500 
Heidchen 4,000 


NN WW 


zy 3 323 2 3 
u u 2 x 


8. Revier Neudorf mit .rirca 3.500 Morgen 
9 


u Rauffowe „" 650 „ 
10. „ Cocdleve „  " 500 
11. „ Kendzie 22500 
12. „ Willkowe „nr 3.000 " 
13. „ Sayne u 500 Pr 

Zuſammen: 42.500 


Das Forfiverwaltungds‘Berfonale belebt, außer dem Forkmeifter umb ben 
Sorftfefretär, aus 13 Revierfärftern, das Schug-Perfonale aus 24 Hilfsiägen. 


Die Beftandesverhältnifie find folgende : 


Kiefern⸗Hochwald circa 


Eichen» und Buchen⸗Hochwald ciren 
Gemifchter Nieder und Mittel-Wald circa 4.000 = 


Erten-Riedermwald tiefer 


Bruch circa . 


25.000 Morgen. 


3.000 " 


9.500 u 


Schlecht beftandene Erlenbrüche, bie als 


Wiefe verpachtet werben circa . . - 


3.000 


42.500 Morgen. 
Der Korft ift fa durchweg eben und nur einzelne unbedeutende janbige 


Höhenzüge, die von Often nach Weiten laufen, durchziehen die beiden Nadelhei⸗ 


Reviere Caynowe und Willfowe. 


Die geringe Erhebung des Bobend über ka 
Bafferfpiegel der Bartich, Horle und Schäpfe, die einen großen Theil der Re 
viere durchfließen, bewirkt, daß felbft ganz geringe Ginfenfungen ſchon farzupk 


werden und daß das Erdreich in. vielen Revteren fehr frifch ift. 


Das Klima ift vorherrfchend feucht, da die Nähe großer Teiche, noch meh 


aber der großen Sümpfe und Brüche die Durch ihre Verdünftung bewirken un | 


bie Temperatur berunterbrüden. 


Die Feuchtigkeit der Atuoſphäre ift die Urſache 


von Rachtfröften, die noch fehr fpät im Frühjahr und mieder fehr früßjzeitig im ; 


Herbfte bier gewöhnlich find und an den Baumblüthen fowie an den junge 


Holz-Pflangen und Trieben viel Schaden verurfachen. 


Gute Samen-$ahre find daher bei Eichen unb namentlich Buchen felsen, 


ba beide ſehr empfindlich gegen Froft find. 


Der Boden in allen Revieren gehört feiner Bildung nach dem Meeris 
boden und zwar der neuern Bildung an; er bucchlänft alle Klaſſen vom fizeug 
fen Rettenboden bis zum günftigften Mifchungsverhältnig bes dammerdereichen 
Lehmbodens, vom ärmften bis zum fruchtbarſten Boden, ebenfo in Bezug auf 


| 


Bodenfeuchtigfeit,. durchläuft er alle Stufen, von der armen trodenen Sandſchole 


bis zum naflen, verfumpften Bruche, wo nur auf einzelnen aus bem Waſſer 


hervorragenden Raupen nech die Erle und Ebereſche waͤchſt. 
Den größten Theil nimmt indeß der Kieferboben ein. 


Schnee und Duftanfang hat in zu Dichten, aus Saat erzogenen Kiefer 
Stangenorten in ben legten Jahren hier und ba durch Umbruch Schaden ver 


urfacht, auch ältere Stangenorte haben burch Schneebruch gelitten. 
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: 3 Juni 1855 hat ein hefiiges, von Welten nad Oſten hinziehendts 
Gewitter mebrere Taufend Morgen Wald durch Schloſſenſchlag ſo arg befchäri 
digt, daß heute noch, nach Berlauf von brei Sahren, bie betroffenen Beitänbe 
anfen, da faſt die. ganze. benabelte Aftpartie heruntergeichlagen war. Die 
Hagellörner hatten ein Gewicht von 5-10 Loth. Auch wurden alle jungen ein- 
bis vierjaͤhrigen Saaten vom Nabelholz faft ganz vernichtet, felbft Menfchen uud 
Thiere, in die Wildkaͤlber in ben Wäldern und faft alle Störche der Umgegend 
erihlagen, fo daß man Heute nur noch einzelne Exemplare auf den Dächern 


derjenigen Dorfichaften fteht, die von: diefem: Wetter Beimgefucht wurden Bon ' 


biefem Unwetter wurde das Haidcher⸗Revier am härteften betreffen. 

Die innerhalb des Inundations⸗Terrains der Bartſch, Horle und Schäkfe 
liegenden Revier? unb namentlich bie mit rien beflaudenen Theile, leiden von 
kn Ueberſchwenamungen. 

Die wiederholten lUeberſchwemmungen im Monate Juni und Auguſt 1854 
haben für bie hiefigen Korfte auf mehr denn 1500 Morgen durch Abfterben der 
befbeflanbenen Erlenbruͤche unerſetzbare Berlufte bereitet. Da alljährlich fich mie: 
berholende Ueberfchwernmungen eine BallensPflanzung felbft mit hochſtaͤmmiger Exle 
von 3 und:6 Schuh unmöglich machen, indem faft alljährlich Died hochſtehende Wafler 
einfriert, wo dann jedesmal fämmtliche Pflanzen beim Aufgehen des Eifes fortgeriffen 
werden, fo iſt es faft unmöglich, diefe abgeſtorbenen Erlenbrüche wieder anzubauen. 

In den Nieferbeftänden bat die durch jene Ueberſchwemmung bes ITahree 
1854 erzeugte anhaltende Naͤſſe in den Bertiefungen und Einſenkungen, wo dd 
das Walter anfammelte und ohne Abzug war, bedeutenden Schaden verurfacht. 
Beſtaͤnde von beſtem Wuchfe und jugendlichen Alter in einer Ausdehnung von 
mehreren Hundert Morgen find burch Abflerben an vielen Orten unterbrochen. 

Stürme-bnben hier felten Schaden geihan, da die Radelholz Reviere nur 
im einzelnen heilen einen humofen, flarbgründigen Boden haben, wo allerdings 
die regelrechte Schlagrichtung beachtet werben muß,-aber auch wird. 

Injeften ‚find Bier fporabifch Hin und wieder anfgetreten, fo 3. B. im Jahre 
1850- 51 die Phal. noctua piniperda, wo circa 500 Morgen Kieferbekände 
auf Eandbaden befallen waren, indeß find nur auf wenigen Morgen Feine Ver⸗ 
iufe eutſtanden, fonft haben fi alle Beftände vollſtäͤndig erhalten. 

Auch im Jahre 1855, wie im Jahre 1856, trat die große Kieferraupe 
Phal. Bombyx pini.quf, file wurde indeſſen durch angeftrengies Sammeln in 
Wrer-Entwidelung und Vermehrung fo geftört, daß nur einzelne Exemplare zur vollen 
Entwidelung zum Schmetterling gekommen find, die auch noch wach Kräften aufe 
geſucht und getödtet wachen; dadurch wurde jeder Schaden abgemehrt. Auch 
die Mifrogafteren haben fleißig vernichten geholfen, weil bie auf⸗ und abbäur 
wenden Raupen des Spinners Käyfig davon befallen waren und heute noch in 
der Rinde Eleben. Auch bie Nonne Phal. B. monacha: trat in einem ber Ras 
deiholzreviere im Rauffower Meniere - im Jahre 1856 in. bebroßlicher Menge 
auf, trag allen Anſtrengungen hat fie auch einigen Schaben in einem circa 600 
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Morgen großen Beitande von 100Fährigem Alter ‘angerichtet, der ohnehin von 
ber Räfle bes Jahres 1854 gelitten Hatte und krankte. 

Die Kiefer bildet den vorzüglichſten und werthvollſten Veſtand des Workes, 
wie bieß Der vorhersfchende Sandboden auch bedingt. Sie’ wurde in fräßen 
Zeit im Blenterwalde mit Weberhaltung von Eiche und Rothbuche auf dem beſſen 
Boden erzogen, wie dieß bie 80 bis 100 Jahre alten Beſtaͤnde bemeifen, bie 
von ungleihem Alter und Wuchſe und haufig mit alten, 500jaͤhrigen Elche 
durchſtanden find. 

Seit den adytziger Jahren bes vorigen Jahrhunderts hat man angefunga 
in regelmäßigen Schlägen zu wirsficheften, wie fölches bie über 500 Me 
großen Kieferbeftände im Alter von 61 bis 80 Jahren darthun. 

Der Kieferforft wird gegenwärtig, mit Ausnahme des Wilkower Revins, 
in einem Hundertjährigen Umtriebe bewirthfchaftet. Das Wilkower Reviet ji 
in feinem größern nördlichen Theile fo geringen Sandboden, daß bort ei 
8Ojaͤhrige Umtriebszeit Hat eingefährt werben müflen. 

Die Beftandesverhältuifie des une find ungefähr folgende, aid 
vorhanden in ber 

1. Periode von 31; bis 100fährigem Alter — daruͤber 2.500 Morgen, 


. 61, 8050600, 
3. ” v 41 w 60. n n ” w 9.800 [4 
d. ” "” 21 v 40 u ” n ” 4.400 ” 
5. ; „1. dd „ „ und Blößen 7.300 A 


Zufammen 25.000 Morgen 

Wuchs ımd Beſtand ber Kiefern find in allen Revieren gut. 

In neuerer Zeit holzte man ſtets in aneinandergereihten Kahlſchlagen, ſe 
weit bieß bie haubaren Orte nur geflatteten, und baute buch Furcheufaat teilt 
mit Fichten und Lärchen gemifcht auf den beffern Bodenklaſſen an, wie did 
bie 21: bis 40jährigen Stangenorte und bie Kulturen von 1- bis 2Ofährigen 
Alter im großen Mapftabe im Helbeher, Reuborffer, Lauskower, —— Gay 
nower und Fürftenauer Reviere hinlänglich beweiſen. 

Da diefe Kulturen bis zum 2Ofährigen Alter wegen bes Rarfen Rott 
und Damwildftandes eingefriedigt werben müſſen, fo rechtfertigt bieß bie 3» 
fammenlegung großer Kulturflächen, um an Zaun⸗Material zu erfparen. 

Kiefer-Pflanzungen werden nur ba angewendet, wo man mit ber Sau 
nicht fortfommt, wozu 1- bis 2jäßrige, ballenlofe Pflänzlinge im vorher aufge 
pflügte oder gehadte Zurchen genommen werden. 

Zu Nachbeſſerungen in lüdenhaften Schonungen wird die Ballenpflanun 
mit 3—Ajährigen Kiefern angewendet. 

Beide Eichenarten, ſowohl Quercus femina nee als wie auch ia 
einzelnen Exemplaren Quercus robur finden fih aus früherer Zeit, wie erwäht, 
in allen haubaren Kleferbeſtaͤnden von ungleihem Alter und Stärfe, ebenſo in 
allen Haubaren, wie in füngern Buchenbeftinden vor, ja ſelbſt auf den Werdemn, 


Ki 


in ben Erlen⸗Riederwaͤldern flehen noch einzelne alte Eichenbäume, Riefen von 
600 bis 800jaͤhrigem, ja 1000jaͤhrigem Alter, bie ſelbſt jetzt immer ‚noch ale 
Denkmäler einer längft vergangenen Zeit auf fpeztellen Befehl des Herrn Fürſten 
übergehalten werben, foweit bies der Gefunbheitszuftand des Baumes nur zuläßt. 

Butwüchfige 60-, 80s, 100jährige Eichen kommen in reinen Beſtaͤnden 
wicht auf großen Flächen vor, dahingegen mit Kiefern durchſtandenen, theilweiſe 
in Kiefern von gleichem Alter eingefprengt auf großen Flächen, umb findet man 
hier größtentheilö die Quercus robur von ſchlankem, aftreinem Wuchſe. 
Rurur die neuefte Zeit hat vecht gut gelungene Saatanlagen bis zu 40jaͤh⸗ 
tigem Alter aufzuweiſen, Die eine Flaͤche von circa 700 Morgen in verfchiebenen 
Revieren, ala: Schmiegrode, Neuborff, Codleve, Sayne, Grüneiche, Fuͤrſtenan 
und Refigobe. einnehmen, größtentheild rein, theils auch mit Fichten, Lärchen, 
Küftern 90. durchfianden find. Im den Nieberwalborten werben auf höher gele- 
genem, lehmreichen und träftigen Boden Verſuche im Großen gemacht und fort- 
gelebt, bie. Eiche als Oberbaum überzubalten, und deren Beftand durch Einpflan- 
wngen ftarfer Pflänzlinge, die im Pflanzfamp zur Auspflanzung vorbereitet 
wurden, zu ‚vermehren. Dieß Berfahren liefert vecht gute Refultate, da bie Eiche 
bie alljährlich wieberfehrenden Ueberſchwemmungen am beften unter allen Holz⸗ 
gattungen ertraͤgt. 

Die auf den meilenweit ſich erſtreckenden Teichdaͤmmen ſtehenden Eichen 
llefern die beſten und geſuüͤndeſten Sameneicheln; wenngleich bie Blüthe ber 
Quercus pedunculata wegen ber Spätfröfle Häufig erfriert, fo liefert doch bie 
Quereus robur fo viel an Sameneicheln, als beburft werben, — weßhalb bie 
hingen Orte zum großen Theil biefe Eichenart überwiegend aufzuweiſen haben. 

Die Rothbuche. hat fih nur aus Älterer Zeit da noch rein mit einzelnen 
Eichen durchſtanden erhalten, wo bem Boden eine gewiſſe Brifche durch bem 
flachliegenden Waſſerſpiegel ber in der Nähe Legenden Brüche und Teiche be 
wahrt geblieben if. Im Nefigoder, Hammer und Fürftenauer Reviere finden 
Rd noch einzelne alte Beftände von 150- bis 180jaͤhrigem Alter vor, bie aber 
auch anfangen wipfeltroden zu werben, ba fie fih durch das aljährlihe Ab⸗ 
Rerben einzelner Eremplare immer Iichter ftellen und das Laub und die Boden, 
dede doch micht ganz. da erhalten werben fann, wo foldhe dem Winde auss 
geſetzt find. Ä 

Da, wo ber Boden durch bie Ganallfirung. ber Bartfch und Horle bie Feuch⸗ 
Sigleit verloren hat, ber Waflerfpiegel im Allgemeinen geſunken ift, da iſt bas 
Ausfehen der Buche nur kümmerlich, ſelbſt in jüngeren, 60⸗ bis 8Ofährigen Be⸗ 
Ränden, und wird dba, wo bie Art fie getroffen hat, die Kiefer und Fichte 
überall angepflanzt. 

In einzelnen Revieren, wie in Neudocff Lauskowe, it fie von 6Ofährigem 
Alter mit Weißbuche und. Kiefern gemiſcht auf, und Hier zeigt fie ein recht kraͤftiges 
und freudiges Gebeihen, wo ber Boden nur irgend mineralifch kraͤftig genug if. 

Wie bie alten Beftände beweiſen, erreicht fie ein hohes Alter, iſt aber 
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gegenwärtig wur unter dem Schutze anderer Holzgattungen nachzuziehen, trag 
ſehhr ſelten Samen und wird ſchwerlich je. bier im reinen Beſtaͤnden erzogen we. 
bean koͤnnen. Sie läßt fih nur im der Vermiſchung mit der Haissbuche, Kirk 
und. Fichte erhalten, vwwozu Fleine Verſuche gemacht werben. find, bie ein it 
gutes Gedeihen zeigen. 

Der geringe Abfag an Buchen⸗Nutzholz zu nietrigen Preiſen läßt iher 
Nachzucht ohnehin nicht wünjchensmerth erſcheinen. 

Ahorn, Eſchen und Ruͤſtern kommen in einzelnen Exemplaren und fleise 
Horften überall da vor, wo ber Boden kräftig genug iſt; im neuerer Zeit ba 
man Diefe Holzgattungen auch wieder mehr bevorzugt, und in abgeholzten Kir 
derwald⸗ wie Hochmwaldfchlägen werben niele taufend. hochſtämmig in Saatkänge 
erjogene und zur MUODHANMAG, vorbereitete Pflaͤnzlinge ausgepflanzt, die au 
recht gut gebeihen. 

. Dem Acer — will das hieſige Alima nicht vecht zufagen, & 
in neuerer Zeit jelbit Stämme bis 10 Zoll unteren ————— durch Spir 
froſte und kalte Winter eingegangen find. 

Der Acer plantanoides ſcheint dagegen beſſer zu gedeihen und wir be 
halb bevarzugt. _ 

Diejenige Holzgattuug, welche eine große Flaͤche in den hie ſigen Ferſen 
einnimmt, iſt: 

die Erle, fie durchläuft alle Bodenklaſſen, von der beſten bis zur fchleh 
teen, wo fie daun mit ber Birke nermifcht vorkommt. 

Nur die tiefen und naſſen Brüche zeigen fie in reinen Befländen va 
großer Ausdehnung. 
| Sie Hat durch Die Sommer⸗Ueberſchwemmung des Jahres 1854 überal 
ba bedeutend gelitten, wo das Waflee längere Zeit flaub, bevor es verlief um 
verdunftete. — Nicht allein jüngere, aus Saat und Pflanzung erzogene Be 
ftände von allen Altersftufen, ſondern auch Stockausſchläge und ganz alte has 
bare Orte von 40 und wmehrjährigem Alter haben gelitten, ſondern ſelbſt al 
übergehaltene Stämme von -u0- bis SOjährigem Alter find eingegangen. % 
vielen Drten von großer Ausdehnung, wie in Yausiowe und Kendzie, die n 
ben flachen und ebenen Beden von- ber Bartfch, Horle und Schägfe durchfloſſes 
werden, wird es jchwer, ja faft unmöglich werben, fie wieder nachzuziehen, wei Ä 
alljährliche Ueberfhwennmungen _felbft im Winter flattfinben, die einen Anbar Ä 
ber Erle und anderer Holzgatiungen unmöglich) machen wegen Zuſammenbrecher 
der jungen Pflanzen im Eife und beren oft gänzlichen Fortreißens beim a | 
gehen im Yrühjahre. 

In denjenigen Brüchen, welche innerhalb der Inundationsfläͤche der Bari, 
Horle und Schäpfe liegen und wo ber hohe Wafferſtand oft kaum eine Pilaw 
zung auf ben großen Kaupen geflattet, wird die Erhaltung bed Stockausſchlages 
vor allen anderen Rüdfichten in das Auge gefaßt werben müflen, ba hierauf J— 
Erhaltung des Holzbeſtandes uͤberhaupt beruht. | 
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Im Heidcher Revier find in ziemlicher Ausdehnung gelungene Berfuche 
gemacht worden, den moorgründigen Bruch durch Erlenfaat auf hohen Beeten 
angubauen. Dieſe Kulturmethode erfordert erhebliche Koſten, fie wird aber dem⸗ 
ungeachtet fortgefegt, weil fie fich bewährt Hat. 

Die Wirthſchaft in den tiefen Erienbrüchen, beſonders aber das Heraus⸗ 
rüden des Klafterholzes, ift auf die Zeit beichrantt, wo im Winter das Eis hält. 
Doc treten oftmals ungünftige Winter ein, wo der Froſt nicht ſtark und aus- 
dauernd genug iſt, um überall da bauen zu können, wo es nach dem Hiebs- 
plane beſtimmt und vorgefchrieben war. Für ſolche Jahre müffen immer Schläge 
vefervirt werben, bie auch bei offenem Wetter und nur gelindem Yrofte zugäng- 
lih find, wogegen man wieder in firengen Wintern bie Holzung mehr auf ſolche 
Stellen legt, die bei fiarfem, anhaltendem Froſte zugänglich find. 

Ebenfo ift e8 auch von der Witterung abhängig, ob. mehr Erlenholz In 
den Brüchen, oder mehr Nadelholz, Birken» und Eichenholz auf höher gelegenen 
Stellen gehauen werden müfle, um den Etat im Allgemeinen zu erfüllen. Hier: 
sach müflen die feſtgeſetzten Betriebspläne oft noch im Laufe des Winters ab» 
geändert werben. 

Der Hier im Allgemeinen feftgefegte Umtrieb für bie Erlen⸗Niederwaldungen 
it 30 bis 40 Jahre, wo auf den beſſern Bodenklaſſen ein recht gutes ſpaltiges 
Material gewonnen wird. | 

Auh mit dem Anbau der Weißerle hat man auf bazu paſſendem Boden 
teit einigen 20 Jahren im Großen, fowohl durch Saat als buch Pflanzung 
Berjuche gemacht, und bereitö vor einigen Jahren Schläge von mehreren Mor- 
gen in 125 und 20jährigem Alter abgeholzt, die recht gute Erträge lieferten, wie 
dieß in der Vereinsſchrift Jahrgang 1853 und 1854 Seite 158 und Seite 328 *) 
mitgetheilt worden ift. 

Doch will fie auch nur temporelle Veberichwenunungen, bie von dem ihr 
jugewielenen Terrain nicht gut abzuhalten find, nicht ertragen, und find bereite 
dergleichen abgeholzte Schläge, die von ber Ueberſchwemmung bald nach dem 
Abholzen betroffen wurden, total eingegangen und hat fein einziger Stod mehr 
ausgeichlagen. 

Da, wo die Weißerle diefer Calamität nicht ausgefegt war, wie im Laus⸗ 
kower Reviere, hat ſie ſich ganz gut gehalten, und es werden ganze Abtheilungen 
in der nächften Zeit dem Hiebe überwiefen werden. 

Die Linde, die fonft Hier in einigen Reyieren, und namentlich im Fuͤrſten⸗ 
auer, große Flaͤchen einnahm, iſt jebt auf geringen Flaͤchen und nur eingefprengt 
in andere Holzarten zu finden, da die Lohden durch das Verbeißen des Wildes 
jehr gelitten und dann von Erle und Birke unterbrüdt wurden ; ſie wirb auch 
meiter nicht beachtet und nur nachgezogen, was vom Stodausichlage unbeichädigt 
fortkommt. 





) Des ſchleſiſchen Forſtvereins. 
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Es bleibt nun noch eine Holzgattung, bie im Nieberwalbbetriebe bekam 
wird, und bieß.ift: 
Die Birke, die theils in reinen Beftänden, theils gemifcht mit der © 
und Erle hier auf nicht ganz geringen Flächen auftritt, ba fie vor ber Pef 
des Herrn Yürften hier fehr begünftigt und im Großen angebaut wurde. & 
bat auch da, wo der Stanbort pafiend gewählt war, gute und namhafte Em 
in kurzem Umtrieböglter gewährt, und es fragt fi, ob wir nicht Unrecht ii 
wenn wir fie in neuerer Zeit fo ganz bei Seite fielen und ihr auch biejeni 
Eigenfchaften ‚noch abfprechen wollen, bie ihr doch als einer zu empfehlendeng 
gattung allerdings unter bejchränften Umftänden, immer eingeräumt werden mi 
Wir bauen fie im neuerer Zeit nur als Schugholz unter Eichen, 3 
und gemifcht mit Weiß» und Schwarz⸗Erle an, auf trodenen Boden und 
Hügeln in den Grlenbrüchen, zur Randeinfaffung an Kieferbeftänden und au ® 
Als Oberbaum im Niederwalde wird ſie häufig bei und noch worgef 
weil ftarfe Rutzholzſtuͤcke zu wirthfchaftlicdem Gebrauch hierorts fehr gefucht 
auch gut bezahlt werben, felbft als Brennholz ift fie fehr gefucht und konnf 
Tare dem Buchen-Scheitholz fehr nahe, — wie die unten aufgeführte Tare da 
As Zwifchen- und Schutzholz gibt fie beim Heraushiebe im jugenl 
Alter, wo fie zu Wieden, Neifftäben und Schirrftangen gut bezahlt wird, | 
fchon früher einigen Ertrag und fpäter als flärkere Nutzholzſtücke wird’ fie fehr g 
Ste wird vom Wilde nicht verbiffen und in ihrem Schuge erzicheh 
bie beſſern Holzgattungen als Eiche, Ahorn, Efche und Fichte Leicht. 

Der allgemeine Turnus iſt wie bei ber Erle 30 bis 40 Jahre, wo 
dings die Stöde nur thellweife gut ausfchlagen und zu Rachbefferungen «| 
dern, daher auch auf ihren Anbau in reinen Beftänden Verzicht gefeiflet' 

Rum ift noch der Weidenzucht an Gräben, Dämmen und Bachufers, I 
an den verfuntpften Teichräuden zu gedenfen, wo fle theils zum Schuge ber DE 
und Ufer, theils zu Stedorten und Unterhaltung der Brutftätten für Entel 
Gänfe geduldet und angebaut werben. Sie werben hier je nach der Heil 
und Standort zu Korbruthen, Neifftäben und Faſchinen im 1r, 2s, 3 bie 0 
rigen Turnus benupt und bringen gute Erträge. 

Der Lärche und Fichte, bie nicht heimifch waren, hat man in neuerer Jat- 
feit der Beflgzeit bes Herrn Yürften — mehr Aufmerkfamfeit geſchenkt und ifm 
Anbau begünftigt. 

Die Käcche wird hier und da in Kiefern eingefprengt gezogen, doch fi 
bie Beftände, in denen fie vorkommt, alle noch zu jugendlich, um über ihre Ant 
dauer und Erträge bis in's haubare Alter ein Urthetl zu fällen. 

Ebenfo verhält es fich mit der Fichte. Diefe wird theild rein, thelld m 
Eiche und Kiefer gemifcht erzogen. 

Die jungen Anlagen in allen Revieren zeigen ein recht freudiges Gedeiha 
ber Fichte, wo der Boden dieſer Holzart nur irgend zufagt. 

Ob aber diefer freubige Wuchs bit in's veifere Alter aushalten wird, fa 
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zweifelt werben, ba ber Boden ihr doch nicht recht zufagt und es an minera⸗ 
iſcher Bobenfraft im Allgemeinen gebricht, wenn auch der flachliegende Waſſer⸗ 
plegel diefe Bodenkraft in einigen Revieren einigermaßen erfept. 

Sie wurde ſowohl durch Saat wie durch Pflanzung erzogen, letztere hat 
berall den Borzug in Bezug auf rafches freudiges Gedeihen. — Rur da, wo 
tan mit dem Anbau in dem Inundationd-Terrain zu weit ging, hat man durch 
u große Räffe in den legten Jahren bedeutende Verluſte gehabt und räumt man 
egenwärtig ber Eiche und Erle dieß Terrain wieder ein. 

Nach ben neueften Erfahrungen, bie und die Ueberſchwemmungen gebracht, 
jird der Eiche und Nüfter mehr denn fonft Aufmerffamteit und Ausdehnung 
iſchenkt, beide Holggattungen haben biefe Unbill ftandhaft ertragen und follen 
kher überall da, wo dieſe Ueberſchwemmungen zu befürchten flehen, mit der Erle 
miſcht erzogen werden, um theild ald Oberbaum im Riederwalde aufzutreten. 

Wie ſchon am Kingange erwähnt wurde, gehören zum Forſte entweder 
me oder gar nicht mit Holz beftandene Erlenbrüche in einer Ausbehnung von 
zefähr 5000 Morgen, welche als Wiefen benupt werben. 

Diefe Wiefenflächen werden alljährlich von ber Forſt⸗Verwaltung zu guten 
jen_ geachtet, was einen ſtets lohnenden Ertrag gewährt, wenn nicht Ueber» 
je Nutzung verderben oder doch fchmälern, wie leider nicht felten 
ndefien in neuerer Zeit mit fehr bebeutendem Koſtenaufwande 
n-Anlagen gemacht worden, welche wenigftend einen großen 
en gegen Mittelwafler ſchützen und fo ift ber Beichädigung 













. Es fin 
und Sr« 
er Forft 
aßen vWeugt. 

r For Pedt nicht allein den Bedarf der vielen großartigen herrſchaft⸗ 
ute ben 33 Vorwerken, zu ben bedeutenden Brüdens und Wehr- 
ndeWerſorgt auch noch die Umgegend, beftehend in 2 Städten und 
zum Fürſtenthum gehören, mit Baus, Nutz⸗ und Brennholz; 
noch alljährlich mehrere Hundert ſtarke Eichen und Kiefern zum 
als Hamburger an fremde Kaufleute zu guten Preiſen nad) 
auft. 
ad Nupholz-Berkäufe alljährlich in ben dazu beftimm- 
e, größtentheils in öffentlichen Terminen Statt, 
EN die Städte Rawich zowo, Herrnſtadt, Sarne, Gerichen, Sulau ır. 
theiligen. Die ftärfern und befern Scheithoͤlzer von Buchen, Kiefern, Birken 
ıd Erlen finden nach Breslau, geringere Sortiments nach Rawicz, Praubuig 
id Trachenberg guten Abſatz. 

Die geringern Brennhölzer ale Afts, Stods und Stangenhölzer werben zum 
rrſchaftlichen Schloßbebarf, den herrfchaftlichen Ziegeleien, der Brau⸗ und Bren- 
reis, fowie zur Freiholz. Abgabe und Deputat⸗Hölzern überwielen. 

Das in den Schlägen abfallende Reifig wird theild für das Herausrüden 
r Klafterhölger aus ben tiefen Brüchen gegeben, theild ben fürftlichen Dominial⸗ 
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Es bleibt nun noch eine Holzgattung, bie im Nieberwalbbeirlebe befazki 
wird, und dieß ift: 

Die Birke, die theild in reinen Beftänden, theild gemifcht mit der Eik 
und Erle Hier auf nicht ganz geringen Zlächen auftritt, da fie vor der Bein 
des Herrn Bürften hier fehr begünftigt und im Großen angebaut wurde. Er 
hat auch da, wo ber Standort pafjend gewählt war, gute und namhafte Ertrig 
in kurzem Umtriebsalter gewährt, und es. fragt fi, ob wir nicht Unrecht tkm, 
wenn wir fie in neuerer Zeit fo ganz bei Seite fielen und ihr auch diejenim 
Eigenfchaften noch abfprechen wollen, die ihr boch als einer zu empfehlenden Hey 
gattung allerdings unter beſchraͤnkten Umftänden, immer eingeräumt werden min 

Wir bauen fie in neuerer Zeit nur als Schutzholz unter Eichen, File 
und gemijcht mit Weiß, und Schwarz Erle an, auf trockenen Boden un @ 
Hügeln in den Erlenbrüchen, zur Randeinfaffung an Kieferbeftänden und an Wey 

Als Oberbaum im Nieberwalde wird fie Häufig bet und noch vorgefune 
weil ftarfe Nupholzflüde zu wirthfchaftlihem Gebrauch hierorts fehr gefucht mi 
auch gut bezahlt werben, felbft als Brennholz ift fie ſehr gefucht und Tommi I 
Tare dem Buchen⸗Scheitholz fehr nahe, — wie die unten aufgeführte Tare hart 

Als Zwiſchen⸗ und Schugholz gibt fie beim Heraushiebe im jugendide 
Alter, wo fie zu Wieden, Reifftäben und Schirrftangen gut bezahlt wirb, me 
ſchon früher einigen Ertrag und fpäter als flärkere Nutzholzſtücke wird-fie fehr gefef 

Sie wird vom Wilde nicht verbiffen und in ihrem Schutze erziehet m 
bie beflern Holzgattungen als Eiche, Ahorn, Efche und Fichte leicht. 

Der allgemeine Turnus ift wie bei der Erle 30 bis 40 Jahre, wo all 
bings die Stöde nur thellweife gut ausfihlagen und zu Nachbeſſerungen auf 
dern, daher auch auf ihren Anbau in reinen Befländen Verzicht geleiftet wi 

Run ift noch der Weidenzucht an Gräben, Dämmen und Bachufern, fol 
an ben verfunpften Teichräuden zu gebenfen, wo fte theils zum Schuge der Düm 
und Ufer, theils zu Stedorten und Unterhaltung der Brutflätten für Enten ı 
Gänfe geduldet und angebaut werben. Sie werden hier je nach der Weiten 
und Standort zu Korbruthen, Neiffläben und Bafchinen im 1,, 2-, 3: bib 6j 
rigen Turnus benugt und bringen gute Erträge. 

Der Lärche und Fichte, die nicht heimiſch waren, hat man in neuerer Jet 
fett der Befipzeit des Herrn Fürſten — mehr Aufmerkfamfeit gefchentt und if 
Anbau begünftigt. 

Die Lärche wird hier und da in Kiefern eingefprengt gezogen, doch 1 
die Beftände, in denen fie vorfommt, alle noch zu jugendlich, um über —* 
bauer und Erträge bis in's haubare Alter ein Urtheil zu fällen. 

Ebenſo verhält es fich mit der Fichte. Diefe wird theild rein, theild m 
Eiche und Kiefer gemifcht erzogen. 

Die jungen Anlagen in allen Revieren zeigen ein recht freudiges Geheikt 
der Fichte, wo ber Boden biefer Holzart nur irgend zufagt. 

Ob aber dieſer freudige Wuchs bie in's reifere Alter aushalten wirt, Im 
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bezweifelt werben, da ber Boden ihr doch nicht recht zufagt und es an minera⸗ 
liſcher Bodenfraft im Allgemeinen gebricht, wenn auch ber flachliegende Waſſer⸗ 
fpiegel biefe Bodenfraft in einigen Revieren einigermaßen erfegt. 

Sie wurde ſowohl durch Saat wie durch Pflanzung erzogen, letztere Bat 
überall den Borzug in Bezug auf rafches freudiges Gedeihen. — Rur da, wo 
man mit dem Anbau in dem Inundations⸗Terrain zu weit ging, hat man durch 
zu große Näffe in den letzten Jahren bedeutende Verluſte gehabt und räumt man 
gegenwärtig der Eiche und Erle dieß Terrain wieder ein. 

Nach ben neueften Erfahrungen, bie und die Ueberſchwemmungen gebracht, 
wird der Eiche und Rüfter mehr denn fonft Aufmerffamfeit und Ausdehnung 
geſchenkt, beide Holzgattungen haben diefe Unbill ſtandhaft ertragen und follen 
daher überall ba, wo dieſe Ueberſchwemmungen zu befürchten ftehen, mit der Erle 
gemifcht erzogen werben, um theild als Oberbaum im Niederwalde aufzutreten. 

Wie fhon am ingange erwähnt wurde, gehören zum Forſte entweder 
raume oder gar nicht mit Holz beftandene Erlenbrüche in einer Ausdehnung von 
ungefähr 5000 Morgen, welche als Wiefen benutzt werben. 

Diefe Wiefenflächen werden alljährlich von der Forſt-Verwaltung zu guten 

Preifen verpachtet, was einen ſtets lohnenden Ertrag gewährt, wenn nicht Ueber⸗ 
ſchwemmungen diefe Nugung verderben oder boch fchmälern, wie leider nicht felten 
gefchieht. Es find Indefien in neuerer Zeit mit fehr bedeutendem Koſtenaufwande 
Damm und Graben-Anlagen gemacht worden, welche wenigſtens einen großen 
Theil der Forſtwieſen gegen Mittelwaſſer fehügen und fo ift der Beichädigung 
einigermaßen vorgebeugt. 
Der Forſt det nicht allein den Bedarf ber vielen großartigen herrſchaft⸗ 
lichen Bauten auf ben 33 Vorwerken, zu den bedeutenden Bruͤcken- und Wehr⸗ 
bauten, fondern verforgt auch noch die Umgegend, beftehend in 2 Städten umd 
52 Dörfern, die zum Fuͤrſtenthum gehören, mit Bau, Nutz⸗ und Brennholz; 
außerdem werben noch alljährlich mehrere Hundert ftarfe Eichen und Kiefern zum 
auswärtigen Handel ald Hamburger an fremde Kaufleute zu guten Preiſen nach 
dem Kubik⸗Inhalte verfauft. 

Auch finden Baus und NugholzBVerfäufe alljährlich in den dazu beſtimm⸗ 
ten Schlägen zu feſtgeſetzter Tare, größtentheild in öffentlichen Terminen Statt, 
woran fich die Städte Rawicz, Bojanowo, Herrnftadt, Sarne, Gerichen, Sulau ıc. 
betheiligen. Die ftärfern und beffern Scheithölger von Buchen, Kiefern, Birken 
und Erlen finden nach Breslau, geringere Sortiments nach Rawicz, Prausnig 
und Trachenberg guten Abfag. 

Die geringern Brennhölzer ald Aſt⸗, Stod» und Stangenhölzer werben zum 
Herrfchaftlichen Schloßbebarf, den Herrfchaftlichen Ziegeleien, der Brau- und Bren- 
nereis, fowie zur Freiholz⸗ Abgabe und Deputat-Hölzern überwiefen. 

Das in ben Schlägen abfallende Reifig wird theils für das Herausrüden 
ber Klafterhölger aus den tiefen Brüchen gegeben, theild den fürftlichen Domintal« 
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Verwaltungen überwiefen, und was übrig bleibt, in Haufen in öffentlichen Im; 

minen an die Umwohnenden zum Meiftgebote verkauft. 

Die gegenwärtig beftehenden Holz. Taren find für die 13 Forſtreviere nik 
gleich, da die geringere ober größere Entfernung von den holzbedürftigen Stäbe 
als Rawicz und Trachenberg, Breslau und Prausnig hier entfcheidet, die gel 
tenden Durchſchnitts⸗Sätze find folgende: 

Kiefern Klein⸗Bauholz v. "%/0‘ Länge "ıo* mittl. Drchm.& Kbf. 2 Sgr. bis 25g.3#i 
„ Mittel n Io’ Pr ne „ vx —W Ras " 25 8, 
" Starf „Io n ie‘ nv Pr „un 3 n » 3, 4% 

lestered für ausgefuchte Stüde. 
„ Klotzholz A Kbfß. 2 Sur. bis 27, Sgr. 
ö ftärfere Flöger a Kbfß. 3 Sgr. 

Eichen⸗Bau⸗ u. Nutzholz je nach verfchiedener Stärke u. Lange a Kof. 3, 4 bis 6 Se. 

Buchen-Nugholz nur in geringer Quantität abfeßbar . .&„ 3 „4, 
— bei reinen ausgeſuchten ſtarken Kloͤtzern zu 

Wurfſchaufelll dä „ 5 Egr. 


Die Brennholz-Tare 


Fin. Sog. Pf. Rth. Stg.F 
Buchen Leibholz A Klftr. zu 108 Kbkfß. Raumgehalt 6 8 — 


„ Scheitholz 4 15 bis 4 263 
„Aſtholz un — 3 — —3 4113 
n Stodholz ” 7 ” 7 2 18 9—3 — - 
„ RogahlE m un m e 2 6—4 3% 
Eichen Leibbo” „, » u r m ; 6 22 6 
” Pfahlholz ” nm " „ 5 7 6 — 518 9 
„ Scheitholz, om un m 31 3—3 832 
Eigen Abo „ m mo m in U er 
” Stod n „ ” 4 ” ” 2 7 6 — 2 24 ) 
Erlen Leibhg „u un F F 3176 — 4 39 
„Mittelholz, 2 189 — 3 39 
Kiefern Leibhoz u u = a 4 26 3 — 5 11 
„ Mitd „vo oo" : 343 —3 282 
= Stangen „ vu u = . 2 2145 —3 11) 
» AR ne em " " 2 76-2 189 
„ SE „ven e 12353—2 76 
Birken Leibho! „u vn . 439-4 8% 
„ Mütlh „u or u 339 —3 11) 
An Schlägerlöhnen wirb gezahlt: 
pro Klafter Buchen und Eichen Leib» und Mittelholz 10 Ser. 
. „ Birken, Erle, Kiefern Mittelho . 8, 
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pro Klafter Stangenholz bei Kiefen -. 8 Sp. 

z „Aſtholz bei Buchen und Eichen 8 5 

u „nn fen . . Te; 

a „  Stodbolg bei Buche und Eiche 13.” 5 

" ” = „ Kiefern 16 „ SB 

Taglohn- Säpe. 
pro Männertag ..6 Spr. 
„ Weibertag ee er 


Auf dem Forfte haften Feinerlei Servituten mehr; fie find bereits fammtlich 
abgelöft. Um indeß ben armen bedürftigen Ummwohnern bes Waldes, ſowohl 
aus Dorf wie Stadt, Gelegenheit zu geben, fich ihr BrennholzVebürfnig auf 
erlaubten Wege zu befchaffen, werden alljährlidh mehrere 100 gedrudte Leſeholz⸗ 
zettel frei verabreicht, wo unter Aufficht einiger Schugbeamten wochentlih an 
einem beftimmten Tage Lefeholz, ohne Anwendung von Inftrumenten oder Gewalt, 
bloß das, was an bürren Aeſten auf dem Boden liegt, gefammelt werben tarf. 

Der Holzdiebftahl ift daher im Allgemeinen gering, nur von Rawicz 
und den Polniſchen Dörfern aus nicht ganz zu feuern, weil dort fat aller 
Wald mangelt. 


Seit dem Jahre 1836 wurden 24,000 Morgen Forſt in zwei befonbere 
Thiergärten abgefchloffen, um das in ziemlicher Bedeutenheit damald vorhandene 
Roth und Schwarzwild von den Feldern abzuhalten, wo es viel Schaden ver: 
urfachte und zu häufigen Klagen und Befchwerden von Seiten ber Unterthanen 
Veranlafinng gab und hohe Entfhädigungen für Wildſchaden alljährlich gegeben 
werden mußten. 

Der größte dieſer Thiergärten umfaßt 

die Reviere Nefigode mit 4.000 Morgen 
Fürftenau „ 4.500 ö 
Gayuowe „ 4000 
und Hammer „ 3.000 
15.500 Morgen. 
Der Heine Thiergarten enthält 
das Heidcher Revier mit 4.000 Morgen, 
„ NReudofer „ „3900 „ 
und ein Theil des Lausko⸗ 
wer Revieres, die Horle 
genannt mit . - -» -» . 41.00 „ 
8.500 Morgen. 
34.000 Morgen, 
deren Zaun einen Unfang von 7 [Meilen beträgt. 
6* 


Der gegenwärtige Wildbeftand in beiden Thiergaͤrten beträgt circa: 
600 Städ Rothwild, 
800 „ Dammwild, 
20 „ Schwarzwild. 

Das Wild wird im Winter mit Heu, Pappellaub, Hafer, Garben, Extin 
und Kartoffeln, und, wenn Maft gerathen, auch mit Eicheln und Kaftarin 
unterftüßt, das benöthigte Heu wird auf den bedeutenden MWiefenflächen im Kork 
gewonnen und auf ben in verfchiedenen Theilen der Reviere aufgeftellten Bilt: 
ſchuppen, troden und gut bis zum Winter aufbewahrt. 

Außer biefem Wildftande ift ein vor 1848 ganz vorzüglicher, jegt nur nt 
mittelmäßiger Rehfland außerhalb des Thiergartens vorhanden, da bie nicht ar 
gefchloffenen Reviere noch eine Größe von 18,500 Morgen betragen. 

Fafanen waren in wilder Zucht bis zum Jahre 1848 in fehr großer % 
zahl vorhanden, die Berleifung ber Jagd an bie Ruftifalen im Jahre 1848 ha, 
wie überhaupt die Jagd, fo auch dieſes prächtige Wild bis auf einige Hunden 
Stud heruntergebracdht, die mit aller Sorgfalt gehegt und gefchont werben. 

Birfwild Bat in Hammer und Fürftenau, in 40 —50 Stüd beftehend, Stans, 
und wird ganz gejchont. 

Rebhühner und Hafen find zahlreich vorhanden. 

Gänfe und Enten kommen auf ben großen Zeichen und in ben grofa 
Brüchen noch zahlreih vor, und werden ebenfalls jehr gefchont, da namentiä 
die Gans Anser ferus feit 1848 fehr gelitten und alle Anftrengungen gema 
werden, die Wafferjagd wieder auf einen guten Stand zu bringen. 

Kraniche find im Neftgoder, Hammer und Fürftenauer Reviere wäh 
der Brutzeit im Sommer zahlreich vorhanden und werden forgfältig gefchont. 

Raubzeug aller Gattungen gibt e8 hier viel, obgleich ed Durch zwecknaͤß 
feftgeftelltes Schußgeld fehr vermindert wird. In 10 Jahren, vom Jahre 18% 
bis 1848 wurbe abgeliefert und vernichtet : 

46 Fiſchottern. 

1448 Yüchfe. 

324 Marber. 
274 Iltis. 
733 Wiefel. 

2727 zahme Kapen. 

51 Adler: falco fulcus Lin., falco bucophalus Lin., falco maculatus ete 
1 Uhu. 
2220 verſchiedene Halfenarten. 
3197 Weihen und Bufjarde. Nur 
168 Eulen, weil ber Abſchuß bald verboten wurde, ba fie, fowohl wi 
bie Buffarde, als Mäufevertilger gefchont werben follen. 
160 Kolfraben. 















36,971 Kraͤhen. 
639 Eiftern. 
2 Komorane (ſchwarze Pelikane). 
5100 verſchiedene Taucherarten. 
1499 Fiſchreiher und Rohrdommeln. 
1687 Meerſchwalben. 
Und wurde dafuͤr ein Schuß⸗ und Sanggeld entrichtet won 3391 ME 
mt fp. Rachweis. 
Mithin ducchfchnittlich pro Jahr erlegt und abgeliefert: 
5 Fiſchottern. 
145 Yüchfe. 
32 Marder. 
26 Iltis. 
73 Wiefel. 
273 zahme Haben. 
5 Adler. 
222 verfchiedene Falkenarten. 
320 Weihen und Buſſarde. | j 
17 Eulen. zu on 
16 Kolkraben. 
3697 Krähen. 
64 Elſtern. 
510 Taucher. 
150 Sifchreiher und Rohrbommeln. 
169 Meerſchwalben. 
Mit einem jährlihen Schuß und Sanggelbe von 240 Thaler für erlegtes 
nd abgeliefertes Raubzeug. 
Die jährliche Abnutzungs⸗Maſſe beträgt vom ganzen Forſt nach Abzug von 
000 Morgen ganz raume Bruchflaͤchen: 
incl. Ruß» und Bauholz 12.000 Klafter & Klafter zu 70 Kubikfuß. 
Dies maht an Nups, Scheit⸗, Afte und Stodholz 840.000 Kubifklafter 
der pro Morgen ımd Jahr 22’. Kubikfuß als Durchſchnittszuwachs gerechnet. 
Die große Ueberſchwemmung, von welcher bie Trachenberger Forfte im 
Sommer 1854 betroffen wurben, hat für biefe auch noch ben nachhaltigen Uebel⸗ 
and gehabt, daß faft alle Pflanzenvorraͤthe, namentlich aber alle Erlenpflanzen 
ermichtet wurden, es hat deßhalb feit 1854 an ben erforderlichen Pflanzen, fo- 
hl zu den neuen Anlagen als auch namentlich zu den gerabe durch bie Ueber: 
hwemmung nöthig gemworbenen Nachbefferungen faſt gänzlich gefehlt. 


(Fortſetzung folgt.) 















Gelungener Verfuch, Kiefern: Bauholz; auf eine einfache, billig 
Weife zu imprägniren und gegen Wurmfraß zu ſchützen. 


Wenn wir das Holz in unferen Gebäuden unterfuchen finden wir, 1— 
mentlich in ber Regel bei Kiefern, das Splintholz duch Wurmfraß zerftört, un 
unfere Gebäude würden öfter längere Dauer haben, wenn der Wurmfraß nid 
wäre. Zeit und Witterung, in welcher das Holz gefällt wird, bat hierbei ſeche 
großen Einflug. Holz in Wintermonaten bei großer Käfte gefällt, nid 
weniger vom Wurm angegangen, ald wenn felbes bei gelinder Witterung gefült 
wird, auch will man aus Erfahrungen wiffen, daß felbit der Mond einwirk 
Das bei eintretendem Saft in ben Monaten April bis Juni gefällte Hol we 
vom Wurm am meiften zerflört. 

Verſuche, Bauhölzger durch Imprägniren gegen Wurmfraß zu fehüpen, fa 
vielfach gemacht und nicht felten auch gelungen, find aber, fo viel ich darn 
fenne, wegen ber Verrichtungen und ber bamit verbundenen Umpflänblichfeit 
und großen Koften in ber Regel für das praftifcde Xeben gar nicht, ober had 
nur fehr befchränft anzuwenden. 3. B. das Imprägntren im Iufileeren Raum 

Der Unterzeichnete bat das Imprägniren auf folgende einfache, bilie 
Weiſe bewirkt. Das Verfahren war folgendes: Im Monate Mat 1850 lieh id 
nun um mehrere Kiefern⸗Bauſtaͤmme von 10— 12” unterer Durchmeffer den Er 
boden bis auf den Wurzelfnoten entfernen, dann wurde das Eplintholz an ! 
Bauftamme unmittelbar über den Wurzelfnoten bis auf den Kern mit ber % 
burchgehauen, fo, daß die Stämme nur noch auf dem Kernholze niit den Br 
zeln in Verbindung flanden. Jeder Stamm wurde bann fchüffelförmig mit The 
umgeben, jo, Daß ber Rand der von Thon gebildeten Schüffel mehrere Zoll hoͤhe 
war, als der in das Splintholz eingehauene Kreis. Auf der Sohle ber fchife! 
artigen Vertiefung wurde ber Thon um ben Stamm herum feft angebracdt um 
verftrihen, damit bie einzugießende Klüfligfeit nicht in ben Erdboden entwe 
chen koͤnnte. 

Sp vorbereitet wurde in die von Thon um den Stamm herum gebildet 
Ihüffelförmige Vertiefung aufgelöfter Alaun gegofien. Der aufgelöfte Alau 
wurde von ben Kiefernſtaͤmmen aufgefogen, ganz ähnlidy wie ber Blumenkraf 
bad Wafler aus dem Glaſe auffaugt, wurbe von Zeit zu Zeit immer wicht 
aufgelöfter Alaun in die Thonvertiefung eingegoffen und der in Das Splintheh 
eingehauene Kreid immer unter dem Riveau ber eingegofienen Alaunauflöfun 
gehalten und hiermit einige Tage fortgefahren; daun ließ ich bie auf diefe Weit 
imprägnirten Stämme fällen und wieder einige Tage unabgewvipfelt liegen, indem 
bie an dem Stamm belafienen Aefte ben Saft (hier den aufgelöften Alaun) nad 
oben ziehen, wie bieß 3. B. bei Kiefern, die im Sommer gefällt werben, «u 
Mittel iſt, das Blauwerben bed Holzes zu verhüten. 
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Dieß ift das ganz einfache Verfahren der von mir im Monate Mai 1850 
erfuchsweife vorgenonmenen Imprägnation. Alaun wähle ich befonderd aus 
em Grunde mit, da felbiger in Beziehung auf Feuergefahr bie Brennbarkeit 
es Holzes auf jeden Fall vermindert. 

Neben diefen mit Alaun imprägnirten Kiefern ließ ich gleichzeitig einige 
ist Imprägnirte Kiefern von gleicher Stärfe fällen und nebft jenen, ben im- 
rägnieten, zu Bauholz befchlagen und genau bezeichnet, zu Sparren auf ein 
Hallgebäude mit eingebauter Schäferwohnung, in bemfelben Jahre (1850) auf 
em Rittergute Hohenprießnig bei Eilenburg im Herzogthume Sachen mit verwenden. 

Da ich bald darauf meinen Wohnſitz Hohenprießnig änderte und tn das 
königreich Sachfen zog, mithin die Beobachtungen an Ort und Stelle nicht fort- 
pen kounte, ließ ich vor einigen Wochen durch ben Revierförfter Herrn Müller 
md den Zimmerpolier Fauſt, beide zu Hohenprießnig wohnhaft und mit ber 
anzen Angelegenheit genau befannt, indem ber erſte die Aufficht bei dem Im⸗ 
rögniren der Stämme und dem Bau führte, der andere aber ald Zimmerpolier 
m Bau leitete und die verwendeten imprägnirten und nicht imprägnirten Hölzer 
amte, bie betreffenden Sparten unterfuchen. Beide verficherten mir, baß bie 
mprägnirten Sparten vom Wurmfraß verfchont geblieben, in ben nicht impraͤg⸗ 
itten aber ber Wurm in großer Menge fich eingefunden habe. 

Hierauf: verfügte ich mich feld an Ort und Stelle und fand zu meiner 
toßen Freude die Angelegenheit dahin beftätigt, daß in ben nicht imprägnirten Spars 
en der Wurm gar arg haufte, fo, daß nicht nur beim Anfchlagen mit der Art das 
Burmmehl herausftäubte, fondern auch bei näherer Unterfuhung das Spiintholz 
berall von Wurmgaͤngen durchzogen gefunden wurde, während bei 7 Stüd ber 
nprägnirten Sparren — 8 Stüd wurden imprägnirt — feine Spur vom Wurms 
raß zu finden war und an bem einen Sparten bloß ein einziges Wurmloch 
utdeckt wurde. 

Die Thatſache ſteht faktiſch feſt, wie dieß die zu dem Verſuche verwen⸗ 
eten Sparrenhoͤlzer bekunden und wird nur noch au beobachten bleiben, ob nad) 
säteren Jahren mit Alaun imprägnirte Höher vom Wurm verfchont bleiben, 

Im Interefje der Wiffenfchaft und der Nüglichkeit der Sache werde ich im 
ächften Fruͤhjahre anderweit Hölzer auf die angegebene Weife imprägniren, er- 
wbe mir aber auch, allgemein aufzufordern, auch an andern Orten berartige 
Berfuche vorzunehmen, und bemerfe nur, daß nicht allein Alaun, fondern auch 
wdere Auflöfungen, z. B. Eifen, Zink, Arſenik sc. hierzu angewendet werben 
zunen, und vielleicht iſt eine fehr verbünnte Arfenit-Auflöfung ſchon hinreichend, 
m Wurm abzuhalten. Die angewendete Alaunauflöfung war ftark, keineswegs 
der eine gefättigte. Bei gewöhnlicher Temperatur löfen fich, foviel mir befannt, 
I Theile Waffer, 1 Theil Alaun auf. Das bei Anwendung von Giften Bors 
Kt zu gebrauchen ift und mit Gift imprägnirte Hölzer zu Gefäßen ac., 3. 2. 
u Faͤſſern oder fonft zu Sen aantogessihlgelleu nur befchränft verwendet 
erden dürfen, verſteht fich von ſelbſt. 
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Welchen Einfluß das derartige Imprägniren mit biefer ober einer anten 
Flüffigkeit auf bie Dauer und Haltbarkeit des Holzes Hat, werben fortgejekt 
Beobachtungen ergeben, und bemerke ich nur noch, daß nach Verſicherung de 
fhon genannten Heren Förfters Müller die Stöde der im Jahre 1850 imprig 
nirten Kiefern ungerodet im Boden geblieben, bei einer jegt vorgenommen 
Unterfuchung ſich aber ergeben hat, baß felbige auf der Oberfläche, wo bei da 
Imprägnation die Maunauflöfung geftanden und foweit die Auflöfung in das 
Splintholz in der Richtung nach den Wurzeln zu eingedrungen, das Splintheh 
weder von Fäulniß noch vom Wurme angegriffen ift, während tiefer hinab Std 
und Wurzeln in dem Splintholz bis auf den Kern total verfault und vom Wurm 
zerftört worden find. Der Boden befteht aus trodenem Sand. 


Süchau bei Wurzen, im Koͤnigreiche Sachfen den 30. September 1857. 


Zimmer, 
fürftlih Reußiſcher Forſtrath. 


Nachrichten für die Mitglieder des böhmiſchen 
Forſtvereins. 


Veränderungen und Beförderungen. 


dere Bartoſch Joſef, Foͤrſter in Eugenwald, Dom. Petersburg, in gi. Eigenfchaft 
nah Sci. Barbara, Dom. Neuhaus überfest. 


„ zermatt Franz, E. f. Förfter in Wilofa zum Oberförfter I. Klaſſe in 


Semin, Dom. Pardubitz befördert. 

„Folkmamn Johann, Foͤrſter in Hinterdaubis nah Windiſchkamnitz, Dom. 
Böhm. Kamnitz uͤberſetzt. 

„Goller Anton, Forſtadijunkt auf der Dom. Miletin zum Foͤrſter daſelbſt 
befoͤrdert. | 

„Gloͤckner Joſef, Förfter in Nikelsborf in gl. Eigenfchaft nach Schügenhaus, 
Dom, Libefchig überfegt. 

„Grohmann Ignaz, Yörfter in Rennersdorf nach Oberkreibitz, Dom. Böhm. 
Kamniz überfebt. 

» Harvliiek Anton, Waldbereiter in Lowiſchitz, Dom. Planis zum Forftmeifter 
bafelbft befördert. 

„Hajek Ferdinand, Forſtadjunkt in Kreuzbuche nach Tannendörfel, Domäne 
Böhm. Kammis uͤberſezßt. 

» Hofer Adolf, Forſtamtsadjunkt auf der F. k. Dom. Ploſchkowitz zum Lokal 
adjunkten in Haidebörfel, E. E. Dom. Reichſtadt beförbert. 

„Kaſtl Albert, Forſtadjunkt in Petzkau, in gl. Eigenfhaft nach Proſchwitz 
überfegt. 

„Kaſtl Anton, Forſtadjunkt in Profchwis, als Förfter nach Petzkau, Dom. 

Radim befördert. 

Klanner Binzenz, E. E. Borftabjunft in Großbieltſch zum prov. Förfter in 

Dpatowis, Dom. Parbubig ernannt. 
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Herr Kleist Wenzel, Forſtamtsadjunkt in Chudenitz als Mappirungs-Adjunfı nad 


” 


H 


Sct. Huberti, Dom. Petersburg ernannt. 

Leyenftein von, Adalbert, Forſtadijunkt in Niebergroßaupa als Lofalförke 
nach Rehorn, Dom. Marfchendorf befördert. 

Mikſch Johann, Förfter in Niedergroßaupa zum Forftfontrollor und Bar 
fteher dieſes Reviers ernannt. 

Panzner Anton, Förfter in Praufe in gl. Eigenfchaft nach Reuland, Tom 
Libeſchitz überſetzt. 

Panzner Franz, Foͤrſter in Geltſchberg in gl. Eigenſchaft nach Prauſe, 
Dom. Libeſchitz uͤberſetzt. 

Patzelt Karl, Foͤrſter in Neuland in gl. Eigenſchaft nach Geltſchberg, Don 
Libeſchitz uͤberſetzt. 

Perner Franz, Foͤrſter in Pokratitz, Dom. übeſchitz in gl. Eigenſchaft nad 
Wiſchetzko, Dom. Raudnitz überſetzt. 

Pohl Theodor, Forſtamtsadjunkt in Belohrad zum Unterförfter bei ber Stat 
Kommune Joahimsthal ernannt. 

Profeld Johann, Förfter in Schügenhaus Dom. Libeſchitz in gl. Eigenſchaß 
nach Enzowan überfebt. | 

Richter Johann, E. k. Forſtwart in Parbubig in gl. Eigenſchaft auf dr 
Dom. Hofig überfept. 

Roßlaw von Rofenthal Adolf, k. k. Forftabjunft in Chwojno als ki 
Hörfter nah Wiſoka, Dom. Pardubitz befürbert. 

Sallaf Franz, Forftabjunft in Schwarzenberg als Forſtamtsadjunkt nah 
Marfchendorf befördert. 

Schaller Bernard, k. k. Körfter in Grünbauden Dom. Brandeis zum Ober 
förfter I. Klaſſe uach Chwoijno, Dom. Parbubig befördert. 

Seidl Heinrich, Forfipraftifant in Röhrsdorf zum Korftadiunften nach Reit 
Dom. Kronporitſchen befördert. 

Stradal Johann, Förfter in Enzowan in gl. Eigenfchaft nach Mentau, 
Dom. Libeſchitz uͤberſetzt. 

Swoboda Karl, Foͤrſter in Kamenitz in gl Eigenſchaft nach Bifchoftenit 
überſetzt. 

Thuͤrmam Ferdinand, k. k. Foͤrſter in Pardubitz in gl. Eigenſchaft auf di 
Dom. Hotitzz uͤberſetzt. 

Vorreith Karl, Lokaladſunkt in Rehorn ale Körfter nach Schwarzenberg 
Dom. Marfchendorf befördert. 

Wagner Dtto, k. k. Forſtamtsadjunkt zum prov. k. k. Yörfter nach Kolodej 
Dom. Pardubitz befoͤrdert. 

Walter Johann, Foͤrſter in Oberkreibitz nach Hinterdaubitz, Dom. Boͤhn 
Kamnitz überſetzt. 

Wegmelka Friedrich, Forſtamtgkanzelliſt zu Ariberg in Oberoͤſterreich all 
Forſtverwalter auf die Domäne Belohrad befördert. 
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Herr Wiesner Binzenz, Forſtamtsadjunkt in Walditz zum Forſter nah Kamenitz 
befoͤrdert. 
Ziwſa Johann, Förfter in Windifchfamnig nach Rennersdorf, Dom. Böhm. 
Kamnitz überfept. 


Todesfälle von Mitgliedern. 


Herr Reich Leopold, Borftmeifter in Liban, Dom. Raffaberg. 
„ Schmidt Karl, Waldmeifter im Jabkenitz, Dom. Daubrawitz. 
„ Wolf Karl, Waldbereiter in Schwarzenberg, Dom. Warfchendorf im 80. 
Lebensjahre. 


3. 
Ausgetreten. 


Herr Baudiß Johann, Oberjäger in Ungarn, nach $. VI. 

„Brabetz Anton, Oberförfter, wegen unbefannten Aufenthaltes. 

„ Dwotaf Franz, Unterförfter in Ungarn, nach $. VI. 

„Flechner Andreas, Oberförfter zu Dobromil in Galizien, wegen eingetretener 

Ortöverhältniffe. 

„ Guber Beter, Forftfontrollor in Sabuba, Dom. Wefferig, aus Anlaß feines 
Mebertrittes als E. E. Geometer nach Ungarn. 
Hokegſchy Ferdinand, Körfter in Ledei, nach $. VI. 
Koi Franz, Förfter in Chlum, Dom. Naffaberg, wegen Kräntlichfeit. 
Mudrich Iofef, Yörfter ber Dom. Milerin, in Folge des Dienftaudtrittes. 
Prodanowitz Ignaz, Yorftrechnungsführer in Ungarn, nach 6. VI. 
Reich! Anton, Korftabjunft in Bellevue, Dom. Swigan, freiwillig. 
Roth Franz, Förfter in But, Dom. Schinfau, freiwillig. 
Schnur Franz, Waldbereiter in Ungarn, nach $. VI. 
Sura Wenzel, k. k. Körfter in Bkiftian, Dom. Hofig, in Folge Penfionirung. 
Schilhabel Johann, Waldbereiter, wegen unbefannten Aufenthaltes. 
Trla Mathias, Forſtamtsadjunkt m Schatzlar, freiwillig. 
Walter Ignaz, Unterförfter zu Goldenftein in Mähren, nach $. VI. 
Weghuber Joſef, Oberförfter in Schneidetfchlag, Dom. Kruman, freimillig. 
Wondraf Franz, Forſtgeometer zu Eifenerz in Steiermark, nach $. Vi. 
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4. 


Verzeichniß 
ber neu beigetretenen Mitglieder bes boͤhmiſchen Forſtvereines. 


Herr Augezdſky Iofef, Waldbereiter in Koͤniginhof. 

Buͤrkle Anton, fürftl. Hohenzollern'ſcher Forſtinſpektor in Biſtritz. 
Dobiaſch Johann, Oberfoͤrſter in Frauenthal. 

Gelinek Anton, Wirthſchaftsrath in Stekna. 

Hammerſchmid Franz, Foͤrſter in Eugenwald, Dom. Petersburg. 

Hlawa Karl, Forſtamtsadjunkt in Belohrad. 

Hofer Adolf, Lokaladjunkt in Brenn. 

Kraus Georg, Realitätenbefiger und Holzhändler in Schönthal. 
Landfraß Heinrich, Korftadjunft in Eugenwald, Dom. Peteröburg. 

Lang Joſef, Rev. Körfter zu Katſch, Dom. Murau in Oberfteiermar. 
Neubauer Thomas, Rev.sFörfter in Goppelsbach, Dom. Murau in Obe 
fteiermarf. 

Neumann Wenzel, E. k. Yorftabjuntt in Sandau, Dom. Polis. 

Dtto Franz, fürfll. Hohenzollern’fcher Rev. » Förfter in Dörrften, Domön 
Biſftritz. 
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Preisler Euflach, Wirthfchaftsverwalter zu Drahobus, Dom. Zebus. 
Richter Karl, Affiftent und Rechnungsführer zu Krombach. 

Rohregger Mathias, Förfter in Turrach, Dom. Murau in Oberfleiermar 
Ruziefa Auguf, Forſtadjunkt In Murau in Oberfteiermarf. 

Schaffus Franz, fürfll. Hohengollern’fcher Forſtverwalter in Biftrig. 
Simon Guftav, k. f. Förfter in Sandau, Dom. Polis. 

Stiaftuy Dtto, Oberförfter in Grulich. 

Tomaſch Ernft, Forflamtspraftifant in Opoeno. 

Trubl Jakob, Rev.sBörfter zu Guftenheim, Dom. KReifenftein in Ober 
fteiermarf. 

Waagner Heinrich, Befiger ber Domäne Schurz und Döbernei. 

„ Walter Adolf, Rev.⸗Jaͤger in Neuharzdorf, Dom. Reichenberg. 
„Wolleſchenſty Iofef, Forſtamtsadjunkt in Schwabig, Dom. Riemes. 
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5. 


Verzeichniß 
derjenigen hohen Herren Walbbeſttzer, bie ben Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterftügt haben: 
Sr. Durchl. Herr Ferdinand Fürft von Lobkowitz m Bilin und Liebs⸗ 
haufen . . ze 
Ihre Hochgeb. Frau Gabriele Grafin Buquol er ——— ... MD, 
gürteag . . 5 





Debertrag . . 57fl. 
Sr. Durchl. Herr Edmund Fuͤrſt von LlarysAldeingen für ——— .20, 
Sr. Hochgeb. Herr Maxmilian Graf von Wallis.. 25, 


Freiwillige Beitraͤge haben geleiſtet: 


Herr Chriſtoph Lenz, k. k. Oberamtmann in Smikitz ——— 
„Joſef Kremla, k. k. Rentmeiſter in Smilig . . . — 
„Adalbert Beneſch, k. k. Waldamts-Rechnungsführer in Smitig . ne 

Summa . . . 1081. 


6. 
Summarifcher Auszug 
aus der Rechnung des böhmifhen Forfivereins für Das Vereins 
jahr vom 1. Auguft 1856 bis Ende Juli 1857. 
Geldbetrag in ee 


Kaſſaſtand mit Ende Juli 1856 . . . 0... 4140 10 

euer Cmpfang. 

An flatutenmäßigen Beiträgen . . .. 2111 — 
„ außerorbentlichen Beiträgen ber pe Deren Banbeige . 88 — 
„Ertrag ber Vereinsfhrift . . . 0.1809 46 

„angelegten Kapitalin . = 2 2 en 2320 37 

„ Altio-ntrflen -» > 222er. 166 22 

„ verfchiedenen Empfingen » > > 2 2 nern 12 3 

Summa bes Empfangese . . 9617 58 
Ausgabe. 

An Befodungen - » > 2 > 2 2 2 71236 — 

„Honorarenn. 74 40 
„ BDuhhdrudauslagn . . . 0.0.5507 4 
» Auslagen ber IX. Sefreoefanmung " Bug oe are 208. 2325 
„ Buchbinderfoften . . . >... 0.0.1474 27 
„Miete und Lagernd - . - 2 2 2 2 re BB — 
„ Neifekoften und Diten -» - . 2 2 20 2 770 14 

„ Poftporto-Auslagen . . . 685 
„Kanzlei⸗ und Danipulationstoßen .. At ee ar a 208: 38 

auf angelegte Rapitalin . . - ee ir en 0A: RB 

an verfchiedenen Ausgaben - - - > 2 2 2000... 930 8 

„ Stipendium . -. - 2 2 nr 2 2 2 nn nn. I — 

Summa der Ausgaben . . 4671 344, 

Benn von dem Empfange Dr... » > 2 2 2 na .. 9617 58 

re Ausgaben abgerechnet werden pr. . . 4671 341, 


gibt fich ein Kaſſaſtand mit Schluß bes Bereinsjahres 1857 mi 4946 23',, 
Kaffa und Hechnungsführung des böhmifchen Sorfkvereins. 
Prag am 20. Auguft 1857. 


Johann Schmitt, Joſef Reindl, 
Kaſſier. ontrollor. 
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Ueber den Stand der Bereinsmitglieder referiert Here Schmitt, daß in die 
jem Jahre 143 zugewachfen, Dagegen Ai theil® geftorben theils ausgetreten ft, | 
und da mit Schluß bes legten Bereinsjahres 1258 Mitglieder verblieben, fd 
der heurige Stand daher auf 1360 erhöht hat. | 

Zum Schluß dankte Herr Oberforftmeifter Seidl im einem Eräftig gehalt 
nen Vortrage ber Berfammlung für das ihm gefchenfte Vertrauen ſowohl, al 
er auch ben herzlichſten Danf Sr. Excellenz dem Herm Grafen Hartig, und de 
Bürgerfhaft von Niemes wiederholte, und fo warb unter breimaligem Hoc, ai 
Sr. Majeftät dem Kaifer, die X. Generalverfammlung bes Forftvereins für Bi 
men geſchloſſen. 


7. 


Aufruf 
an die Freunde und Yönner des vaterländifchen Forfimefens- 


Reicht auch die Seldunterftüßung, welche der neuerrichteten Forſtlehr 
anftalt zugeführt worden, zur Beftreitung der dringendften Auslagen Hin, i 
bedarf es doch zu einer vollkommenen Ausftattung derſelben noch mande 
Gegenftände, die durch Ankauf oft nur fchwer zu beſchaffen find, ohne cm 
aan großes Opfer aber von den Binzelnen ber Anftalt zugewendet wertn 

unen. 

Soll, jowie e8 Beabfichtigt ift, der Unterricht möglichft anfchaulid ge 
macht werden, fo find naturhiftoriihe Sammlungen, Werkzeuge mannichfade 
Art, Modelle u. f. w. biezu unerläßlih notbwendig; zur Vervollftändigen; 
des theoretifchen Unterrichtes ftellt fih eine Bücherfammlung als dringendes 
Bebürfniß heraus. 

In Erwägung der Theilnahme, mit weldher von den Goͤnnern bed w: 
terländifchen Forfiwefens ſchon fo Bedeutendes bereits geleiftet worden, kam 
man wohl kaum befürchten eine Sehlbitte zu thun, wenn man mit bob 
lem Bertrauen ſich wieder an diefe wendet und ihre Beihilfe in der ange 
beuteten Richtung in Anſpruch nimmt. Waren Doc, fie es, welche bie Grin 
Dung eined gemeinnügigen Wertes durch reiche Unterflügung ermöglichte, 
und gewiß werden Die Gründer der Forftlehranftalt auch fernerhin die forg 
lichfte Pflege dem Gefchaffenen angebeihen laffen. 

Man erlaubt fich in Kolgendem die wünfchenswerthen Gegenftänbe nähe 
zu bezeichnen : 

1. Snftrumente zur geometrifchen Aufnahme und zum Nivelliren, zur Baun: 
und Holzmefjung (Rluppen, Höhenmeffer, Meßbänder u. ſ. w.) 

2. Naturhiftoriiche Gegenftände: Mineralien (befiimmte oder nicht beftimmte) 
jedoch ſtets mit genauer Angabe des Fundorte; Verwitterungsprodukt, 
charakteriſtiſche — — getrocknele einzelne Pflanzen, ober vol: 
ftändige Herbarien; Sammlungen von Knospen, Samen, Keimlingen, 
gerodete Stöde mit charakteriftifher oder mit auffallend abnormer Wur: 





97 


zelbildung, Stammausfchnitte, Verwachfungen, Ueberwallungen; Inſekten 

in den verfchiedenen Stadien ihrer Entwidelung ; ausgeftopfte Thiere, 

zumal Sjagdthiere. 

3. Für den Unterricht in der Chemie und Phyſik: chemiſche Werkzeuge, Rear 
gentien, phyſikaliſche Apparate u. f. w. 

4. Holzpflanzen aller Art zur geeigneten Beit zum Verpflanzen für den Forft- 
garten; Aufforftungswerkzeuge älterer und neuerer Art, oder Modelle 
berfelben; Modelle und Zeihnungen von Ausklenglungsvorrichtungen 
und Anftalten; Holzwaaren; Holzbauerwerkzeuge, Rodemafchinen; Mor 
a oder ——— von Brettſägen, Theeroͤfen, Schwemmanſtalten, 

en u. ſ. w. 
. 5. Bücher mathematiſchen, naturwiſſenſchaftlichen und forſtlichen Inhaltes, 

Forſtzeitſchriften u. ſ. w. 

6. Vorlegeblaͤtter für Schrift, Plans Bau= und freie Handzeichnung, Beichs 
nungsbehelfe. 

71. Werkzeuge zur Ausübung der Jagd und den Fang des Wildes, ober Mo⸗ 
belle und Abbildungen derfelben; Gehörne, Abbildungen von SYagbtbei- 
ren; Mittel zur Fährtenfenntniß u. ſ. w. 

Man findet noch zu bemerken, daß jene Gegenftände, welche nicht direkt 
durch den k. k. Poftwagen, oder Frachtfuhren nach Weißwaſſer beförbert wer⸗ 
ben können, nach Prag in das Excellenz gräflid von Walpftein’fche Palais 
Rleinfeite Nro. 17 gejendet werden mögen. Die Direktion der Lehranftalt, 
welhe man von jeder NY Sendung zu verfländigen bittet, wird Sorge 
tragen, daß biefe an ihren Beſtimmungsort gelange. 


Nachricht. 


Die Kanzlei der Kaſſa und Rechnungsfuͤhrung bes böhmifchen Forſtvereins 
R vom Termine Galli 1857 in die Korngaſſe Nr. C. 185, Neuftadt verlegt. 


Inhalt. 


Ce, 
Verhandlungen bei der zehnten Jahresverfammlung . . .3 
Die Ercurſion des böhmifchen Forſtvereins am 3. und 4. Auguſt 1857 1 
Bericht über bie Berfammlung mährtfchsfchleftfcher Forſtwirthe zu Karlsbrum 
am 9., 10., 11. September 1857 . . 8 
Die Berfammlung bes fchleftfchen Borfivereing zu Trachenberg TEN 
Gelungener Verſuch, Kiefern-Bauholz auf eine einfache, Pe Belt u 
Imprägniren und gegen Wurmfraß zu fchügen . 


1. Beränderungen und Beförderungen a ® 

2. Todesfälle von Mitgliedem . - - 2: en 

3. Ausgetreten u .9 

4. Verzeichniß der neu beigetretenen Mitglieber bes boͤhm. Eorfvereins RR 
5. Berzeichniß derjenigen h. Herren Waldbefiger, die ben Berein — 

mit Beiträgen unterſtuͤtzt haben . . b er 

. Summarifher Auszug aus ber Forſwereinslaſſa ER i 
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. Aufeuf an die Freunde und Gönner des vaterländifchen Forfwweſens 


Vereinsfhrift 


für 


Forft, Jagd- und Naturkunde, 


berausgegeben 


von dem 


Vereine böhmifcher Forftwirthe 


unter der Redaction 


des 


F. X. Smoler, 


k. k. Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer gelehrter Vereine ıc. 


Erſcheint in zwangloſen Heften. 


— — 


Neue Folge. Sechszehntes Heft. 


(Dreißigſtes Heft.) 


— — — — —— — — — — — —— — — 


Prag, 1858. 
In Commiſſion der Buchhandlung von Karl Andre, 





Druck von K. Gerzjabek Urfulinergafie Nr. 140—2. 





J. 
Abhandlungen und leitende Artikel, 


Die Betriebseinrichtungs: Vorfchrift für die Öfterreichifchen 
Staatsforfte mit Rückficht auf die forftlichen Zuftäude Böh⸗ 
mens dargeftellt und erläutert. 


Bon 8. Tſchuppik. 
(Bortfeßung von Seite 41 des 14. Heftes N. F.) 


Der IV. Abſchnitt der Verordnung handelt von der Aufftellung des Betriebs - 
yſtems und berührt im 5. 31 die Gegenflände, burch welche das Betriebsſyſtem 
rflimmt wird. Diefe beftehen in ber vorzunehmenden Wahl der Holzarten, ber 
Betriebsarten, ben Umtriebszeiten, dann in den fonftigen Berfchiedenheiten tn 
er Art und Weife der Behandlung und Benügung der Forfte, fo wie in ber 
ſierauf gegründeten Bildung von Betrieböflaffen und Wirthfchaftsganzen und 
erden wie folgt auseinandergefeht. 

S. 32. In der Regel find die örtlih u. z. natürlich oder 
ünftlich verbreiteten Holzarten auch für die Zufunft beizube- 
alten. Ausnahmen hiervon haben jedoch in folgenden Fällen 
attzufindben: 

1. Wenn von zwei oder mehreren Holzarten, welche örtlich 
orfommen, nur eine ober einige zur Befriedigung der fünftt- 
en Holzbedürfniffe ber Umgegendb und ber betreffenden Aera- 
Ialwerfe x, oder zum Holzhandel und für deu Vertrieb in ent- 
erntere Gegenden, geeignet erjcheinen, und aus diefem Grunde 
inen überwiegend höhern Werth beſitzen. (Borwiegende Ber 
endung bes Holzes als Kohle, als langes Floßholz, zum Schiff— 
au, als ſtarkes oder ſchwaches Baus und Werkholz u |. w.). 
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In derlei Zällen find baher vorzugsweiſe nur bie ab 
fegbaren und mehr Vortheil verfprehendben Holzarten 
beizubehalten, fobin Dur entfpredende Nachzucht um 
Waldpflege inihrer Ausbreitung undigrem Wahsthum: 
zu begünftigen. Weil jedoch die Mifhung (Mengung) vo 
Laub und Nadelhölzern die Holzproduction meift wefent 
li fördert und die ben Wäldern dbrofenden Gefahre 
burh Brand, Infecten, Sturm ac, im hoben Grade minbert, fe 
barf bie allfällige Begünftigung von Nadelhölzgern, welde 
in ber Bermifhung mit Laubhölzern vorfommen, im Allge 
meinen keineswegs bis zur gänzlihen Berdbrängung det 
Laubholzes ausgedehnt werben. 

2. Wenn eine Beſtandes umwandlung in Folge der bis 
berigen Waldbehandlung und anderer Umftände nöthig erfcheint, 
insbefondere, wenn ein Wecfel der Holzarten in Folge be 
reits eingetretener oder bevorfiehender BodenverändDerumg 
Bobdenverfhlehterung oder Berbefferung) ald vortheil haft 
erfannt wird. (Abftänbigwerden der Rothbuchen wälder wegen 
fattgebabter übermäßiger Streunupung; Befeiltigung vos 
Birken und Weichhölzern, bie Im kahl abgefhlagenen Rot 
buden- und Tannenwäldern angeflogen find; Aufforſtung 
ausgebehnter, durch Waldbrände verwüfeter Waldfireder 
theilweife Umwandlung von Nabelholzbeftänden, in weldyen fig 
ber Boden wefentlih aufgebeffert hat, in wertävollere Laub 
bolzwälber u. f. w). — Die Wahl der anzuziehbenden Holzar 
ten ift hierbei mit genauer Erwägung aller, das Wachsſthum dev 
jelben befimmenden VBerhältniffe zu treffen und bei mehreren, 
für die obwaltenden Umftände paffenden Holzarten, ber Art 
feftzuftellen, Daß dadurch der möglich größte, nahhaltige Gewins 
erzielt werde. Die Damit verbundenen Kulturfoften find geb% 
. tigin Rehnung zu bringen. Well übrigens ungeachtet deſſen, 
bag eine wefentlihe Aufbefferung des Bodens fattgefunden 
bat, vielleiht Dennoch nur die, bis nun hberangezogene, genüg 
famere Holzart auch fernerhin den größten nachhaltigen Bewisnn 
abzuwerfen vermag: fo muß auf diefen Umftand auch befonbert 
Rüdfiht genommen werben. (Schwarzföhren auf erilem Salt 
gebirge in Berbindung mit der Harznuzung, Weißföhren aut 
lebmigem Sanbboden in Berbindbung mit dem Fruchtbaue im 
Walde, bei vorwiegendbem Bedarfe, großer Nachfrage und yer 
hältnißmäßig höherem Werthe des Weißföhrenholzes x.) 
Erfhwert der fruhtbarer gewordene Waldboden bie Wieder 
anzuht der genügfameren Holzart durch lebhaften Wuds 
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von Gras und Unkräutern, durch reichliches Auffommen von 
Laubholzſträuchern, Weißbuchen x.: fo find die, hiernach er⸗ 
forderlichen Kultur-Maßregeln gehörig feſtzuſtellen und bei 
der Veranſchlagung des fraglichen Gewinnes in entſprechen⸗ 
der Weiſe in Abzug zu bringen. 

3. Wenn beſondere Zwecke die Wahl anderer Holzar— 
ten bedingen. (Mangel an Nadelhölzern bei großem Beduͤrf— 
niß daran; Erforderniß der Anlage von Schutzwaldungen, 
der Bindung von Flugſand, ber Anzucht von Eichenſchäl— 
waldungen u. dgl. m.). 

Nebſt den, im Vorſtehenden ausgeſprochenen Beftim- 
mungen wird noch insbeſondere angeorbnet, daß allenthals 
ben bie gewerblih wichtigeren Holzarten, bann bie, zur Aufs 
befferung des Bodens und zur Wachsthumsbegünſtigung 
ber bleibenb anzuziehenden Holgarten, bienenden Bäume 
und Sträucher, in bie Hierzu geeigneten Beftände, behufs 
dauernder Nachzucht, oder nah Umftändben, au bloß vorüber 
gehender Beimengung, eingeiprengt werben. 

Ramentlih find überall dſort, wo es bie Wahsthums: 
und Holzbringungsverhältniffe zulaffen, Stiel» und 
Zraubeneihen, Bergahorne, Efhen, Ulmen, u. 3. vorzugs⸗ 
weife Die Eihenarten, einzeln oder horſtweiſe in bie Hoc" 
und Mittelwalbbeftände einzufprengen;z deßgleichen im 
reine Nadelholzbeſtände paffende Laubhöhlzer, u. z. mit 
Rüidfiht auf die beabfihtigte Bodenverbefferung, haupts 
ſaächlich Rothbuchen, wenn auch nur in untergeorbneter An 
sahl, einzumengen; niht minder in Junghölzern und Kul—⸗ 
turorten, als künftig auszuforfiende Maffen, nah Um 
Ränden Lärchen, Birken sc. anzuſäen und anzupflanzen. 

$. 33. Wahl der Betriebsarten In der Regel follen 
ie Reichsforſte als Hochwälder bewirthfchaftet werben, 
ndem die Zwede ber Waldbwirtäfhaft im Allgemeinen 
urh den Hohwalbbetrieb am vollftändigften und fiherften 
reicht werben, insbeſondere aber durch denſelben dem Bo 
en der möglidh größte, nachhaltige Materials und Geldertrag 
bgewonnen wird. 

Der Nieberwaldbbetrieb darf nur in folgenden Fällen in 
Inwenbung fommen: In Auwäldern, welde häufig Ueber 
chwemmungen audgejegt find, deren Terrain vielfältigen 
Zeränderungen buch Waffereinriffe, Ab- und Anfhwenmun- 
en, Infelbilbungen u. dgl. unterliegt, und die vorzugsweiſe 
it Bappeln, Erlen und Weiden beftodt find. Berner dort, 


wo aufeinem flahgründigen, feihten Boden, oder im nalen 
Erdreihe, oder aufeinemfonft ungünftigen Standorte, nur 
gewiffe Laubhölzer u. z. bei Einhaltung einerdem Rieder 
walbbetriebe entfprehendben Umtriebszeit ein geeignetes 
Hortfommen finden. Endlich Dort, wo der befondere Zwei 
ber Wälder diefe Betriebsart bedingt. (EihenSchälmwälber, 
Gewinnung von Reifholz, Anzuhtvon Buſchhölzern für die 
Erzeugung von Pulverkohle, von Fafhinen, Bauſchen, Flecht 
werf, ıc.). 

Der Mittelwalbbetrieb iſt zu wählen, wenn bie ob. 
waltenden Wachſsthumsverhältniſſe der Laubholzzudt 
zwaran und für fih förderliher find, aber doch fo ungü» 
fig erfcheinen, daß älteres und ärferes Holz nur partier 
wetfe auf einzelnen, befferen Bobdenftellen mit Vortpeil 
angezogen werben fann; deßgleichen, wenn bie zum naf- 
baltigen Betriebe der Hochwaldwirthſchaft erforberfihe 
höheren Altersabftufungen unb größeren Holzv orrätkt 
niht mehr vorhanden find, unb die bisher geführte Wieden 
oder Mittelwaldwirthfhaft bie Rückkehr zur Hochwald— 
wirthfchaft wegen Des, alsdann nöthigen, zeitlichen Er 
tragsausfalles und der hiermit verbundenen Opfer, zu jeht 
erihwert; bann Dort, wo die zu gemwinnenden Walbyrs 
bucte nuranraumig ſtehenden Oberbölzgern in entfpreder 
ber Menge und Qualität erzeugt werben können, z. B. fign 
rirtes Schiffsbauholz, Knoppern, Maſt. — Wo dagegen bit 
Nadelhölzer vorherrfhen oder vozugsweiſe angezogen wer 
den jollen, wo ferner die Waldungen hauptſächlich auf 
Rothbuchen und Eichen beftehen und diefe Holzarten aud für 
bie Zufunft beizubehalten find, vorausgefegt jedoch, daß bie 
Eihen auf gutem, Hinreihend tiefgründigem Boden vor 
tommen und fhäftig erzogen werden follen, und daß de 
Rändevon ansreihendbem Alter und genügend große Holy 
vorräthbe vorhanden find, wo endlich unter den eben gedad- 
ten Borausjegungen Nadelhölzer, Buhen und Eichen blei— 
bend gemifchte (gemengte) Beftänbe bilden follen: bort if 
auh nur ber Hodhwaldbetrieb in Anwendung zu bringer 

Diefe Beftimmungen find fo klar bezeichnet, fie werden ferner in den Grund 
fägen ber Yorihviffenfchaft fo erfchöpfend vertreten, daß feine weitere Erläuterung 
nöthig erfcheint und allenfalls nur darauf aufmerffam gemacht werben bürft, 
bag die darin enthaltenen präcifen Borfchriften der Anzucht von Holzarten, weldt 
aus allgemeinen Rüdfichten der Etaatdforftwirtäfchaft obliegen, beim “Privat 
forftbetrieb nicht geftend gemacht zu werden brauchen. 
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5. 34. Wahl der Umtriebszeiten. Die Wahl der Umtriebs— 
jeiteun muß zunächſt für jede Holz- und Betriebsart, fo wie 
für jebe auffallende Verſchiedenheit in ben Wahsthums- 
verhältniffen, abgefondert fattbaben. Hierbeiiftnadh fol” 
genden Grundſätzen vorzugehen: 

1. Im Allgemeinen ift die Umtriebszeit demjenigen Als» 
ter der Beftände gleich zu ſeßzen, bei weldem diefe, im Mittel 
‚genommen, den größten durchſchnittlichen Material: Ertrag 
gewähren. Der Durchforſtungsertrag darf bierbeinur ins 
foweitin Rechnung fommen, als er mit Wahrſcheinlichkeit 
benützbar erfheint. — Die Bemeffung des Umtriebes Hat 
daher im Allgemeinen mit ftetem Htnblid auf ben Umftanb 
Rattzufinden, daß mit ber Realifirung des größten Ma- 
terialertrages in ber Regel, und wenn nicht befondere 
Gründe, namentlich Die Werth» und Preisverhältniffe der 
damit zu erlangenden Holjfortimente Dagegen fpreden, 
auch die ausgebehntefte Befriedigung ber Holzbebürfniffe 
und bie größte Geldbrente erzielt wird. — Umfaßt bie Zeit 
bes größten Durhfchnittsertrages, u 3. abgefehen von Dif- 
ferenzen unter Ya Normalklafter oder 5 Rubitfhuhen ſo— 
lider Holzmaffe, mehrere Decennien (eine ganze Epoche); 
fo hat die nähere Beftimmung ber Umtriebszeit nah Maß- 
gabe der, im Weiteren vorgezeihneten Grundſätze fattzus 
finden. 

2. Erreihen die Walbbeftände zur Zeit bes größten durch— 
Ihnittlihden Materialertrages niht auch die größte Nutzbar⸗ 
feit, weil es fich 3. B. um bie Erzeugung von Baus und Verf» 
hölgern handelt, die erfi bei einem höheren Alter bie erfor: 
dberiiche Stärke erlangen; ober weil felbfi die Feuerhölzer 
nur in ffärferen Sortimenten mit Vortheil gefällt, geliefert 
und verwendet, und mit entfprehdendem Gewinne veräußert 
werden fönnen. cHohgebirgsmwirtäfchaft, Bedarfan ſtärkeren 
Dreilingen, Nachfrage nach Scheitholz); ober weilgerade 
entgegengefest das Alter bes Holzes zu bedeutend würbe, in—⸗ 
dem nur jüngere Beſtände werthvollere Spiegelrinde, ober 
die nöthigen Reifhölzer u. dgl. zu liefern vermögen; fo if 
bie Umtriebeszett bis zu jenem Beſtandesalter zu erſtrecken, 
oder nach Umftänden herabzuſetzen, beiwelhem Die vers 
angte Nutzbarkeit desſelben ffatt hat. 

3. Wird die Nutzbarkeit der Waldbeſtände während der, 
nah Bunct 1 bemeffenen Epoche des größten durchſchnitt— 
lichen Materialertrages nicht wefentlih verändert, fo it — 
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einen nahhaltigen Betrieb vorausgeſetzt, — die Un— 
triebſszeit derienigen (von LO zu 10, oder von 5 zu 5 Jafım 
abgegränzten) Altersabſtufung dieſer Epoche gleich zulegen 
welcher das, nach der Stanbortsgüte und Der überhauptin 
Zukunft erreihbaren Beſtandesbeſchaffenheit bezifferte, gegen 
wärtig allgemeine mittlere Beſtandesalter (das wahre de 
ſammtdurchſchnittalter), boppelt genommen, möglichſt gleit 
Eömmt, oder für welche ber im Walde zeitlih vorhanden 
Holzvorrath dem bezügliden normalen Holzvorrathe nahſhe— 
zu gleich iſt. Dernormale Holzvorrath if Hierbei ebenfalll 
nah Maßgabe ber Beſchaffenheit, welhe die Beffände mit 
Rückſicht auf bie Stanbdortsgüte und bie fonft obwaltente 
wischfhaftlihen Verhältniffe in Zukunft zu erlangen vernb 
gen, zu veraufhlagen In beiden Fällen if übrigens bei 
niht genügender Mebereinfimmung ber fraglihen Gröges 
aus Borfiht die bezüglidhe, nächſt Höhere Altersapftufung al 
Umtriebszeit anzunehmen. — Im Sinne der vorfiehenden Bekim 
mungen muß ed fomit Grundſat fein, bie Umtrieb zeit nad 
Möglichkeit feRauftellen, daß die Opfer, welde mit einer Erhi— 
bung des mittleren Beftandesalterd oder mit der Bermehrung bei 
Holjvorsathes verbunden find, nach Zuläffigfeit befeitigt un 
bie Bortheile eines annäaherungsweife normalen Waldzüftande 
in kürzeſter Zeit erreicht werden. — Hat ausnahmsweife ei 
ausfegender Betrieb plapzugreifen, fo iſt Die Umtriebszeit den 
jenigen, innerhalb der gedachten Epoche liegenden Altersabfs 
fung gleihagufegen, bei welcher buch ben bezüglide 
Waldabtrieb den örtli gegebenen, geitlihen und Fünft 
gen Holzgbenügungs» und Abfagverhältniffen am meifen 
eutfproden wird. 

4. If bei dem Beftande eines nahhaltigen Betriebei 
bie Erhöhung bes mittleren Beftandesalters ober bie VBermeh 
rung des zeitlich vorhandenen Holzvorrathes aus dem Grunde 
unmöglich, weil die angemeffene Befriedigung ber Holgbedürfnift 
mindeftens den ganzen in Ausficht ſtehenden Holzzuwachs, u.;. ohne 
Rüdfiht auf Sortimentsverfchiebengeiten in Anfprud nimm, 
foif die Umtriebszeit berjenigen Altersabfiuf ung, welde 
das, nah Punct 3 bezifferte und boppelt genommene, gegen» 
wärtige mittlere Beftandedalter möglichſt gleihfommt, ober 
bei weldem ber zeitlih vorhandene Holzvorrath mit ben 
bezüglihden, nah PBunct 3 veranfhlagtien normalen Holp 
vorrath nahezu übereinftimmt, auch in dem Falle gleigaufer 
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sen, als dadurch unter die Epoche des größten durchſchnitt— 
liden Materialertrages herabgegangen werben müßte. 

5. Iſt es ungeachtet deſſen, bag ein nachhaltiger Betrieb 
realiſirt werden foll, unbedingt nöthig, behufs der de 
friedigung zeitlich beſtehender Holzbedürfniffe G. 2. zur 
Erbauung von Lriegsfhiffen oder zur Bebedung bes Koh: 
lenbedarfes eines, buch eine gewiffe Zeit ſchwunghafter 
su betreibenden Hüttenwerfes u. dgl), außer dem zu erwars 
tendben Holzzuwachs auh noch einen Theil bes zeitlih vor 
banbenen Holzvorrathesinnerhalb einer befimmten Zeit, 
bauer aufzuzehren: fo if die Umtriebszeit mit Rüdficht 
auf daß, nah Berlaufder gedachten, beftimmten Zeitdauer 
fi ergebende Holzbedürfniß im Sinne ber, unter Bunct 2 und 
I3getroffenen Beflimmungen, und infoferne nach Diefer Zeit das 
im Punfte 4 vorgefehene Verhältng eintreten follte, auch mit 
Beachtung der, unter biefem Punct ausgefprodhenen Anord—⸗ 
Bung, feſtzuſetzen. 

6. Wenn e8 bie obwaltenden Berhältniffe zulaffen, fo if 
für die Hochwälder die Beſtimmung zu treffen, daß ein Theil 
bes Holzes jedesmal nah Berlauf einer Umtriebszeit, der an 
dere Theil aber erfi nach Berlauf der zweiten Umtriebeszeit zur 
Bällung gelangt. Eine gewiffe Anzahl von Bäumen follalfo 
detig m. » nad Umftänden eingelu ober horfimeife übergehalten, 
Doppelt fo alt werden, als die übrige Beftandesmaife Es hat 
rieß vorzugsweiſe dann zu gefhehen, wenn theils ſchwächeres, 
heils ſtärkeres Holz gebraudt wird, und der größte Durch— 
ſchnitt/Ertrag ſchon in einem geringeren Alter, welches ledig 
ih die Erzeugung bes erforberlihen ſchwächeren Holzes ge 
kattet, eintritt, während das zu gewinnende flärfere Holz; nur 
na einem bedeutend höheren Alter erlangt werben faun. Ferner 
ann, wenn die Erziehung ftarfer Bau» und Werkhölzer einen 
jroßen Gewinn zu liefern verfpricht, die bisherige Waldbe— 
andlung aber einen Mangel an hinreichend alten Beftänden 
ad an den nöthigen, größeren Holzvorräthen begründet, und 
venn die Anzucht verſchieden alterigen Holzes in einerlei 
zeſfänden vortheilfafter erfcheint, als bie Realifirung 
weier, abgefondert Herzuftellender Betriebsclaffen. 

Wir führen Hier zur deutlicheren Auffaffung dieſer Beſtimmungen nachfte- 
ende Ertragsreihe aus Feiftmanteld allgemeinen Waldbeftandestafeln an: 
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| Durchſchnittliche jaͤhrl. 
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Hol; Maffenzunahme Normaler Holy 

—— maffenvorrath 

Beftan- maſſen u. z. im Mittel 

5 vorrath⸗ aller Altersab⸗ 

des = für Die für das Aufangen bes, 
Alter einzelne ganze bem Beflandeb- | 
Beitandesalter Altersabſtufung Beftanbesalter alter entiprechen | 


den Umtriebszeit 






Auf einem n. d. Joch zu 1600 LI Alftr. 








Jahr || Normalklafter zu 100 Kokß. ſolide Holzmaffe. 

20 12 — 

30 24 

40 36 12 B 

50 48 0.95 

60 64 1.05 26.9 

70 80 1.6 1.15 33.4 

80 98 | - 40.4 

90 108 1.20 47.3 
100 120 | 1.2 54.0 
110 132 60.6 
120 139 1.415 - 66.7 
130 146 | 0.7 1.10 72.7 

| 140 153 h 78.2 


Nach dieſer Ertragsreihe erreicht der Durchfchnittzumuchs im 70. Jaht bei 
Beſtandesalters 1.15 Rormalflafter, vermehrt fih im 80 Jahre um "ro Rormab 
kiſtr. und fleigt auf 1.20 Nrmlklftr. bleibt hier auf diefer Höhe im 90., 100. ml 
110. Jahre ftehen und fällt im 120. Jahre wieder auf 1.15 Normalllftr. Es us 
faßt daher die im Art. 1 des vorliegenden Paragraphed angebeutete Zeit bei 
größten Durchfchnittdertrages fech8 Decennien vom 70. bis zum 120. Jam 
in welcher Epoche. die nähere Beſtimmung ber Umtriebszeit ftattfinden fans 

Kommt nun nach Art. 3 eine befondere Nutzbarkeit der Waldbeftänte nicht 
In Anjchlag, und es würde fich in einem ber vorangeführten Ertragsreihe en» 
fprechenden Forſte das gegenwärtige allgemeine mittlere Beftandesalter (bad 
wahre Gefammtdurdyfchnittsalter) z. B. mit 44 Jahren, und ber zeitliche Hol 
vorrath burchfchnittlih pr. Joch mit 42 Normalklftr. herausftellen, fo ergäkt 
bieß, weil dieſes Durchfchnittsalter Doppelt genommen 88 Jahre ausmadht, un 
der gegenwärtige Vorrath dem normalen Borrath im 90. Jahre mit A73 
Normalllftr. nahezu entfpricht, die Beftfegung einer Umtriebszeit von YO Jahıre 
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Würde dagegen das gegenwärtige burchfchnittliche Beftandesalter fly bloß mit 
29 Fahren herausftellen und der zeitliche durchſchnittliche Holzvorrath pr. Joch 
nur 24 Normalklftr. betragen, fo Tönnte — wenn nad Art. A die Erhöhung 
bes mittlern Beſtandesalters oder bie Vermehrung bes zeitlichen Holzvorrathes 
unmöglich wäre — bie Umtriebgzeit auch unter der vorgefchriebenen Epoche mit 
60 Jahren angenommen werden. Das mittlere Beftandesalter wird gefunden, 
indem man alle auf eine Standortögüte reduzirten Unterabtheilungsflächen mit 
dem Alter des Beftandes multipliziert, und die Summen diefer Produkte mit der 
Geſammiflaͤche dividirt. 

Die Ermittlung der Umtriebszeit im Sinne bes Art. 2 Tann ebenfalls auf 
Grundlage der aufgeftellten Ertragstafeln gefchehen. In den vollfändig ausge⸗ 
fertigten Ertragstafeln müffen nämlich in den Altersabftufungen von 10 zu 
10 Jahren auch die Dimenfionen der Durchſchnittsſtaͤmme angeführt fein. 

Erhält demnach), bei dem vorliegenden Bedarf, der MWaldbeftand 3. 9. erft 
feine Nutzbarkeit, wenn die Stämme im Durchfchnitte eine Diameterflärke von 
16 30 enthalten, fo ift in der Ertragstafel bloß nachzuſehen, in welchem Jahr⸗ 
jehent der Durchſchnittsſtamm mit biefer Dimenflon nahezu nachgewieſen er 
jcheint, und es wird das fonach aufgefundene Beftandesalter als Umtriebszeit 
feftzufegen fein. 

Der, im Halle des Art. 5, einzufchlagende Weg erklärt fi aus dem Vorher⸗ 
zehenden von jelbft, fo wie die im Art. 6 bei obwaltenden PVerhältniffen nöthige 
Beftimmung der Weberhaltung einer Anzahl von Bäumen für ben zweiten Um⸗ 
ieb eine Wirthfchaftsmaßregel bildet, zu deren Realifirtung ber Umtrieb auch 
nach ben vorhergehenden Erklärungen leicht ermittelt werden fann. 

Unläugbar enthält diefe Vorfchrift jcharfbezeichnend Alles, um bei der Wahl 
ber Umtriebözeit jeden Zweifeld enthoben zu fein. 

Scheint die Ermittlung nach Punft 3 nicht alle Befriedigung zu gewähren, 
o fann der im Punkt 2 vorgefchriebene Vorgang noch hiemit fombinirt und fo 
ei den feiten Anhaltspunften gewiß Die richtige Wahl nicht verfehlt werben. 
Bo mehrere Standortsgüteflaffen, wie es wohl meiftens ber Fall ift, vorkommen, 
ſird die Ertragsreihe der mittleren Standortögüte als Anhaltspunft genommen 
erden müflen. 

$. 35. Sonftige Modalitäten in der Art und Weife der 
Yebandlung und Benützung der Korfte Das Betriebsſyſtem ſoll 
uch die fonfigen Modalitäten in der Art und Weife ber de 
anblung und Benützung der Forfte fefttellen. Insbefondere 
at es fich über die Wahl eines nahhaltigen oder ausfegenden 
jetriebes, über die Waldverjüngung, über die Hiebesfüh- 
ung und bie damit zufammenhängende Modification der Be 
rieb sart (fhlagmweife zu betreibende Hochwaldwirthſchaft, 
lanterbetrieb u. ſ. w.), über bie Ausführung ber Durdfor, 
ungen und Säuberungshiebe, über die Art und Weiſe ber Auf 
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arbeisung und Bringung des Holzes, über den etwa fait 


sufindenbeu weiteren Gewerbébetrieb (das allfällig zude. 


treibenbe Waarengewerbe), beffen Rihtung Umfang un 
Detail, fo wie über bie, außerdem noch berüdfichtigungs 
werthen Umftände und Verhältniſſe, beſtimmt auszufpreden 

$. 36. Nachhaltiger uud ausfegender Betrich. Mit Ris 
ſicht aufdben Zwed ber Bewirthſchaftung der Reichs forſte (. 
3), ſind dieſelben in der Regel im nachhaltigen Betrieben 
behandeln. Wird die Verwirklichung eines ausſe zenden Be 
triebes unter beſonderen Verhältniſſen ausnahmswe iſe u 
umgänglich nöthig oder entſchieden vortheilhaft, fo find bie 
dafür ſprechenden Gründe umſtändlich anzuführen. Jedenfallt 
ſoll jedoch der ausſetzende Betrieb nah Zuläſſigkeit vermie 
denund auf die thunlich kleinſte Ausdehnung beſchränkt werden 

$. 37. Modalitäten der Waldverjüngung. In Betreffbe 
Waldverjüngung follim Allgemeinen audgefproden werben 
ob der fogenannten natürlichen ober fünfllihenBerjüngung (bet 
Wiederanzucht durch den natürlich abfallenden oder abfliegen 
den Samen, ober dem Holzanbaue aus der Hand) der Borzugeis 
zuräumen fei; ob im legteren Falle, ber Hauptſache nach, dit 
Holzfaat oder die Holzpflanzung inAnwendung zu fommu 
babe; ob bie Pflanzung im Wefentlihen mit jüngeren oda 
älteren Seglingen (Pflanzung mit eins ober aweijährigen 
Pflänghen,odbermit mehrjährigen Seglingen, oder Heiſter 
Bflanzungen), einzgela ober in Büſcheln, mit oder ohre 
Ballenuf.w., vorzunehmen wäre; ob mit dem Holzanbanı 
Die adermäßige Benüpung des Waldbodens zu verbinden 
ſei oder nicht, u. dgl. m. — Als Grunbſat if Hierbei fehl 
halten, daß bie Waldverjüngung mit Erzielung bermöipf 
lih größten Vortheile, ſohin auch mit gehöriger Bea 
tung ber Erhaltung und Bermehrung ber Productiongfrafl 
Des Waldbodens und mit Rüdfiht auf den nöthige 
Shup ber Wälder fo wie mit Befeitigung jeder überfläf 
figen Geldauslage, alfo mit augemeffener Sparfaw 
keit, Rattbaben müſſe. — Die örtlih zu Gebote ſtehender 
Arbeitskräfte, ber Werth der Wälber und ihrer Producte, bie 
Auslage für ben Holzanbau im Vergleiche mit ben allfälli 
gen Holzausrüdungs-Koften bei ſtatthabender natürl 
her Berjüngung u z. bei gehöriger Beranfhlagung aller 
dadurch veranlaßiten Ausgaben z. B. für Samengewinnung 
Pflanzſchulen, dazu erforderliche Grundſtücke, Geräthſchaſ 
ten x., im Gegenſatze gu ben wirklich unvermeidlichen Rüuͤl— 
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kerlöhnen u. dk. -— die Gefahren des Holzanbaues, ber all 
fällige Altersvorfprung der Gulturen, die Berzögerung ber 
Waldbverjüngung durch ben natürlihen Samenabfall und 
Samenanflug wegen länger ausbleibender Samenjahre, eins 
gettetener Bodenverwilderung, uf. w., bie Vortheile einer 
vollkänhbigeren Bobenbebedung durch ben natürlich erzeug- 
ten Auffhlag oder Anflug se — alle biefe und ſonſt noch bes 
ahtenswerthben Umſtände müffen daher bei Entfheibung ber 
Sache forgfältigfi abgewogen werben. 

8. 38: Modalitäten ber Hiebesführung und der Beiried 8- 
arten Ruͤckſicht lich der Hiebesfüährung und der damit zu> 
ſammenhängenden WMobification der Betriebsarten if in Be 
treffder Hohwälber zunächſt zu ontſcheiden, ob dieſelben 
ſhlagwetſe abgetrieben oder geplentert werben follen. 
Derſchlagweiſe Abtrieb iſt ferner als Kahlhieb und als 
allmählicher Abtrieb (Abtrieb durch Schlagſtellung, 
zurch Dunfelsundb Lihtihläge durch den Conſervations— 
hieb 3), ber Plenterbetrieb als ſogenannter ungeregelter 
und geregelter Plenterbetrieb ſtändig fortgeführter oder 
periodiſch abgeſchloſſener Plenterbetrieb) zu unter— 
fhetben. 

Der Kahlhieb follin der Regel fkatthaben, wenn Holjav 
ten und Stanbortsverhältniffe Die Waldverfüngung burd 
den Holzanbau aufben, vomalten Holzgegeräumten Schlä- 
gen vortheilhaft erfheinen laffen, dann, wenn bie Aufar- 
beitung und Bringung bes Holzes lediglich auf Kahlſchlägen 
rentirlih if. Im lezteren Falle darf die natürlide Ber, 
jüngung nur in fo weit in Anwendung fommen, ale e8 ohne 
Gefährdung der Holzzucht und ohne offenbaren Nachtheil 
für ben nachhaltig zu erzielenden Forftertrag, gefhehen 
fann. 

Der Abtrieb durch Sclagftellung hat in Anwendung zu 
fommen, wenn Holzarten und Standortsverhältniffe für bie 
natärlihe Walbverfüngumg, ober einen unter dem Schupe 
bes älteren Holzes vorzunehmenden Holjanbau fpreden, 
und wenn die Benüpungsverhältniffe eine allmähliche, ſchlag⸗ 
weife Abholzung der Beftände zulaffen. — Der Eonfervas 
tionshieb inöobeſondere foll ferner bort ftattdaben, wo Roth» 
bußenmwälder bei vorübergebendem Mangel an älteren Höoͤl— 
gern, ale Hochwald zu bewirtäfchaften find. 

Der fogenannte ungeregelte PBlenterbetrieb barf bloß 
in Shugwalbungen und in folden Waldbbeftänden, welde 
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unaudgefegt zur Befriedigung gewiffer Holgbedürfniffe 
bienen müffen, geführt werben. 

Derfogenannte geregelte Plenterbetrieb Hat fattzjw 
finden, wenn bie obwaltenden Berhältniffe eine allmäß 
lie Abholzung der Beſtände nothwendiger Weife bebin: 
gen oder entſchieden vortheilhaft erfheinen Laffen, bie An 
lage von regelmäßig begränzten Schlagftellungen jebeä 
untdunlih wird und bie ſtändige Erhaltung alten Holıes, 
ober die unausgeiggte Befriedigung gemwiffer Holzbebdbürfaifie 
aus einzelnen beffimmten Waldſorten nicht geboten iſt. 

Im Weiteren ſiſt, wenn auch nur im Allgemeinen und be 
Hauptſache nach, motiyirt nahzumeifen, In welder Ri 
tung und Größe die Schläge angelegt werden follen, wie 
bie Schlagftellungen vorzunehmen feien, welche Grundſätze 
beider Anlage der Dunkel- und Kihtfhläge 2. vorzugsmweiie 
zu berüdfigtigenfommen, wie bie Pleunterungen audge 
führt werden müffen, ob und in weldem Maße Durdforftuns 
gen und Säuberungshicede in Anwendung zu fomma 
baben, welche Borfihten Dabei ſtatthaben follen, wie dai 
Oberholz des Mittelwaldes zu behandeln fei, wie dasſelbe 
nah Menge und Elaffenverhältnig auszuwählen und zu ver, 
theilen fei, wie bei ber Ueberhaltung eines Theiles da 
Stämme der f[hlagbaren Hochwalbbeſtände für bie nächte Um 
triebszeit vorgegangen werben folle u. f. w. 

$. 39. Art und Weife der Aufarbeitung und Bringung x 
Holzes. In Anſehung der Art und Weiſe der Aufarbeitung 
und Bringung des Holzes iſt baryguftellen, zu welder Jahres 
zeit und unter welden Umſtänden die Källungen vorgenom 
men werden müffen, mit welden Kräften und Mitteln fie gu 
bewerfftelligen find, welde Aenderungen etwa hierin für 
bie Zukunft anzguftreben wären, welde Holzfortimente ber Be 
nüsung zugeführt werben können, ob ſchwächeres Holzmas: 
teriale, Dann base Stod»s und Wurzelholz ganz oder theil 
weife verwendbar erfheinen, in welcher Arı bei ihrer Gewin: 
nung vorzugehen fei, wie die Bringung bed Holzes gegen 
wärtig geſchehe, ob und warum vielleicht eine andere Brim 
gungsweife vortheilhafter wäre, welde Einrihtungen un? 
Bauten hierzu nöthig fein würden, wie Hoch fich Die bezüuglides 
Loften wahrjheinlih belaufen möchten und welder Gewins 
ih dabei ziffermäßig ergeben dürfte, wie biefe Koſten ohat 
unmittelbare Geldunterftügung der bezüglichen Forſt⸗Caſſen 
gededt werden fönnten und mit weldhen Modalitäten die vor: 
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theilhaft erfheinende Umgeſtaltung der Holzlieferung in dem 
Kalle vorzunehmen wäre, als fie mehr ober weniger fchnell und 
mit größerer ober geringerer Gapitalanlage durchgeführt wer- 
ben fol. Allmählichen Umgeftaltungen, welche den Uebergang 
von ben gegenwärtigen Zuftänden, in andere, neue Berpält- 
niffe erleihtern und die unvermetdblihen Auslagen minder brüls 
fend erfcheinen laffen, iſt in der Regel der Borzug einzuräumen. 
$. 40. Berüdfihtigung des weiteren Gewerbsbetriebes 
(des Waarengewerbed) Hinsichtlich Des weiteren Gewerbsp 
betriebe 8 (ded Waarengewerbes) ift hauptfählich nachzuweiſen, 
ob und warum derſelbe ftattbaben foll ober nicht. If der 
finanzielle Vortheil, welcher fih mit dem eigenen Betriebe 
bes Waarengewerbes erreihen läßt, von Bedeutung ober 
fordert es die Berüdfihtigung der Waldbehandlung und 
Waldpflege, baß dtefer Betrieb nicht in fremde Hände ges 
lange oder in folden bleibe, fo ift fich für den Selbfibetrieb 
auszufprehen; im entgegengefesten Falle aber der Leber- 
laffung dbesfelben an andere der Borzug zugeben Nament—⸗ 
ih wird esrüdfihtlih der Holzverkohlung nothwendig, 
nah Maßgabe der obwaltenden befonderen örtlihen Ber» 
bältniffe beffimmt zu entfcheiden, ob Diefelbe von der Forfl- 
verwaltung zu betreiben, aber den Aerarial» und Privats 
Montanwerfen, den verfhiedbenen Hütten, Babrifen und fon» 
Rigen Werfsunternefmungen zu überlafjen fei. — Aehnliche 
Entfheidungen find in Betreff des Sägmühlenbetriebes, 
ber Pottafhen-Siedberei, des Torfſtiches u. few erforder- 
lich. — Wird fih für den Selbfibetrieb ausgefproden, fo 
ind. alle damit gufammenhängendben Einzelbeftimmungen, 
In fo weit dieß bie Forſteinrichtung bedingt, gu erörten und 
feſtzuſtellen. Hinfihtlih der Koften und der Uebergangs— 
Modalitäten ift Hierbeiim Sinne Des $. 39 vorzugehen. 

Alle diefe Paragraphe enthalten Wirthichaftsmaßregeln, bie Feine weitere 
Erläuterung erheifchen, und wir glauben nur beizufügen, daß in Bezug ber im $. 
38 erwähnten Beftimmung über die Richtung der Schläge fchon durch bie Zer- 
egung in Wirthſchaftstheile und bie Anlage der mit der Schlagrichtung parallel 
miaufenden Abtheilungsfchneißen ber vorzüglichite Anhaltspunkt gegeben wers 
den könne. 

$. 41. Bildung der Betriebsclaffen und Wirthſchafts— 
janzen. Eine befondbere Bedachtnahme erheiſcht die Bildung 
er Betriebsclaffen und Wirthſchaftsganzen. 

Unter Betriebsclaffen werben bie in einerlei Umtriebs— 
ſeit zu behandelnden Beſtände beflimmter Holzarten unb 
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unausgefegt zur Befriedigung gewiffer Holzbebürfatffe 
bienen müfjen, geführt werden. 

Derfogenannte geregelte Blenterbetrieb Hat ſtattzu— 
finden, wenn bie obwaltenden VBerhältniffe eine allmäh— 
lie Abholzung der Beftände nothwendiger Weife bedin— 
gen ober entſchieden vortheilbaft erfhetinen laffen, die An; 
lage von regelmäßig begränzgten Schlagftellungen jedoch 
untäunlih wird und bie ffändige Erhaltung alten Holzes, 
ober bie unausgeſetzte Befriedigung gewiffer Holzgbebürfniffe 
aus einzelnen befimmten Walbforteunthtgeboten if. 

Im Weiterenift, wenn auch nur im Allgemeinen und der 
Hauptſache nach, motivirt nahzumeifen, in welder Rid- 
tung und Größe die Schläge angelegt werben follen, wie 
bie Schlagftellungen vorzunehmen feien, welde Grundſägtze 
beiber Anlage der Dunfels und Lichtſchläge ıc vorzugswetie 
zu berüdfihtigen fommen, wie bie Plenterungen ausge: 
führt werden müffen, ob und in weldem Maße Durchforſtun— 
gen und Säuberungshiedbe in Anwendung zu fommen 
baben, welche Borfichten Dabei ftatthbaben follen, wie das 
Oberholz des Mittelwaldes zu behandeln fei, wie dDasfelbe 
nah Menge und Elaffenverhältnißg auszuwählen und zu ver: 
theilen fei, wie bei ber Ueberhaltung eines Theiles der 
Stämme der fhlagbaren Hochmaldbeftände für bie nächfte Um- 
triebszeit vorgegangen werben folle u, f. w. 

$. 39. Art und Weife der Aufarbeitung und Bringung bes 
Holzes. In Anfehung der Art und Weife der Aufarbeitung 
und Bringung bed Holzes ift Daryuftellen, zu welcher Jahres 
zeit und unter welden Umitänden die Fällungen vorgenoms 
men werben müffen, mit welchen Kraften und Mitteln fie zu 
bewerfitelligen find, welde Aenderungen etwa hierin für 
bie Zufunft anzuftreben wären, welde Holzfortimente ber Bes 
nügung zugeführt werben können, ob ſchwächeres Holzma— 
teriale, Daun bas Stod» und Wurzelholz ganz oder theil— 
weije verwendbar erfheinen, in welcher Art bei ihrer Gewin— 
nung vorzugehen ſei, wie die Bringung bed Holzed gegen— 
wärtig geſchehe, ob und warum vielleidht eine andere Bıin- 
gungsweife vortheilbafter wäre, welde Einrihtungen und 
Bauten hierzu nöthig fein würden, wie hoch ſich Die bezügliden 
Koften wahrjcheinlih belaufen möchten und welder Gewinn 
fih dabei ziffermäßig ergeben dürfte, wie biefe Koflen ohne 
unmittelbare Geldunterſtützung der bezüglichen Forſt⸗Caſſen 
gedeckt werden könnten und mit welchen Modalitäten die vor— 
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tbeilhaft erfhetinende Umgeftaltung ber Holzlieferung in dem 
Salle vorzunehmen wäre, als fie mehr ober weniger fchnell und 
mit größerer ober geringerer Bapitalanlage durchgeführt wer- 
ben ſoll. Allmählichen Umgeftaltungen, welde den Vebergang 
von ben gegenwärtigen Zufänben, in andere, neue Berbält- 
nifje erleichtern und bie unvermeidlihen Auslagen minder drük— 
kend erfcheinen laffen, tft in ber Regel der Borzug einzuräumen. 

$. 40. Berüdfihtigung des weiteren Öewerbsbetriches 
(des Waarengewerbes). Hinſichtlich bes weiteren Gewerbsp 
beiriebe 8 (des Waarengewerbes) ift hauptfählih nachzuweiſen, 
ob und warum berfelbe ſtatthaben foll ober niht. Iſt ber 
finanzielle Vortheil, welcher [ich mit dem eigenen Betriebe 
bed Waarengewerbes erreihen läßt, von Bedeutung ober 


fordert es bie Berüdfihtigung der Waldbehaudlung und 
ı Baldpflege, daß dieſer Betrieb nicht in fremde Hände ges 
| lange oder in folden bleibe, fo ift fih für den Selbfibetrieb 
auszuſprechen; im entgegengefepten Kalle aber der Ueber— 


laffung desſelben an andere der Borzug zugeben Nament— 
ih wird es rüdfichtlih der Holzverfohlung nothwendig, 
sah Maßgabe der obwaltenden befonderen oörtlichen Ver— 
bältniffe beſtimmt zu entfheiden, ob biefelbe von der Forſt— 


verwaltung zu betreiben, ader den Aerarials und Privat» 


NMontanwerken, ben verfhiedenen Hütten, Fabriken und fon» 


Rigen Werfsunternefmungen zu überlaffen fei. — Achnlide 
Entſcheidungen find in Betreff des Sägmühlenbetriebes, 


ber Bottafhen-Siederei, des Torfſtiches u. ſ. w erforder— 
lich. — Wird ſich für den Selbſtbetrieb ausgeſprochen, fo 
find alle damit zufammenhängenden Einzelbeftimmungen, 
info weit dieß bie Forſteinrichtung bedingt, zu erörten und 
feſtzuſtellen. Hinſichtlich der Koften und ber Mebergangs- 
Modalitäten ift hierbei im Sinne des $. 39 vorzugehen. 

Ale diefe Paragraphe enthalten Wirthfchaftsmaßregeln, die feine weitere 
Erläuterung erheifchen, und wir glauben nur beizufügen, daß in Bezug der im $. 
38 erwähnten Beftimmung über bie Richtung der Schläge ſchon durch die Zer- 
legung in Wirthfchaftötheile und die Anlage der mit der Schlagrichtung parallel 
julaufenden Abtheilungsichneißen ber vorzüglichfte Anhaltspunkt gegeben wer- 
ben könne. 

$. 41. Bildung der Betriebsclaffen und Wirtdfhafts- 
ganzen. Eine befondere Bedachtnahme erheifcht bie Bildung 
ber Betriebsclaffen und Wirthſchaftsganzen. 

Unier Betriebsclaffen werden die in einerlei Umtriebs— 
seit zu behandelnden Befänbe befimmter Holzarten und 
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gleicher Betriebsweiſe, unter Wirthſchaftsganzen fämmt: 
liche, im Zuſammenhange zu bewirthſchaftende Haupttheile 
eines oder mehrerer Forſte (Wirthſchaftsbezirke, Reviere) 
verſtanden. 

Der Begriff der Betriebsclaffe ſchließt das Zufammen 
faffen zweier oder mehrerer Holzarten, fo wie bas Zufams 
menfafjen gemifchter (gemengter) und reiner Beſtände der 
felben Holzarten, niht aus; fo 3. B. wenn aus Buchen und 
Tannengemifchte Befände mit reinen Rothbuchen-und Tau— 
nenbeftänben u. 3. zufammengreifend, in gleicher Weiſe bes 
handelt werben follen. Derfelbe fordert jedoch, daß wefent- 
fihere Unterſchiede, welde in Anfehung der Mobiftcationen 
der Betriebsweiſe vorfonmen, allerdings berüdfichtigt 
werden; fo .B.wenn aus Fihten mit untermifhten Lärchen, 
Göhren, Buchen und Tannen beftehendbe Hölzer zwar durch— 
ausim 120jährigen Umtriebe behandelt werden follen, ein 
Theil diefer Beftände aber fahl gebaut werben muß, wäh- 
rend ein anberer Theil derfelben geplentert werben foll. 
Da ferner der Begriff eines Wirtbfhaftsgangen in der zu— 
jammenhängenben Bewirtäfihaftung einer gewiffen Ans 
zahl von Haupttheilen beſteht, gleichviel ob fte Theile eines 
Forſtes ſind oder in mehreren Forſten liegen, ſo folgt dar— 
aus, Daß alle dieſe Haupttheile zuſammengenommen ben 
fuͤr ſie zu berehnendben ober bereitö bemeffenen Materials 
ertrag liefern follen; daher fie auch in Diefer Weife bie 
ingewiffen Richtungen und in einer beſtimmten Art flatts 
findenden®Bedürfntffe zu befriedigen Gaben; oder in der— 
felben Weiſe fürden Holzhandel vorgeſehen find; ober 
nah Maßgabe der verfhiedenen Transportwege befon- 
bere Anftalten und Borfehrungen bedingen; hiernad we- 
fentlih verſchiedene Auslagen begründen, u. bel. m, — 
baß jedoch zu allen diefen Zweden nad Umfländen nidt 
bloß eine Betrtiebsclaffe, fondern aud deren mehrere zu: 
fammenwirfen follen und müffen. 

$. 42. Weitere Beffimmungen über die Betriebsclaffen. 
Da über die Bildung derBetrieddclaffen die Wahl ber 
Holzarten, ber Betriebsweife und der Umtriebszeiten 
entfheidet, fo haben örtlich fo viele Betriebsclaffen zu 
beftehen, ale fih nah Maßgabe ber bezüglichen Ber- 
hbältniffe beahtungswerthe Unterſchiede Hierin heraud- 
fellen. Bertnge Abweihungen in den, die Betriebé— 
elafien beffimmenden Berhältntffen, fo wie ſelbſt grö> 
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Gere Differenzen derſelben, welche ſich jedoch nur für 
unbedeutende Waldfiredenergeben, ſollen fomit unbe» 
rüdfihtigt bleiben. Holzarten, welche nahezu gleiche 
Holgbebürfniffe befriedigen, minder belangreihe Verſchie— 
denheiten in der Betriebsweife und von einander nicht fehr 
differirendbe Umtriebszeiten würben daher die Bilbung be- 
jonderer Betriebsclaffen keineswegs redhtfertigen; viel» 
mehr find die bezüglihen Beftände ein und derſelben Be- 
triebsclaffe zuzuzählen, die verfhiedenen Holzarten als 
Theile diefer Elaffen anzufehen, bie Berfchiedenheiten in 
der Betriebsweiſe als örtlih in Auwendbung zu byingende 
Modificationen des Betriebes zu betradhten und die ge— 
ringen Unterfhiede in der Umtriebszeit durch Feſtſepung 
einer entfprechenden, mittleren Umtriebszeit zu befeitigen. 
Deßgleichen if die Bewirtbfhaftung unbebeutender Wald— 
freden befonderer Beſchaffenheit, der für bie übrigen dr 
Rände vorgezeihneten Behandlung und Benügumgsmeilfe 
unterzuordbnen und hiernach eine Umwandlung her Hol» 


arten vorzunehmen ober bloß bie Betriebsmeife au modi—⸗ 


ficiren, oder aber nah Zuläffigfeitdie Umtriebszeit 
wejentlih abzuändern u. f. w. 

8. 43. Weitere Beftimmungen über die Wirthſchafts— 
ganzen. Sollen in ein und demſelben Wirthſchaftsganzen 
zwei oder mehrere Betriebsclaſſen beſtehen, fo kann ber 
jede einzelne Betriebsclaſſe betreffende Ertrags 
antheil aus ihr alljährlich für ſich abgeſondert bezogen wer 
den, oder es kaun ber geſammte jährliche Materialertrag ohne 
Rückſicht auf die verſchiedenen Betriebsclaffen genutzt 
werden. Geſtatten die obwaltenden Umſtände, insbeſon— 
dere die Altersabſtufungen der vorhandenen Halzbe 
Rände, Die abgefonderte Ausnugung ber verſchiedenen 
Berrtiebsclaffen, fo if fie auh ohne weiters zu verfi 
gen. — So viel als möglich follen ferner bie Umfänge ber 
Wirthſchaftsganzen mit den Forfigränzgen (den Gränzgen ber 
Wirthſchaftsbezirke, der Reviere) zufammenfallen, und es fann 
ans dDiefem Grunde nah Umftänden auch auf eine veränberte 
Forſteintheilung angetragen werden. Die Erfiredung eines 
Wirthſchaftsganzen über bie Gränzen eines Forſtes Hat bage- 


‚gen vorzugsweise Bann zu gefhehen, wenn dadurch die Alters 


abftufungen ber Beftände in ein auffallend günftigeres Ber 

haältniß gelangen, ober die wüuſchens werthe Mebereinkiumung 

jwifchen dem zeitlihen und normalen N as 
Bereinsfchrift für Forſt⸗ Jagd⸗ m. Naturkunde. 30. Heft. 
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theilhafter Weiſe erzielt wird, ohne daß jedoch wieder ent 
gegengejegt Nactheile im Betrieb und der Ausnugung, als 
z. B. unzwedmäßige Bertheilung der Arbeit, bedenkliche Ber 
wendung der Triftwäffer u. dgl. veranlaßt werben. 

Die Bildung ber Wirthfchaftsganzen und Betriebsklaſſen if ein jo wichtiger 
Theil der Detriebseinrichtung, daß ſelbſt auf bie Gefahr Hin etwas bereits Ge⸗ 
ſagtes zu wiederholen, wir nicht umhin Fünnen, in eine noch weitere Erklärung 
und einzulaffen. 

Wie in der Verordnung berührt wird, follen die Umfänge ber Wirthfchafts 
ganzen mit ben Gränzen der Wirthfchaftsbezicte (Reviere) fo viel als möglich 
zufammenfallen. 

Faflen wir bei Yefthaltung biefer Beftimmung die Berhältniffe Böhmene 
ins Auge, fo tft diefe Bereinigung ber Begränzung umfomehr auszuführen möge 
lich, weil hier die Reviere ohnehin eine nicht zu große Ausdehnung befigen, und 
weil baher in dieſer Wirthfchaftstheilung ſchon die Nüdfichten des Abſatzes an 
die verfchiebenen Verbrauchsorte beobachtet werden fönnen. 

Es fol daher ein Wirthfchaftsganzes oder ein Revier denjenigen Theil der 
Forfte ausmachen, welcher felbfiftändig, das ift ganz unabhängig von ben ande 
ren Theilen des Yorftes bewirthfchaftet werden kaun. In bdiefer Beftimmung bed 
Wirthſchaftsganzen liegt aber auch die weitere Folge, daß die Abgraͤnzung de& 
jelben in einer Weife ftattfinde, welche die felbkftändige Bewirthichaftung ohne 
Nachtheil der Wirchfchaft im Ganzen und ohne Benachteiligung der angrän- 
genden Theile möglih macht. Diefem nad Fönute z. B. als Begränzung ber 
Reviere ober Wirthichaftsganzen nicht eine Schneiße oder fonftige Scheidelinie 
gewählt werben, welche fenfrecht auf die fturzgefährliche Windfirömung fällt, 
weil hiedurch bei einer Schlageseröffuung das anftoßende Wirthſchaftsganze dem 
Einfluße der Stürme preisgegeben würde. 

Die Scheidelinie eines Wirthfchaftsganzen muß daher mit der Graͤnze bed 
beim Abfchnitt II. g. 11 erklärten Hiebszuges zufammenfallen. Das Wirthichaftes 
ganze muß ferner, um als ein abgefondertes Ganzes bewirthichaftet werben zu 
fönnen, fo viele Haupttheile zufammenfaflen, um den Materialertrag für fih lie 
fern zu Tonnen. 

Eine nur beiläufige Ausdehnung der Reviere oder Wirthichaftsganzen läßt 
ſich nicht angeben, weil bie vielfältig obwaltenden Verhältniſſe auf die Bildung 
berfelben Bezug nehmend beren Ausdehnung beftimmen. Abgefonderte Theile 
eines Forſtes 3. B., welche in beträchtlicher Entfernung von dem übrigen Haupt 
förper Liegen, werben felbft bei nicht großer Ausdehnung einen bejonderen 
Wirthſchaftsplan bedingen, während andere ifolirte Streden es wieber zuläflig 
machen werben, ſolche einem Wirthfchaftsganzen des Hauptförpers zuweilen zu 
fönnen. Es Fönnen daher Wirtbfchaftöganze oder Reviere bis 5000 Joch, ober 
und zwar insbefondere beim Niederwalbbetrieb auch nur unter 100 Joch 
groß fein. 
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Die einem Wirthfchaftsganzen zufallenden Beftände find nun entweber alle 
in einerlei Umtriebszeit zu behandeln, oder es erfcheint nothwendig, daß verſchie⸗ 
dene Umtriebszeiten der Wirthſchaft unterftellt, db. 5. daB mehrere Betriebsklaffen 
gebildet werben. 

u letzterer Beziehung koͤnnen hier folgende Yälle vorkommen : 

Es Tann nämlich bei der Feſtſezung zwei ober mehrerer Betriebsklaſſen ber 
jede einzelne Betriebsklaſſe betreffende Ertragsantheil aus ihr alljährlich für fich 
abgefondert bezogen werden, oder ed kann ber fänmtliche Materialertrag ohne 
-Rüdficht auf die verfchiedenen Betriebsflaffen zur Nutzung gelangen. 

Der erftere Hall wird eintreten müflen, wo bie — einer abgefonderten Be- 
 trieböflaffe zufallenden Beftände fo aneinander gereiht legen, daß fie ſelbſtſtaͤndige 
Hiebszüge bilden, daher ohne Gefahr für die anderen Wirthfchaftd- ober 
Haupttheile zur Nutzung gelangen können. 

Diefer Hal fömmt fehr häufig bei auffallender Bodenverfchtedenheit oder im 
gruppirten Terrain vor. Denken wir uns 3. B. ein Wirthſchaftsganzes, befien 
Bodenoberfläche aus einem oder mehreren Höhenzügen befteht, bei welchen in Folge 
der Zerlegung in Hiebszüge bie Thalfohlen und die Kämme als Begränzung ge: 
wählt, die Abtheilungen aber nach dem Waflerrinnfale abwärts gefchieden 
find. Die fünlich zu gelegenen Lehnen befigen einen ſchwerer verwitterbaren, 
todenen und magerern Boden und verlangen daher eine Fürzere Umtriebszeit, 
während bie mehr gegen Rorben gelegenen Lehnen burch längeres Anhalten ber 
Feuchtigkeit viel produktiver, daher eine höhere Umtriebszeit bedingen; fo wird, 
. wenn nicht ein gar zu mangelhaftes Altersflaffenverhältmiß hindernd im Wege 
Reht, ein abgefonderter Bezug des WMaterialertrage ohne weiters ausführbar 
fein. Selbftverftändlich wird man zur volftändigen Abgränzung der Hiebszuͤge 
Meine Theile der einen ober andern Bodens ober Beftandeöverfchtedenheit dieſer 
oder jener Betriebsklaſſe, die in biefelben nicht gehören, zuzutheilen wohl nicht 
vermeiden können, was bei Beachtung bed ganzen Wirthfchaftszwedes aber von 
feiner Weſenheit if. 

Iſt in ſolchen Fällen das Alteroklaſſenverhältniß in ben einzelnen ober zu⸗ 
ammengenommen in mehreren einer Umtriebszeit zu unterftellenden Hiebözügen 
ein fo mangelhaftes, Daß ber abgefonderte Etats⸗Bezug ohne große Opfer nicht 
gleich ausführbar 'erfcheint, fo wird wohl zeitweilig ein Zufammenwerfen diefes 
Bezuges unvermeidlich fein, es tft jedoch ſchon durch die Hauungspläne bakin 
m wirken, daß dieſer abgefonderte Bezug fobald als möglich fattfinden, und 
dadurch das Altersklafienverhältnig in jeder Betriebsklaſſe Herbeigeführt werben 
Tönnte. 

Der zweite Ball, wo ber gefanmte jährliche Matertalertrag ohne Rüdficht auf 
die verfchiedenen Betrieböklaffen wird zur Rugung gelangen müffen, wird eintreten, 
wenn bie verfhiebenen Betriebsflaffen fich nicht in abgefonderte Hiebszüge brin- 
gen laffen, und daher eine Störung der Beflandesanreihung zu befürdten wäre. 
Diefer Fall wird insbefondere da flattzufinden haben, wo die größeren Jahres» 
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unterfchtebe der einzelnen Umtriebszeiten bie Feſtſetzung einer mittleren Umtriebs⸗ 
zeit unmöglich machen. Es wären 3. B. in einem zufammenhängenden Tauner⸗ 
und Fichtenhochwald von 100jährigem Umtrieb einzelne naffe, nicht zu entwäffernt: 
Streden mit Erlen beftodt, die eine 20jährige Benügung am Stod bedingen; 
oder Höhenzüge von geringer Probuftiunsfähigfelt, beren Beftände mit 60 Jahren 
das Haubarkfeitsalter erreichen; ober zwiſchen Tannen: und Buchenbeftänden mit 
120jährigem Umtrieb Kieferbeftände eingemiſcht, welche einem 8SOjährigen Umtrieb 
unterliegen; fo muͤſſen wohl biefe, ben verjchtebenen Betriebsflafien zufallenden 
Beftände, abgefondert zufammengeftellt und ber Ertragsantheil für jede einzelne 
Betrieböflaffe ermittelt werden ; der Etatd-Bezug wird jedoch wegen ber Unzu 
laͤſſigkeit dieſe Beftandesunterfchiede in eigene Hiebezüge zu bringen nicht ab- 
gefondert ftattfinden können, fondern ed werden bie Erträge zuſammengeworfen 
und der gefammte Material-Ertrag ohne Rüdficht auf die verfchiedenen Betrieb: 
klaſſen aus dem Wirthſchaftsganzen genugt werben müffen. Daß bei Fleinen 
Jahresunterſchieden ber bezüglichen Umtriebszeiten, minder belangreichen Ber: 
fchiedenheiten in ber Betriebsweiſe, ober unbebeutenden Walöftreden befonberer 
Befchaffenheit bie Bildung befonderer Betriebsflaffen unndthig erfcheint, eninchs 
men wir aus dem $. 42. 

Die Unterſchiede in ber DBetrieböweife, nämlich die Yälle, daß einzelne 
Forſttheile im Plänterbetrieb oder im fchlagweifen Berjüngungshieb behas 
beit werben follen, daher abgefonderte Betriebsklaffen erheifchen, fommen in 
Böhmen feltener vor und werden jelbft ba, wo fie vorfommen, Die Nothwendigkei 
biefer Ausfcheibung nicht immer bedingen, da bei den vorherrfhenden Yichtenwal 
dungen in ber Regel nur der Kahlhieb mit Fünftlicher Verfüngung üblich ift. 

Der V. Adfchnitt befpricht die Ertragsfchägung, wie folgt: 

$. 44. Allgemeine Befimmungen Die Ertragsfhäsung 
ift als Materials und Geldertragsfhägung zu unterfcheiden. 
Beider Matertial-Ertragsfhägung Handelt es fih im Allge 
meinen zunähft und vorzugsweife um den Holzertrag Rüde 
ſichtlich desſelben kommt bie Art und Weife feiner Ermitt 
lung, bie Verwendbarkeit gewiffer Holzſortimente, ber mög- 
lihe Umfang der Durhforftungen, der bei dem Bezuge bes 
Holzes eintretende Holzmaffenverluft und mandes Andere 
in Betracht zu ziehen Auch ift zu unterſcheiden, ob es ſich 
um einen nachhaltigen Betrieb handelt, oder ob etwa aus— 
nahmsweiſe der ausſetzende Betrieb ſtatthaben ſoll. 


8. 45. Artund Weiſe der Ermittlung des Holzertrages. 


Für Forſte, die im nachhaltigen Betriebe zu bewirtäfchaf 
ten find, it nah Umftänden entweder zunächſt bloß eine ſumma— 
rifhe Beſtimmung des Holgertrage8 vorzunehmen, ober aber 
vorerfi eine beiläufige, gutächtliche Vertheilung ber Walbbe 
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Rände anf die einzelnen WirtHfchaftspertoben zu bewerfftel 
ligen. 

Wird der Holzertrag zunächſt bloß fummarifch ermittelt, 
fo iR er im Weiteren durch die Aufftellung entfpredender 
Betriebspläne angemeffen zu controliren und fiherzuftellen. 
— Wird dagegen vorerft eine beiläufige gutächtliche Ber 
teilung der Waldbeſtände auf die einzeluen Wirthſchafts— 
perioden vorgenommen, fo ift der, fi hieraus mittelbar erge 
bende Holzertrag fodann noh nah Erfordberniß gehörig au 
jugleihen oder nah einem gewiffen Maßſtabe abzuändern 
und erft hiedurch möglihfi genau feftzuftellen. 

Obſchon nun die Wahl der, im Vorſtehenden aufgeführten 
beiben Haupimethboben der Holzertragsbefimmung im Allge— 
meinen bem Ermeffen der bezüglichen leitenden Behörden und 
Organe anheimgeftellt wird, fo wird doch die ſummariſche Er- 
mittlung bes Holjertrages vorzugsweife dann anwendbar ers 
ſcheinen, wenn derſelbe weder der Befchaffenheit, noch der 
Menge nad, lediglich in einem fhon vorhinein feſtgeſetzten 
Maße bezogen werden muß Calfo die unter Bunet 2 und 5 des 
$. 34 aufgeführten Fälle nicht fRattfinden); ferner wenn In An» 
betracht der jährlich abzugebenden Holzmaffe die Umtriebszeit 
jo ausgewählt wurde, Daß dieſe Holzmaffe ohne Anftand jähr- 
li bezogen werden faun (PBunct 4 Des 8. 34). — Dagegen wirb 
bie vorläufige gutächtliche Vertheilung der Waldbeftände auf 
bie einzelnen Wirthſchaftsperioden hauptſächlich dann anges 
zeigt fein, wennnur Holz beitimmter Beſchaffenheit gefälltwers 


den darf, weil es nur bei einem gewiffen Alter, einer gewiffen 


Stärke, Länge u. ſ. w, mit Bortheil benügt werben fann, oder 
weil innerhalb einer beffimmten Zeit außer dem zuerwartenben 
Holzzuwachs auch noch ein Theil des gegenwärtigen Holjvors 
tathes ober überhaupt eine gewiffe Menge von Holz ber Bes 
nützung zugeführt werden muß (alſo die, unter Bunct 2 und 5 
bes 5. 34 aufgeführten Fälle ftattfinden). 

Die rtragsermittlung Tann fomit nach zweierlei Methoden ftattfinden, 
und zwar: | 

1. Eine fummartiche Ermittlung, wenn der Holzertrag wach ben gegebenen 
Berhältniffen der Waldbeftände, wie im 8. 34 ımter Punkt 1, 3 und 4 aus 
einander geſetzt wird, bezogen: werden fann, alfo nicht vorhinein eine beſondere 
Beſchaffenheit oder beftimmte Menge desfelben verlangt wirb, oder 

2. Aus einer vorläufigen gutächtlichen Vertheilung der Walbbeftände (foms 
plizirtes Fachwerk), wenn, wie im Punkt 2 und 5 des 8. 34 dargeſtellt if, nur 
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Holz von beftimmter Befchaffenheit, oder von gewiffer Menge zur Nutzung ges 
langen foll. 

S. 46. Summarifhe Ermittlung des Holzertrages. Wird 
der Holzertrag zunächſt nur ſummariſch ermittelt, fo if er vor— 
läufig für jede befondere Betriebsclaffe eines Wirthſchafts— 
ganzen ſpeciel zu veranſchlagen. Hinfihtlih jeder biefer Bes 
triebsclaffen ift ferner zu unterſcheiden: ob das nach der Stand- 
ortsgüte rebucirte, zeitlich gegebene Altersclaffenverhältuiß 
mit dem normalen Altersclaffen-Berhältniß, unter Zugrunde 
legung ber in Zufunft erreihbaren Beftandesbeihaffenheit — 
oder ob wenigſtens das in gleicher Weife nad der Standorts 
güte bezifferte, gegenwärtige, allgemeine mittlere Beſtandes— 
alter mit ber halben betreffenden Umtriebszeit, — oder ob ber 
gegenwärtige Holzvorrath mit dem, nah Bunct 3 des g. 34 bes 
ſtimmten normalen Holzvorrathe nahezu übereinfiimme oder 
nicht. Stimmen bie gedachten mit einander zu vergleichenden 
Größen nahezu überein, fo werden auch der zeitliche Holzzu— 
wachs und der zu erwartende fünftige Durchſchnittszuwacht 
einander vielleicht ziemlich gleich fein, und ift in dieſem Kalle 
ber jährlihde Abtriebsertrag ſämmtlicher bezügliden Wirth 
Ihaftsperioden vorläufig dem angefhästen Durchſchnittertrage 
($. 29) gleichzuſezen; infoferne jedoch zwifhen dem zeitlichen 
Holzzuwachs und dem zu erwartenden künftigen Durchſchnitt— 
zuwachs beachtenswerthe Differenzen ftattfänden, das arithme— 
tifhe Mittel dieſer beiden Größen alsfjährliher Abtriebsertrag 
anzunehmen — Stimmen bie gedachten Vergleichsgrößen da- 
gegen niht nahezu überein, fo if vorerft das Verhältuiß zu be 
ſtimmen, nah welchem ber jährliche Holzertrag geregelt werben 
joll. Im Allgemeinen und wenunicdhtbefondere Umfände etwad 
anberes erheifhen, hat ale Örundfag zu gelten, daß die Ueber: 
einftimmung des zeitlichen und normalen AltersflaffensBerhält; 
niffes oder des allgemeinen mittleren Beftandesaltersd mit ber 
balben Umtriebszeit oder des zeitlihen und normalen Holzvor— 
rathes, binnen einerlimtriebszeitnah Möglichleitherbeigeführt 
werben folle, und daß von dem bis nun bezogenen jährlichen 
Holzertrag bis zu dem, im normalen Waldzuftande beziehbaren 
Holzertragallmäblih und ohne auffallende Sprünge überzugegen 
fei. Obfhon nun in diefer Hinfiht verfhiedene Mittel unt 
Wege benügt werben fönnen und bürfen, ſo foll doch in der Re— 
gel von der Betrachtung ausgegangen werden, daß im Laufeiner 
Umtriebszeit nicht nur der etwa vorhandene Holzvorrathsüber⸗ 
ſchuß, ſondern auch ber jährlicherfolgende nuzbare Holzzuwachs, 


bei einem allfälligen Holgvorratfsmangeldagegen lediglich ber 
nad Abzug des zu erfegenden Theiles des Holzvorrathes nod 
erübrigte Neft des Holzzuwachſes als Abtriebsertrag bezogen 
werben fönne, und daß es im Allgemeinen am gwedmäßigften 
eriheint, die periobifchen Erträge nach ziemlich gleichen Diffe- 
renzen fallen oder fteigen zu lafien. — Wäre daher z. B. derge- 
genwärtige Holzvorrath eines im 110jährigen Umtriebe zube> 
wirtdfchaftenden RothbuhensHochmwalde892000Normalflafter, 
ber normale Borrath diefes Hochwaldes 75800 Klafter, ber 
gegenwärtige jäͤhrliche Holzzuwachs 1500 derhei Klafter, der 
geſchätzte Durhfchnittsertrag 1600 und der in legter Zeit be⸗ 
zogene Äbtriebsertrag 2000 ſolcher Klaftern, fo ließe fi viel⸗ 
leicht nachſtehende Ertragsregelung volllommen rechtfertigen. 
Innerhalb 110 Jahren fteigt muthmaßlich der jährliche 
Holzzuwachs von 1500 auf 1600 Llaftern Durchſchnittlich 
‚ fann er daher mit — 1550 Klaftern und für bie ganze Um» 
triebszeit mit 1550 xX110=170500 Rlaftern angenommen. wer- 
den. Der BorrathHsüberfhug beträgt 92000—75800= 16200 
Klafter. Binnen 110 Jahren fönnen fomit 170500 +16200= 
186700 Klafter gefhlagen werden. Da ferner in letter Zeit 
jährlih 2000 Plafter gefhlagen wurden, und nad 110 Jahren 
iährih 1600 Klafter gefchlagen werden follen, fo werden die 
vorfehenden 186700 Klafter auf die einzelnen Perioden ber 
11 0jährigen Umtriebſszeit folgendermaßen vertheilt: 
Für das 1. Decennium werben befimmt . . - - - . .  . 19000 alafter. 
Fe? “ = = 272: 18000 
„ «3, 4, 5, 6, und 7. Decennium je 17000 Klftr. 
zufammen . 85000 „ 


„  » 8. Decennium FR a N: . . ..16700 
» »9., 10. und 11. Decennium je 16000 Klftr. 
zufammen . 48000 


Summe 186700 Plafıer 

Holzarten und Holsforten find aud beiinwendung fummar 
rifher Ertragsregelungds-Metboden nad Erforberniß zu unters 
(detden. 

Wenn die Begriffe. zeitlicher oder gegenmwärtiger Zuwachs, dann Durch⸗ 
ſchnittszuwachs fih vollfommen Far gemacht werben, fo wird über bie Art dieſer 
Ermittlung bein Zweifel auffteigen fünnen. In Worten ausgebrüdt ift ber Er 
trag gleich: 

Der Summe des zeitlichen und burchfchnittlichen Zuwachſes, multiplizirt mit 
der halben Umtriebszeit mehr oder weniger ber Differenz zwiſchen dem wirkli⸗ 
hen oder normalen Borrathez oder bezeichnet nv — Normalvorrath; wv = 
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gegenwättigen Vorrath; gz. dem zeitlichen oder gegenwärtigen Geſammtzuwachs; 
de ı= ben geſammten Durchſchnittszuwachs; u — die Umtriebszeit, fo rebugiet 
fih die Berechnung des gefammten Abtriebs⸗Ertrages auf, die Formel 

E— ern + w — ıoy 

— ıv — w 

b. 5. iſt der wirkliche Vorrat größer e der Normalvorrath, fo wird ber Leber 
ſchuß zugeichlagen; if der wirkliche Vorrath dagegen fleiner als ber Normalvor 
rath, der Mangel in Abzug gebracht. 

Meber die Vertheilung des Holzertrages auf die einzelnen Perioden läßt fd 
außer der gegebenen Beſtimmung, baß die periodiichen Erträge nach ziemlich glei 
hen Differenzen fallen oder fteigen follen, nichts Näheres andeuten, und wir 
glauben nur bemerken zu müflen, daß bei Aufftelung bes weiter erflärten ge 
nerellen Nutzungopland oft noch Anhaltspunkte gegeben werben, bie für biefe Ber 
theilung benüst werden können. 

Der 9 47 beflimmt die Ermittlung des Holzertrages auf Grundlage einer 
vorläufigen gutächtlichen Bertheilung der Waldbeftände auf die einzelnen Wirtk 
ſchaftsperioden. 

Soll zunächſt nur einevorläufigegutächtliche Vertheilung 
ber Walbbeftändeauf dieeinzelnen Wirthſchaftsperiodenſtatt— 
finden, fo müſſen dieſelben mit Ruͤckſicht aufihr Alter undauf 
ihre gegenwärtige und künftige Beſchaffenheit, den einzelner 
bezüglichen Zeitabſchnitten der Art zugewieſen werben, baf 
nicht nurin jedem ſolchen Abſchnitt eine angemeifene Menge 
Hol; ber erforderlichen beftimmten Befchaffenheit ober über 
haupt eine gewiſſe Menge Holz zum Hiebe gelangt; fondem 
Daß auch während bes Ablaufes der bezüglichen Umtriebs-oder 
Einrihtungszeit das, dbemvorgefegten WirtHdfhaftszwede 
entfprechendfte Beſtandesverhältniß nah Möglichfeit Herbei- 
geführt werde Es muß daher einerfeits Die angemeffene Be— 
friedigung der Holgbedürfnifie und thunlichſt vortheilhafte 
Ausnugung der Forſte, anderfeits aber die allmähliche Herbeis 
führung des normälen Waldzuftaubes gehörig im Auge behals 
ten, und zu diefem Ende ſowohl die Beftandess als aud bie 
Standortsgüte ſaͤmmtlicher Waldabtheilungen nah Erfor- 
berniß berüdfichtigt werden. — Die Einſchätzung der Beſtände 
batdurhaus auf die Mitte der bezüglihen Perioden, ſowie 
auf®runblage ihrer gegenwärtigen und hiernach in Ausſicht 
ſtehenden Fünftigen Beſchaffenheit (6. 29) au geſchehen. — 
Der ſich hiernach ergebende periobifhe Holgertrag it fodanı 
durch angemeſſene Berfhiebung der, Dazu geeigneten Bald» 
beſtände indie, ſichzunäch flanreigenben Wirthſchaftsperioden 
nach Erfordernißnuszugleichen; oder fallseine gewiſſe Au & 
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gleichung nicht bedingt if, im Sinne der im $. 46 getroffenen 
Befimmungen, infoweit ed nöthig erfheinen follte, zweck— 
mäßig abzuändern und auf dieſe Art erfi möglichſt genaufeft- 
suftellen. 

Die Dauer der Berivden follim Allgemeinen nihtunter 
10 und nit über 20 Fahre angenommen werden Für bie, 
im geregelten Plenterbetriebe zu behandelnden Hochwälder 
fönnen jedoch auch längere Perioden feftgefkellt werden, nnd 
ebenfo können bei Wirtkfhaftss Einrichtungen für längere 
Umtriebszeiten die lebten 2 bis 3 Berioden, in welchen die 
lüngften Beftände zum Abtriebe gelangen, ineine Hauptpes 
riode zufammengefaßt werden. Ed genügt alsdann, für diefe 
Beriode bloß Befäude von entſprechender Klähengröße und 

| einem augemeffenenflter zuzumweifen, undin die Berechnung 
der gu erwartenden Holgvorräthe und Holgerträge nicht ein- 
sugeben. Bonfelbfi pürfte es fih aber verfichen, daß Dex 
jaährliche Holzertrag unter dieſen Umſtänden aub uur für 
einen beftimmten Theil der Umtriebszeit ziffermäßig bar- 
suftellen fet. — Ein zweimaliger Abtrieb ein und desſelben 
Beſtandes im Laufe einer Umtriebszeitift zwar im Allgemei—⸗ 
nen zu vermeiden Wird jedoch bem Zwecke der Wirthſchaft 
hierdurch beffer entfprodhen, fo foll esgeſchehen. — Beftände, 
welhezum Theil aus altem und zum Theilaus jungemHolse 
beftehben, find in ber Regel ihrem ganzen Flächeninhalte 
sach in bie legte Periode einzureihen, ihrer gegenwärtigbe 
süpßbaren Holzmenge nach aber, wo möglich, dbererften Bes 
tiode zuzuzählen. 

Sollen ferner ausnahmsweiſe zweiodermehrere Betrieb 
claſſeneines Wirthſchaftsganzen mit ihrem Ertragezufammen« 
greifen, fo fann die Vertheilung ber Holzbeſtände nicht für 
jede einzelne Umtriebs zeit abgefondert ſtatthaben. Es muß 
daher vorerſt eine, ſämmtlichen bezüglihen Umtriebszeiten 
entfprechende, gemeinſchaftliche Einrichtung szeit und Pert 
oden⸗Eintheilung feſtgeſetzt werden. Iſt dieſe Einrichtungs— 
zeit nicht durch alle Umtriebszeiten ohne Bruch theilbar, fo 
dürfen auch nur die verhältnißmäßig entfallenden Waldflä— 
ben auf dDiefelbe vertheilt werden. Soz. B. wenn etwa drei 
Betrieb sclaſſen, nämlich ein Niederwald mit fünfzehnjähs 
tiger Umtriebszeit, ein Hochwald mit fiebenzigjähriger Um- 
triebszgeit und ein Hochwald mit Hundertjähriger Umtriebb- 
zeit, mit ihrem Ertrage zufammgreifen follen. In biefem 
Falle köunte man es vielleicht am angemeffenftenfinben,eine 
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ſechzigjährige Einrihtungszetit und fünfzehnjährige Beris 
odenfeftzufegen. Der Niederwaldkämealsdann injeder Periode 
volltändig zum Abtriebe, von dem im fiebenzigjäbrigen Um 
triebe ſtehenden Hohwalde würden jedoch nur ungefähr" 
und von dem, im hundertjädrigen Umtriebe ſtehenden Hok 
walde nur bei u dernahb Maßgabe ihrer Ertragsver hält— 
niffe gehörig reducirten gefammten Waldfläche rücfſichtlich 
ihres Abrriebsertrages auf die Einrichtungszeit vertgeil 
werden; fo daß daher hinſichtlich dieſer beiden Betrie beclaf 
fen insbefondere nachgewieſen werden müßte: es feien für 
bie, bi8 zum Ablaufe der Umtriebszeit noch rüudftändigen 10 
und beziehungsmwetfe AD Jahre, Beftände von entfprechender 
Flächengröße und angemeffenem Alter vorhanden — Die in 
jeder Bertodbe und in jedem einzelnen Jahre beziehbare Hol« 
maffe if, e8 mag das Zufammengreifenmehrerer Betriebé— 
elaffen ſtatthaben oder nicht, ſtets nah Erfordernig für 
jede befonders zu unterfcheidende Holzart und Holzſorte 
getrennt, Darzuftellen. 

Sollen endlih Hohmwälder ausnahmsweiſe im ungeregeb 
ten Plenterbetriebe behandelt werden, foiftfür jede Periode 
Die, während berjelben herauszuhauende Holzmafje un) 
Das, dem bezüglichen Beftandrheile entfprehende Fläche um aß 
anzufepen. 

Die Ertrags-Ermittlung nach der Verrheilung der Waldbeftände auf DR 
Perioden fan, wie aus der Berorbnung hervorgeht, keineswegs einfach da 
Durch erzielt werden, daß die VBeftänte nach ihrem Alter der Fläche und Holp 
maffe nach, in die beflimmten Perioden eingereiht, die Einfchägung berfelben auf 
bie Mitte der bezüglichen Pertoden vorgenommen, und dann die Verſchiebungen 
eingeleitet werden. Durch einen folhen Vorgang würde man die Bedingungen 
der Wirthichaft, nämlich: die Herbeiführung einer geregelten Schlagesanreihung, 
die vortheilhafte Ausnutzung der Forſte, und die möglichft balde Berfüngung man 
gelhafter Beftände nicht erreichen, oder im Gegentheil eine nicht richtige Ertrags⸗ 
ermittlung erzielen. Es muß vielmehr zu diefem Behuf ein volfländiger H 
ungsplan für die ganze Dauer der Umtriebss oder Einrichtungszeit entworfen, 
und daher die Beftände in derjenigen Reihenfolge den einzelnen Perioden zuge 
wiejen werben, wie folche wirffich bei der beabfichtigten Erzielung einer geregelten 
Schlagedanreihung und vortheilhaften Ausnugung zum Abtrieb gelangen können. 

Wie ſchon erwähnt, ift dieſe Ertragsermittlungs-Methode in ben Fällen au 
juordnen, wenn 

1) Rur Beftände von einer beſtimmten Stärfe zur Nutzung gelangen follen, 
oder wenn 

2) innerhalb einer feftgefegten Zeitdauer ein ziffermüßig beflimmtes groͤ⸗ 


* 
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heres Holzguantum, ald der zu erwartende Holzzuwachs beträgt, genußt werben 
muß. Im erften. Falle können nur Beſtaͤnde zum Abtrieb amgetragen werden, 
bie das Alter bereits erreicht Haben, in welchem die verlangte Beſchaffenheit 
eintreten kann. 

Dieß wäre a. B. in dem Haubarfeitsalter von 100 Jahren der Fall, weil hier 
der Durchſchnittsſtamm die nöthige Diameterftärfe von 12 erreicht und es wäre 
daher eine 100jährige Umtriebszeit und die Zerlegung berfelben in 5 “Perioden 
zu 20 Jahren feftgefegt worben. 

Wir Hätten einen 100 Joch großen FichtensForft von nachftehenden Beſtaͤn⸗ 
ben vor uns: 


Parzell. Nr. a — 20 Joh 95 Jahre alt 
24 b= 3 v 2 n0® 
4 = 3 ) 70 N) ” 
j : — ar i Re ——— Durchgehends mit einem 
J31 2 10 — ———e—— von 
= A ne 1 Klfir 
.„, g=15,. 3 u. 
" h= = 14 20 


i — 26, 60 
Nach Bi Alter und der Abtriebsfähigleit wären dieſe Beſtaͤnde in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge zur Nutzung vorzuſchreiben: e, a, c, i, g, h, f, d, b und 
die Bertheilung auf die einzelnen Perioden würde fich nachftehend herausitellen: 
I. 20jährige Periode 
(in welcher die Beftände noch durchſchnittlich 10 Sabre ftehen bleiben.) 
BarzeU Rr.e — 1 Joch 120 Jahre alt pr. Joh 120 Nklftr. = 120 Nilftr. 





„3220 „ 15 „ou 105, A000 — 
Summe 22 , 


ID. 20jährige Periode 
(in welcher die Beftände noch 30 Jahre ftehen bleiben.) 
Ne c = 3 Joch 100 Jahre alt pr. Joch 100 Rklftr. = 100 Rlftr. 
III. 20jährige Periode 
(in welcher bie Beftände noch 50 Jahre ftehen bleiben.) 
Rr. i = 26 Joch 110 Jahre alt pr. Joch 110 Nklftr. — 2860 Nlftr. 
IV. 20jährige Periode 
(in welcher die Beftände noch 70 Jahre ftehen bleiben.) 
Kr. g = 15 Joh 105 Jahre alt pr. Joch 105 Nilfte. = 1575 Nilftr. 
V. 20jährige Periode 
(in welcher die Beftände noch 90 Jahre ſtehen bleiben.) 


| Rh = n Joch 120 Jahre alt a 110 Nklfe. — 1540 Rilftr. 
— „10 2» 10 — WM „, 
d — (6 BB» 3 5 „ =1%0 „ 
‚’b= 3, Ru 2 982 — 276 , 


—————— 
Summe HE u 
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Bei Vergleichung biefer Periodenverthellnug mit ben Beſtaudélarten trinke 
ſich jedoch herausflellen, daB um eine gerehelte Aneinanderreihung der Schläge 
zu erzielen, mehtere Abänderungen flattfinden müßten. Es hängt 3. B. e mit 





dem Beſtande a fo zuſammen, daß letzterer nicht angehaut werben Tann, of 
daß erſterer freigeſtellt und dem Einfluß des Sturmwindes preisgegeben würde 
Es iſt ferner der 1 Joch große alte Beſtand e mitten in ben SIjaͤhrigen Beſtan 
d fitwirt, und es würde daher diefe Parzelle, wenn ber Beſtand gleich tm 
Jahre abgetrieben und die Fläche Eultivfrt wird, in der 5. Periode wieber X 
jähriges Holz enthalten, und müßte ſonach, um nicht als abgeriffener Horſt ſtehe 
zu bleiben, mit dem Beſtand d tn der 5. Periode wiederholt zum Abtrieb gelange: 
Dagegen ift die Parzelle b eine mitten in dem alten Beflande a durh“D5 
entſtandene Luͤcke mit 2jährigem Anflug und Tann, wenn auch das Alter in 
5. Periode auf mehr als 90 Jahre fteigt, doch nicht in diejer ‘Periode zur Nugung 
porgefchrießen werben, weil ber Beftand a ſchon in ber 1. Periode abgetrieben 
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und dieſe Fläche in der 5. Beriode ein SD bis 100 Jahre altes Holz enthalten 
wird, baher bei Vorſchreibung des Beſtandes bdiefelbe Lüde herausgehaut werben 
müßte. 
Bei Beachtung biefer Momente wäre bie Reihenfolge der in die Perioden 
einzutheilenben Beftände nachfolgende: 
6, C, &, 1, g, h, f, d und wiederholt e, dagegen b gar nicht. Die Peri⸗ 
odenbildung wäre baber: 
1. Bertode 
(in welcher die Beftände noch im Durchſchnitt 10 Jahre ſtehen bleiben.) 
| Barzel. Ar. e — 1 Joch 130 Jahr alt a 120 Nklftr. — 120 Nilftr. 


— —8 OO a 80, = 240, 
„es —2 20, 15 „ „315 „ =2W100 „ 
- Summe 2460 „ 

2. Bertode 


(in welcher bie Beftände noch im Durchfchnitte 30 Jahre ftehen bleiben.) 
Kömmt gar fein Beftand vor, ber In dieſer Zeit 100 Jahr altes Holz enthalten würde. 
3. Periode | 
(in welcher die Beſtaͤnde noch im Durchſchnitt 50 Jahre ftehen bleiben.) 
| Nr. i — 26 Joh 110 Jahre alt pr. Zoch 110 Rflftr. = 2860 Rklftr. 
4. Bertode 
} (in welcher die Beftände noch 70 Jahre fiehen bleiben.) 
Re. g = 15 Ich 105 Fahre alt pr. Joch 105 Rklftr = 1575. Rifir. 
5. Periode 
(in welcher die Beftände noch 90 Jahre ftehen bleiben.) 


Mr. h = 24 Zoch 110 Jahre alt pr. Joch 110 Rklftr. — 154 Rklftr. 
„ f — 2 100 n Pr 100 „ — 200 N 
„a=16 „ 9 Fe 3 „ =150_ 
„e= 1, % ee Br Fe 0 „ = 90, 









Summe 3350 „ 

Nach biefer Zufammenftelung würde ſich ein fehr ungleichartiger Ertrags⸗ 
ug, und fogar in ber 2. Periode ein ausfepender Betrieb herausftellen, und 
würde deßhalb zur möglichften Ausgleihung des Ertrag eine Werfchiebung 
Beftände in die Perioden vorgenommen werben müſſen. 

Diefe Verſchiebung macht, fobald bie Beſtände einmal, wie Hier, in der 
eihenfolge geordnet find, in welcher felde nacheinander zum Abtrieb gelangen 
‚ feine Schwierigkeit, infofern man im Klaren if, mie weit, ohne den Zweck 
u Holzbezugs zu Rören, von dem ermittelten Haubarkeitsalter abgewichen wer- 
den Tann. 
' In dem gegebenen Beifpiel koͤnnte etwa die Ausgleichung in nachflehenber 
elle vorgenommen werben: 


1. Bertobe. | | 





RA.e — 1 Joch — 120 Jahre alt a 120 Näfte. = 1 if. 

e — 3 — 80, a 80 „ = 240 
vom Ar — 12? „ =105 „ „ 3105 — 1260 „ | 
Summe 16 Ich 1620 Wfte. 
2. Periode. ! 
Ref von Nr. a — 8 Joch — 125 Jahre alt a 120 Nfftr. 960 Ref. | 
von ri=8 „ zZ ,„ 4 90, WW ,„ 
Summe 8 Joch 1680 Rift. | 

3. Beriode. 


















Keft von Nr. i = 18 Joh — 100 Jahre alt a 110 — 1980 Allftr. 
4. Periode. 
Ar. g = 15 Ich = 105 Jahr alt a 105 Rklftr. — 1575 Rlftr. 


vah= 9, =Z%9% „ss: 08 „ = 2 . 
Summe 23 „ 2385 Rflftr. 
5. Periode. 

Reft von = 5 Joch = 110 Jahre alt a 110 Niftr. — 550 Nflftr. 
f=- 2, =I0 „ „2100 „ = WM „ 
d=-16 „= 5; „ vr. 5 „ =-1%90 _ 
‘——_e I u. ee I 0 hl —090 


” 
Summe 24 Jod) 2360 Nfftr. 

Aus diefem angeführten Beifpiel ift auch der Yal zu entnehmen, in wel 
ein zweimaliger Abtrieb ein und desfelben Beftandes im Laufe einer Umtriebt⸗ 
zeit nothwendig erfcheint, jo wie aus der Behandlung der Barzelle C zu em 
fennen iſt, daß fehr häufig Faͤlle vorkommen werden, wo Beftände im Laufe ber 
erften Umtriebözeit gar nicht zum Abtrieb gelangen dürfen. 

Die Ermittlung ded Ertrags nah diefer Methode ift, fo weitfchweifig di 
felbe fi ausnimmt, keineswegs mit großer Schmierigfeit verbunden, wenu m 
praftifchem Takt vorgegangen wird. 

Es ift zu diefem Behuf vorerfi einmal in jeber für einen abgefonderten 
tragsbezug beftimmten Betrieböflaffe aus der vorliegenden Beftandsbefchreibu 
eine Zufammenftellung der Unterabtheilungsnummern nach Altersklaſſen vorzu 
men, und hiebei diejenigen Unterabtheilungen, welche, obwohl in jüngere A 
klaſſen gehörend, ihrer Befchaffenheit nach bald zum Abtrieb gelangen müflen, 
älteften Altersflaffe mit ihren Rummern zuzumweifen. 

Diefer Nummernauszug ift fodann mit der Beſtandskarte zu verglei 
Hiebszug für Hiebszug durchzugehen und die Nummern in ber Reihenach eima 
zu ftellen, wie die Unterabtheilungen in ber That zur Abholzung gelangen müßten, 
um nah Möglichkeit und ohme zu große Opfer eine geregelte Schlagsorbnung 
herbeizuführen, wobei auf eine Bertheilung der Holzungen zur Befrtedigung 
Bezugsorte auch die nöthige Rüdficht genommen werden muß. 
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Die Flächen und Holzmaſſen werden Bierauf in derfelben Reihenfolge, wie 
die Unterabtheilungsnunmern — ſind, den Perioden zugetheilt. 

Da dieſe Methode nur in den 2 vorangeführten Fällen auzuwenden iſt, fo 
find für die Verſchiebungen fchon vorhinein theils durch das beflimmte Alter, 
theils durch bie Größe bes Etatöbezuges, fo feſte Anhaltspunfte gegeben, daß auch 
diefe olme viele Abänderungen leicht durchzuführen find. 

Ueber ben 2. Fall, betreffend diejenigen Waldungen, aus welchen innerhalb 
einer feftgefegten Zeit eine gewifle Menge Holz der Benüsung zugeführt werben 
muß, enthält der S. 48 nachfiehende Beftimmung. 

Mus innerhalb einer fefgefegten Zeit außer bem zu er— 
bartenden Holzzuwachs auh noch ein Theil des gegenwärti. 
gen Holzvorrathed ober überhaupt eine gewiffe Menge 
Holzder Benübung zugeführt werben, fo ift der jährlide 
Holjertrag für dieſe Zeit ſchon vorhinein feftgefkellt und 
hat daher zunächſt lediglih rüdfihtlih dDesfelben bie Bew 
theilung ber Waldbeſtände auf die bezüglichen einzelnen 

itthfhaftsperioden im Sinne des $. 47 ftattzufinden — 
Aus der bießfälligen Meberfiht werben jedoch auch bie, 
hiernach ſichergebenden Veränderungen in den Alters, 3u 
wachs⸗und Vorraths⸗Verhältniſſen der Betände entnom 
wen, und hierauf geſtützt, jene Befimmungen getroffen 
werden Eönnen, weldhe bie Wahlder fünftigen Umtriebs 
beiten (8. 34, Punct 5) feſtſtellen follen. 
Der 8. 49 handelt von ber Bemefjung des Holzertrags ber, im ausſetzen⸗ 
den Betrieb zu behandelnden Wälder. 
Soll ausnabmsöweife ein ausfegender Betrieb fatt 
peben, fo hängt der zeitliche Holzertrag lediglich von ber 
Beihaffenheit der bezügliden Wälder nnd dem Zwede bes 
Betriebes ab. Je nachdem daher bie Holzerträge nur in einem 
Befimmten Zeitraum erfolgen können, oder nach Umfänden 
uh früher oder fpäter beziehbar find, und jenachdem fie 
uf ein beſtimmtes Maß mehr oder weniger befchränft erw 
Heinen, werben biefelben für bie paffendfien Zeiträume und 
Bangemeffener Größe in Rechnung zu bringen fein. Hier— 
heit bauptfählich auf die entſprechende Befriedigung ber 
Bolzbedürfniffe und die möglichfte Rentirlichfeit der Wälder 
Büdfiht zunehmen und insbefondere Darauf zu fehen, daß 
ih die Nupungen des ausfegenden Betriebes mir den, im 
ahhaltigen Betriebe fih ergebenden Materinal»-Erträgen 

ch Thunlichkeit wechfelfeitig ergänzen. 

Der 8. 50 beftimmt die Berichtigung der Holzvorräthe in Anbetracht des, 
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bis zum nächften Abtriebe fich noch ergebenden Holzzuwachſes und der noch nad: 
täglich vorzunehmenden Jahresfällungen. 

Die Holzv orräthe dereinzelnen Beſtaände und ganzer Be 
triebsclaffen müffen jedenfalls mit geböriger Berüdiik 
tiguug des, bis zum nädften Abtriebe noch eintretenden 
Holzzuwachſes und ber, für das ablaufende Jahr noch fatr 


findenden Fällungen in Rehnung gebracht werden. Die 
Holzmaffe, um welde fi ber, zur ZeitdberAbfhägungvor J 


gefundene Holzvorrath ſaämmtlicher Holzbeſtände bis zum 
Eintrittdernähften Källungszeit wahrſcheinlicher Weile 
noch vermehrt, gehört nämlihebenfalls zu den, rüdfichtlig 


ber Ertragsausmittlung zu erbebenden Holzvorrätheiß 


eines gewiffen Waldförpers. Sieift daher, infoweit als fie 


beachtungswertherſcheint, nach Wahrfheinlihfeitgehörigg 
zuzuſchlagen. (Berückſichtigung der Zeit, in welcher dieß 


Abſchätzung erfolgte und in welcher die Fällungen ſtattha 
ben; Bedachtnahme auf den Umſtand, ob die, in den Wacht⸗ 
thums-und Ertragstafeln ausgewieſenen Holzmaffen fü 
ben Anfang, den Schluß oder die Mitteder Vegetations zeit 


berechnet find.) — Wenn ferner die Abſchätzung der Holzvor4 


räthe zu einer Zeitvorgenommenwird, wo die, für dasa 


laufende Wirthſchafts jahr zu bewerffielligendben Fällusd 


gen noch nicht beendet find, fo Dürfen die bezüglichen Holy 
maffen auch nicht mehr ale HolzvorratHin Auſchlag fomm 
Sie müffen vielmehr gänzlich ausgefhieden und als zei 


lich Ratthabende Rupung ausgewiefen werden. — In abi 


licher Weife wäre zu verfahren, wenn bis zur endlichen Fe 
ftellung ber Fünftig zu beziehenden Holzerträge nod lä 
gere Zeit vergehen follte und mittlerweile fomit Veränd 


rungen in den Beftandesverhältniffen und Holgvorrätkel 


fi nothwendiger Weile ergeben müffen. In der Regelt 
jedoch alsdann die Einleitung zu treffen, Daß Die inzw 
{hen ffattdabenden Nupungen fürRechnung bed nachträgl 

befinitiv fezuftellenden Ertrages ber bezüglihen Val 

förper bewerfftelligt werden. 

Wenn 3. DB. die Holzmaffenerhebungen eines Forſtes im Frühjahre 
Herbft des Jahres 1858 gepflogen worden find und die Wirthichaft nad) 8 
neuen Betriebseinrichtung erft mit dem Verwaltungsjahre 1860 beginnt, jo 
den mittlerweile alle Beftände um einen Jahreszuwachs zugenommen Baben. 

Um diefe Maffenzunahme wieder in Rechnung zu bringen, müßte jet 
Beſtand ber zeitlich ermittelte einjährige Jahreszuwachs in Zufchlag gebradl 
oder gleich bei der Schägung auf den Beginn der Wirthſchaft Ruͤckſicht genec 





men und die Bermehrung einbezogen werden. Im Ganzen genommen bürfte 
jedoch Diefer Zuwachs, wenn der Zeitraum zwiſchen der Holzmaffenerhebung 
und dem Beginn ber Betriebseinrichtung nur ein Jahr beträgt, auch unberüd- 
fichtigt bleiben, und als eine kleine Ermäßigung der ofmehin noch vielen fchäd- 
lichen Einflüffen ausgefegten Beftandesmaffe angefehen werben. 

Mittlerweile ftattgefundene Echlagesführungen müffen dagegen jelbftverftänd- 
li in Abrechnung gebracht werden ; fie werden ausgefchleden und in ber Sort 
befchreibung als Abdtriebsfchläge einbezogen. 

Was übrigens die Beachtung des Umſtandes anbelangt, ob die in den Er- 
tragstafeln ausgewiefenen Holzmaſſen für den Anfang, die Mitte oder den 
Eching der Vegetationgzeit berechnet find, fo dürfte bloß die Worficht zu beach⸗ 
ten fein, bei den einzelnen für Ertragstafeln gepflogenen Holzmaſſenaufnahmen 
ten Monat der Erhebung im Manuale anzumerfen, um dann bei ber Zufam- 
menftellung der Ertragsreihen bei den im Schluß der Vegetationszeit gepfloge- 
nen Erhebungen eine angemefjene Ermäßigung vornehmen zu können. ; 

Der 8. 51 beftimmt die Berüdfichtigung ber Verwendbarkeit —— nutz⸗ 
barer Holortimeni⸗ 

Bei jeder Holzertragd-Ausmittlung muß die Becwenh: 
darfeitder minder nupbaren Holzfortimente, — des Reifi— 
.g9e8, des ſchwachen Aſtholzes, der Abfälle, des anbrüdigen 
Pand fnorrigen Holzes, fomwie des Stod» und Wurzelbolges 
(ber Bürdeln, Brügel, Späne, des fogenannten Schieferhol— 
Mes, des Moders, ber Stöde u. z derjenigen, welde an ben 
Mugedadten oder abgefhnittenen Stämmen erhalten wer- 
en und der Wurzelftöde — bes suumpeinol,ee u. f. w.), in 
Brwägung gezogen werden. 
| Können diefe Holzfortimente nur zum Theil oder gar 
Micht verwendet werden, fo müffen fie bei ber Ertragsaus— 
Euittlung inangemeffener Weife außer Rechnung bleiben. 
Win Nieder- und Mittelwäldern wird das Reifig und fhwade 
MAſtholz in der Regelaur Verwendung gelangen, dent wäre 
dieß nicht der Fall, ſo würde man fih Faum für die Nieder— 
Bder Mittelwaldwirthſchaft entſchieden haben. Aug dieſem 
runde find auch dieſe Holzfortimente in den, für bie ge 
dachten Wälder befonbers aufzuftellenden Wahsıhums- und 
MEertragstafeln nicht fpeciel auszuweifen ($. 27.) In Hod- 
Maldern gefchieht es Dagegen häufig, daß das Reifig und 
MUFchwache Aſtholz nurzum Theile oder auh gar nicht benugt 
werten fann. In diefem Kalle muß daher der järlihe Holy 
Mertrag mit Außerachtlaffung der eben gedachten Holgforti- 
Pirente bargeftellt, und nad Erforbernißbemerftwerben, daß 
Pmebftbei eine beftimmte Menge von Reifig und [wachen AR, 
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bolze zur Rupung gelangen könne. Inähnlicher Weife ir 
in Betreff der Abfälle, des anbrüchigen und knorrigen Hol; 
zes vorzugehen. Das Stod- und Wurzelholz das Wurel: 
kodbolz) wird beidem Umftandbe, als die Wachſsthums- und 
Ertragstafeln in der Regel nur das, ober dem Stade befind 
liche Holz ausweifen,im Allgemeinen lediglich nad einem bei 
läuftigen Ueberſchlag u. 3. nach Maßgabe feiner Verwendbar— 
keit, dem übrigen Holzertrage zuzuſchlagen fein. 

Der $. 52 enthält die Berüdfichtigung der Durchforftungserträge. 

Die örtlich obwaltenden Umftände müffen entfcheiden: ob 
und in weldem Umfange Durhforftungenaudgeführtwerden, 
tönnen. Auf Grundlageder getroffenen Entfheidung ift ent 
weber bie, innerhalb einer Periode durhfchnittlih zur Durch— 
forftung gelangendbe Beftandesflähe annäherungsweifezufl 
befimmen und der davon muthmaßlich erzielbare Durdforl 
Rungs-Ertrag nad feiner mittleren Größezu veranfchlagen 
oder aber die, jeder einzelnen Periode fpecielzugemwiefene 
Durchforſtung sfläche auf den bezüglihen Durchforſtungs⸗ 
Ertrag anzufhägen. ÜErfteres hat vorzugsmweije Daun zuge 
ſchehen, wenn die Abtriebs-Erträge zunächſt bloß ſumma— 
riſch ermittelt werden; Legteres Dagegen insbefondere bei 
jenen Ertragsregelungen, welde auf Grundlage einer vor 
ausgehenden Vertheilung ber Beftände auf die einzelnen 
MWirthfhaftsperioden berufen und in Anbetracht der ange 
meffenen Befriedigung befimmter Holzbebdürfniffe bie 
gleichzeitige Berüdfihtigung der Abtriebs- und Durchfors 
ſtungs⸗Erträge erfordern. 

Auch bie Durdforftungs - Erträge müffen mit Rüdfigt 
auf die Verwendbarkeit gewiffer Holzfortimente ermitteli 
werben. — Aus ber Summeber gefammten Abtriebs-Erträge 
und aller nugbaren Durhforftungsmafjen ergibt fi be 
ganze Holzertrag einer Betriebsclaffe, eines Wirtäfchaftt 
ganzen ober eines einzelnen Forſtes. 

Der Durcforftungsertrag wird unter ben meiften Umftänden für alle Pe 
rioden nur beiläufig beziffert werden föunen, und es dürfte zu biefem Behuf na 
Maßgabe der Altersclaſſen durch Zuweiſung ber Durchforſtungsflächen im jede 
einzelne Periode und einem erfahrungsmäßigen Perzent der Durdforftungsholge 
mafle von der Holzmafje des prädominirenden Beftandes, biefer Zwed in dem 
Falle erreicht werden, wo eine Bertheilung der Beitände auf die “Perioden < 
fordert wird. Für das nächſte Decennium können Dagegen alle jene Beſtaäͤnd 
nachgewiefen werden, in denen eine Durchforflung vorgenommen werben fol 
und es wird aus ben Beftandeserhebungen durch die gepflogene Ausjcheidung 
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des Rebenbeftandes auch Die Menge des Durchforftungsholzes, welches gewon- 
nen werden kann, ziemlich genau angegeben werden fönnen. 

Nach diefer Ermittlung fann daher au in Vergleichung der Fläche, welche 
jeder Periode zur Durchforſtung zufallen könnte, der jährliche Durchforſtungsertrag 
annaͤhernd berechnet werden. 

Der 8. 53 Handelt von ber theilweiſen Außerbetriebſetzung beſtimmter Wirth⸗ 
ſchaftsganzen. 

Sollte in irgend einem Wirthſchaftsganzen nicht einmal 
der er mittelte Abtriebs ertrag u. z. mit Außerachtlaſſung der 
minder werthvollen Holzſortimente, vollſtändig abgeſetzt 
werden können, fo iſt ein angemeſſener Theil des Wirth— 
ſhaftsganzen vorläufig außer Betrieb zu ſetzzen. 

Es ift Hierbei auf die ventirlichere Berwendung der ab- 
ſetzbaren Holzmaffen, fo wie auf die Fünftige, awedmäßige 
Behandlung ber einfiweil außer Betrieb zu fegenden Wald: 
theile gehörig Rüdfiht zu nehmen Insbeſondere aber find 
bie gegenwärtigen und Ffünftigen Transport», dann die 
Wachsthumsverhältniſſe der Beſtände, welchen zufolge ge 

wiffe Waldtheilemit mehr oder weniger Gefahr einer ſpäte— 
zen Benüpung vorbehalten bleiben können, in entfprechender 
: Weife in Betracht zu ziehen. 

Der $. 54 beftimmt die Berüdfichtigung des bei dem Bezuge bes Holzes 
unvermeidlicher Weife eintretenden Holzmaſſen⸗-Verluſtes. 

Beidem Bezuge des Holzes wird ein gewifier Holymaf- 
fen-Berlufi unvermeiblid. So müffen Sommerfällungen, dann 
ein laugdauernder und fhwieriger Holztransport (mittele 
Rieswerten, durch Triftung auflangen und felfigen Wafferftref: 
Ten u. dgl), ferner das Entrinden der Bausund Werfhölger, bie 
Berwendung der Rinden ald Gerbematerial ıc., einen größeren 
oder geringeren Abgang an Holzftoff begründen. So wirdbei 
der Fällung, Aufarbeitung und Zurichtung bes Holzesftetsein 
Theil desjelben in Späne gehauen, Deßgleihendurd Abf pren- 
gen, Zerfplittern u. dgl. manches Holzſtück ganz oder theil— 
weife unbrauhbar gemacht oderdoch in einen Zuftand ver- 
fegt, in welchem ed nicht verwerthet werden fann. Nament- 
lid geht aber beider Bringung bes Holzes durch Abftoßen, 
ı Abtreiben, Zerihellen, Berfinfen, Verihwemmenu f. m. 
keine bisweilen fehr beträchtlihe Menge von Holz verloren. 
Nicht minder wird manches Holzſtück entfremdet oder von den 
rArbeitern verbraudtu. dgl. m. — Alle diefe Berluftemüjfenauf 
‚ Grundlage der bisher hierüber gemachten Erfahrung und 
aller fonft beahtenswerthen Umftände nach ihrer in Zufunft 

3" | 
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wahrfheintiher Weiſe fih ergebenden Größe gehörig veran. 
ſchlagt und von dem berechneten Holzertrag inAbzug gebradt 
werden, um die, wirklich zur Berwendung, Abgabe und Ber 
werthbung gelangendbe Holzmaffe möglichft rihtig zu ermitteln 

Bei Einfhäpungen auf die Zukunft ift übrigens insbe» 
fondere aufbdie, ben Beſtänden drohenden Gefahren durch 
widerrehtlihe Eingriffe, durch nadtheilige Naturereigniffe 
u. f.w. gehörig Bedacht zu nehmen. 

Der $. 55 verordnet die Veranfchlagung der übrigen Materialerträge, ber 
fänmtlichen Geldeinnahmen und Auslagen, und der zu erwartenden Meberfchüffe 

„Steich dem Holzertrage find auch die übrigen MaterialsErträge ber Kor: 
fte auf Grundlage bes gewählten Betrieb8-Spftemes in angemeflener Weiſe zu ver 
anſchlagen. Debgleichen find ſaͤmmtliche MaterialsErträge nach ben, während de 
nächften 10 Jahre für diefelben wahrjcheinlicher Weile fich ergebenden mittleren 
Preije in Geld zu berechnen und biedurch alle, während einer zehnjährigen Peri- 
ode muthnaßlich erzielbaren Geldeinnahmen im Jahresdurchſchnitte auszuweiſen. 

Nicht minder müfen in ähnlicher Weife jämmtliche Auslagen u. z. nad ihren 
Hauptverfehiedenheiten gefordert und die aus der Differenz der mutbmaßlichen Ein- 
nahmen und Auslagen zu erwartenden Ueberſchüſſe oder Gelderträge ent— 
fprechend nachgemiefen werben. Bei der Aufzählung der Einnahmen und Ausgaben 
ift folgende Ordnung zu beobachten: 

J. Einnahmen. 


A) Aus ber Holzwirthſchaft, wobei die Einnahmen u. 3. 
a) für Bauhdlzer, Werkhölzer, Holzwaaren; 
b) für Fenerhoöͤlzer und 
c) für Holzkohlen, nach Erforderniß getrennt darzuftellen find. 

B) Bon fonftigen Nutzungen, wobei jene Nugungen, welche erheblir 
here Einnahmen gewähren, fpeciel aufzuführen, alle übrigen aber mit der Bezeich⸗ 
nung „für verfhtedene andere Nugungen“ cumulativ zu behandeln find. 

1. Ausgaben. 

A)Berwaltungss- Ausgaben u. z Beſoldungen und Emolumente; Pen 
fionen, Provifionen, Onadengaben; Krankengelder, Medicamente; Geiftliche und milde 
Sachen; Remuneration, Aushilfen, Reiſe- und Liefergelber; Amts⸗-J und Kanzlei 
Auslagen; andere gewöhnliche Verwaltungs-Auslagen ; Reparatur der Verwaltungs⸗ 
gebäude. Sollten einzehte dieſer Rubriken ungewöhnlich groß oder überhaupt ſehr 
bedeutend ericheinen, jo find die Verwaltungs-Ausgaben hiernach zu untertheilen 
und unter näherer Angabe ber fle veranlaffenden Umſtände, getrennt aus zuweiſen 


B) Steuernundandere ähnliche Kaften u. 3. ebenfalls nach Erforber, | 


niß untertheilt und fpectel ausgewiefen. 

C) Ausgaben für die Holzwirtbfhaftinsbefondere, wobei jeden 
falls die Erzeugungskoſten nach Maßgabe ihrer wefentlichen Verſchiedenheit 
und beſonders beachtenswerthen Bebeutenbheit (Fällung und Aufarbeitung, Trans⸗ 
port einfchließlich ber bezüglichen Baulichkeiten, Sägmühlenbetrieb, Koͤhlerei ıc u. 
3. zufammengefaßt a) für Bauhölzer, Werkhölzer, Holzwaaren, b) für Feuerhoͤlzer 


*) Wegen Griparung an Raum fehen wir ung genöthiget ben Wortlaut der Verordnung 
in diefer Weife zu feben. 
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und c) für Holztohlen) entfprechend zu trennen und die Gulturkoften einfchließlich 
der Koften für die Beiſchaffung der Samen, die Erziehung ber Pflänzlinge, ber übris 
gen Berbefferungsfoften, dev bejonderen Schußfoften se felbftftändig barzuftellen find. 

D) Ausgaben für die fonfligen Nutzungen, welche gleich ben be- 
güglichen Einnahmen zu unterfcheiden kommen.“ 


| Der. 4. Abſchnitt enthält über die Anfertigung der einzelnen Betriebspläne 
nachſtehende Vorfchriften : 


| $. 56. Nothwendigkeit der Aufftellungen von Betrieböplänen und beren Un- 
tericheidung. | 

„Damit eine, in jeber Himficht entfprechende Wirthfchaftsführung zu Stande 
komme, foll für jeden wichtigeren Betriebözmeig die Ordnung, in welcher er zu bes 
treiben tft, nach Erforderniß vorhinein feitgeitellt werden. jedenfalls ift daher ein 
Sälungs-und Culturplan anzufertigen; nach Umſtänden müſſen jedoch auch 
Weide-und Streunußungspläne, fowie Pläne für die Harznutzung, 
für den Betrieb des Torfftiches u. f. mw. ausgearbeitet werben. 

$. 57. Aufftelung der Faͤllungsplane. 

„Rüdfichtlih der Fällungsplämne wird Folgendes angeordnet: 

Die Fälungspläne haben Ddarzuftellen, wo und wie bie jährlichen Abtriebs⸗ 
und Durchforftungs » Maffen bezogen werden follen, um einerfeitd den jährlichen 
Holzertrag wirklich zur Nutzung zu bringen und um anderſeits einen normalen 
Waldzuſtand dur Herftellung eines angemeflenen Alteröclaffen-Berhältniffes der 
Holzbeftände, dann einer mwohlgeorbneten Lage und Vertheilung der verfchiebenen 
Atersabftufungen, fowie durch ınöglichfte Steigerung bed Holzzuwachſes in ent- 
Iprechenber Weiſe berbeizufiihren. Inſoweit daher bei gewiflen Methoden der Er⸗ 
kagsausmittlung (88. 47 und 48) auf biefe Forderungen ſchon vorhinein befondere 
Küdficht genommen werden muß, fällt die Aufftelung der Yällungspläne mit ber 
Gtragdansmittlung in der Hauptfache in Eines zufammen. In formeler Hinſicht 
in fomit die Anfertigung der Källungspläne nad) Maßgabe ber Methoden ber Er- 
kagsausmittlung ber Art zu unterfcheiden, daß biefelben entweber gleich bei der 
Ertragdausmittiung in ihrer Allgemeinheit, oder ald fogenannte generele Nuz⸗ 
zungspläne abgefaßt werben müflen und nur in Betreff der erſten Wirth- 
ſchafts periode noch vüdfichtlich ihrer weiteren Details als fogenannte fpectele 
Augungspläne befonders barzuftellen ſind; oder aber, daß fie erft nach ber 
fummarifchen Feftftellung bes Ertrages im Allgemeinen und Befonderen auszuars 
5 beiten kommen. Ä 
In materieler Hinficht bleibt dagegen bie Anfertigung der Faͤllungsplaͤne 
unter allen Umftänden aus dem Grunde fich immer gleich, weil fie jedenfalls den 

oben ausgefprochenen: Zweden tn jedem Anbetracht Genüge zu leiften haben.” 


$. 58. Herbeiführung eines augemefjenen Alteröclaffenverhältniffes ber Holz⸗ 
beſtaͤnde. 


„Behufs der Herbeiführung eines angemeſſenen Altersclaſſen⸗Verhältniſ—⸗ 

ſes der Holzbeſtaͤnde, einer wohlgeordneten Lage und Vertheilung ber verſchie⸗ 
denen Altersabſtufungen und der möglichſten Steigerung des Holzzuwach— 
ſes, find nachfiehende Grundſaätze zu befolgen: 

Zür jede befonders zu berüdiichtigende Betriebsclaſſe eines Wirthichaftsgans 
zen iſt eine überfichtliche Zujammenftellung des zeitlichen Altersclaffen-Berhältniffes 
f ber bezüglichen Beſtände, u. 3. fowohl nach der wirklichen Flaͤche, ald auch nach 
der Beſtandes⸗ und Standortögüte rebueirt, anzufertigen. Aus dieſer Zuſam⸗ 
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menftellung wird zu erfehen fein, welche Veränderungen im Laufe einer Umtriebs 
zeit oder mehrerer Perioden berielben ftatthbaben müſſen, um in ein befferes Alters 
claffen-Berhältnig zu gelangen. Diefe Veränderungen flrd daher, inſoweit es bie 
Einhaltung der beabfichtigten Holznutzung, u. 3. nach deren Größe und Beſchaf— 
fenheit, fowie die fonft noch zu berüdfichtigenden Umftände geftatten, durch Eimei⸗ 
bung der Beftände in biefe oder jene Periode, behufs ihres Abtriebes und ihrer ent, 
fprechenden Verjüngung zu erzielen. 

Eine wohl geordnete Lage und Vertheilung ber verfchiedenen Alterdabftufungen 
ifk Dadurch zu erwirken, daß einerjeitd der Abtrieb und die Durchforſtungen, inſo⸗ 
weit Ießtere in Anwendung fommen können, mit ber Bildung ber Difrice 
($$. 10, 11, 12,) tn Einklang gebracht werben, und daß anderjeitd auf die Zmwede 
bes Betriebsclaſſen und Wirtbichaftöganzen gekörig NRüdficht genommen, jomit 
auf die Befriedigung der Holzbebürfniffe nach beftimmten Richtungen, auf die Der 
fhiedenheit der Holztransports:Verhältniffe, auf dad Zufammengreifen zweier oder 
mehrerer Betrieböclaffen und zweiter mehrerer Wirthichaftöbezirte u. ſ. w. (88. 41, 
42, 43,) in entfprechender Weiſe Bebacht genommen wird. 

Behufs ber möglichften Steigerung des Holzzuwachſes iſt der raſche Abtrieb 
der ab⸗ und überftändigen Hölzer, die baldige Verjuͤngung der älteren, Tüdenbaften 
und aller fehlecht zumachjenden Beftände, die Vervollftändigung des Abtriebes in 
affen jenen Waldtheilen, welche behufs ihrer Verjüngung bereitd augehauen mwurben 
und biernady die Entfernung des alten Holzes im Laufe der nächften Jahre ber 
dingen, fomwte die fchnelle und entiprechende DBerwirklichung aller ausführbaren 
Durchforſtungen, Säuberungshiebe u. dgl. zu beantragen.” 


Die Zufammenftelung des Altersclaſſenverhältniſſes nach der wirklichen Fläche 
als auch nach der Standortsclafie reduzirt, gejchieht auf folgende Art: 

Die z. B. einer Betriebsclaffe von SOjühriger Umtriebszeit zufallenden Be 
ftände würden ihrer Bobdenverfchiedenheit nach in drei Standortögüteclaffen ein 
getheilt worden fein, welche Claſſen nach den aufgeſtellten Ertragstafeln einen 
nachſtehenden durchſchnittlichen normalen Holzvorrath per Joch im Mittel aller 
Altersabſtufungen enthalten würben: 

I. Elafie 54.5 Rormaltlafter 
II. dto. 40.4 dto. 
II. dto. 28.3 dto. 

Die nach wirklichen Flächen in Standortsgüteclaſſen abgeſondert zufammen- 

geſtellten Beſtaͤnde wuͤrden ſich nachſtehend herausſtellen: 









von 
Stand⸗ 61 — 80 von von 
ortör und darüber 4 — 61 21 — 4 
ütes 
claſſen 
niederöſterreicher Joch 
I 112.3 42.4 65.6 80.4 
u 412.5 226.3 314.7 318.2 
III 75.8 93.4 101.2 261.0 


Summe 600.6 362.1- 415 | 609.6 
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fo muß behufs der Rebuzirung auf eine Stanbortsgüteclaffe die burchfchnittliche 
normale Holzmaſſe per Joch jeder einzelnen Claſſe durch die normale Holzmaffe 
per Joch, auf welche die andern Claffen reduzirt werden wollen, getheift und mit 
den Quotienten ober Reductiondzahlen die Flaͤchen ber bezüglichen Standortsgüten 
einmultiplizirt werden. 

Es wird, wie es wohl meift der Fall if, bier 3. B. die Reduzierung auf 
bie mittlere Claſſe vorgenommen werben wollen, fo würden ſich nachftehende 
Reductionszahlen herausſtellen: 


545 _ 
Für die L Kl ſſe — 2047 1.35 
40.4 
»n I. " 40.4 =41 
28.3 _ 


Mit diefen Reductionszahlen die Flaͤhen der — multiplizirt, gibt 
daher nachſtehendes auf eine Bonität reduzirtes Altersclaſſenverhaltniß. 





von 
61 — 80 von von von 
und darüber | 41 — 60 1 — 24 1 — 20 

Jahren 
niedberöfterreiher Jod 

151.6 57.2 

412.5 226.3 

53.0 65.4 

617.1 348.9 | 4741 | 541.9 


Die ganze veduzirte Fläche beträgt 1982 Joch, und es müßte daher bei 
einem normalen Altersclaffenverhältnig in jeder Altersclaffe 495.5 Joch enthalten 
fein, welche Flächenfumme den Maßftab abgeben wird, welche Veränderungen 
im Laufe ber Umtriebs» oder Einrichtungszeit nothwendig fein u um fich 
dieſem Alteröclaffenverhältnig zu nähern. 

Daß durch einfache Berfchiebungen der Flächen aus einer Glaft in bie 
andere dieſes Ziel nicht erreicht werben Tann, und baß vielmehr zur Herbeifuͤh⸗ 
‚tung einer mwohlgeordneten Lage ber Beftände, Steigerung des Zumwachfed und 
Berüdfichtigung der Bezugsorte ein anderes Verfahren beobachtet werben müffe, 
daben wir bereits erklärt. | 

Aus der Verrordnung ift ferner zu entnehmen. baß die Beftandesflächen noch 
einer zweiten Reduzirung nach ber Beftandesgüte (Beftodungsverhältniffen) 
unterzogen werben fönnen, zu welchem Behufe die Einmultiplizirung ber Ylächen 


49 


mit dem bei $. 22% angeführten in Zehntheilen ausgebrüdten Beflodungsnerhältuig 
würbe flattfinden müffen. Wir müffen jedoch aufmerkſam machen, Daß, was be 
reits hei 6. 20 bemerkt worden ift, nämlich ein In der Jugend luͤckenhafter Bes 
Rand in einem gewiffen Alter fich fchließen und bis zur Haubarkeit gang voll⸗ 
kommen ſein kann, und daß daher nur jene Beſtandesflächen in dieſer Weiſe 
reduzirt werben dürfen, welche nach ber gefchöpften Beurtheilung bed Tarators 
noch im Haubarfeitsalter als unvollftändig anzuerkennen find. 


S. 59. Aufftellung ber Fällungspläne auf Grundlage ſummariſcher Beran 
fchlagung der Holzerträge. 


„Werben die Faͤllungsplaͤne auf Grundlage fummarifcher Veranſchlagung be 
Holzerträge ausgearbeitet (88. 45 und 46), fo tft zunächtt in einem generelen 
Plane das gegenwärtige Altersclaſſen-Verhaͤltniß der Beſtaͤnde jeder Betrieböcafe 
eines Wirthfchaftsganzen im Sinne des vorftehenden Paragrapbed auszuweiſen und 
fodann die Vertheilung ber verichiebenen Waldabtheilungen auf bie einzelnen Peri- 
oben der Umtriebszeit, behufs ihres Abtriebes und ihrer allfälligen Durchforſtung, 
fberfichtlich barzuftellen. Sufoferne jedoch bei fich ergebenden größeren Differenzen 
zwiſchen bem zeitlich gegebenen und dem normalen Alterselaffen⸗Verhältniſſe ba 
Holzbeflände, oder zwifchen beim gegenwärtigen allgemeinen mittleren Beftanbesals 
ter und der halben pezüglichen Umtriebszeit, oder zwifchen dem gegenwärtigen und 
normalen Holzvorrathe, die Herbeiführung eines ziemlich normalen Waldzuſtandes 
ausnahmsmeife noch vor Ablauf einer Umtriebszeit apgeftrebt werben joflte 
(vergl. $. 46), fo find auch nur fo viele Perioden für fich abgefondert erſichtlich 
zu machen, als behufs des gebuchten Zweckes erforderlich fcheinen. Desgleichen 
{ft unter angemeflener Berüdfichtigung der mittlerweile zu Stande zu bringenben 
Cutturen nachzuweiſen, wie fih das Altersclaffen-Verhältnig der Beftände am; 
Schluſſe dei bezüglichen Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit bdarftellen dürfte. Außer 
bem werben in einem fpecielen Plane die, im Laufe der erften Periode vor 
zunehmenden Fallungen betailtrt auseinanderzujegen unb bie Mobalitäten ber Hie 
besführung nach Erforderniß zu erörtern fein. — Die Einjchägungen der Beftände 
auf die Benuͤtzungszeit find insgeſammt nach ben, im 6. 47 ausgeſprochenen 
Grundſaͤtzen zu bewerffielligen und müffen daher jeber Periode, welche in dem 
generelen Faͤllungsplane ausgewiefen wirb, fo viele Waldtheile zum Abtrieb und 
zur Durchforſtung zugemwiefen werben, als zur beiläufigen Bedeckung des veran⸗ 
ichlagten Holzertrages nöthig erjcheinen. Geringe Differenzen bierin find nämlid 
inſoweit nicht zu beachten, als fie durch eine zwedmäßige Abgräuzung ber Hiebes⸗ 
flächen bedingt werden. 

Sollte jedoch die Vertheilung der Waldtheile auf bie einzelnen Perioden des 
generelen Nupungsplanes und deren Einſchätzung auf die Benützungszeit zu 
ber Ueberzeugung führen, daß der ſummariſch veranjchlagte Holzertrag thatſächlich 
nicht eintreffen Bönne, fondern daß fi ein größerer oder geringerer Ertrag erges 
ben werde, fo ift eine angemeflene Abänderung bes vorhinein angenommenen Ertra⸗ 
ges biernach vorzunehmen. — Auh die Dauer ber Perloden ift im Sinne ber 
Beitimmungen bed 8. 47 feftzufeben und ebenjo iſt das Zufammengreifen bes 
Ertrages verſchiedener Betrieböclaffen nach Anleitung biefes Paragraphes zu bewerk: 
ftelligen. Die Dauer ber Perioden tft übrigens insbejondere jo zu bemeflen, daß 
bie tm Laufe einer Periode, alfo namentlich im Laufe der jeweiligen erften Periode, 
für welche der fpectele Faͤllungsplan aufzuftellen kömmt, vorzunehmenden Beſtau⸗ 
deöverjüngerungen in völlig entiprechender Welfe zu Stande fommen käunen, indem 
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8 zur Dermeibung mehrfacher wirtbfchaftlicder Anftände und Schwierigkeiten in 
Anfiht liegt, in ber Megel darauf zu beitehen, daß die, der erſten Periode zuges 
wieienen VBeftände, falls nicht etwa unvorhergefebene Ereigniſſe und bejondere 
Umftände etwas Anderes fordern follten, auch wirklich während der gedachten Peri⸗ 
ode außfchlteßlih und vollftändig zum Mbtrieb und zur Durchforſtung gelangen. 
Infoferne daher die bezüglichen Beftände dort, wo ſich bie, dereriten Periode zuge- 
wiefenen Abtriebs⸗ und Durchforftungsflächen abſchließen, nicht ohnehin ſchon ges 
nau abgegsänzt erjcheinen, find fie auf den Wirthichaftöfarten mitteld rother (mit 
Karmin ausgezogener) Linien abzujchneiden und die bezüglichen VBegränzungslinien 
im Walde möglichft deutlich erfichtlich zu machen. Die hiedurch in zwei Theile 
jerfallenden Waldbeftände find durch VBeifügung von Buchflaben, als z. 3. Section 
4, a und 4, b von einander zu unterfcheiden. 

Wir jehen aus diefer Verordnung, daß die ſummariſche Beranfchlagung ber 
‚Holjerträge eigentlich nur das Mittel abgeben fol, bie Etatsermittlung nach 
dem komplizirten Fachwerk zu erleichtern, und einen feften Anhaltspunkt bei ben 
Verſchiebungen der Beftände in die Perioden abzugeben, indem bei Aufftellung 
des generellen Hauungsplanes biefer Methode ganz dasſelbe Verfahren beobachtet 

den muß, wie wir folches bei 8. 47 bezüglich der Holzertragsermittlung auf 
dlage einer gutächtlichen Bertheilung der Waldbeftände auf die einzelnen 
Virthſchaftsperioden erklärt haben. 
Nehmen wir das bei $. 47 angeführte Beifpiel des 100 Joch großen 
Fichtenforſtes mit 1 Klafter Durchſchnittszuwachs wieder zur Hand, fo wird 
vor allem nachftehendes Altersclaſſenverhältniß der Beſtände herausftellen: 


] ) 
Claſſe 

von 1 bis 20 von 21 bis AOlvon 41 bis 60Olvon 61 bis SOlv. St bie 100 

_Sahren | __Iabren Fahren Jahren Jahren 


ode 
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Diefes Altersklaſſenverhältniß ift ziemlich unregelmäßig, trog dem aber wäre 
re zeitliche Zuwachs in Folge der überwiegenden Jungbeftände fo günftig, daß 
gegebene Durchſchnittszuwachs von 100 Normalklaftern Ertrag angenommen 
den könnte. 
Der generelle Faͤllungsplan würde ji fomit auf Grundlage der bereits 
Pigefellten Drdnung, in welcher die Beitäude nach einander zum Abtrieb ges 
en müßten, nachfiehendes herausſtellen: 
I. 20jährige Periode. 
Ertrag 100 Normalklafter daher für 20 Jahre 2000 Rormalklafter. 
Paz. Ro.e—= 19h 120 Jahre alt a 120 Nfift. pr. Ioch, gibt 120 REIF. 
„_„ = 3, 80 „ „ a0, von nr WM, 
m, „ az 156, 105 „ „a2 10o0 16840, 


Summe 196 „ Sumnt 2000 „ 
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IL 20jährige Periode. 
ReftvonParz.Rr.a—= 4.490 125 3. alta120Nrmil.pr. Joch gibt 528 Rrulllf 
vn „ „ 1ı1=164 „ 90, „a DW „ u +» 146, 
Summe 20.8 Joch Summe 2004 Rift. 
II. 20jährige Periode. 
Reſt von Parz. Nr.i= 9.6 Joch 11V Jahre alta 110 Nklft. pr. Joch gibt 1056 Rilſi. 
„nn ‚-g= 11, 5 un „ad. vH ⸗ 
Summe 20.7 Joch Summe 2000 Nft 
IV. 20jährige Periode. 

Reſt von Parz. N.g 3.9 Joch 105 Jahre alt 105 NEIft. pr. Joch gibt A410 RER. 
„ohh=Z14 ,„ 90, „aäa 90, vn „120, 
ee a BE ir RO: 

vom, „de23, I, dv nn _m_ 2. 
“ Summe 22.2 Joh "Summe 2002 Rift 
V. 20jährige Beriobe. 

Reſt von Parz. Nr. d = 13.7 Joch 95 Jahre alta IH Nklftr. pr. Joch gibt 1301 NEE 

" „ e- 1 ” [4 (4 a 4 14 [4 (4 90 Ri. 
Summe 14.7 Joch Summe 1391 NEE 
Aus diefem durchgeführten Yallungsplan ergibt fih, daß in ber fünften! 

Periode um 609 Klaftern weniger geholzt werden müßten, ober der Ertrag ii 

diefer legten Periode jährlich auf 70 Klafter fallen würde, und bag daher, u 

diefen Abgang zu deden, eine Ermäßigung des Etats ftattzufinden hätte. 

Es wäre zu biefem Behufe der jährliche Etat von 100 Rormalklaftern «4 

96 NRormalklafter herabgefegt worden, fo würde fich der neuerliche Källungesy 

in nachflehender Weiſe herausftellen: 

I. 20jährige Periode. 
Parz. Nr.e= 1 Ih 120 I. alta 120 REF. pr. Joch gibt 120% 
” „ °— 3 ” 80 nn 8 80 " ” vn. 240 „ 
von „ „ a=149 „ 105, „ei, u nn 1564. 
Summe 18.9 Joch Summe 1924 M 
DI. 20jährige Periode. 
Reſt von Pay. Nr.a= 51 Joch 1253 alta 220 RE. pr. Ioch gibt 612 NEIf 
” n Z i = 14,5 Z 90 — 90 ” „ A 1305 ” 
Summe 19.6 Jod Summe 1917»: 
III. 20jährige Periode. 
Reſt von Parz Nr. i— 11.5 Joch 1103. alta 110 NEf. pr. Joch gibt 1265 R 
” ” 8 — 17 ” 85 vo 85 nt u „ 655 ⸗ 
Summe 19.2Joch Summe 1920 „ 
IV. 20jährige Periode. 
Reft von Parz. Re. g— 7.33 105 I ulta 105 NE. pr. Joch gibt 767 RE 
e „ ."h=z128 „ 9%, 232%. un nn 192, 
Summe 20.1 Jod Summe 1919 M 





43 


V. 20jährige Periode. 

Reſt von Parz. Rr.h = 1.2 Joch 110 J. alta LLONEF. pr. Joch gibt 132 Rklf. 

„ „ f — 2 ” 100 nn a 100 [A ” [Al 200 n 

nn „ d 16 „ 95 Mn & 95 „ „ „ „ 1520 4; 

in get ⸗ 90 a 90 vn 0 „ 

Summe 20.2 Joch Summe 1942 Nf. 

Der auf fummarifche Weiſe ermittelte Extrag wird daher durch die Auf- 
Rellung des allgemeinen Fallungsplanes erſt berichtigt, und auf biefem Wege 
sicht nur der Bezug eines gleichmäßigen Ertrags, fondern auch die Herbeiführung 
eines normalen Altersclaffenverhältniffes der Beftände im Betriebsplane fichers 


geſtellt. 

| Bei periodifchen Erträgen wird ebenfalls bei Durchführung diefes Faͤllungs⸗ 
planes das Fallen oder Steigen derſelben durch die Vertheilung der Beſtaͤnde 
in die Perioden am ſicherſten zu entſprechenden Berichtigungen führen. 

Nah dem legtangeführten Faͤllungspliane würde fih am Schluße der 100jäh- 
gen Umtriebszeit das Aiteröclaffenverhältniß bei ber Annahme, daß die abge⸗ 
_ — Flaͤchen ſogleich wieder in Kulturftand geſetzt werden, nachſtehend 
Jerausſtellen: 

Der Beſtand Nro. b. enthaltend 3 Joch, welcher gegenwärtig 2jährig in 
erften Umtriebszeit gar nicht zur Abholzung gelangt, würde —= 102 Jahre alt. 
Die in der erftien Periode zum Abtrieb angetragenen Beftände mit Hinweg— 
afſung des Beftandes Nro. e pr. 1 Goch, welcher Beitand in der V. Periode 
keberholt zum Abtrieb gelangt, würden, von der Mitte der Periode an gerechnet, 
) Jahre alt, daher 17.9 Joch als YOjährige Beftände anzunehmen fein. 

Die in der IL Periode zum Abtrieb beftimmten Beftände von 19.6 Joch 
örden, von ber Mitte der Periode gerechnet, 70 Jahre alt. 

Die in der dritten Periode ——— — von 






192 Ich = . . «50 Sabre 

jene der IV. Periode vr. 20 Joch = 30 „ 

jene br V. to. 9.20 „ = -1%, 
id es ergibt fich folgendes Altersclaffenverhältniß : 

1 | m v ’ 
Claſſe 

I von 1 bi8 20 von 21 bis 40von 41 bis 60|von 61 bis SOlv. 81 bis 100 
sahen |  Saheen |  Iaben | 1 | Sasıen 
! J oſch e 
| 202 | 20.1 19.2 19.6 | 20.9 








Daß die entworfenen Fällungspläne im Laufe der Bewirthfchaftung felten 
Ban; eingehalten werben fönnen, und daß die insbejondere den Nadelholzforſten 
Kohenden Ralamitäten nothivendiger Weife Abweichungen nach fich ziehen müffen, 
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verfieht fich wohl von ſelbſt; es ift jedoch Die im Hinblick bes wichtigen Gegen 
ftandes immerhin nur geringe Mühe bei Anfertigung ber Pläne keineswegs ald 
eine verlorene zu betrachten, weil in den Plan immer wieder eingelenft werben 
muß, um das vorgeftedte Ziel ber Wirthfchaft zu erreichen, und weil nur in biejer 
Darftelung die wahre Garantie für die Nachhältigkeit des Ertrags liegt. — 

Weniger durchführbar dürfte dagegen die in der Verordnung beftimmte Raf- 
regel fein, wornach Die, der erſten Periode zugewiejenen Beſtäude auch wirklich 
während der gedachten Periode ausfchließlih und vollſtändig zum Abtrieb und 
zur Durchforftung gelangen follen, und deshalb die bezüglichen Beſtände bon, 
wo fich die, der erften Periode zugewiefenen Abtriebs- und Durchforſtungsflächen 
abjchließen, durch Begränzungslinien im Walde und auf den Karten deutkd 
erfichtlich zu machen find. — 

Bei dem fchon vorn entwidelten Grundiag, in unferen Nadelholzforſten bie 
Bildung fleinerer Beſtaudesgruppen zu erfireben, hiedurch Elementarereigniſſen 
und Sinjeftenverheerungen engere Gränzen zu feben, und den Abfag nach allen 
Seiten zu befriedigen, wird es nämlich nothweudig fein, den Abtrieb nach Zu: 
läffigfett in alle Hiebszüge zu vertheilen, weit nach diefem Grundfag jeber hin 
länglich große Hiebszug im Laufe der Zeit auch für fih allein ein normales 
Altersabftufungsverhältniß erreichen fol. 

Durch dieſe Zertheilung des Ertragsbezuges wird aber in einem Wirth 
Ichaftöganzen eine um fo größere Anzahl von Begrenzungslinien nothwendig er 
fcheinen, je mehr diefer Grundſatz zur Geltung gebracht werden fol, wogegen d 
bei ber Durchführung der Wirthfchaft gewiß nicht wird ausbleiben koͤnnen, 
daß, Durch verfchtedene Umſtände geboten, in einem Hiebözug mehr, in bem andern 
weniger wird zur Abholzung gelangen müſſen, als der generelle Hauuugsplan 
vorfchreibt. 

Wenn daher diefe Begrenzungslinien auch ſowohl in der Karte, als 
Walde bezeichnet werben, fo Dürjte Doch Die legtere Bezeichnung ur in einer 
Weife, etwa durch Einjegung von Steinen oder Pfählen gefchehen, damit bel 
einer fich nothiweudig ergebenden Abweichung diefe Bezeichnung wieder entfernt 
werden Fönnte. 

Der Zwed diefer Beltimmung befteht offenbar darin, dem Ertragsbeſchl 
eine Flächenfontrofle entgegen zu ftellen, und durch etwaige Fehler der Holz 
mafjeneinfhägung die wirkliche Ausführung der vorgefchriebenen Pläne ni 
gefährden zu laffen. 

Diefer Zweck fann jedoch nebenbei durch eine Einrichtung der Wirthfchafts 
fontrollbüccher erreicht werden, bei welcher nicht nur Die bezogene Holzmaffe n 
dem wirklichen Ergebniß, fondern auch die Fläche mit der augeſchätzten Holyma 
zur Billanz gezogen wird. 

Was den jpeziellen Fällungsplau anberrifft, fo wird es wohl nothwendi 
fein, da, wo zwanzigjährige ‘Perivden augenommen worden jind, denſelben big4 
für Die nächiten 0 Jahre aufzuftellen, und zu den vorhandenen Holznafl 
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der zum Abtrieb vorgefchriebenen Beflände im Durchſchnitt einen Sjährigen Zu⸗ 
wache in Zufchlag zu bringen, weil, wenn ber fpezielle Nutzungsplan für Die 
ganze 2Ojährige Periode aufzuftellen kaͤme, man einen 10jährigen Zuwachs in 
Zufhlag bringen müßte, wodurd im eriten Jahre der Ertrag um den 10jährigen 
Zuwachs geichmälert würde. 

Diefer fürzere Zeitraum it umfo mehr ausführbar, weil ofnehin nach $. 76. 
der Borfchrift immer ſchon nach Verlauf der halben Periode die Revifion der 
Betriebseinrichtung einzutreten hat. 

Der S. 60 beftimmt bie Aufftelung bes Fällungsplans, wenn die Holzer: 
träge ſchon vorhinein ſpeziell bemeſſen werden mußten. 

„Muß die Aufſtellung des Faäͤllungsplanes im Allgemeinen ſchon bei ber 

Etragsausmittlung zu Stande gebracht werden, weil die Bemeſſung des Holzer⸗ 
‚tages nur auf Grundlage eines ſolchen Planes ſtattfinden ſoll oder möglich iſt 
(86. 47 und 48), fo entfällt die befondere Anfertigung eines 
fogenannten generelen Nußungsplanes. 
Deſſenungeachtet ſoll durch die entfprechende Cim Sinne des $. 59 bewerk⸗ 
Beligte) Darftellung des anfänglih und fchlieplich fich ergebenden Altersclaffens 
Berhältniffes ber Beweis geliefert werben, daß die Zwede eines generelen Nutzungs⸗ 
anes bei der beantragten Vertheilung ber betreffenden Beitände auf die bezügs 
Uchen Perioden ber Umtriebs⸗ oder Einrichtungszelt auch wirklich in jeder Hinficht 
gehörig berückfichtigt worden feten. Uebrigens ift jedenfalls ein [pecieler Fäl- 
Ingöplanı nach ben, in bem vorſtehenden Paragraphe getroffenen Beftimmungen 
Radunrbeiten. 


Ueber die Aufftellung ber Eulturpläne beftimmt der 8. 61: 


. „Die Gulturpläne follen fämmtliche, Im Lauf einer Tängeren Reihe von Jah⸗ 
vorzunehmenden Korftculturarbeiten in entiprechender Weiſe überfichtlich dar- 
Men. Im Allgemeinen wird ed am zwedmäßigften erfaunt, bie Eulturpläne für 
tielbe Zeitdauer auszuarbeiten, wie rüdfichtlih der Fällungsplaͤne beftimmt wurde, 
d fie nicht minder ald generele und ſpeciele Gulturpläne zu unterjcheiben, 
bei Erſtere den generelen und Letztere den fpecielen Källungsplänen parallel zu 
Bien haben. In ben generelen Gulturplänen find fämmtliche Eulturarbeiten, 
ch Maßgabe ihrer Dringlichkeit und ihres angemeffenen Zufammenmirkens mit 
Ausnutzung der Forſte, auf Die einzelnen Perioden bes ganzen bezüglichen 
eitraumes gehörig zu vertheilen nnd nach Art und Umfang auszuweifen. In 
In ſpecielen Gulturplänen müflen die, während ber erfien Periode zu volls 
renden Gulcurarbeiten noch mehr bdetailist und im Einflange mit den Beſtimmun⸗ 
M des 5. 55 auch rüdfichtlich der Koften, welche fie wahrfcheinlicher Weife vers 
hen werben, entiprechend bargeftellt werben.“ 


Der 6. 62 enthält die Beftimmungen über die Reihenfolge der Bulturarbeiten. 


T „Sm derſelben Reihenfolge, In welcher die Beftände zum Abtriebe kommen, müffen 
der Regel auch die bezüglichen Abtrieböflächen nach Erforberniß eultivirt werben ; 
Pbeiondere aber müſſen Eulturorte, welche zwiſchen frifch abgetriebenen Schlägen ober 
ageren Hölzern vorkommen, behufs einer künftigen entjprechenden Hiebesfolge und 
J möglichften Steigerung des Holzzuwachſes, alsbald zur Aufforftung gelangen. Dep- 
Fichen find bereits angefangene Culturen, wo möglich, früher vollitändig zu Ende 
Rbringen, als neue begonnen werben. Kerner ift behufs des angemeffenen Zuſam⸗ 
wirkens ber Zorftculturen mit ber Ausnugung der Forſte auch durch Erſtere 
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auf die baldige Herfiellung bes entſprechenden Alterselaſſen⸗Verhältniſſes der 
MWaldbeftände hinzuwirken und durch zwedmäßige Aufforftungen die Steigerung es 

nes zu geringen zeitlichen Holzvorrathes auf die normale Vorrathögröße in geeig: 

neter Weife herbeizuführen. Inſofern übrigens gefeßliche Anordnungen die Aus 

führung beftimmter Forſtculturen vorfchreiben (8. 3. des Korftgefebes vom 3 Dezem⸗ 

ber 1852), tft diefen jedenfalls nachzukommen.“ 


Der generelle Eulturplan wird dem Sinne diefer Vorſchrift nad, nicht 
nur in jeder Periode die zum Abirieb angetragenen Ylächen zur Borfchreibung 
zu bringen haben, fondern auch die vorhandenen Blößen den  bezüglichen 
oden zutheilen. 

Es kommen nämlich mitunter Blößen vor, die 3. B. als fchmale Sri 
zwiſchen fchon eine größere Höhe erreichten Beftinden nicht früher mit Erfolg 
aufgeforftet werden fünnen, bis der Beftand felbft zum Abtrieb gelangt, woraus 
fich die Vertheilung der Culturvorfchreibung vorhandener Blößen neben den Fur 
renten Abtriebsflächen erflären läßt. In ben generellen ulturplänen wir 
neben ber Anführung der Flächen die Bezeichnung ber Holzart, welche zu bejie 
hen kömmt, hinlänglich fein. 

Bet den fpeciellen Eulturplänen müffen dagegen nebft den Eulturarten en 
die damit verbundenen Koften angeführt werden. 

Um in diefer Beziehung bei den Entwürfen nicht in große Weitlaufigkeum 
eingehen zu müſſen, dürfte es gerathen erſcheinen, dieſer Zergliederung ein Bo: 
rechnungsfchema vorausgehen zu lafien, in welchem die Eulturfoiten eines Joch 
Fläche bei den verſchiedenen Eulturmodalitäten nachgewieſen erfcheinen. 

Es wäre nimlich anzuführen, was bei den obwaltenden Arbeitslöhnen ü 
fonfligen PBreisverhältniffen die Heritelung eines Joches Riefenſaat ſammt 
menaufwand, ferner die Planung bei Annahme einer feftgefegten Pflanzen 
mit oder ohne Ballen, mit Hügeln oder fonftigen Vorbereitungen nebſt P 
zenerziehung u. |. w. foftet, um dann nur im Plane neben der befchrie 
Eulturart die Koftenfumme pr. Joch auswerfen zu fönnen. 

Das diefe Koftenberechnung übrigens mehr zum Zwede hat, die Ausga 
der Wirthichaft darzuftellen, um hieraus bie Gelderträge nachweifen zu Fön 
als zur feften Richtfehnur für den Wirthfchafter zu gelten, dürfte aus der Na 
der Sache hervorgehen. — 


Der VII. Abſchnitt enthält bie Vorſchriften in Betreff des Forſteinrichtu 
Protokolls, und der Form der Darftellung der Einrichtungsarbeiten und beſti 
im $. 63 die Art der Aufftellung von Korfteinrichtungss-Commifjären, worin vorzä 
lich hervorgehoben wird, daß die Xofal-Beamten von den Horfteinrichtungearbet 
in jeder Hinfiht vollfländig in Kenntniß gefegt werden, damit fie Gelege 
finden, ihre Beobachtungen, Erfahrungen und Borfchläge in entiprechender 
zur Geltung zu bringen. 

„Zur Bewerkftelligung ber Forfteinrichtungsarbetten ift für jeden größeren, 
für mehrere Heinere Korftamtöbezirke zufammengenommen, ein eigener Forftel 
richtungs⸗Commiſſär (Korfigeometer und Tarator) zu beftimmen. We 
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ber nicht beſonders errichtete Forſt⸗Ingenieursſtellen für einzelne Yorflämter ober 
größere Bezirke beftehen, find bie erforberlichen Korfteinrichtungs - Sommiffäre bloß 
zeitweiltg aufzuftellen.. Mit Ausnahme der bezüglichen infpieirenden Beamten (der 
Amtövorftände) follen hiezu in der Hegel die befähigften ber Lofals Beaniten ver- 
wendet werben. Wenn jeboch die Wirthſchaftsbezirke (Forſte, Reviere) von gerin- 
gerer Ausdehnung find und bie bezüglichen Wirtbichaftsführer (Körfter) zur Bewerk⸗ 
ſtelligung der Korfteinrichtungsarbeiten geeignet erjcheinen, fo können dieſelben hier⸗ 
zu auch einzeln u. z. jeder für feinen Wirthſchaftsbezirk insbeſondere, beflimmt mer- 
den. — Nach Erforderniß iſt den Korfteinrichtungs » Commiffiären bas nöthige 
Hilfsperfonale u. z. wo möglih durch die Zutheilung von Forftpraktitanten und 
Sandidaten, beizugeben. Werben eigene Yorfteinrichtungs » Sommiffäre bloß zeitwei⸗ 
ig aufgeftellt, fo find bie von ihnen bekleideten abminiftrativen Dienftpoften waͤh⸗ 
send der Bewerkitelligung der Korfteinrichtungsarbeiten durch andere geeignete Indivi⸗ 
‚buen fuppletorifch veriehen zu laſſen. Dasfelbe hat nach Erforderniß auch rückfichtlich 
der ordentlichen Dienfteöftellen der zugetheilten Gehilfen zu gefhehen. — Die Leitung 
und Eontrole der Forfteinrichtung liegt in Anfehung ber einzelnen Forſtamtsbezirke, 
md in ſoweit nicht fpeciel etwas Anderes verfügt werben follte, dem bezüglichen 
Inſpektionsbeamten (dem Amtövorftand) ob. 

Zn Anbetracht ber wichtigeren Entjcheidungen bat derſelbe jeboch gleich jebem 
anderen, mit der Leitung der Sinrichtungdarbeiten betrauten Beamten die höheren 
Beifungen fih nach Zeit und Umftänden jebeömal der Art zu erbitten, daß gänz« 
liche Umarbeitungen der Elaborate möglichft vermieden werden. 

Die Genüſſe des Forfleinrichtungs-Perfonaled find nach ben allgemeinen Bors 
Ähriften über den Bezug von Diäten, Zehrgelbern, Reiſeſpeſen u. ſ. w. von Kal 
u Fall zu beantragen und fetzufegen. — Werden bie Korfteinrichtungsarbeiten 
durch eigens aufgeftellte Einrichtungs⸗Commiſſaͤre bewerkitelligt, fo find zu deufel- 

beffen ungeachtet die bezüglichen Lokal-Beamten nad Thunlichkeit beizuziehen 

mit zu verwenden. Insbeſondere ift aber darauf zu fehen, bag die Lokal⸗Be⸗ 
en von bdiefen Arbeiten in jeder Hinficht volftändig in Kenntniß gefeßt werben, 

bag fie Selegenheit finden, ihre Beobachtungen, Erfahrungen unb Vorfchläge 
entiprechender Weife zur Geltung zu bringen.“ 

Meber die Beftandtheile und die Form des Einrichtungsprotofolls bringen 
Nie folgenden Paragraphe nachfiehende Beitimmungen : 

„Das Forfieinrihtungs» Elaborat bat aus dem Einrichtungs » Proto- 
lle und ben bezüglichen Beilagen zu beftehen. Das Einrihtungd- Proto- 
holt ift im Formate ber gewöhnlichen Amtsſchriften anzufertigen und nah Maß⸗ 
* ſeines Umfanges in ein oder mehrere Hefte zuſammenzubinden. Es hat 

e Aufſchrift zu führen: Betriebseinrichtung des ....... Oberforſt⸗ 

tes, Forſtamtes oder Forſtes, oder der..... Forſte u. |. w., und iſt nach 
mfänben entweder für den ganzen Bezirk auf einmal, ober für ein ober mehrere 
Birtbichaftögange, insbefondere vorzulegen. Laͤßt fih Das ganze Einrichtungsges 
chaͤft im kürzerer Zeit vollenden, oder ift ed unumgänglich nöthig, die Entfcheidung 
her die Korfteinrichtung rüdfichtlich bes ganzen Bezirkes unter Einem zu treffen, 
» joll das Ginrichtungs » Elaborat auch für ben ganzen Bezirk auf einmal vorges 
gt werben. Benötigt bagegen bie Bemerkftelligung ber fraglichen Arbeit län- 
jere Zeit und ift ed micht nöthig, über den ganzen bezüglichen Bezirk unter Ei: 
ſem zu eutſcheiden, fo kann auch eine theilmeife Vorlage ſtatthaben. Die Aus: 
rüde: „auf einmal oder theilweiſe“ beziehen fich zwar zumächft nur 
if die einzurichtenden Objecte, nicht aber auf die Arbeit felbft. Ergeben fich jedoch 
Adfichtlich der zu treffenden, wirhtigften Entſcheidungen Zweifel, Umftände und 
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Bedenken, ſo kann und fol das Einrichtungs » Elaborat auch rüdfichtlich der Arbeit 
jelbit theilwelje vorgelegt und über die den weiteren Ausarbeitungen zum runde 
zu legenden Befchlüffe eine vorläufige höhere und beziehungsweiſe höchſte Weljung 
eingeholt werben. 

Bei der Anfertigung bes Forſteinrichtungs⸗Protokolles find im 
Weiteren folgende Beſtimmungen zu beachten: 

Zuerft find in demfelben die wirthfchaftlichen Verhaͤltniſſe darzuftellen, daher 
auch der erfte Abfchnitt des Korftelnrichtungs » Protofolles die Auffchrift zu erhal 
ten hat: „Darftellung der Wirthſchafts-Verhältniſſe“. — Hlerbei fl 
mit der Lage, Oroͤße, Eintheilung und Begränzung ber bezüglicen 
Forfte zu beginnen. Die Flächeninhalte find jedoch nur ſummariſch anzugeben und 
iſt rücfichtlich des näheren Detaild auf das, zu den Beilagen gehörtge-Vermeflungd | 
Regifter (Klächen- VBerzeichniß) zu verweifen. 

An die Darftellung der Lage, Größe, Eintheilung und Begränzung der Forſte 
ft die Darftellung ihrer natürlihben Beſchaffenheit anzufchließen, in 
welcher Hinfiche die Gebirgsbildung, die vorkommenden ®efteinarten, ber Unter | 
grund und der eigentliche Waldboden, die Mimatifchen Verhältniſſe, Die Vegetatlons⸗ 
Verhaͤltniſſe, die vorkommenden Holzarten, ihr Gedeihen und Alles, was darauf 
Einfluß nimmt und damit im Zufammenhange fteht, im Allgemeinen zu erörtern 
kömmt. Sobanı find die äußeren Verhältntffe der Forfte anzuführen; ab 
fo die forftlichen Bebürfniffe der Gegend darzuftellen, bie biöher flattgehabte Wald: 
benußung, deren Größe und Verfchiedeuheit anzugeben, die Material- und Arbeits⸗ 
preife nachzumelfen, die Berhältniffe des Holztransportes und bed Holzhandels, , ber 
Werth ber übrigen Eulturgründe, die obmaltenden befonderen Rechtöverhältnifk, 
der Beſtand von Servituten, allfällige Verträge, die öffentlichen Laften u. |. w, 
umſtändlich ausetnanderzufegen. Endlich ift der wirtbfchaftlide Zuſt au 
der Forſte gehörig zu fehildern, wobei fi) auf die, gleichfalld zu den Beilag 
gehörige Beftandesfchägung zu berufen kommt und fowohl die biöherige Bewirth 
Ichaftungsmelfe zergliedert werden fol, als auch das, hiernach fich ergebende Betas 
bes, Verhältniß, der zeitliche Holzvorrath, der gegenwärtige Holzzuwachs ac., fuw 
martfch nachgewiefen werden müflen. 

Während im erften Abichnitte des Forfteinrichtungs » Protokofled die obwalten 
den wirtbfchaftlichen Verhaͤltniſſe bargeftellt werben jollen, tt im zweiten 
Abſchnitte desielben der Zwed ber Wirthſchaft angemefen zu erörtern. Fet⸗ 
er find im Dritten Abfchnitte die Befimmungsgrüunde für die Betriebee 
einrichtung nmftändlich auseinanderzufehen ; im vierten Abjchnitte das Betrieb 
ſyſtem, im fünften bie Ertragsſchätzung und im jehöten die Betrichk 
pläne darzulegen; daher auch die gedachten Abjchnitte folgende Aufichriiten 
jühren haben: 

„Zweck der Wirthſchaft.“ 

Beſtimmungsgründe für die zu treffende Betriebseinrichtung 

„Aufſtellung des Betriebſypſtemes“. | 

„Ertragsſchätzung“. | 

„Aufftellung der einzelnen Betrieböpläne". | 

Da die Bewirthfchaftung der Reichsforfte im Allgemeinen bie Erzielung; 
bes möglich größten, nachhaltigen Materials und Geldertraged, unter ſorgfaͤltiger 
Schonung, Erhaltung und Pflege der Wälder, zum Zwecke haben ſoll; hierbei je⸗ 
bob im Befonderen auch bie Erwerböquellen und bie Erwerbsfaͤhigkeit be: 
Annahme, die Erforderniffe bed Staates, namentlih die Beiſchaffung der möthigen 
Marinehölzer, des Holgbedarfes der Salinen und jonftigen Aerarial s Montanwerk 
u. ſ. w. (8. 3) gehörig berüdficheige werden müſſen: fo find in dem Abſchnitt 
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Äber ben Zwed der Wirthſchaft tedigich jene Umffände hervor 
inbeben und nähert zn beleuchten, welche das Reſondere und 
kigenthümliche dieſes Zwedes betreffen e 

Die Befimmungsgrünbe für die Betriebseintihtung 
ergeben fih aus den obmwaltenden wirtbfeaftlichen Berhältniffen (dem Wirthichafts- 
beftande) und dem Zwecke der Wirthichaft. In dem bezüglichen Abſchnitt ift da⸗ 
her umftänblich nachzumeifen, wie der Zwed der Wirthfchaft unter den öttlich gege- 
denen Verhältnifen am vollftänbigften und ficherften erreicht warden könne und aus 
welchen Gründen biefe oder .jene Betrieböweife als bie dem Imftänden entfpre- 
hendfte erfannt werden müſſe. | 

Hiernach werben ferner in bem Abfehnitte, welcher fich mit ber Aufftellung 
bes Betriebsſyſtemes befaßt, Tediglich die Ergebniſſe der bereits gerechtfertig⸗ 
sen Wahl der Holzarten, Betriebsarten, Umtriebszeiten u. |. w., fiberfichtlich zuſam⸗ 
menzujtellen fen. — In dem Abſchnitt über die Ertragsfchähunig find zus 
nähft die Beſtimmmigsgründe für die Wahl der Holzertrags⸗-Regelungsmethode 
darzulegen. Hieran tft. die Holzertragsregelung jelbft zu reihen. Wurde ber Holz« 
ertrag zunaͤchfſt bloß ſummariſch ermittelt und dieſer Ertrag im Sinne bes; $. 59 
‚entfprechenb berichtigt, fo iſt bei der Darftellung der Sinrichtungsarbeiteg hierauf 
—* Ruͤckficht zu nehmen und das bezügliche Ergebniß in jeder Hinſicht gründ— 
ich zu beleuchten und völlig klar zu ſtellen. Schließt die Holzertragsregelting dke 
Aafſtelluug eines generelen Nutzungsplanes in ſich, fo iſt dieſerin tabelläriſcher 
Form, jedoch moͤglichſt einfach und uͤberſichtlich, in den Tert des Einpichtungspra— 
tekolles, u. z. in dem Abſchnitte von der Ertragsichäkung aufzunehmen. -— An 
de Ermittlung des Holzertraged bat ſich die Veranſchlagung der. übrigen Ülaterial- 
traͤge anzureiben, au welche ſich wieder das Präliminare fämmtliher Einnahmen 
mb Ausgaben und das, in Betreff des Geldertrages ſich herausſtellende Ergebnit 
Schließen fol. — Im lebten Abſchnitte find endlich die einzelnen Betriebes 
Häne u. 3. ebenfalls in möglichft einfachen und überfichtlichen. Tabellen darzuftals 
n Diuß übrigens der generele Nutzungsplan ſchon in den Abfchnitt ber Eptrags- 
sung aufgenommen werben, fo ift im legten Abjchnitte nur der fpeciele Fäl⸗ 
mgsplan auszuweiſen. — Schließlich wird noch bemerft, daß bie auszumeifenden 
Bolzmafjen durchaus in Normalkiaftern zu 100 Kubifjchuben joliden Holzinhaltes 
mugeben feien, und daß lediglich der jährlich zu beziebende Holzertrag, zuglei 
sch Erforderniß in die örtlich gebräuchlichen Raunmape überrechnet, barzuftelle 
amite. iR i 
Zu diefer Haren Darftelung über bie Anfertigung des Ginrichtungsprotokolls 
Hauben wir blos bie Form der in demſelben vorkommenden Tabellen in Vorſchlag 
Bringen zu dürfen. — 
Die in das Einrichtungsprotokoll einzuziehenden Tabellen beſtehen in befn 
zenerellen und fpeciellen Nugungsplan, bann in dem generellen und! ſpeciellen 
Bulturplan. | 

Der generelle Rupungsplag wird, menn er dem Zwed wollfommdn entfprg 


ben jo, in nachftehender Tabelle durchgeführt werben müffen: | 


N | 
1 t 












Bereinsfärift für Forſt⸗, Sagd- w. Naturkunde. 90. Heft. 


50 


Solzamaffe | 





5 |. 

| u jew 7 = u = —r 
w | 5 |> 5 3 pr. Joch | im Ganzen | | 

= e 2528] = ig ’ | | 
= 3 & see 5 | 9 

= = Ils& | & 
Ial$ 3 lex 1 5 | mertung. 

“-Iiol eis2l Sl | 
-ie|: n 5 32 = E | 
ls | x güteflafjen | 

3 ka Joche Jahre Wormaltlafte zu 100 Kubitfus, 








Die Zergliederung ber Flächen nach Standortögüteclaffen, deren Colonmms: 
Anzahl felbftverftändlich ber Anzahl ber örtlich vorfommenden Claſſen entfpredhen 
muß, wird deshalb nothwendig fein, weil es hiedurch möglich wird, aus I 
Periodenfummen die auf eine Standortsgüteclaffe reduzirte Fläche erfichtlih‘ 
nachzuweiſen. | 

Da jedoch dieſe Durchführung bei ausgedehnteren Bezirken eine zu volumid 
noͤſe werden müßte, um als Beftandtheil des Einrichtungsprotofols behande 
werden zu fönnen, fo wären wir der Anficht, daß Diefer generelle Nutzungsph 
eine abgefonderte Beilage bilden follte, und im Protofoll blos bie Periodenfuh 
men angeführt zu werben brauchen. 

An biefem Falle würde fi bie Tabelle nachftehend Herausftellen: 
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Dem generellen Nutzungsplan wird ſich der generelle Culturplan anreihen 
für welchen nacftehende Tabelle genügen wird: 





Zu Eultivirende Holzart Bemerfung. 





Nach diefen zwei Betriebsplänen könnte die vorgefchriebene Darſtellung des 
Alterdelaffenverhältniffes der Beftände, wie ſich ſolches nach Ablauf der Einrich- 
tungs- ober Umtriebözeit ergeben würde, angeführt werden. Diefe Darftellung 
muß in Klächenfummen, welche auf eine Standortögüterlaffe veduzirt worden find, 
geſchehen, wozu die erforderlichen Daten, wie wir vorn angeführt haben, aus den 
zwei Betriebsplänen entnommen werden Fönnen. 
Für den fpeciellen Nutzungsplan fehlagen wir nachftehende Tabelle vor: 


| | | 
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Drbnungszahl 


Normalllafter zu 100 Cub. Fuß 





| 
) Die Colonne: „Orbnungszahl” fol die Reihenfolge bezeichnen, in welcher 
die Beftände zum Abtrieb zu gelangen haben. Da nun der Abtrieb in mehreren 
Hiebszügen auf einmal ftattfinden muß, fo werden dieſe Orbnungszahlen beije: 
dem abgejonderten Hiebözug immer wieder mit 1 zu beginnen haben, 
Neben einander liegende Beſtände, welche vermöge der Schlagedrichtung zur 
ammen zum Abtrieb gelangen müffen, werden mittelft einer Klammer unter eine 
Ordnungszahl geftellt. 
Bei den Holzmafjen wird zu deren gegenwärtiger Selafteranzahl gleich der 
‚auf die Hälfte ber Zeit, für welche der fpecielle Nutzungsplan vorgedacht ift, 
dorausfichtliche Zuwachs in Zuſchlag gebracht, in der Colonne: „Bemerkungen“ 
aber die Modalitäten des Abtriebs angeführt. 
In gleicher Weife Tann auch über bie Durchforſtungen der ſpecielle Nudunge— 
y plan angefertigt werben. 
Dem jperiellen Eulturplan fol, wie wir vor bemerkt, bie Bergeverng des 
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Koftenaufiwandes der Bultur pr. Joch bei den verfchiedenen Methoden mit Hit 
weifung ber im I Abſchnitt des Einrichtungsprotokolls nachgewisfenen Arbeits 
löhne u. dgl. vorangefehidt werden, worauf die Tabelle im nachftehender Form 
verfaßt werden kann: 











Koftenaufwand- 


Befhreibung 
der vorzunehmenden Kulturart 


Ordnungszahl 





der Diſtrikts/ 


J 





Unm ſchlüßlich den jährlich zu bezlehenden Holzertrag aus der Normalflafter 
u 100 Kubikfuß feliden Holzinhaltes in bie örtlich gebräuchliden Raummape 
liberrechnen zu können, müflen bie fofiden Holzinhalte "ber bezuͤglichen Raummaße 
ermittelt werben. 

Diefe Ermittlung -aus einzelnen Probeverſuchen durch Fubifche Berechnu 
einer Anzahl Stämme und Aufflafterung derfelben herzuftellen, ift nicht ao 
weil man bei diefen Broben fich unwilllürlich einer gewiſſen Sorgfalt der Schli 
ung und Spaltung Hingibt, Die in ber wiuflichen Aufarbeitung ganzer Schläge 
hi ftattfinden fann, wodurch : gewöhnlich höhere Mejultate des foliden Holzmak 
eninhaltes erzielt werden; und. weil man endlich doch nicht, allen vorkommenden 
Verhaͤltniſſen der Spalte und Schlichtbarkeit der Hölzer eutſprechend, derartige 
Proben zu vollführen im Stande iſt. 

Da jedoch dieſe Ueberrechnung theils zur Darſtellung des Geldertrags, vor 
züglich aber zur weitern Führung der Wirthſchaftskontrollbuͤcher mit moͤglichſtet 
Genauigkeit geſchehen ſoll, ſo wird dieſe Ermittlung, wenn nicht ſchon hinläng 
liche Erfahrungen vorliegen, nur aus ber Aufarbeitung ganzer Schläge gefchoͤpft 
werben müflen. 

Bet diefer Ueberrechnung, welche in ben Abfchnitt: „Ertragsihägung“ erw 
zureihen fümmt, werden bie gewinubaren Holzfortimente nach Nutz⸗, Scheit⸗, Brıf 
gel-, Afl- und Stockhoͤlzern gehörig zergliedert werben müffen. 

Der 8. 68 bezeichnet u dem —— oeeiell anzuſchließenden Beilagen, 
welche find: - 

a) die Forſtkarten, 

b) das Bermeflungsregifter, beſtehend aus dem Vere huungsandweiſe u 
Klächenverzeichniffe ; 

c) die Beſtandesſchaͤtzung (Beſtandesbeſchreibung), und 
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. 4) bie etwa beſonders aufgeftelten Wachsthums⸗ und Ertragstafeln, fo. wie 
bie Überficht der Daten, aus welchen diefelben hervorgegangen find. — 

In Betreff der Forſtkarten it nichts bejondered zu bemerken. Rüdfichtlich 
der Anfertigung ber Vermeſſungsregiſter, ter Beftanbesfchägung u. f. w. find 
dagegen bie, tu ben nachfolgenden Paragraphen ausgefprochenen Beftimmungen 
genau zu beobachten. 

„Die Berehnungs-Nusweife (BerechnungssTernione) müſſen die Das 
ten enthalten, auf welche fich bie Zlächenbererhnung ftüßt, und zugleih die Reful- 
tate dieſer Berechnung überfichtlich darftellen. Jede Wlächenberechuung muß ferner 
gehörig controliet werben. In ber Regel foll die bezügliche Arbeit durch zwei 
Individuen u. 3. mitteljt gleichzeitigen, controlirenden Rechnens bemerfftelligt wer⸗ 
den. Galeulanten und Reviſor haben bie Berechnungs⸗Ausweiſe eigenhändig zu 
unterfertigen und find für deren Richtigkeit firenge verantwortlih. — Wird Die 
Betriebbeinrichtung auf bereits früher bewerkſtelligte Vermeſſungen oder bie eben 
katthabenbe Kataftsals Aufnahme geftüßt, fo hat fih Die fragliche Flaͤchenberech⸗ 
nung bloß auf bad forftliche Detail zu befchränten, wobei jedoch bie entſprechende 
Hebereinftimmung oder angemeſſene Berichtigung der bezüglichen Flaͤchenſummen 
gehörig nachgewiefen werben muß. — Wurden die Inhalte der verfehtedenen Malb- 
Nähen und Korfigrümbe bloß annäherungsmweife ermittelt, weil eine genauere Arbeit 
bisher nicht ftattgefunden Hat, jo genügt ed, die beiläufig beftimmten Abmeffungen 
als Berechnungsdaten erfichtlich zu machen. — Findet emblich eine, von ber Katar 
Real » Bermeffung unabhängige, genauere Forſtaufnahme Statt, ſo haben bie Berech⸗ 
nungs⸗,Ausweiſe die ganze Flaͤchenberechnung barzuftellen, allo ſowohl De genaue 
Ausmittlung des Flächeniuhalts der Hauptiheile, als aud die hierauf geftüßte 
Beranjchlagung ber Flachengröße aller einzelnen Unterabtheilungen vollftändig aus⸗ 
gweien. Die Original » Aufnahmsblätter, auf welcen die Figuren » Eintheilungen 
Me Flächenberechnung zu belaffen find, muͤſſen ben Berechnungs⸗Ausweiſen beige 
Spt werden. Diefe Blätter find übrigens fowohl von bem bezüglichen Geometer 
48 auch von demjenigen, der bie Aufnahme revidirt, namentlich zu unterzeichnen.® - 


" Da wir es mit Aufnahmen auf Grundlage der Kataftralvermeffung zu thun 
haben, fo handelt es fi) nur darım, die Fläche jeder Unterabtheilung zu ew 
mitteln. Diefe Ftächenberechnung wird am fchnellften Durch die übliche Einthet 
ang ber Parzellen in Vierede mit Diagonalen bewerkftelligt werben Tönnen, 
denn bie Diagonale als Baſis beider Dreiecke angefehen, gleich vor der Auf 
Hreibung in Gedanken zur Hälfte getheilt, Die Höhen beider Dreiede mit dem 
en gelaffenen Zirkel addirt werden. Zur Förderung dieſer Arbeit empfehlen 
pir übrigens die beim Katafter üblichen Multiplifationstafeln. 

Zur Kontrolle der Berechnumg wird eine Auszäglung mittelft einer in. Joche 
wit Karminſtrichen und '/,,, Joche mit Tuſchſtrichen eingetheilte Glastafel noth⸗ 
bendig fein. ine ſolche Glastafel kann fich jeder ſelbſt verfertigen, indem eine 
twa 6 Zoll im Quadrat große Tafel an den Rändern mit ſchmalen Papierftreifen 
ʒellebt, auf diefen Streifen die genaue rechtwinklige Eintheilung elumal tm 40 
Hafterigen, und bann in 4 flafterigen Entfernungen vorgenommen, und die erften 
Runfte mit Karmin, die legten mit ſchwarzem Tufch verbunden werben. Das 
dad muß auf ber Seite, wo bad Ausziehen der Quadrate Rattfindet, mit einer 
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dünnen Gummiauflöfung überftrichen werden, damit bie feinen Reißfederſtriche 
am Glaſe haften bleiben. 

Der Mapftab zur Berechnung muß aus den Seftionsrahmen der Aufnahme 
blätter genau Efonftruirt werden. 

Die derartig berechneten Flächen der Unterabtheilungen werden nady Kata 
ftralparzellen zufammengeftellt, fummirt, und mit den Flächenfummen des Kata 
fterd verglichen. 

Hiebei werben fih noch unbedeutende, jedoch nicht mehr als 1°,, höchftens 
2%, betragende Unterfchiede zeigen, die dann durch perzentuale Ermäßigung oder 
Vergrößerung auf alle Unterabtheilungsflächen übertragen werden müffen. 

Der $. 70 enthält die Anfertigung bes Blächenverzeichnifies. 

„Das Flächen⸗Verzeichniß Hat die Flächeninhalte aller einzelnen Haupt 
und Unterabtheilungen und auch alle übrigen Forſtgründe, möglichit einfach und 
überfichtlich barzuftellen. Hierbei find die Haupttheile nach ihren Orbnungszablen 
und ebenfo die Unterabtheilungen (Waldbeftände sc.) nach diefen Zahlen aneinous 
ber gereibt, ferner die übrigen Korftgründe nach der natürlichen Ordnung der ibuen 
zufommenden Buchftaben und an die Haupttheile, in oder an melden fie vorfoms 
men, angefchloffen, aufzuführen, bie Summenlinien aber Diftrictö « Forftiweife zu zie 
ben und abzufchließen. --- Die Klächeninhalte follen nach Sochen zu 1600 Dun 
dratklaftern und rüdfichtlich der fich ergebenden kleineren Flächenmaße in der Regel 


nach Zehntels oder höchſtens Hundertel⸗Jochen, letzteres lediglich rüdfichtlich da 
übrigen, werthvelleren Korftgründe, ausgewiejen werben.“ 
































Diefes Verzeichniß dürfte in nachftehender Form verfaßt werden : 
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5 8 Malbbodens Forſtgründe Bemerkungen. | 
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J oche 


Ro, mit Dezimalen 


Der $. 71 beftimmt die Anfertigung der Beitandesjchägung. | 


„Die Beitandesjhätzung (Beitandesbejchreibung) kommt gleich dem Ali” 
hensBerzeichniffe in tabellarijchber Form vorzulegen. Es iſt hierbei Diftriet für Di 
ftriet und Section für Section nach der, im vorftchenden Paragrapbe gedachten 
Reihenfolge geordnet, aufzuführen. 

Bei jeder einzelnen Section müſſen ferner der Kläceninbalt, die obwaltenben 
Stanbortöverhältniffe, die vorgefundene Betriebsart, die vorkommenden Holzarten 
und ihr Mifchungsverbältuig (Mengungsverbältnig), das Holzalter, der zeitlich 
Holzvorrath und ber Holzzuwachs für ein Koch und ben gefammten Klächeninbalt 
fowie alle übrigen bemerkenswerthen mirthichaftlichen Verhältniffe gebörig ausge 
wiefen werben. Für jede biefer Angaben ift daher auch eine bejondere Spalte (Ev: 
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Inne) zu eröffnen umd mit der bezeichnenden Aufſchrift zu verſehen. Insbeſondere 
iR der Holzzuwachs im Cinflange mit ben 8. 29 und den übrigen Beſtimmungen 
biejer Vorfchrift Hierbei als zeitlicher und als zu erwartender künftiger Zuwachs u. 
;. in Betreff der bereitö vorhandenen und der erft neuzufchaffenden Beſtaͤnde zu 
unterfcheiden. Die bezügliche Colonne tft daher in folgender Weiſe zu gliedern: 









Jaährlicher Holzzuwachs 


gegenwaͤrtiger bis zur Abtriebszeit | Dur ger 


ittsertrag 


Für die gedachten übrigen wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe ſoll ferner lediglich 
eine Bemerkungs⸗Colonne eröffnet und in dieſe anch bie Begründung der Schätzung, 
dann alles fonft Bemerkenswerthe eingetragen werben. 

Die Beftandesfhätzung ift von dem Forfteinrichtungs ⸗Commiſſär zu unters 
zeichnen, rücjichtlich der Ziffern und der daraus abgeleiteten GErgebniffe von dem, 
mit der Leitung und Controle der Betrichdeinrichtung betrauten Beamten aber zu 
überprüfen und zur Beftätigung beffen, daß es gejchehen, mitzufertigen. Es verſteht 
fih übrigens von felbft, daß auch in der Beſtandesſchätzung fänmtliche Holzmaſſen 
au in Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen foltden Holzinhaltes, und Infoweit fie 
ben Holzzuwachs für die Einheit der Fläche darftellen, nach Umſtänden in Zehns 
teln oder Hunderteln von berlei Klaftern auszuweiſen kommen.” 


Rah diefen Andeutungen wird Diefe Beilage in nachflehender Form verfaßt 
iin müffen: 


Jährſlicher Holzzuwachs 






| 
bis zur | fünftiger 
Holzmaſſe gegen. 


urch⸗ 
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und wir glauben zur Vermeidung möglicher Begriffsverwechslungen bezüglich 
des Holzzuwachſes noch zur richtigen Ausfülung der brei hiefuͤr eröffneten Co⸗ 
‘ionnen nachftehende Erläuterungen beifügen zu müffen: 

Unter gegenwärtigem (zeitlichem oder laufendem) Zuwachs wird Diejenige 
Holzmafienmehrung verftanden, welche bei jedem einzelnen Beftande im Laufe ber 
gegenwärtigen Zeit flatifindet. Es läge 3. B. ein JOjähriger Beſtand mit einer 
Holzmaffe von 36 Norm.-Kffte. vor, fo wird, um den gegenwärtigen Zuwachs 
beſtimmen zu können, ermittelt werden müffen, welcher Holzmaffenvorrath bei 
diefem Beſtand vor 10 Jahren vorhanden war. 
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Dieſer würbe ſich mit Inhandnahme der Ertragstafeln bei 30 Jahren mit 
24 Rorm.⸗Klftr. heramsftellen, fo ergibt fich alß gegenmwärtiger Zuwachs: 
36 — 24 

75 * 1.2 Normalklafter, d. i.: ed wird die Differenz zwiſchen der 





gegenwärtigen Holzmaſſe und jener vor 10 Jahren mit 10 getheilt 

Wäre die Beitandesgüte des ADjährigen Beſtaudes nicht vollkommen normal, 
fondern etwa nur 0.8 des normalen Zuftandes. und die Holzmaffe würde bios 
28.8 Normalflafter betragen, fo müßte der in der Ertragstafel im 30. Jahre 
vorfindige Holzmaflenvorrath auch mit der Beſtandsgüte 0.8 einmultipligirt werten 
und würde 19.2 Normalklafter betragen, wornach fich der gegemvärtige Zuwachs 
288 — 19.2 

10: 

Um die andern zwei Eolonnen ausfüllen zu fönnen, müffen die Beftände 
nad Maßgabe ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit auf jenen Holzvorrath ange 
ichägt werben, den biefelben zur Zeit ihres Abtriebes zu liefern veriprechen. 

Die Differenz des gegemvärtigen und des zur Zeit bed Abtriebs in Aus : 
ficht ſehenden Vorrathes, getheilt durch bie Anzahl der bis dahin verfließenden 
Jahre gibt die Ziffer für die Colonne: „Holzzuwachs bis zur Abtriebszeit.“ 

Es wäre bei einem 100jähr. Umtrieb in dem gegebenen Beifpiel ber 4Ojähe 
Beftand mit dem gegenwärtigen Holzma ſſenvorrath von 36 Norm.⸗Kiftt. dahin 
abgefehäkt worden, daß er im hundertften Ichre, daber nah Berlanf von 60 

abren, einen Holzmaffenvorratb von 120 Normalklafter erreichen kann, fo wirt 
Ach der Zuwachs bis zur Abtriebszeit nachftehend entziffern laſſen: 

no — 1.4 Rormalflafter. | 

Die dritte Eolonne: „künftiger Durchfchnittsertrag* ergibt fih Dagegen burd 
Die Theilung des zur Zeit des Abtriebes in Ausficht ſtehenden Holzuorrathes mil 
ben Jahren ber Umtriebözeit, und würde in dem gegebenen Beifptel betragen: 

— =./12 Normalklafter. | 

Bei erft zu fchaffenden Beſtaͤnden, (Schlaͤgen, Blößen) werben felbftwerftänd: 
dc nur die legten Eolpnnen auszufüllen fein. 

Ueber die Ausarbeitung bejonderer Wachſsthums⸗ und Ertragstafeln wird im 
8. 72 Rachſtehendes verordnet: 


„Werden befondere Wahsthumsd- und Ertragstafeln aufgeſtelt, 
io haben fie fih nicht nur aufalle im $. 27 aufgezählten Gegenſtände zu erfireden, 
fondern ed werden in einem Beilagsheft auch alle Daten, nach welchen die Tafeln 
ausgearbeitet worden find, genau aufzuführen fein; deßgleichen ift Das ganze Ber: 
fahren, weldyeö bei der Ausarbeitung derfelben eingehalten wurbe, umſtändlich nach⸗ 
zuweiſen. — Sämmeliche bezüglichen Rechnungen find ferner gehörig zu revibiren 
und ebenfo iſt der Vollzug der Revifion durch die Mitfersigung des Revideuten 
zu beftätigen. 

Es wird übrigens ben bezüglichen Teitenben Behörden (OÖberämtern, Di 


mit 0.96 Rormalflafter entziffern würbe. 
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serien, Landesſtellen) hiermit bie Befugniß eingeraͤumt, auf rund der vorlies 
genden Vorſchrift und in genauer Uebereinſtimmung mitben be 
jäglichen einzelnen Verfügungen ben, mit ben Korfteinrichtumgsarbeiten 
beiranten Individuen nah. .Erforderniß Specials Suftruchionen zu ertheilen, 
und die Formulare für die verfchiedenen Nachweiſungen und Darftellungen vorzus 
zeichnen · 

Die Ertragstafeln dürften daher in nachſtehender Form verfaßt werden: 
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In diefer Tabelle ift blos der Holzmaſſenvorrath für jedes einzelne Jahr 
anzuführen, die übrigen Daten werden nur von 10 zu 10 Jahren auszufüllen 
‚kin, und bezüglich des Durchfchnittöftammes, der Stammgrundflähen Summen, 
‚ud dem Durchſorſtungsertrag erft in dem Jahrzehent begonnen werdeu föuuen, 
wo Die wirkliche Erhebung dieſer Daten möglich gemorben if. Das Nupholz- 
perzent, zu dem allenfalls auch noch die anderen gewiunbaren Sortimente beiges 
‚fügt werden können, ift erft in ben Abftufungen der möglichen Haubarkeits alter 
anzufegen. — — | 

Der VII. Abſchnitt behandelt die Durchführung der Betrieböpläne, Die 
Evidenzhaltung, Revifion und Emeuerung ber Betriebseinrihtung und Ertrag 
ſchaͤtzung in nachftehenden Paragraphen: 

„Die Betrtiebspläne find nah Maßgabe ber hierüber erfolgten höheren 
Enticheibung in Ausführung zu bringen. Das Korftperfonale bat baher in jeber 
Hinfiht nach benjelben vorzugehen. Insbeſondere müffen die jährlihen Faäl⸗ 
lungs⸗ und Eulturanträge mit den Beitimmungen der Betrieböpläne in möglichft 
genaue Uebereinftunmung gebracht werben. Werden zeitliche DBorgriffe erforderlich, 
ober ift ein Zurücdbleiben in der Nutzung, ſowie im Culturweſen vorübergehend 
unvermeiblich, fo ſind die dafür fprechenden Gründe umitändlich darzulegen. Zur 
gleich ift jedoch auch Vorſorge zu treffen, daß berlei Vorgriffe alsbald wieder ent» 
ſprechend hereingebracht werben und ein Zurückbleiben in Kürze gehörig nachgeholt 
werben könne. Mas indeß im Laufe der eriten Periode, dem fpecielen Fallungs⸗ 
und Gulturplane gemäß, geſchehen ſoll, ift in der Hegel auch während berjelben 
vollſtaͤndig zu bewerkitelligen; daher Vorgriffe und NRüditände ſtets nad Möglichs 
keit im Laufe ber bezüglichen Periode auszugleichen kommen. 


Behufs der Evident haltung der Betriebseinrichtung und Ertragsſchaͤtung 
haben die MWirthichaftsführer (Foͤrſter), Forſtämter und Oberbehörden in eigens 
anzufertigenden Wirthichaftsbüchern genaue Bormerkungen über das zu führen, was 
tim Laufe der eben ftattfindenden Wirthfchaftsperiode gefchehen ſoll und wirklich 
geiihieht. 

Die Wirthfchaftsführer und Korftämter haben dieſe Vormerkungen detailiri 
durchzuführen; die Oberbehoͤrden ſollen fie Dagegen bloß ſummariſch, alſo nach den 
in Summe fich ergebenden Refultaten der einzelnen Wirthſchaftsbezirke, Betriebs⸗ 
claſſen und Wirthichaftsganzen In die bezäglichen Bücher eintragen. Diefe Buͤcher 
müflen daher einerfeitö die bezüglichen Nutzungs⸗ und ulturpläne als Vorſchtei⸗ 
bung deffen, was geichehen fol, enthalten und anderſeits dasjenige ausweifen, 
was jährlich wirklich vollbracht wurde. Durh Summirung bes Lebteren und Mul⸗ 
Biplication ber, nach Maßgabe der Betrtebspläne durchſchnittlich jährlich zu ges 


winnenden Holzmaflen u. |. w., mit ber Anzahl der bereits abgelaufenen Jahre 


ber Wirthfchaftäperiode, ſowie burch den Vergleich der bezüglichen Summen und 


Producte ergibt ſich der thatſächlich eingetretene Vorgriff oder Rückftand, um welchen 


daher der Etat zu vermindern oder zu erhöhen iſt, um die wirklichen Bezüge mit 
ben Betrtebsplänen wieder völlig in Einklang zu bringen. Die jährlich anzuferis : 
genden Fällungs⸗, Eultur- und fonftigen Nubungsanträge haben fomit den zeitlich 
beftehenden Borgriff oder Rüditand auf Grundlage der, aus den entfprechend ge: 
führten und richtig abgefchloffenen Wirthfchaftspüchern fich ergebenden Reſultaten 
nachzuweiſen, und darauf geftübt, Dad, was im Verlaufe des nächtten Berwaltungt: 
jahres geichehen fol, im Einflange mit den im 8. 74 ausgefprochenen Beſtim⸗ 
mungen über allfällige weitere Borgriffe oder ein fortgejegtes Zurüdbleiben gehört 
barzuftellen.“ 

Um bie vorgefchriebene Evidenzhaltung mit Erfolg, und ohne große Schwis | 
rigfeiten durchführen zu können, muß den Wirthfchaftsbüchern eine entfprechentt 
Einrihtung gegeben werben, wobei insbefondere auf möglichfte Einfachheit und 
Ueberſichtlichkeit Hingewirft werden follte. 


| 


| 


Zur Abfchreibung ber jährlichen Nutzungen wird es daher vor Allem ef | | 


berlich fein, bei ben Hebernahmsverzeichniffen aller wie immer Ramen Habenden | 
Holzaushübe, die Diftriktds und UnterabtheilungssNunmern, aus denen jeder einzelne | 
Aushub ſtattfand, anzuführen, nebeubei aber in diefen Berzeinhniffen eine Colonne 
für „Normalklafter zu 100 Kub.-Fuß folide Holzmaſſe“ zu eröffnen, um die Ro 


| 


Duzirung der üblichen Maffe in diefe Maßeinheit vornehmen zu fönnen, weil 
felbftverfländlich die Abfchreibungen in den Wirthichaftsbüchern nur in Normal | 


klaftern ftattfinden kann. 


Das Wirthſchaftsbuch für die Rutzungen wird etwa nachſtehende Form er 
halten koͤnnen. 
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In einem derlei Rubrifenbuch kommt nach einzelnen Wirthichaftsbezirken, 
Betriebsclaſſen und Wirthfchaftsganzen aller Aushub in der Art betailirt für jede 
UnterabtHeilung erfichtlich einzutragen, indem für jeden Diftrift abgefondert eine, 
oder nach Umftänden mehrere Seiten eröffnet, und zulegt in einer „ſummariſchen 
Zufammenziehung“ die Summen ber in jedem Wirthfchaftsganzgen ober jeder 
Betrieböclaffe des Wirthichaftsgangen gefchehenen Aushübe alljährlich erfichtlich 
gemacht werden. 

Nah Berlauf der halben Wirthichaftöperiode, wo die Revifton einzutreten 
hat, wird hieraus dann der Aushub in jedem Wirthichaftspiftrift einzeln entnom⸗ 
men werden fönnen. 

Der Vergleich der wirklich entnommenen Holzmaffe mit jener der eingejchäß- 
ten, kann immer erft flattfinden, bis eine Unterabtheilung dinrchgefchlagen if, und 
es kann dieſer Vergleich bei den einzelnen Unterabtheilungen, ohne die Vormer⸗ 
kungen zu flören, mit rother Tinte durchgeführt, und das „Mehr: oder Weniger 
Ergebniß” hervorgehoben werben. 

Sol jedoch durch das Wirthfchaftsbuch zugleich eine Flächenkontrolle ein- 
geführt werden, fo darf die Differenz zwifchen der Einfchägung und dem wirkli⸗ 
ben Ergebniß ber Holzmaſſen nicht unbeachtet bleiben, fondern es iſt dann neben 
den Summen der gewonnenen Holzmaffen auch zu vergleichen, in wie fern von 
den zum Abtrieb nach Maßgabe der eingefchägten Holzmafle pr. Joch beftimmten 
Flächen, eine Erfparung ober ein Vorgriff zu refultiren if. 

Denn wenn 3. B. in unferem bei $. 59 angeführten Faͤllungsplan in der 
ertten Periode wirklich Die Yläche von 18.9 Joch abgetrieben worden wäre, aber 
Ratt ber eingeichägten Holzmafle von 1924 Nklfte. wirklih nur 1800 Nilftr. 
gegeben hätten, fo würde fich das mindere Ergebniß von 124 Nilftr. keineswegs 
als ein Rüdftand herausftellen, fondern nur die zu hohe Einſchätzung der Ber 
Hände nachweifen, und demnach eine Mäßigung der Ziffern bes Ertrags ber 
Dingen. 

Bedeutende Differenzen dürfen fih zwar bei genauer Holzmafjenerhebung 
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nicht ergeben, aber es ift Diejer Fall der Abweichungen troß dem ſchon deßhalb 
möglich, weil ja ein und.diejelbe Unterabtheilung bei abwechſelnd ungleidjartiger 
Beſtockung auf einzelnen Theilen der Fläche mehr Hoßmaffe enthalt, als aufden 
andern, und weil daher bei dem fuccefliven Abtrieb auch dad Ergebniß ber zu 
gewinnenden Holzmaſſen ein verfchiedenes fein muß. 





Da bei einer ſtrengen Flächenkontrolle der Nachhalt des Ertragsbezugs ger | 


fichert, und der eigentlihe Zwed der Wirthfchaft, naͤmlich die Erreichung des 
normalen Klaffenverhältniffes am ficherften erzielt wird, fo Halten wir es für 


gerathen, nur biefer Kontrolle zu vertrauen, und fich lieber einige Schwanfungen | 


int Ertrage gefallen zu laffen, die man endlih durch Vertheilung her Zwiſchen⸗ 
nutzungen auch wieder vollftändig ausgleichen fann. 

Die Abſchreibung der Eulturen zur Evidenzhaltung über die wirklich fatt- 
gefundene Berrichtung aller vorgefchriebenen Bulturarbeiten wird in dem zu ver 
legenden Wirthſchaftsbuch, welches aus den Abtheilungen: „Eulturporfchreibung“ 
und „Eulturverrichtung” zu beftehen haben wird, erft dann gefchehen fönnen, 
wenn die Eultur einer vorgefchriebenen Fläche, oder eines Theils der Flaͤche als 
gelungen anerkannt worden ift. 


Der $. 76 enthält die Beflimmung der Revifton. 


„Damit dasjenige, mas während einer Wirthichaftsperiode gejchehen joll, wirt 
U in jeder Hinfiht nach Möglichkeit zu Stande gebracht werde; damit alſo 
während berfelben nur die, zum Abtriebe beftimmten Waldtheile abgeholzt, der 
gleichen blog die, zur Durchforftung beantragten Beitände durchforſtet, dann bie, 
zur Gultivirung vorgefehenen Streden aufgeforfter, dieſe Waldtheile, Beſtaͤnde 
und Strecken aber auch völlig abgeholt, burchforftet und anfgeforflet werben 
uf. w., wird im Weiteren feitgefebt, daß jedesmal zur Zeit, als die Hälfte 
ber laufenden Wirthichaftöperiode verfloffen ift, eine Reviſion bes Sak 
beftandes vorgenommen werde. Abgefchen von den fonftigen ordentlichen In— 
fpleirungen burch bie controlirenden und bdirigirenden Forſtbeamten wird ſich be 
biefer Reviflon noch insbefondere die Ueberzeugung zu verfchaffen fein: ob dak, 
was in den Wirthichaftsbüchern als geicheben dargeſtellt tft, auch wirklich fo und 
wicht anders vollbracht wurde, uind ob das, mas nah Maßgabe der fpecielen Be: 
trieböpläne innerhalb der noch übrigen Zeit ber Wirthfchaftsperiode erſt gejcheben 
fol, inſoferne auch wirklich unverändert ausgeführt werben Töne, als die, bei Be 
ginn der Perlode angeſchätzten Holzuorräthe und Hofgmaffen-Mehrungen, forte bie 
m Ausficht geſtellten fonftigen Beftandeöveränderungen, die Culturverhältnifſe u. |. w., 
thatfächlich nahezu jo vorgefunden werden, wie fte erwartet murben. 

Werden Mängel und Irrungen tn Betreff der Führung der Wirthichaftsbücher 
entbedt, jo find biefelben zu befeitigen, die Schulötragenden aber zur Verantwor— 
tung und Strafe zu ziehen — Werden Schäißungsfehler entdeckt, ſind die erwar⸗ 
teten Ergebniſſe nicht oder nicht vollitändig elirgetreten, fo find die, hiernach nd 
thtgen Berichtigungen und Abänderungen vorzunehmen, ımd Behufs der erforder 
fichen höheren Genehmigung unter begründeter Daritehlung des Sachverhaltes in 
ordentlichen Wege anzuzeigen. In ber: Regel fol jedoch dahin getrachtet werben, 
daß die nad) ben jpecielen Nutzungs- und Gulturplänen zum Abtriebe, zur Durd: 
forftung und zur Cultur beftimmten Klächen während der noch übrigen Zeit de 
laufenden Wirthſchaftsperiode genau und vollſtändig zum Benuͤtzung und Aufforfung 


Hi 


gelangen, ‚wem uch. in Folge der. vorgedachten Berihiigungen und. Abaͤnderungen 
zu biefem Ende mehr oder weniger Holz zu fällen, und eben fo mehr oder weniger 
eulturbebürftige Fläche aufzuforften koͤmmt, als nach den erwähnten Plänen burch: 
ichnittlih zur Fäͤllung und Aufforfting gelangen ſollte. In ſoweit indeß die ange: 
meſſene Beftiedigung der: Holzbebitfniffe eine Abweichung biervon nothwendiger 
Weiſe erheiſcht, ift Hierauf allerdings einzugehen. — Nach Räthlichleit und Erfor⸗ 
berniß werden zu ben ‚fraglichen: Reviſionen auch völlig verläßliche Judividuen an: 
derer Korftbezirte zu verwenden fein, in welcher Beziehung. fchan vorhinein die noͤ⸗ 
thigen Anträge zu ftellen find.” 

Der 8. 77 bezeichnet endlich die Fälle, wo eine Erneuerung ber Betriebs⸗ 
einrichtung und Ertragsſchätzung ftattzufinden Hat. 

„Nach Ablauf einer Wirtbfchaftsperiode, jowie nach Ablauf derjenigen 
Zeit, für welche die generelen Nutzungs- und Eulturpläne aufgeftelt worden 
find, Bat einetheilmweife, und beziehungsweife eine gänzlihe Erneuerung 
der Betrieböpläne und Getragsihäbung ſtattzuſinden. Dasfelbe bat zu gefchehen, 

wenn wichtige und unvorgeſehene Greigniffe eine wejentliche Abänderung oder völlige 
Amftaltung bes Betriebsfpftemes bedingen follten. — Nach Umftänden wird hierbei 
boß eine Reviſion der generelen Betriebspläne vorzunehmen und ein neuer ſpe⸗ 
tieler Faͤllungs⸗ und Culturplan aufzuſtellen fein, oder ed werben auch völlig neue, 
generele Betriebspläne auszuarbeiten fein, oder endlich wird das ganze Betriebs: 
ſyſtem zu verändern jein. In jedem diefer Fälle ift nach den, in den bezüglichen 
Abſchnitten dieſer Vorſchrift ertheilten, diepfälligen Beitimmungen vorzugehen, und 
wird fich daher lediglich auf diefe Beſtimmungen hiermit berufen. 

Wien, ben 24. Auguft 1856.” 

Mit diefem Paragraph if die Verordnung gejchloffen, und es wird jeder 

gewiß zur befriedigenden Meberzeugung gelangt fein, daß durch Diefe Borfchrift 
jedes Bedenfen, und jeder Zweifel über die Wahl verfchiedener Einrichtunyss 
‚und Ertragsregulirungsmethoden volftändig behoben ift. 
Wuͤnſcht Jemand ſtatt der vorbefchriebenen Ertragsermittlung das Hundes: 
hagiſche Nutzungsperzent in Anwendung zu bringen, ſo braucht er von dem ganzen 
Borgang nichtd zu Ändern, ald blos ben generellen Nutzungs⸗ und generellen 
Culturplan wegzulaffen, und er wird, wenn er bie Umitaltung des Altersclaflen- 
verhältniffes mit Rückſicht auf den Bezug bed ermittelten Ertrages nach Berlauf 
‚der Zeit, für welche der fpezielle Nutzungsplan berechnet ift, vornimmt, auch bie 
‚volle Befriedigung über den Erfolg, und die Nachhaltsjicherung des Betriebs 
erzielen. 

In dieſer Weiſe wurde bis zur Herablangung der vorſtehenden Verordnung 
die Ertragsregelung in den Staatsforſten vorgenommen, und es hat daher die 
Anwendung bed Rugungsperzents feineswegs die Mängel mit fich geführt, bie 
man allgemein der Hundeshagifhen Methode zur Laft legt. 

Soll dagegen die in Sachfen übliche Betriebdeinrichtungd- Methode Durchges 
führt werden, fo ift ftatt dem generellen Rupungsplan blos die Aufftellung eines 
allgemeinen Hauungsplanes erforderlich, im welchem die in Hiebözügen an ein: 
ander gereihten Wirthfchaftsdiftrifte den ‘Perioden der Umtriebszeit zugewieſen, 
und dem fpeziellen Nugungsplan ber Zwed unterftellt wird, den Abtrieb fo zu 
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leiten, bamit nach Verlauf der Einrichtumgszeit jeder Diſtrikt (Pertobenfläche) zu 
einem Ganzen geftaltet, nur ſolche Altersabftufungen enthalte, um darin in ber 
gegebenen Periode unausgefegt Bolzen zu können. 


Um übrigens die volle Berftändigung mit dieſen Borfchriften erzielen zu 


fönnen, fo wie deren Anwendbarkeit auch bei anderen Ertragsregelungen nad: 
zuweifen, werben wir im nächften Hefte ein durchgeführtes Beifptel einer Be 
triebseinrichtung in einem Verwaltungsbezirk bringen. 


(Kortfegung folgt im nächften Hefte ) 


———— — — 


Der Cureulio pini und Mittel zu feiner Bertilgung. 
(Bom Forſtrath Zimmer.) 


Wenn man Mittel zur Vertilgung eines fchädlichen Infeftes ſich verfchaffen 
will, fo gehört vor Allem dazu, feine Naturgefchichte zu ftudiren und basfelbe 
in feinen verfchiedenen Verwandlungen, Lebensweilen und überhaupt in feinem 
ganzen Verhalten genau und forgfältig zu beobachten, denn aus der Kenntniß 
des Weſens, Verhaltens und der ganzen Delonomie des Inſektes erwachfen uns 
nicht nur die Mittel zu deſſen Bertilgung, fondern wir lernen auch die Wege 
fennen, den zu befürchtenden Schaden abzumwenden. 

Einzelne Bruchftüde und Erſcheinungen aus feiner Naturgefchichte zu wiſſen, 
iſt allerdingd nicht unerwünfcht, aber in den meiften Faͤllen nicht ausreichend, 
führt oft zu Trugfchlüßen und wird dann gewöhnlich Veranlaffung zu Mitteln, 
die zwar Geld, Mühe und Zeit koſten, Nutzen aber nicht gewähren, zumeilen 
ſogar flatt Nutzen zu fchaffen, fchäblich werden, ftetd aber, was dad Beklagens⸗ 
werthefte if, der Wiffenfchaft fchaden, indem fle irreleiten, die gehofften Erwar⸗ 
tungen täufchen und Durch folche fehlimme Erfahrungen das Vertrauen auf Ers 


folg bei Anwendung anderer umd guter Mittel nothwendig fchwächen müffen, 
auch durch ihre Aufnahme in die Literatur fonft guten Büchern und Zeitfchrifs 


ten fchaden. 

Da in biefen Blättern auch über dad Weſen und Verhalten des Curculio 
pini und über feine Verheerungen ſchon oft gefchrieben tft, auch mehrere Mittel zu 
feiner Bertilgung angegeben find, von dem Allem manches wahr, manches aber 
auch falfch, wenigftens ungenau if, fo will auch ich verfuchen, meine Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen über dieſes fchädlihe Horftinfeft und die mir befannt 
gewordenen Mittel zu befien Vertilgung ober Unſchädlichmachung hier mitzu⸗ 
theilen, wobei ich um gütige Nachſicht bitte. 

Eine habituelle Befchreibung dieſes Inſektes, ingleichen gewöhnliche Erſchei⸗ 
nungen an demfelben, ſetze ich als befannt voraus, übergehe felbige und verweife 
in diefee Beziehung auf „Rageburgs Forſtinſekten, L Theil, die Käfer,“ made 
aber doch im Allgemeinen darauf aufmerkffam, daß mehrere entomologifche Werke 
bei Befchreibung diefes Kaͤfers nicht frei von Berwechfelungen find, und wir 
unter andern in benfelben Dinge finden, bie der Xebensweile des Curculio pini 
fremd fein dürften, wohl aber ber Raturgefchichte ded Curculio notatus an- 
gehören. 

Bekannt ifl, daß Curculio pini nicht allein auf Kiefern und Fichten, fons 
dern auch auf andern Nudelhölzern lebt. Die Hier mitgetheilten Beobachtungen 
und Erfahrungen beziehen ſich bloß auf Kiefer und Fichten. 


J. 


Lebensõökonomie des Käfers und feine Verwandlungen. 
1. Begattung. 


Die Käfer erſcheinen bei den erſten warmen Fruͤhlingstagen Ende März 
und Anfang April zunächſt an den Orten in ben Waldungen, wo fie überwinten 
haben, und, halten fih Dann ben ganzen Frühling, Sommer und Herbit hindurch 
im Allgemeinen genommen auf Holjfchlägen und an Drten auf, wo Kiefern: und 
Fichtenftöce und Wurzeln in dem Boden vorhanden find, von denen das Hol 
Innerhalb der 2—3 legten Jahre abgefüllt worden ift. 

Mit feinem erften Erfcheinen beginnt auch die Begattung, die fidh dem gan | 
zen Frühling und Sommer hindurch und felbft noch im Herbſte wiederholt, aud 
öfters im Freien zu beobachten if, weit mehr aber unter Gras und Moos unt 
an Orten ftattfindet, wo der Käfer gededi an Stöden und Wurzeln figt. 

Bon der Begattung ab bilden fih Eier an dem Eierftode des Käferweib— 
chens aus und dasſelbe fängt einige Zeit nach der erflen Begattung an Eier 
abzulegen. Die Käferweibchen der im Monate Juni und Juli ſich entwickelnden 
neuen Generation, legen nicht gleich bei ihrem erften Erfcheinen Eier, fondern 
begatten fich erft einige Zeit zuvor. Auch wird aus dem Verhalten dieſer Gene— 
ration wahrſcheinlich, daß mehrere Weibchen in dem erſten Jahre den Sommer 
und Herbſt durchleben und in den Winterſchlaf gehen, ohne Eier abgeley 
zu haben. 


2. Ablegen der Eier. 


: , Mlgemein genonimen, legt ber Käfer ſeine Eier in der Jeit vom Monat 
Mai bis Auguft ſtets einzeln und vorzüglich an tm Boben gebliebene Kiefer 
und Fidhtenftöde und Wurzeln ab. Nur felten legt eim Weibchen täglich em G, 
fegt vielmehr, wie an eingefperrten Käfern zu beobachten, zuweilen mehrere Tax 
aus und führt überhaupt in dieſem Gefchäft ein unregeimäßiges Verhalten. Rach 
meinen Beobachtungen legt ein Küferweibchen während feiner Lebensdauer, von der 
feft fteht, daß fie in der Regel wenigftens 1 Jahr und darüber waͤhrt, circa 
20—40 Eier. 

In ben letten Tagen bed Monates Maͤtz 1856 ſanmeite ich 15 Stuͤd 
aͤfer zur Beobachtung ein. 
Davon ſtarben: 
1. Stück am 26. Juni 1856. 


1 ur 3 Juli — 
I uf — 
1. 5. 10: — 
1 BB „ — 
1 248, — 
1 u 3 Septbr. — 
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1 Städ am 13. Septbr. — (Aus Verſehen tobt getreten.) 

1 " m 19. — 

J 17. Janner 1857 (Lag in ſchimmelnder Waldſtreu in 
dem Glaſe). 

1, 12. April — 


Summa 11 Stück. 


| 4 Stüd leben gegenwärtig den 6. Mat 1857 noch, und find munter. Seit 
den legten Tagen des Monates Februar I. J. trifft man fle oft im Act der Ber 
gattung, haben aber bis jegt, in biefem Jahre, noch feine Eier gelegt, frefien 
auch im Verhältniß nicht fo flarf, als andere 12 Stüd, die den 10. Juli 1856 
‚ebenfalls zu Beobachtungen eingefammelt worden find; darüber bie fpätern Be 

merfungen. 
\ Die zuerſt bezeichneten 15 Käfer haben im Jahre 1856 wie folgt Eler 

abgelegt. 
® pi Stüf Eier circa im Monat Mat 1856 ohne ſpezielle Aufziehung. 
| "» n: vom 30. Mai bie 3. Juni 

= » o 3: „6 „ 

fr " n n 6. ” 

1 ” ” ” 12. " v 16. 


jun 
> 
z 


14 ” ” ” 16. " 20. " 
| 5 " "m 20. „ 23. m 
3. 5: 23. 2% » 
7 ”„ H ” 20. " n 29. ” 
2 v0» 9. „ou 2. Sul 2 Aus vielen Eiern waren 
Zr „un ® Juli 4. die Larven ausgekrochen. 
1 — 2 n” 4 v " 9. ” . 
—— , ee ee de 
t 2 sv rn : 1. „20. u 
| : el ee ee 4 
t — * u n 23. ” v 11. Auguf | 
I 2. nn 1 Auguſt, 12 5 
j 1 u [2 n. 12, " m. 18. v 
1: 5 vn I 1. Ser. 


106 Stüd Summa vom Monat Mai bis 1. September 1856. 
Am 4. September 1856 waren von ben 15 im Monat Mär; eingefams 
melten Kaͤfern noh 8 am Leben. 
| Den 10. Juli 1856 fammelte ih 14 Stud junge Käfer der neuen Gene 
ration ein, und damit ich abfolut verfichert wäre, Käfer von ber alten Generas 
tion nicht mit zu befommen, fuchte ich mir felbige in Kieferwurzeln auf, wie fle 
cben ‚befchäftigt waren, fich aus den Wurzelhöhlen herauszufrefien, in denen ihre: 
darven ſich eingefreffen, überwintert und verpuppt hatten. Die meiften biefe 
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3,9 Wurshurzen bieten beiten verihichenen Generationen ia einem 
le Hrlustat vom einer Senerasion angenommen, Rellt heraus, Du ber Lüht 
bım orten Sommer niyt fo viel Gier ablegt, als im bem darauf 
Aılhlinge und zweiten Sommer feines Lebens. Dies entipricht auch ben 
Aeſeßten Veobachtungen berfelben, 

Lie 1% Kaͤſer, welche Ende Monat März 1856 zur Beobachtung 
ſawmelt wurden, und von benen während ber Zeit des Sierlegens (vom 26 
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Su bis 1. September) 7 farben, legten vom Monat Mat bis 4. September : 
». 406 Gier, und die 12 Käfer der neuen Generation hatten vom 10. 
a — Auguſt bis 17. September 1856 

ee 62 Eier, — 

zufammen 168 Eier abgelegt. 
! Angenommen, daß bie 15 Käfer ber alten und bie 12 Käfer der neuen 
Heneration zur Hälfte aus Weibchen beftanden und als eine Generation ber 
achtet, Darunter in runder Zahl 7 Weibchen waren, welche in einem Frühling 
und zwei Eommern 168 Eier legten, fo ergibt das Nefultat, daß ein Weibchen 
uberhaupt wägreub feiner Lebensdauer 24 Eier legt. Diefes- Refultat ift jedoch 
Schwankungen ausgefebt und es Faun wohl fein, daß ein Käferweibchen in 
deiden Sommern, wo es lebt, mehr als 24 Eier legt, was ſchon die nachfol. 
gende Beobachtung beftätigt. — | — 
x Die am-10. Juli 1856 aus Kieferwurzeln herausgeſchnittenen Käfer haben 
den- Wjuterfchlaf gut überftanden, leben gegenwärtig den 6. Mai 1857 alle 12 
ser; und haben ſeit dem 8. März. 1857 wieder angefangen Eier zu legen, und 
Bar auffallend viel, nämlih: 

— 4 Eier ben 8 Maͤrz, 





‘ 
h | 7. tu ber Zelt vom 8. bis 13. März 
N orte I 2 2 
t I un. „ IT. „ 21. „ 
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MH HH 9 Min bis A April 
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Hier wird das Nefultat ein anbered und, wenn unter den 12 Käfern die 
Haͤlfte Weibchen find, wird anzunehmen fein, daß ein Käferweibchen in den beis 

Sommern, wo es lebt, circa 40 bis 50 Eier legt. | 
Mit unbewaffnetem Auge babe ich mehrfache Unterfuchungen angeftellt, hier⸗ 
jedoch. an dem Eierftode bes Käferweibchens nie über 12—14 ausgebildete 
Eier (meift weniger) gefunden. Im Herbſt und Winter und bei dem erften Er⸗ 
Aheinen Des Kaͤfers im Maͤrz, find ausgebildete Eier an dem Eierftode nicht zu 
Minden; hieraus iſt zu: ſchließen, daß die Eier ſich nach und nach in dem Eierftod 
anſetzen und dann nach dem Arte der Begattung ſich ausbilden. 
i 5% 
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Die meiften Eier legt der Käfer an die Wurzeln ab, felbft noch an Bar 
zeln bis zur Stärfe eines Beberftels, weniger an Stöde und noch feltener an 
aufbereitete Höher. An legteren gelangen bie Larven nicht immer zur Verpup⸗ 
pung, fondern fterben, wenn bie grüne Schale, bie ihnen Nahrung gibt, troden wirt, | 
ehe fie ausgewachſen find, ben Hungerstod. Dürftig und Hein bleiben fie dort ftetd, 

Außerdem ift aus ben gemachten Erfahrungen analog gu ſchließen, daß bie 
Larven in ben aufbereiteten Hölzern ben Winter über umfommen, wenigftens ſ 
anzunehmen, daß bieß ber Fall fein wird, wo bie aufbereiteten Hölzer dem Froſte 
frei ausgefegt find. 

Das Ablegen ber Eier läßt fich in neu gemachten Gräben, bei beren Fertigung 
Kieferwurzeln durchſtochen worden find, Teicht Beobachten und gefchieht wie folgt: 

An den in den Grabenrändern hervorſtehenden Kieferwurzelfturzen fiat 
fih ber Käfer fofort ein, und weiß hierbei Diejenigen Wurzelfturgen, welche vos 
bem Stamme abgetrennt worden, "genau und ſicher von denen zu unterfcheiden, 
die mit dem Stamme in Berbindung geblieben find. Lebtere nimmt er in der 
Regel nicht an. Sturzen der erſtern ſucht er auf, ſitzt frei und nagt an be 
felben und minirt fih nah und nah um den Wurzelfturzen in bie —* 
ein, wobei, zumal wenn das Minirgeſchaͤft einiges Terrain gewonnen, gewoͤhn⸗ 
lich mehrere Käfer an den Wurzelſturzen ſich einfinden, die hier in ber Regel in 
dem Act der Begattung getroffen werben. Lieſt man die Käfer ab, fo kommen 
gar bald neue Hinzu. Gleichzeitig mit dem Benagen werden in die Schale bu 
das Miniven frei geworbener Kieferwurzeln einzelne Eier abgelegt, indem 
Käferweibchen mit feinem Ruͤſſel ein Kleines Loch in die Wurzelfchale einfrißl, 
dabei unter ber braunen, äußeren Schale in der grünen Baſthaut das Loch er⸗ 
weitert und eine Heine Höhle macht, in dieſe Höhle legt dasſelbe ein Ei. | 

Die Ränder oder Wände des Loches laͤßt ber Käfer faferig und rauf, fe: 
daß das in bie Aushöhlung eingefchobene Ei von außen nicht zu fehen iſt; ſchaͤrſt 
man aber mit einem fcharfen Meffer bie äußere braune Schale von ber Wurzel 
ab, fo liegt das Ei frei in dem ausgehöhlten Keinen Raume in ber Baftgaut- 
Bei ftärfern Wurzeln und an Stöden legt ber Käfer feine Eier gern auf bie! 
Hiebs oder Schnittfläche in Die Baſthaut ein, aber auch Hier find fie gebedt m 
von außen nicht zu ſehen. 

Das Ei iſt oval und in Farbe hellgebleichtem Wachſe ähnlich. | 

3. Die Larve. 

Nach einigen Tagen, bei fehr Heißer Witterung und günftiger Rage, zum eb 
Ien ſchon in 36—48 Stunden, Friecht bie junge, braunföpfige, weiße Larve and 
bem Eie und beginnt von ber Stelle ihrer Geburt ab ihren Trap, indem fe 
zunächft bloß in ber Baſthaut ber Wurzel fich ihren Gang frißt, bald aber Hera, 
wächft und bann, je nachdem die Wurzel flarfe oder ſchwache Baſthaut Hat, in 
biefer und in dem Splintholge ben Gang weiter und fo lange in biefer Weiſe 
meift in ber Richtung nach der Wurzelfpige fort frißt, bis fie ausgemachfen und 
zur Berpuppung reif iſt. 
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Daß der Käfer viele feiner Eier an bie fchwächern Wurzeln ablegt, iſt bes 
reits gefagt, aber auch bie Larven, welche an den Stöden und ſtarken Wurzeln 
aus dem Eie fommen, freffen in ber Richtung nach ben Wurzelfpigen zu, und 
an den Stöden haben bie Larven im Herbfte ſich wenigftens fo weit zurüd und 
nach dem Boden zu gezogen, als bie Stöde frei über dem Boben herausſtehen. 
An Kiefernftöden, befonderd von jungem, Eräftigem Hole, frefien fich zuweilen 
bie Larven auch im das Splintholz ein und überwintern In den eingefreffenen 
Höhlen, aber auch bies habe ich niemals hoch an Stöden, fondern flets nur erft 
in der Gegend bes Wurzelfnotens gefunden. 

Der Käfer zieht auch Hier nach meinen Beobachtungen bie Kiefer ber 
Fichte vor. 2 

Ueberhaupt leben weit mehr Larven, befonders vom Spätherbfte ab, ben 
Winter hindurch bis zur Berpuppung im Mai und Juni nach meinen Beobadh- 
lungen mit wenig ober gar Feiner Ausnahme alle tief an ben Stöden und Wurs 
jeln und vorzüglich in ben fchwächern Wurzeln ber Kiefern und Fichten, welche 

‚bie obere Bodenſchicht gewebeartig durchziehen und bie in ber Regel nur flach 
ı mit guter Erbe, oft auch bloß mit verwefter erbehaltiger Waldfireu bebedt find, 
und verpuppen fich auch daſelbſt. 

In diefen [wachen Wurzeln frißt die Larve, wie fo eben gefagt, in ber 
dünnen Baſthaut oft mehrere Fuß lange Gänge, welche in das Splintholz eins 

„greifen, ſchont aber dabei forgfältig zu ihrem Schuge die äußere, braune Schale 
‚ber Wurzel. Den Gang verfept fie hinter fich felbft mit Wurmmehl. Wird die 
* zu ſchwach, der in ihr wohnenden Larve unter der braunen Wurzelſchale 
ſinlaͤnglichen Raum zu gewähren, dann ſcheint mir e8*), daß ſie umkehrt und ben 
‚inter ihrem Gang ftehengelaffenen Wurzelholzfireifen nebſt Baſthaut rein weg⸗ 
‚rißt, fo daß unter ber braunen Wurzelfchale alles Holz nebſt Bafthaut in Wurm 
I verwandelt wird, bis die Wurzel wieder bie Stärke erhält, baß die Larvens 
Hänge getrennt von einander flattfinden Fönnen, wie denn auch an ben ſchwachen 
Wurzeln gewöhnlich ſolche Gänge vorkommen, bie fich in bie zu Wurmmehl ges 
reſſene Wurzel verlaufen, und biefe Anficht vermuthen laflen. 
z. Iſt bie Baſthaut, in welcher die Larve frißt, flark, jene aber noch jung 
‚und Hein, dann wird von ihr das Splintholz nicht mit angefreflen, fondern ber 
Fraß geht in ber Baſthaut fort, gewöhnlich aber wirb bie Außere Schicht des 
SplintHolzes berührt. Wenn dann in Folge der gleichzeitig unter ber Borke an 
Lieferköden mit freſſenden Bod- und Borfenfäfer-Larve, ingleichen ber Larve bes 
‚Curculio notatus, mit welcher legterer bie Larve des Ourculio pini oft fehon 
vewechſelt worben ift, die Borke troden wird und ſich von dem Stodholze ablöft, 
dann find zuweilen die Gänge ber Curculio pini Larven durch einen ſchwachen 
Harzſtreifen zu erkennen. Diefer Harafreifen fängt in ber Regel auf dem Stod- 
abſchnitte in der Baſthaut an und geht in gerader Richtung nach unten, dem 





) das müßte fich wohl beftimmt ermitteln laſſen. | D. R. 
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Anſcheine nach wie das Ei, aus welchem bie junge Larve auskroch und bei ihrem 
Fraße den Harzſtreifen veranlaßte, von bem Käferweibchen auf die Schnitifläe 
bes Stockes in die Bafthaut eingelegt. Weberhaupt läßt ſich an vielen Gängen 
ber Larven Die Gegend, in welcher die junge Larve aus dem Ei gekommen if, 
ſowie bie Richtung erfennen, nach welcher fie gefreffen hat, indem folche Gänge 
in einem fchmalen, in das Splintholz eingefrefienen Streifen anfangen, ber al 
mälig in dem BVerhältniffe breiter und tiefer wird, als bie junge Larve wähh, 
Sehr deutlich tritt dieſe Erfcheinung an Wurzeln hervor, bie in dem Boden ab 
gehauen worden find, wie dieß beim Stockroden häufig vorkommt, umd far benfelben 
fteden bleiben. An ben ſteckengebliebenen Wurzelfturzen fangen auf ber Hieb⸗ 
fläche die Larvengänge mit einem fehmalen, in das Splintholz eingefreflenen 
Streifen an, ber fih in dem fchon bezeichneten Verhäliniſſe erbreitert. Auf 
hier läßt fich erfennen, daß das Käferweibchen fein Ei auf die Hiebflaͤche der 
abgehauenen, in dem Boden verbliebenen Wurzeln gelegt hat. | 

Werden Kieferwurzelftücde mit finrfer Bafthaut den zur Beobachtung ein 
gejperrten Küfern gegeben, fo finden wir auch hier viele Eier auf der Scaitt: 
Häche, oder in der Gegend berfelben, in die Bafthaut des Wurzelflüdes gelegt 

Möglich, ja wahrſcheinlich ift es, daß die Larve, befonders wenn fie noch 
nicht volwüchfig it und noch Nahrung bedarf, (ausgewachſen bebarf fie wenig 
oder feine) genöthigt wird, die zu Wurmmehl gefreffene Wurzel zu verlafien, 
wenn fie ihr die nöthige Nahrung nicht mehr gewährt und ſich dann eine ak 
bere Wurzel fucht, wie wohl bei ben vielen von mir unternommenen Beobach⸗ 
tungen und örtlichen Nahfuchungen mir noch nicht ein einziger Fall vorgekommen 
tft, daß ich Larven oder Puppen außerhalb der Stöde und Wurzeln In ber Ede 
ober Waldftreu gefunden Hätte. Aufmerffam aber mache ich darauf, daß hie 
leicht Täufchungen vorfommen und glauben machen können, man habe Larven 
und Puppen in der Erbe gefunden, indem beim Nachfuchen an von Larven bis 
wohnten Stöden und Wurzeln, zumal wenn fo an biefe geſchlagen wird, daß 
die Schale abfpringt, Die darunter befindlichen Larven zumellen heraus und In 
ben aufgeloderten Boden fallen, wo man dann glaubt, felbige hätten im dem 
Boden fich aufgehalten. Die Täufchung Tann ferner auch leicht vorkommen, 
wenn man Die zu Wurmmehl gefreffenen Wurzeln verfolgt und dabei wicht gem 
vorfichtig verfährt, fo kommen ganz unverhofft zumeilen Larven in ber Erde vor 
und führen zu ber Vermuthung, daß felbige in dem Boden fich aufgehalten 
haben; unterfucht man aber genauer und vorfichtiger, ſo ergibt ſich, daß dieſe 
Larven nicht im ber Erde, fondern in ber zu Wurmmehl gefreffenen Wurzel 
lebten. Häufig fommt es vor, wenn man an bewohnter Wurzel zieht, und 
felbe aus dem Boden herausreißen will, baß die Wurzel abreißt oder blicht 
Dieß geſchieht dann gewöhnlich auf einee Stelle, an welcher von einer Lars 
eine Höhle oder eine bohnenartige Vertiefung tn bie Wurzel eingefreflen worden 
iſt. Die in dieſer Höhle oder Vertiefung liegende Larve ober Puppe faͤllt ge⸗ 
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wöhnlich bei dein Abreißen oder Abbrechen Der Wurzel aus berjelben Heraus und 
wird dann beim weitern Nachfuchen in dem Boden gefunden. 

Daß Larven die von ihnen bewohnten Stöde und Wurzeln freiwillig ver 
ließen und in den Boden, oder bie Waldftreu gehen, habe ih noch nie beob⸗ 
achtet. Dar aber, wo Wurzeln in dem Boben fich berühren, Habe ich mehrmals 
gefimden, daß Larvengänge aus ber einen Wurzel in die andere übergehen, und 
fenne einen fpeziellen al, wo eine Larve aus einer Kieferwurzel, deren Stock 
die fpäter zu befchreibenden Zeichen ber Verweſung angenommen hatte, in eine 
Fichteuwurzel übergegangen war. 

Sn einem Blafe, welches ich, um derartige Beobachtungen anzuftellen, mit 
feuchtem Sande und fingerftarfen grüneg Kieferwurzeln angefüllt hatte, legte ich 
am 17. September 1856 75 Stüd dem Auſcheine nach meift völlig ausgewach⸗ 
‚fene Larven auf bie Oberfläche bes feuchten Sandes in das Glas. Bis zum 
26. Septentber flarben wach und nach 24, die übrigen 51 Hatten fih während 
‚diefer Zeit nach und nach in den Sand eingegraben, fo, daß fie von allen Seis 
He unfichtbar waren, und bie Nähe bes Glaſes ebenfalls vermieden Hatten. 
| Den 30. Januar 1857 unterfuchte ich das Glas und fand von den Si 
uur noch 3 Larven lebend im Sande, eine hatte fich eine bohnenartige Vertie⸗ 
füng in eine Kieferwurzel eingefrefien, bad Loch Hoch mit Wurmfpänen verfegt 
und lag in gekrümmter Form lebend im der eingefrefienen Höhle, ganz ähnlich, 
wie die Larven in ber freien Natur in ben Wurzeln liegen. 

Die drei in bem Sande liegenden Larven waren faft biß auf ben Boden 

Glaſes gegangen und lagen einzeln in gefrümmter Yorm in bohnenar⸗ 
gen Höhlen. 
Die eingelegten grünen Sieferwurzeln waren außer ber fchon gebachten 
men Larve weder benagt, noch fonft angefrefien, überhaupt von den Larven gar 
* angenommen worden. Die übrigen 47 Larven waren todt, und meiſt in 
Berwefung übergegangen, daß von vielen gar keine Spur mehr aufmfinden war. 
Die drei im Sande noch lebenden ‘Larven nebft der, welche ta eine Kiefer 
warzgel ſich eingefrefien Hatte, legte ich beufelben Tag (30. Januar) wieder iu 
das Glas, überfchüttete fle mit feuchtem Saude und beobachtete biefelbe von Zeit 
Zeit. Den 25. Februar fand ich alle drei Larven tobt oben auf dem Sande . 
bogen. Die Urfadhe, aus welcher fie ben Aufenthalt im Sande verlaffen und 
auf die Oberfläche bed Bodens gegangen waren, kenne ich nicht. 

Die Larve, welche fi in die Wurzel eingefrefien hatte, lebte den 25, Fe⸗ 
Rust noch. 

Denfelden Tag noch fuchte. ich andere 20 Stüd Larven, legte fie wieber 
mi ben Sand in das Glas, nachdem ich zuvor auch andere friſche Kieferwurzeln 
m ben Sand gebracht hatte und buachte. die in der Sieferwurzel lebende Larve 
rbenfalls wieder in das Glas und uͤberdeckte dieſe Wurzel leicht mit feuchtem 


(Bortfegung folgt im nächften Hefte) 


I. 
Berichte und Mittheilungen aus dem Vaterlande. 
1. | 


Ueber die Waldweide. 
Eine Stimme aus dem Boͤhmerwalde. 


„Se baut mit forgenfreier Bruſt 
Des lieben Gottes Garten; 

Iſt füßer Pflichten fi bemußt 
Und kann mit wahrer Herzensluft 
Des jungen Halnes warten! — * 


. Das Tann er, der Mann im grünen Rode, dach — ſehr oft Tamm er eb 
auch nicht, und ſchwerlich wäre wohl ber Dichter auf jenen Gedanken gekommen, 
hätte er eine Ahnung Davon gehabt, mit welch forgenvoller Bruſt wir is 
unferem Böhmerwalde bes lieben Gottes Garten bauen! . 

Sie, verehrte Fachgenoffen, die Sie fo glüdiich find, jedes Pflaͤnzchen, dat 
Sie mit Sorgfalt an feinen Ort gebracht, zum ftattlichen Baume heranwachſes 
zu fehen, die Ste empfunden haben, mit welcher Hergensiuft ſich's im Schatten 
jelbfigepflangter Haine wandelt: Sie Iaben wir hiermit ein, uns einmal in unfer 
Berge nadjzufolgen, zu ſehen und zu Hören, wie's uns ergeht und dann mit ım6 
zum Himmel zu bitten, daß — es anders werde! — 

Wir betreten einen Wald, der als ein Eigenthumsganzes den Ylächenraum 
von mehr als 8000 Zoch einnimmt. In dem erflen Fünftel deöfelben, das wir 
an mäßig fleilen Berglehnen aufwärts ſteigend durchwandern, finden wir nichs 
Seltfames; die aus Tannen, Fichten und Buchen zufammengefebten Beſtaͤnde 
zeigen in allen Altersklaſſen jene befriedigende Befchaffenheit, wie fie bem vor 
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trefflichen Boben und dem gemäßigten. Klima entfpricht. . Die jungen: Aufwüchfe 
insbefondere zeichnen fich aus durch kräftigen Wuchs und gleichförmigen Echiuß, 
da man nach Kräften bemüht geweſen ifl, -einerfeits bie aus früherer Zeit 
Ranmenben Berfumpfungen zu entwäflern, andererſeits bie vorgefundenen Lüden 
früßzeitig auszupflanzen. Kurz zuvor, che wir biefe gefegueten Orte verlaſſen, 
beruͤhren wir noch bie großartigen Pflanzſchulen, in denen Ste einen ſolchen 
Vorrat ber herrlichen ein» und zweiläßrigen Fichtenpftanzen finden, daß: damit 
Bloͤßen von wenigfiens 400 Joch vollkändig ausgepflangt werben könnten. : Sie 
werden billigerweife erflaumen. und nicht. begreifen, wozu ein ſolcher Weberfluß 
an Pflanzen erzogen wird, da Sie bisher mit Ausnahme ber eben in Aufarbeitung 
begriffenen kleinen Iahresichläge Teine Blößen bemerkt haben. Doch fommen Eie 
zur weiter. Der ausgebehnte, 20⸗ bis 30jaͤhrige Fichtenbeſtand, den wir jetzt vor 
uns haben, ift fo lüdenhaft, daß nur ungefähr die Hälfte der Flache als beſtockt 
angenommen werben Tann. Offenbar Hat: irgend ein -wihriger - Umftanb bie 
Auspflanzung ber Lüden in früherer Zeit verhindert, und eine folche jest vorzu⸗ 
‚sehmen, dazu iſt es zu ſpaͤt. — In dem anſtoßenden 30⸗ bie 60jaͤhrigen Fichten» 
Stangenholze ſehen Sie bereits unzaͤhlige Pfade nach allen Richtungen Frey 
md quer hinlaufen; bie bloßgelegten Wurzeln. erfcheiten theils von friſchen 
Berlegungen, theild von älteren, um welche fich bereits ein Harzgrind gebildet 
fat, vollkommen zerfleifcht. Viele Stangen find in Folge berfelben fchon Tange 
abgeftorben und Haben den Beſtand durch ihren Abgang gelichtetz andere ſtehen 
Mar noch- auf ihrem Plate, fehen aber ihrem baldigen Ende entgegen — Sie 
erathen, daß ſolches Unheil: von Viehtritten herrühre, umb in ber That: wir 
haben jene circa 5300 Joch großen Waldtheile erreicht, auf welchen‘ das unfelige 
Servitut ber Waldweide Iaftet, und in denen vom Gintritt. des Fruhjahres bis 
da den Spätherbft die enorme Anzahl von 670 bis 700 Stüd Rindvieh großen» 
heil fich ſelbſt überlaffen umheriert. 

Bevor wir nun unfere Wanderung weiter fortſetzen, ſei es uns geftattet, 
Ihnen Einiges in Bezug auf bie Ausübung jenes Servituted mitzuthellen. 

Die oben genannte Anzahl Weidevieh befteht zur Hälfte aus Melfeich und 
zur Hälfte ‚aus Jungvieh. Das erftere wird in drei Heerden abgetheilt, weidet 
mehr in ber Nähe ber weibeberechtigten Ortſchaften und wird Mittags und 
Abends zum Melken eingetrieben. Jeder Heerbe tft ein Hirt beigegeben, doch if} 
bes gewöhnlich ein Burſch von 15 bis 18 Jahren, welcher bie Ueberwachung 
des Viehes als Nebenfache betrachte. Das Iungvich wird in zwei Heerden 
abgetheilt und in bie entfernten, höher gelegenen Waldtheile eingetrichen. Dass. 
ſelbe iſt vollſtaͤndig fich felbft überlaffen, bleibt Tag und Nackt im Walde, mb 
geht fogar am liehften zur Nachtzeit auf bie freien Kulturpläge. Der bemfelben 
beigegebene Hirt weiß den ganzen Sommer nicht, wie weit fih bie Heerde 
zerſtreut Hat, und kümmert ſich auch nicht darum. Er im Spaͤtherbſt bei 
Schnee wird das Vieh zufammengefucht und nach. Haufe getrichen. 

Die Zahl der Stüde, welche die einzelnen Beer zu weiden. berechtigi 
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find, vichtet fich nach der Größe ihres Gruntbefiges. — Ein Bauer von 30 His 
80 Zoch Grunbbeſitz ift berechtigt 18 bio 30 Städ Vieh auszutreiben; en 
fogenaunter Halbbauer von 20 bis 30 Joch Grundbeſitz 10 bis 18 Stüd; cin 
Häusler von 10 bis 20 Joch Grumdbefig 4 His 10 Erüd. 
. Dbgleih nun mit ade fo viel Vieh beſthen, fo kommt doch Häufig ber 
Fall vor, daß ber Berechtigte das Vieh feiner Miethsleute mit auf bie Weide 
treiben läßt und baffelbe bei der im Fruͤhjahre Mets vorzunehmenden Abzählung 
für das feinige ausgibt. Außerdem nehmen auch bie Hirten noch auf eigene 
Rechnung fremdes Vieh, vamentlich aus Baiern, zur Weide in unſern Walbungen 
auf; ein Uebelſtand, welcher ebenſo wenig verhindert werben, lann wie ber vorige. 
Das Servitut ber Viehweide, welches wie ein Alp auf ben Yiefigen Yorflen 
laßet, ſtellt in ſeiner eben beſchriebenen Ausdehnung bie Walbbenubung fir ben 
Eigenthämer geradezu in Frage. Die durch das Weidevieh angerichteten Beſcha⸗ 
Digungen find maßlos. Einige Broben davon haben wir gleich beim Eintritte 
in bie belaßeten Diftriete kennen gelernt; wenden wir uns aber wohin wir 
wollen, ia allen Hohbefländen, von ben jängften bis zu ben Alteflen, werde 
wir daſſelbe bejammernswerthe Verhäliniß finden, überall und ſelbſt auf brm 
beften Boden nur fchüttere, kraͤnkelnde Beſtaͤnde! — Das volle Maß des Elend 
ſtellt ſich uns jedoch auf ben eigentlichen Kulturflächen bar. Diefe in dem 
Zeiteaume von 10 Jahren abgetriebenen Flächen von etwa 500 Joch Ausbenung 
waren bis auf jene Theile, zu denen man mit den Entwäfferungen noch mic 
vordringen konnte, ſchon einmal mit jungem Holze in Beftand gebracht. Se 
wärtig finden ſich auf benfelben noch einzelne meiſt verfrüppelte Fichten, welche 
ungefähr ein Zehntel der Fläche bedecken; bie übrigen neun Zehntel find durch 
ben Biebeintrieb vernichtet worben. Dabei find die Ausbefferungen noch gam 
unberüdfichtiget geblieben, welche im Laufe bes Dezenniums vorgenommen um 
bald nach ihrer Ausführung wieder vernichtet worden find. 
Dieſe Thatſachen werben umfo mehr erklaͤrlich, wenn man erwägt, daß ber 
Graswuchs in den biefigen Waldungen ſelbſt auf den Blößen nur gering Ü, 
bad Vieh alfo gezwungen wird, fortwährend von einem Orte zum ambern jü 
geben. Durch ben Tritt aber richtet das Vieh, wie Befannt, auch an Kulturen 
ben meilten und größten Schaden an. Die zerbrochenen und verborrten Pflanzen, 
benen man auf jedem Schritte begegnet, bie leeren Pflanzlöcher und die anfge 
wühlten Saatriefen wären genügende Beweife bafür, wenn man nicht ohnehin 
oft genug fchen müßte, wie das Vieh vorzugsweife in den Saatriefen auf mb 
ab wandelt und dabei zu befonderer Ergöglichkelt mit den Borberfüßen ber 
lockern Boden ſammt den Pflaͤnzchen herausfchlägt. Das Jungvieh zeichnet ſich 
hierin beſonders aus und eine Heerde von 50 bis 60 Stüd vernichtet binnen 
wenigen Stunden eine Kultur von 8 bie 12 Joch Größe. Rur an folder 
Stellen, bie dem Viehe nicht zugänglich find, alfo zwifchen Steinen, Stöden und 
bgl. vermag ſich ba und dort eine Pflanze zu erhalten. | 
Weitere große Beichäbigungen zeigen ſich an ben Entwäflerungsgräben. 
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Das Bieh vertritt. bie Böfchungen, der Waſſerlauf wird ‚gehemmt und das 
Waſſer breitet fich immer wieder nach den Seiten hin aus. Auf folche Weiſe 
fieht man gewöhnlich die auf Trodenlegung ber: Berfinupfimgen aufgewenbeten 
Kohen geradezu in den Wind gefchlagen.. 

Die Beſeitigung oder wenigftens bie Berminderung fo vielen Unheils iR 
Kon lange eine. ber bringendften Aufgaben ber Hiefigen Forſtverwaliuug. Sie 
ME gegenwärtig in. um fo höherem Grabe, als ber. Waldbeſitz an Bebeutung 
gewonnen hat, ımd bie Werthloſigkeit von Holz und Wald — welche allein bie 
Entfehumg und den Kortbeftand eines foldhen Waldzerſtoͤrungomittels entſchuldigen 
kn — laäͤngſt ſchon ber Geſchichte angehört. 

Ale Verſuche aber, die bis jetzt angeſtellt worden ſind, um mit den Berech⸗ 
Raten einen Bergleich zu ſtiſten ober Die. Beſtimmungen des a. h. Forſtgeſetes 
om Jahre 1852 in Anwendung zu bringen, find bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 

Rah dem Gefege kann mindeſtens ein Sechöthell ber ganzen Walbfläche in 
bchonung gelegt werben. Die Hiefigen. Berechtigten lehnen ſich indeffen gegen 
He Cinſchraͤnkung auf und befümmern fich gar nicht um bie. Hegezeichen, welche 
hr Schutze der Kulturen aufgeftellt find, obfchon biefe ‘gegen 380 Joch weniger 
Wöcde einnehmen, ald zu verhegen gefetzlich bewilligt And. 

Die bei der k. k. Behörde .von Seite. ber Forfiverwaltung eingebrachten 
thlreichen Klagen über Weidefrevel und die darauf gefolgten Etraferkenntniffe 
men bie Frevler haben bis jest fo gut wie Feine Wirkung gehabt, weil bie 
herechtigton gegen jedes Straferfenntniß ‚hartuädig recurriren. — „In unſerem 
dertrage ſteht nichts, was beweifen. könnte, daß ber Walbbefiger bad Recht Hat, 
Bald anzubauen und Theile deſſelben zu verhegen!“ — fo lautet ber fichendz 
nwurf Der Weideberechligten. — Bon einer Abloͤſung der Weiberechte durch 
Betd ober Grund wollen biefelben gar nichts hören und behaupten, dieſe wären 
In; eigener Art und ihre Exiſtenz von der Ausübung ber Waldweide ganz und 
fr abhängig. — Meberdieß berufen. fich Die Weibebereihtigten auf ben Auöfpruch 
eitannter Forſtwirthe, dem zufolge ber Wald gerade an ſolchen 
Rten am beften gebeihe, wo bie Viehweide ausgeübt wird! 

Wir enthalten uns jedes Commentars zu vorftehendber Behauptung, die in 
er That aud dem Munde eines Forſtmannes gekommen ift, weil fie oßnehin 
jeder, der es vedlich mit dem Walde meint, mit Abſcheu zurückweiſen muß. 

Rur auf die Frage, in wiefern die Waldweide zur Exiſtenz der hiefigen 
zebirgsbewohner nothwendig fei, erlauben wir und etwas näher einzugehen. 

Es ift wahr, die Viehzucht bildet den Hauptnahrungszweig ber hiefigen 
Kuölferung. -Die Viehzucht liefert ihr -iheils unmittelbar, theils mittelbar faft 
He Lebenäbebürfniffe und was bem Gebirgäbewohner das angemehmfte, er hat 
H dem gegenwärtig üblichen Betriebe der Viehzucht faft gar keine Mühe und 
theit. Das ihm dabei fo Vieles entgeht, was er burch eine andere Eharicktung 
ad einige Thätigkeit erwerben koͤnnte, das glaubt er nicht, ober will es vielmehr 
icht glauben. — Seine Rinder, :die tagtäglich. große Wanderungen machen 
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muͤſſeu, um fich nothduͤrftig zu ernähren, fehen immer ganz erbaͤrmlich aus; nid 
felten gehen auf der Weide ‚einige Stüde verloren. Der Milchertrag iR ſo 
unbedeutend, daß ber Befiger. von 15—20 Stud Rindvieh immer noch Buka 
und Schmalz für den Hausbedarf aus der Ferne bejichen muß. — Bon kim 
ausgebehnten Grundſtücken iſt gewöhnlich nur ein Drittheil urbar gemacht; de 
übrigen zwei Dritiheile find Hutweiden mit Steinen, Hügeln und Gruben über 
fret, Häufig auch verfumpft. — Aber felbft die Heiler und Wieſen geben meiſten⸗ 
theils einen unverhältnigmäßig geringen Ertrag, weil es ihnen an ber Hauptfach, 
an Dünger fehlt, während diefer von dem Viehe auf ber Weibe verfchleppt wirt, 

Des raufen Klimas wegen können hier allerdings nur wenige Gruchtgattungee | 
mit Erfolg angebaut werden; darunter aber würden namentlich bie Yutterpflanzen, 
rau, Rüben und Kartoffeln ben Anbau in vorzüglichem Maße lohnen. As 
Beweis dafür Finnen die von einzelnen Kleinen Wirthichaftäbefigern erzielten 
Refultate aufgeftellt werden. — Freilich behalten biefe ihr Vleh im Stalk, 
büngen und bearbeiten ihre Felder und Wiefen gehörig und laſſen fich bie 
Urbarmachung bisher unbenüpter Gründe angelegen fen. — Es ift nicht abzufehe, 
weile Bortheile für die hiefige Land» und Korftwirtäfchaft, für den Wohlſtand 
ber gefammten Bevslferung daraus hervorgehen würben, wenn die größer 
‚Grundbefiger ein gleiches Berfahren einfchlagen wollten. 

Ob es einmal bazu kommen wird, ob bie Erkenntniß bes Beſſeren ben Sieg 
davon tragen wird über Gewohnheit, Bequemlichfeitöliebe und eingewurzelk 
Borurtheile, das — wiſſen die Götter. Uns bleibt nichts übrig als im Bewup 
ſein bes guten Zweckes gegen letztere böfen Feinde zu fämpfen, fo weit unfet 
Krhfte reichen, und zu hoffen, baß jene hohe Commiſſion, welche die Aufgabe a 
Löfen hat, den Grund und Boden unferes Baterlandes von jenen veralteten. Lafın 
gu befreien, welche gewöhnlich dem Berechtigten viel weniger nuͤtzen, als fie den 
Belafteten ſchaden, bald auch uns ihre fegenvolle Thätigfeit zuwenden und I 
Befeitigung eines Uebels anbahnen werbe, durch welches bie gebeihliche Ext 
wickelung der —— in der hleſigen Gegend a darnieber ge 
vn wird. 8 


R 2. 


Einige Worte über niedere Jagd. 
| (Bom Forſtmeiſter Benier.) 


IR es gleichwohl unbeftrittene Thatſache, dag mit fleigender Agricuke 
bie Jagd in weiten Hintergrund getreten if, fehen wir auch nicht mehr bie hei 
Jagd des verfloffenen Jahrhunderts in der Art ausüben, wie wir fie in ben ve 
huminsfen Werfen der felig in Dianen verendeten edlen Weidmänner- Döbd 
Toͤnzern, Flemming, Heppe, und noch vieler anderen Koryphäen bed eblen Weib 
werkes gelehrt und beſchrieben finden, und wie wie fle.auf alten Gemälden mit 
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Bergnügen betrachten, wie 3. B. ber. Veſuchknecht den Lelthund arbeitet, ober 
wie bie im eingefperrten. Lauf gruppirten Jäger in reihen Rococo⸗Jagb⸗ 
Heide, die dreieckigen Hütchen mit ſenkrechten Aeberbüfchen auf bie gepubderten 
Berüden ‚gebrüdt, vor den in dem mit Eublemen bes eblen Weidwerks ‚gezierten 
Jagbſchirme befindlichen hohen Herrichaften das erlegte Wild fireden oder Fan⸗ 
faren blafen, u. f. w.: fo haben wir benn doch noch wenigftene in .unferen Va⸗ 
terlande folenne Jagden. Noch immer befeelt unferen Hohen Adel, deſſen Ins 
terefien ber größte Theil umferer Berufsverwanbten bient, biefelbe Luft zum edlen 
Beidwert! — Zwar zieht der edle Hirfch Im Freien nicht mehr in fo mächtigen 
Rudeln zu Holze, und ber tapfere Keuler durchwühlt bie Saaten nidyt meh; 
bean beide Wildgattungen find in ſolchen Mengen, als zu den Haupt⸗, Beftättt- 
gunge- und Contra⸗Jagden unſerer Boreltern vorbanden fein. mußten, uur noch 
in Thlergärten vorfindig, in berem jedem, . je nach Größe, Qertlichkeit und fonfk- 
gen Berhältniffen, fo verfchiebene. Sagben ‚abgehalten werben, daß keine derſelben 
einer ber jagdgerechten Arten ber hoben ei eur Vorzeit ‚eingereiht: — 
‚den koͤnnte. 
Die Puͤrſche und einfache Treibjagden. bürften in unferer Belt: mit zachſn 
feltenen Ausnahmen bei Ausübung ber hohen Jagd allein nur noch Anwendung 
finden; dagegen hat aber bie niedere Jagd einen größeren Aufſchwung geimon- 
nen; doch bie Art und Weife, wie diefelbe hohe Herren in ihren wildreichen Ge⸗ 
Segen kunſtgerecht einrichten Taflen, finden wir weber in den Werfen aus dem 
goldenen Zeitalter des Fagdivefens, noch in jenen unferer Zeit befchrieben. 
Hier finden wir alfo. eine Luͤcke in der Yagbliteratur, deren Ausfüllung um⸗ 
ſomehr wünfchenswerth wäre, als wir bei .vielen jungen Leuten, die ſich gegen⸗ 
waͤrtig dem Forſtfache widmen, gelegenheitlich. der Einrichtung und Yührung:: ber 
‚gegenwärtig üblichen Jagdiriebe einer wicht feltenen, manchmal ſehr ſtoͤrenden 
Ankenntniß begegnen, bie ſehr oft mit ber felbfigefälligen Verſicherung: „man 
waͤre nur Forſtmann, nicht Jaͤger“ entfchuldigt werben will! Sollte ich mir deu- 
jenigen jungen Yachgenofien gegenüber, die fich burch dieſe meine Aeußexung 
getroffen "finden möchten, zu viel. Berausgenommen Haben, fo will ih nur 
im voraus geftehen, daß ich ein, nach althergebrachter Sitte wehrhaft gemachter 
Beidmann noch dem alten Zopf anflebe, und nicht gefonnen bin, zu befänpfen 
die fchon mehrmals laut gewordene moderne Behauptung: das fogenaunte eble 
Weidwerk fet mit feinen verrotteten Sitten und Gebräuchen in unferem aufges 
Härten Zeitalter gar nicht mehr anwendbar! Es mag fein, daß ber Hirſch 
(Cervus nobilis) nah Bufon zum Ziegengefchlecht gehört, und baher bezeich- 
zender „Hirſchbock“ und feine Weiber „Hirſchziegen“ genannt ‚werben follten'! 
Es mag fein, daß die Weidmannsſprache überhaupt „Feine eigentliche tem- 
mini technici“ enthalte, weil burchaus nicht eingufehen ..if, warum . 3... Die 
Gehoͤr⸗Organe bes Hafen fo abfurb „Löffel" ftatt Ohren heißen follen, ift denn 
ber Hafe ebler ald ber Menfch ? — der al a a warum a 
REDEN EN u — 
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Es ift endlich auch wahr, daß weibmänuftfche- Jagdeinrichtungen Arbiagen 
echeifchen, ohne welche ebenſo alles Wild abgefchoffen werben föhnte. 

Es ift aber auch wahr, daß Bechſtein, Behlen und Hartig ungeachtet ihrn 
tiefen Gelehrjunfeit- in fchon neuerer Zeit bie alte .Weibmannsfpradke bei 
behalten haben, umb letzterer den Leſern ſeines Lehrbuches für Jaͤger anrathet, 
„ſich durch Ignorauz der Jagdkunſtſprache nicht laͤcherlich zu machen." Schlüplich 
iſt es aber Thatſache, daß die Jagd zu den Vergnügungen ber hoͤchſten me 
bogen Herren gehört, weiche ſich lieber Auslagen gefallen: lafien, als ihre. Wil; 
gehege einer: wohlfeilen Aasjägerei preißjzugeben, wotaus folgt, daß bie Enl 
tur dieſes Zweiges unferes fachlichen Wiens nicht verfäumt merben Töne, 
welcher auch (je mehr das Wild nach dem erlittenen Vandalismus der Jahte 
1848 und 1849 wieder unfere Hieblichen Fluren und- Haie zu beleben beginst) 
allenthalben auch in Korklehranftalien Rechnung ‚getragen wird, ja auch ‚Gen 
Forſtrath Liebich hat diefed Beduͤrfniß erlannt, und „fich: nerpfliähter gefuͤhlt, bei 
feinen Vortraͤgen über Forſtwiſſenſchaft am Prager polytechniſchen Inftitute Die 
Jagbkunde mit einbeziehen zu müflen.” Zu biefem Zwede hat er,. „weil ba 
Hartig’fche Lehrbuch für Jäger zu umftandlich fei, und ben Verhältniſſen De 
fterreich® nicht .entipreche," fein Compendium ber Jagdkunde“ edirt. Was ia 
biefems neueſten Werke über bie niedere Jagd, beſonders über das boöhmiſche 
Feldtreiben")* gelehrt wird, finde ich, infoweit meine bezügliche Erfahrung reich, 
und fo viel ald ich von dieſem wichtigen Zweig unſeres Berufes verſtehe, nicht eb 
fchöpfend, und wenu ich mir erlaube, darüber in biefem Aufſatze einige Work 
mitzufprechen, ſo gefchieht ed in ber Ueberzeugung, baf bie beſagte Lüde zwar 
bei Weiten noch nicht ausgefüllt werbe, doch in der Hoffnung, daß biefes Scheik 
lein, das ich beizubringen mich beehre, ben Impuls jur weiteren, ausreichendt⸗ 
zen Bearbeitung dieſes Stoffed. geben bürfte. 

Die üblichen Arten ber folennen Niederwild⸗Jagden (denn nur ſolche ja 
befprechen, tft die Tendenz diefes Auffabes) wären nach meiner Anficht einn⸗ 
theilen: 

a) in Contra⸗Triebe 
b) in Streif⸗Quarre 
und co) in Kreisjagden im Felde, 
ferner in Waldirlebe mit Klügelfchügen, und endlich in Remiſe⸗Jagden. 

Obzwar die Wahl der einen ober der anderen Jagdart von dem Wille 
bes Jagdherru abhängt, fo wäre boch barauf Hinzumelfen, daß bie Berbäftuifk 
bes Jagd⸗Terrains dabei gewichtig auf die Wagfchale fallen, und daB. bit: 
Arrangement bei unpafiender Wahl der Jagdart fehr wahrſcheinlich Fiade⸗ 
machen würde. Befindet ſich ein Hafengehege auf ebenen, weit ausgebreiteikt 
Belbfluren, bie weder mit tiefen Gräben, Hohlwegen und anderen aͤhnlichen Hin⸗ 





) Siehe Liebichs Compendium der Jagdkunde Seite 979. 
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dernifien burchfchnitten find, kann darin auf einen Abſchuß von wenigfiens 800 
Hafen gerechnet, und bie Iagb noch vor Eintritt bes Winters abgehalten wer. 
ben; fo wäre die Wahl eined Contra⸗Triebes angezeigt. 

Die Urfachen ber eben genannten Bedingniffe zur Einrichtung eines folchen 
‚Selbiriebes werben fich aus beffen Befchreibung rechtfertigen. 

Sn der Mitte einer ſolchen Iagdgelegenheit werben bie Schügenfinien in 
paralleler Richtung nach Anzahl der zu erwartenden hohen Herren Schutzen in 
Abſtaͤnden von 150 bis 200 Schrisien, und tm Betrag bes 4. Theiles des Längen; 
Durchmefierd des ganzen Jagens mit Pflöden, ober Nabelholz-Reifern auegeftedt. 

Am Anfang diefer ausgefedten geraden Linie, dem Haſen⸗Wechſel gegenüber, 
werben numerirte Stände errichtet, fo wie es auf Fig. 1. ber beigegebenen Tafel 
erfichtlich ift. Hierauf wird die Arrondirungs⸗Linie, und enblich bie Ausichupfinte 
ausgepflodt. Erſtere wird im weiteſten Kreife derart gezogen, daß dadurch nur 
die verfchiebenen Ausläufe und Eden ber Feldmarken abgefchnitten werben, und 
legtere nähert fi ben beiden Seiten ber Schuͤtzen⸗Linien und ber Schuͤtzen⸗ 
Fronte etwa bis auf 300 Schritte. 

| Daß diefe Ausſtedung, fo wie übrigens alle ähnlichen Vorbereitungen 14 
‚ober wenigftens 8 Tage vor Abhaltung der Jagd zu geſchehen Haben, um bie 
dadurch vertriebenen Hafen ſich wieber ſammeln zu laffen, barf wohl nicht ber 
ſonders aus einander geſetzt werben, wie auch nicht, daß die Auspflodung 
während biefer Zeit beauffichtiget, und das etwa Fehlende mit möglichfter Stille 
wieder ausgebeffert werben müffe. Uebrigens muß der Umfang bes Jagens nach 
Schritten befanut fein, um darnach bie Zahl ber nöthigen Treiber berechnen, 
das Forſtperſonal vertheilen und fonftige Beſtimmungen treffen zu fönnen. 

Am Borabend ber Jagd, nach der Auſtandes⸗Zeit, find an Saͤumen ans 
gränzender Wälder, Auen und Geftrüppe Wachtfeuer anzuzünden, um die Hafen 
38 zwingen, fommenden Tag im Felde zu lagern. *) 

Die Treiber müffen zeitlich Fruͤh beftellt werben, nad deren Berſammlung 
in zwei gleichen Hälften aus ber Mitte einer jeden Ylante bie Ausfteflung 
nach beiden Selten ber Flügel zu gleicher Zeit beginnt, und wobei das Yorft- 

perſonal in gleichen Entfernungen eingethellt wird. Sobald bie beiden Flügel 
geichloffen find, fo wird von allen Seiten langfam und ſtill bis an bie Arrondis 
rungs⸗Linie vorgerüdt, dort Halt gemacht, und das Zeichen zur Anfagd erwartet. 

An Rendezvous in möglichfter Nähe der Schügenftände erwartet ber Jagd⸗ 
Dirigent mit ben in die Schügenfronte einzuthellenden Iägern und Treibern die 
Serrjchaften, ober reitet ihnen, wenn es nöthig iſt, entgegen, und führt fie an 
sn Platz, wo fie bie Equipagen verlaffen, und fich mit ihrer Bebienung auf 
Ihre, ihnen fchon entweder Durch vorgenommene Lofung sugefallenen, ober von 
yem Sagbheren beftinnmten Stände verfügen können. 





+, Borausgefept jedoch, daß nicht fremdes Jagbgebiet hieburch beeinträchtigt wird. 
D. R 
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Hat der Jagd⸗Dirigent feinem Herrn einen kurzen Jagd⸗Rapport erfialiet, 
‚und hochdeſſen etwaige Befehle eingeholt, fo ſtellt er die Schützen an, währt 
bie zur Zührung der Schützen⸗Fronte beflimmien Jäger die Treiber zwiſchen bie 
Schüpenfiände veriheilen, und fich ebenfalls auftellen. 

Iſt dieſes geſchehen, fo befteigt der Jagd» Dirigent das Pferd, und reitet en 
sarriere gegen ben ‚gleichfalls berittenen Führer bes linken Ylügels, der außer 
‚halb ber Arrondirungs⸗Linie, nmächft einer laufe auf das Zeichen zur Anjagd 
wariel, nad) befien. Empfang fogleich weiter ſprengt, und fo fort bie Treibweh 
bes. linken Flügels in Bewegung febt, während zugleich bie Schuͤtzen⸗Fronie 
laͤngs ber marlirten Bahnen vorwärts ſich bewegt. 

Der berittene Slügelführer und bie übrigen in bie Treibwehr vertheilten Jä 
ger haben nun barüber. zu wachen, daß die Treiber in ſtets gleichen Entfernum 
gen von einander gleichmäßig vorwärts ſchreiten (damit ſich durch Zurüdbleiben 
ober Voreilen keine fogenanaten Säde bilden, wo bie aufgeiagten Hafen am 
liebſten buschbredgen) und den burchbrechenden Hafen mit Gefchrei und heftigen 
Bewegungen mit Stöden und Händen nicht. vorlaufen ; denn Durch dieſes Au 
moͤver wird ber Zweck, Die anbrängenden Hafen abzuwehren, ganz verfehlt. 

Ein ſchnelles Arrondiren der in Diefem Falle meiftens ungleich gewordenen 
Treibwehr, und Haltmachen von der Dauer einiger Minuten wird beffer Helfen 

- Die Kührer der Schützen⸗Fronte, deren immer zwifchen zwei ‚Schügen einer 
‚zu gehen bat, haben ftets Darauf zu fehen, daß bie gerade Linie der Fronte m 
halten werde, haben, fobald. fie bie rechtwiuklich bie‘ Schügen-Linien durchſchnei 
dende, mit 4 bis 5 Fuß hohen Fichten: oder Taunen-Stämmdhen, ober auf tr | 
gend eine ambere Art bezeichnete: Richtlinie Fig. 1 Lat. R. errichtet Haben, Re 
hen zu bleiben, und nicht früher vorzugehen, fo lange nicht bie Schützen⸗Fronte 
gehörig wieder Hergeftellt if; fie Haben ferner darüber zu wachen, daß fich ie 
wwiſchen den Schügen eingetheilten Treiber nicht zu nahe an die Schügen draw 
gen, im Gegentheil iederſeits ber Schuüͤtzen 40 bis 50 Schritte weite Gaſſen 
‚offen bleiben. 

Der Ingds Dirigent beobachtet aufmerkfam den Gang der Jagd, reitet bald 
au die Treiber, bald an die Flaufen vor, von wo aus er auch bie Schüpen 
Fronte überfehen kann, und trachtet überall Ordnung zu erhalten. 

Nahdem die Schüben-Bronte am Ende der Schützen⸗Linie anlangt, wird 
Halt gemacht, während die Treibwehr immer vorwärts ſchreitet, und fo wie fih 
bie Flanken verdichten, d. 5. die Treiber darin immer näher an einander u 
‚Reben lommen, werben auch dieſe, boch fo in Bewegung gefebt, daß fie fich gleich⸗ 
fan . traverfivend im SCHEN gegen den rechten Fluͤgel nur allmälig ber Ant 
ſchußlinie naͤhern. 

Sind die Treiber des finfen Flügels an. ber Ansichußfinie. angelangt, ie 
wird „Halt!* commanbirt, und ber Jagb-Dirigent und Flügelführer reiten in bes 
Raum zwilchen die Schügen und, Treiber, zum Zeichen, bag. nun nicht mehr 
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gegen bie Treiber gefchofien werben kann, und treiben bie darin noch übrigen 
Hafen ben Schügen zu. 

Hierauf wendet ſich die Schügensronte um, und fchreitet auf benfelben Schützen⸗ 
Linien zuruͤck, dem rechten Flügel entgegen, welcher endlich nach erhaltener Wei⸗ 
fung ebenfalls zu treiben beginnt. Der berittene Yührer biefes Flügels und bie 
dort eingetheilten Jaͤger haben auch wieder alles Das zuerfüllen, was e jenem 
bes linfen Flügels bereits beiprochen worden iſt. 

Die Flanken, zu deren Fuͤhrung felbftverftänblich eben auch Jäger eingeteilt fein 
müflen, gehen nun in ber befagten traverſirenden Weife gleichfalls vor, bürfen 
jeboch die Ausfchußlinie nicht überfchreiten, fondern rüden ber rechiflüglichen Treib⸗ 
wehr langfam entgegen, verdichten ſie immer mehr und mehr, und gehen enblich 
in biefer (fo zu fagen) gänzlich auf. 

Der linke Flügel folgt der Schügensronte, auf ihrem retrograbiven Wege, 
in einer Entfernung von 300 Schritten laugfam nach, und übernimmt jegt bie 
Verpflichtung die gejchofienen Hafen, bie während des Jagens liegen bleiben, 
aufzuheben, zu fchränfen, und auf bie in der ganzen Breite des Jagens vertheils- 
tem, nachfolgenden Fuhren zu laden. Sind ſolche beladen, fo fahren fie unter 
Anführung bes Flügelführers auf cinem ſchon früher beftimmten, die Jagd nicht 
Rörenden Wege auf den zunächft bed Ausichußes zum Streden des Wildes auf- 
gefuchten fchieklichen Platz, wo ein zu dieſem Gefchäft beſtimmter Jäger bereits 
Wartet, bie Hafen ablaben, in geraden Reihen auflegen, und zur Abzählung ber» 
art vorbereiten läßt, daß jedes 10. Stud etwas aus ber Reihe, und nach jedem 
100, zwei Stüd daraus hervorgezogen werben. Auch pflegt das Wild in ben 
Hof des Jagdſchloſſes gefahren, und erſt dort geftredt zu werben. 

Iſt der Trieb des rechten Ylügeld auf diefelbe Axt, wie jener des linken 
Flügels beendet, fo werben bie Treiber im fchnellen Schritt nach beiben Seiten 
gegen bie Blanfen geführt und auf dieſe Art den Schügen zum Vorgehen zu 
ber Stelle, wo das Wild aufgelegt wird, Plab gemacht, und wohin die Equipa- 
gen, nachdem fie das Ausſchießen der Gewehre in ber Ferne abgemwartet haben, 
beftellt zu werden pflegen. 

Sind ſchlüßlich fammtliche Hafen, auch die am Ende des Triebes geſchoſſe⸗ 
nen, die ber Nähe wegen von den in ber Schuͤtzen⸗Fronte eingetheilt geweſenen 
Treibern zugetragen werben können, geftredt, jo zählt der Jagd» Dirigent das 
erlegte Wild ab, meldet laut bie Summe, und merft ſich folhe zur Ders 
faſſung der Schußliſte an, die dann jedem ber hohen Herren Schügen zu 
überreichen kͤmmt. Hohen Herren bad Bergnügen ber Jagd mit möglichit ge- 
tingften Befchwerden zu verfchaffen, damit fie Dabei nicht viel und nur langfam 
ju gehen Hätten, fich auch oft auf ihre Welbfeffeln niederlaffen Fönnten, ift ber 
Zwei ber EontrasZriebe, welche auf ber weibmännifchen Erfahrung beruhen ; 
daß 4. die aufgetriebenen Hafen meiftene auf ihren gewöhnten Wechfeln zu ents 
fliehen trachten, daher iſt die 1. Schügenaufftelung in ber Regel den Hafen» 
Bereinsfchrift für Forſt⸗, Jagd⸗ u. Naturkunde. 80. Heft. 6 
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Wechſeln gegenüber zu veranftalten; wehet auch der Wind den Schuͤtzen ent⸗ 
gegen, fo ift ed ein angenehmer Zufall, zum befferen Gelingen der Jagd; 
daß 2. die Hafen, wenn fie fih überall eingefchlofien fehen, dort durchzu⸗ 
brechen pflegen, wo fie die meiften Luͤcken erbliden, und wo ihnen die wenigfien 
Menfchen entgegen kommen, und das ift die Schügen-ronte, die immer gleich 
fehütter bleibt, während fich Die Treibwehren immer mehr verdichten, fo zwar, 
daß fie in der Nähe ber Ausfchußlinien fo dicht werden, daß ein Treiber beis 
nahe fchon an dem Anderen ſteht. Selbſt bad viele Schießen in der Schüpen 
Fronte (fo wie überhaupt jeder große Lärm) machen erfahrungamäßig den in bie 
Enge getriebenen Hafen fo confus, daß er gerade dort burchzufommen fucht. Es 
braucht wohl niet bemerkt zu werben, wie nöthig in einem Feld⸗Gehege größere 
und fleinere Schutz⸗Remiſen find, und dort, wo große Feldjagden eingerichtet 
werden, felten faum fehlen dürften. Solche Remifen und Fleine Feldhoölzer, und 
andere Zufluchtsorte für verfolgtes Wild follen, fo viel ald immer wur möglid 
it, von demjenigen Flügel der Contrajagd eingefchlofien werben, der zuletzt ge 
trieben wirb. 

Sollte e8 aber die Situation unmsdgli machen, und ed müßte an biefen 
ober etwa gar an Streif-Remifen oder Faſanerien vorbei eine Flanke geführt 
werben, da werden Treiber, Tüchers oder Federlappen das Durchbrechen be 
Hafen nur wenig verhindern können, und in biefem Fall ein Contra⸗Trieb nur 
dann audführbar fein, wenn iwenigitens dieſe Slanfe mit Hafen Prellgarnen 
eingeftellt werden kann. Wo übrigens Binlängliches Jagdzeug vorhanden iſt, und 
die Treiber aus vielen und entlegenen Drtichaften beftellt werben müflen, ba wird 
es immer befier fein, die Flanken, je nachdem ed 19 nöthig geftaltet, entweder mi 
Prell⸗ oder Blendzeug einzuftellen. 

In diefem Fall fallt das Anzünden der euer, nachdem Die Hafen aus dem 
Holze ins Feld gerädt find, am Vorabend des Jagdtages weg, Dagegen muß 
das Jagdzeug bis zu Ende der Morgendämmerung an dem zur Jagd beftimm- 
ten Tage fehon geftelt fein, und es wirb dann bie Auaftelung ber Treiber ent 
weder aus 2, oder allen 4 Enden ber Flanken vorgenommen und jo fort, wie 
ed früher befchrieben wurde, verfaßren, mit dem Unterfchiebe, daß ‚vorläufig an 
ben Flanken nur die Ausſchuß⸗Linien ausgeſteckt zu werden brauchen, doch muüſſen 
fie, fo viel als nur immer möglich if, fo gewählt werben, damit aus dem ein 
geftellten Terrain die beiberfeitigen Nege oder Lappen nicht mit einmal zu übers 
fehen wären, beun das macht die Hafen noch vor der Zeit zu unruhig, Durch ihr 
immerwährendes Herumlaufen machen fie viele noch lagernde Hafen rege, unt 
gehen unter dieſen Umftänden gern durch Die Zreiber und ſelbſt auch durch 
die Lappen. 

Seldftverftändlich müflen zu bem geftellten Jagdzeug eben auch wenige Treiber 
und Jaͤger Cam beften Fafanjäger, bie mit Neben gewöhnlich am beſten umzuge⸗ 
ben verftehen) angeftellt werben, damit das Nöthige fogleich veranfapt werden 
fönnte, wenn etwa Die Leinen zu ſehr fpannen, oder fchloitern, irgend eine Fur⸗ 
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chel fi neigen, und Tuͤcher⸗ oder Kederlappen bei Windſtille fich nicht bewegen 
follten, u. f. w. 

So fehr ich mir auch vorgenommen habe, biefen von ber Literatur vergefie- 
nen Zweig der Jagdkunde nur in Außeren Umriffen zu berühren, fo habe ich mich 
doch bereitö zu viel in den Text eingelaffen, um mir nicht ſchon einige Bemer⸗ 
fingen mehr zu erlauben. — Es ift das eine befonbere Kigenthümlichkeit bes 
Jagdweſens, Jäger und Dilettanten gerathen bei Berührung dieſes Themas In 
bie eifrigften Discufflonen über Jagdzuſtaͤnde und Begebenheiten, und erzählen 
mit der forgfältigften Umftändlichkeit Sachen, die ber meiftens dennoch aufmerffame, 
oft in Dianend Dienfte ergraute Zuhörer unzähligemal erlebt, und felbft Durch» 
gemacht bat. Ja felbft Gelehrte vergeffen auf den Pathos, mit welchem fie bie 
Katheder zu befteigen gewöhnt find, und erzählen und in aller Gemüthlichkett, 
wie fie den erſten Hirfhen „niedergedonnert” und „Meifter 

Reineke gezähmt haben,” und bergl. Darum, Hoffe ich, werben die hoch. 
geehrien Herren Weldmannsbrüder auch mir freundlich verzeihen, wenn ich Ihnen 
ſchon längft Bekanntes per longum et latum auftifche, das aber vielen ange 
henden Jaͤgern neu und wiſſenswerth fein möchte. 

Der Eontra-Trieb, als die vornehmfe Jagdart, bedarf, wie ſchon aus ber 
Beihreibung bes Verfahrens erhellt, der meiften Vorbereitungen, und fehr vieler 
Hafen, es können dabei wohl weniger, aber nicht mehr als zehn Schügen mit 
Bortheil befchäftiget werben, umd ein Jagen pflegt den ganzen Tag auszufüllen. 

Die vorbefchriebene Ordnung muß auf das genauefte beobachtet werden, ein 
Meiner Fehler Tann das Mißlingen der ganzen Jagd zur Folge haben; es iſt 
daher nöthig, Daß das Forſtperſonale, das natürlich zahlreich vorausgeſetzt wird, 
früher gehörig eingeuͤbt werbe. 

Endlich gibt es gemwiffe übliche Beobachtungen, die ih das Jagd⸗Decorum 
nennen möchte, und bie ich eben auch nicht übergehen zu follen glaube, als: Die 
Schützenſtaͤnde follen aus grünem Reifig, und in Gegenden, wo fein Nadelhol; 
vorfömmt, aus Laubholzftämmchen in der Rinde Hergeftellt fein, zum Binden bes 
Duerholges an bie beiden Säulchen dürfen aber feine Steohbänber, fowie über- 
haupt auch nicht Strohwiſche auf Schußlinien verwendet werben. 

Wenn bei naffer Witterung zu erwarten wäre, daß ber Boden befondere 
auf Sturzäckern vor ben Ständen zu fothig werden fönnte, fo ift etwas Reiſig 
oder Ruthenwerk, doch nicht Stroh oder Hädijel vor denfelben auszuftreuen. 

Transportable, von Zimmerleuten verfertigte, mit ber Landes» oder Wappen» 
farbe des Ssagbheren angeftrichene Stände find unpaffend. 

Die Nrn. der Stänbe find auf Blech⸗ oder Holztäfelchen deutlich anzufchreiben 
und mittelft grüner Bändchen, nicht aber Spagat oder GStrideln anhängen 
u laſſen. 

Obzwar die Büchlenfpanner diefe Nm. beim Borrüden abzunehmen, und am 
Schluffe der Jagd den Jagddirigenten zu übergeben pflegen, fo gehört es doch 

‚ 6* 
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unter bie Obliegenheiten ber in der Schügenfronte eingetheilten Jäger nachzuſehen, 
ob nicht eine oder bie andere Nr. hängen geblieben jet. 

Sollten auf die Schügenlinien hohe Feldränder und Gräben, und berlei 
feine Hinberniffe (größere machen in der Regel, wie ſchon erwähnt, ein Contra 
jagen unausführbar) vorfommen, über welche zu gelangen e8 beſchwerlich wäre, 
fo find Stufen einzubauen, und Stege zu überlegen. Selbftverftändlich erſcheint 
das Jägerperfonal in der Dienftfleidung mit umgefchnaltten Htefchfängern, ohne 
Gewehr und Jagdtaſche, weil e8 bei folennen Jagden nicht mitfchießen barf. 

Die Vorſtehhunde, welche die Jäger zur Iagdy zum Apportiren angefchoffener 
Hafen mitzubringen Haben, müflen im engften Sinne bes Wortes appelgerecht 
fein; es if hoͤchſt unanftändig, gelegentlich folenner Jagden Hunde dreffiren zu 
wollen, fie in Anwefenheit einer vornehmen Jagdgeſellſchaft zu flrafen, und mit 
ihren Slagetönen dad Gehör hoher Herren zu beleidigen. Ebenſo verftoßt gegen 
das Jagd⸗Decorum vieles, beſonders unnöthiges Geſchrei und Echimpfen auf 
bie Treiber, in der Abſicht den Dienfteifer gehörig Hervorzuheben. Ein folder 
Benehmen war ſchon in dem verfloffenen Jahrhunderte, wo „Sagdhiebe Feine 
Schläge” waren, und das Weidmeſſer beim Klange der Hörner Angefihts 
hoͤchſter Herrfchaften applicirt zu werden pflegte, unanfländig, „wobet aber, 
dbaferne es nicht höchſt nöthig ober einige Boßheit zu 
merfen, biefelbigen (nämlid Treiber) mit ungebührliden 
Wordten oderfhlagen zu verfhonen ſaind“ leſen wir in ba 
alten Jaͤger⸗Praktiken! 

Sagd-Signale mittelft Hüfts oder Fluͤgel⸗Hoͤrner, ober mittelft ber Felt 
Trompeten-Rufe, die ich bei der Befchreibung ber anderen Feldjagden mitzutheile 
mich beehren werde, würden unzweifelhaft, auch bei dem ContrasTriebe, die heile | 
Anwendung finden, ich habe ihrer bisher blos deßhalb nicht erwähnt, weil fie hi 
ber eben befchriebenen Jagdart, — zu der Zeit, ald ich babei In Verwendung 
ftand, nicht üblich waren. 

Sol ein Streif⸗Quarré eingerichtet werden, fo ift eben auch früher zu 
erforfchen, ob fih die Jagdgelegenheit dazu eigne. Weite, ebene, nicht coupkte, 
mit Hafen gehörig befegte Peldfluren, find auch Hier Erforbernig. Weniger if 
barauf Rüdficht zu nehmen, ob die Jagd noch vor Eintritt der Falten Witterung 
abgehulten werden könne; weil babei nicht fo lange geftanden wird, und beſonders 
bie Schügen fortwährend in Bewegung bleiben. 

Bei der Quarré⸗Jagd werden die Schügenlinten, bie in weiteren Abfländen, ale ki 
ber vorigen Art beliebter find, durch das ganze Jagen ber Länge nach ausgeſtech, 
und müfjen zu ben beiberfeitigen Flanken, die ebenfalls auszupfloden find, paralel 
fein, etwa wie e8 Fig. 2. Tafel L darftellt. 

Am Anfang der Schügenlinien, dem Hafen: Wechfel fo viel ala thunfi 
gegenüber, werben eben auch Stände errichtet, ober die Anftellung ber Schuͤhen 
mit Reifern bezeichnet. 

Die Slanfen bilden zu ber Schügenfronte beiläufig rechte Winfel, nur in 
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dem Falle, wenn ber Sagbherr jemanden feiner Hohen Herren Gäſte auszuzeichnen 
willens iſt, wird die Schüigenfronte ſchief ausgeſteckt, doch fo, daß ber fpibige 
Winkel au berienigen Flanke gebildet wird, wo muthmaßlich der meifte Hafens 
wechfel zu erwarten ift. 

An den Schwenfungen des Jagens (denn in gerader Richtung von ber 
Anftelung bis zu dem Ausfchuß dürfte ein folches kaum irgendwo zu arrangiren 
fein) muͤſſen Richtlinien erfichtlich gemacht werden. Die Ausftelung der Treiber 
beginnt vom Anfang ber beiden Flanken zu gleicher Zeit, und muß vor Ans 
funft der Herrfchaften auf dem Rendezvous fchon beendet oder wenigftend dem 
Ende fehr nahe fein. Im die Slanfen, die man bier auch Ylügel nennen 
kann, werden die Jäger nach Nrn. eingetheilt. Die Nr. 1 rechts und links führen 
beim Auslaufen mit möglichfter Stille die Blügeln an, und führen bie ihnen in 
Gnutfernungen von 30 bi 35 Schritten folgenden Treiber längs der Grenzen 
des Jagens, ohne fich den ausgeftedten Flanken zu nähern, bis fie ſich am 
Ende des Triebes vereinigen, und zu der ausgeftedten Sreislinie bes Ausichußes 


. vorrüden. 


Die Rr. 2 führen die Treiber in Entfernungen von 20 Schritten, Doch jo nad), 
dag ber Weg, denn die Nr. 1 befchrieben haben, nach innen immer etwas 
abgefchnitten werde. Die Nr. 3 endlih mit ben fih bis auf 12 ober 10 
Schritte näfernden Treibern jchneiben von bem durch die Nr. 2 befchriebenen 
Weg wieder etwas ab, und nähern fich den Flanken tim Traverſirſchritte, 
welche fie fodann nicht mehr überfchreiten. dürfen, fondern längs deren Ausds 
pflokung ſtets nur vorrüden, bis fie fih am Ende bes Triebes in die Ausſchuß⸗ 
iinie, die fchon von ben Nr. 2 und 1 dicht beftellt if, eindrängen. Zwiſchen 
den Schligen werden bie Treiber in ber Entfernung von 10 Schritten eingetheilt, 
nur an den Flügeln bleibt eine Gaſſe, deren Weite von 40 bi8 80 Schritten 
von bem Belieben der dort angeftellten Schügen abhängt, offen; worüber bie 
an's Ende der Flanken befohlenen Jäger das ganze Jagen hindurch zu wachen 
haben. Das Jäger-Berfonal hat Übrigens im Wefentlichen alles Das zu beobachten, 
was bereitö bei den KontrasTrieben angedeutet ift, mit dem Unterfchiede, daß, da 
den Schügen fein gefchloffener Treiberkreis folgt, bie gefchoffenen Hafen nicht 
liegen bleiben Fönnen, fondern von den in ber Schügenfronte eingetheilten 
Treibern aufgehoben, und fo oft deren 10. Stüd zufammenfommen, hinter den 
Schügen auf ben ausgepflodten Linien niedergelegt, und von ben, dem Triebe 
In Iängfter Schußweite folgenden Führern aufgeladen werben. 

Das Streif-Quarre hat den Zwed, wenige Schügen fehr viel zu befchäftigen, 


‘und beruft auf dem weidmännijchen Grundfab, daß fich der aufgejagte Hafe 


nicht. weit In gerader Richtung treiben Taffe, fondern in Eleineren oder größeren 


Kreiſen dahin rüdfehrt, wo er aufgefchredt worden ift, und fo wieder vor bie 


Schützen koͤmmt. Diefe Jagdart, zwar im Princip gleich, pflegt fehr verſchieden 
eingerichtet zu werben. 
An einigen. Orten pflodt man nur die laufen aus, und theilet dann Die 
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Schuͤtzen von einer Flanke zur anderen nur nach dem Augenmaße ein, an 
anderen Orten wieder werben den Flügelführern nur bie Nichtungen angegeben, 
bis zu welchen fie fich einander gegenüber nähern bürfen, auch pflegen in ben 
Flanken Schügen angeftellt zu werben, weldhe aber gewöhnlich nur wenig 
befchäftiget find, außer fie hätten Wälder, Nemifen und derlei Kulturgattungen 
im Rüden, in welchen die geängftigten Hafen gern ihr Afyl fuchen, und um 
dahin zu gelangen, felbft durch die dichteſten Wehren zu entfommen tradhten, 
in diefem Falle kommen aber wieder die in ber Schügenfronte angeftellten Herren 
weniger zum Schuß. 

Dies alles hängt natürlich von verfchiedenen Rüdfichten ab, tch glaube abe, 
daß eine auf einem früher wohl burchbachten Plane gehörig vorbereitete Jagd 


unter allen Umiländen auf dem oxbentlihen Gang bed Jagens ben beſten 


Einfluß übe, und dadurch die geringe Mühe, die eine Auspflodung mad, 
reichlich lohne. 

In neuefter Zeit iſt von einem hochgeborenen Herrn, ber nicht nur allen 
ein vortrefflider Schüge, fondern auch in allen weidmänntfchen Beziehungen 
vollkommen Funftgerecht ift, die Erfindung gemacht worben, bei diefer Jagdart 
tragbare Tücherlappen in Anwendung zu bringen. Durch dieſe Methode 
wird nicht nur ‚allein eine bedeutende Menge von Treibern erſpart, bie öfters 
in ber nöthigen Anzahl gar nicht zu Haben find, ſondern es wirb auch bie 
Blendung, bei gehöriger Umficht, volllommen erreicht. Auf zwei etwa 300 
Klafter langen, ſtarken Rebichnüren werden in Entfernungen von 1 bis Ih 
Klafter entweder ein langer oder abmwechfelnd zwei kurze und ein langer Tuch⸗ 
lappen befeftiget, auf einer Winde aufgemwidelt, und das andere Ende bei 
Blendzeuged auf einer zweiten Winde angefnüpft. 

In Entfernungen von 15 bis 20 Klaftern wirb Immer flatt eines Lappen 
ein Knebel eingefchlungen. . 

Sobald bei der Ausftellung die Führer der 3. Nr. in jedem Ylügel bie 
Tour trifft, fo nehmen fie 2 Treiber, welche bie leere Winde mit dem daran 
gebundenen Ende des Blendzeuges tragen, mit, Wie ein Knebel nach bem 
andern abgewwidelt wird, nimmt ihn ſtets ein Treiber in die Hand, und folgt 
bamit den Andern nach, bis endlich das ganze Blendzeug abgewidelt wird, worauf 
bie Schügenfronte fi in Bewegung fett: Am Ende des Jagens, wo bie Führer 
der 1. Rr. zufammentreffen, und die Nr. 2. die Treiberwehr zu verdichten 
beginnen, führen die Führer der 3. Nr. die Lappenträger hinter den Rüden 
ber bie Ausfchußlinie umftehenden Treibwehr etwas vorwärts, und fangen sonica 
bie Aufmwindung des Lappenzeuges an. Jeder Treiber, deſſen Knebel aufgewidet 
wird, wird fogleich in Die Treibwehr eingetheilt, und fo lange, bis wieder dad 
ganze Blendzeug aufgewidelt if. Während dieſer Zeit werden in der Schügenfronte 
die Gaſſen formirt, und nah Abſchuß der noch übrigen eingefchloffenen Hafen 
das Sagen beendiget. 

Es dürfen bei Anwendung ber tragbaren Lapyen freilich nicht viele Hinder 
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nie, „Mlleen, Zäune, u dgl.“ vorkommen, einzelne berfelben laſſen ſich ohne 
Störung dadurch befeitigen, daß irgend ein Knebel aus feiner Schlinge gelöst, 
and die dadurch getrennte Lappenjchnur nach Paſſirung über das Hinderniß 
wieder durch Einfchlingung bes Knebels vereiniget werde. Uebrigens ift Darauf 
au fehen, daß die Lappen nicht auf ber Erde herum geichleppt, oder bis fie 
reißen, angefpaunt werben, wie auch, falls ein Zerreißen ber Leine vorkommen 
ſollte, dieſe ohne langes Befinnen zufammen zu Fuüpfen fet. 

Ueber Anfertigung der Lappen find gegenwärtig, fo wie ed fchon einmal 
im unſerer Borzeit ber Fall war, fo viele Anfihten laut geworden, daß ich mich 
bier, an nicht umpaffender Stelle, auf alte Werke über Jagdweſen, namentlich 
auf jenes von Bechftein beziehen zu koͤnnen glaube, worin nachgemwiefen wird, 
daß die Rappen aus weißer Leinwand mit roth Darauf gemalter entfprechender 
Vappenfrone und darunter den Namenszug bed Jagdherrn, bie nicht allein 
einzig weibmännifchen, ſondern auch wirklich zweckmaͤßigſten find. 

Erwägt man, daß gegenwärtig ordinäre weiße Baumwollleinvand gewiß 
wicht theuer ift, und bie befagte Werzierung durch Patronen mit grelfrother 
Delfarbe ſehr leicht aufgetragen werben kann, fo bürften berlei Lappen, beren 
längere wicht über 3° umd die Fürgeren nicht über 2° fang, und 1’ breit fein 
müffen, vor den Federlappen ben Vorzug verdienen, weil fie nicht viel theuerer, 
aber dauerhafter find, und durch ihre Farben beſſer blenden. 

Auch bei diefer Jagdart finden Prellgarne eine vortheilhafte Anwendung, 
doch pflegen fte bei den meiften Jaͤgereien nur auf ber Ausfchußlinie, gegen 
weiche das Jagen geführt wird, aufgeftelt zu werben. 


Die Kreisjagd kann fat auf allen Rieden des Flach- und Hügellandes 
eingerichtet werben, wo ein angemefiener Wilbftand Cd. 5. wo auf einen Abſchuß 
von wenigftens 60—120 Hafen pr. Kreis gezählt werden kann) die Abhaltung 
einer folennen Jagd möglih macht. Sie bedarf im Berhältniß zu ben vorbe- 
fhriebenen Jagdarten bedeutend weniger Treiber, aber um fo mehr Schügen, 
18 bis 20 werden bei einem nur Fleinen greife nicht zu viel fein. So viel als 
möglich in der Mitte dev Jagdgelegenheit, wo eine Kreisjagd eingerichtet werden 
fol, deren Umfang nach Schritten befannt fein muß, wird (Zafel I. Fig. 3.) ein Mats 
baum (der Ausfhußbaum) errichtet, der allenfalls auch mit einer Fahne verfehen 
werben Tann; von biefem wird mit einem Radius von etwa 30 Schritten ein 
Kreis mit ben zum Aufladen ber gefchoffenen Hafen beftimmten Stangen, bie 
in gleichen Entfernungen vertical aufgeftellt werben, bezeichnet. Bon dieſem 
Centrum wird miitelft einer wenigftend 150 Schritte langen Echnur ein zweiter 
Kreis, „der Ausſchuß⸗Kreis“ befchrieben, und mit Pflöden in Entfernungen von 
etwa 20 bis 30 Schritten kenntlich gemacht. Endlich von biefem wird auf 
gleiche Art der Arrondirungs⸗Kreis formirt, boch fo, daß die Kreislinte nur bis 
zu ber nächften Gränze am Umfange Des Iagens reicht. 

Zwei fi Im Centrum unter rechten Winfeln fchneidende, mit Pflöden bis 
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an ben Außerftien Umfang bezeichnete Linten, bürften fihon beim Auslaufen auf 
eine gleichmäßigere Vertheilung zwedmäßig einwirken. 

Die Ausftellung beginnt nach Ankunft der Herrfchaften auf dem Rendezvous, 
zugleich nach beiden Flügeln. Die Zahl der Schügen, Jäger und Treiber liefert 
Die Duotienten der Entfernungen, welche beim Auslaufen längs des nad 
Schritten befannten Umfanges des Jagens einzuhalten find. In jedem Flügel 
werden nad) Nummern 3 Jäger eingetheilt, deren jeder ein kleines Faͤhnchen 
trägt, und zwar Die Führer ber Nr. 1. ganz weiße, die ber Nr. 2. Halbgrüne, 
halbweiße, endlich die der 3. Nr. ganz grüne Fähnchen. Ie nach Anzahl de 
Forfiyerfonals Finnen jeder Nr. noch ein ober zwei Jäger zugetheilt werben. 

An derjenigen Stelle des Umfanges, an welchem ber Kreis gefchloffen werden 


fol, bfeibt der Führer ber 1. Rr. desienigen Flügels, ber dort zuerft eintriſſt, 


fo lange ſtehen, bis ber Fuͤhrer ber 1. Nr. im anderen Flügel zu ihm fleft, 
worauf beide bie Treiber orbnen, fich in die Mitte ihres Rayons begeben, um 
bas Signal zur Anfagd erwarten. 

Mittlerer Weile wird auch die Ausftellung beendet, und bie zum Eomman 
dirungs-Signal beflimmten Jäger im Gentrum eingetroffen fein, worauf ber 
berittene Jagd» Dirigent gegen bad Centrum reitet, und Das Zeichen zur An 
jagd gibt. 

Sollte bie Kreuzlinie, die dad Jagen, vom Arrondirungsfreis angefangen, in 
4 gleiche Theile theilt, ausgepflodt worben fein, fo dürfen die Fuͤhrer ber Nr. 2, 
nachdem fie bei der Linie a—b anlangen, dieſe nicht mehr übergehen, ſonden 
übergeben ihre Fähnchen verläßlichen Treibern, bie auf der ausgepflodten Linke 
gegen das Centrum vorzugehen haben, um die in ihrem Rayon eingetheilten Treis 
ber nach Commando oder Erforberniß richten zu können; ein Gleiches thun die 
Führer der Nr. 2. und 3. mit dem Unterfchiede, daß bie Fähnchen, ohne eine 
Auspflodung, blos aus der beiläufigen Mitte ded Rayons gegen dad Centrum 
getragen werben. Auf ber Linie c—d fönnen Schügen augeftellt werben. 


— — _ a 


Saͤmmiliche Jäger haben Signal⸗Hoͤrner umgehängt zum Blaſen der ni 


thigen Rufe, welche ich mir im Rotenjage auf Tafel 2. beizulegen erlaube. 
Sobald aus dem Lentrum durch dad Commandirungs-Signal im Kreiſe der 
Ruf „Anjagd“ (Tafel 2. Nr. 1.*) erfchallt, blafen alle im Kreife vertheilten Jaͤ⸗ 
ger benfelben Ruf, und fegen den Kreis in Bewegung. 
Dbzwar die Bedeutung ber fämmtlichen Rufe ganz beutlih if, und Dem 
Bedürfnig des Commandos in jeder Richtung entfpricht, fo glaube ich bennod 
ein Beifpiel anführen zu follen. 


Gefegt, der Iagd-Dirigent, der fi durch Witte in jene Richtungen bed 


Kreifes, welche er nicht aus der Mitte überfehen kann, von bem Gang ber 
Jagd zu überzeugen fucht, hätte bemerkt, daß der Führer der 3. Nr. im rechten 
Flügel noch zu weit zurüd ift, während Ar. 2 zu viel voraus eilt, fo läßt er 
das Commandirungs⸗Signal das Nufmerkfamfeits » Zeichen „Nr. 2 a“, blafen, 
worauf bie im Kreiſe vertheilten Säger mit „Nr. 2 b* antworten, hierauf wirh 
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der rechte Flügel „Nr. 8” und bad „Rr. 3 c”, und endlich der Ruf, Nr. 3 
„ſchnell gehen“ angeblafen, und dem Yührer ber 2. Nr. mittelft der Rufe 
N. 8 b und Nr. 5 „Halt“ commandirt u. f. w. Wie Die im Kreife vertfeilten 
Jäger nach einander an ben Arrondirungskreis kommen, blafen fie „halt“ und 
bleiben. fo lange ftchen, bis ber Ruf „Nr. A langfam gehen” vom ECom- 
mando erfolgt. 

Am Ausſchuß⸗Kreiſe wird bafielbe wiederholt und dort nach erhaltenem 
Commando-Ruf Nr. 14 ,Gaſſen machen” die Gaſſen formirt, endlich nach 
empfangenem Gommando-Ruf „Nr. 4° bis an das Centrum mit flets offenen 
Gaflen vorgerüdt, und das Jagen beendigt. 

Die gefchoffenen Hafen werben von ben Treibern bis in das Gentrum ge: 
tragen, wo fie geſtreckt werden. Dort barf fih aber außer den Schüpen und 
den da befchäftigten Perfonen Niemand aufhalten, fondern e8 werben fänmtliche 
Jagdleute von den Führen ber Nummern 1. unverweilt zu dem Ausftellungss 
orte für ben 2. Kreis geführt. Zwei bis brei Kreiſe pflegen gewöhnlich bie 
| Dauer eines Jagd⸗Tages auszufüllen. | 

Bon diefer Beichreibung der Kreisjagd nach ihrer urfprünglichen Erfindung 
ſind ‚freilich verfchiedene Abänderungen üblich, deren eine ich doch nicht überge- 
ben zu follen glaube, und Diefe befteht darin: daß gar feine Auspflodung vors 
genommen wird, und der Jagd⸗Dirigent erſt vor Beginn der Jagd das Cen⸗ 
kum beftimmt, und folches während der Jagd nach Umftänden einigemal ändert, 
je nachdem er glaubt zu bezweden, baß biejenigen Schügen, die ber Jagdherr 
beſonders zu berüdfichtigen gewillt ifl, am meiften zu fchießen haben. Diefe 
Manier hat allerdings, nebft dem vorigen, auch noch den Vortheil für fi, daß 
auh die Mühe bes Auspflodens dadurch erfpart wird, Dagegen werben aber 
auch großartige Bonfufionen riefirt, und um eine ſolche Ordnung zu erhalten, 
als fie bei einer nobeln Jagd unerläglih nöthig iſt, gehört eine feltene Gewandts 
heit, und in jeder Beziehung die genaueſte Kenutniß ber Jagdgelegenheit von 
Seite des SJagds Dirigenten dazu, dem auch ein vollfommen eingeübtes Jäger: 
yerfonale zur Hand ftehen, und ale Signal-Rufe deutlich zu blafen verftehen 
muß, was endlich gar nicht fchwer ift, und bei einiger Uebung umd etwas gus 
tm Willen auch ohne alle mufifaliihe Kenntniſſe in kurzer Zeit erlernt wer- 
den kann. Mebrigens liegt ed auf ber fladhen Hand, daß durch Diefe Jagdrufe 
(deren meifte auch bei allen anderen Arten ber Yeldjagden eine vortheilhnfte 
Anwendung finden) überhaupt das fchnellfte und deutlichfte Einverſtaͤndniß zwi⸗ 
(hen den Iagd-Dirigenten und ben übrigen Jägern möglich iſt. 

Aber ſelbſt auch dem eintönigen Hüfthorn ift Durch Anwendung kurzer und 
langer Hiefe eine fo mannigfache Permutation abzugewinnen, als zum Berftäub- 
niß bei Feld- und Maldjagden, und felbft auch bei dem gewöhnlichen Revier⸗ 
dienfte nöthig ift, und dieſes fol wenigitens ein jeber Jäger blafen können; denn 
nicht umfonft [hmüdt das Waldhorn ale Attribut der Jagd bis lang bes Jaͤ⸗ 
gers Kleid, auch war es einft eine conditio sine qua non; — befanutlich le⸗ 


fen wir in den Schrliften des goldenen Zeitalters ber Jägerei „Der Purſche, 
fo Säger werden will, muß gute Zähne haben, um bad Jagd: 
born blafen zu Fönnen.’’ 


Unter den verfchiedenen Jagdarten im Walde eignen fich für folenne Ha 
fen-Iagden nur die Wald-Triebe mit Flügeljhügen, doch muß zu dieſem Zmede 
ber Wald mittelft Allen und Schneißen beim Jagen eingetheilt fein. 

Bor jedem Triebe werden bie Treiber in gleichen Entfernungen In gerade 
Linie aufgeftellt, und zwifchen dieſelben die zur Fuͤhrung ber Treiber-Wehr be 
fimmten Jäger vertheilt, fo wie auch an jebem Ylügel ein Jäger zu gehen hat 
Der Jagd» Dirigent ftellt gewöhnlich auf dem einen und ein anderer verfäßlicher 
Jäger die Schligen auf dem anderen Flügel an, fo zwar, daß an jedem Flügel 


zunächft der Treiber-Wehr 1 Schuͤtz, und vor biefem in Entfernungen von 80 


bis 100 Schritten längs bes Triebes noch 2 bis 3 Schuͤtzen, zu flehen kom⸗ 
men, die übrigen Schügen aber am Ende bes Triebes vorgeftellt werden. Manch⸗ 
mal, meiftens bei Froft, wird es nöthig, zwifchen die Schügen an ben Flanken 
auch noch Treiber zu vertheilen, in diefem Falle muß aber mit größter Auf 
merffamfeit darauf gefehen werben, daß dieſe fich ſtets fo nahe als möglich au 
den Trieb drängen, und die Schügen im Ausſchuß nicht hindern. 

Das Jägerperfonal Hat darüber zu wachen, daß die Treibers Wehr gleichmäßig 
vorgehe, Feinen Dickungen ausmeiche und am Ende des Triebes gleichzeitig am 
fomme, was übrigens In der PBräcifion, wie fle bei einer Jagd für hohe Herr 


| 


verlangt wird, nur bei vollfommener Lokalkenntniß der Flügelführer und flen 


Aufmerkſamkeit der ſaͤmmtlichen Jäger erzielt werben kann, befonderd wenn ber 
Trieb Fein Rechteck tft, und bie Flügel ſchwenken müffen. Hüfthörner find da 
von audgezeichnetem Augen. Bei raufer Witterung, Froſt und Wind, wo die 
Hafen nicht feft lagern, darf nicht zu laut getrieben werben, im Gegentheil aber 
bei lauer und regnerifcher Witterung iſt die Verwendung der Haſenklappen 
angezeigt. Nach diefen Umftänden richten fich auch die befferen oder geringer 
Anftellungen. Im erfteren Falle werden die Vorfchügen, beſonders wenn jle gegen 
den Wind ftehen, mehr, im legteren wieder die Flügelfehügen zu Schuß kommen 
Meiftens werden aber die Anftelungen zunächft ber Treiber die beften fein. 

Daß bei diefer Jagdart der herrſchende Wind nicht berüdjichtigt werden kam, 
leuchtet wohl von felbft ein, doch werden viele Triebe gegen und viele wicht 
nach dem Wind geführt werden müflen; denn die Jagd-Dispofltion muß enbiih 
fo getroffen werden, daß fih die Triebe au einander reihen, und nicht etwa Ne 
ganze Jagdgeſellſchaft auf weite Streden von einem u dem andern Trick 
geführt werden müßte. 

Bei Hafenjagden im Walde, wo auch Rehwild — ſollen die Jaͤger 


nach alter Weidmanusſfitte Jagdſtoͤcke ohne Rinde, wenn bie Roͤhboͤcke abgeworfe 


haben, und mit Rinde, wenn fle noch auf haben, tragen. Die hohen Ham 
aber, die dem edlen Weidwerk anhängen, find darin fo erfahren, daß fie dicke 
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Aufmerkſamkelts⸗Zeichens, welches ich, als eines althergebrachten Weidmanns⸗ 
gebrauchs, nicht übergehen zu ſollen glaubte, durchaus nicht bebürfen, und ben 
Bock von ber Ride in feiner jebesmaligen Metamorphofe zu unterfcheiden wiflen. 

Was übrigens bezüglih ded Jagd⸗Decorums gelegenheitlich der Befchrei- 
bung ber Feldtriebe erwähnt wurde, findet im — bei jeder noblen Jagd, 
aljo auch hier Anwendung. 


Die Remiſe⸗Jagden pflegen bei ben meiften Jägereien folgendermaßen ein- 
gerichtet zu werben. Bor allem if es.nöthig, daß bie Sagd-Remife aus ſoge⸗ 
nannten Hochböden und Stugungen beftehe, und mit ben nöthigen, IPISETUND: 
li geraden Hauptalleen und Pürfchfteigen burchfchnitten fet. 

Verſtutzungen, bie. die Hochböden in einer Breite von 2 bis hoͤchfiens 8 
Llaftern einſaͤumen, find ſehr zweckmäͤßig; denn fie erleichtern den Ausſchuß, und 
verhindern meiſtens, daß das Federwild, namentlich die Faſanen, ‚nicht fo kurz 
vor ben Fuͤßen der Schützen aufſtreichen. 

Auf den Alleen. vor den Hochboͤden den Puͤrſchſteigen in ben Stutzungen ge⸗ 
genüber werden Schügenflände errichtet, Hinter dem 1. Trieb eine Dichte Treibers 
Wehr mit ben darunter vertheilten Sägern, und im weiten Lreife um die ganze 
Jagb-Remife eine zweite Treib⸗Wehr, bie ebenfalls von Jägern angefahrt werden 
muß, aufgeſtellt. 

In dieſer Aufſtellung, die mit möglichſter Stille bewerlſtelligt werden muß, 
wird die Ankunft der. Herrſchaften auf dem Jagdplatze erwartet, und ſobald bie 
Schuͤtzen ihre Stände eingenommen haben, wird der 1. Trieb bis an bie Schügen 
durchgedrückt; hierauf wenden fich die Schägen um und flreifen auf ben Pürfch- 
Reigen zwifchen ben Stugungen weiter, während bie Treiber in ber Fronte mit 
den Schügen burch die Stutzungen gehen. 

Der Jagd» Dirigent führt enhveber einen PWlügel, oder geht auf einem für 
ihn durchgehauenen ſchmalen Pürfchfleig im Centrum der Fronte, von wo aus 
et ben ordentlichen Zug der Jagd leitet, nach Erforderniß Halt machen, und 
langfamer oder ſchneller vorrüden läßt. 

Am Ende der Stugung, im Anſchluß an einen anderen Hochhoden, ftellen 
fi) die Schügen wieder bei ben Ständen an, während bie Treiber Wehr aus 
der Mitte in zwei Theilen um ben 2. Hochboden geführt wird, und biefen wie— 
der an die Schügen durchtreibt. 

Beſtehen in der Mitte der Remiſe mehrere Hochboͤden, fo see ſolche mit 
berfelben Anftelung, wie in den Stusungen, bucchgeftreift und es wird gewöhns 
ich mar an den Hochböden an den Enden ber Remife vorgeftellt. Sind bie 
StreifsRemifen fehr breit, oder find nicht fo viel Schügen anweſend, als zur 
Beſetzung der ganzen Breite ber Remiſe nöthig wären, fo wird. bie Breite in 
mehrere Triebe eingetheilt, in weldhem Kalle entweder nach Beendigung ber 1. 
Streifung und des 2. Vorflellens in berfelben Ordnung wie bei der 1. Anftel- 
lung. ber. angrenzende 2. Trieb, ober jener an ber anderen äußeren Längenfeite 
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ber Remife gurüdgetrieben wird, und fo fort, bis fanmtliche Triebe durchze⸗ 
ingt find, worauf dasſelbe Manöver noch .einmal, nach Umfländen auch mehr 
mal repetirt zu werden pflegt. 

Der aͤußere Treiberkreis hat die. Aufgabe, das aus ber Memife herausge⸗ 
fprengte Wild wieder in biefelde zurüdzutreiden, umd dies gefchieht mit einer 
fpiralförmigen Bewegung um die Remiſe, fo zwar, daß ber Yührer des Treiber 
freifes, der bei fchr großen Streif-Remifen ſtets beritten if, nach Beginn dei 
2. Triebes ben Kreis allmälig .einer Seite der Remiſe immer näher führt, und 
am anderen Ende berfelben mit ber Treiber-Wehr bis zu dem burchgejagten Hoch⸗ 
boben vorrüdt, während an ber andern Seite des Treiberkreifes ſich wieder im 
mer mehr von ber Remiſe entfernt wird, und berjenige Theil beffelben, ber den 
anderen Remiſe⸗Eude gegenüber aufgetellt war, wieder in ber. weiteften Enb 
fernung auf den Anſtellungen ankömmt, die die erſte Kreifeshälfte früher ine 
hatte, worauf diejenigen Zreiber, welche, das verfprengte Wild eindrüdend, bis 
an die Remife vorgefchritten find, umgewendet und in die äußere Kreistinie zw 
rüdgeführt werben, wodurch der Kreis wieber formirt wird. 

Diefes Einfprengen bed aus ber Remiſe geflüchteten Wildes wirb nad | 
Dedarf mehrmal wieberholt. Sol jedoch biefer Aufgabe genügend entſprochen 
werben, fo barf dem zu ber Zührung bdiefer Triebe befehligten Jäger weibmän ' 
nifche Erfahrung nicht fehlen. | 

In den Hocböben laufen die Faſanen und Rebhühner vor den Treiben 
her, und fliehen erft am Ende bes Triebes wie eine Wolfe auf einmal auf, ia | 
ben Etußungen aber, wo ihnen das Laufen erſchwert if, iſt es weniger m 
Fall; wenn fie jedoch einigemal eingefprengt worden find, zerſtreuen fie ſich in 
ber ganzen Remife, und ftreichen dann einzeln auf, und dieſes if ber wichrigke 
Zwed ber Streifremifen ; denn in Fafanerien, welche Feine Stutzungen enthalten, | 
umfo weniger wenn fie mit wilden Faſanen befept find, laͤßt ſich dieſem Uebels | 
ftande burch die in dem Compendium ber Jagdkunde ©. 276 empfohlen 
Flechtzäaune nach meiner Erfahrung nicht Hinlänglich vorbeugen; zwei bis brei in 
ben Trieb ben anfommenden Faſanen entgegengefchidten Treiber erfüllen bieie 
Abſicht manchmal beſſer. Uebrigens ift die Errichtung diefer Zäune, die dem 
doch in jedem Triebe hergeftellt werben müßten, immerhin etwas umftäublich 
Werden ſolche furz vor der Jagd gemacht, fo werden die Faſanen verfprengt 
und gefchieht es einige Zeit früher, fo gewöhnen fie fi) daran und ftreichen vor 
benfelben doch nicht auf, und am Ende ift e8 alles eins, ob fie mit lauten 
Gebalze ſchon im Triebe vor den Zäunen, oder erft vor den vorgeftellten Schüpes 
auf einmal aufftehen, in einen entfernten Triebe einfallen, und ehe fie von der 
nachfolgenden Jagd wieder aufgefunden werden, indefien ausgeruht haben, um 
wieder auf einmal in die Höhe zu ftreichen. In biefem Kalle, umfo mehr, wem 
nur Faſanhaͤhne geſchoſſen werden follen, wird eine Federwild⸗Jagd für hob 
Herren fehr langweilig, wenn nicht in foldhen Gehegen Hafen und Kaninchen 
aushelfen, denn auf Rebhühner ift fich in folchen Iagdgelegenheiten am wenigfen 
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zu verlaffen, denn bie aufgejagten Ketten kommen gewöhnlich nur einmal zum 
Schuß, weil fie dann faft immer weit wegftreichen. 

Das Streden bes erlegten Wildes nach jedem Triebe ift bei der Remife- 
Jagd, fo wie überhaupt bei allen großen Jagden, nicht üblich, fondern es wird 
an einem paſſenden Plage zunaͤchſt des Jagdſchluſſes auf einmal vorgenommen, 
und zur Abzählung vorbereitet, wobet barauf gefehen wird, daß das Federwild 
anf den Rüden mit gefalteten Schildern und ausgeftredten Ständern nieder: 
gelegt werbe. 


. 
3. 


Betrachtungen über die Folgen der Steuererhöhung in den 
Gebirgsforften Böhmens,. 


Die Fachgenoſſen in ben Gebirgen Böhmens wird die Einhebung ber jet 


erhöhten Steuer und zwar ſchon zu der Zeit, ald kaum bie legte Reflamation eins 
geſchickt, daher eine Erledigung bdiefer noch gar nicht erfolgt war, fehr trauriy 


berührt, und fie gewiß zum Nachdenfen veranlagt haben, wie biefe vermehrten 
Ausgaben in Zukunft einzubringen find; benn ber Behufs des neuen Steuerka⸗ 
tafterö ausgemittelte Reinertrag des Waldes if, felbft wenn die Schäßung richtig 
fein follte, bei weitem noch nicht das richtige Erträgniß, weil hievon noch in 
Abſchlag -zu bringen find : die Bezirks und Gemeindenuslagen, Patronatslaften, 
Penfionen, die Bauten der Wohn: und Wirchfchaftegebäube, Nachlaß bei den 
Holzpreifen für die großen Holzabnehner und bürftige Infaffen, Beiträge zu 
Wohlthätigkeitsanſtalten, Straßenbauten sc. 30. Werben biefe Auslagen und die 
Steuer von dem ausgemittelten Reinertrage, ber nur bei gut bewirthfchafteten 
Forſten erzielt werben Kann, in Abſchlag gebracht, fo wird oft faum mehr als 
ein Drittel von biefem als ber wahre Ertrag erübrigen. 

Ohne Zuflucht zum ziffermäßigen Nachweis zu nehmen, will ich hiemit nur 
in Allgemeinen in Betrachtung ziehen, ob ed bem Forſtmann möglich fein wird 
die bedeutende Steuererhöhung 

a) durch eine intenfivere Bewirtäfchaftung ber Forſten, oder 

b) durch beffere technifche Verwerthung bes Holzes, dann 

c) durch Erhöhung der Holzpreiſe paralsfiren zu koͤnnen, und endlich daraus 


ben Schluß ziehn, was für eine Zukunft unfern Gebirgsforften bevorfteht. 


ad a. Obgleich ich mich durchaus nicht ber Weberzeugung hingebe, daß in 
Böhmen überall dad non plus ultra der Bewirtbfchaftung in Anwendung fteht, 
jo wird boch jeder, dem umfere Wälder nur einigermaßen befannt find, gewiß 
beipflihten, Daß biefen bei dem Eyitem der Entwäflerung, Anlagen von Suatr 
kämpen, bem jo mühevollen Verpflangen ber Schläge und bem faft überall ein« 
geführten rationellen Betrieb, Anlegen der oft koſtſpieligen Straßenbauten 9r. 
faum ein hößerer Ertrag wirb entnommen werden können, 
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ad h, Eine beffere techniiche Verwerthung bes Holzes Tann nur bort Plap 
greifen, wo etwa zufällige Induftriebauten, oder Eifenbahnen, bie jedoch felten 
das Gebirge berühren, den Transport begünftigen. Sonft hat wohl überall ber 
Forſtmann das Möglichfte gethan, um jeden Aft fo gut als nur möglich zu ver 
wenden. Alſo auch in dieſer Hinficht wird mit wenigen Ausnahmen eine höhere 
Rente nicht erzielt werben Fönnen. 

ad o. Das einzige Mittel wäre vielleicht noch die Erhöhung der Holzpreiſe, 
ba in ber Regel, wenn ſich die Auslagen auf Erzeugniffe sc. erhöhen, auch ber Ver: 
faufapreis dieſer ſich gewöhnlich höher ftellt. Deshalb will ich auch die Mög 
lihfeit einer Holzpreiöfteigerung in dem Gebirgsforften Hier näher beleuchten. 
Eine Holzpreifeerhöhung könnte wohl nur beim Nusholze flattfinden, da ber 
Abſatz des Bauholzes wegen’ des theuern Transporte ſowohl wittelft ber Achſe, 
als auch der Flöße oft beffer bei der Iofalen Abgabe felbft mit einem 20%, Rad 
(a6 an Eifen- und andere Werke rentirt, ald bei bem Transport in bie Ferne. 
Dringt man in Erwägung, daß die bereit entdecten und in Zukunft noch weis 


| 


ters aufzufchliegenden Kohlenlager auf die Brennholzpreife brüdend wirken wer 


den, fo bürften bie jebt beitehenden Brennholzpreife fich kaum für Die Zufunft 
erhalten. Diefe Berhältniffe würden aber auch auf die Nusholzpreife wefentli- 


hen Einfluß nehmen. Die Forfte im flachen Lande nämlich, welche die Steuererhöhung 
bei weitem nicht fo betroffen Bat, als jene im Gebirge, werben in Zukunft ber 


müffigt fein, ihre gegenwärtig zu Brennholz vortheilhaft bewirthfchafteten Ber 
ftände oft auch zu Nutzholz zu erziehen. Der Anbot des Nutzholzes im flachen 
Lande wird daher ſich vermehren und demmach der Werth beffelben fich feines 
wegs erhöhen. 

Aber auch der Abſatz mittelft Flöße und Eifenbahnen für entferntere Holy 


arme Gegenden, zum Schifföbaue z. wird eine Erhoͤhung ber Nutzholzpreiſe auch 


in Zukunft nicht geftatten. 
Der Handel wagt fih nah und nach in alle Gegenden, die bisher mit 


ihrem Holzreichthum eine terra incognita waren. Der Kaufmann fulht alle 


auf, jedem theueren Anfauf der Holzwaare zu begegnen. Aus dem Lande geht 
er ind Gebirge, aus ber Nähe rüdt er in die Ferne. Eifenbahnen und Fluß 
Regulirungen bieten ihm die Mittel Hiezu. 


Wer würde z. B. es glauben, daß bereitd Holzhändler- Agenturen im ber | 
oberen Thetßgegend Ungarns etablirt find, um Eichenhölzer (gu Lavetten x.) anzu | 


faufen, biefe auf dev Theiß durch den Franzensfanal zur Donau flößen, von ba 
mittelt Dampfichleppfihiffe nach Preßburg und von Dort mittel der Eiſenbahn 
nah Olmüg bringen. Wie viel Holz wird nicht bereits aus Polen auf der 
Weichfel zur Nordſee gebracht. Wird nicht der Handel mit Holzwaare fich im 
Ihwarzen Meere beleben, wenn in ben holzreichen Gegenden Ungarns ımb 
Polens Breitfägen die Oblaft Tiefern werben, welche auf ftarfen Hölgern mittel 


Floͤßen in weite Kernen zu Markte gebracht werben? Könnte Polen und Ungam 
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mcht ebenjo wie bie boͤhmiſchen Sudetten Nutzhoͤlzer liefern, welche felbft in fer- 
nen Landen zur Verwendung fommen ?*) 

Ich glaube nicht zu viel zu fagen, wenn ich die Ueberzeugung ausfpreche, 
daß Polens und Ungarns Wälder durch die Eifenbahnen und Flußregulirungen 
in naͤchſter Zukunft nugbar, und jedenfall im Holzhandel Konfurrenz bilden wer: 
den, wodurch eine Steigerung der Nupholzpreife nicht denkbar if. Wir fehen 
demnach, daß dem Walde im Gebirge Feine höhere Mente ala bisher wird ent 
nommen werben Fönnen, und werden demzufolge die Zufunft, welche unfern Ge⸗ 
dirgsforften bevorſtehe, leicht errachen. 

Der Waldbefiger, dem der Forſt eine, wenn auch, wie ich Eingangs bemerkte, 
nur geringe Rente bisher geliefert hat, bie fehr oft noch durch Zahlung der In⸗ 
terefien für die auf ber Domaine haftenden Schuldpoften verringert wird, muß 
elbt bei den konſervativſten Grundfägen, um ſich nur das Nothwendigſte zu vers 
haften, dem Walde ein größeres Holzquantum entnehmen, welches dem erhöhten 
Steuerbetrag entfpricht, und daher dem Werth des Forftes in Zufuuft ſowohl 
rm Holgvorrath, als der Nutzbarkeit nach bedeutend Eintrag thun wird. 

Die Nusholgbeftände werben jeltener, dev Wald fonach, zulegt nur Brenn⸗ 
iolg liefernd, entwerthet werden. Der Waldbefiger wird in die Nothwendigkeit 
erjegt, feine Regieauslagen zu vermindern. Kulturen und rationelle Waldwirths 

baft werben trog jeber Beförfterung vom Stante zu ben Seltenheiten gehören, 
ud ber Gebirgobewohner, dem ber Wald unentbehrlich iſt, muß nach und nad 
warmen. **) Ich fage hier „nach und nach”, bei weitem fehneller wird aber 
sje Prozedur bei jenen Tomainen fein, deren Befiger durchaus Feine konſerva⸗ 
ven Anfichten für den Wald hegen. Diefe werden das vom Katafler ausge⸗ 
Iitelte Neinerträgniß nach Abfchlag ber nicht berüdfichtigten Auslagen in ber 
bat beziehen wollen, und fonach dem Walde einen Bruttoertrag entnehmen, wel« 
er mwenigftend um bie Hälfte größer ald der von ber Steuererhebung fein muß. 

Bor noch nicht einem Decennium, als den Forſten allgemein Gefahren droh⸗ 
vereinten fih in Böhmen bie meiften Korfimänner, um Mittel zu berathen, 
fe abzumenden. Sie traten zu einem Wereine zujanımen, ber fi) unter an- 
m Tendenzen auch das Beftreben ftellte, da, wo es das Jutereſſe der vaterlän- 
chen Forſten erheifcht, diefe der hohen E. f. Regierung zur hohen Würdigung 
‚unterlegen. 

Dieſer Korfiverein, ber feit feinem- Beftehen fo viel Erſprießliches für Boͤh⸗ 
us Forſten geleiftet hat, wolle auch diefe Steuerangelegenheit in feine Betrach—⸗ 
gen ziehen, und dem hohen f. k. Miniſterium Die motioirte Bitte unterlegen: 
Holgpreiserhebungen behufs bed Steuerkatafters in ben Gebirgsforiten einer 


) Brettecwerk in den Subeiten Böhmens, von Holzhändfern angekauft auf der Elbe nad) 
"Hamburg geflößt, wurde zu Wohnungen für Kalifornien verwendet. DR. 


) d. 5. Doch wohl zu ſchwarz fehen. | O. R. 
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Reviſton zu unterziehen, damit die Auslagen und Verhältniſſe im Gebitge auh 
bier volle Beruͤckſichtigung finden möchten. 
Aus ben böhm. Subetten im November 1857. ER 


A. 


Die Berfammlung des fchlefifchen Forfivereins zu Trachenberg. 
(Bon dem Abgeordneten des böhmifchen Forſtwereins.) 
Schluß.) 


Die Erfurfionen, welche die Verſammlung an 3 Tagen in bie Forſte sn 
Trachenberg, und zwar am 1. und 2. Tage nur in den fpäteren Nachmittags: 
flunden, am 3. Tage aber fhon am frühen Morgen unternahm, lieferte in der 
Anſicht aller Beftände von 20—25 Jahren abwärts ben fprechendften Beweu 
von ber Fürforge des edlen Beftgers für den Walt. Alle aus Diefer Zeitperi 
hervorgegangenen Beſtände tragen bie Kennzeichen einer intelligenten und ” 
Lofalverhältniffien entfprechenden Kulturweiſe an ſich. Wir folgen der Ordnunz, 
in welcher die Bereifung der Forſte Statt hatte. | 

Am 1. Juli Hatten wir nah dem Mittagstifche die intereſſante forſtliche 
Ausftellung befichtiget, mit welcher dev Herr Vereinsvorſtand die Verſammluf 
fehr erfreulich überrafchte. Diefelbe bot durchgehende forſtliche Seltenheiten iR 
Abnormitäten dar, welche die Bewunderung der Berfammlung erregten und F 
manchen Bemerfungen und ber Aufftellung von Hypothefen über deren Gurk 
bung oder Bildung Beranlaffuug gaben. 
| In fpäterer Nachmittagsftumde begab fich die Verfammlung in einer langa 
Wagenreihe unter Anführung Sr. Durchlaucht des Fürften von Hapfeld ſellf 
in das Schmiegrober Revier. Der größere Theil bed Reviers befteht aus Rie 
berwald, der jedoch nach Zulaß der Bodenverhäftniffe in Hochwald umgewande 
wird. Saaten und Pflanzungen aus der Neuzeit traten, wie bereits erwaͤhr 
durch auffallend günftige Zumachöverhältniffe hervor. So fah man einen 2ojaſ⸗ 
gen Eichenbeſtand auf gutem Sandboden, der nahezu 50 Kubikfuß pr. Motzer 
Zuwachs nachweiſen mochte. Die alten Eichen, welche hie und ba vereimet 
vorfommen und wohl zum Theil die nächften Nachfommen jener Eichen find, u 
und bei welchen das heidnifche Deutjchland feine Götter verehrte, zeigen thelb 
weife foloffale Dimenftonen. So gedenfen wir nur der von dem fürftlich ar 
feld'ſchen Forftmeifter Buro in dem Mereinshefte vom Jahre 1854 befchriebente 
beiden Eichen, wovon die eine 21 Fuß im Umfange, die zweite 25 Fuß mi 
Der Maffengehalt ift bei erfterer mit 27, bei legterer mit 28 Klaftern erhobes 

worben. 
Die Walbungen find ihrer tiefen Lage wegen von vielen Gräben und Le 
nälen burchfchnitten, die jedoch Häufige Ueberſchwemmungen nicht hindern u 
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He oft fraurigen Folgen berfelben abwenden fönnen. Am ungünftigften und ver- 
derblichſten zeigen ſich Die Hocwäfler in heißen Sommern, weil fie das Abſter⸗ 
ben der inundirten Beftände in einer Art herbeiführen, baß felbft bie Repro⸗ 
hultion des Erlenſtockes verloren geht. 

Regelmaͤßige, treffliche Waldwege durchziehen das ganze Revier und erlaub⸗ 
in in ber ſpaͤteren Abendſtunde ein raſches Durchfahren ber jüngeren und äalte⸗ 
ten Beſtaͤnde. Wir gebenfen ber gelungenen Kulturen ber neueren Zelt mit 
Vergnügen. Auf höherem Terrain treten Nabelholzpflanzungen auf, deren Ges 
heihen nichts zu wünfchen übrig läßt; denn es find Pflanzungen aus dem Jahre 
1852 bereitö in ben 5 Buß entfernten Reihen gefchloffen. Die meiften jungen 
Schonungen find des MWildftandes wegen bis zu einem gewiffen Alter eingefries 
kt, und die Durchforftungen werden aus dem gleichen Grunde bei fehr jungen 
befinden fehr befchränft geführt. 

" An ber Grenge bes Heidiher Neviered, und nachdem man eine große Kies 

Itur des Jahres 1857 durchfahren harte, langte man an dem Punkte an, 
Se. Durchlaucht der Verfammlung in einem fhönen 9O—120jährigen Eichen- 

Rande, mit einzelnen Rothbuchen in einer beſonders errichteten Halle bie großs 
thigfte Collation zugedacht hatte, die unter Hörnerflang und fröhlichen Lie- 
tn eingenommen wurde. Erſt ſpaͤt langte der Wagenzug in Trachenberg an. 
’ Am 2. Juli Nachmittags wurde das Heibcher Revier befucht. Durch den 
enbefland vom vorigen Abende ging die Fahrt durch gemifthte Beftände von 
J—40jährigen Alter, zum Theil mit fehr alten Eichen einzeln beftanden, zum 
deher Forfthaufe. Nahe demfelben war eine Eichenheifter-Pflanzung mit da— 
fhen gefegten Birken und Welßerlen, die bereit einmal abgeftodt waren und 
einen angemeſſenen Schug des Bodens bewirften. Eine Kieferfhonung, bie 
kam 1855 durch Hagelſchlag volftändig vernichtet, nunmehr aber durch 








anzung einjähriger Kiefern wieder Heigeftellt war, gad Veranlaffung über bie 
Tag zu bebattiren, die auch hier ältere Pflänzlinge Häufig befält und ver 

tet 
" Die „Werber“, eine Erhöhung in der großen fumpfigen Tieflage ift mit 
Bihen, Kiefern und Fichten theild durch Saat, theild duch Pflanzung in Be- 
kind gefegt, und zeigt ein fehr gutes Gedeihen, leidet aber theilweile, ba ber 
Neftand erft 12—15 Jahre alt iſt, durch das Schälen des Hochwildes. 
Durch einen großen 80 —100jährigen Kieferbeftand erreichten wir bie Grenze 
je Neudorfer Reviers, in welchem auf einem im Betriebe befindlichen Holzſchlage 
ir Vorbereitungen zur Erprobung zweier Stockrodemaſchinen gemacht waren. 
Sfe eine dieſer Mafchinen ift die befannte bes Förfters Schufter aus Sachſen, 
k zweite hatte Herr Glöckner aus Tichirndorf bei Sagan nach dem Prinzipe ber 

chuſterſchen Mafchine verfertigt und verbefiert. Die Verbefferungen betrafen 
m weit flärfere Konftruftion, daher größere Kraftentwidelung. Beide Mafchis 
ei leiſteten das Verfprochene, doch neigten fich bie Anweſenden dem groͤßeren 
Weile nach auf die Seife ber Schuſterſchen Maſchine wegen leichteren Transportes 
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und Handhabung, baher leichterer Anwendung in der Prarid. Herr Schufa, 
der felbft anmwefend war und feine Mafchine in Gemeinfchaft mit einem mitge 
brachten Arbeiter wirken ließ, erntete nicht nur Beifall, fondern ed wurden be 
ber großen Billigfeit ber Mafchine (35 Thaler) und verhältnißmäßig großer | 
Leiftungsfähigfeit derfelben mehrere Mafchinen beftellt. Um 9 Uhr Abends lange 
die Gefellichaft fehr befriedigt von diefem Ausfluge in Trachenberg an. 

Die größte und intereffantefte Erfurfion fand am 3. Juli flatt. Unter per⸗ 
fönlicher Leitung Sr. Durchlaucht bewegte fich der impojante Wagenzug, größten 
theild Bierfpänner in früher Morgenftunde auf der Straße von Sulau uud us 
bie Trachenberger Forſte. Vom Chartenberg an, einer Kolonie würtembergſchet 
Anfiedler aus der Zeit ded Fürſten Adrian von Hapfeld — übernahm be | 
Mevierförfter Gruft bie Leitung der Erfurfion. Die in der Nähe befindlichen | 
Teiche, ber Herrn» und Elendsteich, find große Wafferflächen, zwiichen welchen ſich 
Sandhügel Hinziehen, die in neuefter Zeit zum Theil mit Kiefern bebaut worte 
find. Ein langer Damm fchließt fi) an Diefe Sandberge, der mit fchönen grad, 
ſchaͤftigen Eichen dicht beftodt if. Die Straße führt mitten hindurch umd ker | 
Anblick iſt für den Forſtwirth, der in fo vielen Gegenden das Berfchwinden ber | 
Eiche zu beklagen hat, wohltäuend und befriedigend. Ueberhaupt tritt in ben 
fürftlihen Forften von Trachenberg überall eine weile Schonung, Erhaltung und 
Nachzucht der Eiche hervor, bie zeigt, baß ber hohe Herr diefer Forſte ben rechten 
Werth auf dieſe Holzart zu legen weiß. Diefe Schonung erſtreckt fich jebod | 
auch auf alle andern Holzarten, bie feltener vorfommen und beren Vermeh 
und Anzucht wünfchenswerth erfcheint. So fah ber Verfaffer diefer Zeilen einzefm 
junge Fichten» und Tannengruppen, die in Mitte anderer älterer Beſtaͤnde anger 
pflanzt waren, ober auch wohl natürlichem Anfluge ihr Dafein verbanften, mi 
einfachen Geländern umgeben, welde dem Wilde ‚den Zutritt verehrten. 
Gewiß eine Sorgfalt, welche nur von einem großen Freunde des Waldes aus—⸗ 
gehen Tann. 

An der Ihiergarten-Verzäunung beginnt das Nefigoder Revier, wo ber 
Revierförfter Kulfe die Vereinsgenoffen erwartete. Junge Kiefern» und Fichten 
fhonungen, fo wie aus Kiefern und Lärchen gemifchte junge Beftände erfreuten 
bie Geſellſchaft. Den ganzen Weg entlang trugen alle jungen Beftände bie 
Kennzeichen forgfältiger Kultur bei dem Vebergange des Niederwalbes zum Bode 
walde. 

Etwa zwei Stunden nad ber Abfahrt von Trachenberg, beziehungsweiſt 
dem Jaͤgerhof erreichte bie Geſellſchaft die ſogenannte Luge“, das große 
Waſſerbehaͤltniß, aus welchem alle Teiche das MWaffer beziehen. Es iR dies 
ein großer Erlenbruch von 1500 Morgen. Auf dem Kanale lagen 40 Jagd 
Fahne verfchiedener Größe, um bie Geſellſchaft aufzunehmen. Ä 

Unter Hömerfhall bewegte fih nunmehr der Zug langfam vorwärts, 
Eine folhe Walderkurfion war noch kaum einem ber Theilnehmer biefer in jeher 
Beziehung intereffanten und belehrenden Berfammlung zu Theilgeworben. Exlew 
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betände zu beiden Seiten des Kanales wechfelten mit Schtlf, manches Stüd 
Rothwild wurde fichtbar, und ein ſtarker Hirfch ſchwamm bicht vor den erſten 
Kähnen über den Kanal und verfehwand im Dickicht. Wo der Boden nur eis 
nigermaßen erhöht war, zeigten fich im Verfolge des Weges gute Beitände von’ 
Erlen, zum Theile von Rothbuchen; wo dagegen ber Bruch tiefer war, gab es 
nur vereinzelte Erlen, zum Theil auf großen fchwimmenden Kaupen. Nach bem 
Aufenthalte von einer Eleinen Stunde auf einem trodenen, mit Eichen, Buchen 
und Ulmen beftandenen Plate, ber zur Einnahme eines Frühftüdes beftimmt 
war, welches bie Broßmntd Sr. Durchlaucht Hier in reichlicher und mannigfals 
tiger Art gefpendet hatte, und welchem Plage der Herr Fürft in freundlicher 
Geſinnung gegen den verbienftvollen PBräfidenten des fihlefiichen Forſtvereins 
den Namen „Pannewig-Ruhe” ertheilte, gelangte die Gefellfchaft wieder zu ben 
Kaͤhnen, welche in ber Zwifchenzeit über den fogenannten tiefen Bruch gebracht 
waren. Der Beftandescharafter wurde nunmehr ein anderer, aus den Werbern 
erhoben fich gut beſtockte Abdtheilungen von Eichen, Ahorn, Efchen, Ulmen, auch 
Rothbuchen, legtere zum Theil in ganz reinen Beftänden. In der neueften Zeit 
purden auch bier Kiefern, Fichten, Lärchen und alle ebleren Laubhölzer an⸗ 
gezogen. Be 
Die angenehme Waflerfahrt mußte endlich abgefürzt werben; an einem 
Damme, der zu dem Jagdſchloͤßchen führt, wurden die MWägen wieder beftiegen. 
Der ſich zunächtt dem Auge bes Beobachter darftellende Rothbuchenbeſtand mit 
lengfchäftigen und ſtarken Stämmen, erregte, fo wie Die zunächlt folgenden großen 
Kulturen, die Aufmerffamfeit und das Intereffe ber Gefellfchaft. Zwiſchen in 
chen gelegten Eicheln waren reihenweiſe Kiefern, Fichten und Weimuthkiefern 
Plant. Die Saatkämpe und Baumfchulen, welche die Gefelfchaft zu fehen 
Belegenheit Hatte, werben durchgehends nach Biermanns’fher Methode mit Ras 
Knafche behandelt, und der Erfolg ift allentbalben ein fehr günftiger. Ueber⸗ 
aupt muß der Forſtwirthſchaft alles Lob zugeſprochen werden. Noch wollen 
Bir einer großen Pflanzſchule erwähnen, bie wir, nachdem mehrere große Nies 
ewalbbeftände, fo wie Jungholz⸗Hochwälder befichtiget waren, betraten. 
Diefe Pflanzfchule ſcheint der eigentliche Verſuchgarten für alle afklimatifirten 
bleren Holzarten zu fein; denn hier findet fi die Quercus rubra, die ſchon an 
telen Orten im Walde mit bem beften Erfolge angepflanzt wurde, Q. cerris, 
vlcher jeboch nach der Erfahrung in Böhmen fein fehr günftiges Prognoftifon 
eilellt werben kann; Fraxinus nigra, P. strobus, welde ſehr gut gebeiht, 
" maritima, P. virginiana etc. etc. 

Das Revier Hammer, welches zumächft berührt wurde, zeigt ein trodenes 
ferrain. Die Negulirung ber Barth nahm hier wefentlich Einfluß auf bie 
Baldvegetation. Durch ben Abzug der Feuchte in dem nicht ſehr humoſen 
zandboden, hat derſelbe bie frühere Friſche und Ernährungsfähigkeit für Eichen, 
juchen, Ahorn und Efchen verloren, daher werden nunmehr bie bereitö zum 
heile ſehr räumlich ftehenden Buchen ftreifenweife kahl abgetrieben und mit 
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Kiefern und Fichten beftodt; Tegtere bort, wo mehr Friſche des Bodens vors 
waltet. In gleicher Weife werden die Laubhoͤlzer nur eingefprengt. 

Auf einer größeren Schlagfläche, welche im Jahre 1857 theild duch Plan: 
zung einjähriger Kiefern, theild durch Saat anfgeforftet war, befand fich aud 
ein Saatfamp mit mehren Millionen Kieferpflanzen. Auf diefem Schlage wurde 
eine von dem Herrn Bereinspräfes angefaufte Waldſäemaſchine ber praktischen 
Probe unterzogen. Diefelbe gab im Ganzen ein befriedigende Refultat, doch 
iſt fie der Verbefferung fähig. 

Um 2 Uhr erreichte die Gefellfchaft von einer andern Seite fommend dad 
Refigober Jagbihlößchen wieder und wurde hier von Sr. Durchlaucht auf bad 
reichlichfte bewirthet. Alle Thetlnehmer an dieſer Verſammlung werden bie groß 
müthige und freundliche Aufnahme Sr. Durchlaucht danfend in ihrem Gebädr 
niffe bewahren. | 

Anlangend die Berhandlungen der Verſammlung bes ſchleſiſchen Yorftvereins, 
fo wurden biefelben in dem fogenannten SJägerhofe und einem finnig und bem 
Zwede entiprechend beforirten Saale abgehalten. Nach der üblichen Anſprache 
bes “Präftdenten und einem dreimaligen „Hoch“ auf den Fürften von Hasfelb 
eröffnete der Oberforftmeifter von Pannewitz die Sipung, und es wurden vorerk 
bie Bereinsangelegenheiten befprochen, Deputirte zum Beſuche der nachbarlichen 
Forſtvereine erwählt, und endlich Warmbrunn in Schlefien zum Berfammlungs 
orte im Jahre 1858 erwählt, und der Berfaffer biefer Zeilen ald Abgeordnete 
bes böhmifchen Forſtvereins zum Ehrenmitglied bes fehlefifchen Forftvereins m 
nannt, Rachdem Derfelbe feinen Danf im Namen bed Vereins feined Bates 
landes, welcher fih fo wie er felbft durch diefe Auszeichnung hochgeehrt fühlen 
werbe, in kurzen Worten ausgebrüdt hatte, überging der Borfigende zur Ver 
hantlung ber durch Flimatifche Berhältniffe, Inſekten ꝛc. hervorgerufenen Ein 
flüffe auf die Forſte. Allgemein waren die lagen über Dürre, daher vielfache 
Schäden an ben diesjährigen Saaten und Pflanzungen. Mäufefrag, Beſchaͤdi⸗ 
gungen durch ben Siebenfchläfer (Myoxus glis) und ben Rüffelfäfer, gaben 
Beranlaffung zu Interefjanten Mittheilungen. Rüdfichtlih des Maifäferfchabens 
wurbe auch Hier in ber Umgebung fo großer Teiche des wohlthätigen Einfluffed 
ber Möven gedacht; denn auch in den Trachenberger Forften und Gärten kommt 
ein Maifäferfraß nicht vor. 

Sntereffant waren die Mitthetlungen über ben Fraß der Nonne in Lithauen 
und ber Vorfigende bemerkte, baß die Spekulation fich des raupenfräffigen Hob 
zes bemächtigte, felbes zu geringen Preifen anfaufte und zu Hausbauten gezin⸗ 
mert auf Schiffen bis Kalifornien transportirte, wo es gut verwerthet und nam 
hafter Gewinn erzielt wurde. Oberförfier Engelke theilte mit, baß ber Fraß der 
Nonne im Revier Dombrowfe in biefem Jahre fehr abgenommen babe, indem 
Tachinen fih in großer Menge einfanden und die Vertilgung in großen Maſſes 
"bewirkten. Auf das Sammeln ber Eier wird noch immer großes Gewicht ge 
legt. Das Vorkommen bes Schmarotzers Perilitus unicolor fcheint in Schleſtea 
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nicht bemerkt worben zu fein, welcher Umſtand auch bafür fpricht, Daß das Vor⸗ 
fommen dieſes ſehr nüglichen Inſektes nicht Häufig if. 

Der nächfte Gegenftand ber Beſprechung waren bie Rulturangelegenheiten. 
Reue Mittheilungen über Nüffelküferfchaden, welcher nämlich bei Pflanzen auf 
umgelegten Rafen oder Hügeln viel geringer ſein fol, wurde von dem herzogl. 
Braunſchweig'ſchen Oberförfter Weinſchenk zu Guttentag gemacht. Die Fang: 
methoden des Rüffelfäfers nach ber vom E. bair. Förfter von Lips wurden bes 
Weiteren befprochen. Auch ein Vortrag über die Einführung des Seidenbaues 
in Schleften und die damit verbundene Anzucht von Maulbeerbäumen wurde 
buch ben Abgeordneten bes Breslauer SeidenbausBereins gehalten und fand 
Beifall. 

Bon befonderem Intereffe waren die Mitteilungen über forftsftatiftiiche Er⸗ 
bebungen in Schleften, welche durch ben Präfldenten des Vereins angeregt und 
um Theile bereitö im vorigen Jahre in dem Vereiushefte mitgeiheilt worden 
waren. Die Ergänzung und Bervollftändigung biefer Angaben wird nunmehr 
mit Eifer angeftrebt. 

Die Frage über bie Wirkiamfeit des Holzdiebftahlsgefeges vom Jahre 1852 
wurde bahin beantwortet, daß biefelbe eine verfchiedene fchon aus dem Grunde 
fein müffe, weil Orte und Perfönlichkeiten der Schugbeamten und Richter höchft 
verfchteben feien. Mißbraͤuche find jedoch nirgend entdedt worden, man habe im 
Begentheile Erfahrungen, daß tüchtige und zuverläffige Richter großen Werth 
auf dieſes Gefep legen und nach zuverläffigen Angaben auch richtig entfcheiden. 

Zum Schluffe will ber Berichterftatter nur bemerken, daß die Außerft freund⸗ 
che Aufnahme, welche die Abgeordneten ber NachbarsBereine fanden, bie inter 
effanten Verhandlungen und Erfurfionen, welchen fie anzumohnen Gelegens 
heit Hatten, wohl geeignet find, dem hochachtdaren fchlefifchen Forſtverein und 
feinen Mitgliedern ein bleibendes Denkmal der Erinnerung und Dankdarfelt ‚in 
ihrem Herzen zu feben. Möge es uns öfter vergönnt fein, bie Yahresverfamms- 
tung dieſes ausgezeichneten Vereines zu befuchen. | 


3. 
Nelation 


bes Abgeordneten T. I, Forſtmeiſters Friedrich Tſchuppik über die 5. 
ıwdentliche Verjommlung des öfter. Neichsforitvereines am 9. und 10. 
Dezember 1857 in Wien, 


Die Derfammlung war wie gewöhnlich fpärlich befucht, indem außer den 
Ihgeorbrneten aus den Vereinen der verſchiedenen Kronländer die Zahl der andern 
Mitglieder ſich kaum auf 70 belief. Nachdem Sr. Durchlaucht der Herr Vereins⸗ 
wäfibent nicht erſchienen war, übernahm ber Vizepraͤfident Herr Forſtrath Grabner 
en Vorſitz und eröffnete die Sitzung mit dem Bericht über bie Wirkſamkeit des 
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Vereins und beffen Directoriums feit der letzten &eneralverfammlung und über 
die Gebahrung mit dem Vereindvermögen. Aus dieſem Bericht geht hervor, daj 
ber Verein gegenwärtig eine Anzahl von 485 Mitgliedern zähle, daß jedoch bie 
Seldmittel desfelben deßhalb mißlich ftehen, weil bie Vereinsbeiträge unorbentlig 
eingezahlt werden. Bezüglih der Wirkſamkeit wird nachgewiefen, daß bie iu ber 
Jegten Seneralverfammlung befchloffenen Borftelungen an ein hohes Minifterium 
vom Direetorium verfaßt und dahin geleitet wurden, und daß nunmehr auch übe 
biefe Eingaben ein hohes Miniſterium Erledigungen berabgegeben Habe, beren 
näherer Inhalt bei den betreffenden Verhandlungsthematen mitgetheilt werben 
würde. / 


Baron Stift hebt hierauf den Umftand hervor, daß die Einzahlungen ber Br . 


einsbeiträge doch auf irgend eine Weife betrieben werben mögen, worüber fl nah 
. Jängerer Debatte über die zuläßigfte und doch nicht fehr verletzende Art der Gin 
treibung dahin entjchleben wird, noch einmal auf fiherem Wege alle Reftanten 
zur Ginzahlung ihrer Sahresbeiträge aufzufordern. 

Es wird fonach zum zweiten Thema: „Beiprechungen über ben Stand ke 
Forſtſchulen“ übergegangen. Der Borftand theilt mit, daß über die vom Red 
forftverein eingebrachte Vorſtellung, betreffend die Nothmendigkeit ber Grrichtung 
von Forftichulen in ben verjchiedenen Kronländern auf Staatstöften, vom 5. Ms 
nifterium bes Innern Die Enticheidung herabgelangt wäre, daß bie Errichtung ber 
let Forftfchulen bereitd den Gegenftand einer ernftlihen Berathung bilde und daj 
daher biefe Vorftelluug jedenfalls eine befriedigende Loͤſung nach fich ziehen dürfte 

Profeffor Großbauer berichtet hierauf über ben Stand der Forfizögling 
bei der Lehranftalt zu Martabrunn, wornach im verfloffenen Jahre In beiden Jahr 
gängen 50 Zöglinge anmeiend waren, von welchen "'s Theile ordentliche Him 
geweſen felen. Heuer babe fich der Gintritt in die Schule bedeutend gehoben, m 
es mußten mehrere von der Aufnahme zurüdgewielen werben. Diefem nad be 
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laufe ſich die Anzahl der Zoͤglinge im 1. Jahrgang auf 30 ordentliche und 12 


außerordentliche, im 2. Jahrgang auf 18 ordeuntliche und 12 außerordentliche, 
zuſammen auf 72 Zoͤglinge. 

Bezüglich ber mährtfch-fchleflichen Forſtſchule weiſt Forſtinſpektor Bechtel auf den 
Jahresbericht, welcher über dieſe Anftalt herausgegeben worben tft, Hin, worin ba 
Beitand und alle Einrichtungen berfelben angeführt erfiheinen und wovon fi bik 
her nicht8 geändert habe. Die Anzahl der Zöglinge beträgt in beiden Jabrgängen 
40 und der Koftenaufwand eined Zöglings überfteige nicht den Betrag von 300 
jährlich, 

Relationdleger bringt hierauf zur Kenntniß, daß der Zudrang zur Aufnahme in 
bie böhmifche Forftfchule zu Weißwaſſer in ungewöhnlicher Weife zugenommen habe, 
indem für dad Schuljahr 1857 fih 75 Zöglinge zur Aufnahme meldeten, woburd 
bei der feftgejeßten Zahl von 30 Zöglingen pr. Jahrgang die Forſtſchulcommiſſion 
um jo mehr in arge Verlegenheit verfeßt wurde, welche von dieſen Gonpetenten 
audzufchelden, und ihnen bie Aufnahme zu verweigern ſei, ald die Mehrzahl mit 
ben vorgeſchriebenen Befählgungen ausgerüftet und zubem Söhne von DBereind 


mitgliedern waren. Es mußte daher über bie feitgejebte Zahl hinausgegangen 


werben, wornach ſich bie Anzahl ber Zöglinge im 1. Jahrgang auf 40, im 2. an 
30, im Ganzen auf 70 Zöglinge beläuft. Koftenaufwand möglichft zu vermindern, 
jeien mehrere Vorkehrungen theils durch Ermittlung billigerer Kofthäufer, theill 
buch Beſchraͤnkung bed Aufwanbes bei Erkurfionen getroffen worben. 

Nachdem über diefes Thema niemand mehr zu verhandeln wünſchte, wurbe zum 
3. Thema: „Beſprechungen über die Ablöfung und Regulirung ber Yorfiferpituren 
nah dem Belege vom 5. Juli 1853 unb den feicher in Wirkſamkeit geſetzten 
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Beſtimmungen“ — übergangen. Der Abgeorbnete aus Weftgalizien bringt ein 
Anliegen feines Vereins vor, worin auf ben nachtheiligen Einfluß hingewieſen wird, 
ber den Berpflichteten burch bie Beſtimmung bes 8. 14. b. bed Servitutgefetzes 
erfiießt, indem biernach der Berechtigte auf einer Ablöfung bes Servituts durch 
Grund und Boden beftehen kann, und dem Waldbefiger, der bereit ift in Gelb 
abzulöfen, eine ungerechtfertigte Schmälerung feines Forſteigenthums zugemuthbet 
wird. Er fiellt daher das Anfuchen, ber hochanſehnliche Reichsforſtverein möge bes 
züglich biefes Paragraphes eine Aenberung beim hohen Miniſterium dahin erwirfen, 
womit es dem Willen bes Derpflichteten überlaffen bleibe, unter allen Umftänben 
in Geld abzulöfen. 

Nach Tängerer Debatte, bei welcher auf den Sinn ber Verordnung hingewieſen 
und aufmerkfam gemacht wird, bag eine Ablöfung gegen Abtretung von Grund 
und Boden nur in dem Falle flattfinden könne, wenn fi das abzuldfende Recht 
auf bie Hauptbenutzung bezieht und der Meaterialbetrag des belafteten Waldes 
zeitlich oder bleibend ungenügend ift, die Gebühren der Berechtigten vollftänbig zu 
bebedden, daher der Fall einer geziwungenen Ablöfung mit Grund felten eintreten, 
und dann nur im Intereſſe bes Berechtigten fein würde, wird enblich von Baron Stift 
‚ ber Antrag geftellt, biefes Anfuchen nicht zur Sache des Reichsforſtvereins zu machen, 
‚ Indem vorausfichtlich eine Aenderung bes Geſetzes nicht zu erſtreben fein mürbe, 
Es ſei vielmehr ber weftgaliziiche Verein zur unmittelbaren Eingabe biefer Vor⸗ 
Relung, welche jedenfalls nur bort locale Verhältniffe berühren bürfte, aufzuforbern. 

Nachdem bieferhalb Minifterialjetretär von Guttenberg auf bie Unzuläßigkeit 
hinweiſt, eine Abänderung eines allerhöchſt erfloffenen Geſetzes zu verlangen, wird 
vom Präfidenten zur Abflimmung gejchritten und nach diefer ber Antrag bed Baron 
Etift zum Beſchluß erhoben. 

Das 4. Thema: „Beiprechungen über die Wirkſamkeit des Forſtgeſetzes 
vom 8. Dezember 1852” — eröffnet ber Präfident mit der Mittheilung, bag auf die 
infolge vorjährigen Reichsforſtvereinsbeſchluſſes geftellte Bitte um Abkürzung bes 
Gtrafverfahrens bei Korfifreveln ein hohes Miniſterium bie Erledigung herabgegeben 
babe, nach welcher bei dem Umftande, als nach Anzeige des Reichöforftvereind bei 
einzelnen Bezirtdämtern von dem gejeglich angeordneten fumarlichen DBerfahren in 
Soritfrevelfällen ganz abgefehen, bei anderen Forfffrevel als Diebftähle nach ben 
Befimmungen des allgemeinen Strafgefebes behandelt neben der Ausjage beeibeter 
gorforgane noch. ein förmlicher Zeugenbemweid gefordert oder durch ungerechtfertigte 

erſpaͤtung ber Amtshanblung bie Verjährung berbeigeführt werde, die Behörden 
anzugeben feien, wodurch beftimmte Daten erwieſener lUnregelmäßigteiten der bes 
ſprochenen Art vorgefommen find — Auf Diefe den einzelnen Kronlandsvereinen mits 
getheilte Erlebigung feien jeboch Tebiglich vom weftgaliziichen Yorftverein zwei Fälle 
bezeichnet worden, wo von ben Unterjuchungsbehörden noch weitere Zeugenbeweife 
gefordert, und dem Schußperjonale weite Reiſen zur Zeugenablegung veranlaßt 
worden jeien. Die übrigen Kronlandövereine hätten Leine berlei Anzeigen eingebracht 
und der Praͤſident forbere daher die Abgeorbneten auf, ihre Wahrnehmungen in 
diefer Beziehung zu eröffnen. 

Die Abgeordneten mehrer Kronlanbsvereine erörtern hierauf, wie unzulaͤßig es 
fei, über einzeln vorfommenbe Unordnungen ber Unterjuchungsbehdrden Klagen zu 
erheben, und es fcheine überdies, daß das 5. Minifterium des Innern in ber 
berabgegebenen Eriebigung das eigentliche Anliegen bes Meichöforftvereind um Ein⸗ 
führung eines fumarifchen Verfahreus überhaupt nicht gehörig aufgefaßt habe. 

Es wird daher die Borlefung der Eingabe an das h. Minifterium verlangt, 
aus welcher hervorgeht, daß wohl bie Schwierigkeiten des Ginzeluverfahrend bei 
Strafamtshandlungen gehörig begründet dargeſtellt, jedoch nur um bie Einführung 
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be3 fumastjchen Derfahrens beiber Strafamtshandlung gegen Forſtfrevel und Yohs 
feßung einer Frift zur Vornahme ber Amtshandlung wegen Vermeidung vor 
Berjährungen gebeten wurde. 

Relationdleger ftelt bar, daß mit der Beltimmung eines jumarifchen Ber 
fahren bei Frevelfaͤllen feine Abhilfe geboten würde, indem ja ohnehin dieſes 
fumarifche Verfahren bei allen Behörden wirklich beobachtet wis. Cr macht auf 
merffan, daß in ſolchen Forſten, wo die Waldproducte eine höhere Verwerthung 
finden, nur wenige von vorfallenden Waldeingriffen als Frevel zu behanbeln erübris 
gen, nachdem ein h. Minifterium bes Innern mit 5. Erlaß von 30. Dezember 

26598 
1854 3. 923 ſelbſt die Waldftreueninahme als eine nach dem allgemeinen 


Strafgefet ſtrafbare Handlung vor das firafgerichtliche Korum zu ziehen angeord⸗ 
net babe. Es erübrigen daher blos Grabenüberfahren, muthwillige Befchädigun 
gen ıc. als Frevel, deren Beftrafung in ber Hegel durch Geldentichäbigungen ber 
beigeführt wird. Dagegen ſei ed dringend nothwendig ein ſumariſches Verfahren 
bei allen Uebertrehingen gegen bie Sicherheit des Waldeigenthums, injofern bie 
felben nicht bereitö den Charakter ald Verbrechen an fich tragen, zu erwitken, wel 
dieſe Faͤlle am häufigften vorfonmen und durch ihre Anzahl es oft den Unter 
fuchungsbehörben unmöglich machen zeitgemäß die Amtshandlung einzuleiten. 

Es wird Hierauf zum Beſchluß erhoben, die Eingabe an das h. Minifterium 
zu erneuern und darin Die Verfügungen anzuftreben, daß alle Webertretungen ges 
gen die Sicherheit des Eigenthums fumartfch abgehandelt und über ben Beginn 
der Amtshandlung zur Bermeidung von Verjährungen eine Friſt feſtgeſetzt werde, 

Der Borftand fehreitet hierauf zum 5. Thema: „Wodurch könnte bie Wirk 


famkeit des Neichöforftvereind und die Wechſelwirkung zwifchen bemjelben und der | 


einzelnen Landesvereinen entfprechenb erhöht werden”, indem er bie von ben Ks 


Iandövereinen eingebrachten Anfichten in Kurzem mittheilt. Der ungarifche Vers | 
habe nämlich Feine betreffenden Vorlagen gemacht, bie größere Anzahl der rw 
landsvereine fchlößen fich der Anficht des Reichsforſtvereins an und halten em | 


Hebung der Wirkſamkeit und eine Wechſelwirkung zwifchen ben Kronlandsvereinen 
für ſehr wünſchenswerth; ja bie Vereine der Alpenländer glauben fich ausſchließlich 
an ben Reichsforſtverein anfchließen zu müffen. Nur ber böhmifche Korftverein habe 
andere Anfichten entwidelt, derſelbe hebt nämlich bie Nothwendigkeit hervor, daß bei 
Berhandlungen allgemein wichtiger Yragepunfte die Abftimmung ber Abgeordneten 
der Kronlandsvereine allein geltend zu machen fet, indem bei ber Abflimmung aller 
Mitglieder der Berfammlung der Mehrzahl Häufig die Bebürfniffe der Krenlandk 
vereine entgehen. Der Bräfldent widerlegt hieranf dieſe Anjicht, indem über dick 
Angelegenheit bereits bei der Konſtituirung des Reichsforſtvereins verhandelt und De 
Unzuläßigteit der Abſtimmung ber Abgeordneten der Kronlandsvereine fichergefelt 
worben ſei. Die finmrlichen Mitglieder des Vereins tragen zur Grhaltung besjelben, 
nämlich durch Jahresbeittaͤge bei und wollen baher auch das Mecht haben bei Ber 
bandlungen mit zu fiimmen. Nimmt man ihnen dieſes Recht, fo fei ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich der Abfall derfelben zu erwarten. Wenn übrigens bie zufällig anmwejenden Mk 


glieder die Bebürfniffe der Kronländer nicht Tennen, fo fet bies ja bei allen einge 
nen Abgeordneten gegenüber ben anderen Kronländern ber Fall. Es ſei endlich fen 


Zall vorgelommen, wo den Anträgen der Kronlandövereind-Abgeorbneten nicht Reh: 
nung getragen, und bie Anfichten nicht zur Geltung gekommen feien. Er fordert 
hierauf ben Relationsleger als Abgeordneten des böhmiichen Forfivereins auf, dieſt 
Anfüchten näher zu begründen. 


Relationdleger Tonnte in eine weitere Begründung der vom böhmifchen Verein | 


abgegebenen Aeußerung nicht eingehen, weil eine Erörterung ber Anfiche: „es hänge 
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der Beſchluß ber Meichöforftvereind-Verfammlung von Der Stimmenmehrheit ber 
zufällig anweſenden Mitglieder ab,. denen — der Mehrzahl nach — häufig bie Ber 
bürfuiffe bed Kronlandvereins entgehen ober die mitunter ben für das allgemeine 
Wohl wünfchenswertben Erfolg, wie es zwiſchen Beſitz und Verwaltung nothwenr 
big oft eintreten muß, wit Sonderintereffen entgehen” zur Grwähnung der Ders 
Bandlung hätte führen müſſen, bie in ber vierten ordentlichen Verſammlung über 
bie Durchführung des Korftgefeßes ſtattfand. Melationsleger beſchraͤnkt fich dem⸗ 
nach hierauf dem Präfidenten zu erwiebern, baß bei dem Umftand, als bie, die Frage 
ber Wechjelwirtung ber Vereine mit bem Neichsforitverein enthaltende Zuſchrift 
erſt Mitte Auguſt an ben böhmiſchen Verein, baher bereits nach abgehaltener Gene⸗ 
ralverſammlung gelangte, biefe Yrage nicht mehr der allgemeinen Berathung und 
Beſchlußfaſſung unterzogen werden konnte, Daher die abgegebene Anſicht umſoweni⸗ 
es weiter geltenb gemacht werben konnte, ald dieſe nicht einmal einer Gontitk 
* welche der verſchiedenen Vorfaͤlle wegen auch nicht ſtattfinden konute, entſprungen 
iſt. Er deutete daher an, es dürften die wünſchenswerihen Mittel zur Hebung 
ber Wirkſamkeit und Herbeiführung ber Wechſelwirkung von jener Seite in Bor 
Ihlag gebracht werden, von welcher das Thema auögegangen ift. 

Der Abgeorbnete von Ungarn weiſt ebenfalls darauf bin, daß dieſe Zufchrift 
au = an den ungariſchen Verein gelangte, daher auch bierüber Feine Anficht 
vorliege. 

Miniſterial⸗Rath Feiſtmantel ſtellt hierauf ben Antrag, es ſei bei dem Umſtande, 
als die Kronlandsvereine zu ſpaͤt um bie Beſchlußfaſſung über das vorliegende 
Ihema aufgeforbest worden find, wohl fein anderer Ausweg, ald dieſes Thema für 
die kuͤnftige Verſammlung offen zu laſſen und inzmifchen abermals die Kronlands⸗ 
vereine aufzufordern, hierüber in ben allgemeinen Verſammlungen vollftändige Bes 
ſchlüſſe zu faſſen. PMinifterial-Rath Ritter von Kleyle ergreift hierauf das Wort 
und weiſt Darauf. hin, daß der Reichöforfiverein buycch ein Aufgeben ber Beſprechung 
biefes Themas, welches auf ben Beftand und Das Wirken von größtem Einfluß fei, offen» 
fh ein Armuthszeugniß geben würde 

Es ſeien ja genug Mitglieder anweſend, die irgend Mittel in Vorſchlag brin- 
gen Können, wodurch bie offenbare Grichlaffung des Vereins wieder gewedt und 
bad wünfchenswertbe Zufammenwirten herbeigeführt werben könne. Gr forbert 
bierguf Miniſterial⸗Rath Feiſtmantel ald Begründer biejes Thema’s zur Mitteilung 
eines Vorſchlags auf. MintftertalsRath Kelitmantel erwiedert, es könne von ihm 
ein Vorſchlag zur Hebung ber Wirkſamkeit bed Reichsforſtvereins und regern 
Theilnahme der Kronlandsvereine an demſelben nicht füglih ausgehen und weil 
in. ber von ihm hierüber gelagten Idee zur Verwirklichung dieſes Zwedes ſelbſt 
materielle Opfes gefordert werben dürfte. Es mögen demnach die DVersseter ber 
Eronlaubösereine hierüber ben Anwurf machen. 

Die Bertreter ber Kronlandsvereine fanden fi iebeh aus dem Grunde 
nicht berufen, ein Mittel in Vorfchlag zu bringen, weilihnen feine Beſchlußfaſſung 
ber Vereine zu runde lag und fie in dieſer Beziehung fich keinen Vorwürfen 
ausfeben wolten. Miuiſterial⸗Rath von Kleyle bemerkt Hierauf in biefer Weiſe, 
wenn bie Abgeordneten auf Miniſterial⸗Rath Feiſtmantel, auf Miniſterial⸗Rath von 
Kleyle u. ſ. f. hinweiſen, komme man zu keinem Ziel; man ſpreche immer von 
ben Herren aus ben Kronlänbern, wer ſeien denn die Herten aus den Krouländern ? 
jebes Mitglied ift aus einem Kronland, die Wiener aus. Niebexöfterreih sc, aber 
jeber der Herren fei Reichsforſtvereins⸗Mitglied und als ſolche haben fie abgejehen 
ihrer Sendung, ald Vertreter das Recht Vorjchläge zu machen. Gr felbit ſei ber 
Auficht, daß, wenn ‚überhaupt diefer tobte Froſch noch galvanifirt werben kann, dieſes 
nur auf zwei Wegen möoͤglich fel. Entwehder ber Verein bleibt in feinem gegen- 
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waͤrtigen Beſtand und es wird durch irgend welche Mittel feine Thaͤtigkeit geweckt 
oder er wird aufgelöst und auf Grundlagen ber Kronlanbövereine neugebildet. Die 
Herren mögen daher über dieſe Anfichten ſich endlich ausſprechen und befchließen, 
ob der eine ober andere Weg einzufchlagen fel. 

Ueber einen Antrag des Grafen Kühnburg, und hierauf erfolgte Aufforderung 
bes Präfidenten neigt fich die Stimmenmehrheit ber Anmefenden zur Aufhebung 
des gegenwärtigen Beitanbes bin. 

Minifterialrath Yeiftmantel weift jedoch auf den 6. 16 ber Vereinsſtatuten 
Bin, wornach Beichlüffe über Abänderungen ber Vereindftatuten nur dann gefaßt 
werden können, wenn fle auf ber letztvorausgegangenen Verſammlung beantragt 
worben find. Er glaube auch nicht, daß eine Auflöjung bes gegenwärtigen Beſtandes 
abſolut nothwendig fet, ed dürfte durch andere Mittel das Ziel erreicht werben. 
Es wird dann von mehreren Seiten aus, beſonders vom Forſtinſpektor Bechtel auf 
den Umftand aufmerffam gemacht, daß bie vom Weichsforftvereine herausgegebene 
Vierteljahresfchrift nicht unmittelbar an die Dereinsmitglieber gelange, worin wohl 
eine große Schuld ber Theilnahmlofigkeit berfelben Liege. Kann ein Mitglieb bie 
allgemeine Berfammlung nicht beiuchen und denkt gerade nicht daran, fich bei irgend 
einer Buchhandlung auf die Viertelfahresfchrift zu abonniren, fo erfährt er vom Reichs⸗ 
fosftvereine gar nichts, ja es ergibt fih auch Hieraus die Folge, daß auf bie Ein⸗ 
zahlung vergefien wird. Es dürfte demnach ein Mittel zur Hebung ber Theilnahme 
fein, wenn jedem Bereinsmitglied die Vierteljahresfchrift zugeſendet würbe. 

Nachdem hierauf über die dieſer Maßregel entgegenftehenden Hinderniſſe bebattirt 
worden tft, wurde endlich wegen — vorgerüdter Zeit die Sigung um 8 Uhr gefchloffen. 

Die Sitzung am 10. Dezember, welche leider auch von wenigen Mitglievern, 
wie am verfloffenen Tage befucht war, eröffnete der Präfident mit einer Mitcheilung 
bezüglich der ihm allerhöchft zu Theil gewordenen Verleihung bes Franz⸗Joſefs⸗Or⸗ 
dens. Es ſei nämlich ein allgemeiner Bericht über bie 80jährige Zublläumsfeier 
ber Landwirthfchaftsgefelfehaft angeführt und fe ihm dieſer Drben megen feiner 
Leiftungen bei der Audftellung verliehen worden. Died ſei jedoch ein Irrthum, 
denn er habe zur Ausftellung nicht mehr beigetragen als jeder Anbere, und es 
wäre lächerlich zu glauben, es koͤnne ihm diefe geringe Bemühung als ein fo hohes 
Verdienſt augerechnet werden. Die allerhöchfte Orbendverleihung wäre vielmehr 
theild in Folge feiner literariſchen Thaͤtigkeit, Hauptfächlich aber deßhalb erfolgt, 
weil er die Ehre habe, Bicepräftdent des Reichsforſtvereins zu fein. Es fel daher 
biefe Ordensverleihung vorzüglich der Ausdruck der allerhoͤchften Zufriebenheit mit 
ben Leiſtungen bes Reichsforſtver eins; und die Mitglieber biefes Vereins Hätten 
demnach Theil an dieſer Auszeichnung, fo wie biemit der Beweis vorliege, welcher 
hohe Werth auf das Wirken des Vereins höchiten Orts gelegt wird. 

Es wurde hierauf zur weitern Berathung über das 5. Thema, betreffend bie 
Erhöhung der Wirkſamkeit des Reichsforſtvereins, geſchritten. 

Miniſterial⸗Rath Feiſtmantel legt die große Wichtigkeit auseinander, die in ber 
segern Thätigleit des Reichöforftvereins, in der größern Theilnahme an bemielben 
und in dem nähern Berband ber Foritvereine mit bemfelben Liege, nachdem erſt in 
nächfter Zeit auf das Forſtweſen Bezug nehmende Verfügungen und Geſetzesdurch⸗ 
führungen von der hohen Regierung erlaffen werben dürften, zu benen bie Vor⸗ 
ftelungen und Gutachten des Reichsforftvereind gewiß das Ihrige beitragen werben, 
und nachdem man fo glüdlich war, einen fo hohen Protektor zu gewinnen, beffen 
Einfluß einen lohnenden Erfolg des Strebend bed Vereins ſichere. Cr kommt 
ſodann auf die geftrigen Anträge zurüd, eine Aenderung in der Vereinsſchrift ein⸗ 
treten zu Taffen, welche Maßregel er als zweckentſprechend erfennt und beshalb dem 
Vorſchlag macht, es wären flatt der BVierteljahresichrift Monatshefte von ber Mes 
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baktion bes Reichsforſtvereins herauszugeben, und biefe allen Mitgliedern zuzuftellen, 
diefe Maßregel könne aber, wie bereit Tags vorhin dargelegt, erft nach ber näch⸗ 
fin allgemeinen Verſammlung, baher mit Beginn bed jahres 1859 ind Leben 
treten, weil nach ben Statuten eine Umänderung erft beantragte und In ber nächiten 
Verſammlung zum Beſchluß erhoben werben könne Es wäre daher zur Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel von der tagenden Verſammlung vorläufig zu "befchließen, 
bag ber $. 5 ber Vereinsſtatuten abgeänbert werde, und flatt der Bierteljahreöfchrift 
Monatöhefte vom Bereine herausgegeben werben. Darüber würde jedoch ein Jahr 
verlaufen, es fei aber wünfchenswerth gleich das zu veranlaffen, was die Theilmahme 
ber Mitglieder anzuregen geeignet wäre. Wenn die Mittel des Vereins es zus 
ließen, fo wäre er des Antrags eine Brofchüre, etwa unter bem Titel einer Feſt⸗ 
gabe zu verfaflen, und an alle Mitglieder zu vertheilen. Leider fet jeboch der Kaſſa⸗ 
Beftand ein fo mißlicher, daß nicht viel unternommen werben koͤnne. 

Relationsleger erwähnt, e8 dürfte bei dem Umſtand, wo burch dieſe Feſtgabe 
das Wirken des Vereins und feine erzielten Erfolge auseinandergefekt würden, dieſes 
Unternehmen fo fehr im Intereſſe der Kronlandsrereine liegen, daß von dieſer Seite 
gewiß auf Geldbeträge gerechnet werben fünne. Der Abgeordnete von Weſtgalizien 
tritt dieſer Anficht im Namen feines Vereins bei. 

MiniftertalsRath Feiftmantel glaubt inzwifchen, ed würden bie noch difponiblen 
etwa 200 fl. der Reichsforſtvereinskaſſa hinreichen, dieſe Feſtgabe zu bewerkſtelligen 
und meint, man müſſe das Letzte opfern, um Feine Deittel zur Hebung ber Ders 
einsthaͤtigkeit unverfucht zu laſſen. 

Es wird hierauf der Antrag bes Herrn Minifterial-Rathes Feiftmantel zur Abs 
ſtimmung gebracht und befchloffen: 

1. Es fet ber 8. 5 ber Statuten für bie nähfte Verfammlung in Antrag 
zu bringen und 

2. auf Koften bes Vereins eine Feſtgabe an die Mitglieder heramszugeben. 

Ueber das 6. Thema: „Wie find unfere Hochwälder nah Maßgabe ihrer 
Hauptbeſtandverſchiedenheiten (Eichen⸗ Buchen, Tannen⸗, Fichten⸗ und Laͤrchen⸗ 
forſte, Kieferſorſte) zu behandeln, um die Erzeugung von Bau⸗ und Werkhoͤlzern in vor⸗ 
theilhaftefter Weife aufs Hoͤchſte zu fteigern,“ hat Miniſterial⸗Rath Feiftimantel die Ein» 
leitung übernommen Gr meift hierin in allgemeinen Meinen Umriffen auf alle 
jene Wirthſchaſtsmaßregeln bin, durch welche die Erziehung von Bauhölzern geſtei⸗ 
gert werden tönne, und zwar eines Theild bei der Nachzucht neuerer Beftäube und 
andern Theild bei der pfleglihen Behandlung fshon vorhandener. Insbeſondere 
hebt er die Wichtigkeit der DBerfüngung hervor, und fordert zuletzt bie Mitglie⸗ 
ber auf ihre Erfahrungen in ben verfcbiedenen Michtungen mitzutbeilen. 

Es wurden bierauf von mehreren Seiten, vorzüglich vom Waldmeiſter Rov⸗ 
land, Forftmeifter Weiler und Korftlonzipift Mater über verfchledene Ergebniſſe der 
Nusholzerziehbung, Gewinnung von Nubholzperzenten geiprochen; allein diefe Mit⸗ 
theiluugen waren jedoch zu fehr Iofaler Beichaffenheit, um geeignet zu fein, dieſes 
Thema zu einer interefianten Debatte auszudehnen. Es follte fich bier wohl nicht 
fo fehr um die Eroͤrterung von Thatfachen handeln, Die bereits allen gebildeten 
Forſtwirthen nicht unbekannt find, als vielmehr um bie Beſprechung von gewiſſen 
Mirthfchaftömtaßregeln, über deren Erfolg in Bezug auf Erziehung von Nutzhölzern 
noch Zweifel obmwalten. Nur in diefer Richtung allein wäre diefe wiffenfchaftliche 
Frage inihrer großen Ausdehnung von erfolgreichem Belang geweſen. Es fand fi 
auch Niemand zu einer weitern Beiprechung veranlaßt, und es wurde, nachdem 
der Präftdent den von ber Verſammlung unterſtützten Wunſch ansgefprochen Hat, 
Minifterial-Rath Feiſtmantel möge bie Güte haben, feine lichtvolle und ausgezeichnete 
Einleitung dieſes Thema's zus. vollen Aufnahme in das Vereinsheft zu übergeben, 
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zum naͤchſten Thema: „Welche Erfahrungen Tiegen Aber Holzartenfolge vor und wie 
koͤnnten dieſe zur Feſtſtellung von Orunbfägen bei neuer Waldanlage ober Beflaw 
beöummanblung angewenbet werben“ übergangen. 

Die Einleitung dieſes Thema's übernimmt von Lövenfeld, indem ex barftellt, 
daß ein Wechjel ber Holzarten von der Natur felbft geboten eine mmabweisbar 
Nothwendigkeit fe. So wäre aus ben vorhandenen Spuren fichtlich zu erkennen, 
daß da, wo im Wiener Wald gegenwärtig Buchenbeftände vorhanden, früher bie 
Tanne geherrſcht, und vor ber Tanne bie Rotheibe ſich ausgebreitet habe, und 
daß an Orten, wo gar keine Eichenbeftände waren, bei dem Umftand, wo bie Samen 
bob nicht fliegen koͤnnen, jebt reine Eichenbeſtände zu finden find. Gr glaubt 
daher, ed jei dieſer Wingerzeig ber Natur nicht außer Acht zu laſſen. 

Horftinfpeftor Bechtel wiberfpricht dieſer Anficht, indem er erörtert,baß am dieſer 
Umwandlung andere Zufälligkeiten Schuld tragen, und weißt zur Belräftigung biejer 
Anlicht dahin, daß ja ben unbeweglichen Eicheln der Nußhäber feine Zlügeln leibe 

Auf eine von Kövenfeld erhobene Entgegnung ergreift Miniſterlal⸗Rath Feiſt⸗ 
mantel das Wort und feht auseinander, es herriche in gleicher Beziehung durch⸗ 
aus fein Zweifel mehr; man fei wohl von dem Wahne befangen geweien, daß eine 
und diefelbe Holzart nicht immer auf demfelben Boden gebeihe, bazu wäre max 
jedoch nur durch die infolge der Wirthſchaft herbeigeführten Ummandlungen ber 
Kräfte des Bodens und durch das zufällige Aufbringen anderes Holzarten verleitet 
worden. Alle geführten miffenfchaftlichen Unterfuchungen hätten jedoch nachgemieien, 
daß der Raubabfall alle bie chemifchen Beſtandtheile enthalte, bie dem Holze inne 
wohnen, daß vielleicht durch bie Stoffwechiel ber Atmofphäre mehr Stoff entzogen 
wird, als der Boden au bie Bäume abgibt. Es Tiege baher in der Hand dei 
Forſtwirthes bei feiner Wirthichaft bie Erhaltung ber Bodenkraft und daher bie 
Nachzucht einer und berfelben Holzart zu erzielen. 

Minifterial-Nath Ritter von Kleyle erklärt fih mit dieſer Anficht nicht gam 
einverstanden und meint, man könne in biejer Beziehung die Wahrnehmungen 
der Landwirthichaft mit jenen ber Korftwirthichaft vergleichen. Nun fei aber bar 
gethan, daß mineralifche Beſtandtheile bes Bodens in die Kelbfeuchtigfeit übers 
geben und dadurch bem Boden entzogen werben. Man jet bei ber Laudwirth⸗ 
fchaft zu ber wichtigen Erfahrung gelangt, daß Stidftoffdüngungen in gewiſſen 
Fällen nicht mehr ausreichen und daß daher auf mineralifhe Düngungsmittel ge 
dacht werben muß. Derjelbe Fall müffe auch Im Korfle vorlommen, Die minera⸗ 
Hichen Beftanotheile bes Bodens müffen fich erjchöpfen und demnach Holzarten 
in Nachzucht genommen werben, bie keine fo große Menge von miueraliſchen Stoſ⸗ 
fen enthalten. 

Mintftertal-Rath Feiftmantel erkennt die Wichtigkeit dieſes Schluffes, macht 
jedoch aufmerkſam, daß der Baum in vielfach größere Bodentiefe feine Wurzd 
treibe, daß ihm demnach ein viel veichhaltigeres Reſervoire von alkalifchen Steffen 
zu Gebote ſtehe, und daß auch in diefer Beziehung die Wiſſenſchaft bereits bad 
ihrige getban und fichergeitellt habe, biefe Altalien, welche ber Baum enthält, 
wären von jo geringes Quantitaͤt, daß ber Boden viele taufend Jahre ausreiche, 
ſolche wieder zu erſeßen. Es fet demnach biefes bei ber Feldwirthſchaft gewachte 
Erfahren auf die Forſtwirthſchaft nicht anzuwenden, worauf mit der Erklaͤrung bei 
Minifterial-Rathes Ritter von Kleyle, bag er fubmittire, bie Verhandlung dieſes 
Thema's gefchloflen wird. 

Bevor zum 8. Thema gefihritten wird, provocirt Ritter von Guttenberg bie 
Einbringung einer Bitte an bie h. Regierung, womit den abfolvirten Forſtzoͤglinger 
während ihrer Kandidatur bis zur Ablegung ber Staatöpräfung bie Befreiung 
vom Milttäedienf gewährt werben wolle. Es ſeien nämlih Fälle vorgelommen 
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wo vorzuͤglich abſolvirte Zöglinge von Mariabrunn während Ührer Verwendnug ale 
Kandidaten affentirt wurben. Dieſe Verwendung dürfte jedoch wenigſtens während 
der feſtgeſetzten zwei Jahre nach Austritt aus der Forſtakademie als fortgefetztes 
Studium zu betrachten, und hiedurch eine Eventualitaͤt befolgt werden, durch die 
eine Wendung zu dieſem Fach ſehr verleidet werben koͤnnte. 

Ueber dieſen Antrag, ſo wie eine Vorſtellung des Forſtinſpektors Bechtel be⸗ 
züglich der Werthbeſtimmung des Jahresertrags nach dem a. h. Servitutenablsö⸗ 
fungspatente und Feſtſetzung ber Zahlung des Ablöſungskapitals wird der Beſchluß 
zur Veranlaſſung der nöthigen Schritte bei einer h. Regierung gefaßt. In lehterer 
Vorſtellung bat nämlich Forſtinſpektor Bechtel bie Befürchtung ausgeſprochen, es 
koͤnnen, im Falle nach 8. 26 des a. h. Patentes die Lokalpreiſe in den Jahren 1836 
bis 1845 fehlen, von den Sachverſtaͤndigen leicht Preiſe aus einem Jahrgang an» 
genommen werben, durch welche der DVerpflichtete empfindlich beeinträchtigt werden 
würde. Eben fo ſei für die Zahlung des Abloͤſungskapitals dem Verpflichteten in 
gleicher Weiſe, wie es bei der Grundabloͤſung der Fall war, eine Crleichterung 
zugewieſen. 

Forſtrath Thiriot theilt Hierauf zum 8 Thema: „Mittheilungen über tuters 
efjante Erſcheinungen unb Erfahrungen im Gebiete der Forſtwirthſchaft,“ die Er⸗ 
feheinung eines Wiklers bei mehreren Tannenbeftänden in Oaltzien mit, ber feroft 
Ratzeburg nicht befannt fein foll. 

Relationsfeger macht auf bad Vorkommen eines ſolchen Willers In einem 
Zannenbeftande auf der Domaine Pürglig aufmerkſam, der ganz gewiß em unb 
basjelbe Inſekt fein wird. 

Schluͤßlich werden bei Mebergehung zum Schlußthema ala Verhandlungsge⸗ 
genftände in Vorſchlag gebracht: 

Die erften vier Themata des biegjährigen Programms, dann als 5. Thema 
Die Abänderung des 8.5 der Statuten unb die Herausgabe von Monatheften ſtatt 
ber bisherigen Vierteljahresfchrift des Reichsforftvereins, und als 6. Thema über Antrag 
bes ungarifchen Vereindabgeorbneten: „Welche Smprägnirungsmethoben find bekannt 
und welche darunter beweifen fich am beften.“ 

Die Beftimmung ber übrigen Themata wirb bis zur Erbringung der dießbe⸗ 
züglihen Vorſchlaͤge von ben Kronlandsvereinen verſchoben, und befchloffen, die Ver⸗ 
eine zur Mittheilung eines Vorſchlages anfzufordern. Somit wurbe biefe Verſamm⸗ 
Tung um zwei Uhr gefchloffen und von ben Mitgliedern ber aufrichtige Wunſch 
mitgenommen, es möge bie Theilnahme an den Verhandlungen bei ber künftigen 
BVerfammlung, in erhöhter Weiſe durch einen zahlreichen Befuck an den Tag ger 
legt werben. 


6. 


Ein Wort über Th. Sartig’s „Entwiclun sgeſchichte des 
»- Planzenkeims 5. BER 


(Bon einem Mitgliede des böhm. Zorftvereins). 


Der Lehre von dem Baue und von dem Leben ber Pflanzen wirb wohl 
kaum von den Forſtwirthen jene Aufmerkſamkeit gewidmet, welche ſie gewiß mit 
Recht verbient. Es mag dies erſtlich darin liegen, daß man im Allgemeinen ihr 
nur geringere Wichtigkeit für. die Praris beilegt, obgleich bie Forderung ganz 
gerechtfertigt erfcheinen mag, daß ber Forſtwirth ſich genau Bekannt mache mil ber 
Mänftologte ber Gewaͤchſe, der Objekte feiner praktiſchen Wirkienslei, | 
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* naͤchſten Thema: „Welche Erfahrungen liegen über Holzartenfolge vor und wie 
Önnten biefe zur Feſtſtellung von Grundfätzen bei neuer Walbanlage ober Beſtan⸗ 
desumwandlung angewenbet werben“ übergangen. 

Die Einleitung dieſes Thema's übernimmt von Lövenfeld, indem ex darſtellt, 
daß ein Wechſel der Holzarten von ber Natur felbft geboten eine unabweisbare 
Nothwendigkeit fei. So wäre aus ben vorhandenen Spuren fichtlich zu erfeunen, 
bag da, wo im Miener Wald gegenwärtig Buchenbeftände vorhanden, früher bie 
Zaune gebersicht, unb vor ber Tanne bie Rotheibe ſich audgebreitet babe, und 
daß an Orten, wo gar keine Eichenbeftände waren, bei dem Umfland, wo bie Samen 
doch nicht fliegen Lönnen, jetzt reine Cichenbeftände zu finden find, Gr glaubt 
baber, es jet dieſer Fingerzeig der Natur nicht außer Acht zu laſſen. 

Forſtinſpektor Bechtel wiberfpricht dieſer Anficht, indem er erörtert,baß an biefer 
Umwandlung andere Zufälligleiten Schuld tragen, und weift zur Bekraͤftigung dieſer 
Anficht dahin, daß ja den unbeweglichen Eicheln der Nußhäher feine Klügeln leihe. 

Auf eine von Lövenfeld erhobene Entgegnung ergreift Miniſterial⸗Rath Feiſt⸗ 
mantel das Wort und feht auseinander, es herrſche in gleicher Beziehung durchs 
aus kein Zweifel mehr; man fei wohl von dem Wahne befangen geweien, baß eine 
und biefelbe Holzart nicht immer auf demjelben Boden gebeihe, dazu wäre man 
jedoch nur durch die infolge ber Wirthſchaft herbeigeführten Ummandlungen ber 
Kräfte des Bodens und durch das zufällige Aufbringen anderer Holzarten verleitet 
worden. Alle geführten wiffenfchaftlichen Unterfuchungen hätten jedoch nachgemiefen, 
daß der Laubabfall alle die chemifchen Beftandtheile enthalte, bie dem Holze inne 
wohnen, daß vielleicht durch die Stoffwechſel der Atmofphäre mehr Stoff entzogen 
wird, als der Boden au bie Bäume abgibt. Es Liege daher in ber Hand de 
Korftwirthes bei feiner MWirthichaft die Erhaltung ber Bodenkraft und daher bie 
Nachzucht einer und berfelben Holzart zu erzielen. 

Minifterial-Rath Ritter von Kleyle erklärt fih mit biefer Anficht nicht gan 
einverftanden und meint, man könne in biefer Beziehung die Wahrnehmungen 
bes Landwirthichaft mit jenen der Forſtwirthſchaft vergleichen. Nun ſei aber bar 
gethan, daß mineralifche Beſtandtheile bes Bodens in bie Feldfeuchtigkeit über 
geben und dadurch dem Boden entzogen werden. Dan jet bei ber Landwirth⸗ 
haft zu ber wichtigen Erfahrung gelangt, bag Stidftoffbüngungen im gewiſſen 
Fällen nicht mehr ausreichen und daß daher auf mineralifhe Düngungsmittel ge 
dacht werden muß. Derſelbe Fall müffe auch im Forſte vorlommen, bie minera⸗ 
Hichen Beftanotheile des Bodens müflen fich erichöpfen und demnach Holzarten 
in Nachzucht genommen werben, bie keine fo große Menge von mineralifchen Stop 
fen enthalten. 

Miniſterial⸗Rath Feiſtmantel erfennt bie Wichtigkeit dieſes Schluffes, macht 


jedoch aufmerkſam, daß der Baum in vielfach größere Bobentiefe feine Ward 


treibe, daß ihm demnach ein viel veichhaltigeres Reſervoire von altalifchen Steffen 
zu Gebote fiche, und daß auch in dieſer Beziehung die Wiſſenſchaft bereits bad 
Ihrige gethan und fichergeftellt habe, dieſe Alkalien, welche ber Baum enthält, 
wären von fo geringes Quantität, daß ber Boden viele taufenb Jahre ausreice, 
folche wieder zu erfeben. Es jet demnach biefes bei der Feldwirthſchaft gemachte 
Erfahren auf die Forftwirthichaft nicht anzuwenden, worauf mit der Erklaͤrung bed 
Minifterial-Rathes Nitter von Kleyle, daß er fubmittire, die Verhandlung dieſes 
Thema's gefchloffen wirb. 

Bevor zum 8. Thema gefihritten wird, provocirt Ritter von Guttenberg Die 
Einbringung einer Bitte an bie h. Regierung, womit ben abjolvirten Forfizöglingen 
während ihrer Kandidatur bid zur Ablegung der Staatöpräfung bie Befreiung 
vom Militaͤrdi enſt gewährt werben wolle. Es feien nämlich Faͤlle vorgekommen 
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wo vorzůglich abſolvirte Zöglinge von Mariabrunn währenb Ihrer Vermendiiig ale 
Kandidaten affentirt wurden. Diefe Verwendung dürfte jedoch wenigſtens während 
ber feſtgeſetzten zwei Sabre nach Austitt aus der Forſtakademie als fortgefehtes 
Studium zu betrachten, und hiedurch eine Eventualität befolgt werben, durch bie 
eine Wendung zu diefem Bach fehr verleibet werben koͤnnte. 

Ueber diefen Antrag, jo wie eine Borftellung bed Forſtinſpektors Bechtel bes 
zäglich der Werthbeſtimmung bes Sahresertrags nach bem a. h. Servitutenabld+ 
fungspatente und Feſtſezung der Zahlung bes Ablöfungskapitals wird ber Beſchluß 
zur Beranlaffung ber nöthigen Schritte bei einer h. Regierung gefaßt. In lehterer 
Vorſtellung Hat nämlich Forftinfpeftor Bechtel die Befürchtung ausgefprochen, es 
Tonnen, im alle nach 8. 26 bes a. h. Patentes die Lofalpreije in ben Jahren 1830 
biö 1845 fehlen, von den Sachverftändigen leicht Preife aus einem Jahrgang an- 
genommen werben, burch welche ber Verpflichtete empfinblich beeinträchtigt werden 
würde. Eben fo fet für bie Zahlung bes Abloͤſungskapitals dem Verpflichteten in 
gleicher Weife, wie es bei ber Grundablsſung der Fall war, eine Erleichterung 
zugewieſen. | | | 

Forſtrath Thirtot theile Kierauf zum 8 Thema: „Mittheilungen über tuters 
efjante Erfcheinungen und Erfahrungen im Gebiete der Forſtwirthſchaft,“ die Er 
ſcheinung eines Wiklers bei mehreren Tannenbeftänden in Galizien mit, ber felbft 
Ratzeburg nicht bekannt fein fol. 

Relationsleger macht auf das Vorkommen eines folchen Willers in einem 
Tannenbeftande auf ber Domaine Pürglik aufmerkſam, der ganz gewiß em und 
dasſelbe Inſekt fein wird. 

Schläßlich werben bei Uebergehung zum Schlußthema als Verhandlungsge⸗ 
genftände in Vorſchlag gebracht: 

Die erften vier Themata bes bießjährigen Programmes, dann als 5. Thema 
die Abänderung des 8.5 ber Statuten und die Herausgabe von Monatheften ftatt 
ber bisherigen Vierteljahresfchrift des Meichsforftvereins, und als 6. Thema über Autrag 
des ungarifchen Vereinsabgeorbneten: „Welche Imprägnirungsmethoden find bekannt 
und welche barımter beweifen fich am beften.* 

Die Beftimmung ber fibrigen Themata wirb bis zur Erbringung ber dießbe⸗ 
zuͤglichen Borfähläge von ben Kronlandsvereinen verfchoben, und beichloffen, die Vers 
ehre zur Mittheilung eines Vorfchlages anfzufordbern. Somit wurde biefe Verſamm⸗ 
lung um zwei Uhr gefihloffen und von den Mitgliedern ber aufrichtige Wunſch 
mitgenommen, es möge bie Iheilnahme an den Verhandlungen bei ber fünftigen 
Verſammlung in erhöhter Weile durch einen zahlreichen Beſuch an den Tag ger 
legt werben. E 


6. 


Ein Wort über Th. Sartig’s „Entwichlungsgefchichte des 
” Pflanzenkelms ses ſchich 


(Bon einem Mitgliede bes böhm. Forftveremns). 


Der Lehre von dem Baue und von bem Leben ber Pflanzen wird wohl 
faum von ben Forſtwirthen jene Aufmerkſamkeit gewibmet, welche fle gewiß mit 
Recht verbient. Es mag dies erfilich darin Iiegen, daß man Im Allgemeinen ihr 
nur geringere Wichtigkeit für die Praxis beilegt, obgleich bie Forderung ganz 
gerechtfertigt erfiheinen mag, daß ber Forſtwirth fi genau bekannt made mi ber 
Phyftologie ber Gewaͤchſe, der Objekte feiner praktiſchen Wirkfunfeis, | 
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Und zweitens iſt wohl auch die Meinung allgemein verbreitet, als koͤne 
man mur mit Beiziehung koſtbarer Inſtrumente Pflanzenphyfiologie ſtudiren, 
und das bereitd Beobachtete prüfen. Das ift aber ein grundfalfches Vorurtheil 

Zur Rechtfertigung ded Geſagten genügt es wohl auf den Ausfpruch einer 
vollgiltigen Autorität hinzumweifen. „Wer bebeutenbere neue Unterfuchungen über 
bie fchwierigeren ragen in ber Glementarftruftur ber Pflanzen anftellen will" 
ſagt Prof. Dr. Schleiden in feinem Werke: „Grundzüge ber wiffenfchaftlichen 
Botanik.” II Auflage 1 Theil S. 96° wird freilich gezwungen fein, fich mit ben 
beften und Eoftbarften neuen Inſtrumenten zu verfehen. Aber, einmal ift nicht 
Jeder berufen, die Wiffenfchaft bedeutend zu fördern, wohl aber bat Jeber 
Anſpruch darauf, die Wiffenfchaft, wie fie gerade liegt, fich eigen 
machen zu können. Um bad von Anderen einmal Gefundene, gut Beſchreibene 
und Abgebildete wieder zu ſehen, und fich von ber Michtigfeit zu überzeugen, 
bedarf es oft nur jehr geringer Dergrößerungen.” Und Inſtrumente biefer Gats 
tung, bie oft Vorzügliches Tetften, find gegenwärtig zu verhältnigmäßig geringen 
Preijen zu haben. 

Einen neuen Beitrag zur Ausbildung ber Lehre von dem Pflanzenleben hat 
füngft ber herzogl. Braunfchweig’iche Forſtrath Hr. Dr. Theodor Hartig in dem Werte: 
„Entmwidelungsgefchichte des Pflanzenkeims, deſſen Stoffbil dung 
und Stoffwandlung, während der Vorgänge des Reifens und 
des Keimens. Für Pflanzenbau und Pflanzenchemie. Leipzig 1858. 
A. För ſtnerſche Buchhandlung“ der Oeffentlichkeit uͤbergeben. 

Der Herr Verfaſſer bearbeitet das Feld der miktoſkopiſchen Forſchungen be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit langer Zeit, und hat, die Ergebniſſe ſeiner Bemuͤhungen be⸗ 
kannt machend, die Literatur in dem beſprochenen Zweige menſchlichen Wiſſens 
anſehnlich bereichet. Der neue Beitrag dürfte ein um ſo größeres Intereſſe 
erregen, als, wie wohl allgemein bekannt, die Anſichten des Hru. Forſtrathes Kar 
tig gar ſehr Häufig von jenen anderer Koryphaͤen des Faches bedeutend abweichen. 
Der Hr. Berfaffer macht felbft am Schluffe des Buches auf dieſen Umftand aufs 
merkſam, und fordert, nachdem er eine Anleitung zu leicht anzuftellenden Verſuchen 
gegeben, zur Prüfung feiner Arbeit auf, damit „Der Lefer basjenige Bers 
trauen [höpfen möge, beffen er bedürfen wird zur Beachtung eis 
ner Arbeit, beren Refultate mit den Anfichten der erfien Antoris 
täten im Bereihe der Pflanzen-Anatomie und Phyfiologie fo 
vielfältig im Widerſpruche fichen.” 

Das Buch enthält mehr als der Titel befagt. „Einem größeren Lejerkreije 
gegenüber,” fagt der Hr. Berfafler, „durfte ich eine Belanntfchaft mit dem Baue 
ber Pflanzen und ber Zelle, als allgemein beftehend nicht vorausfeken, es murbe 
nothwenbig, meinen fpeziellen Mittheilungen über die Vorgänge des Reifens und 
bes Keimens, Slementare und Allgemeine des Zellenbaues und bes Zellenlebend 
vorangehen zu laſſen. Das iſt geichehen im erften, Die Entwickelungsge⸗ 
ſchichte der Pflanze nzelle behandelnden Theile dieſer Schrift, während ber 
zweite TIheildie Entwidelung des Pflanzeneied bis zur Keimbildung, 
der britte Theil endlich diejenigen Rofflihen Beränderungen bebanbelt, 
welche ber Pflanzenkteim, und defien in ihm oder im Samenkorne 
niebergelegten RefervesBilbungsftoffe während bes Reifens und 
Keimens erleiden. Daburch ift meine Arbeit zu etwas Mehrerem geworben, 
als der Titel berfelben angibe: fie darf zugleich betrachtet werben als eine Dar 
ſtellung bes Zellenlebens in Bezug auf Ernährung und Wachsthum (freilich nur 

all gemeinen Umriſſen; das Speziellere habe ich in einer nachfolgenden Arbeit 
über Knofp enleben” zufammengeftellt), in Bezug auf Stoffbildung und Stoffe 
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wandlung, wie ſolche ih mir als Reſultat fünfunbzwanzigjähriger Studien 
zu erfenuen gaben. Wreilich meichen bie Bier niebergelegten Beobachtungen und 
bie aus biefen entwidelten Anfichten in vielen Dingen wejentlich ab von bem 
zur Zeit in der Wiſſenſchaft Geltenden, allein ich barf fagen: daß mir alle die 
abweichenden Anfichten und Deeinungen wohl bekannt find, daß ich biejelben forg- 
fältiger Prüfung wiederholt unterworfen babe, und daß ich, nach Ariftotelifchem 
Drincipe, nur da beharre bei dem, aus eigener Anfchauung entiprungenen Er⸗ 
fahrungsſatze, wo ih durch das Experiment zur wiffenfchaftlichen Weberzeugung 
gelangt bin, ober wo, zwiſchen zweien controverien Hypotheſen, das Gewicht ber 
Gründe auf Seite der meinigen zu liegen fcheint.“ 

Eine Hase Erpofittion, ausführlihe Behandlung bes Stoffes, welche überall 
des Verfaſſers Anfichten dem Leſer vollkommen beutlich zu machen beftrebt ift, 
find befondere Vorzüge des Buches. Die beigegebenen Tafeln (aus der if. 
Staatödruderei in Wien) veranfhaulichen das Vorgetragene, unb erleichtern da⸗ 
durch, daB übereinkimmende Farben bie verſchieden organifirten Körper der Zelle, 
wenigftend da, wo die Darftellung einer Entwidelungsperiode angehört, bezeiche 
nen, dad Studium! bedeutend. Der Uebelftand, daß eine befondere Terminologie 
auf den mit ben Werken anderer Phyſiologen vertrauten Leſer, befonderd im 
Anfange, ſtörend einwirkt, wird dadurch möglichft befeitigt, baß bie abweichenden 
Benennungen überall angegeben find. 

„Wenn ich bier, wie an anderen Orten, fagt ber Hr. Berfaffer, „bei der 
Verwendung der von mir den eigenen Entdedungen beigelegten Namen vers 
harre, fo geſchieht dies im Bewußtſein eines, in allen übrigen Zweigen ber Nas 
hirwiffenfchaft anerkannten Rechtes. Es if mir daraus der Vorwurf erwachlen, 
daß meine Arbeiten durch Benutzung einer nicht allgemein gebräuchliden Termis 
nologie ſchwerer verftänblich würden; ich erkenne das an, meine aber, der Vor⸗ 
wurf treffe nicht mich.“ 
| Und fo möge denn dad Werk jene Anerkennung finben, melde es in jeder 
' Beziehung fo veichlich verdient. 


11. 


Berichte, Mittheilungen und Correſpondenzen ats 
andern Kronländern nnd fremden Stanten. 


l. 


Belotyn in Volbynien tm Juni 1857.*) 
(Erfler Brief.) 


Die Lage, in welcher ich mich befinde, erlaubt es mir, burch Mittheilungen über 
die forftlichen Zuftände eines Teiles von Sid-Rußland meinen Kachgenoffen In 
Böhmen ein Meines Bild berjelben vorzuführen, welches dazu dienen dürfte, ihnen, 
wenn auch Feine befolgungswerthe Belehrung, buch einen Begriff vom Zuftande eines 
Theiles der ſüdruſſiſchen Forſte zu verichaffen. Ausdrüdlich wende ich das Wort 
„einen Theil“ an, und betone es; ich bitte jedesmal darauf Rüdiicht zu nehmen 
bejonderd dann, wenn Einwürfe gegen meine Schilderungen aus andern Gegenden 
ich erheben follten. 

Rußland, bei feiner ungeheuern Ausdehnung, hat vermuthlich fo vielerlei Wälbder- 
zuftände, ald es Waldregionen gibt, und weil ich aus eigener Anfchauung nur brei 
Provinzen bed Reiches, und beren mr eine gründlich kenne, jo haben natürlich 
meine Beichreibungen nur auf biefen „Theil“ des Miefenreiches Bezug; daß es 
in manchen Iheilen des Meiches anders ausfehen mag, will ich nicht in Abrede 
ftellen, übernehme deßhalb nur für jene Gegend, welche ich kenne, volle Verant⸗ 
wortung meiner Ausfage. 

Es find dies die an ber örtlichen Abdachung ber Ausläufer ber Karpathen 
gelegenen drei Provinzen oder Gouvernements Volhynien, Podolien und die Ukraine, 
von welchen mir Volhynien ald das Gouvernement, wo ich jeit dem Sabre 1840 
bei Befigern großer Wald⸗Complexe ald Korftbeaute en chef fungire, am beften 
befannt ift, indem ich es nach mehr als einer Richtung oft zu durchreifen gezwungen 
war und bin. Die andern zwei Gouvernements kenne tch burch Gelegenheitsreiſen, 
zum Theile durch Mittheilungen, die eben fo gelegenheitlich erhafcht werben, denn 
an eine ernſthafte Erſchoͤpfung bed Gegenſtandes tft bierlands Taum zu denken. 
Was „überm Dnieper“ liegt, darüber Tann ich gar nichts fagen, denn bie Gegend 


*) Der Sinfender Hr. Oberforfimeifter Löw, ift Mitglied bes b. —— * 
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I von meinem Wohnorte zu weit entfernt, um GErkurfionen ohne wichtigen Zweck 
abin zu machen. Maße und Gewichte werden Wiener Maß und Gewicht bedeu- 
m, wenn nicht ausdrücdlich ein andered genannt wird. 

Diefes zum Eingange mit dem Erjuchen, meinen Aufſatz als das zu betrachs 
m, was er ift; als einfache Mittheilung, welche ohne Prätenflon einer Schrifts 
ellerei blos gefchrieben wurde, um die böhmijchen Korftmänner mit hieſigen 
Jerhältniften, was den Wald anbelangt, befannt zu machen. 

Die Forſte theilen fich In zwei fireng geſchiedene Kathegorien ab, wenn man 
om Standpunfte der Bewirthichaftungd- Methode ausgeht: in Staatöforfte und 
n Privatforfte. Was Lage, Klima, Boden und örtliche Verhaͤltniſſe anbelangt, 
ind fie einander natürlich ganz ähnlich, was ich daher über biefe ©egenftänbe 
uittheile, gilt für beide Kathegorien; das von mir über die Bewirthfchaftungsart 
Bejagte bat blos auf Privatwaldungen Bezug, die Staatds oder Kron» Wälder 
nerde ich getrennt beiprechen. 

Bon dieſen drei Gouvernements iſt Volhynien, als das nörblichftgelegene, 
noch am waldreichſten; beide anderen ſind durch die Menſchen bei weitem mehr 
entwaldet worden, vorzüglich die Ukraine. Sie liegen, wie bemerkt, amp öſtlichen 
Anhange der Karpathenausläufer, und bie geologifchen Verhältuiffe find ganz eigener 
Natur. Der KarpathensKalkftein wird am Yuße berfelben, nördlich vom Muſchelkalke, 
füblih zum Theil vom Gypſe überdedt; an den Flußufern der Slucz, des Teterew, 
welche beide nörblich, erftere in den Pripee und mit diefem, fo mie ber Teterew 
Äh in ben Dnieper ergießen, und dann eine fübliche Richtung annehmen, kömmt 
ber Granit und das Urgebirge zu Tage, das Terrain, welches zwiſchen diefen zmei 
ongeführten Punkten oder vielmehr Linien liegt, im Often vom Laufe des Dnieper 
begrängt wird, und im Süden vom fchwarzen Dleere, ift mit bem jüngften Alluvium 

Kreide, mit Muſchelkalk enthaltendem Diergel, Sanbdfteppen, Flugſand, fetter Ader- 
de und auch mit Mooren und Sünpfen bebedt. 

Die Benübung aller diefer Foſſilten und Erden iſt ziemlich groß. ES werden 
in ben fürftlich Lubomirflifhen Wäldern „bei Dubno großartige Mühlfteinbrüche 
aus feftem Muſchelkalke betrieben, jo wie auch in andern Gegenden aus gleichem 
‚Materiale. — Sandfteinbrüche bei Oftrog und Dubno liefern Material zu Platten, 
‚Monumenten und andern sdrtlichen Bebürfniffen, jedoch in fehr geringer Quantität 
ud Qualität, erftere deßhalb, weil hierlands fehr wenig fir die Dauer gebaut 
aid, faft alle Gebäude, außer in den Gouvernements⸗Haupiſtaͤdten, felbit bie 
Sitze der Gutsbeſitzer, aus Holz errichtet werben, Tebteres, weil der Sandflein 
jirklich ſehr ſchnell verwittert, wenigftensd der jeht angemwendete, während man an 
ten Gebäuden, deren Ruinen einige Jahrhunderte überbauerten, dieſe Verwit⸗ 
a an Gefimsausladungen, welche aus biefem Sandfteine bergeftellt find, 
t bemerkt. 

Gypsbrüche bei Kamieniec Podolſk verforgen das ganze fühliche Rußland mit 
sem Material, welches dort gebrochen und roh verführt wird. Cine Wagenladung 
pöftein Zoftet jest 1 fl. 15 kr. EM. Weil aber die ruffifchen Bauerwägen eben 
wie bie fandigen Wege keine ſchwere Ladungen dulden, fo kann man höchs 
8 30—40 Bud a 27 W. Pfd. auf eine Ladung rechnen, das tft 8 bis 11 Ctr., 
koͤmmt 1 Ctr. Gypsſtein am Bruche auf 8 bis 10. EM. zu ftehen. 
Kalkbrüche bei Brailow, ebenfalld in Podolien, verforgen die Umgegend in 
eiten Kreiſen mit bem nöthigen gebrannten Kalke, obwohl fonft überall, wo er 
ch vorfindet, ebenfalls für ben Örtlichen Bedarf viel Kalt gebrannt wird. Die 
altöfen find ſehr primitiver Natur, und fallen fo wenig Steine, daß es oft ber 
übe nicht Iohnt, fo wenig zu brennen; wenn man z. B. einige Metzen Kalt 
Bereinefcgeift für Forſt⸗ Jagd⸗ u, Naturkunde. 90. Heft. 8 
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braucht, fu brennt man ſich dieſelben, werben in den nächften Wochen wieber einige 
Meten gebraucht, fo wirb die Operation wiederholt. 

Da alle Bauten mit ben möglichft geringen Koſten herzuſtellen getrachtet 
wird, manche Gegend aber keinen feften Kalkftein bat, gefaufter aber Geld koſtet, 
welches auszugeben von Jedem gefcheut wird, fo gibt ed bier ein anderes Ber 
eis welches wenig Geld koſtet, und einigermaßen Erfah für feiten Kalkſtein 
iefert. 

Die in diefem Alluvium an vielen Stellen verbreitete Moorerde tft voll Heiner 
Mujcheln, oft dem Auge gar nicht fichebar, oft ſtecknadelkopf⸗, oft erbfengroß. Im 
feuchten Zuftande,, wo fie fehwärzlichgrau,. mit weißen Punkten durchfchoffen erfcheiut, 
wird fie von Knaben in der Hand zu Kugeln geformt, welche 4—5 Zoll im Durch⸗ 
meffer halten, der Sonne zum Trocknen audgefeßt, dann in einem Ofen, welcher 
einer umgeftülpten Halbkugel gleicht, zu Aebfatf gebrannt. Aus dem Ofen heraus— 
genommen zerfällt die Kugel ſchnell zu Kalkhydrat, und das nennt man dann ges 
löfchten Mergeltkalk, welcher, wenn er verkauft wird, ben Preis von ION. EM. pr. 
1 W. Megen bat, während „Steinkalk“, das heißt Kalt aus feftem Mufcheltalte, 
gebrannt am Ofen, der W. Megen zu 25 kr. verkauft wird. | 

Lehm zu Ziegeln findet fich überall, doch haben bdiefelben nach dem Brande eine | 
viel hellere Farbe als in Böhmen, infolge geringerer Menge von Eifenoryd, überdies 
werben fie mit wenig Ausnahmen viel jchwächer gebrannt, ald ed erforderlich wäre, 
und zerfallen nach einem ober zwei Wintern, wenn fie dem Froſte ausgelegt geblieben. 

Kreide wird hier allgemein als Wandtuͤnche gebraucht, deren fih Reiche und 
Arme bedienen. Damit in ben Häuſern der Bemittelteren nicht gleich Die halbe 
Tünche am Rode hängen bleibt, wenn man an ber Wand anftreift, wad den Bana 
bei feinen Reinlichkeitsbegriffen wenig anficht, jo wird in biefen Käufern etwas. 
Mehlbrei oder Milch in bie Kreide eingemengt, wodurch biefelbe fefter haftend 
gemacht wird. 

Braunkohle fand ich am einer durch Megengüffe erzeugten Schlucht an ben 
Beligungen der Fürftin Lubomirſta beim. Dorfe Kunin, Oftroger Kreijes, zu Tage 
auögehen; weil aber deren Förderung gar feinen Zwed hätte, fo liegen fie, unbe, 
flimmt, wie mächtig, aufgefpeichert für fpätere Generationen, welche mit mehr Aw 
ſtrengung als die jetzige ihren Brennſtoff wird ſuchen müſſen. 

Feuerſtein gibt es hier in Maſſen, theils im Sande, theils in der Kreide, eine 
Stadt hat ihren Namen von dieſem Steine — Krzemieniec — fie lieferte vor 
der Erfindung der Zündhütchen große Quantitäten gefpaltener Gewehrſchloßſteine 
für Rußlands Armee und Jaäger; noch jebt bildet es einen ziemlichen Artifel im 
dortigen Handel. 

Zum Urgebirge übergebend, finden fich auch in der Gegend von Zitomir Quarz 
felien vor, welche fo wie die Feuerſteine viel in den Porzellanfabrifen der Gegend 
benüßt werben. | 

Granit und Porphyr, die Flußufer der Slucz und des Teterem bildend, wird far 
ausfchlieglich für die Kronbauten benüßt, indem Private felten ober nie ihren 
Geldbeutel an ein fo hartes Material wagen (bitte immer im Auge zu behalten, 
daß ich von mir befannten Gegenden fpreche, und fich mein Gefſichtskreis nicht 
über den Duieper erjtredt). Beide bieje Steingattungen find jehr fchön, erftere bat 
durchgängig Graphit eingejprengt, und dadurch eine fehr graue Färbung. Auch 
findet ſich Feldſpath am Sfuczufer, welcher zu 1 fl. 20 k. EM. pr 1 W. Metzen 
gebrochen bei der Grube an die Porzellanfabriten verkauft wird. | 

Kaoline, welche in unergründbliber Mächtigfeit und in den ausgebehnteften, 
meilenweiten Lagern vorkommen, gaben den Anſtoß zur Errichtung von Porzellan 
und Steingutfabrifen, deren Altefte in Korzer vom Fürften Czartoryjſti durch einen 
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Sranzofen, einen Zögling aus Severd, Namend Pethlon, vor 80 oder 90 Jahren 


gegründet wurde, jetzt aber aus mehreren Urfachen, worunter wohl Holzmangel 


ber dortigen Gegend bie triftigfte ift, fett 25 Jahren eingegangen iſt. Diefe Fabrik 
war die Pflanzfchule für die anderen, jebt beitehenben. 

Gijenerze finden fich überall vor, aber von ber wenigſt ergiebigen Gattung. 
Eiſenorydhydrate, Thonelfenfteine, Nafenetjeniteine, und nur im norböftlichen Vol⸗ 
bynien findet man fehr guten Glaskopf, welcher auch abgebaut wird; es beſtehen 
mehrere Hochdfen,’ aber alle mit Ausnahme eines einzigen, nicht über 20 Fuß hoch 
vom Geftell bis zur Gicht. Ihr Gußeiſen iſt, wie es von phosphorhaltenden Erzen 
nicht anders zu erwarten, meift ſehr brüchig, obwohl ed die Formen ſchön ausfüllt. 
Sehr häufig aber ift die Benützung dieſer Erze in catalonifhen Feuern, in denen 
der Fabrikant, welcher hier größtentheils ein Jude als Pächter der Hütte tft, aus 
Ez mimittelbar Schmiebeijen in einer bis 80 Pfd. baltenden Luppe erhält, bies 
jelbe zerfchrotet und nicht zu Stabeifen ausfchmiedet, fondern gleich zu Ackerwerk⸗ 
zeugen, ald Pflugfcharen, Eggennägeln, Schindele und andern Nägeln verarbeitet. 

Unter den bier vorkommenden Steinen wacht auch ein Labraborbruch in ber 


Ukrtaine viel von ſich ſprechen; Gerüchte aber find überall, befonders bier, ſehr trü« 


| 


geriſch, deßhalb will ich darüber gar nichts jagen, Damit ich nicht unwiffentlich etwas 
Grundloſes herſetze, blos das, was Ich mir eigenen Augen fah, berichte ich, und das 
iſt Folgendes: Im Monate April d. 3. wurde ein-26 Pud — 702 Wiener Pfund 
ſchwerer Labradorſtein aus diefem Bruche nad Paris zu einen Monumente als 


Sodel pr. Achfe gefendet. 


Der Boden, als Adererbe betrachtet, ift in der Ukraine und Podolien wohl 


ſehr verſchieden, aber außerordentlich fruchtbar, tn Volhynien weniger, mehr fandig 


und ſumpfig. 


Die Lage tft groͤßtentheils eben, blos wie gejagt am weſtlichen Rande durch 
Rarpathenausläufer coupirt; es finden fich viele Sümpfe und Im nördlichen Vol⸗ 


| bpnien fogar Seen aͤußerſt wild⸗ und fiſchreich. 


Die Flüffe haben jehr wenig Gefälle, und werden von ihrem Urjprung aus 


gleich in Bachform als Miühlteiche zum Mahlmühlenbetriebe benützt. Wo fich : 
die Gelegenheit halbwegs darbietet, wird dem Flüßchen ein Damm entgegengefeßt ' 


und es gezwungen dem Menfchen zu dienen; bafür rächt es fich aber auch Io oft 
es kann, denn bei den ſchwachen Wehren oder Dammbanen reißt ed halbwegs ange⸗ 
ſchwollen jedes Hinderniß weg, jo daß nach ſchneereichen Wintern, melche oft, aber 


nicht immer, ein wafferreiches Frühjahr im Gefolge haben, Fein Mühlteich bet feis 


nem Damme bleibt; ich erinnere mich, daß im Frühjahre 1845, zu welcher Zeit 
ih im Zitomirer Kreife wohnte, in biefem einzigen Kreife (und folcher hat Volhynien 


412%) mehr ale hundertundzwanzig Teihdämme von den gejchmolzenen Schneewäjjern 
 jerriffen wurden, auch einige Mühlen gingen mit den Kluthen. Weiter unten werde 


ih Gelegenheit finden die Art des hiefigen Dammbaues ausfürlicher zu befprechen. 

Das Klima iſt bier von dem In Böhmen herrichenden wenig verjchieden. — 
So wie Böhmen in feinen Lagen ganz verſchiedene Klimaverhältniffe hat, befonders was 
Wärmegrade anbelangt, und von ber Schneeloppe oder Peteröwalde ein himmel⸗ 
weiter Unterſchied zur Lage von Prag oder Budweis befteht: fo iſt's auch hier, nur 
daß hier der Unterfchieb nicht von der höhern oder tlefern Lage eined Ortes, oder 
von ber Nord⸗ oder Sübdlage bedingt wird; fo hat Komel im Norden Volhyniens 
ein anderes Klima, ald Uman im Süden ber Ufraine Der Süden iſt in ber 
Vegetation dem Norden um zwei Wochen voraus. Im allgemeinen aber iſt das 
Klima im Sommer wärmer ald in Böhmen, denn fchon im füdlihen Volhynien 
gedeihen Waffermelonen im Freien angebaut; fle werden in ber Ukraine in Unzahl 
auf ben Feldern angebaut, eben fo in Pobolien, und fo ein mit Sr Graben und 
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Zaun umgebened Feld heißt dort Bafchtan. In Volhynien gebeiht der Wallunß⸗ 
baum ſehr gut, litt aber durch bie firengen Winterfröfte von 1856 auf 1857. 
Im Winter jedoch tft das Klima wieder rauber ald burchichnittlich In Böhmen; 
das Land ift gegen Nord und Oft offen, allen Schneeftirmen ausgeſetzt, und ber 
Minter iſt, wenn er einmal eingetreten, gewöhnlich dauernd. Freilich gibt es aud 
Sahrgänge, wo er ebenfo veränderlich Ift, ald wo anders, aber bas find Ausnahmen; 
treten die Fröfte, gewöhnlihd ums Neujahr herum, ein, fo find fie anhaltend, 
und Kälten von 18 bis 20 Grad ganz gewöhnlich; die firengiten Kälten während 
meines 17jährigen Hterfeind waren am 7., 8., 9. Dezember 1855, wo mein Ther—⸗ 
mometer 30 rad Reaumur unter Null zeigte, das Thermometer an ber Apo: 
thete zu Oftrog, welche Kreisſtadt 2 Meilen von mir entfernt auf einem Sands 
hügel am Horin’fluße liegt, zeigte Diefelben Tage 320 R. — 

Doch unterblieb die Gommunication an biefen Tagen beihalb gar nicht, wie 
man denfen follte. 

Nun ich mich über den Boden, deffen Lage und Klima ausgefprochen Habe, 
vielleicht für Manchen zu weitläufig, übergebe ich Im nächften Brief zum Walbe, 
welcher meine Leſer eigentlich intereffirt. 


2. 


Bericht 


über die XIV. u rei A ihn Forſtwirthe in 
Baden im Mai 1857. *) 


Das Reifen tft befonders für den Forftmann in Bezug auf feine Ausbildung 
von großem Bortheil, er erwirbt fich nicht nur die Kenntniß der forftlihen Opes 
rationen und Erfolge berfelben, fondern lernt auch die verjchiedenen DVerbältniffe 
fennen und wird fo gegen infeitigkeit und Hochmuth geſchützt. Man Tann fe 
überzeugt fein, daß, wirb ber Zwed ber Reifen, nämlich Bereicherung der praktiſchen 
Kenntniſſe und Urtheilstraft erreicht, Dies nicht nur ihm, fondern auch feinem Brot 
herren von großem Nuten if. Er wird nicht nur viele Zoftipielige und vielleicht 
auch unnütze Ausgaben für Kulturfpfteme und andere Erperimente erjparen, jons 
dern wird fich durch unmittelbare Anfchauung und Prüfung der verfihiedenen forſt⸗ 
lihen Zuftände eine große Menge Erfahrungen, welche der forftliche Betrieb 
verlangt, fammeln, die er in einem ober in wenigen Bezirken, in benen er feine 
Dienftzeit zuzubringen beftimmt iſt, nicht erlangen ann. 

Die alljährlich wieberfehrenden Verſammlungen ber orftvereine, und bie ftets 
wachjende Theilnahme an bdenfelben, geben das beſte Zeugniß bafür; daß biefe 
Anficht in immer weiteren Kreifen zur Oeltung kommt. Ich glaube daher annehmen 
zu dürfen, daB ein Bericht über eine Verſammlung, bei welcher, wie in Baden, jo 
viele Notabilitäten anmwefend waren, allen denen, welche am Befuche verhindert 
waren, eine willlommene Gabe fein wird. 

Was ben Ort ber Verfammlung betrifft, fo war dieſer megen feiner reigenden 
und den Exkurfionen viel Stoff bietenden Lage fehr gut gewählt; denn es gab 


) Verfpätet wegen ber Generalverfammlung bes böhm. Zorftvereins. O. K. 
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nicht nur der Landesherr ber Verfammlung die erfreufichften Beweiſe feiner Hulb, 
fondern auch die Staats⸗ und Communalbehörden, ſowie die beiden Gefchäfts- 
führer, Herr Oberforftrath von Gemmingen und Forſtrath Roth, hatten bie nöthis 
gen Einrichtungen auf dad Zweckmaͤßigſte getroffen. Zu den Verfammlungen und 
Vorträgen wurbe ein Saal des Bonverfationshaufes benützt. Die Dekorationen 
beöfelben waren auf bad Geſchmackvollſte arrangirt. 

° Die erfte förmlihe Sitzung wurde am 12. Mat abgehalten. Herr Oberforft- 
soth von Gemmingen und Kerr Forſtrath Roth begrüßten bie Verfammlung und 
braten ein herzliche Willtommen derfelben entgegen. Zu Vorſitzenden wurbe 
Herr Korftratb Mantel und Forſtrath Roth gewählt. 

Was die Frage: „Mittheilungen über Maffen- und Reiners 
träge, wie fie aus größeren Wirthbfchaften und aus Staatswals 
bungen ganzer Länder hervorgehen, unter jewetiliger Angabe 
ber Faktoren — betrifft; fo muß ich auf die allgemeine Jagb⸗ und Forftzeitung 
binweifen, da mir bie verſchiedenen Faktoren nicht im Kopf geblieben find und fie 
dort wahrfcheinlich abgehandelt werben. 

Dberförfter Profeffor Dr. Nördlinger hielt einen Bortrag über bie Erfahrungen, 
welche er mit dem Waldteufel gemacht bat. Aus biefem ergab fih nach einer 
kurzen Debatte, daß das Werkzeug bei Iandwirtbichaftlichen Zwecken zu gebrauchen 
jet, fowie bei Kahl» und Abtriebsichlägen, in Dunkelfchlägen meint erihn nicht ans 
zuwenden, weil ber Nachwuchs tbeild durch die Arbeiter, theild durch ben Stamm, 
eigentlich Durch den Stod vieler naheitehenden Pflanzen entwurzelt und zertreten 
werde. Ferner wäre.er blos bei flachwurzelnden Holzarten zu gebrauchen. 

Profeſſor Heier fpricht fi dahin aus, daß dba, wo der Nachwuchs und befons 
ders ber nahe an dem durch die Rodung auszuhebenden Baum ftehende fehr leiden 
würde, die Stämme Tieber aus der Pfanne zu bauen find. 

Ferner fprach man auch von Saatjchulen, wo natürlicher Compoft angewendet 
wurde, Daß dba viel Unkraut wachfe und durch Entfernung besfelben manche Pflanze 
entweber ganz ausgeriffen werde, oder fehr viele Noth leide. Da fihlug ein 
Herr eine Scheere vor, bie ex felbft fonftruirt babe, und mit ber er das Unkraut 
und Grad abſchneide, und glaubt fo das Unkraut zu vertilgen; befannterweife aber 
wird das Unkraut dann immer um fo muchernder. Das Walzen und Drillen 
wurde auch vorgefchlagen, fowie das Bededen ber Beete mit Moos, Laub und 
Nadeln, beſonders mit Lärchennadeln. 

Von den Bewirthichaftungen der Körperfchaftöwalbungen wurde vom ‚Herrn 
Forſtrath Roth, ber fich über Baden, und vom Herrn Korftrath Schule, der ſich 
über Baiern, und noch einigen Herren, bie ſich über ihre Heimathsländer aus- 
fprachen, Auskunft gegeben. Nach diefem Thema ging man auf die Beftinmung 
ber Höhe der Umtriebözeit über. Einige jchlugen bei Weißtanne 120, bei Buche 
140jährigen Umtrieb überhaupt, wie es in jedem Lehrbuch ftcht, während Forſt⸗ 
rath Gebhardt eine 100jährige als hinreichend erflärt. 

Die Aufäftung fam dann zur Sprache. Das Verfahren hierbei wäre folgendes: 
Es würden zuerſt bei der Schlagftellung bie ftärfften Stämme herausgenommen, bie 
andern fihwächern blieben ftehen und wiürben im Herbft oder Vorwinter Die Aefte 
weggenommen, und zwar nit Beil und Handſäaͤge. Aufgeäftet wird bis zu "«— ls 
der Stammhöhe. Diefes findet nämlich Anwendung in Schlägen bei Nabelhölzern. 

Auch im Mittelmald beim Oberholz findet es flatt, fol aber gefährlih für 
die Eichen fein. Was man aus den verfchiedenen Erfahrungen in dieſer Beziehung 
entnehmen kann, lautet dahin, daß in ben meiften Yällen, wo die Aufäftung mit 
Vorſicht gefchehen ift, biefelbe keinen befondern Einfluß auf das Wachsthum ber 
Stämme hatte. 
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Ueber das Ausäften entfihteden ſich die meiften Herren babin, bag basielbe 
Schäblich wäre, indem bie meiften gefällten Gichen ſchadhaft wären, alfo an Werth 
verloren haben. Nach diefem wäre biejed Berfahren zu verwerfen; allein bas Aus 
äften bei Eichen, Buchen u. f. mw. wird nicht fehaden, wenn mit aller Vorfiht ge⸗ 
fägt und nachher etwa nachgefchntiten wird. 

Mit diefem Thema wurden die Eigungen gefchloffen, und ich Tann jebt zu ben 
Exkurſionen, welche am 12,13. und 24. Mai abgehalten wurden, übergehen. 

Die Erfurfion führte am 12. Nachmittags in den nahen badener Domainen⸗ 
wald, Er befteht größtentbeild aus 120 — 200jährigen Weißtannen, gemi'cht 
mit Eichen, die viel älter als die vorhergehenve Holzart find. Dienahe am Schloß 
liegenden Beſtände werden femmelmweife bemirthfchaftet, jo zwar, daß bloß die abgän- 
gigen Stämme forgfältig herausgenommen werden. Dieje Art der Bewirtbichaftung 
geſchieht blos deßwegen, damit ber Reiz für Naturfreunde nicht verloren ginge. 
Mebrigens ift ber Nachwuchs, beftehend aus Weißtannen und Buchen, fehr gut. 
Mo fih einzelne Stellen nicht natürlich befamten, wurde durch Pflanzung und 
zwar mit Ballenpflanzen nachgebolfen. Merkwürdig tft, daß bie Eiche die Weiß 
tanne zu unterdrüden fucht. Cine natürliche Verjüngung von Eichen und Weiß⸗ 
tannen traf ich fpäter, ein Theil des alten Beftandes ftand noch im Xichtichlag, 
dbrtgend war die Verjüngung ehr gut gelungen. Weiter nach oben traf ich noch 
eine künftlihe Pflanzung von Weißtanne zwilchen Porphyrtrümmer, bie fehr viele 
Mühe gekoftet haben muß, fie haben "aber dafür den Lohn im Gelingen ihrer 
Arbeit, die Pflanzung ftebt jehr hübſch. 

So famen wir bald durch alte Beftände, bald durch verjüngte, bald durch 
felfige Partien, bald wieder auf ebened Terrain, bis wir endlich ben Berg ums 
gangen Hatten und auf den alten Schloß anfamen, wo und eine herrliche Aus 
ficht in das Rhein- und Desihel und der Anblid der Vogeſen belobnte. Die 
Bewirthſchaftung und Ausführung der Kulturen, fo viel man fehen konnte, find 
mit aller Sorgfalt ausgeführt. | 

Am 2. Tag wurde ſchon zeitig früh aufgebrochen. Es ging durch die fchöne Aller 
nach Lichtenthal, Seeladh, durch den Stadtwald von Baden nach Ferremvied. Zu 
erft kamen wir in einen seinen Weißtannenbeftand ; an diefen knüpften ſich Verjüngun⸗ 
gen an. Später kam ein 120—200jähriger Weiptannenbeftand, ber im Lichtjchlag 
fteht und volltommen befamt war. Noch weiter nach oben konnte man auf einigen 
Morgen alle Grade von VBerjüngungen vom Kichtichlag bis zum Abtriebsfchlag jeben- 
Hier kommen auch die Ausäftungen vollftändig ausgeführt vor, welche, fo viel 
man jah, ganz zwedinäßig fein können, ba einige Stämme zur Anficht gefällt waren. 

Sp ging es bald durch berjüngte, bald wieder durch burchforftungsfäbige 
Beitände, je nach den Verbältuiffen des Betriebes auf den Scheerhof, mo noir etwas 
ermübdet nach Aftündigem Bergfteigen eine Heine Grfrifchung zu uns nahmen. 


— — — _._ — — — — — nase am —— — — — 


Nach einer kurzen Erholung wurde wieder aufgebrochen und durch Beſtäude von 


Buchen, Weißtannen und Fichten, die theilweiſe haubar find und fchon in Ber 
jfüngung ftehen, gegangen. Die Buche wird hier zu Ounften der Weißtanne, bie 


bier immer noch vorberefchend iſt und es auch ferner bleiben fol, im Wege 


ber Durchforftung herausgenommen. Bemerkenswert war der gute Schluß und 


bad Wachsthum ber Beftände in den Steintrümmern, melde ben Abhang, ſoweit 


man fehen konnte, überlagerten. 

Nun mußten wir eine fteille Höhe hinan; der Beſtand (Weißtanne und Fichte) 
ift unten ziemlich ftarf und angehend haubar, nimmt aber mit der Höhe raſch at, 
and wo bie Erpofition am größten ift, wird er gering und lückenhaft. Die Miſchung 
von ber Weißtanne und Fichte hörte auf und ging in einen reinen SFichtenbeitand 
über. Ganz oben aber hört der Wald auf und kommen nur noch verfrüppelte Fichten, 
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Forchen, Birken, Weiden, Diehlbeeren fort. Der Boden ift mit verfchtebenen 
Arten Vaccinien und Heidenpflanzen bedeckt. Abwärts fleigend trat man in ben Forft« 


bezirk Herzenwied. Die Beftände waren Miſchungen von Fichten, Forchen und 


Meiptannen, gering geſchloſſen und unregelmäßig beftodt. Uebrigens hatte ber 
Mald, foweit man ihn fah, kein befonderes Intereſſe. 

Durch Herrenmwies, 6 Stunden von Baden entlegen, gingen mir burch einen 
alten Fichtenbeftand, der natürlich verjüngt, und wo es fehlt, Durch Pflanzung auds 
gebeffert wird, zur Schmarzeiibacher- Schwellung, welche zur Flößerei auf den Schwar⸗ 
zenbach und durch diefen auf die Murg dient. Der Plächeninhalt dieſer Schwel⸗ 
Img beträgt 8". Morgen, während die Waffermaffe 37/; Millionen Kubikſchuh fein 
fol; die Auslaßftelle ift 28° Hoch. Die ganze Schwellung tft aus maffiven Stein- 
quadern gebaut. Bei unferer Ankunft wurde bie Schwellung, welche wegen uns 
gefüllt war, geöffnet, amd wir konnten fo bie Gewalt des Waſſers recht betrachten. 
Don hieraus wurbe nach Herrenwies zurüdigefehrt, wo wir dann mit Mägen burch das 


ſchoͤne Bühlerthal nah Baden Abends zurüdfehrten, Alle in jeber Weife befriedigt. 


Am Donnerdtag ben 14. Mai war die Erkurfion nach Schloß Eberftein in 


| Vorſchlag. Es wurde Nachmittags um 3 Uhr aufgebrochen und mit MWägen durch 
das Benerertbal nach Mühlenbach, zum Mühlenbild, wo die Waſſerſcheide zmifchen 


der Murg und ber Des tft, in den Korfibezirt Gernsbach gefahren. Was man 


vom Wagen aus beobachten fonnte, waren einige Verjüngungen im Stadtwald 
- und Beuerer Oemeindewald, einige in Verjüngung liegende Weißtannenbeftände im 
Forſtbezirk Gernsbach, fo wie eine Auspflanzung einer Schlaglüde durch Weiß⸗ 


tannen. Auch fah man fpäter eine Aufäſtung, wo die Stämme wegen bes Nady- 


„muchfes fchon bis zum Gipfel aufgeäfter waren und noch einen Tüdenhaften Weiß⸗ 


tannenbeftand, der wegen ber Schlagführung noch nicht zum Hieb kommen konnte. 
Sn der Nähe vom Schloß wird ebenfalls, fo wie im Babenerwald nur gefems 
melt. Endlich famen wir auf einen Vorſprung ded Gebirged und fahen vor 
und das Schloß Eberftein, welches gleihfam als Waͤchter des Murgthals dafteht. 
Seine reizende Lage und prachtvofle Ausficht auf die Rheinebene bi8 gegen Darm⸗ 
Radt, und felbft das romantifche Murgthal verlohnt jede Mühe, um zu ihr zu ges 
langen. Um auch fagen zu Eönnen, man habe die Murgflößerei geſehen, fo Tießen 
die Herren Holzhaͤndler einige Flöße auf ver Murg Hinabflößen, es iſt aber kaum 
glaublich, daß fie mit folchen Tangen Flößen bei fo werig Waffer mie damals 
den Fluß hinab kommen konnten. Nach einer guten Erfriſchung kehrten wir nad 
Baden zurüd, wo die üfterreichifche Deilitärmufit (Benedek) ihre ausgezeichneten 
Töne erklingen ließ. 

Freitag ben 15. war Schlußfikung und nach diefer bildeten ſich verfchiebene 
Neinere &ejellfchaften zu Nacherkurfionen. Leider war mir nicht mehr möglich, 
eine folche mit zu machen, denn felbft die Kleine Exkurſion, welche ich benfelben Tag 
durch die Güte des Herrn Bezirksförſters von Baden machte, welcher und noch einige 
Stunden in feinem Revier herumführte, war nur im Flug gefcheben. 

Die Zahl der Mitglieder erreichte faun die Hälfte gegen bie vom vorigen 
Jahre. Es waren anmefend: Badenfer 157, Baiern 25, Wuͤrtemberger 23, Schwei⸗ 
zer 2, Preußen 8, Böhmen 1, Rranzoien 19, Sachſen 7, Heffen 3, Naffauer 2, 
Rufen 1, Holländer 2, Frankfurt a. N 2. Im Ganzen alio 252. 

Bon den in unierem Zach wohlbefannten Namen führe Ich die Herren Dr. 
dv. Gwinner und Laufmann, Graf Uexkuͤll, Nördlinger, Heyer, Gebhardt an. 

Ich fchließe meinen Bericht, die Bitte um Nachficht mit diefem meinen erften 
Derfuch daran Mnüpfend. Mögen die Herren Lefer benfelben milde beurtheilen, 
da er von einem Anfänger in der Forſtwirthſchaft kommt. 

Hohenheim Juli 1857. Mar Eichler, 
j Forſtkandidat. 


IV. 


Hadprichten für die Mitglieder des böhmiſchen 
Forfinereines. 





1. 


Auszeichnung. 


Dem fürftlih von Kinfty’fchen Forſtmeiſter Pompe wurde von Sr. k. k. Maje⸗ 
ftät dem Kaiſer Ferdinand durch Allerhöchſt beffen Güterbireftor als kaiſerlicher 
Dank für die Allerhöhft ihm ımterbreitete Crkurfionshefchreibung durch die Herr 
ihaft Reichsſtaͤdter Forſte, veröffentlicht durch das 0 Heft ber Forftvereinsfchrift, 
eine hoͤchſt mwerthuolle goldene Dofe zugeiendet. 


2. 
Zur Aufklärung. 


Im 15. Hefte dieſer Schrift Seite 67 und 63 wurden in dem Berichte über 
die Verſammlung mährljcher Forftwirthe zu Karlsbrunn auch die Rejultate ber 
Verfuche befprochen, welche mit meiner Schindelmafchine bei biefer Gelegenheit 
vorgenommen wurden. Man lobte dabei die leichte Handhabung und Aufftels 
lung der Mafchine, ihre Anwendbarkeit zur Berarbeitung verfchiedenartiger Höl 
zer und bie Gleichmäßigfeit in Nuth und Kante der erzeugten Schindeln. Es 
wurden aber auch nachfolgende Bedenken laut: 

1. Daß fie Schindelbrettchen nicht in radialer Richtung fchneibde. 

2. Daß die Herftellung der Schindeln im Vergleich zur Erzeugung mittelf 
Handarbeit viel Zeit in Anſpruch nehme. 

3. Daß die Mafchine eine ftarfe Erfchütterung am Arme bes Arbeiterd 
veranlaffe bei Herftellung der Nuth und Kante. 
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4. Daß ber Zirfularhobel nur bei feſtem Stande ber —— vollkommen 
glatt hoble. 

5. Daß bei gleichzeitigem Gebrauche der einzelnen Maſchinenverrichtungen 
die Arbeiter nicht bequem neben einander ſtehen koͤnnen. 

Ich erlaube mir bie erhobenen Bedenken näher im Nachfolgenden zu bes 
feuchten um fo mehr, als ich durch den geehrten Herrn Berichterftatter im ges 
nannten Artifel hiezu indireft aufgefordert wurde, und bie Grundurfachen ber 
angeführten Uebelſtaͤnde leicht eine Rechtfertigung zulaſſen. 

Den Punkt 1 anbelangend, fo ift an der Mafchine ein Schiebwagen ange 
bracht, mittelft welchen das zur Schindelerzeugung zu verwendende Holz in jes 
der beliebigen Lage zur Zirkularfäge feftgehalten wird, dee Sägefchnitt 
daher anſtandslos in jeder gewünfchten Richtung, alſo auch in radialer, nämlich 

‚gegen ben Kern bes Holzes zu, geführt werden fann. Diefe Vorrichtung, welche 
nebſtbei geftattet, daß jedes wie immer geformte Holz, felbft Abfälle, Trümmer 
uf. w. zur Schindelergeugung verwendet werden kann, gehört unftreitig zu ben 
 Borzügen ber Mafchine. Es fcheint jedoch, daß der Arbeiter bei den vorgenom⸗ 
‚menen Verſuchen die erwähnte Vorrichtung gar nicht zur Anfchauung brachte, 
. indem er, wie mir fpäter mitgetheilt wurde, ben Schnitt, wie fonft gewöhnlich, 
nur von freier Hand, und dabei ohne Rüdfiht auf den Holzfern vorgenommen 
‚bat. Auf diefe Art fonnten num leider ber verehrten Verfammlung der Gebrauch 
und die Vortheile diefer Vorrichtung nicht klar werben. 

; Die Uebelftände, welche im Punkte 2—4 gerügt find, finden dagegen ihre 
Erklaͤrung darin, daß die Mafchine feinen feſten Stand hatte, wie ber geehrte 
‚Herr Berichterftatter gleich Eingangs feines Artifel8 hervorgehoben hatte. Die 
iR nun jedenfalld aber der größte Fehler, ber bei Aufftelung der Mafchine bes 
gangen werben fonnte. 

Drer ſchwache Bretterboden der Brettfäge, auf welchem die Mafchine —7 
ſtellt wurde, war nicht geeignet ihr den unumgaͤnglich noͤthigen Halt und die 
Feſtigkeit zu bieten, deren fie bei 1000 Rotirungen pr. Minute dringend bedarf. 
Ein unvermeidliches Schlottern, Rüden und Reigen der Mafchine war Die na» 
türliche Folge davon, die auf die Schneides und Hobelwerfzeuge, fo wie auf den 
Arbeiter felbft übergehend, eine leichte und vollfommene Arbeit, vo Allem aber 
eine fördernde Arbeit unmöglich machten. Dazu fam noch, daß in Ermangelung 
einer mit bem Triebwerke der Kraftmaſchine in Verbindung zu fegenden genauen 
fonzgentrifchen Riemenfcheibe, der Triebriemen auf das Schwungrad der Brett 
füge gebracht wurde, defien wenn auch noch fo unbedeutend fcheinende Ercentrität 
bei dem gefpannten Riemen im jeder Umdrehung eine zudende und reißende Wir 
fung ausüben, und dadurch die Erfchütterung um fo mehr erhöhen mußte. 

Wenn daher der Verfuch mit ber Maſchine bei Abgang jeder nothwendi⸗ 
gen Vorrichtung, zu deren Beiſchaffung es an Zeit gebrach, dennoch gemacht 
wurbe, fo muß er nur ald ein mühfamer Nothverfuch bezeichnet werben, wobei 
höchftens die Manipulation ber Mafchine, aber nicht ihre Leiftungsfähigfeit ans 
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ſchaulich gemacht werden konnte, und es iſt der Monteur demnach nicht zu recht⸗ 
fertigen, Daß er das Wagniß unternahm, unter dieſen Umftänden die Maſchlne 
überhaupt einem Verſuche zu unterziehen, da biefelbe auch leicht Ihren Dienf 
hätte ganz verfagen Fünnen. 

. Daß fih übrigens an ber Mafchine bei richtiger Aufſtellung und geregel 
tem Gange die obigen Uebelftände nicht herausftellen, Hat fie bei den land» und 
forſtwirthſchaftlichen Ausftelungen in Prag und Wien gewiß zu Genüge bewies 
fen, wo fie faft ununterbrochen burch mehrere Tage vor einem großen Publikum 
in Ihätigkeit geftanden war, und. befanntlich ihrer Leiftungen wegen prämlirt 
wurde. Auch hat fie gegenwärtig bei ihrer weiten Verbreitung in den öfterreidi: 
ſchen Kronländern, felbft im Auslande, gewiß überall, wo ihr eine richtige Bes 
bandlung und Bedienung zu Theil wurde, ihre nachhaltig entfprechende Leiſtun⸗ 
gen dargethan, da wirklich ſehr zahlreiche Beſtellungen derſelben gemacht werden, 
und gegenwärtig fchon bei 125 Eremplaren geliefert wurden. Sch befinde mic 
übrigens auch in ber Lage mich dießfalls auf bie efriebigenbften Refultate bes 
rufen zu Tönnen. *) 

In Betreff des Punktes 5 nehme ich mir bie Freihelt noch zu bemerken, 
baß es jebenfalld thunlich wäre, Durch Anbringung einer längern Welle die Ma 
ſchine felbft länger und bequemer zu. machen, obgleich dieſe Abänderung dam 
ein drittes Lager nothwendig machen, und ber Koftenpunft ein größerer würde. 
Bis num iſt aber von feiner Seite, wo bie Mafchine im Betriebe fteht, dieß 
beanftändei worben, was jedenfalls eine Beruͤckſichtigung v:rdient. 

Rothtetſchitz am 20. Dezember 1857. 

Ä 8. Sangloff, 
SOberförfter. 


Neue holzwirthſchaftliche Tafeln. Ein mit mehrfachen Erleichterungen 
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und Vervollkommnungen verbundenes, rein praktiſches Taſchenbuch, fü 
Forſtleute, Waldbeſitzer, Landwirthe, Holzhändler, Bauherren, Baugewerken, Staats⸗ 


und Communalwirthe und Alle, welche an ber Erzeugung ober Benußung dr 
Hölzer ein befonbered Sutereffe haben. Bon Mar. Rob. Breßler, Profeſſor au 
ber kön. fächt. Alademie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. Dresden. Ber 
lag von Woldemar Türk 1857. X und 237 Seit. Ausgabe B. für das zwölf 
theilige Maß, oder die Känder der Duodezimalzolle 

In dem Zwecke dieſer Blätter Tiegt e8, die Zefer auf nene und nützliche Schrifs 
ten aufmerffam zu machen, und es erfüllt die Redaction diefe ihr obliegende 








— 0. 


*) Auch erlaube ih mir bei dieſer Gelegenheit jene Herren, welche fich für bie Maſchine 
und ihre 2eiftungsfähigkeit intereffiren, für den Fall, als fie bie Hauptſtadt Prag einmal 
befuchen, aufmerffam zu machen, daß in dem Gtablıffement des Heren Johann Wnflotil 
(Neuftadt, Neumühlen 1244) die Sommermonate hindurch flets eine Mafchine in Verdir 
bung mit einer Brettfäge im Betriebe fich befindet und deren Leiftungsfähigkeit beurtheilt 
werben fann, DR. 
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Hlicht in dem gegenwärtigen Kalle mit um fo größerem Vergnügen, ala es ſich um 
ein ausgezeichnet brauchbares Werk handelt, welches mit beftem Gewiffen einem 
jeben Korftwirthe auf dad wärmfte anempfohlen werben fann. 

Mathematijches Dichten und Trachten für ein Haupterforderniß eines rationeflen 
Betriebes,. dabei aber zugleich möglichfte Einfachheit feiner Methoden für das 
haltend, wad der Natur ded Waldes, und feiner Wirthichaft am beſten ent 
ſpricht, hat Hr. Prof. Preßler, wie dies wohl allgemein bekaunt, auch der Holz⸗ 
mehfunft, der Holzsund Beſtandesſchätzung eine ſtreng wiffenfchaftliche Grundlage 
zu geben verſucht, da ja nur, auf dieſe geftüßt, die Praris richtige und genaue 
Nefultate zu erhalten vermag. Die von ihm in den „Jahrbüchern der Tön. fächi. 
Alademie für Forft⸗ und Landwirthe zu Tharand“ niebergelegten Auffäbe über bie 
Regeln einer allgemeinen Stammfubirung u. ſ. w. enthalten das Geſetz der Kegel⸗ 
förperformen in fol klarer und faßlicher Weiſe bargeftellt, daß wirklich felbft 
auch des „alte Praktiker, der fchon von feinem bischen Mathematik viel an den Schuhen 
abgetreten bat“, fich eine deutliche Einficht in deren Weſenheit zu verfchaffen im 
Stande fein wird. Und wie gar fehr*eine Mare Einficht bier Noth thue, mag ers 
meſſen werben aus dem, was Hr. Profeffor Prefler auf Seite 171 der „neuen 
Holzwirthſchaftlichen Tafeln“ jagt: 

„Das wichtige Gejchäft der Stammmkubirung liegt vielmärts noch fehr tm 
Argen. Wenn man behauptet, daß von zehn gangbaren forfiliden Kus 
birungsmethboden neun falfch find, fo iſt bas wirklich faum eine Veber- 
Feibung. Oft dermaßen ſtehen fie mit der wiflenfchaftlichen und praftifchen Wahr⸗ 
heit in MWiderfpruch, daß es jedem Sachverftändigen ganz unerklärbar jein muß, 
wie Käufer und DBerkäufer auf die groben Mängel vieler diefer Hilfsmittel nicht 
lingft haben aufmerkjam werden fönnen.“ 

Das vorliegende Werk, in dem angebeuteten Stune verfaßt, wirh auch nach 
nur flüchtigem Durchbliden den Leſer vollftäntig zu ftberzeugen vermögen, daß es 
Hm. Prof. Prepler vollfommen gelungen, Tafeln aufzuftelen, welche dem Bebürfs 
niffe einer geläuterten Prarid in jeder Beziehung weit beſſer ald das Alte zu 
entiprechen im Stande find. Es ift daher der Wunfch gewiß ein gevechtfertigter, 
daß Hr. Prof. Preßlers VBerdienft um die Wilfenfchaft nach Gebühr gewürdigt, und 
feinen Schriften eine recht meite Verbreitung zu Theil werben möge. 

Aus Folgendem ift. der reichhaltige Inhalt des Buches zu erfehen: 

Erfte Abtheilung. Kür gefälte Hölzer. Rob, befehlagen, aufberei⸗ 
tet. Inhalt. Rund» und Balkenſtaͤrke. Schwindung; Gewicht; Brennwerth. 

Tafel I. Walzentafel. Rundhoölzer. 

Tafel II. Zur Kubirung der vieredig gefchnittenen oder behauenen Hölzer 
(Latten, Bretter, Balken). 

Tafel III. Zur Ablefung der Rundholzſtaͤrken (Durchmeiler) für beſtimmte 
Breite und Die vierediger Hölzer. 

Tafel IV. Zur Benrtheilung des Maffengehaltes aufgellafterter, und im 
Wellen gebunbener Hölzer | | 

Tafel V. Zur Einſchätzung von Gewicht, Schwinden und Brennwerth ber vers 
ihtebenen Hölzer und Sortimente. | 

Zweite Abtheilung Kür fiehbende Hölzer. Bäume und Beftände, 
Smbalt uud Zuwachs. Erfahrung, Schägung, Meſſung. 

Tafel VI a. Zur Kubirung ftehender Stämme aus Grunbdftärfe und Richthöhe. 

Tafel VL b. Zur Einjhäßung bes Aſt- und Stockholzes nach Procenten ober 
Bruchiheilen der Schaftmaffe. 

Tafel VIL Zur Kubirung ftehender Hölzer, aus Grundſtaͤrke, Scheitelhöhe 
und Zormzahl. | 
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Tafel VIIL Zur Meſſung und Schäbung bes laufenden Maffenzumachies der 
Hoͤlzer im Prozentſatze bes jeweiligen Holzvorrathes. 

Tafel IX. Zur Beſtandes⸗Maſſen⸗Schaͤtzung nach Abſtandszahl und Richt 
ober Kormhöhe. 

Tafel X— XIV. Allgemeine Normalertragstafel für Deutfchland, nebft kiti- 
fcher Würbigung der biöher befannt geworbenen Erfahrungen. Nebſt Ertragstafeln 
nach Gotta, König, Pfeil. Die Sortimentötafel nah Stahl. 

Dritte Abthetlung. Für Gelbberehnungen. 

Tafel XV. a Kapital⸗Vorwerths⸗ oder Diskontirungsds Tafel. 

Tafel XV. b Kapital⸗RNachwerths⸗ oder ZinsverzinfungssZTafel. 

Tafel XVI a Renten⸗Aufangswerths⸗ oder Diskonttrungs- Tafel 

Tafel XVI. b Renten⸗Endwerths⸗ oder⸗Summirungs⸗Tafel. 

Anhangend: Holzpreis⸗Multiplications⸗Tafeln. 


Einer jeden Tafel find Aufgaben beigegeben, deren Löſung fiber den richtigen 


Gebrauch der Tafel kurz belehrt. ine ausführlichere, das kleinſte Detail berüdfih- 
tigende Belehrung findet ber Lefer in den zu Ende beigefügten „Bopulären & 
läuterungen über Weſen und Gebrauch der Tafeln“ von Seite 170-224, md 
im Aubange einen Unterricht über einige Stüde einfchlagendber Meßknechts⸗Prarib 
Die typographifche Ausftattung ift eine vorzügliche; ber Preis 1", Thlr. das Erem 
plar ber Duobezausgabe hei einer Partienbnahme von mindeftend 10 Stud iſt 
billig zu nennen. v 


4. 
Veränderungen und Beförderungen. 


Herr Chapek Auguft, Reitförfter auf ber Domäne Wfcherabig, zum Oberförfter da⸗ 

jelbft befördert. 

„CGzaernitzkh Ferdinand, Walbmeifter in Hochchlumetz, zum Forſtmeiſter bafelbi 
befördert. - 

„ Denk Franz, Rev. Förfter in Wolfchen, in gl. E. nach Mlatz auf der Domäne 
Plaß überſetzt. 

„ Domin Leopold, Forſtrechnungsführer in Lomnitz, zum Reltjäger und Lelter 
der Forftverwaltung daſelbſt befürdert. 

„ Duffet Joſef, Lolalförfter in Oberbretfchlag auf der Domäne Chodenfchloß, 
zum Rev. Förfter daſelbſt beförbert. 

„ Fibich Johann, Korftmeifter in Unterralowis, in gl. E. auf bie Domäne 
Naffaberg überfebt. 

„ Friedrich Wenzel, Rev. Zörfter in Zaluh Dom Raudnitz, in gl. E. nach 
Markus Dom. Hochchlumetz überſetzt. 

„ Bunt Anton, Waldmeifter in Benſen, in gl. &. auf die Domäne Sehuihit 
überfebt. 


1 





„ Gablenz Paul, Oberförfter zu Diss Zend, zum Diſtrikts⸗-⸗Waldmeiſter nah 


Szila, Tornaer Comitats in Ungarn, befördert. 


„Hammerſchmidt Franz, Rev. Förfter in Eugenwald, Dom. Petersburg, in gl 


E. nah Klenau Dom. Neuhaus überfekt. 
„ Hippmann %., Forſtingenieur⸗Adjunkt in Stubenbach, zum Yorftgeometer da 
felbft befördert. 
Honsik Ant., Lofaladjunkt in Brenn, Dom. Retchftadt, als Förfter nach Braſch⸗ 
kow Dom. Bufchtiehrad, befördert. 
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Herr Horeſchowſty Joh., Forſtadjunkt in Rzendow, in gl. Eig. nach Pſak Dom. 


Katzow überfekt. 

Hüttl Joſef, Oberförfter in Adersbach, dermal als Waldbereiter ber Stabt 
Neubidfchom. 

Kalfus Binz, Waldbereiter in Neufchloß Dom. Arnau, bermal als Rev. 
Förfter auf der Dom. Sanowig in Mähren. 

an Sob, E £. Hörfter in Pak, zum Rev. Körfter nach Rzendow Dom, Katzow 
efördert. 

Kohaut Joh., Forſtamtskanzelliſt in Chodenſchloß, zum Waldbereiter und Forft: 
amtövorftande dafelbft beförbert. 

808; Karl, Forftinjpektor in Agram, zum Forſtmeiſter auf der Domäne Mosgo 
in Ungarn ernannt. 

Krauß Alois, Forſtpraktikant in Eifenerz, zum k. k. Waldamtskontrollor dar 
felbft befördert. 

Lerch Friedr.,, Horftamtöfchreiber in Preßnitz, zum Porftrechnungs-Afliftenten 
dafelbft befördert. 

Marſchal Chriftian, Rev. Förfter auf der Dom. Litten, zum Waldbereiter 
daſelbſt hefsrbert. 

Meltwa Wenzel, Yorftabjunkt in Weletin Dom. Hochchlumetz, in gl. E. nach 
Mühlhaufen überſetzt. 

Michl Joſef, Forſtrentſchreiber, zum Rev. Foͤrſter nach Wolſchan auf der 
Dom. Plaß befördert. 

Mölzer Ant., Forftamtsabjunkt in Zderadin Dom. Katzow, zum Lokaladjunkten 
nad Pritfchtomig Dom. Plofchlowig befördert. 

Nußbaumer Wilhelm, Forſtamtspraktikant in Plaß, zum Forſtgeometer bafelbft 
befördert. 

Panzner Ludwig, Forſttaxations⸗Adjunkt in Koften, nach Mirefhowik Dom. 
Bilin überfekt. 

Pettera Ludwig, Forſtamtsadjunkt in Koften, zum Lokaladjunkten nach Brans 
Show Dom. Hochchlumetz befördert, 

Plitzka Wenzel, Rev. Körfter in Markus Dom. Hochchlumetz, in gl. Eigen» 
fchaft nah Zalufh Dom. Raudnitz überfebt. 

Reinhart Joſef, Rev. Foͤrſter in Großzdilau, in gl. Eigenfchaft auf bie Dos 
mare Tetfchen überjebt. 

Reiſer Joſef, Oberförfter auf der Dom Choltig, zum Forſtmeiſter daſelbſt befördert. 

Roſenkranz Eduard, Forſtkontrollor in Koſten, zum Reitjäger nach Meczkow 
Dom. Hochchlumetz befoͤrdert. 

Schmidt Emil, Walbbereiter in Kretin, in gl. E. auf die Dom. Oberbek⸗ 
kowitz uͤberſetzt. 

Schmidt Joſef, Rev. Foͤrſter in Lautſchin, zum Oberfoͤrſter nach Jabkenitz 
Dom. Doubrawitz befördert. 

Schmidt Binz, Forftamtsabjuntt in Wlkawa, ald Rev. Förfter nach Owezarna 
Dom. Doubrawi befördert. 

Schläger Willibald, Forſtadjunkt in Eifenberg, zum Korftamtsfchreiber bafelbft 
befördert, 

Schlein Anton, Forſtamtsaktuar in Eijenberg, zum Oberforftamts » Kontrollor 
daſelbſt beförbert. 

Schneider Yoh., Korftrechnungsführer, zum Rev. Zörfter nach Kraſchau Dom. 
Plaß beförbert. 

Smetana Karl, Forſtadjunkt in Lautjchin, zum Rev. Foͤrſter nach Chlomek 
Dom. Doubramik befördert. 


126 
Bert 


nu! 


Der 


Herr 


 s_ 8 


Sommer Joſef, Oberförfter In Chauſawa Dom. Dobfifh, tn gl. Eigenſchaft 
auf die Dom. Unterkralomik übertreten. 

Spert Wenzel, Korftamtöjchreiber in Neuhaus, zum Körfter nach Gugenmalb 
Dom. Peteröburg befördert. 


Spindfer Ant, Waldmeifter und Worfitarator in Koften, zum Walbmeife 


und Korftamtövorfteher nah Mireſchowitz Dom. Biltn befördert, 


Tiebl Sofef, Foͤrſter in Littowitz, zum Rev. Foͤrſter nach Pijat Domäne Katzow 
befördert. 


Vorreith Johann, Forſtmeiſter in Dobkiſch, in g. E. nach Orawicza übertreten. 


Winkler Karl, Forſtmeiſter in Chodenſchloß, im Monate April 1857 jubilirt. 
Zimmermann Franz, erſter Forſtamtsadjunkt in Böh. Kamnitz, zu Forftamts⸗ 
Materialrechnungsführer und Kontrollor auf die Domäne Chotzen befoͤrdert 


5. 
Todesfälle von Mitgliedern. 


Domin Thad., hochfürſtl. Rohan'ſcher Waldmeiſter auf der Domäne Lomnit, 
im 63. Lebensjahre. 

Leiner Joſeſ, Rev. Förfter in Leneſchitz. 

Palitka Joſef, Gchegbereiter in Kopidino. 


Petzelbauer Karl, Yorftmeifter und beeibeter pol. Landmeſſer in Zefchnik, | 


Dom Micholup. 

Ruzicka Math., Rev. Förfter in Kraſchau, Dom. Pla. 
Sottner Franz, Rev. Förfter in Koften, Dom. Bilin. 
Urban Wenzel, Forſtadjunkt in Bor, Dom, Rojmital. 


2 
YUusgetreten. 


Bauer Theodor, Bauingenieur im Skuhrow, freiwillig. 

Benewik Friedr. Oberförfter in Brandeis a. d. Abler, nach Belgien ausge 
wandert. 

Böß, Forſtkontrollor in Kutenplan, nach 8 VI. gelöſcht. 

Ginolter Franz, Rev. Körfter in Natſcheradetz, freiwillig. 

Duffek Joſef, Forſtadjunkt in Klentſch Dom. Chodenfchloß, freiwillig. 


Kraupa Georg, Rev. Förfter in Mint Dom. Plaß, in Folge der Penflontrung. 


Kraufe Joſef, Rev. Förfter in Morchenftern, in Folge feiner Ueberſetung nad 
Bodenftadt in Mähren. ' 

Kutera Binz, Rev. Förfter in Kukule, Dom. Leitomifchl, Freiwillig. 

Lubojatſty Joſef, Dekonomie-Direktor in Kamenitz, tn Folge der Penflonirung. 
Muzik Johann, Forſtadjunkt in Nepomuk Dom. Chobenfchloß, wegen Milis 
tärpflicht. 

Dttenfeld von Sofef, Nev. Förfter auf der Dom. Konopiſcht, freiwillig. 
Peters Adalb., Oberförfter in Waldheim, wegen unbelannten Aufenthaltes. 
Reifih Joſef, Med. Doctor in Prag, freimillig. 

Schürer von Waldheim Ignaz, Oberföriter in Wlkawa Dom. Danbramig, 
in Folge der Penftonirung. 
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Penfiontrung. 
Smwoboda Wilhelm, Hofjäger in Serowitz, freiwillig. 
Maldftein Graf nr ae der Dom. Profetich, freiwillig. 


7. 


Verzeichniß 
ber neubeigetretenen Mitglieder des böhm. Forſtvereins. 


Ackermann Wilhelm, Rev. Foͤrſter in Kwaflowis, Dom. Stiekna. 
Bambas Emanuel, Forſtadſunkt in Rofmital. 

Biba Joſef, 

Bregha Franz, Forſtamtdadjunkt in Jabienitz, Dom. Daubraik 
Bruſky Sofef, Rev. Förfter in Kruh, Dom. Starkenbach. 

Egger Leopold, Forſtadjunkt zu Murau in Oberfteiermarf. 

Früh Eduard, Neitjäger in Rochlitz, Dom. Starkenbach. 

Serl Joſef, Forftadjuntt in Chodenfchloß. 

Hruby Joſef, Rev. Förfter in Witkowitz, Dom. Starkenbach. 
Jurziczek Johann, Oberförfter auf der Dom. Leitomifchl. 

Juſt Rudolf, Forſtamtsadjunkt in Boͤhmiſch⸗Kamnuitz. 

König Franz, Forſtabjunkt in Jabkeuitz, Dom. Daubrawitz. 
Krejcar Wenzel, Foͤrſter in Kraufebauben, Dom. Starkenbach. 
Krepelka Karl, Forſtadjunkt in Rojmital. 

Kudera Vin, Förſter in Kukule, Dom. Leitomiſchl. 

Löfchner Karl, Forſtadjunkt in Roimital. 

Mach Franz, Zörfter in Hochwald, Dom. Bifchofteinig. 
Machata Joſef, Förfter in Zdiar, Dom. Starkenbach. 

Michalek Joſef, Forſtamtsadjunkt in Branna, Dom. Starkenbach. 
Mladek Joſef, ka k. Waldamtsrechnungsführer in Hotitz. 
Morawetz Franz, Forſtadjunkt in Rojmital. 

Ohmeyer Johann, Rev. Förfter in Krafchowis, Dom Petrowig. 
Platek Alois, Rev. Foͤrſter in Prochod, Dom. Chotzen. 


Prüller Geoigeg Foͤrſter in Scharfenſtein, Dom. Stadtkommune Benſen. 


Roſenberg Johann, Förſter in Zwirſchen, Dom. Biſchofteinitz. 
Sacher Joſef, Foörſter in Jaworek, Dom. Starkenbach. 


Schmiedt Franz, fürſtl. Sangusko'ſcher Forſtmeiſter zu Zastow in Volhynien. 


Schneider Karl, Rev. Förſter in Rowna, Dom. Stiekna. 


Schwanda Ant. Ludwig, k. k. Finanz Miniftertaltonzipift in Wien. 


Seemann Sofef, Forſtadjunkt in Rofmital. 

Sequara Franz, Rev. Förfter in Hlubofa, Dom. Chotzen. 
Srp Ant., Förfter in Benecko, Dom. Starkenbach. 

Stahl Johann, Rev. Förfter in Stiekna. 

Stocet Mathias, Förfter in Morchenftern. 

Treffny Wilheim, Forſtadjunkt in Rofmital. 

Weishaar Anton, Förfter in Podraßnig, Dom. Biſchofteinitz. 
Weteſchnik Johann, Förfter in Wotawa, Dom. Rondperg. 
Zehak Sofef, Förfter in Ronsperg. 

Zitzmann Joſef, Lokalförfter in Chodenſchloß. 
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Verzeichniß 
derjenigen hohen Herren Waldbefiger, die den Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterftügt haben. 


Sr. Erlaucht Herr Friedr. Graf Stadion zu Kauth 5 ; : 12 I 
St. Hoheit Herr Karl Ant. Fürſt zu Hohenzollern s 50 fl. 
Str. Excellenz Herr Kranz Graf Thun⸗Hohenſtein zu Tetfchen 50 fi. 
St. Erlaubt Herr Rudolf Graf Stadion zu Chodenfhloß . i 12 fi 
Sr. Durchlaucht Herr Karl Fürft von Auersperg zu Wlaſchim 20 fl 


Berihttigung. 


Der im 15 Bereinshefte nach $. 6. angezeigte Austritt des Herrn Ferdinand 
Hokeiffj, Revierförfter in Lebei, wirb widerrufen. 


3uhalt. 
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I. 
Abhandlungen und leitende Artikel. 


I. 
Der Curculio pini und Mittel zu feiner Vertilgung. 
(Vom Forſtrath Zimmer.) 
(Schluß.) 


Bis zum 3. März waren von den 20 Stuck nach und nad 9 geſtorben, 
die übrigen. 11 waren in den Sand gefrochen. 

Den 28. März unterfuchte ih das Glas wieder, fand aber alle Larven 
todt und meift ganz Benipejet. Die friſch eingelegten Kieferwurzeln Hatten fie 
nicht angenommen. 

Die Larve, welche fich in die Kieferwurzel eingefrefien Hatte, fand ich ben 
28. März ebenfalls todt. 

Aus diefen Beobachtungen geht hervor, daß Feineswegs bie Möglichkeit 
wegfällt, daß die Larven wenigftens eine Zeit lang, wenn auch nur bedingungs⸗ 
weile, außerhalb der Stöde und Wurzeln in dem Boden leben fönnen, auch im 
Stande find, wenn ber natürliche Aufenthalt gewaltfam ihnen entzogen wird, 
oder fie genöthigt werden, denjelben zu verlaffen, ſich andere Stöde und Wurzeln 
zu ihrem neuen Aufenthalte a i Jigrer Nahrung zu furhen. | 

Die Beichaffenheit ber Nalkung übt mächtigen Einfluß auf das Wachs⸗ 
thum und Gedeihen ber Larven R 

In Stöden und Wurzeln F Eräftigem jungen Holze, befonbers Riefern, 
und in Lagen, wo ber R Born nicht befhattet, fondern ber 
freien Einwirkung der Sonnenwärme ausgefept if, gebets 


hen nach allen meinen Beobachtungen die Larven beffer und werben größer, als 
1* 
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in Stöden und Wurzeln von bürftigem Holze und in befchattetem Boden. 
Daher find in ber Regel die Larven an Stöden und Wurzeln ber Durchfor: 
ſtungshoͤlzer, und die aus dieſen Larven fich entwidelnden Käfer dürftiger um 
fleiner, als an Stöden und Wurzeln im nicht befchattetem Boden. Hierbei if 


befonders noch die Thatfache Hervorzuheben, daß in befchatteten Lagen, nament 


lich befonderd in durchforſteten Stangenbeftänden, zumeilen einzelne, oder auf 
mehrere Stöde und Wurzeln ſchneller als gewöhnlich ihre Nahrungsfähigfeit für 
die Larve verlieren, indem fie in Verweſung übergehen und zunächit unter der 
Schale mit weißem Schimmel überziehen, ber namentlich Die Baſthaut ergreift, 
welche ben Larven ald Nahrung dient. In folhen Stöden und Wurzeln küm- 
mern die inwohnenden Larven und bleiben Hein, fo daß fle zuweilen nicht einmal 
die Größe einer flarfen, ausgemwachfenen Larve des Curculio notatus, mit benen 
fie oft verwechfelt werben, erlangen, fondern es fterben auch viele, zumal wenn 


fie, was oft gefchießt, im ber Ueberwinterung von ber veränderten oder Verwe⸗ 


fungs-Befchaffenheit des Stodes und der Wurzeln überrafcht werden. 

Treten diefe Verwvefungszeichen im Sommer oder Herbit ein, dann vers 
laſſen die Larven bie ſchimmelnde Baſthaut; wenigftens ift mir noch fein Fall 
befannt, daß im Sommer und Herbfte an folchen Stellen Larven angetroffen 
worden wären, und es koͤnnen hier wohl Yale vorkommen, baß die Larven ge 


nöthigt werden ſolche Stöde und Wurzeln zu verlafien und andere zu ihrer 


Nahrung annehmliche ſich aufzufuchen. 


Der Fraß der Larve ift für den Forſtwirth unerheblich, indem derſelbe meiſt Ä 
auf geringe Berniinderung bed Werthes ber Brennhoͤlzer befchränft bleibt, ober 


an Wurzeln gefrhieht, die einen relativen Werth noch nicht haben. 
Die jungen Larven wachen ſchnell zu ihrer Vollkommenheit heran, umd 
Ende Juli findet man fchon ausgewachfene. Die meiften verbleiben in dem aus 


gewachſenen Zuftande bis zum nächften Jahre und überwintern mit ben übrigen | 


beranwachfenden. Einige von ihnen verpuppen fich zuweilen fchon in dem erflen 


Jahre, erfcheinen im Herbfte als Käfer und überwintern im Käferzuftande, oder 


was noch feltener vorkommt, treten im PBuppenzuftaude in den Winter ein. Ich 
nenne biefe Exemplare „Zeitlinge.“ 
Die Dauer bes Larvenftandes varlirt zivifchen 4 und 13 Monaten. 


An Kieferſtoͤcken und ſtarken Wurzeln freffen viele Larven, wenn fie aues 


gewachlen find, und zur Heberwinterung ſich anfchiden, in das Splinthoß, und 
an Wurzeln von Zolltärfe bis in bie Marfröhre berfelben eine Höhle ein, ver 
fegen auch Hier das Eingangsloch mit Wurmmehß und Wurmfpänen, lafſen aber 
in ihrer Nähe die Höhle frei und überwintern jejeg gejchügten Lage mit dem 
Kopfe meift vorwärts liegend in gekruͤmmter n —* fte ſich zur Verpup⸗ 
pung anſchicken (Monat Mai), kehrt ſich d rve in der Hoͤhle um und legt 
ſich mit dem Kopfe nach dem Eingangsloche Andere leben vollkommen au 
gewachſen ohne biefe jchügende Vorbereitung; bloß unter ber Borke ber Stöde 








und Wurzeln, ober freffen in das Splintholz, ober auch in bie Borke, zumal | 


nn 
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wenn letztere ſtark ift, bohnenartige Vertiefungen ein, umgeben fich zuweilen in 
biefem Lager mit Wurmfpänen, fchügen fich auf biefe Weile gegen ihre Feinde 
und überwintern in biefer Lage. Wiederum andere überwintern unter ber duͤnnen 
Schale ganz zu Wurmmehl gefreffener, ſchwacher, kaum feberkielftarker Wurzeln, 
ganz von Wurmmehl umgeben. 

Niemals habe ich Larven in ber Ueberwinterung hoch an Stöden gefunden, 
überall waren fie an bdemfelben herabgegangen und überwinterten erſt in ber 
Gegend, wo ber Stod in die Wurzel übergeht, meift waren fie noch tiefer und 
in die Wurzel gegangen. 

An ben meiften Larven ift wahrzunehmen, daß fie ftärker und größer 
in bie Ueberwinterung gehen, als fie aus berfelben Eommen, auch bie Größe 
nicht wieder erlangen, bie fie vor der Veberwinterung hatten. Am auffallendften 
tritt dieſe Wahrnefmung an Larven hervor, welche in Stöden und Wurzeln 
durchforſteter Beflände leben. Auch Habe ich die Wahrnehmung gemacht, daß 
an Stöden und Wurzeln in burchforfteten Beftänben weit mehr Larven ſterben, 
als an Stöden und Wurzeln in nicht‘ beichattetem Boden. 

Nach überftandener Ueberwinterung nehmen die Larven nach meinen Des 
obachtungen bis zur Verpuppung (Monat Mai) wenig, vieleicht gar Feine Nah⸗ 
rung wieber an. Im Spätherbfte find bie Larven, wenigftens bem Anſcheine nach, 
mit wenig Ausnahme vollfommen ausgewachien, und uur felten fommen uns 
ausgewachiene Larven in dem Winter vor. 


4. Die Buppe. 


Von ben Larven, welche aus den zeitig im Fruͤhjahr gelegten Eiern aus⸗ 
kriechen und die Ende Juli vollfommen ausgewachſen find, verpuppen fich zus 
weilen einzelne Exemplare noch im Herbfte und entwideln ſich in bemfelben 
Jahre auch noch zum Käfer, oder was noch feltener vorkommt, treten im Puppen⸗ 
Rande in ben Winter. Es ſcheint aber dabei ihre Entwidelung zum Käfer kei⸗ 
nen wefentlichen Stilftand zu erfahren, und nach meinen Beobachtungen haben 
im Monat März beim Eintritt des Fruͤhlinges alle in bie Ueberwinterung ein» 
getretenen Puppen fich zum Käfer entwidelt, und noch nie ift ber Fall mir vor- 
gefommen im Monat März und April Puppen gefunden zu haben. 

Die Käfer diefer früh entwidelten Exemplare, von mir „Zeitlinge” genannt, 
(ih werde fpäter darauf zurüdfommen) fommen nur an’ Stöden und Wurzeln 
vor, wo das Holz zeitig im Frühjahre gefällt worden if. 

An Stöden und Wurzeln von fpäter gefällten Holze babe ich in bemfelben 
Jahre noch nie Puppen und Maͤfer gefunden. 

Nicht gleich nach der Ueberwinterung verpuppen ſich die Larven, wenn ſie 
auch ausgewachſen find, fondern erſt im Monat Mai und Anfangs Juni gehen 
fie zur Berpuppung über. Auch nehmen fie nach meinen Beobachtungen von 
der Zeit ab, wo fie in bie Ueberwinterung gehen, bis zur Berpuppung nur wenig 
vielleicht gar Feine Nahrung mehr an. Der Puppenfland dieſer überwinterten 
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Larven dauert 3—4 Worhen. Die Puppe, an ber bie Form bes Käfers deutlich 
zu erkennen, ift anfänglich ‚weißer als bie Larve und fehr zarter Natur, wir 
aber einige Tage vor ihrer vollen Ausbildung zum Käfer kupferroth. Die kupfer⸗ 
rothe Farbe geht bald in bie Naturfarbe des Käfers über und ber junge Käfer 
verläßt im Monat Juni und Anfangs Juli fein Puppenlager in ben Stöden 
und Wurzeln. Die jungen Käfer, deren Larven fich in das Innere der -Stöde 
und Wurzeln bineingefreffen und in der eingefrefienen Höhle verpuppt Haben, 
freffen fich durch Wurmmehl und Wurmfpäne, mit welchen die Larve das Ein 
gangsloch verfebt Hat, hindurch, und aus bem Loche, welches fie ebenfalls er 
weitern, heraus, wozu ſie einige Tage Zeit brauchen. 


5. Der Kaͤfer. 


Wie ſchon gedacht, verpuppen ſich einzelne Larven ſchon vor der Ueberwin⸗ 

terung und verwandeln fi zum Käfer CZeitlinge). Bet allen meinen Beobach⸗ 
tungen find niemal® Puppen vor dem Monat September und junge Käfer diefer 
Zeitlinge vor dem Monat Oftober mir vorgefommen, mache aber aufmerffam, 
bag hier fehr leicht Verwechfelungen mit Curculio notatus, beflen Generation 
fi zumeift im Juli und Auguft entwidelt, flattfinden können. 
j Ob die Zeitlinge als eine befondere Varietät beftehen, oder ob Witterungss 
verhältnifie, Befchaffenheit der Rahrung der Larven oder fonft anbere Urfachen 
hierbei Einfluß haben, laſſe ich dahin geftellt fein, will aber das Für und Wider 
aus meinen Beobachtungen und Erfahrungen und meine Anftchten Hier mittheis 
len, ohne jedoch felbe als maßgebend aufgeftellt zu haben. 

Zunähft haben Witterungsverhältwiffe auf die Entwidelung bes Inſekts 
ſehr wefentlichen Einfluß. Zeitige, warme Früßjahre, warme Sommer und Herbfe 
mögen wohl die Ausbildung der Larve zur Puppe und zum- Käfer begünftigen, 
nicht minder aber hat auch die Befchaffenheit des Fraßes und die Lage des Bas 
dens wefentlichen Einfluß auf die Ausbildung der Larven. 

Dieſen Erfcheinungen gegenüber kommen aber auch zuweilen an bürftigen 
Stöden und Wurzeln und in befchatteten Bodenlagen, 3. B. in durchforfteten 
Stangendbeftänden, im Herbſte Buppen und junge Käfer vor. Hier fcheint Duͤrf⸗ 
tigkeit des Sraßed und’ fchattige Lage die Urſache einer beichleunigten, zugleich 
aber auch nothreifen Entwidelung zu fein. 

Diefe Beobachtungen bemeifen aber feineswegs die Unmöglichkeit: befonberer 
Barietäten, ed bleibt vielmehr folgender Umſtand von — und ſpricht 
für bie Exiſtenz einer beſonderen Varietät ber Zeitlinge. 

Wenn nämlich einmal eine Puppe oder el" junger Käfer — wird, 
dann werben an demſelben Stocke oder deſſen Wurzeln, ober in ber Nähe bes 
Fundorts gewöhnlich auch mehrere gefunden. Aus dem Wefen und Berhalten 
bes Käferweibchens während der Zeit bes Eierlegens iſt aber zu fchließen, baf 
ale an diefer Stelle gefundenen Zeitlinge Linder Einer Mutter find, die mehrere 
ihrer Eier zeitig im Fruͤhjahre nach und nach an diefem Orte im Stod und ber 
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Wurzel abgelegt Hat, indem biefelbe während ber. Zeit des Eierlegens fi) wohl 
meiſt in einem befchränkten Raume bewegt. und denfelben nur verläßt, wenn bie 
in dieſem Raume in dem Boden vorhandenen Stöde und Wurzeln für biefelbe 
nicht mehr annehmbar find. 

Den Käfer finden wir in. ber Regel als Begleiter der Nadelholzſchläge 
einschließlich der Durchforftungsichläge, ingleichen finden wir ihn an Orten, wo 
Stöde und Wurzeln von friſch gefällten, oder längftens nicht über drei Sabre 
geihlagenen Nadelhölzgern, in dem Boden geblieben find. Schon Stöde und 
Wurzeln von einzelnen: friich geichlagenen Nadelhoͤlzern, beſonders Kiefern, locken 


ben Käfer herbei, und hier kann nicht genug empfohlen werben, bei Räumung - 


und Vorbereitung ber Kulturorte bie vorkommenden Nadelhölzer, wenn. auch nur 
aus einzelnen Bäumen ober Sträuchern beftehend, ja nicht abzufchlagen, ohne 
Stöde und Wurzeln nicht auch zugleich grümblich zu roden. 

Auf Orten, wo derſelbe annehmliche Stöde und Wurzeln nicht findet, Halt 
ex fih nicht auf, wenn ihm auch fonft Die benäthigten Annehmlichkeiten geboten 
And, und die Kulturen können, ohne Schaden zu fürchten, hier ausgeführt werben. 


Wenn jedoch ber Käfer das Jahr zuvor an diefen Orten an Stöde und 


Wurzeln Eier abgelegt hat, dann fügt bie im Juni und Anfang Juli fich ent⸗ 


wickelnde Generation den unterdeß ausgeführten Pflanzfulturen zumellen Schaben . 


iu, indem Die jungen Käfer fich gewöhnlich eine Zeit lang in den Kulturen aufs 
halten, ehe fie den Ort ihrer Verwandlung verlaffen, wenn auch die in bem 
Boden vorhandenen Stöde und Wurzeln, welche ben Larven zur Nahrung und 
Wohnung dienten, bie für fle (die Käfer) annehmlichen Eigenfchaften unterbeffen 
verloren haben. Sind aber bie in dem Boden vorhandenen Stöde und Wurzeln 
noch frifch, was vorzüglich bei ben im Sommer gefchlagenen Fichten und bei 
Kiefern der Fall ift, welche in feuchten, lehmigem Boden fliehen, und if der 
Boden mit Grad überzogen, dann verläßt der Käfer gewöhnlich den Ort gar 
nicht, fondern legt abermals Eier an bie noch frifchen Stöde und Wurzeln ab; 
hierin Tiegt .die Urſache, daß zumeilen zwei Jahre Hinter einander auf einem 
Orte bie Kulturen verheert werden, bie Daun um fo größer find, indem die Zahl 
ber Käfer durch bie hinzugekommene Generation wefentlich vermehrt wird: 

Gefchlagene Hölzer nimmt ‚ber Käfer nur fo lange an, als fie grünen, 
fafthaltige Schale haben, und zieht Hier die im Schatten und an feuchten: Orten 
aufbereiteten denen vor, welche der Sonne ausgeſetzt ſind. 

Nur der Fraß des Käfers hat für ben Forſtwirth Bedeutung und macht 
den Kaͤfer zu einem ber ſchaͤdlichſten Forſtinſekten, wie dieß die vielen Verhee⸗ 
rungen darthun, welche er an Nadelholzpflanzkulturen, beſonders an Kiefern und 
Fichten, und in deren Saaten anrichtet. 

Auch Laubholzkulturen werden von dem Käfer angegriffen, wenn ſie 


auf Boden fiehen, in welchem annehmbare Nabelholzftöde und Wurzeln für ifn 


vorhanden find. Hierbei treffen wir zumwellen auch merfwürbige Erſcheinungen. 
Co if 3. B. im vorigen Jahre auf dem THarander-Walde mir der Fall vorger 
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fommen, Daß ber Käfer In einer Eicheukultur, bie mit 8-10’ Hohen Pflanzen 
ausgeführt war, die jungen Triebe fo benagt Hatte, daß an vielen Pflanzen bie 
Spigen ber Triebe abſtarben. Die Eichen waren im Fruͤhjahre 1856 auf einem 
Ort gepflanzt, auf welchem im Winter von 185% Kiefern und Fichten ge 
fchlagen worden waren. Das Nuffallendfte aber war, baß auch bie jungen 
Eichenpflauzen von jenem Fraß nicht verfchont geblieben, welche in unmittelbarer 
Naͤhe junger Kiefern und Fichten flanden, bie, wie man glauben follte, doch 
befiere Rahrung gaben. 

Der Käfer hatte Hier unter der Waldſtren übermwintert, ober es war, was 
ich mehr glaube, bie im Juni und Anfang Juli fich entwidelnde neue Genera⸗ 
tion, welche ben Schaden anrichtete, ber, wie mie verfichert ward, im Monat 
Junt geſchehen war. Im Juli Hatten die Käfer die Eichen verfaffen. Bor eb 
nigen 20 Jahren beobachtete ich einen andern ähnlichen Fall an jungen Birken, 
bie ald Anflug in einer Kiefernpflanzung vorkamen. Aber auch hier waren 
Stöde und Wurzeln von ein Jahr zuvor gefällten Kiefern in bem Boben vor 
handen, und nad meiner Uebergeugung bie gewifle und alleinige Urfache ber 
Aumwefenheit bes Kaͤfers. 

Schließen läßt fih aus biefen Erſcheinungen zugleich, daß ber Käfer in 
den erften Tagen feines Erfcheinens nicht gleich im Stande ift zu fliegen, oder 
wicht Luft zum Fliegen bat, was auch von mir angeftellte Beobachtungen beftä- 
tigen. 

Profefior Dr. Ratzeburg felbft hatte Gelegenheit zu fehen, wie ber Käfer 
in den von Kiefern umgebenen Korftgarten zu Neuſtadt⸗Eberswalde, frembe 
Hötzer und ſelbſt verfchiedene Ericeen anfiel und benagte und führt in feinem 
ſchäzbaren Werfe weitere ihm gewordene Mittheilungen an, wo ber Läfer Laub 
hoͤlzer beichädigte. Desgleichen macht Dr. Nördblinger zu Hohenheim in feinen 
Nachtraͤgen (Stuttgart 1856) bekannt, daß der Käfer an Eichen» unb Birken 
pflanzen Schaden anrichtet. Beide laſſen aber unerwähnt, ob auf dem Boben, 
ober in der Rähe beöfelben, mo bie von dem Käfer befallenen Laubholzkuituren 
ftanden, Rabelhölger abgejchlagen und für deu Käfer annehmbare Störfe und 
Wurzeln in demſelben vorhanden waren, ober nicht. 

Ich vermuthe das Erftere und faun aus Erfahrumg die Thatjache bier zw 
fügen, daß ſchon Stod und Wurzeln von einer einzigen frifch gefällten Kiefer 
hinreichend find, den Käfer in großer Menge herbeizuzichen. 

Sowohl zur Begattung und zum Ablegen feiner Eier, als auch zu feiner 
Nahrung fucht der Käfer vorzüglich bei feinem Exfcheinen im Frühjahre friſch 
geführte Rabelholfchläge, befonders Kiefer und überhaupt foldde Orte auf, wo 
für ihn annehmbare Stöde und Wurzeln in dem Boden fich befinden. Gern 
bleibt derfelbe auch wenigftens eine Zeit lang noch auf den Orten, wo er übers 
winterte, wenn die in bem Boden vorhandenen Stöde und Wurzein für ihn 
noch annehmlich find. Hier verlebt ber Käfer bei weitem ben größten Theil 
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feined Lebens und haͤlt in der Regel in ben frifchgeführten Nadelholzſchlaͤgen 
feine Vieberwinterung. 

Nur an folhen Orten, an welchen für ihn annehmliche Stöde und Wurzeln fich 
in dem Boden befinden, wird er den Kulturen gefährlich und vernichtet dieſelben, 
indem er die Schale an den jungen Klefern⸗ und Fichtenpflanzen und Sänlingen, 
vorzüglich in der Gegend ber Wurzeln und da, wo fie vom Gras, Heide 
und Beerfraut, oder von Waldftreu umgeben ftehen, zu feiner Nahrung abfrißt, 
in Folge befien fie eingehen, ober wenigftens Fränfeln und dann gewöhnlich 
von andern Inſekten angegriffen und zum Eingehen gebracht werben. 

‘An Kiefern, die auf ſolchen Orten ftehen, zerftört der Käfer auch Die aus 
ben Knospen hervorbrechenden jungen Triebe, fo lange fie zart find umb ihre 
Radeln noch nicht entwidelt haben. 

Rieferfanten auf Orten, wo den Winter zuvor Kieferholz gefchlagen 
worden, der Boben fofort zur Saat vorbereitet, aber nicht rein gerobet worden 
if, fallt der Käfer auch an und richtet unter dem fchönen, Fräftigen Sämlingen, 
die anf diefe Weife gezogen worben, oft gar arge Verwuͤſtungen an. Im erften 
Jahre gefchieht Hier ber Schaden meift im Herbfte, bis zur Einwinterung, wo 
in den Pflanzkulturen der Käfer nur noch felten ſchaͤdlich iſt. 

Als erwiefen, wenigftens für einzelne Fälle, ift anzunehmen, daß ber Käfer 
in warmen Wintertagen aus felnem Schlafe erwacht, Nahrung fucht und unter 
Streu und Grad an der Schale, an Holz und Wurzeln von Nabelhölzgern nagt, 
auch zu biefem Zmede fein MWinterlager gewöhnlich fo wählt und fucht, daß er 
diefe Nahrung im feiner Nähe hat. Ich felbft Habe ihn an einem warmen Ja- 
nuartage an einem mit Gras überwachfenen Zweige einer gepflanzten Kiefer 
gefunden, auch ift mir Fein Fall befannt, daß im Winter Käfer an Orten ge: 
funden worden wären, wo nicht zugleich auch unmittelbar, ober boch in ber 
Nähe Nadelholz gefchlagen und Stoͤcke und Wurzeln in den Boden vorhanden 
gewefen wären. Mit wenig Ausnahme ift ferner anzunehmen, daß ber Käfer 
da überwintert, wo er ben Sommer hindurch gelebt und Eier abgelegt hat. 

In durchforfteten Befländen werben viele Käfer in ber Ueberwinterung 
gefunden, im nicht durchforfteten wenig oder Teine, und wenn beim Aufjuchen 
ber Raupen Phalaena Bombix pini Käfer gefunden werben, werben in ber 
Regel in der Nähe des Fundortes Stöde und Wurzeln von friſch gefüllten Kies 
fern fich befinden. 

Alle Käfer, die ich zur Beobachtung einfammelte und in Schachteln, welche 
mit Moos und Waldftreu angefüllt waren, den Winter über in ungeheigten Lo⸗ 
falen aufbewahrte, überlebten niemald den Monat Februar. Seitdem ich aber 
gene Kieſerwurzeln mit beilegte, und biefe den Winter über ale 3—A Wo⸗ 
chen durch andere frifche erfegte, bringe ich Die Käfer ganz gut durch den Winter. 
Die eingelegten Wurzeln werden bet gelinder Witterung von dem Käfer benagt. 

Wenn an Orten, wo ber Käfer haufet, dad Gras aus den Pflanzkulturen 
gefchnitten wird, verfchlimmert ſich zuweilen ber Schaden, und auf den auöger 
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grasten Stellen gehen mehr Pflanzen ein ald ba, wo das Gras ſtehen bleibt. 
Die Urſache ift hier, daß der Käfer, der im Allgemeinen bunfle, verftedte Auf 
enthalte fucht und liebt, Durch die Entfernung des Graſes mehr genöthigt wird, 
fih in dem Dunfel unter der Grasftoppel aufzuhalten, daher fein Fraß auf 
diefer Stelle an der Pflanze befchränft, — aber für dieſelbe auch um ſo 
totaler und gefährlicher wird. 

Daß der Käfer Eier an ſolche ſchwache, zum Eingehen gebrachte Pflanzen 
fegte, babe ich nie gefunden, bezweifle es auch, wiewohl es auffällt, daß Ameis 
fen die von dem Käfer benagten Pflanzen häufig befuchen. 

Im Fraß und Eierablegen zieht der Käfer die Kiefer ber Fichte vor. 

Er frißt an der Schale der Kiefernpflangen, der Sämlinge und ber Schale 
an Stöden und Wurzeln von frifch gefällten Kiefern lieber, ald an ber Schale 
der jungen Fichtenpflanzen, der Bichtenitöcde und Wurzeln (letztere find Härter als 
bie Wurzeln der Kiefer), legt auch feine Eier lieber und früher an Stöde und 
Wurzeln der Kiefern, als au Stöde und Wurzeln ber Fichten. An Kiefern 
ſtoͤcken und ftarfen Wurzeln frißt die Larve, wenn fie ausgewachfen tft, zuweilen 
mehrere Zoll lang, und in Wurzeln bis auf die Marfröhre Höhlen, während 
das an Fichtenſtoͤcken und flarfen Wurzeln feltener und ſtets ſpaͤter vorkommt. 

Auf Schlägen, wo Kiefern und Fichten gemifcht ftehen und das Holz im 


. Winter, oder zeitig im Fruͤhjahre gefchlagen worden ift, werden in der Regel 


bie in dem Boden verbliebenen Ktefernftöde und Wurzeln von bem Käfer gleid 
bei feinem Erſcheinen Im FSrühjahre angenommen und zum Ablegen der Eier ben 
Fichtenftöden und Wurzeln vorgezogen. Steht eine Kiefer- mit einer Yichten: 
pflauze auf einem Bullen beifammen, was zuweilen vorfommt, fo wird zunaͤchſt 
bie Siefernpflanze von dem Käfer benagt, bie Fichteupflanze bleibt gewoͤhnlich 
verſchont, zumal, wenn erſtere kraͤftig und geſund iſt. 

Bei alledem aber iſt bei ſonſt gleichen Verhältniſſen der Schaden, welchen 
der Kaͤfer anrichtet, in der Regel in den Fichtenpflanzkulturen groͤßer, als in 
Kiefernpflanzkulturen; dies hat darin ſeinen Grund, daß die junge, ſchwache 
Fichtenpflanze durch den Fraß des Käfers weit mehr leidet, als die junge im 
Stamme und ber Schale viel fräftigere und ftärfere Kiefernpflanze, deren Schale 
bem Käfer weit mehr Nahrung bietet, als bie ſchwache Dünnfchalige Fichte, bie 
außerdem die Berwundung weniger aushält. Auf der Fläche einer [I] Kiefern- 
fchale ift 3- Amal mehr Nahrungsmaffe für den Käfer enthalten, als auf einer 
D“ Sichtenfchale, und in ber Zeit, wo ein Käfer zu feiner Nahrung 1 [I 
Kiefernſchale abfrißt, frißt derſelbe 3—4 DI“ Fichtenſchale, daher ex größere 
Schäden in Fichtenpflanzfulturen verurfacht. 

Der Käfer Itebt, wie ſchon gejagt, im Allgemeinen dunklen Aufentgalt und 
frißt lieber an der Scale des Holzes und der Wurzeln gededt unter Gras, Heide⸗ 
kraut, Waldftreu und was ihm Schuß gewährt, als im Freien; wenn aber ber bes 
pflanzte Boden frei von diefem Schuße ift, fonft aber annehmbare Stöde und Wurzeln 
für in vorhanden find, vernichtet er auch dic frei vom Graſe u. f.w. ſtehenden Pflanzen- 
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Pflanzen, beren Ballen mit Gras ober Heibefraut bewachſen find, und 
auf folgen kahlen Boben gebracht worden, werden von ihm vorzüglich ſchlimm 
witgenommen, gleichviel ob bie jungen Pflanzen .auf Hügeln ober in ebenen 
Boden eingefept worben find. Hiermit fol keineswegs gefagt fein, Daß ber 
Käfer die vom Graſe freiftehenden Pflanzen ganz verfchone, fondern wur bezeich⸗ 
net fein fol, baß er bie vom Graſe umgebenen ben freiftehenden vorzieht. 

‚Allerdings ſchützt eine freigeflellte Lage. auf Boden, aus dem alle Stöde 
und Wurzeln forgfältig entfernt finb und auf den rohe Erde aufges 
bracht worden ift, bie batauf.gebrachten Pflanzen vollftändig gegen ben Käfer, 
wie 3. B. dies ber- Kal if, wenn durch Kulturen, die ber Käfer verheert, Gra⸗ 
ben gezogen und. in der rohen, von Wurzeln freien Grabenatıfwurferde Bflanzen 
eingeiegt werben, dieſe mitten unter ber fie umgebenden Verheerung verfchent 
beiten und von dem Käfer nicht angenommen werben. Hiermit will ich nicht 
vorgefihlagen haben, in biefer Weife großartige Kulturen auszuführen, fondern 
28 foll nur. das Verhalten des Käfers bezeichnen und wieberholend barthun, daß 
berfelbe da, wo er annehmbare Stöde und Wurzeln in bem Boden nicht finbet, 
den Sulturen auch nicht fchadlich ‚wird. \ 

Wenn aber bei vorfommenden Gelegenheiten der Grabenaufwurf, wenn auch 
aur einige .Zol Boch, neben dem Graben über ben Boden breit geworfen wird, 
fo wird ſchon dadurch ber Käfer wefentlich abgehalten, und dieſes Mittel, beiläus 
fig erwähnt, wenn auch. in ber Anwendung befchräuft, ift ohne befondere Koften 
auszuführen, indem ſelbes den Arbeitern bei Bertigung ber Gräben feine bes 
fondere Arbeit macht. 

Zur Zeit der Begattung und bes Eierlegens (Frühjahr bis Auguft), fcheint 
für in der Fraß im Freien an der Schale junger Kiefern» und Fichtenwüchle und 
an den aus ben Knospen bervorbrechenden jungen Trieben ber Kiefern fehr will 
fommeu, wenn nicht gar Bedürfniß zu fein, und er fällt in biefer Zeit bie auf, 
‚oder in unmittelbarer Nähe feines Aufenthaltes ftehenden Kiefern und Fichten an 
und nagt im Freien an der Schale, fleigt in burchforfteten Beftänden, ober auf 
Holzfchlägen, wo er junge Kiefern und Fichten nicht findet, zu diefem Zwecke 
auf die hoͤchſten Kiefern und frißt in den Kronen derfelben an der Schale der 
4 und 2 Jahre alten und jüngern Triebe. Vielleicht, aber noch auffallender ift 
es, daß er lieber 100 Fuß hoch fleigt, als 3—5 Schritt weit auf ebenem Boden 
läuft, um an der Schale ber Kiefern oder Fichten zu nagen. Derfelbe lebt aber 
auch ohne diefe Nahrung und befindet fi) wohl, wenn er nur Wurzeln und 
Stöde von friſch gefüllten Nabelhölzern in dem Boden Kat. 

Merkwuͤrdig ift, baß die in Sommermonaten (Juni und Juli) im Freien 
an der Schale der Kiefern und Fichten nagenden Käfer in der Mehrzahl Weibs‘ 
hen und Daran zu erkennen find, daß fie, wenn man fie öffnet, Eier in ſich 
tragen. Das im Herbft und Winter, ingleichen bei dem erften Erſcheinen des 
Kaͤfers im Frühiahre und ber im Juni und Anfangs Juli erfcheinenden neuen 
Beneration in ben erften Tagen ausgebildete Eier an dem Eierftode des Käfer- 
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weibchens nicht gefunden werben, tft bereit gefagt. Zuverläffige äußere Zeichen, 
weiche das Gefchlecht erkennen laffen, find mir nicht befannt. Sind zur Zeit 
ber Begattung mehrere Käfer beifammen, dann find bie Männchen zuweilen 
daran kenntlich, daß beim Laufen der hintere Theil des Leibes unter den Flügel⸗ 
beden hervorſteht. 

Mit dem Aufhören des Elerlegens vermindert ſich auch ber Fraß des Käfers 
und Hört im Freien ganz auf. Der Käfer verläßt die Pflanzkulturen, bie er 
verheerte, ober kommt nur felten noch zum Borfchein, bleibt in ber Bobenbedk 
verſteckkt und frißt bis zum Winterfchlafe am der Schale der. son Gras und 
Waldſtreu bebedten Staͤmmchen, Zweige, Stöde und Wurzeln. 

Gegen rauhe Witterung, wie auch gegen große Hige iſt ber Käfer eu⸗ 
pfindlich, und verbirgt fich in Gras und Bodenſtreu. Bet Falten Sommerwin⸗ 
den, namentlih im Monat April und Mat, figt er in Kulturen meift am ber 
vor dem Windzuge gefchüsten Seite der Pflanzen. 

Gelinde Witterung wedt ihn beim Anbruch des Frühlings aus feinem 
Winterfchlafe, ohne dag er jedoch ben Aufenthaltsort gleich verläßt, er nagt 
und frißt vielmehr unter Gras und Waldftreu verborgen an ber Schale junger 
Kiefern und Fichten und an Stöden und Wurzeln ber Nabelhölger, ganz 
jo wie er dies im Herbfle bis zu feinem Winterfchlaf thut. Mit dem Eintritt 
größerer Wärme verläßt er ben Aufenthalt unter dev Bodendede und erfcheint 
über berfelben in freier Sonne. Sinkt die Temperatur, dann verläßt er den 
Aufenthalt im Freien und geht wieber in bie Bobendede. 

Auffallend merkwürdig ift Die lange Lebensbauer bed Käfer. Nach meinen 
Beobachtungen fteht feſt, daß die Säfer, welche beim Eintritt warmer Fruhlings⸗ 
tage mit Monat März und April im Walde erfcheinen, zwei verſchiedenen Ge 
nerationen angehören, und gewiß iſt, Daß mehrere von ihnen ſchon zwei Herbfle 
und zwei Winter durchgelebt Haben. Wie weit ihre Lebensdauer in dem 2. Fruͤh⸗ 
linge, vielleicht gar in dem 2. Sommer, bem fie entgegen leben, himeinreicht, 
bleibt fortzufegenden Beobachtungen vorbehalten. 

In bem durchlebten Yrühlinge und Sommer haben die Weibchen Eier ab⸗ 
gelegt. Daß von diefen Käfern einzelne Eremplare im Herbſt fi zu Käfer 
entwidelt haben, oder im PBuppenftande tn ben Winter getreten find, wird erläu 
ternd bemerkt. Die Mehrzahl biefer Käfer aber hat im Monat Juni und Anfangs 
Juli des Jahres zuvor aus dem PBuppenftande fich entwidelt. Die Weibchen 
(ob Ale?) Haben auch in demfelben Jahre einen Theil ihrer Eier abgelegt, und 
diefe Käfer haben erft einen Sommer, Herbft und Winter durchlebt. 

Die tm Herbft ſich ausbildenden Käfer (Zeitlinge) und die Des Jahres darauf 
im Sunt und Anfang Juli aus dem PBuppenftande fi entwidelten Kaͤfer gehören 
zu einer Generation und find unter ſich Gefchwifter, nur mit dem LUnterfchiebe, 
daß von ihnen die Minderzahl im Herbft, die Mehrzahl aber ungefähr 8 Monate 
fpäter im Juni und Juli des darauf folgenden Jahres aus dem Puppenſtande 
fich entwidelt hat. 
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Gemiß iſt, daß hei ben Erſcheinen bes Haͤfers im Fruͤhjahre einzelne. Faͤlle 
vorkommen, daß Aeltern unter ihren Kindern leben. 

Im Juni und Anfangs Juli entwidelt ſich, wie ſchon gebacht, die neme Ger 
ueration aus dem Puppenſtaude. Sie Bat im Larvenflande überwintert. Daß 
bie zu dieſer Generation gehörigen Zeitlinge nicht als Larven, fondern ald Puppen 
oder Käfer überwintert haben, verfieht ſich von ſelbſt. 

Sn ber Zeit, wo bie neue am erfcheini (Juni), leben vielfach Aeltern 
unter ihren Kindern. 

Im Monat Juli bis September werben öfter, als gewöhnlich, todte Käfer 
in dem Walde gefunden, woraus zu vermuthen, daß in Diefe Zeit Dad gewoͤhn⸗ 
liche Ableben bes Käfers fällt. Diefe Beobachtung ſtunmt auch mit ben Wahr⸗ 
nehmungen am eingefperrten Käfern überein. 

Dies ift der allgemeine Gang ber Gntwidelung bes Käfer; daß Hierbei 
Ausnahmen flattfinden können, wird nicht in Abrede geftellt. 

Daß der Käfer nur felten Gebrauch von feiner Flugkraft macht, ift eine ber 
merfwürbigften Erfcheinungen. Ich felbft muß geftehen, baß ich während meiner 
vieljährigen Beobachtungen ihn uoch nicht von feinem Sige oder Aufenthalte habe 
abfliegen jehen, obgleich ich oftmals fundenlang denſelben in biefer Abſicht be⸗ 
obachtete. Bei warmem Weiter babe ich einige Male ihn fliegen gefehen, ober 
richtiger gefagt, der Käfer flog an mid an und blieb am Kleide figen. Daß 
ber Büfer gern bei warmen Abenden fliegt, ift mehr als bloße Vermuthung. Im 
Freien und auch eingefperrt iſt wahrzunehmen, daß bei warmen Abenden mit 
Sonnenuntergange in dem Verhalten bes Käfers ſich eine vermehrte Ruͤhrigkeit 
zeigt, und ber Käfer gehört in dieſer Beziehung zu denjenigen, welche bes Abends 
mobil werden, wie 3. B. ber Maifäfer, ber ZJuliusfäfer und andere mehr. 

Bei kaltem Wetter kann er nicht fliegen, ba ift er fleifgliederig, es fcheint 
aber auch, daß berfeibe bei warmer Witterung nur zu gewiſſen Zeiten fliegen 
fann ober will; überhaupt ift fein Verhalten in biefer Beziehung noch nicht auf: 
geflärt, umd ich erinnere hierbei an das zumellen mafienhafte Auffinden des Kä⸗ 
ferö in Kanggräben und in offen gelafienen Rodelöchern auf Kiefernichlägen, 
ans benen er nit im Stande ift, zu fliegen, wenn die Wände ber Gräben und 
Rodelöcher aus Iaufendem Sande beftehen. 

Den Käfer beim Fliegen zu beobachten, und benfelben zum liegen zu zwin⸗ 
gen, machte ih am 18. April 1857 folgenden Verſuch: Ich fuchte zu dieſem 
Zwecke in einer von bem Käfer befallenen Kiefernpflanzung eine Menge Käfer, 
legte in eine geglättete thönerne Schüffel einen halben Mauerziegel, goß Waffer im 
das Gefäß und flellte auf dieſe Weife eine Inſel Her. Auf diefe Inſel febte 
ich einen Blumentopfunterjeger mit Walbfireu und grünen Kiefernwurzeln ange⸗ 
füllt, und auf diefe die eingefammelten Käfer. Die ganze Vorkehrung geſchah 
in gehelgter Stube. Die Käfer wurden bald mobil, liefen in allen Richtungen 
auf der Infel umher, ſondirten das fie umgebende Waſſer. Einzelne ftellten fi 
bodförmig. auf, andere juchten Erhöhungen; um dies zu bewirken, kroch zumellen 
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ein Käfer auf ben andern und verſuchte von dieſer Erhöhung aus abzufliegen, 
wobei viele Käfer bie Flügel zwar entfalteten, auch eine kurze Zeit ausgebreitet 
hielten, aber nicht im Stande waren, zum Fliegen fie in Bewegung zu ſetzen; 
fie ftelen vielmehr, ftatt zu fliegen, um. Andere brachten es weiter, flogen au 
wirklich, waren aber nicht im Stande, den ungefähr 3 breiten Kanal zu über 
fliegen, fondern fielen auf das Waſſer. Nur Einzelnen gelang es ben Kanal 
zu überfliegen. Wer befchreibt aber mein Erftaunen, als ich auf einmal Käfer 
erblidte, die im Waſſer an bem eingelegten Mauerziegel ganz gemächlich herum 
liefen, oder mit den Hinterfüßen an dem Mauerziegel feft faßen, mit ben Vor⸗ 
derfüßen und ben Fühlern aber den Grund bes Gefäßes fondirten, ſich jedoch) 
auf ben geglätteten Boden nicht wagten, da fie, leichter als Wafler, auf dem⸗ 
felben fih nicht anhalten und laufen fönnen, fondern auf bie Oberfläche des 
Waſſers gehoben. werden und Schwimmen, dabei aber nicht umkommen, fonbern 
an den Rand ſich arbeiten, was fortgefehte Beobachtungen ergaben. 

Sofort änderte ich meine Vorrichtung dahin ab, daß ich ftatt der geglättes 
ten Schüffel ein hölgernes Gefäß anwendete, und fiehe ba, die Käfer Tiefen in 
demfelben, mit ihren Slauenfügen in Das Holz eingreifend, unter dem Waſſer auf 
bem Boden des Gefäßes an das der Inſel gegenüber liegende Ufer, wozu fie 
ungefähr 1 Minute Zeit brauchten, und fliegen gefund und wohl aus dem Wafler 
an dad Land. 

Diefe Beobachtungen wurden fortgefegt, und haben bis jegt herauogeſtellt, daß 
überhaupt der Käfer eine befondere Gefchtdlichkeit im liegen wohl nicht beftst umd, 
daß mehrere von den auf bie Infel gebrachten Käfern bis den 6. Mai, alfo in 
ben erften 18. Tagen noch nicht den Aufenthalt auf der Inſel verlaffen haben, 
fie laufen auf ber Infel herum, befonders gegen Abend bis in die Nacht hinein, 
gehen im Dunkeln vorzüglich gern ins Wafler, fteden am Tage, zumal bei 
falter rauher Witterung, die fie auch in der geheisten Stube marliren, viel in 
ber Waldſtreu und nagen an der Schale ber grünen eingelegten Kiefernwurzeln. 

Die Entdedung ift übrigens noch zu neu, um jegt ſchon zuverläflige Folge⸗ 
rungen. machen zu koͤnnen. | 

Autoritäten haben die Anficht ausgeſprochen, daß Ourculio pini mit bem 
Fortſchritte der Forſtkultur und Forſtwirthſchaft fich vermehrte. Dies iſt im 
Allgemeinen richtig. Die erhöhten Anfprüche an bie Wälder erfordern größere 
Holzfhläge. Seit 50 Jahren hat man begonnen Nadelhölzer mehr, und Laub⸗ 
hölger weniger zu fultiviren. Die Schläge werden aneinander gereiht, bie 
Durkforftungen vermehrt. Mit wenig Ausnahme aber werden Stöde 
und Wurzeln aller. Diefer gefchlagenen. Nadelbölzer entweber 
garnicht, ober nicht zur rechten Zeit und niemals gruͤndlich ge 
rodet, oft nur abgefröppt.. 

Dies Alles wirkt auf bie Zucht des Kaͤfers außerordentlich günftig en. 
Die bei dieſem Verfahren in dem Boden verbliebenen ungeheuren Stock⸗ um) 
Wurzelmaſſen dienen zur großartigſten Fortpflauzung und Vermehrung bed Kaͤfers 
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während bei geringern Anfprüchen weniger Holz zum Abtrieb kommt, mithin auch 
weniger Stöde und Wurzeln in dem Boden vorhanden find, welche ihm zum 
Ablegen feiner Eier, zu feiner Nahrung und überhaupt zu feiner Fortpflanzung 
bienen. Derfelbe bleibt dann auf die fo wenigen Stöde und Wurzeln, und auf die 
vorfommenden Wind» und Schneebrücdhe, und etwaigen Raupenfraße befchränft. 
Höher, die natürlich abfterben, werben in ber Regel von dem Käfer nicht ange: 
nommen. 

Hierin liegt zum Theil die Wahrheit der mit dem Kortfchritte der Forſtkultur 
und Forſtwirthſchaft fortfchreitenden Vermehrung diefes Inſekts. Allein es tft auch 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß hier das Kortichreiten der MWiffenichaft auch im 
Betracht kommt. Unfere Vorfahren wußten nur wenig von Waldfulturen, und 
von Rabelholzpflanzkulturen faft gar nichts, kannten baher auch den Schaden 
dieſes Kaͤfers nicht und, wenn fle in einzelnen allen Waldfulturen anbauten, dann 
geihah es meiſtens erft dann, wenn bie in dem Boden gebliebenen Stöde und 
Wurzeln die Eigenichaften zur‘ Annahme für die Käfer nicht mehr Hatten, denn 
die eingefchlagenen Hölger blieben in ber Regel mehrere Jahre auf den Schlägen 
fiehen, verhinderten die Ausführung der Kulturen, und bie Stöde und Wurzeln 
waren Dann nicht mehr annehmbar für ben Käfer. 

Geſchah dennoch zumeilen Schaden durch ben’ Käfer, fo erkannten fie bie 
Urſache nicht. „Die Pflanzung iſt eingegangen, If verborrt, die Kieferfaat fl 
mißrathen,“ hieß es, In Kiefernbefamungsichlägen fiel es ihnen gar nicht ein, 
zu glauben, daß ein Käfer die jungen 1- und 2fommerigen Sämlinge und 
fpäter nad ber Weguahme der Samenbäume ältere Kulturen vernichte, ſie 
jahen fie dahin welfen, und ein böfer Nebel, ein Erftiden unterm Gras, oder 
eine gefallene Lohe mußten herhalten unb zur Urfache des Schadens werben. 

Die Wiffenfchaft Hat gegenwärtig viele dieſer irrigen Anfichten verdrängt 
und Aufklärung gefchaffen. Sie wird auch fernerhin fegendreich ihr Licht und 
ihre Wahrheiten verbreiten. 


11. Seinde des Cureulio pini und die gegen ihn anzumendenden Mittel. 


A. Natürliche Feinde des Curculio pini find unter den Säugetbleren vors 
züglich der Igel, der Dache, ber Maulwurf und die Maus. Der Igel und 
ber Dachs ftellen dem Käfer ſehr nach, befuchen ſelbſt in dieſem Gefchäfte in 
KiefersBeftänden neu angelegte Gräben, wie dies ihre Bährten befunden und 
lefen in benfelben die fih da angefammelten Käfer auf. 

Maulwurf, Spigs und Fahrmaus durchfahren Boden und Waldſtren, in 
denen ber Käfer überwintert, und man findet in ihren Yährten und Gängen 
Refte der Käfer. Auch glaube ich, bag fie Larven und Puppen, wem fie 
diefelben finden, annehmen und freffen. Für viele Bögel ift die Larve ein Lecker⸗ 
diffen. Der bunte Specht fteht unter ihnen oben an. Diefer fonft fehene Vogel 
findet fich flets an Orten ein, wo im Herbfle und Winter Stöde uud Wurzeln 
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gerobet werben, welche von Larven bes Käfers bewohnt find, miſcht ſich hier, 
zumal bei Winterrodungen unter die Arbeiter und wird unter ihnen dreiſt und 
zahm. Er weiß unter der Schale der gerodeten Stoͤcke und Wurzeln genau und 
ficher feine Lederfpeife, die Larve des Käferd aufzufinden. 

Deiläufig will ich bemerken, daß auch gewöhnliche Haushüßuer us 
Safanen Käfer und Larven aufſuchen und gerne freffen und, wenn es anth 
abſurd erſcheint, Haushühner und Faſanen als Mittel gegen den Kaͤfer mit in 
Erwaͤhnung zu bringen, ſo kann ich doch nicht umhin, aus Erfahrungen mitzu⸗ 
theilen, daß Haushuͤhner, wenn bie Localitäten entſprechen, große Vertilger 
ſchaͤdlicher Forſtinſekten ſind. 

Mir iſt ein iſolirter Kiefernwald ſpeziell bekannt, in welchem die Geſellſchafis⸗ 
Kraͤhe zu vielen Taufenden horſtet. In dieſem Walde iſt bis jetzt der Curcalio 
pini mir noch nicht vorgefommen; ich ſchließe daraus, daß derſelbe vom biefer 
Krähe vertilgt wird. 

Unter ben Infeften find Lauf und Raubfäfer und unter ihnen zunächſt 
Carabus granulatus (nach Rabeburg), nicht minder aber au Clerus formi- 
carius hervorzuheben. Letzterer ift einer ber nüglichften überaus gewanbten 
vaubdgierigen Käfer und ebenfo deſſen Larve. Sie find mächtige Feinde vieler 
Ihädlihen Forſtinſekten; namentlich auch ber Borkenfäferr. Beim Eintritt 
warmer Wintertage finden wir ihn zuweilen ſchon Ende Februar in Waldungen 
an Bäumen, Stöden und aufbereiteten Hoͤlzern, ingleichen in Gärten, Gehöften, 
an Zäunen und Gemäuer u.f. w. herumlaufen, wo er in den Rigen aufgefprumgener 
Baumborke, in teodnen Klüften und Sprüngen ber Mauern und Gebäude ıc. über 
wintert und zwar, wie es fcheint, gewöhnlich in der Nähe anderer Inſekten, damit 
er, wenn er von ber Sonne aus feinem Winterfchlafe gewedt wird, in feiner 
Nähe gleich Nahrung findet. 

Hoͤchſt intereffant tft fein Einmifchen unter Die Schwärme ber Borkenfäfer, 
in deren Geſellſchaft er durch die Lüfte wandert und gleichfam als ein Mitglied 
bes Schwarmes mit ihnen in der Luft fpielt und tanzt, babei aber, ein Wolf 
im Schafögewande, fich feine Beute im Fluge fängt, mit berfelben zu Boben 
fliegt, den gefangenen Borfenfäfer zuerfi im Genid angreift, dann ihn um 
wendet, unter ber Kehle den Hals durchfrißt, den Kopf vom Rumpfe trennt und 
dann in ben Eingeweiden bes Käfers frißt. Sn einigen Minuten ift Die Sache 
abgemacht, ber Clerus formicarius fliegt auf, ſchwaͤrmt, tanzt und fpielt von 
Neuem; ein zweiter Borkenkäfer wird aus dem Schwarme gefangen und an 
Ihm dasſelbe Verfahren wiederholt, und j0 geht es fort, folange der Borken 
kaͤfer⸗Schwarm fchwärmt, mit dem er bann auch gemeinſchaftlich auf Die Borfe 
der gefchlagenen Hölzer fällt, oder auf Baupläßen, wo grünes Klefernholz bes 
fhlagen wird, unter ben friſch abgehauenen Fiefer-Spänen gemeinfchaftliches 
Nachtlager Hält, um ben nächften Tag Spiel und Bang von Neuem zu 
beginnen. 


Diefer Raubfäfer iſt wahrſcheinlich auch ein Feind des Curoulio pini, benn 
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er ſtellt fich in Gräben, Fanggruben, an Stöden und überhaupt an Orten ein, 
wo dieſer fih aufhält, um wahrfcheinlih Eier mit an bie Stöde und Wurzeln 
zu legen, wo bann die Larven Jagd auf bie Brut ded Curculio pini machen. 
Daß er den Käfer felbft anfällt, Habe ich noch nicht Beobachtet, Halte ihn auch 
für zu ſchwach zu einem Angriffe auf den weit ftärferen, mit feſter Schaale um⸗ 
barnifchten Cur. pini. Mehrmals habe ich ihn mit Cur. pini und Borfenfäfern, 
namentlich mit Hylesinus piniperda zufammen gefperrt, wo denn bie Borfenfäfer 
ohne Aufenthalt von ihm verfolgt, angegriffen und gefreffen worben, bie Rüffels 
fäfer aber verfchont blieben. | 

Mächtige Feinde des Curculio pini find auch die Heinen, afchgrauen, und 
bie gelben Ameiſen. 

In Sommermonaten, fobald bie Borfe au den Kieferflöden von ben bars 
unter lebenden verfchiedenen Käferlarven unterminirt {ft und von dem Stode 
fih trennen läßt, ziehen die Ameifen unter die Borke, fchlagen bort ihre Woh⸗ 
zung auf und pflegen daſelbſt ihre Gier, dabei werden nicht nur alle Larven 
‚ und Puppen der verfchiedbenen Rüffele und Borkenkaͤfer, ingleichen die meiften 
Larven von Cerambix Aedilis, welche unter biefer Borfe leben, von ihnen ges 
töbtet und vernichtet, fondern die Ameifen gehen nicht felten auch ben Gängen 
des Cur. pini in den Wurzeln nach und fuchen fogar bie in bem Iunern ber 
Siefernwurzeln und Stöde wohnenden Larven auf, vernichten fie und überwin, 
tern dann in ben von ben Larven eingefrefienen Höhlen. Nur bie zur Verpup⸗ 
pung vorbereiteten, oder fchon zu Puppen verwandelten Larven bed Cerambix 
Aedılis, welche fih in ihrem Buppenlager mit einem feften Wale von Wurms 
(pänen umgeben und dadurch gegen den Angriff gefchügt haben, bleiben verfchont. 

Die bis jept befanuten Ichneumonen des Cur. pini find in Ratzeburgs ſchätz⸗ 
barem Werke „die Ichneumonen” befchrieben und wird darauf verwiefen. “Die in 
demfelben bei Bracon Stylobii befchriebenen gerftenfornäßnlichen flroßgelben 
Cocons kommen auch hier fehr häufig vor und find mir befannt; gewöhnlich ift 
in deren Nähe eine tobte Larve von Curculio pini aufjufinden, in denen wahr, 
Iheinlich ein Ichneumon gewohnt hat. Ich glaube den Moment gefehen zu 
haben, wie eben eine Braconstarve aus ber Larve eines Cur. pini ſich heraus. 
fraß; als ich aber die Erfcheinung näher betrachten wollte, fiel bie Kleine Larve 
ab und in ben mit Walditreu bedeckten Boden, wo ich in Gemeinſchaft des koͤ⸗ 
nigl. fächf. Oberförfterd Herren Kreuz zu Spechtshaufen bei Tharand vergebens 
bemüht war, felbe in der Waldſtreu aufzufinden. Die Larve bed Cur. pini 
war tobt, aber noch ganz friichz fie näher zu unterfuchen, hatte ich außer Acht 
gelaſſen. 

Daß ba, wo bie von Larven bewohnten Stöde und Wurzeln in Verweſung 
übergehen, namentlich die Baſthaut fchimmelich wird, die Larven flerben, ober 
dieien Aufenthalt verlaffen, ift fchon näher befchrieben worben. Den Sommer hins 
durch, d. h. vom Krühfahre bis zum Herbft flerben viele Larven, die meiften vom Juli 
ab. Es ift nach meinen Beobachtungen zweifelhaft, ob hier Ichneumonen allein 
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die Urfache des Todes find, und kann wohl vermuthet werben, daß auch Kranls 
heiten mitwirken. 

Wie an eingefperrten Käfern zu beobachten, fcheint berfelbe auch in ber freien 
Ratur zu vermeiden, fein Winterlager in fchimmelnder Waldſtreu zu nehmen, und 
wenn während bed Winterlagers die Waldftreu von Schimmel befallen wird, 
fcheint dieß feiner Natur nicht zufagend zu fein, denn er verläßt bei dem Eintritt 
gelinder Frühlingswitterung den Winteraufenthalt in der ſchimmelnden Waldftreu 
und geht, wie es mir fiheint, nicht wieber in biefelbe. 


B. Künftlihe Bertilgungs- oder Abhaltungs- Mittel. 


Zur Vertilgung oder Abwehrung des Kaͤfers find verfchiedene Mittel ange: 
wendet worden. Unnüg, zum Theil fhäblich find folgende: 

1. Hügelpflanzungen und Beftreuung des Bodens mit Kalt. Beide Mittel 
find erfolglos, das leutere veranlagt ganz unnüge Geldausgaben, und es iſt ſehr 
zu beflagen, in ber Kiteratur fo etwas’ angepriefen nnd empfohlen zu finden. 

2. Entfernung der Bobdenftreu und mit ihr zugleih auch die Entfernung 
bes Kaͤfers. Diefes Mittel ift nicht nur ein ganz ‚verfehltes, denn der Käfer 
wird nicht vernichtet, fondern verläßt die fortgefchaffte Bodenftreu, fucht Nabel 
holzwaldungen wieder auf und fegt feinen Fraß in denſelben fort; außerdem aber 
wird durch die fortgefchaffte Bodenftreu der Waldboden entkräfte. Es ift mithin 
biefes Mittel nicht zu empfehlen, fondern davor zu warnen. 

3. Das Liegenlafjen ber Nadelholzfchläge. Die Kieferfchläge zwei, und bie Fich⸗ 
tenfchläge drei volle Sommer uncultivirt liegen zu lafjen, ift auch ein ganz fiche 
red Mittel gegen den Käfer, aber nicht, oder doch nur ausnahmsweiſe zu em 
pfehlen. Der Verluſt an Zeit, zumal in Gegenden, wo hohe: Brennholzpreiſe 
find, mehr aber noch das Veröden des Bodens macht in den meiften Fällen weit 
mehr Schaden als ber Käfer. 


Bon Erfolg dagegen find folgende Mittel: 


1. Sangbündel und Yanglöcher : 

a. Bangbündel. Es wird grüned Kieferns oder Yichtenreißig in Bündel 
gebunden und in bie von dem Käfer befallenen Culturen gelegt. 

b. Sunglöcher. Es werden Löcher von circa.’ bis 1 Eubiffuß Raumin⸗ 
halt auf den befallenen Eulturen in den Boden gegraben und mit grünem Sie 
ferns oder Fichtenreißig bededt. 

Der Erfolg wird erheblich vermehrt, wenn bie Bündel auf freigemachte 
Liefernfiüde oder deren Wurzeln gelegt und bei Fertigung der Yanglöcher grüne 
Kiefernwurzeln durchftochen werben. 


—— — —— BR a a u en nn ei 


c. Rindenlagen. Es werden Streifen von grüner Kieferns oder Fichtenrinde 


mit ber inwendigen Seite (Bafthaut) in den befallenen Eulturen auf den Boden 
gelegt und gewöhnlich mit einem Stein befchwert, was gegen Zufammenrollm 
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und ſchnelles Trocknen der Rinde ſchuͤtzt. Diefes Mittel if} eines von benen, bie 
am meiften angewendet werben. 

d. Fang⸗Kloben und Fangbäume. Es werden Kloben von frifch ge fäll- 
ten Kiefern abgejchnitten und ausgelegt und Kiefern in, ober an den befallenen 
Eulturen gefällt, ober frifch gefällte in Die befallenen Eulturen gefchafft und 
eine Zeit lang unaufbereitet in der Rinde liegen gelaffen. Bei diefen vier verſchie⸗ 


denen Mitteln fuchen bie Käfer fowohl das grüne Reißig, ald audy die grünen 


Floben und Stämme auf und freffen an der grünen Schaale ber Reißigbündel, den 


grünen Kieferwurzeln und ber grünen Bafthaut der Sloben- und Fangbäume, wobei 


—— — 


fie abgeleſen, geſammelt und vernichtet werden. 

An den Kloben: und Yangbäumen werben zuweilen auch, jeboch felten und 
einzeln Eier abgelegt, Bock- und Borfenfäfer, ingleichen Cur. notatus finden fich 
an den Kloben- und Fangbaͤumen auch mit ein. 

Die Mittel a., b. und c. fordern, wenn fie den Zweck erfüllen follen, in 


ihrer Unterhaltung fehr gute Abwartung, viel Zeit und Koften. Werden Reis 


——— 


fig und Rinden nicht öfter erneuert und bie Käfer öfter abgefucht und gefam- 
melt, dann wird nicht nur der Zweck verfehlt, ſondern wird ſelbſt Schaden her⸗ 
beigeführt, Indem bie herbeigelodten Käfer nur fo lange Reiß und Rinden ans 
nehmen, als Schaale und Baſthaut grün und fafthaltig bleibt, fie dann aber 
verlaffen, in ber &ultur bleiben und die im derfelben fchon vorhandenen Käfer 
vermehren. 

Das Mittel d. if, im Großen ausgeführt, ſtets ein fehr Eoftfpieliges und 
daher nur befchränkt anzuwenden. Kiefern zu den Bangbäumen und Bangfloben 
in den @ulturen felbft, oder in deren unmittelbarer Naͤhe zu fällen, bleibt ftets 
bebenflich, da durch ben Geruch der in dem Boden verbleibenden ganz frifchen 
Stöde und Wurzeln fehr viele Käfer felbft aus welter Berne herbeigelodt wer 
den und zwar mehr, ale an den Fangbäumen und Kloben gefammelt werben. 

2. Ein wirkfameres und dabei billigered Mittel ift von mir mit Erfolg ange, 
wendet worden. Es befteht im Auslegen grüner Kiefernwurzeln, 
wobei ich auf folgende Weiſe verfahren bin. Ich laffe, je, wie die Gelegenheit 
fih bietet, mehrere ſchwache grüne Kiefernwurzeln In ein Heines Bündel von 
2—3° Durchmeffer und etwa 1’ Länge leicht zufammen binden, oder laſſe Die 
Wurzeln auch ungebunden, oder e8 werben grüne Wurzelflüde von 3—6” 
Durchmeffer genommen. Auf ben Eufturen, wo ber Käfer fi eingefunben 
hat, werben dann viele Heine Gruben von circa 4— Kub.“ Rauminhalt 
gemacht, in jede Grube wird ein Bündelchen, oder ein ſtarkes Stüd grüne Kieferns 
wurzel gelegt und dann mit Moos, welches in der Regel bei ber Hand ober 
feicht zu bekommen if, zugebedt. If das Moos zu feucht befchaffen, befto 
befler. 
. Starte Wurzeln find bem fhwächeren vorzuziehen, ba fie länger brauchbar 
bleiben, auch, wie es ſcheiut, burch ihren ftärferen Geruch den Käfer mehr an- 
Ioden, zumal wenn mehrere Verwundungen angebracht ———— den Geruch 
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vermehrt. An den in die Gruben eingelegten Wurzeln finden fich bie Käfer te 
Menge ein, nagen und freffen an benjelben und legen ihre Eier in die Baſthaut 
ber Wurzeln auf die ſchon befchriebene Weife ab. Gleichzeitig finden ſich auf 
Cur. notatus und mehrere Arten Borfenfäfer mit ein. Auch Raubfäfer namentlid 
Clerus formicarius, find zuweilen in biefen Gruben anzutreffen, fie find, was 
fi) von felbft verfteht, forgfältig zu fchonen. 

Beim Auffuchen und Ablefen ber Käfer wird das Moos u. f. w. von ben 
Wurzeln abgenommen, bei Seite gelegt und die ſchädlichen Käfer werben gefans 
melt und vernichtet. Sie lebendig zu vergraben, ift nicht räthlich, ba der 
Käfer den über ihn leicht und loder gefchütteten Boden durchkriecht und bann 
nicht vertilgt iſt. 

Die Koften bei Anwendung biefes Mittels find im VBerhältnig zu bem 
Nutzen, den es gewährt, gering und nicht fo Hoch, als bie Koften ber Mittel 
ad 1., die eingelegten Wurzeln bleiben, zumal wenn bie Dede aus feuchten 
Moofe befteht, wochen: und monatelang brauchbar, während Reißigbündel 
und Rinden bei heißem trodenen Wetter öfter ſchon in den nächften Tagen ihre 
Wirfung verlieren und von dem Käfer nicht mehr angenommen werben. 


Auch braucht man hier bei der Abwartung lange nicht fo forgfam und 
Angftlich zu fein, da die einmal herbeigelodten Käfer die Wurzeln, beren Bab 


haut ihre Hauptnahrung iſt und ihnen zugleich auch zur Adlegung ihrer Eier 
dienen, fo leicht nicht wieder verlafien. 
Die Wurzelgruben mit grünem Kteferns oder Fichtenreiß zu verdeden, habe 


ih noch nicht verfucht, das Mittel entfpricht aber dem Wefen und der Natur 


bes Käfers, kann alfo wenigſtens nichts ſchaden. 


3. Fanggraͤben. 


Zeit, Befchaffenheit bes Bodens und örtliche Lage find bei Anlegung der 
Fanggräben von Wichtigkeit. Hauptbedingung iſt bei allen Kanggräben, baf 


fie in einem Boden gemacht werden, wo bie Käfer grüne, ober friiche Kir 


fernwurzeln finden, bie bei ber Anfertigung ber Gräben durchſto⸗— 


findet fich derſelbe auch nicht ein, und anftatt Käfer werden Laubs und andere 
Fröfche, Fröten, Salamander und, wenn biefe Gräben jenfrechte Wände Haben 
und tief find, zuweilen auch Mäufe gefangen. 

Fanggräben im lehmigten Boden find nicht fo gut, als im Sandboden, da 


die eingelaufenen Käfer ſelbſt im Herbſt aus erfteren wieder herauslaufen, fe ' 


gewähren aber doch den Bortheil, daß die einlaufenden Käfer in ben an den 
Grabenwänden hervorſtehenden durchſtochenen Kiefernwurzelnfturzen ben Sommer 
über fich einfinden und bann täglich abgelefen werben fönnen. Erfahrungs 


über Refultate von Fanggräben in Fichtenbeftänden habe ich nicht. 
Aus Fanggräben in laufendem Sandboden und mit fleilen Wänden, find 


| 
| 





hen worden find. Im Gräben, wo diefe Wurzeln fehlen, oder wo biefelben 
die Eigenfchaft zum Fraß und Eierablegen für ben Käfer nicht mehr Haben, 
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die Käfer namentlich im Herbfte nicht im Stande herauszufommen, ſie fcheinen 
matt und Fraftlos zu fein und man glaubt, daß fie in ben Gräben umkommen. 
Ueberhaupt gehören biefe Erfcheinungen mit zu bemjenigen, die zur Zeit noch 
nicht aufgeklärt find. | 

‚ Meine Anfiht if dieſe: Durch langfährige Beobachtungen, namentlich aber 
auch durch Beobachtungen der neueſten Zeit bin ich zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß der Käfer nur zu gewifien Zeiten die Faͤhigkeit zum liegen befigt, 
beſonders ift derſelbe nicht im Stande, in ben erften Tagen feines Erfcheinens 
nad überftandener Ueberwinterung im Fruͤhjahr und ebenfo auch nicht im Spaͤt⸗ 
herbſt zu fliegen. Die Monate, wo bie Unfähigkeit aufhört und die Zeit, mo 
berfelbe von feiner Flugkraft Gebrauch machen kann, bleibt fortzufegenden Bes 
obachtungen überlafien. Mit ziemlicher Gewißheit aber ift anzunehmen, daß er 
nur bei warmer Witterung fliegt und bei warmen Abenden mehr und lieber ale 
in Sonnenfchein. Ueberhaupt fliegt der Käfer ungern, fucht flets, wenn er flies 
gen will, Erhöhungen, um feine Flügel ungehindert zu entfalten. ; Bei dem Ab- 
fliegen ſtellt er ſich Hochbeinig oder bodförmig auf, ähnlich, wie bie Trompeter 
der Honigbiene vor das Flugloch des Stodes ſich ftellen. 

Bon Kaͤfern, bie ich feit dem 18. April auf einer Iufel in einem geglät- 
teten Gefaͤß vom Waſſer umgeben hatte und beobachte, und denen ich zu 
Ihrem Aufenthalte und ihrer Nahrung Waldftreu gegeben babe und unter welche 
ih grüne Wurzeln und Zweige von Kiefern lege und diefe Nahrungsmittel 
Me zwei Tage erneuere, find mehrere von ihnen bid heute ben 6. Mai 
noch nicht im Stande geweſen, zu entfliehen, fie laufen befonderd bes Abends 
viel auf ber Infel herum, gehen oft in bas fie umgebende Wafler und fuchen 
auf dieſe MWeife zu entlommen. Zu fliegen verfuchen fie zwar, aber fie koͤnnen 
noch nicht fliegen, wenigftens ift es ihnen noch nicht gelungen ben 3“ breiten 
Waſſerkanal zu übefliegen, obgleich ich fie in einem geheizten Zimmer Halte 
und beobachte, wo bie Temperatur bis 20 R. fteht und wenigſtens nicht an- 
genommen werden Tann, daß fie bei diefer Temperatur noch fleifgliedrig find. 
Das zumellen maflenhafte Borfommen des Käfer in Banggräben und offenen 
Robelöchern, namentlich im Monat September, erkläre ich mir, abgefehen davon, 
daß vielleicht mehrere Käfer niemals fliegen, auf folgende Weile: Die Käfer 
gehen bei warmer Witterung an die in den Gräben hervorſtehenden Wurzelfturs 
zen. Die Nacht wird Ealt, fie ſuchen Schuß auf der Sohle ber Gräben, finden 
denfelben nicht, der kalte Boden macht fie fleifgliedrig und die wiederholten Ans 
Ärengungen aus den Gräben ober Robelöchern zu kommen, macht bie durch 
das Ablegen ber Eier den Sommer über ohnedieß ſchon entfräfteten Käfer noch 
Kaftlofer und matter. — Es bleibt dahingeftellt, ob nicht bei der langen Lebensdauer 
des Käfer zulegt Altersichwäche eintritt und in deren Folge wenigftens zum 
Theil fte matt und kraftlos werden; doch dieſes Tegtere ift bloße Bermuthung, was 
ih Hiermit ansdrüdlich bemerfe. Bei dem Fertigen ber Gräben ift vor Allem 
barauf zu fehen, daß fie an Orten gemacht werben, wo ber Käfer annehms 
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fiche Stöde und Wurzeln in ber Nähe Hat, 3. B. auf Kiefernfchlägen und in 
Eufturen, wo das Jahr zuvor Kiefernholz gefchlagen worden iſt. Die im Boben 
verbliebenen Stöde und Wurzeln haben durch ihren Geruch ben Käfer herbeige 
lodt und wie bie Honigbiene die Blume flundenweit entfernt findet, fo findet 
auch der Käfer mit feinem feinen Niechorgane die Nadelholzſchlaͤge und friſch 
durchforftete Nabelholzbeftände und überhaupt die Orte auf, in benen für ihn 
annehmliche Stöde und Wurzeln in dem Boben vorhanden find und weiß, ſelbſt 
fern von feinen Mutterwaldungen bie im Boden gebliebenen Stöde und Wurs 
zeln einzelner frifch gefällten Kiefern, Yichten und Lärchen zu feiner Nahrung 
und zum ‚Ablegen feiner Eier aufzufuchen. Ebenſo weiß ber Käfer die in ben 
Sräben hervorftehenden Wnrzelfturzen, welche bei Fertigung des Grabens zwar 
burchflochen, aber mit der Kiefer noch in lebender Verbindung geblieben, genau 
von denjenigen Wurzelfturzen zu unterfcheiben, welche burchflochen und von bem 
Mutterfiamme abgetrennt worden find. An bie erfleren geht es nur felten, ober 
gar nicht, die anderen (die vom Stamme abgetrennten) werden von ihm begierig 
aufgefucht und angenommen. 

Wurzelfturgen von frifch abgefchlagenen Kiefern nimmt der Käfer ohne Aus: 
nahme an, gleichviel, ob fie mit dem Stocke in Werbindung geblieben, ode 
von demfelben durch den Graben abgetrennt worden find. 


An diefen in den Grabenwänden hervorfehenden Wurzelfturgen nagen und 


frefien, wie fchon erwähnt, die Käfer und fuchen fich zunächft an den Sturzen in 


dem Boden einzugraben und fih einen dunklen Aufenthalt zu bereiten. An dieſen 


Aufenthalte, den man zumal in lehmigem oder thonigem Boden auf einfache Welle | 
mit Erfolg kuͤnſtlich herſtellen kann, tudem man die hervorftehenden Wurzelfturzen 


mit einem Nagel oder fpikigem Holze zolllang fret von Erde und auf diefe Weiſe 


einen bunflen Raum um bie Wurzelfturzen macht, fammeln fih die Käfer dab | 
ganze Fruͤhjahr und den größten Theil bes Sommers hindurch, nagen uud frefien | 


an ben von Erbe fret gemachten Wurzeltheilen und legen dabei Eier auf bie 


fhon angegebene Weile ab. Gewöhnlich werden mehrere Käfer beifammen und 
oft in dem Act ber Begattung an diefen Wurzelfturzen angetroffen und Tönnen 
bequem mit einem Nagel oder fpisigen Holze aus dem Tünftlich —— 
dunklen Raume herausgebracht und vernichtet werden. 

Ob ſolche Graͤben in der Nähe oder in der Ferne von Nadelholzſchlägen, 
friſch durchforſteter Nadelholzbeſtände und ſolcher Orte find, wo annehmliche 


| 


Stöde und Wurzeln für ben Käfer in dem Boden nicht vorhanden find, dieß ift ein - 
fehr großer Unterfchieb und ber Gegenftand wohl werth, ihn näher au beleuchten. 


Gut und zwedmäßig angelegte Banggräben bleiben das ganze Frühjahr und 
ben Sommer hindurch nutzbar und liefern in fandigem Boben felbfi noch im Herbt 


guten Yang, vorausgefegt bad Vorhandenſein annehmlicher Stöde und Wurzeln. 


Den Unterſchied zwiſchen zweckmaͤßigen und unzwedmäßigen Banggräben lernt mas 
factiſch kennen und beurtheilen, wenn biefe zum Theil in Nadelholzſchlägen, in 
friſch durchforſteten Nadelholz⸗Beſtaͤnden, in Eulturen, wo frifche Stöde und Wur⸗ 
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zeln vorhanden und überhanpt auf Orten gemacht werden, wo ber Käfer zufar 
gende Rahrung und Annehmlichkeiten in dem Boden findet, und zum anderen 
Theile in Nabelholzbeftänden, wo Holzſchlaͤge, Durchforſtungen fehlen und für 
ben Käfer annehmbare Stöde und Wurzeln nicht vorhanden find. In ben erften 
Gräben werden die Käfer in Menge fich einfinden, in den andern nur einzelne. 
Der Unterfchied tritt noch überzgeugender hervor, wenn 3. B. zu beiden Seiten 
eines durch Kiefernbeftände führenden Weges im Frähiahr oder Sommer Gräben 
gemacht worden, auf ber einen oder andern Selte des Weges Nabelholzfchläge oder 
friſch durchforſtete Nadelholzbeſtaͤnde, oder überhaupt Orte find, wo annehmliche 
Stöde und Wurzeln für den Käfer in dem Boden fich befinden, auf der andern Seite 
des Weges aber diefe Bedingungen fehlen, fo werben, wenn auch bei Fertigung ber 
Gräben zu beiden Seiten Kiefernmwurzeln frifch durchftochen werben, dennoch auf der 
Seite des Weges, wo an bem Graben Nabelholzichläge vorfommen, vielmehr Käfer 
fich einfinden, als in dem Graben auf der andern Seite des Weges. Die Käfer figen, 
wenn fie nicht auf der Sohle bes Grabens fich befinden, faft ohne Ausnahme 
auf den aus ben Brabenwänden hervorftehenden Wurjzelſturzen an ber Wegefeite 
ber Grabenwand, wo bie hervorftehenden Wurzeln. von den ftehenden Mutterftäms 
men abgetrennt werden. Auch finden wir in biefen Wahrnehmungen, baß- bie in 
ben Gräben fich einfindenden Käfer wenigftens zum großen Theile nicht aus ber 
Ferne und im Fluge, fondern zu Fuß und aus der Nähe aus den an ben Gräben 
liegenden Nadelholzſchlaͤgen, in denen fle gefreffen und Eier abgelegt Haben, kommen. 


4. Bas Ablefen. 


Diefes Mittel ift eines ber jest am meiften üblichen und wird mit Erfolg 
angewendet. Einer Beichreibung der Manipulation bedarf e8 nicht, aufmerffam 
aber ift Darauf zu machen, daß bei berafetem Boden ftetd unten an ber Pflanze 
mit nachzufuchen ift, indem die Käfer vorzüglich gern unter Grad an ber jungen 
Pflanze nagen. Auch birgt fih bei rauher Witterung und auch bei außerge- 
wöhnlicher großer Hige ber Käfer unter Gras und Walditreu. 


5. Roden der Stöcke und Wurzeln und die Beit, in welcher die am zwerkmä- 
Bigften zu gefchehen hat. 


Das ficherfte Mittel gegen den Schaden bes Kaͤfers ift gründlide Robung 
der Stöde und Wurzeln bis zur Stärfe eines Federkiels; Hierbei ift die Zeit, im 
welcher bie Robung ausgeführt wird, von ber allergrößten Wichtigfelt. Eine 
Rodung gleich nach dem Fällen der Bäume eintreten zu laffen, Hilft allerdings 
auch, Hält aber den Käfer nicht vollftändig ab, Indem berfelbe ſchon durch ben 
Geruch ber aufbereiteten Hölzer, der bei der Rodung in dem Boden bleiben- 
den Stod» und Wurzelfpäne und ber zurüd gebliebenen, wenn auch nur weni— 
gen Wurzeln herbeigelodt wird unb dann genöthigt ift, jeden etwaigen bei ber 
Rodung überfehenen oder nicht zu roben gewefenen Stods und Wurzelthell (wie 
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dies bei Rodungen in felfigem oder fleinichtem Boden gar Häufig ber Fall iR) 
aufzufuchen und Eier daran abzulegen. Dies ift aber bei Weitem nicht in dem Maße 
ber Fall, wenn ihm zum Ablegen ber Eier größere Auswahl, d. 5. alle Stöde 
und Wurzeln überlaffen werben. 

Bon weit größerer Wirkung ift es alfo, wenn die Rodung erft daun vor 
genommen wird, wenn ber Käfer feine Eier in bie Stöde und Wurzeln abgelegt 
bat. An Kiefernftöde und Wurzeln, von benen das Holz in ber Zeit vom 
Herbſte ab bis in das Frühjahr gefällt worden iſt, geht ber Käfer fofort bei 
feinem Exfcheinen im Frühjahr und bleibt nicht nur bie ganze Zeit, in wel 
cher die Begattung und das Ablegen ber Eier (April bis Auguft) flattfinden, 
und fpäter an biefen Stöden und Wurzeln, fondern überwintert auch in ber 
Regel in deren Nähe. Hier ift alfo bei Kiefern, bie vom Herbſt bis zum Fruͤh⸗ 
ling gefchlagen werben, bie Robung von dem Monat September ab zu beginnen 
und fo lange fortzufegen, als der Winter es geftattet. Robungen im September 
haben das für fich, daß in biefer Zeit viele Larven noch an den Stöden und 
ſtarken Wurzeln leben und noch nicht In die ſchwachen Wurzeln gegangen find, 
mithin bei einer Robung, die ſich blos auf Stöde und flarfe Wurzeln erftredt, zu 
empfehlen ift, zumal was im Allgemeinen anzurathen, wenn die Stöde und 
ftarken Wurzeln Mein gefpalten werden, wodurch fie fchneller austrodnen und bie 
Eigenfchaft zur Ernährung der in ihnen wohnenden Larven verlieren. Ueberhaupt 
ift die Rodung vom September ab bis zur Einwinterung jeder andern vorzu⸗ 
ziehen und von außerordentlichem Erfolge. Dabei ift es vollftändig ausreichend, 
wenn bie ſchwächern Wurzeln, die ohnedies meift in der Oberfläche bes Bodens 
in der guten Erde liegen, nur aus dem Boden heraus und frei zu liegen Toms 
men. Stöde und Wurzeln werden in Klaftern oder Haufen aufbereitet, müffen 
aber den Winter über frei der Kälte ausgefept bleiben. 

Auf biefe Weife fommen nicht nur viele der unter Waldftreu im Boden 
uͤberwinterten Käfer um, oder werben nebft ben bei der Rodung frei werdenden, 
unter der Borfe der Stöde und Wurzeln bervorfallenden Larven von ben fidh 
einfindenden Vögeln aufgelefen, fondern es werden auch alle in ben Stöden 
und Wurzeln wohnende Larven ohne ale Ausnahme vernictet. 
Ein gleiches Schidfal trifft auch die Larven des Cerambix Aedilis. 

Zunähft finden fich, wie fchon gefagt, verfchiedene Vögel auf diefen Rode 
plägen ein, unter ihnen der bunte Specht oben an. Was aber von 
Larven von ben Bögeln verfchont bleibt, Fommt abfolut dur ben 
Froſt um. 

Jeder, ber biefes Berfahren auf bie vorbezeichnete Weife 
ausführt, wird ih von ber Wahrheit meiner Behauptung voll⸗ 
ſtändig überzeugen. 

In Stöden und Wurzeln in der Erde von Froſt und Eis umgeben und 
ſelbſt Wurmmehl und Wurmfpäne vor und Hinter ber Larve zu Eis und 
Kryſtall gefroren, überwintert diefelbe ohne Gefahr, während fie dem Einwirken 
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freier Winterluft und Kälte ausgefegt, abfolut umfommt, wie mir bies 
vielfahe Beobachtungen und Erfahrungen übereinfiinmend ge 
zeigt Haben. 

Schon eine mäßige Kälte hält die Larve in ihrem Winterlager nicht aus, 
wenn der Stod ober die Wurzel, in ber fie liegt, aus dem Boden herausgebracht 
und ber freien Luft ausgeſetzt wird!, wie die nachftehende Beobachtung er» 
giebt. | 
Um die Jchneumonen, die in ihm etwa überwintern, Tennen zu lernen, 
fteß ich mehrere Bündel Kiefernwurzeln, in denen wohl an einige 1000 Larven 
überwinterten, im Monat November 1855 roden und in einem dunklen Keller 
raum, in dem jeboch bei flarfer Kälte ber Froſt eintrang, niederlegen. Im 
Monat Februar 1856 wollte ich nachfehen, wie es mit ihnen fände, fing an 
zu unterfuchen und fand zu meinem großen Erflaunen auch nit eine einzige 
am Leben. | 

Alle waren in der Zeit vom Ende November 1855 bis Kebruar 1856 
geftorben. Die größte Kälte in diefem Winter war im Freien 14° R. In ben 
Kellerraum war allerdings ber Froſt bei den Fälteften Nächien eingedrungen ; 
ich laſſe jedoch dahingeftellt fein, ob nicht fchon das Trockenwerden ber Wurzeln 
den in ihnen übermwinterten Larven den Tod gebracht haben Tann. 

An Fichten-Stöden und Wurzeln, vorzügli, wenn das Hol im Yrübiahre 
und Sommer gefchlagen, wie dies gefchieht, wenn die Rinde als Lohe genugt wird, 
finden fich ber Käfer, wie fchon erwähnt, fpäter ein. Es ift baher in ben 
meiften Fällen das hier bei Kieferfchlägen vorgezeichnete Rodungsverfahren bei 
Bichtenfchlägen ein Jahr fpäter mit gleichem Erfolg anzuwenden. Die Koften 
dieſes Rodungsverfahrens find da, wo das Stodroden wirthfchaftlic betrieben 
wird, und die gerodeten Hölzer Werth haben, nicht wefentlich erheblich, denn 
das Roden ber ſchwachen Wurzeln, welche bei dem jebt meiſt üblichen Verfahren 
nicht berüdfichtigt, fondern in dem Boden gelafien werben, erhöht die Koſten 
nur unbedeutend. Diefe Wurzeln roden fih, wie befannt, leicht, dba fle in der 
Oberfläche ded Bodens ftreichen, haben aber denn doch auch In vielen Gegenden 
einen Werth. 

Geſtatten Umftände und Localitäten, mit der Rodung zugleih Waldfeldbau 
zu verbinden, ber in vielen Ballen anzuwenden fein wird, und babei oft recht 
annehmbare Erträge giebt, dann fallen alle etwaige Mehrkoften der Robung weg. 
Da das Holz, namentlih Pflanz-Eulturen in gerodetem Boden, in ber Regel 
beffer, al& im ungerodeten gedeihen, fo dürfte das Roden ſchon aus biefem 
Grunde zu empfehlen fein. 

Was den Waldfeldbau betrifft, fo erlaube ich mir, zum Schluſſe darüber 
noch einige Worte, obgleich fie ſtreng genommen nicht hierher gehören. 

Wie Alles in der Welt feine natürlichen Gränzen hat, fo kann auch biefer, 
wenn er im MWebermaaße mehrere Jahre hintereinander fortgefegt wird, zu 
Mißbrauch und Entkräftung bes Bodens führen. Allein eine eins ober zwei⸗ 


26 


jährige Benupung der Holzſchläge zu Feldbau Hat nach meinen Erfahrungen 
ber WaldCultur namentlich ber Pflanzung nur Nutzen, niemals 
Schaden gebracht. Thatfadhe ift, daß auf gerodetem, zum Feldbau vorbereietem 
Boden, ber im erften Jahre mit Hafer und untermengtem Roggen beftellt und 
zugleich auch mit Kiefern oder Fichten bepflanzt wird, namentlich legtere in ber 
Regel, felöft wenn 2—3° hohe Pflanzen verwendet werden, fchon im erflen 
Herbfte dunfelgrüne Farbe annehmen, ſämmtliche Pflanzen aber nicht nur bie 
beiden Erntejahre hindurch (das 1. Jahr Hafer, das 2. Jahr Roggen) fräftig 
fortwachfen, fondern auch in den fpätern Jahren gegen bie nebenftehenden mit 
ihnen gleichzeitig und unter fonft gleichen Berhältnifien, aber in ungerodetem 
Waldboden eingefepten Pflanzen in überrafchendem Vorſprunge bleiben, auch 
jedenfalls durch ihren reichen Streuabfall dem Boden viel mehr zurüdgeben, 
als durch die I—2maltge Feldnutzung ihm entzogen worden if. Sehr wefents 
liche Vorzüge gewähren hier weit geftellte Pflanzungen (6—8’ Entfernung). 

" Eine mehrere Jahre fortgejehte Waldgrasnupung entfräftet den Boden weit 
mehr, ald eine Zmalige FZelbnugung, durch welche Xebtere ber Boden zugleich 
gelodert und namentlich der Pflugcultur fähiger gemacht wird. Es find mir aus 
meinem praftifchen Leben felbft mehrfache File und Erfahrungen befannt, bie 
in diefer Beziehung flaunenerregende Refultate vor Augen führen. Schon Die 
Heftigfeit des Streites der feit Jahren über den Waldfeldbau febft zwiſchen 
Autoritäten von großem Rufe in der Literatur geführt wird, und die großartigen 
Refultate, welche Für und Wider von ben fich gegenüberfteßenden ‘Barteien 
nachgewiefen worden, zeigen, daß berfelbe doch auch feine guten Seiten Haben 
muß, und es ift nicht zu verfennen, baß hier, wie auf der einen, ſo auch auf ber 
anderen Seite nach weiterem Austaufch der Erfahrungen Modiflcationen eintreten 
werben. 

Süchau bei Wurzen, Königreih Sachſen im Monat Mai 1857. 


2. 


Chemiſche Grundſaͤtze der Holzverkohlung. 


Obzwar die chemiſchen Grundſaͤtze der Holzverkohlung bei jedem Forftmam 
vorausgeſetzt werden muͤſſen, erlaube ich mir dennoch dieſelben durch nachſte⸗ 
hende kurze Andeutung dem forſtlichen Publikum vorzuführen, um auf die für 
die Praris hoͤchſt wichtigen und daraus geſchöpften Folgerungen aufmerkſam zu 
machen, ober bei biefen oder jenen freundlichen Fachgenoſſen eine fruchtbare 
Idee zu weden oder zur Mittheilung von Erfahrungen anzuregen. 

Die Chemie, ald bie treuefte Führerin In die geheime Werfitätte der Natur, 
bahnt uns vielfeitige Wege zu manchem verfchlofienen Schatze und verläßt ume 
auch bei biefem für bie Nätlonaldfonomie fo wichtigen Gewerbe nicht, wenn 
ihren Grundfägen gemäß der Weg ber Beharrlichfeit verfolgt wird. Seit mehreren 
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Jahren, wo fle durch Die genialen Forſchungen eines Liebig, Löwig, Graham, 
Runge, Frefenius, Stödharbt und mehrerer andern Gelehrten fo viele Geheim⸗ 
niſſe enträthfelt Hat, wird fie auch weiterd bei ihrer entfprechenden Anwendung 
auf ba8 Gewerbe die Darftellung ber Produfte erleichtern. 

Eben fo hat fie die Erſcheinungen bei der Holzverkohlung neu beleuchtet, 
die wir tn Nachfolgendem kurz zufammenfaffen wollen. Die‘ Holzbeftandtheile 
find theils organifcher, theils unorganifcher Natur und beftehen theild aus feiten 
(Holzſubſtanz und andern feften Saftbeftandtheilen), theils aus flüffigen (Waſſer, 
Delen u. ſ. w.) Produften, Die meiſtens dem organtfchen Reiche ber Natur angehören. 

Die organtfgen Beſtandtheile des Holzes find wieder zum Theil folche, 
welche verbrenmbar find, zum Theil folche, welche nichts zur Verbrennung bei» 
tragen. 

Die einfachen Elemente, wie Wafferftoff und Suuerftoff, find in ſolchem 
Berhältniffe im Holze enthalten, daß fie Waffer bilden fönnen. Nach mehrfachen 
Berfuchen ergab fich, daß 18 bis 20 Prozent Gewichtstheile im trodenften 
(lufttrodtenen) Holze Waffer enthalten find, welches erft bei einer Temperatur von 
120° Cels. daraus entfernt werben Tann; 40 Prozent find mit Koblenftoff 
chemiſch verbunden und fönnen nicht ohne theilweiſe Mitnahme des Kohlenftoffes, 
unter Bildung mannigfaltiger Kohlenftoffverbindungen (CO, und CO) daraus durch 
Hite entfernt werben. 

Der Waflergehalt bes frifch gefällten Holzes vartirt nach den verfchtebenen 
Holzarten und kann die Höhe von 55 Prozent und darüber Gewichtstheile er» 
reihen. Da bie fpezififche Wärme der meiften Holzarten zwifchen 0:5 und 06*) 
liegt, fo reicht fehon die Temperatur von 20---25° R. * Hin, bei welcher es 
die oben angeführte Zufttrodenheit erhalt. 

Nachſtehende Tabelle zeigt bie Überfiht am Gewichtsverluſt in PBrogenten 
zwiſchen grüngefällten, Iufttrodenen und gebörrten Holzarten an. 

Holzart. In frifhgefällten Zuftande. In Iuftteodenem Zuftande. In gedörrtem 


Zuſtande 

Eichen. .0 37 40 
Weiß⸗Buche .0 26 39 

oth⸗, .0 24 37 
Ulme, Abon . . .0O 26 39 
Birke, Obſtbͤume. . O 27 4 
Erlen, Linden . . 0 33 50 
Pappeln, Weiden. . 0 33 50 
Zanın. . .»...0 30 45 
Fichten . 0 31 47 
Siefern . .0 31 47 
Lärchen . .0 32 48 


—— —— — 


) d. h. bei gleichen Gewichtseinheiten verhält fich bie Erwärmungsfähigkeit bes Waſſers 
zu ber des Holzes, wie 0°5 bis 0.6. 
*) 1 Grad Beaumur — %/, Grad Celsius, 
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Die Raumverminberung, welche ſodann nothwendiger Weiſe entſteht, ſtellt 
ſich folgendermaßen: 


In friſchgefaͤll⸗ In lufttrockeeen Im geböretem 
tem Zuſtande Zuſtande Zuſtaude 
Bei ben harten Hoͤlzern 0°, 8%, 16° 
„ „ mittelharten,„ 0°, 6%, 12°, 
„nn Wweihen „ 0% 4°], 9%, 


Die Zufammenfegung bes Iufttrodenen Holzes befteht im Allgemeinen aus: 
82 bis 80 Prozent fefter Holzmaffe 
18 — 20 , Waſſer. Weil diefe 18 bis 20 Prozent Waflerges 
halt bei dem gewöhnlichen Iuftteodenen Holze fich nicht entfernen will, nennt 
man es dad hygroſkopiſche Waſſer. Wird feldft dieſes durch Anwendung 
fünftlicder Wärme entfernt, fo Heißt das Holz gedörrt, — welden Ausbrud 
wir in dem DBorangehenden bereitd in Anwendung gebracht haben — wo ed dann 
blos aus fefter Holzmaffe befteht, die felbft überwiegend Lignofe und Zellulofe 
(Holsfafer) if, indem bie feften Saftbeftandtheile in den Holzigen Theilen, ber 
Pflanzen befannilih 4 bis 12 Prozent betragen. 

Da nun in ber Holszfafer annäherungsweife 50 Prozent Kohlenftoff und 
50 Prozent Waflerftoff und Sauerftoff enthalten find und zwar letztere in dem 
gegenfeitigen Verhältniffe, daß fie Wafler bilden Fönnen, fo ergibt fih das all» 
gemeine Bild ber Zufammenfegung bes lufttrockenen Holzes: 

20 Prozent hygroſkopiſches Waſſer 
ffte (AO , chemiſch gebundenes Waſſer und 
— 40 ° , Kohlenſtoff. 

Bei der Anwendung bes Holzes als Brennmaterial find offenbar 40 Prozent 
Lohlenftoff als Urfache bes MWärmeeffektes oder ber Hitzkraft zu betrachten, 
während die übrigen 60%, hygroſkopiſches und chemifch gebundenes Waſſer, 
nicht mur feine Wärme entwideln, fondern vielmehr in reichliher Menge behufs 
ihrer Gaflfizirung latent machen und fomit ber Benübung entziehen. Je we⸗ 
niger dieſes in pyrotechnifcher Beziehung fchädliche Waſſer tn einer Holzforte 
vorhanden ift, defto größere Hitzkraft wird Iegteres beim Verbrennen liefern; 
darum gebörrtes Holz mehr als Iufttrodenes, dieſes mehr als frifchgefälltes 
Wärme entwidelt, wie dies auch die Erfahrung von jeher beftätiget. 

Die Beobachtung ber ftufenweifen Erhöhung der Higfraft mit dem abneh⸗ 
menden Waflergehalt des Holzes führte fchon In den Altern Zeiten zu ber Idee, 
bad Holz für gewifle Anwendungsarten, wo e8 auf die Erzielung einer möglichft 
hohen Hitzkraft ankam, wie bei metallurgifchen Prozefien, vorgängig von allem 
Waſſer und waffergebundenen Beftandtheilen vollfommen zu befreien, d. 5. im 
Kohle zu verwandeln und fo ben eigentlichen Brennftoff des Holzes in reiner 
Form daraus darzuftelen. Dies wird feit jeher durch ein vorfichtiges Erhitzen 
bed Holzes bei höhern Temperaturdgraden und bei möglihft abgejchlofienem 


29 


ober aber zweckmaͤßig befchränktem Luftzuteitt bewirkt. Man nennt diefe chemiſch 
technifche Operation die Holzverkohlung. 

Die Holzverlohlung, welche im großartigften Maßſtabe vielerfeits betrieben 
wird, bildet einen wichtigen, unter der Leitung des Forſtmanns ftehenden Ge⸗ 
werbezweig — die Kohlenbrennerei. Ste wird entweder in Iuftabgefchlofienen 
Gefäßen, oder im Freien, in fogenannten Meilern oder Haufen ausgeübt, und fo- 
nad in bie 

a) unter Zutritt der atmofphärifchen Luft und 

b) unter Abfchluße ber Luft unterjchieden. 

Die Grundfäge, welche bei biefem chemifchen Borgange — bei der Kohlen- 
breunerei ohne Rüdficht auf die verfchlebenen Darftellungsmethoden und ber 
dazu verwendeten Apparate beobachtet werben müffen, laſſen fih auf wirthſchaft⸗ 
liche Thatſachen geftügt, folgenderweife barftellen : 

ad a) Wird die Verfohlung unter Zutritt der atmofphärtfchen Luft aus⸗ 
geübt, fo wird bis zu einem gewiffen Grade erhöhter Temperatur die Holzfubs 
flanz in der Art zerfegt, daß die beiden gasförmigen Beſtandtheile des Holzes, 
Waſſerſtoff und Sauerftoff, durch die Wärme genöthigt find aus dem Holze zu 
entweichen um ftch zufolge ber ſtarken Affinität, beim Austreten aus ihren 
alten Verbindungen mit einem Theile des Kohlenftoffs fogleich eine große Anzahl 
neuer flüchtigen binären und ternären Verbindungen zu bilden, bie größtentheils 
noch weiter verbrennbar find und deren Anzündungstemperatur im Allgemeinen 
noch unter ber bed Kohlenftoffs Liegt. Findet daher ein vollfommener Luftzutritt 
ftatt, fo verbrennen biefe Verbindungen mit Flamme zu CO, CO und HO,*) und 
biefe Körper werben fich fo lange bilden, ald noch flüchtige Kohlenftoffverbin- 
bungen ba find. Die fefte Kohle Fann nicht verbrennen, fo lange fie durch bie 
gasförmige Hülle ber aus ihr fich entwidelnden brennbaren Gafe vor bem atmo- 
ſphaͤriſchen Sauerſtoff geſchuͤtzt ift. 

Dieſer Vorgang — trockene Deſtillation — findet fo lange ſtatt, als in 
ſofern noch in dem Ruͤckſtande etwas von ben dad Waſſer bildenden Beſtand⸗ 
theilen vorhanden ift. 

Sind aber jene Waffer bildenden Beſtandtheile aus dem fohligen Rüdftande 
volftändig audgetrieben, fo würbe bet weiterem Luftzutritt nothwendiger Weife 
auch diefer zu CO, und CO**) verbrennen, wenn wicht plöglich feine Tentperatur 
unter bie Anzündungstemperatur erniedrigt und jeder Luftzutritt auf das Sorg⸗ 
fältigfte abgefperrt würde. Diefe Abfperrung gefchieht mehr oder weniger voll⸗ 
fommen bei jeder Art von Verfohlung, wo man ald Probuft biefer Manipulation 
bloß die Kohle erhält, während die übrigen brennbaren Gaſe zu Kohlenjäure, 
Kohlenorydgas und Waſſerdampf verbrennen. 

Aus dieſer theoretifchen Betrachtung des Verkohlungsprozeſſes unter Zutritt 








*) Kohlenfäure, Kohlenoxydgas, Wafferftoffgas. 
*) Kohlenſaure und Kohlenoxydgas. 
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ber. atmofphärifchen Luft, bie groͤßtmoͤglichfte Gewinnung an Kohle im Auge 
haltend, ergaben fih nachfolgende Winfe für das praktifche Verfahren: 

1. Die Temperatur foll allmälih gefteigert werben; was 
auch Karften und andere technische Kapazitäten längft durch vielerfeitö angeftellte 
Verſuche nachwiefen. Schnell gefteigerte Temperatur unterftügt die mannigfache 
Entwidelung von Gaſen, die bei ihrem Ausgange viel Kohlenſtoff mit fich 
fortreißen. Langſam gefteigerte Temperatur, wo bei etwa 150° C. ber größte 
Theil ber flüchtigen Zerfegungsprobufte vertrieben werden kann, erregt weniger 
Affinität, um fich bei ihrer Entweihung mit Kohlenftoff gu verbinden. Man 
muß daher dad Anzünden der Meiler jo leiten, daß Das Feuer non Innen nad) 
Außen fi) regelmäßig mit einer fleigenden Temperatur verbreitet. Das raſche 
Anzünden verurfaht dad Schlagen oder Schütteln ber Meiler, welches bes 
ſonders dann flattfindet, wenn um bie Anzündungsftele (Quandelſchacht) trode- 
nered Holz, ald weiter vorhanden ift, wo dann das Feuer fchnell um fich greift 
und das Werfen verurfacht. 

2. Der zur Unterhaltungber Berbrennung in einem Meiler- 
haufen erforderliche Luftfirom muß fo viel wie möglid von um 
angebranntem Theile nach dembrennenden, nicht aber umgefehrt 
geleitet werden. Betrachten wir ein brennendes Scheit, jo muß ber Luftzug 
[9 geleitet werden, daß bie Flamme den brennenden Theil umfchließt ; würde ber 
Luftzug in ber entgegengefegten Richtung geleiftet, jo iſt das glühende Ende 
durch feine Lage dem unmittelbaren Luftzutritte ausgefegt und wird ein 
geäfchert. Nicht nur, daß dieſes durch eine Schlußfolge den chemifchen Einwir⸗ 
fungen der Atmofphäre zugufchreiben ift, man kann fi) Davon Durch ein fehr einfaches 
Erperiment überzeugeg. Hält man einen angezündeten Epan in dem unters 
Theile einer etwas geöffneten Thüre eines geheizten Zimmers mit dem brennen 
ben Ende gegen Außen, fo wird das Produft eine vollftändige Verbrennung fein, 
weil der Luftzug von bem brennenden zu bem unangebranuten Ende geleitet wir, 
ber dann den Kohlenftoff aufzehrt. In dem obern Theile ber Thüre, wo bie 
Luftftrömung ber früheren entgegengefegt ift, findet hingegen eine Verkohlung flatt. 

Werben daher die Meiler von oben angezündet, fo fol die Luft von unten — 
‚ bie ih in iefer Richtung am beften leiten läßt — zugeführt, wie e8 auch bei 
ben meiften Berfohlungsarten eingeleitet iſt. Erwähnt muß jedoch werben, daß 
ber Luftſtrom weniger intenfiv, als bei einzelnen Scheitern fein fann und jogar 
für. eine größere Ausbringung an Kohlen um biefelber vor dem Brande zu 
ſchuͤtzen, eine gelindere Luftſtroͤmung nöthigft, daß man daher: 

3. nie fo viel Luft zutreten .laffe, daß weder ber bereitd auf feine Au 
zundungstemperatur gebrachte abgefhiedene Kohlenftoff zur theilweifen Verbreu⸗ 
nung durch den atmofphärifchen Sauerftoff gelangen, noch aber in dem Maße 
den Luftzutritt befchränfen Fönne, daß die Verbrennung brennbarer Gafe verhin- 
dert würde, weil fonft feine volftändige Verfohlung zu erreichen flünde. 

4. Die gasförmigen Verbrennungsprodufte koͤnnen aber eben fo, wie der 
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atmofphärifche Sauerftoff einen Theil Kohle verzehren. Tritt ber Waſſerdampf 
mit glühender Kohle zufammen, fo zerlegen fi Kohlenftoff und Wafler zu Kohlen⸗ 
orydgas und Waflerftoff und eben fo bie glühende Kohle und CO, (Koblenfäure) 
in dem Verhältniffe (C, CO,), daß fie 2CO*) bilden. Es ergibt ſich Hieraus 
eine neue Regel, daß bie gasförmigen Berbrennungd und Zerfey 
jungsprodufte, wo möglih nit durch die bereitd gebildeten 
nochglühendenKohlen, fondernaufanderem Wegeentferutwerdben 
müffen. Am beften werben fie nach dem noch rohen Hole zu geleitet, wo 
fie mit ihrer freien Wärme bie Entwäfferung unterflügen. Da die Wbleitung 
diefer in dem fegelmantelförmigen Raum cirfulivenden Gafe bedeutende Schwierigs 
fetten in der Praxis verurfacht, Hat man einen zweiten nahe in der Mitte bes 
Halbmefferd ringförmigen Raum herzuſtellen und mit zerfleinerter Kohle bis zur 
erften Eingehöhe auszufüllen verfucht, welcher durch Zuglächer mit der Atmo⸗ 
Iphäre in Verbindung gefebt werben fann. Die Dauer ber Berfuhlung, welche 
fih befanntlich nach der Größe der Meiler und der Verkohlungsart richtet, ers 
fordert immerhin einen bebeutenden Zeitraum, welcher burch die hier angeführte 
Modiftfation bedeutend herabgeſetzt und fo die Berfohlungsfoften vermindert 
werben fönnen. Ob dieſes als wahr beftätigt werden fann und weldyen Ein- 
fluß es auf die größere oder geringere Kohlenausbeute nimmt, ift ber Verfaſſer 
nicht in der Lage aus der Erfahrung gefchöpfte Daten anzugeben, erlaubt fich 
jedoch alle verehrten Fachgenoſſen darauf aufmerkſam zu machen. 

5. Das gänzlihe Abfperren ber Meiler nad der beendigten 
Perfohlung muß fogleih eingeleitet werden; denn durch zu langes 
Offenhalten wird die Kohlenmaſſe fo erhigt, daß der Sauerftoff der atmolphäri- 
fchen Luft mit dem Kohlenftoff zu CO, und CO verbrennt, welches natürlicher 
Weiſe auf die Quantität des Ausbringens ber Kohle vom größten Einfluffe if. 
Daher auch das Berftopfen aller Zuleitungsfanäle und Zuglöcher durch Kohlen- 
flein -(Löfche). 

Die Probufte diefer Holzverfohlung (unter theilweiſem Luftzutritt) ergeben fich 
aus dem Borangelaffenen. Die Kohle wird rüdjichtlih ihrer Güte und Menge 
bei den verfchiedenen in Anwendung gebrachten Berfohlungsmethoden variiren. 
Die fogenannte italienifche Verkohlung weiſt bei umfichtiger Leitung den größs 
ten, bie flavtfche den Heiniten Kohlengewinn nad. Die norddeutſche hält das 
Mittel zwifchen beiden. 

Andere Produfte werden bei dieſer Verkohlung felten erzeugt; höchſtens 
dort, wo bie flüffigen Produkte — wie ber mit Kreoſot und andern brenzlichen 
Delen gefhwängerte Holzeſſig — aufgefangen werben follen, und man beßhalb die 
Kohlenftätte gegen die Mitte zu vertieft, um ſodann durch eingelegte Rinnen biefelben 
zu fammeln und zur Verwendung zu bringen. Oder man conbenfirt den Holz⸗ 
efiig durch einen einfachen an bie Zuglöcher anzupafjenden Apparat. Eine Tegel 


) Koblenfäure und Kohlenorxyd. 
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förmige, mit der breitern Deffuung an die Zuglöcher angebrachte Röhre führt bie 
entweichenden gasförmigen Probufte durch ein Kuͤhlgefäß zu einer Vorlage, wo 
biefelben in flüffigem Zuſtand aufgefangen werben. 

ad b). Bei diefer Verfohlungsart werben die zu Anfang fich bildenden 
Zerfegungsprobufte ter Verbrennung nicht zugeführt, fondern als ſolche größs 
tentheild aufgefangen und geſammelt. Die zu diefer — trodenen — Deſtillation 
bergeftellten Defen ober andere Apparate haben dann zum Zwede, bie fauren, 
harzigen, brenzlichen und oͤligen Subftanzen aufzufangen. Sie begründen bie 
Theerſchwellerei, PBechfteberei und drgl. und werben in großartigftem Maßſtabe 
in Rußland, Schweden und auch an vielen Orten der Oefterr. Monarchie betrie⸗ 
ben. Die Produkte biefer Berfohlung (unter Luftabfchluß) find fehr mannig 
faltig. Außer der in dem Ofen zurüdbleivenden Kohle erfcheinen das Theer, Kreofot, 
Hoheffigfäure, Piroxilgeiſt, Barafin, Pikamar, Raphtalin u. |. w. als Neben» 
probufte, welche in den Bewerben eine mannigfaltige Anwendung gewähren. 
So gebraucht man 3. B. das Parafin, zufolge feiner feften brennbaren Eigen: 
ſchaften, zur Kerzenfabrifaton ; dad Theer, Holzeſſig und Kreofot zum Imprägniren 
von Bau- und Werkhölzern, und drgl. 


Sellye im Zebruar 1858. 
Karl Schindler. 


3. 


Oeſterreich's Bauholzverbrauch mit befonderer Nüdficht auf 
das Eifenbahnmweien und Tränkung deſſelben mit verſchiede⸗ 
nen Flüſſigkeiten um Die Baltbarkeit des Solzes zu vermebren. 


Dur bie immer mehr fleigende Induftrie finden alle Rohprodukte immer 
einen größern Abfag und die Nachfrage nach benfelben wird immer größer und 
größer. Bon diefem Erfahrungsfage ausgehend, trachtet der Subuftrielle oder 
Unternehmer fi) in binreichender Menge mit den Rohftoffen zu verjehen unb fie 
jo viel wie möglich zu Kunſtprodukten auszubeuten, was Durch die bereite 
eingeführten Verbeſſerungen und gefammelten Erfahrungen auf jedem Felde bes 
menfchlihen Gewerbes feine Beftätigung findet. Werden nicht bie weniger 
metallreihen und früher verworfenen Exrzlager neuerdings aufgefucht und wieder 
ausgebeutet? was auch bei ben Abfällen anderer Robprodufte, die früher gar 
nicht beachtet wurden, im hoͤchſten Maße gefchieht, von deren Aufzählung ſich der 
Berfaffer, wegen ihrer Manigfaltigfeit, zu entheben glaubt, da er nicht im 
Sinne hat hier eine allgemeine Technologie darzuftellen. 

Die Produkte der Holzinduftrie wurden vor gar nicht langer Zeit mit 
folder Verſchwendung, trog ber Wahrung vieler bewährten Fachgenoſſen, bemügt, 
fo daß man gegenwärtig bedeutenden Mangel an Holz; fühlt, der theils durch 
bie unoͤkonomiſche Benuͤtzung, theils durch weniger entfprechende Bewirthfchaftung 
mancher Forſte Herbeigeführt wurbe. 
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Obzwar man durch bie vielen, beſonders ber neuern Zeit aufgefchloffenen 
Steinfoglenreviere bem Brennholzmangel abgeholfen und manchen Orts fogar 
für ben Brennholzverbraud Bedenken zu tragen glaubt, was au bie XVIU. 
Berfammlung deutjcher Rand» und Forfiwirthe zu Prag anerkannt hat, wird man 
fd durch die Errihtung fo vieler Induftriewerke, befonders ber neuern Zeit 
(wie Eifenbahnbauten, Fabriken und andere Etabliffements), bann durch Die fort« 
währende Zunahme ber Bevölkerung, durch ben immer fteigenden Bedarf an 
Brennmateriale, Baus und andern Rugholsfortimenten berußtgt fühlen, was foga 
das Richtfinfen ber Brennholz und AR ber Baus und Werfholzpreife vieler 
Laͤnder⸗Diftrikte nachweilt. 

Der wichtige Beruf bes Forſtmannes Tiegt nicht nur in der Erjengung von 
Holzpeoduften, fondern in anderen vielen edlen Zweden, welche vom flaats 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, als äußert nothwendige Faktoren 
für das allgemeine Wohl angefehen werben müffen. Nicht nur, daß durch 
fahgemäß bewirthſchaftete Waldungen dem Lande ein Holgeigentfum bewahrt und 

viel zur Berfchönerung besfelben beigetragen wird, auch bie Befundheit der Men⸗ 

| hen wird durch fie erfrifcht, und das Land vor vielen Elementarereigniffen ges 
ſchützt. So z. B. möchte Preußen große Opfer bringen, wenn es bie einft da 
gewefenen Waldungen an der Norbfeefüfte befigen möchte — nicht wegen ihres 
Holzes, fondern rüdfichtlih der Abhaltung der Glementarereigniffe. Eben fo 
Frankreich, Italien und viele andere Länder. Dieß anerfennend hat unfere erhas 
bene Regierung felt jeher burch Herausgabe zweckmäßiger Geſetze bie Forſtwirth⸗ 
haft unterflügt, was auch neuerdings durch das kaiſ. Patent vom 3. Dezember 
1852 beflättigt wirb. 

Durch dieſe gefchilderten Umftände, wo die Abfagverhältmiffe des Brennholzes 
eine erfolglofe Konkurrenz erlitten haben, wird man oͤrtlicher Weiſe gemöthigt 
fein, um möglichft viel Bau-und Werkholz zu erzeugen, die Umtriebozeiten zu er- 
höhen und Beftandesummandlungen vorzunehmen. 

Der Niederwald, der bis jest nur zur Erzeugung bed Brennholzes mit 
Rückſicht auf die größtmöglichfle Quantität (ausgenommen bie Schälwaldungen), 
ohne NRüdficht auf die Qualität des Holzes als ſolcher bewirthſchaftet wurde, 
wird eine Umwandlung in Mittels oder Hochmwaldbetrieb erleiden, wo man dann bei 
jenem eine entfprechende Anzahl von Oberholzklaſſen erhält, was leicht durch Die, 
in ber erften Umtriebszeit nöthige Menge von Laßreideln erfolgen Fönnte. Die 
Mittelmälder und Hocmwälder erhalten dann ebenfalld manche Abänderungen 
in ihrer Hisherigen Bewirthichaftung und Wechfel in Holzarten, deren Vorgang 
ber freunbliche Leſer in teemien da gen Werfen zur Genüge erörtert 
findet. 

Die Menge bed erforderlichen Bauholzes in unferem Kaiſerſtaate, beſon⸗ 
ders der neuen Zeit, ift fo bedeutend geworben, baß die Rachfrage nach demjelben 
von Tag zu Tag immer größer wird. Bon unferen 31 Millionen Joh Wal- 
dungen und einer muthmaßlichen jährlichen Nutzung von ungefähr 35 Millionen 
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nieberöft. after Holzes, entfallen 15 bis 20 Prozent für das Bauholz, welches 
manchen Orts über 60 fleigt, oft aber auch. unter 10 Prozent füllt. Nehmen 
wir nun die 20%, zum Anhaltspunkte an, fo finden wir, bag muthmaßlich 
jährlih 7 Millionen Bauholz abgegeben werben, von welchen alle Bedürfniffe 
befriedigt werden follen. Das Eifenbahnmwefen, welches kaum zwei Dezennien 
in unferm Kaiſerſtaate feſten Buß gefaßt hat, abforbirt einen bedeutenden Theil 
ber Bauhölzer, welche früßer zu anderen induftrielen Zweden gebraucht werben 
fonnten, und biefen manchen Orts ein Abbruch in ihrem Fortbeſtehen berei- 
tet wurde. 

Das Eifenbahnwefen, welches mit Ende bed Jahres 1855 im ganzen 
Kaiſerſtaate an 400 öf. Meilen Bahnenläuge hatte, hat biefelben bis jegt auf 
circa 620 Meilen erhöht, von welchen noch ein Theil im Bau begriffen ift, und 
noch außerdem Projekte für die Errichtung neuer Bahnen. entworfen werden. 
Schlägt man noch die Schienenlänge ber Bahnftationen und ber Doppelgleije 
hinzu, welche füglich mit %, augenommen werden Tann, fo ftellt ſich die Ge⸗ 
fammtjchienenlänge mit circa 700 Meilen heraus. Auf bie Eifenbahnfchmellen, welche 
in 2'|, ſchuhiger Entfernung gelegt werben und jomit für eine Meile deren 9600 
Stüd erforderlich find, wo im Mittel jebe mit wenigftens 4c’ Inhalt angenonis 
men werden Tann, berechnet fich eine Holzmafle von 480 Klafter pr. Meile, 
daher für die Gefammtjchienenlänge von 700 Meilen, 336000 Llafter. Werben 
bie Abfälle, die fih bei Herfiellung von Schwellen ergeben und füglich mir 5%, 
angenommen werden können, binzugeichlagen, jo beträgt ber Holzbebarf nur für 
Eifendahnfchwellen 352800 Klafter, die im Mittel alle 8 Jahre*) durch neue 
erfegt und fomit jährlich an 44100 Klafter ausgemechfelt werben müflen. Das 
zu Brüden und Hocdbauten verwendete Bauholz Tann wenigftend zu berfelben 
Menge geihägt werben, deſſen Berbrauchswerth man aber zu dem 8 bis 10fachen 
des erftern anjchlagen Tann. 

Zieht man außerdem bie Telegraphenftangen ber taufend Meilen langen 
Telegraphen in bie Rechnung, fo kaun ber jährliche Gefammiverbrauchswerth von 
Bauholz bei dem Eiſenbahu⸗ und Telegraphenmweien auf circa 60000 Slafter 
angefchlagen werben, welche einer Waltfläche, die einen jährlichen Durchſchnittszu⸗ 
wachs (wie bereitö oben angenommen wurde) von LOL m. öf. Klafter pr. Joch liefert, 
von 59405 Joch entfpricht, wenn Das ganze Areale nur lauter Bauholz ent- 
hielte. Da aber dasſelbe nach der frühern Annahme kaum 20 Prozent der Ges 
jammtholzmaffe oder 0202 Klafter Durchſchnittszuwachs pr. Joch und Jahr 
beträgt, fo dehnt fih dieſe Bauholzuutzung auf en — 
flaͤche aus. 0,202 —294084 Joch Wald 

Aus dieſer einfachen Betrachtung ift ik daß Darauf ges 
jonnen werden mußte, einestheild die Dauer der Bauhölger zu erhöhen, ander 


*) Cs gibt Bälle, wo fie alle 3 Jahre ausgewechfelt werben müffen. 
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ſelis alle üßrigen bis jebt "weniger verwendeten Holzgattungen ) zur Nutzung 
zu bringen. 

Man hat die Holzfaſer durch Traͤnkung mit verſchiedenen Fluͤſſigkeiten zu 
verſtaͤkken verſucht. Die Verſuche, die unter ſonſt gleichen Verhaͤltniſſen mit im⸗ 
praͤgnirten und nicht impraͤgnirten Bau⸗ und Werkhoͤlzern gemacht wurden, erga⸗ 
ben wirklich den Vortheil auf Seite der getränften. Bei den zur Impraͤgnirung 
bed Holzes in Vorſchlag gebrachten Eonfernirungs-Flüffigfeiten hängt die Anwen- 
dung biefer oder jener von der Befchaffenheit und chemifchen Zufammenfegung bes 
au tränfenden Holzes ab, daher für verfchiedene Holzarten auch verfchledene Ims 
yrägnirungd-Flüfligfeiten ober wenigftend verſchiedene Sättigungsgrade berfelben 
Flüſſigkeit erforderlich fein werden. So 3. B. hat ber Verfaffer Gelegenheit 
sehabt den Verſuchen, welche in Schenmig mit Grubenbauhoͤlzern vorgenommen 
wurden, beizumohnen, welche ſchon nach dem Furzen Zeitraunie von 2 Jahren bei 
einer Partie von Tannen den Vortheil des Kupfervitriols vor dem Zinkvitriol 
nachwieſen. Es entfcheidet auch für die Wahl Diefer ober jener Imprägnirungs- 
Küffigfeit außer ber chemiſchen Zufammenfegung der Holzfafer und andern in 
den Holzzellen abgelagerten organifchen und anorganifchen feſten und fläffigen 
Körpern, die Art der Verwendung bed imprägnirten Holzes. 

Da ber Forfimann mit der Abgabe, nicht felten auch mit ber Zurichtung ber 
Bauhölzer zu thun hat, und zudem manche Methoden ber Imprägnirung ber Art 
And, daß fie nur von ihm ausgeführt werden können, fo glaube ich, es wirb 
dem forftlihen Publikum nicht unwiltommen fein wird einige derfelben hier 
aufgeführt zu finden. 

Das Schüben ber Körper vor äußern atmofphärifchen Einflüffen if nichts 
Neues, indem auch ıumfere Vorfahren dasjelbe ducch einen Ueberzug von Theer 
und andern Ingredienzien, wie es die alten Bauwerke nachweifen, vornahmen, 
Erſt in neuerer Zeit erführ das Konferviren, beſonders der Bauhölzer, eine grös 
Bere Bedeutung und ift fo zu fagen zu einer Lebendfrage geworden. Aus ben 
manntgfaltigen Verſuchen mit den verfchiedenen in Anwendung gebrachten Fluͤſ⸗ 
figfeiten und Methoden, deren Anzahl die Ziffer 60 überfteigt, kann gegenwärtig 
über dieſes oder jened gerühmte Berfahren noch kein begründetes Urtheil 

gefällt werben, da noch ein zu Furger Serum für ihre allgemeine Anwend⸗ 
barfelt und vorliegt. ' 

Im Anfange der zweiten Hälfte des fiebzehnten Sahrhundertes (1657), Hat 
Glauber bad Holz über dem Feuer verfohlt und dann mit Holztheer beitrichen 
oder in Holzefig eingeweiht und nach vollſtaͤndigem Trodnen in Anwendung 
gebracht. Seinen Berfuchen folgten bie von Volmeiiter (1798), Perkins (1806), 
Bowden (1815) und mehrere Andere, welche das Holz in einer Kochſalzloͤſung 
einwetchen, ober basfelbe mit trodenem Salze einteiben oder in Meerwaffer auf 
einige Wochen verfenfen ließen. Später wurden andere Blüffigkeiten, wie Qued⸗ 


et — Gt EEE 


*) Mie die Berwenbung ber Echwarzpappel in’ Holland zu Ciſen bahnſchwellen. 
3* 
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filberchlorib von Davy, Holztheer (Dinsdale), Thran und Harz mit Schwefel 
gemengt (von Cor), Leinöl mit Kupfervitriol, Grünfpan und Arfenif oder Alaun, 
welche zuerft ordentlich durchgemengt wurden, um das Holy 3 bie 4 Stumben 
einfochen zu können (von Newmarch); Salzloͤſungen, welche ſich bein Einweichen 
bed Holzes gegenfeitig zerjegen und eine unlößliche Verbindung im Holze zurüds 
laffen, wie Chlorcalium, Glauberfalz mit Eifenvitriol ober arfeniffaures Natron 
(von Glofſſier) und viele andere, beren Aufzählung Hier zu ausgedehnt wäre, 
in Anwendung gebracht. 

Kür die in trodene Orter zu verbauenden Hölzer, bie vor bem Feuer ge 
ſchuͤtzt (obzwar jedes Tränfen ober DBeftreihen, mit Ausnahme ber brennbaren 
Stoffe, dem Feuerelement entgegenwirkt) werben follen, ohne ihre Haltbarkeit umd 
Dauer zu beeinträchtigen, bringt man einen Anftrih von Fuchs'ſchem Waſſer⸗ 
glafe*) in Anwendung. 

Zur Abhaltung der Räffe vom Holzwerk, wie bei Schiffen, Mühlen u. |. w. 
teiftet befonderd der Theer große Dienfte; vorzüglid der Steiufohlentheer, 
welcher auch in neuerer Zeit der Wohlfeilheit wegen überall, bei Eiſenbahnbauten 
ſelbſt zum Auftrih der hölzernen Magazine und anderer Borrathöbarren, ber 
Dächer u. f. w. angewendet wird. ' 

Bei Eifendafnfhwellen den Theer⸗ oder Harzanftrih in Anwendung zu 
bringen, fo wie bei allen übrigen in die Erde zu verbauenden Hölzern, hat id 
weniger gut als bie Tränfung mittelft duͤnnfluͤſſiger Stoffe bewährt, da bei erfterz, 
befonders bei ihrer zu dicken Auftragung, das Eindringen der Luft in das In⸗ 
nere der Holsfafer abgehalten und fo vielmehr durch den hermetifchen Abſchluß 
eine langſame Verbrennung (trodene Fäule) des Holzes unterflügen. 

Die Holsfafer, deren chemiſche Zufammenfegung im Allgemeinen aus 
Kohlenftoff, Wafferftoff, Sauerftoff und Waſſer befteht, enthält in ſich viele aus 
bere mineralifche und organifche Probdufte, welche, befonbers bie letztern, einen 
Antheil von Stickſtoff Haben, ber bie Urfache der ſchnellen Zerfiörung der Holz⸗ 
fafer iſt). Man war daher darauf bedacht, die letzteren Probufte unſchädlich 
zu machen, welches durch Metallfalzlöfungen, da diefelben bie Eigenfchaft befipen: 
ſich mit Stidftoff zu verbinden und unlösliche Salze zu bilden, am entfprechend- 
ften geichehen kann. 

Bon den Metallfalzlöfungen brachte man befonders das Quedfilberfublimat*"), 
Zupfer, Eifen, Zink, Blei u. f. w. in ihren Berbindungen zur Anwendung. 

Da man Dauerhaftigfeit, Feſtigkeit, Schup gegen den Laufſchwamm und 


m 


*) Das Fuchs'ſche Waflerglas befteht aus 3 Theilen Kiefelfand, 2 Theilen Pottaſche und "/, 
Th. Kohlenpulver, weldyes Gemenge fo lange gegläht wird, bis es zu einem gleich artigen 
Maſſe fich geftaltet, vie dann mit ber fünffachen Waflermenge bis zu einer ſyrnpattigen 
Flüffigfeit eingefocht wird. 

**) Melches aneigene ſchon feit langer Zeit in Kleinem in Anwendung gebracht wurde, um meis 
ftens kunſtvolle Holzfduigwerke, Bilderrahmen u. ſ. w. vor ter —** und allen Ans 

griffen des Ungeziefers zu ſchützen. 
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Burmftich verlangt, dad Reigen, Werfen und Schwinden ber getränften Baus 
hoͤlzer vereiteln will, hat man fogar eine boppelte Imprägnirung mit verfchies 
benen Flüſſigkeiten in Vorſchlag gebracht, deren Refultat bedeutend günftiger als 
font ausfiel. Dan hat ſich zuerft eine Lauge aus fchwefelfaurem Kupfer- oder 
Eifenoryd (Cu O + SO, oder Fe O + SO,) bereitet, mit ber bie Hölzer 
getränft wurden, fodann dieſelben in eine zweite Löfung, die aus Schwefel- oder 
Chlorcalcium beftand, gebracht, wo bie Ylüffigfeiten Im Hole Verbindungen 
eingingen, Deren Ueberſchuß (Gips) fi in ben Poren ablagerte und jo bem 
Holze eine feftere (fteinartige) onflftenz gab. Die zu Dresden auf die Bier 
befchriebene Weife angeftellten Verſuche fielen jehr günftig aus. Auch ich Hatte 
die Gelegenheit gehabt, mich von ihrer Nüglichfeit in. Schemnig zu über 
jeugen. 

Da wir bie Tränfungsflüfiigfeiten befprochen haben, bleibt ung bie Art 
und Weiſe, wie dad Imprägniren felbit bewerffielligt wird, übrig, welches wir 
im Rachfolgenden in Kürze zufammenfaffen wollen: 

Dr. Luͤdersborff läßt die zu Imprägnirenden Stämme gleich nach ber Kal: 
lung, nachdem fie zuvor entrindet worben, in bie fäulnißwidrige Salzlöfıng fo 
aufftellen, daß ſie 8 bis 10 ZoW tief mit dem untern Ende in biefelbe einmün- 
den; nach 3 bis 4 Tagen find biefelben von ber Präparirungs-Flüffigfeit ziem⸗ 
fich Durchdrungen. Iſt ber Stamm fo durch eine Metallfalzlöfung (Kupfer: oder 
Eifenvitriol) getränft, fo kann berfelbe in einen zweiten Bottich, in welchem eine 
zweite Löfung von Chlor» ober Schwefelcaletum vorhanden iſt und man mit 
zweien Fluͤfſigkeiten benfelben zu tränfen für gut findet, gebracht werben, welche 
er eben fo wie bie erfte zufolge des Auffaugungsvermögens In ſich aufnimmt. 

Dr. Boucherie's DBerfahren zur Couſervirung der Hölzer gründet fi 
theild auf ben Kybroftatifchen Drud, theils auf die Auffaugungsfraft der Ge⸗ 
füßpflanzen (Endosmofe). 

Der Borgang iſt ber, bag er Bäume am Stode m 1 Fuß Höhe über 
dem Boden bis an das Mark anbohren, überbieß auf beiden Seiten mit Der 
Säge fo weit, ald es ohne den Baum zum Fallen zu bringen angeht, einfchneis 
ben ließ; biefe Stelle wurde mit einer getheerten Leinwand umwunden umd 
außerdem mit Baummwachs*) (ſiehe beiliegende Figur in a und b) luftdicht verfehmiert, 
Sodann wurbe ein biegſames Guttapercha⸗Kautſchuk⸗ ober Bleirohr c g genommen, 
deſſen ein Ende in das Bohrloch führt und das andere in ein höher geftelltes 
Gefaͤß f, in welchen die Imprägnirungsflüffigfeit zubereitet if}, bei c mündet, und 
biefelbe zufolge des hydroſtatiſchen Drudes und ber bereit erwähnten Bapil- 
larität dev Gefäße, bis in bie oberften Theile des Baumes einbringt. 


-*) Banmwachs wird am vortheilhafteſten aus einem Gemenge von 1 Theil Talg, 112 


Theilen Wachs, 1 Theil dicken Terpentin und 225 Theilen Kolofonium erhalten. Man ſchmilzt 
zuerſt Kolofonium, fept Wachs und ſpäter Talg zu, ſodaun vom euer weggenommen 
und unter fleter Umrührung Terpentin hineingegeben. 


Man nahm Hiezu holzeſſigſaures Eiſen⸗ 
oxyd ober efligfaures. Bleioryb oder eine 
Auflöfung von Kochſalz. Das holzefigfaure 


her in ein Gefäß, in welchem ſich verroftetes 
Eifen in möglichft Heinen Stüden befindet, 
gegeben und 2 bis 3 Tage ſtehen gelaffen 
‚wird, bevor man es in Anwendung bringt. 
Das effigfaure Bleioxyd kann überall gefauft 
ort werben und kommt im Handel unter bem 
Namen Bleizuder vor. Bon bdiefem werden 
3 bis 4 Theile in 100 Theilen abgefochten 





Ex d Waſſer gelöft und zum Abklären fiehen ge 
2% SS ‚lafien. Bei ber Bereitung dieſer Lauge muß 
a. b. Vorfiht gebraucht werden, und bat man fi 


vor dem Einatmen besfelben In Acht zu nehmen, ba befanntlih Bleioxid giftige 
Eigenfchaften befigt. 

Diefes Verfahren der Imprägnirung hat wohl BVortheile, Ba die Flüſſigkeit 
in alle Gefäße fich Hineindrängt, die aber Im Bergleich mit anderen Methoden 
durch Rachtheile aufgewogen werden: nicht nur, Daß eine bedeutende Menge ber 
Imprägnirungsflüffigfeit, die bis in die Außerften Spitzen fleigt, verloren geht, 
fondern auch mit Umftänden verbunden ift, und bei großen Mengen aud 
viele derfei Apparate in Anwendung gebracht werden müßten. Dr. Boucherie 
fann daher auf andere Verfahrungsarten und veröffentlichte fie in der Zeitfchrift 

„Annales des ponts et chaussdes 1850,“ bie wir hier * Einfachheit und 
Zwedmäßigfeit wegen näher befchreiben. 

Iſt das Bauholzftüd von doppelter Länge als zu feiner Verwendung er 
forberlich ift Cbei Eifenbahnfchwellen bei 20 Fuß) zu haben, fo legt man an 
beiden Enden a und b und in der Mitte e diefelben auf Keile, madıt in ber 
Mitte bis zu 1, des Durchmeffers einen Einfchnitt de, der eine Weite ven 
1 300 und darüber erhält, fodann dur Eintreiben von Keilen mehr auseinan 
der gehalten, wodann ein Seil fo hineingebreht wirt, das es beiläufig Die Splint- 
lage des Holzes deckt; ift Died gefchehen, fo werden die Keile gelüftet und fo 
ein leerer Raum zur Aufnahme der Flüſſigkeit gebildet. Wird nun diefer Raum 
mit einem höher gelegenen Reſervoir f in Verbindung gebracht, welches durch 
ein Kautſchuk-Rohr g, das die Imprägnivungsflüffigfeit leitet, leicht gefchehen 
kann, fo dringt zufolge der hydroſtatiſchen Gefege bie Flüſſigkeit nach beiden 
Seiten fo rafch in den Stamm ein, daß in furzer Zeit die Baumfäfte vertrie- 
ben an ben beiden Euden a und b abfließen, welchen in Kurzem die Lauge felbft 
nachfommt und leicht in h, k und I wieder gefammelt wird, um fie zu concentriren und 


Eifenoryb bereitet man aus Holgeffig, mel 
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wieber u verivenden*). Man hat biefen Apparat, um eine größere Anzahl von 
Hohflüden auf einmal imprägniren zu EUREN, erweitert und bemfelben beilies 
gende Einrichtung gegeben. 





ab. cd .. .find die Bauhölzer, 
m, mnn’ 00° ... bie Polſterhoͤlzer, 
aß yd... bie Schläude, B ein Referr — 
voir, in welchem die abfließende Lauge ge: 
fammelt und buch bie Pumpe C wieder = 
in den obern Behälter A gebracht wird, hier une 
bis zu dem entfprechenden Grade con⸗ 
centrirt, um den SKreidlauf wieder zu bes - Schnitt nach m, n, 0, p. 
ginnen. | N 
Sollen Bauhoͤlzer von einer größern 
Laͤnge, oder mit andern Worten: iſt es 
nicht zuläffig, diefelben von der Mitte aus 
zu tränfen, fo werden diefelben von dem ftärs 
fern Ende aus ähnlich wie von der Mitte 
imprägntrt. Man bringt am Ende einen . 
ädntichen Einfchnitt, flelit einen leeren Raum her, in welchen bie läge 
geleitet wird, verſchmiert dieſes Stirnende mit Lehm oder bringt eine Bleiklappe, 
wie es die Figur A und B näher entnehmen Täßt, an. 

Dr. Boucherie wendet zur Bräparirung ber Hölzer nach biefer Methode 
bas ſchwefelſaure Kupferoryd (Cu O + SO,, Kupfervitriol) an, welches durch 
ein einfaches Auflöfen im warmen Waffer erfaltet, fofort verwendet werden Tann, 








*) Quillt die Präparirungsflüffigleit an ben beiden Guben hervor, fo unterbriht man bie 
Operation, indem der Schlauch zuſammengedrückt wird. 


Diefe Methode ber Jmptaͤguirung laßt ſich am vortheilhafteſten bei friſch⸗ 
gefällten Hölgern anwenden, ba bie Zellen und Gefäße die Hlüffigfeiten in alle 
Theile des Holjzförperd am leichteften aufnehmen. 

Die Nadelhoͤlzer (mit Harzgaͤngen) fielen »biefem Berfahren einige Schwie⸗ 
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rigkeiten entgegen, indem das Harz die Ziw⸗ 
ſchenraͤume ausfuͤllt, und eine undurddring- 
liche Wand bdarftellt. 


Ein anderes Verfahren if, bag man 
theils durch ben atwoſphaͤriſchen, theils durch 
ben hydrauliſchen Druck die Fluüͤſſigkeiten in 
CLDvVV o/ den Holzkoͤrper zu treiben ſuchte. Breant 
⸗ ß hat ſchon im Jahre 1831 nach vorausge⸗ 
gangener Entfernung der Luft aus ben Holzgefäßen bie Impraͤgnirungsflüſſig⸗ 
feiten unter Anwendung von Drudpumpen in den Holzförper hinein zu zwaͤngen 
verfucht, welchen fich fpäter viele andere Ingenieure, wie Bethel (1838), Payene, 
Ranfon, Newton, Benzat, Banner und mehrere Andere aufchlofien. 

In neuerer Zeit warb zu diefem Zwede ein fehr ziwedimäßiger Apparat vor 
Pollak fonftruirt, welchen wir bier nur feinen Haupttheilen nach befchreiben 
wollen. Er Hat folgende Einrichtungen: | 
| Der Apparat befleht aus zwei gußelfernen ober blechernen Cylindern, bie 

eine horizontale Lage haben, in welche, nach Wegnahme bes Schlußbedels bie 
Hölzer hineingefchoben werden koͤnnen. Diefe Eylinder fiehen mit einer Dampf 





| 
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mafchine in unmittelbarer, mit ber Druckpumpe aber in mittelharer Verbindung, 
bie zur Luftverdünnung und besiehungsweife zum Einprefien ber Fluͤſſigkeit in bie 
Hölger gebraucht werben. Nachdem bie Hölzer in ben Eylinder verfchloffen worden, 
wird aus der in unmittelbareer Nähe befindlichen Dampfmaſchine Wafler- 
bampf in denfelben eingelaffen, um ihn fodann durch Abkühlung (indem man die 
‚Eylinder mit Waffer umgibt) zu verdichten und den Eplinder und bie Zellens 
räume bes zu teäntenden Holzes Iuftleer zu machen. If dieß geichehen, fo öffnet 
man blejenigen Leitungsröhren, welche das Refervoir, in welchem die Impraͤg⸗ 
uirungsflüffigfeit vorhanden if, und den Keſſel verbinden, die fäͤulnißwidrige Lauge 
dringt raſch darauf in die Poren bed Holzes, welchen mau noch durch bie 
vorerwähnte hydroſtatiſche Preffe nachzuhelfen fucht. Das Gehölz wird fobann 
herausgenommen, getrodnet und in ben anderen Keſſel gebradt, wo es mit ber 
zweiten Ylüffigfeit getränft werden kann. 

Pollak tränft das Holz im erften Cylinder mit Eiſen⸗ oder Supfervitriol, im 
zweiten mit Chlor» oder Schwefelcalcinm. 

Die Luftleermachung (um eine volfländige Tränfung ber Bauhölzer her⸗ 
zuſtellen) wollte man auch daburch umgehen, bag man bie Bauhölzer in Fochende 
Fiüfligfeiten gebracht Hat. Parlſel, Profeſſor der Chemie in Lyon, fchlug im 
Jahre 1845 vor, die Eifenbahnfchwellen in Del, welches durch bie Deſtillation des 
Theers entfland, zu Fochen, weiche Methode man auch neuerer Zeit auf ans 
dere Fluͤſſigkeiten übertrug und felbft hiezu Apparate baute. 

Sm Großen verdient befonders ber von Pollak konſtruirte Apparat bie 
vollſte Beachtung, und Tann fich auch da am entfprechendften rentiren. 

Die präparirtien Hölzer gewähren bei ihrer Aumendbung große Vortheile. 
Möbeln, Daraus verfertigt, nehmen eine vortreffliche Politur an, zeigen fchöne 
Schattirungen, find ſchwerer, erhalten andere Farbe und find bein Gebrauche 
fo zu fagen unverwüftli. Andere daraus verfertigte Gegenftände, wie Drechs⸗ 
lerarbeiten u. ſ. w. erfreuen fich ähnlicher Eigenfchaften und laſſen ben Bortheil 
vor ben Richtpräparirien leicht erkennen. 

Wie bei allen Wifienfchaften, welche ihre Grundfäge aus der Erfahrung 
abkeiten, muß man auch. hier den Gap: 

„Altes prüfe und das Befte behalte 1" vor Augen halten. 


K. Schindler. 
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r Der Wald ift ein Kapital, das feine Interefien dem Befiger abwerfen ſoll 
Bpufo dem gegenwärtigen als dem zufüuftigen, und fol nicht dem Belieben eines 
Änzelnen unterworfen fein, ber oft eigennügig, unerfahren oder eigenfinnig hans 
et. Bei dem Gemeindewalde ift diefes in einem noch größern Maße ber Kal, 
w es viele Herren gibt: macht fich ber eine etwas daraus zu Guten, was 
ht felten gefchieht, fo will der andere nicht zurüdbleiben, der britte und vierte 
hut basfelbe, ja nimmt noch mehr, damit er ja nicht zu kurz kommt, und fo 
wht es durch alle Gemeindeglieber durch bis auf deu Letzten. Der Heger, ob» 
wohl er vom E, k. Bezirköamte über Vorſchlag ber Gemeinde angeftellt worben 
R, befindet fich befier und Hat feinen Vortheil bavon, wenn er bazu ſchweigt, 
8 einen Lärm zu fchlagen und es den E. E. Behörden anzuzeigen; benn er 
—* Schmaͤlerung feiner ohnedies geringfügigen Lohnsbezuͤge zu erwarten ober 
n auch) feinen Dienſt verlieren, um einem Gefüͤgigeren Platz zu machen. 

Wäre es dba nicht an ber Zeit und am Orte, bei ber hohen Staatsregie- 
sing bittlich zu werden, um biefen Zuftand der Gemeindewälber zu ändern, damit 
Yeienigen, welche erttagsfähig find, der Gegenwart wie der Zukunft angemeffen 
bewirtsichaftet werben und daß biejenigen, welche herabgebracht und vermwüftet 

he, wieder in einen Zuftand gebracht wirden, um einen wahren nachhaltigen 
„Busen abwerfen zu können. Die Gemeindewaldungen im ganzen Lande find 
„„Mahrlih bedeutend genug, daß fie felbft für das Allgemeine von Wichtigkeit 
— ie und eis ernflliches Augenmerk verdienen. Bei ber gegenwärtig zu erivarten- 
be neuen Gemeindeordnung bürfte diefer Gegenſtand zu befprechen und eine Er 
„Mterung nicht am unrechten Plage fein, ba die Hierbei zu ergreifenden Maßregeln 
leibend find, von ihnen natuͤrlich ber Erfolg der Zukunft abhängt und bie hohe 
ustöregierung überall ba gerne ben Mann vom Fache hoͤrt, wo es gilt, das 
Mehl ber Staatsbürger zu fördern und wahrhaft wohlthätige Inſtitutionen eins 
—gmlühren. 
„> Herr Borftmeifter Schmiebl macht den Borfchlag, die Gemeindemalbungen {in 
. Bartien von 50 Joch Fläche zu veräußern, welcher Vorſchlag wohl faum zur 
„ Ausführung gebracht werben dürfte, weil Gemeinbegründe überhaupt zu verlaus 
- fen nicht bewilligt werden und weil den Gemeinden mit dem baren Gelde Hiefür 
„ wohl nur wenig geholfen wäre; denn man weiß ja, wie es überhaupt 
- mit ben Gemeinderechnungen auöfieht, und wie ſchwer es jedem Gemeinbegliede 
anlommen wich, fein Brenn- und Bauholz m bares Gelb zu Taufen, waͤh⸗ 
rend er früher diefed unentgeltlich oder ſehr billig erhielt. Auch iſt der Umſtand 
, nicht unerwähnt zu laflen, daß gewiß dann bie Waldfrevel In den Waldungen 
der Großbeſitzer mehr um fich greifen werden, wenn niemand Anderer als ber 
Staat und die Domänen Wälder befigen werden. Warum follte man aber 
auch bie Gemeinben ‚nicht zwingen follen, ihre Wälder gut zu bewirtäfchaften 
ober die verwüfteten wieber herzuftellen, wenn es ihr eigenes und ihrer Kinder 
Wohl für Die Zukunft erheifcht und dem Allgemeinen zum Bortheile if. Müſſen 
nicht ſehr haufig Gemeinden mit Zwangdmaßregeln dazu verhalten werben, 
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Straßen, Brüden, Daͤmme ıc. zu bauen, das zu ihrem eigenen Beſten angeordnei 
worden ift und von ben Kursfichtigen nicht eingefehen wird, und erft dann ihren 
eigenen Beifall erlangt, wenn es bereitö fertig geworben iſt und ihnen gut 
zu Statten fommt. | 

Ganz aber bin ich dafür, daß die Gemeindewaldungen mit Zuhilfenahme 
ber Privatforſtbeamten beauffidhliget würden, weil biefes bie einfachfle Weile 
und dad wenigft Koftfpieligfte für die Gemeinden wäre. 

Böhmen ift in der Lage, überall und an allen Orten intelligente und pral⸗ 
tifch gebildete Forſtleute zu haben und bürfte jn ber Folge noch mehr haben, 
bie Batriotismus und Liebe für den Wald im Allgemeinen befigen, um bie Ber 
auffichtigung dee Gemeindewaͤlder gegen ein geringes Entgelt für ihre Mühe m 
übernehmen, weil diefe Gemeindewälder zumeift an bie herrſchaftlichen Walbum- 
gen anfloßen oder in unmmittelbarſter Nähe liegen. 

Aber nicht alfein die Beauffichtigung und die Verwaltung durch wifienfchaft- 
lich gebildete Forftleute ift nothwendig zur Erhaltung und Emporbringung ber 
Gemeindewälder, ſondern auch ber Forſtſchutz ift Hier von nicht geringerer Wichtig, 
feit abzuänbern, als er bisher gehandhabt wurde; bemn ber Heger muß gam 
unabhängig von den Gemeindevorftehern oder den einzelnen Gemeindegliedern ge 
macht werben, und fol im Walde denfelben gegenüber eher befehlen ald gehor⸗ 
chen, weßwegen ſich auch dazu am Beften mit guter Conduite entlaſſene ausge⸗ 
biente Soldaten eignen würben, Die dadurch eine angemefiene Verforgung erhaltes 
fönnten. Diefe Heger müßten einen hinlänglidden Gehalt, ein Holzbeputat, we 
es bie Erträgniß bes Waldes zuläßt und endlich ein. Stüdchen Feld zum Erb⸗ 
äpfels und nothwendigſten Getreibebau von Gemeindegründen erhalten, um gan 
unabhängig von ben Gemeindegliedern zu fein, wären zu beeiden, wiürben von 
ben Ef. Bezirksämtern über Einvernehmen ber betreffenden Korftbeamten eingeſetzt 
und hätten nur diefen beiden zu gehorchen und Rede zu fliehen. Man fönnt 
einwenden, ja das würde viel foften, wenn die Gemeinden ben Yorftbeamten 
und noch den Heger fo gut zu bezahlen Haben, während fie früher mit 5—10 fl. 
fürs ganze Jahr ausgekommen find; aber gerade bier if das Sprichwort 
anzuwenden: ein wohlfeiler Schug zugleich ein theurer Schug, und 
biefer müßte bezahlt werben wo immerher, wenn die Gemeinde den Wald behal⸗ 
ten und nicht verlieren fol. Es Fonnte ja von Seite der k. F.-Bezicksämter mit 
Zuratheziehung der betreffenden orftbeamten ein Heger für zwei ober auch 
drei Gemeindewaldungen eingefebt werben, wenn bie Lage und bie Artondirung 
dieſes zuläffig macht. Dan frage bie Herren Großbeflger, was ihnen bie Forſt⸗ 
verwaltung und der Forſtſchutz bisher auf ein Joch Wald repartirt koſtet unb 
man wird finden, daß biefer ebenfalls nicht gering if, bag fie aber dafuͤr wieder 
ertehgnißreiche und gut gepflegte Walbungen Haben, während bie Gemeinden im 
Allgemeinen das Gegentheil aufweifen fönnen. 

Rah meiner Meinung könnte bie Norm aufgeftellt werben, baß ein Ge⸗ 
meindewalbheger 50 — 100 — 200 Joch Wald je nach den Umfländen zum Forſt⸗ 
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ſchutz zugewieſen erhalten könnte, während eine Gemeinde, bie über 500-600 
Zoch Waldgrund befist, ſchon verhalten werben folte, einen eigenen Foͤrſter zu 
unterhalten und zu befolden, der ihren Wald pfleglid behandeln und nad Um⸗ 
Händen mit einem ober mehreren Hegern befchügen fol. Noch größere Gemeinbes 
waldungen von tiber 1500-2000 Joch Wald, bie ihren eigenen Forſtbeamten 
halten, wären fo wie jeder Großbefiter, was bie Staatsoberaufficht betrifft, gleich 
zu halten und find daher nicht unter bie vorbemeldete Eategorie zu zählen. 

Was nun die Wahl der Korftbeamten betrifft, welche bie Gemeindewaldungen 
beauffichtigen ſollen, fo koͤnnte e8 immer den Gemeinden überlaffen werben, ihren- 
Wunſch dießfalls auszufprechen, indem bad k. k. Bezirks⸗Amt deufelben gewiß 
anhören nnd gewähren wird, wenn biefes zu ihrem wahren Wohle führt und 
zweckmäßig if. Der von den E. f. Behörden eingefehte Forſtbeamte macht all⸗ 
jährlich zur beflimmten Zeit den Hauunge und Kultur⸗Plan für fämmtliche 
ihm anvertraute Gemeindewälder, reicht diefen beim f. k. Bezirks-Amte ein und 
bringt und läßt ihn dann zur Ausführung gelangen, wenn er die Beftättigung 
biefer Behörde erlangt bat. Die Genteindewalbungen wären von Zeit zu Zeit 
von dieſen Forſtbeamten zu begeben, bie angezeigten Frevel im Waldſchaden⸗ 
vegifter zu tariven, etc. etc. 

Auch wäre es für das Korfiwefen in "Allgemeinen und baher- auch für bie 
Gemeindewaldungen von großem Bortheile, wenn jeber f. f. Kreisregierung ein 
oder mehrere Forſtbeamten von befonderer Tüchtigkeit zur Seite flünden, um von _ 
biefen bei vorfommenden Fällen zu Rathe gezogen und verwendet zu werben. 
Auch dieſe könnten aus ber Zahl bee Privat-Forfibeamten, wo feine Staat, 
Borfibeamten in ber Nähe find, über Borfchlag ber Forſtvereine gewählt und 
mit normalmäßigen Diäten für ihre Mühe entlohnt werden. 

Nur auf diefe vorangeführte Weife könnte ein Erfolg zu erwarten und bie 
Gemeindewälder für den Staat und die Nachwelt zu erhalten fein. *) 

F. Kreis. 


2. 
@in Nehkitz als Säugling einer Jagd⸗Gündin. 


Im Sommer 1847 hat ber damalige Unterförfter Mathias Lallmann ein 
Rehlitz, welches er von der alten Muttergeis verlaffen glaubte, nach Haufe ge⸗ 
bracht. Wir Haben es im Zimmer audgelaffen; und als es bie Hündin erblidte, 
verließ fie ihren jungen fäugenden Hund und fprang darauf Io. Das Kit 
erſchrack und brach zufammen, bie Hündin legte aber ihren Hals quer über 








*) Soviel iſt gewiß: Werben die Gemeindewälder nicht von unabhängigen Forſtwirthen 
betsirthfchaftet, nicht von ebenfo unabhängigen Korflauffehern beſchützt, fo gehen fle 
ihrem gänzligen Ruine entgegen. Böhmen hat demnach die Ausficht im Laufe ber Zeit 
entweder biefe Maßregeln zum Schutze diefer Forſte ins Leben treten ober einige Taufend 
Joch Wüfen mehr entfliehen zu fehen. Eins ober das Andere geichieht gewiß. — 
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dasſelbe. Ich habe aber nicht getraut, und wollte bie Hünbin wegziehen, fie 
big mich aber in bie Hand — was fie fenft nie gethan Bat — und in dem 
Augenblide, als ich fie hinweg fihleuderte, war fie. fchon wieder beim Kit, win⸗ 
felte beforgt und leckte es ab. Run fah ich erft ein, daß feine Gefahr vorhan⸗ 
den ift, und baß die Hündin für bas Kit eine Art Anhänglichkeit zeigt. Schon 
am erften Tage vernadhläfligte fie ihren jungen Hund, bis zum 3. Tage hat fie 
ihn aber ganz verfloßen; bafür fchenfte fie dem Fig um fo mehr Aufmerffans 
feit. Ich beobachtete das Berhalten beiderfeits und nad) 3 Tagen habe ich 
mich volllommen überzeugt, daß die Hündin ihre Mutterliebe auf bad Fig gand 
übertragen hatte. Sie fäugte ed regelmäßig und das Pig ftellte fi beim 
Saugen ungefähr fo an, wie die Laͤmmer bei ihren Mutterfchafen. Und fo iR 
das Kitz herangewachſen, indem ſich basjelbe nie von ber Hündin trennte, unb 
indem fie fih faſt alle Tage auf ber Wiefe gegenfeitig jagten, was für bie 
Borübergehenden fehr ergöglih war. Mit zunehmender Größe des Rehs Hat 
die Anhänglichkeit der Hündin für dasjelbe abgenommen, und das erflere wan⸗ 
berte oft allein in den benachbarten Wald, blieb tagelang aus, kam aber immer 
wieder zuruͤck. Im Herbite besjelben Jahres entfernte es ſich und kam nicht mehr 
wieder. Das Horftperfonale behauptete aber, daß dasfelde Reh feinen Stand 
in dem in ber Nähe des Forſthauſes gelegenen Waldtheile nahm, und daß fidh 
ein ſtattlicher Bock als Geſellſchafter eingefunden habe. 
M. 


Der Ertrag der Jagd in Böhmen in der Jagd—⸗ 
periode 15857 —58. 


Bereits im Borjahre hat Se. Ercellenz ber Herr Statthalter Yreiherr vor 
Mecſery ſich bewogen gefunden, ftatiftiiche Ausweiſe über bie Ergeöniffe ber 
Jagd in unferem Kronlande verfaflen zu laflen. 

Man mag über die nationalöfonomifche Bedeutung der agb welche Anſicht 
immer haben, ſtets wird man zugeben müflen, daß ſtatiſtiſche Zujammenftellun- 
gen biefer Art Höchft intereffant fein müffen, für ein Land, wo bie Jagd noch 
jo ergiebig if, wie in Böhmen, insbefondere, wenn aus verläßlicher Duelle ge 
fhöpft und alle jene Momente berüdfichtigt werden, welche auf die Art, Zahl, 
ben Werth und Preis des erlegten Wildes Bezug nehmen. 

Der foeben beendete Ausweis über bie Ausbeute der Jagd» Periode 1857 
bis 1858 reiht fih nun in dieſer Beziehung nicht nur würdig feinem Vorgaͤn⸗ 
ger an, er übertrifft denfelben fogar an Reichhaltigfeit und Genauigkeit. Es 
wurde nämlich die gewiß Höchft wichtige Unterfcheidung gemacht, wie viel Edel 
und? Dammwild in Thiergärten und wie viel im Freien erlegt worden, und bie 
Erhebungen zugleih auf mehrere im Vorjahre unberüdfichtigt gebliebenen Arten 
bes jchäblichen Haarwilbes fo wie auf das fhäbliche Federwild ausgedehnt. 
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Hebrigens find auch heuer wie im Borjahre die Durchſchnits⸗Gewichte und 
Preife ber einzelnen Thiergattungen eheden und zu einer Total⸗ Ueberſicht zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. 

Was vorerſt die Anzahl der erlegten Stüde betrifft, fo iſt ſelbe aus — 
der Tabelle erfichtlich. 

Aus biefen Daten ergeben ſich nun folgende, gewiß wicht unintereffante 
Bolgerungen : 

Die hohe Jagd — auf Roth⸗, Dam» und Schwarzwild — wird faft 
ausfchließlich in Thiergärten betrieben. 

Schon feit dem Jahre 1786 fol Schwarz wild nurin Parken gehalten, 

im Freien aber: wie Raubwild und von Jedermann und zu jeder Zeit gefällt und 
gefangen genommen werden. Aus der Thatſache nun, daß in ben von den 
Domänen nicht gepachteten Jagdbarkeiten ‚auch nicht ein einziges Stüd biefer 
Thiere erfegt worden, bürfte mit voller Berechtigung der Schluß gegogen wer⸗ 
den, daß diefe Verorbnung Kaifer Joſeph IL. auf das pünftlicifie erfüllt 
werde. 
: Die Zahl und der Befland der gegenwärtig in Böhmen beftehenden Wilb- 
parfe ift nicht befannt. Bor ungefähr zehn Jahren wurden 9 eigentliche Sau⸗ 
garten gezählt und außerdem noch in Wildgärten Schwarzwild — etwa 1100 
bis 1200 Stud tm Ganzen — gehalten. Gegenwärtig weifet der Wildpark. auf 
ber fuͤrſtlich Schwarzenberg’ihen Domäne Frauenberg, wo auf 2750 Joch circa 
0 Stud Schwarzwild gehalten werben, den größten Beſtand auf. Diefer. 
Unftand macht es erllärlich, wie in dem für die hohe Jagd fchon an fich fo 
günftigen Budweiſer — ganze 35 Perzente des geſammten Schwarzwildes erlegt 
worden. 

Auch der Hirſch und das Damwilb wird meift nur in Thiergarten gebegt. 
Dies beweilet die Thatfache, daB unter 963 Stud Ebelwild nur 331 (alſo A), 
von 1498 Stud Damwild nur 261 (etwa s) im Freien gejchoffen wurden. 

Rah den Angaben des Oberforſtraths von Berg fünnen ohne den Wilb- 
fand im geringften zu gefährden von je 1000 Stud Rothwild 250 Städ jähr- 
lich abgefchoffen werden. Nun wirb wohl Riemand behaupten wollen, daß für 
ben Befiger eines Waldes oder gar für ben Pächter eines Rewiers eine beſon⸗ 
dere Lockung beftehe, im freien Walde feinen Wildftand übermäßig zu fchonen, 
da er ja der Gefahr ausgeſetzt if, baß es fein Revier überfchreitend für ihn 
verloren gebe. 

Aber abgejehen davon, und ſelbſt wenn wir annehmen, baß.von je. 1000 
Stud Edelwild im Freien nicht 250, fondern nur 200 wären abgefchoffen wors 
den, und wenn es ſich nie ereignet hätte, daß ein im Wilbparfe großgefüttertes 
Stuͤck ausgebrochen und im. Freien gefchoflen worden wäre, fo würde der oben« 
erwähnte Abfchluß auf einen Beitand von 1655 Stück Edelwild hinmeifen. Es 
hat aber Böhmen einen Waldbeſtand von 2,623.248 Joch, wonon etwas über 
1,930.000 Joch dem Großbefige angehören. Ziehen wir aljo nur den letzteren 
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in Betracht, fo entfällt ein Stud Edelwild auf 1166 Joch Wald bed Großbe⸗ 
figes, während nad von Berg 500 Joch vollfommen genügen, um bad Stid 
ohne irgend welchen Schaden für die Land» oder Forftwirtbfchaft vollfommen zu 
naͤhren. Daß aber auf den Jagdrevieren, bie an die Domänen nicht verpachtet 
find, nur 9 Stuͤck Rothwild gefchoffen wurden, bemeifet eben, daß kaum mehr 
Davon vorhanden war. 

Es dürfte nur noch zu bemerken fein, daß unter dem abgefchoflenen Ebel 
wilde 479%), Hirfche, 39°), Thiere und 14%, Kälber fich befanden, während für 
das Borjahr 41, 35 und 24%, ale Durchfchnitt angenommen wurden. 

In Bezug des Rehwildes flehen die beiden Kreife Eger (mit 582 Stüd) 
und Püfen (mit 115 Stüd) oben an. Aber auch in biefen Kreiſen kommen ſelbſt 
abgefehen von ben Thiergaͤrten erft auf circa 500 Joch Holjland oder, ba bas 
Reh auch außerhalb des Waldes Nahrung findet, auf 1410 Joch probuftiven 
Bodens nad Abſchlag bed Garten- und Weinlandes ein gefchoffenes Reh. Ueber 
haupt ift es Elar, daß ber rauhere und waldreiche, zugleich minder bevölferte Sir 
ben und Sübweften Böhmens an Edel-, Dam⸗, Rebe, Schwarz und Auerwild 
weit reicher iſt al& ber bichtbevölferte Norden und die Mitte bes Landes. 

Anders verhält es fich mit ben Kafanen, Rebhühnern und Hafen. 

Der Faſan, ohnehin fein einheimifcher Vogel, fonbern aus bem Süber 
zu und verpflanzt, liebt das milde Klima, fteht gern in bufchigen Yelbhölzern, 
befonders wenn mit Baͤchen verjehene Wiefengründe in ber Nähe find. Dies 
alles findet er aber in den hügeligen Theilen bes Caflauer, Sitiner, Prager und 
Bunzlauer Lreifes, wo fih auch die meiften Yafanerien, in ganz Böhmen as 
190 befinden. Der Stamm mag circa 25.000 Stüd betragen. 

So wichtig auch der Yafan für Böhmen fein mag, indem er ja für ben 
beften in ganz Europa gilt, daher auch eine nicht unbedeutende Zahl von Fa⸗ 
fanen ausgeführt wird, fo muß er doch an Bedeutung dem Hafen und bem 
Rebhuhne weichen. Kein Land in Europa dürfte ſich in dieſer Hinſicht mil 
Böhmen meſſen können. | 

Rechnen wir von bem gefammten produftiven Grund und Boden Böhmens, 
welcher 8,612.257 Joch beträgt, die Gärten mit 81.083 Joch, das Weinland 
mit 3133 Joch und endlich bie Teiche und Sümpfe mit Rohrwuchs ab, fo bleibt 
eine Fläche von 8,525.858 Joch ale Jagdgrund für Die Hafen, es entfällt dar 
ber auf 15 Joch ein gefchoffener Hafe, und doch entipricht Dies einem Fruͤhlings⸗ 
beftande von faum 3 Stüd auf je 100 Jod. Wenn aber ber Prager Kreis 
bet 12.77 Perzent des geſammten Ackerlandes, 16 Perzent der ganzen Zahl vw 
legter Hafen lieferte, fo bürfte das ein Beweis fein, baß ber Hafe fein Yeind, 
fondern vielmehr gewiſſermaßen ein Kind der Kultur fei, indem er ſich mit ber 
Zunahme des Aderlanbes vermehrt. Die Hafenjagben bes Caflauer und Saw 
zer Kreifes aber find von jeher berühmt. 

Bemerkenswerth bürfte bier noch fein, dag von den erlegten Rebhühners 
mehr als 21%,, von ben Hafen aber nur 15%, auf die von den Domänen nid 


gepachteten Reviere entfallen. 








| 





II. 


Berichte, Mittheilungen und Correlpondenzen aus 
andern Kronländern und fremden Staaten. 


1. 


Belotyn in Volhynien im Sunt 1857.) 
(Bweiter Srief.) 


Zur Portfegung meines früheren Auffates über ſuͤdweſt⸗ ruſſiſche Walds 
verhältnifje übergehend, wird Bier der Wald burch alle Eremplare repräfentirt, 
weiche man in Böhmen kennt mit gänzlichem Ausfchluß der Tanne (p. abies) 
und theilweifem der Buche (F. sativa). 

Erftere koͤmmt in den drei Gouvernements, über welche biefe Auffäge hans 
bein, gar nicht vor, und die Buche nur an ben Außerften weltlichen Gränzen 
Bolhyniens und Podoliens, wo fie an ben Karpathen⸗Ausläufern nur noch 
einen fchmalen Streifen an der öfterreichifchen Gränze bildet. 

Auch die Fichte (p. picea), welche in Böhmen ben größten Theil der 
Waldungen bildet, exiſtirt hier nur 2 Zierbaum in ben Gartenanlagen ber 
Gutsbeſitzer. 

Eine forſtliche Merkwuͤrdigkeit ieboch deren Erklaͤrung ich aufzufinden, wie⸗ 
wohl vergeblich, ſtrebte, koͤmmt bei ber Fichte vor. In den meiner Adminiſtra⸗ 
tion früher untergeordneten Waldungen Ihrer Durchlaucht der Fürftin Hedwig 
Zubomtirffa, befindet fih auf der Herrfchaft Obhow, mitten im Kiefernwald, ein 
reiner Fichtenbeftand von circa 250 W. Joch, und zwar aus allen Altersklaſſen 
beſtehend; das Holz aber ift wegen feines fumpfigen Standortes von feiner Güte, 
daher verachtet, ed wird der ganze Beſtand auch gar nicht benüst, außer daß 
er eine Pflanzfchule für ale Gärten auf viele Meilen in die Runde bildet, 
welche ſich Hier mit Fichtenpflanzgen verforgen, und weil fich die Gutsbeſitzer, 
weiche berlei Pflanzen zu haben wünfchen, größtentheild unmittelbar an bie 
Befigerin Ihre Durchlaucht wenden, und von berfelben mitben feltenen Pflanzen 
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befchenft werben, fo hat ber übrige Erlös für Pflanden 2 bis 3 kr. EM. pr. 
Stüd feinen Einfluß auf die Forftrevenuen. 

Jedenfalls ift diefer Beſtand eine hierlands forftliche Seltenheit, und deſſen 
Entftehung für mich nicht erflärlich, denn es Hat fich gewiß Niemand die Mühe 
gegeben, ihn zu fäen und die nächften Fichtenwälder find weit nördlich an ber 
Gränze des Minsker Gonvernements. Nur die Bruft bes Forſtmannes wirb von 
wehmüthigen Gefühlen burchgogen, wenn er in dem Dunklen Schatten ber Yichte, 
deren Aefte fich unmittelbar über dem Boden vom Stamme ausbreiten, herum: 
fchmweift und an das entfernte Baterland und bie entſchwundene Jugend zurüd: 


beuft, welche ihm durch das Heilige Geſaͤuſel der Bichte vor die Seele ge 


führt werben. 

Ebenjo wenig wie bie angeführte Buche und Fichte, koͤmmt Wacholder 
(Juniperus) fort, oder nur als Seltenheit in Gärten. 

Dagegen aber trifft man bier Kiefern (p. silvestris), wie ich wenigſtens in 


Böhmen feine gefehen; erſt Hier lernte ich die Kiefern eigentlich fennen. Die 


fchönfte, ſchlankſte Tanne Böhmens ift nicht fchöner als hiefige Kiefern. Der 
Schaft, indem die Wälder ortweife ziemlihen Schluß haben oder — leider Hatten, 
manchmal bis an den Gipfel aftrein, Hat nur oben eine Krone. Kiefern von 80 


bis 100 W. Schuh Länge vom Stode bis zum Zopfende, find gerade Feine 


Seltenheit, und doch find fe nicht flärfer ald 30-36 Zoll Durchmefler in 
Brufthöße. 
Das Nadelholz ift Hier, wie es dee Sandboden mit ſich bringt, durch bie 


Kiefer vertreten, während in ben Niederungen, beren es beträchtliche Flächen 
gibt, fih alle Laubhoͤlzer vorfinden. Eichen befonders Häufig, in zweiter Reihe 
Birken, Linden, Aſpen, Eichen, Spisahorn (gemeiner Ahorn feltener), Ulmen bil 
ben die Laubwälder. Gewiffe Gegenden, befonders bie fruchtbareren, wo ber 


Menfch mehr Adergrund urbar gemacht hat, haben faft reine Birfenmwalbungen. 
Sehr. Häufig findet man die Korkulme. Prunus u. Pyruss Arten gibt es in den 
Wäldern fehr Häufig. Auch alle DBeerenarten finden fich in den Waldungen, 
weldhe man in Böhmen fennt, befonders häufig fommt die Moosbeere hier vor. 

Die Waldungen bilden meiftentheild große Gomplere; in ber Gegent, 
welche ich bewohne, ftoßen Die Wälder mehrerer bedeutenden Herrfchaftsbefiger 


zufammen, und ich übertreibe keineswegs, wenn ich fage, daß unmittelbar um 


meinen Wohnort herum, ein Compler von 140.000 Zoch, mehreren Beflkern 
gehörend, liegt. 


WIN man 3. 8. der Eurlofität halber feine Reife von Brody aus bis Ay 
tomir, welches bie Hauptftadt Volhyniens ift, und 40 deutſche Meilen von erſte⸗ 
rer Stadt in oͤſtlicher Richtung entfernt Liegt, bloß duch Wälder machen, fo 


faun man ed thun. Man wird einen Weg finden, welchen ich felbft angeben 


fönnte, ohne aus dem eigentlichen Walde Heraus zu fommen, wenn man nit 
Dörfer auffuchen will oder muß; auch wird vom der oͤſtlichen Richtung feR 


gar nicht abgewichen werben müflen. 
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Wie aber größtentheild alle biefe Wälder ausfehen, davon kann ſich jener, 
welcher fie nicht aus eigener Anfchauung fennt, gar feinen Begriff machen; 
Indem biefelben meiftens ebene Lage haben, — oder doch auf leicht zugänglichen 
Bergen liegen — indem fie in Maffen vorhanden find, und mit demjenigen was 
man im Weberfluß Hat, nie gejpart wird, — indem ferner das hiefige Bauern» 
volf fih als Mitberechtigter im Walde betrachtet — indem endlich-auf eine ra⸗ 
tionelle Bewirthſchaftung, die jedenfalls Koften verurfacht, welche der Wald fels 
ten deckt, gar nicht gedacht wird: — fo vereinigt fi Alles, um ben Wald zu 
ruiniren. Bon Urwald ift natürlih gar keine Rebe, und mancher Gutsbefiger, 
ber mehrere Taufend Joh Wald befist, findet in feinen ganzen Wäldern feinen 
24" haltenden Wellbaum, wenn er ihn für feine Mühle braucht, er behilft fich 
mit einem fchwächern, oder fonft wie er kann. Alles Baumaterial wirb am 
Orte, wo ed gefällt wurde, abgezimmert, Wipfel, Aefte, Späne, alles bleibt liegen, 
bloß der abgeziinmerte Stamm wird herausgeführt. Alle diefe Baumtheile ver- 
beffiern wohl ben Boden, aber ehe es fo weit kümmt, daß fie dieſen Erfolg. ges 
habt haben, und fie bie Faulniß völlig zerfegt Hat, verfließen viele Jahre, bei 
Eichen oft Jahrzehende. 

Weil aber die Anſprüche auf Bauholz; an den Wald fehr bedeutend find, 
da durchaus Alles von Holz gebaut wird, an einen angewiefenen Holzfchlag gar 
wicht zu denken if, der Grundherr durch feinen Defonomen und feine Unterthas 
nen, für feinen Bedarf, fo wie lebiere für ihren eigenen, an dem für jeben bes 
quemften und nächften Orte hauen, bie gefällten Bäume viele nebenftehende zer- 
fchmettern, fo fieht es im Walde aus, ald wäre überall ununterbrochene Holzs 
ernte. Das einzige, dem gänzlichen Ruin ber Wälder entgegenwirkende Mittel, 
welches Bier angewendet wird, ift, daß zum Brennen Fein anderes als Lagerholg 
genommen wird, foweit ed natürlich reicht. | 
| Das auf ben Wäldern laſtende Servitut des freien Holzbezuges erlaubt 

dem Land bewohner alles Holz, befien er benötigt, aus den grumdherrlichen 
Waldungen zu nehmen. Wil ber Unterthan bauen, fo gibt ihm der Oekonom 
eine Anweifung an ben Waldhüter, (strzelec, pobereznik, gajowy, Förfter Le- 
sniczy) ; eben foift es mit den Zins zahlenden Landbewohnern, welche theild Edel» 
leute, theild Kronbauern, theil8 Freie, theild Einhöfer (odnodworci) find. Brennholz 
berechtigt und Bauholz berechtigt ift der Unterthau CLeibeigene) überall, wo ber 
Grundherr noch Wald beſitzt. Ich kenne bloß eine einzige Herrfchaft, wo man, 
im die Zufunft fehend, felbft Die Untertanen einen nominativen Preis, der jähr- 
lich geändert wird, und zwifchen 2 bis 5 fr. C. M. für eine Fuhre Brennholz 
varlirt, zahlen läßt; dieſes gefchah, um einſtens das Recht zu haben, auch theurer 
verfaufen und darthun zu Eönnen, bag ed nie umfonft abgegeben wurde. Freie, 
Edelleute, Zins zahlende Infaffen zahlen faft überall für das Recht der Brenn» 
und Bauholzbenügung jährlich 30 Kop., circa 28. fr. C. M. Alle diefe Leute duͤr⸗ 
fen aber nur Lagerholz zum Breunbedarfe nehmen. In einigermaßen beaufs 
ſichtigten Wäldern find dafür beſtimmte Tage in ber Woche fegefebt. 

As 
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Man muß fi in die Hiefige Lage denen können, um das zu begreifen. 
Der Brundherr bier iſt Befiger von Allem, was auf und unter der Erbe inner | 
halb feiner Gutsgraͤnze wächft oder ſich befindet. Die außer ihm barauf moh 
nenden Menfchen find bloß Nutznießer, und arbeiten ihm für das Genoſſene, 
wenn es Untertbanen find, oder zahlen ihm, wenn fle unter eine andere Klaſſe 
Leute gehören. So z. B. baut ſich jemand ein Haus, fo beföümmt er alle Me 
tertalien, die der Grundherr hat, gratis, natürlich Bretter, Ziegeln, Schindeln, 
Kalk muß er ſich kaufen, der Bedarf baran aber ift fehr unbedeutend, was man 
nur glauben kann, wenn man bie patrlacchalifhe Einrichtung hiefiger Bauer 
häufer Eennt. If nun biefes Haus von Jemanden gebaut worden, ber bas 
Recht hat eine andere Gegend zu beziehen, fo muß er, will er überfiebeln, das 
Haus ohne Erſatz zurüdiafien, auseinander zu nehmen und auf frembem Grund 
wieder zu errichten, wird ihm nicht erlaubt. Will Hingegen ber Grundherr fo eis 
von Jemand Anderem, fei er Unterthan ober freier Mann, errichtetes Haus für 
feine Zwede benügen, ſo muß er dem Erbauer bie Arbeitskoſten erfegen, welde 
freifich nicht groß find. Bauern zahlen gewoöhnlich für das Aufbauen eines 
Wohnhauſes fammt Kammern circa 70lang und 3° breit, für Zimmern und Anfüß 





| 
| 


ren fämmtlichen Materials nebſt Strohdach circa 30 Rb. Silb., gegen CHEM 
Der Badofen, welcher zugleich der Heizofen if, wird folgendermaßen errichtet: 


Der Raum, welchen ber Ofen einnehmen fol, wird mit Zimmerholz umgeben, 
und mit Thon, unter welchen gehacktes Stroh gemifcht wird, fucceffive vollge 
fült und feitgeftampft, fo daß ber Ofen aus einem Stüde befteht; iſt das ger 
ſchehen und der ohnehin nur Iufttrodene Thon völlig lederhart geworden, 
fo wird die Badofenhöhlung mit Meſſern herausgefchnitten, das Rauchloch ins 
Vorhaus geleitet, oben ein Kamin aus geflodhtener Korbarbeit aufgefegt, wel 
cher Inwendig gut mit Lehm audgefchmtert werden muß; und das Werf iſt ges 
than. So ein Ofen überbauert jedenfalls das Haus felbfl. Bei biefer Telchten 
Bauart iſt e8 zu verwundern, Daß fo felten Feuersbrünfte auf dem Lande vor 
fomnıen. 

Von biefer Abfchweifung wieder auf den Wald zu kommen, binde ich an 
bie oben offengelaffenen Bemerfungen über das Brennholz an. 

In den Städten und Marftfleden, deren Bewohner das Holz kaufen müffen, 
ift es größtentheild ber Transport, was fte bezahlen, und es ift auch nur mels 
ftend Lagerholz, was dorthin verführt und verkauft wird. So koſtet eine Klaf⸗ 
ter von 4 Ellen (pohl) Höhe, Breite und Scheitlänge, ganz genau 440,62 
W. Kubikſchuh bei gutem Wege, in ben von Wäldern umgebenen Stätten, 
wohin der Transport wenige Werft (a 562 W. Klaft) beträgt, circa 4—5 Rub. 
Eid. 6 bis 8 fl C. M., wird aber bei fihlechtem Wege oft aufs Doppelte 
gefteigert. 

So eine Kfafter enthält, in Kolge des ſchlechten Schlichtens aber, in Folge 
ber vorftehenden die Schlichtung hindernden Aeſte, runden Klößer, und Fürzerer 
Scheitlänge oft faum 225 Kubikſchuh wirkliche Holzmafle. 
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Manchmal wird an, in ben Städten mohnende Holzbänbfer, welche bort 
Legflätten haben, Brennholz aus dem Walde verfauft, gewöhnlich unter der Bes 
bingung, daß ber Käufer es felbit fchlagen und ausführen läßt. Es wirb bloß 
das Maß und die Anzahl der Slaftern beftimmt, fürs Holz zahlt er dem Guter 
heren verjchieden; felten mehr als 2R.S. = 3 fl. C. M. für oben angegebe 
ned Maß — oft bloß die Hälfte, wenn die Entfernung weiter als 10 Werft 
iſt. Die die Kubifrechnung recht gut verftehenden Juden benügen aber oft bie 
Unfenntniß, in welcher der Qutsbefiger über biefe für ihm ſchwer zu begreifende 
und noch fchwerer begreiflih zu machende Rechnung fich befindet, und tragen 
ihm eine Breiserhöhung von '|, an, wenn er ihnen erlaubt, Die Klafter ebenfalls 
um ben 4 Theil db. h. 5 Ellen breit, hoch und tief zu fohlagen. Gewöhnlich 
wird es ihnen gewährt, denn ber Gutsbefiger glaubt nicht Üübervortheilt worben 
zu fein. 

Kurz nah meiner Ankunft ins Land im Jahre 1841 bemühte ich mich in 
meiner Umgebung bei dem Beſitzer eines kleinen Gutes, über die Kubikrech⸗ 
nung einiges Licht zu verbreiten, ed gelang mir aber erft, bis ich Münzen zur 
Hand nahm. Als ih 4 Stud ind Duadrat und 4 Stüd hoch legte, und bass 
felbe Manöver mit 5 Stüd machte, ftaunte er, ald das zweitemal faft noch ein, 
mal fo viel Münzen vorfindig waren. Doch fonnte ber einmal gemachte Kon⸗ 
traft nicht mehr rüdgängig gemacht werden. 

Sechs Jahre fpäter verfaufte aber ein Gutsbeſttzer in berfelben Gegend eine 
Duantität von 200 Klaftern 5 Ellen breit, Hoch und tief, um Ein Viertel theus 
rer, als wenn er dellige Klaftern verkauft hätte, aber dießmal machte er ſich 
verbindlih dad Holz zu fchlagen und in bie 7—8 Werft entfernte Gouvernes 
mentd-Haupiftadt Zytomir zuzuſtellen; als er aber fah, daß er, um Eine folche 
Llafter Holz aufzufchlichten (denn das Holy wurde niht im Walde geflaftert 
fondern bloß gehauen, aufgeladen, und erſt in der Legſtadt in Zytomir aufges 
ſchlichtet) 20 uhren fenden mußte, während er nur auf 12 rechnete, würde er 
gerne ben Kontraft umgeftoßen haben; allein der Käufer war fo vorfichtig den⸗ 
felben gerichtlich beftättigen zu laſſen. 

Nach diefer Digreffion zu meinem Gegenſtande. 

Das Sersitut der Walbweide, welches hier überall eriftirt, iſt unbedingte 
Rothwendigfeit für das Land; denn bei fo ausgebehnter Viehzucht wäre es eine 
reine Unmöglichkeit, felbe eigenmächtig zu verbieten; dieſes Uebel für den Wald 
fönnte bloß vom Staate aus behoben werben; bie fchlimmen Folgen, welche 
dieſes Servitut für die Wilder nichts befto weniger hat, werben aber vielleicht 
wieder durch die Viehzucht aufgehoben, was in bie nationalsöfonomifhe Branche 

einfchlägt. 
| Sn manchen Gegenden unferer brei Gouvernements, befonderd in Volhy⸗ 
nien, haben bie Landbewohner die Gewohnheit, gleich, nachdem der Schnee ges 
ſchmolzen ift, den Boden abzubrennen; er wirb durchs Beuer von bürren Blättern, 
Reiſig 20. gereinigt; die durch das Verbrennen dieſer Holzpartifel erzeugte Aſche 
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bildet eine dünne Dungſchicht uͤbers ganze Terrain, welches biefem Verfahren 
unterzogen wird und größrentHeild auf den Laubwald berechnet if; gleich nad 
dem fchnell durchlaufenden Brande fängt das frifche Gras an zu fproffen, und 
dient dem überall im Freien ohne Hirten fih bewegenden Vieh zum ausgezeich— 
neten Yutter. 

Diefes Berfahren iſt nicht erlaubt, es wird bloß gebulbet, gefchieht heimlich 
ohne Aufficht ; da aber Die Laubwälder überall mit Kiefernwäldern abwechfeln, pflanzt 
fich diefer Brand oft in lehtere fort. Dort aber findet er durch die überall her: 
umliegenden Gipfel, Aefte, Späne Nahrung und breitet fih aus. Nun find 
aber junger Anflug und alte Stänme mit einander gemifcht, das Feuer ergreift 
bie fienreichen Aeſte der jungen Kiefern, fchlängelt fi an lekteren empor, 
ergreift oft Die Wipfel der Höheren. 

Entfteht fo ein Waldbrand mitten im teodenen Sommer durch Leichtfim 
ober Muthwillen, duch Zuhrleute, welche auf den Transporten gewöhnlich im ' 
Freien ihren Lagerplatz aufichlagen, das Zugvieh im Walde weiben laffen, fih 
zum Bereiten thres Efiens, fo wie zur Abmehrung ber Müden ein immerwäß 
rendes Feuer ' unterhalten, daß fich das euer dem Walde mittheilt; Daun if 
oft ſchwer fo einem Waldbrande Einhalt zu thun. Er theilt fih dann dem meoo- 
rigen Torfgrunde mit, der ausgedorrte Boden glüht wochenlang, die vertrodne 
ten, zugleich unterminirten Bäume flürzen nach dem erften ftärteren Winde in | 
allen Richtungen übereinander zuſammen. Im nächften Frühjahre, wenn der 
Schnee weggegangen, ift fo ein ausgebrannter Moor ein Sumpf geworden, | 
weil in den Bertiefungen überall Waffer zurüdgeblieben war, Dadurch wird er us 
zugänglich, und das übereinander geftürzte Holz vermodert unbenüßt. 

Auf trodenem Sandboden, welcher mit Kiefern bewaldet fl, verzehrt fe 
ein Waldbrand freilich nur die Bäume, ober vielmehr nur deren Rinde und 
Nadeln; das Holz wird benügt und dient mehrere Jahre als Brennholzvorrath. 
Nah fo einem Walddrande kommt im näcften Frühfahre die Afpe maffenhaft 
hervor, fpäter die Birke, endlich auch wieder die Kiefer, e8 dauert aber ziemlich 
15 Jahre, bis der Boden wieder einigermaßen fih als Kiefernwald anfp rechen 
läßt. 

Weil ich vorausfege, daß nicht alle diefenigen, welchen biefe Blätter im bie 
Hand kommen werden, fhon einen großen, mehrere Hunderte von Jochen um 
faffenden Waldhrand, und die Bemühungen benfelben zu Töfchen, zu fehen Gels 
genheit gehabt haben werden; will ich das legte Mittel anführen, welches ergrif- 
fen wird, um des Feuers Herr zu werben, 

Nachdem Nichts mehr geholfen hatte, wird ein Theil freiwillig bem Ganzen ge 
opfert. Der Wald wird aller Orten von vielen Wegen durchkreuzt, man zündet alfo az 
einem folchen Wege, gegen welchen hin fich das Feuer bewegt, den Wald längs 
befielben an, und verhindert bloß das Veberfchreiten des Feuers gegen rüdwärte, 
bad heißt gegen den intacten Wald, was beim Beginne leichter zu überwade 
if, ald wenn das euer mit aller Kraft von ſelbſt hergeſtuͤrzt kommt; je reiner 
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man wegbrennen Fann, deſto befier, gegen vorwärts, b. i. dem Feuer entgegen 
laͤßt man es brennen, wie es will; ber immerfort begangene und behütete 
Waldweg wird rein gekehrt. Haben ſich die beiden Feuer begegnet, fo findet 
feines mehr Nahrung und fie verlöfchen. 

Im Jahre 1848 im Monat Augufl, wo der Sommer Außerft heiß und 
iroden war, fonnte ein Waldbrand, der 6 Tage dauerte, nur durch kreisaͤmili⸗ 
ches Aufgebot mehrerer umliegenden Dorfichaften gedämpft werden; e6 branu⸗ 
ten circa 800 Joch ab, welche eben anfangen fich wieder zu bewalden. 

Aush im laufenden Fruͤhjahre 1858, welches dürr auf einen bürren Som⸗ 
mer und fchneearmen Winter folgte, brannten viele Wälder hier gänzlich aus. 

Die Vorkehrungen, welche man dagegen treffen kann, find ſehr gering, bie 
Flaͤchen find zu groß, um gehörig überwacht werben zu fünnen. Auf Herrichafs 
ten, wo bie Waldadminiftration in guten, gewiffenhaften Händen if, wie es ber 
Hal auf allen fürftlih Sanguſko'ſchen Herrichaften ift, find auf ben höchften Punk⸗ 
ten, hoben Bäumen fogenannte Yeuerpifets. Diefe Gipfel werben von Hegern 
beftiegen und ber Horizont bewacht ; fieht er eine Rauchwolfe auffteigen, welche 
ihm der Richtung wegen verdächtig vorfommt, fo hat er ſogleich ventre à tere 
zu feinem vorgefegten Körfter, biefer eben fo zum Borftamt zu reiten und bann 
am Orte zu fuchen, wo das Feuer wirklich iftz die vom Yorflamt herbeigeführte 
Hilfe ſucht dann mit allen möglichen Mitteln, deren legtes ich oben näher bes 
iprach, bes Feuers Meifter zu werben. 

Die Entwaldung iſt nad) fo einem Waldbrande noch micht bie einzige vers 
berbliche Folge deſſelben; es erfcheinen dann ext bie Forftinfeften, welche an ben 
dürren ſtehen gebliebenen Bäumen zu ſchmauſen anfangen, und fi von dort über 
bie gefunde Umgebung ausbreiten. Es ift ein Jammer fo etwas anzufehen und 
nicht Helfen zu können, oder wenn eine vielverfprechende Jugend, 25» bis 30jäh- 
tige Stangenhölger, deren Erhaltung unſaͤgliche Mühe, Berdruß und Arbeit ko⸗ 
Rete, binnen einer Stunde in gegen Himmel ftarrende fchwarze Beſen verwandelt 
werben, wie e8 heuer der Fall war. 

Don Winden, Froſt und Dürre hat ber Wald verhältuigmäßig wenig zu 
leiden, weil Die bier gebeihenden Walbbäume größtentheils ſtarke Pfahlwurzeln 
haben und durchs Leben gegen das Leben geſchuͤtzt find. 

Ein Faktor, welcher viel zur Waldverwüflung beiträgt, aber von einer ats 
deren Seite betrachtet wieder Nutzen fliftet, if bie Art, wie man bie bier fehr 
häufigen Teichdaͤmme baut. 

Bei Bauten wird hier wenig auf Grünblichkeit und Dauer gefehen; Ieber 
baut bloß für fich ſelbſt, nicht für die Nachkommen, nur für die alernächfte Zeit: 
btefe Gebrechen treten befonders beim Damm⸗ oder Wehrbau hervor. 

Man wird fich erinnern, daß ich oben die Lage hiefiger Gegenden als 
größtentheils eben fchilberte, babei iſt dieſelbe ziemlich waſſerreich, überall bes 
müht man fich biefes Waſſer als nichts koſtenden Diener ber Menfchhelt zu bes 
uses und. fegt ibn, wo. es das Gefälle nur einigermaßen erlaubt, einen Damm 
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entgegen, ftaut fo einen Teich, und tribet eine "Müpte, ſelbſt größere Flüffe werben 
am oberen Laufe fo behanbelt. 

Diefe Dämme dienen zugleich als Ylußübergänge oder Brüden. Um fo 
einen langen Damm, welcher zugleich hoch fein muß, damit er über jebem 5os 
hen MWaflerftande bervorragt, auffchütten, oder noch fefter bauen zu Tönnen, 
mangelt es an Kräften jeder Art, man Hilft fich alſo, wie ed die Urgroßväter 
thaten. Es werden junge Bäume bis 10 Zoll Durchmefjer mit der unentgipfel: 


ten Krone dem Wafler entgegen gelegt, einer neben den andern, fchichtenweile- 


gegen bie Höhe wird mit einer bünneren fortgefahren, bis man bie gewuͤnſchte 
Höhe erreicht. Bei langen Dämmen, welche einen großen Teich flauen follen, 
it eine Wand nicht Hinlänglich, ed muß eine zweite, oft eine dritte Hinter bie 
erfte gelegt werben. — Die dem Waſſer zugefehrten Gipfel werben in dem Maße, 
als der Damm wächſt, immer mit Stroh, Dung und Sand bededt, bilden fo 
einen gewiſſen Widerftand; doch fidert dur fo einen Damm wie durch ein 
Sieb das Waffer immer durch, und bei trodener Sommerszeit fönnte die Mühle mit 
Mafler mahlen, welches durch deu Damm läuft, während fie feiern muß. 

Was für unzählige Bäume diefer oft wiederholte Bau erfordert, liegt auf 
ber Hand, und dieſe Verfahrungsart iſt nur in einem fo holzreichen Lande einiger 
maßen entichuldbar. Wäre fo ein Damm einmal gebaut, dauerhaft, fo Fönnte 
man es noch gelten lafien, fo aber iſt er bei flarfem Wafferandrange nicht Im 
Stande eigenes Gewicht dem Gewicht der andbrängenden Waſſerfluthen entgegen, 
zufegen, und er muß weichen, nachdem er oft faum einige Jahre feinen Zwed 
erfüllt Hat. Iſt jo ein Durchriß entftanden, fo wird flugs wieder ein Theil bes 
Waldes niedergehauen, um in einigen Jahren von ben Wellen vielleicht aber: 
mald weggeſchwemmt zu werben, 

Das Entrinden der Linden und Weiden zum Bedarf der Baftfchuhe für dad 
Landvolk ift großartig im Schwunge, weil der Bauer eine andere Fußbekleidung 
zu tragen nicht gewohnt if. Noch einen andern Gebrauch macht man von bie 
fen Rinden (lub genannt). Es find dieſes Stüde jeder Dimenfton, fle werben 
nah dem Entrinden durch Befchweren gerade gemacht und dienen zu allem 
Möglichen, zu was in Böhmen Bretter verwendet werben. Doch darüber werde 
ich fpäter am gehörigen Orte Räheres erwähnen. 

Das Entrinden ber Bäume ald Erfag der Fabrikate des Schufters iſt eine, 
wenn auch unbebeutendere Calamität des Waldes, jedoch iſt demſelben ſchwer ab- 
zuhelfen, e8 liegt im Gebrauche der Bevölkerung. 

Mit einigen Worten über den Waldfrevel fchließe ich dieſen Abfchnitt. 

Daß ber Frevel dennoch befteht, follte Jedermann, der bedenkt, daß fat alle 
Bebürfniffe ded Bauers und Landbewohners ohne Bezahlung aus bem Walde 
verabfolgt werden, wundern, und doch ift dem fo. 

Der Bauer betrachtet den Wald als eine res nullius, und wird er ertappt, 
ihm fein Unrecht vorgehalten, fo ift feine gewöhnliche Antwort: „Der Wald war, 
ber Wald if, und der Wald wird bleiben.” — Als Diebſtahl wirb übrigens au 
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das betrachtet, was er aus bem Walde herausführt, um es in ber nächften 
Stadt zu verkaufen. 

Alles das, die Art ber Bewirthichaftung ber Wälder Berührende, von mir 
Gefagte, gilt für die PBrivatwaldungen der Mehtzahl der Gutsbeſitzer. Diefe 
Herren, größtentheild Polen ber Geburt nad, kennen ben hohen Werth ihres 
Beſitzthums kaum; denn nur ber Mangel lehrt ben Werth eines Gegenſtandes 
fennen, und ba hierlands noch Fein Mangel an Holz iſt, fo iſt es vielleicht 
ungerecht ihnen zumuthen zu wollen, daß fie etwas kennen follen, wozu noch 
feine Gelegenheit war. 

Deßhalb ift auf dem wenigſten Gütern eine geregelte Forſtwirthſchaft ein- 
geführt. Bor allen aber zeichnen ſich bie Herrfchaften S. D. bes Füriten San- 
gusko aus; dort find auf jeder Herrichaft regelmäßige Yorftämter, wovon zwei 
mit Datfchiger Zöglingen befegt find. Jedes Forſtamt bildet fo viel als möglich feine 
Foͤrſter feibft, führt eigene Rechnung, eigene Kaffa, kurz es ift bie Innere Forſt⸗ 
wirthſchaft organifirt, ebenfo die äußere. Es iſt ein Bewirthfchaftungsplan vor 
handen, nach welchem feit Jahren gearbeitet wird, bie Holzfchläge werden aus» 
gezeichnet, eingehalten und nach bem Abholgen mirabile dietu! wird hier fultivirt. 
Breilich befteht bie, Hier fchon eine hohe Stufe von Energie zeigende Kultur 
größtentheild nur im Abräumen der Holzfihläge und — im völligen Einzäunen 
derfelben. Wenn das leptere nicht gefchehen möchte, würbe die Waldweide alle 
Mühe umfonft machen. Jeder Holzjchlag muß umgezäunt werden, und das ver- 
mehrt die Kultur⸗Koſten ungemein. Gräben nügen nicht im Sandboden; auch 
würde fie das Vieh, das im Voltigiren excellirt, wenig beachten. 

Auch flieht man auf diefen Gütern Saaten und .Pflanzungen, welche bem 
leitenden Forſtmanne zu hohen Ehren gereichen, indem er Bahn bricht fürs 
Befierwerden im Forſthaushalte. Es ift ein Vergnügen, durch dieſe Forfte zu 
fahren, fo ſehr untericheiben ſie fich durchgängig von den, an fie angränzenden; 
ſcharf marfirt tritt die Gränze hervor zwifchen eben erwähnten Wäldern, und 
jenen anderer Beſitzer. 

Der zweite Waldbefiger, der etwas wenn auch nicht fo viel für feine Wäl- 
der thut, if Fuͤrſt Wladiflam Jablonowſki, der nächfte Fürſt Radziwill und Graf 
Olizar, welcher legtere feine Wälder von einem Schüler des alten Cotta in 
Tharand verwalten läßt. Auch diefe Waldungen excelliren in jeder Hinſicht. 
Ferdinand von Grumbkow, ein Sache, If in jeder Beziehung ein tüchtiger Forſt⸗ 
mann, der feit 20 Jahren die fchönften Refultate in feiner Adminiftration unter 
ſtellten Wäldern, vorweiſen kann. Graf Bobrinffi in ber Ukraine hat Braun- 
ſchweiger Forfimänner engagirt und Graf Branicki, wenn ich nicht irre, fächfifche. 
Es befteht aber feine Verbindung unter uns, kaum fennt einer den andern, von 
Mittheilungen wiſſenſchaftlicher Befprechungen feine Rebe, durch die Eutfernung 
verboten. 

Das niedere Forftperfonale wird jeltfam zufammengefeht, kleinere Gutsbeſitzer 
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verwenden dazu untauglicde Defonomen, auögebiente Kammerdiener, Laleien, 
Kutſcher, Gärtner, kurz er glaubt, zur Aufficht in ben Wäldern IR jeber tauglich; 
im Grunde hat er auch Recht, denn es wird an eine Ordnung nie gebacht, mur 
der Diebftahl wird zu verhindern geftrebt, und wenn man fich erinnert, was id 
oben erwähnte, daß wenig als Diebftahl angefehen wird, jo ift bald ein Jubis 
viduum gefunden, welches ihm vorbeugen Tann. 

Endlich die unterfte Stufe bed Forftperfonals befteht aus Hegern, welde 
größtentheils Unterthanen des Beſitzers find, und außer der Befreiung von jeder 
Art Robot, Feine Bezahlung erhalten; gewöhnlich wirb auf 1000 Joch ein Heger 
gegeben und auf 7 bid 8000 Joch ein Förfter. Daß bei biefen Flaͤchen alles 
Perfonal beritten ift, verfteht fich von fich ſelbſt. Oft Bat ein Heger feine eis 
gene Pferdezucht, und bei meinem Forſtamte hatte ich einen, welcher 39 Pferde ber 
faß. Durch die Befreiung von jeder Robot find fie materiell viel beſſer geftellt 
als bie andern Untertanen der Gutsbeſitzer. 

Die Pronwälder werben durch die SKronforflleute verwaltet. In ber 
Gouvernemente-Hauptflabt wohnt ber Bouvernements-Forftmeifter, welcher dem 
Staatsgüter-Adminiftrator untergeordnet if, und hat Majors.Rang; ihm find für 
ganz Volhynien 3 bis 4 DOberförfter im Hauptmannsrang untergeorbnet, dieſe 
wohnen größtentheild auch in ber Gouvernements⸗Hauptſtadt, und reifen im 
Gouvernement herum und beauffihtigen bie Yörfter, welche ausgediente Mili 
taͤrs ohne forftliche Bildung find und auf den vertheilten Gütern wohnen. Ends 
ich find Kronbauern Heger, fo wie auf Privatgütern Untertanen. Da id 
Gelegenheit Hatte, bie Belanntfchaft eines Kron⸗Oberfoͤrſters zu machen, fo un 
terrichtete ich mich in Etwas über das Gefagte und noch zu Sagende. Im ben 
höhern Chargen find es fat lauter Kurländer, die diefe Pläge einnehmen. 

Die Wälder find aufgenommen, aber es ift fein Wirthichaftsplan vorhan⸗ 
ben, wenigftend war er ed vor mehreren Jahren, als ich jene Bekanntichaft 
machte, welcher ich diefe Details verdanke, noch nicht. In den Wäldern wird 
ſtrenge Ordnung gehandhabt, der Frevel durch hohe Gelpftrafen zu verhindern 
getrachtet, aber verkauft wirb beinahe nichts. — Die Porftrevenuen aus ben 
Sronwäldern müflen meiner Anficht nach wicht bedeutend fein, denn außer bem, 
daß fat nichts verkauft wird, gibt ed auch Feine holzverzehrende induſtrielle 
Unternehmungen in deren Nähe. 

Vebergehen wir nun zur technifchen Benützung ber hiefigen Walbungen. 

Was die Verwertbung bed Waldes anbelangt, fo ii man hierlands welter, 
als es auf ben erften Aublick der Wälder, und aus dem Gelefenen fcheint. 

Der Grund liegt darin, baß es leichter ift, das Borhandene zu bemüten, 
als Richtvorhandenes erft zu erzeugen. Die Hanbelöleute, welche den Gutsbes 
figern das Gelb für die Produkte geben, benügen den Wald; ber Gutsbeſihdet 
benft aber nicht daran, feinen Nachfolgern daſſelbe Benefice zuzuwenden; bafür 
(äßt er ben lieben Gott und die gütige Natur forgen, bie wirklich im ihrer 
ewigen Reprobuftionsfraft für die Menſchen wie für Kinder forgt. Die Haupt 
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ertragsquelle ber Forſtrenten iſt Schiffsbauholz, überhaupt Floͤßholz, welches Hier 
gezimmert, auf ben floͤßbaren Flüfſen, deren Volhynien mehrere Hat, in bie 
Dfifee verflößt wird, auch geht ein Hleinerer Theil ins ſchwarze Meer; bie 
Wege werbe ich weiter unten befchreiben. 

Das Schiffsbaunolz, fogenannte Balken, werden hier nah dem Schode 
verfaufl. Im Jahre 1841 galt Ein Schof 200 S. R., im Jahre 1846 
fon 350 ©. R. und jest im Jahre 1858 gilt es 540 S. R. Eine bebeutende 
Breisfteigerung! Ob fie auf der höchften Stufe angelangt iR? — 

1) Das Schod befleht aus 60 Stüd kiefernen Alantig bezimmerten Bal- 
fen, 12 300 Seitenhöhe und 48’ lang (Szödstak) 

2) oder aus 12 Stück 42° lang (Piontak) 


Z)) un 0 . 36‘ „ (Czworan) 

4) „ 120 „ 30 „ (Trojan) 

5) 4 180 „ %4' „ (Dwojan) 

6) 240 „ 418" „ Woltoran) 
I: = ar „5 5 —— 
8) 5 „ 62% „ (Osmaki) 
2). u 0, 68" „ (Dziewiontaki) 


10) „36 „14“ (Dziesiontaki) 

Fuͤr den oben angegebenen Preis befönmt ber Kaufmann das Holz, wels 
ches er fich felbft zimmern, und aus dem Walde heraus zur Floͤßanſtalt zu füh- 
ren bat. Das Maß ift Berliner Map, der Rubel Silber beiläufig 1 fl. 35 fr. 
€. M., und weil das Berliner Maß vom Wiener nicht bedeutend varlirt (1 Ber» 
liner Fuß — 0,9929 Wiener Fuß), fo kann man beide als gleich betrachten; 
dann wird nach obiger Sfala und nach dem legten jebt gültigen Preife 1 W. 
Kubikfuß dem Gutsbefiger bezahlt im Zehner mit beiläufig 20 kr. C. M. und 
im Anderthalber (Boltoran) mit 12", kr. C. M. 

Es find bereit 2 Jahrzehnte verfloffen, daß in meiner Gegend bie legten 
Maftbäume verfauft wurden. Eine dritte, gegenwärtig noch ſtark in Erzeugung 
fiehende Gattung Floͤßmaterial, ift das Binderholz. Es befteht aus gefpalte- 
nen Eichenflöpern, welche abgezimmert und abgehobelt werben. Es find befon- 
bers für Das füdliche Frankreich beſtimmte Faßdauben, die vermöge ihrer Dice 
nach ihrer Ankunft vermuthlich nochmals gefpalten werden. Das Mas iſt eben- 
falls Berliner oder Rheinlandifches — Breite dee Daube 6 Zoll, Dide 3 30H, 
nur in ber Länge unterfcheiden fie fih. Nach dieſem Unterfchiebe erfolgt auch 
bie Reduktion aufs Schod; das Schod wird verfauft; und zwar vor zehn Jah: 
ren um 5 bis 6 Rubel, jest um 10 bis 12 Rub. 

Pipowka 60 Stück aufs Schod . N 
Brantowka 90 „ „ — 
Oxhoftowka 1200 „ „ P ji 
Bednarka 180 ,„ » ’ „ 
Auch bei biefer Art Floßholz verfteht es fich von ſelbſt, daß für den oben⸗ 
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angegebenen Preis dem Kaufmanne bloß das Holgmaterial gegeben wird, und er 
für Erzeugung und Transporte felbft zu forgen hat. Die vierte, jetzt ſtark im 
Abnehmen begriffene Art, find die fogenannten Wandihüfle Es find Eichenbal- 
fen 12 Zoll wenigftens im Quadrat; iſt es möglich, biefelben flärfer zu bekom⸗ 
men, befto befier, denn ber Preis wird ebenfalls beſſer. Die Seltenheit, in 
welcher fie jebt vorfommen, wird durch die Zimmerungsbedingnifie Herbeigeführt, 
benn es ift Bedingung sine qua non, daß fein Kernholz im Wandſchuß vor 
handen ift, ed wird übrigens bie Rindenfeite gewöhnlich nicht bezimmert, fie 
bleibt mit der Rinde. Um das Kernholz vom Balken zu entfernen, müſſen wes 
nigftens 3 Zoll abgezimmert werden, damit ber Balten 12” rechtwiukelige Seis 
tenfläche und Höhe befommt, muß er bi8 zum unentrindeten Kreisfegment wenig. 
ſtens 13/. Zoll Hoch fein; es ift demnach unbedingt die Entfernung vom Mits 
telpuntt bis zur Peripherie 16% Zoll, was wieder einen Diameter von 33 Zoll 
vorausfegt. Dabei können dieſe Wandichüffe nicht kürzer als 10 Fuß gezimmert 
werden. Was alſo für eine fchöne Eiche dazu gehört, um 2 Wandſchuͤſſe aus 
Einem Klotz zu geben, ift erfichtlich. 

Man fängt jept nach und nach an ſchon ſchwaͤcheres Material zu flößen, welche 
andere Benennungen belommen, mit bem vorgejegten Worte Pul 5. 8. Pulbelki, 
pulmasztuwki ıc. Die Preife find geringer, wie fich verficht. Bis zu Stangen, 
Latten, Neifftäben ift man noch nicht vorgefchritten. 

Wenn ein Outsbeſitzer Floͤßholz verkauft, fo macht er ſich eo ipso verbind- 
(ih, dem Kaufmanne alles zum Binden der Flöße und zum Abtriften berfelben 
nöthige Holgmaterial umfonft zu geben, infofern es in feinem Walde vorhanden 
it. Das da ohne Rüdfiht auf Lage und Stand gehauen wird, brauche id 
faum zu erwähnen und Taufende von jungen Eichen werden ba zu Wieden 
verdreht, um Balfen an Balken zu binden. Die Flöße werben größtentheils, 
vielmehr immer, mit Weizen beladen; und ein jedes Bloß vepräfentirt fo ausge⸗ 
rüftet ein bebeutendes Kapital. 

Es iſt eine allgemein befannte Sache, daß wenig Ränder in Europa ein 
befferes Syſtem von Waflerwegen haben. Ohne die übrigen Provinzen zu bes 
rüdfichtigen, führe ich bloß die Wafferfommunikationen meiner drei Provinzen an. 
Sie bilden den Heineren weftlichen Theil des 4. Verwaltungsbezirkes der Wege 
fommunifation, welche dem Minifterium des Innern untergeorbnet if. 

Daß ich nur das anführe, was auf unferen Gegenftand Bezug Bat, iſt um 
fo nöthiger, ald dad Gebiet: zu ausgebreitet iſt um kurz behandelt werden zu 
fönnen. 

Aus unferen Wäldern, welche durch folgende flößbare Fluͤſſe: von Often 
nach Weſten Teterow, Slucz, Horin, Ifwa, Styr und Pripet durchſtroͤmt wer 
ben, welche alle einen fehr Tangfamen, unendlich gewundenen Lauf Haben, wird 
oben erwähntes Holz bei Abgang bed Schnees im Frühjahr abgetriftet; «6 
koͤmmt fämmtlich in den Pripet mit Ausnahme besjenigen, welches der Teterow 
bringt, welcher unmittelbar in den Dniepr fällt. Sind bie Klöße in Pripet aw 
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gefommen, fo können fte fich alle äftlich mit dem Fluße wenden, gelangen in den 
Dniepr, fo wie jenes aus dem Teterow gefommene, und gehen an Kiow (ein 
bedeutender Markt für fie) vorbei. Bei Krementichuf find fie an den Strom⸗ 
f(hnellen angelangt, wo audgelichtet werben muß. Diefe Stromfchnellen (porogi) 
bilden ein Haupthinderniß für bie Beichiffung des Dniepr. Bom Punkte, wo 
wieder gebunden wird, gehen daͤnn bie Flöße nach Cherfon und dann im Yug 
binauf meiftens nach Nikolajew. 

Weil diefer Weg bie fruchtbarften Gegenden Südrußlands durchzieht, bie 
Holzhändler, welche bei uns Flößholz Faufen, aber mehr Rüdficht auf Die Ladung, 
welche aus Weizen befteht, nehmen müflen, infofern ihnen das Bloß mehr als 
Behikel zum Getreidetransport, ald Spekulations:Obfeft bient, fo if dieſer Weg 
ber feltener eingefchlagene, und überhaupt erft in ben legten 10 Jahren aufgenom, 
men worden, wo ed fich rentirt das Holz ale Holz und nicht als Frachtwagen 
zu verfaufen. Biel häufiger, in der Regel immer, wenden fich die Floͤße, fobald 
fie in den Pripet angelangt find, weftlich, werben gegen den Fluß gezogen, ger 
langen in die Jaſolda und wenden fich nördlich in ben kurzen Oginffifchen Kanal, 
welcher fie in bie nördlich abdfließende Schara und dann in den Riemen führt- 
Auf dieſem Fluße gelangen fie endlich nach Memel. Der zweite, ihnen in bie 
Oſtſee zu Gebote ftehende Weg iſt folgender: Nachdem fie den Pripet Hinauf- 
gezogen werden, erreichen fie die Pina, welche durch ben etwas längeren Königs, 
Sanal mit dem Heinen Fluße Muchoweg verbunden iſt. Diefer weftlihe Weg 
bringt fie in den Bug (nicht mit dem füblich fließenden Bug, welcher bei Niko⸗ 
lajew ins fchwarze Meer fällt, zu verwechfeln), welcher in Galizien entfpringt, 
bei Modlin betreten fie endlich unterhalb Warfchau die Weichfel und diefer Weg 
führt fie nach Danzig. 

Sm beiden Städten, in Danzig und Memel, wird dann bie angelommene 
Waare verkauft. Die Kaufleute fagen: daß ber Werth des Holzes in diefen 
zwei Stappelplägen bloß um ben Koftenpreis des Erzeugniffes und bed Trans⸗ 
portes größer ift, als in unferer Gegend, fte alfo beim Holze gar nichts gewins 
nen. Ihr Gewinn fol bloß im Breisunterfchied des Getreides, welches die 
Flöße brachten, beftehen. In wiefern dieſe Angabe gegründet ift, ſteht dahin; 
jedenfalls muß dann ber PBreisunterfchied des Getreides bedeutend fein, denn es 
wird in biefem ©efchäfte viel verdient, wenn es mit den nöthigen Kräften un, 
ternommen wird; wagt man fich mit geringem Kapital und bleibt man wegen 
MWaffermangel lange oder gar wie ed auch manchmal gefchieht ein ganzes Jahr 
auf dem trodenen Fluße ſitzen, verdirbt Daun ber Weizen, fo hat man Alles ver- 
loren, denn bie Zinfen freffen dann das Kapital auf. 

(Hortfesung folgt). 
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Aus Dberfteiermart. 


Der Forſtbezirk Set. Gallen fieht nicht allein da, fondern es fchließen fich 
noch andere nicht minder ausgedehnte Waldungen an ihn an, welche in ihrer 
Gefammtheit fowohl für dad Land, ald auch für feine Bewohner hohe Bedeu- 
tung erlangen. Diefe Bedeutung ift unverfennbar und fie wird Immer größer, 
je mehr bie Induſtrie fich entfaltet und je weniger dad MWaldmonopol auch 
andern Gewerben hemmend entgegen tritt. Sie muß in früheren Zeiten bie 
hohe Regierung fehr intereffirt haben, indem ſchon vor 90 Jahren fehr gute 
Einrichtungen beftanden haben, die ben Zwed ber forgfältigen Erhaltung und 
nachhaltigen Denupung der Waldungen fehr fireng verfolgten; barunter waren 
bie wichtigften: Die Wuldorbnung vom Jahre 1764 mit allen nachträglichen 
Verordnungen ; die Einführung der Oberaufliht durch die Kreiswaldämter — 
welche ſich aber nicht lange erhalten haben — daun das Generals Bennin- Ber 
reits und Waldfhäpungs:Eommiffionselaborat vom Jahre 1767 mit feinen Bes 
flimmungen rüdfihtlih ded Stod- und Raumrechtes, des Viehaustriebs, ber 
Kohl: und Holzwidmung 3r. 

Nichts deſto weniger ift bie Hohe Staatöverwaltung auch gegenwärtig be: 
müht, das Beftehen der Waldungen und pre Nachhaltigkeit im Allgemeinen und 
im Einzelnen zu fichern. Ein Beweis dafür ift das allerhöchfte Korfipatent und 
das Servitutenablöfungsgefeg, dann die Abficht ihrer zeitgemäßen Durdyführung, 
Aber ſelbſt in wirthichaftlihen Kreifen ift ſchon bermal eine erhöhte Thätigkeit 
zu bemerken. So ift in ber legten Zeit innerhalb dreier Jahre der ungefähr 
80.000 Joch Wald enthaltende F. k. Waldamtsbezirk Set. Gallen vollfländig eins 
gerichtet und fiftemifirt worden. Bon biefem großen Waldförper nehme ich nur 
einen Theil desfelben, den Forſtbezirk Sct. Gallen, zum Gegenftand meiner Betrach- 
tung und erlaube mir darüber Einiges anzugeben, gleichzeitig aber nachzuweifen, 
wie ſchwer e8 dermal wird, unter bem Drude ber beftehenden Rechtsverhältniffe, 
das muͤhſam aufgeftellte Sorfttarationselaborat in allen feinen Theilen aufrecht 
zu erhalten. 

Größe: Meiner Waldboden 20.276; zufällige Bewaldung 2040 ; Alpen» 
weiden 600; untragbare Gründe 32975 zufammen 26213 Joch. Ferner enkla- 
virte Privarwälder 312; Sulturgründe 3119; Flüſſe, Bäche, und Bauparzellen 
406 5 daher im Ganzen eine Begehungsfläche von 30050 Joch ober 3 Qua⸗ 
dratmeilen. 

Beſtandesverhältniß: 1. Klaffe Blößen 2438, und Beftände von 
1 bi8 30 Jahren 3576; 2. Klaffe Beltände von 31—60 Jahren 2984; 3. 
Klaffe Beltände von 61-90 3. 4875; 4. Klaffe Beftände von 91—120 9. 
6403 Joch. 

Holzvorrath: 1. Klafie 90625 2. Klaſſe 39443; 3. Klaffe 129983; 
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4, Maffe 237193; zufammen 415681 maffive Kubikklaftern. Die Holzmaſſe der 
zufälligen Bewalbung beträgt außerdem 5575 C. Kl. 

Holzertrag: Nach Abzug einer Referve von 2s/* ergiebt ſich der hiernach 
ermäßigte Jahresertrag bed ganzen Bezirkes in runder Zahl mit 7000 Kubik⸗ 
Hlaftern. 

Kommerzielle Berhältniffe: Einwohnerzafl: 2333; Wohngebäude: 
314; Nebengebäude jeder Art, dann Hämmer, Mühlen, Sennhütten sc. 504. 
Auf ein Wohnhaus entfallen: 7 bis 8 Perfonen und 1 bis 2 meift hoͤlzerne 
Nebengebäude; und von dem geſammten Viehſtand (bucchfchnittlich der letzten 10 
Jahre) pr. 1638 Stüd Hornvieh, 921 Schafe, 18 Ziegen und 140 Schweine: 
5 Stüd Hormvieh und 3 bis 4 Stüd Schafe, Ziegen sc. — Bon ber ganzen 
jährlichen Holznugung bezogen bie E. E. Montanwerle 71%, die Inſaſſen und 
Gewerken 29 Prozent. 

Der jährliche Holzertrag ift zunächft für bie erfte 15jaͤhrige Periode vor- 
gefchrieben, und Hiernach die Schlagordnung aufgeftellt worden, nach deren Ablauf 
die Reviſton eintritt! 

Wie nothwendig eine Regelung der Ertragsverhälmmiffe ift, weiß ein jeber 
Forſtwirth; für die ausgebehnten Korfte des Hochgebirges iſt fie aber noch viel 
wichtiger. Beinahe alle größeren Betrieböunternehmungen: als Trift, Bringung 
und Transport des Holzes und die daraus entipringenden Anlagen und Bauten 
erfordern bie genaue Kenntniß ber Ertragsfähigfeit der Borfte oder ihrer Theile, 
und bie forftgewerblichen Erfolge koͤnnen nur dann in der wünfchenswertben 
Gliederung für längere Fett erhalten werden, wenn fie aus ber richtigen Baſis 
des Forfififtemd hervorgegangen find. Die Einhaltung desſelben ift allerdings 
eine Hauptfache, allein ob dieß auch trog der biepfäligen Verordnung zuläflig 
oder möglich fein twird, wird die Zukunft lehren. Vorderhand find feine Aus, 
fihten dazu; und um bieß zu beflättigen, Tnüpfen wir nur einige aus der Wirk⸗ 
lichkeit gefchöpften Thatfachen Daran, welche fchon jest entſchieden hervorteten und 
eine Abweichung gebieterifch verlangen. 

Der Forſtbezirk Sct. Gallen it ein Verlaßwald d. 5. ein vertragsmäßig 
von dem Stifte Admont der k. k. Hauptgewerkichaft zur Benugung und forfts 
männifcher Bewirthſchaftung auf immerwährende Zeiten überlaffener Wald. Als 
folchee fchließt er mehrfache Intereffen ein, und zwar: die des Stiftes Admont 
als Orundeigenthümer, dem auch alle Nebennugungen gehören; Die ber E. £. 
Haupigewerkſchaft; und jene ber Eingeforfteten. Die Wirthſchaft eines folchen 
Berlaßwalbes muß nothiwendiger Weife allen dieſen Bezugsrechten anpaflend fein, 
und es ift fürwahr eine ſchwierige Aufgabe das Entiprechende zu ergreifen und 
feftzuhalten; denn was einem Theile nüglih, iſt dem andern vielleicht ſchaͤdlich, 
und was dem britten angenehm wäre, gereicht dem Erften zum Nachtheil, 
und fo gelangt man auf Kreugwege, welche faft jederzeit zu mehr oder minder 
empfindlichen Opfern auf Koften des Waldes führen. Wenn es auch fchmer 
wird, die Mitintereffenten ohne beſondere Opfer zu befriedigen, fo wirb es faft 
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unmöglich den Anforderungen einer geregelten Wirthichaft zu entfprechen. Das 
Stift Admont Hat fih alle zuläfligen Nebennugungen vorbehalten; davon werben 
namenilih die Walbweide, die Graßftreu und ber Getreivebau von den Ginge 
forfteten benugt, welche dafür eben fo zahlen müflen, wie für das an Diefelben 
abgegebene Holz. Es liegt daher im Jutereſſe bes Stiftes im ungefchmälerten 
Genuffe zu verbleiben und Alles, vorzugsweiſe aber die Holzabgabe nach Wunfd 
und Willen zu geftatten. 

Die Eingeforfteten find zerftreut in einzelnen Bauernhöfen, und wenn fie ed 
auch nicht find, wie in einigen Marfgemeinden, fo fann die Holzabgabe an biefelben nie 
fonzentrirt werben; fie erfolgt jedesmal in der nächfen Nähe und in ebeufo 
viel Waldtheilen als es Eingeforftete gibt, denn es fteht jedem zu das Holz ia 
feinem Genußwalde zu begehrten. Jeder Genußwald ift befonderd vermarft und 
bem betreffenden Haufe jedoch ohne Eigenthumsrecht zur Benugung oder zur 
Dedung des Hausbebarfes zugemwiefen. Reicht das vorhandene alte Holz nidt 
aus, fo wird ein junges angegriffen, und entweder ſtamm⸗ oder gruppenweile nad 
vorher davon benupter Graßſtreu bezogen. Auf diefe Weiſe beziehen 320 Parteien ihr 
Holz von circa 1500 Kubifflaftern, ausgenommen bie wenigen Sägehölzger, welche 
in den regelmäßigen Schlägen erzeugt werden. “Die eingeforfleten Privatgewerken 
find mit ihrem Kohl- und Holzbezuge vertragsmäßig auf beſtimmte Waldtheile 
angewiefen, welche in der Nähe und gut gelegen find, und es hat mit biefen 
Parzellen dasfelbe Bewandtniß wie mit den Genußwäldern. Holz und Kohlen 
werden alljährlich Daraus bezogen, und ba bie Befriedigung bed Bedarfes nicht 
umgangen werben fann, fo verfteht ſich von felbft, daß die Holzbeftände, ob fie 
nun haubar und zum Abtrieb beftimmt find oder nicht, angegriffen werben müflen. 
Alle diefe Waldtheile, woraus die Eingeforfteten Holz, Kohlen und Graßſtreu 
beziehen dürfen, find unter der Benennung „Senußmälder“ in der urfprünglichen 
MWidmungsurfunde enthalten, und fie nehmen gegenwärtig vermöge ihrer noth⸗ 
wendigen Bewirthichaftungsweife den Charakter eines felbfiftändigen Wirthichaftss 
ganzen an, ungeachtet defien, daß fie fih wegen ihrer geringen etwa 20 bis 80 
Loch betragenden Größe weder dazu eignen, noch als folche von der Siftemifirung 
anerfannt worden find. Ihre Anzahl ift groß, denn ein jeder Bauer umd jede} 
Haus der andern Markgemeinden hat einen folhen Genußwald in Benutzung 
Sie find übrigens Die werthvollſten, weil fie im Thale oder an einzelnen Hügeln 
und meiftens in der Nähe der Ortichaften gelegen find, fie hängen aber mit 
dem großen Waldlörper dem fogenannten Berlagwalde zufammen. Die Eingefor 
fteten trachten in ihren Genußwäldern durch Waldfrevel aller Art vorzüglid 
jüngere und lichtere Beftände zu erhalten. Jüngere beöhalb, damit bie Graß⸗ 
fireugewinnung befördert wird, während bie lichtern Die Waldweide ergiebiger machen. 
Die Waldweide in der früheren und wo möglich größern Ausdehnung zu erhalten, 
liegt im Intereffe ber Berechtigten, während ber Waldbau ihre Befchränfung 
verlangt. Mit der Beſchränkung bürfte man leider auf Schwierigkeiten flogen, 
welche im ber verfchiedenen Auslegung der Zuläfligkeit liegen und nicht jo leicht 
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gegenüber dem Beitehenden gehoben werden. Der eingeforftete Bauer befigt 
feit undenflichen Zeiten feine Alpenhütte in der Gegend, wo bie Waldweide 

ausgeübt wird, und ift mit legterer auf immer gleiche und dieſelben lachen 
angewiefen. Richt felten gefchieht es, daß deu: Wald. zur. Zrößern Ertraͤglichkeit 
dee Weide gemißhundelt und Durch verichiebene. Mittel zurück gedzängt wird. 
So ſieht man alle Jahre einzelne Waldtheile aber Schlüge in Rauch und Feuer 
aufgehen,. andere aber durch üÜbermäßtges Graßnehmen und Aushaden des Unter⸗ 
wuchjes zu Raͤumden umftalten. Der Waldbau in ferner Anreihung und Ausdehnung 
fann auch Die der Waldweide bier gerwibmeten Flächen treffen, und bie Auflaffung ber 
Weide und der Senuhuͤtte entweder ganz ober zum größten. Theile verlangen. 

In folchen Fällen würbe.der Bauer ſich laum dazu verfiehen, dasjenige, was er 
bieder mit großem .Bortheil benugte, zu. verlaffen, was ihm auch nicht zugemuthet 
werben kann, iadem ſein Benuhungorecht ihm gegen nachtheilige Veraͤnderungen 
ſchuͤzßt. 

Mit dem Holz⸗ und Lohlbezuge zu eigenem oder dem Bedarf der k. k. 
Eiſenwerke verhaͤlt es ſich gegenüber dem aufgeſtellten Siſtem ebenfalls recht 
unguͤnſtig. Das Baus, Saͤge⸗ und Zeugholz, weiches alljährlich in größern Quan⸗ 
titäten gellefert wird, kann nur in den dazu geeigneten Forſtorten erzeugt "werben, 
und weil es in einzelnen Staͤmmen und oft nur auf groͤßern Flaͤchen aufzutreiben 
iſt, ſo kann man nicht eben fo große Schläge einlegen, ſondern derartige Hölzer 
werben plenterweiſe und namentlidy dort bejogen, wo ihre Erzeugung und Brin- 
gung moͤglichſt einfach und billig erfolgen kann. Die Kohlen follen um möglichft 
billige Geſtehungskoſten und in "folcher Menge geliefert werben, als dieß von ben 
f. k. Eiſenwerken verlangt wird. Das forfilicde Gewerbe iſt daher Lediglich auf 
billige Erzeugung und auf den eigentlichen Bedarf ‚gerichtet... Um billig erzeugen 
zu können, . müffen nothiwendiger: Weile manche :wirthichaftliche Ruͤckſichten außer 
Acht gelaffen werden. So werden alte und’ zum Abtrieb beſtimmte Holzbeſtände, 
wenn ihre Ausnuging größere‘ Koſten verurjacht, übergehälten, dagegen andere 
jüngere, wenn fie. in das Bereich "einer gümnftigen. Briugungälinte. fallen, mitab- 
getrieben. Mit ber Aufarbeitung ‚der Winbbrfiche. und ber Vornahme der Säus 
berungen fit. es ebenfo. Aber felbft wenn ntan von dem Grundſatze der billigen 
Erzeugung ganz abgehen wollte, fo gibt es unter ben Briagungsverhältnifjen 
bes Hochgebirges fo viel Schwierigfetten, daß man bie aufgefiellte Schlagordnung 
mitunter nur mit den größten Koſten und andern ‚Opfern einzuhalten im, Stande 
wäre. Der Bebarf allein gibt ben Maßſtab über bie . Ausdehnung ber Holz 
fhlägerung und des ganzen Waldgewerbes, zum Glüd ift er in den legten zehn 
Jahren geringer gewefen als der jährliche Etat, und eine Ueberhauung ift baher 
nit zu befürchten. Allein entgegenfepterfeltö verurfacht der Ueberfiuß eimen 
nicht unbebeutenden Zuwachsverluſt, das Unterbleiben ber . Waldfäuberung, ber 
Stodrodung und das Schlechterwerben bes üÜberftändigen, . bed duͤrren und Des 
Lager⸗Holzes, während Die Verſchweudung daburch freien "Spielraum erhält. 

Noch eines Umſtandes niuß ich. erwähnen, ‚welcher verinöge u Kigen» 
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thuͤmlichkeit ſich beſonders bemerkbar made. Dieß iſt nämlich das Beſtehen 
der ſogenannten Faßler. Die Faßler ſind nichts anderes als Bauern, welche 
die Holz⸗ und Kohlarbeit im Gedinge übernehmen, und da ſie nach der Menge 
der abgeſtellten Kohlen gelohnt werden, wozu das Faß als Anhalt genommen 
wird, fo iſt ſchon in der uralten Zeit dieſe Benennung entſtanden, welche man 
noch jegt dieſer Art Arbeitern beilegt. Im Durchfchnitte übernimmt ein Bauer 
eine Arbeit von 20 @ub. Klaftern, und da fie einzeln und nur felten zu 2 ober 3 
gemeinfchaftlich arbeiten wollen oder fönnen, fo eutftehen eben fo viel Heine Schläge, 
als es ſolche Arbeitsunternehmer gibt. Was fo viel und Feine Schläge zu bes 
deuten haben, ift bereitd allfeitig anerkannt worden. Des Guten bringen fie nur 
ſehr wenig, des Mißlichen aber fo viel, daß ihre Verminderung und regelmäßige 
Konzenirirung bereit6 angeordnet wurde. Die Konzentrirung ift aber nicht in 
dem gewünfchten Umfange erreichbar und namentlih mußte man im Anfange 
die feit vielen Jahren beftandenen und mühfam errichteten Kohlftellen und beren 
Abfuhrswege verlaffen, und dafür in ber Nähe ber zum Aätrieb beftimmten 
Beftände andere errichten. Dieß wäre eigentlich kein bleibendes Hinderniß; bemn 
eine Ausgleichung ohne befondere Opfer it in wenigen Jahren getroffen; aber 


an dem Unmwillen ber Bauern zu 3 oder 4 zu arbeiten, wird noch mancher Verſuch 


ſcheitern. Und genau befehen, ift auch wirklich ſchwer bei 4 Theilnehmern einer 
gemeinfchaftlichen Arbeit die einzelnen Leiftungen von der Yällung bes Holzes 
bi8 zur Verfrachtung der Kohlen richtig zu beurtheilen und zu entlohnen; Denn 
felten find die Arbeitskräfte ber einzelnen Theilnehmer gleich, und wenn fie es 
auch wirklich wären, fo werben fie nur zu oft beftritten. Und die gewöhnlide 
Folge ift: richten und fchlichten und am Ende ift da nichts geſchlichtet und dort 
nichts gerichtet. Arbeitsunternehmungen mit 2 Theilnehmern laſſen fich befler 
ausführen, aber die Konzentrirung wird nur zur Hälfte möglich, obſchon aud 
bier der Zank und Streit n’cht ausbleibt. 

Unter folhen Rechts⸗ uud Benugungsverhältaiffen wird bie Einhaltung 
des Faͤllungsplanes, bie Führung des Wirthichaftsfontrofbuches, Die Bormerkung 
über bie gewonnenen Holzmaflen, die Aufnahme und Verzeichnung der Ylächen, 
ber periodifche Abſchluß und Vergleich im Hohen Grade erjchivert wenn nit 
unmöglich gemacht. 

Die Einhaltung des aufgeftellten Bewirthfchaftungsfiftems und bie Evidenz 
führung kann nur durch die bevorftehende Servitutenregulirung eine fichere Baſis 
gervinnen. Die Regulirung der Servituten, von ber man fi Alles verfpridt, 
wird in biefem Yorftbezirfe von eigener Art werden; denn fie berührt dreierlei 
Intereſſen. Die Hauptgewerkſchaft hat fich die Ausnugung der Verlaßwaldungen, 
bie eigentlih zum landesfürftlichen Reſervate gehören, auf immerwährende Zeiten 
vertragsmäßig gefichert und zahlt für jede bezogene Kubikklafter Hol 36 fr. 
Das Stift Admont als Grundeigenthümer hat fih das Holz zu eigenem Bedarf 
und alle Nebennugungen vorbehalten. Nebenbei gefagt, muß fich dasſelbe zur 
Verwaltung bes Renten und zur Ausübung der Jagd, dann der vertragsmäßigen 
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Lontrole ein eigenes Perſonale halten. Die Eingeforfteten haben das Recht 
auf ben Bezug von Hol; und Streu zum Hausbedarf und auf bie Ausübung 
der Waldweide; fie zahlen dem Stifte an Waldzins für 1 MW. Kift. Brennholz 
Ir, für 1 Stk. Bauholz nach ber Stärke 10 fr. bis 2 fl, für 1 Stud Weis 
devieh 24 Fr. und für 1 Klftr. Grab 2 fr. Die Erzeugung von Holz in Regie 
und Abgabe besjelben im fertigen Zuftande am die Eingeforſteten, ohne letztere 
jedoch von berlei Arbeit auszufchließen, wäre nach den Befchlüffen des Reichs: 
forfivereines und nach ben gemachten Erfahrungen felbft im dieſem Bezirke von 
ſehr wohlthätigem Einfluffe; und bie Ausgleichung zwifchen ber Hauptgewerffchaft 
und dem Stifte Admont möchte gewiß auch die Bedeutung dev Waldungen nicht 
nur fichern, fondern vielmehr zum allgemeinen Wohle erhöhen und dem egoiftifchen 
Berfahren in ber Borftwirtäfchaft ein Eude machen. 


3 
Die Zagden in Oberungarn. 


| Auf den Preiberrlich von Bethmann'ſchen Gütern und berem nächfter Umge⸗ 

dung in Oberungam, Zempliner Komitat, Stuhlbezist Homona, bat man im Ok⸗ 

tober und November einige Jagden abgehalten, wo anßer mehreren fehr ſtarken 

Saunen, Rehböden und Füchfen auch 6 Bären und 8 Wölfe gefchoffen wurden. 

Mölfe fanıen überhaupt viele vor, fo daß in einem Triebe auf einem Stande 

ber Homonaer Stuhlrichter allein auf fünf einzelne Wölfe ſchoß, wovon brei am 
Platze blieben. 


Don den Bären wog ber flärkite fünf, ber jchwächfle drei Centner. 
5... 
Den 28ten Dezember 1857. 


Miscelle 


Daß ber ſcheue Vogel, ber Auerhahn, zuweilen ſcheinbar völlig zahm, ja 
ſogar dreiſt wird, haben Jäger und Andere ſchon erlebt. Herr Oberförfter Gruͤbl 
erzählt und im zehnten Hefte (1851) dieſer Zeitſchrift darüber eine recht amufante 
Geſchichte. Aehnlich, wie in jener Mittheilung aufgeführt, nur nicht gar fo Ted, 
benahm fich auch ein Auerhahn während ber Balzperiode 1857 im Zinnwalber 
Revier, Domaine Teplitz. Sein Auftreten glich ganz bem eines böfen Puters ober Trut- 
hahns. Kamen Lefeholzianımler, Sräferinnen u. dgl. in ben Bereich feines Stand- 
ortes, fo ſchritt er, die Flügel nieberhängend, auf fle los, attaquirte alle, und ber 
wirkte fchließlich, daß ohne das geringfte Zuthun ber Forſtſchutzoffizianten bie Wald⸗ 
firede von Menſchen völlig gemieden wurde. 

Diefer Zuftand dauerte übrigens nicht fehr Tange, blos bis Mitte Juli. Bon 
ba ab wurde der Waldhüter in feinem Auftreten Iauer, e8 trat wieber Ruhe ein, 
mdlich bemerkte man gar nichts mehr davon. Ob ein etwa RulsE Standwechſel, 
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oder die wieber eingeiretene Gemüthöruhe und voͤllige Befinnung in Folge Herr, 
chener Balz oder fonft eine andere Urfache das Ganze in das frühere Geleiſe zu 
rück brachte, blieb uneroͤrtert. Wenn num bier, fo wie vieleicht Äberhaupt bie Ir 


fachen zu dergleichen Abwelchungen voni Naturgeſeße (Scheue bes Vogels) nik 


nachgewiefen ſind, nicht nachgewieſen werden können, fo wird das Kattum Doch neuer 
lich beſtaͤttigt. Das Ganze tft alfo wirklich ſchon öfters dageweſen, iſt nicht mehr neu. 

Eben fo wie biefes vom Auerhahn, ift auch befannt, daß das Reh⸗ und Edel: 
wild im zahmen Zuftande gewöhnlich jehr Hoshaft wird, und nicht minder auch, daj 
Hirfche in Heinen Thiergärten zur Brunftzeit die Meufchen zumellen annchmen. 
Aber daß ein Hirſch im Freien, wo weber aıperorbentliche Ruhe von Menſchen 
herrſcht, noch ein unverhältnigmäßig Hoher Stand an Hirſchen, noch Maugel an 


Kahlwild ift, während der Brunftzeit ſeine Wuth befonbers an aufgeſchlichteten Hal: 


ſtoͤßen ausläßt, dürfte noch nicht fehr oft da gewefen fein. Die Sache ift folgende: 
Auf ber Domaine Binsdorf im Hohenleiper Revier, *) bat ein ſtarker Hirſch 
in ben Monaten September und Oktober bes jahres 1857 feinen Brunftplah 


zwifchen Hohenleipe und Dittersbach -auderwählb und eingenommen, und da am 


Zerrammeln aufgefebten Brennholzes eine eigene Paſſion an Tag gelegt. Dar 
züglich hatte er es mit bem aufgefeßten Bund» und Kuittelholz **) und ben Tan 
nentinden zu thun. Gr zerarbeitete dieſes Gehölze mit ben Geweihen ber Ant, 
daß Fein Stoß unangefochten ftehen blieb, warf alles in der Breite herum, un 
wenn er einzelne Gebunde von den Geweihen Tange nicht los werben konnte, jo 
trug er folde bis in entfernte Streden fort. 

In den Banerbüfchen trieb er es fo arg, daß fich die Waldeigenthümer ge 
nöthigt fahen, bie gebundenen Brennhoͤlzer ohne allen Verzug aus dem Walde zu 
fchaffen, indem er. keinen Stoß in Ruhe ließ und bie Waldbefiker über ihr ver 
tragenes Eigenthum in Zweifel brachte. Ueberall, wo er wechfelte, trieb er dieſelbe 
Wirthſchaft. 

Sn den fürſtlichen Forften mußte mgu Ihn aber ſchon ungeſtoͤrt gewähren lafſen 
bis die Brunft vorüber war. Mit Eintritt dieſer Zeit iſt dem alten Herrn der 
Zorn vergangen, die natüitliche Beſonnenheit trat wieber ein und bie Holzſtoͤße wurden 
nicht mehr angefochten. 

Wegen ber Uebergabe ſolcher Hoͤlzer an bie Käufer jedoch konnte die Unerd⸗ 
nung nicht gelaſſen werben, Tagarbeiter mußten in Verwendung kommen. Eigen⸗ 
thümlich war bad Haufen dieſes Hirſches jedenfalls. 

Das Barum gründlich zu erörtern, fühlt mar fich nicht - berufen; mögen Dies 
ſes Andere thun. Oberflählich betrachtet aber jah es aus, ald wäre ber Hirſch 


darüber ergeimmt gewefen, daß er, als König ber Wälder, da nicht allein und ungenirt 


herrſchen könne und dem Eintritte bes Menſchen zumsilen meiden mäfle, 
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— A die Mitglieher des Lo hen 
Forivereins. 
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Bericht über das Ergebniß der mit den Zöglingen bes 1i. Jahr⸗ 

gangee an der böhmifchen Forfifchule zu Weißwaſſer am 4. 
April 1857 abgebaltenen Öffentlichen Abgangspräfung. 


Die Unterzeichrieten, benen deßhalb, weil fie dem Orte, in dem fich bie boͤh⸗ 
mifche Forftfchule befindet, zumächft wohnen, abermals die Aufforderung zu Theil 
geworden ift, der am 4. April 1857 abgebaltenen öffentlichen Abgangsprüfung ber 
Zöglinge des 2. Yahrganges im Namen bes Yorfivereind als Prüfungssfons 
miffäre beiztiwohnen, begaben fich Tchen am 3. desſ. M. nach Weißwaſſer, und 
erfüllen ihre Miffion, wenn fie in Nachftehenbem den Eindruck fchildern, den die⸗ 
fer ernfte Akt auf fie machte. Schon. in früher Morgenfunde verfammelten fich 
die Lehrer und Eleven, 65 an ber Zahl, in ihrer Inſtitutonniform im Schloß⸗ 
hofe zu Weißwaſſer, und erwarteten die — ber. angeſagten Vorſtaͤnde ber 
hohen k. k. Behötben und Gaͤſte. 

Als nach 9 Uhr, in Vertretung des Herrn greisvorſtehers und k. f. Statt⸗ 
haltereirathes Ritter von Bach, ber ſtellvertretende 1. Kreiskommiſſaͤr Herr Gas 
lert, Sr. Excellenz ber Herr Bereinspräfident. Ehriftian Graf von Waldflein- 
Wartenberg, St. Durchlaucht der Herr o Fürft von Thurn⸗Taris, der. k. 
f. Oberſinanzrath Herr Schulz von Straßaigiy, der k. f. Bezirksvorſteher ſammt 
den k. k. Herren Bezirfsbeamten von Weißwafier, fo wie viele andere gechrte 
Gaͤſte, größtentheild Fachgenoſſen theild in Ehrfurcht empfangen, theild aber mit 
freudigem Erkennen begrüßt worden waren, begaben fih alle Anweſenden im ge, 
ordneten Zuge in bie‘ Stadtkirche, wo von bem hochwuͤrdigen Herrn ‚Bezirks, 
vifär P. Cermak ein feierliches Hochamt celebrirt wurde, wo ber Segen bes 
Allerhöchften für das Gedeihen der Lehranftalt und für Das künftige Fortkom⸗ 
men berjenigen Zöglinge, die heut in bas bürgerliche Leben uͤberireten follten, 
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erfleht werben wollte. Nach Beendigung biefer erhebenden um 10',, Uhr bear 
deten Feier begaben fich fännmtliche Anweſende in das mit dem Bildniffe Er. 
k. k. apoftolifchen Majeftät Franz Joſef L gefchmüdte Prüfungslokale, allwo km 
vor 11 Uhr, da wegen Kürze der Zeit der 1. Jahrgang nicht vorgenommen 
werden Eonnte, die Prüfung als Abgangseramen bed 2. Jahrganges eröffnet 
wurde. 
Nach dem aufgelegten Programm hatte 
Herr Schuldireftor Miklig 

Holzerziehung, Forſtſchutz und insbefondere Korftpolizeilchre, Horftertragsregelmg, 


Waldwerthsberechnung und Forftbenügung, Haushaltungsfunde (DOrganifation 


und Betrieb,) 
Herr Profeſſor Kropp 
Raturwifienfchaften, insbeſondere aber Chemie, Phyſik und Pflanzen-Phpfiologie, 
Mineralogie und Bodenfunde, allgemeine und Jagdzoologie, 
Herr Profeſſor Bauer 


Arithmetif und Algebra, Geometrie und Stereometrie, Trigonometrie, Mepkunf, 


und Zeichnung, 
Herr Aſſiſtent Shumann 


Holgmeßkunde in Bezug auf bie Schägung einzelner Bäume, Zumachsfhägung, | 


und Schägung ganzer Beftände, Jagdkunde, endlich Gefchäftsftyl vor getragen 
Bemerft wirb weiters, daß die fchriftlichen Prüfungsarbeiten der Zöglinge, 


die meift fehr gefchmadvoll, oft wirklich ſchoͤn ausgeführten Situationszeichnunge 
berfelben, fo wie die Genfurliftien des L und IL SJahrganges auf dem Eomii 


fionstifche aus der Urſache ausgelegt waren, um Jedem, der bei dem Ramend: 
ausrufe Die Studirenden beobachten wollte, die Ueberzeugung zu verfchaffen, Da 
bei der Beurtheilung bes wiffenfchaftlichen Bildungsgrades der Einzelnen ar | 
mit weiſer Strenge, aber höchfter Gerwiffenhaftigfeit vorgegangen worden if. 

Die Gefertigten übernahmen es abermals nach früher genommener Rüd— 
fprahe den Prüfungsgang zu leiten, und beftimmten, baß fo wie im vorigen 
Sahre auch heuer die Herren Lehrer aus ber ihnen bezeichneten Materie eine 
halbe, auch wohl brei viertel Stunden eraminiren möchten. 

Herr Direftor Miklig begann feine Eraminatur mit Fragen übe 
Kulturwerkzeuge, Samendörren, überging zur Holgzucht namentlich in Fichten⸗ 
waldungen, ließ die Weſenheit des WMittelwaldbetriebes und der Schaͤlholzwal⸗ 
dungen befchreiben, würdigte den fchäblichen Einfluß der leinentarereigaift, 
fragte, wie man Froft-, Sturms und Yeuerfchäden vorbeugen und im legtern Fuße 
bekämpfen könne, und übergisg auf die Arbeiten der Hortteinrichtung, beruͤhrte 
Gartirung, Ausfcheidung, Aufnahme, orftbefchreibung, die Maffenertragsermit- 
lung, den Wirthichafte- und Hauungsplan, bie Schlagseintheilung und embete 
mit Fragen über die verfchiedenen, namentlich dee fächfifchen Fachwerksmethode. 

Herr Brofejfor Kropp eröffnete fein Cramen mit ragen über bie 
Hauptfaftgren des Holzwachsthums, die Beſtandtheile Ted Bodens umd jeinet 
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Naͤhrſtoffe — er durchging nach vorgewieſenen zur Anſicht ausgeſtellten Hand⸗ 
füden bie in Böhmen vorkommenden Steingruppen, als Granit, Gneus, Glim⸗ 
merfchiefer, Thonſchiefer und Schieferthon, Kalk u. |. w., erwähnte alle ber Koh⸗ 
len⸗ und Kreideformation angehörigen Körper, fragte über Humus, und Hu⸗ 
musbildung, und überging In bie Pflanzenphyſiologie, biefe logiſch richtig auf 
ben Wald und fein Leben anwenden. 

Herr Brofeffor Bauer durcdging ben Begriff und bie Bedeutung ber 
trigonometrifchen Funktionen mit Anwendung von Logarithmen, gab, in das 
genauefte Detail eingehend, Fragen über die Aufnahme mit dem Tcheobolithen, 
ber Bouffole und dem Meptifche, und endete mit burdhgeführten Nivellements⸗ 
Aufgaben. Im lebteren Theile feines Vortrages waren ſaͤmmtlich genaunte 
Inſtrumente aufgeftellt, und in Bezug auf Stellung und Behandlung ben Häns 
ben‘ der Zöglinge anvertraut. 

Herr Aſſiſtent Shumaun fragte über Holjfchägung, bie verfchiebenen 
Arten berfelben, Form und Abſtandszahlen, Stammgrundflächen-Antheil, und 
ihre Anwendung, und beendete das öffentlihe Examen nad) 2", Uhr, 

Die Unterzeichneten und namentlich der mitgefertigte Forſtmeiſter Pompe, 
welcher im Auftrage einige Zeit während ber vom 16. März bis 1. April ab- 
gehaltenen Klaffenprüfungen als Prüfungs-Lommiffär in Weißwaſſer anmefend 
war, beftättigen mit großem Vergnügen, baß fie in Die Ueberzeugung eingegan: 
gen find, daß der geiftige Rapport zwifchen Lehrer und Schüler ein vollfommes 
ner war, und baß nachftehend befannt gegebene Anerkennung der wiffenfchafts 
lihen Fortſchritte auf der Grundlage aller ſchriftlichen und mündlichen Prüfungen 
als eine fireng wahre anzufehen tft. 

Das Refultat der aus den Haupt- und ſaͤmmtlichen Hütferoiffenfepaften 
abgehaltenen Brüfungen nämlich war, bag 

5 Zöglinge des II. Jahrganges bie Cenſur als vorzüglich 


1 — R — — faſt vorzuͤglich 
I — u me © 8 = gut 

5 == w — v — faſt gut 

5 — — — genuͤgend 


erhielten, daß ſomit 2, der Eleven den: ‚Heften Erfolg ihrer an der Schule ges 
machten Studien an den Tag gelegt haben. In dem noch verbleibenden I. Jahr⸗ 
gange ſtellt fih nach Einficht in die Cenſurliſten dieſes Zahlenverhältniß in 
folgender Weife: 

7 Zöglinge errangen bie Genfur als vorzüglich, 

g — — — — faaſt vorzuͤglich, 

10 — — — — gut, 

6 — — — — faſt gut 

1 Zoͤgling errang bie Cenſur als genügend, 

1 — — — — faſt genügend, 

1 — — — — mangelhaft. 
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Nachdem nun bie Abgangs⸗ und fpäter bie Forigangszeugniſſe ben Eile 
ven als Lohn ihrer Anftrengungen als Aufmunterung zum fernern Vorſchreiten 
auf ber ihnen num eröffneten und geebneten Bahn des Wiſſens in angemefiener 
Weife vertheilt worden waren, richtete Herr Schuldizeftor Miklitz ergreifend 
herzliche Worte am bie Ausfcheibenpen — er erinnexte fie an ‚feine Anſprache 
bei ihrem Eintritte, ermahnte fie fittlich recht, zu leben, vecht zu Handeln, 
treu zu dienen, auf bem: betretenen Wege rüſtig männlich vorzufchreiten, und 
nicht zu glauben, daß ihr Lernen num beendet fei — er wies bie Nothwenbig— 
fett nach, ſtets wit dem Zeitgeifte fort. zu, ſchreiten, ex forderte fie auf, das 
Lernen. ſtets als ein. mit Luft und wahrem Eifer zu betreibendes Geſchaͤft lebens⸗ 
lang verſtanden fortzuſetzen, und -fagte ihnen, daß es gerade ihre gleich ſchoͤne 
als ſchwierige Aufgabe ſei, der jungen Lehranſtalt, der ſie ihren erſten fachwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterricht verdanken, durch ihr Betragen, durch ihre dienſtliche 
Wirkſamkeit in weitern Kreiſen jene Anerkennung zu ———— welche zum Ge⸗ 
deihen deyſelben geradezu unerlaͤßlich wird. 

Einer ber ausgezeichneteſten Zoͤglinge, gern nennen ihn bie Unterzeichneten, 
Berthold Schneider, erwiederte biefe Aufprache in einer, längern, felbit 
verfaßten Rebe — er gab zuerft dem. tiefehrfurdhtsvollften Donfgefühle Ausdrud, 
welches alle Eleven ber Lehranftalt Sr. k. k. apoftolifchen Majeftät unferem Kal 
fer und Herrn für ben dieſer Schule gewährten Schuß, für bie berfelben durch 
taiferlide Munificenz allergnäbigft bewilligte Unterftügung, fchulden, umd in 
wahrbafter Unserthanentrene zu Füßen legen; er fprach bie Gefühle ber innigften 
Verehrung aus, welche jeder Zögling für Sr, Ercellenz den Herrn Bereinspräs 
ſidenten Chriſtian Grafen von Waldſtein⸗Wartenberg im Herzen trägt, und 
erwaͤhnte ber patriotifchen Opferbereitwilligkeit, mit welcher Hochderſelbe Alles 
gethan Hat, mas das Emporblühen ber Lehranftalt befördern konnie; er gebachte 
bes Boͤhmiſchen Forſtvereines, bem es vergöupt war, am heutigen Tage bie erften 
Früchte feines Strebend: „gründliche Wiffenfchaft in unferem fhönen Vaterlande zu 
verbreiten,“ prüfend zu pflüden; und wanbte fich endlich mit fo nom Herzen zum 
Herzen gehenden wirklich empfundenen Danfesworten an feine würdigen und hoch⸗ 
verehrten Lehrer, daß Rührung alle Anmefenden ergriff, und manches Auge näßte. 

Recht auf das Innigfte teilen bie Gefertigten den Wunſch des verdienf: 
vollen Heren Schuldireltors, daß: ben nun in das wirkliche Gefchäftsleben ein⸗ 
geführten jungen Männern bald eine Gelegenheit geboten werden möchte, ihr 
Wiffen geltend zu. machen, daß es ihnen gelingen möchte, die Zufriebenheit ihrer 
fünftigen hohen Dienſtherren zu erwerben, daß fie nochmals ‚und wiederholt fei 
ed gejagt, bie ihnen geftellte hoͤchſt ehrenvolle, wenn auch immer fehwierige Auf 
gabe, den Ruf der Boͤhmiſchen Forſtſchule zu fihern und Anerkennung zu er 
ringen, glüͤcklich löfen möchten. Geſchaͤhe es, fo Dürfte man hoffen, bag hoch⸗ 
herzige Patrioten, welche bis jegt fo viel für das Zuſtandekommen ber Korft 
ſchule, für bad Emporblühen dieſes Zweiges ber allgemeinen Landestultur gethan 
haben, in ihrem Wohlwollen nicht erfalten, und den Kortbeftand einer fo noth— 
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wenbigen, für das allgemeine Wohl fo unendlich nuͤtzlichen Anſtalt für alle 
Zufunft fichern werden. 

Schließlich erfüllen Die Unterzeichneten noch Die angenehme Pflicht oͤffentlich 
auszuſprechen, daß die Leitung der Schule eine vortreffliche iſt, und daß es nur 
durch vereinte Kraft, durch das rechtzeltige Zuſammenwirken ber verehrten Herren 
Lehrer möglich geworden iſt, fo günfige und zufrieden ſtellende Reſultate zu 
erringen. 

A. Seidl, 8. Bompe, 

Oberforftmeifter. Forſtmeiſter. 


8. | 
Auszug - 


aus dem rotokoll⸗ aufgenommen beim Gomite des Pr 
orfivereins zu Prag am 6. Juni 1558. | 


F. 1. Die eilfte Generalverfammlung des böhm. Forſtvereins Wird zu 
Schwarzkoſtelee am 23. 24. 25. und 26. Auguft I. 3. abgehalten. = 

8. 2. Herr Oberforftmeifter Eichler wird proviſoriſch zum Mitgliede der 
Forſtfchulkommifſion gewählt. 

Herr Forſtmeiſter Fiſcher Hat die Geſchaͤftsleitung des Puͤrgliher Bezirkes 
übernommen. 

8. 3. Der nad dem Gefchäftsleiter Forſtmeiſter Stranſky verbliebene Reſt 
von 51 fl. 36 fr. wurde der Witwe nachgeſehen und zur Abſchreibung bewilligt. 

$. 4. Die Wahlliſte der Kommiffäre für die Korfl-Staatöprüfungen wurde 
verfaßt, und die Einreichung berfelben bei ber hak. k. Statthalterei dem Herrn 
— Weſſely übertragen. 

"Shr die Verſammlung der maͤhriſchen Forſtwirthe zu Znaim wurde 

— Borflinfpeftor Bechtel, für Die Berfammung des ungarlfchen Yorftvereins 
u Dedenburg Herr Sekretär Smetatfchef zu Deputirten gewählt. 

Herr Dberforftmeifter Eichler Hat fich angeboten bei der Verſammlung beuts 
her Land» und Forftwirthe zu Braunfchweig ben böhm. Korftvereln zu vertreten. 

$. 6. Der Forftfalender fol für 1859 abermals auögegeben werben, jes 
doch in Fleinerem Bormate und mit abgerundeten Eden, 

$. 7. Für Diejenigen Vereinsmitglieder, welche einzelne Vereinshefte der 
früheren Auflage wünfchen, wird ber Preis pr. 20 fr. für 1 Eremplar von 
Nr. I. bis XIV. feftgefegt; für diejenigen, welche Die ganze erfte Auflage, und 
die Fortfegung bis zum X. Hefte neuer Folge berieben wollen, werben fie mit 
15. fr. zu berechnen fein. 

$. 8. Die jährlichen Beiträge ber Bereindmitglieder werben mit dem Ber: 
einsiahre 18 5 in neuer Reihswährung auf 2 fl. 10 fr. und bie Vereinshefte 
mit 40 fr. berechnet. 

$. 9. Im Folge der im Monate Mai L 3. erfchienenen Hohen Miniſterial⸗ 
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verorbuung if ein neued Vereindfiegel, auf welchem tin einem Sranze von Ci 
cheulaub die Worte „Böhntifcher Forſtverein“ einzugraviren Fommen, anfertigen 
zu laffen. 

Eine neue Siegelpreſſe ift anzufchaffen und Die alte unbrauchbar gewordene 
zu verkaufen. 


Frauenberg, am 30. Juni 1858. 


Johann Heyrowſly, 
Vorſtandſtellvertreter. 
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Auszug 


aus dem Prototon aufgenommen bei der Forſtſchulkommiſſion 
zu Prag am 7. Juni 1858. 


F. 1. Ueber die dem k. k. hohen Etatthaltereis-Präfldium gemachte Anzeige 
bezüglich der im Lehrförper und im Lehrplane gemachten Aenderungen, erfolgte 
defien Zuftimmung und Anerkennung der Ziedmäßigfeit berjelben. 

5.2. Dem k. E. Statthalter von Siebenbürgen Fürften Karl von Schwar— 
zenberg wurden auf hochdeflen Aufforderung Der Lehrplan und die Etatuten ke 


Forſtlehranſtalt überfendet. *) 
$. 3. Die Zöglinge Karl Hohlfeld, Eduard Straub, Johann Auerhaun 


des IL Jahrganges erhielten die Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes. 
$. 4. Dem PBrofeffor der Mathematik Herrn W. Jirſak, wurden ald Ent 
(hädigung für Umzugskoſten 50 fl. EM. angewiefen. 

$. 5. Vom Heren Adalbert Launa wurde eine Beitragserklärung von 
jährl. 40 fi. öftere. Währung übergeben. 

8. 6. Die Reftanten find durch gedrudte Mahnungsſchreiben um Zahlung 
der fubjfribirten Beiträge anzugehen. 

Un Sfontrirung und Liquidation ſowohl der Vereind- ald auch der Schul 
fondsfaffe wird das Mitglied Herr Oberförfter Gangloff augegangen, und zu 
gleih erfucht den Befund dem Vorſtande der Echullommiffion anzuzeigen. 

Bezüglich des beim Forftrathe Herrn Gintl ausfichenden Reſtes ift vorläu 
fig durch den Gefchäftsleiter beim Forftmeifter Herrn Fiſcher die Anfrage zu 
machen, in wie weit Die ausgewieſeuen Beträge eingezahlt feien und nad erhal: 
. tener Ausfunft Herrn Gintl zur Ordnungspflege aufzufordern. 

$. 7. Die Forſtſchulkommiſſion wünfcht dem Yorftichuldireftor Heren Mills 
Glück zu ber von Seite des hohen E. k. Statthalterei-PBräfidiums erhaltenen An 
erfennung feiner verbienftlichen Wirkjamfeit, in ber vollen Ueberzeugung, dap die 
Belobung eine wohlverbiente ſei. 

Herr Oberförfter Gaugloff nahnı de Sfontrirung fowohl der Vereino⸗ al 


ter Herr, der über uns alle waltet, nur zu frühe einberufen. 


*) Leider bat den um das Wohl dieſes Kronlandes fo be forgten und höchft verbienten Burke | 
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ber Schulfondsfaffe vor, und Hat beide auf Grundlage der Sournalabjihlüffe 
richtig befunden. | 

Allein der Ausweis der Refte iſt namhaft, und es werben daher alle Her 
ven Bezirf8-Befchäftsleiter, die in der Ordnungspflege rüdftändig find, hiermit aufs 
gefordert, biß zum 23. Auguft I. 3. fih das Einbringen der Reſte angelegen 
fein zu laffen und bis dahin bei der Kaffaführung Ordnung zu pflegen. Nach 
Verlauf dieſes Termins wird auf Grundlage einer Liquidation zur Ordnungs⸗ 
pflege und Einbringung der Ausftände in geeigneten Wegen gefchritten; denn 
namentlich die Schullommiflion ift hier dem Allgemeinen gegenüber verpflichtet 
auf Ordnung zu dringen, und für Die Erhaltung ber Forſtſchule zu forgen. 


Frauenberg, am 30. Juni 1858. 


Johann Heyrowſtky, 
prov. Vorſtand der Schulkommiſſion. 


3. 
Veränderungen und Beförderungen. 


Herr Braf Joſef, Forſtrechnungsführer in Dur, ald Nentmeifter auf die Domäne 

Koſtenblatt übertreten. 

„ Ddworacek Wenzel, Forſtadjunkt in Schönfeld, Domäne Böhm. Kamnitz, als 
Forftanıtsadiunft nach Boſchin, Domäne Chotzen, befördert. 

„ Bally Franz, Förſter in Klenau, in gl. E nah Set. Barbara, Domäne Neus 
haus überfegt. 

„ Güttler Franz, Forftamtsadjunft in Set. Huberti, Domäne Petersburg, zum 
Rev. Förfter auf die Domäne Schönhof befördert. 

„ Herrmann Johann, Yorftadjunft in Protiwin, in gl. Eigenfchaft nach Wits 
tingau überfegt. 

„ Holub Gervas, Forſtadjunkt in Albrechtig, zum Börfter nah Krakowan, 
Domäne PBarbubig befördert. 

„Kheres Karl, Sorftadiunft in Sct. Margaretha, zum Borftamtöfchreiber 
nach Neuhaus befördert. 

„ Lauterbach Ludwig, Unterförfter der Stadt Joachimsthal, it ale Waldſchaf⸗ 
F der Kronſtädter Aktiengeſellſchaft zu Fülle in Siebeubuͤrgen ans 

eſtellt. 

F — Adolf, Forſtamtsadjunkt in Kloͤſterle, iſt zum Waldbereiter auf bie 
Domäne Mẽecholup befördert worden. 

„ Lojek Johann, Forftamtsfauzliit zu Aufterlig in Mähren, zum Rev. Körfter 
nah Goldenhirfh, Domäne Aufterlig befördert. 

„ Nowotny Ferdinand, Forſtingenieur⸗Adjunkt in Frauenberg, in gl. E. nach 
Libiejitz überfegt. 

„Peters Adolf, Forftadjunft in Frauenberg, in gl. E. zum Forftamte nad) 
Protiwin überjept. 

„Preißler Karl, Schloßjäger in Hlufchig, zum Lokaladjunkten bafelbft befördert. 
Saucha Wilhelm, Forftgeometer in Arauenberg, in gl. Eigenfchaft nad 
Winterberg überfept. 
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Schindler Adolf, Forſtadjunkt in Biezy, Domäne Protiwin, zum Forſtamis⸗ 
abjunkten in Protiwin befördert. 

Schiſchkowſky Iofef, Rev. Förfter in Lihnig, Domäne Frauenberg, in’ gl. 
E. auf die Domäne Protiwin überfegt. 0 
Slanina Franz, Forſtingenieur⸗Adjunkt in Murau, zum Zorfigeometer da 
jeloR befördert. — F 

— Bram, Korftiontrollor in Wittingau, in gl. €. nach Winterberg 
überſetzt. 


Venier Joſef, Forſtmeiſter in Benſen, in gl. Eigenſchaft auf die Domaͤne 


Janowitz in Maͤhren uͤbertreten. 


er Be 
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4. 
Todesfälle von Mitgliedern. 


Bartoſch Iofef, Rev. Förfter in Eugenwald, Domäne Petersburg. 
Cijek Joſef, E f. Bergrath in Budweis (1854). 

Klingenbeck Iofef, Förfter zu Tannenberg, Dom. Böhm. Ramnip. 
Matiaf Iohann, k. k. Förfter id Krakowan, Dom. Pardubitz (1857) 
Paule Johann, Forftingenieur-Adjunft in Frauenberg (1856) 
Tomſchy Johann, Dberförfter in Andrac, Den‘ Preothvin. 


3. 
Ausgetreten. 


Diwoky Johann, Förſter in Schlibowitz, Dom. Chlumetz. 
Forſter Karl, Forſtkontrollor in Plan, nah $. VI. 
— 2 Hörfter in Kuttenplan, nach 8. VL 
eat Joſef, Borftadjunft in Mähren, nach $. VI. 
amml Joſef, Forſtamtsadjunkt wegen unbefanuten Aufenthalts gelöfcht. 
Kneip Anton, Börfter in Dreihaden, nach $. VL 


Krupitka Anton, Forſtamtsadjunkt in Kladrau, nad $. VI. 


Martin Franz, Waldbereiter in Dirna, freiwillig 


Minatik Joſef, Wirthſchaftsrath in Kosmanos, in Folge ber Penſtonirung. 


Nowoiny Karl, Forſtkandidat in Prag, nach 8. VL 

Ott Karl, Oberfoͤrſter in Brumenhof, nach 8. VL 

Pokorny Franz, Forſtamtsadjunkt in Plan, nach 8. VI. 

ns Johann, Forſtamtsadjunkt in Litoſchiz, wegen unbefannten Auf 
enthalts. — 

Schmidinger Joh., Forſtrechnungsführer in Heiligen, nad $. VL 


Sedlmeier Jofef, Rev. Jäger in — freiwillig. 


Mähner Adolf, Forſthirektor zu Hal in Tirol. | 

Wolf Wenzel, Oberförfter in Welechwin, Domäne Frauenberg, in Kolge 
der Penfionirung. | | 

Wuftinger Ignaz, k. k. Foͤrſter in Zbillawig, Domäne Ronow, in Folge 
ber Penſioniruugg. 

Zawodnif Karl, Üalibrreiter in Nagy-Varſony in Ungarn, freiwillig. 
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Verzeichnif 
der neubeigetretenen Mitglieder bes böhm. Forſtvereins. 


Herr Dörre Eduard, Forſtadjunkt in Kreuzbuche, Dom. Böhm. Kamnitz. 
„Eiſenſtein Joſef, Oberfoͤrſter in Giſtebnizz. 

Grund Emanuel, Rev. Foͤrſter in Zdiar, Dom. Hirſchberg. 
ilwety Karl, Förfter der Stadtkommune Gottesgab. 
offmann Leopold, Waldbereiter der Dom. Tut und Zhiek. 
akouſch Wenzel, Gemeindevorfteher in Zderadin. 

Klimann Franz, Mappir-Adjunft in Böhm. Kamnitz. 

Liwka Ferdinand, Förfter in Bu a Dom. Senftenberg. 

Löfchner Euftach, Förfter in Ehotowin. 

Lozek Kranz, Reitförfter in Neufchloß. 

Opell Adalbert, R. Yörfter in Gratzen. 

Pompe Ludwig, Forſtdirektions⸗Adjunkt in Zlonitz. 

Richter Anton, Forſtamtsadjunkt in Zderadin, Dom. Katzow. 

Nichter Reinhold, Forſtamtsadjiunkt in Schwarztoftelep. 

Riegel, Forſtwart in Mlaſowitz. 

Schattauer Erhard, R. Förfter in Gragen. 

Schoͤnsgiebel Joſef, R. Förfter in Malefchau. 

Seißer, M. Doctor in Horik. 

Stamm Julius, R. Förfter in Tutfchap. 

Stöger Andreas, Oberförfter in Mallefchau. 

Wazatſch Joſef, R. Förfter in Plauſchnitz, Dom, Weißwaſſer. 

Zeidler Ernſt, Forſtamisadjunkt in Teſchnitz, Dom. Mecholup. 


7. 
Verzeichniß 


derjenigen hohen Herren Waldbefiger, Die ben Verein neuerlich mit Beiträgen 
unterftügt haben. 


Er. Durchl. Herr Ferdinand Fürſt Rinfy - . . . a 60 fl. 
Sr. Durchl. Here Edmund Fürft Clary⸗Aldringen. .  . 20 fl. 
Sr. Exc. hochgeb. ger Eugen Graf Gernin von und zu Chudenitz 40 fi 
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Sr. hochgeb. Herr Georg Graf von Buquoi . 50 H. 
Sr. Hochgeb. Sen Albrecht Graf Kaunitz 20 fl. 
2 
Zur Nachricht. 


Ein junger Forſtmanun, welcher die Prüfung für den bayrifchen Staatsforft- 
Berwaltungsdienft mit der Note I beftauden hat und über feine Leiftungen im 
bayrifchen Forſtſtaats⸗Dienſte die beften Zeugniffe nachweiſen kann, ſucht eine 
entfprechende Bebienftung bei einem Hohen Herrn Waldbeſitzer Böhmens. Ges 
fällige Offerten möge man an die Redaktion dieſer Zeitfchrift richten. 
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Druck von K. Gerjabet, Urſulinergaſſe Nr. 140—2. 


Berhandlungen 


bei der eilften Generalverſammlung des böhmiſchen Sorfivereines 
am 24. Unguft 1858 zu Schwarztofteleg. 


Unwefende 
Mitglieder und Hüfte. 


Herr Auerhann Johann, k. k. Förfter im Stern Thiergarten. 
Auerhann Robert, Zorfteleve in Weißwaffer. 

Auft Anton, Revierförfter im Stworeger Thiergarten. 
Bartel Karl, Geheegbereiter in Rattai. 

Bartſch Johann, Jungjäger in Nutſchitz. 

Beutel von Lattenberg, k. k. penf. Rechnungsrath in Schwarzfofteleg. 
Bohadek Franz, Revierförfter in Skalitz. 

Böhmerle Karl, Bauadjunft in Schwarzfofteleg. 

Brandeis, Revierförfter in Sehuſchitz. 

Braga Adalbert, Wirthfchaftsverwalter in Treboul. 

Braßa Alois, Defonomiepraftifant in Schwarzkoſteletz. 

Braßa Franz, Iungläger in Woplan. 

Brusky, k. k. Steueramtsoffizial in Schwarzkofteleg. 

Bros, k. k. Bezirksamtsaktuar in Schwarzfoftelep. 

Brunner Auguft, k. k. Bezitks⸗Commiffaͤr in Schwarzkoſteletz. 
Brouſzek Anton, Beamte in Schwarzkoſteletz. 

Gaboun, k. k. Steuereinnehmer in Rikan. 

Gaboun (junior), Studirender in Rican. 

Elanner Franz, Ritter von Engelöhofen, f. f. Bezirks⸗ Vorfteher in 
Schwarzfoftelep. 

Chrauth Rudolf, k. k. Kanzelliſt in Ritan. 

Culit, k. k. Notar in Schwarzkoſteletz. 

Danef Johann, Reutamtsſchreiber in Schwarzkoſteletz. 
Dobias Wenzel, Revierfoͤrſter in Rattai. 

Droz Johann, Verwaltungsadjunkt in Schwarzkoſteletz 
Duke Johann, k. k. Oberfoͤrſter in Zderadin. 
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Herr Domin, Reitjäger in Groß-Sfal. 
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Eichler Andreas, Oberforftmeifter in Tachau. 

Feßl Hugo, k. f. Steuereinnehmer in Schwarzkoſteletz. 

Fiala Johann, Rechnungsfchreiber in Schwarzkoſteletz. 

Fibi Adalbert, Forſtkontrolor in Prawonin. 

Fiſcher, k. k. Reklamat⸗Geometer in Schwarzkoſteletz. 

Frank Anton, Revierfoͤrſter in Auſchitz. 

Frank Johann, Revierfoͤrſter in Hrabefchin. 

Friedrich Alexander, Gutsverwalter in Schwarzkoſteletz. 
Friedrich Alexander, Waldamtsjungjäger in Kollodeg. 

Funk Anton, Walbbereiter in Sehuſchitz. 

Gaugloff Karl, Oberförfter in Rothteiſchitz. 

Girik Vinzenz, Oberförfter in Neuſchloß. 

Stüdfelig Karl, Revierfoͤrſter in Petkin. 

Goller Anton, Revierförfkter in Miletin. 

Golletz Ferdinand, F. k. Steueramtsfontrolor in Schwarzkoſteletz. 
Groß Joſef, Bezirks⸗Forſtmeiſter in Schwarzfoftelep. 

Guha Karl, Oberförfter in Gradlip. | 
Hamböd Johann, Revierförfter in Miſchlin. 

Hartmann Joſef, Zorftamtsadjunft in Smeina. | 
Hanfel, Bürgermeifter in Schwarzkoſteletz. | 
Heyrowsky Johann, Oberforftmeifter in Srauenberg. 
Heyrowsky (junior), Zorfteleve in Weißwafler. 

Heinzel Vinzenz, Iungjäger in Yuba. 

Hi Franz, Rechnungsverwalter in Schwarzfoftelep. 

Honſik Wenzel, Revierförfter in Sehuſchitz. 

Hotegfii Ferdinand, Reyierförfter in Ledetſch. 

Huber Ferdinand, k. k. Foͤrſter in Zbirow. 

Hübner Ferdinand, Oberfoͤrſter in Neuhof. 

Hühner Rudolf, Forſteleve in Weißwaſſer. 

Hrasky Iohann, Forſteleve in Weißwafler. 

Hotinek Johann, Apotheker in Schwarzkoſteletz. 

Hufla Franz, Mediz. Doktor in Schwarzfofteleg. 

Ilchmann, Revierförfter in Jettichowip. 


Jundra Johann, Jungjäger in Tehow. 


Japp, Horftdireftor in Zasmuf. 

Jahnel Ludwig, Waldbereiter in Schludenau. 
Janacek Joſef, Verwalter in Slecan. 
Sanacef Johann, Revierjörfter in Diblikow. 
Janacek Wenzl, Unterförfter in Skalitz. 
Jaunatek Kranz, Revierförfter in Tehow. 
Janadek Karl, Zungiäger in Daubramiig. 


Herr Ianadet Anton, Jungiäger in Schwarzkoſteletz (Vhtergarten): 
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Janota Benjamin, Gutsverwalter in Rabim. 
Judeich Friedrich, Forſtmeiſter in Hohenelbe. 
Kauſek Johann, Revierfoͤrſter in Bruik. 
Kacerowsky Kranz, Mühlverweſer in Jewann. 
Kern Karl, Gutsverwalter in Autinowes 
Kinzl Joſef, Pfarrer in Schwarzkoſteletz. 


Kochwaſſer Theodor, Poſtexpedient in Schwarzkoſteletz. 


Koͤnig Franz, Forſtadjunkt in Jabkenitz. 

Sndaurel Karl, Oberförfter in Belohrad. 

Kramer Karl, Korftmeifter in Smeina. 

Kriwanek Anton, Oberförfter in Stefna. 

Kruͤtzner, penſ. Amtmann in Böhm. Brob. 

Krticka Franz, Forſtmeiſter in Bodiehrab. 

Kühnel Anton, Jungjäger I. Klaffe in Bohumil. 

Kühnel Anton, Zungjäger L Klaſſe in Woderad. 

Langhand Franz, Waldmeifter in Sazau. 

Lautſch Franz, Forſtkontrolor in Sazau. 

Lewy Wenzl, Braͤuhauspaͤchter in Schwarzkoſteletz. 
Linhardt Vinzenz, k. k. Steueramtsaſſiſtent in Schwarzkoſteleß. 
Loͤſchner Joſef, Forſtamtsadjunkt in Ledetſch. 

Mayer Karl, Forſteleve in Weißwaſſer. 

Matauſchek, FE. k. Foͤrſter in Goldenhoͤhe. 

Michel Johann, Forſteleve in Weißwaſſer 

Micklitz Robert, Forſtſchul⸗Direktor in Weißwaſſer. 
Morawetz Franz, Pfarrer in Wittitz. 

Moll Ferdinand, FE. k. Foͤrſter in Petſchau. 

Morawetz Chriſtoph, Revierfoͤrſter in Smecna. 

Mugler Joſef, k. k. Grundbuchsführer in Schwarzkoſteletz. 
Mugler Anton, Oberförfter in Neuhof (Domaine Autinowes). 
Navarre von, Chriſtian, Forſtmeiſter in Kammerburg. 
Nejebſe Johann, Guͤterinſpektor in Schwarzkoſteletz. 
Nikolai Alois, Revierfoͤrſter in Woderad. 
Nowotny Wenzel, Revierfoͤrſter in Woplan. 
Nowotny Alois, Forſtadjunkt in Ledetz. 

Pawlik Anton, Revierfoͤrſter in Budda. 

Pawlik Anton, Forſtpraktikant in Daubramwäl. 
Bawlif Johann, Jungjäger in Brnif. 

Belifan Johann, Yorftingenteur in Wlaſchim. 
Belzel Kranz, Oberförfter in Sternberg, 

Poland Karl, Revierförfter in Mireſchowitz. 
Bompe Ludwig, Forſtdirektiensadjunkt in Zlonißz 
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Herr Bomelfl Franz, Cooperator in Seblis. 
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Botelinffy von Steinsleben, Kaftuer in Billan. 

Ptak Johann, Oberförfter in Kammerburg. 

Rapmann Julius, Doktor ber Chemie in Schwarzfofteles. 
Rathausky Wenzel, Schloßlaplan in Schwarzkoſteletz. 
Reifer Joſef, Forſtmeiſter in Choltig. 

Reiniſch Johann, Waldamtsjungjäger in Schwarzloſteletz. 
Rehak Franz, Revierfoͤrſter in Nutſchitz. 

Richter Anton, Forſtamtsadjunkt in Ideradin. 

Richter Joſef, Forſtmeiſter in Ledeiſch. 


Richter Reinhold, Forſtamtsjungjäger I. Klaſſe in Schwarzkoſteletz. 


Riſchanek Johann, Oberförfter in Weltrus. 

Rittich Anton, Revierförfter in Sehuſchitz. 

Ripka Ludwig, Gutsverwalter in Kaunitz. 

Ripka Ludwig, Juriſt in Kaunitz. 

Rodler Franz, Waldbereiter in Steinitz (Mähren). 
Roßlaw von Roſenthal, k. k. Oberförter in Smititz. 
Roßlaw von Roſenthal, Forſteleve in Weißwaſſer. 
Roſſa Franz, Geheegbereiter in Bohumil. 

Roſſa Franz, Jungjaͤger in Rablitz. 

Rudolph Hermann, Forſtgeometer in Teplitz. 

Seidel Adam, Oberforſtmeiſter in Bobenbach. 
Schmied! Anton, Revierförfter in Neuhof. 

Schmiedt Joſef, Oberförfter in Sablonie. 

Schmitt Johann, Forftvereindkaflier in Prag. 
Schmitt Alexander, k. k. Kanzelliſt in Schwarzkofteleg. 
Schmöger, F. E. Bezirksvorſteher in Rican. 
Schreinderger Adolf, Oberförfter in Lebetfch. 
Schouta Johann, Revierförfter in Lautfchin. 

Skriwan Johann, Kanzeliift in Konopifct. 

Smoler Franz Zav., Ef. Forſtrath in Prag. 

Sinetzky Wenzel, Revierförfter im Rattaier Thiergarten. 
Söllinger Karl, Inſpections⸗Kanzelliſt in Schwarzfoftelep. 
Stiebig Joſef, ObersIngenteur in Schwarzkoſteletz. 
Stolz Karl, Forftmeifter in Oberleitensborf. 

Sulif Moris, Iungjäger in Miroſchowitz. 

Tetzeli Franz, penf. E E. Kriegskommiſſaͤr in Schwarzfoftelep. 
Tittl Franz, Kaplan in Schwarzfofteleb. 

Tomek Joſef, Med. Doktor in Kammerburg. 
Tſchuppik Friedrich, k. k. Korftmeifter in Zbirom. 
Zronner Joſef, Waldbereiter in Schwarzkoſteletz. 
Wagner Adolf, Reitjäger in Schreckenſtein. 





Herr Walter I. W., Mitredatteur der „Bohemia* in Prag. 
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Walter Martin, Revierförfter in Rablig. 

Walter Franz, YRaldamtsjungjäger in Rattai. 
Wegwart Peier, Korftmeifter in Koften. 

Weißkopf Iofef, Chirurg in Schwarzkoftelen. 
Werjely Florian, Forſtmeiſter in Seelau. 

Wiener Johann, k. k. Kanzellift in Schwarzkoftelep. 
Wildner. 

Wittmann Franz, Oberförfter in Horfa. 
Wiſchkowsky Anton, Forftadiunft in Sehuſchitz. 


Wrana Anton, Forſtpraktikant in Woderad. 


Zagicek Joſef, Forſteleve in Weißwaſſer. 
Zelezuy Karl, Forfteleve in Weißwaſſer. 
Zifan Franz, Unterförfter in Schwarzfoitelee. 


Bie Ercurfion 
in die Waldungen von Schwarztofteleg 


am 23. Auguſt 1838. 


Rah den Beſtimmungen der Generalverfammlung zu Eger follten alle kümf⸗ 
tigen ähnlichen Berfammlungen des böhmifchen Yorfivereind am 1. Montage im 
Monate Auguft beginnen. Bon dieſem Beſchluße mußte auf den Antrag bee 
diesjährigen Gefchäftsleiterd aus dem Grunde abgewichen werben, weil bei ber 
zu erwartenden zahlreichen Berfammlung, bei der größeren Entfernung ber Forſte, 
daher der nothwendigen Beiftellung von hinreichenden Yahrgelegenheiten, bie Be: 
ihaffung der legteren zur Unmöglichkeit geworden wäre, weil in diefe Zeit auch 
bie SHaupigetreideernte fiel, Daher die Verwendung fo vieler Befpannungen bei 
biefer wohl nicht zu entbehren war. 

Man hatte fich daher auf deu Antrag des Forftmeifters Groß als Gefchäfts- 
leiter dahin geeiniget, die diesjährige Generalverfammlung am 23. Auguft mit 
einer Erfurfion zu beginnen, hierauf am 24. und 25. Auguft bie üblichen Sy 
zungen in Schwarzfofteles zu halten und am 26. Auguft mit einer Erfurfion zu 
fchließen und legtere derart einzurichten, daß die Theilnehmer am Abende an einer 
der nahe liegenden Eifenbafnftationen die Gelegenheit fanden, nah OR und Wer 
ihre Rüdreife antreten zu koͤnnen. 

Nach diefem Programme wurde auch die biesjährige Verſammlung abge: 
halten und es fanden ſich bereitd am 22. Auguft Abends die zahlreichen Theil 
nehmer ein, weil am Morgen des 23. praͤciſe um 5 Uhr der Aufbruch beſtimmt war. 

Die fürftlich Liechtenfteinichen Herrfchaften Schwarzfofteles, Rattai, Aurino⸗ 
wes, Skworetz, Kaunitz und Radim, deren Walbfland zufammengenonmmen bie 
bedeutende Yläche von 21074,09 Joch beträgt und unter dem Bezirks: Forflamte 
Schwarzkoſteletz vereinigt iſt — liegen befamntlich in der Entfernung von 2 
Meilen von Prag, erftredten fich jedoch 618 in die Gegend von Kollin — daher 
7 Meilen von Prag und nehmen fohin eine Ausdehnung von mehreren Duab 
ratmellen ein. 
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Bon ber Waldflaͤche, die wir genannt Haben, werben 1318351 Joch ale 
Hohwald, 7890,58 Joch als Mittelmald bewirthfchaftet. Der erfle A10jährige 
Wirthſchaftszeitraum ergab an jährlicher Hauptnutzung 15028 und an Zwifchen- 
nugung 1042 Slaftern Holz son zweifchuhiger Scheitlänge. 

Die geſammten Yorke find in drei Berwaltungsbezirke, die den Ramen 
Waldämter führen, und zwar in den Schwarzkofteleger mit 12 Revieren, den 
Rattaier mit 11 Revieren und den Kollodeger mit 11 Revieren eingetheilt. 

Um bie Breite einer detailirten Befchreibung über die Betriebseinrichtung 
und MWirtäfchaftsverhältuiffe zu umgehen, befchränten wir unferen Bericht 
nur auf die durch eigene Anfhauung gewonnenen Bemerkungen und Wahrneh—⸗ 
mungen, lafjen jedoch dieſen eine kurze ſtatiſtiſche Weberficht des Schwarzkoſteletzer 
Waldamtsbezirkes, in dem bie Erfurfion vorzugsweife ftattfand, vorausgehen. 

Die Waldungen dieſes Bezirkes bilden zwar fein zufammenhängendes Gan- 
zes, indem fie in 19 theils größere theild Fleinere Waldkoͤrper zerfallen, bie je- 
doch durch Feine zu großen Zwifchenräume von einander getrennt find. Es zeigt 
die Sttuntion bes Waldes genau ben Gang ber urfprünglichen Beurbarung und 
Rodung der ganzen Gegend, indem die befieren und ebenexen Böden ber Agri⸗ 
fultur gewonnen, Die minder günfiig gelegenen und fchlechteren Bodenlagen aber 
dem Walde belaſſen wurden. 

Dieſer Waldbezirk umfaßt das Thiergartner, Doubrawitzer, Woderader, Bo⸗ 
humiler, Woplaner, Skalitzer, Nutſchitzer und einen Theil bes Budaer Reviers. 
Alle dieſe Reviere liegen im Zuſammenhange; iſolirt und theilweiſe auch von 
einander getrennt, jo wie aus mehreren Waldtheilen beſtehend liegen bad Rad⸗ 
ſiher, Brniker, Tehower, das Waldamtsrevier und ber andere Theil des Budaer 
Reviers. 

Alle dieſe Reviere werden von 42 Gemeinden theils begrenzt, theils einge⸗ 
ſchloſſen. Außer dem grenzen die fuͤrſtlichen Forſte an die Herrſchaft Kammer⸗ 
burg. Was die Waldgrenzen ſelbſt betrifft, fo find dieſelben durch Gräben ober 
Steine marfirt und werben Durch zeitweilige Reviftonen in gehörigem Stande 
erhalten. 

Die Lage biefer Forſte tft mehr der Ebene als dem Hügellande zuzurechnen, 
das Klima iſt gemäßigt, wechfelt jeboch je nach der Seehöhe, der Expoſttion 
mancher Gegend und der Bewaldung; fo wirb in vielen Gegenden Weizen, Raps 
und die Ruͤbe gebaut, es gedeihen die ebelften Obftforten, ja felbft der Wein⸗ 
Rod au ben Gebäuden, während in anderer oft nicht ſehr entfernten Lage nur 
Korn, Hafer und Erdäpfel mit Erfolg gebaut werden koͤnnen. Cigentliche Berge 
findet man gar nicht und der hoͤchſte Hügel im Woderader Revier erhebt fich 
nur 230: Pariſer Klaftern über die Norbfee. 

Der Baldboben im Allgemeinen befleht aus einem mit- mehr ober weniger 
Sand gemengten guten Thonboden, der tiefgründig, humusreich, theilmeife mit 
grobkoͤrnigem Granitfand gemengt erfcheint. 

Rach der gengnofiifchen Karte von Profefior Dr. Neuß grenzt bie weit 
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nach Süben verbreitete Friftalinifche Formation in der Nähe von Schwarztofteleh 
an die nach Of und Nord fireifende Kreibeformation. So liegt 5. B. bas nahe 
Kaurim bereitd auf biefem. Einige nierenförmige Einlagerungen des Rothliegen- 
ben um Boͤhmiſch⸗Brod und Schwarzfofteleg find Urfache des theilmelfe auffallent 
rothen Bodens und einer großen Fruchtbarkeit, weiche natürlich theilweiſe 
auch den Forſten zu Gute Fommt. Ausgenommen hievon find die gegen Prag 
zum Theile an der Eijenbahn liegenden Forſte, deren Boden bereits ber in ber 
Richtung gegen Prag uud weit nach Südweſt ſich erfiredenden filurifchen For⸗ 
matton angehört. Vom Granite erfcheinen außer dem grobförmigen Sanbe auch 
Bloͤcke welche in den Wäldern zu Tage liegen. Im Thiergartuer Reviere kommt 
Malachit in einzelnen Adern in geringer Ziefe mit nicht unbedeutender Ausbeute 
vor, und wird in eigens hiezu errichteten Gebäuden bei Ehraft zur Kupfervitriol⸗ 
Erzeugung verwendet. 

In der Nähe des Bernifer Reviers auf den Gründen ber Gemeinde Chotegs 
findet ſich auch Mineralfohle, auf welche dur 5”. Jahre von bem f. E. Aerar 
gebaut wurde. Die Ausbeute war jedoch fo gering, daß das Ylds im Sabre 
1852 als nicht bauwuͤrdig wieder aufgegeben werben mußte. 

Bedeutende Gewaͤſſer find Hier nicht vorhanden. Die Bäche, welche bie 
Thäler durchziehen, entfpringen aus Duellen in den Forſten und Feldern und 
vertrocknen nicht felten in heißen Sommern. Doch überfluthen fie auch bei ſchnellem 
Schmelzen des Schnees im Fruͤhjahre, jo wie bei heftigen oder auhaltenden Regen 
ihre Ufer und richten in Nieberungen an Brüden und Wegen Berwüflungen as. 

Sümpfe und Moräfte find zwar nicht vorhanden, Doch haben einzelne Walb- 
orte im Sfaliser, Budaer und Tehower Revier eine ſolche Lage, daß zur Hint- 
anhaltung von Berfumpfungen Wafferabzugsgräben unterhalten werden. müſſen 
Auf diefen Domänen find übrigens eilf Teiche vorhanden, die zwar Eigenthum 
Str. Durchlaucht des Fürften Liechtenftein find und zur Yifchnußung verwendet 
werben, doch auch den an ihnen gelegenen aRonmuhlen und Brettfägen als Waſ⸗ 
ferbehälter dienſtbar find. 

Spätfröfte machen ſich Hier öfter bemerklich, ſchaden jeboch der Walbvege- 
tatton nicht in dem. Maße, daß fie als Calamität bezeichnet werben müßten. Ein 
Gleiches gilt von Schneedrud und Rohreif, und es ift nur der Monat Novem⸗ 
ber bes Jahres 1848, ber eine üble Wirkung in diefer Beziehung auf bie Forſte Außerte. 

Fühlbarer waren bisher die Berwüftungen des Rüflelfäferd in den Pflau⸗ 
zungen, fo zwar, Daß in einigen Revieren ganze Schläge nachgepflanzt werben 
mußten. Unter ben bier angewandten Hilfsmitteln gegen dieſes Inſekt Hat ſich 
am beften die Belafiung der Stöde auf dem Schlage bis in ben Monat Sep: 
tember, zu welcher Zeit exft die Rodung und Abfuhr des Stodholges, das Legen 
von Bangfnüppeln nnd ihre Entfernung im September bewährt, Daun bas Aus: 
rechen ber Streu auf 15 bis 20 Klaftern in der Breite aus ben angrenzenden 
Beftänden. Die Beichädigungen in diefem Jahre follen dieſen Maßregeln zu Kolge 
unbedeutend fein. 
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Je nach der Bruchtbarkeit des Bodens wechfeln auch die Bier vorfommenden 
Holzarten. Borzüglihen Standort findet Hier die Fichte und auch bie Kiefer, 
welche in der Jugend von ber Birke und Afpe befchirmt werben. Die Lärche 
gedeiht fehr gut und entwidelt einen raſchen Wuchs. Nicht minder kommt die 
Tanne, Eiche, Roth» und Weißbuche gut fort. Die ärmeren Gründe find allein 
mit ber Kiefer beftodt. Das Verhaͤltniß der Holzarten ſtellt fich ungefähr im 
nachftehenden Zahlen heraus: Eiche, Roth» und —— 0,2, Fichte, Tanne, 
Kiefer, Lärche 0,6, und Birke, Erle, Afpe 0,2. 

Die gegenwärtige Ausbeute mit 0,8 Klaftern nr Joch iſt den Berhält- 
niffen nicht angemefien, findet jedoch ihre Begründung in früheren Ueberholzun⸗ 
gen, tn ber Anlage zu ausgebehnter Befamungsfchläge verbunden mit fehlerhaf- 
ter Hiebsführung, welche das Eindringen ber Nordweſtſtuͤrme begünftigte, und 
endlich in ber Umwandlung großer im Mittelmalbbetriebe geflandenen Flaͤchen 
in Hochwald. 

Im Jahre 1849 wurde beim Untritte des gegenwärtigen Forſtamts⸗Vor⸗ 
Randes der ganze Waldbefig einer Vermeſſungs⸗ und Schatzungsrevifion unterzos 
gen, um burch ein anderes Wirtbfchaftöprincip ein geregeltered Altersflafien- 
Berhältnts und befferen Waldzuftand herbeizuführen. Es wurde die für die 
Jahre 1850 bis 1859 aufzunüsende Fläche feftgefegt, und mit manchen Opfern 
in bee Gegenwart ber befferen Zukunft Rechnung getragen. Die immer günfti- 
ger ſich geftaltenden Abſatz- und Preisverhältniffe erleichterten zum Theile dieſe 
Opfer, welche ſich namentlich in dem herabgefepten Materlaletat fühlbar machten. 

Wir begnügen uns aus den uns zugelommenen ſehr ſchaͤtzbaren Mitthei⸗ 
Iumgen nur ſummariſch aufzuführen, daß im Laufe diefes Dezenniums, aus ſaͤmmtli⸗ 
hen Betriebsklaſſen mit 100, 80, 60 und 40 jährigem Umtriebe jährlich 195,29 
Joh mit einem Ertrage von 9217 Klafter aus ber Haupt» und 293 Klafter 
aus der Zwiſchennutzzung, daher zufammen mit 10031 Klafter gelangen. 

Wenn bie für ein Jahr in den Betriebsklaſſen des Hochwalbes ermittelten 
Nutzungsflaͤchen mit der NRormalfläche verglichen werben, fo ergibt fih ein Flaͤ⸗ 
chen⸗Neberſchuß von 7 Joch pr. Jahre, daher in 10 Jahren von 70 Joch, während 
im Mittelwalbe eine Fläche von 16,26 Joch jährlich, oder in 10 Jahren 162,6 
Joch zurücdblieben. Der Uebergriff rechtfertigt ſich durch die alzugroße Ausdehnung 
der Beſammgsſchlaͤge und das Beduͤrfniß und Beftreben, fie durch baldige Auf⸗ 
forftung günftigeren Zuwachsverhaͤltniſſen zuzuführen. 

Die drei Betrieböflaffen im Hochwalde find nothivendig, um die mit ber 
Tanne, Buche und Fichte gut beftocdten Waldorte im Umtriebe von 100 Jahren 
gut haubar werben zu laffen, um ferner an ſolchen Orten durch den SOfjährigen 
Turnus die Kiefer und Fichte zu Bauhölzern mittlerer Stärke des guͤnſtigen 
Abſatzes wegen in der rechten Zeit zur Nutzung zu bringen, und endlich umfaßt 
ber 6Ojährige Umirieb Flächen, welche fchlecht beftodt find, ober bie geringe 
Hodengüte, wohl auch ber frühere Mittelmaldbetrieb eine ſolche Herabfegung 
dringend erheifchen. Die nunmehr neunjährigen Erfahrungen haben alle Borand- 
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ſetzungen gerechtfertigt und es ſteht die angehoffte Verbefferung bes Walhdzuſtau⸗ 
bed nunmehr tm ficherer Ausſicht. 

Die Zwifchennugungen haben übrigens die Ertragsanfäge weit überftiegen. 
Der Ertrag für Klaubholz, Gras, Reiſtg und Streu aus den Hulfchlägen Hat 
allein jährlich 3000 fi. Bis 3500 fl. EM. ergeben. Die übrigen Erträge fin 
Thon, Sand und Steinbruch find unbedeutend. Als Berfeinerungsanftalten dee 
forftlichen Rohproduktes fiehen in letzterer Zeit auch eine gut conſtruirte Brett 
füge mit zwei Gangloff'ſchen Schindelmafchinen im Betriebe und bilben die mora— 
lichen Zwangsmittel für die Exrfäufer von Brettklögern zu annehmlichen ‘Preis 
fen, weil das Forſtamt nöthigenfalls auf feine Breitfäge hinweiſet und bei ge 
ringen Anboten der Käufer alles Klotzholz ſelbſt in Schnittmaterlale zu verwan- 
bein droßt oder drohen Tann. 

Das Jagdterrain nach dem früheren Beftande der Patrimonialgerichtsbarkeit 
unb des Unterthansverbandes hatte eine ungeheure Ausdehnung und umfaßte 
den fürflichen Defonomies und Korftgründen zunächft alle Gemeinden des ehema⸗ 
tigen Herrfchaftsterritoriums, daher mindeftens 10—15 Duabdratmeilen. In ber 
Neuzeit wurde zwar ein großer Theil ber Jagden biefer Gemeinden im Wege 
der Pachtung wieder erworben, fo daß die Fläche der letzteren 

27533 Zoch, der fürftliche Grundbefitz 

16196 Joch, bei diefen Gemeinden baher 

43729 Zoch, im Ganzen beträgt. 

An mnüglichen Hier vorkommenden MWildgattungen nennen wir: ben bel 
hiefch, das Reh, den Hafen, Faſan, das Birk und Rebhuhn, die Wild⸗ und 
Blaßenten und die Schnepfen. Schaͤdliches Wild kömmt vor: ber Fuché; ber 
Edel- und Steinmarber, Iltis, Wiefel, der Habicht, die Gelerarten, der Sper⸗ 
ber, die Weihe, Krähen und Eiftern. 

Al Beifpiel des Ertrages der Jagd in der Neuzeit führen wie das Ergeb 
niß des Jahres 1857 an: 1 Hirſch, 38 Rehboͤcke, 2683 Hafen, 6 Birkhähne, 
162 Rebhühner, 2 Fuͤchſe, 4 Marder, 32 Hausfagen, 23 Iltifſe, 68 Wieſel, 
18 Habichte, 22 Geier, 7O Sperber, 3 Falken, 683 Kraͤhen und Elſtern. Zu: 
ſammen an nüglichem Wilde 3889 Stüd, an fchädlichem Wilde 928 Stud. 

Wir wenden und zu den Forften zurüd und bemerken, daß bie jährlichen 
Aufforftungsflächen einfchlteglich der noͤthigen Nachbefferungen im Sjährigen Durch⸗ 
ſchnitte 160 Joch mit einem Aufwande von 1040 fl., fohin pr. Joch 6 fl. 30 kr. 
EM. beträgt. Die Aufforftung felbft geſchieht mein mit in Saat- und Bflany 
ſchulen erjogenen eins und zweijährigen Seplingen und durch Heifter. Behufe 
ber Erziehung von Ballenpflanzen zu NRachbefferungen wurden auch im heurigen 
Fruͤhſahre fo wie im vorigen Jahre einige Saaten in 5° von einander entfernten 
Rillen ausgeführt, die jedoch bei der außergemwöhnlichen Trockne ber beiden 
Jahre nur unzureichende NRefultate gaben. 

Die Pflanzumgen werben nur in Reihen ausgeführt, doch find die Entfer⸗ 
nung derſelben fowohl, als auch’ der Berbandb der Pflangen je- nad Lage und 
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Boben verfchieben. Als Regel iſt angenommen, bei reinen Kulturen nicht über 
4608 und nicht unter 3200 Stüde pr. Joch zu verwenden. Die Bobenzubereis 
tung geihteht immer ein Jahr vor der Pflanzung und. befonderd auf Flaͤchen, 
die mit filzigem Moofe, Schlifgeäfern u. f. w. bebedtfind. Hier werden nemlich 
Rafens oder Bobenflüde in gehöriger Größe umgelegt, ober. nach Umſtaͤnden Hügel 
formirt, und auf dieſe im künftigen Frühjahre die Pflanzen gefegt, und zwar 
einjährige Pflanzen mit dem einfachen Pflangenfeper, zweijährige mit bem Spi⸗ 
ralbohrer. | 

Bei den Kulturen wird vorzüglich auf die Nachzucht der Fichte, der Kiefer, 
Lärche, Eiche und Eſche, im geringeren Maße der Rothbuche und Tanne Bes 
dacht genommen. Die Tanne und Rothbuche werben in Befamungsfchlägen nach⸗ 
gezogen und allfällige Lüden verpflangt. 

In jebem Reviere find nach Beduͤrfniß und wir find genöthigt zu fagen — im 
Ueberfluge Saat und Pflanzfchulen mit einer unzählbaren Meuge ber ſchoͤn⸗ 
Ken Pflanzen vorhanden; denn ed gehört zu den Grundjägen des Forſtmeiſters 
Groß, ald Regel alle ſchwachen einjährigen Pflanzen nicht zu übderfchulen, 
ſondern — wegzumwerfen, es müßte beun gerade Noth um Pflanzen fein, was 
jedoch hier nicht zu beforgen if. Daher fieht man auch in allen Beeten mit 
überfhulten Pflanzen nur Exemplare, von welchen eines fchöner als das andere 
iſt. Wenn wir überhaupt bier ſchon auf das Sapitel der Pflangenerziehung 
fommen, auf die Bortrefflichfeit dev Methode, welche Korftmeifter Groß feit Jahr 
ten anwendet, und deren Geheimniß er in einer eigenen, im populären und all 
gemein verftändlichen Tone gefchriebenen Brofchure veröffentlichte, jo müfjen wir 
jagen, daß wohl nie die Prämien, welche die Forſtpflanzen von Schwarzkoſteletz 
bei der Berfammlung beutfcher Land» und Forſtwirthe zu Prag, und bei ber 
Jubiläumsfeier der Wiener Landwirthſchaftsgeſellſchaft erhielten — verbientel 
waren, als diefe. Die Pflanzen, welche Groß erzieht, find bie fchönften und 
käftigften, die man ſehen faun. Ungeachtet aller Salamitäten, mit benen ber 
Forſtwirth hier, wie allenthalben in der Welt zu Fämpfen bat, fah man boch bei 
dem jedeömaligen Betreten einer neuen Baumschule — can ben Anumejenden 
nur freudige Geftchter, und doch konnte man nicht fagen: ob bie Pflanzen, bie 
man jept jah oder bie des nächftvorhergehenden Saats oder Pflanzlampes bie 
ſchoͤnſten waren. 

Am meiften überrafchte die außerorbentlihe Menge vortrefflicher Pflanzen 
in allen Revieren, und doch fah man eigentlich Feine Waldorte, die in ihrer Aufs 
forftung einer beſonders großen Menge bedürftig geweien wären. Nur ber von 
Groß geltend gemachte Grundfag: „lieber um Taufende von Pflanzen zu viel, 
als um eine zu wenig" vechtfertigen die Menge. Bergefien wir übrigens nicht, 
daß ber Pflanzenverkauf in bie Mode zu kommen feheint. Borftmeifter Schmidl 
in Wlajchim verkauft feit Jahren bie trefflichfen Pflanzen, warum follten andere 
dieſem Beifpiele nicht folgen? und iſt es nicht zehmmal gerathenes und Elüger, 
gut erzogene, gut überfchulte Fräftige Pflanzen zu faufen, als zweifelhaften Samen? 


Garde euer Fame — — 
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Wir glauben, ja, es fei gerathener und der Lauf unb Verkauf von Walbfäme: 
reien warb fich binnen Furzer Zeit rebuchren und anders geftalten. 

Indem wir uns zu unferem Gegenftande zurüd wenden, berühren wir zunäch 
den Ertrag biefer Forſte, die in ihrer Reorganifirung begriffen und im Hinblide 
auf frühere arge Ueberholzungen ſich allerdings nicht durch Hohe Ertragsjäge 
auszeichnen Eönnen, indem fie nur auf eine glänzende Zufunft verweifen. So 
ift e8 mit allen Webertreidungen, fle rächen fich früher oder fpäter, nirgend in 
der Welt aber ſicherer — ald im Walde. Recht nur Steeu Ihr dort, bie Ihr 
im Stillen bie Klügften zu fein glaubt, der Fluch der Nachwelt entgeht Euch 
nicht! Treibt nur ab, Ihr dort, verfauft mit Schaden, bie künftigen Beliger 
Eurer abgeholzten, vielleicht fchlecht kultivirten Waldflächen werden Euch ben 
Nachruf nicht fehuldig bleiben ! 

Nah den Ertragsrefultaten ber Jahre 18501857 ergibt fi für bie 
fürftl. Forſte von — im RUE pr. Jahr ein 


Rohertrag vom . . . . . 78591 fl. 58 kr. 
Aufwand . . . © nenn. 39293 fl. 38 kr. 
Daher ein Reinerirag von — ... 38288 fl. 20 kr. 


Erwaͤgt man bie vortheilhafte und hohe Verwerihung der Walbprobufte, 
jo erfcheint dev Reinertrag wohl niedrig, aber Die Opfer, welche von ber Gegen 
wart unabweislich verlangt werben müſſen, bezahlt Die Zukunft gewiß. 

Die gefammte Oberleitung aller fürftlichen Korfte in den Kronländern 
Böhmen, Mähren, Defterreih und Ungarn liegt in der Hand ber forftlichen 
Eentralbehörde in Wien, an deren Spite befanntlih ber Forſtrath Leopold 
Grabner fteht, ein Mann, ber im weiteren Kreiſe bekannt, und befien Rame all 
gemein geachtet if. Bon der Gentralbehörbe gehen über Forſtvermeſſung, Ev 
tragsbeftimmung u. f. w. die entfprechenden Vorfchriften aus und es beſteht für 
Bermeffung, Sartiring und Ertragsbeftimmung ein befondered Perfonal in Felds⸗ 
berg. Geldrechnungen und Kaffen werben von ben fürftlichen Rentämtern geführt. 

Das Forftperfonal befteht außer dem Vorſteher bes Forflamtes mit bem 
Titel eines Bezirksforftmeifters, einem Walbbereiter als Rechnungsbeamten, einem 
Sehegbereiter, 11 Revierförftern, 2 Unterjägern, und 11 fogenannten Jungjägern, 
bie Bier zu Lande an andern Orten Forfladjunften heißen, nebft einer entfpre, 
chenden Anzahl von Hegern zur Waldaufficht. 

Die Lage diefer Forfte in ber Nähe ber Landeshauptſtadt, die reiche Umge⸗ 
bung von Boͤhmiſch⸗Brod, Kaufim und Kollin und felbft Kuttenberg bebingen 
von jeher einen lebhaften Holzabfag, der In den Sahren 1852 und 1853 ſich zu 
einer nie dageweſenen Höhe fteigerte. Seit jener Zeit jedoch, bie bekanntlich zwar 
die Holzpreife zur unnatürlihen Höhe fteigerte, im Ganzen aber feinen andern 
Erfolg Hatte, ald den Kohlenbergbau zu heben und bie Mineralfohle als Breur 
ftoff! in alle Gegenden zu verbreiten, Hat ber Brennuholzabfag fich vermindern, 
und es wirb auf eine ausgebehntere Nutzholzerzeugung und befiere Berwer- 
thung bdefielben Bebacht genommen. Alles Baus und Rusholz; wird in: verfchle 
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denen Dinienfionen und Kathegorien entiveder im Wege ber Berfleigerung oder 
nach Tariföpreifen an die Kaͤufer uͤberlaſſen. Das Prozent an Nutzhoͤlzern aller 
Art beiträgt beim Hochwalde 48, beim Mittelmalde weniger. 

Erwaͤhnen wir noch, daß diefe Forſte, außer einigen unbedeutenden Laften, 
zu welden wir bie Spitalfiftung einer Herzogin von Savoyen⸗Carignan ald 
früßerer Beſitzerin diefer Domäne als die bebeutendfte rechnen, und welche 
in einem Holzbezuge von 10 Klaftern harten und 114 Klaftern weichen Brenn 
holze beſteht — von feinen weiteren verberblichen Servituten belaftet find, daß 
die Waldfrevel feit dem Beftchen bes Korfigefeges vom Jahre 1853 bebeutenp 
abgenommen Saben, fo daß fammtliche Waldfchabenerfäge in einem Jahre kaum 
die Summe von 200-250 fl. "erreichen, und fchließen wir unjere Nachrichten mit 
der Bemerkung, baß dieſe ausgebreiteten fürftlichen Domänen in vier k. k. Gerichts⸗ 
zugleich Steuerbezirke, namentlich zu Schwarzfofteles, Boͤhmiſch⸗Brod, Ryican und 
Kaurzim gehören. 

Unfere Erfurfion begann nach einer längeren Fahrt auf ber nach Kutten» 
berg führenden Straße bei dem Dorfe Krumlow an ber Grenze bes Rabliger 
Revierd, wo die Gefellichaft auf folenne Weife empfangen: und begrüßt wurde. 
Ein aus Tannenreiſig zierfich hergeftellties Portal trug in fchönen Blumenbuch- 
Raben die Auffchrift „Weidmannsheil“ Diejes Revier ift größtentheild eben, nur 
teilweife gegen Süben mehr oder weniger fteil abbadyend. Der Boben ift je 
nach größerer oder geringerer Beimengung von Sand gut, und fehr gut, uud 
ed gebeihen bie Fichte als vorherrichende Holzart, die Tanne, bie Kiefer mit 
wenigen Eichen und Weißbuchengruppen jehr gut. Das Revier hat 1199,14 
Joch, von welchen 745,45 Joch im 100jährigen Umtrieb als Hochwald, der 
überrefiliche Theil im WMittelmalbbetriebe ſtehen. Das Altersflafien-Berhältnik 
iR bier ein durchaus günftiged. Wir betraten zuerft einen Kichtenanflug aus 
der Zeit eines älteren Beſamungsſchlages, der erft in den Jahren 1850 bis 1855 
zur Räumung gelangte. Um dem fümmernden Beftande aufzuhelfen, wurde ein 
Aushieb von 3 Buß Breite in Reihen gegen die Mittagsfonne mit übergehalte- 
nen Streifen von 2’ Breite vorgenommen. Die Folgen diejer Lichtung zeigen 
ſich ſchon jet als fehr günftig, und es wird beabflchtigt nach Eintritt des völ- 
ligen Schlußes einen Querdurchhieb von größerer Breite auszuführen, umd fo eine 
gruppenweife Stellung vorerft zu bewirken; weil fi dann diefe Gruppen ſchon 
leichter Licht ſtellen laſſen. In der Nähe diefes Beſtandes ift eine Schlagfläche 
von 25 Joh ausnahmsweiſe Durch eine Rillenfant in 5 Buß Entfernung in 
ben Jahren 1857—1858 aufgeforftet, und da letztere Saat ſich ald nicht genü- 
gend zeigte, eine Pflanzung in ber Rille mit einjährigen Fichten und alle zehn 
Klaftern eine zweijährige Eiche, fo wie in Vertiefungen auch Efchen vorgenommen. 

‚Ein 100jähriger über 60 Joch großer Beftand fchließt fich Hier an. Die 
Fichte, welche den Beſtaud bildet, hat einen ausgezeichneten Wuchs und gibt 
das Zoch ortweife 120 Slaftern und darüber. Wir übergehen einen Theil ber 
jüngeren Beftände, welche theils durchforſtet find, theils berfelben oder eines 
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Reinigungäßtebes noch beduͤrfen. Au ber. Grenze des Reviers und nur durcch 
eine Wieſe von dem Nutſchitzer Revier getrennt, befindet ſich noch ein 102 Joch 
großer Mittelwaldbeſtand, von welchem gegenwärtig 91 Joch abgetrieben ſtud ˖ 
Die vorhandenen Weichhoͤlzer werden nach und nach ausgeforſtet, und es wird 
die Eiche durchgehends beguͤnſtigt. | Es j 

Das Nutichiger Revier enthält nur 601 Joch nud ſteht ale Hochwalb im 
SOjährigen Umtriebe. Der Jahresetat ift 600 Klaftern nebft einer Stockholz⸗ 
ausbeute von 80 Klaftern, | 

Eine Schlagfläche, bie wir fogleidh an der Grenze bed Reviers heiraten MM 
mit eins und zweijährigen Fichten, fo wie Eichen aus den zahlreichen Baum» 
ſchulen; nur ein Theil ift in 5 Fuß entfernten Reihen auch durch bie Saat auf- 
‚geforftet. Der Rüpelkäfer und das Mid Hatten bier arge Verwüflungen ange 
richtet, die jedoch bereitö wieder Durch Rachbefferungen ausgeglichen find. Ein 
aus Fichten, Kiefern und Rotäbuchen zufammengefegter durchſchnittlich 110jaͤhri⸗ 
ger Beftand erregte bie allgemeine Bewunderung, und tft mit 133 KMafterı? pr. 
Joch angefhügt. An dieſen reift fi ein 50 -60jähriger Rothbuchenbeſtand, 
ber gut durchforſtet if. | = 

An das Nutfchiger Revier ſchließt unmittelbar und nur durch eine Allee 
geſchieden das Skalitzer Revier an. Diefes Hat 1067,11 Joch im 6Ofährigen 
Umtrieb als Hochwald. Die Ebenen find des bindenden Lehmbobens wegen 
theilweife naß, theilweife zeigt der Boden fich ſchotterig und fandig, Bat aber in 
befferen Lagen allenthalben Dammerde. Der Beftand iſt Fichte und Tanne, 
mehr trodene Orte find mit Kiefern, Roth» und Weißbuchen zwifchen Fichten 
und Tannen beftodt. Das Altersklaſſen⸗Verhaltniß biefes Reviers tft ein günftiges 
und der Etat für die nächften 10 Jahre ift mit 1301 Klaftern nebſt 60-70 
Klaftern Stodholz ermittelt. | 

Ale Schläge dieſes Reviers find wie aller Orten mufterhaft aufgeforſtet 
und es find Heinere Nachbefferungen auch mit ſtaͤrkeren Ballenpflanzen ausgeführt. 
An der Grenze dieſes Reviers erwartete die Berfammlung ein mit fürftkicher 
Munificenz gefpendetes Gabelfruͤhſtück, welches tm Schatten eines Kerrlichen Beftan- 
bes fervirt noch gehoben wurde durch bie freundliche Aufmerkſamkeit ber fürft- 
lichen Beamten. Allgemeine Heiterkeit war über bie Gefellfchaft verbreitet, als 
furz vor dem Aufbruche auch Jupiter Pluvius für gut fand ums feinen Segen 
in großen Zropfen zu ſpenden. Doch fchien dies nur eine Mahnung an bie 
Vergänglichkeit aller Dinge zu fein; denn nach wenigen Minuten firahlte bie 
Sonne wieder aus heiterem Himmel und beftätigte das alte Sprichwort: Auf 
Regen folgt Sonnenfchein! | 

Unfere Rüdfehr duch das Woplaner und Bohumiler Revier bot uns Geles 
genheit, eine neuerbaute Foͤrſterwohnung zu fehen, bei welcher, wir müflen es ges 
ſtehen, nichts vergefien if, was zu einem anfländigen Haushalt erforderlich fein 
fann. Die Wohnung ift gefund, räumlich, rein und elegant für eine Beamtene- 
wohnung. Gleich dieſen ſollen alle Börftereien — wenn im Baue nicht neu — 
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gehalten fein. Meberhaupt erfreut fich nicht nur das Korftperfonal, fonbern ber 
gefammte fürftliche Beamtenftand einer auskömmlichen und ehrenhaften Eriftenz, 
daher ift e8 auch zu allen Zeiten ſchwer geweſen für einen Fremden, in fürftlich 
Liechtenftein’fche Dienfte zu fommen, und mancher, der diesfalls fchon fichere Aus- 
fihten zu haben vermeinte, mußte endlich zu feinem Bedauern erfehen: es fei 
doch nicht möglih! Wenn wir fagen follten, wie viele Baumfchulen wir gefehen 
haben, oder in welcher diefer zahlreichen Pflanzenerziehungs⸗Anſtalten bes Forſt⸗ 
meifterd Groß wir bie fchönften, Träftigften und beften Pflanzen gefehen haben, 
fo find wir fo gewifienhaft zu befennen, bag wir bas nicht mit Beftimmtheit fagen 
innen. Wenn nun auch gleich die Kulturflädden bei einem folchen Waldſtande 
‚erheblich find, wenn die Rachbefierungen ber buch Elementars und Wildfchäden 
din Abgang kommenden Pflanzen bedeutende Ergänzungen erforderlich machen, fo 
iſt doch in fo reichen Magazinen ein eigentlicher Pflanzenmangel nicht denkbar. 
Wollten wir aber einer oder der andern Baumfchule einen Vorzug einräumen, 
fo müßten wie fürchten, den übrigen Pflegern des Waldes, welche doch alle treff⸗ 
liche und vorzuͤgliche Zöglinge in ihren Baumfchulen aufzumweifen haben — zu 
nahe zu treten; benn daß Forſtmeiſter Groß durch ein eifriges und tüchtiges, fach» 
gewanbtes Perfonal allenthalben unterfübt wird, fieht fjeber Unbefangene, und 
Groß felbft gefteht e8 gerne zu. Die Beftrebungen der gegenwärtigen forftlichen 
Leitung, bie Fehler ber alten Zeit in Bezug auf den Hieb, Kultur und Schonung 
ber Forſte wieder gut zu machen und einen Zufland herbeizuführen, ber feiner 
Zeit zu den glänzendften Refultaten führen mug — treten in allen Theilen bes 
Waldes in fo genügender und überzeugender Weife hervor, daß man ben Forften 
und ihrem hohen Herrn Beftger nur dazu Glück wünfchen Tann. 
Auch unfere Rüdfahrt follte nicht ohme eine eindringliche Erinnerung an die 
Bergänglichkeit aller irdiſchen Dinge, alfo auch des fchönen Wetters bleiben. Raum 
hatten wir nemlih die Rüdfahrt nach Schwarzfofteleg angetreten und wegen 
Mangel an Zeit hie und da Sehenswürdiges übergehen muͤſſen, als ein wolfen« 
bruchartiger Regen in Strömen herniederfloß, ber allerdings die Mehrzahl unferer 
Kollegen traf, weldhen ein gebedter Wagen nicht zu Theil geworben. Einzelne 
aber, die unter dem fchügenden Dache eines bequemen Wagens dem firömenden 
Regen zufahen, bedauerten es nicht mehr, daß fie Forſtmeiſter Groß am Morgen 
nicht auf feinen offenen Wagen aufgenommen, fondern in ein gebedtes Bahrzeug 
genoͤthigt Hatte. 
Der erfie Tag der Berfammlung ſchloß übrigens mit allgemeiner Befriedigung. 
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Bericht über die Verhandlungen der eilften General -Berfamm: 
lung des böhmischen Forfivereins zu SchwarzEofteleß 
im Auguſt 1858. 


(Erſte Sitzung am 24. Auguft um 9 Uhr.) 


Oberforftmeifter Heyrowſky von Frauenberg hat ben Vorfig und eröffnet bie 
Situng mit folgenden Worten: 

„Meine Herren! Nachdem Se. Excellenz Hr. Graf Ehriflian Waldſtein⸗War⸗ 
tenberg heute verhindert find, der Verſammlung vorzufien, fo wird mir flatuten- 
mäßig bie Ehre zu Theil, den Vorſitz der hochanfehnlichen Berfammlung zu über: 
nehmen. — Seien Sie daher, die fih ale Hier fo zahlreich verfammelt, im 
Namen des Vereins herzlich willkommen! — Vorzüglich fühlt fich die Verſamm⸗ 
lung beehrt durch die Anweſenheit bes Herrn Elanner Ritter von Engelshofen, 
k. £. Bezirksvorſtandes und des hochfürftlich Liechtenfteinifchen Inſpektors Hru. Nejepfe, 
und fo vieler verehrten Hrn. Gäfte, welche wir alle vom ganzen Herzen willfems 
men heißen. Nachdem wir bisher bei dem früheren Verfammlungen die Forſte 
mehr an benäußeren Grenzen unferes Vaterlandes bereift und Die Vegetation bis 
zu einer Meereshöhe von 844° beobachtet haben, wurbe uns Durch die Gnabe 
Sr. Durchlaucht des Fürften Alois von und zu Liechtenflein die Gelegenheit ges 
boten, auch im Innern unferes Vaterlandes bie Vegetation zu beobachten umd 
bie Forſte zu bereifen; abermals ein Beweis ber Munificenz bes hohen Adels 
Defterreich8 da, wo es das Gute zu fördern gilt. — Wir feiern auch heute ben 
sehnjährigen Beftand des Forftvereind. — Es war der 3. Auguſt jener verhäng- 
nißvollen Zeit, welche feinem Zweige der Staatögemeinde und Privatwirthſchaft 
fo fehr ald jenem ber Forftverwaltung drohte, wo fich Die Forſtwirthe Boͤhmens 
um das ihnen anvertraute Gut bangend verfammelten, um bei ber hohen Regie- 
rung Schuß zu erbitten. Bliden wir zurüd, fo fehen wir hoch erfreut, daß dieſe 
Bitte, diefe Vereinigung Früchte getragen hat, denn unter dem Schutze einer 
weijen und gerechten Regierung koͤnnen wir die Wälder beruhigt pflegen. Lafſen 
Sie und daher am Wahlſpruche Sr. Majeftät unferes glorreich regierenden Kai⸗ 
ferd Franz Iofef fefthalten und als biedere Forſtwirthe „mit vereinten Kraͤften“ 
die und anvertrauten Zorfte pflegen und hieburch bie allgemeine Wohlfahrt fürs 
bern. Die 41. Verfammlung böhmifcher Forſtwirthe hiemit eröffnend lade ich 
ſie alfe zur freimüthigen Betheiligung an ben Verhandlungen, zur offenen Mits 
theilung aller Erfahrungen und Beobachtungen ein mit ber Bitte, bie parlamen⸗ 
tariſche Form zu beobachten. In Hinficht meiner Pflichterfüllung bitte ich um 
Ihre gütige Nachficht. 

Geihäftsleiter Groß. „Mir wurde, meine Herren, Die Ehre zu Theil, 
als Gejchäftdleiter der 11. Generalverfammlung gewählt zu werben, ich gebe 
mir daher die Ehre, Sie zu wieberholtenmalen freudig zu begrüßen und Ihnen ein 
herzliches Willkommen entgegenzurufen. Wir wollen uns bemühen, Ihr Verweis; 
len bei und möglichft angenehm zu machen und find Sie verfichert, daß die Er⸗ 
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innerung an dieſe Tage uns ſtets fehr angenehm berühren wird. Die Hrn. 
Beamten, die Geiftlichkeit fowohl als auch die Bürger, insbefondere noch die 
Forſt⸗Branche zollt Ihnen ben innigften Dank für den ehrenvollen Befuch, ber 
ihr zu Theil wurde. Ob mein und bed mir beigegebenen Perſonals Wirken 
durch Ihre geftrige Wahrnehmung Ihre Anerkennung finden wird, müffen wir Ihrer 
gütigen Beuriheilung überlaffen, wir Hoffen jedoch, daß Sie Fleiß und Beharr- 
lichfeit in unferer DBerufspflicht nicht verfennen werden. 

Seidel. Meine Herren ! mir if bie Ehre zu Theil geworben, von ben 
Nachbarvereinen befonderd von Mähren und Schlefien zu Ihrem Vertreter bei 
der heutigen Generalverfammlung gewählt zu werben; ich übergebe daher Hiemit 
dem Hrn. Präfidenten die bezüglichen Grebitive. 

Vicepräſident. Es iftnur ein Beweis, bag die Vereine der Kronlaͤnder Defter- 
reih8 an unferem Wirken den innigften Antheil nehmen und es ift und um fo an⸗ 
genehmer, indem die Greditive in die Hand eines unferer biederften Forſtmaͤnner 
gelegt wurbe. 

Seidel. Der ungarifche Forftverein Hat mich ebenfalls zum Wertreter ges 
wählt, beide Bereine erneuern ihre Beziehungen und Sympathten zu unferem 
Berein. ; 

Bicepräfident. At der Tagesordnung wären nun bie angemeldeten 
Vorträge. An Vorträgen hat Herr Forftingenieue Teinitzer allein ein Elas 
borat eingefhidt: „Mittheilungen über das gefammte Waldfulturwefen.“ 

Her Teiniger ift nicht Hier; um ihm aber nicht nahe zu treten und 
ihn nicht zu beleidigen, glaube ich den Herrn Gefchäftsleiter aufzufordern, es guͤtigſt 
vorzuleſen. (Wird gelefen)*) 

Bicepräfident. Es ift noch ein Aufſatz da, wünfchen die Herren m zu 
hören ? 

(Wird nicht vorgetragen) 

Herr Berge und Hüttendireftor Blümel von Plaß hat dem Vereine eine 
fehr intereffante Sache mitgetheilt u. 3. eine Stodrodemafhine im Modell, welche 
die Herren anfehen wollen, und er mar fo aufmerffam, felbe für die Forftfchule zu 
Weißwaſſer zu beftimmen. Ich bitte alfo, Herr Direktor, fle in Empfang zu nehmen. 

Miklitz. Wir find um fo mehr verpflichtet, als er fchon einmal Wohls 
thäter an und geworben tft, indem er das Driginal ber Schufterifchen Mafchine 
uns zum Gefchenfe machte. 

Bicepräfident Dann ift die Abbildung einer von ihm neu Fonftruirten 
Schindelmaſchine Hier, wo die Schindeln nad dem Radius gefchnitten werden. 
Er beabfiähtigte und ich weiß nicht, ob er es wirklich durchgeführt hat, auf beide 
Mafchinen ein Privilegtum fich zu verfchaffen. (Die Zeichnung wird vorgezeigt.) 
Run kommen wir, meine Herren, zur Verhandlung über Die bei der Exfurflon ger 
machten Wahrnehmungen. Bor allem glaube ih dem Wunfche eines jeden ber 


°*) und der Aufſatz erfäeint im naͤchſten Hefte. ” DR. 
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Vereinsmitglieder zu entfprechen, wenn ich dem Herrn Gefchäftsleiter, welcher 
fi durch Ausarbeitung bed „Beitrages zur 11. Generalverfammlung,” ferner 
duch Arrangirung bed Ganzen vier Mühe machte und allen Herren fürftlid 
Liechtenfteinifchen Beamten, bie Alles aufgeboten haben, um ums biefe Excurfion 
zu erleichtern und in einer fo großen Ausdehnung in einem Tage durchzuführen, 
den wärmften Danf bes Bereind ausſpreche. Sie werben bei biefer Excurfion 
vielen Stoff in forftwirtäfchaftlicder Beziehung gefunden Haben; wir fahen vor 
Allem die Feftftelung eined geordneten Hiebplanes, zwedmäßige Ausgleichung 
des Abgabenfahes; fahen großartige Pflanzungen in geräumigen Befamungs- 
ſchlaͤgen, und befonbers interefjant war bie Erziehung ber Pflanzen in eigens 
eingerichteten Pflanzenfämpen. Ich fordere alfo Die Herren auf, ihre Anſichten über 
al das Wahrgenommene auszujprechen. 

Groß. Ich werde ebenfalld die Herren bitten, fi ganz frei und ums 
ummwunden auszufprechen und mir bie Mängel, die allenfalls wahrgenommen wur⸗ 
den, zuerwähnen und mir zu zeigen, wie ich vielleicht auf Dieeine oder andere Weiſe 
mit noch mehr Bortheil vorgehen koͤnnte. Webrigens, meine Herren, was fie gefehen 
haben, ift nicht allein mein Werf, fondern es iſt ber Erfolg biefer Kulturen und 
Pflanggärten, wie wir fie Ihnen zeigen Eonnten, dem Forſtperſonale zugufchreiben, 
welches unter meiner Leitung e8 dahin gebracht hat, ihrer Anerkennung ſich erfreuen 
zu Tonnen. 

Smoler. So vortrefflich alle diefe Anftalten zur Kultur im Walde durch 
Saats und Pflanzenfämpe find, fo muß ich doch geftehen Daß das einzige mir 
unerklächich if, wohin diefe ungeheuere Menge von Pflanzen verwendet wer 
ben foll. 

So groß der Walbbeftand if, fo glaube ich Doch, daß ber Ueberfluß zu 
groß iſt. Nun begreife ich recht gut, daß man lieber hundert Pflanzen wegwirft, 
als Mangel leidet, aber doch iſt die Anzahl der Pflanzen fo groß, bag ih 
glaube, man könne fie das fünftige Jahr unmöglich alle unterbringen. An biefe 
Frage reihe ich zugleich eine Bitte. Dex neugegründete Berein zur Berfchönes 
rung ber Umgegenden Prags durch Anpflanzung ift in Der Lage, ungeheuere 
Mafien von Pflanzen brauchen zu können. Ich glaube, daß hier zu viel und bort 
zu wenig ift, und Daß alfo das ‘Plus, das Hier offenbar am Tage liegt, dem 
Vereine dort zugewendet werben möge, (viel Beifall), und dies umfo mehr, 
als Se. Durchlaucht Fuͤrſt Liechtenftein mit außerordentlicher Großmuth erklärt 
haben, den Verein mit Pflanzen unterflügen zu wollen und ich glauhe, es wirb 
nur an dem Borftand des fürfl. Forſtamtes Tiegen, daß recht zahlreiche Beiträge 
abfallen. 

Groß. Zu viel ift immer beſſer ale zu wenig und wir finden immer 
Sreunde, die unfere Pflanzen abnehmen, namentlich, wenn wir gute und fchöne 
liefern können; ber bisherige Erfolg in dem letzten Jahren Hat ed aber aud) 
bewiefen, daß wir übrigens nach und nach mit ber Ausdehnung unferer Saats 
fchulen zurüdgehen koͤnnen und daß Dort, wo wir anfänglich 10 Pfd. ein⸗ 
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fäeten, jest 5 Pfd. Hinlänglich find. Wir werben noch foweit herablommen, 
nur 2 Pfr. in einem Saatfanıp zu ſäen. Es ift alſo gewiß, Daß man ſich nad 
bem Bedürfniffe richtet. Zudem find wir bei Ausfesung ber “Pflanzen noch 
ſehr wählerifch, wir verwenden nur diejenigen Pflanzen zum Berfegen ind Preie 
die ziemlich ſtark verhofzt find, und fich über die übrigen erheben; baburch ift 
der Erfolg ber Pflanzung beffer. Was übrigens bie Lieferung zur DBerichöne- 
rung Prags betrifft, wie Forſtrath Smoler fihon erwähnte, hat Se. Durd- 
laucht die Beftimmung herabgegeben, daß ich mit einem Pflanzenwerth von 
100 fl. EM. die Stadt Prag beiheiligen fol. Dadurch dürfte Forſtrath 
Smoler im vollen Maße zufrieden geftellt fein. Ich als Mitglied des Ans 
pflanzungd-Bereines bitte mir nur befannt zu geben, was nothwendig fein wird, 
und mache befonderd darauf aufmerkſam, baß ich einen Meberfluß von Eichen 
habe, die ich nicht verwenden kann. 

Jene Herren, welche am 26. bie Ercurfion mitmachen, werben eine Baum’ 
(hule fehen, wo ich wenigſtens 54—60,000 Efchen habe, wovon bie Köchften 
wie das Zimmer Hoch find. Damit Tann ich die Stadt Brag mit Bergnügen 
betheilen. 

Smoler. Ich bin ſehr erfreut, dag meine Bitte ſolchen Anklang gefun⸗ 
ben hat. 

Bicepräafident. Weil eben diefer Gegenftand zur Sprache fam, fo erlaube 
id mir Die Herren zur Unterftügung diefed Unternehmens aufzufordern. Ich bin 
überzeugt, baß alle Herren Mitglieder zu dieſem fehönen Unternehmen, die Umge— 
bung Prags zu verfchönern, und auch für die phyſikaliſchen Berhältniffe dieſer Umge⸗ 
bung zu forgen, bereit find, mit ihrem Veberfluße von Bflanzen beizufteuern unb 
behilflich zu fein. Umfomehr if es fehr erwünfcht, da Kofteleg fo nahe an Prag 
it; e8 Handelt fi immer um den Transport der Pflanzen, man fehidt die fchön« 
fen Pflanzen ab und Kalb vertrodnet kommen fie an. Meine Herren, ich forbere 
Sie auf, alle die es Eönnen, behilflich zu fein, um biefes großartige und fehöne 
Unternehmen zu fördern. 

Smoler. Wir verdanken diefe Idee Sr. Exrieflenz dem Herm Statthalter 
von Böhmen. 

Vicepräfident. Um wieder auf die. Wahrnehmungen bei unferer geftris 
gen Ercurfion zurüdzufommen, erlaube ich mir die Bemerfung, daß bei der Pflau- 
jenerziehung in Saatfämpen mittelft Ueberſchulen derfelben eine außerordentliche 
Wurzelbildung bei allen ‘Pflanzen zu finden war. Das foheint mir am minera⸗ 
liſchen Boden zu liegen. 

Groß. Wohl trägt Hier ber mineralifch Fräftige Boden das meifte bei, 
denn daß man zu viel Rafenafche beimengt, tft natürlich nicht gut. Ueber 
haupt wenn bie Herren mit Saatfampen fich befchäftigen müflen, glaube ich, 
daß fie den Saatfamp nicht länger gebrauchen, als A—5 Sabre; die mineralifche 
Srifche bed Bodens iſt Hauptfache, die Tann ih ihm durch Raſenaſche nicht 
geben. Wenn ich fehe, daß die Pflanzen im Wachsthum zurüdbleiben, fo wirb 
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irgend ein alter Weg ober eine Schlucht aufgefucht, wo bie Humustheile zufaumen- 
geſchwemmt werden; dort wird bis auf 1 und 17 Zoll Tiefe der Boden ſammt 
bem Humus, der ganz verweft fein muß, zufammengehadt und dann zur Saats 
ſchule geführt. In einem ſolchen neugebildeten Boden, befien Gebrauch nur 2 
bis 3 Jahre anhält, werden eben die üppigen frifchen Pflanzen gezogen. Das 
habe tch in der Prarid wahrgenommen und wir haben es gefehen in ber Baum: 
ſchule im Skaliger Revier; die Pflanzen dafelbit haben alle anderen an Ueppig- 
feit überragt; denn diefe Baumfchule ift im vorigen Jahre aufgehauen worden 
und heuer waren bie erften Saaten darin. Die mineralifche Frifche des Bodens 
iR alfo die Hauptfache und die Afchebeimengung blos Reizmittel zur Erhaltung 
ber Feuchtigkeit. Ueberbietet man mit der Raſenaſche, fo iſt ein geftörtes Ver⸗ 
hältnis ba, die Pflanzen gehen zurüd und Haben nicht dieſen Erfolg. 

Roslav. Die Wahrnehmung haben wir auf ber Domäne Smitic auch 
ſchon gemacht, Daß die Saatſchulen höchftens 5 Jahre benügt werben können, 
benüst man fie länger, fo gehen die Pflanzen zurüd, wie auch beim Ueberſchulen 
der Wurzelfiod nicht fo ausgebildet wird. Wir haben einige Saatfchulen 5 Jahre 
lang benüpt, ich bin aber nunmehr gezwungen, fie alle zu fafliren und ganz 
neue anzulegen. ebenfalls find es bie im 2. Jahre angelegten Pflanzfchulen, 
welche bie Fräftigften Pflanzen liefern; fowohl im Samen ald im Ueberfchulen 
geht ed uns viel beſſer, als in jenen Schulen, die durch mehrere Jahre benügt 
worden find. 

Groß. Diefe Erfahrung gibt fich bald. 

Bicepräfident. Es ſcheint aber, fo wie ſchon früher bemerkt worden, auch 
im mineralifchen Beftandtheile bes Bodens zu fein. Here Gefchäftsführer hat uns 
eine Wurzel von einer Fichte Hergebracht und fowie ich ben Boden genauer 
unterfuchte, fo ift er außerordentlich viel von Sand entbunden, das bürfte auch Die 
Ürfache fein, daß die Wurzelbildung größer ift, weil der Sand ald außerordent- 
liches Reigmittel auf die Wurzelbildung fich bewährt hat. Gärtner ſelbſt mifchen 
ihre Erde recht mit Sand und daher bewirken fie Wurzelbildung. Das bürfte 
uns auch den Winf geben, daß da, wo ein zu bindender Boden ift, wenn Pflan⸗ 
zen jeder Art erzogen werben follen, wie wir hier gefehen haben, buch Beimi⸗ 
ſchung von Sand biefer Boden entbunden, befiere und fräftigere Pflanzen 
geben wird. 

Groß. Ich glaube, ein Hauptmittel zur Wurzelausbildung in den Pflanz- 
fyulen liege darin, daß unten mehr todter oder untragbarer Boden if, wäh- 
rend der Rahrungsftoff nur oben aufgegeben wird, nämlich mineralifch frifcher 
Boden und Raſenaſche, nachdem die Wurzel borthin geht, wo fie Nahrung 
findet, fo breitet fie fih nur in befieren Bodenfchichten aus und bie Wur 
zeln werben buſchig. Eine andere Urſache bürfte auch jene fein, daß twir bei 
trodenen Zeiten begießen und begießen müffen und bag die Wurzel der Yeuchtig 
keit nachgeht und nicht der Trodene, mithin hält fie fich mehr an der Oberfläche. 
Wir Können nicht jo ſtark begießen, daß bie Feuchtigfeit nach unten geht, und 


23 


bdieſe 2 Faktoren dürften die Urfache fein, warum bie Wurzeln in meinen Saat. 
fümpen bdiefe Ausbildung Haben. Natürlich die Leichtigkeit bed Bodens 
trägt bei. 

Smoler Noch eine Frage an den Herrn Gefchäftsleiter. Aus feiner 
Mittheilung weiß ich, daß die Eiche in diefem Klima Häufig erfriert, nun fol bie 
gewöhnliche Folge davon fein, baß fie 2 Gipfel bildete. Welche Mittel find nun 
anzuwenden, um dieſer boppelten Gipfelbildung entgegen zu arbeiten, oder wenn 
fie Rattfindet, fie möglihft zu reduciren, um einen Gipfel zu erhalten? Es wäre 
doch angenehm, wenn man nur einen Gipfel hätte. 

Groß. Ich behalte mir über diefe Arage das Wort vor bie das Thema - 
über den Waldbau wird verhandelt werben, ich habe auch folche Eſchen draußen, 
und werde mir erlauben die Mittheilung zu machen, welches Mittel angewendet 
werben Fönnte. - 

Gorftmeifter Wegwart bemerkt, es fei in Bezug auf die Anlage von Saat 
ſchulen bei ber Wahl eines Platzes bie größte Vorficht zu beobachten. 

Es gibt Localitäten, welche ben Pflanzen mehrere Jahre zufagen Fönnen, 
wenn fie in tiefer Lage, entfprechenber Beichattung, und in mit Dammerde ger 
mifchtem Boden erzogen werben. In Saatjchulen, weldhe an den Süpdfeiten an- 
gelegt und der Einwirkung der Sonnenftraflen ſehr ausgefegt find, bauern in 
ber Regel bie Pflanzen nicht fo lange, wie dort. Auch felbft das Begießen nuͤtzt 
in folchen Lagen, wie die Erfahrung im heurigen, Jahre gelehrt hat, weit weni» 
ger, als die Ueberſchattung, nämlid das Steden der Aeſte an ben Selten oder 
bie Errichtung von Stempeln und Bebedung von Reifern. Diefes Mittel Hat 
fi) befonders im heurigen Jahre empfohlen, trotz aller Begießung find die Pflan⸗ 
zen darauf gegangen und nur Diejenigen haben ſich erhalten, wo die Befchattung 
vorhanden war. 

Was übrigens bei ber Erziehung ber Pflanzen beſonders hervorzuheben und 
zu empfehlen fei, ift bie Räumlichkeit bei ber Weberfegung, denn nicht nur baß 
beſſere Wurzelbildung hervorgebracht wird, fo erwachlen fie auch viel flämmiger, 
jedoch fei es in den meiften Fällen zu empfehlen, bie Weberjchulung büfchelmeife 
vorzunehmen. Zu folhen Buͤſcheln habe er bei engerer Pflanzenweite 3 Pflänz- 
chen zufammenfesen laffen, um ihnen bie Stämmitgfeit zu verfchaffen. 

Groß. Meber diefe Büfchelpflanzung ift ſehr viel geiprochen worden, 
namentlich, glaube ich, in Neuhaus war dies ber Yal. Eine Büſchelpflan⸗ 
zung ift nach meinem Begriff überall dort angezeigt, wo ich es mit einem ents 
magerten, einem ſtark ber Sonnenhige ausgeſetzten ober troden gelegenen Boden 
zu tbun habe, wo man fie beßhalb anwendet, weil die Büfchel fich felbft beſchir⸗ 
men, einedgibt dem andern den Schatten und Feuchtigkeit, wenn das erfte oder das 
zweite abgehen, wächft das britte vorwärts. Wo aber ber Boben kräftig und mehr 
bindend if, und einen gewiſſen Grab von Feuchtigkeit hat und man bei ber Wahl 
ber audgepflanzten Pflänzlinge, wie bie Herren geftern gejehen Haben, vorfichtig 
zu Werke geht und bie fchon vorerwähnten Pflänzlinge nimmt, die erflarkt find, 
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bie ihr Recht in der Baumfchule fchon behaupten, Hoch vorwärts zu fireben und 
ſchon Fronenbildung haben, da fann man auch einzelne Pflanzen hinausnehmen. 

Wegwart. An Borbergen im Mittelgebirge bei nicht zu hoher Meeres 
höhe, in Landesforſten ift es ganz richtig, daß bie einzelnen Pflauzungen benfelben 
Zwed erreichen. In den hohen Lagen ber Gebirge und an ben LXofalitäten, die 
einem fcharfen Windſtrich ausgeſetzt find, wird man aber häufig die Erfahrung 
machen, daß einzelne ‘Pflanzen herumgebogen und gebrochen find, währenb bie 
Büfchel eine ſtarke Widerſtandskraft entgegenftellen; ebenfo in XTchiergärten. 
Wir haben in Böhmen fehr viele Thiergärten. Die Büfchelpflanzungen werben 
nicht fo ganz ruinirt, wie einzelne Pflanzen, wird dieſe einmal bis zweimal 
abgebifien, fo ift fie gewöhnlich verloren, was bei den Büfcheln nicht fo leicht 
ber Fall ift, wenigftens kommen noch Seitenäfte empor. 

Da von Thiergärten bie Rebe ift, fo glaube ich, es dürfte nicht am unrech⸗ 
ten Orte fein, die Bemerkung zu machen, daß man die Schläge längere Zeit 
läßt, wo ein Graswuchs fich bildet nicht eher die Pflanzung vornimmt, bis der 
Graswuchs vorhanden ift, die “Bflanzung auch etwas fpAter macht, wenn das 
Gras empor wächft, um die Pflanzen zu erhalten, weil fonft unfehlbar der größere 
Theil zu Grunde gehen würbe. 

Vicepräfident Ich fehe, meine Herren, wir find abgewichen von un 
erer Verhandlung und find eigentlich zum erften Thema gekommen: zur „Mit 
theilung über das gefammte Waldfulturwefen,“ aber bie Verhandlungen erſtrek⸗ 
fen fich über bie Ercurfion, hat Feiner ber Herren etwas mehr zu bemerfen ? 

Miklitz. Ich erlaube mir für meinen Herm Nachbar zu fprechen, Der 
nicht dad Wort ergreifen wollte, ber machte bie Bemerkung, es bürfte üfe- 
nomifcher fein, anftatt Die Pflanzgärten, bie ſchon ausgetragen find und Tän- 
gere Zeit benüst worben, zu Fafliren, wenn man lieber bie Kraft erhöhete durch 
irgend einen Düngerftoff, welcher dem Pflanzenwuchs zuſagt. Man erfpart 
Dadurch die Koften des neuen Rigolens und der Umzäunung, dies ift nicht um 
beträchtlih. Liegt alfo Die Baumfchule in einer Zläche, die gut gewählt ift und 
wo fie ſich benüben läßt für größere Rayons im Walde jelöft, fo bürfte bad 
jedenfalls vorzuziehen fein. 

Seidel. Gegen diefe Anficht muß ich mich unbedingt ausfprechen, weil 
bie Pflanzgärten fo fituirt find, um eine entfprechende Flaͤche damit aufzuforften. 
Wollte man einen Saatkamp längere Zeit benügen, — was wohl wie bereits 
erwähnt durch Beifchaffung eines frifchen mineralifchen Bodens möglich wäre — 
fo würde der den Saatkamp umgebende Beſtand dieſen überwachfen, und bie 
Deffnung Eönnte nicht mehr in Schluß gebracht werden. 

Miklitz. Es kommt auf bie Lage ber Baumfchule an, am Rande be 
Maldes ginge es wohl, aber im Innern desſelben könnte man niemals auf dieſe 
Anficht kommen. 

Vicepräfident. Hat Niemand mehr etwas über die Ercurfion zu 
bemerken ? 
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VBegwart glaubt noch bemerken zu muͤſſen, baß er Die Erhaltung ber 
Birfen in den für den Mittelmalbbetrieb beftimmten Streden für fehr empfehlens⸗ 
werth halte, weil eines Theils diefe Holzart hier einen guten Abſatz Haben bürfte, 
andern Theils aber, weil bie Birken buch Unterbau von Nabelholz Die Ueber⸗ 
tretung in ben Hochwalbbetrieb leicht zuläflig machen. Wolle man jeboch 
beim Mittelwalbbetrieb bleiben, fo wäre bie Einpflanzung von Laͤrchen fehr zu 
empfehlen, weil die Lärche fich ſelbſt fehr reinigt, als Oberſtaͤnder nicht Bern 
und in fürzerer Zeit entſprechende Bauhoͤlzer liefert. 

Miklitz. Ich erlaube mir aufmerffam zu machen, daß bei dem biefigen 
bedeutenden Wildftande — ich kenne ihm zwar nicht — die Einpflanzung von 
Laͤrchen, bie bier nicht herrfchend find, immer etwas gefährlich wäre, denn 
dag das Wild eine Holgart, die nicht heimiſch ift, vor allem andern beichädigt, 
it befannt. 

Wegwart Das ift wohl richtig, infofern die Lärchen nur einzeln vor: 
fommen, werben ſie jedoch vielfältig angezogen, fo entfällt die Seltenheit und 
demnach diefe Befchädigung durch das Wild. 

Groß. Auf die Bemerkung bes Herrn Vorrebners in Bezug auf bie 
Birfen, fie als Oberftänder zu Halten, finde ich noch das zu bemerken, Daß 
bie Birke in unferen Gegenden fehr werthvoll ift und auch im Allgemeinen 
nach und nach an Werth gewinnen wird. Der Gebirgsforftiwirth betrachtet fie 
ald Unkraut; warum? weil er fie nicht verwerthen kann, er hat Feine Gewäffer 
zur Schwemmung, aber er fol einmal verfuchen, wie fchwierig ihm ohne ber 
Birke feine Schwenmung wird. Alfo ber Gebirgsforftimann achtet fie nicht. 
Aber in Lofalitäten, wo bie Kfafter Birkenholz a 54 Kub. 7 fl. EM. koſtet 
wo das Schock Wagnerftangen um 24—30 His 40 fl. verfauft wird, ba heißt 
es wohl auch ber Birke mehr Augenmerk zu fchenfen, und dieß um fo mehr, als 
wir bie Birke auch als Brennholz in unferen Gegenden weit befier abfegen, als 
bie Buche. Wir laffen fie deßwegen doch nicht überhand nehmen, wir halten 
fie nicht als reinen Mittelmald, fondern wir pflanzen fie nebenbei. Wo bie 
Eiche angezeigt it, nehmen wir die Eiche, wo wir bie Kiefer nothwendig finden 
für Die Bodenverbefferung, nehmen wir die Kiefer, bet feuchten Stellen Fichten. 
Die Herren werden geftern bie Wahrnehmung gemacht haben, bag wir weiche 
Oberftänder behalten, man wird fi gewundert haben zu was biefe “Menge, 
fonft find in ber Regel nur Eichen als Oberftänder, aber wenn feine Eichen da 
find und der Boden nicht zufagt, bleibt nichts übrig, als durch Meberhaltung von 
weichen Gehölzern die nöthigen Nubhölzer zu erziehen. Die Birke findet fih ba 
von felbft ein, man läßt fie anfangs durch 2—3 Jahre etwas gebrängt ftehen, 
wie bie Herren in den Schlägen geftern wahrgenommen haben, bie weiter oben 
gelegen find. 

Die Birke gewinnt in neuerer Zeit viel an Werth; wir liefern die Birken 
nach Prag den Drechslern, wie viel Milltonen Schuflergweden werben daraus ges 
macht, fie wird von Wagnern und zu Leiterflangen gefucht und der Werth biejes 
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Holzes fteigt fortwährend. Ein Kubik⸗Fuß Birkenholz wird mit 10 fl. verkauft. 
Die Birke ift alfo ſehr zu beachten, namentlich in ſolchen Gegenden, wie wir fe 
bier haben. Im Hochgebirge hat man bie Birfe nur infofern gern, ald fie ben 
Schug für bie Pflanzungen gewährt, fängt ſie an, ben Beftand zu peitfchen, fo 
nehme ich fie heraus und kann fie als Durchforftung an den Mann bringen, id 
fege fie ab, wenn ich fie nicht armen Leuten überlafien wil. 

Weg wart. Ich erlaube mir zu bemerken, daß auch das Reis als Durch 
forftungsholz einen ziemlich hohen Ertrag gibt. 

V. Bräfident. Ich bin in denfelben Verhältniffen, die Birke wuchert bei 
mir wie Unkraut, wo bie Schläge geführt werben, findet fie fich in Maſſen ein, 
aber ich habe fie fehr lieb, nichtnur deshalb, was mein Herr Vorredner erwähnte, 
fie hat noch einen Bortheil, wo Eichen in Nabelholzwäldern erzogen werben. Ich 
pflanze Eichenheifter in Die Schläge und Eultivire die Fichte darunter, die Birke 
waͤchſt heran, bie Eiche geht mit ihr in die Höhe, bie Fichte erträgteine Zeitlang 
ben Drud, die Eiche Hat inzwifchen einen Borfprung gewonnen, zieht ſich mit 
in die Höhe, dann nehme ich bie Birke langfam heraus als Reifftöden, Prü⸗ 
gel», Brennholz, und behalte einige Birken zu Geräthholz, die ich fehr hoch verwertke. 
Binnen 10 Jahren, wo ich mit den Reifftöcden herausgefommen bin, zahlt fi 
mir die ganze Kultur aus und es bleibt noch eine Bodenrente. Wenn bie 
Birfe ganz herausgenommen iſt, geht bie Fichte hinauf, die Eiche geht mit 
in die Höhe und es find die fehönften gemifchten Beftände. Ich Habe mehreren 
guten Freunden folche Beſtaͤnde vorgezeigt, die ihnen interefiant waren. Alſo 
bie Birke ift in der Hinficht nicht zu verachten, und ein fehr wichtiged Hol 
für den Forſtwirth, wo er Abfabverhältniffe Hat. Es gibt jedoch auch Gegenden, 
wo Ueberfluß an Holz if, und wo daher das SHeraushauen ber Birke mit 
Koften verbunden ift. 

Miklitz. Ich wollte mir erlauben zu erwähnen, was der Herr Präfident 
vom Hochwald fagt, daß das auch auf reinen Ausſchlagwald übertragen werben 
follte; daß wenn man die Birke als Nutzholz ſchätzt, man fie nicht rein erziehen, 
fondern ſtets als Mifchholz betrachten follte, weil fie ben Boden nicht. verbeffert, 
fondern wie man beinahe fagt verfchlechtert. 

V. Präfident. Haben die Herren noch über die Excurfion eine Bemer 
fung zu machen? 

MWegwart. Noch erlaube ich mir die Aufmerkjamfeit auf die Zwedmä- 
figteit der Hügelpflanzungen oder auf umgelegten Rafen, wie ich fie bier ges 
funden habe, zu richten. 

V. Praͤſid ent. Wir fommen jet zur Mittheilung über das Walbkultur 
weien. 

Mikl itz. Ich bitte mir die Bemerkung zu erlauben, baß Die Hügelpflanzung unb 
die Pflanzung auf umgefehrten Raſen eine doppelte Erfindung if, die erftere if 
eine Manteufflifche, bie legtere eine Birmaniſche Erfindung, nach meiner Anficht 
ſollen fie einen doppelten Ausdrud Haben, weil man jonft irrig wird. 
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Wegwart. Durch das Umlegen ber Rafenftüde erhält bie Pflanze an 
und für fich einen zwedmäßigeren Ernährungsraum, wenn Rafen auf .Rafen 
fommt und verfault, bildet fih ein Humus, welcher jedenfalls in einem audges 
magerten ober fchlechten Boden von Vortheil if. In Lofalitäten, wo Froſtnach⸗ 
theile einwirken, tft es aber von befonderer Wichtigkeit, baß man die Pflanze in 
eine höhere Region bringt, denn befanntlich wird angenommen, daß die Pflans 
zen, wenn fie 3’ vom Boden erwachfen find, tm großen Durchfchnitt genommen ' 
aus dem Erfrieren heraus find. | 

D. Präfident. Wir wollen zu unferem Thema zurückkehren, und zwar 
das erſte Thema ift: „Mittheilungen über bas gefammte Waldfulturwefen." Ich 
glaube, da dürfte und Herr Forftmeifter Groß die fchönften Mittheilungen 
machen, nachdem wir hier fo viel Schönes in ber Kultur der hiefigen Forſte ges 
fehen haben. 

Groß. Wie wir aus bem ſchon Gefprochenen entnommen haben, fo 
gibt ed wohl für den Forſtwirth nichts! Wichtigered, ald Die Lehre über den 
Waldbau, denn ohne Wald bürften wir nicht fein, ohne Wald brauchten wir 
feinen Schugdiener, feinen Taxator und fein wirthichaftliches Prinzip, alfo bie 
Lehre, den Wald zu erziehen, ift für und bie wichtigfte. Wir bemühten uns 
auch bis jegt, mögliäft fortzufchreiten, wir verließen fo manche Bahn unfe 
ver Borfahren: fo wollen wir nicht mehr unfere Saat aus ber Hand fo 
ausgedehnt pflegen, ald unjere Vorfahren es thaten, fondern wir pflanzen ; wir 
legen zwar noch Befamungsfchläge an, aber warten nicht ab, bis die Natur 
mit Samen und verfieht und dadurch eine Wiederverfüngung erfolgt, ſondern 
wir greifen ebenfalls wieder zu dem Mittel der Pflanzung oder wenn es nicht 
anders fein Tann, der Unterbauung. Durch diefe Maßnahmen erfparen wir Zeit, 
Geld und gewinnen Material oder auch ftatt Geld erfparen wir an Zeit, weil 
wir unverzüglich nach dem Hiebe mit ber in ber Pflanzſchule erzogenen Pflanze 
kommen, fegen fie 1, 2, bis Zjährig, je nachdem bie lokalen Berhältniffe es ge⸗ 
bieten, ein, und die Zeitgewinnung liegt vor. Der Behauptung, daß bie Pflan- 
zung mehr koſtet, wie die Saat Fönnte ich nicht beipflihten. Man foll die Aus⸗ 
lagen kennen, ich will nur ben Kieferfamen erwähnen, was 1 Pfund Kieferfa- 
men Eoftet, wie viel von einem folchen aufgeht im Freien gefät und wie viel 
Pflanzen in einem Saatbeet von 1 Pfund Kieferſamen erwachſen. Selbſt dann 
das Häufige Mißlingen der Saat, das böfe Nachnehmen bei ber Saat, alle dieſe 
Erfahrungsfäge Haben uns gezeigt und gefagt: Erzieht euch euere Pflanzen, 
forftet euch eueren Boden, fo lange er nicht verwildert if, fchnell nad, dann habt 
ihr viel gewonnen an Geld, weil die Pflanzung weniger Foftet, ald wie die Saat, 
wir haben alfo an Geld gewonnen. Aber es ift noch eine andere Eeite, auch 
dadurch, daß wir der Pflanze bie Räumlichkeit bei der Pflanzung geben koͤnnen 
gleih von vornherein, wie fte folche fordert, daß wir dadurch den Zuwachs fürbern 
und Daß wir auch bei der Pflanzung ein ſolches Mifhungsverhältuiß geben 
können, welches uns in Bezug ber Verwerthung und Bobenverbeflerung am 
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Beften zufagt. Aber trok dem, daß wir uns bemüht Haben, hier bebeutende 
Fortfchritte zu machen, find wir dennoch nicht auf jenem Punkte, wo wir 
fagen können, wir haben fchon Alles gewonnen, wir haben das Heft in ber 
Hand; wir Haben noch mande Lüden, die wir in ben: Aufforflungen auszu⸗ 
füllen haben. Um baher bei bem Thema: „Allgemeine Mittdeilungen über ben 
Waldbau“ Anhaltspunkte zu Haben, erlaube ich mir, meine Herren, Hier einige 
derartige Punkte im Antrag zu ftellen und fie wollen gefälligft Darüber ab⸗ 
ftimmen, ob fie alle zur Verhandlung kommen follen oder ob bie Herren aus⸗ 
nahmsweiſe nur die wichtigften hervorheben wollen ober ob einer ober ber andere 
ber Herren andere Anträge vorbringen wollte. 

Dex erſte wichtigfte Punkt ift: Ueber die Verfegung ber Eiche. Daß wir 
die Eiche am beften erziehen aus ber Saat, wiſſen wir allgemein, wir wiſſen aber 
auch, daß wir aus Mangel an Eicheln nicht immer faen koͤnnen und daß wir 
oft Waldverhältniffe haben, wo wir abjolut mit der Pflanzung nachkommen 
müffen. Alfo würbe ich die Frage aufiwerfen, in welchem Alter fol Die auf 
fünftlichen Wege erzogene Eiche überfegt werden und ift das Abſtutzen der Pfahl⸗ 
wurzel vortheilhaft ober nachtheilig. Eine fehr wichtige 2. Frage glaube ich, 
dürfte jene fein: Welche Erfahrungen liegen vor über das Berpflanzen ber Tanne 
und Buche in freien Lagen mit Pflanzen, bie ebenfalls auf kuͤnſtlichem Wege er 
zogen wurden, welche Standesentfernung fol man biefen Pflanzen geben, brau- 
hen fie einen Schutz und mit welcher Holzgattung foll biefer Schuß gegeben 
werben. Das wäre eine 2. Frage, alfo jet bitte ich, meine Herren, damit nicht 
repetirt wird, gleich abzuftinmen, ob biefe 2 Fragen zur Verhandlung kommen 
follen. 

Wegwart. Ich glaube, die erftere wäre von befonderer Wichtigfeit. 

Bicepräfident ch bitte die Herren, welche für bie erfte Trage ſtim⸗ 
men, aufzufteben. (Wird angenommen, ebenſo auch bie zweite Frage). 

Gefhäftsleiter. Die dritte Frage wäre jene, die Herr Forſtrath 
Smoler früher beantragt hat in Bezug ber Eichen-Doppeltriebeniwidlung im 
Folge bes Froſtes. 

Eine vierte Brage iſt über die Nachzucht der Lärche, in welchem Verband 
man fie einpflanzen fol, nachdem biefe Holzgattung in ber Jugend und fpäter 
im Alter eine freiere Stellung anfpricht und Bodenfchug ‚haben will und wie bes 
fannt, reine Lärchenbeftände in Anßerft feltenen Lagen bedeutend vorfommen. Es 
wäre daher Die Frage zu erörtern, in welcher Standesentfernung und mit wel 
her Holzgattung fie einzupflanzen wäre? 

Eine weitere Frage wäre auch noch dieſe: Iſt das Meberfchulen der Fich⸗ 
tenpflanzungen, um fie 2⸗ ober Zjährig zu üüberfegen, ein abjoluted Bedingnif 
und unter welchen Bedingniffen wären fie zu überfchulen? Bernerhin, glaube ich, 
wäre auch noch von Belang, welchen Erfolg gewährt das Abitoßen der Waller 
reifer; ift e8 abfolut nothwendig und bei welchen Stämmen fol es geichehen 
und wie fol es vorgenommen werden, wenn auch allenfalls erftarfte Hefte abge 
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ftoßen werben follen? Cine Hauptiſache iſt es ferner, worauf uns namentlich 
bie lebten zwei Jahre Hinführten und worüber wir durch bie gefirigen Bemer- 
kungen und durch einige Worte, bie heute von einigen der Hrn. Borrebner ges 
fproden wurden, aufmerkffam gemacht wurben; welche Mittel find eigentlich zu 
ergreifen, um unfere Spätfröfte ein Bischen im Zaume Balten, wie follten wir 
etwa biefem Mebel fhon durch die Hiebsführung begegnen? Jetzt mögen bie 
Herren über dieſe Punkte entfcheiden, wie es ihnen gefällig if. 

Bicepräfident. Die Herren Haben bereitö über bie erfle und zweite 
Frage abgeftimmt, ich bin der Anficht, daB dad Abftoßen ber Waflerretfer ber 
Eiche nicht in diefe Debatte mit hineingezogen werden koͤnnte. Wir verbinden 
bie erfte mit der ſiebenten Frage. In welddem Alter follen bie auf Tünftlichem 
Wege erzogenen Eichen überfegt werben und ift das Abftugen ber Pfahlwurzeln 
vortheilhaft oder nachtheilig und ift ed dann nöthig, das Abſtoßen ber Waſſer⸗ 
reifee einzuleiten? Haben die Herren über biefe Yrage etwas zu bemerken? 

Smoler Sch erinnere, daß vor zwei Jahren Director Dr. Stumpfe aus 
Aſchaffenburg bemerkt Hat, daß bie- Eichen, bie zu Hochwald erzogen werben 
follen, nicht eingeftubt werben bürfen, jedoch das Verfahren unfered Freundes 
Groß beweift, daß die Pfahlwurzelbildung neuerdings eintritt und bie eingefugte 
@iche eben fo gut zu Hochwald erzogen werben Fönne. 

VBicepräfident. Ueber ben Umftand, daß das Abjchneiden ber Pfahl⸗ 
wurzel dem Hochwerben der Eiche nicht Hinderlich fet, Habe ich ben fchlagendften 
Beweis anf den Dämmen der Herrfchaft Wittingau, wo bie Eoloffalften Eichen 
ftehen, Hoch, mit einem Durchmeffer bis 1 Klafter und darüber und biefe Eichen 
find alle unter ben Roſenbergern auf die Daͤmme gepflanzt worden, um fie zu 
befeftigen. Ste werben jebt fehr gefchont von Sr. Durchlaucht dem gegenwärtig 
regierenden Fürften unb kommen nur zum Abhieb, wenn fie abiterben ; ba haben 
wir viele Fälle, daß Eichen ohne Pfahlmurzel doch zu dieſer vollfommenen Aus⸗ 
bildung gekommen find, aljo ich widerlege es, baß das Abfchneiden ber ‘Pfahl, 
wurzel bie volltommene Ausbildung der Eiche Kindern folte Ich Habe 
in meinen Pflanzkaͤmpen fehr viele Eichen erziehen müflen, theils wegen bem 
Thiergärten und theild iſt der Boden der Herrſchaft Wittingau vorzüglich 
für Eichen geeignet. Ich Habe Heifterpflanzungen, die 20-40 Jahre alt find, 
fie ſtehen üppig dba und haben lange Triebe, ebenfogut wie diejenigen, welche von 
gelegten Eichen erzogen wurden. Alfo daß durch das Abichneiden ber Pfahl 
wurzel fein Stoden im Wuchfe herbeigeführt oder. Unvollkommenheiten des Stam- 
mes nicht verurfacht werben, Tann ich beweiſen; auch iſt es ficher, daß im guten 
lodern Boden, wo recht viel Saud beigemifcht ift, die Eiche ihre Pfahlwurzel 
wieber erſetzt. 

Miklitz. Ein anderer Beleg bazu dürfte an Befamungdeichen gefunden 
werden, bie auch zum Theile verpflanzt wurden und zu ben fchönften Stämmen 
erwuchfen. Ich meiner Meinung nach halte das Einftuben der Pfahlwurzel aller 
dings nicht für naturgemäß und wäre es möglich, bie Eichen aus Pflanzungen 
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zu erziehen ohne dieſe Vorgänge, bann wäre es ganz gewiß befier, wenn wir e6 
nicht thäten, aber es ift anbererfeitö wieder eine Nothwendigkeit. Wie wolle 
wir Heifterpflanzungen erziehen von Eichen, wenn wir fie nicht vorbereiten für 
die Berpflanzung ? und diefe Vorbereitung iſt nicht anders möglich, als daß wir 
fie gewöhnen, die Verbreitung ber Wurzeln mehr in die Verflächung einzuleiten, 
und endlich koͤnnen wir ben Heifter nicht aus Baumfchulen herausheben, ohne 
bie neugebilbete Pfahlwurzel zu verfürgen. Daß die Eiche immer das Streben 
hat, Die Pfahlwurzel zu bilden, das fehen wir an überfchulten Pflanzen, es tritt 
gewöhnlich, wenn wir fe ſtark eingeftugt haben, eine Berfümmerungsperiobe ein, 
wo fich die Eiche etwas verflaucht, bis fie endlich eine Höhe gewinnt und geht 
gewöhnlich immer in gleihem Schritt mit der Ausbildung nach unten, mit Dem 
MWiedererfab der Pfahlwurzeln, mit der Ausbildung ber Wurzeln, die mehr im 
bie Tiefe gehen, alfo jebenfals glaube ich an bie Nothmwendigfeit und weil 
andererſeits Belege da find, daß es nicht wefentlich ſchadet für die Fünftige Aus⸗ 
bildung der Eiche, fo koͤnnen wir und darüber tröften, daß wir fehr oft gezwun- 
gen find, die Pfahlwurzeln einzuftugen. 

Gefhäftsleiter. Ich glaube, bie Sache erörtert ſich dadurch, wenn 
wir berüdfichtigen, in welcher Bobenlage wir bie Eichen anpflangen. Die Eiche 
wird in der Regel in einem fehr aufgefchwenmten oder fandigen Boden, der Feuch⸗ 
tigkeit Hat, ihr vorzügliches Hortfommen finden. Nachdem Herr Vorredner ber 
Vicepraͤſident Heyromffy meinte, daß in leichtem Sandboben ober überhaupt im 
loderem Boden die Wurzel fehr ſchnell fich wieder erfegt, fo iſt die Frage, glaube 
ich, dadurch zum Theil ſchon gelöft, nämlich daß das Abfchneiden der Pfahlwurzel 
ohne Nachtheil ftattfinden kann in folchen Bodenlagen. Seben wir Die Eiche 
auf fleinigen Untergrund, mo fie nicht hingehoͤrt, fo Fönnen wir auch an 
ber gefüeten Eiche wahrnehmen, daß fie mit den Wurzeln auf den Felſengrund 
fommt, wo fle den Felſen übergeht und umfchließt und auch noch einen Stamm 
gibt, je nachdem bie Kräftigfeit des Bodens if. Wie fich die Eiche bildet, hürfte 
biefes Stämmchen hier ben beutlichften Beweis geben, das ift eine Pflanze, wo 
bie Pfahlwurzel abgeftugt wurde. Gleich im erſten Jahre, und Diefe Wahrnehmung 
wurde häufig gemacht, bilden ſich Wurzelfproffen, bie hat mehrere, gegen ſechs von 
denen einige zurüdhleiben, andere wieber, je nachdem fie gerade in bie leichtere 
oder befiere Bobenlage kommen, Untergrund fuchen und ſich vorwärts bilden, bie 
werden ſchon ihren Rang behaupten und an der Bobenlage zurüdhleiben, und 
was follte, wenn bie Eiche eine ſolche Wurzel anfest, das für ein Hemmuis 
fein, fie im Wuchfe nach der Befchneidung zu flören? Das tiefe Abfchneiden 
ber Pfahlwurzel würde ich nicht rathen, aus dem einfachen Grunde, weil bie 
Pflanze unten weniger Nahrung findet, alfo je höher ich die Pfahlwurzel abe 
ſchneide, weil ich auf den Auspflanzungsort Rüdfiht nehmen muß, ob er viel 
Humus Bat ober weniger, daß ich das Abfchneiden darnach einrichte; denn gleich 
nach der Einjegung fängt fie an, allſeitig büfchelförnig bie Wurzeln zu entwil- 
keln, wird oben an ben beſſern Nahrungsſchichten zopfartig, ſtoͤßt 2, 3, 4 Wurr 
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jelfnofpen an, bildet fich aus und wächft gebeihlich fort. Daß biefes da fo fchlecht 
gewachſen ift, da ift wahrfcheinlich ein Nehbod oder fo etwas Schuld, der es 
abgenagt hat. Ich Halte dafür, dag mit Borficht eine Pfahlmurzel geftugt wer⸗ 
den muß und in allen Bobenarten, bie ber Eiche zufagen, biefelbe ohne Nach—⸗ 
theil ausgepflanzt werden fann. Wegen des Alters wäre ich dafür, baß, wenn 
man bie Fräftigen in ber Saatfchule erzieht, man biefe ſchon nach dem erften 
Jahre nehmen Tann, denn das Kind ift Immer weniger empfindlich, als die alte 
Pflanze. 

Wegwart. Daß bie Abftugung ber Pfahlwurzeln nicht zu ſchaden fcheint, 
geht Daraus hervor, daß es ſelbſt Lofalitäten gibt, wo man ziemliche Beftände 
ohne Pfahlwurzel hat; ich felbft Habe dergleichen gefehen, wenn ich nicht irre, 
war es auf Pläner Kalt, wo feine einzige Eiche eine Pfahlwurzel hatte und bie 
doch befondere Schöndeit und Glattheit Haben, daß ſie felbft als Binderholz bes 
nugt wurden. Was das Abftugen auf ber anderen Seite anbelangt, glaube ich, 
daß es befonders darauf ankommt bei Pflanzungen in der Jugend, auf welchen 
Boden fie fommt; kommt fie in humusreichen Boden, fo wird das Abſtutzen ber 
Pfahlwurzel nicht ſchaden, follte fie aber bloß in einer Mifhung mit andern 
weichen Hölzern gezogen werben, wo ber Boden eigentlich im Ganzen genommen 
für die Eiche ſich nicht eignet, fie aber fehr wünfchenswerth wäre, nämlich in tief 
gründigen Sand, fo dürfte das Abftuben weniger zu empfehlen fein, weil durch 
das Beibehalten berfelben, welche am Außerften Ende Büfchel bildet, fie geeignet 
wird, bie Nahrung aus größerer Tiefe herauszuholen. Nun Handelt es ſich noch 
um die Frage, In welcher Zeit Die Eichen am zwedimäßigften zu überfegen wären ? 
Da glaube ich, muß man wiſſen, welchen Zwed man durch bie Ueberfegung ers» 
reichen will, ob Nieder-, Mittels oder Hochwaldwirtäfchaft. IR es Hochmald- 
Wirthfchaft, fo if e8 gleich, man kann 1s oder 2jährige üiberfepen und man 
kann bie Wurzeln abfchneiden. Bei Niederwaldwirthfchaft, wo ziemlich dichte 
Beſtockung iſt und nur einzelne lichte Pläge ausgefüllt werden follen, wird eine 
Berfegung in diefem Zuſtande fehr fchlecht gedeihen, denn durch die nebenſtehen 
ben Stodloden wird fie verderben. Dean Eönnte fagen, man fchneide dieſe Loden 
ab, aber wo find die Leute und wer wird bie Unfoften beftreiten, um biefe Loden 
zu entfernen? Aber fo wenig die Saat felbft in ber Regel in biefen Rofalitäten 
gebeiht, wein nicht größere Blößen vorhanden find, wird mit der Heberfegung 
Im Heinen nichts zu thun fein, hier wird nichts Anderes erührigen, als bie Pflan- 
zen zu Heiftern zu erziehen, wenn es auch koſtſpielig wäre, 

Mirflig. Hr. Zorftmeifter Groß erwähnte, daß es nach ben hieſtgen Ver⸗ 
hältniffen angezeigt fe, bie Eichen einjährig zu überfchulen und daß biefes in 
manchen andern Bobenverhältniffen nicht der Fall fei, fo bei uns im Sande, wo 
bie einjährige Eiche fehr tief geht, und fat nur reine Wurzelftränge bildet, Indem 
nur fehr wenig Seiten-Burzeln angefegt find und daß es befferift, fie etwas Alter 
werben zu lafien, 2» bis Zjährig. Was die Bemerkung des Hr. Forftmeifter Wegwart 
anbelangt, daß man fie mit jüngern Pflanzen, d. i. mit 1» ober 2jährigen Eichen 
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in Kahlſchlaͤgen kultiviren fol, würbe ich im Allgemeinen nicht dafür ſtimmen; 
wollen wir überhaupt mit jüngern Pflanzen Eultiviren, fo würde ich rathen, zu 
faen, wie e8 auch wirklich gefchehen if. So 3. B. Hat ber Forſtmeiſter Breter 
in ber Nähe von Ollmüg in Auen fehe Hübfche Eichenkulturen durchgeführt, Hat 
Löcherfaaten angewendet und durch einige Jahre bie Saatpläge rein gehalten. 
Das Entfernen des Grafes koſtet nicht mehr, ald die Pflanzenerziehfung in ber 
Baumfchule Eoften würbe. Alfo wenn man das auf den Schutz und die “Pflege 
ber Saatpflanzen im freien Schlage anwendet, was man bort angewendet Hat, 
fommt man beffer zum Ziele. 

MWegwart. Ich habe Hier nicht reine Eichenwälder im Auge gehabt, fon: 
bern ed war hier blos in Bezug auf bie Mifchung die Rede. Wenn man reinen 
Eichenwald erziehen will, fo gibt e8 mehrere Methoden, als Diefe. 

Bicepräfident Was bie Ueberſchulung der Eichenpflanzen anbelangt, 
fo ftimme ich ganz dem Borrebner Hrn. Miflig bei. Ich Habe biefelben Berhält: 
niffe, daß bie Eiche erft im zweiten Jahre gehörige Seitenwurzeln und im erften 
Jahre gewöhnlich nur tiefe Pfahlwurzeln bat. Bei mir wird bie Einſchulung ber 
Eichen erft mit 2» oder Zjährigen Pflanzen vorgenommen. Was das Berpflangen 
ber Eiche felbft betrifft, ſo beſtimmen Die Berhältnifie den Forſtwirth. Ich 
barf feine Heinen Eichen auspflanzen, ich muß mit großen Heiftern kommen, denn 
fonfl werden alle Eichen vom Wilde verbiffen und ich würbe Feine Eichen erziehen; 
ftatt es mit Fleinen Pflanzen auszupflanzen, bin ich. der Anſicht, dag es beffer ik, 
mit ber Eichel in die Erde zu Tommen und bie Eichen dort ftehen zu lafien. 

Befhäftsleiter. Wurde auch Eingangs erwähnt. 

Wegwart. Diefe Beifpiele gibt es häufig, felbft wenn man Eicheln in 
Fichten legt, und wir koͤnnen Faͤlle aufzeigen, wo die Eiche von nz 
Schönfeit ift und bie Fichte überwachfen Hat. 

Seidel, Meine Herren ! Im Intereffe der hochgeehrten Verſammlang er⸗ 
laube ich mir, den Hm. Oberförſter Hübner. zu erſuchen, uns feine — 
gen gütigft mitzutheilen. 

Hübner. Ich kann garnichts Neues vorbringen, fondern Tann nur biele 
Erfahrungen beftätigen, ich muß ebenfalld die Eichen in Heifter erziehen, weil 
das Wild die Saat nicht auffommen läßt. Auch Habe ich die Erfahrung, daß 
im fandigen Boden gewöhnlich erfi im 2ten Jahre die Eiche überfchuit, und bie 
Pfahlwurzel abgeſchnitten wird. Wir bewirken aber dann ein Zurüdhleiben der 
hohen Triebe, bie Eiche wird bufchig, dad kann aber nicht ſchaden, man läßt 
fie 2 Jahre fichen und fie macht dann Triebe bis 3, A Schub hoch Hin 
auf, dann ift ed Zeit, ich Tann fie herausnehmen und verpflanzgen. Auf dieſe 
Weiſe Fönnen wir bie Eiche recht gut fortfommen fehen. In ber Nachbarfdhait 
Sehuſchitz Hat man die Bemerkung gemacht, daß in prächtigen Boden eine Saat 
gemacht wurde, fie wurde vom Wild gefchügt, der Graswuchs war nicht fo hoch 
fo daß fie prächtig erwachſen iſt und fie iſt auf Diefe Art auch ohne Helfen 
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pflanze zu Stande gefommen. Auf Sandboben, wo ber Graswuchs nicht fo Häufig 
if, wenden wir auch bloß die Saat ber Eiche anund das Wild macht da weniger 
Schaden, als in Fafangärten, wo das Wild, alles bejchädigt. Es würde fehr gut 
fein, wenn man das Gras zwilchen den Eichen befeitigen Fönnte, aber wo Fafan« 
gärten find, Fann man zu. Diefer Zeit wegen der Nachzucht der Faſane nicht Hinein, 
da muß man die Zeit abwarten und ba iſt ed gewöhnlich ſchon zu fpät. 

Vicepräfident Hat einer ber Herren über biefen Gegenftand mehr 
etwad zu erwähnen, fo werde ich zum Refumd fchreiten. Ueber das Abſchneiden 
ber Wafjerreifer ift noch nichts gefprochen worden, ob es einzuleiten ift und im 
welcher Akt. 

Wegwart Sch glaube bei einer gewöhnlichen Mittelmaldwirtäfchaft, 
wo die Beitodung gut iſt, if das Abfchneiden nicht unumgänglich nothwendig. 
Denn fowie die Eichenftöde ausfchlagen, in bie Höhe gehen und Waſſerreiſer 
geftattet werben, fo verlieren fie fich von felbft. Was aber das Entfernen ber Aeſte 
anbelangt, welche ſich weit ausdehnen, fo ift Das eine ganz andere Sache, über biefes 
dat ſich die Meinung fehr verfchiedenartig ausgeſprochen, einige behaupten, baß 
das Abfchneiden mit Sägen und Berpugen u. f. w. fehr zweckmaͤßig fei, andere wieder 
haben gejagt, man folle ed in weiteren Entfernungen vom Stamme thuu. Ich 
glaube, daß bei jchwachen Aeften das Abjchneiden und Adglätten mit ſcharfen Inſtru⸗ 
menten entiprechend fei, weil ba Die Stämme rein werden. Was, aber bie 
ftarfen Aeſte anbelangt, fo wäre ich der Meinung, daß man einen Stummel 
von einer Elle Länge ftehen läßt, Damit die Faͤulniß nicht fo leichtin bey Stamm 
eindringen kann. | 

Virepräfident Die aufgeftellte Frage ift, „ob das Abftoßen der WBafs 
jerreifer einzuleiten ſei bei folchen Stämmen, bie im Mittelmaldbetrieb überhals 
ten werben.” Es wird fich aber auch die Trage ausdehnen auf den Hochwald⸗ 
betrieb, wo man zur Erzielung flarfer Nughöher einzelne Eichen für ben zweiten 
Umtrieb überhalten will. Hier bin ich ganz für das Abftoßen, denn wenn man 
dieſen Altern . Stämmen nicht dieſe Aufnerffamteit ſchenkt und die Waflerreifer, 
die gleich, fobald die Eichen freigeftellt werben, durch den Einfluß des Lichtes und 
der Atmosphäre fich bilden, nicht abftoßen läßt, fo trodnet oben bei der Eiche 
ber Kupfen ein; denn die Rahrungsfäfte gehen in die unteren Wafferrelfer und 
fommen nicht den Kupfen zu. Es ift richtig, daß folche Eiche, wo es nicht 
geihehen ifl, wenn der junge Beſtand erwächlt und der Stamm ber Eiche bes 
(hattet wird, den Kupfen oben abwirft und wieder fort vegetirt; aber wenn 
man einen foldhen Stamm zum Hieb bekommt, ift er jedenfalls won obenherein 
ſehr weit anbrüchig daher ift das Abſtoßen der Wafferreifer, wenn nian bie 
Eiche überhalten will, unumgänglich nothwendig. Es kann auch gefchehen, weil 
man Die abgeftoßenen Reiſer fehr gut benützen kann, bie Leute nehmen fie 
gern für die Mühe ale Schaffutter, auch für das Rindvieh ift es fo wie für bag 
Wild ein erwünfchtes Futter im Winter, denn ich habe ſolche Büfchel erzeugt, 
das Wild trägt bie Büchel weit weg und frißt fie im Winter ganz ab. Diefe 
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Koſten rentiren ſich durch bie Verwerthung ber Wafjerreifer, und ich bin der Au⸗ 
ſicht, daß das Abſtoßen, wenn man ſchlanke Eichen erhalten will, nothwendig iſt. 

Wegwart. Das muß man aber dann beinahe alle Jahre machen, fie 
erjegen fich ſchnell wieder und es übergeht in eine Schneidelwirthfchaft. 

Miflig. Ja es if eine Schneibelwirtäfchaft, aber nur eine, zeitweilige, um 
die Stämme zu retten und gefund zu erhalten. Wenn man übrigens das Ab- 
foßen immer gleich bei den jungen Waflerreifern vornimmt. und biefe Reifer 
nie zu ſtarken Aeſten anwachſen läßt, fo wird bie Gefahr bes Einfaulens aud 
nie eintreten. 

Wegmwart. Bei einer ſolchen fünftlichen Wirthfchaft muß man, glaube 
ich, befonbers auf bie Xofalitäten fehen, Hat man geeignete Leute, die bamit um- 
gehen koͤnnen, fo iſt es manchmal fehr gut; find dieſe Leute nicht vorhanden, 
fo machen fie mehr Schaden ald Rupen. 

Groß. Ich muß geftehen, ich habe dieſe Frage aus eigenem Intereſſe aufs 
geworfen. Wir haben, wo wir. Donnerflag bei ber Ercurfion hinkommen wers 
den, tm Reuhofer Revier. Eichenbeftände von JO» bis 5Ojährigem Alter. 
Die Bobdenlage in biefem Theile ift gang geeignet für die Eiche, es ift fein 
einziger alter Stamm da geweſen, Feine Mitteleiche, die man Hätte Tonnen 
als Oberholz halten und ich muß aus Diefen jungen Eichen erſt Oberholz her⸗ 
vorbringen. Daß das Abſtoßen Mühe macht und Geld Eoftet, ifteine Frage, Die 
man nicht zu erörtern braucht, aber ich mache hauptfächli darauf aufmerkſam, 
wer in die Lage kommt, berartige junge Eichen, die 6, 8 bis 9 Zoll ſtark find, 
als Oberholz zu halten und. zu bilden, dieſes Abſtoßen ber Waflerreifer nicht zu 
weit auszudehnen, benn bann wuͤrden fie nach einem fchneereichen Winter, nach 
flärferen Fröften, Glatteis und Rohreif ihre Stämme früh morgend wahrfchein- 
lich gebogen und gefplittert herabhängen finden, benn es ift natürlich, wenn ich 
unten ben Ausfluß der Säfte nehme, daß dadurch eine größere Kronenausbildung 
und Belaubung erfolgt, die wohl im Winter weg ift, aber ſelbſt bei Schlagregen 
im Sommer mit heftigem Sturm fommt e8 vor, Daß die Gipfel zu fhwer wer 
ben, die Stange nicht erhalten und gebogen werben. Ich laffe fie Bis jet im 
der Regel von der Stammeshöhe, höchftens wenn fie ganz fhön und jung 
find, % von der Stammeshöhe wegnehmen, damit fie recht rafch in die Höhe 
gehen, aber zu meit ift das Abſtoßen nicht vortheilhaft wegen ber Beſchädigung 
duch Wind und Rohrreif. 

Wegwart. Durch diefe Bemerkung dürften wir. auf einen Punkt gefom, 
men fein, der fih aus der Erfahrung ergeben hat, aber noch nicht beiprochen 
worden iſt, 3. B. es fliehen einzelne fchöne Eichen zwifchen Nadelhoͤlzern und 
anderem Holz und überfchatten biefes zu ftark, daß man nur einen Theil. Diefer 
Waflerreifer wegſchneide, um bie Unterdrüdung zu verhindern, aber da muß ſuc⸗ 
ceffive fortgefchritten werden. | 

Smoler. Ich glaube, über biefen Punft wäre genug gefprochen. 

Bicepräfident. Ich werde num zum Refume fchreiten. Kür ein Ein⸗ 
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ſtutzen ber Pfahlwurzel Haben alle Herren geftimmt, es tft nothwendig und ſcha⸗ 
det auch den Pflanzen keineswegs fo, wie es von Manchem gefchtldert wird. 
In Hinficht bes Einfchulens fcheint ed dahin zu gehen, daß ſtets nur die Bo⸗ 
Denverhältniffe es beftimmen, in welchem Alter die Eichen eingefchult werben 
follen. Wo bie Seitenwurzelbildung früher ift, Tönnen fie früher eingefchult 
werden, aber wo fie fpäter erfolgt, muß man ihre Wurzelbildung abwarten. 
In Hinſicht der Frage, in welchem Alter und Stärke die Eichen gepflanzt werden 
follen, entfcheiden die lokalen Waldverhältniffe, ob man fie Heiner oder größer 
bier. auspflanzgen Tann. Immer ift derjenige mehr im Vortheile, ber Kleinere 
Pflanzen pflanzen kann, er braucht nicht fo viele Baumfchulen und kommt eher 
zum Ziele, aber ba, wo Wild eriftirt und zu beforgen iſt, baß fe von Rehwild 
namentlih auch vom Hafen, welcher wenn er dazu kommen Tann, fle gar zus 
ſchneidet, befchädigt werden kann, da iſt e8 immer unbedingt nöthig, größere 
Pflanzen auszupflanzen. In Hinficht des Abſtoßens der Wafferreifer find alle 
Stimmen dafür und es ift ganz richtig, daß man fehr vorfichtig damit vorgehen 
fol und wie Herr Horftmeifter Groß bemerkt, nie über 7 Theile des Stammes 
ausſchneide, fonft befommen jüngere Eichen, wenn fte höher ausgefchnitten werben, 
eine zu fchwere Krone und biegen fi. Alfo, meine Herren, ich glaube, hiemit 
wäre bie erfte Frage beantwortet, wir fehreiten zur 2ten Frage: „Welche Erfah⸗ 
rungen liegen vor über das Berpflanzen ber Tanne und Buche in freien Lagen 
mit Pflanzen, die ebenfalls auf fünftlichem Wege erzogen wurden, welche Stans 
besentfernung fol man biefen Pflanzen geben, brauchen fie einen Schug und 
mit welcher Holzgattung fol diefer Schuß gegeben werden?" Meine Herren, wer 
mit Buchen und Tannenbeftänden zu thun hat, koͤnnte Interefjante Mittheilungen 
darüber machen. 

Roflam. Ich Habe auf der Herrfchaft Smikic Tannen im Freien erzogen 
und habe fie zuerft im Anfange befchügt und wieder ins Freie verpflanzt. Den 
Pflanzen gab ih 3. Schuh Entfernung in der Reihe. Das erfte Jahr blieben 
die Tannen zurüd, auch im zweiten Jahre haben fie fich noch nicht viel gehoben: 
im dritten Jahre haben fe fchon einen Gipfel von 6“ aufgefest, und halten ſich 
bis gegenwärtig im Pohanfer Revier fehr gut. Der Stand dieſer Tannenfultur 
ift ganz frei; der Boden etwas feucht, aber fonft Die Fläche: ganz unbefchügt, 
nicht einmal ein Borftand von Holz vorhanden. | 

Smoler Es handelt fih darum, ob fie uͤberſchult worden find ? 

Roflaw. Die erfteren ja, weil wir ſie in ber Pflanzfchule erzogen haben. 

Picepräfident. Ich erlaube mir bie Brage, haben fle ebene ober grup- 
pirte Gegenden ? 

Roflam. Es iſt eine ebene Gegend, wo wir fie überpflanzt haben. 

Seibel. Auch ih kann die Erfahrung des Hrn. Vorredners unterflügen. 
Ih habe ſowohl Pflanzungen in Höhen und Ebenen gemacht mit gefchulten Pflan⸗ 
zen ohne allen Schub, und fie find vorzüglich gebiehen. 

Mitlig Mir haben bei Errichtung der Anftalt zu Weißwafler befannt- 
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lich noch Feine Pflanzenvorräthe gehabt, da befamen wir denn Pflanzen geliefert 
von Pürglik, auch darunter Tannen, bie auf gewöhnliche Art in Saatkämpen. erzos 
gen worden waren, und die habe ich in mineralifch Fräftigen Grund in Sant» 
boden überpflanzt. Sie haben fich in Saatbeeten verhältnigmäßig fehr gut er 
halten, anfangs die Seiten mehr entwidelt, und gehen nun auch ſchon aufwärts 
und haben gar feinen Schirm gefunden als von der Oftfelte eine Akazienwand, 
die befanntlich fehr lang Im Frühjahr nicht fchirmt; ſonſt brennt Die Soune 
ftarf in diefem Raum, und doch find fie nicht zu Grunde gegangen. 

V. Bräfident. Nachdem die Erziehung diefer Holzarten wirklich fo wid 
tig ift, fo erlaube ich mir die Stage, in welchem Alter und in welcher Art wurs 
den fie verpflangt ? | 

Miklitz. Wir befamen fie im 2ten Jahre und fo wurden fie in ganz gewöhn- 
licher Weife ohne Beifülung in den Garten verfegt, e8 war ein längft verwilbeter 
Gemüfegarten, von Düngung feine Spur, unendlih viele Quecken waren darin 
gewachfen, die wurden herausgefchafft und der Garten rein gehalten, aber fonft 
gar nichts für die Verbeſſerung des Bodens gethan, und wie man e8 gewöhnlich 
zu machen pflegt, wurden Gräben aufgeworfen, die fo groß waren ald ed noth- 
wendig war. Die Pflanzen habe ich an eine Wand gelegt, zugemadt mit dem⸗ 
felben Boden und fo find fle fortgewachfen, nur habe ich fie bisher etwas weni- 
ges beftielen laſſen, das war eine ganz einfache Behandlungsweife, fie Haben 
ſich recht wohl erhalten, auch find fie nicht begoffen worden. 

Judaich. Auch ich kann die Erfahrung beftätigen, daß bei in Pflany 
kaͤmpen im Freien erzogenen Pflanzen, bie im erften Jahre umgefchult worden 
find und ohne allen Schug im Freien gepflanzt wurden, fehr gute Refultate er 
zielt worden find. Es war allerdings gemifchte Kultur von Fichten und Tannen 

abwechſelnd, aber die Fichten in demfelben Alter Z3jährig verpflanzt, wie Die 
Tannen, fo daß von Schuß Feine Rede fein Fonute, und die Tannen kamen ſehr 
gut fort und zwar auf dem Ehrenbergeriſchen Revier in der fächfifchen Schweiz. 

Seidel. Ih muß nachträglich bemerfen, daß die von mir erwähnte Auf 
forftung von Tannen herrühre, die in der Pflanzfchule erzogen worden find, und 
daß ber Samen in Die gehörig vorgerichteten Beete wie Bichtenfamen eingefekt 
wurde, nämlich mit Rafenafche. Die Tannenpflänzchen wurden im 2fährigen Alter 
überfchult und nach 3—4 Jahren ind Freie ohne allen Schuß verpflanst. 

V. Bräfident Ich bitte, meine Herren, über die Buche einige Erfah: 
rungen mitzutheilen, bie Frage enthält nicht nur die Tanne, fondern auch bie 
Buche. 

Miklitz. Was ich früher von der Tanne erwähnte, gilt auch von ver 
Bude, fie ift auch gleichzeitig von Pürglig angefommen, unter ganz gleichen 
Berhältniffen gepflanzt worden, ohne allen Schug geblieben und Hat fih auch 
bis jeßt erhalten, nur heuer in Kolge der Dürre ift viel anegebſieben nit Tan⸗ 
nen iſt es noch beſſer gegangen als mit der Buche. 

—Wegwart. Im hoher Lage ſcheint die Buche jedenfalls bes Schutzes 
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bes Oberholzes zu benoͤthigen, aber ich kenne auch in mildern Lagen Buchen 
pflanzungen abmwechfelnd Buche und Fichte, die Haben fih ſtrauchmäßig ausgebil- 
bet, fie. wurden aber von Rehen verbifien, und ich mußte alles fpäter mit Fichten 
einpflanzen, während in der Nachbarfchaft die fchönften Buchen erzogen wurben 
durch natürliche Beſamung und unter Schub. 

Vices-Bräfident. Ich erlaube mir über die Buche eine Mittheilung m 
machen. Ich habe bedeutende Buchenbeftände, natürlich da die Nachpflanzung mit 
Buchen ober Eichen das befte ift, fo habe ich in dem erfteren Jahren, wo es 
fit an Samen mangelte, denn Buchenfamen geräth felten bei uns, weil bie 
Spätfröfte wegen ber Nähe bes Gebirges bes Böhmerwaldes viel ſchaden, — 
in ben erflen Jahren ftetd nur Heifter aus ben Buchengegenden herausgehoben, 
fie abgeftempelt, eingepflanzt und babe wenigſtens das erzielt, daß ein ganz ge⸗ 
fchloffener Beſtand Hergeftellt wurde. Sie gehen fehr gut, fo baß man bei ein» 
zelnen Heiftern gar nicht erfennt, ob fie abgeflugt wurden. Bor 5 Jahren if 
jedoch ber Buchenfamen etwas gebiehen und ich habe ihn gefammelt, und bie 
Buchen ganz Ind Freie in Pflanzlämpen gebaut, habe jedoch größere Zwiſchen⸗ 
räume gelaffen und dazwiſchen Erbäpfelbau eingeleitet. Beim Umgraben ber 
Erdäpfel wurden die Pflanzen der Buche mit eingehäufelt, fo daB zuerſt 
mur Die Samenlappen oben gelaffen wurden, fowie Vater Cotta ed uns lehrte. 
Die Pflanzen gediehen vollfommen, im 2. Jahre wurben fie eingefchult und ges 
genwärtig find die Pflanzen 3 Jahre eingefchult und gebeihen im Freien jehr gut 
‚ohne allen Schuß. Ich Habe bei 20000 Hoffnungsvolle Buchenpflanzen jeht dis⸗ 
ponibel, bie ich heuer herausheben werde und in Die eingehegten Befamungdfchläge 
einpflanzen werde. Wenn ich_diefe Holzart erziehen will, muß ich ſie vor Wild 
fhügen laſſen, fte find jegt 5jährig, das ift auch bei den Buchen angezeigt. E8 
ft alfo gar Fein Anftand, daß die Buche ganz im Freien erzogen werben Tann, 
fie gebeiht recht gut. 

Seibel Auch ich Tann die Erfahrung beftätigen, nur muß ich dem ger 
ehrten Herm Präftdenten etwas berichtigen in Betreff ber erften Beobachtung 
wegen bes Bedeckens ber Buchen bis zu ben Kotylebonen. Ex hat Vater Eotta 
erwähnt ; obwohl er mein Lehrer war, muß ich dies dahin berichtigen, daß Bros 
feffor Reim ber erfte war, ber diefe Erfahrung gemacht hat, Die vielfältig nach» 
— worden iſt. Jedoch iſt dieſer Vorgang in ‚Cottas Waldbau“ zu 

nden. 

Mitlig. Ich Habe, was die Buche anbelangt, auch einige Erfahrungen 
gemacht in Auffee, als ich dort in ber Anftalt: war. Da haben wir in einer 
ſehr gut gelegenen Baumfchule, welche durch den Seitenfchup eines höhern Ber 
ſtandes vor dem Nordwind gefehügt war, vorzugsweiſe Laubhoͤlzer erzogen und 
die Erziehung ber Buche gefchah folgendermaßen. Im Herbfte wurde der Bu—⸗ 
Genfamen gefammelt, und der Boden vorbereitet wie gewöhnlich, dann verbeffert 
it dem Boden einer alten Meilerftätte. In diefe Saatbeete wurden die Bus 
hen angebaut, und nachdem fie mit Erde bededt waren, noch mit einer Laub⸗ 
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decke verfehen, welche noch mit Heften vor bem Wegwehen buch Wind ‚gefchügt 
wurde. So blieben die Buchen und entwidelten fich fehr gut friſch und kraͤftig, 
nur litten fie im naͤchſten Jahre etwas durch Mäufefraß, fo daß diefe die Wur⸗ 
zen im Boden vollftändig ubnagten, und bag man immer büfchelweife bie Pflan⸗ 
zen ausziehen fonnte Das beeinträchtigt jedoch nicht fo bebeutend die Aupflans 
zung: wir hoben bie Pflanzen nach erreichtem vollem Sabre heraus, um fie zu 
überfchulen, ein Theil wurde auch ins Freie verpflanzt. Die Flaͤche, worauf bie 
Buchen überfchult wurden, war nur gewöhnlicher guter Träftiger Lehmboden, 
durchaus nicht verbefiert durch Beigabe von Düngfloff, da wurden verſuchsweiſe 
die Buchen als Einzelnpflanzen überfchult, zum Theil auch büfchelmweife, das 
heißt nur Büfchel von 3—5 Stüd Pflanzen wurden angewendet, und ein Theil 
ber Pflanzen kam eben auch als Büfchel ins Freie, und ich habe da bie Er⸗ 
fahrung gemacht, bag bei .entfprechender Pflege vorzugsweiſe die Büfchelpflan- 
zung ſich ſehr gut im Wuchſe erhielt, unb ben beften Erfolg verſprach. Ich 
habe mich auch voriges Jahr bei der Ausftellung in Karlsbrunn überzeugt, bag 
biete derart erzogenen Buchen fich weiter fehr gut entwidelt haben, und auch 
heuer bei einem Beſuche in Röhrsdorf nahe an der Laufche machte ich gleichfalls 
die Wahrnehmung, baß bie Auspflanzung von Buchenloden in Büfcheln ſich vors 
züglich meacht, und ich würde vorzugsmweife biefe Art ber küͤnſtlichen Erziehung 
bei dev Buche fehr empfehlen, befonders jenen Herren, bie mit jüngern Pflanzen 
arbeiten. Natürlich Fann man ba nicht Pflanzen anwenden, bie eine größere 
Stärfe als Loben haben, und vielleicht hoͤchftens Pflanzen von 2 —3 Höße, 
dies wäre das Aeußerfte. 

B. Praͤſtdent. Was eben Herr Borrebner erwähnte wegen ber Buͤſchel⸗ 
pflanzung, jo habe ich eine berartige Einfhulung im Großen im Odenwald 
geichen, wo bie Buchen in Büfcheln eingeſchult und fo hinaus gepflanzt werben. 
Das habe ich auch Damals in meinem Berichte über die Verſammlung ber beut- 
fhen Land» und Forſtwirthe zu Mainz mitgetheilt, auch Habe ich ſchon ausge 
pflanzte Streden gejehen mit biefen Büfcheln von Buchen, die man früher ein 
gefchult Hatte, dieſe fanden wunderſchoͤn ba und find barum jedenfalls empfeh⸗ 
lenswerth. 

Will ſonſt niemand von den Herren mehr etwas uͤber dieſen Punkt mitthei⸗ 
len? (Da niemand mehr etwas erwiedert, wird das Reſumé mitgetheilt). 

Alle find dahin übereingefommen, daß fowohl die Tanne als bie Bude 
im Freien erzogen und ausgepflanzt werben Fann, nur wäre die Borficht noth⸗ 
wendig, daß man bie Tannen nicht zu alt, hoͤchſtens 3 —4jaͤhrig auspflanzt, aber 
bie Buchen koͤnnen auch in einem höheren Alter, am Beſten im Sjährigen Alter 
ind Freie gepflanzt werben. 

Die Zeit ift vorgeruͤckt, wir wollen die andern Fragen bis auf eine andere 
Gelegenheit vorbehalten, vieleicht morgen. 

Mir kommen nun gum zweiten Thema: Wie ift die Bodenkraft bes Wal 
des zu erhalten ober unter gewiffen Umſtaͤnden zu verbeflern? 


Ueber biefes Thema bürfte Herr Direktor Miklitz jo manche Mittheilung 
aus feiner vielfachen Praris machen koͤnnen. 

Miklitz. Ich erlaube mir zu erwähnen, baß ich nicht vorbereitet war, bie 
Einleitung dieſes Thema zu übernehmen, ich habe blos bie Ehre meinen Freund 
Hen. Forftmeifter Pompe zu vertreten, und wollen ſich daher mit dem begnügen, 
was tch andeuten kann. Es dürfte. mancher von ben Herren fragen, warum uͤber⸗ 
haupt biefed Thema gewählt worden, nachdem ed doch ſchon jo Häufig Gegen⸗ 
fand der Befprechung da und bort abgegeben Bat. Da will ih nun barauf 
ifmen dieſes zu erwägen geben, Daß es gewiſſe Sachen gibt, bie man nicht oft 
genug wieber ind Gedaͤchtniß zurückrufen kann. Es gibt nichts wichtigeres für 
ben Forſtmann als bie Bodenkraft, und es follte bei allen Gefchäften, Die wir 
in Bezug auf die Forfibenügung und Erziehung vornehmen, unfer erſter Wahl 
fpruch fein; kann ich die Bodenfraft erhalten, kann ich die Bodenkraft vielleicht 
erhößen! — Dann müffen wir aber auch wohl berüdfichtigen, daß in neuerer 
Zeit und ſelbſt in neuefter Zeit noch viele Gelehrte fogar aufgetreten find, bie 
immer noch dem Boden nicht fein volles Recht zuerfennen wollen. Wir. Haben 
ſelbſt hier zu Lande jemanden, der das Heil dev Pflanzen immer in ber Luft 
fucht, fie kennen benjenigen, befien Schlagwort if: „dad Kohlenmagazin der 
Luft,” umd bie zweite Atmosphäre im Boden wird von ihm nur darum gewuͤr⸗ 
digt, weil fie Eohlenftoffhaltig if. Solchen Leuten gegenüber dürften wir im 
vollfommennen Rechte fein, wenn mir biefe fo Außerft wichtige Frage abermals 
erörtern, und wenn wir vorzugsweiſe alfo bie Bedingungen erforfchen, von wels 
chen eigentlich die Bodenkraft abhängt. Wir wollen da nicht eben gerade fper 
ziel in das MWiffenfchaftliche uns einlaffen. Wenn wir alfo nur vom praftifchen 
Standpunfte Die Bebingungen erörtern wollen, welche ben Begriff der Boden» 
fraft ausmachen, fo werben wir vor allem andern natürlich hingewieſen auf bie 
Humuskraft oder ben Humusgehalt bes Bodens. Es ift jebem von ihnen bewußt, 
dag das eben ein wichtiges Prinzip und Hebel der Bobenkraft iſt. Viele über- 
fehen aber doch, bag im Humus nicht blos organifcher, fondern auch minerali⸗ 
(her Inhalt if, und deßhalb wird der Nachtheil der Streunugung zum Beifpiel 
nicht immer noch mit gehöriger Umficht gewürdigt. Wir finden Boden, wo die 
Streunugung von außerorbentlihem Nachtheil ift, während fle wieber auf aude⸗ 
rem Boben von minderem Nachtheil if. Das liegt in ber mineralifchen Kraft 
und Befchaffenheit des Bodens und dann in bem Gehalt bes Humus oder ber 
Streu, wenn wir fie fo nennen wollen, an mineralifchen Stoffen. Auch der Hu: 
mus, dem wir ald Streu und zum Theil ald Dammerde anfehen muͤſſen ober 
gewinnen, enthält auch unverbremmliche Rüdfkände, wenn wir nämlich die Damm 
erde der Einwirkung bed Feuers ausfeten. Das find mineralifche Beſtandtheile 
des Bodens und ba Hat vorzugsweife Liebig das Berbienft, auf bie Wichtigkeit 
ber mineraltichen Bodenbeſtandtheile aufmerkfam gemacht zu haben, und wir haben 
es Ihm vorzugsweiſe zu verbanfen, daß die Bodenkraft ihr volles Recht erlangt 
hat (Profeſſor Liebig in München, nicht in Prag). Damii ich wicht zu weit 
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gehe, Haben wir auch außer bem Humusgehalt bes Bobens feine Tiefe zu be 
rüdfichtigen. ebenfalls wiſſen wir, daß eine gewiſſe Tiefe dazu gehört, um bem 
Pflanzen ihr Gedeihen zu verfchaffen. Diefe Momente hat ber Forſtmann im 
ber Regel nicht bedeutend in feiner Gewalt. Wir haben nur in ber allererften Zeit 
ber Pflanzenerziehung fo viel Macht, um jene Tiefen Herzuftellen, die ber “Pflanze 
für das künftige Gebeihen nöthig find. Es gehört zur Bodenkraft eine gewifle 
Zugänglichkeit des Bodens, ein Unverfchlofienfein des Grundes. Dieſes Ber 
fhlofienfein des Grundes kanu zum Theil bewirkt werden durch eine unnatürliche 
Verhärtung bes rundes, Berwilderung bed Bodens und Kräuterwucdhs oder 
eine andere Bebedung, bie bem Eindringen ber Pflanzenwurzeln nadhtheilig if. 
Alſo auch das ‚dürfte zu berüdfichtigen fein, wenn es ſich darum Handelt, bie 
Bodenkraft gehörig wirkfam zu machen. Was wir vor allem andern zu berück⸗ 
ſichtigen haben, ift der Feuchtegehalt des Bodens, wir wiffen nämlich, daß ſelbſt 
ber reichtte Boden, ſowohl mineralifcher ald organifcher, nicht wirkſam werben 
kann, wenn er nicht einen hinreichenden Yeuchtegehalt Hat, alfo die muß ober 
ſoll erhalten oder hHerbeigefhafft werben, wenn die Bobenkraft wirken muß ober 
fol. Nun frägt es ſich um bie praftifhe Richtung diefer Frage, was follen 
wir thun einmal, un die Bodenfraft zu erhalten, oder was follen wir thun, 
um ben Boden in feiner Kraft zu verbeffern, wenn er nicht mehr die nötige 
Kraft Hätte? Darüber ift nun ſchon unendlich viel gefprochen worden, Daß bas 
Streurechen von großem Nachtheil fei. Ich glaube, Daß es vielleicht langwei⸗ 
len würde, wenn ich mir herausnehmen wollte, den Herren vorzugreifen, um 
diefe Sache noch einmal zu erörtern. Sch erlaube mir nur. anzudeuten, was zu 
befprechen fein dürfte, da will ich ind Gedächtnis zurüdrufen, daß nie zu ver 
geffen ei, daß ber Boden auch mineralifch Armer wird, wenn man ihm Streu 
entzieht, daß ber mineraliſch arme Sandboden unter dem Einfluß bes Streu 
rechens leidet, während Böden, die mineralifch Träftiger find, die Nachtheile bes 
Streurehend nicht fo fchnell empfinden, obwohl fie nicht ausbleiben; was man 
dem Boden nimmt in diefer Art, Tann nicht fogleich wieder erfebt werden. Nur 
handelt es fich weiter vieleicht nicht bloß darum, die Schäblichkeit ded Streu 
vechend zu erfennen und dieſes Streurechen zu vermeiden, oder überhaupt jebe 
Streugewinnung, wie das Gewinnen ber Streu mittelft Hauen — wie es in um 
fern Gegenden der Kal tft, — fondern wir müffen dafür forgen, daß wir bie 
Streu erhalten, und namentlich ben außerordentlich günftigen Einfluß ber Bo⸗ 
ben» und KHumusbede dem Boden ſichern. Da erlaube ich mir vorzugsweife 
hinzuweiſen auf das außerordentlich nahahmungswürdige Beifpiel des Hrn. Fork- 
meiſters Krähmer, ich kenne die Sache zwar nicht aus eigener Anfchauungsweife, 
aber aus feinen Mittheilungen, daß er ein Unterhaden der Streu anwendet, 
um das Berflüchtigen ber Bodenfraft zu vermeiden ; er wendet das an bei ber 
natürlichen Verjuͤngung in Schlägen. 

Korftmeifter Kraͤhmer beftätigt biefen Vorgang, indem bei ihm im Herbſte 
‚wenn ber Holzſchlag angeht, ber Schlag ganz kurz gehadt und die vorhanden 


4 


Streu mit eingehadt wird. Dadurch werde vermieden, baß bie Leute, welche 
im Frühjahr das Reifig kaufen, alle Streu herausfragen, und es wird ber Hu- 
mus dem Boden zugeführt. In tauglichen Böden werde dann die neue Anzucht 
mit gleichzeitigem Getreidebau bewirkt. 

Miflig. Gegenüber biefem nachahmungswürbigen Belfpiele gibt es fo 
viele, die es als Bedingung eines guten Gedeihens der Kultur halten, daß Alles, 
was nur von dem Bodenüberzug aljo namentlich von der Streu hinauszufchaffen 
möglich if, von ben Kahlichlägen hinausgefchafft werde. Es wirb baraus na⸗ 
mentlich in einer mir befannten Gegend eine Nutzung gemacht, die viel einbringt, 
aber die im ber Regel dann das Verkuͤmmern namentlih ber Saaten zu Folge 
hat. Dann ein weiterer Montent, auf dem ich Hinzubeuten mir erlaube, bürfte 
vielleicht das Zurüdftugen derjenigen Wüchfe fein, bie bei ber Durchforftung, 
wenn file weggenommen würden, Lüden verurfachen dürften. Das ift wohl 
vielleicht auch die Adficht des Hrn. Korftmeifters Pompe gewefen, das in Anres 
gung zu bringen. Diefes Einftupen ift ein Mittel, welches ich vorzugsmelfe 
empfehlen bürfte bei bedeutenden Fichten- und Tannendickungen oder andern 
Nadelholzdickunger; wenn man alfo ben Pflanzen Luft machen will, fie aber 
noch eines Schuged und einer Unterflüpung bebürfen, fo iſt' das volftändige 
Wegnehmen von NRachtheil. Ein Zurüdftugen aber bietet ihnen eine Stüge und 
fihert andererfeitS die Bedeckung des Grundes und Bodens und beffen Verbefs 
ferung, und es werden jene Pflanzen, die bisher ein Bischen kämpfen mußten, 
auch nach oben gehen Fönuen. Ein äußerſt wichtiged Mittel zur Erhaltung der 
Bodenfraft ift das Erhalten des Beftandichlußes. Es gelingt nicht Immer, wir 
haben 3. 3. mit reinen Kiefern und Lärchen zu thun, wir wiflen, daß es bie 
Eigenthümlichkeit der beiden Holzarten ifl, ſich frühzeitig Ticht zu ſtellen, ebenfo 
bei Birken und Eichen wiffen wir es, und es liegt Daher nahe, daß wir dahin 
fireben muͤſſen, diefen Mangel in ber Eigenthünz’chleit der Holzart dadurch auszu⸗ 
gleichen, daß wir, wenn Derartige Holzarten empfohlen find, nach Mifchbeftänden 
fireben. Ein ferner fehr wichtiges Mittel wird fein die Erziehung und Erhal⸗ 
tung von. Bodenſchutzholz. Wir Haben auf unferer geftrigen Exkurſion gefehen, 
daß die Ratur felbft hiezu den Fingerzeig gibt. Die Kiefer, wenn fie anfängt, 
fich licht zu fielen, wird außerordentlich Träftig vegetiren und ohne Rachtheil 
dieſe Lichtftellung vertragen, wenn fie einen Unterholzbeftand hat von Fichten und 
Zannen, die eine Befchattung beffer vertragen. Es wird diefer Vortheil für den 
Boden nicht überall eingefehen, ich Eenne Lagen, wo man foldhen Unterholzbeftand 
förmlich als Unkraut behandelt, man glaubt, der Unterholgbeftand nehme dem 
herrfchenden Beftande die Bodenkraft weg und verhindere befien Entwicklung. 
Ich habe felbft einen Vorgänger abgelöft, der Laubhöher und vorzugswelife 
Hafeln, die fich in. ungeheuerer Anzahl im lichten Kieferholze eingefunben hatten, 
vollſtaͤndig wegrafirte, ja fich nicht verdrießen ließ, fie ausroden zu lafien. Das 
iR kurzſichtig und wir Haben genug Gründe, wo folcher Bobenfchug von ber 
Katar nicht gegeben tft, ſelbſt darauf hinzuwirken, und ich kann nicht genug an 
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rathen, folche Mittel befonderd anzuwenden, wenn bie Inſektenvermehrung umb 
bie Windbrüche ein außerorbentliches Lichtwerden ber Beltände veranlagt 
haben. Es gibt aber auch fogar Leute, bie aus bloßer Gewinnſucht fo wohls 
thätige Bodenſchutzmitiel entfernen. So weiß ich einen Kal, daß darum, weil 
die Streunugung manchmal Hauptnugung wird anftatt Nebenmugung zu bleiben, 
ein Fichtenunterwuchs, der ſich durch Anflug. in einem Kiefermittelholz gebildet 
hatte, welches lange nicht zur Nutzung kommen wird, nicht blos allein durch 
Streurechen benachtheiltgt wurde, fondern auch, daß man Ihn fammt der Hunues 
fchichte mit Stug und Stengel herausnahm und vollkändig entfernte. Alfo gibt 
e8 noch immer folche Beifpiele, die mich veranlaflen, das in Erwägung zu brin⸗ 
gen. Nun habe ich mir erlaubt, auf das Kinzudeuten, was zur Krafterhaltung 
wichtig zu fagen war; nun handelt ed ih nach dem Sinne der Frage öfterd um 
eine Sraftvermehrung bed Bodens. Wie koͤnnen mir bie einleiten? Wir find 
da nicht in der günftigen Lage, daß wir wie bie Landwirthe den Dünger auf Das 
Feld, ihn in den Wald führen koͤnnten. Wir koͤmen größtentheild nur mittelbar 
ba wirkten, wenn wir alfo Böden haben, bie vermagert find, bleibt uns nichts 
Anderes übrig, als Holzarten zu erziehen, bie Boden verbefiernd find und fo gu 
erziehen, daß ſie den Zweck ber Bodenverbeſſerung möglichtt vollkändig erfüllen. 
Was aber fo vielfach angedeutet worben iſt, aber dennoch nicht Häufig in Aus 
wendung gebracht werben Fonnte, erlaube ich mir aus dem Grunde anzuführen, 
weil das in neuerer Zeit beſonders wichtig werben kann, nämlich Die Bewaͤſſerung 
Wir Haben nämlich zu erwarten, daB da und dort Ylußregulirungen von ber 
hohen Regierung eingeleitet werben und es ift fehr möglich, daß ber Waflergehalt 
ber Flüſſe doch ſo groß ift, baß ein Ueberſchuß bed Waſſers für die Verbeſſerung 
bes Holzwuchſes und überhaupt landwirthſchaftlicher Zwede verwendet: werben 
darf. Tritt Diefer günflige Fall ein, fo würde ich jedem Forſtwirth anrathen, 
ihn möglichft zu benügen. Da haben wir ein fehr günftiges Beifpiel in dieſer 
Richtung in Nieberöfterreih. Da wurde im Zufammenhbang mit der Regulirung 
ber Thaja, die größteniheild in Mähren ifren Lauf Hat, bie fogenaunte Pulkan 
auch regulirt und zwar gerade gelegt, mit Dämmen verfehen u. ſ. w. Diefe Regu- 
lirung wurde benügt namentlich von dem anliegenden Korftbefiter Graf Hardegg, 
und zwar berart, daß man das Waffer mittelft Auftauung zur Berlefelung ber 
Auen verwendet. Es wurben in enifprechender Entfernung, wo früher die Waſſer⸗ 
benügung zuftand, zur Waflerbefchränfung in den Teichen entfprechende Schleußen 
eingefegt, Bewaͤſſerungs⸗ und Entwäfferungsgräben gemacht, die mit Zapfenriunen 
verfchlofien werden koͤnnten und fo Hatten wir es in ber Gewalt, zur trodenen 
Jahreszeit und im Fruͤhling immer ben Boden gehörig unter Wafler zu feben 
und einen ausgezeichneten Wuchs einzuleiten, ber fonft nicht möglich geweſen 
wäre. Das iſt Dad wenige, was ich zu fagen hatte. 

Hühner. Wir treffen zufällig in ber Gebanfenfolge überein, fo daß ich 
meinen Hru. Borrebner in Manchem wiederholen würbe, boch glaube ich, biefen 
Gegenſtand immer wieder von mehreren Seiten betrachten zu müflen. Zuerſt 
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handelt es ſich um bie Bobenkraft, biefe repraͤſentirt ſich im Holzwuchs und 
buch dieſen koͤnnen wir zur Erkenntniß jened fommen. So berechnen wir 
im Allgemeinen, daß ein Boden, ber bie größte Holzmaſſe in Fürzefter Zeit 
und auf berfelben Flaͤche produzirt, am veichhaltigften an Bodenkraft fe. Die 
größte Holzmaſſe dürften wir wohl, glaube ich, im lebenden Zuftande im Urs 
walde finden, wo bie ganze ‘Probuftion bes Holzes fich ſelbſt überlaffen war, 
wo die Natur felbft wirken konnte Es ift die Anficht verbreitet, DaB der Koh⸗ 
Ienfoff der Atmofphäre den Pflanzen den vorzüglichften Nahrungsftoff liefern, 
aber es tft nicht zu vergefien, daß im Frühjahre, ehe die Organe entwidelt find, 
welche den Lohleuftoff aus der Atmofphäre aufnehmen Ffönnen, der Boden deus 
felben liefern muß durch Verweſung vorhandener Pflanzenfafern, weil biefe 
bie dauernde Quelle für die Lieferung des Kohlenftoffes bilden. Der Kohlenftoff 
fann aber nicht in Holzfafern verwandelt werben, wenn nicht andere mineralifche 
Salze vorhanden find, welche die Umbildung bewirken. Wir nefmen bie Pflanzen, 
wenn fie eingeäfchert werben, und es zeigen ſich, wie Hr. Vorgänger bedeutet 
hat, noch Stoffe, welche nicht verbrennlich find, Mineralitoffe, welche bem Boden 
angehören. Die Urprobuftion begann freilich ohne Humus, auf kahlen Felſen 
bildete ſich eine Flechte, wo ber Kohlenftoff der Atmoſphaͤre gebunden wurbe, 
ein Theil bes Felſens wurbe buch Sauerſtoff gelöst nnd ging fo in bie 
Pflanze über. Rach ber Zlechte folgten Mooſe und es wurde burch ben Ders 
weſungsproceß wieber Humus angebildet bis zur Pflanze, und fo flieg bie Vege⸗ 
tation fort bis zur Holzpflanze. Alſo die Natur zeigt uns ben Weg von ber 
Bodenbildung und Bodenverbefferung. Wenn wir auch, um ins Braktifche zu 
gehen, Kiefern auf magern Sandboden pflanzen, wo ber Boden fo arm ift und 
wir glauben, daß er gar Feine Produktion Hervorbringen kann, fo fehen wir 
daß die Kiefer fich begnügt mit ben vorhandenen Stoffen, den nöthigen Kohlen⸗ 
ſtoff aus der Atmoſphaͤre aufnimmt, durch Abfälle der Nadeln einen Humus 
bildet, ber fich erweitert, fo daß er ſelbſt für andere Holzarten nach Abtrieb 
bes Beftandes und zuletzt noch für die Körnerproduftion geeignet il. So vers 
befiext ſich der Boben und es bildet fich der Bodenfap heran durch die Pro- 
duktion ſelbſt. Diefe Stoffe find nicht immer Hinlänglidh, welche bie Atmo⸗ 
Iphäre gibt zur Bildung des Maximums der Bodenkraft. Es muß ber Boden 
diefe loͤslichen Beſtandtheile, die fich jährlich ausfcheiden, zur Vegetation verwen- 
ben und fie werben noch vermehrt durch bie Abfälle. Der gebildete Kohlenftoff, 
bie verweiten Pflanzenfafern, bie Mineralftoffe, welche in dieſen enthalten find, 
vermehren dasjenige, was jährlih vom Boden ausgefchieben werden faun, es 
waͤchſt alfo fuccefive eine größere Mafle an. Werben dieſe Stoffe weggenom⸗ 
men beim Streurechen, fo kann eine Fortbildung der Humusfchichte oder eine 
Verbeſſerung ber Bodenkraft nicht ftattfinden und er würde auf dem früheren 
Standpunkte fehen bleiben, wo bie Vegetation begonnen hat. Der Landwirth 
verlangt von und dieſe Unterflügung für feine Felder, aber flatt ihm biefe Streu 
zu geben, ftatt vielleicht den Getreideban im Walde anzuwenden, um fo auf ber 
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vorhandenen ober angefammelten Bodenkraft einige Ernte ſchnell zu erzielen, 
bürfte es vorteilhafter fein, wo man dem Landwirth unter Die Arme greifen 
fol, e8 durch Futter zu thun. Das natürlich heranmachfende Gras, welches 
im fräftigen Boden erzeugt ift, kamm ihm wohl mehr helfen, wenn er fich fein 
Vieh ernähren und den Dünger erzeugen kann und fein Stroß zur Streu ver- 
fchneidet; fo bürfte dieſer Anfpruch, ben ber eine Landwirth auf den Wald 
macht, eher unfchäblich für den Wald gemacht werben. “Der kleme Landwirth 
verlangt Streu zur Erzeugung des Düngers, aber benügt ihn nicht jo, daß ihm 
die ebleren und befferen Theile des Düngers bleiben und verwendet werben: 
alfo dürfte e8 beffer fein, daß ber Forſtwirth ben Fleinen Landmann, wo er mit 
ihm mehr in Verkehr kommt, aufmerkffam macht und ihn lehrt, den Dünger auf 
eine Weiſe zu erzeugen, daß er Ihm Nuten bringt und dadurch ber Aufpruch 
auf den Wald mehr befeitigt wird. Diefer hat gewöhnlich nicht die Gelegenheit 
zu oͤkonomiſchen Geſellſchaften zu gehen, baß er von jener Seite Belehrung 
finden würde. Der Forſtmann Tönnte auch dadurch, daß er dem Landwirth 
aufhilft, auch feinem Wald Schuß verichaffen. 

Bicepräfident. Wollten uns die Herren nicht ihre Erfahrungen über 
Diefes Thema mitthellen ? 

Judaich. Es ift eim fchon oft befprochenes Thema und darum Tanın ich 
mir erlauben, auf bie Aeußerung bes Freiherrn von Berlepfch zurüdzufonmen, 
wo es fich um die Srage Kandelte, ob die Landwirthſchaft ohne Waldftreu ber 
ftehen fönne, denn daß eine gute Forſtwirthſchaft nicht beftehen Tann ohne bie 
MWaldftreu, darüber find faft alle Forftleute einig. Freiherr von Berlepſch ant- 
wortete mit dem Beifpiele aus ben ſächſiſchen Staatswaldungen, bie in gebirgi- 
gen und ebenen Gegenden über das Land zerfiteut liegen und die verſchiedenar⸗ 
tigften Boden⸗ und klimatiſchen Berhältniffe treffen. Die Ablöfung der Streu 
nugung aus ben Staatswaldungen iſt feit mehreren Jahren bereits vollſtändig 
erfolgt, die Landwirthſchaft hat nicht nur feinen Nachtheil erlitten, fondern nad 
dem Urtheile aller intelligenten Landwirthe nur gewonnen, da fie auf fich mr 
angewiefen ift und in Folge davon hinreichend Stroh baut, andere Streumittel 
und befiern Dünger auf bie Felder Bringt, ald die Waldſtreu zu erzeugen im 
Stande ifl. 

Bicepräftdent. Ich erlaube mir aus meiner Erfahrung über ben Er- 
trag bes Waldes, wenn bie Bodenfraft Durch Beichirmung erhalten wich, etwas 
mitzutheilen. Ich Hatte auf einem Sandboden den Ertrag der Beftände zu ew 
heben, da fand ich verfchiedene Beftände auf demſelben Boden nebeneinander. 
Da war ein reiner Kieferbeftand, ganz natürlich in feinem Alter von 140 Jahren 
fhon ganz fehütter geftellt. Der anftoßende Beſtand war unter benfelben Bos 
benverhältnifien, gemifcht mit Fichten und mitunter mit Yichtenunterwuche. Bei 
ber Erhebung des Ertrages hat es ſich ergeben, daß dieſer 140jährige Beftand, 
wo bie Kiefern allein ftanden, 72° per. Joch gegeben Hat und ber Befland, wo 
die Fichte mit eingemengt war, 144°, alfo ein Beweis, was die Befchirmung 
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ber Holzarten bei dem Boden hervorrufen Tann. Wir haben das auch geftern 
bei der Erfurfion bemerkt, wo uns ber Hr. Geſchäftsleiter eine Pflan- 
zung vorgezeigt Bat, die fo außerordentlich üppig vegetict, aber e8 war zu fehen, 
daß vorzüglich die Bodenbefchirmung bier dad Ihrige beiträgt, denn der Wurs 
zelausfchlag von Weißbuchen, die ba waren, war ganz ficher Die Urfache diefer 
außerorbentlichen Vegetation. Dasjelbe Haben wir bei ben Birken, wenn ich bie 
Birfe bei meinen Kulturen heraushaue, — natürlich kann ich nicht Alles im 
Sommer hauen, fondern es erfolgt ber Stodausfchlag das fommende Jahr, — 
fo wird dadurch der Boden befchirmt und ich Habe auch da, wo der Birkenaus⸗ 
ſchlag unter der Fichte fleht, durchaus eine außerordentlih fchöne Vegetation. 
Der Forſtwirth kann alfo in der Hinficht außerordentlich viel thun, indem er für 
die Befchirmung des Bodens ſorgt. Hr. Direktor Miklitz Hat noch ferner 
wegen ber Seraftvermehrung erwähnt und ganz vorzüglich die Bewäflerung her⸗ 
vorgehoben. Die Herren, welche in Gebirgswirthichaften bei Walbbächen, wo ges 
wöhnlich Torflager vorkommen, die Gelegenheit Haben, die Weberriefelung mit 
Sand einzuleiten, koͤnnen die Bewäflerung einführen. Ein großartiges Beifpiel 
iR auf der Herrfchaft Krumau; Se. Durchlaucht haben einen Bach abgeleitet in 
ein großes Torflager und das Hat ſich derart mit Sand überzogen und es hat 
ſich ein Boden gebildet, wo jetzt nicht nur allein eine ſchoͤne Holgvegetation vor⸗ 
kommt, fondern auch felbft ein fehr ergiebiger Wiefengrund wurde. Alfo ber Forft- 
wirth kann fowohl für die Erhaltung als Kraftvermehrung des Bodens viel thun, 
wenn er mit Umficht bie ihm zu Gebote ftehenden Mittel wählt. 

Hübner. Durch den Hieb felbft Tann auch viel Nachtheil oder Vortheil 
geſchehen, man darf nur: das Hochgebirge nehmen, auf Bellen und Steinplatien 
bat fich eine Vegetation entwidelt, welche bie fchönften Beitände Kat, durch 
Mißgriffe im Hieb wurden folhe Stellen freigelegt, der Sonne und dem 
Winde ausgefegt und ber gebildete Humus zerfegt und weggetragen, fo baP 
Steinplatten ba find, welche fehtwierig nur mehr nach längerer Zeit wieder bes 
waldet werben bürfien. Ä 

Bicepräfident. Wir werden zum Refume fchreiten. Alles, was vorges 
tragen wurde, geht einflimmig dahin, dag wir fowohl bie Bodenfraft unſerer 
Wäider zu erhalten, als auch fo viel ald möglich zu vermehren fireben follen. 
Eine befondere Borficht ift nöthig bei Abgabe von Waldftreu, namentlich mines 
valiich arme Böden find ganz von ber Waldftreuabgabe auszufchliegen und biefe 
im Ganzen zu verwerfen. Ein zweites Mittel, das ber Forftwirth in Händen 
bat, ift den Boden ſtets befchiemt zu erhalten und ihm, fo viel als möglich immer, 
Schutz zu verfhaffen, damit nicht bie Bodenkraft durch die Atmofphäre. entzogen 
werden kann. Namentlich füdliche Abhünge wären vor Allem zu fchügen und 
mit aller Borficht zu behandeln. Wir fehen bad mitunter im großen Beifpiele 
linge ber Moldau an allen Abhängen, wo ber Felfen hervorgetreten if, alfo 
wäre da vorzüglich bei dem Abhiebe darauf zu fehen, bag nicht kahl gehauen 
wird, fondern ſtets ein Schug bes Bodens zurüdbliebe. Daß ferner ber Forſt⸗ 
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wirth bie Bodenverbefferung auch noch durch bie Bewaͤſſerung erzielen kann, i 
vorzüglich hervorgehoben worden. 

(Pauſe von 7 Stunde). 

VBicepräfibent. Bevor wir zur weiteren Berhanblung ber Themata 
fhreiten, habe ich den Herren noch etwas befannt zu geben. Die 11. Ber 
fammlung bes böhmifchen Forftvereins hat befchloffen, ein Andenfen in Schwarz 
fofteleg zu Hinterlaffen u. 3. bei ber fo fihönen Statue ber 5. Mutter Gottes 
fehlen ringsum die Einfchränfungsfetten. Daher wurde eine Subferiptionslike 
verfaßt und bie Herren Vereinsmitglieder, bie ſich betheiligen mollen, werben 
erfucht, beim Kaſſier Herrn Schmid ſich zu melden und ben Betrag zu erlegen. 

Smoler. Ich trage an, die Subferiptionslifte herumgehen zu laffen. 

PVicepräfident. Ein zweiter Wunfch des Heren Gefchäftsleiters iſt, Daß 
bie Herren, welche übermorgen die Exkurſion mitmachen wollen, fi auf einem 
Bogen verzeichnen, um bie nöthigen Anftalten wegen der Wagen treffen zu können 

Zu unferer Tagesordnung zurüdfehrend, ziehen wir das dritte Thema im 
Erörterung: „Mitteilungen über die im Laufe dieſes Jahres bemerkten Infelten 
und lementarfchäden und der Maßregeln, welche fi) zu deren Vertilgung und 
Begegnung als entfprechend bewährten.“ 

Im verfloffenen Jahre und auch im heurigen mar durch eine anhaltend 
warme Temperatur ohne Regen die Vermehrung ber Inſekten fo fehr begünftigt, 
obwohl Spätfröfte bie Entwidlung der Raupen größtentheils vernichteten, allein 
jene Inſekten, welche ihre Entwidlung in ber Erde oder in den Holzpflangen 
und unter ber Rinde felbit haben, haben fich in größerer Menge vermehrt. Die 
Mitglieder ber verehrten Verfammlung wollen daher die Mittheilungen über das 
Vorkommen ber forftfchädlichen Inſekten und über bie Mittel, welche fie zur 
Begegnung beren Schäbltchkeit als bie zweckmaͤßigſten erfannten, Mittheilungen 
machen. An Clementarfhäben fehlte es uns auch nicht, wir alle haben über 
Sorftfhäben zum größten Theile zu Klagen, auch hier wären Mittheilungen fehr 
erwünfcht. | 

Groß. Es Hat fih im Heurigen Jahre, was wohl nicht fo Häufig vor 
fommt, aber in Zolge ber heißen Witterung, ber Erlenrüffelfäfer Curculio 
lapathi fehr Häufig eingefunden. Es tft barüber ſchon einmal bie Rebe ge 
führt worden, aber man hat doch noch nicht die Mittel angegeben, wie biefem 
Inſekte beizufommen ſei. Das einfachfte Mittel ift das Abſtocken und Verbren⸗ 
mung bed Holzes, aber e8 muß noch ein anderes Mittel geben ? Ich habe einige 
Abſchnitte kommen laſſen. Daß er insbefondere Schwarzerlen angreift, ift eine 
befannte Sache, vielleicht find einige Herren hier, bie das Infekt und bie Zer⸗ 
flörungen biefes Infekte gar nicht kennen. Er ift maffenhaft vorhanden 
und gräbt bis in bie Markröhre hinein. Iſt einem ber Herren ein Mittel 
befannt ? 

Smoler. Der bisherigen Erfahrung nach gibt es gar Fein anderes Mittel, 
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als die Abftodung ber Erlen und bie Hinwegſchaffung bed Holzes. Mir find 
aus verſchiedenen Theilen Böhmens Anfragen privativer Natur zugefommen 
über die ungeheueren Berheerungen bed Curculio, felbft von mehreren Stäbten 
bes Landes, was mich fehr gewundert Bat, aber überall mußte ich fagen, es 
gibt fein Mittel, als das Abitoden ber Erlen und das Hinwegfchaffen, während 
die Brut noch vorhanden if. Uebrigens möchte ich noch hinzufügen, Daß eine 
Menge Schwarzerlenbeftände exiſtiren, die wohl ganz unzwedmäßig find. Es 
gab eine Zeit vor 20 und 30 Jahren, wo man glaubte, jebe feuchte Stelle im 
Walde mit Erlen bepflanzen zu müflen; das iſt ein großer Mißbrauch, es Foftet 
nur die Anlage von Hügeln und die Fichte geht gut und gibt größeren Ertrag 
als der Erlenbeſtand. Alfo tm Allgemeinen wäre zu rathen alle dieſe Erlenbe⸗ 
Rande zu kaſſiren und Fichte zu pflanzen. 

Groß. Es iſt auch andererſeits befannt, baß er Weißerlen weit weniger 
angreift, als die Rotherle, alfo wenn man fchon bie Zuflucht zur Pflanzung der 
Erlen nehmen muß, fo nimmt man bie Weißerlen. Sie Hat viel mehr Werth, 
ald die Rotherle; das Einzige ift, daß fie in fehr feuchten Grund, wo 
das Waſſer ftehen bleibt und zu viel Feuchtigkeit und ein verfäuerter Boden tft, 
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Smoler Es iſt alfo fein Erfag für Die Schwarzerle, befjer tft Das Rabelholz. | 


Groß. Aber die Schwarzerle geht nur an Pläben, wo ein Flußwaſſer ifl, 
aber in jedem Falle, nachdem das Erlenholz fo wenig Werth bat, iſt e8 befier, 
man fucht dieſe Pläge troden zu legen, und andere Holzgattungen anzupflanzen. 

B. Bräfident Ih habe im Jahre 1856 bei ber Berfammlung in Hohen- 
elbe Exemplare mitgebracht von Erlenrüfielläfern. Er bat bei mir ganze Pflan⸗ 
jungen ruinirt, und eben wie Herr Forſtrath Smoler fagt, meift auf folchen 
Stellen, wo bie Erlen nicht Hingehörten, wo fie die Forſtwirthe hingegeben Haben, 
weil feuchter Grund war, und nicht auf die Aufforftung ber Fichte gedacht haben. 
Run ich Habe durchaus Alles am Stod fehen müſſen, denn die Beichäbigung iſt 
theilweiſe fo flark, daß die Pflanzen abſtarben; dazwifchen war aber Weißerle 
gepflanzt, bie war nicht angegriffen, und vielüppiger im Wuchfe als biefe Roth⸗ 
erlen, namentlich in einer Anlage bes Parks. Alfo habe ich die Rotherlen weg⸗ 
genommen und durchaus Weißerlen nachgepflanzt, fo ift auch das erzielt worden, 
was im Park erzielt werden follte, aber im Walde bleibt nichts Anderes übrig, 
als die Erlen dorthin zu pflanzen, wohin fie gehört, und zwar an fließende Wäfler, 
die feuchten Stellen aber im Walde fol man abzapfen, mit Fichten aufforften 
und bie Erlen nicht bingeben. Sie gibt fo fein befonderes Refultat, fie verkuͤm⸗ 
mert und der Curculio Lapathi findet ba Gelegenheit fich zu ernähren. 

Smoler. Ich glaube, in Bezug auf die übrigen fchädlichen Infekten dürften 
bie Folgen erſt kommen, bas wird ficherft im kuͤnftigen Jahre zeigen, heuer weniger. 

V. Präſident. Im Hinficht des Curculio Pini muß ich bemerfen, baß ich 
vor 2 Jahren in mehreren Schlägen eine außerordentliche Verheerung Hatte, na⸗ 
mentlich im Birkenholg Revier. Das ift Das erftemal, wo er bei uns fo aufge, 
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treten ift. Ich habe ihn jet nur dadurch unſchaͤdlich gemacht, daß ich in bie 
Streu die Raumitreu im Monate Juli in Haufen zufammenrechen ließ, dadurch 
wurden bie Eier, welche an ber Raumftreu unter den Saugemurzeln meift ange 
legt waren, gefammelt und befeitigt, zweitens daß ich bie Stodrodung erft ein- 
geleitet habe zu Eude des Monates Auguft, wo alle Brut in den Wurzeln war 
und Dadurch befeitigt wurde. Ich Taun es Keinen andern Maßregeln zufchreiben 
als dieſen, und er ift fo zu fagen heuer ganz unfchädlich gewefen, ed waren wohl 
einzelne Eremplare zu finden, bie ließ ich auflefen, um ihn ganz zu vertilgen. 

Smoler Es wäre jebenfalld noch intereffant, daß in Bezug ber Auf 
sehung der Streu noch mehr Verſuche gemacht würden. 

V. Bräfident Ich glaube, weil dadurch bie Bodenkraft leidet, wäre es 
ſehr gut die Bodenftreu einzuhaden. 

Krähmer. Ich Habe, feit ich Die Bodenftreu einhade, nichts zu thun bei uns 
mit dem Ruͤſſelkäfer, obwohl ich Die Schläge pflanze, fonft war er häufig ba. 

B. Präfident. In jenen Gegenden wie Piſek in meiner Nachbarſchaft 
namentlich in Worlik, welhe den Fruchtbau in ihren Schlägen flarf betreiben, 
daher immer ein Einhaden im Herbft und die Rodung dadurch bis auf die Fleinfle 
Wurzel erfolgt, wiſſen fie nichts vom Rüffelküfer. 

Groß. Das, was der Her B. Präjident gefagt haben, werben bie 
Herren in meinem Beitrag finden, wo es heißt: „Unter den angewandten Vers 
tilgungsmitteln bewährte fih did nun am beften die Belaffung der Stöde auf 
der Schlagfläche bis in den Monat September, zu welcher Zeit fie ausgegraben, 
und aus dem Walde geichafft werben, ferners die Legung von fihtenen Yang- 
prügeln und ihre Befeitigung ebenfal8 im Monate September, dann die Aus: 
rechung und Abfchaffung auf 15—20° Breite des Moofesund der Nadeln aus 
ben angrenzenden Beftänden. Die Beichädigungen im heurigen Jahre find in 
Folge diefer Bertilgungsarten kaum beachtenswerth.“ Ich muß es wenigftens Dies 
fen Maßregeln zufchreiben, daß wir heuer, da wir im vorigen Jahr auch zu leiden 
hatten, und große Streden von Kulturen nachnehmen mußten, davon verfchont 
geblieben find. In der Legung ber Sangprügel, fleißigen Aufflaubung der Käfer, 
Herausnahme und Befeitigung ber Stöde und Wurzeln im Herbfte glaube ich 
baher die Mittel gefunden zu haben, um ber Schäblichkeit des Ruͤſſelkäfers zu 
begegnen. Freilich wohl tragen die Witterungsverhältniffe auch das ihre bei und 
wir können nicht willen, ob durch Die Trodene des verfloffenen Sommers dad 
ftärfere Auftreten des Käfers verhindert wurde. 

Smoler. Ich glaube, daß eben bie in Folge der Witterung vertrodue 
ten Wurzeln und die Hige die Brut des Curculio herbeigeführt Hat. 

Groß. In diefer Beziehung muß ich aufmerkſam machen, dag in jenen 
Waldungen, wo die Legung der Fangprügel vernachläfligt wurde oder nicht im 
Berhältniffe Rattfand, wir Rüffellafer genug haben, nur in jenen Revieren we 
man emfig zu Werke ging, find die Ruͤſſelkaͤfer weg. 


Wegwart. Die Legung der Fangprügel hat ich auch bei mir als Kr 
zweckmaͤßig bewieſen, befonders in ber Nähe von Yichtenfchlägen. 

Groß. Die Bemerkung übrigens, bie, wenn Ich nicht irre, ber Hr. Ober 
forftratb aus Breslau gemacht Hat, baß ber Curculio pini nicht die Kiefer 
angreift, wenn bie Fichte ba ift, bewährt fich nicht; er nimmt die Fichte und 
bie Kiefer, wenn fie nebeneinander Reben, mit, es iſt ihm gleichgiltig. Das Hätte 
ich geſtern darthun koͤnnen, wie wir ben Mebertritt ins Staliger Revier gemacht 
haben, an dem Saume, wo ber Rüffelfäfer ſich einfindet, iſt die Kiefer und 
Fichte weg; ber Läfer macht alfo Feinen Unterfchied. 

Miklitz. Gr if bekanntlich fo wenig wählerifh, daß er nach ben Er 
fahrungen meines Brubers am Altvater-Bebirge fogar die Buchenkotylebonen 
angegriffen Bat. 

Bicepräfident. In Hinficht der Begegnung ber Schäblichkelt ber Me, 
lolonthen fowohl, ald Käfer als Engerlinge dürfte bie Mittheilung großartiger 
Berfuche auch einiges Interefie finden. Es ift befannt, daß in jenen Gegenden, 
zwiſchen großen Teichen, wo bie ſchwarzkoͤpfige Möve niftet, und ſelbſt auch ba, 
wo die Saatfrähe vorkömmt, immer weniger, ja fogar wie bei uns gar fein 
Schaden von Melolonthen zu beforgen ift; denn die Möve und Saatfrähe geht 
fnapp Hinter dem Adersmann her und Elaubt alle Engerlinge, welche ausgendert 
werben, und alle Larven aus. Im jenen Gegenden dagegen, wo biefes nicht 
dee Fall if, Hören wie oft Klagen über den außerorbentlichen Schaden bes 
Maikaͤfers. Derartige Schäden haben ſich denn auch heuer auf ber Domäne 
Loboſitz gezeigt, weshalb Se. Durchlaucht unfer hochverehrter Herr Protektor 
Kürft Schwarzenberg bie Aufllaubung der Engerlinge durch Kinder, welche bem 
Aderpfluge nachzugehen hatten, anorbnete. Es wurben biß jegt 334 Joch Stop⸗ 
peln geftürzt und tin biefer Fläche wurben 883.709 Städ Engerlinge aufgelefen 
und zwar in -ber Art, daß binter jedem Pflug 1, 2, 3 Kinder gingen, je nad» 
dem Die Menge ber Engerlinge vorhanden war. Bis zum 21. Auguft wurden 
bei dieſer Sammlung 450 Arbeitstage zugebracht, von lauter Kindern, welchen 
täglich 16 Fr. C. M. Entlohnung gezahlt wurbe, (in der Gegend ift der Lohn viel 
theuerer) und die ganze Auslage beträgt bis jegt 120 fl. und es entfallen 
täglich auf 1 Kind 1964 Engerlinge. Der Erfolg dieſes Verfahrens wird ger 
wiß nicht ausbleiben, und es bürfte insbeſondere bei ben Oekonomen biefe Maß⸗ 
regel eine allgemeine Nachahmung verdienen, als hiedurch nicht nur bem Feld» 
früchten und Obfbäumen eine wohlthätige Schupwehr, fondern auch den 
befhäftigungslofen Kindern. ein Verdienſt geboten wirb. 

Yorfimeifter Groß theilt hierauf bie beflehende Regierungdmaßregel im Fürs 
ſtenthum Liechtenftein, wie auch in der Schweiz und Vorarlberg mit, wonach jeber 
Einwohner bei dem Auftreten Häufiger Mailäfer verpflichtet if, pr. Kopf eine 
gewiſſe Anzahl von Maßen Maifäfer einzufammeln und an den Ortsvorftand abzus 
ltefern, Deren Bertilgung dann in Gruben durch Begießung mit heißem Waſſer ſtattfin⸗ 
bet. Zum Einfammeln ber Maifäfer müffe man übrigens die frühen Morgen 
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nug find,-bie dann bie Rohprodukte verfeinern und deren Preis Kinauffteigern, 
ba werden wir meiner Anficht nach beffer thun, wenn wir uns folcher Induſtrie⸗ 
zweige mehr entfchlagen. Das ift meine fpezielle Anftcht, bie ich jedoch Riemanden 
aufdrängen will. 

Roflam. Diefer Anficht bin ich auch, daß wenn man die Nutzhoͤlzer gleich vom 
Erzeugungsplatze verkaufen fann die weitern Berfeinerungen unnöthig feien. 

Gefhäftsleiter. Daß aber Doch auch nach gewiffen RKocalverhältnifien 
eine Verfeinerung des Holzes nothwendig ift, um den Abfab zu fördern, beweiſt 
bei uns bie gute Verwerthung ber Birke, wie ich es fihon erwähnt Habe, bie 
auf ganz feine Gegenflände nämlich auf Schufterzweden verwendet wird. Es if 
bieß ein ganz ‚neuer techniſcher Betrieb. 

Bicepräfident bemerkt, daß dieſe Zweden aus Birkenholz früher in 
großen Maflen aus Amerika bezogen worben feien, jeboch in neuerer Zeit wer 
ben biefe Schufterzweden auch hier erzeugt und es habe zu biefem Behuf ein 
Induſtrieller Birken in Frauenberg angekauft. Er brauchte nur fpaltige Birken, 
und zwar den Schaft bie 5 Zoll am dünnen Ende. Diefe werden auf Scheis 
ben gefchnitten, fo lang als bie Zweden find und dann mittelft Majchinen vers 
arbeitet, und ſtatt ber Schufterdrähte zum Feſtmachen ber Sohlen verwenbet. 

Nachdem bdiefes Erzeugnig übrigens nunmehr ein Erportartifel geworben fei, 
jo dürfte mehrfeltig die Birke für dieſen Zweck Abfag, finden. 

Miklitz Ich erlaube mir noch zur Rechtfertigung beffen, was ich früher 
gelagt Habe, etwas beigufügen, es fcheint, man hat mich nicht verftanden. Ih 
Habe gefagt, es fer eine Nothwendigfeit, daß man fich in den verfeinerten tech⸗ 
ntichen Induſtriebetrieb einlaffe, aber ben Induftriebetrieb da, mo er nicht noth⸗ 
wenbig iſt, halte ich für Unrecht, bag ber Forſtmann Holgerzieher und Holzbenüger, 
Gfligfieder, Schußzwedenfabrifant, Brettfchneider, Pechfieder fein fol; denn jeber 
diefer einzelnen Induſtriezweige verlangt für ſich ſchon befondere fpezielle Kennt 
niſſe; und. man wird von uns Forftleuten nicht verlangen, daß wir Univerſal⸗ 
genies und Univerſalwiſſer fein follen, es ift ohnedieß fchon zu viel, was man von 
uns verlangt, wir follen Land⸗ und Forſtwirthe, Obftzüchter, Bienenzüchter, Baur 
Bünfler fein Wo es nicht unbedingt nothwendig ift, glaube ich, if Diefes Auss 
breiten ber forftlichen Kenntniffe auf eigentlich nicht forftliche Sachen ein Nach⸗ 
theil für Dasjenige, was ung vor allem zu wiſſen nothwendig if. Die Engländer find, 
weit ypraftifcher, bie gehen fo weit, daß es Schneider gibt, die nur Hofen nähen, 
und andere, die nur Röde nähen; Hier wollen wir alles wifien und machen, 
machen aber alles nur feicht und nicht vollendet. Ich glaube, es ift befier, daß 
wir nur wenig machen, aber das audgezeichnet und gut, und jeder wozu er 
Anlage hat, ber eine das, ber andere jenes, zu bem er ſich widmet, gut umb 
seht verſteht. Das ift meine Anflcht. i 

B. Präfident Nachdem Niemand mehr über ben technifchen Betrieb 
Mittgeilungen machen will, fo fchreiten wir zum 5. Thema: „Welche Erfahrun⸗ 
gen wurden über bie Refultate der Gaugloff'ſchen Schindelmafchine und über bie 


Stockrodemaſchine gemacht??? — Da wir Nachmittag die Schindelmaſchine in 
ihrer Thätigfeit erſt anfehen wollen, fo erlaube ich nitr den Antrag zu ftellen, bag wir 
biefes Thema auf morgen ließen, um mit mehr Grund über dasfelbe fprechen zu koͤnnen. 
Derfelbe Fall iſt es mit der Schufterfchen Stockrodemaſchine, welche erft Heut angelangt 
tft und auch erft in ihrer Anwendbarkeit praftifch verfucht werben will. Ich glaube 
daber, wir können gleich zur 6. Frage fihreiten: „Welche Mittel find anzuwen⸗ 
den, um dem immermehr fühlbaren Mangel an Waldarbeitern abzubelfen ?“ Der 
Herr Forſtmeiſter Tſchuppik wird ſo gefällig fein, bie Frage einzuleiten. 

Tſchuppik. Ich erlaube mir über biefen Gegenſtand, ber bei unferer 
Waldbenügung gewiß eine der wichtigften Rollen fpielt, einige Worte zur Eine 
leitung vorzutragen. Der Mangel an Waldarbeitern Hat ſich in lebterer Zelt 
an vielen Orten außerorbentlich fühlbar gemacht, und es muß wohl hierin allein 
der Grund gefucht werden, daß bort die wünfchenswerthen intenfiven Aus⸗ 
nügungen, bie forgfame Ausſcheidung aller Nushölzer, bie Durchführung 
und Nupbringung ber Durchforftungen, bie geregelten Aufforftungen u. f. f. 
mangelhaft vollzogen werben, ja mitunter unterbleiben müflen. Es bildet baher 
bie Erörterung ber zweckdienlichen Mittel zur Abhülfe dieſes Mangels eine gewiß 
beachtenswerthe Frage. Vorhinein glaube ich, wären jedoch bie Urfachen anzus 
führen, denen dieſer Arbeitermangel zuzufchreiben if. Diefe dürften vor Allem 
in ber größeren Menge von Arbeitern zu fuchen fein, die bet ber Intenfivern 
Ausnüsung ber Forſte gegenwärtig gebraucht werben. 

Die Waldverfüngung, die fonft auf natürlichem Wege gefchehen iſt, wird 
jest meift auf fünftlichem Wege erzielt, mehrere Zwifchennugungen, bie fonft an 
vielen Orten gar feinen Abſatz gefunden haben, werben jegt burchgeführt, bie 
Stodrodungen und überhaupt bie Benügung in jeder Beziehung If jegt 
größer und ausgedehnter. Bei diefem Bebarf viel größerer Mengen von Arbels 
tern werben ferner noch bei den gegenwärtig vielfach erfiehenden Induſtrial⸗ 
werfen und von den Eifenbahnbauunternefmungen eine große Zahl Arbeiter von 
bem Walderwerbe abgelenkt, und zu dem ihnen zufagenden Verdienſt Kingezogen. 

Eine fernere Haupturfache bes Waldarbeitermangels liegt in dem zu gerins 
gen Lohn berfelben, welcher mit der mühfamen, anftrengenden, ja mitunter ges 
gefährlichen Arbeitsleiftung oft im keinem Verhaͤltniſſe fleht. 

Bor 20 Jahren war der Lohn allenfalls entiprechend, ba hat ber’ Arbeiter 
neben feinem Lohn auch noch gewiffe andere Genüffe gehabt, man hat ihn Graͤ⸗ 
fereien und Klaubhoͤlzer zugeftanden und gegönnt, und ed waren auch die anderen 
Gewerbleute nicht fo hoch gezahlt. Das Hat fich jedoch felt der Zeit geändert. 
Nachdem die allgemeinen Eriftenzmittel theuerer geworben find, und das Gelb an 
Werth verloren hat, erfcheinen bie Schlägerlühne viel zu gering, was man 
felten beobachtet hat. Wenn wir nachjehen, was bie Schlägerlöhne vor 20 
Jahren gewefen und was fie jest find, fo tft der Unterfchied ein unbebeutender, 
während die gewöhnlichen Arbeiterlöhne vielfach um das Doppelte gefliegen find. 
In dieſen Urfachen müſſen wir die Mittel fuchen, wie dem Mangel abzuhelfen 
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fein hürfte- Die Erhoͤtzung der Löhne wird für den erfien Augenblick wohl mich 
ſehr zufagend fein, beſonders da, wo bie Brennhölger eher im Preife zurüdgehen 
und ber Nachtheil für bie Walbbefiger zu groß fein dürfte; jedoch glaube ich, 
daß bie Erhöhung ber Löhne für Erzeugung von Nuphölzern eher fih ausfühs 
ren liege, indem dadurch ein boppelter Zwed erreicht werben Fönnte, nämlich, 
daß die Arbeiter neben größerem Verdienſt auch dahin geführt werben, möglichk 
auf bie Ausſcheidung von Nughölzgern hinzuwirken. Dieſe Erhöhung von Loͤh—⸗ 
nen iſt aber um fo mehr nothwendig, weil nur Daburch der junge Nachwuchs 
pon Taglöhnern bewogen wird, fi dem Waldgefchäfte zu widmen, was biöher 
nicht ‚der Fall if. Wir Haben mei nur alte Arbeiter, die jungen fehlen, es 
meldet fi niemand mehr, ober wir haben Arbeiter, die im Sommer eine andere 
Beihäftigung Haben als: Maurer, Zimmerleute u. dgl, bie fih im Winter nur 
zur Waldarbeit herbeilafien, aber im Sommer fehlen. Ein weiteres Mittel wäre 
bie Errichtung von Unterſtuͤtzungskaſſen für Holzarbeiter. Diefe Errichtung von 
ſolchen Bruderladen oder Unterftügungstaffen hat wohl im Anfange große Schwies 
rigfeiten. Sch Habe es felbft verfucht, gleich bei meinem Antritt in meinen ge 
gegeumwärtigen Dienft habe ih eine ſolche Bruberlabe eingerichtet, indem ich bie 
Arbeiter zu einem freiwilligen Abzug von 2 Kreuzern pr. Berbienftgulden bewog 
Es if mir wohl gelungen, ich habe aber dann vielfache “Plage mit ben Leuten 
gehabt, es durfte Keinem etwas auögeftellt werden, er verlangte gleich fein Gelb 
jurüd, und durchaus iſt ber Vorteil ihmen nicht klar gewefen, kurz, ich war 
öfter nahe daran, daß ich ihnen alles zurüdgegeben hätte, um biefer Pladereien 
los zu fein. Auf biefem Wege iſt es baher nicht räthlich eine Unterſtuͤtzungs⸗ 
kaſſe zu errichten. Da jedoch in dieſen Bruberladen ein fo wichtiges Mittel Liegt, 
bie Heranziehung von Arbeitern zu bezweden, fo bürfte es wohl am vernünftig. 
fen fein, daß der Walbhefiger den Fond der Bruberlade felhft gründet. Denn 
wenn man bem Arbeiter auf ber einen Seite einen Abzug macht, muß man 
ihm auf ber andern Seite ben Lohn wieder verbeffern, und es bleibt eigentlich 
immer nur ber Waldbefiger, der biefe Unterftügungsfaffe bildet. Dieß Tann enb⸗ 
lich durch einen Heinen Zufchlag auf ben Furrenten Verfaufspreis auch ohne 
zu fühlbare Opfer gefchehen, und man ift in ber Rage, ben Waldarbeiter bie 
Wohlthat Im vollen Maße fühlen zu laſſen, befömmt aber nebenbei noch bie 
Mittel in bie Sand, ben Arbeiter im Zaum zu halten und Indireft zur regelmäßigen 
Arbeit zu zwingen. 

Endlich dürfte zur bleibenden Vermehrung ber Arbeiterſchaft auch bie Maß: 
regel zu ergreifen fein, daß man fuche möglichft viel junge Leute zur Arbeit im 
Walde herbeizuziehen, fe am die Arbeit zu gewöhnen, ihnen gewiffe Sorten von 
Arbeit zuzuweiſen, und gerade nur junge Burfchen zu verwenden, und fie dadurch 
‚von ber Aufſuchung anderer Gewerbe zn entziehen. Das bürften bie nächften 
Mittel fein, die zu Gebote flehen, vieleicht bürfte jemand Anderer Erfahrungen 

gemacht haben, die gewiß ſchaͤtzenswerth fein werden, ba ber beſprochene Uebel⸗ 
Rand ſehr fuͤhlbar zu werden anfaͤngt. 
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Miklitzz. Ich glaube, was Herr Forfßmeiſter gethan ‚haben, düͤrfte das 
Wahre und allein Richtige ſein, die Heranbildung ſtaͤndiger Holzmacherſchaften, 
bie für ſich abgeſchloſſene Zünfte bilden, wo wir bie Jungen als Lehrlinge, bie 
älter Geworbenen als Gefellen, die Meifter als Holzmeifter und Obleute bezeichnen 
Eönnten. Daß man einer ſolchen Gewerkſchaft gewiſſe Vortheile zugeſtehen 
müffe, iſt richtig und vollkommen wahr, und es iſt am beſten ſo eine Gewerb⸗ 
ſchaft zu bilden, wie Herr Forſtmeiſter Aſchuppik audeutete. Nur fo mittel⸗ 
bar koͤnnen wir dieſem Mangel ſteuern, weil wir unmittelbar nicht die Gewalt 
haben, ben Arbeitermangel zu bekämpfen, weil die Neuzeit eine Menge von Baus 
ten ausführt, namentlich. von Eifenbahnbauten, Slußrequlirungen, wo bie Leute 
nicht nur fehr haufig Beichäfttgung finden, fondern auch eine Beichäftigung, bie 
ihnen mehr zufagt. Es ift dem Arbeiter allerdings viel lieber, Stunde Schutt 
zu führen, und Y. Stunde eine Strede auf ber Eifenbahn fortzufahten, als 
angefirengt im Walde den ganzen Tag zu arbeiten nad dem Maße, wenn er 
etwas Erfprießliches verdienen will. Das koͤnnen wir nicht hindern, daß die Bahs 
nen ihren Betrieb weniger ausdehnen, oder ihre Bauten weniger vervielfältigen, 
aber wir muͤſſen dahin wirken, daß dem Leuten die Waldarbeit lieber wird, daß 
fie an ihre Heimath gefeffelt werden, und das iſt wohl auch ein Vorzug ber 
Waldarbeit für die Leute felber, den fie gewiß endlich erkennen werden, wenig⸗ 
ſtens diejenigen, die etwas moralifcher find, etwas mehr Gehalt in ſich haben. 
Aber wir fünnen ihnen die Arbeit nicht lieber machen, und wir können e8 nicht 
anders bewirken, wenn wir es nicht fo thun, wie es ber Hr. Vorrebner ans 
Deutete. 

Roflaw. Wir Hatten ehebem auch auf der Domäne Smitip wirklich große 
Noth an Arbeitern, aber diefem wurde abgeholfen, nachdem Hr. Forſtrath Swoler 
ben Antrag geftellt Hat, ftändige Arbeiter aufzunehmen. Das wurde durchge⸗ 
führt dadurch, daß wir ben Leuten möglicherweile durch das ganze Jahr 
Arbeit gaben. Bei der Holzerzeugung werden fie nad Klafier und Stüden bes 
zahlt, wenn wir aber junge Hölzer burchforften oder auslichten, befommen 
bie Arbeiter 24 Er. Taglohn gezahlt. Dagegen wird das Ausgehauene, auf 
Haufen geworfene Holz im Lizitationswege veräußert, und dadurch wirb ber 
Lohn reichlich wieder erſetzt. So find die Verhältniffe auf der Domäne Smi⸗ 
tig. Sept haben wir ſchon 24 ſolche Arbeiter. 

Forfimeifter Wegw art ift ber Anftcht, daß zur Erhaltung ber Waldarbeis 
ter ein zweckmaͤßiges Mittel in der Zutheilung von Heinen Grundftüden au biefelben 
fiege. Der arme Mann läge einen großen Werth auf ein Grundſtück, er begehe 
und betrachte e8 an Sonn» und Feiertagen, und es rege ber Gewinn feiner 
Fünftigen Ernte feine Fantaſte auf, fo zwar, daß er biefen Gewinn fih dreifach. 
höher vorftelle, als er thatfählich fein Fann. Diefes bindet ihn an feine ‚Arbeit 

und er wibmet ihr feine ganze Lebenszeit. | 

Auch . meint ex, daß es zweckentſprechend ſei, wenn man ben Breunholgber 
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darf der Waldarbeiter durch Abgabe geringer Holjfortimente befriebige. Diefe 
gebe man ihnen umfonft, aber nur ihnen allein, fonft höre der Bortheil auf. 

DB. BPräfident Was die Erhöhung der Löhne anlangt, fo muß ich bes 
merken, daß es nur bis zu einem gewiflen angemeflenen Grade ausführbar iR, 
und daß man ſteis bie Preife bes Betreides im Augenmerk haben muß. Ih 
bin nicht weit von ber Grenze Oeſterreichs, wo bie meilten Böhmen hinausgehen, 
ben ganzen Sommer zubringen, und in ganzen Prozeſſionen hinaus firömen. 
Es if dieß eine gewiſſe Wanberluft bei einzelnen Leuten, denen kann man noch 
foviel gahlen und fie bleiben nicht. Aber die Errichtung von Unterflügungsfaffen 
{ft bei uns eingeleitet worden auf folgende Art: Es wird jährlich von dem ge 
ſchlagenen Holzquantum, aus den Renten ein gewiffer Betrag bei Seite gelegt, 
es if eine Kaffe errichtet und bas Hilft außerordentlich, die Leute werden dadurch 
anhänglich und bleiben, weil fle fehen, wenn fie ein Unglüd trifft, daß fie Unter 
ſtützung finden. Die Hauptfache ift jeboch, daß man dem Leuten das ganze Jahr 
den Berdienft verfchafft. Sch bin in ber Rage, baß ich es thun kann, das iſt 
nicht bei jedem Forftbetrieb ber Fall. — Auch die Grundzutheilung iſt ein vorzüg⸗ 
liches Mittel. Wir Haben ganze Kolonien angelegt, wo ber Fürft ganze Meir 
reien hingegeben Hat, es find Eontracte mit ihnen von Zeit zu Zeit abgejchloffen, 
fie werben verwenbet beim Holzmachen; wenn ich einen Mangel an Holzhauern 
habe, fchreibe ich nach Protiwin, und erfuche um foviel, fo befomme ich fie gleich. 
Diefe Leute Haben ſtets eine Befchäftigung theils bei der Schwemme, theils bei ber 
Holzverhadung, fle Haben ihre Gründe, fie haben ihre Heimath, und fie haben, wie 
Herr Vorredner gefagt hat, das Vergnügen ihre Brüchte wachen zu fehen. Aber ein 
ficheres gutes Mittel, um biefe Leute zu erhalten, habe ich bei der Waldkultur ein 
geführt ; wir Haben fo viele Stellen im Walde, wo das arme Volk nah Gras ohne 
Schaden gehen Tann, fie befommen das Gras zugetheilt, die Bläge find ange: 
wieen, und Diejenigen, an welchen fie Schaden machen Fönuten, oder bie für 
ba8.Wildpret gehören, werben mit Hegewiſchen verfehen. Sie gehen gleich im 
Frühjahr Hin, um das erfte Gras zu holen, und arbeiten uns dafür 20 Tage 
bei der Kultur ;es ift den Leuten geholfen, fte haben 1 bis 2 Kühe, das ift ihr 
ganzes Hab und Gut, das müflen fie fich erhalten, ber Bauer gibt ihnen ge 
genwärtig nichts, die Raine find bald abgemäht, und jelbft da beichränft fie der 
Bauer: alfo wenn man ben Leuten auf biefe Weiſe helfen Tann, hat man ſich 
Arbeitskraͤfte fichergeftelt, umb wenn bie Kulturzeit Tommt, gehen fte, wie fie 
ihre 20 Tage Arbeit verrichtet Haben, ihren Zettel müffen fie immer bei fich ha 
ben, die Strecken find bezeichnet ; ich Habe Arbeiter genug einerfeits zur Kultur 
anberfeits als Holzhauer und Flößer, und fichergeftellte Leute dadurch, daß bet 
Fond da If, und daß fie das ganze Jahr ihren Erwerb haben. 

Miklitz. Es ſei mir geftattet, eine ganz kleine Einwendung zu machen. 
Hr. Forftmeifter Wegwart hat als unbebingt nothwendig aufgeftellt, daß wir 
bie Holzarbeiter an unfer Intereffe binden, bag wir ihnen Waldgrund zur Be 
aügung zuweilen folen. Was ben Waldgrund anlangt, würbe ich nicht ber 
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Meinung fein, daß es unter allen Berhältniffen vortheifhaft fe. Einmal Bat 
Hr. Bezirkövorfteher ſehr richtig bemerkt, daß wir uns dadurch eine Art neue 
Robot bilden, und dieſe tft befanntlich nicht immer die allerbefte, und bann, wenn 
wir vereinzelte Waldgruͤnde ihnen zumeifen, und wenn es nur am Rande bes 
Waldes if, fo wiſſen wir, daß das anbdererfeits noch mancherlei Zweifel, Zwi⸗ 
fligfeiten und Mühfeligfeiten hervorruft, ja e8 Tann fogar dahin fommen, daß, 
wenn ber Pacht nicht alle Jahre erneuert wird, das Ganze abgeändert wird, 
alſo fie auf gerichtlichen Wege endlih noch Eigenthumsanfprüche aufbringen. 
Meine Herren | Ich glaube, uns muthwilliger Weife Prozeſſe aufzuladen, iſt 
nicht fehr angenehm. Da, wo ganze Meierhöfe vertheilt werben, iſt bie Sache 
vielleicht eher zu überwachen, wie Hr. Präftdent erwähnt haben, da mögen biefe 
Nachtheile weniger flattfinden, aber im Walde und am Walde würde ich nicht 
fehr dafür flimmen, und jedenfalls im Allgemeinen muͤſſen wir uns in folchen 
Fällen fehr ficher flellen. 

Bicepräfident. Der Herr Borrebner hat richtig bemerkt, daß man jehr 
vorfihtig fein fol, um fich nicht Prozeffe und auch Verlufte für bie Folge vor⸗ 
zubereiten, aber ba, wo biefe Meiereien getheilt wurden, find ihnen Zinfen aufs 
gelegt, Die werden von Zeit zu Zeit geändert, e8 werben gehörige Contracte vers 
faßt, das beſteht fchon feit 40 Jahren, hat die gegenwärtige Zeit durchgemacht, 
und bie Leute Haben gar Teinen Anhaltspunkt, um Anfprücde auf den Grund 
machen zu können. 

Wegwart. Die Arbeitslöhne bleiben biefelben, ald wenn fie ben Grund 
nicht hätten, fie befommen ihn um billige Zinfen, bie fie in bie Forſtkaſſa ein- 
zahlen müfjen, die Eontracte werben auf eine Anzahl von Jahren gemacht, fie 
find bindend und es iſt Bedingung, daß berfenige, ber ſich nicht an ber Arbeit 
betheilt, feinen Grund verliert, emphyteutifhe Gründe Fönnen daher nicht ers 
wachen. Unter Waldgrünben find nur folche verflanden, welche Ausbüge machen, 
wo bie Häuschen flehen, ober welche verfumpft find, und durch Arbeitskräfte 
verbefiert werden können. Es gab Waldgrünbe, auf denen nichts gewachſen iſt, 
und wo jeht das fchönfte Getreide ift, feitbem die Gründe in Kleine Parzellen 
getheilt find, aber das darf nicht verftanden werben, baß ich 80000 gebe, ba 
ihm feine Zeit zum Arbeiten bleibt ; das iſt ber Sinn der Sache. 

Judeich. Was Herr Direktor Miklizz ſchließlich erwähnt hat, bem muß ich 
beipflichten; ich habe es felbft aus meiner Furzen Erfahrung im Riefengebirge 
gefehen, das liefert ein fehr trauriges Beifpiel dafür, wenn man nicht recht vor⸗ 
fichtig ift mit der Ueberlaffung von Gründen. In früheren Jahren hat man, 
theild um Arbeitöfräfte zu gewinnen, theild um bad Holz zu verwerthen, bie 
Errichtung von Bauden geftattet, e8 find ben Leuten Pachtgründe gegeben wors 
ben. Es find das allerdings durch die damaligen Zeitverhältniffe gerechtfer- 
tigte Maßregeln, jegt bewähren fie fih nicht mehr, und es bleibt dem Leuten 
nicht Zeit genug übrig, um in den Wald zu gehen. Im Yrübfahr wenn bie 
Kulturen find, haben fie fo viel mit der Bebauung ihrer Wiefen, tm Herbfte, wenn 


bie Holzſchlaͤge find, fo viel mit der Fechſung bed Heues zu thun, baf man ge 
rabe deswegen, weil man ihnen Grunbftüde gegeben hat, Feine Arbeiter bekom⸗ 
men kann. Ich will nicht dagegen fprechen, daß die Meberlafiung von Grundſtü⸗ 
den von Bortheil fein Fann, aber es ift immer bie größte Borficht empfehlens⸗ 
werth. 

Gefchäftsleiter. Wer Arbeiter braucht, muß auch ben Arbeiter lebend 
machen, und wenn Mangel an Arbeiten if, gehört nebſt dem Lebenbmachen 
auch noch eine Behandlung gegen ben Arbeiter, eine fehr menſchliche Behandlung 
dazu. Daß wir ihn lebend machen, hängt von Iofalen Verhältnifien ab. Gebie⸗ 
ten biefe, ober geben file es zu, daß man ihnen auf gewiſſe Zelt Grundflüde in 
Nutzung gibt, fo nimmt man das zur Hilfe, und Hilfe das nicht, fo erhöß 
man ben Lohn, und ich glaube, wenn in dieſer Richtung vorgegangen wird 
wie es beim Fuͤrſten Schwarzenberg durch Gründung einer Kaſſa flattfindet, wo 
bie altgewordenen Arbeiter eine Unterftüßung finden, oder wie unfer regierende 
Fürft es macht, daß, wenn einem Arbeiter etwas gefchehen if, er ein Unglüd 
erlebt Hat, die zurüdgebliebene Familie ernährt wird, oder fle ein folches Aus 
fommen erhält, daß die hinterlaſſene Wittwe als arbeitender Menfch durchkom⸗ 
men fann, fo wird, außer in ſehr ausgedehnten Gebirgsgegenden, fein Arbeiter 
mangel ftattfinden. Es liegen Fälle vor, daß in Gebirgsgegenden, wo Waldarbeiter 
find und auch Wauldarbeiten genug, fie bis nach Steiermarf gehen, um bort bei 
ben Eiſenbahnen den Berdienft zu fuchen. ragt man um bie Urfache, fo Heißt 
e8, wir verdienen ‚dort mehr. Natürlich das Streben des Menichen if, wo er 
mehr erwirbt, bort geht er bin. Werben bie Löhne in Einflang damit gefegt, 
wie die Zeitverhältniffe es gebieten, ohne fle zu überfteigen, fo erben wir Ar 
beiter genug haben, wenigftens in ben meiften Faͤllen, und werben bie Arbeiter 
auch noch menschlich behandelt, fo glaube ich, dürfte es nicht fehlen. Die Bin 
bung bed Arbeiters Hat fehr einfache Wege dadurch. Die meiften Holzarbeiter 
in Gebirgögegenden, und felbft bei uns, Haben ein Häuschen und einige Metzen 
Grundftüde dabei; er hält fi eine Kuh. Man bindet den Arbeiter dadurch, 
dag man ihm für feine Kuh das nöthige Gras und bie nöthige Streu gibt, 
man gibt ihm auch ein Brennholzzetchen ; entjpricht er nicht in ber Arbeit, fo jage 
ih ihn davon, ich entziehe ihm dieſe Wohlihaten und Nebennubungen, und er 
kehrt gerne wieder zurüd, weil er ohne Luh und Holz nicht exiſtiren Tann. Ich 
habe in biefer Beziehung viele Erfahrungen gemacht, und wiederhole baher, daß 
in Gebirgögegenden, wo bie Arbeiter den ganzen Sommer im Gebirge verweilen 
müffen, es eine ganz andere Frage ift, aber wo ber Arheiter täglich oder wenig 
ftend in der Woche 2», I3mal nach Haufe gehen Tann, ift man meift ſelbſt daran 
Schuld, wenn man nicht die nöthigen Arbeitöfräfte Hat, und bie Arbeiter in 
anderen Gegenden Berbienft fuchen. Ich weiß zwar nicht, ob biefe meine Ans 
ficht richtig If, aber die Bindung bes Holgarbeiters befteht Hauptfächlich darin, baß man 
ihm Kleine Rebennugungen zulommen läßt, etwas Brennholz, Streu u. |. f. Hat er 
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bad nicht, fo muß er fein Häuschen zufperren und in weiteren Gegenden feinen Ber 
dienft fuchen. 

Bicepräftident Hat fonft Niemand, meine Herren, Mitthellungen zu 
machen ? | 

Das Refume bürfte ſein: Die Erhöhung des Lohnes, jedoch bis zu einem 
angemeffenen Grad, die Errichtung von Unterfügungsfaffen, die Bietung eines 
BVerdienftes dem Arbeiter durch das ganze Jahr, das Heranziehen funger Leute 
zum Holzhauen, ein Darbieten eines größeren Verbienfles bei gehöriger Sortirung 
ber Hölzer, die Ertheilung von Graszetteln auf ausgewiefenen Waldſtrecken, bie 
Grundzutheilung, jedoch mit möglichfter Borficht, um das Eigenthumsrecht des 
Grundes nicht preißzugeben, kurz menfhlih gegen den Menfchen zu hanbeln, 
enthält das Ganze, was wir zu Iöjen haben, um uns Arbeiter zu ſuchen. Run 
ſchreiten wir zum ftebenten Thema; „Nachdem der Wildertrag in Böhmen eine 
fo große Bedeutung in nationalökonomiſcher Hinficht Hat, fo frägt es fich, welche 
find die Bedingungen zur Erhaltung und ungeftörten Benügung besfelben ?* 
Meine Herren, die große Bedeutung bes Wildertrages in Böhmen erfehen wir 
aus der von ber hohen Statthalteret veranlaßten Zufammenftelung bes Abfchußes 
vom vorigen Jahre, wonach ber Ertrag bei fehr mäßig angenommenem Durchs 
ſchnittsgewicht und Mittelpreis fih mit 663.718 fl. 44 fr. E.M. Herausftellt, und 
daher ein Kapital von 13.274,360 fl. repräfentirt. 

Solche Zahlen find ber ſprechendſte Beweis der großen Wichtigkeit dieſes 
Ertragszweiges, dem die forgfältigfte Erwägung gebührt, wie dieſes allgemeine 
Eriftengmittel zum allgemeinen Wohl zu erhalten fei. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß die Aufbringung des Wildes feine Grenzen haben muß, und daher niemals 
eine Höhe erreichen fol, durch welche der Feldertrag beeinträchtiget wird ; aber 
eben dieſes richtige Maß zu erhalten, und zur ungeflörten Benutzung zu bringen, 
wäre Gegenftand unferer Befprechung. 

Es ift ihnen Allen befannt, meine Herren, welchen Unbilden das Wild durch 
Raubſchuͤtzen und Schlingenfteller audgefegt if, weldhe Koften die Meberwachung 
erfordert, und welche Kaͤmpfe man zu beftehen hat, um nur ein wohl arronbirtes 
Jagdgebiet zu erhalten, was oft deshalb nicht möglich If, weil insbeſondere 
dem Staͤdter es freifteht, als Pächter mitaufzutreten, und man oft bie ganze 
Wildhege wegen eines ſchlechten Nachbars aufgeben muß. Zu allen bem kommen 
auch noch die vielen Klagen auf Wildſchäden, die ohne allen Grund erhoben 
und oft mit maßlofen Forderungen vorgebracdht werben. 

Ich fordere Sie daher auf, Ihre Anfichten und etwaigen Vorfchläge uns mits 
authellen, 

Groß. Daß eine zweckmaͤßige Arrondirung ber Jagd nothwendig ift, um einen 
Wildſtand zu erhalten, wiffen wir, Die wir Jäger find. Was meinen Bezirk betrifft, fo 

war ich fo glüdlich, durch Die energtfche Einwirkung ber f. E. politifchen Behörden bie 
Jagden wieder In Pachtung zu nehmen und wir Haben alfo in biefer Richtung 
feinen Anfaud. Widfgäben-Erfagleiftungen kommen hie und da vor, aber 
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fie find ziemlich mäßig, und man gleicht ſich meift aus. Dagegen beftcht bei uns 
ein anderer Unfug, der in Bezug auf bie Ausübung. ber Jagd, und auf bie 
pfleglihe Erhaltung des Wildes den größten Nachtheil ausübt. Es if bieß bie 
mit der grenzenlofeften Srechheit ausgeübte Gewohnheit der Bevölkerung, bei allen 
Jagden als Nachzügler fich zu verfammeln, und jeden Hafen, ber bem Kreis ent⸗ 
weicht, ganz ungefcheut zu entwenden. Diefes geht fo weit, daß die Nachzügler 
bis gegen den Kreis kommen, die Schüben zu fchießen verhindern, weil dieſe 
fürchten müffen, irgend Einen anzufchießen, daß diefelben felbft ben Hunden bie Hafen 
abnehmen und auf einer Jagd 50 bis 60 Hafen entwenden. Nebftbei find es Die 
Schlingenleger, welche fo fehr über Hand nehmen, daß ber Wildftaud wird notk« 
wendiger Weife zurüdgehen müffen, wenn gegen dieſen Unfug fein Mittel erfonnen 
wird. Einem Schlingenleger ift faft nie feine That zu beweifen, ja er if bei 
bem Umftand, ald die Grundeigenthümer, fo lange die Ernte nicht vorbei ift, bem 
Jagdſchutzdiener das Betreten bes Feldes verweigern, ganz ungeftört und kann in 
Getreide jeder Art feine Schlingen legen. 

Gegen biefe zwei Uebel folten wir durch irgend gefebliche Beſtimmungen 
Mittel und Schup finden. 

v. Planer. In diefer Beziehung habe ich die nöthigen Mafregeln getroffen; 
in verfchiebener Welfe die Gemeinden verantwortlich gemacht; es find Strafen 
anbdiktirt worden von ben bezüglichen &emeindevorftehern, übrigens find ſolche 
ald Diebe beftraft worden, bie fich erfühnt Haben, einem Hunde ben Hafen weg 
junehmen. 

Groß. Das ift aber nur Bier bei dem energiichen Einwirken bes Hrn. Bes 
zirksvorſtehers, aber anderwärts ift e8 nicht ber Fall. Diefes fcheint fo fehr ein 
gewöhnt, daß bie Xeute felbft der. Gensd'armerie nicht gehorchen. 

v. Klaner. Die Gendd’armerie hat ben Auftrag über Aufforderung bei 
Jagden mitzugehen. 

Groß. Dieß muß ich bezweifeln, von ihren Offizieren ift mir wenigftens 
gefagt worben, daß fih bie Gensd'armerie nicht den ganzen Tag bem Gebiete 
ber Jagd widmen Fönne, ſondern fle habe bloß ihren Streifzug fortzufegen und 
zu beobachten ; trifft Diefer über das Jagdgebiet, fo hat fie fich eine Zeit lang 
aufzuhalten und dann ihrer Beftimmung zuzugehen, mit einem Ausdrud, dieſe Bes 
ſchuͤzung liegt dem jedweden Eigenthümer ob. 

v. Slaner Wenn fi die Fälle haufen follten, jo bin ich in ber. Lage, in 
jedem Bezirksamte die Gensd'armerie aufzufordern, befondere Hülfe zu leiften. 

Tſchuppik. Ich erlaube mir, darauf aufmerffam zu machen, daß in Be 
zug auf die Bildung mwohlarrondirter Jagbbezirfe wir das definitive Jagdgefeg 
abwarten müffen, worüber jhon vielfältige Verhandlungen Insbefondere beim 
Reichöforftverein gepflogen worden find. Alles, was hier vorgebracht wurde, if 
bereits erfchöpfend zur Sprache gekommen, und berartig bargeftellt worben, daf 
ed nur von ber weitern h. Entſcheidung abhängen wird, um unjere Klagen zu 
befeitigen. Was die Meberwachung ber Jagd und Forſtfrevel anbelangt, fo bürfte 
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eine andere Abhuͤlfe demnaͤchſt erfolgen. Es wurben nämlich alle Adminiſtrativ⸗ 
Behörben aufgefordert, Entwürfe für neue Juſtructionen zu verfaffen und vor- 
zulegen, welche ben Forſt⸗ und Jagbfchußdienern eingehändigt und auch den be- 
züglichen Staatöbürgern befannt gemacht werben follen. In biefen Inſtructionen 
fol derjenige Wirkungsfreis dargefielt und eingeräumt werden, wie berfelbe ben 
beeideten Schutzdienern als öffentliche Polizeiorgane gebührt und wie er geeignet 
if, um ber Schugausübung jede nöthige Kraft und jeden Nachdruck zu verleihen. 

Mir müffen daher abwarten, ober koͤnnen höchftens im geeigneten Wege um 
einen befchleunigten Erlaß diefer Maßregel Hohen Orts bitten. — 

Ein Mitglied macht darauf aufmerkfam, wie wünfchenswerth es wäre, Die 
Jagd ald Gemeindeeigenthum aufzuheben und ald Staatseigenthum zu erklären, ins 
bem bann allen dieſen Webelftänden vorgebeugt würde. So lange ber Bauer 
glaubt, die Jagd gehöre ihm, fo erlaubt ex fich mehr Frevel, ald wenn er in ein 
fremdes Eigenthum tritt. 

Was das Schlingenlegen anbelangt, jo befteht eine Verordnung, baß im 
nächtten Rayon ber Gemeinde ber Eigenthümer desjenigen Grundftüdes, wo Schlin- 
gen gefunden werben, verantwortlich gemachtwird. Diefe Verordnung könnte aus» 
gedehnt werben auf bie ganze Gemeinde. 

Der Vicepräſident hebt die Wichtigkeit der entfprechenden Qualiſikation 
bes Jagbpächterd hervor, indem es bis jetzt häufig Fälle gäbe, wo ber erfte befte 
Bürger zur Pachtung zugelaffen, und durch fcheinbare Steigerungen, nachdem 
nämlich früher mit der Gemeinde ein geringer Pacht feftgefegt worben ſei, ‚gerade 
ſolche Gemeinden, die mitten im günftigften Jagd⸗Arrondiſſement liegen, an fi 
zu bringen weiß. Sole Faͤlle feien Ihm vorgefommen, und er habe einem bes 
fiplofen Handwerker bei derartigen Pachtungen weichen müffen. 

Ritter von Klaner bemerkt, baß bie h. Regierung Maßnahmen vorgefchrieben 
habe, die dad Bezirksamt in Die Lage verfegen, das Jagdgebiet fo zu arrondiren, 
wie ed nur den Forſtmännern wünfchenswerth erfcheint. Auf Grundlage biefer 
allgemeinen Verordnungen fei die Arrondirung der Jagdgebiete auf 10 Jahre 
ausgedehnt worden, aljo ſei den Herren in biefer Beziehung ganz nah Wunſche 
verfahren worden. 

Groß. Wir find fo glüdlich, nur 2 Jagbpächter in unferem ganzen Bezirke 

aben. 

Me von Klaner eröffnet weiter, daß nad) bem berührten Maßnahmen 
jedes Bezirksamt die Macht habe, auf eine zwedmäßige Jagd⸗Arrondirung hins 
zuwirken, daß e8 aber nur zu bedauern fei, daß dieſe Maßregeln nicht zum Ges 
fege erhoben, und man burch öffentliche Verlautbarung jebes unbefugte Auftreten 

von Pächtern verhindern könne. Deshalb müßten auch um den Schein ber Pars 
tetlichfeit zu vermeiden, mitunter Pachtungen zugelaſſen werden, bie unter andern 
Umftänden vermieden werden koͤnnten. 

— ident. Es bleibt nichts uͤbrig, als das neue Jagdgeſetz abzu⸗ 
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warten; zu wünfchen wäre es, Daß folche Leute ausgefchlofien würben, nicht blos 
zu ihrem, fondern auch zum allgemeinen Beften. 

Retfer. Diefe vortreffliche Einrichtung, wie wir jegt vernommen haben, 
vom hiefigen Bezirk, hat body ben Hrn. Forftmeifter Groß nicht abhalten Tönnen, 
auf eine Slage zu kommen. Es ifl hier eine andere Urfache, es ift der Drang 
und Hang nah Wildfchüserei. Diefer Drang, glaube ich, wird meift dadurch 
unterftügt, daß jene Wilddiebe für das erbeutete Wild Hinreichenden Abſatz finden ; 
müßten fie es allein confumiren, fo würde vielleicht diefer Drang nicht fo häufig 
vorfommen, fie finden aber einen hinreichenden Abfas, ſomit einen Erlös an Gelb, 
ber ihnen ihre andern nöthigen Lebensmittel beizufchaffen behülflich ift. Ich glaube 
alfo, wenn ber Wildhandel eine Beeinfchränfung hätte, daß das ein fehr gutes 
Mittel wäre, und gewiß auch ein Mittel, daß man die Wilbdiebe nach und nad 
befeitigen Fönnte. 

Bicepräfident. Meine Herren, um biefed Thema zum Beſchluß zu bringen, 
fehe ich, daß aus Allem hervorgeht, daß viele Klagen theils gegen bie Lanbleute 
wegen Mißbrauch der Waffen, und durch das Schlingenlegen, und theils auch 
gegen bie Pächter, die fich nicht zur Jagdausuͤbung eignen, von allen Seiten 
erhoben wurden ; uns bleibt aber nichts übrig, als das Jagdpolizeigeſetz und das 
Sagdgefet abzuwarten, nachdem die Sache ohnehin vom NReichsforftverein dem 
hohen Minifterilum vorgelegt wurde, und ich glaube, ed wird nicht mehr lange 
dauern, daß wir es ficher bald erhalten. 

Groß. Nachmittag nehmen wir eine Exrfurfion zur Befichtigung ber Schindel⸗ 
mafchine und ber Stodrodemafchine vor. 

VBicepräfident Sc bitte, morgen um 8 Uhr früh ſich Hier zu ver 
fammeln, indem wir in ben Angelegenheiten bes Korftvereins und ber Forftfchule 
fehr viel vorzutragen, und die Wahl der Bicevorftände und der Comitemitglieder 
auch vorzunehmen Haben, überhaupt kommt morgen noch fehr viel zur Verhandlung, 
bie Wahl bes Fünftigen Verfammlungsortes, die Wahl der Abgeorbneten zum 
Reichsforſtverein; dann ift ein Gegenftand bier, ein Antrag vom Reichsforftverein, 
worüber ein Befchluß gefaßt werben muß, aljo meine Herren, ich bitte um eine 
Stunde morgen früher zu erfcheinen, damit wir früher fertig werben, und wenigſtens 
um 2 Uhr mit dem Ganzen zu Ende kommen. 

Drtspfarrer Linzel. Meine Herren ! Ich bin fehr überrafeht worben 
durch die Einleitung einer Subfeription von Seite des Hrn. Präftdenten bezüglich) 
einer Einfchränkungsfette zur Marienftatue auf unferem Plage. Ich bin es um 
fo mehr, nachdem durch dieſe Sache einer meiner fehnlichften Wünfche, die ich 
bereit8 im Sahre 1847 beim Antritte der Pfarre, und beſonders im Heurigen 
Jahre bei der Reftaurirung biefer Statue gehegt Habe, in Erfüllung geht. Durch 
bie Verbindung der Steine mittelft ber Ketten wird dieſe Statue ſowohl vor 
Verunreinigung als Beſchaͤdigung gefhügt, und fie wird auch zur Zierbe ber 
Statue dienen. Deßhalb ftatte ich dem Hrn. ‘Präfldenten und allen jenen Herren 
bie biefe Sammlung angeregt haben, und allen andern Herren meinen innigſten 
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Dank «b. Sch werde nicht ermangeln, am. Altare des en meine innigſten 
Gebete m fie barzubringen. 


(Schluß der Styung um 2’. 2 


(Eröffnung ber 2. Sißung am 25. Kuguf um 8 Ube.) 


B.PBräfident Deine Heren! Nachdem wir geftern bie Gangloff'ſche Schinbel- 
mafchine in ihrer vollen Thaͤligkeit befichtigt Haben, fo glaube ich, dag wir Heute 
vor Allem noch das vorbehaltene 5. Thema: „Welche Erfahrungen wurden über 
bie Refultate der Gangloff'ſchen Schindelmafchine und über bie Stockrodemaſchi⸗ 
nen gemacht 3" in Verhandlung nehmen. 

Herr Oberforftmeiftee Eichler dürfte uns, nachdem er Verſuche mit dieſer 
Maſchine gemacht, Erfahrungen mittheilen. 

Eichler. Meine Erfahrungen In dieſer Beziehung find nachfolgende: Wir 
erzeugen auf der Dlafchine bei gutem Waflerftand nur 66’, Hundert Schin- 
bein täglich, Dagegen iſt es ein Hauptvortheil biefer Mafchine, dag man aus allen 
Holzarten Schindel erzeugen kann, aus hartem, weichem Durdiforftungsholz und 
fo fort, und daß die erzeugten Schindeln immer fehr huͤbſch find. Was ben Einwurf bes 
trifft, dag Aftlöcher bei äftigem Holz ausfallen, fo tft Diefes nicht wahr. Wir 
haben wenigftens im vergangenen Jahre circa 40—45 Taufend Schindeln erzeug 
und haben fle alle verkauft, und wir find überall gut beftanden, obzwar wir 
wenig Wafler gehabt Haben im vergangenen Sommer. 

Grof. Wie viel Arbeitsftunden Haben Sie gearbeitet? Die Leiftungsfähig- 
keit mit 6700, würde mit der Augabe bes Herrn Oberförfterd Gangloff nicht 
übereinftinmen, indem angegeben wird, daß 800-1000 erzeugt werben. 

@ichler. So Hoch haben wir es nichtgebracht, trotzdem baß bie Leute fehr 
gearbeitet Haben, weil fie nach dem Stüd gezahlt werben. 

Groß. Da würde bie Leiftungsfähigfeit fehr herabgedrüdt, wir würden 
ben Zweck nicht erreichen, wir Hätten bloß den Zweck, aus Holz; Schindeln ma- 
hen zu Fönmen, wobei bie Brage noch aufgeworfen werben muß, wie halten fich 
bie Schindeln auf dem Dache ? 

Eichler Sehr gut. 

Groß. Es ift wicht gletchgiltig, wie man Schindel bereitet, wenn wir fie 
nach dem Kern fchneiden, Haben wir größere Dauerhaftigfeit, während die andere 
fich wirft, und auf dem Dache fault. 

Eichler. Die wir aus Bretterabfällen erzeugt haben, dienen zum Unterbeden. 

Groß. Die Schindeln aus Schwartenabfaͤllen halte ich für ganz unbrauch⸗ 
bar, bie Folge muß es lehten. 

Eichler. Ja zur Meberbedung, denn wir haben lauter Doppelbädher, ba 
kommen die Schindeln oben darauf. 

Groß. Unter ſolchen Umfländen wohl, aber felbft da wird fie nicht entſpre⸗ 
Ken, fie muß fpeingen: 
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Eichler. Aber wir haben im heurigen Sommer nichts beson geſehen. 

Groß. Es mag fein, daß der Wuchs des Holzes ſelbſt einen Einfluß bar 
auf nimmt, nämlich, baß das bei feinjährigem Holze weniger ber Fall fein 
möchte, aber e8 liegt in ber Gonftruction bed Holzes, bag Schinbeln, aus 
Schwarten erzeugt, fich nicht halten Fönnen, fonbern fi werfen müſſen. 

Aber die Leiftungsfähigkeit unter ſolchen Umftänden wäre eine fehr geringe, 
namentlich, wenn fie noch zur Erzeugung von 6700 Schindeln 2 Menſchen 
brauchen. 

Jubeich. Die Frage wollte ich mir erlauben, unter welchen Um- 
fländen die Schindelmafchine aufgeftellt worden fl, ob fie mit ſelbſtſtaͤndigem 
Werk getrieben wird, oder ob ihre geringe Leiftungsfähigfeit dadurch begründet 
ift, daß fie mit einer Brettfäge verbunden if, welche die Stodung hervorbringt? 

Eichler. Es iſt eine Brettſaͤge dort, aber ſie iſt nicht verbunden damit. 

Groß. Vielleicht fehlt der Schiudelmafchine die Schnelligkeit ? 

Eichler. Das fann Ich nicht fagen, wenn fie nicht fehnell geht, fo bleibt 
fie flehen, und wir erzeugen nichts. 

Ein Mitglied. Ich habe von einem jungen Herrn vernommen, baß Er 
fahrungen vorliegen, welche er und mittheilen Eönnte. 

Rudolf. Auf der Hochfürftlichen Claryſchen Domäne Binsborf bei Tetſchen 
befindet fich feit circa 2 Jahren eben auch eine Gaugloff'ſche Schindelmaſchine 
im Betrieb, und ich will mir erlauben, einige Daten über beren bis jept bewährte 
Leiftungsfähigfeit, fo wie auch Nachweiſe, wie ſich durch bie Erzeugung von 
Schindeln aus gefchrotenem Stodholz, mittelgutem Scheitholz, als auch Bau⸗ 
und Klotzholz ber Werth dieſer Sortimente gegenüber ihrem Verlkaufspreis im 
Robzuftande herausgeſtellt hat, anzuführen. 

Was vorerft bie Leiftungsfähigfett der Gangloff'ſchen Schindelmaſchine au 
belangt, fo wurden bisher, nach genauen forgfältigen Ermittlungen meines Hrn- 
Chefs, Forſtmeiſters Hönig zu Teplig, welchem ich auch Die Kenntnißnahme ber 
unten angeführten Refultate zu danken habe, in einer Stunde (bei 2 Mann Ber 
dienung für die Mafchine) 1 Schod Schindeln, fonach in einem Tage von 10 Ars 
beitöftunben 10 Schod erzeugt ; es laͤßt fich jedoch hoffen, daß man durch Die, beim fort 
gefegten Betrieb den Arbeitern ſich angeeigneten manigfachen praktifchen Handgriffe und 
Bortheile eine Erzeugung von 11—12 Schod pr. Tag ermöglichen bürfte. 

Was die Dauerhaftigfeitund Brauchbarkeit diefer Schindeln in dee Dachung 
anbelangt, fo ift bei uns die Sache noch zu neu, um reelle Refultate anführen 
zu können, ich glaube jedoch bemerken zu follen, daß ſchmale Schindeln von 3—4 
Zol Breite Hinfichtlih bed Werfens als auch der Nagelung den breiterm vor: 
gezogen werben. Bei ber geftern in Jevan mit der Gangloff'ſchen Schindelmas 
fehine vorgenommenen Probe babe ich eben auch wahrgenommen, wie e8 beim 
Schnitt dee Nute hauptfählih darauf anfomme, daß ber Arbeiter das Schier 
delbrett möglihft in ber Mitte faſſe, und kraͤftig aufdrüde, weil hiedurch ber 
Zug gleichmäßiger erfolgt, die Nutenwände reiner ausfallen, und bem analog 
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ber Schluß der Schindeln in einander ein vollfommener wird. Die läte Beobach⸗ 
tung folder einfachen Handgriffe iſt, wie fchon früher erwähnt, fowohl für bie 
Mehrerzeugung, al8 auch ben Werth der Schindeln von nicht unweſentlichem 
Belange. Bezüglich nun ber Verwerthung ber anfangs erwähnten Holzfortimente 
zu Scindeln, fo ergibt fich felbe folgend : 

a) Aus 1 Klafter 24zölligem Schrottftodholz pr. 52 Cub. Buß folide Holz 
mafle werden nach 2jährigen Erfahrungen burfchnittlih 17 Schod Schindeln ers 
zeugt, ſonach pr. Schod 3 Eub. Fuß Holzmaffe beanſprucht. 

Der Berfaufspreis eines Schods Schindelnloco Herrns⸗ 
fretfchen beträgt 50 fl. EM., fonach die BruttosBerwerthung 
von 1 Klafter Stockholz in Schindelform 50x17 = . . 14 fl. 10 fr. EM. 

Die für jedes‘ Holzſortiment gleichbleibenden Erzeuger 
foften pr. Schod find folgende: 

1) An Arbeitslohn, 2 Mann a36 ie. — 1 fl. 12 kr. 


bei 10 Schock täglicher Erzeugung pr. Shot — .  TR2 EM. 
2) Holzzufuhr füreine Klafter aus dem Wald zur Du 


ſchine durchſchnittlich 1 fl. CM., — ea (3€, Sup) 

entfällt . . .. 35 CM 
3) Für Waſchinenbenutung Futerefſen, inlagslapital 

pr. 600 fl. bei einer jährlich ——— te von 

1000 Schock Schindeln pr. Shot. . . . TR. — 2 kr. EM. 


Summe ber Auslagen pr. Schod -. . f. 9 fr. GM. 
Es beitragen fonach bie Auslagen für die —— — 

17 Schock Schindeln.. .. 3 fl. 39 fr. EM. 

Verbleibt als Netto⸗Werth für reine alafter Siochoh⸗ 

Schindeln... .. . 10 fll 31 fe EM. 
Der wirkliche Bertaufpre 1 glafter Stoghoiz * | 

Herrnskretſchen jedoch . . . 3.12 EM. 

Es reſultirt demnach beim Stodhol für die Blafter 

pr. 520° durch die Schinbelergeunung im Gewinn vn . . 7.19 f. EM. 
b) Aus 4 Klafter elligem mittelgutem Scheitholz pr. 

800’ Derbmafle werden 27 Schod Schindeln erzeugt. en 


pr. Schod 50 kr., ſonach 27 Shod . . 22 fl. 30 ir. EM. 
Hiervon bie en er Sit 12 ® 9 f. 

gibt für 27 Shod. . . ... 5 fl. 48 kr. EM. 

Verbleibt an Netto⸗-Werth.. . .. 16 fl. 42 kr. EM. 
Der Verkaufspreis 1 Klafter obigen Sheithoizes (loco 

Wal) ... .. 5 fl. 28 kr. EM. 
Ergibt ſich ea Du die Sinbemeugung ein Ge⸗ 

winn vn . . . .. .. 14.1 CN. 

pr. Slafter. 


Aus dieſem ergibt ſich nun freilich fü bie Schinbelergeugung aus Breun- 
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holz eis bebeutender Gewinn, welcher jedoch in ben hieroriigen niehrigen Vrem⸗ 
holzpreiſen feinen hauptfächlichen Grund finden mag, und welches auch bie Ber 
fuche der Schindelerzeugung aus Nugholz, welche ich noch anzuführen mir erlauben 
will, beglaubigen. 

c) Es werden aus einer Klafter fchwachen Bauhol; 
pr. 600‘ nach obigen Refultaten 20 Schod — erzeugt, 


ſonach Werth 20 Schock mit 50 kir. = . ... i6 FE 40 ie. EN. 
Die Erzeugungskoſten pr. Shot 12,9, Fran für 20 
Schock mit * . ARE EM 


Ergibt einen Neito ⸗ Werth ber Schindeln von . . .. 12 fl. 22 fr. EM. 
Der Verkaufspreis 1c ſchwachen Bauholzes it 9 Er. 


ſomit für 60° . 9 fl. EM. 
Ergibt ſonach einen Gewinn für die Shinelgeugung 
aus ſchwachem Bauholz von. . . .. 322 CN. 


d) Bom Klotzholz werden aus 60c’ eben. auch durch⸗ 

ſchnittlich 20 Schock Schindeln im Werthe von . 16 fl. 40 kr. EM. 

erzeugt, hiervon Erzeugungskoſten wie beim ine, ... 4]. 18 kr. ab 
Verbleibt Rettvertrag . - . . 412.22 ir EM. 
Der Werth eines Cub. Fußes Blophol; an der Breit 

muͤhle ift 14 fr. EM. ſonach 60F . . . . . ...14 fl. EN. 


Demnach bie PORSCHE. aus Bio einen 
Schabenvon . . . + 11.39 fe. CM. 


pr. 600° nachweiſt. 

Nach biefen mitgetheilten Refultaten genau gepflogener Berfuche barf ih 
wohl fchließlich die Meinung ausprechen, bag die Schindelergeugung aus Brenz 
hölzern felbft bei weit geringerem Gewinn (befien Baſis natürlih die localen 
Holzverkaufsfäge und Trausport⸗Koſten, Arbeitslöhne 2c. bilden) immerhin als 
ein beachtungswerther Gegenftand für bie höhere Verwerthung minder guter 
Holzjortimente betrachtet werden Tann, dba überhaupt durch die Schindelmafchinen 
den Anforderungen an Schindelholz: — „Aftreinheit und Spaltigkeit" — nicht 
mehr fo ſtreng entjprochen zu werben braucht. 

DB. Bräfident Hat feiner von ben Herren Erfahrungen über bie 
Schindelmafchine mitzutheilen ? 

Tihuppit Was die Leiftungsfähigfelt anlangt, iſt die Sache noch 
nicht abgethan, wir müflen abwarten, bis die Leute geübter werden und ich bin 
überzeugt, wenn man fie per Schod zahlt und fie fo animirt, werben fie mehr 
arbeiten, und wenn man ſie flatt 10 Stunden 12—14 Stunden arbeiten läßt, 
wird dieſe Leiftungsfähigfeit doch herauskommen, Die urfprünglih angeruͤhmt 
worden ift. 

Birepräfident -Aus dem Mitgetheilten geht hervor, daß dieſe Schiubels 
mafchine vorzüglich da anzuwenden ift, wo Mangel an fpaltigem Holz if, und 
wo man angewieſen iſt, aus Brennholz Schindeln zu erzeigen, ba verbient fie 
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nor allen andern ben Borzug. Aus deu Mitiheilungen des Hrn. Rudolf geht 
hervor, daß wirklich die Preife des werthvollen Holzes jo hoch geftiegen find, 
und baß beim Kloͤtzerholz bei der Klafter ein Schaden von 2 fl. ſich ergibt, 
alio find es außerordentliche Vortheile, und dieſe Mafchine wäre in Aufnahme 
zu bringen. Diefe Schindeln, die wir vom Hrn. Blümel befommen haben, find 
aus ganz reinem Holz und aus Klögerholz erzeugt, und für Gegenden, wo das 
Klöperholz einen fo hohen Werth hat, dürften fie vorzüglich fein, weil die Schin⸗ 
bei eine fehr reine Nute bat, und fehr paſſend if, und das Zufammenftoßen 
der Schindel auf dem Dache fehr erleichtert. 

Miklitz. Ich glaube, daß biefes fehr Keilförmige der Schindel meniger 
vortheilhaft ift, Die Gangloff'ſche Maſchine hat ben Vortheil, daß das Wafler 
nicht in die Nute einbringt. 

Bicepräfident Was das reinere Aushobeln anlangt, liegt es an ber 
Maſchine, auch diefe Nute kann noch viel Heiner gemacht werben, bas Liegt 
rein in der Konftruftion der Mafchine, bas kann jeder verbefiern; übrigens find 
fie ebener, das Wafler lauft mehr vom Dache abwärts, ald daß es fich in Die 
Nute hHineinzieht, wie e8 hier der Fall if. 

Nun enthält au das Programm gemachte Erfahrungen über die Stods 
rodemaſchinen. Kaun keiner ber Herren über bie Anwendung ber Stockrodemaſchine 
etwas mitthellen ? — 

Groß. Eine Mafchine fleht bei mir im Vorhaus, leider konnten wir fe 
noch nicht aufftellen. 

Roflam. Auf allen unfern Domänen werben blos bie Stodrober Ans 
gewenbet, die Mafchinen werden noch wenig gebraucht. 

Bicepräfident. Ih erlaube mir, ben Hm. Borfimeifter Groß, ber 
gegenwärtig hier die Schindelmafchine aufgeftelt hat, da bie Stodrodemafchine 
geftern Bier erſt anfam, aufzufordern, Verſuche zu machen und darüber in ber 
nächften Verſammlung und die Erfahrungen mitzutheilen. 

Miklitz. Was die Schindelmafchine anlangt, ift fie in fo weit erprobt, 
baß fie ſehr zwedmäßig üft, und vorzüglich anzuwenden wäre, wo ed an flarlem 
Holz mangelt, und wo man aus jeder Holzgattung Schindeln erzeugen muß. 
In Hinficht ber Stodrodemafchine wäre cd erwünfcht, nähere Erfahrungen zu 
machen. Wir Fönnen das in feine befiere Hände legen, als in die bes Hrn. Groß. 

Groß. Ich werde mich bemühen, bis ins Fleinfte Detail einzugehen, um 
auf der naͤchſten Berfammlung eine gemügende Auskunft über Stockrode⸗ und 
Schindelmaſchine zu geben. Ich werde unumwunden ganz reinen Wein einfchenfen, 
ich bin gewohnt, in ſolchen Sachen felbft dabei zu fiehen, und wenn es ganze Tage 
find, um auf da8 wahre Refultat zu kommen, und nicht blos oberflächlich bie 
Sade zu beurtheilen. 

Miklitz. In Abfiht auf die Stodrodemafchine erlaube. ich mir, auf 
meinen vorjährigen Repräfentantenbericht aufmerffam zu machen, ben ich erfattete 
über bie Erfahrungen ber Stodrobemafchine, bie man bei ber Berfammlung maͤhriſch⸗ 
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fchlefifcher Forftleute zu Karlsbrunn machte. Da war Schufter ſelbſt anmwefend 
mit ber Mafchine, und Hatte einen eingeübten Arbeiter mit, umb gleichzeitig 
wurde der Waldteufel probucirt vom Forftrath Ferbeſch, welcher auch eingeübte 
Arbeiter hatte. 

Auf bderjelben Fläche wurden beide angewendet. Nun Hat man fich dort 
allgemein, bei Fichten namentlich, für die Schufterifche Maſchine ausgefprocdhen, 
fie leiftet vollfommen bag, was man überhaupt von einer Stodrohemafchine voraus 
ſetzen fol, fie ift handlich, läßt fich leicht überftellen, laͤßt fih in allen möglichen 
Lagen verwenden, und Tann von 1 Arbeiter vollftändig gehandhabt werden, und 
was fehr viel wert iſt, Tann die Kraft jeden Augenblid zum Stillſtand gebracht 
werben. Alles das leiftet der MWaldteufel in der Regel nit. Er ift in ber 
Regel eine fehr voluminöfe Maſchine, der Hebel iſt fehr groß, hat eine fehr 
fehwere Kette, und ein bedeutendes Gewicht, e8 gehören in ber Regel 6 Leute 
Dazu, um ihn zu handhaben. Dann darf die Fläche nicht fehr geneigt fein, 
obwohl man ihn auch auf Lehnen gebrauchen kann, alfo jedenfalls ift bie Schufterifche 
Mafchine bequemer zu handhaben, und erfegt den Handhebel befier, als ber 
MWaldteufel, nur wollte ich aufmerffam machen, daß man überhaupt von ber 
Stodrodemafchine nicht mehr fordern fol, als man eigentlich fonft von dem 
gewöhnlichen Hebel zu fordern gewohnt if. Man will gewöhnlidh, wenn man 
eine Mafchine anmendet, einen Stod ohne alle weitere Vorrodung auf einmal 
mittel der Kraft der Mafchine aus dem Boden reißen. Das wird feine Mafchine 
leiſten, und wollten wir uns eine folche Mafchine conftruiren, was allerdings 
möglich wäre, die fo ungeheuere Kräfte anwenden lafien würde, ba würde 
ber Apparat viel zu maſſiv, zu voluminds und fehr unbequem in der Anwendung 
werben; jedenfalls fol die Mafchine nur ben Hebel oder die Borrichtungen 
erfegen, wozu fonft bei dem gewöhnlichen Stodroden mehr Leute nöthig werden, 
und bie oft fogar mit Lebensgefahr felbft für den Arbeiter verbunden find. Das 
leiftet wie bekannt bie Schufterifche Mafchine am vollfommenften, und ich würbe 
mich für fie am meiften audfprechen, nur muß man immer vorausjeben, Daß bie 
Leute damit umzugehen verftehen, und ba ift bie Anleitung, Die Schufter in 
feinem Werkchen über die Stodrodemafchine gibt, auch recht gut, ba ſieht man, 
weldhe Hilfen man ber Mafchine zu geben hat, wie fie anzufepen fei u. ſ. w. 
und das würde ich denen empfehlen, die mit ber Mafchine zu thun Haben. 

Groß. Hr. Director, wollen die Güte haben, uns eine Feine Befchreibung 
von dem Borgange, wie fie ihn in Karlsbrunn gejehen, und was man von 
ben Stöden abroden und abhauen muß, geben. 

Miklitz. Er bat Mehreres dort gerodet; und zwar erflens wirkliche 
Stöde und zweitens hat er fie auch zum Baumroden angewendet, aber nicht fo, 
wie es im Werfchen abgebildet if, liegend in Verbindung mit einem Seil oder 
Kette, fondern nur dadurch, daß er fie an der Wurzel anfebte. Vorerſt will id 
beſchreiben, wie man beim Stodroben vorging. Der Stod wurde vorgerobet 
wie gewöhnlich, fo wie es notwendig iſt, um mittelft eines Hebels, wie ihn 
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bie Holzhauer anwenden, den Stod nach und nach herauszuheben, indem man 
ihn ſtuͤckweiſe fpaltet. Cine Wurzel wurde Dann verjchont und zwar die längfte, 
u. 3. aus dem Grunde, damit fie gleichzeitig einen Hebelarm abgibt. Die Mas 
ſchine wird num an biefer längften Wurzel nahe am: Ende, was noch ſtark fein 
muß, mit Hafen befeftigt und num läßt man fie wirken in der Art, daß bie 
Mafchine notäwendig geflübt wird, oder neigt fie fih gegen ben Stod, fo wirb 
ber Hammer dazwifchengefchoben, fo daß ber Drud der Mafchine auch nach dem 
Stode hinwirkt. Bon unten zieht man an ber Wurzel, die gewißermaßen auch 
. ein Hebelarm if, mit dem obern Theile drüdt man wieder an ben Stod oben, 
alfo ift e8 ein gebrochener Hebel, von unten wirkt bie Kraft, und dort brüdt 
ber Wiberſtand nach der zweiten ‚Seite, fo wird eine boppelte Kraftwirkung 
erreicht. Das ift ber Borgang beim Stockroden. Geht das an der einen Wur⸗ 
zel nicht, fo fegt man wieder an ber andern Seite an, wie ed die Berhältnifie 
geben; , bei dem Anfegen find aber gewiſſe praktiſche Vortheile, und wenn ich 
mir erlauben barf, werde ich fie hier am Modelle praftifch, erläutern. 

(Director Miklig nimmt das Model ber Mafchine zur Hand und gibt 
einige praftifche Winke über die verfchiebenen Vortheile.) Aus diefer praftifchen 
Erläuterung geht hervor, bag nebft dem Stodroden biefe Mafchine auch noch zum 
Stodipalten und zum Baumroden ohne Seil und mit Sell verwendet wird. 

Groß. Ich bin Ihnen, Hr. Director, fehr verbunden für dieſe Mittheilung, 
ba ich jetzt weiß, wie ich eingreifen fol. 

Bicepräfident Bevor wir zur Tagedorduung fchreiten, haben wir noch 
einen, fehr wichtigen Gegenſtaud zu befprechen, wozu ber Reichsforftverein bie 
Snitiative ‚bot. Es wurbe bereits im verflofienen Jahre vom öfterreichifchen Reichs⸗ 
forftverein am 10. Auguft eiu Schreiben an das Präfidium gerichtet, welches ich. 
zur Erledigung befam, allein bas Prafidium fand es raͤthlich, dieſen Gegenſtand 
ber Generalverfammlung früher zur Beratfung vorzulegen, und auf Grundlage 
bes Beichlußes erſt zu beantworten. Die Aufforderuug wird der Hr. Gefchäfts- 
Teiter die Güte haben vorzulefen, damit bie Herren den Gegenftand kennen lernen, 
ehe zur Beurtheilung geichritten wirb. 

Geſchaͤftsleiter lie.) 

Bicepräfident. Gie fehen, meine Herren, daß dieſer Gegenſtand wich: 
tig, und die Wirkſamkeit unſeres Vereins zum Beften der vaterläudifchen Forſt⸗ 
wirtbichaft nur förbernd ift. Die Hauptfrage bes öfterreichiichen Reichs⸗Forſtver⸗ 
eins lautet: „Wodurch Fönnte die Wirkfamfeit des Reichsforſtvereins und Die 
Wechſelwirkung besfelben mit den einzelnen Landesvereinen entfprechend erhöht 
werben?” und die hervorgehobenen, Einfluß habenden Punkte, die einer Beratbung . 
zu unterziehen wären, find: Scheint es zweckmäßiger zu. fein, dem jebesmaligen 
Hrn. Abgeordneten, nicht — wie biefes wohl mehrfeitig ber Fall ift — blos ein 
einfaches Beglaubigungsfchreiben, fondern für die Theilnahme an der Debatte 
über alle gemeinwichtigen und bie Iutereffen bes Kronlandes befonders weſent⸗ 
lich berührenden Gegenftände im Sinne bes $. 20 ber Statuten bed Reichs⸗ 
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forfwereins foͤrmliche Inftruftionen zu geben, mach teilen er die Aufichten und 
Wuͤnſche des Vereins zu vertreten habe? 

(Der $. 20 ber Statuten wird gelefen) 

Alfo fchon bei Berfaffung der Statuten wurde darauf Bedacht genommen. 
Hr. Tſchuppik, ber bet den Verhandlungen als Deputirter des Vereins in Wien 
war, wird uns bie befte Auskunft über das, was bort verhandelt und beichlofien 
wurbe, geben koͤnnen. 

Tihuppif: Die Verhandlungen bei ber letzten Generalverfammlung bed 
Reichsforſtvereins werden die verehrten Herren aus der in unfere Vereinshefte aufs 
genommenen Relation entnommen haben, und ich erlaube mir daher nur 
jenen Theil hervorzuheben, welcher eben die berüßrte Frage: „Wodurch koͤnnte 
die Wirkſamkeit des Reichsforſtvereins und die Wechſelwirkung mit den einzelnen 
Kronlandsvereinen entiprechend erhöht werben? betrifft. Dieſe vorſtehende Frage 
zerfiel im Laufe ber Verhandlungen in zwei Theile, u. z. erſtens in jenen, bie 
Wirkfamteit bes fraglichen Vereins umb zweitens, die Wechfelwirkung mit den 
Lronlandövereinen betreffend. Bezüglich bes eriten Theild der Frage wurde 
nach längerer Debatte vorläufig das Mittel in Vorſchlag gebracht, bie Bereins- 
mitglieder, gegen eine mäßige Erhöhnng ber Jahresbeiträge, mit ber Zeitſchrift 
bes Neichsforftvereins, weiche in Monatsheften herauszugeben wäre, wunentgelts 
lich zu betheilen. Betreffend den zweiten Theil ber Frage, entſpamn ſich eine lange 
- und ausgedehnte Debatte, welche fchon deßhalb zu keinem Befchluß führen Fonnte, 
weil die anmwefenden Abgeordneten aus den Pronlandsvereinen in biefer Beziehung 
mit der Willensmeinung und den Gefinnumgen ihrer Bereine nicht betraut, und Daher 
auch nicht inftruirt waren; was nothivendiger Weile zur Bertagung biefes Gegen» 
ftandes auf die nächte Generalverfammlung führen mußte. Aus dem Gang der Debatte 
gingen übrigens ſchon bie Schwierigkeiten hervor, bie fich der Löfung dieſer Frage 
entgegenftellen, indem bei dem ungeänberten Beftande bes fraglichen Vereins eine 
thätige Theilnahme der Kronlandövereine durch Abgeordnete an bemfelden aus 
bem Grunde nie erwartet werben Tann, weil: den Abgeordneten nur eine gleiche 
Stimmberechtigung mit den andern Reicheforftvereinsmitgliebern eingeräumt, und 
daher bie Abgeordneten, welche bie Willenemeinung ber ſaͤmmtlichen Sronlänber 
vereine ber öfterreichiichen Monarchte repräfentirten, durch andere, zufälfig ans 
weiende Mitglieder des Reichsforſtvereins, jedesmal überflimmt werden fönnen, 
und demnach der Zwed eines Gejammtbefchlußes aller Bereine nicht erreicht 
wird. Eine Beſeitigung biefes Hebelftandes, nämlich die Einräumung der Stimms 
bereitigung der Abgeordneten ber Kronlandsvereine allein, müßte Dagegen bie 
Auflöfung des gegenwärtigen Beflanbes bes Reichsforſtvereins mit fich führen, 
und ed würde flatt biefem Verein lediglich ein Kougreß ins Leben treten. Man 
glaubte daher vorläufig zur Vermeidung bes erhobenen Anftandes wegen Leber 
fiimmung der Abgeorbneten den Borjchlag zu machen, daß es nothwendig wäre, 
bie Kronlandsvereine bei ber nächften Generalverfammlung durch mehrere Abs 
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georbnete vertreten zu laffen, und biefelben mit, aus  &eneralverfammlungs- 
befchlüffen hervorgehenden, Inftructionen zu verfehen. 

Bezüglich dieſer Smftructionen hat fich jedoch dad Bedenken herausgeſtellt, 
baß hieburch die Abgeorbneten in ihrer Einflußnahme auf Beichlüffe vollfommen 
gehemmt und fich der Zuftimmung von Befchlußfaffungen entfchlagen müßten, wenn 
auch durch den: Gang ber Berhandlungen ihnen dieſe Beihlüffe ald entfprechend 
und dem Bereine zufagend, klar gemacht worben wären. Jedenfalls müßten daher 
ſolche Inſtructionen eine gewiſſe Dehnbarkeit enth alten, welche ben Abgeorbneten 


einen größeren Spielraum gewährt. 


Es ift nicht zu überfehen, meine Herren, daß ber NReichsforftverein, wenn 
er in dem wahren Sinn feiner fich geftellten Aufgabe wirkt, unferen Fachange⸗ 
legendeiten ben weſentlichſten Ruben bieten kann. Es ift Allen bekannt, wie fehr 
wir gewiffe abminiftrative Maßregeln bedürfen, um unfere Forſte bem allge⸗ 
meinen Wohl entfprechend bewirthichaften und ſchuͤtzen zu fünuen. Wir haben 
zwar ein Forſtgeſetz, aber es fehlt demfelben noch die Vollzugsvorſchrift, und es 
it daher die Anmendung nur in geringen Theilen bisher möglich. 

Die hohe Regierung will die Durchführbarkeit besfelben praftifch geprüft 
feben, um danach die Durchführung zu regeln. Diefe praftifchen Erfahrungen 
müffen jeboch aus allen Kronländern der Monarchie geſammelt und bie Maß⸗ 
regeln, welche überall anwendbar find, erwogen werben, nachdem bie hohe Re⸗ 
gierung nicht für jedes Kronland abgefonderte Gefege herausgeben kann. Die 
Erftrebung dieſes Zwelkes ift daher nur auf dem vom Reichsforftverein bezeichneten 
Mege möglich und bietet um fo mehr Gelegenheit, die wünfchenswerthen abminiftra> 
tiven Berfügungen zu erfireben, als ber Reichsforftverein in fo vielen Fällen das 
Drgan bes hohen Mintfteriums des Innern abgibt und als es demfelben zugleich 
gelungen if, die hohe Protektion Sr. kaiſerlichen Hoheit bes Durchlauchtigften Herrn 
Erzherzogs Karl Ludwig zu erlangen, ber die hohe Guade hatte bereits mehrere 
Anträge durch feine Unterftügung einer günftigen Entfcheidung zuzuführen. Ich glaube 
daher, baß es jedenfalls nothwendig fei, Alles anzuwenden, um die Lebensfühigkelt 
bes Reichsforftvereind und feine Thättgfeit zu erhalten und ftelle den Antrag, es möge 
die geehrte Berfammlung das vom Reichsforſtverein mitgetheilte Belangen mit 
aller Aufmerkſamkeit in Berathung stehen. 

Vicepräfident. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß alle Gegen- 
fände, die allgemein wichtiger Ratur, oder bie Erfirebung abminiftrativer Maß⸗ 
regelufoon Seite ber h. Regierung erheifchen, gewiß am beiten und entfprechenpften 
gelöft werden, wenn folche von allen Kronlandövereinen in Berathung gezogen 
und dann die verfchiedenen Anfichten durch Zufammentretung im Reichöforft 
vereine zu einem, allen Verhältnifien entfprechenben Ganzen, vereinigt werden. 
Ich glaube daher, daß es jedenfalls wichtig fei, das Wirken des Reichsforſt⸗ 
vereines in biefer Weife zu fördern und theile die Anſicht einer weitern Berathung 
über bie vorliegenden, vom Herrn Borrebner eben mitgetheilten Fragepunkte. 
Bor allem wäre zu beftimmen, wie viel Deputirte Seitens unferes Vereines zur 
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nächften Generalverfammlung bed Reichöforfivereins, mit Vollmachten abgefenbet 
werben follen. Was bie Infteuctionen betrifft, fo erfcheint es jedenfalls fchwer, 
biefe bis in's Detail auszufertigen, weil, wie bereits ermäßnt, bei ben Verhand⸗ 
lungen ſich manches ergibt, worüber vom Verein füglich Keine Suftruction ges 
geben werben kann, und ich glaube, daß in Diefer Beziehung bie gewählten 
Deputirten mit dem Bertrauen befchenft zu werben verdienen, daß diefelben bei 
allen Verhandlungen und Befchlußfaffungen des Reichsforftvereins das Jutereſſe 
unſeres Bereined zu wahren, und geltend zu machen willen werben. 

Ein mißlicher Umſtand ift es übrigens, das bie Verhandlungsthemata ber 
Generalverfammlung vom Reichöforftverein uns fo fpät befannt gemacht werben. 
Gewöhnlich Hat der Reichsforftverein feine Berfammlungen im November und 
die Themata kommen erſt im Auguft heraus, wo gewöhnlich bereit unfere 
Generalverfammlung vorbei il. Es wäre daher nöthig bahin zu wirken, damit 
biefe Themata früher befannt gegeben, bei unferer Generalverfammlung ber 
Berathung unterzogen, und bieburh von den Deputirten die Geliunungen bes 
Vereins in den bezüglichen Fragepunkten vollftändig kennen gelernt werben. 

Mehrere Mitglieder ſtimmen der Anſicht bei, daß es von wefentlichem Belang 
fei, die Sragepuntte bes Neichsforftvereins bei ber Generalverfammlung ber 
Berathung zu unterftellen und es wird ber Beſchluß gefaßt, womit die für bie 
nächtte Generalverfammlung gewählten Deputirten dahin zu wirken haben, daß Die 
Berhandlungsthemata rechtzeitig vor der Berfammlung des Kronlandsvereins bes 
faunt gegeben werben. 

Vicepräfident fehrt Hierauf zur Mittheilung ber Note des Reichsforſtvereins 
zurüd, in welcher die Art und Weiſe in Frage geftellt wird, burch welche bie 
Löfung aller allgemein wichtigen forftwiffenfchaftlicden Prinzipienfragen, fo wie 
folder, welche Adminiftratiomaßregeln erheifchen, duch die Wechelwirkung mit 
ben Sronlandvereinen gefördert werben koͤnnen, und fpricht feine Anficht dahin 
aus, daß es ganz richtig fei, daß alle jene Angelegenheiten, welche Prinzipien⸗ 
fragen, fo wie ragen allgemeiner Art enthalten, weit grünblicher und einge 
hender vom Neichöforftverein behandelt werden können, wenn fie felbft früher 
von allen Landesforftvereinen in Berathung genonmen waren. Diefes fcheine 
feiner Schwierigkeit zu unterliegen, wenn, wie befchlofien, die Fragen rechtzeitig 
eingefenbet, ben Generalverfammlungen unterbreitet werben können; dadurch witrde 
bie Wechfelwirfung mit dem Reichöforfiverein die gewünfchte Erhöhung finden. 

Tſchuppik macht darauf aufmerkjam, daß durch eine einfache Vorlage 
von Anfichten der verfchiedenen Kronlandvereine die Thätigfeit und das Wirken 
bes Neichöforftvereind keineswegs als gelöft betrachtet werben koͤnne, indem dieſe 
oft gewiß fehr divergirenden Anfichten ohne einer gründlichen Befprechung, Redht- 
fertigung und Darlegung bes Gegenſtandes, duch ein Zufammentreten von 
Vereinsabgeordneten, zu keinem entiprechenden Beſchluß führen können, und daß 
demnach die angebeutete Wechjelwirfung des Reichöforfivereines mit ben Kronland⸗ 
vereinen noch in anderer Weife gelöft werben muͤſſe. 
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Smoler. Ih glaube, daß es beſſer waͤre, dieſe Verhandlungen dem 
Gomitd zuzumelfen. 

Tfhuppit Dagegen muß ich mir eine Bemerkung erlauben. Bei der 
vorjährigen Generalverfammlung in Wien haben die Deputirten ber Kronlands 
vereine eine Bertagung des Gegenſtandes verlangt, weil dieſe Fragepunkte nicht 
von ‚ben Generalverſammlungen ber Kronlandövereine in Berathung gezogen 
worden find. Jetzt haben wir Die Generalverfammlung und wir weilen es wieber 
an das Comiteé. Der Reichsforfiverein ftellt das Anfuchen, ber boͤhm. Borftverein 
möge feine Anficht mittheilen, in welcher Weife die Wirkſamkeit bes erſtern Ver⸗ 
eins, fo wie feine Wechfelwirfung mit dem Sronlandövereine gehoben werben 
koͤnnte. 
Die Anſicht in Bezug auf die Wechſelwirkung duͤrfte ſich dahin heraus⸗ 
ftellen, baß allgemein wichtige Fragen, insbefondere wenn foldhe Adminiſtrativ⸗ 
maßregeln nothwenbig machen, in ben Kronlandvereins-Berfammlungen berathen 
und hierauf durch Abfendung von Bertrauensmännern in ben Sigungen bes 
Reichöforftvereines einer gründlichen Vereinbarung unterzogen werben möchten. 

Zu biefem Behuf müßte jedoch eine Abftimmung der Abgeorbneten aus bem 
KFronlandyereinen, einzig und allein maßgebend fein. Wie biefe Einrichtung, 
ohne ben Beftand bes gewärtigen Reichöforftvereins zu flören und deſſen Sub⸗ 
ſiſtenz zu gefährden, getroffen werben müßte; iſt Gegenſtand einer weitern Ers 
wägung, welde wohl dem Comité überwiefen werben koͤnnte, infofern bie 
verehrte Berfammlung mit der entwidelten Grundidee, daß bie WBereind-Deputirten 
in ben bezeichneten Anläffen eigentlich mehr in ber Form eines Congreſſes zuſammen⸗ 
zutreten hätten, einverftanden zu fein, fich erflärte. | 

Vicepräfident. Sind die Herren mit dieſer Anficht einverftanden und 
fann das Comite im Namen der Generalverfammlung bie Beantwortung in 
diefem Sinne in Erwägung ziehen und ausfertigen lafien? (wird einftimmig 
angenommen). 

Vicepräfident Wir Haben noch über bie Art ber Fragepunfte, welche 
bem Reichöforfiverein vorzulegen wären, dann über die Anzahl der Abgeordneten, 
und fchließlih über bie vorliegenden Verhandlungsthemata der bevorftehenden 
Reichsforftverein-Verfammlung abzuftimmen. 

Miklitz. Ich wollte mir nur die Bemerkung erlauben, baß ich glaube, 
dag die Wirkſamkeit des Reichöforftvereins vorzugsweiſe dahin gerichtet fein folle, 
um bei zu erfcheinenden Gefegen oder Abänderungen von Gefegen bie Kron⸗ 
Iandvereine möglihft zu unterflügen, und bie Intereſſen der Sronländer zu 
vertreten; naturwifienfchaftliche Fragen jedoch zur Entſcheidung dem Reichsforſt⸗ 
verein hinzugeben, würde ein Armuths zeugnis für uns ſelber fein. Ich glaube, 
die Kronlandvereine haben doch fo viel Intelligenz, daB es wohl darum feine 
Noth fein wird, in der Beziehung ſich Raths zu erholen. Was fpeziell admini⸗ 
firative Fragen find, die in das Innere des Volkslebens u. f. w. eingreifen, ba 
glaube ich, kann uns ber Reichöforfiverein auch wenig nügen. Alfo Infofern bie 
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Kronlandöverhältuiffe zu berüdfichtigen kommen von ber gefehgebenden Gewalt, 
glaube ich, follte vorzugsweife der Reichöforfiverein thättg fein, und wir aud 
dahin wirken, daß er thätig fein kann, alfo ihm alle möglichen Borfragen und 
Erörterungen u. f. w. hingeben, auf Grund beren er zu wirken im Stanbe iR. 

Bicepräfident Es iſt gefagt, abminiftrative und Prinziplenfragen, 
dahin gehören auch geſetzliche, aber auf naturwiffenfehaftfiche Fragen Hat in ber 
Zuſchrift der Reichsforftverein felbft Hingewiefen. Es ift jedenfalls richtiger, daß 
diefe mehr Intereſſe haben, und wichtiger find, als culturwiffenfhaftliche Yragen, 
umſomehr, da die Kronländer Defterreichs fo verſchiedene Klimate habem. 

Miklitz. Das iſt wohl richtig, aber ich glaube, die Böhmen follten ſich 
davor vollftändig verwahren. 

Tſchuppik. Ich bin der Anflcht, daß man das nicht ganz richtig auf 
gefaßt hat. In mancher Beziehung fönnen bie naturs und forftwiffenfchaftlichen 
Fragen, bie nicht volftändig entſchieden find, auch dahin führen, dag fie bem 
Reichsforſtverein vorgelegt werben, weil das Geſetz darauf oft begründet werben 
muß. Wenn im Gefege gewiffe Maßregeln vorgefchrieben werben, müffen fie oft 
auf wiffenfchaftliche Erfahrungen gegründet fein, und bie Begründung biefer 
Erfahrungen aus allen Kronländern wird wohl wirkfamer fein, als bie Auf⸗ 
ftellung eines ſolchen Erfahrungsſatzes aus einem einzelnen Kronland. 

Miklitz. Ich Habe darauf Hingewiefen, und will nur erwähnen, daß Alles, 
was notäwendig ift, um dem Geſetzgeber die Geſetzgebung möglich zu machen, 
oder bie entfprechenden Abänberungen der Gefege einzuleiten, immerhin von ben 
Kronlandövereinen erörtert werben fol; aber daß wir und eine Belehrung er 
bitten follen vom Reichöforftverein, infofern es fich hier Hauptfächli um Böhmen 
handelt, glaube ich, tft nicht nothwendig. 

Tſchuppik. Es ift hier ja von feiner Belehrung bie Rebe, jondern von 
einer Berathung ber einzelnen Sronlandvereine. Der Reichsforſtverein befteßt 
aus Mitgliedern der Kronländer, es find Feine Ausländer da, nur Kronlands⸗ 
mitglieber. 

Bicepräfident Alſo das Erfte wäre, baß alle Prinzipien und admini⸗ 
firativen Sragen, die auf die Geſetzgebung einen Einfluß. haben, und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Fragen, infoweit barauf eine Verordnung oder ein Geſetz gegründet 
werben kann, dem Reichöforfiverein vorzulegen wären. Sind bie Herren ein- 
verftanden? (Wird angenommen.) 

Das Zweite wäre, die Zahl der Deputirten zu beſtimmen. Ein Deputicter, 
wie ed bis gegenwärtig befanden Bat, ift zu wenig, unb es wäre immer er 
wünjcht, daß mehrere Deputirte dahin beorbert würden, denn es ift eine wichtige 
Sache, die fie zu vertreten haben. Ich erlaube mir baher den Antrag zu ftellen, 
daß drei Deputirte gewählt werben. 

Eichler Wer zahlt? 

Vicepräſident. Sch glaube bie Forftvereinskaffe, 

Tſchuppik. Es handelt fih doch um die Deputirten vom Forfwerein 


73 
und da ift bie Frage meiner Anſicht nach hoͤchſt überflüffle. Wozu werben bemn 
die. Beiträge von den Mitgliedern bes Forſtvereins gezahlt, als zu gewiſſen 
Zweden, bie bie Angelegenheiten des Forſtvereins betreffen, und im Intereſſe 
bes Faches find. 

Groß. Wir Haben zwar einen birerten, aber boch jedenfalls einen ſehr 
großen indirecten Nutzen. 

Biceprafident Sind die Herren einverſtanden mit biefem Antrag, ich 
bitte e6 durch Aufftehen Fund zu geben. (Wird durch Aufſtehen angenommen.) 

Afo ed werden von nun an drei Deputirte zum Reichöforfiverein geſendet. 

Nun find bie Berathungspunkte mitgetheilt worden, welche für die bießjäßrige 
Generalverfammlung bed Reichöforftvereins beftimmt find. (Die Programms 
punkte werben gelefen und hiezu folgende Bemerkungen gemacht.) 

Bicepräfident Das 1. Thema: „Bericht über bie Wirkſamkeit des 
Reichöfurfivereins und bie Gebahrung mit: dem WVereinsvermögen", fo wie das 
2. Thema „Neuwahl bes Vereinsdirectortums” berührt und nicht. 

Betreffend das 3. Thema „Beiprechungen über den Stand ber Forſtſchulen“ 
würde ich antragen, daß Herr Director Miklitz einen Bericht -den Abgeordneten 
über bie Forſtſchule ertheile, damit die ‚Herren im Stande find, darüber ihre Ans 
ſicht auszufprechen. 

Miklitz. Es if mie fehr angenehm, daß ich ben Auftrag erhalte Vor 
zwei: Jahren habe ich jonderbarer Weife eine Mißſtimmung bei einigen Cavas 
lieren hervorgerufen,  baß wir, obne befondern Auftrag gehabt zu Haben, 
über den Wunſch des Reichsforfivereins Mittheilungen gaben, befonders ein Herr 
bat fich fehr Darüber ausgelaſſen. Mir iſt es baher fehr lieb, daß ich von ber: 
geehrten Berfammlung felbft dazu inftruirt werbe. 

Tſchuppik. Diefe Mißſtimmung geſchah aus Anlaß der mähriſchen Forſt⸗ 
ſchule. Die dortige Forſtſection hat Anſtand genommen, über den Beſtand, Fort⸗ 
ſchritt und die ſonſtigen Berhältuiffe der dortigen Forſtſchule Mittheilungen 
zu machen, warum? iſt mir nicht bekannt, jedenfalls ſcheint aber dieſes Beiſpiel 
auch bei andern Herren Walbbeſitzern die Idee Gervorgerufen zu Haben, baß das 
bei der böhmtfchen Forſtſchule auch geheim gehalten werben folle. Ich muß jedoch 
darauf aufmerffam machen, daß biefen Mitiheilungen ber Forfifchulen ſeitens des 
Reichsforftvereind Feine andere Abficht unterlegt werde, als jene, bei ber hohen 
Regierung auf Grund biefer Darftelungen um Erhaltung der Schulen aus Staats⸗ 
mitteln, bittlich zu werben. 

Vicepräſident. Ueber bas 4. Thema „Beſprechungen über die Wirt: 
famfeit bes -Forfigefeges vom 3. Dezember 1852", werden die Herren, welche zum 
Reichöforfiverein beputirt werben, mehrfache Urfachen haben, die gemachten Er. 
fahrungen mitzutheilen, und auf bie Einwirkung der nöthigen Abhilfen hinzudeuten. 
Daß das Gefeg fehr zweckmäßig if, und daß wir feine Wohlthaten kennen müf- 
fen, unterliegt gar feinem Zweifel; aber es u beinahe gar Em in Anwen 
dung gebracht. 
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Es find insbeſondere bie Gemelndbeiwalbungen, welche wegen Mangel an 
Drganen jeder Ueberwachung entbehren, und beven Wirthſchaft ſehr im Argen legt. 
Tſchuppik. Der Grund diefer Mebelftände Itegt wohl einzig barin, daß 
bem Geſetz noch Feine Bollzugsvorfchrift gefolgt if. Der Erlaß einer ſolchen 
Borfchrift, welche die Aufftellung: der nöthigen Forſwolizelorgane mit ſich bringen 
muß, waͤre daher vorzugsweiſe zu erwirken. 

Vicepräſident. Betreffend das 5. Thema „Beſprechungen uͤber die 
Abloͤſung und Regelung ber Forſtſervituten“ dürfte und Herr Forſtrath Smoler 
gefälligft mittheilen,. in wiefern bei Ablöfung der Servituten in Böhmen Au 
ftände vorgefonmen find, welche ſich durch das vorliegende Geſezt wicht löfen 
lafien. 

Smoler. Es Haben ſich bisher bei Abloſung der Servituten gar feine Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben, es find. fehr viele Fälle zur Ablöfung gelangt, aber alle im Wege 
bes Bergleiches. Natürlich nimmt man bie minder ſchwierigen Bälle vorerft, und 
bie Schiwierigfeiten werben fich erſt fpäter entiwideln. 
| Bicepräfident. Das 6. Thema: „Wodurch fönnte die Wirkſamkeit bes 
Reichsforftvereins erhoͤht werden, und follen etwa zu biefem Behufe bie Statuten 
besjelben dahin abgeändert werben, daß bie Vereinsmitgkieber allenfalls gegen 
eine mäßige Erhöhung ber Jahresbeiträge mit ber Zeitfchrift des Reichsforſt⸗ 
vereins, ohne weiteres Entgelt hiefür, betheilt werben, und foll biefe Zeitfchrift 
fortan in Monatheften herausgegeben werben?” — Jiegt allein im Interefie bes 
Reichöforftvereins ſelbſt, und ich glaube, daß wir Hierüber nichts beftimmen Fön» 
nen, fondern, daß lediglich die Mitglieder diefes Vereins die Sache in die Hand 
zu nehmen haben werben. ebenfalls dürfte eine Betheiligung aller Mitglieder 
mit der Zeitfchrift die Theilnahme PORN, jedoch müflen zu dieſem Behuf bie 
Beiträge bedeutend erhöht werden. 

Smoler. Ich glauhe, es wird fich bie Idee der Herausgabe von Monate 
heften ſchon aus dem Grunde ſchwer verwirklichen laffen, weil e8 an bem nöthi- 
gen Material ſehr bald mangeln wird. 

VBicepräfident Was das 7. Thema: „Wodurch koͤnnte die Wechſel⸗ 
wirkung bes Reichsforſtvereins mit den Kronlandsvereinen entſprechend erhöht 
werden?“ anbelangt, fo tft bereits daruͤber bie Anſicht ausgeſprochen worben, 
. umd ed wird nur Sorge zu tragen fein, daß bdieferhalb das Comite rechtzeitig 
zufammentrete, und bie Beantwortung ber bezüglichen Frage feflftelle. Nachdem 
die fchließlichen zwei Themata's feine weitere Beſprechung nöthig machen, fo füns 
nen wir nunmehr zur Wahl ber drei Deputirten für bie 6. ordentliche Ver⸗ 
fammlung bes Reichsforftvereins fehreiten, und ich erlaube mir für dieſe Miffion 
die Abgeordneten felbft in Vorſchlag zu bringen, u. z.: den k. k. Forſtrath Sm 
ler, ben k. k. Forſtmeiſter Tichuppif, und. den Oberforftmeifter Seidl. 

Die Berfammlung erklärt fi mit diefem Vorſchlag einftimmig enverfianben. 

Der Vicepräfident fordert hierauf bie Verfammlung auf, zur Wahl 
ber zwei Borflande-Stellvertreter, dann des Schulfommiffions-Vorftandes,- der Comite 
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Mitglieder und eines Schulkommiſſions⸗Gliedes zu ſchreiten. Er macht Hierbei 
aufmerkfam, daß das Comité bereit3 ben Herrn Oberforftmeifter Eichler vorbes 
Baltlich der Genehmigung der Generalverfammlung zum Schulkommiſſtons⸗Mit⸗ 
glied gewählt habe, und ftellt demmach bie Frage, ob die Berfanmlung mit biefer 
Wahl einverftanden fei. 

Diefer Wahlaft bes Oberforftmeiſters Eichler wurde einſtimmig angenommen, 
und derſelbe ſpricht, nebſt ſeinem verbindlichen Dank, die Verſicherung aus, er 
werde ſich nach Kräften bemühen, dieſe Miſſion zu erfüllen. Hierauf wird von 
‘der Berfammlung per acclamationem zum erften Bicepräfldenten ber Oberforft« 
meifter Heyrowsky gewählt. 

Der Bicepräfident nimmt die Wahl mit Danf an, bittet jeboh um Nach⸗ 
ſicht, nachdem bei feinen vielen Geſchaͤften es leicht möglich wäre, nicht ia Allem 
fo entfprechen zu fönnen, ald es fein Wunfch fet. 

Es wird Hierauf nach dem ausgefprochenen Wunfch mehrerer Mitglieder ber 
Here Oberforftmeifter Seid! einftimmig zum 2. Vicepräfidenten gewählt. 

Die Wahl der Comitd-Ditglieder wird hierauf mittelft Scrutintums ber aus- 
gefüllten Wahlzettel vorgenommen, und ergab nach ber Reihenfolge ber SÄURDIEN 
mehrheit nachftehenbes Refultat : 

K.k. Horftmeifter Tſchuppik, 
Forſtrath Weſſely aus Muͤnchengraͤtz, 
Oberforſtmeiſter Eichler, 
Forſtmeiſter Pompe, 

„ Groß, 
Oberfoͤrſter Hübner, 

„ Gangloff, 
f. k. Forſtrath Smoler, 
Forſtmeiſter Schröder, 

. Stolz, 

5 Reifer, 

. Wegwart. 

As Erſatzmaͤnner wurden gewählt: Forſtmeiſter Weſſely aus Seelau und 
Oberförfter Roßlaw von Rofenthal. 

Der Vicepräfident fchreitet hierauf nach Bekanntmachung dieſer Wahl zur 
Berichterftattung über die Wirkfamfeit des Vereins und feines Comites feit der 
legten Generalverfammlung. *) 

Forſtrath Smoler macht nach Beendigung bes Vortrags mit Bezug auf bie 
flattgefundene Wahl ber Prüfungscommiffüre aufmerkfam, daß es fehr nothwendig 
jet, Damit bie zu Commiffären gewählten Herren ſich alsbald erflären, ob fie bie 
Miſſion annehmen, weil es fonft zu befürchten flieht, daß im legten Augenblick 
ed an PBrüfungscommiffären mangle. 





®) Bereits In ben letzten Heften d. B. veröffentlicht. Ä 28. 
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Es wirb weiter vom Vicepraͤſtdenten zur Sprache gebracht, daß bei ber leh⸗ 
ten Generalverfammlung ber mährifchen Forſtſektion ber böhmifche Forſtverein 
nicht vertreten war, weil ber zum Vertreter gewählte Forſtinſpektor Bechtl leider 
abwefend mar, als ihm die Erebitive zufam, und baher nicht zur Berſammlung 
gefommen if. Nach vier Wochen fam er zurüd und das Schreiben lag bei ihm, 
dba entfchuldigte er ſich und berichtete zugleich biefe unvorhergefehene Irrung, daß 
er nur deshalb bei dem Präfidium der mährifhen Sektion bie Creditive nicht 
vorgezeigt bat. Ein Beweis, daß die Sache bei der mährifchen Forſtſektion ſchon 
berichtet fet, ift, daß der Forſtmeiſter Seid! wieder eine Ereditive für unfere Ver⸗ 
fammlung von dort aus erhielt. — Aus Anlaß der Leiftungen der Yorftfchule 
zu Weißwaſſer trägt der Bicepräftdent weiter barauf an, daß dem Hr. Profeflor 
Bauer ein Danf von bem Vereine als Anerkennung feines Beſtrebens, unfere 
Horfteleven auszubilden, auögefprochen werbe. Sind bie Herren einverflanben? 
Wird angenommen.) 

Bicepräfident. Ich glaube auch im Sinne des Vereins anzutragen, 
Sr. Ercellenz bem Hr. Grafen Ehriftian Waldftein wegen ber bereitwilligen 
Darbietung von Wohnungen für die 19, bei bem legten Brande in Weißwaſſer 
obdachlos gewordenen Eleven, unfern Dank auszufprechen. 

Ich muß ferner bemerken, daß Se. Excellenz der Herr Statthalter Freiherr von 
Mecsery nicht nur den Verein, fondern auch bie Forſtſchule Immer kraͤftig unter- 
fügt, und daß wir e8 allein ihm zu Danfen haben, daß der Beitrag aus bem 
Landedfond der Schulfaffa biefes Jahr zugefommen ift, ohne den wir nicht bes 
ftehen Föunten, denn die Beiträge werden alle Jahre geringer. — Seine Theil 
nahme an ben Leiftungen ber Schule dat Se. Ercellenz auch dadurch dargethan, 
daß er unferem Borftichuldireftor mittelft Decret feine Anerkennung zu Theil werben 
ließ. Es muß und Alle freuen und wir müfjen bem Hrn. Direktor zu Diefem Ans 
erfennen gratuliren. | 

(Alle bezeugen ihre Gratulation durch Aufftehen.) 

Es gereicht uns zur Freude, baß folhe Männer an der Spize ftehen, die 
ſich in wiffenfchaftlicher und moralifcher Hinficht alle Mühe für Die Heranbildung 
junger Sorfimänner geben. 

Meine Herren, wir haben nunmehr den Ort und bie ‚Zeit zur Abhaltung 
ber nächften Generalverfammlung zu beſtimmen. 

Smoler Wir haben fhon vor 2 Jahren gehört, daß Marienbab fi 
freundlich angeboten habe, und einmal in feinen Mauern aufzunehmen, und wenn 
ich nicht irre, hat ed Hr. Eichler bevorwortet. Im vorigen Jahre waren wir 
wieder in der Lage Marienbad zur Sprache gebracht zu fehen, ba war aber bie 
Beflimmung getroffen zu Schwarzkofteles uns zu verfammeln, was wir aud) 
nicht zu bedauern haben. Aber für das nächte Jahr wäre es angezeigt, diefem 
freundlichen Wunfche unfererfeitS entgegenzufommen, und ed wäre bgrüber zu 
bebattiven, ob Marienbad zum Berfammlungsort zu wählen wäre oder nicht. Ich 
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glaube, ber Hr. Oberforfimeifter Eichler wirb uns Auskunft geben koͤnnen, ob 
die Bürger Marienbads ihre freumbliche Gefinnung noch nicht geändert haben. 

Eichler theilt mit, daß dieſe Gefiunungen ber Marienbaber Bürger fortbeftehen, 
und daß biefelben neuerdings ben Wunfch ausgefprochen haben, die Berfammlung 
dort. abzuhalten. 

Bicepräfident. Es iſt kein Hinderniß mehr, meine Herren, find Sie eine 
verftanden mit Marienbad, ober hat jemand einen andern Borfhlag? 

Eichler Wenn ich nicht ‚irre, iſt es im Voraus genehmigt worben, ben 
Ort beizubehalten. . 

(Marienbad wird. einftimmig angenommen.) 

Bicepräfident Ich muß Hrn. Oberforftmeifter Eichler demnach erfuchen, 
bie Gefchäftsleitung bei der nächflen Generalverfammlung zu übernehmen ; ich 

alanbe, er dürfte um fo mehr bie Güte haben, biefer Bitte zu entiprechen, als er 
buch eine Erkurfionin die Tachauer Wälder und bad Iuterefjantefte bieten kann. 

Eichler. Ich danke und nehme es mit Vergnügen an, und werbe alles 
Mögliche aufbleten und hoffen, fowie ich in Eger enifprochen habe, auch ba wieber 
bie Zufriedenheit zu erlangen: ich muß aber die Bitte ftellen, daß mir der Hr. 
Forſtmeiſter Wallenfeld zu Seite gegeben werde, ber das Oekonomiſche kennt. Es 
iR ſchon in vorigen Jahre fo beftimmt gewefen. 

Bicepräftident. Wir werben an Hm. Forſtmeiſter Wallenfels die Bitte 
fielen, dieſe Funktion zu übernehmen. Nun muß ich noch auf Etwas aufmerkſam 
machen, Im vorigen Jahre wurde über Antrag des Forſtrathes Smoler beichlofien, 
Immer für das nächft zweite Jahr geeignete Orte für die Generalverfammlung 
in Vorſchlag zu bringen. Es wären daher für dad Jahr 1860 auch geeignete 
Orte angubeuten. Wuͤnſchens werth waͤre eine Gegend, die noch nie beſucht wurde. 
Wie wäre es, wenn wir wieder einmal nach dem Süden von Böhmen gingen, 
in ben Budweiſer Kreis, ba find wir feit 1849 nicht geweſen. Da hätten wir 
Bittingau, Krumau und auch indie Frauenberger Wälder find noch Feine Erkur⸗ 
fionen gemacht worben,. und ich bin jegt mit der Forſteinrichtung fertig. 

- Ein Mitglied. Rothenhaus ift auch eine fchöne Herrichaft, hat alle mögr 
lichen Einrichtungen, große Eiſenwerke; auch die mährijhe Gränze ift und auch 
noch unbelannt. 

Smoler Was werben wir an ber mährijchen Greme machen, wenn wir 
niemanden bort haben, ber dem Vereine angehört; das ift eine unkultivirte Gegend 
für den Forſtwirth. 

Tchuppik. Ich bin der Anficht, es mögen einige Orte aufgefchrieben werben, 
unb man möge fich mit den Betreffenden ins Einvernehmen fegen. Es if ja erſt 
über zwei Jahre, Ich jelbit erlaube mir Piſek und Komotau in Borfchlag zu bringen, 
und zwar Piſek, weil in den dortigen Communalwaldungen ber geregelteſte Betrieb 
bei ausgebehnter Anwendung bes Waldgetreidebaues ſtattfindet, und Komotau, 
weil wir von dort bie Erkurſion in bie Rotheuhaufer Forſte vornehmen koͤnnen. 

Bicepräfident Meine Herren, für das Jahr 1860 wäre alſo entweder 
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Piſek oder Komotau oder Wittingau zu wählen, und eöwäre ſich mit allem breim 
ins Einvernehmen zu fegen, in wie weit es durchführbar if, und zwar bezüglich 
Piſek mit Hrn. Forftmeifter Gröger, betreffd Komotau mit Hrn. Schröder, umd 
in Bezug auf Wittingau mit Hrn. v. Schnure. — Es waͤre ſchließlich bezüglich 
bed Zeitpunftes ber Verſammlung fich zu verftänbigen. Fuͤr Marienbad iſt es 
wichtig, weil wir fo einen Zeitpunkt wählen müflen, wo bie Badegaͤſte größten 
theils fort find, baher an einem Montag in der Witte bed Auguf. 

Eichler. Die Zeit wäre gegen ben 15. Auguft am. beften. 

Zur Prüfung der Rechnungen wurden Neviforen ernannt, und zwar für bie 
Forftvereind-Rechnungen ber Hr. Forſtmeiſter Richter und OÖberförfter Hübner 
für bie Forſtſchulrechnung die Hrn. Korfimeifter Groß und Oberförfter v. Roßlaw, 
weiche diefe Funktion auch bereitwillig annahmen. 

Der Bicepräftbent bemerkt, daß ferner noch über bie Tünftige Befolbung 
der Vereinsbeamten in ber neuen Reihswährung zu berathen fei. 

Wegwart. Das wird nach dem Verhältniß reduzirt. 

B. Präftident. Hier ift noch ein Fall; der Curfor Hat nach dem gegem 
wärtigen Beitande der Forftfchule, und überhaupt viel Gefchäfte und Hat mo⸗ 
natlih nur 3 fl. Beſoldung. Ex zerreißt es an Stiefeln, ich mache baher ben 
unmaßgeblichen Vorfchlag, daß feine Befoldung auf5 fl. Reichs⸗W. erhöht werde. 
Die andern Befoldungen werben rebuzirt nach bem Verhältnis, und auf gerade 
‚Zahlen ausgeglichen. | 

Dann iſt buch Hrn. Fiebich's Ueberſetzung nach Naſſaberg die Bezirkége⸗ 
ſchaͤftsleitung in Unterkralowitz unbeſezt, fo wie durch bie Theilung bes ausge 
dehnten Bezirkes Kosmanos tm die Bezirke Kosmanos und Münchengraͤtz, für 
Letztern ein neuer Bezirksgeſchäftsleiter zu ernennen. Für Unterfralowig wäre Hr. 
Oberfoͤrſter Sommer, und für Muͤnchengraͤtz der Hr. Oberforftmeifter Pouſch zu 
erfuchen, fich diefer Funktion zu unterziehen. 

In Hinficht der Forftfchule Haben wir wohl gegenwärtig einen Kaſſaſtand, 
aber ich muß bemerfen, daß uns ſchon viele für dad Ste und 6te Jahr eingezahlt 
haben, und daß wir uns beden müffen. Aber es find noch viele Beiträge und 
Mefte ausgeblieben. Subſidien find 9732 fl. 39 Er. ; im erften Jahrgange wurde ein 
gezahlt 9367 fl, im 2ten 9170 fl. im britten 7869, im heurigen Jahrgang erf 
3259 fl. Wenn es fo fortginge, fo find wir nicht im Stande, bie Forſtſchule 
zu erhalten, alfo indem ich alle Hrn. Vereinsmitglieber und Gefchäftsleiter wieder 
holt aufforbere, es fich angelegen fein zu laſſen, zur gehörigen Zelt bie Gelber 
einzutreiben, und in die Kaſſa abzuführen, hoffe ich, daß die Herren es einfchen 
werben, daß es höchft wichtig ift, denn es iſt das Sahreseinfommen auf “. her 
rabgefunfen, dann wird unfere Kaffe bald erfchöpft fein, und es handelt fi um 
ben Beftand eines Unternehmens, das fo wichtig ift für das Vaterland und bie 
Söhne aller Forſtwirthe. 

Die Direktion der Forftfchule hat auch die Klaffififation bei ber letzten Pru⸗ 
fung eingefenbet, vielleicht bürfte e8 einige Herren. Interefficen (Wird herumgereicht.) 
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Meber ben Stand der Mitglieder bes böhm. Forſtvereins kann ich mittheilen, 
daß wir noch immer von Jahr zu Jahr uus mehren. Der Stand am Schluße 
des Bereinsjahres 1856 —57 war 35 Ehrenmitglieder, 3 wirkende 1200 wirkliche Mits 
glieder. Im Laufe d. 3. 1857 —53 find 4 Ehrenmitglieder zugewachfen, zuſammen aljo 
39 Ehrenmitglieder, 3 wirkende, und 1346 wirkliche Mitglieder, dagegen im Laufe 
b. 3. 1857—58 find durch Todesfall, Benftonirung, freiwilligen Austritt, und nach 
8. 6.der Statuten als gelöfcht in Abfall gefonmen 68, verbleiben Ende bes Jahres 39 
Ghrenmitglieder, 3 wirkende und 1278 wirklide Mitglieder. Das iſt bis Ende 
Juli, ſeitdem find über 20 zugewachſen, aber das gehört ſchon ins kommende Jahr. 

Meine Herren, ich Habe noch mitzutheilen, daß in Prag beim Müllermetiter 
Wyskotil auf der Neuftadt am Frantiſchek eine nad einem neuen Prinzip des 
Hm. Oberförfters Gangloff conſtruirte Brettfäge zufammengeftellt, und vom Herrn 
Sangloff kommenden Freitagd das erfienmal in Gang gefeßt werden wird. Dies 
jenigen Herren, welche diefe Mafchine Intereffirt, und welche biefelbe in ihrem 
Betriebe fehen wollen, um fich von ber Eonftruetion und Zwedmäßigfeit der⸗ 
felben zu überzeugen, und über Prag reifen, werben dazu hHöflichft eingeladen. 

Gangloff. Die Herren, welche die Machine bejehen wollen, wollen mir 
dann nur beftimmen, wo fle zuſammenkommen wollen, vieleicht um 8 Uhr früh 
beim Hr. Wygskokil feldft. 

V. Präfident Meine Herren! Unfere bießfährige VBerfammlung war nicht 
nur eine zahlreiche, fondern auch ſowohl durch die Erkurfionen, als durch bie 
Verhandlungen eine Ichrreiche. Sch erftatte daher im Namen bes Bereins allen 
Herren meinen hexzlichftien Dank, dem E. k. Bezirksvorſteher Planner Ritter von 
Engelögofen, und dem Heren Infpeftor unfern wärmften Danf für ihre und bes 
wiefene Theiluahme und Ausdauer. Vorzüglich aber find wir unferem werthen 
Mitgliede dem Forſtmeiſter Groß für feine ausgezeichnete Einleitung und Sorge, 
ferner für die ſehr freundfchaftlihe Mitwirkung bes Hrn. Gutsverwalters Priebrich 
Aerander, und allen hochfuͤrſtlich Liechtenfteinifhen Herren Beamten und ben 
Schmwarzkofteleger Bewohnern für ihre gaftfreunbliche Aufnahme zu vielem Danf 
verpflichtet. Seiner Durchlaucht dem regierenden Herrn und fouverainen Fürften 
Alois von md zu Liechtenftein fühlen wir uns tief verpflichtet, unfern ehrerbie⸗ 
tigſten Dank ſchriftlich zu unterbreiten, welches wir ſchon jest beurfunben durch 
ein Hoc ! Indem ich die eilfte Generalverfammlung hiemit ſchließe, wünfche ich 
mit einem biebern Waidmannsgeil, bag wir und im Tommenden Sahre in Mas 
rienbad xecht zahlreich einfinden. 


(Schluß ber 2. Situng um 1, Uhr) 
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Die Erkurfion 


am 16. Auguft 1858 in die Reviere Buda, Hrabefhin und 
Neuhof. 


Das Buda’er Revier wird durch die Straße nach Prag und die Launio⸗ 
wiger Gemeinde in zwei Theile getheilt. Der rechts liegende Theil hat naſſen 
bindenden Lehmboden, überzieht fich daher fehr bald nach ber Bloslegung mit 
filgigem Graſe und Binfen und bedingt fohin eine möglichht raſche Aufforftung nad 
bem Walbdabtriebe. Der andere Theil diefes 1502 Joch großen Revier iſt bergig 
und mit Einhängen durchſchnitten. Sandiger Lehmboden mit Granitblöden be 
günftigt Hier die Roth- und Weißbuche, die Birke, Erle und zum Theile die Eiche. 
Die Tanne fonımt mehr vereinzelt wie bie Fichte, in jüngeren Beftänden mehr 
bie Siefer vor. Das Revier wurde — begreiflicher Weije feiner Lage nad — is 
früheren Zeiten über feinen Ertrag angegriffen und es beträgt Daher der gegen 
wärtige Etat 940 Klafter an der Haupt und 34 Klafter an Zwifchennugung, 
nebft 30—40 Klaftern an Stodhol;. 

Die Zeit für diefe Erkurfion war ſtreng bemeflen, da rechtzeitig Die Eifen- 
bahnſtation Auwal erreicht werben wollte, um ben Theilnehmern au diefer Ber 
fammlung bie Abreife nach beiden Richtungen Hin an demſelben Tage zu ew 
möglichen. Es Eonnte daher das Buda'er Revier keineswegs in allen feinen in 
terefianten Theilen befichtiget werden. Wir heben jeboch bes Beiſpiels wegen die 
Adtheilung 8 der Iten Sektion mit 12,87 Joch hervor, die auf unferem Wege 
liegend näher in Augenſchein genommen wurde, Diefe Bläche, auf welcher 
bie erſten Kulturen entweder mißlungen waren, ober biefe überhaupt erſt vers 
ſpaͤtet eintrat, lieferte deu Beweis dafür, wie nöthig es. bier fei, die Auffor- 
flung dem Hiebe unmittelbar folgen zu laſſen. Das Terrain ift eben, aber auf 
dem bindenden Lehmboden häufig naß und daher ber Boden mit dem bereits ges 
nannten Ueberzuge von filjigen Gräfern überzogen. Bor dem Jahr 1853 fanden 
fih nur eingelne Gruppen von Birken, wenig Fichten, aber defto mehr werthlofes 
Geftrippe vor. Im Herbſte 1852 wurde die ganze Fläche gereinigt, Abzugögraben 
angelegt und zur Sultur vorbereitet, welche 1853 mit Bichtenballenpflanzgen auf 
nafjen, mit einjährigen Kiefern auf teodenen Stellen ausgeführt wurde. Ungeachtet 
ber bier eingebürgerten trefflichen Pflanzmethobe, lafien doch namentlich die Fich⸗ 
ten manches zu wünfchen übrig, und da bei dem vermagerten Boden auch Spät 
fröfte fih fehr nachtheilig zeigen, gibt es noch jetzt Nachpflanzungen, die jedoch 
mit einer Confequenz ausgeführt werben, welche feinem Zweifel Raum läßt, baß 
demnächſt dieſe Pflanzung über ale jchäblichen Einflüffe fliegen und fi ein ge» 
fhloffener Beftand herausbilden werde. 

Neuere Abtriebe im Ausmaße: von 28 Joch, welche fich zunächſt anreihen 
unb bei welchen bie Kultur bem Hiebe unmittelbar folgt, find burchgehends mit 
zweijährigen geſchulten Fichten, zum Theile Kiefern und Eichen auf Hügeln auf, 
geforftet und laſſen nichts zu wünfchen übrig. 
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Das Hrabefchiner Revier mit nur-671,39 Joch bildet zum Theil eine fanfte noͤrd⸗ 
liche Abdachung, Hat mehr oder weniger tiefen Lehmboden mit Sand und gerin- 
ger Dammerdenfhichte auf Untergrund von Sandftein. Das Revier wurde gleich- 
falls überholzt, ftand did zum Jahre 1850 im Mittelmalbbetriebe, und wirb nun 
mehr zu Hochwald mit 6Ojährigem Umtriebe umgewandelt. Nach diefer Betriebs: 
weiſe finden fich daher Birken, Weißbuchen, Eichen und Erlen-Stodausfchläge. 
Bon Nabdelhölzern kommt nur bie — und groͤßtentheils in Vermiſchung mit 
den andern Holzarten vor. 

Die neueren Aufforſtungen zeigen meiſt die Kiefer in Vermiſchung mit der 
Eiche, Lärche und findet ſich Hierin Arrondirung mit ber übrigen Walbfläche jene 
vortreffliche Pflanzung, deren wir fchon an einem anderen Orte gebachten, auf 
dem ehemaligen Yeldgrunde, der feiner abfoluten agrariſchen Ausnugung wegen, 
auch um ben niedrigften Preis Feine Pächter mehr fand. Diefe ganz ebene Fläche 
wurde nach Einziehung zum Walbftande vom Jahre 1854 anfangend mit einjähr 
rigen Kiefern, 3 Reihen abwechfelnd mit einer Reihe eben fo alten Lärchen in der 
rühmlichft befannten Weife bes Korftmeifter Groß bis zum Jahr 1858 aufgeforftet. 
Wenn ed noch eines Beweiſes bebürfte, daß diefe Mifchung geeigneten Ortes 
eine vortreffliche if, fo wäre er Hier in ber uͤberzeugendſten Weife gegeben. Da 
jedoch ältere analoge Pflanzungen in Wlafhim (Korftmeifter Schmid! daſelbſt iſt 
nämlich der erfte, welcher Diefe Deifchung und auch auf geeignetem Boden Lärchen 
mit Fichten an Stelle der Kiefern — mit dem beften Erfolge in Anwendung brachte) be- 
reits in allen Altersabftufungen vorhanden find, fo glauben wir und dem zweiten 
Theil der Betrachtung dieſer Kultur zuwenden zu follen; wir glauben nämlich 
dem der Aufforftung auf „verödetem Grunbe.” 

Der Gründe, welche in agrarifcher Benübung einen hinreichenden Ertrag 
nicht mehr gewähren, weil fie theild ber Entfernung oder Mangels wegen mit 
Düngermitteln nicht imrichtigen Maße betheilt und auch bearbeitet werden können 
— werden immer mehr. Man war mit Waldrodungen zu vorjchnell, man hat 
um nur einige reiche Ernten zu machen, oft jüngere Waldbeflände gerodet, und 
endlih als der Ertragaufhörte, fie ald Weiden liegen laffen. Auch diefe geben im 
weiteren Kortfchreiten ber Bodenverarmung feinen Ertrag mehr und fo liegen 
denn viele Gründe, welche der Aufforftung entgegen fehen. Die Neuzeit hat uns 
 Kulturmethoben gelehrt, welche es möglich machen, wenn überhaupt noch minera- 
lifcher Boden vorhanden ifl, auch unter ben ungünftigften Berhältniffen folche 
Gründe aufzuforften, indem wir ber Pflanze auf ein, zwei, ober mehre Jahre 
bie Nährfähigkeit ber Muttererde in größeren. oder geringeren Mengen mitgeben. 
Ein mächtiges Hindernig der Aufforftung ſolch' öder Gründe liegt übrigens zum 
Theil in der Unkeuntniß ber DBefiger, zum Theile in dem Mangel an Schug, 
welchen bie Kulturen ſowohl als auch der fünftige Beftand entbehren müßen, Daher 
fie allen Freveln vonvornherein ausgeſetzt find. Sind ſolche Gründein den Händen 
von Großbefigern, wie in dem vorliegenden Falle, fo werben biefelben nach rich 
tigen Grundjägen aufgeforftet und es erfreuen fich die Kuluren auch des nöthis 
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gen Schuges. Anders iſt es leider bei bem Kleinbefiger; noch) ſchlimmer in jenen 
Fällen, wo ber Boden endlich ganz verſchwindet und zur Wuͤſte wird; wir 
meinen fleile Berglehnen und vorzüglich die fleilen Ufer unferer Fluͤſſe, welde 
zum Theile unwieberbringlich entwaldet und für ale Kultur verloren find. Hat 
auch in diefer Richtung diealte Zeit manchen Fehler in unvorfichtigen Kahl hieben 
und Unterlaſſung der Kultur begangen, jo trifft doch auch die Neuzeit mancher 
Borwurf und wir koͤnnen uns nicht verhehlen, daß wir am Anfang der Entwaldung 
ftehen, mindeftens laffen fich folgende Thatſachen nicht hinweg Taugnen: 

Die WitterungssErfeheinungen der Zeit bringen uns Wolkenbrüche und ab» 
norme Dürre; wir fehen ben Wafferfpiegel unferer Flüffe finfen, und koͤnnen es 
nicht läugnen, daß die Vegetationdgränzen in unferen KHochgebirgen herabrüden : 
Und doch haben wir feine Rodungen im Großen aufjuweijen. Diefe find es auch 
feinesiwegs, welche unfere Elimatifchen VBerhältniffe ändern, beun es ift nachgewie⸗ 
fen, daß alle mit Bewilligung ber Behörden ausgeführten Waldrodungen zumeifl 
zu Gunften zweckmäßiger Arrondirungen gefchehen, daß bie Waldflächen weſentlich 
nicht verringert worden find. 

Aber bie foreirten Adtriebe im Großen find es, welche uns jegt ſchon ben 
Borgefchmad der Entwaldung geben. Die mächtigen Beftände fchlagbaren Holzes 
find durch Neufulturen erfegt, unmöglich können diefe in phyfifalifcher Beziehung 
diefelben Dienfte Teiften, wie jene mächtigen Baumriefen, an welchen wir vor 30 
Jahren noch fo reich waren. 

Wir wollten übrigens nur fagen, wie wünfchensvertf e8 in nationalöfonos 
mifcher Beziehung und im Intereſſe der Beſitzer fei, alle mehr ober weniger 
veröbeten und ertraglofen Gründe, zumelchen wir die Mehrzahl aller Hutweiben 
rechnen — fobald als moͤglich aufzuforften. Als Hindernig Haben wir außer ber 
Richtzurechnungsfähigfeit des Kleinbefigerd in Bezug auf forſtliche Intelligenz 
ben Mangel an Schup bezeichnet. Tiefem Mangel dürfte die Gefeggebung dem’ 
nacht durch ein Feldpolizeigeſetz abHelfen. Wir glauben nämlich, daß von ber Aufs 
ftellung von Flurwächtern durch die Behörden und beziehungsweile der Gemein» 
ben zu einem wirkſamen Forftfchuge innerhalb einer Gemeindemarfung nur mehr 
ein Kleiner Schritt zu machen ſei; denn warum follten nicht auch Gemeinde⸗ und 
Heine Privatwälder unter verhältuißmäßiger Entlohnung der Ylurwächter — aud 
durch fie ihren Schuß finden ? Ift dieſer Schu einmal geboten, fo zweifeln wir 
feinen Augenblick daran, daß eine große Anzahl wüfler Gründe und namentlich 
bie nuglofen Hutweiden, letztere vielleicht mit Beibehaltung ihrer früheren Bes 
nügung durch Auspflanzung von Kopfholz-ete. — ber Aufforflung zugeführt und 
feiner Zeit die Quelle erhebliher Nupungen für bie Eigenthümer fein werben- 

Wir find von unferem Ziele weit abgefommen; inzwifchen gelangte auch bie 
Geſellſchaft nah 14, ftündiger Fahrt über Skworetz ins Reuhöfer Revier, au 
welches das Sfworeger Thiergarten⸗Revier grenzt. Diefe Reviere werben durch 
bie von Prag gegen Wien führende Eiſenbahn burcchfchnitten. Erſteres hat eine 
Fläche von 1281,66 Joch, letzteres nur 715,71 Joch. Die Lage iſt größtentheils 
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eben, mehrnaß als troden; Daher zum Theile verfumpft: mit Filz- und Schilf⸗ 
gräfern, auch Heide- und Heibelbeerkräutern überzogen, Die Spätfröfte üben beu 
nachtheiligften Einfluß auf bie Pflanzungen, und es foll biäher fein Jahr vers 
floffen fein, in welchemnicht berartige Schäden vorgefommen wären. Hier wurden 
auch bie großartigften Anlagen zur Trodenlegung, nämlich nicht weniger als 
14218 Klaftern Wafferabzugsgräben in allen Richtungen und nach genauer Ris 
vellirung angelegt. Der Boden zum Theil Lehm mit mehr ober weniger Sanb 
hat gar keine oder nur eine geringe Dammerdenfchichte und iſt dem Holzwuchſe 
nur theilweiſe günftig. 

Die Kulturen, obgleich fie mit allem Aufiwande an Mühe und Koften burdh- 
geführt werden, find hier Außerft unficher und befonders ift es ber feit Jahren 
blosliegende, baher völlig ſterile Heide⸗ und Sumpfboben, welcher allen Bers 
ſuchen bisher Widerftand leiftete. Doch fieht man von Jahr zu Jahr mehr Pflan⸗ 
zungen entftehen und bie theilweije eingegangenen buch beharrliche Nachbefferungen 
wieder in Stand bringen. Der Berichterftatter, welcher Gelegenheit hat, dieſen 
Theil der fürftlichen Forſte feit längerer Zeit alljährlih mehrmal zu fehen, ift 
auch am beften in ber Lage ben Zuftand von ehebem mit bem gegenwärtigen zu ver 
gleihen und den mächtigen Fortſchritt in der Kultur derſelben zu verbürgen. 

Forftmeifter Groß hat in feinem ErkurfiondsWegweifer die Frage aufges 
worfen, welches Kulturverfahren, falls das von ihm eingefchlagene als unzureichend 
erfannt werben follte — nun anzuwenden wäre, um bie vielen Schwierigkeiten, 
welche fich hier entgegenftellen, zu überwinden? Wir glauben nur im Sinne aller 
Theilnehmer an dieſer Exkurfion zu handeln, wenn wir fagen : es gibt feine beſ⸗ 
fere Methode. Ein gebuldiges Ausharren, eine fläte und ununterbrochene Thätigs 
geit bei dem bisher eingehaltenen Berfahren müßen zum Ziele führen. Mögen 
auch jetzt die Holzarten in einer Weiſe gemifcht fein, daß ftefpäter nicht zufammen 
beftehen koͤnnen, der weitere Erfolg wird zeigen, welche Holzarten und in welcher 
Menge oder in welchen Verhältniffe der Mijchung felbe beizubehalten find. Und 
für das „Zuvtel” gibt es ja immer Mittel. 

Bevor wir zum Schluge unferer Relation kommen, finden wir noch einer 
Baumſchule im Thiergartner⸗Reviere zu erwähnen, welche vorzugsweife und ihrer 
Lage wegen an einem Kafangarten, mit günftigen Bodenverhältniffen zur Erzie⸗ 
hung von Laubhölzern bient. Wir fanden hier nicht meniger als 60.000 Stüd 
Eſchenheiſter aller Größen, welche der Auspflanzung entgegen fehen. Die Ver⸗ 
fammlung war im Zweifel, ob fie mehr die außerordentliche Anzahl diefer Pflanzen 
ober ihre treffliche Zucht der Stärfe und Hoͤhe nach bewundern follte. Wir müffen 
es hier wiederholen, daß man bei folden Pflangenvorräthen doch endlich in Ber« 
legenheit fommen könne, dieſelben an fchidlichen Orten zu verwenden. Weniger 
günftig zeigten fich die gleichfalls zu Tauſenden vorhandenen Eichenfeglinge, bie 
durch Spätfröfte gelitten zu haben fcheinen. 

Sp befriedigend in jeder forftlihen Beziehung auch dieſe legte Exkurſion 
war, fo müffen wir doch geftehen, daß berfelben ein beſſeres Wetter fchon aus 
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dem Grunde zu wünfchen gewefen wäre, um bie ganze projeftirte, nun aber fehr 
abgefürzte Tour machen und noch manche interefiante Partie biefer Forte ſehen 
zu fönnen. Nach ein Ühr erreichten wir bei ununterbrochenem Regen die Station Auwal, 
wo durch die Munifizenz des nunmehr leider, und viel zu früh verewigten Yürften 
Alois von Liechtenftein die Verſammlung einen fo reichlichen und feitlich befos 
rirten Mittagstifch fand, bag die Unbilden der Witterung bald vergeffen murben. 
Wenn wir uns zum Schluße ein kurzes Urtheil über die Forſte, welche wir 
gefehen, erlauben wollen, fo müffen wir fagen, daß früherer Ueberholgungen un- 
geachtet Doch wohl erhaltene und große Beftände ber höheren Altersklaſſen vors 
handen find, welche einen anfehnlichen Holzreichthum und hohen Geldertrag ver- 
bürgen, baß die Kulluren in früheren Jahren zwar zurüdgeblieben, in ber neues 
fien Zeit aber mit einer Energie und Ausdauer in Angriff genommen wurden, 
welche bald jede Spur des früheren Zuftandes verwifchen wird. Die zahlreichen 
Saatfämpe und Pflanzfchulen, die unermeßlihe Menge trefflich erzogener Plan; 
zen, und ber Aufwand, ber allenthalben bei den Kulturen gemacht wird, bürgen für 
den beften Erfolg. | | 
Weann ich noch den Dank ausdrüde für die zunorfommende und guaftfreumb- 
liche Aufnahme, welche wir bei den fürftlichen und landesfürftlichen Beamten, fo 
wie den Bewohnern von Schmwarzfofteleg gefunden haben, fo erfülle ich gewiß 
nur einen Wunfch aller Theilnehmer an diefer Verfammlung Mögen auch und 
alle ehrenwerthen Männer, die wir fennen und bocdhachten zu lernen in ber Lage 
waren, ein freundliches Andenken bewahren; und bleibendie Tage von Schwarz« 
fofteleg gewiß eine der angenehmften Erinnerungen unferes Lebens. 


Bericht über Die neunte Haupt-Berfammlung des ungarifchen 
Forfivereins in Dedenburg vom 20. bis 23. Juli 1858. 


Am 20. um 8 Uhr früh eröffnete und befichtigte Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog 
Sofef die SorftproduftensAusftelung im fürftl. Eßterhäzy’fchen Gebäude, empfan- 
gen und begleitet von dem Vereins⸗Präſes Sr. Erlaucht Guſtav Grafen zu 2ös 
nigsegg-Aulenborf, dem Gefchäftsleiter Oberforftmeifter Büchel und dem Vereins⸗ 
Ausfhufle. Die Ausftelung enthielt tHeild Holzdurchfchnitte und Stämme aus 
ben fürftlichen Gebirgswaldungen und dem Hanfag, theild verfchiebene Abfchnitte 
aller in diefer Gegend vorkommenden Hölzer, Torf (frifch und gepreßt), Braun» 
fohle aus ber nächften Umgegend, eine Suite Gebirgsarten und darin vorkom⸗ 
mende Verfteinerungen und Erze bed Dedenburger Gomitats, eine fehr fehöne 
Sammlung feltener Geweihe, verfchiedene Vögel und jagbbare Säugethiere aus 
der Umgebung, eine ſehr reichhaltige und inftruftive Infektenfammlung des Herrn 
Dr. Fund, und einige Forfifulturs Werkzeuge. 
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Erſte Situng, am 20. Suli. Borfigender: Ber Bereing-Bräfes Ze. Ertaudt Bustau 
en Au Königsegg-Aulendorf. Civil-Commiſſär: Herr Carl von Stankowitz, 
k. Statthalterei-Rath. Anmefend waren: 46 Mitglieder und 53 Gälte. 


Der erlauchte Bereins-Präfes hat auch bei dieſer Verſammlung bewiefen, 


wie fehr ihm das Wohl des Vereines am Herzen liegt, indem Selber, troß feiner 
Einberufung zur Ständeverfanmlung nad Würtemberg, dennoch mit wahrer Aufs 
opferung der Berfammlung anmwohnte, und ſolche um 10 Uhr Früh in dem fehr 
geſchmackvoll mit Forſtkulturpflanzen beforirten großen Comitatsjanle mit einer 


herzlichen Anrede begrüßte und die erfte Sitzung eröffnete. 
Be er 


Berichterftattung des BVereins-Präfes über bie RN des Vereines im abgelaufenen Ber» 


Diefem Berichte zufolge zahlte der Berein mit Schluß des Vereins⸗Jahres 
1856/7 15 Ehren» und 1096 wirkliche Mitglieder. Im laufenden Bereinsjahre 
find 17 geftorben und 28 theilß freiwillig, theild zufolge bes $. 22 ber Statuten 
ausgetreten, verbleiben 15 Ehren- und 1041 wirflide Mitglieder. Bei dieſer 
Berfammlung wurden 6 Ehrenmitglieder ernannı und 64 wirflide Mitglieder 
aufgenommen ; fohtn belauft fich die jebige Zahl auf 21 Ehrens und 1105 wirt 
liche Mitglieder. 

Die Rechnungen ber frühern Redaktion vom 1. Mai 1854 bis Ende Juli 
1856, und bie Vereins⸗ und Redaktions⸗Rechnung vom Jahre 1856/7 wurden 
zur Revifion vorgelegt, und lebtere weifet fummarifch folgende Ziffern nach. 

Bereins-Kaffa Redaktion⸗Kaſſa BZufammen 
AnTotal:-Empyfang 


fl. Er. fl. fl. Mr. 
fammt den noch aushaftenden Rüdftänden 8514 58 1561 SB 10076 53’ 
AnTtotal-Ausgadbe 
fammt Abzug der Rüdftände vom baaren 


Raflaftand mt . . . . 7071 3 1444 32 8515 32 
Berbleibt mithin nach Abzug der Ausgabe | 

ein baarer Kaſſareſt von . 1443 55 117 23% 1561 18% 
Hiezu die ausftehenden — ger 

Ihlagen mit . . . . 18238 — 691 12 2519 12 


Beläauft fih die Summe bes — Ver⸗ 

eind-Bermögend mit Ende 18567 auf 3271 55 808 35%, 4080 30% 
Der gegenwärtige Kafſaſtand weiſet ſich 

laut vorläufiger Rechnung mit Ende 

Suni 1857/8 nachftehend aus: 

An Empfang 

u. zwar an baarem Kafſſareſt von 1856/7 1443 55 117 23% 1561 18%, 

an eingefloffenen Beiträgen und Pränus 

merationen » 2 2 0 nn 94 — 355 12 1298 12 

Zufammen . 2. 2... 2386 55 472 35% 2859 30% 
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AnYAusgabe. ..:. 2.2.2463: — 868 — 2503 — 


Berbleibt ein baarer Kaſſareft on .. 75155 — — 356 30% 
Bei der Redaktion ein Minus von . . — — 385 24 — — 
Hiezu die ausſtehenden Rüdftände mit . 3246 — 1776 — 5022 — 


Zufammen . 2 2... 3997 55 1380 35% 5378 30% 


Zur Revifton dieſer Rechnungen wurden die Herren Forftmeifter Laudyn, 
Forſtrath Siebenfreud und Waldmeifter Rinaldi ernannt. 

Diefem Berichte zufolge ift ferner bei der am 22. und 23. März I. J. abs 
gehaltenen Ausſchußſitzung, außer der Aufftelung ber miflenfchaftlihen Themata 
für dieſe Berfammlung, Herr Earl Fib ich, gräfl. Balffy’fcher Forftinfpektor in 
Stampfen, proviforiih zum Ausfchußmitgliede gewählt worden; — bat bie 
Horftfchul » Angelegenheit zwar hohen Orts noch Feine Erledigung erlangt, aber 
die Errihtung von Horftfchulen von Seite des Staates fteht in Ausfiht; — 
bat bie mit der Angelegenheit ber Gründung von Filtalvereinen betraute Com⸗ 
miffton ihre Wirkfamfeit begonnen ; — iſt die im Jahre 1859 in Wien beabfich- 
tigte allgemeine Ausftelung auf unbeſtimmte Zeit verlegt worden; — ift bie bei 
ber festen Hauptverfammlung in Unghvar getroffene Wahl des Präfidiums Kos 
ben Orte beftätiget worden; — wurden 200 Stuͤck Diplome ausgefertigt; — 
bat der Berein feine Verbindungen mit mehreren auswärtigen Geſellſchaften er- 
weitert; — find dem Bereine mehrere wifienfchaftliche Werke, fo wie auch Mo⸗ 
belle, Werkjeuge, Mineralien sc. zugekommen. 

Endlich werben die Herren: 

Sekretär Smetälzek als Repräfentant bes böhmifchen Forſtvereines — 
Forftmeifter Weiffer der loͤbl. Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Forſt⸗Section — 
Profeſſor Mad des loͤbl. Vereins für Naturfunde in Preßburg — 
Horfimeifter Rowland ber Eönigl. Freiftadt Preßburg — 

und bie Schriftführer: Herren 
Oberforftamis:Panzelift Robert Ellsler und 
Oberförfter Woch er der Berfammlung vorgeftellt. 

In Folge der namhaften Reftanzen entfpann ſich eine Debatte und wurben 
bie Anträge geftellt: 

Das Vereins⸗Jahr in das Kalender⸗Jahr umzuwandeln, die Vereinsbei- 
träge zu erhöhen und dagegen einem jeden Mitgliede die Vereinsſchrift unent⸗ 
gelblich zufommen zu laflen, zu welchem Ende eine Commiffion aus ben Her 
ren: Mad, Laudyn, Romland, Haſchke und Schlid gewählt wurde, 
welche diefe Anträge berathen, formuliren und in der nächften Sikung ber Bers 
fammlung zur Beichlußfaffung vorzulegen haben. 

Die proviforiihe Wahl des Ausfchußmitgliedes Fib ich wurde einfimmig 
beftätigt. 


2. 
Aufnahme neuer Mitglieber. 
Die vom Sekretär verlefenen, fich zum Beitritte im laufenden Bereinss 
Jahre gemeldeten Mitglieder wurben ohne Anftand aufgenommen. 
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Wahl des Ortes und Beflimmung ber Zeit ber nächften Hauptverfammlung. 
Meder Antrag bes Forfimeifters Foblig wurde für die nächfte X. Haupt: 
Berfammlung Keßthely im Zalader Comitate gewählt; bie Zeitbeftimmung aber 
bem Ausfchuffe überlaſſen. 
4. 
Wahl des Gefchäftsführers für die nächfte Hauptverfammlung. 
Herr Forftmeifter Riedl in wurde einftimmig hiezu erwaͤhlt. 


1. Thema. Mittheilungen über Die u und Weiſe, und die Refultate ber zu 
Folge Allerh. Patentes vom 2. März 1853 bereitö gepflogenen Waldſervi⸗ 
tuten-Ablöfung, fo wie Berathung über die Modalitäten zur zwedmäßigfien 
und vortheilhafteften Durchführung berfelben. 

Diefe für jeden hiebei Betheiligten fo wichtige Yrage wurbe vom Vereins⸗ 
Sefretär eingeleitet und babei vorzüglich auf bie Vortheile einer gänzlichen Ab- 
löfung mit Grund und Boden, fo wie bei der Regulirung größerer Herrichafts- 
Complexe auf die Nothwenbigfeit eines wohlüberbacdhten allgemeinen Arronbi- 
rungs⸗Planes hingewieſen. 

Rowland, Haſchke, Kayßral, Siebenfreud, Pokorny und 
mehrere andere Mitglieder betheiligten ſich an ber Debatte, theils durch intereſ⸗ 
fante Mittheilungen über bereit8 durchgeführte, fo wie im Zuge begriffene Wald» 
fervituts-Ablöfungen, theild durch Beſprechung ber verfchiebenen Mobalitäten 
und Hierauf influirenden Lofalverhältnifie *). 


2. Thema. Welchen Einfluß Hat die Faͤllungszeit auf bie Dauer des Holzes, 
welche Verſuche wurden in Ungarn mit dem Imprägniren der Hölzer durch 
Salzlöfungen ausgeführt, und find ſolche anzuempfehlen ? 

Profeffor Mad Hält über biefes Thema einen ausgebehnteren Vortrag, 
worin er insbeſondere bie verfchiedenen bisher ausgeführten Impraͤgnirungs⸗ 
Verſuche ausführlich behandelt und mittheilt, daß er im Laufe diefes Jahres 
nach feiner priv. Methode bie Imprägnirung von fertigen Eifenbahnfchwellen, 
u. 3. von Buchen, Eichen, Weiden, Afpen und Kiefern, im frifchen und trodenen 
Zuftande mit gutem Erfolge vorgenommen hatte. 

Er theilt ferner mit, daß nach diefer Methode imprägnirtes Holz verſchie⸗ 
bener Gattung, durch ein volles Jahr im naffen Boden gelegen, ganz unverfehrt 
geblieben, und zur Einficht bei der GentralsLeitung vorliege. 





*) Hier erlaubt es nicht ber Raum, diefen Gegenſtand ausgebehnter zu befprechen, unb müſſen 
auf das nächfte Heft der „Mittbeilungen“ binwelfen. 
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7. 
3. Thema. Mittheilungen uͤber die bisherigen Wirkungen des für Ungarn 
eingefuͤhrten Forſtgeſetzes. 

Forſtmeiſter Laud yn leitet dieſes Thema damit ein, daß er ber hohen 
Regierung für das Erſcheinen des neuen Forſtgeſetzes einen Dank ausſpricht — 
in welchen die ganze Verſammlung mit einem lauten „Eljen” einſtimmt — bes 
fpricht indbefondere bie 88. 22 und 23 biefes Gefeges, und folgert die Noth⸗ 
wenbdigfeit der Beftellung eines Beirathes bei Den politifchen Behörden aus ber 
Mitte vertrauenswürdiger Korftbeamten. 

Aus den weiteren Debatten ift zu entnehmen, daß das Forſtgeſetz noch zu 
wenig von den unteren Behoͤrden gekannt und in Anwendung gebracht wird, daß 
vorzuͤglich bereits langjaͤhrig bedienſtete, als Forſtverwaltungsbeamte angeſtellte 
Individuen blos für den untergeordneten Forſtdienſt tauglich erkannt, und zur Ab⸗ 
legung der Staatsforft-Prüfung angewiefen wurden. 

Da im Sinne ded $ 22 des Forftgefeges über die Befaͤhigungsanerkennung 
auf die bevorftehenden Vorſchriften Hingewielen wird, fo wurde der Antrag ges 
fellt, die hohe Staatöregierung um eine genaue Eröterung biefer Vorfchriften zu 
erfuhen, da man unmöglich glauben kann, daß Gefege rüdwirkend fein Fönnen, 
und Forftbeamte, welche Jahrelang als fachkundige Wirthichaftsführer anerfannt 
waren, nun bem niederen Korftperfonale, oder gar dem Schutz⸗ und Auspilfs- 
perfonale beigezählt werden könnten. — Weiter wurde ber Antrag geftellt, bag 
für die Prüfung des Schup- und Aushilfsperfonaled Teicht zugängliche Prü- 
fungsorte beftimmt würden, und flätige Prüfungs-Gommifjäre über Borfchlag 
bes Bereind ernannt werden möchten, um baldigft und auf leichte Weife überall 
geprüfte Individuen zu erhalten. 

Beide Anträge wurben zu ihrer rechtmäßigen Erledigung dem Ausfchuffe 
zugewiefen. 

8. 
4. Thema. Erfahrungen aus bem Gebiete des Waldbaues und bes forſtwirth⸗ 

Ichaftlichen Betriebes, namentlih Mittheilungen von Verſuchen und Erfah: 

rungen über verjchiedene Kulturmethoden, insbeſonders veröbeter Waldblößen 

und anderer magerer Grundftüde; über Einfammlung, Aufbewahrung und 

Dauer ber Keimfähigfeit der Waldfamen: über Behandlung und Ertrag der 

Mälder, einfchlieglich der Nebennusungen, beſonders Knoppern und Maft; 

über Witterungsverhältniffe und Waldbefchädigungen überhaupt. 

Meber den fchäblichen Einfluß bes firengen Winterd und der anhaltenden 
Dürre im Sommer auf die Eulturen, ja ſelbſt ältere Beftände, ſowie über häu- 
fige Waldbrände wurden aus verfchiedenen Gegenden, insbefondere des Debens 
burger und Kaſchauer Diftriftes, Klagen lautbar, fo wie der Wunfch ausgejfpro: 
hen, daß die betreffenden Behörden in diefer Richtung den neuen gefeplichen 
Beftimmungen mehr Geltung verfchaffen mögen, als dieß bisher der Fall war. 
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Der kaiſ. kön. Gensd’armerie wurbe jedoch von Rowland und Laudyn bei 
ber Berfolgung und Ermittlung ber Waldfrevier anerfennend erwähnt. 

Waldbereiter Haſchke teilt feine Erfahrungen über Eichenrindenfchälung 
mit, ba er einige Berfuche im Großen in der jüngften Zeit ausgeführt hatte, bie 
außerft günftig ausfielen. 

MWaldmeifter Laubhaimer erklärte einen Eichelcultivator, ben er mit 
großem Nugen auf ebenem Terrain angewendet hatte. 

Kayßral und Fröhlich machten Mittheilungen über verheerenden In⸗ 
jektenfraß ; beſonders Letzterer theilte mit, baß in ber jüngften Zeit der große 
Rüffelfäfer (Curculio pini) in den Tannen und anderen Holjbeftänden den: ums 
liegenden fürftl. Eßterhaͤzy ſchen Waldungen großen Schaden angerichtet habe, 
trogbem über 15,000 Stüd eingefangen wurden. Romwland erklärt das Er- 
ſcheinen dieſes Käferd als Folge unmittelbar nach dem Abraume der Schläge 
vorgenommener Pflanzungen. 

Laudyn theilt mit, daß er im verfloffenen und heurigen Jahre 13,000 halbe 
Maaß Eier ber Ph. Bombyx dispar (Schwammfpinner) gefammelt hatte, und 
fomit — da nad wiederholten Zählungen ". Maaß 169,523 Stüd Eier ents 
hält — im Ganzen mit einem Geldaufwande von 525 fl. 11 fr. Eony. Me, 
2203 Millionen Eier vertilgt wurden, und zeigt Eichenpflanzungen vor, welche 
durch das Abzwiden bed erften Keimes zur Bildung von vielen Saugmwurzeln 
gezwungen wurben. 

Hiemit wurde bie erfte Situng gefihloffen und bie Befichtigung der Aus» 
ftellung vorgenommen. 


Exkurſion in die ſtädtiſchen und — Eßterhaͤzy ſchen 
Waldungen am 21. ul 


Sämmtliche anweſenden Mitglieder und iu bedeutende Anzahl Gaͤſte ver⸗ 
einigten fih um 6 Uhr früh und durchwanderten einen großen Theil bes ſtaͤdt. 
auf 30sjährigen Umtrieb gefegten Gebirgs:Niederwalbes. Die Eiche ift bie 
bomintrende Holzart, eingefprengt erfcheint die Buche, Birke, Afpe und Kiefer. 
Die Beſtaͤnde find im Allgemeinen ziemlich gefchlofien und auch theilmeife von 
gutem Wuchfe. 

Die Totale Fläche fanımtliher Reviere beläuft fih auf 13, 000 Cataſtral⸗ 
Joche. Die jährliche u — J auf den 


Bedarf der Stadt . 4000 Klft. Scheiter 
4060 „ Buͤrteln und 
Gemeinde ——— 1300, Scheiter. 
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Die Punkte Ferdinanbohohe⸗ — wo durch die gewoͤhnliche Gefaͤlligkeit der 
Herren Magiſtratsräthe Braun und Kania die Geſellſchaft durch einen kalten 
Imbiß und echten Oedenburger Rebenſaft geſtärkt wurde — „Steinbuͤgel und 
Burgſtall“ gewaͤhrten uͤberraſchende Ausſichten auf die Stadt Oedenburg, den 
Neuſiedler See, Forchtenſtein und Schneeberg. Bei Ober⸗Wandorf wurde ein 
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in voller Blüthe prangender Kaftantenwaldb durchfchuitten, und am Burgſtall 
erfreute man ſich eine circa % Joch große 70-jährige, unter fehr günftigen Zu⸗ 
wachsverhältniffen erwachfene Schwarzfiefer-Anlage zu finden. 

Gegen Mittag erreichte man das reichhaltige, mit einer Dampfmafchine vers 
fehene Braunfohlenbergwerf am Brennberg. 

Bergverwalter Wilhelm Kretfhmer war mit einer lobenswerthen 
gefälligen Zuvorfommenheit bemüht, bie Gefelfchaft Hier nicht nur einzuführen, 
fondern auch felbe über alle wiſſenswerthen Einzeinheiten diefes großen Etabliſſe⸗ 
ments zu belehren. 

Rah längerem Aufenthalte erreichte man hier bald die Grenze bes fuͤrſtl. 
Epterhäzy’fchen Waldes, Revier „Lackenbach“, wo die Geſellſchaft durch den Ge⸗ 
fhäftsleiter, dem fürftl. Eßterhäzy’fchen Oberforfimeifter Herrn Büdhel, an 
einer aus Tannenreiſern errichteten Triumphpforte empfangen, mit einer herz: 
lichen Anrede begrüßt und in den Waldtheil „Mitterrigel”, einen circa 4Osjäh- 
rigen Buchenwald, eingeführt wurde. 

Richt weit von ber Grenze war bier auf Koften Sr. Durchlaucht Herrm 
Fürften Paul Eßterhäzy ein Gabelfrüähftüd arrangirt, und zum Andenken 
an biefen Befuch des ungarifchen Forſtvereines und zu Ehren bes erlaudhten 
Herrn Präfes, eine an biefer Stelle befindliche ſtarke Buche „Koͤnigseggbuche“ 
getauft. 

Die weitvorgerüdte Zeit gebot biefe in vollem Maße Stärkung und Hei 
terfeit ſpendende Stätte früher als gewöhnlich zu verlaffen. 

Unter der gefälligen Leitung und Erklärung bes Herrn Walbmeifters 
Franz Froöhlich durchſchritt man die Waldorte: „‚Zerreichenwald, Schanz, 
Hoherrigl und Buchwald,” meift Buchenhochwälder von 20% bid zum 80:jäh- 
rigen Alter, theils burchgeforftete Beftände und Dunfelfchläge, fo wie auch 
wohlgelungene, fünftlihe Kulturen, und traf ziemlich fpät am Abend in Deden- 
burg ein. 


Bmweite Zißung. 
am 22. Juli. 


Nach Vorlefung des Protokolls⸗Auszuges ber erftien Situng und ber Auf 
nahme ber jich zur Aufnahme nachträglich gemeldeten Mitglieder erftattete bie 
ernannte Rechnungs⸗Reviſions Commiſſion ihren Bericht. 

Die Commiffion fand fich bei dem Umftande, als ber vorliegenden Rechnung 
ber früheren Rebaltion vom 1. Mai 1854 bis Ende Juli 1856 nur menige 
Belege angeichloffen und fih meift nur auf die Geld-Journale und Correſpon⸗ 
denzftüde bezogen wird — welche legtere im Vereins⸗Archive erliegen — nicht in 
ber Lage, über biefe Rechnung ihre Begutachtung zu erflatten, und trägt barauf 
an, dieſe Revifion den in Preßburg wohnenden Ausfchugmitgliedern zu übers 
tragen. 
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Murde zum Beſchluß erhoben. 

Die Bereind, und Redaktions⸗Rechnung vom abgelaufenen Vereins⸗Jahre 
1856/7 des Vereins⸗Sekretaͤrs wurde ald richtig befunden. 

Weiter legt die Commiſſion für den Antrag, wegen Abänderung des Ber- 
eins⸗Jahres und Erhöhung des Beitrages, ihr Gutachten dahin ab, daß: 
Erſtens: Das Vereins Jahr mit dem KalendersJahre zufammenfallen, und ſomit 

bie Geldrehnung mit Ende 1858 in Conv. «Münze gefchloffen; vom 1. 

Sänner 1859 aber in öfterr. Währung geführt werben folle, baß: 
Zweitens: Die jährlichen flatutenmäßigen Beiträge sub $. 21 ferner von 2 fl. 

C.⸗M. auf fl. 37/, öfterr. Währung erhöht, dagegen aber ben Mitgliedern die 

Vereinsſchrift unentgeldlich verabreicht werde. 

Wurde zum Befchluß erhoben. 

Hierauf wurbe zur Tages⸗Ordnung gefchritten. 
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5. Thema Wie ftellt ſich der Zuftand der Waldungen in der Debenburger 
Gegend im Allgemeinen dar, ftellen fich etwa einer intenfiven Entwidlung 
ber Forſtwirthſchaft Hinderniffe entgegen, und welche Anbahnungen wären 
Dann zur Behebung derfelben wünfchenswerth ? 

Oberforftmeifter Buͤckhel gibt in einem längeren Vortrage eine Intereflante 
Schilderung ber dortigen Waldverhältniffe, und entwirft insbefondere ein traus 
riges Bild der Bewirthfchafttung und Verwühung ber Gemeindewalbungen. - 

Meber Aufforderung des Waldmeiſters Rinaldi wird ber Zuftanb ber 
ftäbtifchen Waldungen befprochen, und hiebet auf bie Kultur ber Kiefer, auf bie 
Berfüngung burch vorhergehenden Fruchtbau und Befamungsfchläge, auf bie 
theilweife Erhöhung bes Umtriebes von 30 auf 40 Jahre, und endlich auf eine 
vortheilhaftere Holzſchichtuug und Holzverwerthung, als bie bisher übliche Hins 
gewiejen. 

10. 

6. Thema. Mittheilungen über das Borkommen, bie Gewinnung und Ver⸗ 
werthung bes Torfes. Welche Erfahrungen fprechen zu Gunften ber Er- 
ter'ſchen Methode der Torfprefiung, und wäre ihre Einführung in Ungarn 
mwünfchenswerth? 

Profeſſor Mad befpricht in einem fehr gebiegenen längeren Bortrage ver» 
ſchiedene Zorflager und bie ganze Manipulation der Torfgewinnung, fo wie auch 
bas Preſſen bes Torfes nach ber Exter’fchen Methode, und zeigt ine: berart ges 
preßte Torfziegel. 

11. 

7. Thema. Welche Erfahrungen find in Ungarn über bie Bindung der Sand» 
ſchollen dur Holzpflanzungen gemacht worben? 

MWaldmeifter Laubhaimer theilt fein mit beftem Erfolge angewenbetes 
Verfahren bei Bepflanzung bed Flugſandes mittelft Stediingen ber Schwarz 
und FTanadifchen Bappel von 1⸗ bis 3sjährigen Trieben in 12 bis 18” weite 
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Reisen und 9° Entfernung mit. Die PBflanzung wird von ber herrfchenden 
Windfeite begonnen, die 1 bis 11,’ Tangen Stedlinge gegen bie Windfeite fchief 
und fo tief eingefest, Daß hoͤchſtens 4 Knoſpen ober der Erde bleiben. 

Adolf Siebenfreud Hält diefe Aufgabe für fehr fchwierig und theilt 
feine mißlungenen Verſuche in diefer Beziehung mittelft Stedlingen und Afazien- 
pflanzen in Gräben mit. 

12. 

8 Thema. Welche Vortheile bietet die Holzzucht außer bem Walde, rüd 
fiptlih der Holzproduktion überhaupt, fowie zur Laubfuttergewinnung und 
zur Berbefierung bed Klimas? Welche Holzarten eignen ſich hiezu, und 
wie find fie zu behandeln? 

Die unbeftreitbaren Bortheile der Holzzucht außer dem Walde werben 
mehrfeitig befprochen, und insbefondere in holzarmen Gegenden bie Holz» und 
Laubgewinnung als Futter hervorgehoben, und zu biefem Zwede die Pappel, 
Afazie und der Maulbeerbaum ıc. zur Kultur vorgefchlagen, fo wie auch auf bie 
Bortheile der Feldeinfaffungen mittelt Baumhecken zur Abhaltung ber herrichen- 
ben Winde hingewieſen. 

13. 

9. Thema. Welche Bedeutung Bat die Pflege ber Wildbahn in volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinficht, und welches find die Bedingungen einer zweckentſpre⸗ 
chenden Erhaltung derfelben ? 

Diefed Thema gab zu längeren Debatten Beranlaffung. Laudyn hebt bes 
fonders die Wichtigkeit der Jagd in nation.sölon. Beziehung hervor, und theilt mit, 
daß die Jagd in Böhmen vom Jahre 1849 bis 1857 einen Ertrag von 
663,000 fl. abgeworfen habe. Weber die umfichgreifende Raubfchügerei, insbes 
fonders aber die Schlingenlegung und das Jagen mit Windhunden werben viel 
feitige Klagen vorgebradht. 

In Betreff der Frage, ob überhaupt eine Petition an bie hohe Staat& 
regierung zu richten, und in felber um ein neues Jagdgejeg oder blos um einige 
Modififationen des biöherigen zu bitten fei, Fam man enblich zu bem Bejchluffe, 
vorderhand von der in Unghvär vortirten Petition abzuftchen, jeboch nach Erfor⸗ 
berniß feiner Zeit nothwendig erfcheinende Ergänzungen ber jagbpolizetlichen Bor: 
fchriften beim Hohen Gouvernement für Ungarn in Antrag zu bringen. 

14. 

Die endliche Löfung: „Wodurch könnte die Wirkfamkeit des Reichsforftver- 
eins und .befien Wechſelwirkung mit den Sronlandvereinen entfprechend erhöht 
werben? ferner, ob fich kuͤnftighin der Verein durch mehr als Einen Abgeord- 
neten vertreten laffen wolle; und endlich ob und welche Gegenftände ber Verein 
auf das Programm der Ddießjährigen Verfammlung des Reichsforftvereines zu 
bringen beabfichtige? — wurde außer bem Beſchluß: „daß der Verein in ber 
Regel nur Einen Abgeorbneten ernennen wolle” — bem Ausfchuffe augewiefen. 
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15. 

Für bie dießjährigen Staatsforfiprüfungen wurden über Borfchlag bes 
Bereind-Präfes, u. 3. für Ofen: Drieß, Beiwinfler, Blondein, Giller, 
Helm, und Weißer, und für Prepburg: Balafitz, Fib ich, Kremszuer, 
Laudyn, Rowland und em gewaͤhlt. 


Wurde für die dießjährige Verſammlung des öfterr. Reichsforſtvereines als 
Abgeordneter Rowland, nnd zum Stelvertreter Laubdyn ernannt, und zum 
Repräfentanten für bie Verfammlung bes böhmifchen Forſtvereines in Schwarz 
Kofteletz aber Oberforftmeifter Adam Seidl in Bodenbach erwählt. 

17. 

Meder Antrag bes Bereind-Präfes wurden zu Ehrenmitgliedern einftimmig 
gewählt : 

Se. Durchlaucht Herr Fuͤrſt Paul Eßterhaͤzy. 

„ Eminenz „Johann Baptiſt Scitovs zky von Ragykekr, 
| Primas von Ungarn, Erzbifhof von Gran ır. 
Excellenz Georg Graf Andraſſy. 
A „Chriſtian Graf Wald ſtein. 
* „ Simon Freiherr von Sina. 
„ Hocgeboren ,, Johann Graf Walpdftein. 
i 18. 

Die Aufftelung ber Themate für die nächfte Hauptverfammlung wurde wie 
bisher dem Ausfchufie zugewieſen. 

Hiemit wurben bie Verhandlungen gefchloffen, und bie Sigung durch ben 
Vereins⸗Praͤſes mit einer herzlichen Abſchiedsrede aufgehoben. 


Exkurſion in die fürftlicd Eßterhaͤzyſchen Waldungen am 
23. Juli. 


Bei 80 Theilmehmer verfammelten fih früh 5% Uhr am Bahnhofe, um 
mit dem Wiener Frühtrain bis zur Station Wiefen zu ‚fahren, wo zahlreiche 
MWägen die Geſellſchaft erwarteten und felbe zur Weiterbeförderung aufnahmen. 
Bon ber Waldmeifterswohnung in Wiefen ging ber Zug meift zu Buß, erreichte 
zuerft den Waldtheil „Bernleiten,” einen circa 30sjährigen Kiefernbeftand, ber 
mit einer Streu-Servitut im 3-jährigen Turnus belaftet ift, daher man auch am 
erften Blick defien Zurüdbleiben im Zuwachs bemerkte. Weiter erreichte man nach 
und nad immer vollfommenere Beftände, und Mais von 1 bis 15 Jahren, ges 
lungene Pflanzungen und Vollſaaten von Fichten, Kiefern und Lärchen einges 
fprengt. Die Birke und Saatweide wuchert Hier außerordentlich und beren fort 
währende nöthige Herausforftung gibt viel zu fchaffen, da anfonft ihrer Leber 
fhirmung jede edlere Holgart unterliegen müßte. Die baubaren Beftände, Tannen 
und Fichten, find noch gut gefchloffen und haben einen erfreulichen Zuwachs. 
Als vorragend wurde uns eine Fichte gezeigt, die man bis zu einer Höhe von 
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16°, und im mittleren Durchmeffer bis auf 30* anfprechen konnte. Nach kurzer 
Wanderung von biefer fogenannten „großen Fichte“ erreichte bie Gefellichaft bie 
‚Gränze Defterreichs, und wurde weiter bei einem bier im Jahre 1763 - errichteten 
und 1819 erneuerten — mit ber Aufichrift: „Denkmal der Freundfchaft zwiſchen 
bem Iöbl. €. k. und fürftl. Eszterhazy’fchen Forſtperſonale“ — verfehenen Kreuze 
von dem Ef. k. Forſtmeiſter Herrn Frauz Kenn mit einer herzlichen Anfprade 
begrüßt und auf das Freundfchaftlichfte empfangen. 

Bald wurbe Hierauf Die Anhöhe bis zur „Roſalia⸗Kapelle“ erfliegen, und 
Alles ergögte fich hier an der inpojanten Ausfiht nach allen Himmelögegenben. 
Nah kurzer Raſt erreichte man das alte Familienſchloß „Borchtenftein.“ 

Nach Befichtigung einer vor dem Schloffe aufgeftellten Luftfamenbörre 
wurde die ganze Geſellſchaft in die Schapfammer eingeführt, deren reiche Schätze 
und mannigfaltige Merkwürbigfeiten allgemeine Bewunderung hervorbrachten. Hier 
auf wurde in dem großen Saale auf Koften Sr. Durchlaucht die ganze Ge 
ſellſchaft zu einem Diner gezogen, wobei der erlauchte Vereins, Präfes Toaſte 
auf das Wohl bes Alerhöchften Herrfcherhaufes, fo wie Se. Durchlaucht bed 
Herrn Fürften Eszterhäzy u. m. U. ausbrachte, denen auch audererſeits mehrere 
Andere folgten. Nach aufgehobener Tafel wurde noch die Ruͤſtkammer und ber 
in feiner Art merkwürdige, fehr tiefe Brunnen befichtiget, in welchen letzteren 
eigens hiezu verfertigte Snall-Rafeten geworfen, beren unten erfolgte Erplofion 
einem Kanonendonner gleich Fam. 

Die Zeit war derart vorgerüdt, daß man fich feinen längeren Aufenthalt 
bier an diefem, fowohl an Naturſchoͤnheit, als auch an Alterthümern jeder Art 
reich ausgeftatteten Orte gönnen konnte, und kehrte fo wieder von der Etation 
Mattersdorf mit dem Abdendtrain in Dedenburg an, um fi am nächften Morgen 
nach allen Himmelsftrichen zu zerftreuen. 


niachrithten für die Mitglieder des Shit den. 
5 Forfinereins. | 


— 
‚Veränderungen und Beförderungen. 


‚Herr Arnofcht Franz, Reitförfter in Selenez, Dom. Dobbiſch, zum Oberfoͤrſter be⸗ 
foͤrdert daſelbſt. 
Bohutinſkh Ant, Forſtmeiſter in Oporzme, zum Domänendireftor. nach Dort 
befördert. 
Czech Johann, Revierförfter in Chriſtianenburg, zum Forſtlontrollor in Bo⸗ 
denbach Dom. Tetfchen befoͤrdert. 
Drazbansky Franz, Oberfoͤrſter in Grottau, wurde zum Oberfoͤrſter der 
Domänen Grafenſtein und Lämberg ernannt. 
„ Duspiwa Ant., Lokaladjunkt in Neuhütte, Dom. Reichſtadt, in gl. E. nach 
Swoleniowes überfept. 
Fiſcher Joſef, Forftadiunft in Liß, Dom. Tochomwis, zum Foͤrſter auf bie 
rt Geftütherrfhaft Radaug in Bulowina befördert, 
„ Blorl Joſef, Forſtamtskanzelliſt in Raudnitz, in gl. E. nad Koften Dom. 
Bilin überfegt. 
„ Briedrih Hermann, Forftamtstanzelift in Koften, zum Oberförfter und Rev. 
Borfteher nach Neuftabt Dom. Bilin befördert. 
Helzel Franz, Forſtadjunkt in Oberlichtenwäld, Dom. Reichftadt, in gl. €. 
nach Kalifcht Dom. Kronporitfchen überfeßt. 
„ Hoteifchy Iofef, Forſtamtsadjunkt in Smeina, auf die Domäne Chottowin 
als Reitjäger übertreten. 
Jetſchny Franz, Forſikontrollor in Dobtiſch, zum Forſttaxator daſelbſt ernannt. 
„Kaſpar Wenzel, Forſtkandidat in Joachimsthal, um k. k. Forſtpraktikanten 
daſelbſt ernannt. 
„ Köhler Karl, Foͤrſter in Kalkofen, in gl. E. nach Roften Dom. Bilin überjegt. 
„ Kriitzka Franz, Oberförfter in Podebrad, zum Forſtmeiſter BE befördert, 
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Herr Laſke Oskar, k. k. Korfimeifter in Strafchig, Dom. Zbirow, auf bie Dom, 

Opoczna als Forftmeifter übertreten. 

„ Mifchef Ant. Forſtamtsadjunkt in Ptenin, zum NRevierförfter nach Merklin 
befördert. 

„Nipl Ignaz, Börfter in Sebichis, in gl. E. nah Petzfau Dom. Kumburg 
Radim überfegt. 

„ Banzner Cöleſtin, Förfterin Neuftadt, ingl. Eigenfchaft nach Kalfofen Dom, 
Bilin überfeht. 

„ Richter Karl, orftaffiftent und Rechnungsführer in Krombach, Dom. Reid’ 
ftadt, in gl. E. nach Swoleniowes überfegt. 

„Riegl Joſef, Waldbereiter in. Mireſchowitz in gl. E. nah Mühlhanfen 
überſetzt. 

„ Röfchel Johann, Forſtadjunkt in Kalliſcht, Dom. Kronporitſchen, in gl. € 
nach Oberlichtenwalde Dom. Reichftadt überfeht. 

„ Schober Johann, Forſtadjunkt in Breiung, Dom. Winterberg, zum Wörfter 
nach Jaronin Dom. Krumau befördert. - 

„ Schulz Karl, Forſteleve in B. Aicha, als Korftpraktifant auf bie Dom. 
Smeina uͤbertreten. 

„ Spanig Franz, Forſtingenieur in Dporins, zum kontroll. Oberförkter auf 
bie Domäne Dobtiſch beförbert. 

„Stelzmuͤller Adalbert, Oberförfter in Hobenfurth, zum Forſtmeiſter daſelbſt 
befördert. 

„Will Alois, Forſtingenieur in Bifchofteinig, in gl. E. nah Waldig Dom. 
Kumburg Radim überfept. 

„Zemlicka Wenzel, Oberförfter in Ehottowin, als Forſtmeiſter auf die Grafs 
Schaft Namieſt in Mähren übertreten. 


Todesfälle von Mitgliedern. 


Here Iungnidl Edmund, Revierförfter in Hüttengrund Dom. Bilin. 
Opitz Philipp, jub. kak. Forftlonzipift in Prag. 
» Tomka Iohann, Oberförfter in Gratzen. 
Das Altefte Mitglied des böhm, Forſtvereins, der fuͤrſtliche Palffy'ſche Forſt⸗ 
rath Here Siebenfreud, ift am 25. November 1858 im 88ten Lebensjahre im 
Preßburg geftorben. 


Husgetreten. 


Herr Balthafar Theod., Forſtmeiſter in Olmuͤtz nach 8. VI 
„Bohutinſkh Guſtav, Waldmeifter, Stadt Tuln in Deflerreih nad 8. VL 
„ Brehm Protop, Lofaladjunft in Dreh, wegen Hiberfiedlung nach Ungarn 
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Herr Efirenfuß Alois, Oberförfter in Mähren nach $, VI. 
„ Burtenberg Alois, Forftfontrollor in Mähren nah $. VI. 
„ Henninger Freihr. von Joh. Dom, Befiger in Smolotel, freiwillig. 
„Janka Wenzel, Forftabjunft in Rothenhaus, freiwillig. 
„ Klemt Joh., Zörfter in Schichhof, Dom. Lihshaufen, in Folge Benflonirung. 
„ Knedlik Eduard, Forftamtsabjunft in Plaß nad $. VL 
Kopetzky Mathias, Foͤrſter in Wuttau Stadt Mies, freiwillig. 
Kopetzky Wenzel, Förfter in Wirbig — — dto. 
Kraupa Franz, Forſtadjunkt in Plaß nach $. VL 
Fir Karl, Korftmeifter, Spital am Phirn in Oberöfterreich nach 8. VI 
Mahrle Franz, Oberförfter in Liffju nach $. VL 
Neubert Moris, Glasfabritant, in Folge Uiberfleblung nach “Dresden. 
Nowak Karl, Förfter in Koft, freiwillig. 
Pabſtmann Yofef, Gutsherr in Mladejow, freiwillig. 
Pallas Mathias, Forftmeilter in Troppau, nach $. VI 
Petzold Johann, Zörfter in Zrutſch Dom. Pilfen, nach $. VI. 
Prochaſka Franz, Börfter in Stitt, Dom. Chlumeb, in Folge Penftontrung.. 
Prochaſta Johann, Förfter in Maierhöfen nah $. VL 
Raſchta Sohann, Förfter in Suliflau Stadt Mies, freiwillig. 
Ratzfa Anton, die. „ Sitten „ Div. bio. 
Seifora Ignaz, dio. „ Schinfau, freiwillig. 
Semenetz Johann, penf. Borftmeifter in Königswart nah $. VI 
Swoboda Joſef, Oberförfter in MWildftein nach $. VI. 
‚ Strumpfwirker Jofef, k. k. Foͤrſter in Kalifcht Dom. Kronporitſchen, freiwillig. 


4. | 
Verzeichniß 
der neubeigetretenen Mitglieder des böhm. Forſtvereins. 


Herr Babka Ant. Rev. Foͤrſter in Majelowitz Dom. Kfefetlg. 
„ Barta Johann, „ in Pabienig „ dto. 
„Bartſch Johann, Jungjaͤger in Nutſchitz, Schwarzkoſteletz. 
„Bohaczek Franz, Rev. Foͤrſter in Skaliz dto. | 
„ Brnuizky Wenzel, dto. „ Doubrameziz dio. 
» Daufha Wenzel, Sorftamtsfchreiber in Podiebrad. 
„Dudek Franz, dto. Weſetz Dom. Gitſchinowes. 
„Evyypert Wilhelm, Forſtkandidat ia Joachimsthal. 
„Frank Ant., kontroll. R. Förſter in Auſchitz Dom. Rattai. 
„Goll Abdalbert, Foͤrſter in Gratzen. 
„ Glüdfelig Karl, Foͤrfter in Patktic, Dom. Doubrawitz. 
„Graſer Franz, Oberjäger, Dom. Heiligenkreuz. | 
„ BHeatfcher Moritz, Lokaladiunkt in Röhrsdorf Dom. an, 
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Here Heinzl Vinzenz, Jungijäger in Buda Dom. Schwarzfofteleb. 
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mitglied des Böhm, 


Heyrowify Karl, Forfteleve in Frauenberg. | 

Janakek Franz, R. Förfter in Großtehom Dom. Schwarzfofteleg. 
Janatek Johann, bie. „Diblikow, dto. 
Sanadef Wenzel, Unterjäger in Skalitz Re dto. 
Judeich Friedrich, Forſtmeiſter in Hohenelbe. 

Kachervwſty Franz, Mühlverwefer in Jewan Dom. Schwarzkoſteletz. 
Kauſek Johann, R. Förfter in Brnik, Dom. dto. 
Krepelka Franz, Forſtadjunkt in Rozmital. 

Kuͤhnel Anton, Jungjäͤger in Bohumil Dom. Schwarzkoſteletz. 
Kuͤhnel Ant. dto. in Wodierad dto. 

Lantſch Franz, Forſtkontrollor in -Sazau. 

Milde Karl, R. Börfter in Hetlen Dom. Neuhof. 

Nitolat Alois, R. Förfter in Wobierad Dom. Schwarzfofteles. 
Nowotny Mois, Forftadiunft in Ledez Dom. Doubrawig. 
Nowotny Wenzel, R. Förfter in Woplan Dom. Schwarzfofteleg- 
Pawlik Ant., Forftpraktitant in Doubramlic Dom. Schwarzfofteleb. 
Prantl Friedrich, Forftabfunft in Tuflet Dom. Krumau. 

Reiniſch Johann, Waldamtsjungjäger in Schwarzfoftelep. 

Roffa Franz, Geheegbereiter in Bohumil Dom. Schwarzfofteleg. 
Roffa Franz, Jungjäger in Rablig = Div. 

Rjzehak Franz, Rev. Förfter in Nutfhis „ dto. 

Roͤſſſer Theodor, Forſtadjunkt in Chauſowa Dom. Dobtiſch. 
Scharrer Georg, R. Foͤrſter in Pottenfuͤrſt in Oberoͤſterreich. 
Schauta Johann, dio. „Lautſchin. 


Schneider Wenzel, Forſtamtsaſſiſtent in Walditz Dom. Kumburg Radim. 


Walter Martin, R. Foͤrſter in Radlitz Dom. Schwarzkoſteletz. 
Zyma Joſef, Forſtadjunkt in Rappitz Dom. Buſchtiehrad. 


Der fürftl. Hohenzollern'ſche geheime Finanzrath und Güterbireftor Her 
Dr. Gwinner zu Bilris a. d. Angel in Böhmen — feit langer Zeit Ehren 
Forſtvereins, iſt auf fein ausdrüdliches Anfuchen unter bie 


wirkenden Mitglieder eingereiht worden. 


berjenigen hohen Herren Waldbefiger, bie den Verein neuerlich mit Beiträgen 


8. 
Verzeichnif 


unterftügt haben. 


Ihre Hochgeb. Frau Gräfin Auersperg in tie 


für 3 Jahre 10 fe . 


Se. Hochgeb. Herr Georg Graf von Buquok | in Grahen —— 
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a Hochgeb. Frau Gabriele Gräftn von Buquoi in Rothenhaus 

Hochgeb. Herr Selari Graf Clam Mariinitz 

in Smeczna . . : ; 
Sr. Hoheit Herr gari Ant, Fürf u Hohenzollern u 
Sr. Hochgeb. Herr Johann Graf Kolowrat Krakowſty 

für Merklin und Bkeznitz a 10 f. . : 
Sr. Durchlaucht Herr Ferd. Fürft zu Lobkowitz für Bilin 

und Libshauſen. 
Sr. Erlaucht Herr Graf Schönborn für Lukowit 
Hochw. Praͤmonſtratenſer Stift Tepl. 

Freiwillige Beitraͤge haben geleifiet. 


Herr Chriſtoph Lenz, k. k. Oberamtmann in Smitiz.. 


„ Dofef Kremka, k. k. Rentmeiftr „ dio... 
„Adalbert Beneſch k. f. Waldbereiter „ bio. . 


6. 
Summarifcher Auszug 


aus ber Rechnnng bes böhmifchen Forftvereins für bad Vereinsjahr vom 1. Aus 


guft 1857 bis Ende Juli 1858. 


Geldbetrag in EM. 


Raflaftand mit Ende Juli . -» - 2 2 4506 fl. 
euer Empfang. 


An flatuteumäßigen Beiträgen . . . . 0. 2105 fl. 

„ außerorbentlichen Beiträgen ber . me Wald- 
beftr . . ; . 528 fl. 
„ Ertrag der Vereinoſchrifi ea 666630 
„angelegten Kapitalien. 4144 fl. 
„Altiv⸗Intereſſeen. 19 fl. 
„ verſchiedenen Empfangen - » » » 2.0. 3800 fe. 
Summa bes Empfang 0.0. 10,415 fl. 

Ausgabe. 

An Befunden . » 2 2 22 en nenne 1286 fl. 
„Honorarennn. 127 fl. 
„Buchdruckauslagen. . . .... 89 fl. 
Auslagen der X. eneralverfammlung .... 286 fl. 
„Buchbinderkoſftffen. 23 fl. 


„Mieth⸗ und Lagernd -» 2 2 22er fl. 
„ Reifeloften und Diäten - 0 22 320 fll. 


23, &. 
— k 
— kr. 
52 kr. 
4 KK. 
26 Er. 
42%, 4 fr. 

5Y/ Fr. 
— KR 
30 kt. 
54 fr. 
48 Ef. 
41 kr. 
— fr. 
3 EM. 


10% 





An PBoftport osUuslagen . . - ..... . 199 fl. 54 Fe 
„Kanzlei⸗ und Manipulationsfoften ern... 4152f 8 Mr. 
Auf angelegte Sapitalen . - - "en. 408 1 Mn 
An verſchiedenen Ausgaben » -» » 2 nn. 32 17 Fe 
„ Stivndum > 2 2er nenn. Of — Me 
Summe der Ausgaben . * . . 4329]. 37 Mr. 
von dem Empfange prr. 1710115 fl. 5. kr 
Die Ausgaben abgerechnet pr. . .. . 0.0.4329. 37 Me 
gibt eineu Kaffaftand mit Schluß bes Bereinejare 18°"%4 
mit . . .. Huf 28% Fe 


Kaſſa⸗ and Hechnungsfährung. des böhmifchen Sorfivereins. 
Prag am 31. Juli 1858. 


 Staats-Prüfungsfeagen im Jahre 1858. 


1. Frage. Auf wie vielerlei Art und mit welchen Werkzeugen Tann bie Zubereis 
* tung bed Bodens für eine vorzunehmende Holsfaat gefchehen, und woris 
befteht bie eigentliche Saatbeftellung fowohl bei Vollſaaten als auch bei theil⸗ 
weifen Saaten. Welche find bie aus dem Kulturgefchäfte überhaupt hervor⸗ 
gehenden fchriftlichen Arbeiten eines Forftverwalters, und welche Daten müflen 
ſolche Operate enthalten? 
2. Brage. Auf welche Weife vermag der Waldbefiger oder deſſen Forſtperſonale 
ſchon durch die Art und Weife der Erziehung der Wälder den fehr nahm 
haften Befchädigungen, welche dieſelben durch Inſekten, Windbrüche, Wald 
brände und Schneebrüche erleiden, entgegen zu wirken? 
3. Frage. In einem Walde, deſſen gegenwärtige Holzmaſſe a Klafter beträgt, und 
welcher im Zumachsperzent Z befigt, werben am Ende eines jeden Jahres 
. x Klafter gefchlagen, wie groß wird ber Reft-w-n an Holzvorrath nad ı 
Jahren fein? 
Die gegenwärtige Holzmaffe eines Walbbeftandes fei a Klafter, das Zuwachs⸗ 
perzent befielben Z Klafter und man foll durch nauf einander folgende Jahre 
eine gleiche Duantität Holz dergeftalt hinmegnehmen, r, daß biefer Beftand 
mit Ende bes nten Jahres gang abgetrieben if: wie groß ift bie Zahl n 
von Klaftern, welche aus.demjelben alljährlich herausgefchlagen werben Eann! 


Wir empfehlen als neue forftliche Werke: 


1. Die Eihen Europa’s und des Orient's von Dr. Theodor Kotfchy, Adjunt 
ten am k. 8. botan iſchen Hoffabinete etc. Olmuͤtz 1858 bei Eduard Höfzel. 

Wir erlauben uns um fo mehr auf diefes Prachtwerk aufmerkfam zu machen 
und es ben Herren Walbbefidern und Zorftivirthen zu empfehlen, als befonders 
auf die Kulturfähigkeit der otientaliſchen Eichen in Mittel-Europa von dem Hm 
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Berfaffer Rüdfiht genommen wurde. Der Zeitpunkt, in welchem wir und geftchen 
müffen, daß unfere Eichenbeftände Dem größeren Theile nach verfchwunden find, 
und Indem wir und ber Kultur ber Eiche und ihr zunaͤchſt ſtehenden Holzarten 
wieder mit Eifer zugewendet haben, ſcheint uns für das Werk befonders günftig 
und wir zweifeln daher nicht, daß dasſelbe, welches übrigens von der Berlagd- 
handlung mit befonderer Sorgfamfeit und Eleganz ausgeftattet it — allgemeinen 
Beifall finden werbe. 

Mir werden feiner Zeit über die anbaumürbigen, unferen Berbältniffen ans 
gemefienen Eichenarten befondere Mittheilungen in dieſen Blättern bringen. 

2. Der rationelle Waldwirth und fein Waldbau des höchften Ertrages. 
Ein auf mehrfach neuen Grundfägen und Methoden beruhender, möglichft populär 
und praftifch gehaltener Rathgeber und Gehilfe zur Ein-und Durchführung einer 
richtigeren und rentableren Holzproduftion. Fuͤr Grundbeſitzer groß und Klein, 
Gemeindes, Staatd- und Yorftwirthe, überhaupt Ale, welche an ber Erzeugung, 
Nutzung und Verwerthung der Hölzer ein befonderes Intereſſe Haben. Erſtes 
Bud. Des Waldes Zuftände und Zwede. Nebft einem metrologifchen Anhang, 
enthaltend Tafeln für Forſt- und Iandwirthfchaftliche Maßkunde. Bon Mar Ro- 
bert Preßler, Profeſſor an ber k. fächl. Forft- und Landwirthfchafts-Afabemie zu 
Tharand. 8. Dresden 1858. Verlag von Waldemar Türf (XI. und 60 Seiten, 
nebft XVI. Seiten für den metrologifchen Anhang.) 
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